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| Eine Ergänzung findet vorliegendeß Werk durch bag von demſelben 
| Berfaifer in der gleiden Sammlung eriienene: 


Biographifche Bünftlerlexikon der Gegenwart. Die 
befannteften Zeitgenofien auf bem Gejamtgebiet der bildenden Fünfte 
aller Länder mit Angabe ihrer Werte. 


5 Enthält 2600 Biographien Lebender Künitler. 


Alle Rechte vom Berleger vorbehalten. 
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Borwort. 


Tas vorliegende Buch hat den Zived, den Kunſtfreunden, deren 
Zahl infolge des erleichterten Beſuchs der Kunjtftädte Europas, ber 
internationalen Ausftellungen, der epochemachenben Entdedungen und 
Ausgrabungen 2c. in erfreulicher Weile in beftändigem Zunehmen begriffen 
ft, ein Wert an die Hand zu geben, das ihnen über alles, was das 
weite Gebiet der bildenden Fünfte: der Baukunſt, Plaftit, Malerei und 
der vervielfältigenden Fünfte, ſowie der Kunſtgewerbe betrifft, kurze, aber 
gmügende Auskunft erteilt und fie für eingehendere Studien in irgend 
nen Kunftziveig auf die in der Eunftwifjenfchaftlichen Litteratur vor⸗ 
dandenen Schriften hinweiſt. 

So mußte fi) naturgemäß der Inhalt des mehr als 4000 Artikel 
enthaltenden Werks nach ben verſchiedenen Biveigen ber Kunſtwiffſen⸗ 
Ihaft folgendermaßen gliedern: 

1) Äſthetit und Theorie ber bildenden Künſte im allgemeinen; 

2) tehnijche Ausdrüde des Bauens und ber Gebäude, der Plaftif, 
der Malerei, der reproduktiven Künfte, der Kunſtgewerbe ꝛc. (etwa 
950 Artitel); 

3) Gegenftände der kirchlichen Ausftattung; 

4) Gejchichte der Künfte nad) ihren nationalen Eigentümlid)- 
teiten: die Entwickelung der griechifchen, römischen, deutjchen, fran⸗ 
zöfijchen 2c. Kunſt, mit fynchronijtifchen Tabellen (52 Artikel); 

5) Kunfttopographie: alle diejenigen Stätten, welche herborra- 
gende Denkmäler der Baufunft, Kunſtſammlungen, Mufeen u. dgl. 
befigen (550 Artikel); 

6) Biographien ber beveutendern Künftler und Kunſtgelehrten 
aller Zeiten und Völker (1600 Artikel); 





VI Vorwort. 


7) die Gegenſtände bildlicher Darſtellung aus der Bibel, der 
Legende und der Mythologie (420 Artikel); 

8) Symbolik und Allegorie; 

9) einzelne berühmte Kunſtwerke bekannter und unbekannter 
Urheber; 

10) Verzeichnis der monumentalen Porträtſtatuen mit Angabe 
der Künſtler und Standorte, 874 an der Zahl. 

Zur Erklärung der techniſchen Ausdrücke, beſonders zur Veranſchau⸗ 
lichung der verſchiedenen Bauſtile und Ornamente ſowie der Daritel- 
lungsweiſe in den Werten der Plaſtik älterer und neuerer Meifter ift das 
Werk mit etwa 480 Holzichnitten illuftriert worden, denen meift neue 
Driginalaufnahmen zu Grunde liegen. 


Bremen, Dezember 1883. ; 


3. A. Müller. 








Hohen. Die Lieblings» und Refidenz: 
flabt Karls db. Gr., die alte Krönungs⸗ 
ftabt der beutfchen Kaifer, ift funfige 
ſchichtlich berühmt durch ihr Münfter, 
ein Denkmal von hoher Bedeutung. In 
feinem älteftlen Teil, der Palaſt⸗ ober 
PialztapelleKarlsd. Gr. erbaut 796- 
84 unter ber Oberleitung des Abtes An- 
ſigis von St. Bandrille bei Rouen, bat 
der Bau zwar große Ahnlichkeit mit San 
Bitale in Ravenna (526 ‚if je 
boch wohl weniger für eine unmittelbare 
Nıdahmuna derſelben ala überhaupt 
für bie älter aus dem Syſtem des Zen: 
tralbaus hervorgegangene beutjche Schü: 
piung zu halten, die leider durch fpätern 
Zopf ſehr entſtellt iſt. Den Kern des Baues 
bildet ein durch Pfeiler mit Bogenverbin⸗ 
dungen begrenztes Achted von faſt 15 m 
Durchmeſſer, um weldes ſich in zwei 
Stockwerken niedrige Umgänge herum: 
ziehen. Daran ſchließt fih im Weiten 
eine von zwei runden Türmen flanfierte 
Vorhalle, deren Obergeihoß eine gegen 
die Kirche offene Loge bildet. Diefem ver: 
ſtändigen Grundriß entfpricht weber bie 
Leſchaffenheit ber Stodwerfe jenes Um⸗ 
gangs noch bie im ganzen rohe Technif 
des Baues unb dad Gemifch moderner 
und antifer, in Material, Farbe und 
Bilbungsweife ſehr verfchiedener Säulen 
und Sapitäler, die aud Trier, Ravenna 
und Rom zufammengetragen wurben. 
Sinnreich ift dagegen bie Dede bed obern 
Umgangs als ein [gräg liegenbes Ton⸗ 
nengewölbe gebildet, das einen wirffamen 
Segenbrud gegen bie im 17. Jahrh. er: 
baute Kuppel bildet, die ihre achtedige 
Form biß zur Spige fortfegt. Die Haupt: 
wränderung, die ber älteſte Bau erlitt, 
var ber an Stelle ber ehemaligen Apfiz 


Bildende Fünfte, 


von 1353 — 1413 angebaute prachtvolle 
Chor, ber auß fieben Seiten eines Zehnecks 
fonftruiert if. Wenn auch ber alte Mo: 
jaifenfhmud ber SKuppelmölbung bes 
Oktogons (Chriftus mit den 24 Xlteften 
ber Apokalypſe) verſchwunden ift, an bei: 
fen Stelle ein neuer von Bethune aus 
Gent, der fürzlich von Salviati reftauriert 
wurbe, ganz im Inhalt undStil bes alten 
getreten ift, fo birgt e& doch aus alter Zeit 
noch ghreich sejhiätlie und fünftlerifch 
intereflante Denfmäler. Sin ber Mitte des 
Achtecks eine Steinplatte mit ber Inſchrift: 
»Carolo Magno«, unter welcher einft 
bie Gebeine desfelben ruhten; barüber 
ein koloſſaler Kronleuchter in Ringform 
mit ber Darſtellung des himmliſchen Je⸗ 
rufalem ber Apokalypſe (12. Sabıh.); 
auf ber Empore des Achtecks ber weiß⸗ 
marmorne Kaiferftuhl (ohne Kunftwert), 
im Chor eine prachtvolle Evangelienfan: 
zel, mit vergolbetem Kupferblech überzo⸗ 
gen und mit höchſt merkwürdigen Elfen: 
beinrelief8 und foftbaren Ebdeljteinen be- 
bedt; bie alten bronzenen Thürflügel bes 
wetlichen Eingang?, die großenteild nad 
Cornelius' Kartons gemalten 13 hoben 
Slasfenfter des Chors (Begebenheiten 
aus dem Leben ber heiligen Jungfrau) 
und in ber Sakriſtei ein großer Schat von 
firhliden Kunftwerfen (Reliquiarien) 
und »großen Heiligtümern«, Val. Bod, 
Karls d. Sr. Pfalzfapelle (1866 u. 1867). 
Bemerkenswert find ferner: Die neue go: 
tifhe Marienkirche, ein Ziegelbau 
von Sta (1859), mit Wanbgemälden im 
Chor nad) Kartons von Steinle, enthal- 
tend die Gefchichte und Lehre vom Dogma 
ber unbefledten Gmpfängnis Mariä. 
Das gotiihe Rathaus aus dem 14. 
Jahrh., welches an feiner renovierten nörd⸗ 
1 





2 Aaron — Abel. 


gen Fronte mit ben Statuen ber bier 
gefrönten Kaiſer geſchmückt war, bie in 
nächſter Zeit wiederbergeftellt werben follen. 
Sm obern Geſchoß desfelben ber Kaiſer⸗ 
faal, in weldem einft die Krönungsfeſt⸗ 
lichkeiten Nattfanden, jetzt geſchmückt mit 
8 großen Fresken (4 von Rethel Iſ. d.), 4 
von Kehren), nen aus ber Geſchichte 
Karls d. Er. darfiellend. Eine Fleine in: 
tereffante Gemäldefammlung bilden 
die der Stabt von Suermonbt geſchenkten, 
nicht ind Berliner Muſeum gekommenen 
Bilber, etwa 100 an ber Zahl. Unmeit bes 
Rheiniſchen Bahnhof ein treffliches eher⸗ 
nesKriegerdenkmal von Drake (Ger: 
mania tröftet einen verwundeten Krieger). 

Aaron, Älterer Bruder bed Mofes, in 
ber firhlihen Kunft Prototyp bes Prie- 
ſtertums, darzuſtellen als Hoberpriefter 
mit dem Bruſtſchild der israelitiſchen Ho⸗ 
henprieſter (Peltorale), dem Rauchfaß, 
Buch des Geſetzes und einem blühenden 
Stab (Aaronsſtab). ©. auch Moſes. 

Aaskopf, I. Butranion. 

Abatus er abax, »tragende Plat: 
te«), in der Baukunſt 1) Drarmorplatten, 
womit im Altertum bie Wänbe eines 

immers befleidet wurden; 2) Dediplatte 

Obernlatte) auf dem SKapitäl (Knauf) 
ber Säule; bei ben borifchen (Fig. a, b), 





altionifchen und toscanifchen Säulen ein 
einfaches Viered, bei ben neuioniſchen, ko⸗ 
rinthiſchen und römifchen ein Viered mit 
eingebogenen Seiten und abgefchnittenen 
(abgefaften) Eden. Daher Abakus⸗ 
blume, dbieMittelblume an jeder dervier 
Seiten des A. am korinthiſchen Kapitäl. 

Abatjour (ipr. abaſchuhr), fchrän nad) 
u herabgehendes Fenſter, einfallendes 


icht. 
Abbate, Niccold dell, ital. Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 1512 zu Modena, geſt. 1674 


Gehilfe und Nachfolger Primaticcios bei 
deſſen Malereien in a malte 
im Stil der Schule Raffaels. Bilder von 
ihm meift mythologiſchen Inhalts in Mo: 
dena, Bologna und im Muſeum zu dresben. 

Abdachung eines Strebepfeifers, bie 
obere Bebeckung eines gotifchen Strebe- 
pfeilers durch ein Giebels oder ein ſchräges 
Dach (Pultdach). 

Abdias, j. Propheten 8). 

Abprud, die durch das Anbrüden ge- 

en das Original entſtandene Kopie, 
insbefondere einer Nupferplatfe, wobei 
man in ber Weibenfolge der mit ber 
Sandpreffe nenommenen Abdrücke fol 
gende Gattungen unterfcheidet: 1) Die 
wertooliiten Abdrücke vor der Schrift 
(avant la lettre), bevor auf die Platte 
irgendwelche Schrift gebracht iſt (hochſtens 
100 Eremplare). Die allererſten Abdrücke 
diefer Gattung pflegt man mit bem in bie 
Platte gravierten Namenszug bes Stecher$ 
u verjeben und nennt biejelben Probe- 

rude, Künftlerbrude (&preuvesd’ar- 
tiste), die bisweilen auch numeriert 
werben. 2) Nach oder mitder Schrift 
(apres ober avec la lettre), wenn auf 
ber Blatte der Name bes Künitlers, bes 
Stecher, bed Verlegers, Titel ꝛc. ein= 
geſtochen iſt. Durch Anwendung des fei⸗ 
nern chineſiſchen Papiers (sur chine) 
werden die Abbrüde noch ſchärfer und er⸗ 
balten einen wärmern Ton, ftehen daher 
höher im Preife. Selbftverftändli find 
je nad ber Dienge ber EIN I ENDE 
Schrift noch Zwiſchenſtufen vorhanden 
(vor oder mit aller Schrift), von denen 
der Wert bed Abdruds abhängt. Da es 
von einerkünftlerifhdurdgeführten Platte 
nur einige Hundert qute Abdrüde gibt, 
jo benukt man neuerdings die Originals 
platten nicht zu den Abbrüden felber, 
fondern nur zu galvaniſchen Vervielfältie 
gungen, welde man bann in bie Prefie 
ringt, fo daß eine beliebig größere Zahl 
von Abdrüden erzielt werden Tann. ©. 
Remargque. 

Abel, ber jüngere Sohn bes erften 
Menſchenpaars, dargeftellt als ſchlanker 
Süngling mit milden Antlitz, git bis- 
weilen ala Vorbild bes unſchu gm 
Krenz gefchlachteten Lammes, bat baher 


Abel de Pujol — Abgarbilder. 8 


and mit bezug auf feinen Hirtenftab als 
Attribut ein Lamm, das er im Arm trägt. 
Seine Erſchlagung durch Kain gilt als 
Vorbild bed Verrais des Judas an Ehri- 
fund. ©. auch Adam und Rain. 
Abel de Buiolcipr.püjpom,Alerandre 
Denis, franı. — eb. 30. 
Jan. 1785 zu Valenciennes, geſt. W. Sept. 
1861 in Paris; Schüler von David, malte 
in großartigem Stil mit Träftigem Pin: 
fl. Hauptwerk: ber Plafond der großen 
Treppe des Louvre (verichmwunben), außer: 
dem: Predigt des heil. Stephanus, bie 
heilige Jungfrau am Grab, Szenen aus 
tem Leben bes heil. Rochus, Taufe Chlob- 
"ben ve Halledb 
enterragen, Halle der, ſ. Alhambra. 
Abend, ſJ. ITagesjeiten. ö 
Abendmahl, in der älteften chriftlichen 
Kunft Häufig als bloße Handlung beschrift- 
lichen Sultus, jo daß Chriſtus wie ein am⸗ 
tierenber Priefler Brot und Wein austeilt, 
; 3. in bozantiniſchen Moſaiken und auf 
ter zum SKrönungsornat der beutfchen 
Kaiſer gehörenden Dalmatifa in der Sa⸗ 
frifiei der Beterzfirche zu Rom (12. ober 
13. Jahrh.), neuerdings auch von Heinr. 
Heb (Reue Pinakothek in Münden), aber 


auch jchon vom 9. Jahrh. an als Hiftorifche | (1 
Ein it 


ſetzuna bes Abendmahls mit ber Anbeu: 
tung des Berrats des Judas. So ——— 
zur in größern Bilderreihen aus dem Le⸗ 
ben Ehrifti, unter denen bie bebeutenbften 
bie Darftellungin Duccio8 Paſſion Dom 
in Siena) und in Giott os Bildern aus 
bem Leben Ehriiti (Akabdemie in Florenz), 
von Taddeo Gaddi im Refeltorium 
von Santa Eroce (dafelbft), beſonders mei- 
kerhaft von Fie ſole, ber in feinem Leben 
Cheiſti ( Akademie bafelbft) die Anfündi- 
qung bes Berratd und bie Einſetzung bes 
Saframents ber Euchariftie in zwei Bilber 
trennt. Später häufig in Einzelbarftelluns 
een, , DB. von Juftus von Sent(1475, 
nm Istituto di belle arti zu Urbino), Luca 
Eignorelli (1572, Dom in Cortona) 
2.0. Sehr beliebt war das A. in ben Re 
jettorien der Klöfter; für biefen Zweck hat 
Leonardo da Vinci gegen das Ende bes 
15. Jahrh. eine bis auf unfre Zeit muſter⸗ 
gültige , leiber ſtark beichäbigte, aber aus 
unzähligen NRachbilbungen belannte Dar⸗ 


ſtellung im Refeftorium von Santa Ma: 
ria delle Grazie in Mailand gegeben; ähn⸗ 
lid) in ber Anordnung das Freskobild des 
Andrea bel Sarto in Sarı Salvi bei Flo⸗ 
renz. Sntereflant ein aus ber Schufe des 
Perugino ftammenbes Fresko im ehema: 
ligen Refeltorium von Sant’ Onofrio 
(1505, jeßt inptiies Mufeum) in Flo⸗ 
tenz. Unter den Deutichen Haben Dürer 
(Holzfchnitt), Lukas Cranach (Stadtkirche 
u Wittenberg) und Overbed (die fieben 

aframente) geijtreiche Darftellungen ge⸗ 
eben; der Tleine Entwurf von Cornelius 
ür ben Glaubensſchild würde aueBel ge: 
bie bramatifch am meiften belebte fein. 
Trefflihes A. von Wach in ber Peter⸗ 
Paulskirche zu Moskau und von Pfann⸗ 
u in der Schloßfirhe zu Berlin. 

ealiftifch aufgefaßt, aber von tiefer Em: 
pfindung ba8 A. von Ed. v. Gebbarbt 
(1870, Nationalgalerie in Berlin). Über 
Borbilder bes Abendmahls enthalten bie 
Artikel »Abrafame, »Elias«, »Manna⸗ 
regen«, »Bouts« daß Nähere. Val. Nie: 
gel, fiser die Darftellung bes Abend- 
mahls, befonders in ber toscanischen Kunſt 
(1869); Dobbert, Die Darftellung bed 
en uanle durch die bygantinifche Kunſt 


Abendmahlsfaune, f. Mebtanne und 
Alargeräte. 


Abfaſen, I. Safe. 

Abfindten, i. Flucht. 

Abgarbilder, die ältelten Porträte 
Ehriftt, fo genannt nach dem König Ab- 
garus von Edeſſa in Mefopotamien, ber, 
wie Eufebios (260— 338) erzählt, auf 
die Kunde von den Wundern Chrifti 
in ber Krankheit des ———— zu ihm 
ſchickte und ihn um RS at, worauf 
ber ver ihm den Apoſiel Thaddäus ſandte, 
der die Heilung vollzog. Ein Schriftſteller 
des 5. Jahrh. fügt hinzu, daß Chriſtus 
dem Boten des Abgarus ſein in ein Tuch 
eingedrücktes Bildnis —— habe. 
Dies ſoll fpäter Wunder bewirkt haben, 
von Edeſſa nach Konftantinopel und von 
ba in die Kirche San Silveftro in Ca: 
pite zu Rom —5 ſein, wo ein ſolches 
noch jetzt aufbewahrt wird. Dergleichen 
angeblich nicht von Menſchenhänden ge⸗ 
machte Bilbniffe Chriſti (griech. Acheiron 

4* 


4 Angleichfteine 
poieta) wie auch das Veronilabild (. d.) 
haben ben ftarren, ftrengen Gefichtstypus 
ber byzantiniſchen Kunſt. Vgl. Wil 
Grimm, Die Sage vom Urfprung ber 
Chriftusbilber (in den »Abhandlungen ber 
Berliner Alademie der Wiſſenſchaften« 
1842); Slüdjelig, Chriftus: Archäo: 
logie (1862); Haud, Die Entftehung des 
Chriſtustypus (1881). 

Abgleichſteine (Gleichſchicht), eine 
Steinſchicht, welche dazu dient, eine Mauer 
oben abzugleichen, d. h. völlig wagerecht 
zu machen. 

Abgraten, ſ. v. w. abfaſen, ſ. Faſe. 

Abgzuß, Nachbildung förperlicher Ge: 

enftänbe vermittelft einer weichen oder 

üffigen, fich bald verbärtenben Subftanz. 
Um von bem Körper einen A. zu 
machen, übergießt man ihn zunächſt mit 
einem Stoff, der das Anbangen bed Form: 
materiald verhindert, 3. B. mit Ol ober 
Seife, und drückt ober gießt dann das 
weiche ober flüffige Formmaterial (Gips, 
Thon, Miſchung von Gips und Schwe: 
fel ꝛc.) diät an das Original an. Nach 
enügenber zum entfernt man bie 
o erhaltene — (Matrize) und nimmt 
dann von dieſer wieder einen A., der dem 
Original völlig gleicht. S. auch Gips und 
Verlorne Form. 

Abhängling, herabhangender Schluß⸗ 
ftein eines Gewölbes, namentlich im jpät- 
gotifhen Stil; dann jeber herabhangende 
Zapfen an ber Durchkreuzung ber Hölzer 
bei fihtbaren Balkendecen. 

btlatſch (franz. clich6), |. Alijchee. 

Ablaftebogen, |. Entlaftungsbogen 

Ablanf (griech. Apothefis), bie vier- 
telfreisförmige Verbindungskehle zwiſchen 
zwei ſenkrechten Baugliedern, von denen 





Ablauf. 


das obere borjbringt, alfo bei ben Säulen 
das gewöhnliche Verbinbungsglieb zwi⸗ 
ſchen Schaft und Halsglieb oder Abakus 
(vgl. Abbildung a). Wal. Anlauf. 


— Abtkapelle. 


Abnahme bom Kreuz, |. Qreuzabnahme. 

Abpug, i. Bus. 

Abraham, Stammpvater ber Juden, 
in der Kunft das Abbild Gottes, weil er 
feines eignen Sohns nicht verfchont; wirb 
bargeftellt als Fräftiger, bejabrter Mann, 
zumeilen mit einem |proflenden Stab als 
Symbol feiner reihen Nachkommenſchaft. 
Die von ber Kunft verwandten Begeben- 
beiten aus feinem Leben find: 1) wie er 
von Melchifebet Brot und Wein empfängt 
(Borbild des Abenbmahls); 2) der Beſuch 
ber brei Engel bei A. (1. Mof. 18, 3), die, 
von ibm im Singular »Herr« angerebet, 
als Vorbild der brei Perfonen ber Drei- 
einigfeit gelten; 3) feltener bie Fürbitte 
für die Geredhten in Sodom; 4) am häu⸗ 
figften ift bie Opferung Iſaaks dargeftellt, 
ſowohl im Mittelalter als in berinodernen 
Kunſt; eine u. pifante Beleuchtung in⸗ 
terefiante Darftellung ift die vom Grafen 
v. — Wohl der größte Cyklus von 
Bildern aus Abrahams Leben entſtand 
von Benozzo Gozzoli im Campo ſanto zu 
Piſa um 1470. ©. auch Ifaat und Hagar. 

Abrarasgemmen, geſchnittene antife 
Steine verfchiebener Form, auf benen fich 
neben einem menſchlichen Rumpf mit 
Hahnenkopf und Schlangenfüßen das 

riechiiche Wort Abraxas ober Abrasax 
nbet, beffen Buchſtaben bie Zahl 365 
ausdrüden follen, d. b. nach ber Lehre ber 
Baftlidianer (Seftierer des 2. u. 3. Jahrh. 
die Zahl der Engel und ihrer Himmel. 
Bol. Bellermann, Über bie Gemmen 
ber Alten mitdem Abrarasbild (1817 —19, 
3 Stüde). 

Abfalom, f. David, König der Juden. 

Abſchnitt, ber unterhalb der bilblichen 
Varftellung auf einer Münze befindliche 
Kreisabſchnitt, gewöhnlich eine Infchrift 
enthaltend ober auch nur bie Jahreszahl 
ober den Namen bed Stempelfchneibers. 

Abjeite, Seitengang neben einem 
gan , baber Seitenihiff einer 

irche; auch fälſchlich für Apfis. 
abſis (Abfibe), 1. Ann. 

Abteilirdge, f. Aloſtertirche. 

Abtlapelle, Kapelle in einer Abtei 
beſonders zur s olegung der Selübbe neuer 
Mitglieder des Ordens, oft an der Oftfeite 
ber Abteificche gelegen, fpäter auch wohl 
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am weſtlichen —— des Kreuzgangs, 
noch Diten gerichtet. 

Abtsuung, Das allınähliche übergehen 
a — Farben vom Hellern zum 


ern. 

Abtranfe, auh Schnauze genannt, 
vorfpringender Ausguß der Dachrinne; 
vgl. BBaflerfpeier, 


Nbtfab, i. Biihofkab. 

Abu, Berg in Indien, hat mehrere von 
ben Tempeln ber —— einer zwiſchen 
Brahmaismus und Buddhismus re 
ben Sefte, barunter zwei ganz von weißem 
Marmor mit glänzendem Bildwerk ge 
ſchmüũckt. Der ältere, 1032 n. Chr. von 
dem reichen Kaufmann Vimala Gab er: 
baut, Bilbet ein Rechtedl von 42 zu 27 m, 
nach außen rings mit Mauern abgeichlof- 
fen, nach innen Säulenhallen, bie einen 
freien Hof umgeben, hinter welchem 55 
Zellen liegen; in jeber berfelben bas Bild 
eines mit gekreuzten Beinen fitenben Hei: 
figen. Im Innern des H0f8 eine mit 
Pyramidendach gefrönte Gella, zu welcher 
eine große dreiſchiffige Vorhalle führt, bie 
ih Trenzförmig ausbreitet und, wo bie 
Kreuzarme zufammentreffen, ein von wei⸗ 
ter Kuppelmwölbung bedectes Achted bilbet. 
Bon den acht Pfeilern besfelben fleigen 
zur Unterftügung der marmornen Archi⸗ 
traye biagonale Marmorftüten auf, bie 
ben Ebarafter aa — konſtruktion tragen. 

Abunbautie (at), ber Überfluß an 
Gaben der Erde, bargeftellt von den Rö- 
mern als weibliche Sigur mit dem Füll⸗ 
Born (j. ».), auch wohl von den Cinque⸗ 
centiften als eine an Demeter erinnernde 
Geſtalt; neuerdings (1870) in zwei kolo⸗ 
riRifch bedeutenden Bildern von Malart: 
die Gaben bed Meers und bie ber Erbe. 

Use Simbal, |. Ipjambut. 

Unwidelung, die Darſtellung ber einen 
Gegenftand ganz ober teilweife umziehen: 
ben Bilder auf einer ebenen Flaͤche 

Abijdos, alige Stadt in 2 pten, 
zeigt nur nod in Ruinen das 1859 von 

ariette ausgegrabene Memnonium Se 
tia J. und ben Ofirißtempel Ramjes’ IL. 
Des Memnontum, erbaut von Setil. 
(Sethos) um bie Mitte bes 14. Jahrh. 
sad vollenbet von feinem Sohn Ram 
ſes IL (Sefoftris), weicht infofern von 


ber kanoniſchen form ber Aguplilgen 
Tempel ab, als e8 in feiner Anlage einen 
rechten Winkel bildet. Zwölf Pfeiler er: 
beben ſich vor ber Wand ber Faſſade, in 
welcher zu Setis Zeit fieben Thüren ins 
Aunere Hißrten. Diefes befteht zunächſt 
aus einer etwa 50 m breiten, 10 m tiefen, 
ehemals bebedten Halle von 24 über 8m 
hoben, im zwei Reiben geftellten Säulen 
mit Knoſpenkapitälern. An biefe ſchließt 
fih ebenfalls vermittelft fieben Thüren 
ein höherer und tieferer Saal, deſſen Dede 
auf einer Reihe von je zwölf Säulen rubt. 
—— * Saals ——— * 
zahlreiche vorzüglich gut ausgeführte Bild⸗ 
werfe aus Sais eit, währenb ſich an bie 
Rückwand besfelben bas eigentümlich an⸗ 
elegte Sanktuarium lehnt, beftehend aus 
ieben in der Achſe jener fieben Eingänge 
liegenden Kammern, bieburch breite Pfeiler 
mitRifchen voneinanber getrennt,mit rund 
ausgeichnittenen,gewölbeähnlichen Blöden 
bebedt und mit Bildiverf reich ausgeftattet 
find, bezüglich auf Kultushandlungen ber 
einzelnen Götter, denen biefe Kammern 
geweiht find, In einer berjelben dffnet fich 
eine Thür nach einem Hinterbau, der aus 
einer von zehn Säulen getragenen Halle 
befteht, an die fich rechts und links Kleinere 
fo anfchließen. An diefen Bau grenzt 


döſtlich im rechten Winkel ber unter 
amfes IL Binzugefügte Beügelban ges 
bilbet burch einen Sof, eine Anzahl an- 
grenzender, zum Teil zerftörter Gemächer 
und einen Storribor, befien rechte Wand 
bie für die Geſchichte Agyptens hoͤchſt wich⸗ 
tige Königstafel trägt, auf welcher in 
— Reihen übereinander bie Namen von 
6 ägyptiſchen Königen von Mena (Me: 
nes), bem gr ber äguptifchen Mon⸗ 
archie (um 4400), bis auf Seti angegeben 
werden; aufber gegenüberliegenden Wand 
find Bilbwerfe aus bem Leben Setis und 
feines Sohns Ramſes. — Das anbre 
Hauptdentmal bes ehemaligen A. ift ber 
—— freigelege Dfiristempel, 
ein von Ramſes IL. aufgeführter, Teider 
ſehr zerſtörter Bau, deſſen Reſte von 
früberer großer Pracht zeugen. 
Hecidenz heißt in der Malerei bie Mes 
benbeleuchtung burch ein Tünftliches Licht 
auf einem Monbfcheinbild. 


6 Achatius — Adam. 


Aqthatins, Heiliger, f. NRothelfer, die 


vierzehn. 
Adeirspoiete, ſ. Abgarbilder. 
Achelõos, ſ. Herattes. 

| enbad), 4) Andreas, berühmter 
Landſchafts⸗ und Marinemaler, geb. 29. 
Sept. 1815 zu Kaffel, Schüler ber Afabe- 
mie in Düffelborf, bildete fich durch große 
Reifen in Skandinavien, Seine Xand- 
ſchaften aus ben deutſchen Gebirgsgegen⸗ 
den wie aus den Küſtengegenden des Nor⸗ 
dens und feine Seeftüde find von meiſter⸗ 
hafter realiftifcher Auffaflung unb glän⸗ 
zender Technik, ebenfo interefiant die reiche 
Staffage ber Stranbbilder, weniger ge⸗ 
lungen bie Naturſzenen aus dem von ihm 
1843 —46 befuchten Italien. Seine be 
beutenbdften Bilder in faſt allen größern 
Muſeen Deutihlands, auch in Holland, 
Belgien, England und im Privatbefiß. 
Mit Erfolg verjuchte er fih auch in ber 
Hauarellmalerei und im Nabieren. Er 
lebt in Düſſeldorf. 

2) Oswald, ebenfalls Landſchaftsma⸗ 
ter, geb. 2, Febr. 1827 zu Düſſeldorf, 
Bruber des vorigen, Schüler ber bortigen 
Alabemie von 1839 —41 unb feines Bru⸗ 
ber3, dem er aber nicht in ber realiftifchen 
Auffaflung der Natur folgte, indem er 
vielmehr in ber ibealifierten Auffaffung 
bie Mittel zur Verwirklichung feiner An: 
fhauungen fand. Mit Vorliebe nimmt 
er feine zahlreihen Landſchaften aus dem 
von ihm mwieberholt bereiften Italien, na- 
mentlih aus ber Umgegend Rom? unb 
Neapeld. Bilder diefer Art häufig im 
Doppellicht des Mondes und ber Fackeln 
mit reicher Staffage. Unter feinen in fait 
allen öffentlichen und Privatiammlungen 
zerftreuten Bildern find wohl die ſchönſten 
die Barke und Billenlanbichaften. Auch 
er lebt in Düffeldorf. 

Achilleiſche Statuen, ſ. Römifhe Kunft 
(Blaftid), 

Aqcillens, Sohn des Peleus und ber 
Nereide Thetis, ber durch bie Ilias verherr: 
lichte, gefeiertfte Held ber alten Hellenen, 
wurde in der antiken Kunft bargeftellt in 
eblen, gewaltigen Körperformen mit ındb- 
nenartig emporftehendem Haar, u 
und ftolz aufgeblähten Nafenflügeln un 
ſchlankem Naden. Wenn er ftebt, ift das 


eine Bein vorgefeßt mit erh, bar- 
überfallendem Mantel (Bimation); wenn 
er fist, fällt der Mantel um die untere 
älfte bes Körpers; doch iſt Feine fichere 
tatue ober Büſte von ihm vorhanden. 
Häufige Szenen aus feinem Leben find: 
1) wie feine Mutter Thetis den Knaben 
in den Styr taucht, um ihn unverwunb- 
bar zu machen, 2) wie er dem Kentauren 
Cheiron zur Erziehung übergeben wird, 
3) wie er verkleidet fich bei den Töchtern 
bes Lykomedes aufhält und bier von 
Odyſſeus entbedit wirb (Sarkophagrelief 
im fapitolinifchen Diufeum), B wie Bri- 
feiß von ihm weggeführt wird, 5) wie feine 
Mutter ihm die von Hepbäftos geichmie- 
beten neuen Waffen bringt (f. Stopas), 
6) wie er ben Leichnam Hektors dem 
Priamos zurüdgibt, 7) wie er bie Ama- 
— Pentheſilea beſiegt, 8) wie 
ias und Odyſſeus ſich um die Waffen des 
—— A. ſtreiten. Unter den neuern 
ildhauern hat namentlich Thorwaldſen 
faſt alle dieſe Szenen in Reliefs behandelt 
re in Kopenhagen). 
A Farbloſigkeit; 


romafie (griech), 
achromatiſch, farblos. 

ätert, ein achtteiliger Stern, eine 
ber wicdhtigften Grunbfiguren für bie Ent- 
widelung der Grundriſſe gotifher Türme, 
Pfeiler ıc. 

Aderbau, |. Demeter. 

Adam, der Stammvater ber Men- 
ſchen. Schon bie frühfte chriſtliche Kunft 
ftellt feine Erfhaffung bar, wie er burdy 
bie Seele (in Seftalt einer Pfyche) belebt 
wirb ober durch den als Linien vom Mund 
Gottes ausgehenden Hauch Gottes (Mo- 
fait im Dom zu Monreale, 12. Jahrh.); 
fodann wie Gott Vater ihm Spaten und 
Schlüffel gibt, womit er das Paradies 
bebauen und hüten fol. Häufiger find die 
Bilder ber Erihaffungber Eva, 3.B.an den 
Bronzethüren zu Nowgorod (um 1160), 
wo Gott Vater bem fchlafenden A. die Seite 
öffnet und die Rippe herausnimmt. Ahn⸗ 
lichan Ghibertis Bronzethürenbes Bap- 
tifteriums zu Florenz. Beide erfcheinen 
in ber ältern Kunft ohne Nabel und ge: 
ſchlechtslos, fpäter gewöhnlich mit einem 
Blätterfchurz verfehen. Sobann das Ge- 
[prä Evas mit der Schlange und der 


Adam — 


Sänbenfall, ber zuerſt auf bem Sar- 
tophag bed Junius Baffus (4. Jahrh., 
Grotten ber Petersfirche in Rom) vor: 
fommt, wo das beihämte Elternpaar un⸗ 
ter Baum jieht, um ben fidh bie 
Schlange winbet; neben A. eine Korn: 
garbe, neben Eva ein Lamm, befien Wolle 
ne jpinnen ſoll. Die Schlange, anfan 
naturgetreu dargeſtellt, erhielt vom 13. 
Jahrh. an oft einen Frauenkopf. Ein 
neueres, buch bie Nacktheit ſehr bedenk⸗ 
liches Bild ift das von Cabanel im Ma⸗ 
sunilianenm zu Münden. Unter ben 
altdeutfchen Malern oft von Lulas 
Stanad) bargefiellt mit allerlei Tieren 
des Paradieſes aber mehr ald Sieg ber 
überrebungstunft der Stau über bie 
Schwaͤche des Mannes. In ben häufigen 
Datftellungen ber Vertreibung aus dem 
Paradies erſcheint der Engel mit dem 
Schwert und treibt das — —*—— Paar 
vor ſich her, z3. B. von Mafaccio in ber 
Brancacci-Kapelle ber Kirche bel Carmine 
in Zlerenz und von Raffael in ben 
Eoggien bes Vatikans. Häufig it im 
Ipitern Mittelalter die Szene nach ber 
Kertreibung aus dem Parabies, wie A. 
dien Ader baut und Eva fpinnt ober ein 
Kind an der Bruit nährt oder die zwei 
Knaben neben ihr jpielen (ebenfalls Raf⸗ 
fael, daſelbſt), wie fie den Leichnam Abels 
finden, 3.B. von Bonnat (1860, Mufeum 
in &ille), ebenfo häufig die Klage ber El⸗ 
tern am ben erjchlagenen Abel, wo fie 
einander gegenüberjigen und ben Leich 
nam auf bem Schoß haben, auch von Begas 
(1848). Da nad) einer alten Sage X. und 
ra auf der Schäbeljtätte Golgatha be- 
graben find, fo ift bisweilen unter bem 
Rruzifir der Totenkopf Adams oder eine 
aus dem Grab auffteigende Geftult ange: 
bracht, was freilich aud) ben Sieg Ehriiti 
über den Tob bedeuten fan. Eine mei» 
Rerhafte Statue Adams aus neuefler Zeit 
ton Ab. Hildebrand im Muſeum zu Leip⸗ 
8. 6. Ühre and Baum ber Erlenntnis. 
Wem, Malerfamilie, beftehendb aus: 
Yalbrecht A. Schlachtenmaler, geb. 16. 
Ypril 1786 zu Nördlingen, geft. 28. Aug. 
162 in Münden, berühmt durch S (ad 
teabilder aus den ruſſiſchen, Franzöfiichen, 
walieniſchen und andern Kriegen, durch 
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185 Blätter a von 1812 für den 
n 


Prinzen Eugen Beaubarnais, bie Voyage 
nn militaire (120 Blätter), 16 
chlachtenbilder für den Herzog Mar von 
Leuchtenberg (jetzt in Petersburg) und 
durch die Schlacht bei Zornborf im Mari- 
milianeun zu Münden. —2)BennoN,, 
ältefter Sohn bes vor., geb. 19. Juli 1812 
pi Münden, Meifter in der Darftellung 
r Haustiere in Verbindung mit ben 
Menſchen ſowie ber Kagbtiere. — gang 
A, aelter Sohn von X. 1), geb. 4. Maı 
1819 zu Mailand, Schüler feines Vaters, 
bebeutenb als Dialer des Soldaten = und 
Schlachtenlebens, insbeſondere ber Bferbe. 
Zu feinen beften Werken gehören: Straße 
wilchen Soljerino unb Baleggio in ber 
chlacht vom 24. Juni 1859, Rückzug 
aus Rußland 1812, | um Floing 
aus der Schlacht bei Sedan (in zwei Bil- 
dern gemalt), das 1. bayrifche Armee: 
korps bei der Einnahme von Orleans 10. 
DE. 1870, Sefangenentransport nach ber 
Schlacht bei Seban (1880) und Reiter: 
enge bei Mars la Tour (1882). — 
4) Eugen X., dritter Sohn von Y.1), geb. 
22.31.1817, geft.4. Zuni 1880 in Düns 
chen, zeichnete fih durch Szenen und Epi⸗ 
foden aus dem Kriegs- und Ragerleben 
aus. — 5)Emil A. Sohn von A. 2), geb. 
20. Mai 1848 zu München, malt treifliche 
Pferde: und Reiterporträte und Jagdflilde, 
Aedicula (lat.), bei ben Römern Hei: 
ned Haus, Fleine Kapelle in der Cella eines 
Tempels; jet in ber Bebeutung: Fleine 
Kirche oder Kapelle, auch Nifche zur Auf: 
eng einer Statue. 

Adler, in ber antifen Mythologie und 
in altchriſtlichen Kunſtwerken das Sym- 
bol bed Siegs und der Herifchaft; der 
Sieg über Starke ausgebrüct durch einen 
A., der eine Schlange gepadt hat; über 
Schwache durch einen X., der einen Hafen 
in den Klauen bat. Daher auch ber Be- 
gleiter des Zeus (ſ. d.) und als Diener 
desſelben ber Träger des Blitzes mit dem 
Donnerkeil in ben Klauen (vgl. Ganyme⸗ 
des). Da man bei der Leichenfeier großer 
Helden und Könige von dem Katafalt 
einen A. aufiteigen ließ, um bie Seele des 
Helden zu den Göttern emporzutragen, 
jo wirb in Darftellungen von Apotheoſen 
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ber Held von einem U. gen Himmel ge⸗ 
tragen. Im Alten Teftament ift er pe 
—* das Attribut des Propheten Eliſa 
als Symbol des zwiefältigen Geiſtes Got⸗ 
tes, im Neuen Teſtament Attribut des 
— Johannes, und weil dieſer 
feit dem Nicäiſchen Konzil der — 

enannt wurde, ift er auch Emblem ber 

en Attribut des heil. Augufti- 
nus, zweiföpfige A., den bie orien: 
talifcherämiichen Kailer als Reichsinfignie 
annahmen, ging mit bem Titel eines rd- 
mifchen Kaiferd auf die deutſchen Kaifer 


über und von ba auf das Haus DOfterreich | W 


(. Reichtadler). 

Adler, Friedrich, Architekt und 
Kunſtſchriſtſteller, geb. 15. Oft. 1827 zu 
Berlin, Schüler ber bortigen Afabemic 
und bed Architeften Strad, machte größere 


Stubdienteifen, wurde Profeſſor an ber | Ch 


Baualademie und Baurat, baute in Ber: 
lin bie Thomaskirche (1865 —69) und bie 
Chriſtuskirche, zu Heppens an ber Jade 
bie Pfarrkirche, zu Wilhelmshaven bie 
Elifabethfirche (1869— 72), zu Bromberg 
die Baulgfirche (1872—76) 2c., beteiligte 
fih feit 1875 bei den Ausgrabungen in 
Olympia und machte fich ſchriftſielleriſch 
am befannteften durch die »Mittelalterli- 
hen Backſteinbauwerke des preußifchen 
Staats« (1859 ff., 120 Tafeln). 
Adlerdach, f. Day 11). 
Adlerpult, |. Evangelienpult. 
Adlerſchnabel, vorſpringendes Bau⸗ 
glied, das namentlich an doriſchen Pila⸗ 
ſterkapitälern vorfommt; ſ. Karnies 4). 
Adõnis, der Liebling ber Aphrobite, 
das Sinnbild der Schönheit der Jüng: 
linge, ftarb an einer Wunde, bie ihm ein 
Eber auf ber Jagd beigebracht Hatte; von 
der griechiſchen Kunft felten dargeftellt, 
von ber fpätrömifchen in einer Statue im 
Vatikan. Treffliche Statue von Thorwald⸗ 
fen (1808) in der Glyptothek in Münden. 
Adorant (lat.) oder ber jogen. betende 
Knabe im Mufeum zu Berlin, bie ſchöne 
unbekleidete Bronzeflatue eines Betenben, 
mit erhobenen Armen, von ſchlankem Bau 
des Körperd und vollendeter Charafteriftif 
bes zum Süngling entwidelten Knabenal⸗ 
ters, vielleicht von Boedas, einem Sohn 
bes Lyſippos. 


Adoueieren (ipr. -dubb-), |. v. w. lavie⸗ 
ren, vertreiben. (f. d. Art.). 

Adrefle, auf Kupferſtichen die Angabe 
bes Verlegers, daher »Zuftänbe (&tate) 
vor, mit ber A.« x. 

Adrianspel, türf. Stabt, hat in der 
Moſchee Selimd ID. (1566— 74) eins 
der fhönften Denkmäler ber mohammeba= 
nifhen Baukunſt, einen Kuppelbau auf 
acht koloſſalen polygonen Pfeilern, ne 
frönt von vier Minarets, zu benen 380 
Stufen führen. 
Adijton (griech.), das gewöhnlich im 
eiten, dem Eingang gegenüberliegenbe 
Alerhelti fie des Tempels, das, durch 
einen Vorhang von ben übrigen Räumen 
gefhieben, nur vom Prieſter betreten 


wurbe; baber in ber griechiſchen Kirche 


der durch Vorhänge abgefonderte hohe 
r 


or. 

Affe, war im hriftliden Mittelalter 
das Symbol des Teufels als bes fragten 
haften Nachahmers Gottes, aber aud) das 
Symbol ber Sinnenluft, Eitelfeit, Heu⸗ 
chelei und anbrer Lafter. 

Affricane Marmor, |. Marmor. 

Afinger, Bernhard, Vilbhauer, geb. 
6. Mat 1813 zu Nürnberg, nefl. 25. 
De. 1882 in Berlin; mußte ein Hands 
wert treiben, bis e8 ihm 1840 gelang, 
Rauchs Schüler in Berlin zu werben, wo 
er feitbem lebte. Seine erften Werke hat 
ten noch eine mittelalterliche Härte der 
Normen, wovon er ſich exit in den nach 
1850 entflandenen religiöfen und profanen 
Schöpfungen frei machte. Die edelfte, ges 
Tungenfte berfelben ift die Erzftatue Ernſt 
Morig Arndts in Bonn (1865). Nach 
berfelben eine Benelope und viele Grab: 
denkmaler. 

Are, Heilige, 1) wurde unter dem 
KaiferAurelian (nach andern unter Diofle- 
tian) von ihrer heidnifchen Mutter zu un: 
keuſchemLebenswandel angehalten, nachher 
von den Heiligen Narciſſus und Felix be⸗ 
kehrt, ward an einen Baum gebunden, mit 
Real umgeben unb verbrannt. Ju 
dieſer Weife darzuftellen. — 2) A. von 
Brescia,unter 36 enthauptet. Ihre 
Taufe durch St. Apollonius von Baſſano 
dargeſtellt, ihr Martyrium von Paolo 
Veroneſe, wie fie auf dem Schafott ſteht 
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ind von Apollonius getröftet wird (beides 
in Sant Afra zu Brescia). 

Afrila, barzuftellen als Negerin mit 
metem Oberkorper, auf einem Slefanten 
tetend; Attribute find: Sonnenſchirm, ein 


me oder ein Skorpion. 
amemnon, ſ. Iphigencia. 

— (griech), Liebesmahl, das als 
tes inſchaftliches ‘Mahl abge: 


gemei 
baltene Abendmahl ber Alteften Chriſien 
md ber Ort, wo es abgehalten wurde: 
in den Ratafomben, Später in ben Kirchen, 
wo ber Agapentifch mitten im Schiff ober 
unter ber Bierung ftand. Dargeitellt in 
Reliei (3. B. Kanzel des Doms in Mai- 
and) und in Malereien ber Katafoınben. 

Mgefiss, [. Boropeie, Borgheflicer Beihter. 

Agatha, Heilige, Jungfean aus Sizi⸗ 
lien unter dem Kaiſer Deciuß, wurbe ges 
geil, mit glühenden Zangen ber Brüfte 

aubt unb in einen finftern Turm ge 
Iverrt, worin Petrus mit einem Engel fie 
keilte, Sie ftarb im Turm 251. Ihr 
Natyrium in kraſſer Weiſe dargeftellt, 
+ 8. von Seb. bel Piombo ee t Pitt 
m — und von Tiepolo (Muſeum in 


Berlin), 

dümon, gutthätiger Geift, von 
den Agyptern dargeftellt als eine ungiftige 
Schlange, ebenfo anfangs von den Grie- 
sen, Ipäter (Bonus eventus) als Jüng- 
ling mit einer Schale in der Rechten, 
Mohn und Ahren in ber Linken (3.2. 
ven Euphranor) oder mit Füll horn (von 
Fraritefeß). 

Agelãdas, griech. Erzbilbner aus Ar 
see, um 520— 460 v. Shr., Lehrer bes 
Lbidias, Myron nnd PVolyfletos, fchuf 
Ulder be 4, des Herafles, einer 
Ruſe zc., fämtlich verloren gegangen. 

ſandros, einer der Meiſſer bes 
Laeldon If. d.). 

ÜgenS, |. Theſens. 

Bins, Heiliger(Egibius, fan 
St Gilles), Athener, geftorben um 540, 
Ienediktinermöndh und Einfiebler, neben 
Hirſchkuh, in deren Rüden ein 
n Re de „ (f. d.). 

Aginn (jetzt na), Inſel, zur grie- 
Eisen Romarchee Attila und Bootien 


hm eine 


Färenb, berühmt tm ber Kunft — 
n 


tar Tempel ber Athene, der, alß 


Peripteros borifchen Stils erbaut, in ben 
Siebelfeldern bie für bie Gefchichte ber 
Plaſtik fo wichtigen Statuengruppen ent- 
hielt. ©. Üginetifge Plafiit. 

Agintourt (ipr. aſchängkuhr), Jean 
Bapt. Louis George8Serourd’, frz. 
Kunſtforſcher und Kunſtſchriftſteller, geb. 
5. re 1730 zu Beauvais, geft.24. Sept. 
1814 in Rom; machte bei großer Vorliebe 
für die Kunft 1777 Reifen in England, 
Belgien, Holland und Deutſchland, Tieß 
fi ın Italien nieber und verarbeitete dag 
auf biefen Reifen gefammelte Material 
zu dem noch immer geſchätzten Wert 
»Histoire de l’art par les monuments 
depuis sa d6cadence jusqu’au XVI. 
siecle« re 6 Bde. mit vielen 
Kupfertafelns; deutſche Ausgabe von F. 
v. Quaft in 5 Abtlan.). 

Aginetiſche Plaſik. Unter den Städten 
Griechenlands, bie ſich ſchon gegen das 
Ende des 6. und im Aula bes 5. Jahrh. 
v. Chr. durch bedeutende Blüte ber Plaſtik 
auszeichneten, wirb uns befonders bas 
im Erzguß erfahrene Agina genannt, wo 
um dieje Zeit Kallon und namentlich Onas 
ta8 (f. dv.) in bebeutendem Ruf ftanden. 
Ihre Wirkſamkeit fällt im bie Zeit der Ent⸗ 
ftehung bes bortigen — der Athene 
(um 80 v. Chr.), dem wir bie für 
die Beurteilung ber Äginetifchen Plaſtik jo 
hochwichtigen Statuen ber Giebelfelber 
verbanten. 1811 von einer Geſellſchaft von 
Archäologen enidedt, wurben fie von Thor- 
waldfen reftauriert und durch den bamali= 
gen Kronprinzen Ludwig von Bayern für 
die Glyptothek in Nünchen erworben. Jedes 
der beiden Giebelfelder enthielt wahrſchein⸗ 
lich elf Statuen, von denen die des weſtlichen 
(vgl. Abbild. S. 10) faſt völlig erhalten, 
während vom öftlihen nur fünf Statuen u. 
Bruchſtücke vorhanden find. Beide Gruppen 
ſtellen den Kampf um den Leichnam eines 
gefallenen Griechen im Beiſein der Athene 
dar, die weſtliche den um den Leichnam des 
Achilleus, den Aias, Odyſſeus u. a. gegen die 
Troer verteidigen, bie öſtliche den um ben 

efallenen Difles, der von Telamon und 
* gegen bie Troer geſchützt wird. 
eide Kompoſitionen, im weſentlichen 
einander gleich, find dem Raum trefflich 
angepaßt und mit ſtrenger Symmetrie 


10 


— 
AST 
— — 


— — 
—— 
vn AR en 
— a AAN 
— * — a 
“LE a, AAT De 
* * 
— — 
— ® * I; 
% X — 
& = 
1 
4 
—X 
| % } 
> 12 
Ä N FW > — — 







Y = 


— — 


P 
JA 
— — 


a nn u 


x 


—— 
——— — 
DIN 

x \ ——— — 

”». N — — 
af kim 

. N —* 8 ’ 7 ls 

> sn a Fe * 


— — 
er h 
en 
— a 
* 
— r \ 4 
2 ) — 
X 
— nn 
BE vr di 


Weſtliche Giebelgruppe von Ägina, 


Agis — Agnus Dei. 


aufgebaut; die Geftalten, mit Ausnahme 
der in ber Mitte ftehenben, noch ſehr alter: 
tümlih und fteif erfcheinenden Göttin, 
von großer Freiheit der Bewegung und 
erftaunlicher .—__n.c 
obne ibealen Schwung und ohne den Aus⸗ 
drud geiftiger Regung, obwohl allerdings 
auch hierin bie Bauen des ditlichen Gie⸗ 
bel8 einen größern Yortichritt verraten, 
weshalb man vermutet, daß dieſe lektern 
das Werf des Onatas find. Vgl. Brunn, 
Beichreibung der Glyptothek zu Münze 
Ken; Konr. Zange in ben en 
berichten der Sächſiſchen Gelellichaft ver 
Wiffenfhaftene ( on ulius in ben 
»Jahrbüchern für klaſſiſche Philologie« 
(1870 


üg 8, in a in ber Pallas 
Athene (a8 um Bruft und Rüden gewor⸗ 


fene Fell oder ein Panzer mit Drachen: 


ihuppen und Schlangengeflecht, mit dem 
Medufenbaupt auf ber Bruft ber Göttin. 

Aglaia, ſ. Shariten. 

Agnes, Heilige, römiſche Jungfrau, 
wurde in ein Freudenhaus gebracht, wo⸗ 
rin fie ihre Reinheit bewahrte, indem ihr 
Haar fo lang wuchs, daß es fie ganz um= 
hüllte; follte auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt werden, ba aber bie Flammen 
fie nicht berührten, wurbe fie um 300 
entbauptet. ihren Namen anbeutend, 
trägt fie al8 Braut Chriſti ein Lamm 
— auch als Märtyrerin eine Palme, 

eht auf einem Scheiterhaufen, von den 
Heel unverfehrt. Unter ben zwei in 
om ihr geweibten Kirchen enthält Sant’ 
Agnefe — le Mura in der Apſis ein 
oſaik (aus 626), darſtellend ihre Glori⸗ 
fifation. Vgl. Martigny, Notice his- 
torique, liturgique et arch&ologique 
sur le culte de sainte A. (1847). 

Agnus Dei(lat., »tamm Gottes«), Bes 
nennung Ehrifti nach Joh. 1, 29, über: 
tragen auf die runden ober ovalen Plätt- 
hen, bie, aus dem Wachs ber geweibten 
DOfterferzen, aus Oblatenteig oder aus 
Metall beitehend, auf ber einen Seite Das 
den Kopf rüdwärts wendende Lamm mit 
der Kreuzesfahne, auf ber andern bas 
Bild eined Kirchenbeiligen trugen; auch 
übertragen auf Reliefdarftellungen bes 
Lammes. 


Agonaltempel — 


——— (Feſttempeh), bie 
xnigen Tempel, bie nur als Beſitztum ber 
Eottheit heilig waren unb weber bas 
Kultusbild der Gottheit noch ben Opfer: 
alter enthielten, jonbern gewöhnlich eine 
ärpie ine Statue ber Gottheit, 
Babgelhenfe u. dgl. 3. B. der Parthe⸗ 
non. Rurinder plaftifchen Ausfhmüdung 
waten fie von ben KRultustempeln ver: 


Agöre (griedh.), Bolfsverfammlung, 
taber ber — Verſammlungen ein⸗ 
gerichtete Marktplatz, bei ben Griechen 
meiſt vieredig, von einer Säulenhalle, 
Tempeln unb anbern öffentlichen Gebäu- 
ben und Statuen umgeben. i 

Ugsralrites, griech. Erzgießer und 
Bildhauer aus Paros, blühte um 440 — 
325, Lieblingejchüler de Phidias; von 
ibm eine Nemeiis in Rhamnus, eine 
bene Itonia und ber Zeus im Tempel 
ter Athene zu Koronea. 

Agoſtins, |. Veneziano 1). 

Ugre, Stadt in Oftinbien, beſitzt groß: 
ertige Prachtbauten mohammedaniſchen 
Stils in dem zwar nicht umfänglichen, 
aber meifterhaft ausgeführten Palaſt des 
Shah Dſchahan und in ber Motis Mo: 
ihee (Berlenmofchee) Das Kleinod 
der Stadt ift der Tadſch, das Maufo- 


leum des Schah Dſchahan und ſeiner Ge⸗ 


mahlin (1628 — 58). In der Nähe ber 
Stadt, zu Sekundra, das prachtvolle 
VRauſoleum des Großmoguls Albar 
Sirgenthe auf S 

tzt Girgenti), auf Sizi⸗ 
en, hatliberrefte bedeutender Tempel: ber 
des olympiichen Zeus (zweite Hälfte des 5. 
Ahth.) ein doriſcher Pſeudoperipteros von 
bedeutendem Umfang (496: 103, m) bei 
emer nur 15 m breiten sel, gegen bie 
Regel ber geraben Zahl von Säulen an ben 
Schmalfeiten mit fieben verjehen, mit 
Alantengeftalten von Tolofjalen Verhält: 
fen unb altertümlicher Strenge, bie jtatt 
eier Säulen bad Dach trugen; ber ſogen. 


impel der Hera Lacinia, ebenfalls bori- 
Sea Stils ( —480), war ein Hera- 


Hlos Beripteros, ber von feinen 34 Säu: 
a noch 16 voltitändig zeigt u. wahrjchein: 
b4 dem Poſeidon gewidmet; ber ebenjo 
zlfürfich fogen. Tempel der Concordia, 
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welcher, ber beften Zeit bes borifchen Stils 
angehörend, noch alle Säulen des Um⸗ 
gangs und ber Gella wohlerhalten zeigt 
und ebenfall3 ein Heraftylos Peripteros 
war; ber Tempel bes Herafles, der ſchönſte 
in A., ift nur noch in koloſſalen Trüm- 
mern vorhanden. Außerbem ift noch be⸗ 
merfenswert: das Grabmal bes Theron, 
das, zweinefchoffig im Quadrat, nach oben 
fih verjüngend, borifhe und ionifche 
Eigentümlichfeiten zeigt. Vgl. gittort, 
Notice sur leg ruines d’A. (1859). 
Aghptiſche Kunſt. Die dem aͤgypti⸗ 
ſchen Volk eigentümliche Geſtaltung der 
Abgeſchloſſenheit und ſtrengen Unverän- 
derlichkeit zeigt ſich auch in ber ägyptiſchen 
Kunft troß ihrer Sabrtaufende 
hindurch zu verfolgenden Ausübung faft 
ſtets in berfelben abfichtlich unveränderten 
Weiſe, die, ohne ſich zu einer inner: 
lichen Entwidelung und zu wirklicher 
Schönheit zu erheben, nur durch bie ko⸗ 
Iofjalen Verhältniſſe ihrer Gebilde ben 
Eindrud des Scewaltigen und Erhabenen 
bervorzubringen ftrebt. Das ift vor allem 
der Charakter der älteften Denkmäler 
ihrer Baufunft, ber Pyramiden df.d.), 
bie teilweife noch der erften Hälfte des 
vierten Jahrtauſends v. Chr. angehören, 
und ber der Privatgräber (Maſtaba, |. d.). 
Schon um ein Bebeutenbes jünger find 
bie and Ende des britten Jahrtauſends 
fallenden Kelfengräber von Beni Haſ⸗ 
fan (j. d.) in Mittelägupten, bie fowohl an 
ber Eingangshalle al® im Innern zum 
erftenmal einen fonjequent entwicelten 
Säulenbau zeigen, und die um biefe Zeit 
auerit erbauten Obelisfen (. d.), von 
enen viele von den Römern und Byzan⸗ 
tinern nad) Rom und Konitantinopel ver: 
fhleppt wurben, fo baß ſich in Agypten 
jest nur noch einer in Heliopolis, in Zul: 
for, Karnak und ein kleiner auf der Inſel 
Philaä befindet. Eine glänzenbere Periode 
ber Bauthätigkeit begann nach der Ber: 
treibung ber Soffos er jemitifchen Hir⸗ 
tentönige(um 1700 v. Ehr.), als das hun: 
bertthorige Theben ber Mittelpunkt ber 
Herrſchaft wurde und die Ruhmſucht ber 
Pharaonen ſich in großartigen Baudenk⸗ 
mälern Luft machte. In dieſe Zeit vom 
17.— 13. Jahrh. fällt der Bau der ägyp- 
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— Haupttempel, in denen ſich der 
Geſamtcharakter der Architeltur am ent⸗ 
— ausſpricht. Die ihnen gemein⸗ 
amen Hauptmerkmale ſind: eine recht⸗ 
edige Planform, eine flache Steinbalken⸗ 
bede, im Innern Hallen von Turzen, ſtaͤm⸗ 
migen Säulen in geringen Abftänden. So 
erheben fie fich au einer breiten Backſtein⸗ 
terraffe in jchräg zurlickweichenden Außen: 
mauern, ohne Fenfteröffnungen und Säu: 
lenjtellungen an ben monotonen Außen: 
feiten, aber bafür wie mit einem bunten 
Teppich bebedit mit farbiger Bilderſchrift 
und Darftellungen der Götter und Herr: 
ſcher. Anden bem Nil zugekehrten ſchmalen 
Seiten des langgeſtreckten Rechtecks liegt 
—— zwei turmartigen Bylonen(f.».) 

r ebenfalls ſchräg anſteigende, mit hori⸗ 
zontalem Sturz bededite hohe Eingang, ber, 
wie bie Bylonen und Umfaffungsmauern, 
von einem hohen Kranzgefims befrönt ift. 
Dft führengroßeDoppelreiben vonSphinr: 
oder Widderkoloſſen zum Cingang bin, 
ber bisweilen auch von Obelisfen ober 
ruhig figenden Herrſcherſtatuen flanfiert 
if. Die enge Eingangspforte führt zu⸗ 
nächſt in einen unbededten Vorhof, der 
von fleingededten Gängen umgeben ift, 
bie ſich mit Säulen: oder Pfeilerftellungen 
bffnen. An diefen nie fehlenden Vorhof 
ſchließt fich ein großer Saal, beffen ftei- 
nerne Dede auf Säulenreihen rubt, von 
denen bie beiben mittlern höher und flär- 
fer find, alfo audy eine höhere Dede tra- 
en und ein höheres Mittelichiff bilden. 

ach diefem Saal folgt der innere Teil 
bes Heiligtums mit mehreren Fleinern und 
größern Gemächern, deren innerfter Kern 


eine niedrige, düſtere Cella bildet, in wel: |a 


her die Geftalt des Gottes tbrent. Alle 

IR biefer Näume find mit bildlichen 

arjtelungen von bunter Yarbenpracht 
undwunberbarer Symbolik bededt. Unter 
biefen großenteils am öſtlichen Ufer bes 
Nils liegenden Tempeln find bie wichtig: 
ften und größten ber von Karnak (. d.) und 
ber durch eine Allee von Spbinrtolofien 
bamit verbundene Tempel von Lukſor 
(f. d.); ferner das fogen. Grabmal bes 
Dfipmanbyas, d.h. ein von Namfes II. 
in ber zweiten Hälfte bes 14. —* er⸗ 
richteter Tempel (f. Rameſſeum), jowie am 
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weſtlichen Nilufer die Tempelreſte von 
Medinet Habu (f. d.), ebendort eine aus⸗ 
—— eihe von Felſengräbern, bie, in 
‚ engen Gebirgefchluchten Tiegenb, 
eine ganze tbebanifche Nekropolis bilden, 
unb weiter oberhalb, in Nubien, auf ber 
Eli Elepbantine zwei in ben 20er 
bren unfers Se fe abgebrochene 
Tempel unb große Grabmonumente in 
den Grotten von Girſcheh, Derri und 


Ipſambul (. d.). — Sn ben lebten Epo⸗ 
den ber Anyptifchen Baufunft find zwar 
dig. 2. &ig. 3. 


Fig. 1. 





Ügyptiide 
Bündelfäule. 


Botosfäulen. 


die Tempel von weniger großattiger An⸗ 
lage, aber von deſto J— man⸗ 
nigfaltigerer Behandlung der architekto⸗ 
ni en Glieder, unter denen die Säule 
18 das architektoniſch Wichtigfte und Be⸗ 
deutſamſte gewili feit ausgeprägte, bem 
mächtigen Charakter ber Tempel entipre= 
den nen zeigt. Wenn fie nämlidy in 
ber Altern Zeit bie bem doriſchen Bauftil 
ähnliche 16fantige Form mit vertieften 
Rinnen (fogen. protoborifche Ordnung), 
tunber, ſtark voripringender Bafenplatte 
mit einfachem quabratiichen Abafus hatte, 
fo nahm fie fpäter mandhe aus ber Pflan= 
zenwelt entlehnte Formen an, beftebenb 
aus vier oder mehr als vier gebünbelten 
Nohrfiäben oder Lotosflengeln (Sot os⸗ 
fäule), bie oben mit mehreren Bänbern 
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ammengeſchnürt ſind und am untern 
Ende eine geſchwellte Ausbauchung haben, 
jo daß fie mit einer Einziehung auf ber 
Baſis ſtehen. Ebenjo erinnert das Ka⸗ 
mil in Form einer gefchlofienen Knoſpe 
an bie Lotospflanze ig 1—3). Diefe 
lange Zeit allein ubliche gefchlofiene 
Rnofpe entfaltetefich fpäter re geöffneten 

tostelch( Fig. 
4) ober zum ges 
— 
men ig. 
5), dem dann 
noch mancher⸗ 
lei andre, auch 
unſchöne Pflan⸗ 
zenformenfolg- 
ten. Ebenfo un- 
fhön ift 5.8. 
das eigentüm- 
liche, in Den: 
bera vorlom: 
menbe Kapitäl, 
beilen vier Sei- 
ten jebe mit ei- 
nem Kopf ber 
Söttin Hathor 
verſehen find, 
über welchen 
fih dann nod 
ein hoher vier: 
feitiger Aba⸗ 
kus erbebt, der, 
eine vollſtãndi⸗ 
96 Tempelfaf- 
ſade barftellenb 
( bie 





Salmentapitäl 


Fig. 6), 
fruftive Bedeutung dieſes Gelethun 
giede ebenſowenig audbrüdt wie bie 


un den Pieilern bisweilen ftehende Fi⸗ 
ur eh Oſiris (Fig. 7), die nicht etwa wie 
die Atlanten als äger bient, ſondern 
“ bloß an den Pfeiler anlehnt. Das 
af den Säulen Pfeilern ruhende 
Schilt befteht gewöhnlich nur aus bem 
Atchitrav und bem durch einen Runbftab 
dadon getrennten Hohlkehlengeſims, beide 
seht mit Hieroglyphen oder mit bild⸗ 
en Uungen; an ber Hohllehle, 
sam fie fich über einem Portal erhebt, 
u die geflügelte Sonnenſcheibe (. 2.). 
V Tempel biefer fpätern Zeit find Ind 
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beſondere zu nennen: bie unter ben Ptole⸗ 
mãern errichteten auf ber Nilinfel Philä 
(. d.), der Hauptiempel zu Edfu (f. d.) 
und der von Kleopatra erbaute prachtvolle 
Tempel zu Denbera (j. d.). Neben biejen 
Bauten tritt au der Pyramibenbau 
wieber bervor, 3. B. auf ber Inſel Meroẽ 
in Obernubien, ber in befchränttern Di- 
menfionen und ſchlankern Verhältniſſen 


dig. 6. Sig. 7. 
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Säule aus Dendera Ollrispfeiler. 


die ‚ran Pyramiden zu wiederholen 


ebt. 

Wie die Architeftur, jo bewabrten auch 
bie Blaftil und die Malerei, eben weil 
fie ausſchließlich im Dienfteber Architektur 
ftanden, während der genannten Jahr⸗ 
taufende binburch im wejentlichen einen 
— en, aber ſtereotypen, unveränder⸗ 
ichen Charakter, der zwar ſchon in den 
alteſten Zeiten der Plaſtik mit einer ge⸗ 
wiſſen realiſtiſchen Beſtimmtheit und dem 
Streben nach Porträtähnlichkeit auftritt, 
aber zu keiner künſtleriſchen Den ber 
Entwidelung gelangt. Denn biefer Bor: 
trätähnlichkeit fehlt es an gen er Be: 
beutung unb am Ausdrud ſubjektiver 
Empfindung; daher bie ewigen Wiebers 
holungen berjelben Herrfcherfiguren, die⸗ 
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ſelben Statuen mit ihrem typiſch gewor: | MangelangeiftigerAuffaflung und lebens⸗ 


denen ftarren Ausdrud, mit berfelben 
Haltung des Körpers und denſelben fym: 

oliichen Attributen. Die fißenden Ge⸗ 
ftatten haben in ihrer fteifen Haltung bes 
Oberförpers bie gübe gleihmäßig neben: 
einander fiehen, der Kopf fchaut in apa= 
thiſcher Ruhe ftet3 vorwärts, bie Arme 
liegen mit flach ausgeftredten Händen am 
Oberleib und Schenfel angefchloflen, und 
ebenio bie ſtehenden Statuen mit eng zu: 
fammenftehenben Beinen und über der 


vollem Ausdruck durch bloßen äußern Um⸗ 
fang zu imponieren. Daher bie häufigen 
Pfeilerftatuen, bie fienden Herricherge: 
ftalten, die Sphinx⸗ und Wibberbilber 
von 6—9 m Höhe, ja fogar, wie die fißen: 
ben Statuen des großen Ramjestempels 
in Spfambul, von 18 m Höhe, und ber be= 
rühmte Spbinrfolo Bei den Pyrami⸗ 
den von Memphis, von 51 m Länge. 
Noch viel größere Thätigfeit als in biefen 
Statuen entwidelte bie Plaftit in ben 


Bruft gefreuzten Armen. Dabei aber find |alle Wände ber Tempel, Paläſte und 
die Körperiormen ſowie bie Bewegung ber | Gräber bedeckenden Reliefs, deren In— 


Sie. 8 
_ M ſ — 
— 9 








Nelief aus Ipſambul. 


Glieder mit richtigem Verſtändnis behan⸗ 
belt. Die Kleidung beſchränkt fich meiftens 
auf einen einfahen Schurz; das Haar 
wird vollftändig von einer Haube bebedt, 
zu ber bei den Derritem noch eine Krone 
oder ein aus fymbolifchen Attributen zu: 
fammengejegter Kopfputz kommt. 8 
bei den plaſtiſchen Werken am meiſten 
Bewunderung verdient, iſt die Geſchick⸗ 
lichkeit und Ausdauer, mit der auch bei 
den koloſſalſten Werken das harte Mate⸗ 
rial, Granit und Baſalt, bis ins kleinſte 
Detail bearbeitet iſt. Daß aber die ägyp⸗ 
tiſche Plaſtik ihre Götter und Herrſcher vor⸗ 
zugsweiſe koloſſal bildete, hat nicht nur in 
der Koloſſalität der Tempel ſeinen Grund, 
ſondern auch in dem Beſtreben, bei dem 





halt eine vollſtãndige Geſchichts⸗ 

erzählung, insbeſondere der 

Thaten ihrer Herrſcher, und 
eine Darſtellung des ganzen 
N Lebens der Pharaonen in sun 

‚ und Frieden, im Haus un 

auf dem Feld ift. Dabei fehlt 
e8 aber gänzlich an eigentlich 
fünftlerifcher Kompofition; die 
Darftellungen find entweder in 
monotonen Miederbolungen 
übereinander georbnet, ober 
find, wie z. B. in den Schlach⸗ 
ten: und Rampfdarftellungen, 
ein bunter Wirrwarr. Der 
Herricher erfcheint ſchon Durch 
den größern Maßſtab feiner 
Geftalt als Hauptfigur. Bald 
flürmt er auf feinem Kriegs- 
wageninbie Schlacht und wirft 
feige pugmäenhaften Feinde 
zu Boden, ober er jprengt, wie Ram⸗ 
je II. in einem Relief aus Ipſambul, 
gegen eine Berafeflung an, oder cr ers 
al in ganz naiver Weife einen ganzen 
eliegt am Boden Tiegenden Volksſtamm 
beim Kolleftivfchopf, um ihn mit einem 
Sala feiner Streitart zu vernichten 
(Fig. 8). In einigen Daritellungen, be⸗ 
jonder8 in ben Szenen bes Kampfes und 
der Jagd, fehlt es aber bei den Menſchen 
und Tieren auch nicht an einer gewiſſen 
Lebendigleit und Friſche, z. B. in einer 
— aus Theben ig, 9). Die 
große Mehrzahl dieſer Reliefs find in der 
den Agyptern eigentümlichen Technik ber 
fogen. Koilanaglyphen (f. d.) ausge⸗ 
führt unb ſtets mit entfchiebenen Far⸗ 


\ 
n 


Hayptifcher Kanon — Ähre. 


akkit diefer Reliefs find alle 
tler wit But und Mr- 
en face bargeftellt, mit 
ritmen Küßen ımbd 
Kopf dagegen in Profil. 
mg das WBorziig- 
e was die gypti ſche PIaftit 
oe a, find in ganzer NRurnb- 
st die Ziere, namentlich bie 
n n — me fie u J 
sur Doppeltei hen bisweiſen 
Faden Umpelnbinführten. Dar: ) 
m verbindet ih nemühnnlich ein 
feines Naturgefügl mit einer 3 
riſſen Strenge des Stils, 3- B. 
m ben beiten trefilichen. Tömwen aus Ba: 
jalt am Juß der Treppe zum SKapitol in 
Rom (Fig. 10) und in bern aroßen Wid- 
Deaghalten im Diufeum zu Berlin. 


8 





Ba %. Bellef aus Theben. 


Bei jenem Fünitlerifchen Charakter der 


Retiets ift es ganz begreiflich, daß auch, £ 


ke Malereien der Aaypter, namentlid) 
Sie Panbmalereien in den Jelfengräbern, 
samı in berielben Weiſe und mit bemiel- 
eu Inhalt ausgeführt find. So insbefon« 


‚eboßfegarz bie Firfung von 


Jet, Kan, grün, gelb und ſchwarz) 
, utmalreien machen. DIS Tolge der 


bere als bie bebeutenbften Erzer 
diefer Kunft die Wanbmalereien i 
Gräbern von Beni Haſſan di. d.), b 


Fig. 10, 





Löwe (Treppe de Kapitols, Rom). 


Hülle von Schilderungen aus bem P 
eben enthalten, und ebenfo bie K 
gräßer von Theben. An Auffaſſun 

Stil gleichen fie jenen Reliefs, fint 
in der Modellierung "und Rundur 
Körperformen noch mangelhafter. 
ſcharf gezeichneten Umriſſe find e 
mit den nötigen Lofalfarben ausg 
ohne alle Perſpektive und ohne tı 
welche Abtönung und Schattierung. 
ebenjo ift auch die Behandlung ber | 
in bem berühmten ägyptifchen Köni 
pyrns im Mufeum zu Turin, ber in ı 
| baften Szenen aus bem Leben das € 

jal der ©eele nad bem Tod fhilber 

Bol. Lepfius, Denfinäler aus 

ten und Athiopien (18419 —56, 12 2 

Sau, Tenfmäler von Nubien (1 

Brugſch, Geſchichte Agyptens unt 
Pharaonen (1877); Ebers, Ayypi 
Bild und Wort (1878 ff.); Priife 
vennes, Histoire de l’art &gy 
d’apres les monuments (1877). 

soptifher Kanon, in ber De 
lung menfdlicher Körper das Geſetz, 
welchem bie Länge ber Figur fiebe 
bie Länge bez Fußes betragen ſoll; 

Kanon. j 

Ugyptifges Kreuz (Anton: 
reuz), ſJ. Kreuz I, 4). 

Ahre, 1) Symbol des Ackerbaue 
her Attribut ber Demeter, auch des 
tbodämon; in ber chriſtlichen Kun! 
tridut Adams oder ald Anbeutung 
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Brots Symbol bes Leibe Chriſti im 
Abendmahl; 2) ſ. Biebeläpre, 
Aias, 1) derältere, Sohn bes Te- 
lamon, f. Zrojaniiger Krieg. — 2) Q. 
ber jüngere, Sohn bes Dileus, un- 
ter den griehifden Helden vor Troja 
hervorragend durch jeine Schnelligkeit 
und Gewanbtheit im Speerwerfen; er: 
cheint in einem leinenen Panzer. Sein 
revel an ber Priefterin Raflandra bei 
der Zerflörung von Troja wurbe von ber 
antifen Kunft oft behandelt, namentlich 
in mehreren altertümlichen Bafenbildern, 
wo Kaſſandra, weldye fnieend ober ſtehend 
das Bilb der Göttin Pallas umfaßt, von 
X. bei den Haaren zurüdgerifie wird. 
Higuer, Joſeph Matthäus, Por: 
trätmaler, geb. 18. San. 1818 zu Wien, 
Schüler von Amerling, wegen feiner Teil: 
nahme an ber politifhden Bewegung 1848 
gum Tod verurteilt, aber begnadigt, malt 
n Wien Borträte von charakteriftiicher 
Auffaffung und warmem Kolorit. 
Hinmiller, Dar Emanuel, Glas: 
maler, geb. 14. Kebr. 1807 zu Vlunchen, 
geſt. 8. Dez. 1870 daſelbſt; brachte bie 
Technik der Glasmalerei auf eine hohe 
Stufe und lieferte prachtoolle Fenfter für 
— Kirchen, B. Aukirche in 
ünchen, Dome in Regensburg und in 
Köln ꝛc., malte auch in DL treffliche Bil⸗ 
ber, beſonders Be Bauten. 
Aimafsws 5 
witſch, zujf. Marinemaler, geb. 7. Juli 
1817 Ir Feodofia in ber Krim, Schüler 
ber Alabemie in Petersburg, bereifte Eng- 
land, Holland, Spanien, malt mit wun⸗ 
berbarer — der Meereswellen 
und eleganter Pinſe IN, Marinen 
und Seeſchlachten, oſt als Monb= unb 
Nachtbilder, in den legten Jahren manch⸗ 
mal mit gejuchten Effekten, 3. B. Son: 
nenaufgang auf dem Schwarzen Meer, dic 
Eriöaftung ber Welt und die Sünödflut. 
Aix (fpr. ahß), Stadt in der Provence, 
bat in feiner Kathebrale St. Sauveur 
ein bem König Rene zugeichriebenes Al⸗ 
tarbild, das wohl aber einem flandrifchen 
Meifter angehört; im Mufeum ber Stabt 
antife Skulpturen, Mofailen und einige 
moberne Bilder (von Ingres Jupiter 
und Thetis). 


Swan Konftantino: | S. A 


Ans — Akroterien. 


Aizani, Stadt in Kleinaſien, mit 
Ruinen eines Theaters und eines Hippo⸗ 
droms und einem noch ziemlich gut erhal⸗ 
tenen ioniſchen Tempel des Zeus (Pſeudo⸗ 
dipteros) aus der Spätzeit der ſelbſtändig 
helleniſchen Kunſtübung. 

Akademie, |. Aunſtalademie. 

Alademieküde (Akademien), bie 
Zeichnungen ber die Kunftihulen und 
Alademien befuchenden Schüler, fei es 
2 lebenden Vorbildern (Aften) oder 
nady Gipsvorbilbern ober nach Borleges 
blättern. 

Atauthus (griech, »Värenklau«), 
Pflanze im füblihen Europa, beren aus⸗ 
gezadte und gerippte Blätter, flilifiert bes 





Mlanthusblatt. 


banbelt, das Hauptornament bes Torin= 
thiſchen und des römiſchen (fompofiten‘) 
Kapitäls bildeten, daher auch in ber Re⸗ 
naiſſance vielfach als folches vorfommenb. 


ung. 

Alro ie, f. Hohästunft. 
— —* — Statue, an welcher 
nur die Extremitäten (Hände, Füße und 
Kopf) von Stein find, das übrige von 
goB, wie bei ben älteften griechiſchen 

ultusbildern, wo der Holzkörper vers 
goldet oder mit Golbblech überzogen war. 

Atropolis (grieh.), bie Hochſtadt, 
Burgftadt. Unter den vielen Akropolen, 
welde Griechenland aufzumweifen batte, 
war die von Athen bie fchmudreichfte, 
baber meiftend unter A. nur biefe ver- 
ftanden wirb. 

Alroterien (griech.), die auf bie un= 
tern Enden und auf die Firftfpite bes 
Giebels der griechifchen und römiſchen Ge⸗ 
bäube gefeßten, oben wagerechten Sockel⸗ 
platten, welche zur Verdeckung ber Firfl- 
ziegel und ber Dachrinnen und gewöhnlich 


Au — Albertina. 


al Xräger boli 
dienten, J ed a en 
rerda ein Greif, ober flatt diefer ſym⸗ 





Alroterien. 


boliſchen Berzierungen nur PBalmetten. 
Falſchlich wirb der Name A. von biefen 
Verzierungen ſelbſt gebraucht. S. Abbild. 

die vom Künftler zum Zweck bes 
Rachzeichnens ober Nachbildens in eine 
ketimmte Stellung gebrachte lebende 


menjchliche Geftalt; auch bie nach biefer | 40 
ng. 


Getalt angefertigte Zeichnung 


Tochter des Thebaners Kab: 
mod), murbe vom Kentauren Chiron 
jum Jãger unb Krieger auögebilbet, aber 
son ber ihm — oft — 

er Jungfraäuli in 
einen er verwandelt unb auf der Jagd 
gm Berg 


Kithäron von feinen eignen 
— ifſen. Die Geſchichte ſeiner 
ung wurde von ber alten Kunſt 


Fe, behandelt. Eine Marmorgruppeim | y 


den Mufeum zeigt ihn, wie er fih 
— ihn angreifender Hunde erwehrt. 

la greegque (franz, ſpr. gred), recht⸗ 
wiafelig ae Stab ala —— 
r laujende Frieſe, Cinfaſſungen u. dol. 





A la greegue - Berterung. 


dal. —— häufig verwechſelt mit ber 
Benennung Maanber (f. d.). 

NIbäni, 1) Francesco, ital. Maler, 
ch. 1578 zu Bologna, pen 4. Oft. 1660 
daſelbſt; Schüler von Lob. Earracci, malte 
sorzugsweiie laudſchaftliche, namentlich 

Bende Känfte, 
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idylliſche, Darftellungen mit mythologi: 
fcher Staffoge, wobet feine fchöne nd 
Frau da8 Modell für die Göttinnen war 
und feine lieblihen Kinder bie Modelle 
für die Amoretten und bie Engel bildeten. 
Bilder von ihm in faft allen Galerien 
Staliend und Deutſchlands. — 2) Alef: 
fanbro, Karbinal in Rom, ge . 1692, 
geft. 1779: Iegte 1758 eine Villa in Rom 
an, in ber er, unterftüßt von Windel: 
mann, Marini, Mengs u. a., zahlreiche 
Schatze ber Kunſt des Altertums anbäufte, 
von denen jpäter viele teils nach Frank⸗ 
reich, teils nach München Fanıen; fie ent» 
Hält auch jebt noch viele höchſt bedeutende 
Werke; |. Rom (Billa A.). 

Albaus, Stadt in Mittelitalien un: 
weit Rom, bat in ber Nähe das berühmte 
fogen. Srabmal ber Horatier und Curia⸗ 
tier. Wahrfcheinlich der erften Kaiferzeit 
angebörig, befteht e8 aus einem gegen 
m ins Geviert und 5m Höhe meſſen⸗ 
ben Unterbau, ber, mit einer Baſis und 
einem jorgfältig gearbeiteten Karnies ver: 
jeben, einen drogen: tegelförmigen Turm 
trug, welcher wieberum von vier Meinern 
umgeben war. Offenbar ift basfelbe eine 
Nachahmung bed nur aus ber Befchrei- 
bung des Plinius befannten Grabmals 
bes 8* bei Chiuſi. 

Alberti, Leo Battifta, ital. Architekt, 
Maler, Mufifer und Dichter, geb. 18. Febr. 
1404 wahrfcheinlich zu Genus, nad ans 

ern zu Padua oder zu Venedig, geft. 
1472 in Rom; einer der Begründer bes 
mobernen Bauftils, der die altrömifche 
Architektur zuerft auf bie modernen Be: 
dürfnijje anwandte. Seine Hauptbauten 
find in Rimini bie Kirche San Francesco 
(1447 —50), in Florenz ber Chorfchluß 
von Sant’ Annunziata (um 1451), bie 
55 — von Santa Maria Novella, der 

alaft Ruccellai (um 1460) und die in 
Mantua 1472 begonnene Kirche Sant’ 
Andrea. Er jchrieb: »De re aedificato- 
ria« (zuerft 1485) ;»De pictura«, bas erfte 
Lehrgebkude über Malerei (1 ‚ unb 
eine Abhandlung: »Dellastatua« (1782). 
Seine kleinern Tunfttheoretifchen Schrif: 
ten herausgegeben von Janitſchek (1877). 

Albertina, Kupferitihfammlung, f 
Wien, 

2 








Albertinelli — Aleffi. 





Aldobrandinifhe Hochzeit. (Wandgemälde im Batilan, Rom.) 


Albertineli, Martotto, ital. Das 
ler, geb. 13. Oft. 1474 u Florenz, geit. 
5.Nop. 1515 bafelbft; Schüler von Co⸗ 
fimo Rofjelli und Mitarbeiter Fra Bar- 
tolommeos, nach bem er fich bildete. 
Eins feiner tmerfe ift ein Feines 
Triptychon im Muſeum Poldi⸗Pezzoli 
zu Mailand (1500); ein zweites (Ma⸗ 
riä Seimfugung) in ben Ufftzien zu 
Florenz (1503). 

Albi, Stadt in Frankreich (Departe⸗ 
ment Tarn), bat eine großartige go= 
tifche Kathedrale (von 1282 an lang: 
fam erbaut), ein Baditeinbau von 
breitem einſchiffigen Langhaus ohne 
Querſchiff, mit polygonem Chorfchluß 
unb nad) innen gezogenen Strebepfei= 
lern, die Kapellenreiben von doppelten 
Geſchoſſen bilden ; das Außere feſtungs⸗ 
rin prachtwolles Sübportal. 

brechtsburg, 1. Reiben. 

Alcantära (arab., »die Brüdee), 
ſpan. Stabt in der Provinz Caceres, 
bat über den Tajo eine großartige, uns 
ter Trajan (98 — 103) erbaute Brücke 
(neuerdings wieberhergeftellt) von 190 
m Länge, gebildet durch ſechs koloſ⸗ 
fale Bogen, aus Granit erbaut. Am 
Eingang ber Brüde ein Fleiner wohl⸗ 
erhaltener römifcher Tempel mit einem 
Opferaltar. | 

Aldegreber, Heinrich, einer der 
fogen. Kleinmeifter, geb. 1502 zu Bas 
berborn ober zu Soeft, gef. 1562 in 
Soeſt; ald Maler und ferſtecher 
Schüler und Nachahmer von Albr. Dü- 
rer. Hauptbild von ihm ein Süngites | 
Seriht im Mufeum zu Berlin. Bon 
feinen Kupferftichen eriftieren 2928 lät- 
ter, die gewandt in ber Behanblung, 
aber oft ebenfo troden find wie jeine 
air diniſche Hochzeit, 

obraudiniſche Ho antikes 
Wandgemãlde — nie trefflihen | 
griechiſchen Vorbild, 1606 in Rom 
ulpehanden, feit 1818 in der Biblio- 

thek des Vatikans. Es ftellt in plafti- 
ſchem Reliefftil bie Vorbereitung zu 
einer Hochzeit bar_ (vgl. Abbildung). 

Bättiger, Die A. H. (1810). 

u [4 !. Eriunpen. 

Weil, Galeazzo, ital. Architekt, | 














A l’estompe — Alhambra. 


#26. 1500 zu Perugia, geit. 31. Dez. 1572 
daſelbſt; Schüler Michelangelos baute 
wuuasrweile in Genua viele Baläfte und 
Kircden, daruntet fein Hauptwerf, Santa 
Raria da Carignano; außerdem mehreres 
in Mailand. Im Ptofanbau war er be 
ſonders gejchidt in ber Ausbilbung ber 
Sertibüle unb ber Zreppenhallen, 3. 2. 
m — Sauli zu Genua (neuerdings 


Pestompe (franz., ipr. «flongp'), 


_Alegenberfiledt, ein 5 m breite, | & 


2! m bobes funitreiched Mofail im 
Aufenm zu Neapel, gefunden 1831 im 
Haus dei na (Gaja bi Goethe) in 
Pompeji. Die darin — Schlacht 
bei Iſſos (wahrſcheinlich Kopie eines grie⸗ 
Gilden Driginalgemäldes aus ber Dia⸗ 
ehenperiobe), in welcher der fiegreiche 
Mleranber b. Gr. eben mit wuchtigem 
Lumzenftoß ben Feldherrn des Darius 
darchbohrt bat, if von fehr malerifcher 
Kempofition mit reidyem perſpektiviſchen 
Di trefflicher Zeichnung in den 
hnen Berfürzungen und ungemein le 
bendiger Darſtellung ber einzelnen Ge- 
Kılten. Dit höchfter Sorafalt ift die Tech: 
zit mit ben Pleinftlen Steinchen ausge 
rührt. Vol. Riccolini, Quadro in mu- 
s21c0 — in Pompei al 24 ottobre 

"AleramBergng, großes Sriesrei 
anderzug, großes Friesrelief von 
Itomamald en, das er zunächft 1812 im 
Zvitrag Kapoleons für den Quirinal zu 
Rom in Sip3, nachher für die Villa des 
Strafen Sommariva (jett Billa Carlotta) 
m Gomer See in Dlarmor (um 1818 
ad im einer Wiederholung für das Schlo 
eher I Kopenhagen ausführte 
ane zweite-Wieberbolung im Thorwald- 
m eum daſelbſt). Es ſtellt den fieg- 
rien Einzug Alexanders in Babylon 
eihnungen von Overbed ges 
ttelini, auch von Amsler; 
Amsler mit Tert heraus 
fl. 1832). ©. 


Alerandrien, in Agypten, |. Nadel der 
Eespern, Ponipejusfänle und Eieben Wunder 


Llegins, Heiliger, Sohn eines reichen 
—E—— ur ben Ralfer Honoriug, vers 
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teilte fein Gut unter bie Armen, lebte in 
Edeſſa als Bettler, kehrte nah) Rom zu: 
rüd, bettelte unerkannt in feines Vaters 
Haus und wurde von ben Knechten des⸗ 
jelben mißhandelt (5. Jahrh.). Szenen 
aus feiner Legende in ber Unterfirche von 
San Elemente in Rom und in der Kars 
meliterfirche zu Boppard. 

Al fresoo (ital.), |. Srestomalerei. 

Algerdi, Aleſſandro, ital. Bilb- 
Sauer, geb. 1598 zu Bologna, geft. 10. 
uni 1653 daſelbſt; Schüler von Xodovico 
arracci und dem Bildhauer Eonventi, 
ſchuf in ber ge bewegten Weife 
Berninis als fein Hauptwerk das große, 
jeltfam übertriebene Melief: Attilas Rück⸗ 
zug von Rom, in ber Peterskirche daſelbſt. 

lgarotti, Francesco, Graf, ital. 
Kunfigelehrter ge: 11. Dez. 1712 zu 
Benedig, geft. 8, &r3 1764 in Piſa; ftu: 
bierte zu Rom, Venedig und Bologna 
Phyſik und Anatomie, lebte nachher in 
Paris, London, Berlin (wo er in den 
Grafenftand erhoben wurde) und in Dres 
ben und kehrte 1754 nach Italien zurück. 
Unter feinen Werfen (Gefamtausgabe 
1791 -94, 17 Bde.) find bie »Saggi 
a le belle arti« (beutfch von Raope 
1769) die bebeutenbflen. 

Alhambra (d. 5. die rote, nämlich 
Burg), maur. Feſte oder Burg von Gra⸗ 
naba, die Perle der Baufunft des Islam, 
die fi auf fteil emporragendem Felſen 
über ber Stadt erhebt. Erbaut etwa von 
1250 an, erhielt der von ber Feſte um: 
ſchloſſene Palaſt in der zweiten Hälfte des 
1 Sahrb feine Geitalt, die, freilich nach⸗ 
ber zum Xeil zerfiört oder entſtellt (durch 
Karl V.), Doch noch ein wunderbar poeti- 
ſches Bild der morgenlänbifhen Zauber» 
welt gewährt. Die Gefamtanlage grup: 
piert fi) nach der Weife des Orient? um 

wei offene Höfe, von denen der größere an 
feinen Schmalfeiten & eine Säulenballe 

t; Hinter ber nörblichen biefer beiben Hal- 

en erhebt fich ein gewaltiger viered ger 
Turm, ber fogen. Saal der Gefanbten, be 
deckt von einem bis zu 17,5m hoben Stalaf: 
titengewölbe, Wichtiger unb intereflanter 
Er oſtlich am dieſen Hof grenzenben 

me, die einen etwas Fleinern Hof ums 
geben. Dieſer Iehtere, ein * an 





20 Alhambra. 
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Altamenes — Allemand,. 


ZXerlichleit unb Eleganz, ift ber befannte 
:iwenbof, fo benannt nad) ben zwölf 
onen von ſchwarzem Marmor, auf denen 
eine michtige Schale von Alabafter ruht. 
Riagum Bogenhallen auf ſchlanken Säu- 
in, Ofllich an biefen Hof grenzt ein lan⸗ 
rt, hallenartiger Raum mit un Niſchen, 
der »Saal des Gerichtd« , nordlich grenzt 
an bie Langſeite bed Löwenhofs ber ſogen. 
r Saal ber beiben 

is Schweilern und 

an bie entgegen⸗ 
gelebte füdliche 
ite bes Löwen: 
ee — 
toni nzend⸗ 
ſte Teil bei San- 
zen, die Halle 
der ax si ce 5 
ragen 5 
in welcher — 
das edle Geſchlecht 
der Abencerragen 
J ermordet wurde. 
An den Wand: 
flächen u. Stalak⸗ 
titentuppeln ent: 
faltet fi bier 
eine unerichöpf- 
liche Pracht bunt⸗ 
farbiger Orna⸗ 
mente. Wie in 
der Fünftlerifchen 





PB ee, bes 
rundpland eine 
entre wunberbareteid“ 


tigfeit und Ans 
zut berrfcht, fo in den Formen ein reiz⸗ 
reiles beforatived Syſtem, das in biejer 
krusonifchen Pracht als unerreichtbafteht 
„. 2—4). I. Soury und Owen 
Jenese, Plans, elevations etc. ofthe A. 
12, 3 Bbe.); Goſche, Die A. (1854). 

Allemöneh, grieh. Bildiauer und 
Irgießer, wahrſcheinlich aus Lemnos, 
iuste in der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. 
: Chr., Schüler bes Phidias, ſchuf in 
:ten Weite beivunderungswürbige Göt: 
zmrıtmen, unter benen eine Aphrodite 
xit dem Beinamen »in den Bärten« (bei 
deu) bie berühmtefte war. Er iſt auch 
ter Schöpfer ber 1879 (wenn auch nur in 
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Bruchſtücken) wieder aufgefunbenen Sta: 
tuen aus dem weftlichen Giebelfelb bes 
Zeustempels zu Olympia, darflellend ben 
wild bewegten Kampf ber Kentauren unb 
Lapithen (vgl. Olympia). 

Allazar (ipan., ſpr. -Tar), Schloß 
ober Burg, bie als Wohnung eines Bu 
ſten dient und die umliegenden Befeſti⸗ 

un beberricht. zu panten jede® 
So oß oder Palais, das nicht militäri- 
ſchen Sweden bient. 

Altoven, eine größere Niſche für ein 
Bett, ober ein Fleines Schlafgemach, das 
ſich vermittelft weiter Offnung an ein 
Wohnzimmer anjchließt. 

Allahabad, Stadt in Oflindien, bat 
in der Nähe bes Ganges eine vom König 
Arofa um 250 v. Chr. errichtete Siege: 
fäule bes Buddhismus mit Kapitäl in 

orm eines umgelehrten Blattkelchs, be- 
tönt von einer Deckplatte, die einen ſitzen⸗ 
ben Löwen, bas Sinnbild bes Buddha, 


— 
a prima (ital.), nämlid, malen, 
ober Brimamalerei, ein gleich beim 
erftien Auftrag ber Farben zur ben Dial: 
grund fertig gemaltes Bilb, bei bem es 
alfo feine Unter- und Übermalung gibt. 
Allegorie, die Darftelung eines ab: 
ftraften Begriffs ober eines ganzen Ge: 
dankens durch verivanbte finnliche Bilder, 
3. B. Liebe, Gerechtigfeit, Tapferkeit zc., 
unter menfchlicen eſtalten, welche den 
Charakter des abftralten Begriffs aus⸗ 
brüden unb daher auch meiftens bie diefem 
Charakter entſprechenden Attribute haben. 
Dabin gehören z. B. im Altertum bie Ge: 
ftalten des Eros, ber Pſyche, bes Schlafs 
unb Tobes, ber Tyche, ber Nemeſis, der 
Horen, ber Nike zc., im Mittelalter 3. B. 
bie Berfoniftfationender chriftlichen Kirche, 
bes Judentums, bie Totentänze u. dgl. 
Auch gehören dahin bie oft bargeftellten 
fieben Werke der Barmberzigfeit, ber brei 
theologifchen Tugenden, der acht Selig: 
preilungen 2c. Die Blütezeit der allegoris 
ſchen Darftellung einzelner abſtralter Be⸗ 
griffe war insbeſondere bie Spätrenaiſ⸗ 
al und bie Zeit Ludwigs XIV. 
Allegri, Antonio, f. Correggio. 
Allemand (ipr. Tallmäng), 1 ritz P, 
beutfcher Schlachtenmaler, geb. 1812 zu 
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Hanau, geft. 20. t. 1866 in ®ien, 
100 er Schüler ber Aabemie unb fpäter 
afabemifcher Rat war; malte namentlich 
ee aus dem ſchleswigſchen 
5— )und aus dem Feldzug Radetz⸗ 
tys (1849). — 2) Siegmund, Neffe bes 


vorigen, ebenfalls Schlachtenmaler, geb. 
8 Mir 1 u Wien, Schüler feines 
Oheims und ch. Rubens, malte eben- 


falls Schlachtenbilber aus dem ſchleowig⸗ 
bolfteinifchen Krieg und aus bem italie- 
nischen Selbaug von 1866; andre Haupt- 
werte: Sieg ber Ofterreicher unter Daun 
bei Kollin, Schlacht bei Caldiero, Schlacht 
bei Cuſtozza, Sieg ber Ofterreicher über 
bie Türken bei Martinoftic und treffliche 
militärijche —— 
Allerheiligen, bisweilen auf Altar: 
tafeln bargeitellt als bie Oreieinigkeit, 
umgeben von Engeln und einer Schar 
von Heiligen: Apoſtel und Evangeliſten, 
Märtyrer, Propheten, Patriarchen ꝛc. 
Allerheiligſtes, j. Santtuarium. 
ausri, Aleſſandro, nad feinem 
Oheim auch genannt Bronzino, ital. 
Maler, geb. 3. Mai 1535 zu Florenz, geft. 
22. Sept. 1607 daſelbſt; arbeitete ald Nach⸗ 
ahmer Michelangelo in Rom unb Flo: 
tenz. — Bebeutenber al? er it fein Sohn 
und Schüler Eriftofano A.,geb. 17.Dtt. 
1577, geſt. 1621, bat in feinen Bildern 
eine größere Wärme und Anmut. Haupt: 
wert: Judith mit dem Haupte bed Holo- 
fernes (Palaſt Pitti in Florenz, öfters 
wiederholt). Er betrieb auch mit Erfolg 
die Landſchaftsmalerei. 
8 (pr. Abe), Waſhington, 
amerifan. Hiftorienmaler und Dichter, 
eb. 5. Nov. 1779 bei Georgetown in 
Sibcarofina, geft. 8. Zuli 1843 zu Cam⸗ 
Dribgt (Maffachufett2); bildete na in 
England, Franfreih und Stalien, lebte 
von 1820 an in Camıbridgeport bei Bo- 
fton, malte treffliche, großenteils altteita> 
mentlihe Bilder; Körieb: »Sonette«, 
»The sylph’s of the season«, »Mo- 
naldi« (Roman) und »Lectures on art« 
(gefammelt 1850, 2 Bbe.). 
Alma⸗Tadema, Lourens, berühmter 
niederländ. Maler des Lebens der alten 
Völker, geb. 8. Jan. 1836 zu Dronryp in 
Friesland, befuchte 1852 die Afademie in 


(f. Pergamon). 


Allerheiligen — Altar. 


Antwerpen und wurde 1859 Schüler von 
Leys, nahm aber nicht beffen altertümelnbe 
en Darftellung an, fondern ſchil⸗ 
dert das Leben der Agypter, Griechen und 
Römer mit größter archäologifcher Treue 
und hoͤchſter Vollendung ber mobernen 
Technik. Er beſuchte Deutichland, Eng⸗ 
land mehreremal, Italien und Paris und 
ließ ſich 1371 in London nieder. Er malt 
auch meiſterhafte Portraͤte. — Seine Gat⸗ 
tin Laura A., eine geborne Englände⸗ 
rin, malt Eenrebilder. 

Imofenhand, Gebäube neben ober 
Gemach in einem Klofter, worin ben Ar- 
men Almofen ausgeteilt wurben. 

Ald, f. Eligius. 

Alpenkrenz, f. Drudenfub. 

Alt und jung, inder Baukunſt ſ. v. w. 
ftarl und ſchwach, befonber von ben 
— (f. d.) und Pfoſten t. 

Alt, Rudolf, Aquarelmaler, geb. 
28. rn a zu Wien, Sohn und Schü⸗ 
Ver des Malers und Lithographen Jalob 
A. (1789—1872), malte infolge einer 
Reife nah Stalien (1828), die er nachher 
öfter8 wieberbolte, Jowie nach Dalmatien 
(1840), an bie Ufer ver Donau unb nach 
ber Krim (1863) eine ze von meijter: 
baften landſchaftlichen Aquarellen, Stäbte- 
bildern und Bauwerken, oft mit lebens: 
voller Figurenſtaffage; feltener Olbilber. 

Alten, ſ. Balkon. 

Altar (im antilen Kultus lat. ara, 
im riftli 
ara), bei ben vorchriſtlichen Völfern 
bie Stätte, auf welcher der Gottheit ein 
Branbopfer gebracht wurde. Dieje Opfer 
wurden nicht im Tempel vollzogen, ſon⸗ 
bern vor bemfelben, & daß bas Bild der 
betreffenden Gottheit Durch die geöffneten 
Pforten bes Te 
blicken konnte. 


n Kultus altare, db. h. alta 


ls auf den A. bin: | 
tprüngdid nur Er: 


de des Bodens, wuchſen fie all⸗ 


mählih zu größern Dimenfionen heran 
und wurden burch bauliche und bildliche 
Zuthat beſondern Monumenten. So 
war z. B. der A. des —— Zeus, 
der auf einem großen Unterbau ftand, 
ein fünftliher Bau von 6,5 m Höhe, der 
durch die Ausgrabungen befannt gemor- 
bene A. von —— ſogar 12 m body 

ie meiſten Altaͤre waren aus 


"Habe, 


Altarauffag — Altarfchrein. 


Varmor in Form eines Vierecks. In ber 
Ed des Tempels ſtanden bie nicht für 
Ne Branbopfer beflimmten, meiften® ſtei⸗ 
xernen Altäre, auf benen allerlei Spen- 
den an bie Gottheit niedergelegt wurden. 
Eie waren vierediig und hatten bann an 
den Eden häufig Hömer in Geftalt von 
Ziverföpfen, die bei ben Tleinen, trag- 
daren Altären zum Anhalt für Tragſtan⸗ 
xn dienten, ober fie waren achtedig oder 
runb, in — ällen gt ER 
rersiert, eichen fleine, eben 

Mtläre waren, als ben Hausgöttern (La⸗ 
ten) geweiht, bei den Römern in fat allen 
Nukra zu finden. Bei andern vorchriſt⸗ 
‚den Bölfern, 3. B. bei ben alten Ger: 
nanen und Kelten, wurden Sue tolof: 
ule Steine ald Altäre benutzt. In ber 
zriſt lichen Kirche erhieltder A. bie Form 
eints Tiſches (mensa) oder eines Grabes 


(wmba), zunächſt nur von Holz (etwa 
t3 in den Anfang bes 6. Jahrh.), dann 
a Stein. Der A. befand nur aus 


einer mit zufammengelegten Platte auf 
erem Unterfag, ben entweber vier Ed: 
Kaler um einen Mittelpfeiler ober ein 
afiser Steinwürfel bilbeten. Jedenfalls 
der mußte ber A. zur Aufnahme eines 
SCHRENEN Kifdene mit den, Reliquien 
ma Heiligen eine kleine Bertiefung (Re: 
"iengruf) in ber Platte haben. Su 
a älteften Kirchen hatte der N. feine 
stele in ber Mitte ber Vierung ober im 
öer, wo er frei ftand, bisweilen auch 
su} der Grenze zwifchen Chor und Lang: 
us; fpäter frat er im bie Apfis gurüd 
hie Hochaltar zur Unterfcheidung 
a den feit dem 6. Jahrh. immer mehr 
zitemmenden Reben: oder Botival: 
ren, Der Hochaltar if dann immer 
wı Ratron ber Ki gewibmet, beifen 
Sub ſich daher gewd nlich auf bemfelben 
die Nebenaltäre dagegen, deren 
&:1 gegen das Ende des Mittelalters oft 
vr seträßtlich war, befonbern Heiligen 
"ganzen Korporationen ober einzelnen 
men, Die Altäre find gewöhnlich 
A ibeer Borberfeite nach Weiten gekehrt, 
‚turdlicke Seite berfelben heißt dann 
Evangelienſeite, weil bort bas 
xzangelinm, bie fübliche die Epiſtel⸗ 
“18, weil bort die Epiftel verlefen wird. 
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I. Heibeloff, Der crifilide A. 

— ; Laib und Schwarz, Studien 
ur Geſchichte des chriſtlichen Altars 
Kreuſer, Der chriſtliche A. 
ne Schmid, Der hriftlihe A. und 
ein Schmud (1871). Über die einzel- 
nen Arten bed Altars: Flügelaltar, 
Laienaltar, Meßaltar, Tragaltar, 
Botivaltar, Wanbelaltar x., find 
die befonbern Artilel zu vergleichen. S. auch 
die folgenden mit >U.< zufammengefegten Artikel 
(6. 33 u. 24) ſowie: Antependium, Baldachin, 
Giborium, Heiligenſchrein. 

Altaranffag, der Aufbau auf der Rück⸗ 
feite bes Altars, war entweber (etwa bis 
ins 13. Jahrh.) ein niedriger Altarrüden 

Ist. retabulum), ober ein hoher Altar- 
ildſchirm oder Altarflod (vgl. Altarſchrein), 
ober, namentlich zur Zeit ber Spätrenaiſ⸗ 
fance, ein breiter ſteinerner Aufſatz, ber mei- 
fteng in ber Mitte ein Tabernafel enthielt. 

Altarbaldachin, ein nad) Art ber trag: 
baren Baldachine aus weichem Stoff be- 
ftebender Altaräberbau, ber meiftens von 
ber Dede berabhing oder auf Metallftan: 

en rubte, bie vom Fußboden aufitiegen ; 
aft nur in altchriftlicher und frübroma: 
we Zeit im Gebrauch. Bal. Ciborium. 
Itarbetleidung; bazu gehören ber 
Vorhang zur Verbüllung des ganzen AI: 
tars, Dad Antependium (f. d.) und bie Als 
tartücher (f. d.). 

Altarblatt, das Bilb über dem Altar 
ohne feine oräitetonifie Einrahmung. 

Alterflügel, 5. Altarſchrein. 

Altergeräte(Kirchengeräte), ſämt⸗ 
liche Altargefäße, alfo Kelch mit Patene, 
Abendmahlsfanne, Meßkanne, Gießge⸗ 

ße ꝛc., ſowie bie Kruzifixe, die Rampen, 
euchter, Rauchfäſſer, Reliquienbehälter ꝛc. 

Altarhaus (Altarplatz), der ben 
Altar enthaltende, alſo gewöhnlich öſtliche 
Teil einer Kirche, —————— auf⸗ 


gefaßt. 
Altarniſche (Konche), i. Apfis. 
Altarparament, ſ. v. w. Altarbeklei⸗ 
dung und Altargeräte (f. d.). 
Altarfprein, ber beſonders im 15. und 
16. Jahrh. in Deutfchland gebräuchliche 
Hohe Altarauffak, welcher aus einem 
eſchnitzten oder gemalten Mittelbilb be- 
—* das zu beiden Seiten einen beweg⸗ 
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lichen Flügel (Altarflügel, Lider) hat 
und dann Triptychon Beikt, oder aud) 
jederfeitö zwei Flgel Pentaptychon), 
oder auch noch mehr, aß daß er Wandlun: 
gen unterworfen werden fann unb baber 

andelaltar beißt. Letztere z.B. in 
mehreren Kirchen zu Halle. ©. au Deutſche 
Kunft, 6.306 und Bilvfchnigerel. 


Altarflaffel — Altchriſtliche Kunſt. 


beſtrebungen. Die Baukunſt erzeugte 
während dieſer langen Zeit mehrere 
wefentlich voneinanber verfchiebene, frei⸗ 
lich nicht big zu einem eigentlidyen Stil 
entwidelte Formengruppen, bie nur das 
miteinander gemein baben, baß fie ben 
Kampf zwiſchen dem Hangen an ben For⸗ 
men des heidniſch⸗roömiſchen Stil und 


Altarfaffel, die Hinten auf der Altar: | dem aus bem riftlichen Glauben und 
platte befindliche —— Erhöhung Ritus hervorgehenden Bedürfnis nach 
1 


zur Aufſtellung von Kreuz, Leuchter, Re 
liquien u. dgl.; auch |. v. w. Prebella. 
Altartafel, f. v. w. Altarblatt (f. v.), 
Altarbild; auch ſ. v. w. Frontale. 
Altartribüne, f. v. w. Chor. 
Altartüder, die brei in ber katholi⸗ 
[hen Kirche ben, Altar bedeckenden leine- 
nen Tücher, von benen bie beiden untern 
nur die Altarplatte bedecken; bas oberfte, 
das an ben beiden Seiten bis zum Sodel 
berabhangen muß, war im Mittelalter 
oft mit Stidereien in weißem Reinienfaben 
oder mit geitidten Ranbeinfafjungen ober 
mit farbigen Franſen verziert. 
Alt⸗Dreiſach, Stabt in Baden, bat 
in feinem Münſter, einer freugförmigen, 
gewölbten Bafilita des Übergangsftils, be: 
deutende Chorſtühle (ſpätgotiſch) und 
einen prachtvollen Schnikaltar von 1526, 
der, ftarf an Hans Balbungs Altar in 
Freiburg erinnernd, eins ber ſchönſten 
Werke dieſes Kunſtzweigs iſt. Vgl. Ro⸗ 
ſenberg, Der Hochaltar im Münſier zu 
A. Sr 
Altchriſtliche Kunfl. Als Bermittlerin 
geilen dem antik⸗heidniſchen Leben und 
t Epoche der mittelalterlihen Kunſt be 
diente fich die a. K., bevor das Chriften- 
tum durch Konftantin d. Gr. Staatgreli- 
gion geworden war, ber antiken Kunft: 
formen und machte fie zur Grundlage 
ihrer Schöpfungen, Löfte aber von bem 
Beſtand des alten Kunſtſchatzes das ab, 
was ſich dem neuen dhriftlichen Gedanken 
nicht fügen wollte, und behielt dasjenige 
bei, woraus fich jpäter, namentlich in ber 
Architektur, die Kunſt bes Mittelalters ent: 
widelte, Bon diefen erften Jahrhunderten 
bes Chriſtentums an reicht fie bis faft an 
dad Ende bes erſten Jahrtauſends, d. h. 
bis zum ſelbſtaͤndigen Auftreten nordi⸗ 
ſcher und insbejondere germanifcher Kunſt⸗ 
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criſtatue des St. Petrus (Beterslicche 
in Rom). 


neuen Raumbispofitionen, b. b. nach Ber: 
ſammlungsſtätten für bie Gemeinde zur 
Feier des chriftlihen Gottesdienſtes, be⸗ 
eichnen. Dieſer Kampf konnte ſich weder 
in ben Katakomben (f. d.) noch in den 
unter Hadrian errichteten Kleinen Bet— 
bäufern dofumentieren, fonbern erit in 
den nach dem Aufhören der Ehriftenver: 
folgungen und nad) ber ftaatlihen Aner- 
fennung ber neuen Lehre beginnenden 
Kirchenbauten, die natürlih darauf aus⸗ 
gingen, bem gemeinfamen Bekenntnis des 
Ehriftentums einen würdigen Raum zu 
verfchaffen. Mit Ausnahme weniger Fälle, 


Altchriftliche Kunft. 


in denen man beidnifche Tempel für den 
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Seitenfchiff umzogen. (S. auch Byzantini⸗ 
Bauſtil.) 


äntlihen Gotiesdienſi einrichtete, z. B. ſcher 


var bantheon in Rom und den Tempel der 


Fortuna virilis (jetzt Santa Maria Egi⸗ 
juca), griij man zur Form ber 


temiihen Bafılifa, aus der durch geringe 
ee Kriftliche Baſilika q dv.) 
mthand. Reben ihr fommt aberaud (den 
ieht früh für Die Zwecke des chriftlichen 
Kultus ver Zentral (f. d.) zur Anwen: 
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Sarkophag des YJunius B 


burg, alfo runde aber polygone Anlagen 
von oder weniger fomplizierter Art, 
beienders für die Tauf⸗ und Grabkapellen, 


; 8. n Rom Santa Eoftanza haus 360),1S 


en runder Suppelbau, ber (als Alteites 
Beispiel) durch feinen niebrigen Umgang 
bie erfte Bafilifenform repräfentiert: von 
eutendern Dimenfionen ift San Ste- 
un Rotondo (468—483), die durch ihre 
eriprän * zwei Umgãnge bad Schema 
ber Fünfichiffigen Baſilika auf ben Zen: 
nelban an et, und bie Tauffapelle 
San Giobanni in Fonte beim en 
1%. Jabrh.), ein Adhted, von einern hohen 





Zu einer geringern Ausbildung ge⸗ 
langte bie altchriftlihe Plaftif, die ſich 
aus begreiflihden Gründen vor frei ftehen- 
den Statuen Chrifti oder der Heiligen 
ſcheute, jo daß die befannte fitende Erz: 
ftatuedes heil. Petrus (wahrſcheinlich 
5. Jahrh.) in ber Petersfirche zu Rom 
(Fig. 1) und einige Statuetten des Guten 











affı N (Peterstirihe in Rom). 


Hirten im Muſeum des Laterans ald Aus: 
nahmen anzusehen find. Umfaſſende An⸗ 
wenbung ber Blaftif gefchieht nur an den 
arkophagen, deren Seitenwände nad) 
der Weife ber alten Römer mit ih ges 
ſchmückt wurden, die, zwar oft nur hands 
werksmäßig gearbeitet, uns ben ganzen 
damals üblichen chriftlichen Ideenkreis er: 
öffnen. Es find entweberrein ſymboliſche, 
auf Chriſtus unb das Erlöfungswerf be⸗ 
38* Zeichen, oder Darftellungen der 
ür ben einzelnen Chriften erfreulichiten 
Heilswahrbeiten, namentlichdie Hoffnun 
auf Hilfe in Not und Gefahr, ober au 


26 

auf bie petfönliche Auferftehung und bie 

— Wiederkehr des oder auf 
ie Sündhaftigkeit des Menſchen (Dar: 


ſtellung des Sündenfalls), oder auf die 
Mahnung zur Reue und Buße (Verleug⸗ 


Altchriſtliche Kunſt. 


Mailand und andre ae im chriſt⸗ 
lien Muſeum des Zaterand. (6. auch 
Gartophag.) Einen — damals eifrig 
betriebenen Zweig, der Plaſtik Silben bie 
Elfenbeinfchnigereien, die man nament- 


Big 3. 





MWandgemälde aus den Galiztus-Katalomben zu Rom. 


nung Petri). Unter ben vielen, großen: 
teils aus den Katakomben entnommenen 
Sarkophagen erwähnen wir nurals einen 
der fchönften den bes Junius Baffus (gef. 
359) in den Grotten ber Peterskirche mit 
wei Reiben von je füni Szenen aus bem 

Iten und Neuen Teftament (Fig. 2), einen 
jehr merfwürdigen in Sant' Ambrogio zu 


ih für Diptychen (f. d.) anwanbte, welche 
u Meinen Tragaltären oder zu Buchdeckelu 
Demut wurden, ober auch für runde Elfen⸗ 
beinbüchfen, die zur Aufbewahrung ber 
Hoſtie beftimmt waren. 
Viel bedeutungsvoller, freier unb um⸗ 
fangreicher als in ber Shulptur zeigte fich 
die a. K. in ber Malerei, in ber fie fich 
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son den erfien ſymboliſchen Zeichen (gt. 
Kousgtamm, Fiſch, Kreuz, Samm) zur Dar: 
“edlung Ghrifti als bes Guten Hirten 
unb jo almählih zur Darftellung ber 
Haspibegebenheiten aus ber Geichichte bed 
Herrn hinaufichwingt. Ihr Inhalt ift im 
allgemeinen berielbe wie ber oben in ber 
Siaftif angegebene. Neben biefen Szenen 
auh mandymal Geftalten ber heidniſchen 
Myche, ein chriſtlicher Sinn un⸗ 
tergelegt wird, z. B. Eros und Pſyche 
oder auch Chri als Orpheus (I. d. 
und nebenflebenbe Fig. 3). Das find die 

Ränbe der althriftlichen Ma⸗ 
lerei, en erſte Stufe bie Wandbilder 
in ben Katakomben (. v.), bie zweite 
die nach ber ſtaatlichen Anerkennung bed 
Shriftentums, alſo nach der Errichtung 
ber erfien chriſtlichen rn in Anwens 
tung gefommene Moſaikmalerei aus 
machen. Die — von ben Römern 
überfommen, in der Sriftlichen Kunſt feit 
dem. ri auftretenb, bildetden geupt 
jch ber älteften chriſtlichen Gottes⸗ 
baufer, auch ben in ber obenerwähnten 
Santa Goflanza in Rom ſowie in ben 
ilteften Tömifchen Baſiliken und einigen 
2 uten von Ravenna (f. d.). Eine 
utfaffenbere Anwendung unbglänzenbere 
Ausbildung erfuhr fie in ben byzantini- 
item Bauten (f- Mofait). 

Alınsrfer, Alb recht, Dialer, Kupfer: 
Recher unb Formichneider, geb. 1488 (nad) 
andern vor 1480) bei Lanbehut, geftorben 
im Februar 1538 zu Regensburg; einer 
der bedeutendſten Nachfolger Albrecht Dü⸗ 
ters, ausgezeichnet durch poetifche Phan⸗ 
tafıe und treffliches Kolorit feiner Bilder. 

: Sieg Aleranbers d. Gr. über 
Tara (1529 Hinafother in Münden). 
Bon großer Zartheit und Anmut find 
ine Bupierftick, 96 an ber Zahl, und 
me 63 Holzichnitte, Szenen aus ber 
Bibel, der und ber Dytbhologie, 
zumch Sanbiha ten und Porträte. 

Ultenberg (Regierungsbezirk Düjfel: 

dorf) Bat eine bedeutende frühgotifche Ei- 
erciemferfirche, 1255 begonnen, im Chor 
1265, im Ganzen 1379 vollenbet ‚einfachere 
Heinere Wiederholung bes Kölner Doms, 
ver jehr edlen Verhältniffen, nach der Weiſe 
ver Kirchen dieſes Ordens ohne Türme. 


Altenburg (Sachſen⸗A.) Bat ein zu 
verſchiedenen Zeiten erbautes herzogliches 
Schloß mit neuern Fresken von Moßborf 
im Speifefaal und feit 1876 ein Mufeum 
(Lindenaufches Mufeum) mit mehreren 
guten Bildern italieniſcher Schulen. 

Altersfiufen, |. Lebensalter. 

Altigiero Da Zevio (ipr. -Hero), ital. 
Maler aus Verona, belannt durch feine 
ER (um 1370) in der Kapelle Santa 

elice ber Kirche Sant’ Antonio zu Pa⸗ 
dua, nachher von Jacopo d'Avanzo voll: 
enbet. Bol. Förfter, Wandgemälbe in 
ber St. Georgenfapelle zu Padua (1841). 

Altis 5 J. Olympia. 

Alto rIIIevo (ital.), ſ. v. w. Haut⸗ 
relief (j. Relieh. 

Alunne, Niccold, eigentlich Nic⸗ 
cold di Liberatore, ital. — 
um 1430, geſt. 1502 Pr Foligno; Begrüns 
der ber umbrifchen Schule, feelenvoll im 
Ausdrud feiner Mabonnen und 
aber ohne große Tiefe de Gebankens 
Hauptwerk; eine Verkündigung in Santa 
Maria Nuova zu PBerugia. 

Alvarez (fpr. alwaräs), Don STAR 
pan. Bildhauer, geb. 23. April 17 zu 
Priego — geſt. 26. Nov. 1827 
imMabrid; lebte in Paris und viele Sahre 
in Rom, folgte der Richtung Canovas, 
aber mit mehr Energie des Ausdrucks und 
forgfältigem Studium der Natur. Haupt: 
mwerfe: Ganymedes (in Madrib), vier 
Reliefs aus ber griechiſchen und römischen 
Geſchichte für den Quirinal, Neftor von 
Antilochos verteidigt (Madrid), Amor, 
welcher ber Venus einen Dorn auszieht, 2c. 

Amadeo, Giovanni Antonio, ital. 
Bildhauer unb Architekt, neb. 1447 zu 
Binadco bei Pavia, geſt. 27. Aug. 15 
in Mailand; ſchuf um 1470 das reichge- 
ſchmückte Marmorportal, das aus der 
Kirche der Certoſa bei Pavia in das Klo⸗ 
ſter führt, ebenſo das prachtvolle Grab⸗ 
mal des Feldherrn Colleoni in deſſen Ka⸗ 
pelle zu Bergamo ſowie daſelbſt das der 
Tochter desſelben, Medea Colleoni, und 
einen Teil der Arbeiten an der Faſſade der 
Certoſa, für die er auch als Architekt thaͤ⸗ 
tig war. 1490 wurde er Baumeiſter des 
Doms zu Mailand und führte bis 1503 
das Gewölbe besjelben aus. 


— 
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28 Amalfi — Amberg. 


Amalſi, Stadt in Unteritalien bei Sa- 
Ierno, bat einen romanifchen Dom (Bali: 
Iifa) mit maleriſcher zweifchiffiger Bor: 
halle, in der fi) mauriſche Spitzbogen mit 
antifen Säulen verbinden, und mit in: 
tereflanten Bronzethüren aus ber byzan⸗ 
tinijchen Zeit; im Innern antife Sar: 
topbagreliefs, zwei Ambonen und mo: 
Da Chorſchranken. 

maltben, . Zeus. 

Amaury » Dupal (ipr. amohri-diwal), 
eigentlih Eugene Emmanuel — 
du Val, franz. Porträt: und Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 16. April 1808 zu Montrouge 
(Seine), Schüler von Ingres, jehr an: 
mutig in feinen kirchlichen Fresken und 
mehr noch in feinen Staffeleibilbern. 

Amanfe, mittelalterliher Ausbrud 
für Email oder auch farbige Metalllegie⸗ 


Anger. — 
mazonen, ber Sage nach ein kriege⸗ 


. riſches Boll von Weibern, bie an ber 


Süd: oder an ber Oſtküſte des Schwarzen 
Meers wohnten, iufig bargeitellt von 
ber Plaſtik als Fräftige, blühende Frauen⸗ 
eftalten, ähnlich der Artemis die rechte 
ulter, die Arme, Unterfchenfel und 
Beine entblößt, mit Doppelftreitart ſo⸗ 
wie mit halbkreisförmigem Schild (vgl. 
Amajonenſchild), aber nicht ber Sage gemäß 
mit einer Bruft, fondern mit beiden. 
Nach Plinius’ Erzählung hatten die Bild- 
bauer Phidias, Polyfletos, Phradmon und 
Krefilas einen Wettftreit, wer die fchönften 
A. zu liefern vermöge. Polykletos trug 
den Sieg davon. Unter den zahlreichen 
Amazonenftatuen machen fi) drei ver: 
ſchiedene Auffaffungen bemerklich: 1) die 
mehrmals vorfommende Amazone mit 
einer Wunbe auf ber rechten Bruit, wahr: 
ſcheinlich nach Kreſilas, z. B. im Muſeum 
des Kapitols in Rom; Noie ſpeerhaltende, 
vom Kampf ermattete Amazone, wovon 
ein Hauptexemplar im Vatikan, wahr: 
iheinlich nach Phidias; 3) die ermattet 


audruhende Amazone, ebenfalls mit einer | 25. Febr. 


bes Belleropbon (f. d.) und bes Trojani- 
ſchen Kriegs (1. v.). ©. auch Baflä und Mau 
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Amazone ınad Polykletos) im Mufeum 
zu Berlin. 


foleum. Bol. Steiner, Amazonenmy⸗ 

tbo8 in ber antifen Plaftit (1857). 
Amnzonenihild, Balbfreisförminer 
Schild mit zwei halbkreisförmigen Ein-— 
fhnitten an der geraden Seite, haͤufig als 
Ornament in ber Renaiflance gebraudht. 
Amberg, Bilhelm, Genremaler, geb. 
1822 zu Berlin, Schüler von 


Wunde unter dem rechten Arm, im Ba: | Karl Begad und in Paris von Cogniet, 
tifan und (1869 bei den Diokletianstber: | malt humoriftifch = fentimentale Bilder. 
men in Rom gefunden) im Muſeum zu | Hauptwerfe: ber tief empfundene Troft 
Berlin (vgl. Abbild.), wabrfcheinlich nad) | in Tönen (1860), Vorlefung bei Wertbers 
Polykletos. Außerdem fpielen fie eine | (1870, Nationalgalerie in Berlin) und 
Nolle in den Mythen bes Herafles (f. ».), | ber Witwe Troft (1878). 


Amberger — Amerikaniſche Altertümer. 


—— Chriſtoph, Maler, geb. 
40 berg, geſtorben um 1568 in 
— ſchãtenswert durch ſeine treff⸗ 
lichen einfachen Portraͤte in der Weiſe 

ins und durch einige Altarbilber 


inalothel in Münden). 
Anbe_(gri ice mb en 
⸗ ne< ie m 
— —— in 7—— 
Retd zu zweien, an ben Schranten bes 


8 befindlichen Tleinen Bühnen, 
enfangs füdlich, feit ber Umänderung 
ber Orientierung nörblidh, zur Berlefung 





altgriflliger Ambo. 


des Evangeliums, umgelehrt zur Verle⸗ 


der Epiſtel (daher Evangelien⸗ und | 


&pi dgl. Evangelienpult). Solche 
Ambonen blieben in Italien bis zur 
Mitte des 13. Jahrh. Üblih und finden 
ñch dort noch in vielen Kirchen. Di 
rrachtvollſte Brüftung eines ſolchen, frei⸗ 
lich in der Zopfzeit zum Zeil veränderten 
Ambos (fogen. Evangelienfanzel) ift bie 
mm Münjter zu Aachen aus ber Zeit Hein- 
rs IL Aus biefen Verleſungkambonen 
sing [päter ber Lettner (f. d.) hervor und 
aus den feit bem 9. Jahrh. vorlommen⸗ 
den tambonen bie Kanzel di. v.). 

Aubreijer Sammlung, ſo benannt 
em Schloß Ambras (ober Amras) bei 
Iunsbrud, amgelcgt vom Erzherzog Fer⸗ 
smanb 1580— 35, welcher hiftoriiche Rü- 
ungen unb Waffen, Bilder, eine Biblio: 
het unb Münzen fammelte. Seit 1806 
r=ı unter Belvedere in Wien, enthält fie 
# ihre Hauptflüde 3. B. ben fogen. 
ggerſchen Amazonenſarkophag, bie bur- 
suziichen Kirchengetwänder und einen 
trefflichen Schnipaltar aus ber Kirche zu 
Malzel mit Pafftondizenen. 

n6, ſ. Mailand. 
Uubrefius, Heiliger, einer ber 
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vier großen lateiniſchen Kirchenväter, Erz 
Bifhof von Mailand (340-392), bat 
als Andeutung ber Lieblichleit feiner 
Rede einen Bienenkorb neben fi (vgl. 
auch Bienen), Hält als Kirchenlehrer ein 
Bud in ber Hand und eine Geißel, weil 
er die Keberei der Arianer ausrottete, aber 
nicht, weil er bem ze Theobofiud we 
en befien Grauſamkeit gegen bie Stadt 
effalonih eine Kirchenbuße auflegte 
und ihm ben Eintritt in feine (bereit? 
387 gegründete) Kirche zu Mailand ver 
wehrte. Hauptdarftellungen feines Lebens 
find en der Altarbefleivung in Sant 
Ambrogio (9. Jahrh.), ber von een 
umgebene A. von Bart. Bivarini und Ba⸗ 


faltı (1498) in einer Kapelle von Santa 


Maria bei Frari in Venedig, bie Ver⸗ 
weigerung bes Eintritt in bie Vorballe 
von Sant’ Ambrogio von Rubens (Bel: 
vebere in Wien), aud in einem 
groben, = von Heinr. Müde. 6. auf 


Ameife, in ber antiken Kunft Symbol 
ber Zerfiörung unb bes Todes, in ber 
Hriftliden Kunft Symbol ber Arbeit- 


amteit. 

Amerighi, Michelangelo, f. Sara, 
vaggio. 

Amerila, allegoriſch Yo ei alg 
a ne mit Bogen und Köcher, eine 
idechſe (Alligator) neben ihm, oder als 
tanerin mit Bogen u. Pfeil und einem 
auptfhmud und Schurz von bunten 
tn, auch auf einer Schildfröte reitenb. 
Amerikaniſche Altertümer. Künft- 
leriſch bebeutenber als Die einer vorge 
ſchichtlichen Zeit —— nur kul⸗ 
turlich intereſſanten enfmäler Nord⸗ 
ameritas, bie meiſtens aus Grabhügeln 
befteben, von benen einige beieinem Durch⸗ 
mefjer von 180 m eine Höhe von 30 m 
haben und zum Zeil als abgeitufte Pyra- 
miden auffteigen, find id bie von 
Aler. vd. Humboldt und b’Orbigny be 
ichriebenen zahlreichen Denkmäler Süb: 
amerifas, die fidh in bem alten Neid 
ber Infas, in Peru, Quito und Bolivia, 
finden. Es find befonbers bie von Tia⸗ 
wanaco in Bolivia, beftehenb aus einer 
ngen Reihe vierediger Pfeiler und einem 
bamit verbundenen portalartigen Denk⸗ 
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Fig. 1. Halle der Abencerragen in der Alhambra. | 
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Alkamenes — Allemand, 


— und Eleganz, iſt der bekannte 
oöwenhof, fo benannt nach ben zwölf 
Löwen von ſchwarzem Marmor, auf denen 
eine mächtige Schale von Alabafter ruht. 
RKingsum Bogenballen auf fchlanten Säu⸗ 
len. Ditlich an biefen Hof grenzt ein lan⸗ 
ger, hallenartiger Raum mit fünf Niſchen, 
ber »Saal bed Gerichtö« , nörblich grenzt 
an bie Langjeite bes Lowenhofs ber jogen. 
Saal ber beiden 
Schweſtern und 
an bie 
geichte übliche 
e bes Löwen: 
hofs ber arditel: 
toniſch gan end» 
fie Zeil ans 
zen, bie Halle 
der * si ne F 
ragen 
in welcher ren 
das edle Geſchlecht 
der Abencerragen 
| ermordet: wurbe. 
An den Wanb- 
flächen u. Stalaf: 
titenfuppeln ent: 
faltet ſich bier 
eine unerjchöpf- 
liche Pracht bunt⸗ 
farbiger Ornas 
mente. Wie in 
ber Fünftlerifchen 
Ausbildung des 
Grundplans eine 
wunberbareteid 
tigfeit und Ans 
mut herrſcht, jo in den Formen ein reiz⸗ 
volles dekoratives Syſtem, das in biejer 
barmonifchen Pag als unerreidhtdafteht 
Fig. 2-4). . Goury und Owen 
ones, Plans, elevations etc. ofthe A. 
(1842, 3 ar Goſche, Die A. (1854). 
Allamin ‚„ griech. Bildhauer und 
Erjgießer, wahrſcheinlich aus Lemnos, 
blũhte in der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. 
dv. Ehr., Schüler bes Phidias, ſchuf in 
beiien Weiſe bewunderungswürdige Göt⸗ 
terftatuen, unter denen eine Aphrodite 
mit dem Beinamen >in ben Gärten« (bei 
Athen) bie une war. Er ift auch 
der Schöpfer ber 1879 (wenn auch nur in 





Kapitäler aus der 
Alhambra. 
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Bruchſtücken) wieder aufgefundenen Sta⸗ 
tuen aus dem weſtlichen Giebelfeld des 
Zeustempels zu Olympia, darſtellend den 
wild bewegten Kampf der Kentauren und 
Lapithen (vgl. Olympia). 

Altazar (ſpan. ſpr. -Ter), Schloß 
ober Burg, bie als Wohnung eines He 
ften dient und die umliegenden Befeſti⸗ 

ungen beherrſcht. In Spanien jedes 
& ß oder Palais, das nicht militäris 
ſchen Zwecken bient. 

Altoben, eine größere Niſche für ein 
Bett, ober ein Fleines —— das 
ſich vermittelſt weiter Offnung an ein 
Wohnzimmer anſchließt. 

Alababed, Stadt in Oſlindien, hat 
in ber Nähe bes Ganges eine vom König 
Arofa um 250 v. Chr. errichtete Siege: 
fäufe bes Buddhismus mit Kapitäl in 
Form eines umgelehrten Blattkelchs, be: 

Önt von einer Dedplatte, bie einen figen: 
ben Löwen, bad Sinnbild bes Buddha, 


wägt 
la Bene (ital.), nämlich malen, 

oder Brimamalerei, ein gleich beim 
erften Auftrag ber Farben au ben Mal: 
grunb jertig gemaltes Bild, bei dem es 
alfo feine Unters und Übermalung gibt. 

Allegorie, die Darftellung eines ab- 
ftraften Begriffs ober eines ganzen Ge 
dankens durch verivanbte finnliche Bilder, 
3. 8. Liebe, Gerechtigfeit, Tapferkeit zc., 
unter menſchlichen Geftalten, welche ben 
Charakter des abftraften Begriffs aus: 
brüden und baber auch meiftens bie dieſem 
Charakter entipreddenben Attribute haben. 
Dahin gehören z. B. im Altertum die Ge⸗ 
ftalten des Eros, ber Pſyche, bes Schlafd 
und Todes, ber Tyche, der Nemefiß, der 
Horen, ber Nike zc., im Mittelalter 3. 2. 
die Berfonififstionender hriftlichen Kirche, 
des Judentums, die Totentänze u. dgl. 
Auch gehören dahin bie oft dargeltellten 
fieben Werke ber Barmherzigkeit, ber brei 
theologifhen Tugenden, ber acht Selig: 
preilungen 2c. Die Blütezeit ber allegori- 
ſchen Darftellung einzelner abftrafter Be⸗ 
griffe war insbefondere bie Spätrenaif: 
ne unb bie Zeit Ludwigs XIV. 

Altgri, Antonio, |. Gorregato. 

Allemand (pr. Iallmang), 2) gel P, 
beuticher Schlachtenmaler, geb. 1812 zu 


22 
Hanau, geft. 20. t. 1866 in Wien, 
wo er Schiller ber Akademie und fpäter 


afabemifcher Rat war; malte namentlich 
SEEN aus dem ſchleswigſchen 
——— )und aus dem Feldzug Radetz⸗ 
kys (1849) — 2) Siegmund, Neffe bes 
vorigen, — 3 Schlachtenmaler, geb. 
8 März 1 u Wien, Schüler feines 
Oheims und Chr. Nubens, malte eben: 
falls Schlachtenbilber aus dem ſchleswig⸗ 
bolfteinifchen Krieg und aus dem italie- 
nifchen Feldzug von 1866; andre Haupt: 
werte: Steg ber Ofterreicher unter Daun 
bei Kollin, Shladt bei Salbiero, Schlacht 
bei Cuſtozza, Sieg ber Ofterreicher über 
die Türken bei Martinoftic und treffliche 
militärifche ———— 
Allerheiligen, bisweilen auf Altar: 
tafeln bargeitellt als bie Dreieinigfeit, 
umgeben von Engeln unb einer Schar 
von Heiligen: — und Evangeliſten, 
Märtyrer, Propheten, Patriarchen x. 
Alerheiligſtes, ſ. Santtuarium. 
Allöri, Aleſſandro, nad feinem 
Oheim auch An Bronzino, ital. 
Maler, geb. 3. Mai 1535 zu Florenz, get. 
22. Sept. 1607 daſelbſt; arbeitete ald Nach: 
ahmer Michelangelos in Rom und lo: 
renz. — Bebeutender als er ift fein Sohn 


und Schüler Eriftofano A. geb.17. Ott. bilb 


1577, geit. 1621, bat in feinen Bildern 
eine größere Wärme und Anmut. Haupt: 
wert: Zudith mit dem Haupte des Holo: 
fernes (Palaſt Pitti in Florenz, öfters 
wiederholt). Er betrieb auch mit Erfolg 
die Landſchaftsmalerei. 

Auſton (ir. ähiſn), Wajhington, 
amerifan. Hiftortenmaler und Dichter, 
geb: 5. Nov. 1779 bei Georgetoion in 

üdcarolina, geft. 8. Juli 1843 zu Cam: 
Being (Maſſachuſetts); bildete fi in 
England, Frankreich und Stalien, Tebte 
von 1820 an in Ganıbribgeport bei Bo: 
fton, malte treffliche, großenteils altteita- 
mentlihe Bilder; ſchrieb: »Sonette«, 
»The ns of the season«, »Mo- 
naldi« (Roman) und »Lectures on art« 
(gefammelt 1850, 2 Bbe.). 

Alma⸗Tadema, Lourens, berühmter 
niederländ. Maler des Lebens der alten 
Völker, geb. 8. Jan. 1836 zu Dronryp in 
Friesland, bejuchte 1852 die Afademie in 


Allerheiligen — Altar. 


Antwerpen unb wurde 1859 Schüler von 
Lens, nahm aber nicht beffen altertümelnde 
an Darftelung an, fondern ſchil⸗ 
bert das Leben ber Agyhpter, Griechen und 
Römer mit größter archäologiicher Treue 
und höcfter Vollendung ber mobernen 
Technik. Er beſuchte Deutichland, Eng⸗ 
land mebrerematl, Italien und Baris und 
Tieß ſich 1871 in London nieber. Er malt 
auch meifterhafte Borträte. — Seine Gat⸗ 
tin Laura A., eine geborne Englänbe: 
rin, malt Gentebilber. 

Almoienhans, Gebäude neben ober 
Gemad in einem Klofter, worin ben Ar- 
men Almoſen ausgeteilt wurben. 

Ad, f. Eligius. 

Alpentrenz, f. Drudenfuß. 

Alt und jung, in der Baufunft ſ. v. w. 
ſtark und ſchwach, beſonders von den 
Ye (f. d.) und Pfoften gelagt. 

Alt, Rudolf, Aquarellmaler, geb. 
23. Aug. 1812 zu ®ien, Sohn und Shüs 
Ver bed Malers und Lithographen Jakob 
A. (1789-1872), malte infolge einer 
Reife nach Stalien (1828), die er nachher 
öfters wiederholte, jowie nach Dalmatien 
(1840), an bie Ufer der Donau unb nach 
ber Krim (1863) eine Fülle von meiiter: 
baften Iandichaftlichen Aquarellen, Stäbte- 

ilbern und Baumwerfen, oft mit lebens- 
voller Figurenſtaffage; feltener Olbilder. 

Altan, f. Balkon. 

Altar (im antiken Kultus Tat. ara, 
im chriſtlichen Kultus altare, b. b. alta 
ara), bei den vorchriſtlichen Völkern 
die Stätte, auf welcher ber Gottheit ein 
Branbopfer gebracht wurde. Dieje Opfer 
wurden nicht im Tempel vollzogen, ſon⸗ 
bern vor bemfelben, & daß bas Bild ber 
betreffenden Gottheit Durch bie geöffneten 
Pforten bes Bene auf den 9. bin- 
bliden konnte. Uriprünglid nur Er: 
böhungen des Bodens, wuchſen fie all: 
möhlie u größern Dimenfionen beran 
und wurden durch bauliche und bildliche 
Zuthat " befondern Donumenten. So 
war 3.8. der U. bes a eus, 
der auf einem großen Unterbau ſtand, 
ein künſtlicher Bau von 6,5 m Höhe, der 
dutch die Ausgrabungen befannt gewor: 
bene A. von Pergamon fogar 12 m body 
(f. BPergamon). Die meiften Altäre waren aus 


Altarauffag — Altarfchrein. 


Marmor In Form eines Vierecks. In der 
Gella des Tempels ſtanden bie nicht für 
bie Branbopfer beflimmten, meiſtens ſtei⸗ 
nernen Altäre, auf benen allerlei Spen- 
ben an bie Gottheit niebergelegt wurden. 
Sie waren vieredig und batten dann an 
den Eden häufig Hörner in Geftalt von 
Bibvertöpfen, die bei den kleinen, trag: 
baren Altären zum Anhalt für Tragftan: 
gen bienten, oder fie waren achteckig oder 
rund, in ben meiften Fällen mit Reliefs 
verziert. Dergfeichen Fleine, feſtſtehende 
Altäre waren, als den Haußgöttern (La⸗ 
ren) geweiht, bei ben Römern in faft allen 
Häufern a finden. Bei andern vorchrift- 
liden Bölfern, 3. ©. bei den alten Ger: 
manen unb Kelten, wurben — koloſ⸗ 
ſale Steine als Altäre benutzit. An ber 
chriſt lichen Kirche erhieltder A. bie Form 
eines Tifches (mensa) ober eined Grabes 
(tumba), — nur von Holz (etwa 
bis in den eo bes 6. Jahrh.), dann 
von Stein. A. beſtand nur aus 
einer nicht zuſammengeſetzten Platte auf 
einem Unterſatz, ben entweder vier Ed: 
pfeiler um einen Mittelpfeiler ober ein 
maffiver Steinmürfel bildeten. ebenfalls 
aber mußte ber A. zur Aufnahme eines 
bleiernen Käftchend mit den Weliquien 
eines Heiligen eine Meine Vertiefung (Me: 
liquiengruft) in der Platte haben. In 
den älteiten Kirchen hatte der A. feine 
Stelle in ber Mitte ber Vierung ober im 
Chor, wo er frei ftand, bisweilen auch 
auf der Grenze zwifchen Ehor unb Lang: 
haus; fpäter trat er in bie Apſis zurüd 
und Hieß Hohaltar zur Unterſcheidung 
von ben feit dem 6. Jahrh. immer mehr 
auflommenben Neben: oder Botival: 
tiren. Der Hochaltar ift dann immer 
Km Patron ber Kirche gewibmet, deſſen 
vild fich daher gemd nlich auf bemfelben 
befindet, die Nebenaltäre bagegen, deren 
Zahl genen das Ende bed Mittelalters oft 
icht beträchtlich war, befondern Heiligen 
ven nanzen Korporationen ober einzelnen 
zaniliern. Die Altire find gewöhnlich 
mit ihrer Borberfeite nach Welten gekehrt, 
tie nördliche Seite derfelben beißt dann 
Be Epangelienfeite, weil dort das 
Gouangelium, bie füdliche die Epiitel: 
leite, weil bort bie Epiftel verlefen wirb. 
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Bol. Heibeloff, Der chriſtliche A. 
(1838 ; Laib und Schwarz, Studien 
ur Geſchichte des chriftlihen Altars 
83 Kreuſer, Der a: 4. 
1869); Schmid, Der hriftlihe A, und 
ein Schmud (1871). Über bie einzel: 
nen Arten bed Altard: Ylügelaltar, 
Latenaltar, Meßaltar, Tragaltar, 
Botivaltar, Wanbelaltar xc., find 
bie befonbern Artifel zu vergleichen. S. auch 
die folgenden mit »U.< zuſammengeſetzten Artikel 
(6. 83 u. 24) fowie: Antependium, Baldachin, 
Ciborium, Helligenſchrein. 

Altaranfſatz, der Aufbau auf ber Rück⸗ 
feite Des Altar, war entweber (etwa bis 
ins 13. Jahrh.) ein niedriger Altarrüden 
Se retabulum), oder ein hoher Altar- 

ildſchirm oder Altarftod (vgl. Altarſchrein), 
ober, namentlich zur Zeit ber Spätrenaij- 
fance, ein breiter ſſeinerner Aufſatz, ber mei: 
ſtens in ber Mitte ein Tabernafel entbielt. 

Altarbaldachin, ein nach Art ber trag: 
baren Baldachine aus weichem Stoff be: 
ftehender Altaräberbau, ber meiftens von 
ber Dede herabhing oder auf Metallftan: 

en rubte, die vom Fußboden aufſtiegen; 
aft nur in altchriftlicher und frühroma⸗ 
en Zeit im Gebrauch. Bel. Ciborium. 
— dazu gehören der 
Borhang zur Der lung bes ganzen Al⸗ 
tars, bad Antependium (f. dv.) und die Als: 
tartücher (f. d.). 

Altarblatt, das Bild über dem Altar 
obne feine sräitetonifie Einrabmung. 

Altarflägel, 5. Altarſchrein. 

Altargeräte(Kitchengeräte), ſämt⸗ 
liche Altargefäße, alfo Kelch mit Patene, 
Abendmahlskanne, Meßkanne, Gießge- 
fäße 2c., ſowie bie Kruzifixe, die Lampen, 
Leuchter, Rauchfäſſer, Reliquienbehälter ⁊c. 

Altarhaus (Altarplatz), ber ben 
Altar enthaltende, alſo gewöhnlich öſtliche 
Teil einer Kirche, ————— auf⸗ 


gefaßt. 
Altarniſche N j. Apfis. 
Altarparament, |. v. w. Altarbeflei: 
vun und Ultargeräte (f. d.). 
Itarfchrein, der befonbers im 15. und 
16. Jahrh. in Deutfchland gebräuchliche 
hohe Altarauffak, welcher aus einem 
eichnitten oder gemalten Mittelbilb be- 
ebt, das zu beiben Seiten einen beweg⸗ 
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lien Flügel (Altarflügel, Lider) hat 
und dann Triptychon Beikt, oder auch 
jederſeits zwei Flügel (Pentaptychon), 
oder auch noch mehr, ſo daß er Wandlun⸗ 
en unterworfen werden kann und daher 
andelaltar heißt. Letztere z. B. in 
mehreren Kirchen zu Halle. S. auch Deutſche 
Kunſt, 6.208 und Bildſchnitzerei. 

Altarfafiel, die Hinten auf der Altar: 
platte befindliche ftufenartige Erhöhung 
zur Aufftellung von Kreuz, Xeuchter, Re: 
liquien u. bgl.; auch f. v. w. Prebella. 

Altartafel, f. v. w. Altarblatt (f. d.), 
Altarbild; auch |. v. w. Frontale. 

Altertribüne, f. v. w. Chor. 

Altartücher, die brei in der Fatholi- 
ſchen Kirche den. Altar bebedenben Leine: 
nen Tücher, von benen bie beiden untern 
nur bie Altarplatte bededen; das oberite, 
das an ben beiben Seiten biß zum Sodel 
berabbangen muß, war im Mittelalter 
oft mit Stidereien in weißem Leinenfaben 
oder mit geftidten Randeinfafjunger ober 
mit farbigen Franſen verziert. 

Alt: Breifah, Stadt in Baden, hat 
in feinem Münſter, einer freuzförmigen, 
gemölbten Baſilika bes Übergangsftils, be- 
deutende Chorftühle (jpätgotiih) und 
einen prachtvollen Schnikaltar von 1526, 
der, ftarf an Hans Baldungs Altar in 
Freiburg erinnernd, eins ber ſchönſten 
Werke dieſes Kunſtzweigs iſt. Vgl. Ro⸗ 
j — ‚ Der Hochaltar im Münfler zu 
A. (1877). 

Altchriſtliche Kunfl. Als Bermittlerin 

wifchen dem antik⸗heidniſchen Leben und 

r Epoche der mittelalterlihen Kunſt be⸗ 
diente fich die a. K., bevor das Ehriften- 
tum durch Konftantin d. Gr. Staatsreli: 
gion geworden war, ber antiken Runft: 
formen und madte fie zur Grundlage 
ihrer Scyöpfungen, Löfte aber von dem 
Beltand des alten Kunitfchates das ab, 
was fich dem neuen chriftlichen Gedanken 
nicht fügen wollte, und behielt dasjenige 
bei, woraus fich Ipäter, namentlich in ber 
Architektur, die Kunft bes Mittelalters ent: 
widelte. Bon biefen erften Jahrhunderten 
des Chriſtentums an reicht fie bis faft an 
das Ende bes eriten Jahrtauſends, d. h. 
bis zum ſelbſtändigen Auftreten nordi⸗ 
ſcher und insbejondere germanifcher Kunft: 


Altarftaffel — Altchriſtliche Kunſt. 


beſtrebungen. Die Baukunſt erzeugte 
während dieſer langen Zeit mehrere 
wefentlich voneinanber verſchiedene, frei⸗ 
lich nicht bis zu einem eigentlichen Stil 
entwidelte Formengruppen, bie nur das 
miteinander gemein haben, baß fie ben 
Kampf zwifchen bem Hangen an den For: 
men des heidniſch⸗ römiſchen Stils und 
dem aus bem dhriftlichen Glauben und 
Ritus hervorgehenden Bebürfnid nad 


gig. 1. 
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Erzſtatue des St. Petrus (Peterhlichhe 
in Rom). 


neuen Raumbispofitionen, b. h. nad) Ver⸗ 
fammlungsftätten für bie Gemeinde zur 
eier des chriftlichen Gottesdienſtes, be⸗ 
zeichnen. Diefer Kampf konnte 1 mweber 
in den Ratafomben (f. d.) no in den 
unter Habrian errichteten Fleinen Bet: 
häufern dofumentieren, fondern erit in 
den nad) dem Aufhören ber Chriſtenver⸗ 
jolgungen und nad) ber ftaatlihen Aner= 
fennung ber neuen Lehre beginnenben 
Kirhenbauten, bie natürlich darauf aus: 
gingen, dem gemeinfamen Belenntnis des 
Chriſtentums einen würdigen Raum je 
verſchaffen. Mit Ausnahme weniger Säle, 





Altchriftliche Kunft. 


in denen man beibnifche Tempel für ben 
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Seitenfchiff umzogen. (6. aud Byzantini⸗ 
ſcher Bauſtil.) 


chriſtlichen Gottesdienſt einrichtete, z. B. ſcher 


das Pantheon in Rom und den Tempel der 
Fortuna virilis Ciept Santa Maria Egi⸗ 
jiaca), griii man daher zur Form ber 
romiſchen Bafılifa, aus ber bucch geringe 
Umbildumg bie hriftlihe Baſil ika di, d.) 
entſtand. Neben ihr fommt aber auch ſchon 
jehr früh für die Zwecke des chriſtlichen 
Kultus der Zentralbau (f. d.) zur Anwen⸗ 





Fig. 2 


Zu einer geringern Ausbildung ges 
langte bie altchriftlihe Plaftif, die ſich 
aus begreiflihen Gründen vor frei ftehen- 
den Statuen Chrifti oder ber Heiligen 
icheute, jo daß die befannte fitende Erz: 
uns eil. Petrus (wahrſcheinlich 

. Jahrh.) in ber Peterskirche zu Rom 
(Fig. 1) und einige Statuetten des Guten 





Sarkophag des 
dung, alfo runde aber polygone Anlagen 
von mehr ober weniger fomplizierter Art, 
beſonders für die Taufe und Grabkapellen, 
3.8. in Rom Santa Softanza (em 360), 
ein runber Kuppelbau, ber (als älteftes 
Beifpiel) durch feinen niebrigen Umgang 
die erfte Bafilifenform repräfentiert: von 
bedeutendern Dimenfionen ift San Ste: 
fıno Rotonbo (468—483), die durch ihre 
(urjprünglih zwei Umgänge das Schema 
der fünfichiffigen Baſilika auf den Zen: 
tralbau anmwenbet, und bie Tauffapelle 
San Siovanni in Fonte beim Lateran 
(5. Jahrh.), ein Achte, von einem hoben 
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Yunius Baſſus (Peterstirche in Rom). 


Hirten im Muſeum des Laterans ale Aus⸗ 
nahmen anzufehen find. Umfafjende An: 
wendung ber Plaftif gefhieht nur an ben 
Sarlophagen, beren Seitenwände nad) 
der Weiſe ber alten Römer mit Neliefs ge 
ſchmückt wurben, bie, zwar oft nur hand» 
wertsmäßig gearbeitet, uns ben ganzen 
bamals üblichen chriftlichen Ideenkreis er: 
öffnen. Es find entweber rein ſymboliſche, 
auf EHriftus und das Erlöfungswerf be 
ügliche Zeichen , oder Darftellungen ber 
Kir ben einzelnen Chriſten erfreulichiten 
Heildwahrbeiten, namentlich die en 
auf Hilfe in Not und Gefahr, ober au 





26 Altchriftliche Kunſt. 


auf bie perfönliche Auferfiehung und bie | Mailand und andre zahlreiche im chrift⸗ 
ne Wiederkehr des ‚ oder auf | lien Muſeum des Yaterand. (6. auch 
ie Sünbhaftigfeit des Dienfchen (Dar: | Eartophag.) inen zweiten bamals eifrig 
ſtellung des Sündenfall8), oder auf bie | betriebenen Zweig der Plaſtik bilden bie 
Mahnung zur Neue und Buße (Verleug: | Elfenbeinfchnitereien, bie man nament- 


Sig 3. 








MWandgemälde aus den Galiztus-Ratalomben zu Rom. 


nung Petri). Unter den vielen, großen: lich für Diptychen (f. d.) anwanbte, welche 
teild aus den Katakomben entnommenen | zu Meinen Tragaltären oder zu Buchbedeln 
Sarkophagen erwähnen wir nurals einen Benußt wurben, oder auch fürrunde Elfen: 
der [hönften den bes Junius Baſſus (geft. | beinbüchfen, bie zur Aufbewahrung ber 
359) in den Grotten der Peterskirche mit | Hoftie beitimmt waren. 
gvel Reiben von k füni Szenen aus bem | Biel bebeutungsvoller, freier und um: 
Iten und Neuen Teitament (Fig. 2), einen | fangreicher als in ber Skulptur zeigte fich 
jehr merkwürdigen in Sant’ Ambrogio zu | die a. K. in der Malerei, in ber fie ſich 


«  Altdorfer — Amadeo. 


von ben erften ſymboliſchen Zeichen (nat. 
Stonogramm, Fiſch, Kreuz), Lamm) zur Dar- 
ſtellung ai als des Guten Hirten 
und jo almählih zur Darftellung der 
uptbegebenheiten aus ber Geſchichte des 
binauffchwingt. Ihr Inhalt ift im 
allgemeinen berfelbe wie ber oben in ber 
Plaſtik angegebene. Neben biefen Szenen 
auch manchmal Seftalten ber heibnifchen 
Mythe, denen ein hriftlier Sinn un- 
tergelegt wird, 3. B. Eros und Pſyche 
cder auch Chri ale Orpheus (1. d. 
De 
aup r ichen Ma⸗ 
—— erſte Stufe die Wandbilder 
in ben Katakomben (f. d.), bie zweite 
bie nach ber ſtaatlichen Anerkennung bed 
rifientumß, alfo nad) ber Errichtung 
ber erfien chriſtlichen Kirchen, in Anwen 
bung gelommene Moſaikmalerei aus: 
machen. Die lebtere, von ben Römern 
überfommen, in der riftlichen Kunft feit 
dem4. Jahrh. auftretend, bildet den — 
ſchmuck ber älteften chriſtlichen Gottes⸗ 
häuſer, auch den in der obenerwähnten 
Santa Coſtanza in Rom ſowie in den 
alteſten römifhen Baſiliken und einigen 
Sentralbauten von Ravenna (f. d.). Eine 
umfaffenbere Anwenbung undglängenbere 
Ausbildung erfuhr fie in ben byzantini- 
hen Bauten (f. Moſait). 

Alıinsrfer, Albrecht, Maler, Kupfer: 
ſtecher und Formidjneider, geb.1488 (nach 
andern vor 1480) bei Landshut, geftorben 
im Jebruar 1538 zu Regendburg; einer 
der bedeutendſten Nachfolger Albrecht Dü⸗ 
rers, ausgezeichnet durch poetifche Phan⸗ 
tafie und treffliches Kolorit feiner Bilder. 
— : Sieg Alexanders d. Gr. über 
Darius (1529, Pinakothek in Münden). 
Ton großer Zartbeit und Anmut find 
jene Zupferſtiche, 96 an ber Zahl, und 
jene 63 Holzichnitte, Szenen aus ber 
Bibel, der Legende unb ber Mythologie, 
auch Lanbſcho ten und Vorträte. 

Altenberg (Regierungsbezirk Düffel- 
dorf) Hat eine bedeutende frühgotiſche Ei- 
fercienjerfirche, 1255 — im Chor 
1265, im Ganzen 1379 vollendet; einfachere 
lleinere Wiederholung bes Kölner Doms, 
von ſehr edlen Berbältniifen, nach der Weiſe 
der Kirchen dieſes Ordens ohne Türme. 
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Altenburg (Sachſen⸗A.) bat ein zu 
verfchiebenen Zeiten erbautes herzogliches 
Schloß mit neuern Freoken von Moßborf 
im Speifefaal und feit 1876 ein Mufeum 
(Linbenaufhes Mufeum) mit mehreren 
guten Bildern italienifcher Schulen. 

Altersfiufen,, |. Lebensalter. 

Altichiers Ba Zevis (vr. »Fiero), ital. 
Maler aus Verona, befannt durch feine 
Sen (um 1370) in der Kapelle Santa 

elice ber Kirche Sant’ Antonio zu Pa: 
dua, nachher von Jacopo d'Avanzo voll- 
enbet. Bol. Förſter, Wandgemälbe in 
ber St. Georgenfapelle zu Babua (1841). 

Altis, 1. Olympia. 

Alto rilievo (ital.), f. v. w. Haut: 
relief (f. Relief). 

Inune, Niccold, eigentlih Nic⸗ 
cold di Liberatore, ital. Maler, geboren 
um 1430, geft. 1502 zu Foligno; Begrün- 
ber ber umbriſchen Schule, jeelenvoll im 
Ausdrud feiner Madonnen unb peiligen, - 
aber ohne große Xiefe des Gebankens. 

auptwerk: eine Verfünbigung in Santa 
aria Nuova zu Perugia. 

Alvarez (ipr. alwazäs), Don SEIN, 
fpan. Bildhauer, geb. 23. April 1768 ze 
Priego ru: geft. 26. Nov. 1827 
in Madrid; Iebte in Paris und viele Jahre 
in Rom, folgte der Richtung Canovas, 
aber mit mehr Energie des Ausbruds und 
— em Studium der Natur. Haupt⸗ 
werke: Ganymedes (in Madrid), vier 
Reliefs aus ber griechiſchen und römifchen 
Geſchichte für den Quirinal, Neftor von 
Antilochos verteidigt (Madrid), Amor, 
welcher ber Benus einen Dorn auszieht, x. 

Amades, Giovanni Antonio, ital. 
Bildhauer und Architekt, geb. 1447 zu 
Binasco bei Pavia, geſt. 27. Aug. 15 
in Mailand; [uf um 1470 das reichge: 
ſchmückte Marmorportal, das aus ber 
Kirche der Gertofa bei Pavia in das Klo: 
fer führt, ebenfo das prachtvolle Grab: 
mal des Feldherrn Eolleoni in beflen Ka⸗ 
pelle zu Bergamo ſowie bafelbft das ber 
Tochter besjelben, Medea Colleoni, und 
einen Teil ber Arbeiten an ber Faſſade der 
Certofa, für bie er auch als Architekt th&- 
tig war. 1490 wurbe er Baumeifter des 
Doms zu Mailand und führte bis 1503 
dag Gewölbe besjelben aus. 





. rifches 
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Amalfi, Stadt in Unteritalien bei Sa- 
Ierno, bat einen romaniſchen Dom (Bafi- 
lika) mit malerifcher zweilchiffiger Vor: 
balle, in der fi) maurifche Spigbogen mit 
antifen Säulen verbinden, und mit in 
tereflanten Bronzethüren aus ber byzan⸗ 
tinifhen Zeitz im Innern antike Sar: 
fophagreliefs, zwei Ambonen und mo- 
ra Chorſchranken. 

malthea, i. Zeus. 

Amanry » Dual (ipr. amohri-düwal), 
eigentlih Eugene Emmanuel Pineu 
du Val, franz. Porträt: und Hiftorien: 
maler, geb. 16. April 1808 zu Montrouge 
(Seine), Schüler von aueh fehr an: 
mutig in feinen kirchlichen Fresken und 
mehr noch in feinen Staffeleibildern. 

Amanfe, mittelalterlicher Ausbrud 
für Email oder aud) farbige Metalllegie⸗ 
tungen. 

mazonen, ber Sage nach ein kriege⸗ 

olk von Weibern, bie an ber 
Süd⸗ ober an ber Dftfüfte bed Schwarzen 
Meers wohnten, häufig bargeftellt von 
ber Plaſtik als kräftige, blühende Frauen⸗ 
eftalten, &bnlich ber Artemis bie rechte 
Schulter, die Arme, Unterichenfel unb 
Beine entblößt, mit Doppelftreitart fo: 
wie mit halbfreisförmigem Schild (vgl. 
Amajonenſcqhild), aber nicht der Sage gemäß 
mit einer Bruft, fondern mit beiben. 
Nach Plinius’ Erzählung hatten die Bild⸗ 
bauer Phidias, Polykletos, Phradmon und 
Kreſilas einen Wettſtreit, wer die ſchönſten 
A. zu liefern vermöge. Polykletos trug 
den Sieg davon. Unter den zahlreichen 
Amazonenſtatuen machen ſich drei ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſungen bemerklich: 1) die 
mehrmals vorkommende Amazone mit 
einer Wunde auf der rechten Bruſt, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Kreſilas, z. B. im Muſeum 
des Kapitols in Rom; 2 die ſpeerhaltende, 
vom Kampf ermattete Amazone, wovon 
ein Hauptexemplar im Vatikan, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Phidias; 3) die ermattet 
ausruhende Amazone, ebenfalls mit einer 
Wunde unter dem rechten Arm, im Ba: 
tifan und (1869 bei ben Diokletianstber: 
men in Rom gefunden) im lan zu 
Berlin (vgl. Abbild), wahrſcheinlich nad) 
Polykletos. Außerdem fpielen fie eine 
Nolle in den Mythen des Herafles (f. d.), 


Amalfi — Amberg. 


des Bellerophon (f. dv.) und bes Trojani- 
ſchen Kriegs (1.2). S. auch Baflä und Mau- 


























Amazone (nad Polykletos) im Mufeum 
zu Berlin 


foleum. Vgl. Steiner, Amazonenmy⸗ 
tyos in ber antifen Blaflif (1857). 

Amnzonenihild, balbfreisförmiger 
Schild mit zwei balbfreisförmigen Ein- 
ſchnitten an der geraden Seite, haͤufig ale 
Drnament in ber Renaifjance gebraucht. 

Amberg, Wilhelm, Genremaler, geb. 
25. vn: 1822 zu Berlin, Schüler von 
Karl Begad und in Paris von Cogniet, 
malt bumoriftifch = fentimentale Bilder. 
Hauptwerfe: ber tief empfundene Troft 
inZönen (1860), Borlejung bei Werthers 
(1870, Nationalgalerie in Berlin) und 
der Witwe Troft (1878). 





Amberger — Amerikaniſche Altertümer. 


u Chriſtoph, Maler, geb. 

14%0 zu Kürmberg, geftorben um 1568 in 

4 tg; ſchaͤtzenswert durch feine treff⸗ 

lichen einfachen Portraͤte in der Weiſe 
olbeins und durch einige Altarbilder 
inakothek in München). 

Ambe (rich. Ambon, »erhöhte 
Bühne, Rebnerbũhnes) hießen bie in 
den chriftli Bafilifen, in größern 
ftetö zu zweien, an ben Schranten beö 
Unterchors befindlichen Heinen Bühnen, 
anfangs ſüdlich, feit ber Umänderung 
ber DOrientierumg noͤrdlich, zur Berlefung 
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bes Evangeliums, umgekehrt zur Verle⸗ 
fung ber Epiſtel (baber Evangelien» und 
Epittelambo, vgl. Eoangelienpult). Solche 
Ambonen blieben in Italien biß zur 
Mitte bes 13. Jahrh. Üblih und finden 
ſich bort noch in vielen Kirden. Die 
prachtvollſte Brüftung eines folhen, frei⸗ 
lic in der Zopfzeit zum Teil veränderten 
Ambos (jogen. Evangelienkanzel) ift bie 
im Münjter zu Aachen aus ber Zeit Hein- 
richs IL. Aus diefen Berlefungsambonen 
ging fpäter ber Lettner (f..) hervor und 
aus ben feit bem 9. Jahrh. vorkommen⸗ 
den Predigtambonen bie Kanzel (1. v.). 
Ambrafer Sammlung, 10 benannt 
— a ß eng — a) bei 
‚ angelegt vom T30 Te 
binanb 1580— a er bi il —* 
Rungen und Wafſen, Vilder, eine Biblio: 
thek unb Münzen ſammelte. Seit 1806 
im untern Belvedere in Wien, enthält fie 
ale ihre Hauptſtücke 3. B. ben fogen. 
Fuggerſchen Amazonenſarkophag, bie bur⸗ 
gundi Kirchengewänder und einen 
ichen Schnitzaltar aus ber Kirche zu 
Pfalzel mit Paſſionsoſzenen. 


Ambrofiaus, ſ. Mailand. 
Umbrofius, Heiliger, einer ber 
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vier großen lateiniſchen Kitchenväter, Erz 
biſchof von Mailand (340-392), hat 
als Andeutung ber Lieblichfeit feiner 
Rede einen Bienentorb neben ich (vgl. 
auch Bienen), bält als Kirchenlehrer ein 
Bud in ber Hand und eine Geißel, weil 
er bie Ketzerei ber Arianer ausrottete, aber 
nicht, weil er bem zur Theodoſius we⸗ 

en deſſen Grauſamkeit gegen die Stabt 

heſſalonich eine Kirchenbuße — 
und ihm den Eintritt in ſeine (bereits 
387 gegrundete) Kirche zu Mailand ver⸗ 
— Hauptdarſtellungen feines Lebens 
find auf der Altarbefleivung in Sant 
9. Sb), ber von Heiligen 

von Bart. Bivarini unb Bas 
fattt (1498) in einer Kapelle von Santa 
Maria bei Frari in Venedig, bie Ver: 
weigerung bes Eintritt in bie Vorhalle 
von Sant’ Ambrogio von Rubens (Bel 
vebere in Wien), auch (1838) in einem 
groben: an von Heinr. Müde. 6. auch 

er. 


Amelie, in ber antifen Kunſt Symbol 
ber Zerflörung unb bed XTobes, in ber 


Ambrog 
umpgebene 


chriſtlichen Kunft Symbol ber Arbeit: 


ſamkeit. 
Amerighi, Michelangelo, ſ. Sara 
vaggio 


Amerika, allegorifch ——— als 
ac mit Bogen und Köcher, eine 
ibechfe (Alligator) neben ihm, ober als 
tanerin mit Bogen u. Pfeil unbeinem 
uptſchmuck und Schurz von bunten 
auch auf einer Schildkröte reitend. 
Amerikanifge Altertümer. Künft- 
leriſch bebeutenber als bie einer vorge 
ſchichtlichen Zeit ig nur ful- 
turlich intereflanten nfnäler Norb: 
amerikas, bie meiftens aus Grabhügeln 
beitehen, vondenen einige beieinem Durch: 
mefjer von 180 m eine Höhe von 30 m 
Baben unb zum Teil als abgeftufte Pyra- 
miden auffteigen, find zunächſt bie von 
Aler. v. Humboldt und b’Orbigny be 
fchriebenen zahlreichen Denkmäler Süb- 
amerifas, bie fi) in dem alten eich 
ber Inkas, in Peru, Quito unb Bolivia, 
finden. Es m beſonders bie von Tia⸗ 
uanaco in Bolivia, beſtehend aus einer 
angen Reihe vierediger Pfeiler und einem 
bamit verbundenen portalartigen Dent- 
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mal, bas, aus Einem Felsſtück gearbeitet, 
auf der Rückſeite mit Reliefs verſehen ift, 


bie zwar eine ziemlich richtige Bebanblung 
ber menfchlichen Form, aber noch ein 
en s willfürliches Gepräge zeigen. 
erfwürdig find auch die Nuinen eines 
Inkatempels auf ber Ziticacainfel im 
leihnamigen See (Peru), die Refte bes 
amactempeld nicht weit von Lima 

und bie Gräber und Paläfte der Intas, 
famtlich mit der den ägyptiſchen Tempeln 
eigentümlichen pyramidalen Form ber 
ürs und Yenfteröfinungen. An künſt⸗ 
leriſcher Bedeutung übertroffen werden 
alle dieſe Denkmäler burch bie ber Hoch: 
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länder von Mexiko und Zentralame: 
rika, die als Zeugniſſe eines ſelbſtändi⸗ 
gen Fünftlerifchen Sinnes unb einer von 
allen Völkern verſchiedenen Kunftrihtung 
zu betrachten find; namentlich die Denk⸗ 
mälerberdort in Anahuaf am Ende des 12. 
Jahrh. eingetvanderten Aztefen, bie noch 
zur Zeit der Eroberung Mexikos durchFerd. 
Cortez dort herrſchten. &3 find nicht nur 
großartigereligiöfeDenfmälervon architek⸗ 
tonifch geglieberter Geftalt, oft mit reichem 
Schmud verfehen, ber teils als Linienfpiel, 
teils als felbitändige Skulptur bie Flächen 
bedeckt, fondern u. frei ftebenbe Statuen 
von Göttern und Menſchen und zahlreiche 
Werke der Malerei, bie als ausgebehnte 
Bilberfchrift erfcheinen. Dabin gehören 
vor allen bie Teocallis (db. 5. Gottes 
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Amerilanifche Altertümer. 


bäufer), riefige Opferaltäre in Geftalt von 
Pyramiden, wie bie äguptifden nad) ben 
vier Weltgegenben gerichtet, ın mehreren 
Stodwerten emporfleigend unb oben mit 
einem Plateau verfehen, auf bem ſich eine 
Kapelle ober Tempelhalle erhebt, beren 
innere Räume in ber auch in den älteften 
Bauwerken ber Alten Welt (3. B. Schatz⸗ 
haus des Atreus in Myfenä) vorkommen⸗ 
ben Weiſe mit ſchichtweiſe vorgelragten 
Steinen bebedt find. Umgeben waden bie 
Teocallis von großen Höfer, in denen bie 
Wohnungen ber Priefter und Räume für 
gottesdienſtliche Zwecke lagen. Die wich: 
tigften biefer großenteils in ruinenhaftem 









Zuftand vorhandenen merifanifchen Denk⸗ 
mäler ſind zwei Teocalis bei San Juan 
be Teotihuacan, die, noch bem 8. ober 9. 
Jahrh. zugefchrieben, voneinem fürmlichen 
Syſtem Fleiner Pyramiden umgeben find, 
bie in breiten Straßen ftehen ; ſodann das 

toße, ebenfalls pyramibale Denkmal von 

holula, das, 50m hoch, an ber Bafis eine 
Breite von 405 m hat; die Pyramide in den 
Ruinen von Tuſapan (ſ. Abbild.); die ſehr 
merkwürdige Pyramide von Papantla (in 
Veracruz); die Ruinen ber Pyramide von 
Xochicalco (fübli$ von Deerito); die Pyra⸗ 
mide von Tehuantepek; die außgebebnten 
Anlagen von Palenque und bie als Bei- 
ſpiel mexikaniſcher Architektur wichtige 
Pyramide mit ben Prieſterpaläſten von 
Urmal (Provinz Yulatan); bie Baläfte 





Amerling — Ammanati. 


von Mitla (Provinz Dajaca); die Ruinen 
von La Quemada (bei Billa Grueva) und 
bie fait überall fich finbenben fogen. 
Eitufas, Treisrunde Gebäube, in beren 
Mitte ein Altar geflanden haben muß. 
Wo ih, fei es an diefen Denkmälern, fei 
es unabhängig von ihnen, Skulpturen 
finden, da fie zwar inhaltlich wegen 
der barin bargeftellten Religionsgebräuche 
anziehend oder auch bisweilen durch ihre 
pbankhftifchen, verzerrten Geſtalten ab⸗ 
ſchreckend, zeigen aber felbft in ben fehr 
verichiebenen Seiten ihrer Entftehung nur 
eine ziemlich niedrige Stufe ber Kunſt⸗ 
übung. Eine genaue Durchforſchung ber 
Ruinenſtätten Zentralamerikas geichah 
ſeit 1880 durch Defiré Charnay, wobei 
großartige Tempelruinen, ein großer Pa⸗ 
laſt und ein pyramidaler Teocalli von 
60 m Höhe ans Tageslicht kamen, Bau⸗ 
werke, wohl nicht vor 1400 n. Chr. ent- 


fanden. I. Kingsborougb, Anti- 
quities of Mexico (1829-48, 9 Bbe.): 


v. Braunfhweig, Über die altameri- 
Lanifchen Denkmäler (1840); Norman, 
Bambles in Yucatan (7. Aufl. 1849); 
Charnay, Cit&s et ruines américaines 
(1863); Haven, The archeology of 
the United States (1856). 

Amerling, yriedrich, Borträt= und 
Genremaler, geb. 14. April 1803 zu Wien, 
Schüler von Lawrence in London und von 
Sorace Bernet in Paris, malte anfangs 
Siftorienbilber unb machte nachher viele 
Jahre in Wien fein Glück mit Borträten, 
bis er in Puoke: Zeit burch Angell u. a. 
überfliigelt wurbe. 

Amiens, Stabt in Nordfrankreich (Des 
partement Somme), bat bie fchönfte fran⸗ 
zöfifche Kathedrale gotifhen Stils, bie, 
120 —883 erbaut, vielen Kirchen bes 
Abenblanbs als mufter he ges 
dient bat. Der fünff ifige hor Bat einen 
u anz von 7 Seapellen, 


und einen 
3 ſchiff Hat 2 Seitenichiffe wie das 
— das im — ie bedeu⸗ 
tende Höhe von 39,5 m, in ben Seiten⸗ 
ſchiffen von 18,5 m bat, während bie ge- 
famte e be3 Baues 132 m beträgt; 
die Türme find, wie fo oft in Frankreich, 
unpollendet. Das ganze Innere macht 
eincn erhabenen, durch bie Glasnemälbe 
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des Kreuzſchiffs noch erhöhten Eindruck; 
prachtvolle Weſtfaſſade, an den drei Por⸗ 
talen reich mit Skulpturen geſchmückt. Im 
Innern meiſterhaft geſchnitzte Chorſtühle 
von 1502—22; fteinerne Chorſchranken 
(1531) mit Reliefs von überfüllter Kom: 
pofition. Hinter bem Dom eine Statue bes 
befannten Anſtifters des erſten Kreuzzugs, 
Peters von A. Ein hübſches modernes, 
auch durch feinen Anhalt anziehendes Ge⸗ 
bäude ift das Diufee be Picarbie, das 
eine Sammlung von Altertümern und 
von neuern Bildern enthält. 

Ammann, Soft, Maler, Zeichner, Ku: 
pferfleher und Formichneiber, geb. 1539 
u Zürich, geft. 1591 in Nürnberg; be 
onders ſchaͤtzenswert in kulturgeſchicht⸗ 
licher Beziehung burch feine Zeichnungen, 
ebenfo in Fünftlerifher Beziehung burch 
feine Stiche nach eignen Zeihnungen und 
durch feine zahlreichen Dohihnitte, unter 
benen bie beiten find: der Markusplatz in 
Benebig, Adam unb Eva, ber heil. Ehri- 
Nopb, Ouftrationen zur lutheriſchen Bi- 
bel und andern Werfen. Erfchrieb: »Artis 
pingendi enchiridion« (1578) unb gab 
heraus: »Künftlihe und wohlgerifiene 
Figuren ber fürnembften Evangelien« 
(1579); »Wappenbuch« (1579) und »Fi⸗ 
agd⸗ und Waid⸗ 


guren von allerhand 
oſt A. (1854). 


werke. Vgl. Beder, 





Ammon-Ra (6. 32). 


Ammangati, Bartolommco, ital. 
Bildhauer und Architekt, geb. 1511 au 
Florenz, geft. 1592; Schüler von Bandi⸗ 
nellt unb von Jacopo Danone. ſchuf 
als Bildhauer das prunkende Grabdenk⸗ 
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mal des Marco Mantova Benavibes in 
ber Kirche ber Eremitani zu Babua und ben 


anſpruchsvollen Neptundbrunnen auf ber 
Piazza bella Signoria in lo: 
renz (1571—75). Als Arditelt — 
ſchätzenswerter, baute er ben BF 
Pfeilerhof bes dortigen Palaſtes 
Pitti, aufeigne Koften bie Faſſade 
ber Kirche San Giovannino und J 
namentlich bie herrliche Brüde F 
Santa Trinit& über ben Arno. | 
Ammon (»der Berborgenee‘), 
ber Hauptgott bes Agpptifchen 
Theben, ſeit bem Übergang ber 
errichaft von Memphis auf 
eben mit Ra di. dv.) als A.⸗ 
Raverbunben, bargeftellt lebend 
oder thronend, in blauer ober 
ſchwarzer Farbe, mit allen Zei: 
chen ber Herrſchaft in ben Häns 
ben, auf bem Haupte bie ein» 
fache oder boppelte Krone mit 
hohem —— häufig iſt 
er mit Chnum zum — 
——— und trägt dann ben 
Widderkopf. Vgl. Abbild. S.31. „ 
. Wmor, |. Eros. 
Amos, f. Propheten 7). 
Ampbion und Zethos, Züch⸗ 
tigung der Dirke, Gegenſtand 
ber unter dem Namen —* 
ſcher Stier« bekannten Marmor⸗ 
gruppe; f. Farneſiſche Qunftwerle. 
mphiproſtijlos, ein Tempel, 
der nur an den 
3 beiben Giebel: 
feiten, sicht 
aber an ben 
Langſeiten vorftehende 
Säulenballen bat (vgl. 
nebenftehenden Grund: 
| riß). Beifpiel diefer nicht 
häufig vorlonımenden 
Form ift ber Tempel ber 
Athene Nike auf ber 
un zu Athen. ©. 
ob. 


Profiy 
Ampbitbenter (griech.), eigentlich ein 
— das auf zwei Seiten einen Zu⸗ 
ſchauerraum hat, gewöhnlich ein Theater 
mit ringsum laufenden Sitzen für die 
Zuſchauer. Den Griechen war das A. uns 








Ammon — Amphilheater. 


bekannt. In Rom wurde das erſte A. 
unter Julius Cäſar aus Holz errichtet, 
unter Auguftus das erfte fteinerne (A. des 





Gruntrif. 


A biß zur Höhe der legten Stufen der äußerfien Umſchließung. 
B bis zur Höhe der zweiten Umſchließung, O Bis zur Hohe der 
erften Umſchließung, D Durchſchnitt an der Bodenflädr. 


Amphitheater zu Ntmes. 


Scaurus), das bei bem Brand unter 
Nero zu Grunde ging, worauf dann das 
unter Titus vollendete Flaviſche A. (f. Ko- 
foffeum in Rom), bas nach biefem Vorbild 
ebaute X. in Capua, das zu Nimes, def: 
en Aufriß unb Grundriß obenftehenbe 
Skizzen verbeutlihen, unb viele andre 
(f. unten) mehr ober weniger in Ruinen 
erhaltene folgten. Im Grundriß von ellip- 
tifcher, felten Freisrunder Form, beftanden 
fie für die Zufchauer aus mehreren Stock⸗ 
werfen (maeniana) auffteigender Sig- 
reiben, bie fih um bie in der Mitte lie⸗ 
gende Schaubühne (Arena) binzogen, fo 


Amphitrite — Amrith. 


daß alfo der innere Raum bes Amphi- 
theaters ſich nach oben bebeutend erweiterte. 
Tie Arena war mit Schleufen und Be: 
biltern verjeben, die teils als. Verſen⸗ 
ungen, teils bazu bienten, um für bie 
Stegefechte Maumachien) bie Arena 
unter Waſſer feben zu Föunen. Sie war 
umgeben zunächſt von einer Mauer (Po: 
dium), in welder fich die Eingänge für 
tie Kämpfer und die Thüren zu den Kä⸗ 


figen und Stallungen der bei Tierfämpfen | 70 
Auf dem 


gebrauchten Tiere befanden. 
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loſſeum in Rom (f.d.): Länge 188m, Breite 
156 m, 87,000 Zuſchauer; 2) in Capua: 
170 zu 140 m, 60,000 Zuſchauer; 3) in 
Pompeji: 136 3u 104m, 20,000 Zujchauer; 
4) in Bozzuoli: 147 zu 117 m, 30,000 
Zufchauer ;5) in Verona (am beiten erhal: 
ten): 152 zu 123m; 6) in Catania: 124m 
(fef freisförmig); 7) in Arles: 140 zu 

03 m; 8) in Nimes: 133,38 zu 101,40 m; 
I)m — 137 zu 110 m; 10) in Trier: 


u 50 m. 
mpbhitrite, Gemahlin ded Poſeidon, 





Pofeidon und Amphitrite (Relief der Glyptothet in Minden). 


Sodium faßen in den erſten Reihen hin⸗ 
ter einer Brüſtung der Kaiſer, bie vor: 
rehmftern Beamten und die Kampyfrichter, 


ziter hinauf, durch Gänge getrennt, bie. 


Lrieſter, Tribunen 2c. big hinauf zu ben: 
zemeinen Boll. Ganz oben binter ber 
legten Sigreihe auch wohl eine Galerie 
‚um Stehen, an beren Rüdwand Bor: 
Thtungen waren, um Maftbäume bin: 
anzuftedlen, bie Dazu dienten, vermittelit 
cines Netzes von Schiffstauen die zum 
Zchutz gegen bie Sonne über den ganzen 
Kaum ausgeipannten Segeltücher (Bela: 
nm) zu tragen. Die Örößenverbält: 
sijjederbefannteften A. find: ) Ko⸗ 
Bildende Künfte. 








Berfonififation ber raufchenden Meerflut, 
in ber Plaſtik dargeftellt alsfchöne, ſchlanke 
Geſtalt, nadt oder Halbbefleidet, auf Po: 
feidond Wagen neben ihm oder allein 
ſtehend, oderauf dem Rüden eines Tritong 
thronend, auf eineın Seepferb ober einem 
Delphin reitend. Ihre Attribute find Dia: 
dem und Zepter, bisweilen auch der Drei: 
zad. Xrefiliches griechifches Relief, viel: 
leicht aus der Werkitatt des Sfopag, mit 
der Hochzeit des Poſeidon und der X. in 
ber Ölyptothef zu Münden (vgl. Abbild.). 

Amrith, das alte Marathus, die 
wichtigite Ruinenſtätte Phönikiens, na⸗ 
mentlich durch ihre Grabmäler, die ſowohl 

3 
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die Norm bes Felſengrabes als die bes 
Srabhügele (Tumulus) zeigen; in den 
daran vorfommenden Skulpturen nod 
ziemlich roh. 

Amsler, Samuel, berühmter Kupfer⸗ 
ſtecher, geb. 17. Dez. 1793 zu ae 
(Schweiz), geft. 18. Mai 1849 in Mün- 
hen; Schüler von Oberkogler, von Lips 
in Zürich und der Afademie in Mün—⸗ 
den, war 1816—24 in Rom, wo er nad) 
Thorwaldſen (Aleranderzug) und Eorne: 
lius ſtach, fpäter in feiner Heimat als 
fein Hauptwerk die Grablegung Chrifti 
nad Raffael im Palaft Borgbeie (vollen: 
bet 1831). Seit 1828 Brofellor in Müne 
hen, bradte er als feine Hauptblätter: 
Joſephs Traumdeutung nad Cornelius, 
bie Mabonna aus dem Haus Tempi nad) 
Rafael und vor allen ben Triumph 
ber Religion in ben Künften nad; Over: 
bed. Seine Stiche find von großer Fein⸗ 
heit der Zeichnung und meifterhafter Füh⸗ 
rung bed Srabftichels. 

Amferdam, Hauptſtadt Hollanbs, bes 
fißt ein königliches Palais (früher Rat: 
haus, von Sal. van Rampen 1648 - 56 
erbaut), das als jolches einen ſeltſamen 
Findrud macht, aber tüchtig gearbeitete 
Reliefs in ben beiden — ae bat; 
im Innern ber große Bürgerfaal, einer 
ber größten Europas. Sodann bie Neue 
Kirche, fpätgotifchen Stil (1408 — 70), 
freuzförmige Baſilika, mit vorzüglichen 
Reften alter Glasmalereien und Denkmä⸗ 
lern ber Admirale de Ruyter und van 
Galen und bes Helden van Speyf; das 
Stadthaus mit Bildern ber bolländifchen 
Schule, bie Synagoge ber — en 
Juden, ber Induſtriepalaſt (1855 — 64), 
das Gebäude bes Malervereins Arti et 
Amicitise mit einer Galerie hiſtoriſcher 
Bilder. Mufeen und Gemäldegalerien, 
die reich an bedeutenden Bildern ber bol: 
ländiihen Schule, find: das Reichsmu⸗ 
jeum (jogen. Trippenhuis), wichtig für das 
Studium ber Werke Rembrandtd, Gov. 
Flincks, Gerbr. van Eeckhouts und Miere⸗ 
velts; das Muſeum van ber Hoop, Mu—⸗ 
feum Fodor (Bilberde319. Jahrh.) und bie 
Sammlung Sir. Dentmal für 1830— 
1831; Stanbbilder Rembrandts vontoyer 
(1859), des Staatsmanns Thorbede und 


Amsler — Anbetung der Hirten. 


bes Dichters Jooſt van ben Bonbel (1867). 
Seit 1877 im Bau begriffen ein pracht: 
volles Nationalmufeum von dem Archi⸗ 
teften Cuypers. 

Anadyomene, |. Aphrodite und Wpelles. 

Anagiyphe (griech.), erhabene Arbeit, 
Relief; Anaglyptik, die Kunſt, erhabene 
Arbeiten zu verfertigen; Anaglypten, 
Reliefarbeiten als Ornament von Vaſen 
und andern Gegenſtänden. Vgl. Diaginphe. 

Anakampterion (griech.), bei ben alten 
Ehriften und im Mittelalter eine Herberge 
für Arme u. Berfolgte, neben einer Kirche. 

Anamorphofe (griech.), ein abfichtlich 
verzerrteö Bild, das, von einem gewiſſen 
Punkt aus betrachtet, nicht mehr verzerrt 
erfcheint. 

Ananias, |. Apoftel (Petrus und Paulus). 

Anathema (griech.), ein ben Göttern 
bargebrachteß, in ihren Tempeln geitiftete3 
Weihgeſchenk meiſtens ein Werk der Plaſtik. 

Anatomie, die Lehre von den Formen 
und dem Bau ber organifierten Körper 
und ihrer einzelnen Teile, bie ſowohl ber 
Bildhauer als der Figurenmaler kennen 
und beobadıten muß, aber nicht bis zu Dem 
Grabe ber Naturwahrheit, baß bie füntt- 
lerifche Schönheit baburdy beeinträchtigt 
wird, Ein foldyes Beilpiel ftarfer Beein⸗ 
trächtigung ift 3. B. die Statue bes ge⸗ 
ſchundenen heil. Bartholomãus von Marco 
Agrate im Dom zu Mailand (16. Jahrh.). 
Dagegen bekunden z. B. die Laokoongruppe, 
ber Torſo bed Herkules im Vatikan und 
bie Geftalten des Michelangelo eine mit 
ven Geſetzen ber Schönheit vereinbarte qe= 
naue Kenntnis ber A. Bol Harleß, 
Lehrbuch der plaftifchen A. (2. Aufl. 1876); 
Roth, Blaftifch: anatomifher Atlas 
(1879) ; Fro riep, A.für Künftfer(1880) ; 
Durat, Anatomie artistique (1881). 
S. auch Rembrandt. 

Anbetung der Hirten, weniger hãufig 
bargeftellt ald die Anbetung ber Könige, 
oft mit ber Darftellung der Geburt Ehrifti 
(j. 8.) verbunden. Ste find gewöhnlich 
drei an ber Zahl, Fommen in den Stall 
zu Maria und Joſeph und überbringen 
dem Jeſuskind ein Lamm oder ein Baar 
Tauben ober Früchte. In einer Darſtel⸗ 
lung bei Raffael erſcheinen ſie als arkadiſche 
Hirten, in einer andern (zweite Reihen⸗ 


4 








Anbetung der Könige — Anderloni. 


folge ber Tapeten) mehr als drei Hirten, 
bei fpätern Malern als modern römifche 
Hirten, pfeifend und fingend. Eine ber 
IKönften Darftellungen im Kreuzgang ber 
Unmerfität zu Leipzig (1386), andre be- 
dentende von Dom. Ghirlandajo (1485, 
Atabemie in Florenz) und von Murillo 
(Rufeum in Maprid). 


Unbetung Berflönigeoberber®eifen, | i 


eine der älteflen und häuflaften Daritel: 
Tungen ber arsch Kunſt. Sie kom⸗ 
men mit großem Gefolge und bringen Gold 
(die Königswürde Chriſti), Weihrauch 
(feine Gottlichkeit und Price (daft) und 
Myrrhen (fein bitteres Leiden). Später 
fellen fie von ben Heiden getötet, ihre Re⸗ 
fiquien nad Konftantinopel, von da nad) 
Mailand und durch Friedrich Barbaroffa 
nah Köln gebracht fein (Barkophag im 
dortigen Dom). In den eher Bildern 
iR die Auffajjung ganz ſymboliſch: Drei 
— Geſtalten in phrygiſchen 
Mützen beten das Kind an; jpüter er: 
ſcheinen fie als römifhhe Krieger (Moſaik 
in Santa Maria Maggiore um 440), als 
Könige mit Kronen auf bem Kopf (Mo: 
ſaik in Ravenna, 534, und an 
thüren des Doms au Hildesheim, 1015). 
Ihre Ramen, Balthafar, Melchior, 
afpar, fommen zwar fhon.im Evan: 
geliſtarium des Erzbiſchofs Egbert (ge 
gen Ende des 10. Sabrh.) vor; aber erit 
vom 14. Jahrh. an find fie an Jahren 
und Herkunft fehr verfchieden: Kafpar, 
König von Athiopien, 60Ojährig, Bringt 
——— — König von Saba, 
etwa 40jãhrig, Weihrauch; Melchior, Kö⸗ 
nig der Araber oder als Mohr, etwa 
20jäbrig, Gold. Bismweilen die Hirten im 
Hmtergrund, ober die Hirten kommen 
von der einen, bie Könige von der andern 
Seite, alſo Befenntnis ber Juben und 
der Heiden. Das Kind gewöhnlich in ber 
Gebarde bes Segnens oder bie Hand nach 
bem Gold ausftredend, wenn barunter 
auch der goldne Reichsapfel, dad Symbol 
ber We haft Ehritti, if. Hauptdar⸗ 
Relungen, in denen bie Könige mit großem 
Gepränge und Gefolge (and von Affen, 
ien unb fogar von Elefanten) er: 
deinen und ber Stern am Himmel fteht, 
find: von Fabriano (Akademie in Flo⸗ 
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renz), Fresko von Benozzo Gozgoli in der 
Hausfapelle des Palaftes Riccardi in Flo⸗ 
renz (1457), von Fieſole (San Marco da- 
ſelbſt), Raffael(zweite Reihenfolge der Tape⸗ 
ten), lo eo (aus bem Haus Ancajant, 
Mufeum in Berlin), Shirlandajo (Maria 
begli Innocenti, 1488, und Uffizien, 1487, 
in Soreng), Francesco Francia (Muſeum 
in Dresden), Deifter Stephan (Kölner 
Dombild), Rogier van der Wenden En 
nafothefin München), Albr. Dürer(1509, 
Ufftzien), von dem Meiſter bes Dombilds 
in Meißen, von Baolo Veroneje im Mu⸗ 
feum in Dresden (ſehr weltlich) und fehr 
oft von Rubens, der darin großen Dt 
glary entwidelte, 3. B. in der Johannes» 
irche zu Mecheln. Altteitamentliche Bor: 
bilder der U. d. K. find der Beſuch Abners 
bei David in Hebron, die Königin von 
Arabien bei Salomo mit ihren breifachen 
Gaben und Abraham, ber dem Melchifebet 
den Fruchtzehnten Dane 
Ancona, Stadt in Mittelitalien, bes 
figt am Eingang des Hafendamms ben 
berühmten Triumphbogen Trajans, 115 
durch Apollodoros erbaut, aus weißen 
Marmor, nur aus einem Durchgangs⸗ 
bogen beitebend; daneben einen zweiter 
Bogen (Arco Clementino), 1765 von 
Banpvitelli erbaut. Ferner: bie Kathedrale 
San Eiriaco, eine Bafilita, begonnen am 
Ende des 11. Jahrh., in deren Krypta ein 
prächtiger römischer Sarkophag; die Kir⸗ 
den Sant’ Agoftino u. San Francesco mit 
reichen ˖ gotiſchen Portalen; die [pätgotifche 
Börfe, die zu den präcdhtigften Werten bes 
italieniſch⸗gotiſchen Profanbaus gehört. 
Anderloni, Pietro, ital. Kupfer⸗ 
ſtecher, pe. 43, Oft. 1784 zu Sant’ Eufe: 
mia bei Brescia, geit. 13. Oft. 1849 in 
Gabiate bei Mailand; Schüler von Longhi 
(1804—13), feit 1831 Profeflor an ber 
Akademie in Mailand. Die bedeutend 
ften feiner in Zeichnung, Ausbrud und 
Behandlung der Stoffe trefflichen Stiche 
find: bie Shebregerin nad) Tizian, Ver: 
treibung des Heliodor und Attila? Zug 
gegen Rom nad) Raffael, Urteil Salomos 
nach demfelben, Mofed am Brunnen nad) 
En — Unbedeutender als Kupfer 
r iſt fein — A., geb. 
1770, geſt. 9. San. 1847 
3» 
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Audernad, Stabt in ber preuß. Rhein: 
provinz, hat eine ardhitektonifch inter 
effante gewülbte Pfeilerbaſilika (Pfarr: 
firche), die mit Ausnahme des Altern 
Unterbaus bed nordöſtlichen Turms ber 
Spätzeit bes Romanismus angehört. Die 
Seitenidifie haben bie ausgebildete rhei⸗ 
niſche Emporenanlage, ſowie die Chor⸗ 
partie unter dem Dachgeſims die den 
dortigen Kirchen ebenfalls eigentümliche 
Awerggalerie. Außerbem Ruinen ber ehe: 
maligen Pfalz der Kölner Erzbijchöfe aus 
dem Ende des 15. Jahrh. und der als 
niedriger Rundbau erſcheinende Rhein: 
Tran aus dem Jahr 1554. 

Andreas, Heiliger, f. Apoſiel 3). 

Andreaskrenz, |. Stay I, 3). 

Andrefen, Andreas, Kunftfchrifts 
fteller, geb. 14. Nov. 1828 zu Loit in 
Schleswig, geft. 1. Mai 1871 zu Leipzig: 
machte ſich namentlich um die Kupferſtich⸗ 
Funde verbient durch :» Diebeutfchen Maler- 
Rabdierer bes 19. Jahrhunderts« (1866— 
1870, 5 Bbe.), »Handbuch für Stupfer: 
ſtichammler⸗ (1870 - 72, 2 Bde.) und 
durch die unvollendet hinterlaſſene Fort⸗ 
ſetzung von Naglers »Monogrammiſtene. 

An tieng (fpr. angbriög), Bertrand, 
franz. Mebatlleur, geb. 1765 zu Borbeaur, 
geft. 1822 in Paris; ausgezeichnet durch 
feine in reinem Stil ausgeführten Denk⸗ 
münzen auf die — aus 
der Geſchichte Napoleons J. 

Audromeda, f. Perſeus. 

Andronitis (griech.), der für die Män⸗ 
ner beſtimmte, nach vorn gelegene Teil 
des griechiſchen Wohnhauſes. 

Andropolis (griech.), Totenſtadt, da⸗ 
ber auch Gottesacker. 

Anfünger (Anfangsſtein, Ruhe— 
ſtein), der erſte, unmittelbar auf dem 
Kämpfer (ſ. dv.) ruhende Wölbſtein; bei 
Tonnengewölben bilden mehrere ſolcher 
A. die Anfango ſchicht. 

Angeli (ipr. andſcheli), Heinrich von, 
berühmter Porträtmaler, geb. 8. Juli 
1840 zu Odenburg (Ungarn), bildete fich 
in Wien, Düffeldorf, München und‘ Rarız, 
malte anfangs Hiftorienbilder, bis er ſich 
1862 in Wien nieberließ, wo er in Furzer 
Zeit der gefeiertfte Porträtinaler der 
Ariftofratie und der Fürftlichleiten wurde. 


Andernad — Angers. 


Die bedeutendſten feiner Bilder find: bie 
Dame in Schwarz (1872), Präſident 
Simſon, Kaifer von Ofterreich, Erzherzog 
Yubwig Viktor, das beutfche Thronfolger: 
paar, Kaifer Wilhelm, die ruſſiſchen Maje⸗ 
ftäten, Königin Viktoria und bie übrigen 
Glieder des engliihen Königehaufes, 
Äh v. Manteuffel u. a. Bebeutenbe 

enrebilder: der Rächer jeiner Ehre( 1869) 
unb bie verweigerte Abfolution (1873). 

Angelico, Fra Giovanni, ſ. Fieſole 1). 

ungeiſa ſche Bauweiſe, mit Unrecht 
biöweilen als altengliſcher oder altſächſi⸗ 
fer Bauftil bezeichnet, it nur eine etwa 
660 — 10 in ——— befolgte Ab⸗ 
zweigung des romaniſchen Bauſtils. Die 
dieſer Bauweiſe angehörenden Teile meh⸗ 
rerer Kirchen Englands zeigen nämlich 
ganz romaniſche Elemente, wie die baſi⸗ 
tifenartige Anlage, Trennung bed Bap⸗ 
tiſteriums von der Kirche, Hochführung 
der Kreuzung als Zentralturm, Inkonſe⸗ 
quenz in bezug auf bie Stellung ber 
Slodentürme x. Spezifiſch dieſer Bau⸗ 
weiſe angehörig iſt der gerade Schluß des 
Chors und der Kreuzarme, die Verlegung 
ber Kanzel von den Cancellen in bie weft: 
liche Borhalle und die bisweilen vorlom⸗ 
menbe Stellung ber Arlabeupfeiler im 
Zickzack (j. quincunx). Dagegen erinnern 
bie FJorm ter oft paarweiſe verbundenen, 
nur durch ein Säulchen getrennten Sen: 
fter, die [hräg eingehenden — 
die geradlinigen Giebelbogen wieder mehr 
oder weniger an die romaniſche Bauweiſe. 
Ein noch vorhandenes bedeutendes Wert 
biefer Bauweife ift der Turm von Carlo⸗ 
Barton (Nortbamptonjhire); ganze Kir- 
chen dagegen find nicht mehr vorhanden. 
Sy unbedeutend bie damalige Übung der 
Skulptur in England war, fo bebeutend 
und originell dagegen die Technik ber 
Miniaturmalerei in den Danuffripten. 

Angerong, |. Verſchwiegenheit. 

Angers (ipr. angſche), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Maine⸗et⸗Loire), bat 
eine bedeutende Katbebrale, großenteils 
romanifhen Stild, nur einfhiffig, mit 
ftart überhöhten, faft Tuppelartigen Ge— 
wölben ſowie plaftifch reich geſchmücktem 
Weftportal; ferner cin äußerlich impo- 
fantes feſtungsähnliches Schloß, großen 
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teils aus bem 13. Jahrh.; ein Muſeum 
mit Bildergalerie (meiflend Franzoſen) 
und Sfulpturengalerie, die fait alle Mo: 
elle ober Abgüffe ber Werke des berühnt- 
ten Davib b’Angers (f. David 3) enthält. 
Bon biefem ein jchönes ehernes Stand» 
bild des Königs Rene von Anjou. 
Unglonsrmänniide Banweife, einc 
in England etwa 1020 — 1170 herr⸗ 
ſchende Mobififation des normännifchen 
Aruftil3, deren Eigentümlichkeiten unter 
Beibehaltung der in andern Ründern üb: 
lichen romanischen Anordnung folgende 
find: flache Holzdecle im Mittelichiff, ent⸗ 
weber edige, mit —— beſetzte, 
oder auch runde Arlabenpfeiler, manch⸗ 
mal Wechſel von Pjeiler und Säule im 
Mittelichift, runde, ſchwerfällige Säulen, 
dad fpezififch engliſche Zaltenkapitäl (j. d.), 
poren über ben gewölbten Geiten: 
ſchiffen, die fich durch Zwillingsbogen oder 
duch Triforien (f. d.) nach Mittel: 
Khıff öffnen, in welchen ſich vor ben Ten: 
fern über ben Triforien bismweilen Lauf: 
gänge mit Galerien binziehen; ſtets ein 
majfiger Vierungsturm und bei größern 
Kirchen auch zwei Wefttürme oder zwei 
neben den Kreuzarmen; babei überreiche 
Ornamentation bejonders Tinearen Cha⸗ 
rakters, 3. B. Zickzack, Nagelkopf, Rauten, 
Schiffstanornament zc. Die bedeutendſten 
Kirchen biefer Bauweiſe find: bie Kathe- 
drale von Wincheſter (dreifchiffiges Quer⸗ 
baus), die langgeſtreckten Kathedralen 
von Norwich und Peterborough und die 
Katbedrale von Durham. 
ngonleme (ſpr. angulähm), Stadt in 
Frankreich (Charente), hat eine einſchif⸗ 
fige romaniſche Kathedrale, begonnen 
110, erneuert 1634, mit Kuppelgewöl⸗ 
sen nad byzantiniſchem Mufter und weit 
verfpringenden, mit Säulen befleideten 
Mauerpfeilern, von benen die breiten 
Gurte auffteigen, das Ganze im Innern 
zen ſchwerem mafligem@indrud. Glän: 
tenber Stulpturenichmud an der Faſſade. 
Unguier (for. angid, Fran (ois, 
hanz. Bildhauer, geb. 1604, get. 1669; 
Schüler des Simon Guillain, zeigt fich 
in feinen Bilbwerfen in der Sammlung 
des Louvre als Bilbhauer, ber oft noch bei 
der ſchlichten, einfachen Wahrheit bleibt, 
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ſich aber, namentlich wo es auf Affelt an: 
fommt, ſchon zu der im 17. Jahrh. ges 
wöhnlichen theatraliichen Manier und zu 
übertrieben malerifcher Anordnung hin⸗ 
neigt. Die ihn am beiten charakteriſieren⸗ 
den Werfe find: Grabdenknial Heinrichs 
v. Longueville, Grabmal des Geſchicht⸗ 
fchreibers Jacques Aug. de Thou, beide 
noch zu den beflern gehörenb ; viel weniger 
dagegen bag Grabdenkmal bes Johan⸗ 
niterritters Nacgues be Souvreᷣ. 

Ani, große Ruinenftadt in Armenien, 
mit einer noch wohlerhaltenen Kathe⸗ 
drale, 1010 gegründet, armeniſch⸗byzan⸗ 
tiniſchen Stils, beſtehend aus einer auf 
vier frei ſtehenden Pfeilern ruhenden Kup⸗ 
pel, die umgeben iſt von tonnengewoͤlbten 
Nebenräumen; bad Ganze in Form eines 
Rechteds von nicht bebeutenden Dimen⸗ 
fionen; außerdem eine Kleinere Kirche, bie 
einen Kuppelraum auf kreisförmiger 
Grundlage bildet. 

Unter, in der chriſtlichen Kunſt 
als Emblem ber Schiffahrt das Sym⸗ 
bol der Hofinung und der Feſtigkeit im 
Glauben, nah Hebr.6, 19. ©. au& Kar⸗ 
binaltugenden (Berzweiftung). In der Baus 
funft ein zum — — von 
Mauerwerk dienendes eiſernes Verband⸗ 
ſtück gewöhnlich in der Form eines Schlüſ⸗ 
ſelankers, d. h. einer an einen Balken 
angenagelten Stange, die an einem Ende 
einen Hafen, am andern eine Oſe hat, 
durch welche der Ankerarm geſteckt wird. 
Daher Verankerung. 

Ankerkrenz, 1. ray II, 1). 

Antonen (grich.), Konſolen oder Krag- 
feine an ben Kranzgeſimſen. 





Anlauf. 


Anlanf (griech. Apopbyfis), bie vier: 
telfreisjörmige Berbindungsfehle zwijchen 
einem untern und obern Bauglied, von 
benen Ichteres gegen das erftere zurückſteht 
(vgl. Abbild). Bol. Ablauf. 
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Anlegen, den erftien Entwurf einer 
Zeihnung aufs Papier ober dgl. bringen, 
die Hauptformen ober die Haupiſchatten 
angeben; in ber Malerei bie erfte Farben⸗ 
tage auftragen. 

ung, Heilige, Mutterber Zungfrau 
Maria, heiratete den frommen Priefter 
oachim, war lange Zeit Tinderlos, bie 
ein Engel erſchien und ihr die Geburt 
eined Kindes verfünbigte. Da ging fie 
ihrem Gatten Joachim entgegen, Tüßte 
und umarmte ihn unter dem »goldnnen 
Thore von Serufalem und gebar nachher 
bie Maria (Immaculata conceptio; vgl. 
Empfängnis Maris). Balb nachher Br Joa⸗ 
chim geſtorben ſein, worauf ſie ſich noch 
weimal, mit Kleophas und Salome, ver⸗ 
eiratete (f. Sippe, die heilige). In Kunftdar- 
ftellungen erfcheint, biefe Legende ſchon 
jrüh, in Anbachtsbilbern häufig im ſpä⸗ 
ten Mittelalter, als Matrone in rotem 
Unterfleid und grünem Mantel, gewöhn⸗ 
lich mit Maria auf dem Arm, bie ihrer: 
jeitd das Chriſtuskind trägt (felbbritt). 
Nein hiſtoriſch aufgefaßte Bilder aus 
ihrem und Joachims Leben find bie von 
Giotto im Leben ber Maria (Madonna 
bel’ Arena in Pabua), zwei Bilder von 
Taddeo Sabdil Kapelle BaroncelliinSanta 
Erocezu —* von Domenico Ghirlan⸗ 
dajo in Santa Maria Novella daſelbſt, von 
Gaud. Ferrari (Brera in Mailand), von 
Quintin Maſſys in der Annakapelle der 
Peterskirche in Löwen und von einem 
unbefannten Meifter aus bem Anfang bes 
16. Jahrh. in St. Sauveur zu Stange 

Annaberg, Stadt in Sachen, enthält 
in ihrer ſpätgotiſchen St. Annakirche 
(1499-1525) ein Werk der Steinffulptur 
aus biejer Zeit, weniger bedeutend durch 
feine fünftleriiche — als durch 
ſeinen Umfang; es ſind die Brüſtungen 
der ſich im Innern rings herumziehenden 
Emporen, geſchmückt mit 100 ehemals 
vergoldeten, jetzt bronzierten Reliefs vom 
Meiſter Theophilus Ehrenfried und ſeinen 
Gehilfen. Sie ſtellen die verſchiedenen 
Altersſtufen des Menſchen mit ſymbo—⸗ 
liſchen Tiergeſtalten dar, ſodann die Ge⸗ 
ſchichte des Alten und des Neuen Teſta⸗ 
ments, der Maria und der Apoſtel. Es 
iſt wohl ber reichſte bibliſche Cyklus in 


Anlegen — Antependium. 


deutſchen Kirchen, wenigſtens in der 
Plaſtik. Künſtleriſch wertvoller find in 
derſelben Kirche Die fogen.golbne Bfortc 
mit einem Relief der Dreieinigfeit, die 
Skulpturen ber Safrifteithür von 1522 
unb aus bemjelben Jahr ber Hochaltar 
Fr ae Daritellung des Stammbaum 
riſti. 

Auorduung, bie ſymmetriſche Vertei⸗ 

lung und Verknüpfung der einzelnen 
Maſſen und Gruppen eines Kunſtwerks, 
die in der Baukunſt der geometriſchen 
Grundlage des Gebãudes entſprechen muß, 
in der Plaſtik und Malerei zwar ebenfalls 
als Forderung des ſymmetriſchen Gleich⸗ 
gewichts, aber nicht der Durchführung 
rein fommetrifcher Formen auftritt. 
— Entaſis. 
Anficht iſt in der Architektur entweder 
ſ. v. w. Aufriß di. 2.) oder ein Bild bes 
Gebäudes, wie es dem Beſchauer von 
irgend einem Punkt aus erſcheint; daher 
auch in der Landſchaftsmalerei ein mög⸗ 
lichſt getreues Bild einer Gegend im Ge⸗ 
genſaß zur Ideal⸗ und zur Stimmungs⸗ 
landſchaft; vgl. Vedute. 

Antaoß, ij. Heralles. 

Ante, Stirn: oder Edwanbpfeiler, daher 
Anten: die mit Pilafter verfebenen Enden 
der Seitenmauern eines 
Tempels. Deshalb heißt ein gr 
Tempel in Antis, wenn |} 
bie Säulenhalle besfelben 
gebildet ift durch ſolche Pi⸗ 
laſter, welche zwiſchen ſich 
zwei oder mehr Säulen 
haben' (vgl. nebenſtehenden 
Grundriß). Man dehnte 
das. Wort A. auch auf alle 
glatt an ber Wand liegen⸗ 
ben, ja fogarauf frei ftebens 
de Bilafteraus. Die Kapi⸗ 
täler ber Anten waren na: 
türlich anders gebildet als bie ber Säulen. 

‚ Antefig (Antefizum, lat.), Dachver⸗ 
zierung mannigfacher Art (vgl. Atroterien), 
beionbers bie im Altertum an dem Fuß 
bed Daches angebrachten verzierten Stirn: 
en Form von Palmetten oder Köpfen 

‚ Antepenbinm (Antipenbium, lat.), 
ein gejtidter oder gewebter Behang für bie 
Vorderſeite de Altars, mißbräudlich auch 





Tempel in 
Untis, 





| 
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für Frontale J. d.) gebraucht, weil ein 
ſelcher Bebang, um das Beichäbigen ber 
Stiderei beim Zufammenfalten zu ver: 
neiden, häufig in einen Rahmen geipannt 
wurde und dadurch einer feiten Vorſatz⸗ 
tajel aus Holz oder Metall glih. Solde 
kunſtreich geſtickte Antependien haben ſich 
uch vielfach aus dem Mittelalter erhal: 
ten, 3. B. zu Göß in Steiermark (aus dem 
13. Zahrh.), im Dom zu Salzburg, im 
Muſeum des Großen Gartens zu Dres: 
den (beide aus bem 14. Jahrh.), 
in mehreren Kirchen Weſtfalens 
und (aud dem 16. Jahrh.) in 
Danzig, Halberftadt ıc. 

Antereß, j Gros. 

Anthemien (griech.), band⸗ 

artige Platte des griechiſchen 

Bauſtils, bejept mit Blättern, 
Ranken oder Blumen, nament- 
lich — Hals des ioniſchen Ka- 
pitaͤls. 

Authemios, Baumeiſter aus 
Tralles in Lydien, bekannt durch 
die nach einem Brand (532) bis 
937 aufgebaute Sophienkirche 
in Ronitantinopel (f. d.). 

Anthrakonit, j. Marmor. 
Aathropometrie (griech.), 
die Lehre von der Ausmeſſung 
des menſchlichen Körpers nach 
ſeinen einzelnen Teilen und die 
Aufſtellung gewiſſer Regeln für 
die Verhaͤltniſſe menſchlicher 
Statuen, wie ſie bereits von Anti 
Abreht Dürer und Michel 
angelo für Maler und Bildhauer aufgeftellt 
wurden. ©. aud Kanon und Goldner Schnitt. 

Anthropomorphoſe (griech.), Ber: 
menſchlichung, insbeſondere die auf die 
Menſchwerdung Chriſti bezügliche Darſtel⸗ 
lung; daher a nthropomorphiſieren, 
Gott in menſchlicher Geſtalt darſtellen. 

ne, I. Ödipus. 

Antik, nur von Kunſtwerken des Alter: 
tums zu gebrauchen, nicht von denen ber 
\pütern Zeit; baber Antillen: Gegen: 
Rinde ber Rlaftif und Malerei bes Alter: 
tums, insbeſondere des klaſſiſchen Samm⸗ 
lungen dieſer Art heißen Antiken⸗ 
fadinette, Antifenmufeen; bie be 
deutendſten berfelben in Rom, Neapel, 
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Münden, Berlin, Paris, London und 
Petersburg. Antikiſierend find dies 
jenigen nicht aus dem Altertum itame 
menben Stunjtwerfe, welche eine abficht: 
lihe Nachahmung ber antiken zeigen. 
Antitaglien (ital.), kleinere Überrelte 
antifer Kunft und Gewerbthätigfeit, 3.8. 
Brudftüde von Waffen, Schmudfacden, 
Pleine Gefäße, Hausgerät u. dgl. 
Antinous, der Liebling des Kaifers 
Hadrian, der für diefen auf geheimnisvolle 








| ! 
en 


nous (Nelief der Vi 

Weife in Agypten ben Opfertob erlitt, 
nachber vergöttert und in unzähligen Sta: 
tuen bargeftellt wurde. Es ift eine ſchöne 
unbefleidete Jünglingsgeitalt mit ehr brei⸗ 
ter Bruft, halb ſchwermütigem, halb ſinn⸗ 
lichem Augdrud des etwas gejenkten Kopfes 
und kurzem, geloditem Haar. Zu den ſchön⸗ 
ſten gehören die im Muſeum des Laterans, 
zwei im Vatikan, eine im Muſeum des 
Kapitols und ein treffliches Bruſtbild in 
der Villa Albani (vgl. Abbild.) mit eigen⸗ 
tümlich breitem Schädel. Auch die ſogen. 
Gruppe von San Ildefonſo (in Madrid), 
oft Schlaf und Tod (Hypnos und Tha— 
natos, ſ. Hypnos) genannt, wird als Todes⸗ 
weihe des A. gedeutet. 
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Untiope, |. Farneſiſche Qunſtwerke (Gtier). 

Antipendium, ſ. Antependium. 

Antiphitos, griech. Maler, geboren um 
330 in Agypten, malte mit großer Leich: 
tigfeit ber Auffafjung Bilder aus dem 
miedern Genre, Karikaturen, Lichteffekte 
und Szenen aus dem Alltagsleben. 

Antiportifus (Iat.), äußerfte, vorberfte 
Borhalle vor dem Eingang ins Atrium 
einer Bafilifa. 

Antignitäten, diejenigen Altertümer 
an Kunstwerken, Gerätfchaften ac., bie aus 
dem Wirtelalter oder der Nenaiflancezeit, 
ja felbit aus noch neuerer Zeit ſtammen, 
jofern fie zum Beleg einer £ulturbiftori: 
ſchen Epoche der Vergangenheit dienen. 

Antitypus (griech.), |. Typus. 

Antonclo Da Weifina, ital. Maler, 
geboren um 1414 zu Meſſina, Deren 
um 4490 in Venedig; ging 1443 nad) 
Flandern, um bie damals neue Technik 
der Olmalerei zu erlernen, worin er es zu 
großer Vollkommenheit bradyte. Un 1451 
tehrte er zurüd, malte in feiner Vater: 
ftadt und ließ fid) 1473 in Venedig nieder. 
Bilder von ihn im Mufeum zu AUntwer: 
pen (Chriſtus am Kreug, 1475), im Louvre 
und in Berlin (Porträte aus tem Jahr 
1465 von großer Vollkommenheit). 

Anteninsfäule, i. Rom. 

Antoninus, Heiliger; ber befanntefte 
ber Heiligen dieſes Namens ijtder Domini: 
kaner, jpäter Erzbifchof von Florenz (um 
1384— 1459), dargeftellt von Dom. Ghir⸗ 
landajo (Muſeum in Berlin) als Domini: 
faner mit erzbifchöflihen Pallium; Sze- 
nen aus feinem Leben, wie er während der 
Peſt in Florenz zwei Wucherern ihre Schäße 
wegnimmt und dem Hofpital übergibt. 

ntoning, Heiliger. 1) Einfiedler in 
ber Wüfte Thebais in Agypien, Begründer 
des Mönchtums (geboren um 360), als 
Mönch dargeitellt oder im Einfieblerfleid 
mit Gloͤckchen, die anf bie Nachtivache ber 
Mönche deuten, häufig ein T (Anto: 
niuskreuz, f. Kreuz I, 4) auf ber linken 
Schulter, einen Krüditod in der Hand 
oder eine Slode, womit er bie böjen Sei: 
ſter vertreibt; neben ihm ein Schwein 
als Sinnbild des von ihm überwundenen 
Teufels ber Sinnlichkeit. Er ſitzt auch ab: 
gemagert, halb nadt in feiner Zelle, mit 


Antiope — Antierpen. 


Totenkopf und Kruzifix. Das Tpätere 
Mittelalter und das 16. Jahrh. behan⸗ 
belten häufig die Verſuchung des A (Bilder 


von Bruegbel, Teniers dem Altern, Ann. 
Garracci, grand Franden dem jüũngern, 


Kupierftihh von Martin Schongauer), mie 
er von allerlei Teufeln und obicönen Ge⸗ 
ſtalten umgeben if.— 2) A. von Padua 
(1195 — 1231), Franzioͤkaner mit einem 
Lilienftengel in der Hand. Fiſche börten 
feiner Predigt zu, daher oft Fiſche zu feinen 
Füßen, oder ein Pferd ober Efel fnier ver 
ibm. Die vollitändigfte Daritellung ſeines 
Lebens und feiner Legende in feiner Kirche 
au Padua (Cappella del Santo): neun Re: 
ieftafeln verjchiebener Künſtler des 16. 
Jahrh., faft diefelben gemalt von Tizian 
in 16 Fresken in der Scuola del Santo 
daſelbſt. Eins ber ſchönſten Bilder von 
Murillo (Kathedrale von Sevilla und 
Muſeum in Berlin) ift das dem U. er: 
Icheinende Jeſuskind. 

Antwerpen, Stadt in Belgien, bedeu⸗ 
tend in der Geſchichte ver Malerei durch 
ihre befonders im 17. Jahrh. blühende 
Malerſchule, die in unjerm Jahrhundert 
wieder einen fräftigen Aufihwung ge 
nommen bat, namentlich burch Wappers, 
be Keyſer, Henbrif tens und beren Schüler 
und Nachfolger. Vgl. Rooſes, Die Maler- 
ſchule Antwerpens (1881). Die Katke- 
drale ber Stadt iſt die ſchönſte gotifche 
Kirche ber Niederlande, 1352 begonnen, 
mit Unterbreddungen fortgefeßt und erſt 
im 16. Jahrh. vollendet. Es ift eine ſieben⸗ 
ſchiffige Bafilifa mit Querjchiff und Chor— 
umgang, im ganzen 117 m lang, und ei: 
nem 1474 unvoltenbet gebliebenen, 123 m 
hoben Weltturm. Im Innern zwei ber 
bedeutendſten Meiſterwerke von Rubens, 
die Aufrichtung des Kreuzes (1610) und 
die Abnahme vom Kreuz (1612), und eine 
weniger wichtige Himmelfahrt Mariä; 
außerdem viele alte und neue Glasmale: 
reien. Unter ben übrigen Kirchen bebeu: 
tend: St. Jakob, fpätgotifch (1491 begon⸗ 
ten), mit vielen Bildern der Antiwerpener 
Schule; St. Paul, jpätaotifch (1540 — 71), 
mit einer Geißelung Ehrifti von Rubens; 
die nad Rubens' Plänen 1614 erbaute 
Kirche St. Charles und namentlidy bie 
1853 erbaute gotiſche St. Georgokirche mit 
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kerrlihen Wanbgemälden aus bem Leben 
ehrifli von Guffens und Swerts (1859 — 
1868). Ferner das Stadthaus in ftreng 
Heifuchem Renaiſſanceſtil, erbaut 1561 — 
1565 von Eornelis de Vriendt, mit einem 
großen, von Leys mit Gemälden geſchmück⸗ 
ten Saal; die neue Börſe, 186972 im 
ſpãtgotiſchen Stil ber alten, 1858 abge: 
brannten aufgeführt; das Theatre royal 
und das prachtoolle vlämiſche Theater im 
Renaitfanceftil von P. Dens (1869—72). 
Te Mufeum Bent aus ber ältern flan⸗ 
driiden Schule ber Brüber van Eyck und 
aus der jüngern Schule bes Rubens aus⸗ 
gezeichnete Werke; aus jener z. B. bie ſieben 
Suframente von Rogier van ber Weyden, 
die Grablegung —5 — von Quintin Maſ⸗ 
198: aus dieſer z. B. Chriſtus am Kreuze 
zwiſchen den Schächern u. a. von Rubens 
und eine Pietaͤ von van Dyck. Galerie neue: 
ter Bilder des Herrn Nottebohm. An nen: 
nendwerten monumentalen Stanbbilbern 
das des Belgierhäuptlings in den Kriegen 
gegen Cãſar, Boduognatus (1861, von 
Ducaju), van Dycks (1856, von de Guy: 
per), das große eherne Neiterfianbbild Leo: 
polds L von Joſ. Geefd (1868), die eben: 
falls eherne Statne 
des Rubens von 
Wilh. Geefs (1840) 
und die Statuen 
der Maler Teniers 
und Leys. 
Anubis, in Agyp⸗ 
ten der Herr der Un⸗ 
terwelt, dargeſtellt 
mit einem Scha— 
kalshaupt und einer 
Doppelkrone, in den 
Händen ein Zepter 
unbeinHenfelfreuz 
SS: Abbild.). 
uwurf , die erſte 
Schicht eines auf 
je Mauer gebrach⸗ 
ten Putzes If. d.). 
Aoſta, Stadt in 
Dberitalien, bat ei: 
nen einfachen, leicht gebauten antifen 
Triumphbogen (einthorig) mit hoher At- 
tifa, dem Kaifer Auguſtus errichtet. 
Apelles, der größte Meiſter der griechi- 
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ſchen Malerei, geboren zu Kolophon, blühte 
während ber zweiten Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr., Schüler des Pamphilos in Si⸗ 
Toon, vereinigte ben finnlichen Reiz der 
tonischen Schule mit dem Ernft und der 
Kraft der fifyonifchen und zeigte in ſei⸗ 
nen Werfen vor allem eine hochgepriefene 
Grazie, namentlich in feiner berühmten 
Venus Anadyomene im Tempel bed Askle⸗ 
pios zu Kos und Ähnlich in ben drei Gra⸗ 
zien. Dit ebenfo großer Meifterfchaft 
malte er auch beroijche Gegenftände und 
mehrere Porträte Alcranders b. ®r., ber 
von niemand aldvon A. gemalt jein wollte. 
Wie er ihn mit dem Blig in ber Hand 
darftellte, fo verjuchte er ala Meifter in 
Licht und Farbe aud Gewitter zu malen, 
wahrſcheinlich als Naturſzenen. Noch zu 
bes ältern Plinius Zeiten 23—79n. Chr.) 
waren von ihm drei Abhandlungen über 
die Geheimniſſe der Malerei vorhanden. 
a Wuſtmann, A.' Leben und Werfe 
(1870). 


Apfel, in ber antifen Kunft Symbol 
der Liebe und Ehe, baher Attribut ber 
Aphrodite, der Siegerin in bem berühms 
ten Wettlampf vor Paris; in der chrift: 
lihen Kunft Symbol des Sinnenreizes 
und ber Sünde, Daher bie verbotene Frucht 
im Paradies. In der Hand Chrifti ift 
der U. das Symbol ber Erlöfung von 
ver Erbfünbe. Anderſeits auch Symbol 
eines wohlgeordnneten Staats, ſ. Reichsapfel. 

Aphrodiſias, ehemalige Stadt in Ka⸗ 
rien (Kleinaſien), hat die höchſt maleri⸗ 
ſchen Ruinen eines berühmten Tempels 
der Aphrodite aus der erſten Kaiſerzeit. 
Es war ein Pſeudodipteros ioniſcher Ord⸗ 
nung von 8:13 Säulen, der im Mittel: 
alter in eine Kirche umgewandelt ward. 
Bon feinen fchlanfen, hohen Säulen find 
noch viele erhalten, und ſelbſt von dem 
Peribolos, ber in einer Weite von 60:50m 
den Tempel umgibt, find noch viele ber 
forintbifhen Säulen vorhanden. Eben: 
dafelbft auch Ruinen eines Stadions. 

Aphrodite (rum. Venus), die aus dem 
Schaum bed Meers geborne Göttin ber 
Schönheit und der geſchlechtlichen Liebe, 
als folde A. Bandemos, Göttin der 
irbifchen Liebe, aber auch A. Urania, bic 
Regen und Fruchtbarkeit fpendende Him⸗ 
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melsgöttin, und A. Bontia, bie Meeres | ift, ber fünf Apbroditeltatuen ſchuf, unter 
apbrobite, bie den Schiffern gnädige Göt- | denenbielnidifchel Marmor) dieberühm: 
tin. Bon ber alten Kunft unendlich oft | tefte war; ihre Radtheit wurbe dadurch mo⸗ 
bargeftellt als Einzelftatue, anfangs in | tiviert, baß fie im Begriff war, ind Bab zu 
fteigen. Wahrfcheinlide Nachbildungen 
derjelben: eine im Batifan, eine aus bein 
Balaft Braschi 
in bie Glypto⸗ 
the zu Mün⸗ 
hen gekommen 
(Fig. 1) u. eine 
in der Billa Lu⸗ 
bovifi zu Nom. 
Als eine aus 
dem Meer Her: 
vorgegangene 
(Anadyo me= 
ne) malte fiein 
einem berühm⸗ 
ten Bilb Apel⸗ 
le8; in neuerer 
za häufiger 
egenftand ber 
Malerei, 3.2. 
von ben Fran⸗ 
ofen Ingres, 
Baubdry, Caba- 
nel und Bou⸗ 
guereau. Un: 
ter den aus dent 
Altertumerhal« 
tenen , überaus 
zahlreichen Sta⸗ 
tuen ſind die be⸗ 
deutendſten: 
1) die A. von 
Melos(Fig.2, 
1820nufberän: 
ſel Melosgefun⸗ 
den) im Louvre, 
deren Oberför: Fig. 2. Aphrodite von 
per unbefleibet Melos (Paris). 
ift, während der 
untere Zeil von einem leichten Gewanb be- 
dedt wird, eine Statue (ohne Arme) von 
Fig. 1. Aphrodite von Knidos (Münden). | wunderbarer Schönheit, aber unbefann: 
es ten Urhebers; wahrſcheinlich hielt fie in 
vollftäindiger Bekleidung mit Symbolen | der erhobenen Linken den Schild bes Ares. 
blühender Natur und üppiger Fruchtbar⸗ Sul. Ravaiffon, La Venus de Milo 
feit; erſt bie jüngere attifche Schu e bil: 0 71); v. Goeler, Die Benus von 
bete fie unbekleidet und oft mit einem ſinn⸗ Milo Ch je(1882), Kiel(1882); 
lihen Typus, deſſen Schöpfer Prariteles | 2) bie bieferiin der Konzeption nabeitebende 
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SenuB von Gapua, bie fiegreiche Ve⸗ 
m3, im Muſeum zu Neapel, ähnlich dra- 
piert wie bie Benus von Melos; fie ſetzt 
een linken Fuß auf ben Helm bes Ares; 
3) befannter als lehtere ift bie Medicei⸗ 
ide Benus (Tribuna berüffizien in Flo⸗ 
renz, Abbildung f. dei Romiſche Kunſt) mit 
ber gefälfchten Unterfchrift: Kleomenes 
aus Athen, aber in Rom wohl im legten 
Jahrhundert vor Chrifto — treff⸗ 
lich in der Formenbildung, aber ſchon ohne 
ale Würde einer Göttin; 4) bie kapito⸗ 
liniſche A., ebenfalls völlig nadt, aber 
biefe Nacktheit motiviert durch das neben 
ihr fiegende Salbengefäß mit dem darüber⸗ 
gelegten Zub; 5) die Benusgenetrir 
(Billa Borgheſe in Rom und Muſeum in 
Neapel), bekleidet, als mütterlihe Göttin 
aufgefabt; 6) die A. Kallipygos im 
Muſeum zu Reapel, vollendet in ber Form, 
aber im Motiv and Gemeine grenzend. 
In Gruppierungen ericheint A. nanıent: 
ich mit Ero3 und ben Ehariten, mit Ado⸗ 
nis (f. ».) und in Szenen aus dem Troja- 
niihen Krieg mit Paris, der ihr den 
Apfel der Schönkeit reiht, oder ber von 


ihr mit ber Helena vereinigt wird (Ichönes 
Relief im Muſeum zu Neapel). Je nad, 
ben verfchiebenen Motiven ber Darſtellung 


find ihre Attribute die Taube ober ber 
Delphin unb aus bem Pflanzenreich bie 
Myrte, bie Roje, der Apiel (Statue von 
Zhorwaldfen), der Mohn. 
Usstalyptifche Bilder, aus ber Offen: 
barıng Johannis entnommen, mandmal 
m Wand⸗ und Glasmalereien ber roma⸗ 
nifhen und frühgotifchen Zeit (Wandge⸗ 
mälde zu St. Savin im Boitou, Feuſterroſe 
der Kathebrale in Rantes). Es find: bie 
7 Zeuchter (Mar. 1), der Thron der Maje- 
kit (Kap. 4), an von ben 7 Fackeln 
und von ben 24 Xlteften in weißen Kleis 
bern (12 Propheten der Juden unb 12 
Apoflel ber Ehriiten), vor dem Thron daß 
gläferne Meer und bie 4 Tiere (Evan: 
geliftienzeichen); ferner ber Löwe (f.d.)vom 
Stamm Juda, das Lamm mit 7 Hörnern 
und 7 Augen, welches das Buch mit 7 
iegeln aus Gotted Hand empfängt und 
es öfjnet; aus ben 4 erfien ÖSiegeln geben 


als 4 Strafen bie 4 Reiter auf verjchie: 


denfarbigen Pferden hervor (Rap. 6), bie 


49: 


im ſpätern Mittelalter und in ber Re 
naiffance eim häufiger Kunſtgegenſtand 
waren, 3.8. Relief am Grab eines Bi- 
ſchofs in der Kathebrale von Limoges (16. 
Jahrh.). Sodann beim DOffnen des fünf- 
ten Siegels bie Belohnung ber Märtyrer 
durch ein weißes Kleid; beim Offnen bes 
ſechſten Siegels bie Borboten des Ungften 
Gerichts, des fiebenten Siegels die fieben 
Engel des Jüngſten Gerichts mit Poſau⸗ 
nen, auf beren lung bie Plagen hervor: 
treten (Kap. 9). Andre Bilder ber Apo- 
kalypſe find: ber mit einer Wolfe beffeidete 
Engel (Kap. 10), die zwei Olbäume und 
bie zwei Fadeln (Kap. 11, 4), das mit ber 
Sonne umkleidete Weib (Kap. 12, 1), ber 
rote Drache, gegen ben Michael und feinc 
Engel ftreiten, die »große Babel« auf dem 
Tier mit fieben Köpfen und zehn Hörnern 
(Kap. 13, 1; 17, 9), der Fall derſelben 
ſowohl als geichichtliche Zerftörung ber 
Stadt wie auhin der ſymboliſchen Auffaf- 
fung; vgl. Babylon. Wohl die volftändigfte 
Heike apofalyptifcher Bilder ift das Holz: 
ſchnittwerk Dürer: »Die Offenbarung Jo: 
hamnis«, 15 Blätter, zuerſt 1498 in zwei 
Ausgaben, 1511 in einer dritten und ſpä⸗ 
ter öfter, beſonders herrlich barin die vier 
Reiter. Ebenfogroßartig diebefannten apo- 
Talyptijchen Reiter in den Kartondvon Cor: 
nelius für das Campo ſanto in Berlin (Na⸗ 
tionalgalerie); dieſelben auch von Steinle. 
Apollinaris, Heiliger, angeblihSchü- 
fer bed Apoftel3 Petrus, verrichtete in Ra⸗ 
venne viele Wunber, hat als Attribut eine 
Keule. —— in Sant’ Apollinare in 
Claſſe daſelbſt, als Erzbifchof im Pallium 
das Evangelium predigend (um 670); 
Szenen aus feinem Leben von Anbr. 
Müller in ben befannten Fresken ber 
Apollinariskirche (f. d.) bei Remagen. 
Apollinariskirde, bie auf dem Apolli- 
narisberg bei Remagen a.RH.1839—53 
buch Zwirner erbaute, dem heil. Apolli⸗ 
naris geweibte gotiſche Kirche, ein Bau im 
griecitichen Kreuz, mit Innenwänben für 
ausgedehnten Freskenſchmuck beftimmt. 
Dieter Schmuck ift der von Deger, Andreas 
und Karl Müller und Ittenbach ausge: 
führte große Bildercyflus, der ſich in brei 
Teile gliedert. Der erfte an allen Sid: 
wänden bes Baues ift ber bem Leben ber 
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Maria gewidmete, meiſtens von Karl 
Müller; ber zweite an allen Norbwänden 
das Leben Se von Deger, wohl bie vor: 
züglichften ber ganzen Bilderreihe (na: 
mentlich Anbetung ber Hirten, Kreuzigung 
und Auferftehung); ber dritte (an ben 
Weit: und Oftmänden des Duerfchifis) die 
Darftelungen aus bem Leben bes Kirchen: 
heiligen. Dazu fommen im Chor von allen 
vier Malern verjchiedene, zum Teil ſehr 
meifterhafte Szenen aus dem Leben Ehrifti 
und Mariä fowie als Hauptaltarbild ber 
heil. Petrus und fein Schüler Apollinaris, 
von Ittenbach. Trok der Verſchiedenheit 
ihrer Urheber bilden dieſe Malereien ein 
barmonische® Ganze, das, ebenfo fern 
von dem Gepräge ber ftrengen Asketik wie 
von bem modernen Realismus ber religid: 
ſen Malerei, den Geift bes Ehriftentums 
in empfindungsvoller Schönheit atmet. 

Apollodoros, 1) zrieh. Maler aus 
Athen, blühte gegen das Ende des 5. Jahr. 
v. Chr., der erite, welcher in feinen Bildern 
eine malerifche Haltung und eine beſſere 
Modellierung der Seftalten durch Licht und 
Schatten einführte, daher er auch derSchat⸗ 
tenmaler (Skiagraph) hieß. — 2) Griech. 
Baumeiſter aus Damaskus, lebte unter 
dem Kaiſer Trajan, Erbauer des Forum 
Trajanum mit Thermen, Odeon, Gym: 
nefium, der Baſilika Ulpta und der nod) 
erhaltenen, reich mit Reliefs geſchmückten 
Trajangfäule; |. Rom. 

Apollon, Sohn des Zeus und ber Leto, 
der lichte Himmelsgott, der als folcher die 
böfen Mächte der Finſternis, den Riefen 
Tityos und den Drachen Python, befämpit, 
anderfeit3 aber auch ber verderbliche To: 
desgott ift, ber Seuchen ſendet und mit 
feinen ferntreffenden Pfeilen bie Menfchen 
hinwegrafft. Als Gott des Lichts ift er 
aber auch der heilende Gott (als ſolcher 
der Vater des Asklepios), der durch die 
Mufifberuhigendeund bejänftigende Kraft 
ausübt; daher bat er die Kithara als At: 
tribut, ift der Führer der Mufen (Musa- 
getes) und Vater der Sänger Orpheus 
und Linos. Seine größte Bedeutung aber 
bat er als Gott der Weisjagung und In⸗ 
baber des delphiſchen Orakels. Bei den 
Griechen war daher Delphi feine Haupt: 
fultusjtätte, bei den Römern erbielt er 
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unter Auauftus nach der Schlacht bei Ac⸗ 
tium einen glänzenden Tempel auf Dem 
Palatin, ber mit der einft berühmten Sta- 
tue des A. Kitharöbos von Skopas ge: 
Ihmüdt wurde. Er und Praxiteles ſchufen 
den Grundtypus ber Bilder des A., worin 
er ſtets in jugendliher Schönheit, von 





Fig. 1. Apollon von Belvedere (Kom, 
Batilan) 


fräftigem Wuchs, das Haupt mit reich 
bherabfallenden Locken erjcheint. Hochge⸗ 
ſchätzt war befonders von letzterm der in 
mehreren Nadbildungen noch vorhandene 
A. Sauroftonos be Eidechfentöter), 
ber eine an einen Baumſtamm binauf: 
friechenbe Eidechfe belauert. Inter ben 
übrigen der noch vorhandenen find die be- 
deutendften: vor allen ber A. von Bel: 
vedere(Batifan,Fig.1), gefunden1495 Bei 
Nettuno, dem alten Antium, römijchen 
Urſprungs, aber glänzend in der Erfin— 
dung wie in ber tehniichen Ausführung 
und im theatraliſchen Effeft. In der aus⸗ 
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gehtedten Linken hielt er, wie eine Bronze⸗ Linken, während ein Greif zu feinen Füßen 


katuette (ber A. Stroganow in Peters⸗ 
furg) beweift, die Agis mit dem Meduſen⸗ 
haupt, wornit er die gegen fein Heiligtum 
u Delphi Heranftürmenden Gallier 1278 
>. Chr.) zurüdfchredt. Dieſem ähnlich ein 





Sig. 3. Apollon mitdem Greif 
(Rom, Kapitol). 


icht — Kopf des A. im Muſeum 
u Baſel. Ebenſo meiſterhaft ber unbe: 
kleidete vom Kampf ausruhende Apol⸗ 
lino (Tribuna der Uffizien in Florenz u. 
ter), der ben rechten Arm über den Kopf 
est, aus der Schule des Praritcles; äh: 
sh aumutig DER EL NEN m Mu: 
nm zu Neapel, mit einer Gans als 
zuhfliebenden Tier zu feinen Füßen. Mit 
xtielben Haltung des rechten Arms hält 
tt, unbefleidet, auch die Kithara mit ber 


fteht, in der mächtig gebildeten Statue bed 
fapitoliniihen Mujeums (Fig. 2). Als 
pythiſcher Kitharöbe ericheint er gewöhnlich 
in weicher, faſt weiblicher Formengebung, 
mit ſchwärmeriſchem Ausdruck in langem 
ionifhen Gewand, fo namentli in einer 
Statue der Glyptothek in Münden und 
als A. Mufageted im Vatikan, letterer 
in lebhafter, tanzartiger Bewegung. In 
rößern Kompoſitionen und Gruppen er: 
eint er namentlih im Wettftreit mit 
Hermes um bie Keier, im Kamvf mit dem 
Drachen Python, in der an bes 
Marſyas, in der Umgebung ber fen x. 
Seine Attribute find je nach der Auffaf- 
ſungsweiſe Bogen und Pfeil, Kithara (oder 
Phorminx), Dreifuß und der Dmphalos 
2 Id bes Erdnabels in Delphi), Die beiden 
egtern mit bezug auf fein Orakel, und 
der Schwan und ber Delphin als muſik⸗ 
licbende Tiere. 

Apollonios, 1) Bildhauer aus Athen, 
lebte im Ichten Jahrhundert der römijchen 
Republit, Schöpfer des berühmten Torfo 
des Belvedere im Vatikan, einer ideal auf: 

efaßten ruhenden Gellalt des Herafles. — 
2) A. aus Tralles, als Bildhauer der rhodi- 
ihen Schule verwandt, mit feinem Bru⸗ 
ber Tauriskos der Schöpfer ber Gruppe 
des fogen. Farneſiſchen Stiers (f. Farnc- 
fiſche Kunftwerte). 

Apoſphragisma (griech.), Abbrud von 
vertieft geihnittenen Steinen, daher Sie: 
gelabbrud. 

Apoflel, in den älteften Kunſtdarſtel⸗ 
lungen als zwölf Schafe, im deren Mitte 
Ehriftus ala Lamm Gottes auf einer Ans 
höhe fteht, von der bisweilen bie vier Flüſſe 
des Parabiefes berabfließen; fo oder in 
ähnlicher Weife (aud) als zwölf Tauben) 
in Deofaifen der altchriftlichen Bafilifen, 
3. B. zu Rom in San Eosma e Damiano, 
San Praſſede, San Elemente, bei Ra= 
venna in Sant’ Apollinare in Glaffe ꝛc. 
Bom 6. Jahrh. an als männliche Seftalten, 
alle einander gleich in Tunika und Gürtel, 
auch Häufig mit Mantel und Schuhen oder 
Sandalen, jeder mit einem Schaf, Chri⸗ 
ſtus in der Mitte; oder als zwölf ehrwür⸗ 
dige Männer, mit Namen bezeichnet, aber 
ohne Attribute (San Giovanni in Zonte 
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Maria gewidmete, meiftens von Karl 
Müller; der zweite an allen Norbwänden 
das Leben Schu von Deger, wohl bie vor: 
zügliäften ber ganzen Bilderreihe (na- 
mentlich Anbetung der Hirten, Sereuzigung 
und Auferftehung); ber britte (an ben 
Welt: und Oſtwänden des Duerfchifis) bie 
Darftellungen aus dem Leben bes Kirchen⸗ 
heiligen. Dazu fommen im Chor von allen 
vier Malern verfchiebene, zum Teil ſehr 
meilterhafte Szenen aus dem leben Ehrifti 
und Mariä fowie ald Hauptaltarbild ber 
heil. Betrus und fein Schüler Apollinaris, 
von Ittenbach. Trotz der Verfchiedenheit 
ihrer Urheber bilden diefe Malereien ein 
barmonifche® Ganze, das, ebenjo fern 
von dem (Hepräge der ftrengen Asketik wie 
von dem modernen Realismus ber religiö: 
fen Dralerei, ben Geift bes Chriftentums 
in empfindungsvoller Schönheit atmet. 

Apollodores, 1) griech. Maler aus 
Athen, blühte gegen das Ende des 5. Jahrh. 
v. Ehr., ber erite, welcher in feinen Bildern 
eine malerifhe Haltung und eine beſſere 
Modellierung der Geſtalten burch Licht und 
Schatten ein übrte, Daher er auch derSchat⸗ 
tenmaler (Skiagraph) hieß. — 2) Griech. 
Baumeiſter aus Damaskus, lebte unter 
dem Kaiſer Trajan, Erbauer des Forum 
Trajanum mit Thermen, Odeon, Gym— 
naſium, der Baſilika Ulpia und der noch 
erhaltenen, reich mit Reliefs geſchmückten 
Trajansfäule; ſ. Rom. 

Apollen, Sohn bes Zeus und der Leto, 


der lichte Himmelsgott, ber als foldher bie 


böfen Mächte der Finfternis, den Riefen 
Tityos und den Drachen Python, befimpit, 
anderſeits aber auch ber verderbliche To⸗ 
desgott iſt, ber Seuchen ſendet und mit 
ſeinen ferntreffenden Pfeilen die Menſchen 
hinwegrafft. Als Gott des Lichts iſt er 
aber auch der heilende Gott (als ſolcher 
der Vater des Asklepios), der durch die 
Muſik beruhigende und beſänftigende Kraft 
ausübt; daher hat er die Kithara als At⸗ 
tribut, iſt der Führer der Muſen (Musa- 
getes) und Vater der Sänger Orpheus 
und Linos. Seine größte Bedeutung aber 
hat er als Gott der Weisſagung und An: 
baber des delphiſchen Orakels. Bei ben 
Griechen war daber Delphi feine Haupt: 
fultusitätte, bei den Römern erbielt er 
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unter Auguftus nach der Schlacht bei Ac⸗ 
tium einen glänzenden Tempel auf dem 
Palatin, ber mit ber einft berühmten Sta= 
tue des A. Kitharöbos von Skopas ge⸗ 
ſchmückt wurde. Er und Praxiteles ſchufen 
den Grundtypus der Bilder bes A., worin 
er ſtets in jugendlicher Schönheit, von 





Apollon von Belvedere (Kom, 
Batilan) 


fräftigem Wuchs, das Haupt mit reich 


Fig. 1. 


herabjallenden Loden erſcheint. Hochae- 
ſchätzt war befonders von leßterm der in 
mehreren Nadbildungen noch vorhantenc 
A. Sauroftonos (der Eidechientöter), 
ber eine an einem Baumſtamm binauf-: 
friechende Eidechſe belauert. Inter ben 
übrigen der noch vorhandenen find bie be: 
beutenbdften: bor allen ber A. von Bel: 
vedere(Batifan,ig.1), gefunben1495 bei 
Nettung, dem alten Antium, römijchen 
Urſprungs, aber glänzend in ber Exfin: 
dung wie in ber techniſchen Ausführung 
und im theatralifchen Effeft. In der aus⸗ 








Apollonios — Apoftel. 


wtredten Linken biclt er, wie eine Bronze 
Kstuette (det A. Stroganow in Peters 
Sarg) beweift, bie Agis mit dem Meduſen⸗ 
baupt, womit er die gegen fein Heiliglum 
u Delphi heranſtürmenden Gallier (278 
d. Chr.) zurüdfchredt. Diefem ähnlich ein 





Big. 32. Apollon mit dem Greif 
(Rom, Rapitol). 


ccht —— Kopf des A. im Muſeum 
zu Baſel. Ebenſo meiſterhaft der unbe: 
leidete vom Kampf ausruhende Apol⸗ 
Iino (Tribuna der Uffizien in Florenz u. 
Siter), ber ben rechten Arm über den Kopf 
legt, auß der Schule des Prariteles; Ähı: 
Ih aumutig der garnefifheA.im Mu: 
kum zu Neapel, mit einer Gans als 
nuhfliebenden: Tier zu feinen Füßen. Dit 
derſelben Haltung bes rechten Arms hält 
er, unbefleidet, auch die Kithara mit ber 


45 


Linken, während ein Greif zu feinen Füßen 
fteht, in ber mächtig gebilbeten Statue bed 
fapitolinifhen Mufeums (ig. 2). Als 
pythiſcher Kitharöde erfcheint ergewöhnlich 
in weicher, faft weiblicher Jormengebung, 
mit ſchwäãrmeriſchem Ausbrud, in langem 
ionifhen Gewand, jo namentlich in einer 
Statue ber Glyptothek in Münden und 
als A. Mufagetes im Batifan, letzterer 
in lebhafter, tanzartiger Bewegung. In 
rößern Kompofitionen und Gruppen er: 
eint er namentlich im Wettftreit mit 
Hernies um bie Leier, im Kampf mit dem 
Dradyen Python, in der Befiegung des 
Mariyas, in der Umgebung ber Mujen zc. 
Seine Attribute find je nach ber Auffaf- 
fungsweife Bogen und Pfeil, Kitbara (oder 
Phorninr), Dreifuß und der Omphalos 
a des Erdnabels in Delphi), die beiden 
ettern mit bezug auf fein Orakel, und 
der Schwan und ber Delphin als muſik⸗ 
liebende Tiere. 

Apollonios, 1) Bildhauer aus Athen, 
lebte im Ichten Jahrhundert der römischen 
Republik, Schöpfer des berühmten Torjo 
des Belvedere im Vatikan, einer ideal auf: 

efaßten ruhenden Geſtalt des Herakles. — 
) A. aus Tralles, als Bildhauer ber rhodi⸗ 
ihen Schule verwandt, mit feinen Bru⸗ 
der Tauriskos der Schöpfer der Gruppe 
bes fogen. Farneſiſchen Stiers (f. Farne⸗ 
ſiſche Kunftwerte). 

Apoſphragisma (griech.), Abdrud von 
vertieft geichnittenen Steinen, baber Sie: 
gelabdrud. 

Apoſtel, in den älteften Kunftdarftel: 
lungen als zwölf Schafe, in deren Mitte 
Chriſtus ald Lamm Gottes auf einer Ans 
höhe fteht, von der bisweilen die vier Flüſſe 
des Parabiefes berabfließen; fo oder in 
ähnlicher Weife (auch als zwölf Tauben) 
in Moſaiken der altchriftlichen Bafilifen, 
3. B. zu Rom in San Eosma e Damianıo, 
San Praijede, San Elemente, bei Ra: 
venna in Sant’ Apollinare in Elaffe ꝛc. 
Vom 6. Jahrh. an als männliche Seftalten, 
alle einander gleich in Tunika und Gürtel, 
aud häufig mit Mantel und Schuhen oder 
Sandalen, jeder mit einem Schaf, Chri- 
Rus in der Mitte; oder als zwölf ehrwür: 
dige Männer, mit Namen bezeichnet, aber 
ohne Attribute (San Giovanni in Fonte 
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zu Ravenna). Weber bie Reihenfolge ift 
immer biefelbe, noch auch immer biefelben 
Perſonen: ftatt des Judas Iſchariot ge: 
wöhnlich Paulus, ftatt Simon Lelotes 
und Matthäus zuweilen Markus und Lu⸗ 
kas. So erfchienen fie fpäter mit und ohne 
Attribut auf allen größern Kirchenuten⸗ 
filien, 3. B. an dem berrlihen Sebaldus⸗ 
grab von Peter Viſcher (. d.), auch häufig 
an ben Artabenpfeilern der Kirchen ober 
in ben biftorifchen Darftellungen ber Ber: 
färung Chriſti, beim Einzug in Jeru⸗ 
falem, bei der Einſetzung bes Abend 
mahls, bei der Himmelfahrt Chrifti, ber 
Ausgießung des Heiligen Geiftes und bei 
ber legendariſchen Darftellung bes Todes 
ber Maria. Da fie nad) einer Tradition 
vor ihrer Zerftreuung in alle Welt bas 
sapoftolifhe Credo« Fetten, fo Bat 
jeder von ihnen bisweilen ein Spruchband 
mit dem ibm — Glaubensſatz 
in der Hand (San Paolo fuori le Mura in 
Rom, Dom in Braunſchweig), oder ſie 
erſcheinen in einer naiven, leicht verſtänd⸗ 
lichen Symbolik auf den Schultern der 
Propheten ſitzend, z. B. auf einem Tauf⸗ 
ſtein im Dom zu Merſeburg ek und 
am Portal bes nördlichen Seitenſchiffs 
bes Doms zu Bamberg (erfte Hälfte bes 
13. Sahrh.). In der Reihe ber zwölf Apo- 
ſtelftatuen von Thorwaldien (Frauenkirche 
in Kopenhagen), der fchönften und bebeu: 
tendſten der Neuzeit (1821 ff.), erfcheinen 
Johannes und Matthäus mehr mit ihren 
—— als mit ihren Apoſtelattri⸗ 
uten. 

1) und 2) Petrus und Paulus, 
unter allen am bäufigften bar= und zu- 
fammengeftellt, jener ald X. der Juden, 
biefer als A. der Heiben, als ſolche zunächft 
neben Chriftus ober der thronenben Ma: 
donna. Beide mit einem ziemlich feften 
Typus: Petrus als Fräftiger Greis, mit 
breiter Stirn, faft berben Gefichtszügeıt, 
furzem grauen Bart, häufig mit dicht 
um den kahlen Scheitel herumwachſendem 
Haar. Sein Attribut, wie das aller A., 
zunächſt ein Spruchband ober ein Buch, 
jpäter ein Kreuz in ber einen, ein Buch 
in ber anbern Hand; feit dem 8. Jabrh. 
gewöhnlich zwei Sılü fel in ber Hanb, 
um zu binden unb zu loͤſen; nur in Altern 


Apoftel. 


Bildern auch wohl drei Schlüſſel. Pau⸗ 
Ius, von Kleiner, magerer Statur, mit 
I een fen Bader An. nfelnden Augen, 
langem, ovalem Geficht und ſpitz herab⸗ 
—— Bart. Als Attribut hat er bis⸗ 
weilen zwölf Rollen (feine Epiſteln), ge⸗ 
wöhnlicher ein Schwert oder zwei Schwer⸗ 
ter (das feiner Hinrichtung und das feines 
Geiltes). Petrus, mit andern Jüngern 
verbunden, hat bisweilen einen Fiſch in ber 
Hand ; hat er nur einen “Jünger neben fich, 
fo iſt es Markus, bem er das Evangelium 
biftiert haben joll (Tabernafel von Fieſole. 
Uffizien in Florenz). Als Haupt und Bes 
gründer der römilihen Kirche fißt er auf 
einem Thron, bie Rechte — erhoben, 
in der Linken die Schlüſſel (Erzſtatue in 
ber Peterskirche [vgl. unfre Abbildung bei 
»Altchriſtliche Kunft«] und, von mehre 
ren Perſonen angebetet, Bilb von Giotto 
in der Safriftei derfelben). Hauptbegeben⸗ 
beiten aus feinem Leben: feine und jeines 
Bruberd Andreas —— zum Apoftel- 
amt (Freskobild von Ghirlandajo in ber 
Sirtintfhen Kapelle), ber Bang auf dem 
Meer, Häufig ald Vorbild der von Feinden 
bedrohten Kirche, 3. B. in dem befannten 
Moſaikbild Giottoß (ſogen. Navicella), in 
ber Vorhalle der Peterskirche und in ber ſpa⸗ 
niſchen Kapelle von Santa Maria Novella 
in Sloreng, unb andre mit Chriftus ver: 
bundene Begebenheiten (j. biefe einzeln); 
ferner Begebenheiten nach der Himmel: 
fahrt Shriht: die von ihm und Johannes 
—— Heilung des Lahmen an der 
»ſchönen« Thür des Tempels, am beſten in 
ale Ars ton en Een ng u arm, 
Tob bed Ananias und der Saphira, eben: 
falls unterbiejen Kartons; Befangenfchaft 
des Petrus und Befreiung butch einen 
Engel, häufig bargeflellt. 3. B. von Da: 
faccıo und Filtppino Lippi in bem berühm⸗ 
ten Freskencyklus ber Brancaccikapelle 
(Leben bed Petrus und Paulus), von 
Raffael im Freskobild bes Vatikans und 
von Gerh. Hontborft (Muſeum in Ber: 
Iin) ; Betrus predigend und Betrus bie Ta⸗ 
bitha auferwedend, ebenfalls von Mafaccio 
bajelbft, von Guercino im ai unb 


neuerdings von Schönherr (Muſeum in 
Dresden); enblich (feltener * Ut) bie 
Belehrung bes Hauptmanns Cornelius 


Apoſtel. 


Unter ben legendariſchen Szenen aus ſei⸗ 
nem Leben (mehrere derſelben in dem ge⸗ 
nannten Cyklus von Maſaccio und Fil. 
Lippi): ſein und des Paulus Verhör vor 
dem rõmiſchen Prokonſul, die Auferweckung 
des Königsſohns (nach der Legende Neffe 
des Kaiſers Nero) und der Sturz bes 
Simon Magus (des Zauberer) in bem 
Nemen Sodelbild Raffaels in ber Stanza 
dell’ Incendio bes Vatikans und in einem 
andern daſelbſt die poetijche Legende: »Do- 
mine, quo vadis?« Endlich Fine Kreuzi⸗ 
gung in Rom (mit dem Kopf nach unten), 
ſehr dramatiſch behandelt von Giotto in 
der Sakriſtei der Peterskirche in Rom, von 
Maſaccio unter ben obenerwähnten Bil- 
bern, in dem leiber fehr entitellten Fresko 
Michelangelos in der Cappella Baolina bes 
Batifans, von Guibo Reni in der Galerie 
des Batikans und in dem befannten Bild 
von Rubens in der Peterskirche zu Köln 
(1640). 6. aud Übergabe der Schlũſſel. 
Die don der Kunft häufig behandelten 
biblifchen und legenbarifchen Begebenhei⸗ 
ten aus dem Leben des Paulus (3.2. 
[bein ber ältere in der Galerie zu Auge: 
urg) beginnen meiſtens mit feiner Be: 
fehrung, wie er auf feiner Reife nad) Da⸗ 
maskus vom ‘Pferd fürzt, Ehriftus ihm 
erſcheint und jeine Begleiter die Flucht er: 
Ki Zwei berühmte Darftellungen von 
affael (unter ben ten bes Vatikans) 
und von Michelangelo Sappella Baolina), 
auch in einem Kupferitich von Dürer, ber 
den Schauplaß in eine Stadt verſetzt, und 
don Lukas van Leiden, aud von Rubens 
— in München); ſodann ſeine 
lindheit, die von Ananias geheilt wird, 
mit vielen Einzelſzenen in dem obener⸗ 
wähnten Cyklus von Holbein dem Altern 
und in jenen Tapeten Raffaels aus dem 
Leben des Paulus, beren Hauptbilder ſind: 
die erwähnte Belehrung, ber mit Blindheit 
FiSTegen: Elymas, Paulus und Barna- 
in Lyſtra, feine Prebigt auf dem Areo⸗ 
Pag zu Athen (dieſe auch in ber neuern 
Malerei häufig, 3. B. von Ludw. Thierſch) 
und Baulus im Gefängnis zu Philippi. 
Unter den nicht häufigen Darftellungen 
ber Enthauptung 
eine ber bedeutendſten von Gtotto in ber 
Stanza capitolare ber PVetersfirche, auf 


ulus in Rom tft |u 
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der Plautille ben ihr von Paulus ver: 
ſprochenen Schleier eınpfängt. Eine ähn⸗ 
liche reiche Bilderreihe aus dem Leben des 
Paulus auch in den Moſaiken des Doms 
von Monreale bei Palermo. 

3) Andreas, Bruder bes Petrus, bar: 

eftellt als bejabrter Mann, ber einige 

hnlichkeit mit diefem hat, mit lang herab 
wallendem weißen Bart, in ber Hand 
das fchräge Balkenkreuz (Anbreadfreuz), 
an welchem er mit Striden befeftigt wor⸗ 
den fein ſoll. aan aus feinem Leben 
erit häufig vom 17. Jahrh. an, z. B. von 
Domenichino (Sant' Andrea bella Valle in 
Rom) und von ihm und Guido Rent bie 
berühmten Konfurrenzbilder in San Gre⸗ 
gorio Magno bafelbit; jein Martyrium an 
dem Schrägfreuz aud) von Murtllo (Pri: 
vatbefig in England) und von Juan be 
las Roẽlas (Sevilla). 

4) Jakobus ber ältere, Bruder des 
Apoftels Sohannes, hat oft Familienähn⸗ 
lichkeit mit Chriſtus, kurzes braunes Haar 
und Bart, feit bem 13. Jahrh. gewöhnlich 
als Pilger mit Stab, Taſche und Muſchel 
am Hut oder auf ber Bruft, wird häufig 
als Befieger ber Mauren in Spanien bar: 

eftellt, auf weißem Roß einherfprengenb 
Koder Grimani in Venebig, auch in dem 
uptbild bes Rollas im Dom zu Se 
villa), als Schutzpatron ber Brüberjchaft 
des heil. Jakobus bargefiellt von Andrea 
bel Sarto (Uffizien) in grüner Zunila mit 
totem Mantel. Bilder aus feinem Leben 
namentlich ber große Freskencyklus in der 
Kapelle San Felice der Kirche Sant’ An⸗ 
tonio in Padua von Jacopo d'Avanzo (um 
1376), weniger umfangreich von Man⸗ 
tegna in ber Eremitanerlicche zu Padua 
und von Io Spagna (1526) in San Gia⸗ 
como bei Spoleto, mit ber Legende eines 
von Jakobus wieder belebten Hahns und 
einer Nor 

5) Johannes, jüngerer Bruber bes 
vorigen, ſoll zu Rom in einen Keſſel ſieden⸗ 
den Ols geworfen, aber wunderbar gerettet 
worden ſein, auf der Inſel Patmos ſeine 
Offenbarung geſchrieben, in Epheſus, 90 
Jahre alt, ſein Evangelium verfaßt haben 

eines natürlichen Todes geſtorben 
fein. In der byzantiniſchen Kunft —55— 
er bejahrt mit langem weißen Bart, fpäter, 
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befonders als A., jugendlich und unbär: 
tig, von zarter Körperbildung und ſanf⸗ 
tem Ausdrud, in rotem Gewanb mit 
blauer oder grüner Zunifa. AS N. bat 
er als Attribut einen Kelch, aus dem ſich 
eine Schlange emporwindet, weil er der 
Sage nad) einen Giftbecher ohne Schaden 
trank; fo mit jenem Olkeſſel auf bem 
ſchönen Sohannezaltar von Memling in 
Brügge. Als A. häufig mit Petrus zu: 
fammengeftellt, wie in ben bertliden 
vier Apofıeln von Albr. Dürer, wo ſich in 
ibm ber X. und ber Evangelift vereini- 
gen Unter den legenbariihen Darftel- 
ungen find bie bebeutenditen: bie Auf: 
erwedung der gotteöfürdhtigen Drufiana 
in Epheſus, behandelt von Giotto in ber 
Peruzzifapelle von Sante Croce und von 
Filippino Lippi in der Kapelle Strozzi von 
Santa Maria Novella ; das Werfen in den 
Olkeſſel (Holzfhnitt von Dürer); andre 
wenig befannt unb felten vorkommend. 
©. auch Evangeliſten 4). 

6) Philippus, fol zu Hicrapolis in 
‚Bhrngien gefreuzigt worden fein, nad 
einer Sage mit dem Kopf nad) unten wie 
Petrus; ericheint gewöhnlich unbärtig oder 
mit furzen Bart, hat als Attribut ein 
Antoniusfreuz (f. Antonius 1) oder einen 
langen, oben mit einem Kreuz endigenden 
Stab. In einer Einzelfigur (nicht Häufig) 
an der Norbfeite von Or San Michele in 
Florenz von Nanni bi Banco (um 1400); 

ilder aus feinem Leben von Bonifazio 
(nach Joh. 14, 8, 9), von Filippo Lippi, 
wie er eine göttlich verehrte Schlange ver: 
treibt und den Sohn bed Königs von 
Phrygien wieder erwedt, andre, wie er ge: 
kreuzigt wird, 

T) Bartholomäus, fol zuerit ge: 
fhunden, dann enthauptet worden fein; 
dargejtellt bejahrt, aber mit langem ſchwar⸗ 
zen Bart und ftarfem Haar, hat ein Buch 
in ber Linken und ein großes Mefier in 
der Rechten, trägt bisweilen über dein Arm 
feine eigne Haut. Wirklich gefhunden in 
der wiberwärtigen, aber techniſch meifter: 
haften Statue von Marco Agrate (16. 
Jahrh.) im Dom zu Mailand. Szenen 
aus feinerfegende in Wandgemälden (An: 
fang bes 15. Jahrh.) im Dom zu Frank—⸗ 
turt. Sein Martyrium erft vom 17. Fabıh, 


Apoſtel. 


an bisweilen dargeſtellt, namentlich von 
dem wild⸗ — Spagnoletto 
(Mufeum del Prado in Madrid und Mus 
jeun in Berlin). 

8) Thomas, bald jugendlih und un- 
bärtig, bald als Mann mit furzem Bart, 
hat als Attribut ein Winfelmaß ober 
eine Lanze als Zeichen feines Märtyrer: 
tods. Häufig die Hauptbegebenheit ſeines 
Lebens: der ungläubige Thomas, worin 
Chriſtus mit — rechten Arm ſteht 
und Thomas die Finger nad) den Wun⸗ 
denmalen außitredt ober fie berührt; jo 
namentlich in ber [hönen Erigruppe von 
Andrea Berrochio an ber Aupenfeite vor 
Dr San Micele in Florenz, in einem 
Bild von Rubens, wo Thomas von Betrus 
und Johannes begleitet ift (Muſeum in 
Antwerpen), von van Dyck (Eremitage in 
Peteröburg) und von Guercino (Batifan 
in Rom). Da er nach ber Legende auch 
an ber Himmelfahrt: Mariä zweifelte, je 
ließ biefe, um ihn zu überzeunen, vom 
— ihren Gürtel herab (»Madonna 

ella cintola«), weshalb er in vielen Bil- 
dern dieſer Begebenbeit den Gürtel in bez 
Hand hat, 3. B. in den berühmten Fres⸗ 
fen Correggios in ber Kuppel des Doms, 
u Barma, ın einem Relief von Luca della 
Robbia und in einen Hauptbild von Sra- 
naccı (Mifizien), wo Maria dem unten 
knieenden Thomas den Gürtel — 
(vgl. Maria 19. Derſelbe fol ſich noch in 
ber Kathedrale von Prato befinden, in 
beren Kapelle bella Cintola Agnolo Gaddi 
die ganze Legende bargeftellt hat. 

9) Matthäus, ald U. bejahrt, mit 
weißem Bart, bat, weil er Zöllner war, 
einen Beutel in der Hand, auch wohl als 
Zeichen feined Märtyrertods ein Schwert 
oder ein Beil; jelten als Einzelfigur (von 
Ghiberti in Erz an ber Weitfeite von Or 
San Michele), außerdem feine Berufung 
zum Apoftelamt, wobei er an einem Tiſch 
mit Geld ſitzt und bie Leute ihren Zoll 
bringen, während Chriftus ihm mit Betrus 
und Andreas naht, und das ſogen. Gaſt⸗ 
mahl be3 Levi (Matthäus), einer der Lieb⸗ 
lingsgegenftände des prachtliebenden Paolo 
Beroneje (Akademie in Venedig, mit man: 
hen ergöglichen Epifoden). S. au Evan⸗ 
geliften 1). 
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10) Jafobus ber jüngere, wie Ja⸗ 
fobus ber ältere in ben Geſichtszügen dem 
Erlöfer ähnlich; fein Attribut eine Tuch 
walferflange oder Keule, mit ber ihm bas 
Eehirn ausgeſchlagen fein ſoll. Darſtel⸗ 
lungen von ihm find felten und hierin 
manchmal Berwechfelungen mit Begeben- 
keiten aus dem leben bed Altern Jakobus 
(Kapelle Luca Bellubi in Sant’ Antonio 


zu Rabua). 
N Simon Zelotes (oder von 
Sana), joll in Perſien auseinander gefägt 
werben fein, hat baber eine Säge als 
Attribut, war, wie ber folgende, ber Sage 
nad jeher nabe mit Ehriftus verwandt, 
wird daher wohl mit dem Chriftusfind 
julammengruppiert. Bgl. Eippe, die heilige. 
12) Jubas Thaddäus, nad ber Tra⸗ 
dition Bruder des vorigen, ſoll in Berfien 
mit einer Hellebarde, die gewöhnlich fein 
Attribut iſt, ober mit einer Keule getötet 
fein. S. and den vorigen. 
13) Matthias, ber nachgewählte 
A. nicht Häufig in der Apoftelteibe, viel: 
mehr ftatt feiner gewöhnlich Paulus, hat 
als Attribut in der italienifhen Kunit 
meiſt eine Lanze, in der beutichen eine Art. 
143) Judas Iſchariot, bargeftellt mit 
Zügen ber Bosheit unb Habſucht, rotem 
Bart unb Saar, bisweilen mit einem 
Zeufel auf der Schulter, ber ihm ins Ohr 
Aüftert, gewöhnlich in ſchmutziggelbem 
Kwanb. uptbegebenheiten find: wie 
tr vom Hobenpriefter die 30 Silberlinge 
empfängt (Duccto in ber Baffion, Dom 
m Siena, und Fieſole Im Leben Ehrifti, 
Alademie in Ylorenz), wieer ben Heiland 
verrät (f. Gefangenmehmung Ghrifi), wie er 
de Silberlinge in dent Tempel wirft, wie 
er ſich an einem Baum erhängt hat (manch⸗ 
mal im Hintergrund einerKteuzabnahme), 
und wie die Teufel ſich die Seele des Ju⸗ 
des einander zuwerfen. Unbibliſch, aber 
ergreifend ein neueres Bild bes Belgiers 
Ur. Thomas: Jubas in der Nacht vor ber 
kreuzigung Chriſti (Muſeum in VBrüffel). 
Apeſtel loffel, ein zu den Altargeräten 
xbörender Löffel, deflen Stiel mit der Fi⸗ 
gar eines Apoflels oder ber heiligen Jung: 
"Apetfesfe (gried,), Darfellung be 
griech.), ellung der 
Vergotterung von Menſchen oder Heroen, 
dildende Quuſie 


im Mittelalter insbeſondere von Heiligen. 
Bekannt find aus dem Altertum nament⸗ 
lich Die (oft auf Vaſen bargeftellte) A. des 
or bes Homer, bed Kaiſers Augu⸗ 
us (Cameo in Wien), bed Septimius Se⸗ 
verus (in Berlin) u. a. Auch von neuern 
Malern, 3. B. von Ingres bie bes Homer 
(Louvre) und bie Napoleons I. (ehemals 
im Hoͤtel de Ville zu Paris). 
poxyomenos, eine ehemals gefeierte 
Erjflatue bes 2yfippos, ein Athlet, ber 
ſich mit dem Saakaten vom Staub ber 
Paldfira reinigt, erhalten in einer 1849 
zu Trastevere gefundenen trefflichen Mar⸗ 
morkopie (im Batilan), aus der man bie 
berühmten Maßverbältnifie bes Lyſippos 
fennen lernt. Eine ähnliche Statue hatte 
ſchon vor ihm Polyfletos geſchaffen. Val. 
Küppers, Der A. des Lyſippos (i86H). 
lani, Andrea, ital. Freskomaler, 
eb. 23. Mai 1754 zu Mailand, geit. 8. 
Nov. 1817; war Hofmaler Napoleons, 
ihmüdte mit graziöfen Fresken, benen 
es freilich an tieferer Charakteriſtik der 
Geftalten fehlt, fait alle Paläfte Mai: 
lands, malte auch Fresten in ber Peters: 
Kali Mainz und im Schloß zu Monza 
ben Mythos der Pſyche. Weniger bebeu: 
tenb u. weniger thätig war er in Olbildern. 

Aprös la lettre (franz.), ſ. Abdruc. 

April, ſ. Monate. 

Apfis (griech. fälſchlich Abſi8), die das 
ãußerſte Ende des Chors bildende Altar: 
niſche (auch an, le ge 
nannt, vgl. den Blan ber Bafilifa, S.83) 
maſſiv überwölbt, urfprünglich für ben 
Sauptaltar beftimmt; in den tomanifchen 
Kirchen anfangs innen und außen balb- 
freisförmig, (näter äußerlich dreiſeitig ober 
in ber geraden Schlußwanb bes Chors 
balbfreistörmig — In der Gotik 
hört die A, als ſelbſtaändiger Bauteil auf. 
Außer ber U. bes Chors haben häufig 
auch bie Oftenden ber Seitenfchiffe oder 
bie Dftfeite ber Kreuzarme Tleinere Apſi⸗ 
den (Nebenapfiden), die Oftfeite des 
Chors auch wohl drei ober mehr Apfiben, 
ei onen förmlichen Kapellenkranz (f. v.) 

ilden. 

Apteraltempel, ein Tempel, ber an 
den Langſeiten feine Säulen bat, alio 
auch ein Amphiproftylos. 

4 
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Aguädutt (Tat., »Waflerleitung«); bie 
zwar fchon ben Griechen befannten, von 
den Römern in alter wie in moderner 
Zeit zu höchſter Vollkommenheit ausge: 
bildeten grokartigen, aus Bogenwölbun: 
gen beftehenben Leitungen waren dazu 

eſtimmt, das Wafler aus entfernten Ge: 
genden in bie Stadt zu führen, ziehen fich 
daher bisweilen mehrere Meilen lang bin. 
Bon ben noch jest in und bei Rom, zum 
Teil in malerischen Reſten vorhandenen 
find die bedeutendſten: bie Refte ber aus 
Tuffauadern und Peperin konſtruierten 
F —— 
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Bogen der 52 n. Chr. von Claudius voll: 
endeten Aqua Claudia (vgl. Abbild. ), welche 
ununterbroden bie Acqua Felice begleiten, 
jene koloſſale Bogenleitung aus ber Zeit 
Sirtus’ V.; die Porta Maggiore als Stra: 
Renüberfpannung ber Aqua Claudia und 
bes Anio nopus, die Aqua Marcia (jebt 
Acqua Bia), die von Paul V. um 16i2 
wieberbergeftellte Aqua Trajana (jetzt 
Fontana beil’ Acqua Paola), der A. Ne: 
ros. Unter ben zahlreihen Aquädukten 
in den römtjchen Provinzen find bie be 
rühmtcehten der zu Segovin (f. d.) und zu 
Tarragona in Spanien und ber Pont 
bu Gard bei Nimes (f. d.) im jüdlichen 
Frankreich, endlich in Italien ber in ſei⸗ 
ner jetzigen Geſtalt von 1355 ſtammende 
A. zu Spoleto (. d.). 
quafortiſt, ſ. v. w. Radierer. 
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Aquädult — Aquarellmalerei. 


Aquamanile (Tat.), ein Waflerkeden 
zum Waſchen ber Hände bes Prieiters 
vor und nach dem Außteilen ber Hoftie, 
vgl. Gießgefãß. 

Aquarellmalerei (vom ital. acqua- 
rello, »durchſichtige Waſſerfarbe⸗), die Ma⸗ 
lerei mit Waſſerfarben, bei der entweder 
eine ſchattierte Zeichnung laſiert, d. b. 
mit einer dünnen, durchſichtigen, in Waſ 
jer aufgelölten Yarbe überzogen, alje 
eigentlih nur eine folorierte Zeichnung 
bergeftellt wird, oder in den bloken lm: 
riſſen mit der Farbe gearbeitet und mit 
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Aquädukt des Glaudius gu Nom. 


biefer die Schattemwirfungen hervorge⸗ 
bracht werden. Die Farben find meijt 
durdyfcheinende Saftfarben, doch werben 
zuweilen auch deckende Erdfarben ange 
wendet. Die Malerei wird mit feinen 
Haarpinfeln gewöhnlich auf Papier, in 
jeltenern allen auch auf Del oder prä: 
parierter Leinwand ausgeführt. Dieeigent: 
lie A. ifteineneuere, vorzugsweiſe inEng⸗ 
land, wo John Robert Cozens (geſt. 1799) 
als ihr Erfinder gilt, beliebt gewordene 
Erfindung; ihr Gebiet iſt namentlich das 
Genre, die Landſchaft, die Architektur⸗ und 
bie Arabeskenmalerei. Unter ben Deut: 


ihen find befonders barin hervorragend: 


die verftorbenen Ed. Hildebrandt, Jakob 
Alt, Ab. Scrödter und Neureutber, 
die noch lebenden Rud. Alt, Baifini, Karl 
Werner, P. Ritter, Scheuren und ber 


Aquatinta — Arabiſche Baukunſt. 


in London lebende Herkomer. Bol. M. 
Ehmidt, Die Technik ber A. (4. Aufl. 
1879); N nide, Handbuch ber N. (2. 
Auf. 1877), Barret, Anleitung zur N. 
5. Aufl. 1881); Caffagne, Traite 
d’squarelle (1875), Ad. Schröbter, 
Schule der A.(1871), Benley, TheEng- 


lish school of painting in watercolours 
(1881, Ichtere brei Werke mit ——— 
Aq (Aquatintamanier), 


die von dem Engländer Gilpin erfun⸗ 
dene Manier des Kupfer: und Stahl: 
ſtichs, welche Tuſch⸗ oder Sepiazeichnungen 
uufhenb nachahmt, daher auch Tuſch⸗ 
manier heißt. Das Berfahren beſteht 
darin, daB die Platte, wenn bie Umrifie 
ver Zeichnung leicht geäßt find, mit fei- 
nem Bulver aus Kolophonium gleich 
mäßig beftreut und dann erwärmt wird, 
ſo daß das Pulver zu Heinen Kügelchen 
ſchmilzt. Nachdem dann auf die Stellen, 
welche hell bleiben follen, mit bem Pinſel 
ſchwarzer Dedfirnis aufgetragen, wird die 
Platte geãtzt und beides fo lange fortge: 
lest, bis bie verſchiedenen Lichtgrade er⸗ 
recht find. Der Aquatintaftih war am 
Ende des vorigen und im Anfang biefes 
Jahrhunderts Für Abbildungen von Ge: 
biuden, Bildwerken u. bal. fehr beliebt. 

Arabesten, die von den Arabern in 
die geometriſchen Grundformen ihrer Ar- 
&iteftur bineingeflodhtenen Pflanzenver- 
ſchlingungen, die ſich in einem Linienfpiel 
bewegen, das aus mathematiichen digu⸗ 
ven oder aus einem Streng tppiichen, nicht 
an Raturvorbilder erinnernden Blattwerf 
zuſammengeſetzt if. Im weitern Sinn 
überhaupt Vezeichnung bed Drnaments 
ter arabifhen Baukunſt. Eine große 
Lerwanbifchaft mit ben A. haben bie 
von den Mauren angewandten Mores⸗ 
ten. Verſchieden davon find bie Gro— 
teöfen, welche die Pflanzenwelt mit Den: 
hen: und Tiergeſtalten verbinden, von 
den Römern Saufig als Zimmerverzie: 
ung angewandt. Meifterwerke der Gro⸗ 
iedlen find bie in den Loggien des Vati⸗ 
Ins von Raffael und feinen Schülern. 
die bedeutenbfien Arabeslen⸗ und Gro⸗ 
efenzeichner der Neuzeit find: Neureu⸗ 
er, Kauibach (Fries im Neuen Mufeum 
Mdrrlin), Adolf Schrödter und Scheuren. 
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Arabiſche Bankunſt oder die Baus 
funft des Islam zeigt infolge ber 
überaus raſchen Verbreitung der Araber 
und der mohammebanifchen Religion 
vom Ganges in Indien bis weſtlich uber 
Nordafrika, Sizilien und Spanien fein 
eigentümlich nationales Gepräge, ſondern 
ein Gemiſch aus verichiedenartigen Baus 
werfen ber Bölfer, mit benen fie in Be 
rührung famen, namentlich ber Byzan⸗ 
tiner, der Perfer und der Ägypter. Den 
Bauftilen biefer Nationen entnahmen fie 
die Grundformen ihrer Gotteshäufer und 
entwidelten aus ihrer Religion bie wei: 
tere Dispofition berfelben. Da fie fich aber 
nah einem Verbot Mohammeds mit 
ebenſo nroßer Strenge wie bic Israeliten 
aller bilblichen Darftellungen enthielten 





[ Dufeifenbogen. 





Kielbogen. 


und vermöge ihrer abfiraften Einnes: 
richtung und ihrer ertravaganten Phan⸗ 
tafie zur Bildung plaftiicher Werke un: 
fähig waren, fo beſchränkte fich ihre Kunſt 
ganz auf die Architektur, in der fie nur 
ein Gemiſch verichiedener Bauftile voll 
Schwankungen, Willfürlichfeiten, ſchein⸗ 
bar ohne Regel hervorbrachten. Daher 
die ſcharfen Kontrafte in ihrer Baukunſt: 
table, ſchmuckloſe Außenseite neben phan⸗ 
taftifch reihgefhmüdten Innern, mono: 
tone, wüſte Maſſen neben zauberhaft ver: 
ſchlungener Ornamentif. Die Bauwerke, 
in denen fidy der Charakter ber mobam: 
medaniſchen Kunft vorzugsweile aus: 
fpriht, find die Mofcheen (J. d.). Ihre 
Anlage läßt fih auf zwei Typen zurüd: 
führen: e8 ift entweder ein weiter, faſt 
quabratifcher Hof, rings umgeben von 
j® 
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Hallen, bie nad ber Seite bes Innern 
geil tums eine größere Tiefe haben (3.2. 
ojchee Amru in Alt-Kairo), oder es ift 
eine Anlage nad byzantiniihem Mufter 
ala Kuppelbau; beide zwar ohne eigentlich 
neue Tonftruftives Syitem, aber reich an 
neuen eigentümlichen Einzelformen. Da: 
bin gehören ber überhöh 
der runde Hufeifenbogen (ig. 1) und 
ber Kielbogen (Fig.2, Tortal zu Sfonion, 
jetzt Konia, Kleinafien). Die Überbedun 
iefer Räume geſchah entweder vermittel 
einer flachen Holzdede ober einer byzan⸗ 
tinifchen Kuppel, die entweber ftarf über» 
höht ift, odereinen mehrmals geichweiften, 
außgebauchten Umriß erhält, ber, wie jene 
Bogenlinien, von ber bem Orient eigens 
tümlichen Borliebe für reichgeſchwungene 
Linien zeugt. Neben diejer Dedenbildung 
rrſcht in der arabiſchen Baukunſt ſchon 
rüh eine ihr ſpezifiſch eigne Art ber Wöl⸗ 
bung, die aus einer Anzahl einzelner 
niſchenartiger Gewölbekappen beſteht, 
welche, übereinan⸗ 
der vortretend, den 
Stalaktitengrotten 
ähnlich find. Sie 
werben gebraudt 
nicht nur als Bo⸗ 
genanſatz und Über: 
gangvon ber Wand 
dur ölbung (Fig. 
), fondern auch 
für ganze Deden u. 
Kuppeln (Stalak⸗ 
titengewölbe, |. d., 
mit Abbildung), befteben bann nur aus 
Gips oder Stud, find aber beſonders 
durch ihren bunten Yarbenihmud von 
länzender bdeforativer Wirkung. Die 
rnamenti? ber arabifhen Baufunft 
[ölieht ſich nit den ardhiteftonifchen Glie⸗ 
erungen an, fondern gebt faft nur auf 
Dekoration ber Flächen aus, welche fie 
im bunten Spiel mit jener wunderbaren 
Miſchung von Pflanzen: und Tierformen, 
verbunden mit linearen, reichverfchlun: 
genen geometrifchen Figuren, bebedt, bie 
nach biefem Volt Arabesten (f. d.) heißen. 
Die älteflen und — iſchten die⸗ 
fer Hauptbauten der Araber find bie Mo⸗ 
ſcheen zu Damaskus, Serufalem und 





rd — 
DBogenanfag aus der 
Kuba bei Balermo. 
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Arabiſche Baukunſt. 


Kairo, fpätere, ſehr glänzende (aus ber 
Türkenzeit) in Adrianopel und Konſtan⸗ 
tinopel, währenb fi auf Sizilien, wo die 
Araber fih um 827 nieberli unb eine 
bebeutende Kultur begrünbeten, als ara: 
bifhe Bauten nur bie Lufticlöffer Zila 
und Ruba bei Palermo (f. v.) erhalten 
n. Beſonders reich ifl dagegen Spa: 
nien an Bauwerken ber mit ben Arabern 
vermiſchten Mauren, bie das Land im 
Beginn des 8. Jahrh. eroberten und über 
fieben Jahrhunderte in Befiß hatten. Hier 
entwidelte ſig die arabiſche oder vielmehr 
mauriſche Baukunſt in einer konſe⸗ 
quentern Reihe von — — 
als in irgend einem andern Land. Hier 
baute ſchon von 786 an Abd ur Rahman 
die prachtvolle Moſchee zu Cordopa Ci. d., 
mit Abbildung), die der erſten ber dortigen 
Entwidelungsftufen angehört. Einer zwei⸗ 
ten gehört bie fogen. Giralda in Sevilla 
. d.) an und vor allen die entwideltiten 
Gebäude bes mauriſchen Stils: bie von 
Granaba, nämlich bie berühmte Alham⸗ 
bra (f. d., mit Abbildung) und das ibr ge⸗ 

enüber auf einem Felſen liegende Luft: 
—* Generalife. In die letzte Epoche der 
mohammedaniſchen Baukunſt fallen ihre 
Schoͤpfungen im Orient bis nach Indien. 
Es ſind vor allen die in eine Moſchee 
— ee Konitan- 
tinopel (j. d.), deren großartiger Kuppel: 
bau bas Vorbild für bie bauliden An- 
lagen ber ganzen orientalifchen Architektur 
wurbe und zwar fo, daß ſich entweder, 
wie in ber Sopbienfirdhe, ber Zentral: 
kuppel in ber Langenachſe zwei Halbkup⸗ 
peln anſchließen, ober daß bie Zentral: 


fuppel von vier Halbkuppeln umgeben 


ift, wobei gewöhnlich vier ſchlanke Mina⸗ 
rets fi an den Eden erheben. Glanz— 
volle Werke diefer Art find 3. B. die Mo⸗ 
ſchee Selims II. in Abrianopel (f. d. und 
die Solimang IL zu Konftantinopel , in 
Perfien bie Ami mit Mftbarer Pracht 
ausgeftattete Mofchee zu — Mitte 
des 15. Jahrh.) und die ſeit dem 16. Jahrh. 
in Iſpahan auf dem großen Meiban i 
Shah (Königsplatz) errichteten Bauten 
und weiterhin in Indien bie ebenfalls ber 
Schlußzeit der mohammedaniſchen Archi: 
tektur angebörenden, in ber innern Aus⸗ 








Aranjuez — Archäologie. 


faitung durch feenhafte Pracht imponie- 
tenden Gebäude zu Delbi (f. d., mit &b- 
KDang), Agra (1. d) und Bebjapur. Bal. 
Girault de Prangey, Monuments 


arabes d’E ‚ de Syrie et d’Asie 
mineure Sa): Derfelbe, L’archi- 
tecture des Arabes en Espagne, en 
Sicile et en Barbarie (1841); Dela: 
borde, V. e pittoresque et histo- 
rue de — * — (1806—%0, 4Bde.); 
Caveda, Geſchichte der Baukunſt in Spa⸗ 
nien (herausgeg. von Kugler, 1858); Te⸗ 
sier, L’Asie mineure (1863). 
‚Wranijuez (ipr. -sucs), Stabt in Spa- 
men, bat einen von Juan be Herrera für 
Philipp IL. erbauten Palaſt im einfachen, 
ulen Renaiffanceftil. 
Arãoſtjlas (griech.), ein Gebäude oder 
ane Säulenhalle, deren Säulen mebr ala 
breit Durchmeſſer (ſechs Model) berfelben 
doneinander entfernt ſind, was in der 
toskaniſchen Ordnung vorkommt und 
einen hoölzernen Architrav erfordert, z. B. 
auf dem Forum zu Bompeji. 

Yray trazzt, ital.), bie in Ar: 
128 und 1iberhaupt in Flandern an: 
fangs nach orientalifchen Deuftern, Tpäter 
nach Kartons ber Maler bes Abendlands 

tiertigten Terpiche (. d.), mit denen bei 
m lichen Feierlichkeiten Fußboden und 


Berühmt find bie gen nad) Raffael3 Kar: 
tons (fieben berfelben jetzt im Kenlington- 
Nuſeum) für die Sirtinifche Kapelle an- 
xiertigten, welche 1519 nad Rom fa: 
inen, wo fie ſich in ber Galleria begli A. 
des Batifans befinden. Daſelbſt noch 
eine zweite Meihe von zwölf Teppichen 
tie, nach Kartons der Schliler Raffaels 
nad deſſen Tod ebenfalls in Arras ange 
ertigt, vom zn) San! von Frank⸗ 
teich — wurden, Wieberholungen 
inet nn Teppiche befinden fih im 
belazzo Ducale zu Mantua, im Mufeum 
ju Berlin und im Mufeum zu Dresden; 
mter Tegtern find ſechs wahrſcheinlich 
x Kartons von Du. Maſſys 
er im Weinberg (Matth. 20), 
u der altern Runit falt nur in einigen 
Risiaturen unb in ber fpätern Kunſt 
kir felten und dann buchftäblich nach ber 
Erählung bargefiellt. Großenieils iym> 


n be3 Chors bebedt wurben. | aD 
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bolifch zu deuten ift eine Darftellung von 
Lukas Cranach dem jüngern in ber Stabt- 
kirche zu Wittenberg. Cine großartige 
Darftelung von Rembrandt (1656) im 
Stäbelichen Inſtitut zu Frankfurt a. M. 
Arbeitfamkeit, darzuftellen als männ- 
liche Geitalt mit Hade und Spaten, oder , 
mit einer Lampe, einem Bud) oder einem 
Sporn; als weibliche Geftalt mit Spinn- 
roden und Spindel oder Sichel; beide 
von Bienen ober Ameifen umgeben. 
Arteau (franz., ſpr. arko), Vogenkrüm⸗ 
mung, auch kleeblattfoͤrmige, verſchlungene 
Verzierungen an Skulpturen. 
rchaifliſch (griech.), von einem Wert 
der griechiſchen Plaſtik gefagt, das ab- 
fihtlich in dem vor Phidias berrfchenden 
Stil gearbeitet iſt. Bal. Hieratiſcher Stil, 
Arhäslogie, im weitern Sinn bie 
Kenntnis bed geiftigen Lebens ber Vorzeit ; 
im engern Sinn die Wiflenfchaft, welche 
bag Leben der Borzeit aus ben Kunſt⸗ 
denfmälern erfennt, fich alfo mit ber Ges 
ichichte der Kunſtwerke, ihrer Technik, mit 
den Gegenftänden ihrer Darftellungen unb 
der Art ber Behandlung biefer Darſtel⸗ 
lungen beichäftigt. Zunächſt auf die Er- 
forihung ber Kunft des Altertums ges 
richtet, begann die X. mit Erläuterungen 
einzelner Kunſtwerke, bie man faft nur 
entmälerder Erinnerung betrachtete, 
ober auch mit ber Bekanntmachung ein- 
zelner Kunftfammlungen, bis bie Wieder: 
auffindung ber verihütteten Städte bes 
Veſuvs um bie Mitte bed vorigen Jahr: 
hunderts der A. neue Anregung gab und 
. J. Winckelmann den eriten Entwurf 
einer Kunftgeichichte des Altertums auf- 
ftellte. Ihm folgten feit Anfang bes 19. 
Jahrh. namentlih Ennio Quirino Vi: 
contt, Zolga, Millin, Raoul: Nocette, 
Millingen, Böttiger, Welder, Thierich, 
K. O. Müller, Wiefeler, &b. Gerhard 
und Panoffa, und in den en Jahr⸗ 
5 Otto Jahn, Heine. Brunn, J. 
verbeck, Ernft Curtius, Ad. Michaelis, 
Al. Sonze, Kekulé u. a. (Über ihre littes 
rarifche Thätigfeit ſiehe bie einzelnen Ar: 
titel.) Viel jüngern Datums iſt die X. 
der hriftlihen Kunft und bes Mittel: 
alters, um bie ſich neben ben Kunſthiſto⸗ 
tifern Kugler, Schnaafe, Springer und 
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Lübke befonders verbient machten: ber 
Staliener de Rolfi, bie Franzoſen Cau⸗ 
mont, Martigng, Bourafid, Crosnier und 
die Deutjchen Piper, Otte, Franz Bod, 
Kraus u.a. 6. auch Kunftwilienigaft. 

— Inſtitute, Anſtalten, 
.welche die Reſultate ber Ausgrabungen 
befannt machen, bie zerftreuten Nach: 
richten über antife Dentmäler fammeln 
und duch Publikation der Funde beren 
Renntnisverbreiten. Das hervorragendſte 
ift das Deutſche archäologiſche Inſtitut 
in Rom, 2. Jan. 1829 als internatio⸗ 
nales Inſtitut für archäologiſche Korre⸗ 
ſpondenz mit Sektionen Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England von Bun⸗ 
3 Gerhard, Panofka, dem Herzog von 

uynes, Stackelberg u. a. gegründet, 
wurde 1871 preußif Stantenflalt, bie 
ihr Domizil in Berlin bat, während bie 
wiſſenſchaftliche Thätigfeit derfelben ſich 
in Rom lonzentriert, wo regelmäßig ihre 
Schriften erjcheinen. 1873 wurde das 
Anititut deutſche Reichdanftalt mit Zweig: 
anftalt in Athen und bezog 1877 einen 
ftattlichen Neubau auf dem Kapitol am 
Nande des Tarpeitiichen Felſens. Bol. 
Michaelis, u bed Deutfchen ar- 
chäologiſchen Jr ituts 1829— 79 (1879). 
Tranfreich gründete entfprechende Inſti⸗ 
‚ tute in Athen (Ecole francaise d’Athe- 
nes, 1846) und 1875 in Rom; Atalien 
beſonders die Scuola archeologica di 
Pompei a. mit Auffichtsbehörbe in 
ben einzelnen Provinzen und Lokalmu⸗ 
ſeen; Griechenland die Archäologiſche Ge: 
fellichaft Na 1837, erneuert 1869). Eng: 
land, deſſen Mufeen jo viele Schäbe bes 
Altertums enthalten, beteiligt fih an der 
Pflege ber archäologiſchen Studien foviel 
wie nicht. 

Arde, i. Noah. 

Arhilektur, 1. Bautunf. 

Arcitekturbild, eine Anficht von Bau: 
lichkeiten, der durch möglichit malerifche 
Sruppierung berfelben ein fünftlerifcher 
Sharafter verliehen worben tft. 

Argitelturmalerei, derjenige Zweig 
ber Malerei, welcher fich mit der Fünfitle: 
rifhen Darftelung perfpeftivifcher In: 
nen⸗ oder Außenbilder der Gebãude befchäf: 


tigt. Dem Altertum und den Mittelalter | 


Archäologie Inftitute — Archivolle. 


als befonderer Kunftzweig unbefannt, 
wurbe die X. burch die Brüder van Eyd 
angeregt und bildete fich feit dem Ente 
des 16. Jahrh. in ben Niederlanden jelb- 
ftändig aus, namentlich durch Peter Neefs 
den ältern und den jüngern, Peter Saen- 
rebam, Henbrif van Steenwyk, Dirk van 
Deelen, Emanuel de Witte u. a. Ihnen 
folgten in Stalien im 18. Jahrh. nament: 
lich Canale und Eanaletto. Sm 19. Jabrh. 


war es zunächſt Dom. Quaglio 1f.».), dem 


dann Hafenpflug, Ainmiller, Bermeeric, 
Mich. Neher, Eibner und namentfich ber 
Berliner Karl Gräb, fowie unter ben 
Franzoſen Granet u. a. folgten. 
Architrav (griech. Epiftylion), der 
Hauptbalfen, Unterbalfen, in3befonbere 





Architrav (a, a). 


ber unmittelbar auf ben Säulen ber grie: ' 
hifchen und römiſchen Baufunft liegende 
Querbalfen. Er ift im borifhen Bauftil 


(val. 

eis forinthiihen aus brei horizontalen 
Streifen (fasciae) beftehend, im Ba: 
todftil geſchweift. 

Archiv, Raum zur Aufbewahrung ber 
hiftorifch oder iurdhifeh wichtigen Urkun⸗ 
den und Dokumente, in den Kirchen ge: 
wöhnlih am öſtlichen Ende neben dem 
Chor liegend. 





Abbildung a, a) glatt, im ioniſchen 


Archivolte (ital, Shurbogen. 


Arcofolium — Argonauten. 
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Stirabogen), bie mit Gliedern ver: | Grabmal des Biſchofs Guido Tarfati von 
zierte Stirn und Laibung eines Bogens, | ben Nachfolgern bes genannten Piſano, 


namentlich 


im römiſchen, altchriſtlichen Namens Agoſtino und Angelo (1327— 


und frühromanischen Stil und in ber | 1330). In der Kirche San Francesco bas 


aiffance. 

Artsfolinm, ſ. Qatatomben. 

Area (lat.), eigentlich ein leerer Platz, 
daher ber freie Platz in einer Stadt, ind: 
Sciondere der innere Hofraum eines Hau: 
j8. Daher Urn, Haußärn, ſ. v. w. 
Hausflur. 

„Arena (lat.), ſ. Amphitheater; auch Abe 
fürzung für bie auf der U. bed ehemali⸗ 
gen Amphitheater in Padua fiehende 
Ecrovegnikapelle ber Madonna bel’ A. 

Ares (tim. Mars), ber Gott bes 
verberblihen, Menfchen binwegraffenben 
Kriegs, dargeftellt als Träftig gebauter, 
jugendlicher, unbärtiger Mann mit frau: 
im, furzgelodtem Baar unb weniger 
beiterm Ausdruck als andre Söhne des 
Zeus und ber Hera. Unter ben erhaltenen 
richt zahlreichen Einzelftatuen des A. ift 
bie beie und befanntefte ber fibenbe U. in 
der VillakLudo vi ſi zu Rom (vgl. ken 
ver, unbekleidet, vom Rampfausrubt und, 
wie ber zu feinen Füßen befindliche Meine 
Eros zeigt, einer — 8 ——— 
Stimmung hingegeben. Dean hat daher 
vroniet, Aphrodite babe binter ihm ges 
Randen. Außer biejem gewiß griechiſchen 
Uriginalwerf der A. Boxgheſe im Louvre, 
sömifchen Urſprungs (früher fir Achil⸗ 
leus gehalten), in ſtehender Stellung, 
mit einer Feſſel am linken Fuß, als der 
durch die Liſt des Hephäſtos gefeſſelte A. 
Treffliche Büfte bed U. in der Glyptothek 
aMünden. Seine Attribute find Wolfs: 
hunde unb Greife (am Helm), Lanze 
uud Schild. Häufig erſcheint er zuſam⸗ 
mengruppiert mit Aphrodite, 

Arie, Stabt in Mittelitalien, hat an 
bedeutenden Bauwerken — die wun⸗ 
derliche Kirche Santa Maria bella Pieve 
ns 1216, mit hoher kaſtellartiger Faſ⸗ 

ſade, phantaftifcher Säulengliederung und 
Siufenlapitälern, dann den 1277 begon⸗ 
stren Dom, eine ber jchönften gotiſchen 
Kirchen Stand, a en ee 
tihen Hochaltar aus ber frühen Zeit bes 
ivanni Pifano (um rt und ben 
für die Gefchichte der Plaſtik jo wichtigen 


Hauptwerk bes Piero bella Francesca: 
Fresken aus der Geſchichte des Kreuzes, 
In ber Badia, einem fehr originellen 


x 
- =, 
une. 


—— Ye 


“A 





Ares (Rom, Billa Ludovifſſ). 


Kirchenbau von Bafari (1550), eine Heine 
interelfante Gemäldejammlung. 

Arglif, Darzuftellen als weibliche Ge: 
flalt, bie fich mit einer Hand eine Larve 
vor das freundliche Geficht Hält, mit ber 
andern Hand einen Dolch hinter dem 
Nüden; neben ihr ein Fuchs ober ein 
unter einem Stein bervorfriechender 
Skorpion. 

Argonanten (Argoſchiffer), die un: 
ter Anführung des Jaſon unternommene 
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Fahrt nach Kolchis zur Zurüdführung 
des durch Phrixos dorthin gelommenen 
Goldnen Bliefes (Helles) bes Widders. 
Unter ven auf ben Zug felbfi und die 
... begüglihen wenigen antifen 
nfınalern ninımt die fogen. Ficoro⸗ 
niſche Eifte di. d) bie erſte Stelle ein, 
außerdem als Werke von Be ae Be 
deutung mebrere Vaſen, Gemmen und 
Reliefs. Aus der neuern Kunft find ber: 
borzubeben bie 24 herrlichen Zeichnungen 
von Carſtens aus ber Geſchichte ber A. 
(Drufeum in Weimar), die enfauftifchen 
Malereien im Königsbau zu Münden 
nah Schwanthalers Zeichnungen und ber 
bereit3 1803 mobellierte, aber erit 1828 
in Marmor ausgeführte herrliche Jaſon 
mit bem Vlies auf dem linken Arm, von 
Thorwalbfen. S. auch Medea. 

Argos, Stadt in Griechenland, hat 
von feinen antifen Bauwerken nur noch 
in ber Burg Larijfa (um 1200 v. Ebr.) 
Reſte kyklopiſcher Mauern. 

Argos Panoptes, |. Io. 

Arladne, die von Theſeus (f. d.) auf 
feiner Heimfahrt von Kreta auf ber Inſel 
Naxos zurüdgelaffene Tochter des Königs 
Minos, wurde naher von Dionyfos ges 
heiratet. Ihre Auffindung durch Diony⸗ 
ſos (J. d. und ihre Vermählung wurde 
von der antiken Kunſt häufig behandelt. 
Dahin gehört auch die künſtleriſch bedeu⸗ 
tende ſchlafende A. im Vatikan zu Rom, 
die früher die Hauptfigur einer die Auf⸗ 
findung durch Dionyſos darſtellenden 
Gruppe bildete, ebenſo eine auf einem 
Felſen ſitzende, ausſchauende A. im Mu⸗ 
ſeum zu Dresden. Ein Meiſterwerk der 
Neuzeit iſt die A. von Dannecker (f. d. und 
Frankfurt a. M.). 

Arion, der berühmte griech. Sänger 
und Dichter, dargeftellt auf bem Rüden 
des Delphins ſitzend, ald Bezeichnung ber 
Macht der Tonkunft über alles Lebende, 
von Dürer, Rubens, Pouſſin u. a. 

Arifided, griech. Dialer aus Theben, 
slühte um 370-330 v. Chr., übte befons 
ders bie enfauftifche Malerei, ausgezeich: 
net in der Darftellung der Leidenſchaften 
und erregten Seelenzuftänbe. 

metit, bie Nechenkunft, barzu- 


ftellen als weibliche Geſtalt mit einer | Sä 


Argos — Arles. 
Tafel in ber Sanb, auf welcher die jebigen 


jogen. arabifchen Ziffern fteben. 
Urtabe v. He areus, nr: «), eine 
len ober 


Reihe von Bogen, bie auf 
Pfeilern ruhen, in ber Regel auf einer 
Seite ganz offen, auf der andern durch 
eine Mauer (mit oder obne Fenſter⸗ und 
Thürdffnungen) geichloflen, alſo ein Bo: 
gengang. So namentlid, in vielen ilalie- 
niſchen Städten vor den Häufern, 3. B. 
in Boloana. Prachtvoll find fie im mau: 
riſchen Stil — Die Arkaden 
bes Hofgartens in München ſind mit 
biftorifchen Fresfen von Schülern des 
Cornelius, mit landſchaftlichen von Rott: 
mann geſchmückt. Im engern Sinn ind 


befondere bie en welde in Bas 


filiten das Mittelfchiff von ben Seiten: 
{&iffen trennen; daher Arkadengeſims 
ein Gefims, das fich über ben Arkaden an 
ber Mauer des Mittelſchiffs hinzieht, über 
welchem alfo ber Lichtgaden (f. %.) beginnt. 

Arker (Arkner), f. Erter. 

Arler, früher falſchlich für den Er: 
bauer des Doms zu Mailand gehalten, 


wohl nur korrumpiert aus Parlier ( Spre⸗ 


her einer Bauhutte). Ein Henrich A. 


wurbe 1391 zur Leitung des Dombaus 
in Mailand berufen, Tonnte aber mit | 
feiner Gotif nicht durchdringen und warb 
1392 wieber entlaflen. Es ift ungewig, 
ob er mit Heinrich A. ber 4351 bie 


Heiligekreuzlicche in Gmünd baute, iden⸗ 
tifch iſt. Der Sohn des letztern Peter 


A., beendete 1385 ben Öfllichen Teil bes 


St. Veitsdoms in Prag. 


Arles cipr. ar), Stabt in Sübfranf: 
reich en! RHönemündungen), 
das alte Arelate, reih an Reſten ber | 
antiken Baufunit, fo das Amphitheater, | 
aus unbehauenen großen Quadern zwei⸗ 
geſchoſſig, faßte etwa 25,000 Aufchauer 
(vgl. Amphitheater), 1846 reftaurtert; ein 


anbres Theater, in ben 1651 bie berühmte 





Venus von A. (Louvre) gefunden wurbe, 
und ein Obelist aus Granit, auf vier = 


wen ruhend. Aus dem 12, Jahrh. die 
Kathebrale St. Trophime mit reichem 
Skulpturenſchmuck des Bortals (Jüngſtes 


Gericht) und tonnengewölbtem Jhd 
mit —e— Rapitälern 
ulen. : 


einer 


Armatur — Arnolfo Bi Cambio. 


Armatur (lat.), aus Waffen zuſam⸗ 
mengeſetzte Trophäen, wie fie häufig an 
Zeughänfern, Stabtthoren und Feſtungs⸗ 
bauten angebracht werben. 

Armenbibel (fat. Biblia pauperum), 
ein wohl ſchon gegen Ende des 13. Jahrh. 
entflanbenes, im 45. Jahrh. durch ben 
Holzſchnitt und ſchon bald nach Erfindun 
der lichen Lettern verbreitetes Bud 
zur Unterweifung ber Unwiſſenden (pau- 
peres) in ber chriftlicyen Heilslehre Es 
entgält eine Reihe von typiſchen Bildern, 
in denen bie Darfiellungen aus bem Leben 
Chrifti begleitet find von je zwei vorbilte 
lichen Darjtellungen aus dem Alten Teſta⸗ 
ment unb von Brufibilbern von Patriar- 
chen ober Bropheten. Unter ben bavon vor: 
handenen Handichriften enthalten die zwei 
ältefter, aus bem Anfang bes 14. Jahrh. 
(Stift St. Florian und Hofbibliothek zu 
Bien), mit lateiniſchem Text nur 34 Bil- 
ber, die fehr miteinander übereinftimimen; 
wet anbre aus ber zweiten Hälfte bed 14. 
Jahrh. (St. Peter in Salzburg und Stift 
Kremsmünfter) enthalten 36 Bilber, eine 
mit deutſchem Text (Hofbibliothek zu 
Müunchen) 41, ſpätere aus dem 15. Jahrh. 
48 Bilder mit deutſchen Erklaͤrungen; 
auch mehrere bereits im 15. Jahrh. ent⸗ 
ſtandene Holzſchnitiausgaben. Infolge ber 
großen Verbreitung der Armenbibeln wur⸗ 
den die Bilder derſelben in Plaſtik und 
Malerei oft wiederholt. Val. Berjeau, 
Biblia pauperum (1869); Camefina 
und Heider, Die Darftellungen berBiblia 

rum in einer Handſchrift im Stift 

t Horianı (1863); Laib undSchwarz, 
Biblia pauperum, nad) bem Original in 
ber Lyceumobibliothet zu Konftanz (1867). 

Armeniſche Architektur. In Arme 
nien unb ben Kaufajuslänbern entwidelte 
Rh im 10. und 11. Jahrh. eine chriſtliche 

ife, bie ihre Grundformen vom 
bnantiniſchen Stil entlehnte und mit 
elbeiten ber frühmohammedaniſchen 

i verband. Die Grundform der 
Kirchen iſt nämlich das griechiſche Kreuz, 
über deſſen Mitte eine Kuppel emporragt, 
bie nach außen nicht rund erfcheint, ſon⸗ 
bern in Form eines aus Stein Tonftruier: 
ten Regels. Ei Innern Kuppeln und 
Zonnengewölbe und neben ber Haupt 
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nifche de Altars zwei kleinere Apfiben 
für die Seitenfchiffe, aber alle brei treten 
nad) außen nicht halbrund hervor, ſon⸗ 
bern find burch bie gerade Mauer abge: 
fhnitten und in bem Punft, wo fie zus 
jammenftoßen, nur durch eine breiedige 
Mauernifche angebeutet. Hierher gehören 
die Kathedrale von Ani (f. d.), die Klofter: 
firche zu Etſchmiadſin, die Kirche ber Heil. 
Rhipfime zu Vagharſchabad. Bgl. D. 
Grimm, Monuments d’architecture 
byzantine en Göorgie et en Arménie 
(1859 ff.). 

Urmenflod, |. Opferfiod. 

Armeſeelenlicht, ſ. Totenleuchte. 

Arminius, falſchlich Hermann ge 
nannt, ſ. Hermannsbentmal. 

Armitage (ſpr. täppi), Edward, engl. 

iftorienmaler, geb. 20. Mai 1817 zu 
!ondon, Schüler von Delaroche in Parts, 
bereite $talien, war während des ruſſiſchen 
Jelbaug? 1855 in der Krim. Hauptwerfe: 

anbmalereien im Barlamentöhaus, in 
ber katholiſchen Kirche zu Islington (Le: 
ben bes heil. Franciscus) und in ber Uni: 
verfity Hall, auch zahlreiche Olbilder aus 
der bibliſchen und aus der profanen Ge: 
ſchichte von gründlicher Durchbildung ber 
Form in idealem Sinn. 

Armlenchter, |. Leuchter. 

Armut, in gewöhnlichen Darſtellungen 
als weibliche magere, aber nicht haßliche 
Geſtalt in zerrifjenen Kleidern, mit aus⸗ 
geſtreckter Sand und einem Wanberftab; 
mit bezug auf bie U. des Franziskaner⸗ 
orbens in bem berühmten Bild von Giotto 
(Unterkirche in Affifi) als weibliche Ge 
ftalt, in Lumpen gehüllt unter Blumen 
wandelnd, bie dem Dorngeftrüppe ent: 
blühen, durch Chriſtus bem heil. Fran⸗ 
ciscus zugeführt. Ein Bellender Hund zu 
ihren Füßen, ein Kind, das mit bem Stod 
nach ihr fchlägt, ein anbres, das fie mit 
Steinen wirft, als Bezeichnung ber Ver: 
achtung ber Furcht der Welt. Daneben 
S — en ; n eitler 

üngling unb ein gelögteriger Alter. 

Ara Ösen) Kausfur. f. Area. 
Arnolfo Bi Sambio, ital. Baumeifter 
und Bildhauer, geboren um 1232 zu Colle 
bi Val d'Elſa, geft. 1310 in — . An 
letterer Kunft Seller von Nice. Bllano, 
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ihuf er das Grabmal des Karbinals 
Ougliclmo di Braye in San Donenico 
zu rvieto (1280) und das herrliche Ei: 

rium in San Paolo fuori fe Mura zu 
Rom (1285); als Architeft befonders ın 
en tätig, ſchuf er als feine beiden 

auptwerke die etwa gleichzeitig(feit 1294 
entſtandenen Santa Croce und den gewal⸗ 
ligen Dom, beide in italieniſcher Gotik. 

Arnſtadt in Thüringen hat in ſeiner 
Liebfrauenkirche eine überwölbte Pfeiler⸗ 
baſilika im Übergangsttil, Querſchiff und 
Chor gotifchen Stils, reichverziertes Por⸗ 
tal, zwei zierlich deforierte Weſttürme. 

Arona, Stadt in Oberitalien am Lago 
Maggiore, hat in ber Kirche Santa Maria 
ein Föftliches Altarbild von Gaudenzio Fer: | 
rarı (1511) und neben ber Stadt eine 
folofjale Erzſtatue des San Carlo Bor: 
romeo, modelliert von Cerano a dic 
fih auf einem 15 m boben Boftament 
24 m über dasſelbe erhebt. 

Arpine, Savaliere d’, eigentlich 
A SE rn 
zu Rom, geft. 3. Juli 1640 dafelbft; einer 
der tömit. en Manieriften von äußerlich 
nefälliger Malerei, aber ohne Wärme und | 
Gefühl. Hauptwerk: die Fresken aus der | 
römischen Gefhhichte im Saal des KKonfer: 
vatorenpalaftes zu Ron. 

Arrazzi, ſ. Arayi. 

Arria und Välns, ſ. Gallierſtatuen. 

Artemis (töm. Diana), urfprünglich 
Mondgöttin, ift, wie ihr Zwillingsbruder 
Apollon, eine Gottheit des Lichts, aber 
auch des Todes und Verderbens; wie je: 
ner gewandt im Bogenjchießen, Daher aud) 
bie Göttin der Jap und zugleich die Be⸗ 
fhüßerin der Jungrräulichleit (vgl. Attäon), 
Mit Vorliebe wurde fie von den Meiftern 
der jüngern attifhen Schule (Skopas, 
Praxiteles) dargeftellt, jugendlih und 
ſchlank, das Gewand hoch aufgeichürzt, 
kretiſche Schuhe an den Füßen, vorzugs⸗ 
weiſe wegen ihrer Beziebung zur Jagd 
mit Bogen und Köcher. Unter den vor: 
bandenen Statuen find bie bedeutendſten: 
die archaiftifche im Muſeum zu Neapel, die 
Avon Eolonna (Muſeum in Berlin), 
beide in lang bis auf die Füße herabfallen⸗ 
dent Gewand; bie berühnite U. von Ber: 
failles (im Lonvre, vgl. Abbild.), bie als 








Arnſtadt — Artemis. 


Beſchutzerin des Wildes einer verfolgten 
Hirſchkuh zu Hilfe geeilt ift und ſich nad) 
dem Verfolger umfchaut; in fehr lebhafter 


Bewenung ebenfalld eine A. im Vatikan 
mit einem Jagdhund an ihrer Seite unb 
befonders ſchoͤn ein neuerdings ins Briti> 
ſche Mufeum gelommener Bronzelopf der 








Artemis (Diana von Verjailles). Paris, Louvre, 


U. Außer den genannt Attributen bat 
fie auch eine Fackel ald Symbol des Fichte 
und unter den Tieren bisweilen einen 
Eder. In größern mythiſchen Szenen 
erſcheint fie namentlich in ber Gefchichte 
der Iphigenia (vgl. auch Ephefos). Ju ber 
mebernen Plaftif eine annıutige ruhende 
A. von überfchlanfen Formen, von Jean 
Goujon, im Louvre. 
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Artituletisn, Bfieberung, d. h. ber 
— und naturgemäße Audbrucd aller 
anzelnen Zeile eines Gemälbes. 

rtushef, |. Danıis. 

Arunbel (ipr. -invel), Thomas, Graf 
von, Altertumsforjcher, ber im Beginn 
des 17. Jahrh. eine Sammlung altgrie- 
ciſcher Kunftbentmäler anlegte, publi⸗ 
ziert großenteil® in J. Selben, »Mar- 
mora Arundeliana« (1628). Nach ihm 
benannt iſt die A.Societ y, bie, gegründet 
1849 in London zur Förderung der Kunſt⸗ 
lenntnis Stiche und Ehromolithographien 
nah Werten älterer Meifter herausgibt. 
gl. Maynardb, Twenty years of the 
A. Society (1869) unb »Descriptive no- 
tice of the drawings and publications 
ofthe A. Society« (1870). 

Aſchaffenburg, Stadt in Unterfranfen, 
bat ein großartige Schoß, St. Johannis⸗ 
bera, aus roten Sandfteinguadern (1605 
bis 1614), mit vier hohen Edtürmen, das 
eine wertvolle Gemaͤldeſammlung (ältere 
beutfche Meiſter), eine bedeutende Kupfer: 
ihfammiung und eine Bibliothef mit 
einigen Fünftleriich interefianten Bilder: 
kandichriften enthält. Außerbem bie 
Stiftsfirche St. Peter und Alerander mit 
pradtvollem Emprorenbau und reichen 
Bortal. Außerhalb der Stadt das pompe: 
janiſche Haus, eine 1842 von Gärtner ge: 
ſchaffene getreue ar ale! des in Pom⸗ 
peji ausgegrabenen Haufesber Dioskuren. 

ber en, ie bie von ben 
Etrusfern in der fpäteften ft ihrer Kunft 
aus gebranntem Thon ober Stein angefer: 
tigten zahlreichen Aſchenkiſten, von denen | 
die kleinern oft aus Alabafter gefertigt 
unb mit reicher Bemalung ober Ber: 

(dung verjehen find, haben rechtedige 

m, an ben Geiten mit Bilbwer: 
ten in kräftiger, derber, oft handwerks⸗ 
mäßiger Ausführung, Szenen bed Ab- 
ſchieds, ber Leichenbeitattung ober aud) —_b 
Darftelungen aus bem Leben, bisweilen Astlepios (Paris, Louvre). 
verbunden mit Zügen aus den griechiſchen 
Göttermythen. Auf ben Dedeln ber Ki: | Haupt, auch neben ihr einerjeitd ein Bud⸗ 
Ren ruht geavöhnlich bie Sigur des Ver: | dHift, anderfeits ein Chriſt. 

Rorbenen, oft fehr unvollfommen in der | Asklepiss (Tat. Asculapius), ber 
Körperbildung und von nüchterner Por: | Gott der Heilfunde, bargeilellt als ge⸗ 
trätwahrbeit. Hauptwerk hierüber von | reifter, bärtiger Mann, mit edlen Zügen 
Brunn (f. ».). des Geſichts, Ähnlich benen bed Zeuß, 


Ascnlapinß, |. Watiepion. " 

Aflen, als Erbdteil darzuftellen in Ger 
ftalt einer orientalifch gefleibeten rau 
mit Zurban und Halbmonb auf bem 
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kenntlich an ber ihm faft immer beigege- 
benen Schlange, dem Symbol ber ſich ver: 
jüngenden Lebenskraft, oder auch an ber 
Schale mit dem beilenden Tranf. Das bes 
rühmtefte feiner Bilder war eine Statue 
von Phyromachos aud Pergamon (um 
200 v. Unter ben ziemlich zahlreich 
erhaltenen Bildern bes A. find zu nennen: 
ein ind Britifhe Mufeum gefommener 
toloffaler Kopf, eine Statue in Florenz 
(Palaft Bitti), vielleicht eine Nachahmung 
nad Phyromachos, in der er ftehend bie 
rechte Hand auf ben von der Schlange 
umwundenen Stab flüßt und bie durch 
ben Mantel verhüllte Linke in bie Seite 
ſtemmt, aud) eine Statue im Louvre (vgl. 
Abbild.), im Muſeum zu Berlin und ein 
unbärtiger A. im Vatikan. 

Alpafikon (griech.), in altchriftlichen 
und frühromantschen Kirchen befondere 
Safriftei, Audienzraum für ben Bifchof. 

ei (lat.), |. v. w. Weihwebel, 
ſ. Weibteffel. 


Asphaltmalerei, Malerei in dunkel⸗ 
brauner are bes Asphalts, in Wein- 
geiſt aufgelöft, Häufig angewandt im An⸗ 
ang vielen Jahrhunderts von englifchen 


alern. 

Affiſi, Stadt in Italien (Umbrien), 
hat bie weltberühmte gotifche Doppellirche 
San Francesco, eine ber ſehenswürdigſten 
Italiens, die, von dem deutſchen Meiſter 

akob (1228—53) erbaut, ſich über dem 

rab des heil. Franciscus erhebt. Wäh⸗ 
rend die untere noch rundbogig durchge⸗ 
führt iſt, hat die obere einſchiffige, ganz 
auf den Schmuck der Malerei berechnete 
den Spitzbogen auf — 5 Pfeilern, 
die in weitem Abſtand voneinander ſtehen, 
unb ind Innere gezogene Strebepfeiler. 
Den Sauptihmud der Unterfirche bilden 
bie Fresken bed Simone Martini aus ber 
Gefchichte de heil. Martinus unb noch 


mehr bie Deckenbilber bes Kreuzgewölbes | fi 


von Giotto, darſtellend die — 
des Franciscus und ſeine — — 
ferner die — im nördlichen Quer⸗ 
ſchiff, von Puccio Capanna, eine koloſſale 
Mabdonna von Cimabue und andre von 
Giotto, ebenfo in ber Oberkirche bie nur 
jum Teil von Biotto berrührenben Fres⸗ 
en aus bem Leben bes heil, Franciecus 


Apaftiton — Aftragal. 


und bie Refte von Malereien Gimabues 
und feiner Nachfolger. Außerdem bie 
trefflich pe Faſſade eined römifchen 
Tempel der Minerva (Proftylos niit 
ſechs Torinthifden Sıulen), ber Dom 
(ſpatromaniſch), Die Kirche Santa Chiara 
unb vor ber Stadt bie Foloffale Kuppel: 
tirhe Santa Maria begli Angeli, ein 
Bau Pignolas el mit ber mitten 
unter ber Kuppel ſtehenden Kapelle Por⸗ 
tiuncula, bem Lieblingsaufenthalt des heil. 
—— und dem im Giebeldreieck der 

irche gemalten meiſterhaften Freskobild 
von Overbeck: Roſenwunder bes heil. Fran⸗ 
ciscus (f. Franzisens 1). 

Alles, Ort an ber Küfte Kleinafiens, 
bat merfwürbige, hochaltertũmliche Reſte 
eines borifchen Tempels von breiten, ſchwe⸗ 
ren Formen, an dem noch erhaltenen Ar: 
chitrav fehr primitive Skulpturen. 
num Kunfl, |. Babyloniih-afigrifche 


Afhetik (griech.), feiner Ableitung nach 
Lehre von ben finnlihen Wahrnehmungen 
und Empfindungen, im engern, jebt ges 
braͤuchlichen Sinn die Lehre von ber Wahr: 
nebmung und Sana bes Schönen, 
insbefondere des von der Kunſt gefchaffes 
nen Schönen. Da nun ſchön dasjenige 
genannt wird, was zunächſt dem ausge- 
bildeten Sinn bes Geſichts und bes Ge⸗ 
börs wohlgefält, fo befchäftigt fich die A. 
mit bem durch diefe beiden Sinne wahr: 
nehmbaren Schönen. Dieſes Wohlaefallen 
enifteht aber durch eine zu einer Einheit 
zufammenwirtende Vielheit oder Man: 
nigfaltigleit. Wenn biefe Einheit als 
eine in Yormen oder in Farben völlig 
ungeflörte erfcheint, fo beißt fie Hat mo⸗ 
nie. Mol. auch Eurhythmie und Proportion. 

Airäe, Söttin der Gerechtigkeit, Toch- 
ter des Zeus und ber Themis, wie biefe 
bargeftellt, gewöhnlich mit Dife ibenti- 


ziert. 

Aftragal (griech.), eigentlich ein Wir: 
beltnochen der Tiere, beflen man ſich ftatt 
der Würfel zum Spielen bediente (f. Anb⸗ 
chelſpielerin). In ber Architektur IE A. ein 
kleines, halbrund profiliertes Glieb (auch 
Reif oder Rin 8 genannt), basal Saum 
und Anbang größerer Glieder unb als Ab- 
grenzung einzelner horizontal übereinans 


Aflronomie — Athen. 


der liegender Bauglieber dient (vgl. Ab⸗ 
bildung); am wichtigften an ben Hald 
ringen der ioniſchen Säule. 


——— 


— — — — — 


Afragal. 


Ahrsnomie, barzuftellen ale Muſe 
Urania (f. Mujen) ober ale weibliche Ges: 
Ralt in faltenreichem Gewand, mit einem 
Pergament, auf welchem das Planeten: 
ivfem abgebilbet ift, mit Fernrohr und 
Himmelskugel. 

Aſtwerk, ein aus bürren, knorrigen 
Aten beftebenbes, in Der Spätgotil be: 
liebte Ornament. 

Aſtijlos (griech.), ein Gebaͤude ohne 
Eäulen. 


Wislante, j. Meleagros. 

Atelier (franz.), Künfllerwerkftatt, für 
Bildhauer ein müglichit hoher Maum mit 
Seitenliht von Norden, nah Wunſch 
auch mit Oberlicht; für Dialer ebenfalls 
mit Seitenlicht von Norden. 

A tempera — f. Temperamalerei. 

Athanafins, Heiliger, einer ber vier 


griechiſchen Kirchenpäter, Bifchofvon Aler: |. 


anbrien (geft. 371), Hein und unanjebnlich 
von — (felten) dargeſtellt als grie⸗ 
chiſcher Bifchof, bejahrt, mit kahlem Haupt, 
langem weißen 
then, bie alte Hauptſtadt Attikas und 
jetzige Hauptſtadt Griechenlands, ber Mit⸗ 
te der geſamten altgriechifchen Kul⸗ 
tur und —8 der namentlich auf ſeiner 
Akropolis und in der Nähe derſelben eine 
Menge ber bervorragenbiten Kunftwerfe 
enthielt und ne noch enthält, Den 
Zugang zur Afropolis bilden nur von ber 
terrafſenſoörmig abgebachten Weitfeite bie 
Propyläen, an beren füblichem Flügel wir 
nachſt zum Tempel der Athene 
Nike (mipbräuhlich Nike Apteros, unge: 
fügelte Nike, genannt) pelangen, ber, 
unter Perikles aus penteliichem Marmor 
erbaut, aus den zur Türfenzeit in einer 
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Batterie verbauten Werkftüden 1835 und 
1836 durch die Deutſchen Roß, Schaubert 
und Ehr. Hanſen (f. v.) wieder errichtet 
wurde, Es ıft ein Meiner vierfäuliger Am⸗ 
phiproſtylos ioniſchen Stils, mit ringsum 
Iaufenden Friesreliefs, bie an ber Ditfeite 
eine Götterverfammlung, an ben brei an: 
dern Seiten Kampffzenen barftellen. Die 
daran grenzenden, breit ausgebehnten 
Bropyläen find ein ebenfalls unter Pe: 
rifles 437 —432 buch Mnefilles aus 
Marmor errichtetes Prachtthor mit zwei 
Seitenflügeln und fünf Durchgängen, das 
ſich — oſtlichen und weſtlichen Halle 
von ſechs doriſchen Säulen und ſeinem 
Giebelfeld wie ein Tempel nach außen und 
nad innen öffnet. Durch den mittlern, 
Breitern Durchgang bewegte fich ber Wa⸗ 
genverkehr. Die fait 14 m tiefe Halle des 
Thors, burch eine doppelte Stellung von 
brei ionifhen Säulen mit attifcher Baſis 
geteilt, hatte eine im Altertum ſehr be: 
wunberte Felderdecke mit reichem plafti- 
ſchen und malerifhen Schmud. Bon ben 
beiden Seitenflügeln bilbet ber nörbliche 
(linfe) eine ſchmale Vorhalle mit brei 
ioniſchen Säulen geuen zwei Anten; 
dahinter ein ehemals mit Gemälben ge: 
Ihmüdter Saal (Poikile), ber, jebt als 
Pinakothel bezeichnet, manche intereffante 
Reliefbilder enthält. Der fübliche, weni⸗ 
ger große Flügel diente wahrſcheinlich als 
aum für bie Wächter ber Afropolis. 
Innern ber an Statuen, Ya a en 
unb Tempeln einft fo reichen Burg ragt 
als Hauptgebäude rechts ber Barthenon 
(j. Hetatompedon) hervor, der Tempel der 
jungfräulichen Athene, das ebelfte Denk: 
mal der griecdhifchen Baukunft, in rein 
doriſchem Stil, unter Perikles durch Ik⸗ 
tinos und Kallifrates aus pentelijchem 
Marmor erbaut (vollendet 438), für 
welche® bie Meifterhband bed Phidias 
das koſtbare Koloffalbilb ber Athene 
Parthenos aus Gold und Elfenbein 
ſchuf Gi. Phidias und Pallas Athene). Der 
— (Fig. 9 iſt ein Peripteros Of: 
taſtylos, auf deſſen Stereobat von 81 m 
Länge und 37 m Breite ſich bie Säulen 
(8:17) zu einer Höhe von 11m mit einem 
untern Durchmeſſer von 4,3 m erheben. 
Außerdem an beiden Giebelfeiten eine 
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Athen. 


Borhalle von ſechs weniger ftarfen Säu⸗ 
len, die zum Schuß ber dort aufgeitellten 
Prachtgefãße mit einem Eifengitter ver: 
bunden waren. Der Tempel felbit bat 
eine Breite von 30,3 m und eine Länge 
ron 68 m, eine Höhe bis zur Spike der 
Giebel von 19,5 m und zeigt in feinen 
Verhaͤltniſſen ein wunderbares Eben⸗ 
maß aller einzelnen Bauglieber. Das 
Innere beftand hinter bem Pronaos zu: 
nächſt aus der Gella, die durch zwei Reihen 
ton Säulen geteilt war, welche eine Ga⸗ 
kerie und gewiß aud) eine zweite Säulen: 
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plaſtiſche Schönheit zu erfennen. Glüd: 
licherweife hatte 15 Jahre vor jener Zer: 
itörung ber franzöfifhe Dialer Carrey von 
fämtlihen damals vorhandenen Giebel: 
gruppen Zeichnungen gemacht, die, jegt in 
ber Nationalbibliothel zu Paris vorhan: 
ven, das Fehleude ergänzen fünnen. Der 
öftliche Giebel (Cingangsfeite), von bem 
freilih auch Carrey nicht viel mehr ſah, 
ftellte die Geburt der Athene dar, als fie 
zum erftenmal in der Verſammlung ber 
Götter erichien, eine Kompofition, von der 
an Ort und Stelle nur noch in ber linken 








BReliet vom Fries des Parthenon (London, Britiſches Muſeum). 


ftellung trugen, auf ber bie Flügel bes 
Daches rubten, jo daß ber Mittelraum 
der Gella ein hypäthrales Oberlicht hatte. 
Hinter der Cella, burch eine Mauer Davon 
geihieben, ber Opiſthodomos (das Hinter: 
haus), ein Raum für den Staatsſchatz, 
deilen Dede von vier Säulen getranen 
wurde. Weder bier noch in der Eella be: 
fand fi ein Altar ber Göttin, fordern 
nur die Weihgeſchenke und die zu den 
beiligen Feſten beftimmten Geräte; ber 
Patthenon war alfo ein Agonaltempel. 
Bon Phidias' Gerrlichen Bildwerken des 
Tempels (Giebelftatuen, Metopen, Cella⸗ 
mes) find bei der gewaltſamen Zerſtörung 
des Baues durch die Venezianer 1687 ſo 
oiele » Grunde gegangen, daß das völ- 
fige Erkennen einer urſprünglich einbeit: 
lichen Idee des Ganzen nicht möglich ift; 
aber genug ift noch vorhanden, um bie 





Ede die beiden aus bem Meer auftauchen: 
den Roffe des Heliod und in der rechten 
Ede der niedertauchende Pierdefopf vom 
Gefpann ber Selene find; ins Britische 
Mufeum famen von biejen Giebel die 
Götterbotin Iris, die bei einer Gruppe 
von zwei weiblichen Geſtalten (vielleicht 
Demeter und Kora) antommt, ein neben 
ihnen ausgeitredter Küngling (vielleicht 
Thefeus oder Dionyfos), eine geflügelte 
Nike und eine Gruppe von drei wunder: 
bar fchönen weiblichen Geftalten. Biel 
weniger ift vorhanden von dem zu Gar: 
reys Zeit noch faſt vollitindigen Weit: 
tebel, der ben Streit der Athene mit Po: 
Feibon um den Beſitz Attikas enthielt. 
An Ort und Stelle find ncch die Statuen 
von Herakles und Hebe (nad) andern Ke⸗ 
krops und feine Gemahlin), im Britifchen 
Mufeum als Hauptfiguren der ruhende 
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Kurbanit Iliſſos und bie Quellnymphe 
allirrhoẽ. Wie bie meiften diefer Bilb⸗ 
werte burch Lorb Elgin (1. d.) ins Britiſche 
Mufeum geihafft wurden, fo aud ein 
Teil ber zweiten Reihe von Bildwerken 
bes Parthenon, die Hautrelief? ber Me⸗ 
topen, urfprünglich rings um ben Tem⸗ 
pel 98 an Zahl, von benen bie meilten 
an Ort und Stelle geblieben find; nur 
16 Blatten von der Südſeite famen ins 
eh Mufeum, eine in ben Louvre, 
eine ind Akropolis⸗Muſeum (f. unten), 


"ig. 
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Athen. 


bias bie obenenvähnte Eoloffale chryſele⸗ 
ntine Statue ber Athene Parihenos, 

er ben Charakter ber milden Stabtbe 
ſchũtzerin gegeben hatte, wie er ben einer 
Kriegsgdttin einer andern befannten Erz: 
ſtatue, der Athene Bromados, ver: 
lieben (1. Vptbias). Vgl. das trefjliche Merf 
von Michaelis, Der Bartbenon (1871). 
Der Norbfeite bes Partbenon gegen: 
über liegt ber eigentliche Kultustempel der 
Athene, bad fogen. Erecht he ion (Fis. 2) 
das, ioniſchen Stils, verſchiedene Heilig, 
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Das Erechthelon zu Athen (refonfinuien). 


alle in ſehr verſtümmeltem Zujtand und 
fünfllerifh zum Teil weniger vollendet 
als jene Siebelfiguren. Dazu kommen drit: 
tens die Reliefs des großen Frieſes Gy 2) 
der, ſich um bie ganze Gellamauer Nee 5 
noch etwa in vier Yünfteln feiner ganzen 
Länge erhalten ift, ebenfalls im Briti⸗ 
[hen Mufeum. Hier hatte Phidias Die 
Bedeutung des Tempels baburch ausge: 
ſprochen, baß er ben Zug barftellte, der 
am legten Tag bed Panathenäenfeſtes ber 
Athene den Peplos, das von ben attifchen 
Jungfrauen gewebte Prachtgewand, über: 
bringt; eine gewiß vom Meifter felber 
berrübrende, treffli durchgeführte Kom: 
pofition. In der Cella felbft ſtand als eins 
ber größten Meiſterwerke desſelben Phi- 


tümer in mehreren Räumen umfaßte und 
nicht bloß ein Bild der Göttin Athene 
enthielt, fonbern auch das un ber 
Nymphe Pandrofos und Kekrops. 
Beſonders prachtvoll iſt an dieſem kleinen 
Gebäudelompfer die nördliche Vorhalle 
mit vier ioniſchen Säulen vorn und je 
einer zur Seite; Fünftlerijch bedeutend bie 
fech8 herrlichen Karyatiden in der Hei: 
nen Borhalle an ber Südweſtecke des 
Baues unb bie von jener nörblichen Bor: 
halle in dad Innere führende Thür. Bar. 
Inwood, The Erechtheion at Athens 
(1827), und v. Quaft, Das Erechtheum 
zu 9. (1840). 

Nordweſtlich von ber Afropolie, an dem 
Felſen des Areopags vorbei, liegt ber 
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Tempel des Thefeus, ber am beiten gem: ch auf einem quabratifchen 
erhaltene unter allen Tempeln Griechen- | Unterbau erhebt; oben am Fried 

lands und Kleinafiens, weil er im Mittel: | Rundbaus eine Reliefdarftellung vom 
alter als Kirche bes heil. Georg diente. Esift | Sieg bes Dionyfos über die tyrrhenifchen 
an Heraſtylos Peripteros borifchen Stils, Seeräuber, die in Delphine verwandelt 
errichtet aus penteliſchem Marmor unter | werben. Richt weit bavon, am Sübab: 
Kimon, nur 12,5 m breit und 30,8 m | bang ber Akropolis, bas Theater des 


lang, aber von ſchönſter Harmonie in den 
Formen, namentlih die Kapitäler mit 
ihrem ſtraffen Echinus und ihren vier 
Ringen von edelfter Bildung. Auch Hier 
war der Schmud jehr glänzend, mit wel- 
chem Blaftif und Malerei den Bau aus⸗ 
gefiattet hatten, obwohl bie Beteiligung 
der erſtern weniger durchgehend war als 
beim Bartbenon. ‚mar find die Gruppen 
der beiden Giebelfelder verloren gegangen, 
aber von den 13 Metopen, welche Reliefs 
hatten, finb die meiften (Kämpfe des He 
tafles und des Thefeus) noch wohlerhal⸗ 
ten, in Eräftigem Reliefitil von treiflicher 
Kompofition und ausdrucksvoller Wahr: 
beit der Formen. a weniger flarfen 
Relief find bie Frieſe bed Pronaos und 
des Poſtikums, bort vermutlich ein Kampf 
von Griechen gegen rohe Volksſtämme, 
hier ein herrlich dargeſtellter Kampf bed 
Theſeus mit feinen Atbenern und ben 
Iapithen gegen bie Kentauren. Das Ganze 
in Stil und Kompofitionsweife der Die: 
topen ähnlich den Werfen des Myron (f.2.). 
Unter den übrigen Denkmälern und 
Ruinen des alten A. find zu nennen: ber 
chemalige Tempel des olympifchen 
Zeus, ein riefenhafter Bau, der, von 
Tififtratos 530 im borifchen Stil begon- 
zen, erft vom König Antiochos Epipha- 
nes von Syrien um 174 v. Chr. im ko⸗ 
tinthiſchen Stil weitergeführt und enblich 
et unter Habrian 135 n. Chr. vollendet 
wurde. Es war ein Dekaſtylos von 110m 
Zinge, von dem jet nur noch an ber Süb- 
enede 13 Säulen mit dem Architrav 
iehen. Sodann bie Refte des panathenäi- 
Ken Stadions (zum Teil aufgebedt 
1569 und 1870); das choragiſche Denk» 
mal bes Lyſikrates (genannt die »La⸗ 
trme des Demofibenes«, Fig. 4), errichtet 
für einen von Lyſikrates 335 bei den Dio⸗ 
njiihen Spielen errungenen Sieg als 
ein Rundbau von 9,5 m Höhe, ber, um: 
zen von ſechs ſchlanken korinthiſchen 
Biidende Fünfte. 

















Denkmal des Lyſikrates zu Athen. 


Dionyfos, von dem ſich wenigftens die 
untern Sitzreihen bei ben Ausgrabun- 
gem von 1862 noch wohlerhalten fanden. 

icht daneben das in feiner Naumbispo- 
fition erft 1876 wieder aufgefundene Hei- 
ligtum bes Asklepios und wieder weitlich 
von biefem, noch am fübweftlichen Abhang 
ber Akropolis, die Nefte vom ODdeum des 
Bene Atticus, das biefer als ein 
für 6000 Aufchauer beftimmtes Theater 
um 160 n. Chr. zum Andenken an feine 
verftorbene Gemahlin Regilla mit gewal- 
tiger Pracht erbauen ließ, und weiter füb- 

5 
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Lich davon das auf bem Hügel des Mufeion 
ſtehende Denkmal des Philopappos, 
das, nur noch zum Teil erhalten, unter 
Trajan um 114 n. Chr. als Familieugrab 
für die Nachkommen bed Königs Antio: 
chos IV. errichtet wurde. Ein neuerdings 
intereffant gewordener Punkt ift im We: 
ften der Stabt bie feit 1870 frei gelegte 
Gräberftraße, die und nidht nur eine 


Fig. 5. 
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Reihe ber trefflichften antifen Grabmäler 
(j. unten), zum Teil wohlerhalten, fon- 
dern auch bie für die Topographie der Stabt 
ne Reſte von zwei Thoranlagen 
in der Stabtmauer bed alten A. zeigt. Meh⸗ 
tere der Reliefs von jenen Gräbern kamen 
ind biefige Nationalmufeum (f. unten, 
©. 67). Endlich noch öſtlich vom obenge: 
nannten Thefeion bie Stoa bes Atta> 
108 aus dem Jahr 175 v. Ehr., von ber 
noch beträchtliche Nefte vorhanden find, 
und öſtlich von biefer die Fompfizierten 
Reſte der Ston bed Habdrian und ber 


chiſchen Stils; die p 


Athen. 


Feine wohlerhaltene Turm ber Winde 
(Sig 5), den Anbronifos von Kyrrhos 
in Syrien um 100 n. Chr. erbaute, ein 
Oftogon von 12,8 m Höhe mit zwei dor: 
pelfäuligen Vorballen an der Nordoſt⸗ und 
— eite; an jeder Seite des Oktogons 
die Relieffigur eines Windes; ehemals auf 
dem Dach ein Obelisk mit einem Triton, 
deſſen Stab ſich nach dem Winde drehie. 

Dieſem Reichtum an Bauwerken aus 
dem Altertum hat das Mittelalter nur 
zwei byzantiniſche Kirchen gegenũberzu⸗ 
ſtellen: die wohlerhaltene St. Theodor 
und bie interefiantere fogen. Fleine Me: 
tropolis (oder Panagia), lettere ein 
a Bau aus dem 13. Jahrh., be: 
merkenswert wegen ber vielen zu ihrer 
Aufführung verwendeten Bruchftüde 
antiker Bauten und Sfulpturen, bie 
überall an ben Außenmauern zu Taxe 
treten. Dagegen bat die Neuzeit mebrerc 
feit ver Unabhängigfeit Griechenlands cr: 
richtete ſtattliche Monumentalbauten auf: 
zuweiſen. €3 find: das Föänigliche 
Schloß (1834—38) von 


(1837—42) in polychromer Manier, grie: 
tige Alademie 
ber Wiflenfchaften (1860— 61) von ſei⸗ 
nem Bruder Theopbilus Hanjen, aus 
pentelifhen Marmor im Stil bes Mne 
files und Iktinos, befonbers wirfungs: 
voll durch die goldne Ornamentif auf dem 
weißen Grunde des Marmors, und ald 
das ſchönſte Privatgebäude der Stadt ba3 
mit Nachbildungen der befannteften Figu: 
ten ber antifen Plaftif geſchmückte Haus 
bes Altertumsforſchers Heinrih Schlie: 
mann (f. d.). Auch für die Aufftellung der 
antifen Funde wurbe in ben letzten De 
zennien geforgt. Dabin — die Alter⸗ 
tümer (Stulpiuren, ronzen, Bajen, 
Terrafotten) im Kultusminitterium, bie 
Sammlungen in bem auch architektoniſch 
bedeutenden Pol ytechnikum (1862— 
1880), enthaltend die Schliemannihen 
Ausgrabungen von Diyfenä, bie ber Grie: 
chiſchen Archäologiſchen Geſellſchaft, dar: 
unter mehrere Thonfiguren aus Tanagra, 
und eine bier ebenfalls aufzuſtellende 
Sammlung ägyptijcher Altertümer; fer: 
ner das Nationalmufeum, bad ben 


Gärtner; bie 
Univerfität von Chrifian Hanſen 
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Athene — Atropos. 


größten Zeil der früher im Thefeion, der 

Etoa bes Habdrian, dem Turm ber Winde 

und anderswo zerftteut geweſenen Kunſt⸗ 

werke nebſt ben Fundenneuer Ausgrabun⸗ 

gen im ganzen Griechenland in ch ver⸗ 

einigt, darunter höchſt beachtenswerte 

Grabreliefs aus der obenerwähnten Grä- 

berſtraße, das fchöne 1859 in Eleufis ge 

fundene Relief (f. Demeter, Fig. 3) aus dem 

9. Jahrh. mitden in den Eleufinifchen My⸗ 

ferien verehrten Gottheiten und die Heine 

Rachbildung ber Athene Parthenos bes 

Phidias (f. d.); endlich noch das Akrop o⸗ 

lis muſeum, welches die auf der Akro⸗ 

rolis gefundenen Skulpturen (größten⸗ 

teils in Abgũſſen) und Inſchriften enthält. 

23l Burnouf, La ville et l’acropole 

d’Athenes (1877); Eurtiusund Kau⸗ 
rert, Atlas von . (1878); Milchhö⸗ 
fer, Die Mufeen von A. (1881). 

Wiege, |. Pallas Athene. 

Athensdoros, ſ. Zaokoon, 

Athleten (are die Kämpfer in den 
drentlichen Kampfjpielen Griechenlands, 
nämlich im Laufen, Ringen, Fauſtkampf. 
Diskoswerfen, Speerwerfen und Sprin: 
gem; meiftens bdargeftellt unbefleidet mit 

äftigem Körperbau, furzgelodtem Haar, 
——— kleinem Kopf, gewöhnlich 
in en welche allen gemeinfam 
ind: Einfalbung bes Körpers, Gebet um 
———— Umwindung des Hauptes mit 
ter Binde. In der Darſtellung derſelben 
waren beſonders Polykletos und Lyſippos 
ausgezeichnet. Bedeutende Werke dieſer 
Art find: ber ſogen. Athlet von Stephanos 
(1. Jahrh. v. Chr.) in der Villa Albani 
m Rom, bie Gruppe ber Ringer in ber 
Zribuna ber Uffizien in Florenz, ein ſich 
halbenber Athlet und ein FZauftfämpfer 
m Muſeum zu Dresden (vgl. Abbilb.), 
tin um Sieg flehender Athletenfnabe aus 
Pronze in Berlin. ©. aud Adorant, Disto- 
elss, Diabunenos und Doryphoros. 

Atlas (Atlant), in der griechiſchen 
Rythologie der befannte Titan, welcher 
das er tragen mußte, Daher 
Kufg als Träger eined Globus barge: 
kl. In ber Baulunft find bie At: 






lanten (auch Telamonen oder Giganten 
xnaunt) auge männliche Oft, 
welche bei ben Griechen ftatt ber Säulen 
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das Gebälk auf Ihrem Haupt und ben 
emporgehobenen Armen tragen; von ben 
Römern und in der Renaiffance- und 
Barodzeit auch jo mobifiziert, daß fie ent 
weder mit der aufgelegten Laſt zu fpielen 
ſcheinen, ober fich darunter friimmen. 
Atreus, Schatzhaus des, |. Mykenä. 
Atrium (lat.), bei den Römern der 
vordere, rings von Gebäuden umſchloſ⸗ 





Fauſttämpfer (Dresden). 


ſene Hof des Wohnhauſes (vgl. den Plan 
bei Art. »Pompeji«). Das A. tuscum 
hatte ein .s innen geneigte Dad), von 
beflen rechtediger Öffnung (compluvium) 
bad Regenwaſſer in ein mitten im Hof 
befindliche® Baffin (impluvium) lief; 
bad A. corinthium ein breitere, baber 
duch Säulen unterftüßtes Wetterbach. 
X. heißt auch ber Vorhof ber Tempel und 
ber ber altchriftlichen Baſiliken, welcher 
von Säulenhallen im Biere umgeben 
war und in ber Mitte einen Reinigungs⸗ 
Brunnen (Rantharos) hatte. 
Atropos, I. Mören m. 
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Attalos’ rg 1. Gallierftatuen. 

Attika (griech.), ein im der römischen 
Baufunft manchmal(z.B.beiden Triumpb: 
bogen, ſ. d.), in der Renaiflance häufig an⸗ 
gewandter Aufſatz, welcher fich iiber dem 
Kranzgefims erhebt, in einer Höhe von 
etwa einem Drittel des barunter befind- 
lichen Säulenbaus. Iſt die A. niedrig, fo 
bat fie die Geitalt eines Stylobatß; iſt fie 
iemlich hoch, fo erhält fie eine Pilaſter⸗ 
Helun mit leichtem Gefims, 

« Ide Baſis, |. Bafıs. 

Attitübe (franz.), Stellung ober Lage 
lebender Figuren, benugt für Fiinftlerifche 
Zwecke — Darſtellung eines bedeutungs⸗ 
vollen Seelenzuſtands. 

Attribut, das einer dargeſtellten, wirk⸗ 
lichen oder allegoriſchen Geſtalt beige⸗ 
fügte Erkennungo⸗⸗ ober Merkzeichen. Die 
Attribute find entweder innere, pſychi⸗ 
ſche, d. h. ſolche, welche fih auf den 
Charafter ber betreffenden Perſon be: 
ziehen, oder äußere, zufällige, welche fich 
auf die äußern Lebensumstände ober bet 
einem Heiligen auf bie Tobesart beziehen ; 
oder die Attribute werden durch eine für 
die betreffende Perſon charakteriftijche 
Handlung ausgebrüdt. In den Kunft: 
darjtellungen bes Mittelalter ift oft meh⸗ 
teren Perjonen ein und dasſelbe A. ge 
neben, 3. B. vielen Märtyrern die Palme. 

Üben beißt in ber Kupferftecherfunft, 
eine Platte mit einer aus Wachs oder 
Kolophonium und Aspbaltmaftir be- 
ftehenden Maſſe (Abgrund) überziehen, 
auf biefem Abgrund bie Zeichnung mit 
ber Rabiernadel, einem in Form einer 
Bleifeder zugefpisten Stahlſtift, ausfüh— 
ren, fobanı die Platte mit einem feiten 
Wachsrand umgeben und mit Atzwaſſer 
(1 Zeil Schwefelfäure auf 3 Teile Salz: 
jüure, mit Waſſer verbünnt) übergießen, 
wodurch das frei elegte Metall aufgelöft 
und bie mit ber Radiernadel eingerikte 
Zeichnung vertieft wird, wobei genau ab- 

umägen iſt, wie tief an ben einzelnen 

tellen die Atzung geben fol. An ben 
Stellen, welche tief genug geäßt find, wird 
die Platte gededt, d. h. in den Nabel: 
rigungen mit Deckwachs ausgefüllt, und 
in folder Weife mit A. und Deden fort: 
gefahren, bis auch bie tiefften, dunkelſten 


Attalo8’ MWeibgeichent — 


Auferſtehung Chriſti. 


Stellen vollendet ſind, wobei eine Nach⸗ 
arbeit mit der feinen Nabel ober mit dem 
Grabſtichel nicht auge Dlahien bleibt. Der 
Day ann ber Radierkunſt ift Rem: 
randt. — Aud bie für bie Buchbrud: 
preffe beflimmten neuern Dervielfälti- 
gungsmethoben (Bogähung, Zinkogra⸗ 
phie 2c.) beruhen meiſt auf Atzung. 

Auq (ipr. obſh), Stabt in Frankreich 
Da), bat eine prachtvolle ſpätgotiſche 

athedrale (1489—1584), ber jedoch bie 
im Renatilanceftil erbauten, oben flach ab⸗ 
gebrochenen Türme und dag im 17. Jahr. 
erbaute Portal griechifchen Stild großen 
Eintrag tbun. Im Innern prächtige Glas⸗ 
gemälbe und trefflich geſchnitzte Chorftühle. 

Audenarde, j. Oudenarde. 

Audran (ipr. odrang), Gérard, der be: 
rühmtefte ber ftanzöftfchen Kupferſtecher⸗ 
familie dieſes Namens, geb. 2. Aug. 1640 
zu yon, geft. 26. Juli 1703 in Paris; 
Schüler feines Vaters Claude A. und feit 
1666 in Rom bes Carlo Maratti, arbei: 
tete mit dem Grabftichel und mit ber Ita: 
del; von Ludwig XIV. nad Parts beru: 
fen, flach er dort vorzugsweiſe nach Ye 
Brun, mebrered nah Raffael, Pouſſin, 
Mignard u. a. Bgl.Dupleffis, Notice 
sur la vie et les travaux de Gerard A. 

1858). — Auch feine Neffen Benolt A. 
1661 — 1721) und Sean X. (1667 — 
756) waren trefflidhe Kupferitecher. 

Auferſtehung Chriſti, anfänglich Häu- 
fig dur Vorbilder berjelben dargeſtellt, 

B. Errettung des Jonas aus dem 


alfifhbaudg, Daniel in ber Löwen: - 


tube ıc. Eine ber frübften und finnvoll: 

en Darftelungen ift bie zugleich mit 
ber Himmelfahrt verbundene Elfenbein: 
a im Nationalmufeum zu Mün⸗ 
hen (um 500); fpäter erfcheint entweder 
ber aus bem Grab Auferftehende ober 
gewöhnlich der foeben Auferflanbene, 
an deſſen Grab die Hüter in Friegerifcher 
Rüſtung fiten oder ſchlafend liegen, wäh: 
rend auf dem Rande besfelben ein ober 
zwei Engel figen. Der Auferfiehende 3.8. 
auf bem Reliquienichrein bes heil. Albi⸗ 
nus in ber Kirche Mariä in ber Schnur: 
gaſſe zu Köln (12. Jahrh.) und auf einem 
aeftidten Antependbium in Salzburg se 
Sahrh.). Häufig find die Bilder des Auf: 


Auferweckung des Lazarus — Augsburg. 


etſtandenen in ber italienifchen Kunſt feit 
Eistto, 4. B. in deilen Bilder aus bem 
Schen Chriſti (Afabemie in Florenz), aäͤhn⸗ 
lid von feinem Schüler Nicc. di Pietro 
Gerini(Kapitelfaal von San Francesco in 
Fifa) oder von Fiefole, der in einem feiner 
bierher gehörenden Bilder (San Marco 
in Florenz) bie drei Marien zum Grab 
führt, denen ber Engel bedeutet, baß ber 
Heiland auferſtanden if. Bei Perugino 
(ren Raffael eführt) ſchwebt der Hei: 
land über dem Grab (Salerie des Vati- 
fans); bei Annib. Carracci (1593, im 
Louvre) ericheint der Eindruck bes Erb- 
bebens unb der Auferfiehung auf die er- 
IKhrodenen Hüter ald Hauptmotiv. Unter 
den neuern Barftellungen ein Bilb von 
Bad in der Peter: Baulsfirche zu Mos⸗ 
fau, ein kolofſales Hauptbild von Begas 
u der Werberſchen Kirche zu Berlin 
(1827), ebenfo von Deger, Steinbrüd 
(Schloßfapelle in Berlin), Kaſelowsky, 
Heint. Heß, Plockhorſt u. a. 
Auferwedung des Lazarus, die von 
ber Kunft am frühften und bäufigiten 
bargeftellte unter ben Auferwedungen 
Chriſti; in ben Ratafomben und auf alt- 
chriftlichen Sarkophagen nur beftehend 
aus Chriſtus ımb dem nah Art einer 
Mumie aus dem ald Gebäude oder als 
elienhöhle gebilbeterr Grab hervorgehen⸗ 
den Lazarus (3. B. auf unfter ©. 26 ges 
gebenen Abbildung eines Wanbgemäldes 
ans ben Katakomben des Calixtus). Spä⸗ 
ter werben mehrere Apoftel hinzugefügt 
und eine ober beibe Schweftern bes Laza⸗ 
us, wobei bad Grab eine Felſengruft mit 
davorliegendem Stein ift. Beſonders ſchön 
und finnvoll in ben Motiven von Giotto 
in den BBanbgemälben der Santa Maria 
dell’ Arena in Babua und von TFiefole in 
ſeinem Bildercyklus aus dem Leben Chriſti 
(Akademie in Florenz). Ein Bun 
uptbild von Sebaftiano bei Piombo 
1519) nad Michelangelos Entwurf (Ra- 
nn. in London). Maler bes 15. 
und 16. Jahrh. bringen in manchmal ges 
Ismadlojer Weiſe das Motiv bes wider: 
lichen Leichengeruch® an, 3. B. Bonifazio 
(im Lounre) und Jan Joeſt, der Meiſter 
des Hauptaltars in Kallar. Biel feltener 
eriheint im Mittelalter die Auferwedung 
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des Jünglings zu Nain * dem 16. 
Jahrh. von Annib. Carracci), neuerdings 


von Neher (Muſeum in Stuttgart), und 
noch feltener im Mittelalter die ber Toch⸗ 
ter des Jairus, die bagegen in neuefter 
Zeit in zwei bedeutenden realiftiihen Bil: 
bern von Guſtav Richter (1856, Nationals 
alerie in Berlin) unb von Ed. v. Geb: 
rbt (1864) gebracht wurde, aud in 
einem ae durchgeführten Bild von Ga⸗ 
briel Dear (1875). A. der Tabitha, ſ. Apo⸗ 
ſtel (Petrus), ber Drufiana, |. Upoftel 5), und 
des Sohns ber Witwe von Sarepta, |. Elias. 

Aufgekröpft heißt ein — lau⸗ 
fendes Geſims, das, rechtwinkelig gebro⸗ 
chen, ein Stück in die Höhe ſteigt, um ſich 
dann horizontal fortzuſetzen. 

er ſ. Paufe und Kalkieren. 

Unfriß, die geometrifche (nicht perſpek⸗ 
tivifche) Anfiht der Außenjeite eines 
Bauwerks. 

Auffellung von Kunſtwerken. Wie 
die Betrachtung eines monumentalen Bau⸗ 
werks weder durch allzu nahe liegende 
noch auch ſtiliſtiſch flörende Gebäude 
beeinträchtigt werden Darf, jo verlangt 
auch jebes plaftiiche Wert einen beſtimm⸗ 
ten Standort, auf welchem feine Schön- 
heit möglichſt zur Geltung fommt, na: 
mentlich bie frei ftehende Statue. Reliefs 
1a fommen am beiten durch Seitens 





Licht zur Geltung, Olbilder burch Seiten⸗ 
licht ober durch Oberlicht, am wenigſten 
bagegen durch das in gerader Linie vor 
ihnen einfallenbe Senfterlicht. 

Ange, Sinnbild der Allwiffenheit Got: 
te8 und als folches häufig mit Strahlen 
umgeben; ftebt es in einem Dreieck, fo 
deutet e8 die Dreieinigfeit an. S. auch Bo- 
Iute und Monftranz 2). 

Augenpuukt, ver Bunft, wo ſich das 


-Auge des Künitlers beim Entwerfen einer 


perjpeftivifchen Zeichnung befindet. Jede 
perſpektiviſche Zeichnung ſetzt das Sehen 
mit einem Auge voraus. Vgl. Perfpeltive. 

Angias, |. Heralles. 

Augsburg, Stadt in Bayern, hat in 
feinem Dom eine großartige Pfeilerbafi= 
lika, in feinen frühften Teilen aus dem 
Anfang des 11. Jahrh., in feinent goti= 
fen Ehor mit hohem Umgang und fieben 
polygonen Kapellen, in ber Einwölbung 
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des Langbaufes und der Hinzufügung 
von zwei äußern Seitenfchiffen aus bem 
14. und dem Anfang des 15. Jahrh. Am 
Dom bie mit Reliefs gefhmüdten, ins 
übliche Seitenichiff führenden merkwür⸗ 
digen Bronzethürflügel aus ber frühroma: 
nifhen Leit, im Innern Glasgemälde 
(wohl bie älteften Deutfchlands), mehrere 
Bilder von Hans Holbeindeinältern, Zeit: 
blom u.a. Ferner die neuerdings ftilgemäß 
reftaurierte und mit herrlichen Glasgemäl⸗ 
ben geihmüdte Ul richſskirche und bie 
St. Afrafirche, ſpätgotiſch (1467—99), 
die St. Annakirche, ebenfalls ſpätgotiſch 
(1472 und 1510); das Rathaus, ein ele 
ganter Renaiflancebau von Elias Hol 
(1615 —20), mit dem durch feine Verbälts 
niſſe imponierenben fogen. Goldnen Saal, 
das Zeughaus (1501 erbaut u. 1602 ver: 
zopft), daß alte Fuggerhaus mit feinen 
1860—63 an ber ganzen Faſſade gemalten 
fünf Zresfobilbern von Ferd. Wagner und 
bie Fönigliche Gemäldegalerie, reih an 
Bildern der ſchwäbiſchen Schule, insbe⸗ 
jondere Hans Holbeing des Ältern und des 
jüngern,. Einen hervorragenden Schmud 


ber Stabt bilden der Auguftus-, ber Her: | ber 


Tules= und ber Merkursbrunnen aus tem 
Ende bed 16. Jahrh. (f. De Bries), das Erz⸗ 
benfmal des Augsburgers Joh. Jakob Fug⸗ 
ger von Brugger und das neuerdinge ar 
geftellte Siegesbenfmalvon Zumbuſ 
Augnuſt, der Monat, ſ. Monate. 
Angufiinus, Heiliger, einer der vier 
großen lateinifchen Kirchenväter, Biſchof 
von Hippo in Nordafrika (354—430), er: 
fcheint in ſchwarzer Tracht, hat als Attribut 
das gewöhnliche Buch, biöweilen ein von 
einem Pfeildurchbohrtes flammendes Herz 
oder aud) einen Adler (f. d.) oder den Kna⸗ 
ben, den ererblidte, alger amMeeresitrand 
über das Geheimnis der Trinität nad) 
denkend wandelte, und ber fich bemühte, 
bas Meer in ein Grübchen auszufchöpfen. 
Szenen aus feinem Leben finb: wie er von 
feiner Mutter Monifa zum Lehrer in die 
Schule gebracht wird, wie er vom beil. 
Ambrofius getauft wird, wie er bie Regel 
feines Ordens auffchreibt, und namentlich 
fein Zufammentreffen mit bem Knaben, 
3. ®. von Murillo und von Garofalo 
(Nationalgalerie in London). Schr voll: 


Auguft — Ausgrabungen, archäologische. 


ſtändig in vielen Szenen fein Leben in 
ben Skulpturen feine® Grabmals (um 
1362) im Dom zu Pavia und von Be 
nozzo Gozzoli (17 Szenen) in der Kirche 
Sant’ Agoftino zu Sa Gimignano Bei 
Bolterra. ©. aud Kirhenväter. 

Anla (grich.), eigentlich ein offener 
Hof vor einem Haus, dann ein PBeriftol 
im Innern eine Haufe; ein Empfangs⸗ 
ſaal; in ben altchriftlichen Baſiliken das 
Mittelſchiff; jetzt befonbers in höhern 
Schulen und Univerſitäten der zu Feier⸗ 
lichkeiten beſtimmte Hauptſaal. 

Auresle (lat.), ſ. v. m. Glorie (f. d.), 
Heiligenſchein (f. Nimbus). 

Aurora, bie Morgentöte, |. Cos. 

Ausbau, die zur Vollendung eines Neu: 
baus notwendigen Arbeiten; audy der 
vorfpringende Teil einer Faſſade, vgl. Ri- 
falit, Exedra. 

Ansban er „T. Entafis. 

Ausprud beiteht in den Figuren nicht 
bloß in der Bervegung der Geſichtszũge, 
in denen fich eine beitimmte Empfindung 
ausfpricht, jondern auch in der Bewegung 
des übrigen Körpers, 3.8. der Hände und 

Arme, bie cbeniofehr die jedesma⸗ 
nn RE der Figur wiberfpiegeln 
müfl 


en. 
Ausgiehuug des Heiligen Geifles, 
felten dargeftellt in der Älteften Kunſt, erſt 
vom 10. und 11. Jahrh. an häufig in Bil- 
dberbandfähriften, aber ohne Andeutung 
des Heiligen Geiftes durch eine Taube, 
fondern nur rote, wellenförntige Linien 
auf den Häuptern der zwölf Apoitel. Spi- 
ter Feuerflammen und oben darüber die 
Taube, von welder Strahlen ausgeben 
auf bie Häupter. Außerdem ift gewöhn: 
ih bie heilige Jungfrau zugegen ſowie 
andre Frauen und Repräfentanten andrer 
Völker (Apoftelgefh. 2, 9). Sehr finn 
vol in einem Bild von Pinturicchio (Ba: 
tifan) auch ber weisfagenbe Prophet Joel 
ar ‚1). Bon ben neuern Künſtlern 
äufig als Altarbild gemalt, 3. ®. von 
Hopfgarten (Schloßfapelle ın Berlin), 
Karl Begas (Dom dafelbft) u. a. 
an re ardäslogiiie, um 
bie an frübern Wohnfiken der Kuftur in 
der Erbe mutmaßlich vorhandenen Refte 
baulicher und fonftiger künſtleriſcher Werke 





Auslucht — Autun. 


ans Licht zu fördern, wurden ſchon hin 
und wieder in ber Renaiſſancezeit in Ita⸗ 
lien gemacht, als 3. B. ber Apollo von 
Belnebere,, ber Laoloon und andre Bild: 
werfe aufgefunden wurden, waren aber 
mebr ein Werl des Zufalls als ber beab- 
ſichtigten Nachforſchung. Erſt ſeitdem 
durch Winckelmann die Geſchichte der al⸗ 
ten Kunſt auf richtigere Grundſätze ge⸗ 
bracht wurde, geſchahen die Ausgrabungen 
in Italien beſonders infolge der zufälligen 
Wiederauffindung von Herculaneum und 
Pompeji nach einem beſtinmimtern Plan, 
wurden aber im ganzen nur läffig betrie⸗ 
ben. In Griechenland erfolgten bie erften 
gröhern Entdedungen durch die Engläns 
der Stuart und Revett bald nad) der Mitte 
bes vorigen Sahrhunderts und wurben 
dann durch bie Society of Dilettanti in 
ben nädhiten Sr Hupe weiter Ken 
und auf Kleinafien ausgebehnt. Nachdem 
mar dann von 1806 an wieber einige 
Jahre in Pompeji geforfcht hatte, wurben 
1811 umb 1812 durch englifche und deut: 
ſche Reifenbe Ausgrabungen auf der Infel 
Agina (j. d) und zu Ballä (i. d.) in Arka⸗ 
dien angeftellt, ebenſo (1828 fi.) von der 
itanzöfilcden Expedition scientifique de 
la Mor&e, ber man bie Entbedung ber 
Metopen des Zeudtempels in Olympia 
verdanft. Etwa gleichgeitt mit letzterer 

ihaben die zahlreichen Funde in den 
Refropolen von Etrurien, namentlich in 
Vulci (WBandmalereien, Sartophage unb 
Vaſen), und bie Vafenfunde in Nola, 
Rımo und anbern Städten Unteritaliens. 
Dazu fonımen aus bereits frühern Jahren 
für Agypten die erſte franzöſiſche Erpebis 
ion von 1798, bie zweite unter Cham: 
pollion und die preußifche von 1842—45 
unter Zepfius; für bie Länder bes Euphrat 
und Tigris bie Nachforſchungen ber Fran: 
‚ien und Engländer, namentlich Layards 
(1848), in Rinive und Babylon, für Klein: 
afien die Entbedungen Texiers (1833 — 
1837) und Fellows (f. 9). Wie feit ber 
Viedereinſetzung Fiorellis (1860, f. dv.) 
für bie ——— in —— die 
—* Forſchungen volftändig ſyſiema⸗ 
tüich betrieben wurden, fo bat ſich auch ſeit 
ewa WJahren bie Aufmerkſamkeit der 
Regierungen der planmäßigen Ausgra: 
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bung in mehreren Bunften Staliens und 
allen Teilen Roms und namentlid in 
Griechenland und Kleinafien fowie auf 
den Infeln Samothrafe und Cypern zu: 
ewendet und Entdedungen aur Folge ge: 
—* die weſentliche Lücken ber Kunſtge⸗ 
ſchichte beſeitigen. S. das Einzelne In ben 
Artikeln: Athen, Cypern, Epheſos, Mylend, 
Olympia, Pergamon, Pompeji, Rom, Samo⸗ 
thrake, Tanagra, Tiryns, Troja. Populäre 
Zuſammenſtellung von Kunz, Die Aus- 
grabungen der Neuzeit (1832). 
Ansiuät (Luchte, provinziell in Nie⸗ 
derſachſen), der in Nieberfachjen häufige, 
ea. dreifeitige Vorfprung eines 
— oder auch mehrerer Ge- 
Ihofje an einer oder an beiben Seiten ber 
Hausthür. 
Ausſätzige, ber, ericheint fall nur in 
rößern Eyflen von Wundern Chrifti in 
iniaturen, faft ganz unbelleidet und 
mit rötlihen Flecken am Körper be: 
bedt; feltener bie Heilung ber zehn Aus: 
fägigen (Ruf. 17). aa fie 
(Slasfenfter ber Kathebrale in surge) 
eine Holzflapper in der Hand, weil fie 
bamit im Mittelalter Die VBorübergehenden 
vor jeber Berührung warnen mußten. 
Ausiparen heit in ber Malerei bie 
Flächen um bie Figuren herum mit Farbe 
ausfüllen und die Figuren felbft dabei 
vermeiden, was namentlich bei Reſtaura⸗ 
tionen des Grundes älterer Gemälde ge: 
or ebenfo: die Hellften Richter in einer 
eichnung daburch bervorbringen, baß an 
den beabfichtigten Stellen das Papier leer 
geajien wird. 
uſtralien, etwa darzuſtellen zum Aus⸗ 
druck der primitiven Kulturſtuje als ein 
wenig bekleidetes junges Weib mit zwei 
hilflos und ſcheu um lich blickendenKnaben. 
Antan (ipr. otöng), Stadt in Frankreich 
Saone⸗et⸗Loire), das alte Auguſtodunum, 
eſitzt nicht nur mehrere keltiſche Denk⸗ 
mäler, ſondern auch an Bauten aus ber 
Nömerzeit namentlich ein Grabdenkmal 
in Form einer Pyramide (Pierre de 
Couhard), einen Reit eines mutmaßlichen 
QTempeld der Athene (Tour Saint-An- 
doche), Refte eines Janustempels, bie 
Porte d'Arroux (römischer Thorbau) und 
bie Porte St. Andre. Aus der fpät- 
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romanifchen Zeit bie 1132 begonnene Ka⸗ 
thedrale mit großartigen, aber wilden Re: 
Tiefs im Bogenfeld des Hauptportalg (um 
1150), im Innern ein Hauptwerf des 
Malers Ingres: Martyrium des Beil. 
Symphorianus (1834). 

Auxerre (pr. ofäye), Stabt in Frank⸗ 
reich (Departement Donne), hat in feiner 
feit 1213 aufgeführten Kathebrale ein 
Meifterwert des fireng gotiſchen Stile. 
Verſchwenderiſch deforiert ift bie fpätgoti- 
ſche unvollenbete Weſtfaſſade. 

Avant la lettre (franz.), |. Wborud. 

Avanzo, Jacopo d’, f. Altichiero. 

Ave aria, ſ. v. w. Verkündigung 
Mariä. 

Avbers, die Bilbfeite, Hauptfeite einer 
Münze oder Medaille; auch Kreuzfeite 
genannt. 

Avignon (ipr.awinjong), Stabtin Frank⸗ 
reih (Departement Bauclufe), bat eine 
Kathedrale te Dame des Doms) ro 
maniſchen Stils mit prachtvollem Por: 
tal; im Innern berjelben bas — 
Mauſoleum Papſt Johanns L( 
Jahrh.), an bag Sebaldusgrab in Nürn- 
berg erinnernd. Der gewaltigfte Bau ber 


Aurerre — Baalbel, 


Stadt ift der Valaft ber VPäpfte, faft ganz 
pi verschiedenen’ Zeiten bes 14. Jahrh. ers 
aut, ehemals ſehr reich ausgeltattet im 
Innern, noch jetzt majeftätifchim Außern. 
n einem Saal und in ber päpftlichen 
Kapelle desselben bebeutende Fresken von 
Simone Martini (1339). Im Mujee 
Galvet eine nicht unbedeutende Samm: 
fung von Gemälden, Zeichnungen, Ku: 
pferftichen, antifen und mittelalterlichen 
Skulpturen und eine der größten Samm⸗ 
ungen von antifen Gläſern. Denfmal 
bes Erfinders der —— 
Phil. de Girard, von Guillaume (1882). 
Azeglio (pr. adſeljo) Roberto Tapa⸗ 
relli, Marcheſe d', ital. Kunſthiſtoriker, 
geb. 2. Oft. 1790 zu Turin, geſt. 24. Dez. 
1862 daſelbſt; war Direktor der dortigen 
Pinakothek, zugleich Maler, ſchtieb: »Studj 
sulle arti del disegno« (1861) und gab 
in Kupferftichen mit Text das Prachtwerl 
»La reale galleria di Torino«(1836 fi.) 
heraus. — Auf fein jüngerer Bruber, 
Maffimo Zaparelli, Marcheſe d'a. 


16. | (1798-1866), war nicht nur Staatsmann 


und Publizift, fonbern au Maler von 
Landſchaften mit hiſtoriſcher Staffage. 





B. 


Baalbek (griech. Heliopolis, »Son⸗ 
nenſtadt«), jetzt ein unbedeutender Ort in 
Syrien, berühmt durch ſeine großartigen 
Tempelruinen der alten Stadt. Es ſind 
die eines großen Tempels des Sonnen⸗ 

otts, ber ein Peripteros von 46,5 m zu 
m mit Borböfen, Propyläen und 
Säulenballen war, ferner eines Flei- 
nern, aber beſſer erhaltenen Tempels ähn- 
licher Form und eines dritten von run⸗ 
ber Form, alle drei von fehr willfür: 
— phantaſtiſcher Formenbildung und 
Gliederung. Das Ganze, umſchloſſen von 
einer 3—4 m boden krenelierten Mauer 
mit vieredigen Türmen, rubt auf einem 
foloffalen Unterbau von 325 m Länge 
und 97 ın Breite, der aus ungeheuern 
Kalk: oder Marmorblöden beftebt. Auf 
biefem Unterbau erheben fich Die genann- 
ten Tempel, deren Erbauung in bie Mitte 


des 2. Jahrh. n. Chr. gefebt wird. Bor: 
handen find von dem großen Sonnentem: 
pel nur noch ſechs ungeheure Säulen ber 
Sübdfeite, die auf ihren korinthiſchen Ka- 

itälern ein Gebälk mit reichverziertem 
Fries und Karnies tragen, und vier Säu⸗ 
len ber Norbdfeite; dagegen zeigt ber Flei- 
nere (fogen. $upitertempel), der Fünft: 
lerifch bedeutender ift, noch jeine ganze in 
reihen korinthiſchen Stil erbaute Gella 
und mehrere ber Säulen bed Periſtyls, 
ebenfalls faınt ihrem Fries. Ein ziemlich 
plumper, fchwerfälliger Bau ift ber er: 
wähnte, etwas entfernter liegende Rund⸗ 
tempel, ber aber ebenfalls einen überlabe: 
nen Reihtum an verzierten {riefen bies 
tet. Im übrigen ift der ganze Raum mit 
Trümmern von Säulen, Ardhitraven und 
andern Bauteilen bededt. 29: R.Wood, 
Les ruines de Balbek (1757). 








Babylon — Babyloniih-affyriiche Kunſt. 


Babylon (Babel), 1) bie Hauptitabt 
bes alten Babylonien, die nach dem Zeug⸗ 
nis der Alten Bauwerke von koloſſaler 
Ausdehnung und granbiofer Einfachheit 
der Anlage hatte, 3.8. einen Tempel bes 
Baal (vielleicht ber babyloniiche Turin), 
ber fich in pyramidaler VBerjüngung auf 
einer Baſis von 180 m im Quabrat in 
acht abgeftuften Stodwerten zu gleicher 
Höhe erhob, zeigt nur noch (bei dem heu: 
tigen Hillah am Euphrat) drei Haufen 
ungeheurer Schuttberge, bie neuerdings 
namentlich von Layard gründlich durch⸗ 
foriht wurden. Daß dieſe Bauwerke ſämt⸗ 
ih zu Grunde gingen, rührt von ihrem 
Material ber, das nur aus Ziegeln befland, 
die an der Sonne gebörrt waren. Die 
wichtigften dieſer Reſte ſind die nl 
Hügel des Birs i Nimrud (vielleicht jener 
Tempel bes Belus), bes Mudſchelibe und 
des ſogen. EI Kasr, ber, wenn er mit dem 
Talaft bes Nebukadnezar identisch ift, 
etwa um 600 v. Chr. erbaut wäre. Faſt 
das einzige bort gefundene Werf der Bild⸗ 
nerei ift ein koloſſaler Löwe aus Granit, 
vermutlich ein ehemaliger Bortalwächter. 
Ral. 2ayarbd, Discoveries in the ruins 
of Niniveh and B. (1853, beutfch 1856); 
Battenbadh, Ninive und B. (1868). 

2) Sinnbild ber Weltlichleit unb 
Sünde; baber »bie große Babel«, ſitzend 
auf rotem Pferb mit fieben Köpfen und 
zehn (ober fieben) Hörnern; fie ift rot ge⸗ 
fleidet, in der Hand ben Becher ber Sin⸗ 
nenluſt. Bgl. Apotalyptiſche Bilder. — Der 
babylonifhe Turm, gemalt von Be 
n0330 Gozzoli im Campo fanto zu Pifa, 
mit Nimrob und feinem Gefolge, in ber 
ſpätern Kunft der Renaiflance (die Nies 
derländer Paul Bril, Peter Brueghel 
der ältere und Valckenborch) gewöhnlich 
al3 ftumpfer, in Terrafien abaeftufter 
Kegel, um ben bie Bauleute bejchäftigt 
find, während feurige zungen vom Him⸗ 
mel in verſchiedenen Richtungen berab- 
fabren, um bie —8 der Sprachen 
auszudrũcken. Weltbekannt das herrliche 
Dild von Kaulbach mit den auseinander 
gehenden drei Stämmen der Völker. 

Babyloniſch⸗ affyriſche KQunſt. Nach 
den Nachrichten ber Alten waren bie Bau: 
werke zu Babylon von einfacher Anlage, 
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aber Folofjaler Ausdehnung, 3. B. ber 
Tempel des Baal; ebenfo eoloffat waren 
die Umfaffungsmauern ber Stadt, bie bei 
einer Ausdehnung von mehr als 86 km 
und einer gewaltigen Höhe fo Breit waren, 
bag ein Viergefpann barauf ummenden 
fonnte, bie beiden Herricherpaläfte und 
der Wunderbau ber »jchivebenden Gärten« 
der Semiramis. Doch ift von allen biefen 
Bauten fo gut wie nichts erhalten (vgl. 
Babylon). Dagegen find in neuerer Zeit 
duch bie Ausgrabungen bei Moful am 
obern Tigris 
von Botta und 
Layard bedeu⸗ 
tende Reſte ge 
funden worden, 
welche die An⸗ùü 
lage u. die künſt \- 
leriſche Dekora·ü R | 
tion der Baus | 
werke von Ni: Be 
nive,berdaupte Ban. 
ftabt Ajiyriens, > ))@ Cs 
entbüllen. Sie EEK 3 | H 
erheben fih auf 7% \ 
hohen Backſtein 77 
terraſſen, wa⸗ 
ren mit fteiner: 97 
nen Brüftuns Ba 





Bun Schoment vor 
eftanden aus Rujundfgit. 
langgeitredten, 


ſchmalen Gemädern und Sälen von ge 
waltiger Mauerdide, bie um freie Hof: 
räume angelegt und vermutlich mit Ton⸗ 
nengemölben oder auch mit Kuppeln bebedt 
waren. Architektoniſch fehr einfach und 
unfünftlerifch, find fie nur von Intereſſe 
durch bie zahlreichen Relief aufden großen 
Alabafterplatten, mit denen in mehreren 
Reihen übereinander bie Wände befleidet 
find, fowie durch die Ornamente auf den 
Thonplatten ber Fußböden. Es find ftreng 
ftilifierte Pflanzengebilde, Palmetten und 
Lotosblumen (Fig. 1). Auch bie in ben Ge⸗ 
mädyern fich findenden Säulen haben ein 
merkwürdiges, durch zwei übereinander 
liegende Voluten gebildetes Kapitäl. Die 
Portale find von großen geflügelten Stier: 
geftalten mit menſchlichem Kopf eingefaßt. 
Auf den flachen Dächern ber untern Ter: 





174 Babylonifch- affyrifche Kunſt. 


aſſyriſchen Bauten find die drei Palaͤſte 
von Nimrud, unter denen ber nordweſt⸗ 
fihe, ber ältefte, wahrſcheinlich im 10. 

oder 9. Jahrh. v. Ehr. er: 


raſſe befanden fich oft Fleine Parkanlagen 
mit Baumpflanzungen, die an bie befann: 
ten »fchwebenden Särtene erinnern. Daß 





Big. 8. a. iſt A on Ak 

Rem me — en jünger der füdweltli 
J J i = | 3 Ind: ber Zentralpalaii. 
4 \ ge N Ebenſo entftanden vor 
* \ A N © der burdh die Babylonier 
NE. 0 u und Meder 605 geſchehe⸗ 
WR en | nen Zerflörung von Ni: 
\ ISEE NS ER, nive der Palaſt von Ku: 
SARKE W; — u / | ERS SP ne | jundſchik u. weiter nord: 
——— BE a ‚ wärtö ber von Khorjabab 
Vf” — —3 . d.), ber uns einen voll: 
4 KEN IN f c ak: Fin: ftindigen Begriff von ber 


| 
Wie RA | MER Koloſſalität einer aſſyri⸗ 
| TINTE > ı währt. Auch die Bild: 
| 





RXXRWMW ER vr KR nerei ber m fen: 
re AN & u REES ; nen wir auß zahlreichen 
retro — er auf den Schutthügeln 

Relief aus Nimrud (Aabnig auf der Jagd). ber genannten Otter ge: 


fundenen Reliefplatten, 

bie Aſſyrier auch die fpißbogige und | die zum Teil ind Britiſche Mufeum, zum 
tundbogige Wölbung, alfo bie Form ber Teil in ben Louvre zu Baris gekommen 
MWölbefteine, Tannten, erhellt ſowohl aus find und in beiden Städten den Haupt: 
inhalt des Aſſyriſchen Muſeums bilden. 

dig. 5. Entfianden in ber Zeit vom 9.—7. 

BE Jahrh. v. Chr., ſchildern fie meiftens das 

Leben ber Herrſcher, je nad) den verſchie⸗ 
denen Szenen bald in kindlich naiver, 
bald in feierlich — (Fig. 2), 
bald in anfchaulich lebendiger le mit 
einem auf dad Erfaſſen ber Wirklichkeit 
gerichteten Streben (ig. 3), das ſich na⸗ 
mentli in ben dharaltervollen Zügen 
bes ſemitiſchen Geſichtstypus zeigt, aber 
obne daß eine Spur von wirklich künſtle⸗ 
riſcher Kompofition vorhanden ift. In 
| der Umgebung ber Herricher find bismei: 
EV | Ten aud) phantaftijche Geſtalten, geflügelte 
IE * Menſcheufiguren mit Adlerköpfen, ähnlich 
— * EN — F ae don Gott: 
heiten (Fig. 4). Eigentümlich Fonventio: 

BOHREN EISEN nel find a regelmäßigen Reiben nicht 
Baureften, namentlich aus ben Abzug3: | nur Bart» und Haupthaare ber Männer, 
Fanälen unter ben Baläften von Nimrub, , fondern auch Mähren der Löwen georbriet. 
als aus den Reliefbildern und aus ben | Wie geriffen Figuren Durch mythologiſche 
neuerdings in Khorfabad (an der Stelle | Attribute und fonftige Zuthaten ber Cha: 
bes alten Ninive) gefundenen Stabtthoren. | valter inponierender Würde verliehen ift, 
Die bedeutenbiten ber bis jett befannten | jo auch den Eolofjalen Portalwächtern von 





Bacchantinnen — Baden-Baden. 15 


Kımrub und Khorjabad (Fig. 5), bie in| Daccis della Porta, j.Bartolomıneo, Fra. 
Relief aus einem Tierförper mit Zlügeln | Bachelin (pr. baſch'läng), Auguſte, 
und einem menſchlichen Geficht beftehen | Genre⸗, Hiftorien: und Landfchaftsmaler, 
und die Sonderbarkeit zeigen, baß fie fünf |geb. 27. Sept. 1830 zu Neuenburg 
Füße haben, nämlich drei vordere, damit | (Schweiz), in Paris Schüler von Gleyre 
ſowohl Bei der Anficht von vorn als bei |und Couture, Meifter im militärijchen 
der von ber Seite ſtets zwei Füße zum | Gente und in Stoffen aus ber Geſchichte 
Vorſchein fommen. Daß aber in allen | und dem Bolf feiner er 3.2. Marſch 
tiefen Werfen eine plaftifche Entwidelung | eines ſchweizeriſchen Infanteriebataillone 
eder eine allmähliche Bervolllommnung | zur Beſetzung der Grenze 1857, Übergang 
der Armee Bourbafis 
dig. 2 auf ſchweizeriſches 
I — Gebiet; illuftrierte 
durch interefianteBil: 
berbdie Werfe: »L’ar- 
me6e suisse«, >Aux 
frontieres«und»Al- 
bum de l’est en 
Suisse 1871«. 

Badfleinben, |. 
Baufleine. 

Bacon (ipr.bäpt'n), 
Sohn, engl. Bild: 
bauer, geb. 24. Nov. 
1740 zu Southwart, 
aeft. 4. Aug. 1799 in 

ondon; begründete 
feinen Ruf nn eine 
Statue des Mars und 
ſchuf infolgedeſſen 
viele monumentale 
Porträtſtatuen, z. B. 
Pitt (Guildhall und 





Weſtminſterabtei), 

— — Sobnfon und Ho 

Geſtalt des Königs. Beflügelte adlerlöpfige Geftalt. ward (St. Pauls: 
Reliefs aus Nimrud. firche), Georg III. 


und bie Figur der 
der Technik bemerkbar ift, läßt fich nicht | Themſe (Somerfethoufe), Mrs. Draper 
behaupten. Bal. Botta und Flandin, | (Kathebrale in Briftol) u. a. 
Monuments de Ninive (1847—50, 5| Baden-Baden, bas befannte Weltbab, 
8%.);£ayard, The monuments of Ni- | hat an namhaften Bauwerfen eine im 
niveh (1849); Derjelbe, Niniveh and | 15. Jahrh. erbaute katholiſche Stiftskirche 
its remains (deutjch 1850); Derfelbe, (1864 ftilgemäß —— die viele 
A popular account of discoveries of | Srabdenfmäler ber katholiſchen Darf: 
\iniveh (beutjh 1852); Rawlinfon, | grafen von Baben enthält, eine neue go: 
The five great monarchies (4. Aufl. |tifche proteftantifhe Kirche von Eifen- 
aD Vaux, Niniveh and Persepolis lohr, eine A RING Kapelle von 
(deutſch 1852); Bictor Blace, Ninive et | Klenze (1866 eingeweiht), ein Konverſa⸗ 
[Assyrie (1865, 2 Bbe.). tionsbaus (1822—24 von Weinbrenner) 
Bachantiunen, j. Mänaden. im Renaifjanceftil und eine großartige 
Batqhus, ſ. Diouyfos Trinkhalle, die, ein von flachen Gewölben 
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bedeckter Arkadenbau von Hübſch (1839 
bis 1842), mit einer Reihe von Fresken 
von Götzenberger aus dem Sagenkreis des 
Schwarzwalds geſchmückt iſt. Bronzeſta⸗ 
tue des Großherzogs Leopold J. von Reich. 

Badenweiler im Großherzogtum Ba⸗ 
ben, bat eine 1784 entdedte, im Grund» 
plan noch wohlerhaltene Anlage von rös 
miſchen Bädern, die nach den Thermen 
bes Garacalla in Rom wohl bas bedeu⸗ 
tendfte Werk biefer Art find. 

Bagnataballo (ipr. Hania.), eigentlich 
Bartolommeo Ramenghi, ital. Ma⸗ 
ler, geb. 1484 zu Bagnacavallo bei Bo: 
logna, get. 1542; Schüler von Francesco 
Francia, malte in deſſen großartiger Auf: 
{flung Eins feiner Hauptbilder ift im 

ufeum zu Dresden: Madonna auf Wol: 
fen thronend, unten vier Heilige. 

Baily (ipr. behl), Edward Hobges, 
engl. Bildhauer, geb. 10. März 1788 zu 
Briftol, geit. 22. Mai 1867 in Hollomay ; 
war fieben Jahre Schüler von Flaxman, 
begründete 1818 jeinen Ruf durch eine Eva 
anber Quelle in®riftol), ſchuf nachher viele 
Sfulpturen für den Budinghbampalaft 
und faft nur ibeale und Porträtftatuen 
(mehrere berfelben find in der St. Pauls: 
kirche und im Parlamentshaus), auch bie 
Statue Lord Nelſons für befien Säule 
auf Trafalgar Square. 

Baireuth, bayr. Stabt (Oberfranfen), 
bat ein architektonisch ziemlich unbedeu: 
tendes altes Schloß (1564—68), in beifen 

of fich ba8 eherne Brunnenftanbbilb des 

önigs Mar II. (von Brugger) erhebt, 
ferner die große, im Fach des Theaterbaus 
intereflante Wagnerſche Nationalbühne 
mit ihrer Eigenartigkeit des völlig un⸗ 
ſichtbaren Orcheſters; vor dem Gymna: 
ſium ein treffliches Bronzedenkmal Jean 
Pauls von Schwanthaler (1841). 

Bakchautinnen, |. Mänaden. 

Sakchos, ſ. Dionyios. 

Bakhuyzen (Bakhuizen, ſpr. bad 
heuſ'n), Ludolf, holänd. Marinemaler 
und Radierer, geb. 18. Dez. 1631 zu 
Emben, geit 17. Nov. 1708 in Amſter⸗ 
dam; Schüler von Allart van Everbingen, 
hatte feiner geit einen großen Ruf als Ma: 
rinemaler, iſt aber gehn zuglatt und 
manieriert und in den Figuren fehr man: 


— Baltarb. 


geihaft; am beiten find feine Seeftüürme. 
ilder von ihm in falt allen Muſeen. 
Seine Radierungen find fehr gefhägt. 
Baldagin, ein reichgeftidter feibener 
Stoff aus Baldach (d. 5. Babylon), daher 
ein aus ſolchem Stoff beitehender Trag⸗ 
himmel, Prachthimmel über einem Thron 
(darum f. v. w. Thronbimmel), einem 
Bett ıc., au im Mittelalter über einem 
Altar. Tragbare Baldadhine, an Stau⸗ 
gen befeftigt, Häufig in Prozeflionen. In 
der Architektur ift B. ein kleines, von 
Konfolen getragenes Dach über einer Sta: 
tue, dann aud) Obergebäufe genannt. 
Baldung, Hans, auch genannt ®rien 
ober Grün (von feiner Kleidung), Ma: 
ler, Kupferfteher und Zeichner für ben 
Holzſchnitt, pe oren um 1476 a Schwã⸗ 
biſch⸗ Gmünd, geſt. 1545 in Straßburg; 
bildete ſich nach Martin Schongauer, ſpaͤ⸗ 
ter nad Dürer und Grünewald. Er be 
faß viel Talent, verfiel aber bei feiner 
Leichtigkeit im Schaffen oft ind Hand⸗ 
wertsmäßige und Geihmaflofe. Sein 
Hauptbild als Maler ift dad Altarwerl 
im Münfter zu Freiburg (1511—16) mit 
dem Mittelbild der Krönung Mariä und 
vielen Seitenbildern, ein Werkvon derbem 
Naturalismus, obne Gefühl für religiöfe 
— — Bilder von ihm in Aſchai · 
fenburg, Berlin, München, Prag u. Wien. 
ablreicher als feine Kupferitiche find feine 
eichnungen für den PAR HH Sein 
Elenbue befinbet fich in Karlsrube. 
allen (franz.), ein außen am Ober: 
geſchoß eined Hauſes angebrachter unbe: 
bedter Austritt, gewöhnlich vor einem zur 
Thür verlängerten Fenſter gelegen ober 
auh vor mehreren Fenſtern ſich bin 
ziebend. Der Fußboden besjelben ruht 
meiftens auf Tragfteinen. Rubt ein jol: 
her Austritt auf Säulen, Pfeilern ober 
einer Mauer, jo beit er Altan. 
Ballei, 1. Burg. 
Ballenbinme, Enofpenförmiges Orna⸗ 
ment in ben Schr — — — 


fehlen des englifch- 9% 


gotiſchen Stils, na⸗ 
Ballenblume. 





mentlich im 14 
Jahrh. (vgl. Ab⸗ 
—— 

Baliard Apr. baltaht), Victor, franz 


Baltbafar — Bambocciaden. 


Architekt, geb. 19. Juni 1805 zu Paris, 
ꝓi. 13. Ian. 1874; Sohn und Schüler 
des Architekten Pierre Louis DB. (geil. 
116), wurbe jpäter Stabtbaumeifter von 
Paris, reftaurierte die Kirchen St. Ger: 
main bed Press, St. Severin und St. 
Gufadhe, erbaute bie Kirche St. Auguftin 
mit ihrer gewaltigen Kuppel, leitete ben 
Sau der Zentralballen unb vieler andrer 
Monumentalbauten, lieferte viele Zeich- 
nungen für größere architektoniſche Pu⸗ 
biilationen, 3. B. für das Brachtwerk über 
de Billa Medici (1847 — 48), zu bem 
er auch den Tert fchrieb, und für »Paris 
et ses monuments«. ; 

Beltbafer, ſ. Anbetung der Könige. 

Balufrede, einentlih Geländer aus 
Saluftern, db. h. Säulen mit ausge⸗ 
bauchtem Schafte; dann auch ein fleiner- 
nes Brüftungsgelänber ber Treppen, Ter⸗ 
tajien, Altane x. Mit Unrecht wirb bag 
Se — von durchbrochenen 

rũſtungen gebraucht. 

—— J. Bull. 

Bamberg, bayr. Stabt (Oberfranken), 
hat einen in der Geſchichte der deutſchen 
Baufunft bervorragenden Dom (vgl, Ab⸗ 
bibung im Art. »Romaniſcher Stil«) 
aus der Zeit des Spätromanismus unb 
feined Übergangs zur Gotif, in feiner jeßi- 
gen Geftalt begonnen 1110 und noch faft 
dad ganze 13. Jahrh. fortgebaut. Es iſt 
eine Bieilerbafilifa mit Oft: und Weftchor, 
aber nur einem (wefllicden) Querſchiff, 
ſaämtliche Räume mit Kreuggewölben be 
dedt. Unter dem dftlichen ober Georgen: 
&or eine hohe und unter dem weitlichen 
ine kleine verſchüttete pta; zwei 
Türme neben dem Oft: und zwei ne 
ben dem Weſtchor; die erftern mit bem 
dazwiſchenliegenden Chorſchluß befonbers 
rrahtmoll. Ein beſonders — durch 
Skulpturen reichgeſchmücktes Portal iſt 
das ſüdliche der Oſtſeite, in feiner Archi⸗ 
teltut (normannifcher —— noch 
rein romaniſch, aber in ben Aa in: 
terefianten Statuen ber Thilrlaibung 
trüßgotifch, und wohl noch reicher an pla⸗ 
ken Schmud iſt das voripringenbe 
Bortal ber nörblichen Langfeite, das in 
feiner Bilbung fehr an bie »golbne Pforte« 
in (f. d.) erinnert. In bem 1828 
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bis 1837 wiederhergeſtellten Innern find 
als Neiterftatue intereffant die Figur 
Konrab3 IIL und Fünftlerifch bedeutend 
bie Neliefs an ben Schranfen bes Geor: 
oe (Ende bes 12. Jahrh.), das große 
rabmal Kaifer Heinrichs und fei- 
ner Gemahlin Kunigunde, Hauptiverf 
bes Bildbhauers Tilman Riemenfchneiber 
(1499— 1513), und ber neue Altar im 
Georgendor mit Bildwerfen von Schön: 
laub und Schwanthaler. — Ferner obere 
ni — die ihre 
edle Gotit des 14. Jahrh. wenigſtens noch 
in den Türmen und dem Chor und niedri⸗ 
gen Seitenſchiffen unverſehrt behalten hat 
und im Innern Stücke eines ehemaligen 
pelehnibten Altars von Veit Stoß zeigt; 
ie St. Jakobskirche aus dem Anfang 
des 12. Jahrh., romanische Säulenbaſilika 
mit einem auffallenderweiſe im Weſten 
liegenden Querſchiff (ſ. oben: Dom). — 
Bon ben profanen Gebäuden find erwäh⸗ 
nenswert bie alte Reſidenz (16981710) 
neurdömifchen Stils, bie ftäbtifche Gemälbe- 
jammlung mit einigen guten Nieberlän: 
dern und die — 5 Bibliothek, die unier 
ihren 2600 Hanbichriften viele bedeutende 
mintterte Cobices bat. 1880 erhielt bie 
Stadt einen monumentalen Brunnen mit 
der Hauptfigur des Königs Mar L von 
Terd. Miller jun. 

Bamberger, ey Landſchafts⸗ 
maler, geb. 17. Okt. 1814 zu Würzburg, 
geft. 13. Aug. 1873 in Neuenhain bei So: 
ben; Schüler des Marinemalers Kraufe 
in Berlin, machte Stubienteifen nament: 
lich nad Spanien und malte aus Tetternt 
Land oder auch von der englifchen Küſte 
ebenfo naturwahre wie poetifche Bilder. 

Bambino (ital.), Kindlein, Darfiel: 
lung des in Windeln gewidelten, in einer 
Krippe Tiegenden Chriſtkinds. Berühmt 
das hölzerne B. in ber Kirche Santa Ma⸗ 
ria Araceli in Rom, geſchnitzt im 16. 
Jahrh. aus einem Baum bes Olgartens 
bei Jeruſalem. 

ambocciaden (fpr. ⸗botſchaden), Sze⸗ 
nen bes niebern Genres, Bauern= und 
Schenkſtuben; jo genannt von Pieter van 
Saar (f. d.), der ſolche Szenen vortrefilich 
malte und in Italien von feiner Mißge⸗ 
ftalt den Beinamen Bamboccio erhielt. 
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Band (Bändchen), 1) im Steinbau 
ein fchmales, Feines Plättchen ober 
Saum, meift als Begleiter eines Rund⸗ 
ſtabs, Karnieſes ac. ; auch eine höhere, wenig 
ausladende Platte; 2) im Holzbau ein zur 
Unterftüßung ober Verbindung zweier pa- 
rallel Tiegenber ober in einem Winkel zu- 
fammenttoßender Hölzer in fchräger Rich⸗ 
tung mit bdenfelben verbundenee Stüd 
Holz, das je nach der Lage ber zu verbin: 
denden Hölzer verfchiebene Namen be⸗ 
fommt, 5. B. Winkelband, Fußband, 
Ropfband ıc. 

Bandel, Ernſt von, Bildhauer, geb. 
17. Mai 1800 zu Ansbach, geit. 25. Sept. 
1876 in Neubeng bei Donauwörth; Schü: 
Jer der Afademte in München, lebte meb- 
tere Jahre in Rom, 1827 — 34 in Mün- 
den, von mo er 1835 einem Ruf nad) 
Hannover folgte. Die Ausführung feines 
ſchon bamals gefaßten Gedankens eines 
großen Dentmals für Hermann, ben Che 
rusferfürften, wurbe in ben 40er Jahren 
begonnen, aber erit 1875 vollendet (1. Her⸗ 
mannsbentmal), Andre Werke: einige Gie⸗ 
belfiguren für die Glyptothek in München, 
Reliefs im Giebelfeld bes Univerfitätds 
gebäutbes in Göttingen und Bronzeftatue 
des Königs Wilhelm IV. daſelbſt. — Sein 
Sohn Heinridh, geb. 23. Juni 1829 zu 
Münden, farb als vielveriprechender 
Bildhauer fhon 10. Dft. 1864 in London. 

Bandinelli, Baccio, ital. Bildhauer 
undMaler, geb. 12 Nov. 1493, geſt. 7. Febr. 
1560 I lorenz; Sohn bed Goldſchmieds 
Michel Angelo di Viviano, Schüler von 
Ruſtici, juchte fi in unwürdiger Weife 
als Nebenbuhler Michelangelos geltend 
zu machen, war in beiben Künften über: 
aus thätig, brachte es aber bei großem tech: 
niſchen Geſchick nur zu einer manierier- 
ten Nachahmung jenes großen Meifters. 
Sein beſtes Werk find bie Meliefgeftalten 
von Propheten, Apofteln, Tugenden unb 
andern Berfonififationen im Tom zu Flo⸗ 
renz; ein Hauptwerf feiner prablerifchen 
Nachahmung Michelangelos die Marmor: 
gruppe des Herfules und Cacus vor dem 
dortigen Palazzo Vecchio (1534). 

Bandrolle Spruchband, Schrift: 
el ein flatterndbes Band, entiveber 
als bloße Verzierung einer Teeren Fläche 
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ober gewöhnlich als Träger einer Infchrift 
an Bau: und Bildwerken. 

Baptifterium (arich.), Tauffapelle, 
jeit Konſtantin db. Gr. vorlommend als 
rundes, frei neben der Kirche ſtehendes 
Gebäude, in ber Mitte ded Innern mit 
einem großen, vertieften Baflin (Piscina) 
zur Bolziehung ber Taufe mehrerer er: 
wachſener Perſonen. Später find fie ge⸗ 
wöhnlich achtedig, feltener rund, 3. B. das 
runde ®. zu Nocera deiBagani(Santa Dta- 
ria Maggiore, 4. Jahrh.) mit einer ſpãter 
— Altarapſis und ſpãterer Vor⸗ 
halle, wie fie vom 9.—11. Jahrh. geehrt 
ih am B. angelegt wurben. Auch in 
Frankreich und Deutſchland wurden in 
der romaniichen Zeit noch viele felbitän: 
dige, jebt größtenteils verfchivundene Bap- 
tifferlen errichtet ober ben Kirchen ange: 
baut; ebenfo in Italien als jelbfländige 
Gebäude noch bis ind 15. Jahrh. bie mei⸗ 
ften berfelben natürlich beim Täufer Ro- 
hannes geweiht. Die ardhiteftonifch be: 
beutendften find in Stalien außer bem 
enannten: bad beim Lateran in Rom 
432—440), welches wenig Urfprüngliches 
mehr übrig bat, das der Orthodoxen beim 
Dom zu Ravenna, bas ber Arianer ba: 
ſelbſt —* Santa Maria in Cosmebin), 
das zu Rovara, Padua, Pife, Florenz, 
Cremona und als zeitlich letztes (1337) 
bag au Piftoie. 

Bär, wegen feiner Stärfe unb Wild: 
heit ein Bild bes Schredtenerzegenden, cr 
fheint baber, um die Macht eines Heili- 
En auszubrüden, als den Willen desſel⸗ 

folgjam; aber feines Grimmes wegen 
auch Sinnbild bes Teufels oder auch bes 
Zorns. 

Barbara, Heilige, aus Nikomedien 
in Kleinaſien, mußte, weil fie nicht zum 
Heibentum übertreten, oder weil fte fich 
nicht verheiraten wollte, in einem Turm 
ſchmachten, worin fie brei Fenfteröffnun: 
gen anbrachte, um die Dreieinigfeit zu be⸗ 
zeichnen ; fpäter wurde fie von ihrem eig: 
nen Vater enthauptet (um 240). Häufig 
dargeftellt mit Schwert und Palme, öfter 
neben ihr der Turm mit brei Fenſtern, 
bisweilen auch mit Kelch und Hoftie; als 
Einzelfigur von Jan van Eyd (Mufeum 
in Antwerpen), wo fie in einem Buch 





Barbarella — 


et und im Hintergrund ber Turm ge 
kaut wirb; bei Raffael in ber Sirtinifchen 
Madonna als Perfonififation des Glau- 
bens. Oft ericheint fie neben ber thronen- 
ten Mabonna; Bilder aus ihrem Leben 
am vollftändigiten in den Wandmalereien 
des Kreuzgang bed Paulinums zn Leip: 
sig (1385). Als Schußheilige ber Artille- 
tie und ber Feuerwaffen prangt ihr Bild 
eft an ben Zeughäufern und Pulverkam⸗ 
mern (franz. Sainte-Barbe). ©. aud Rot- 


Barbarelie, i. Siorgione. 
Barberini-Bafe, | Bortlandvaie. 
Barbieri, I. Yuercino. 

Berrelsue, Stadt in Spanien, bat 
unter feinen zahlreichen Kirchen vor allen 
eine herrliche gotiihe Kathedrale, in 
— ſich die der ſpaniſchen Gotik eigen⸗ 
tũmliche Vorliebe für weite Rume und 
zahlreiche Kapellen aufs klarſte ausſpricht, 
weite Spannung der Mittelſchiffsgewölbe 
ſchmale Seitenfchiffe und je zwei polygon 
geſchloſſene Kapellen an jebem Gewölbſoch 
des Seitenſchiffs; ebenfo um den Chor⸗ 
umgang ein Kranz von neun polygonen 
Kapellen, ein Kuppelturm über dem weit: 
Iihen Sewölbjoch bed Schiffs; ihre Bau⸗ 
zeit erftredt es von 1298 bis zur letzten 
it der Sotif, wo die Faſſade unvollendet 
blieb. Kleiner, aber von noch fühnern 
Sogenfpannungen ift bie Kirche Santa 
Maria bel Dear (1323—83) mit einer 
großen Fenfterrofe an ber mit Bildwerken 
geſchmũckten Faſſade, die von zwei ſchlan⸗ 
ken achteckigen Türmen flankiert iſt. Um 
etwa zwei Jahrhunderte frũher find die ro⸗ 
— tonnengewölbten Kirchen San 
Rablo del Campo (1117—27) mit ei- 
nem reichgefhmüdten Kreuzgang mauri⸗ 
ſchen Stils und Sarı Bebro de Ins Puel: 
I18 gebaut. Driginell ilt die einer Zentral⸗ 
anlage nahefommende romanifche Kirche 
Santa Anna. Auch an Ältern gotifchen 
Profanbauten if die Stadt nit arm, 

> D. die Caſa Eonfiftorial von 1369— 

1378 und die Caſa de la Disputacion. 
Bargells, Palaſt, ſ. Florenz. 

‚ Bari, Stadt in —— Bi de 

intereffante romani irchen: bie Ka⸗ 

tbrale San Sabino, 1034 als dreiſchif⸗ 

fige Baſilika mit Emporen angelegt, aber 
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1750 gewaltig verunftaltet, mit großer 
breifchiffiger Unterfirche, Föftlichen Orna⸗ 
menten an ber Faſſade, und San Nicolä, 
1087 begonnen, ebenfall$ mit Emporen 
über ben Seitenſchiffen, mit Unterfirche 
und mit fpäter binzugefügten, unvollen- 
beten Türmen; im Innern Mofailen, 
Chorſtühle und ein treffliches Tabernafel. 
Barker, Thomas Jones, engl. 
Schlachtenmaler, geb.1815 zu Bath, Sobn 
des Landſchafts⸗ und Genremalers Tho⸗ 
mas B., 1835 Schüler von Horace Ver⸗ 
net in Paris, wo er bis 1845 thätig war. 
Nachher malte er in London Porträte und 
Schlachtenbilder, teils aus ben Kriegen Na⸗ 
poleons mit England (Begegnung Blüchers 
mit Wellington am Abend der Schlacht 
bei Waterloo, Napoleon nad) der Schlacht 
bei Baſſano, Wellingtong Übergang über 
die Pyrenäen), teil$ aus bem —— 
1870—71, 3. B. Szene bei Mars la Tour, 
Napoleons Übergabe nach ber Schlacht 
bei Sedan und 1876 ein treffliches Bild: 
bie Rückkehr durch das Thal bes Todes. 
Barletta, Seeſtadt in Unteritalien, 
at eine merkwürdige 5,5 m hohe bronzene 
tatue wahricheinlich des Kaiſers Theo: 
bofius, die troß ihrer Entftehung in der 
ipäteften römifchen Kai erzeit noch cine 
große technifche Gefchidlichleit zeigt. 
Barmöberzigleit, entweder Pe 
allegorifch durch ein Weib mit voller Bruft, 
das ein Kind zu ſich emporhebt und einem 
andern eine Gabe reiht, oder burch den 
heil, Martinus (f. d.), oder namentlich in 
Krankenhäuſern und milden Stiftungen 
al8 Mater misericordiae (f. Madonna), 
ober durch Chriſtus, der von allerlei Leis 
benden umgeben ijt, ober durch bad Gleich⸗ 
nid von barmberzigen Samariter, oder 
durch ſechs Werfeber 8. (Matth.25, 34 ff.), 
benen aus Tob. 12, 12 ein fiebentes hinzu: 
gefügt wirb, 3. B. im Oratorium bi San 
artino in Florenz (Fresken, vielleicht 
von Raffaelino del Garbo), indem köſtlichen 
Relieffries von einem der Robbia (1525) 
am Ospedale bel Ceppo zu Piſtoja, auch 
in Wandmalereien der St. Jakobskirche zu 
Lentſchau in Ungarn (15. Jahrh.), wo ben 
fieben Werfen ber B. die fieben Tobfünben 
entgegengeftellt find. Won Cornelius dar: 
geſtellt In ben Kartond zum Sampo fanto. 
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Barscris (ivr. »tottigo), Federigo, 
ital. Maler, geb. 1528 zu Urbing, gen 
30. Sept. 1602 bafelbit ; bildete ih in Rom 
nach den Werfen Raffaels und ſpäter nach 
benen Correggios, deſſen Stil er fi an⸗ 
zueignen fuchte. 2 er e8 hierin nur 
zu einem gewifſen — des Kolorits 
und zu einer allgemeinen Grazie brachte, 
wurde er gleichwohl ſeiner Zeit ſehr hoch 
geſchãtzt. Hauptwerfe: eine Kreuzabnahme 
ım Dom zu Perugia, andre in ben Mu⸗ 
feen zu Dresden, München, Paris, Ma⸗ 
brib zc. Von ihm auch einige Radierungen. 

Barodftil, der (v. ital. barocco, d. h. 
etwas Berfrüppeltes, Verjchobenes, eine 
verſchobene, unregelmäßig geſtaltete Perle), 
Bezeichnung der durch Verunſtaltung und 
verwilderte Dekoration charakteriſierten 
Periode des Renaiſſanceſtils, die ſich zu 
dieſem verhält wie etwa die ausgeartete 
Gotik bes 15. zur edlen Gotik des 13. 
unb 14. Jahrh. Der Vater dieſes wäh: 
rend des 17. Jahrh. in ganz Europa 
Al Stils ift Michelangelo, ber 
in feinem gewaltigen Schöpfungätrieb 
die ber Renaiſſanee gezogenen Grenzen 
durchbrach, in Einzelheiten von den 
fireng vorgefchriebenen geraden Linien 
abwich und nad) feiner genialen Subjek⸗ 
tivität ein willfürliches, aber fcheinbar 
geiftreiches Ganze zuſammenſetzte. Was 
er in Fräftig — Weiſe ſich erlaubte, 
das artete bei ſeinen Kl al zu einem 
übertriebenen, ſchwülſtigen Charakteraus, 


ber fich bei ben meiften von ihnen zwar | 5 


noch ineinem Gefühl fürmächtige Verhält⸗ 
niffe und lie Dispofition der Räume 
äußert, aber in ben beforativen Deitteln 
ale Grenzen überfchreitet und gegen die 
innere Bedeutung ber einzelnen Bauglie- 
ber aufs ärgſte verftößt. Die Säulen wer: 
ben nicht mehr als ſtützende Glieber ver: 
wenbet, fonbern dienen nur als Prunk⸗ 
und Schauftüde an ber Bekleidung ber 
Faſſaden; die Giebel der Dächer erhalten 
runde, geſchweifte Formen, die Thür: und 
enge wechſeln in ftumpf- 
winfeligen unb ftihbogigen Giebeln, wer: 
ben aud) in ber Mitte zerfchnitten, jo daß 
nur zwei halbe Schenkel einen Giebel bil- 
den; jelbft der Grundriß erhält rundlich ge: 
ſchwungene Linien, fo daß diefe Bauten 
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in fletem Kampf mit ben geraben Flächen 
fiehen und feiner einzigen Linie ihren 
ruhigen Berlaufgeflatten. Dieſes Unweſen 
erreicht in Borromini (f. d.) feinen Höbes 
punkt. Wie in der kirchlichen Baufunft 
die Seluiten damals tonangebend waren, 
fo wurden auch ihre Kirchen meift im B. 
gebaut. Eriter Hauptbau biefer Art ift 
die Kirche II Geſuͤ in Rom, von 1568 bis 
ins 18. Jahrh. hinein. Die Faſſaden ihrer 
Kirchen haben gewöhnlich zwei Säulen: 
ftellungen übereinander, die obere bedeu⸗ 
tend Fleiner als die untere. Bei bafılifen- 
— Anlagen, wo die * Reihe über 
den Seitenſchiffen natürlich wegfällt, wer⸗ 
den deren Halbgiebel wie etwaige Strebe⸗ 
bogen durch verkehrte Konſolen oder will⸗ 
fürlich gewundene Schnörfel verſteckt; zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Säulenſtellungen, die 
bei Türmen bis zu ſieben übereinander 
vorkommen, iſt kein organiſcher Zuſam⸗ 
menhang; Wand- und Architravlinien 
folgen oft den tollften Schwingungen. So 
ewinnt bie Dekoration über bie Dispo: 
tion allmählich völlig die Oberhand, bis 
ber B. ind Rokoko übergeht. Die Herr: 
ſchaft bes Barocſtils fällt in Italien von 
1570— 1715, in Spanien von 1610— 
1740, in Franfreid von 1580—1720, in 
England von 1650— 1720, in Deutfch- 
land von 1620 — 1740. 
Barszzio, Biacomo, |. Biguola. 
Barry, 1) James, irtfcher Sitorien. 
maler, geb. 11.08.1741 zu Cork, geit. 22. 
ebr. 1806; Schüler von Weſt in Dublin, 
veriveilte 1765—70 in Rom, ſchuf 1776 
in antiker Weife ben ſcharf getadelten Tod 
bes Generals Wolfe und malte im Haupt: 
ki Sn ra —— er Arts als 
ein Hauptwerk — echs Fres⸗ 
ten, darſtellend Kindheit und Entwicke⸗ 
Lung der Zivilifation. Als Profeſſor der 
Malerei an ber Afabemie geriet er mit 
diefer in Streit, wurde entfeßt und ſtarb 
in Dürftigfeit.—2)Sir Charles, engl. 
Architekt, geb. 23. Mai 1795 zu London, 
gell 12. Mai 1860 daſelbſt; machte 1817 — 
820 Reifen in fübliden Europa und 
im Orient, baute in Manchefter die Royal 
ons und das Athenäum, einige 
roße Gebäude in London und als fein 
Sauptiwert (1837—52) die Barlamentss 
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gbäube in London, bie in ihrem bem 
Architekten aufgenötigten gotiſchen Stil 
im Außern an Monotonie leiden, aber 
iowoHl für die Entwidelung ber Architel- 
tur als der Skulptur und Malerei in 
England bebeutungspoll wurden und ihm 
die Ritterwürbde einbrachten. Bol. Alfred 
®., Life and works of Sir les B. 
(Aufl. 1872).— 3) EdwardMiddles 
ten, Sohn bes vorigen, ebenfalld Archi⸗ 
seft, geb. 1839 zu London, geft. 29. Jan. 
1880 daſelbſt; Schüler von Donaldſon 
und Wyatt, beteiligte ſich unter feinem 
Vater beim Bau ber Barlamentshäufer, 
daute 1857 das Coventgardentheater, das 
Charing Croß⸗Hotel, die neuen Räume 
der Nationalgalerie, in Birmingham das 
Riblanbdinftiitut, in Halifar das Rathaus 
und in Sambribge das Fitz⸗Williams⸗ 


Muſenm. 

Barth, Karl, Zeichner und Kupfer⸗ 
Heer, geb. 12. Oft. 1787 zu Eile, geh. 
12. Sept. 1853 in Kaflel; Schüler von 
Sch. Gott. v. Müller, ging 1817 nad 
Rom, begann dort mit Amsler den Stich 
destitelblattö3u@ornelius’»Nibelungen« 
unb zeg nad) ranffurt, wo er jein beftes 
Blatt, eine ſchwebende Caritas nach Vogel, 
Nah, Dann arbeitete er für bas Biblio: 
graphiſche Inſtitut, 309 nah Darmſtadt 
und wurde geiſteskrank. In den meiſten 
feiner Blätter herrſcht die enge, ſcharfe 
Stechweife ber Meifter bes 16. Jahr 
Schr zahlreich find feine nach dem Leben 
gezeichneten und gemalten Porträte. Auch 
ald Kunftichriftiteller und Dichter machte 
et Ds — 

arthelemy, Jean Jacques, franz. 
Altertumsforſcher, geb. Juli 1716 zu 
Caſfis (Provence), geit. 30. April 1795 
in Bari: fammelte in Stalien viel Ma- 
terial zu feinen fpätern Werfen, fchrieb 
über das palmyreniſche Alphabet, über 
ptenififche Inſchriften und Münzen und 
dat berühmte un vorake du jeune 
Anacharsis« (1788, 3 Bde.), bas bie 
issialen Zufände in der Blütezeit Grie- 
Genlands ichildert. Bebeutendb war er als 
Rumismaliler. 
Baribslomänß, |. Apoſiel 7). 
Sartsli, 1) Tadbeo, ital. Maler, geb. 
1363 zu Siena, geſt. 1422; gehört der 
sende Künfe. 
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Schule feiner Baterftabt an. Hauptbilber: 
Madonna mit Heiligen im Louvre (1390) 
unb namentlih (1406— 14) die Male⸗ 
teien in ber Kapelle bes Palazzo pubblico 
in Siena (Szenen aus dem Leben ber 
one): in dem anftoßenden Veſtibül die 
fonderbar zufammengeftellten römischen 
und chriſtlichen Helden unb einige Bilder 
in ber bortigen Afabemie. — 2) Pietro 
Santi, ital. Maler und Kupferftecher 
(aub Berugino —— geb. 1635 
zu Bartola, geſt. 1700 in Rom; Schüler 
von Le Maire und Nic. Pouſſin, als Ma⸗ 
ler unbedeutend, wichtiger als Kupfer⸗ 
ſtecher beſonders durch die Werfe: »Ad- 
miranda Bomanorum antiquitatis« 
(Sammlung von Reliefs, 2.Ausa.1693), 
»Pittureantichedelle grottedi Roma«, 
»Le antiche lucerne sepolcrali«, »Gli 
antichi sepolcri«<, »Museum Odescal- 
cum«, >Colonna Trajana« u. a. Seine 
Stiche find nicht nur nach der Antike, ſon⸗ 
dern auch nach Einquecentiften und nach 
Meiſtern feiner Zeit. 
Bartoliui, Lorenzo, ital. Bilbhauer, 
eb.7.3an.17 77 zu Bernio (Toscana), geit. 
20. Zan. 1850 als Direktor ber Akademie 
in Florenz; ſuchte ſich in der Plaftil von 
bem in feiner Jugend noch herrſchenden 
Manierismus zu befreien und ſtrebte zum 
Teil mit Erfolg nach einer lebensvollern 
Auffaſſung der Natur. Hauptwerke: Sta⸗ 


h. |tue Napoleons I. (Baſtia auf Corſica), 


Machiavellis in den Uffizien zu Florenz 
und Pyrrhos, der den Aſtyanax über die 
Mauern Trojas ſchleudert. 
Bartolommeo, Fra (eigentlich B. bi 
Pagholo del Fattorino, auch Baccio 
della Porta gm); ital. Dialer ber 
florentinifhen Schule, aeb. 1475 au Sa: 
vignano, get. 8. Oft. 1517 in 5 orenz; 
Schüler von Coſimo Roſſelli, aber ſtark 
beeinflußt von Leon. da Vinci, wurde, durch 
den Feuertod Savonarolas veranlaßt, 
Dominikaner, blieb aber der Kunſt getreu 
und ſchloß ſich an Raffael an. In meiſter⸗ 
hafter Kompoſition malte er Geſtalten 
von tiefer Empfindung, großartiger Ge⸗ 
wandung und reifer Schönheit. Haupt⸗ 
werke von ihm meiſtens in — : in 
Santa Maria Nuova (1499, Freskobild), 
die Madonna mit dem heil, Bernhard (Afa: 
6 
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demie), Madonna mit Heiligen (San 
Marco), Kreuzabnahme, ber heil. Markus 
(beide im Palaſt Pitti), Die heilige Familie 
(unvollenbet, uffglen); ferner in Lucca 
eine thronende Madonna (1509, San 
Deartino), Mabonna della Mifericordia, 
GSottvater in ber Glorie (beide in San 
Romano bafelbft), andre in Wien (Dar: 
ſtellung im Tempel), im Louvre zu Paris 
und im Tom zu Befancon. Bol. €. 
Kran, Fra 2. (1879); 8. Scott, Fra 
B. and Andrea del Sarto (1881). 
Bartelozzi, Francesco, ital. Ku: 
pferftecher, geb. 21. Sept. 1728 zu Flo⸗ 
renz, geit. 1. April 1813 in Liffabon; ging 
1764 nad) England, wo er den groben 
Teil feines Lebens bie Radiernadel führte, 
ſich aber ber damals bort beliebten weichen 
Bunktiermanier ergab. 1807 folgte er 
einem Ruf an bie Afabemie in Liſſabon. 
Aus ber übergroßen Zahl ber von ihm ge: 
ftochenen Blätter (wohl 2000) ift wohl 
das vollfonmenfte Die von ber Sonne ver: 
lafiene Elytia nad) Ann. Carracci. Vgl. 
A. Tuer, B. and his works (1882). 
Bartid, Koh. Adam Bernharb, 
Ritter von, Kupferfteher und Kunft: 
fchriftiteller, geb. 17. Aug. 1757 zu Wien, 
geft. 21. Aug. 1821 in iebing; Schüler 
von Schmuter in Wien, brachte von 1782 
an zablveihe Blätter (Grabitichel und 
Radiernadel) nach großen Dteiftern und 
nach eignen Kompofitionen, bejonbers 
treftlich Die nad) Feberzeichnungen Dürers 
und Guercinos, wurde 1816 erfter Auf: 
feber der Kupferftihfammlung bes Prin- 
zen Eugen von Savoyen und machte fich 
jehr verdient burch feinen »Catalogue 
raisonne de toutes les estampes de 
Rembrandt« (1797, 2 Bde.) und mehr 
och Durch den die neuere Kupferſtichwiſſen⸗ 
Ihaft bearündenden, noch immer het 
ten »Peintre-graveur« (1802—21, 21 
Bde.), ber eine Eritifche Befchreibung der 
eftochenen und radierten Blätter der 
Mafer enthält, ebenfo durch feine »Anlei⸗ 
tung zur Kupferſtichkunde« (1821,22be.). 
arye, Antoine Louis, bedeutender 
frang. Tierbilöner, zugleich Goldſchmied, 
Graveur, gragieher, Zeichner und Dia: 
ler, geb. 24. Sept. 1795 zn Paris, geil. 
27. Juni 1875; in ben verfchiebenen 


Bartolozzi — Bafel. 


Kunftfächern Schüler von Fourier, Bofto, 
Gros und von 1823 an von Kauconnier, 
trat zuerft 1831 mit glänzendem Erfolg 


"in ber Tierplaftif auf und brachte feit- 


bem hierin meifterhafte Einzelfiguren und 
ruhige wie ſtark bewegte Gruppen (Lö— 
wen, Gazellen unb anbre Sagbtiere). 
sn ein rubenber Löwe (1847), 

entaur und Lapithe, Jaguar, ber einen 
Hafen verihlingt, Thejeus im Kampi 
mit einem Kentauren, und 1864 andern 
Inhalts eine Fark bewegte Reiterftatue 
Napoleons I. für Ajaccio. 

Bafament, Unterbau, Außenfeite eines 
unter bem Erdgeſchoß liegenden Unterge- 
ſchoſſes, auch ſ. v. wm. Säulenftubt. 

Bajel, Stadt in der Schweiz, hat eine 
Saupizierbe in feinem Münfter, einem 
Bau bes Übergangsftils, deſſen Langhaus 
feiner Hauptſache nach dem Anfang des 
13. Jahrh. angehört; basfelbe befigt ein un: 

ewohnlich breites Mittelſchiff und ſchmale 
eitenfchiffe, von denen bie beiden äußern 
ein fpäterer Zuſatz find, iın Often einen 
fünfedig geſchloſſenen Chor mit niedrigem 
Um ang, runbbogige Fenſter, aber ſchon 
jpigbogige Arkaden; die Gewölbe finb ſpã⸗ 
ter gotifch erneuert, bie Türme ber Weit: 
faffade erit 1500 vollendet, an ber Nord: 
feite bes Querſchiffs das merfmürbige, mit 
Skulpturen der fpätromaniiden Zeit 
überladene Sallusportal; neben ber Kirche 
zwei elegante, an Grabdentmälern reiche 
Kreuzgänge mit trefflihem Fenſtermaß⸗ 
wert. Am Münfter ber Konziliums⸗ 
ſaal mit einer reihen Sammlung mittel: 
alterlicher Kunſtwerke. B. befigt ferner eine 
ſchöne gotische Kirche der Nenzeit und zwar 
die auf Koſten eines Privatmanns erbaute 
Eliſabethenkirche, verſchwunden — 
iſt bie Kirchhofsmauer ber ae ⸗ 
minifaner: (jegigen Franzö iſchen) Kirche, 
an welcher ber in Zeichnungen noch erhal: 
tene berühmte Totentanz ben 
dem jüngern gemalt war. Große Kunft: 
ſchätze enthält dag Mufeum fowohl an 

anuffripten als an Handzeichnungen u. 
Olbildern älterer und neuerer Zeit, nament: 
li im Holbein-Saal 32 Bilder von Hans 
Holbein bem jüngern, darunter mebrere 

orträte, ein fehr naturaliftifcher toter 
Ehriftus von 1521, vor allen aber bie acht 





Bafilika. 


Biber der Paſſion (18020 -25) und eine 
Reihe von zehn in Tufche außgeführten 
Raffionsbildern; ebenfo zwei fleine, aber 
bedeutende Bilder von Hans Baldung 
(rien). Eine intereffante Bereicherung 
der Sammlung ift ber jet bort befind⸗ 
lihe antife Apollofopf, ähnlich dem des 
Apollo von Belvedere. Im Treppenhaus 
des Muſeums drei zum Teil jehr barocke, 
aber genial gebuchte Fresken von Böck⸗ 
in (1869). Außerdem find bemerfen®: 
wert: ber Fiſchmarktbrunnen von 
1467, ber Holbein- Brunnen aus ber 
eritien Sälite bes 16. Jahrh. mit derb Hu: 
morifiihen Relief3 und das 1508 —21 
setifh umgebaute Rathaus mit wert: 
vollen Glaſsmalereien. Unweit der Stabt 
das 1872 errichtete berrlihe St. Jakoboa⸗ 
Dentmal von Schlöth zum Andenken an 
die 1444 im Kampf gegen die Franzoſen 
bier gefallenen Eidgenojjen. 
Befllila (griedh., lat. vollfländig basi- 
lica domus), Name ber großen von den 
Römern und zwar 
Sig. 1. zuerfi von M. ‘Bor: 
2 mn cius Cato (184 v. 
3 Chr.) für die Ge 
— A et und 
ande te er⸗ 
— Gebäube, 
Die Bafilifen be- 
ftanben im wefent: 
lichen aus einem obs 
longen, gewöhnlich 
dreiſchiffigen, ſelte⸗ 
ner funfſchiffigen, 
von Mauern mit 
rundbogigen Fen⸗ 
ſteröffnungen ein⸗ 
geſchloſſenen Kaum, 
an beilen eine 
Schmalfeite ſich ei- 
ne — 
Niſche (Tribunal) 
anſchloß, die den 
5 
t3bofbilbete. Die 

Yınndriß der Ba⸗ : 
ilile mpeji. Schiffe, welche durch 
es knfich geiz 
xigeffigen Säulenreihen DEREN Duden, 
waren anfangs mit flacher Dede, jpäter mit 
Besölben veriehen. Erhalten find von bie: 
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fen Bauten der Römer nur bie Feine B. 
ur Pompeji, welche ſich durch das nicht 
berausgebaute, ſondern rechtwinkelig in 
den Bau bineingefchobene Tribunal-aus- 
zeichnet (Fig. 1), und aus ber lebten Zeit 
der römiſchen Architektur die Reſte der 
B. des Kon: 
ſtantin, auch 
B. des Ma: 
rentind ober 
(früher) Trier U 310 
benstempelge- E — 
nannt. Aus gem: 
berfelben Zeit 
ſtammt aud) 
die einjchiffige, 
ju einer chriſt⸗ 
ihen Kirche 
wieder berge- | 
ftellte B. zu 
Trier. Außer: 
demgabeßjol: 
he baſiliken⸗ 
ähnliche Säle 
in ben römi- 
ſchen Privats 
bäufern, aus 
denen, da die 
Ehriften im 
Anfang ihren 
Gottesdienſt 
in nn 
fern  bielten, 
die erſte Form 
für die chriſtl. 
Kirchen her⸗ 
vorging. Die⸗ 
ſe Form er⸗ 
hielt gegen dos 
Ende des 4. 
Jahrhunderts 
eine eigentünt« 
liche Umbils 
bung Der 
Grundplan 
der heidniſchen B. wurde zwar beibe⸗ 
halten: ein oblonger Raum, ber Länge 
nach durch ale Säulenreiben in brei 
Schiffe neteilt, von benen das mittlere 
eine größere Breite und Höhe hat als bie 
Seitenſchiffe, mit einem Dachſtuhl völlig 
bededt ijt und durch bie gewöhnlich am 
6* 


Fig. 2. 





Grundriß einer altchrift« 
lichen Baſilika. 
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Fig. 3. Peer der Bafilifa Ean Paolo vor Rom. 
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Baſilika. 
Oftende bed Baues (f. Orientierung) liegende 


Niſche des Altars (Tribuna, Apſis, 
Concha genannt) abgeſchloſſen wird 


(vgl. Fig.2.S. 83). Vor der Altartribunga 
wird Häufig ein Querhaus (Kreuzſchiff) 


angewenbet, ba3 in ber vollen 
Breite des Mittelſchiffs fich zwif 
und bie Apfis legt, mit einem —— 
Bogen (Triumphbogen) ſich gegen das 
Mittelſchiff und mit einem kleinen Halbe 
kreis gegen bie Seitenſchiffe öffnet. 
— er & “ u. 
g i n malfeite, wo fi 

meiften® vor der ganzen Breite bes Ge 
bäudes eine innere, durch eine niebrige 
Bruftwehr abgegrenzte ſchmale Vorballe 
(Narthex) für die Katechu⸗ 
menen und eine äußere Vor⸗ 
balle (Pronaoe) befanb, bie 
ihrerſeits den öftlichen Flũgel 


öhe und 


n dieſes 
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befand fich gewöhnlich eine Kleine unter: 
irbifche Kapelle (Krypta, Confeſſio, Me⸗ 
moria), in welcher die Gebeine des Titel- 
A der Kirche rubten. Die Vertei: 
ung ber einzelnen Räume war die, daß 
Apſis und Querſchiff Gufammen Sant: 
tuarium od. Presbyterium genannt) 
für den Altar und die Geiftlichfeit beftimmt 
waren und zwar ber mittlere Raum bes 
Querſchiffs (die Vierung) für bie niebere 
Seiftlichleit, bie den Chorgeſang auszus 
führen hatte, weshalb diefer Raum fpäter 
»Chor« hieß, während von ben durch eine 
Brüftung davon geichiedenen Kreuzarmen 
ber nördlide dad Matronäum, be 
fimmt für Frauen und Nonnen, hieß, 


bes quabratifchen, ben pi: FF? SH NENNE 


term Kreuzgängen ähnlichen 
Vorhofs (Atrium) aus: 
madte, ber bier im Weſten 
vor ber D. zu liegen pflege. 
Da bie Säulenreiben, welche 
das Mittelfhiff von ben 
Seitenſchiffen trennten, die | | 7 
ganze Laſt der obern Maue 
zu tragen hatten, fo verband Eimer 
man fie gewöhnlichnichtmehr 
duch einen Architrap, ſon⸗ 
bern durch Halbfreisbogen. Manchen grö- 
bern Bafılifen verlieh man auch wohl vier 
le Diebebeutend hoben Mauern 
des Mi iff6 wurden durch Fenſteröff⸗ 
nungen bu brochen, die, mit Halbfreisbo- 
gen überipannt, anfangs hoch u. weit waren 
und durch bünne, durchbrochene Marmor: 
platten geſchloſſen wurben, fo baß baburch 
und durch die Zenfteröfinungen ber Um: 
iaflungsmauern binlängliches Licht ber: 
einfiel. äter wurden biefe Fenſter all- 
mäblich Meiner. So einfach und ſchmuck⸗ 
[08 das Außere biejer anfangs völlig turm- 
loſen Bafilifen war, fo rei) wurbe e8, in 
Ermangelulg einer ardhiteftonifchen Bele: 
bung, durch Moſailk und Fresken geſchmückt, 
simlich in der Altarniſche und dem Tri⸗ 
umphbogen, aber auch an ben großen Flä⸗ 
Gen der Mauern bes Mittelſchiffs. Unter 
dem frei vor der Nifche ftebenden Altar 





der fübdliche bagegen Senatorium, be 
ftimmt für vornehme Männer u. Mönche. 
Die Bafilifen Roms, in denen dieſe ur- 
ſprüngliche Geftalt noch deutlich hervor⸗ 
tritt, ind: San Baolo fuori le Mura (4. 
abrh., val.dbieAbbild.3u.4: Inneres und 

uerfchnitt), Santa Maria Maggiore 
Santa Sabina, San Bietro in Vincol 
5. RR San Lorenzo fuori le Mura 
6. SJahrh.), Sant’ Agneſe (7. Jahrh.), 

uattro Eoronati (7. Zahrb.), Santa 
Maria in Cosmedin (8. Jahrh.), Santi 
Nereo ed Achilleo (um 800), San Mars 
tino ai Monti, San Saba, San Prafs 
ede (9. Jahrh.), San Elemente, Santa 

aria in Trastevere, San Erifogono (alle 
drei 12. Sabrb.); in Ravenna namentlich 
Sant’ Apollinare Nuovo (um 500) und 
Sant’ Apollinare in Elafje (534 — 539), 
in Rucca San Frediano und San Mi- 
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hele ꝛc. Nach dem Vorbild ber altchrift: 


Baſilius — Batalha. 


Bafſä, kleine Stadt in Morea (ietzt 


lichen Baſiliken wurde die bes beil. Boni: — bei Phigalia, berühmt durch den 
facius in München durch Ziebland 1835— | von Iktinos, dem Baumeiſter bes Par: 
1840 erbaut. — Da die romaniſche Kirchen: | thenon, um 430 erbauten, noch ziemlich 


anlage ſich direkt aus ber B. entwidelie, fo 
heißt jetzt allgemein B. jederKirchenbau mit 
erhöhtem Mittelſchiff 39 niebrigern 
Seitenihiffen. Bal.v.Bunfen, Die Ba⸗ 
fififen des hriftlihen Rom (2. Aufl. 1864, 
50 Tafeln); %.0.Quaft, Die Bafiliken der 
Alten (1845); Zeftermann, Dieantifen 
und chriſtlichen Bafilifen (1847); Meß⸗ 
ner (1854 u. 1858); Huͤbſch, Die alt: 
chriſtlichen Kirchen (1861 -63,63 Tafeln); 
Mothes — Aufl. 1869) und Reber 
(1869 ıı. 1872). 

Bafllins, Heiliger, einer berviergro: 
Ben griechifchen Kirchenpäter (329— 379), 
Gründer bes Möndtung in ber griechi⸗ 
ſchen Kirche, nur felten in der Kunft des 
Abendlands bargeftellt, als Biſchof wor 
einem euer, worin er bad Papier ver: 
brennt, auf dem fein Knecht feine Seele 
dem Teufel verfchrieben bat. 

Bafis (arieh.), Bafe, in ber Archi⸗ 
teftur bie Aue ober ber Fuß einer 
Säule, eines Pfeilerd, ſchon in ben an⸗ 
tifen Säulenordnunge fehr verſchieden. 














Attiſche Baſis. 


Diejenige Form, welche das Tragen und 
das Zuſammenfaſſen der Kraft am beſten 
ausdrückt, iſt die att iſche B. von ber bie 
mittelalterlichen Stile faſt alle Formen 
der Säulenfüße ableiteten; ſie beſteht 
aus zwei Wülſten, von denen ber obere 
gegen ben untern zurücktritt; zwiſchen 
beiden eine durch feine Plättchen damit 
verbundene Hohlfehle (vgl. Abbild.). 

Basrelief (franz., fpr. bah⸗), f. Relief. 

Basrelief en creux (franz., fpr. ang 
trö), Hohlrelief, ſ. AQoilanaglyph. 








wohlerbaltenen Tempel bes Apollon Epi- 
furioß, einen Periptero8 von 6 zu 15 Siur- 
(en, ber hier am Außern völlig doriſch iſt, 
während die beiden Säulenreihen bes 
Innern, die das Dad bes hypäthralen 
Baues trugen, ionifch find. Die 1812 auf: 
gefundenen, jet im Britifhen Mufeum 
u London befindlichen Friesifulpturen 
Amazonen: und Kentaurenfämpfe) weis 
hen in ihren leidenſchaftlichen Beweguns 
gen und ihrer meifterhaften Bebanblung 
der Körper, aber au ihren bisweilen 
bäßlichen Zügen von benen bed Barthenon 
fehr ab und gehören ſchwerlich der atti: 
ihen Schule des Phidiad an. 

Baffane, eigentih Sacopo ba 
Ponte, ital. Maler, geb. 3510 zu Bai- 
ſano, geft. 13. Febr. 1592 daſelbſt; Schü⸗ 
ler Tizians unb Bonifazios, malte religiöfe 
Bilder in genreartiger Weife mit beſon⸗ 
berer PRetonung bes Beiwerks in Teder, 
feuchtender farbe. Die beften Bilder von 
* find im Muſeum feiner Vaterſtadt. — 
Bon feinen vier Söhnen, bie ihn bei fei- 
nen Arbeiten unterftügten, find Fran- 
ce8c9 (1548—91) und Leanbro (1560 
bis 16 anne bebeutendern. 

Basselisse (franz., ſpr. bakliß), tief- 
ihäftine Tapete; gewirfte Tapete oder 
Wandteppich mit Figuren, befien Kette 
von Wolle oder Leinen wagerecht liegt; der 
Einſchlag befteht aus Wolle oder Seide. 
Bol. Hautelisse. 

Basso rilievo (ital.), f. v. w. Bas⸗ 
relief, f. Relief. 

Bafius, Junins, Sarlophag bes, 
f. Mtcriftlihe Kunft und Garfophag. 

Bat, J. Pacht. 

Battien, |. Bollwert. 

Batalha, Städtchen in Bortugal(Pro: 
vinz Eftremabura), berühmt durch ihre 
berrlihe gotifhe Dominifanerlire, er» 
baut von 1388—1515. Sie beftebt aus 
einen lang geſtreckten (acht Joche) brei- 
Ichiffigen Langhaus mit Querfhiff, an 
deſſen Ditfeite ſich fünf durch Mauern 
voneinander geſchiedene Chöre mit poly: 
gonem Schluß anfchließen, von benen ber 





Bathſeba — Baukunſt. 


mittlere etwas weiter nach Oſten vor⸗ 
ſpringt. Am Außern flache Dächer, zahl⸗ 
reihe Gurtgeſimſe, Strebebogen und Fia⸗ 
ienwert. Bon beſonders glänzender Pracht 
it bad dem Chor ber Kirche im Anfang 
des 16 Jahrh angefügte, aber unvollendete 
PRaufoleun: bes Königs Manoel, ein acht: 
ediger Kuppelbau mit vortretenden Apfi: 
den, ber bejonders am Eingang eine Ver: 
bindung von reichgebildeten mauriſchen 
und gotiſchen Eleinenten zeigt. Vol. Mur: 
pby, Plans, elevations, sections and 
views of the church of B. (1795). 

u eba, i. David, König der Juden. 

Bathijtles, griech. Bildhauer aus Mag: 
neita, in ber zweiten Hälfte des 6. Jahrh. 
v. Chr., der Meiiter des im Altertum be: 
rũhmten Throns bed Apollon zu Amyklä 
(im Gebiet von Sparta), ber mit Relieſs 
aus ber Götter⸗ und Heroenſage geſchmückt 
mar und ringsum viele felbitindige Bilb- 
werte enthielt (Horen, Grazien, Zrito: 
nen u. a.) 

Bateni (Battoni), Bompeo Giro: 
lamo, ital. Maler, geb. 5. Febr. 1708 zu 
Yucca, geſt. 4. Febr. 1787 in Rom, woer jich 
nad ben Werken Raffaels zu bilden ſuchte, 
aber bei aller Anmut und Gefüälligfeit ſei⸗ 
ner Seftalten doch eine akademiſche Kälte 
und ein mattes Kolorit zeigt. Gleichwohl 
galt er jeiner Zeit für einen der beiten 
Maler Italiens. Hauptwerfe: ein Altar: 
biid in San Gregorio zu Rom, eine 
bügenbe Magdalena (Mujeum in Dres: 
den), Thetis übergibt Achilleusdem Chiren 
( Mabemie in Parma), Enthaltfamteit bes 
Scipio u. a. Er malte auch zahlreiche 
" Battaglie 

„ I. Cerquoʒii. 

Beudry qpr. bohdri), Baul Jacques 
Aimed, franz. Hiftorienmaler, geb. 7. Nov. 
1523 zu 2a Roche fur Don (Benbee), 
Schüler von Drölling in Paris, fagte fich 
aber von deſſen akademiſchem Stile los 
und ging in Rom zur idealen Darftellung 
der Raturlichkeit uber. In diefem Sinn 
Stachte er mehrere Hiftorienbilter und 
Berträte und als feine Hauptiverfe bie 
glänzenden beforativen Malereien in der 
neuen Dper, darftellend im Toyer mytho 
logijche und biftorifche Szenen bezüglid, 
auf Muſik und Tanz und am Plafond 


87 


bie Komöbie, Tragödie, Melodie und Har: 
monie, fowie bie große allegorifche Dar: 
ftelung ber Verberrlihung des Geſetzes 
für den groben Saal des Kaſſationshofs 
(1881). &r lebt in Paris. 

Bauernbruegbel, |. Brueghel. 

Bauern⸗Maſolika nennt man allerlei 
Gefäße, Ollampen u. bel. für den täg- 
lihen Gebrauch der Landleute, in primi⸗ 
tiver Weife bemalt, aber oft von ſehr gra- 
ziöfen Formen. 

Bauhütte, zunächit die bei bedeuten: 
bern Bauten auf dem Bauplak errichtete 
hölzerne Hütte für die beim Bau beſchäf⸗ 
tigten Handwerfer. Darin fanden auch 
ihre VBerfammlungen ftatt zur Aufnahme 
von Lehrlingen und Gefellen und zur Feſt⸗ 
ftellung der Statuten für eine — 
ſchaft. Letztere nahm den Namen B. an 
und wählte gewiſſe geheim gehaltene Er: 
fennungszeihen. Der Gründer ber beut: 
ſchen Bauhütten war der Abt Wilhelm 
von Hirſau (10800 -91). Ihr Zweck war 
die Ausbildung und Beſchäftigung tüch— 
tiger Werfleute. Die Hauptbaukütten wa⸗ 
ren die in Straßburg, Köln, Wien und 
Zürich, und unter dieſen war die erſtge⸗ 
nannte die berrfchende. In der neuern 
Zeit haben ſich unter dem Namen B. Ver: 
eine von Architelten zur Hebung des Bau: 
weſens im uallgemeinengebilbet. Vgal. Ja n⸗ 
ner, Die Bauhütten des deutſchen Mit⸗ 
telalters (1876). 

Bankunſt Boni) bie ältefte 
ber drei bildenden Künfte, hat e8 mit der 
Daritellung des Schönen in ber unorga⸗ 
niſchen Natur zu thun, bat alſo die Auf: 
gabe, ben unorganilchen Stoff zu ibeali= 
fieren, wobei fie natürlich an bie Gefeße 
der unorganiihen Natur, 3. B. ber 
Schwere, der Kobäfionsfrait ac., gebunden 
if. Das Naturelement, in welchen jie 
wurzelt, iſt alfo zwar ein — als 
das der andern bildenden Künſte; aber 
a Thätigkeit iſt injofern eine höhere, als 
ie die Aufgabe hat, dag unorganiiche Ma⸗ 
terial geijtig zu beleben, und infofern 
wiederum eine freiere, als fie nicht an bie 
ſinnliche Notwendigkeit der 4. B. von ber 
Plaſtik zu ſchaffenden Gebilde gebunten 
ift. Aber eben in ber richtigen Benußung 
dieſer größern Freiheit bejteht auch bie 
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größere nuge ber B. In biefem Sinn 
werden ihre Schöpfungen zum Denk mal, 
wenn bie innere Bedeutung berfelben 
durch bie Verteilung der Maſſen, durch 
Konftruftion unb yormen ebung auch 
Außerlich zur charakteriſtiſchen Erſchei⸗ 
nung gelangt und fie nach den Geſetzen 
der Statik jo aufgebaut und gegliebert 
find, daß eine organifche Entfaltung baran 
bervortritt, die auf ben Beſchauer einen 
einheitlichen, wohlthuenden Eindrud ber: 
vorbringt. Diefer Eindrud wirb nament⸗ 
lich hervorgebracht durch bag richtige Ver: 
hältnis der hauptſächlichſten Glieder bes 
baulichen Organismus: durch das Stügen 
und bas Belaften, und in zweiter Linie 
burch die richtige Vermittelung und Tren⸗ 
nung, Fußung, Befrönung und Orna- 
mentierung bed Ganzen wie bes Einzel: 
nen. In der Art und Weife der Löfung 
biefer Aufgabe äußert fich ber jebesmalige 
Charakter und bie jedvegmalige Kultur: 
ftufe einer beftimmten Zeit und eine? be⸗ 
ftimmten Volks, fo baß die Werke ber B. 
recht eigentlich zu Denfmälern der Kul⸗ 
Kugel le werben. Über ben Charafter 
der B. bei den verfchiebenen Kulturvölfern 
fiehe Die einzelnen Artilel: Deutſche, Fran⸗ 
zöfice, Engliſche Kunft ıc. 2 außer ben 
Handbüchern ber gefamten an aete 
(befonders Schnaafe und Lübke): Ne- 
ber, Geſchichte der B. im Altertum 
(1867); Kugler, Gefcichte ber ®. (1856 
bis 1859, 3 Bde.; Bd. Lund 5: »Die Re⸗ 
naiffancee von Lübke und Burdharbt, 
1868—73), Lübke, Gefchichte der Archie 
tektur (5. Aufl. 1875, 2 Bde); Roſen⸗ 
garten, Die arditeftonifchen Stilarten 
(3. Aufl. 1874); Mothes, N a 
Baulexikon (4. Aufl. 1881 ff., 4 Bbe.). 
Eine vergleichende Überficht ber Entwide- 
lung ber B. in den verfchiebenen Ländern 
gibt die Tabelle auf S. 8—91. 
Allegorifch barzuftellen ift die B. al? 
weibliche Seftalt in antifem Koftüm, bie 
aufeiner Tafel den Riß zu einen: Gebäube 
entwirft, neben ihr Zirfel und Winfelmaß, 
auch wohl Setzwage. Von Kaulbach (Trep⸗ 
penhaus des Neuen Muſeums in Berlin) 
mit einem Säulenfranz auf dem Haupt, 
Zirfel in ber Rechten, Bauriß im ber 
infen, ein Genius mit einer griechifchen 


Baum — Baurif. 


Tempelfafiabe, ein andrer mit ber Faſſade 
des Kölner Doms. 

Baum ift in der hriftlichen Kunſt ent: 
weber ber B. der Erfenntnid, durch 
welden Sünbe und Tob in bie Welt ka⸗ 
men (nach ber griechifchen Kirche ein Fei⸗ 
—— nach der römiſchen ein Apfel⸗ 

aum), daher B. des Todes, der Erbſünde, 

weshalb er oft dürr erſcheint; oder der 
durch den Sündenfall dem Menſchen ent⸗ 
zogene B. des Lebens, der die —— 
des Paradieſes einſt erquicken wird (Of⸗ 
fenb. Joh. 2, 7). Da nad ber Vorſtel⸗ 
fung des Mittelalters aus dem Grab 
Adams ein neuer Lebensbaum gewachfen 
ift, aus deifen Stamm das Kreuz Ehrifti 
gezimmert wurde, fo malte man lebte 
red auch als einen lebendigen B., deſſen 
Blätter die hriftlichen Tugenden und bei: 
5 Früchte die Propheten find (Offenb. 

ob. 22, 2). Daber erfcheint ber 2. 
des Lebens Er als Stammbaum Chriſti 
(j. d.). Sinnvolle Darfielungen dieſer Art 
in einem Evangeliarium aus Bamberg 
(11. Jahrh., Hofbibliothel in München), 
auf einem Relief im Domſchatz zu Trier 
(13. Jahrh.), mo beide Bäume des Para⸗ 
diefes aus einem Stamm berborgeben, 
und namentlih in einem Miffale von 
Berthold Yurtmeyr (1481, Hofbibliothef 
in Münden). 6. Cypreſſe, Mandelbaum 
und Balme, 

Banmalerei (Dekorationsmale: 
rei), ber Anftrih an Wänden, Deden, 
Zhüren, Fenſtern 2c., auch ber an ben 
Faſſaden ber Häufer. 

Baur, Albert, Hiftorienmaler, geb. 
1835 zu Hachen, Schüler ber Afabemie in 
Düffelborf unter Karl Sohn und Keh⸗ 
ren und in Münden unter Schwind, 
1872—76 BProfeffor an der Kunftfchule 
zu Weimar, jetzt in Düffeldorf. Haupt: 
iwerfe: Überführung der Leiche Ottos III. 
über bie Alyen nad Deutichland, bas 
Füngfte Gericht im Schwurgerichtsfaat zu 
Elberfeld, chriſtliche Märtyrer aus Der 
Arena getragen, Baulus predigt ben Ju⸗ 
den in Rom, Verfiegelung bed Grabes 
Fra Morgen nah ber Grablegung 

riſti. 

Bäuriſches Werk, ſJ. Boflage. 

Bauriß, die Zeichnungen, welche den 








Baufe — Baperle.' 


für bie Ausführung beftimmten Entwurf 
eined Gebäudes barftellen, insbefonbere 
biejenigen, welche zum unmittelbaren Ge- 
brauch auf dem Bauplah dienen. Sie 
müffen gen Genauigfeit gezeichnet 
fein und alle Drafverbältniffe genau an⸗ 
geben. Dahin gehören: Grundriß, Auf: 
tig, Durchſchniſit und Anficht (f. d.). 


N f. Pauſe. 
Beauſe, Johann Friedrich, Kupfer: 
fiecher, geb. 1738 zu Halle, geſt. 1814 in 


Weimar; bildete ſich namentlich nach ben 
Stihen von Wille gem ber beiten 
Meiſter feiner Zeit. Seine mehr als 200 
Blätter (viele Porträte, au in Aqua- 
tinta und in Radierungen) zeigen geift- 
volle Auffafjung, malerifche Ausführung 
und zarte Behandlung ber Fleiſchpartien. 
Bel. Keil, Katalog des Kupferſtichwerks 
von B.(1849).— Seine Toter Juliane 
Bildelmine (1768—1837) radierte in 
geſchickter Weife mehrere Landfchaften. 
Banfleine find entweber 1) natürliche 
Steine: a) Bruchſteine, mögen fie be: 
baubar fein oder nicht; ım erftern Fall 
En fie als behauen Werkſteine, 
uaderfteine; b) Findlinge, bie 
entweder große erratiiche Blöde oder Feld⸗ 
ſteine oder Heinere Strandfteine find; ober 
2) kũnſtliche Steine, bie je nach bem Da: 
terial find: a) ungebrannte Lehm: 
feine, Zuftziegel; b) gebrannte 
Ziegel, Badfteine. Die Iehtern find 
je nach ihrer Form und Beflimmung ent- 
meber gewöhnlihe Mauerziegel, ober 
Blendziegel, d. h. befonbers jorgfältig 
geformte und gebrannte Diauerziegel, bie 
an Ziegelrohbauten bie äußere, fichtbare 
Schicht bilden, oberFormziegel,$orm: 
Reine, die in ber beabfichtiaten Form 
eines Gefimsglieds hergeltellt find, oder 
Dachziegel, bie von ſehr verfchiebener 
Form fein können. Bol. Dauerverband, 
Banfil, die einer newiflen Zeit, einem 
ganzen Bolt oder, viel jeltener, einzelnen 
eiſtern eigentümliche Weife ber Aus: 
fü und Durchbildung der Bauwerke, 
in welcher ſich die religiöfen Vorftellungen, 
der Rationaldgarakter, bie nefamte Denk⸗ 
und Gefüblsweife eines Volks und einer 
Zeit ausdrücken. Ein ®. findet fich aljo 
aux bei Höher gebildeten Bölfern won aus⸗ 
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eprägtem Charakter und religidfen Bor: 

ellungen, aus benen feine Kunftform ber: 
vorgeben kann, jo baß das Vorhandenſein 
besfelben ein charafteriftifches Merkmal 
ber Kulturvölker im Sn zu ben bar: 
bariſchen und wilden Völkern ifl. Nach 
ben verſchiedenen Religionen teilen ſich 
die Bauſtile in drei Gruppen: 1) die vor⸗ 
chriſtlichen oder heidniſchen (f. unten); 2) 
die chriſtlichen (j. unten); 3) Die mohamme⸗ 
daniſchen Bauftile (f. Arabiſche Baukunſt und 
Moſcheen). Die erſte Gruppe bilden a) der 
aayptiide, b) derindifche, c) ber ba⸗ 
byloniſch-aſſyriſche, d) der chine⸗ 
ſiſche, e)dieflaffifhen Bauftile, 
nämlich der griechifche, der etruskiſche und 
ber römifche; bie zweite Gruppe bilben: 
a) der altchriftliche, b) ber byzanti⸗ 
nifche, c) der romaniſche, d) ber go: 
tiſche, e) die Renaiffance mit ihren 
Ausartungen bed Barodftils und bes 
Rokoko * des Zopfſtils), an die ſich 
endlich die eines allgemein gültigen, ein⸗ 
heitlichen Stils entbehrenden Beſtrebun⸗ 
gen des 19. Jahrh. anſchließen. Siehe die 
Spezialartikel über die einzelnen Bauſtile 
unter ben obigen Benennungen. Bol. 
außer der unter »Baufunfte angegebenen 
Litteratur: Lübke, Abriß ber Geſchichte 
ber Bauftile(4. Aufl. le und Sacken, 
Katechismus der Bauſtile (6. Aufl. 1879) 

Bantaſteine, aufrecht ſtehende, obelis⸗ 
kenaͤhnliche Gedenkſteine in Nerwegen, 
meiſt ohne Inſchriften, errichtet in vor: 
riftlicher Zeit zum Anbenfen norbifcher 
Helden. Bgl. Reltifde Dentmäler. 

Babaria, Statue der, ſ. Münden. 

Babvoche (franz., ſpr. bawoſch, befier 
bavochure), unſauberer Abdruck eines 
Kupferſtichs. 

Beyer, Auguſt von, Architekturma⸗ 
ler, geb. 1804 zu Rorſchach, geſt. 2. Febr. 
1875 in Karlsruhe; in der Architektur 
Schüler von Weinbrenner, malte in mei- 
fterhafterWeife meiltend das Innere großer 
Bauwerke des Mittelalters, z. B. Frauen⸗ 
kirche in München, Münſter zu Freiburg 
und zu Straßburg, Kloſter Maulbronn ⁊c. 

Bapyerle zul 8, Bildhauer, geb. 
1826 zu Düffelborf, geft.8. Aug. 1875 ba- 
jelbft; Schüler ber dortigen Alademie und 
des Bildhauers Geerts in Löwen, ſchuf 
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Hriftlihe Sfulpturen, Allegorien und Por⸗ 
trätftatuen, 3. B. Ehriftus am Kreuz mit 
Maria und Kobannes, Statuen im Rat: 
haus zu Wefel, Statue bes heil. Suitber: 
tus in Elberfeld, ded Generals Seyblig 
in Kalkar (1860), des Kurfürften Sobann 
Sigismund in Kleve (1861), mehrere 
Mabonnen und ein Siegeöbentmal zu 
Mülheim a. d. Ruhr. 

Bayeng (ſpr. ba-iöh), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Calvados), hat eine 
bedeutende Kathedrale, deren untere 
Zeile, bie eine beionbers reihe Ornamente 
tation zeigen, aus dem 12. Jahrh. ſtam⸗ 
men, während ber Chor mit Umgang und 
fünf polygonen Kapellen ber frübern Go⸗ 
tie und das DOberfchiff den: 14. Jahrh. an⸗ 
gehört. Bon hohem Intereſſe iſt der in 
der Stabtbibliothef aufbewahrte Teppich 
von B. ber auf einer Leinwand von 63m 
Länge bei O, as m Höhe in Plattftich bie 
für die Kulturgefchichte intereffante Dar- 
ſtellung ber Eroberung Englands durch 
Wilhelm ben Eroberer in 72 Szenen ent: 
bäft. Sebenfalls vor ber Mitte des 12. 
Jahrh. entitanden, fol er das Werk ber 
Königin Mathilde, Gemahlin Wilhelms 
bes Eroberers, fein. Bol. Fowke, The 
B.-Tapestry (1375), und Jules Comte, 
La tapisserie de B., r&production en 
79 ans (1878). 

azzi, Giov. Ant., 1. Soddoma. 

Benune (for. bohn), Stadt in Frank: 
reich (Cote d'Or), hat ein 1443 gegründe- 
tes, architektoniſch wertvolles Hoipital, 
beflen Altarbild das größte und bebeu: 
tendfte der Werke Rogiers v. d. Weyden 
it: Das um 1445 gemalte Jüngfte Gericht. 

Besubaiß (ipr. bowä), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Oije), bat in feiner 
Kathedrale eins der ſchönſten und 
höchſten gotifhen Bauwerke Frantreichg, 
außen 68 m, im Innern 48 m hoch, aber 
unvollendet, nur beitebend aus Chor, 
Querſchiff und einem Joch des Langhaus 
ſes (1269-72). Das Innere, von rieſi⸗ 

en Verhältnifien, bat an den Wänden 
Querſchiffs gewirkte Tapeten nad) 
Raffaels Kartons und in einigen Kapel: 
len neuere Wand- und Glasmalercien; 
fchönes, Leider verftümmeltes Sübportal. 
Unbedeutender in ihren unfchönen und 
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magern Formen ber Spätgotif iſt bie 
Kirche St. Etienne. 

Beccafumi, Domenico, aud genannt 
Mecherino, ital.Maler(1486— 1551), 
ein Meiſter ber Schule von Siena, ber ſich 
in Rom nad) Raffael unb Michelangelo 
bildete und in feinen zahlreichen Werten 
eine einfache Anmut und liebensiwürbige 
Schönheit, aber leider in ben letzten Jah⸗ 
ren eine manierierte Nachahmung Mi- 
chelangelos zeigt. Eins feiner intereſſan⸗ 
teten Werte find die muſiviſchen Darſtel⸗ 
lungen auf den Fußboden des Chors im 
Dom zu Siena (1517, bibliſche Szenen). 

Bererre, Gasparo, ſpan. Maler, 
Bildhauer und Architekt, geb. 1520 zu 
Bakza (Granada), geit. 1570 in Mabrib; 
bildete fich in Stalten nach Raffael, Mi: 
chelangelo und Daniel da Volterra, wurde 
nachher vielfah fowohl als Maler wie 
als Bildhauer vom Hof in Spanien be: 
ihäftigt. Skulpturen von ihm in Sara: 
sole, amora und Granada. 

er, 1) Jakob, Gentemaler, gR. 
1810 zu Ditteldheim bei Worms, geft. 22. 
Dez. 1872 in Frankfurt a. M.; von 1833 
an Schüler von Schirmer in Düſſeldorf, 
ging aber von der Lanbichaft zum Genre 
über, worin er poetifche Bilber von tiefem 
Gefühl lieferte, die ſehr populär wurden, 
3 B. die vom Gewitter überrafchten Land⸗ 
eute, ber vom Blitz erſchlagene Schäs- 
fer u.a. Bon 1840 an war er Profeilor 
am Stäbelihen Inftitut in Frankfurt. — 
2) Karl Ludwig Friedrich B., Genre und 
Hiftorienmaler, geb. 18. Dez. 1820 zu 
Berlin, Schüler von A. v. Klöber und in 
Münden von Hein. Heß, bilbete ſich in 
Paris nah dem Kolorit ber Franzofen 
und in Venedig nach bem ber bortigen al⸗ 
ten Meiiter. Trefflich find feine verrezia- 
niſchen Genrefzenen, mehr durch bie zau⸗ 
berbafte Shut ber Farbe als durch ben 
geiftigen Ausbrud ber Geftalten, z. B. 
Karneval in Venedig, venezianifhe Bal⸗ 
konſzene. Eins feiner beiten Bilder ift: 
Karls V. Beſuch bei Fugger (National: 
galerie in Berlin). 

Bedet, Thomas, f. Thomas, Heiliger, 
von Ganterbury, 

Bedmann, Ludwig, Tier und Jagd⸗ 
maler, geb. 3. Dez. 1822 zu Hannover, 
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wandte ſich infolge ſeiner Jagdliebhaberei 
zur Tiermalerei und den damit verbunde⸗ 
nen zoologiſchen Studien, gab unter dem 
Pſeudonym ⸗Revierförſter Holſter« Jagd: 
humoresten und »Idiotismus venatoris« 
beraus und ließ ſich in Düſſeldorf nieder, 
wo er ſeitdem zahlreiche Jagdbilder von 
febr lebendiger Auffaffung malte und viele 
derartige Illuſtrationen zeichnete. 
Seffroi (franz., ſpr. beifroa), |. Bergfried. 
— — ein beim Städtchen 
Kelheim in Bayern am Einfluß ber Alt: 
mühl in die Donau auf einem Berg lie: 
gender Brachtbau zum Anbenfen an bie 
gegen Napoleon I. gelämpften Kriege. Es 
it eine urfprünglich nach Gärtners Ent: 
wurf 1842 begonnene, nachher von Klenze 
vielfady veränderte, 18. Oft. 1863 einge: 
weihte Kuppelrotunde von 51 m Durch⸗ 
meter und 58 ın Höbe, die fih auf einem 
18edigen Unterbau erbebt. 
wert ift zur Erinnerung an ben 18. Oft. 
die Häufige Wiederholung der Zahl 18 in 
der ardhiteltonifchen Gliederung und Aus- 
ſchmückung de8 Gebäudes. Im Annern 
ftefen im Kreis, je paarweiſe fidh bie 
Hände reichend, 34 beflügelte marmorne 
Yungfrauengeftalten von Schwantbaler. 
Bega, Cornelis, holländ.Senremaler 
und Radierer, geb. 1620 zu Haarlem, geit 
27. Aug. 1664 daſelbſt; der bedeutendſte 
Schüler von Abr. van Ofiade, malte wie 
tiefer, aber in allzu feiner Behandlung 
Bauerngeſellſchaften, Wirtshausſzenen 
w dal. Ahnlichen Inhalts find feine ge: 
ſchikten Rabierungen, 35 Blätter. 
Begerelli, Antonio, ital. Bildhauer 
aus Modena, geboren wahricheinlich 1479, 
zeit. 28. Dez. 1565; meijterhaft in Grup: 
ven aus gebranntem Thon, verwandt im 
Stil mit den Gemälden Eorreggios und 
nach malerifchen Geſetzen komponiert. Die 
keiten Arbeiten von ihm in San Francesco 
(Kreuzabnahme, vgl. Abbild.), San Pie: 
tt und Santa Maria Bompofa zu Mo⸗ 
dena und im Muſeum zu Berlin. 
Begas, 1) Karl, Hitorienmaler, geb. 
D.Sept. 1794 zu ya 
Bezirt Aachen), geit. 24. Nov. 1854 in 
&erlın; bedeutend als einer ber Begrün⸗ 
der bernachmaligen Berliner Dralerjchule, 
war eine Zeitlang Schüler von Gros in 


emerfens: | 





95 


Paris (1813), wußte ſich mit Leichtigkeit 
fremde Stilarten und Richtungen anzu: 
eignen, gelangte aber zu feiner eignen 
Fünftlerifchen Individualität. Zu feinen 
Bildern, die zu ihrer Zeit die größte Ans 
erfennung fanden, gehören: Ausgießung 
des Heiligen Geiſtes (Dom in Berlin), die 
während Feines Aufenthalts in Rom 1823 
emalte Taufe Chrifti (Garnifonfirche in 
Botsdam) und Auferftehung Ehrifti(1827, 
Werberiche Kirche in Berlin), die in ber 
romantifchen Richtung der Düffeldorfer 
gemalte Xorelei, die Mohrenwäjche, Hein⸗ 
rih IV. in Canoſſa u. a. Bejonders 





Frauenkopf aus der Kreugabnahme von 
Degarelli (Modena), 


meifterhaft find feine Vorträte berühmt: . 
ter Perfönlichfeiten der damaligen Zeit.— 
Bon feinen vier Söhnen ift der ältefte, 
2) Oskar, geb. 31. Juli 1828, eben: 
falls Maler, Schüler feine? Vater und 
der Alademie in Dresden. Er malte 
einige Hiftorienbilder (Friedrichd. Gr. nach” 
Beendigung bed Sie — Kriegs 
in der Schloßkapelle zu Charlottenburg) 
und monumentale Werke, in den letzten 
Jahren auch Landſchaften, iſt aber vor 
allem bedeutend als Porträtmaler. — 
3) Reinhold, ber zweite Sohn, ge. 15. 
Juli1831 zu Berlin, ift Bildhauer, ne 
der dortigen Afademie und Ludwig Wich⸗ 
manns, lebte von 1856—59 in Rom, be 
deutend durch feine oft allzu realiftifchen 
Bildwerke, 3.8. Hagar und Ismael, Amor 
tröftet die Bfyche, Zauınenfamilie, Schiller: 
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ftatue in Berlin (1871), Entwurf zum 

riebrih Wilhelms: Denkmal für Köln, 

enu3, bie den Amor tröftet, Ban, ber 
einen Faun im Flötenſpiel unterrichtet, 
Kentaur und Nymphe u.a. — 4) Adal⸗ 
bert Franz Eugen, ber britte Sohn, 
geb, 5. März 1836, Hiftoriens unb Por: 
trätmaler, anfangs Kupferftecher, nachher 
(1862) Schüler von Böcklin in Weimar, 
Topierte mehrere Bilder in Rom und Bee 
logna unb brachte als feine bebeutenbiten 
Werke: Amor findet die Pſyche, und eine 
Galerie allegorifcher weiblicher Halbfigu⸗ 
ren. Seit mehreren Jahren ift das Porträt 
fein Hauptfad. — 5) Karl, der jüngfle 
Sohn, geb. 11. April 1849, ift Bildhauer. 
Werke: bie Geſchwiſter, Viltoria (Zeug: 
Haus in Berlin) zc. 

Behem, 1) Hans Schald, Maler 
und Kupferftecher, geb. 1500 zu Rürnberg, 
geit. 22, Nov. 1550 in Zranffurt a. M.; 
als Dialer nur befannt durch eine Tifch- 
platte mit Szenen aus bem Leben bes 
Königs Davıd (1534, Louvre in Paris), 
bedeutender Durch feine zahlreichen Kupfer: 
ſtiche (262 Blätter) von ‚großer Origina⸗ 
lität und gefchidter Ausführung. Er hin: 
terließ an 500 — nach ſeinen 
Zeichnungen. — 2) Barthel, ebenfalls 
Maler und Kupferſtecher, Bruder des vo⸗ 
rigen, geb. 1502 zu Nürnberg, geſt. 1540 
in Stalien; Schüler und Nachahmer von 
Dürer, bilbete fi auch in Rom unter 
Drarcanton. Unbebeutend ift er als Ma⸗ 
ler lirchlicher Bilder, trefflich als Porträt: 
maler und noch bedeutender als geift- 
voller Kupferftecher, ber bie verfchieden- 
ften Stoffgebiete beherrſcht; hierin einer 
ber beiten Kleinmeiſter. La. Rofen: 

"berg, Sebald und Barthel B. (1875); 
Aumüller, Les petits-maitres alle- 
mands (1881); Seibt, Hans Sebald 
B. (1882), 

eichtſtuhl, ber aus bem früher ganz 
an, ber Gemeinde fichtbaren Sit bes 
Beichtigers in ber Fatholifchen Kirche ge: 
gen das Ende bed Mittelalter entftan: 
dene breiteilige Stuhl, deſſen Einrichtung 
nad ben VBorfchriften des Tribentinifchen 
Konzils folgende war: in ber Mitte für 
ben Beicdhtiger ber Sik, der oben, im 
Rüden und an ben Seiten gefchloffen und 
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mit einer niebrigen Thür verfeben fein 
muß; zu beiben Seiten für bie Beichten⸗ 
ben bie Knieſchemel, bie mit bem Mittel: 
raum durch eine vergitterte Offnung 
(Spracgitter) verbunden find, vor 
welcher auf der Seite des Beichtigers ein 
dünner Vorhang hängt. Der B. natür- 
lich erft in der Zeit ber Renaiffance ent: 
ftanden, wurbe oft mit reidhem auf das 
Salrament ber Beichte bezüglichen 
Schnitzwerk verjeben. 

einhaus, f. Ramer. i 

Beilglag, Borbau vor bem Erdgeſchoß 
ber Privathäufer, entweder nur zu einem 
gehörend und mit einer Ruhebank ausge 
itattet ober terrafienförmig vor mehreren 
Häufern fortlaufend; ſolche namentlich 
in Danzig. 

Beiwerk, die zur Sauptbarftellung 
eined Kunſtwerks nicht notwendigen Teile, 
welche nur zur Erläuterung oder Aus: 
ſchmückung dienen. 

Belehrung Banli, |. Apoſtel 1) u. 2). 

Belrönung, ber obere Abichluß eines 
Bauwerks oder Bauteild durch vortretende 
Sefimfe. j 

elem, Vorſtadt von Ciffabon, hat eine 
Kloſterkirche San Jeronimo, bie den Stil 
der Spätgotif in überfchwenglicher Pracht 
und mit mauriſchen fowie mit Renaif: 
ſancemotiven — ‚deigt und einen 
höchſt phantaſtiſchen Eindrud macht. Es 
iſt eine dreiſchiffige a init reichem 
Skulpturenſchmuck au den Bortalen. 

Bel-6tage (m., deutſch £.), unrichtiger, 
wenigſtens nicht franzöfifher Ausdruck 
für das Haut aeſcheß eines Hauſes, ge⸗ 
wöhnlich das Geſchoß über dem Barterre. 

Belenchtung, die Art und Weiſe ber 
Verbreitung von Licht und Schatten in 
einem Gemälbe; insbejondere die burch 
Sonne, Mond, Tünftliches Licht oder Feuer 
hervorgebrachten Effekte. 

Belgiſche Malerei. Die gegen das 
Ende bes 17. Jahrh. mit ben legten Nach⸗ 
folgern der Rubensſchen Schule in Ber: 
fall geratene, im 18. Jahrh. daniederlie⸗ 

enbe Malerei der weitlichen Nieberlande 
Pate zwar zu Anfang bes 19. Jahrh. einige 
tüchtige Talente aufzuweifen, die jedoch 
ganzlich unter dem Einfluß bed Franzoſen 
Davib (f. ».) ftanden, zumal ba biefer feine 
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Iehten Lebensjahre in Brüfjel zubrachte. 
Dahin gehören namentlich Herreyns, van 
Erle unb Navez, bie eine Zeitlang bie 
Gäle ber Alademien beherrichten. Nur im 
Genre, im Zierftüd und in ber Landſchaft 
zeigte fich bereit vor ber Selbftändigfeit 
Belyiens eine Reihe von Malern von je: 
nem Einfluß unabhängiger und folgte mit 
mebr ober weniger Glüd ben nieberlänbi: 
ihen Borbilbern bed 17. Jahrh.; aber über 
tiefe Fächer ber Kleinfünfte Tamen fie 
nicht hinaus oder wanbten fich auch ben 
norböftlichen Niederlauden zu. Bon einer 
ſpeziſiſch belgischen Malerſchule und bem 
inn einer neuen Ara der vlämijchen 
Kunft kann erft die Rede fein feit 1830, 
dem Fahr der Unabhängigfeitserflärung 
be3 Landes, ala Wappers (j. ».) in eben 
biefem Jahr durch feinen Heldentob bes 
Bürgermeifters van ber Werff bei ber Ber 
lagerung von Leiden nicht bloß burch den 
voterlänbiichen Inhalt des Gegenſtands, 
jondern mehr noch durch die von aller 
afademifchen Kälte befreite Darftellungs: 
zeite und bie rüdhaltslofe Hingabe an die 
* die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ch 3 Sein Beiſpiel fand zahlreiche 
Na ‚ die in dieſem Streben nad) 
Raturwahrheit und fedem Farbenauftrag 
auch die Grenzen der Malerei überfchrit- 
ten, fo daß ode: ehn Jahre vergingen, 
bis aus bie — geſunde 
srächte hexvorgingen, bie jene erſte epoche⸗ 
machende Leiſtung von 1830 in den Schat⸗ 
ten ſtellten. Es waren brei damals junge 
Meifter, Edouard de Biefve, 2. Sallait und 
Nicaiſe be Keyfer, die ben Aufichwung ber 
belgi Malerei vollendeten und den 
shbepunft berfelben N nen. Bitive 
brachte fein berühmtes Bild: bas Kom: 
rromiß bes nieberlänbifchen Adel, ber 
viel talentuollere Gallait bie Abdankung 
Karla V., Bilder, bie 1843 einen Triumph 
zug durch halb Europa bielten und ihre 
beiden Schöpfer an bie Spike ber ganzen 
belgijchen Hiftorienmalerei_ftellten. De 
Litjves nachherige Werke ſianden hinter 
xuem erften glũcklichen Wurf weit zurück; 
anch be Keyſer fand zwar durch fein beſtes 
Alp, die fogen. Sporenſchlacht bei Cours 
tab, Betrunberung, eigte fich aber 
den damals, wenigfiend Toloriftifch, den 
Binende Künfße, 


Bildern Gallaits nicht gewachſen. Unter 
den jüngern Meiſtern dieſer Antwerpener 
Schule, die aber durchaus nicht alle in die 
Fußſtapfen dieſer drei Meiſter traten, ſind 
zu nennen: Portaels, der noch ganz den 
klaſſiſchen Traditionen folgte; Slinge⸗ 
— bedeutender durch gewandte Tech⸗ 
nit als Durch künſtleriſche Auffaſſung; der 
eigentümlichardhaiftifche, ſehr einflußreiche 
nri Leys und fein Schüler Lagye; die 
oloriftifch bedeutenden Czermak und Emil 
Wauterd; ber vielfeitige Eh. Verlat und 
als der bedeutendfte dieſer Hei erd. 
Pauwels. Eine von allen dieſen Meiſtern 
verſchiedene Stellung nahmen in der Ent⸗ 
wickelung der belgiſchen Malerei einerſeits 
der talentwolle Sonderling Anton Wiertz 
ein, der ſeine unleugbare Genialität und 
ſein eminentes Farbentalent in phantaſti⸗ 
ſchen Experimenten verzettelte, anderſeits 
die ſinn⸗ und gemütvollen Maler Guffens 
und Swerts, die, im Leben und in der Kunſt 
faſt ſtets untrennbar verbunden, von der 
koloriſtiſchen Richtung ihrer Heimat un⸗ 
berührt blieben, ſich vielmehr nach den 
Meiſtern des Quattro⸗ und Cinquecento 
bildeten und ſich das große Verdienſt der 
Wiedereinführung der Monumentalmale⸗ 
rei in Belgien erwarben. S. auch Nieder⸗ 
landiſche Kunſt. 

Bella, Stefano belle, ital. Zeichner 
unb Kupferradierer, geb.1610 Mn lorenz, 
geſt. 1664 daſelbſt; anfangs Nachahmer 
von Callot, ſpater ſelbſtaͤndiger arbeitend 
nach eignen Zeichnungen mit ungemeiner 
Leichtigteit. Er ſchuf * von Blät- 
tern: Schlachten, Seeſtücke, Jagbbilber zc. 

Belange (ipr. -angiheh), Hippolyte, 
franz. Schlachtenmaler, geb. 16. Febr. 1 

u Paris, geſt. 12. April 1806daſelbſt; Schü⸗ 

r von Gros, wußte das Leben des einzelnen 
Soldaten und den Kontraſt ſeiner 5 
Verhaͤltniſſe mit dem Ruhm und den Gefah⸗ 
ren des Kriegs trefflich zu ſchildern, doch 
fehlt es ihm an Kraft des Kolorits. Seine 
beſten Bilder ſind: Schlacht bei Wagram 
mit Napoleon und ſeinem Generalſtab 
(Verſailles) und Epiſode aus der Belage⸗ 
rung von Sebaſtopol. Vgl. Jules Ade⸗ 
(ine, B. et son @uvre (1880). — Auch 
fein Sohn und Schüler Eugene B. malt 
recht lebenswahre Soldatenbilber. 

7 
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Bellermann, neuen b, Land⸗ 
fchaftsmaler, geb. 1814 zu Erfurt, Schüs 
ler ber Berliner Akademie unter F. W. 
Schirmer, machte fi durch zahlreiche in⸗ 
folge feiner Reiten in Sübamerifa gemafte 
tropifche Landſchaften befannt. Er lebt 
ala Profeſſor an der Akademie in Berlin. 

Bellersphen, ein korinthiſcher Heros, 
urſprünglich Yichtgott, Sohn bes Poſei⸗ 
bon, wurde von Prötos, bei dem er gaſtlich 
aufgenommen war, un König Jobates 
gefandt, auf befien Befehl er die Chi: 
mära befämpfte, ein Ungeheuer (vorn 
ein Löwe, in ber Mitte eine Ziege, hinten 
ein Drache), das er mit Hilfe feines Flü⸗ 

elroſſes Pegaſos (vgl. Perfeus) befiegte; 
Phäter —** er auch fiegreich gegen die 
Amazonen. Sein Kampf mit der Chi⸗ 
mära von ber Kunſt Häufig dargeſtellt auf 
Neliefs, Vaſen und Gemmen. Altertüm⸗ 
li auf einem Relief aus Melos; befon: 
ders ſchön auf einer Vafe, wo er, mit bem 
breitrandigen Hut (Petaſos) bebedit, in 
Gegenwart bes Jobates und der Athene 
die Chimära mit dem Speer erfticht. Ein 
beriihmtes Probuft bes etruskiſchen Erz: 
guſſes ift bie Chimära. 

Bellini, 1) Siovanni od.Giambels 
lint, ital. Maler, geb. 1426 zu Benebig, 
aeft. 29. Nov. 1516 daſelbſt; Sohn und 
Schüler des Giacomo B. und beeinflußt 
von feinem Schwager — * Begrün- 
ber ber Altern venezianiſchen Malerſchule, 
ohne großen Neihtum ber Erfindung, 
aber vol Würde in feinen Charakteren. 

auptwerfe, meiftend aus feiner fpätern 
Seit: Madonna mit St. Panl und St. 

eorg (1483, Alabemie in Venedig), 
thronende Madonna mit Engeln und Hei: 
ligen (1488, Santa Maria bei Frari in 
Venedig), thronende Mabonna mit ſechs 
heiligen Geſtalten und mufizierenden En- 
geln (aus ber Kirche Sarı Giobbe, Afabe: 
mie in Denebig), Hieronymus mit andern 
Heiligen (1513, San GiovanniCriſoſtomo 
daſelbſt) und das befonbers in der Glut ber 
Tarbe treffliche Altarbild in San Salva⸗ 
tore bafelbit. — 2) Gentile, ital, Mas 
ler, geb. 1427, geit. 1507 in Benebig; 
Bruder des vorigen, Schüler von Dona: 
tello und Mantegna, malte weniger ya: 
raktervoll als fein Bruder und infolge 


Bellermann — !Bendemann. 


einer Reife nahKonftantinopel (1479) mit 
Vorliebe für orientaliſche Trachten. Seine 

auptbilber: eine Prozeifion mit der 

liquie bes heiligen Kreuzes (1496, Aka: 
bemie in Venedig) und Predigt des heil. 
Marfus (Brera in Mailand). 

Bellens, I. Krieg. 

Bellstto, Bernardo, ſ. Ganaletto. 

Beltraffio(Boltraffio), Giovanni 
Antonio, ital. Maler, geb. 1467 zu 
Mailand, geft. 15. Juni 1516; Schüler 
Leonarbo ba Vincis. Unter feinen weni- 
gen Bildern das intereffantefte: die heilige 
Sungfrau aus ber Familie Caſio — 

Beltrami, Giovanni, ital. Stein⸗ 
ſchneider, geb. 1779 zu Gremona, geft. 
1854 daſelbſt. Hauptiverfe: das Zelt bes 
Darius mit 20 Figuren nad) Lebrun (auf 
einem acht Linien großen Stein) und bus 
Abendmahl nad) Leonardo auf einem 


Topa?. 

Belnedere( ital. franz.bellevue,»fchöne 
Ausſicht«, Luftw a Benennung fol: 
her Gebäude, bie eine Ichöne Ausficht ge 
währen. So beißt 3. B. ber mit dem Ba 


tifan in Rom verbundene Balaft, der als ! 


Teil des Muſeo Pio⸗Clementino bie berc- 
lichſten Antifen enthält (Apollo von B., 
Laokoon u. a.); ebenſo ber bie k. f. Se: 
möälbegalerie enthaltende Palaſt in Wien 


(von Hildebrandt 1695— 1724 gebaut), 


ein Luſtſchloß in Prag u. a. 

Beme (gricch.), erhöhter Tritt, Redner⸗ 
bühne; in ber griecdhif ber bobe 
Chor ; in ber altchriitlihen Kirche bie 
Erhöhung für den Thron des Biſchofs. 
©. auch Solea. 

Dendemann, Eduard, als Maler 
einer der Hauptführer ber ältern Düſſel- 
dorfer Schule, geb. 3. Dez. 1811 zu Ber: 
lin, Schüler ber Alademie bafelbft und jeit 
1827 unter Schabom in Düffelborf, malt 

iftorienbilder von idylliſch⸗ elealihem 
Charakter mit viel Gefühl für 
Schönheit unb Abel ber Erſcheinung, jo 
1832 als fein erſtes Hauptbild: bie 
trauernden Juden im Ertl (Mufeum in 
Köln) und 4836 ber breiter angelegte Je⸗ 
remiad auf den Trümmern Serufalem3. 
1838 an bie Afademie zu Dresden berus 
fen, fhmüdte er den Thronfaal, ben Turm: 


faal und den Ballfaal des dortigen Schloj: _ 


euſche 


Benedetto da Majano — Beni Haffan. 


jes mit herrlichen Wandgemälben. 1859 
bis 1367 war er Die der Akademie 
m Düfleldorf, malte in der dortigen Real: 
ihule eine Reihe von Fresken, ebenfo im 
Schmwurgerichtsfaal zu Naumburg und 
im eriien Cornelius: Saal ber National: 
galerie in Berlin (ausgeführt von feinem 
Sohn Rubolf und von Wild. Bedhnann); 
in den letzten Jahren ber meifterhafte Je⸗ 
remias beim all Jeruſalems (1872, Na⸗ 
tionalgalerie) unb eine Penelope (1876). 
Mit feinem Schwager Julius Hübner 
lieferte er Zeichnungen zum Nibelungen: 
lid. — Sein genannter Sohn und Schi: 
ler Rubolf, geb. 11. Nov. 1851 zu Dres- 
ben, beteiligte fich bei ber Ausfhmüdung 
ber Nationalgalerie in Berlin und brachte 
bis jeßt einige ibeale Genrebilder. 
Beunedetto Ba Majans, ſ. Majano. 
Benedictus, Heiliger, von Nurſia 
(Rorcia in Umbrien), Stifter des Bene: 
diktinerordens (480-543), Begründer 
des Mönchdwefend im Abendland, ftiftete 
in Monte Eaffino das nachmals berühmte 
Wutterflofter der Benediktiner. AlsStifter 
jeines Ordens iſt fein Gewand ſchwarz, als 
Patton andrer Orden weiß; gewöhnlich mit 
langem, weißem | 
Bart; feine At- 





tribute find in 7% 
Buch, ein Rei 2 Pa 
webel, ein Dorn: — | 
buſch (weil er fi) 14 5 
in den Stadeln 7 
der Dornen wäle #/ 
te,auheinKrug 7, 
oder Becher mit 

ein, womit 

man ihn vergif: 

ten wollte; bau: 


fig von einigen 
Schũlern umgeben oder auch mit feiner 
Schweſter, ber heil. Scholaftica. Darftel- 
lungen aus feinem Leben vonSpinelloAre: 
ro in San Miniato bei Florenz, von Luca 
Signorelli und Sobboma im Klojterhof 
ron Monte Dliveto beiAsciano (jehr reich: 
kaltig) und wohl am jchönften in ben 
xteäten von Zingaro im Kloſterhof von 
San Severino in Neapel. 
Benediktinerklaſter wurde gewöhn⸗ 
lich auf einer einſamen Anhöhe erbaut 
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und bildete viel ausgedehntere Anlagen 
als die Klöſter andrer Orden, worüber 
uns der noch vorhandene, le 
wichtige Grundriß des Klofterd St: Sal: 
len genauern Auffchluß gibt. Die Kirchen 
dieſes Ordens haben meiftens Krypten, 
oft Doppeldor und Doppeltürme. Val. 
Keller, Grundriß bes Klofters in St. 
Gallen (1844); Otte, Geſchichte ber 
beutfchen Baufunft (1861). 

Benevente, Stadt in Unteritalien, hat 
aus der Römerzeit ben berühmten, 114 
n. Chr. gebauten Triumphbogen Trajand 
aus pariihem Marmor, nur aus einer 
8a m breiten Pforte beftebend, aber an 
den Seitenflähhen und im Innern wie an 
der fich über bem Bogen erhebenden At- 
tifa reich mit Reliefs geſchmückt (ähnlich 
dem Titusbogen in Rom), deren Inhalt 
das Leben Trajans ift. Ebenſo berühmt 
find an der dortigen fünffchiffigen Kathe⸗ 
drale, einen: interejfanten mittelalterli- 
hen Bau, bie Erzthüren (12. Jahrh.) 
mit Skulpturen von einem eigentüimlichen 
Gemiſch byzanti niſcher und altlateiniſcher 
Elemente und im Innern bie zwei herr⸗ 
fihen Ambonen. 
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Durgiänitt eines Grades in Beni Haſſan. 


Beni Haflan, Dorf in Mittelägypten, 
hat eine den Ende bed 3. Jahrtauſends 
angehörende Reihe von mächtigen Felſen⸗ 
gräbern (vgl. Abbild.), bie ſich nach außen 
mit einer Halle öffnen, beren Stüßen bie 
in Agypten jeltene Übergangsform vom 
Pfeiler zur Säule haben. Darüber ein 
horizontale Gebälk, das un eine weit 
vorfpringenbe Platte — en iſt. An 
der untern Fläche derſelben eine Reihe 
vorſpringender Glieder, die er die griechi⸗ 
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ihen Zahnſchnitte erinnern. Andre Säu:| Merappen, eine Mauer mit grobem 
len find 16fantig, fanneliert nad) Art | Kaltmörtel bewerfen. Bol. Bus. 
bes borifchen Säulenfchafts. ©. and ügye | MBergem (Berabem), Claas Pie: 
tiſche Kunſt. tersz, bolländ. Maler und Radierer, geb. 
Benizzi, Filippo, Heiliger, General | 1620 zu Haarlem, geit. 18. Febr. 1683 
bes Ordens der Serviten, geft. 1285, darge⸗ in Amfierdam; Schiller von Jan Bapt. 
ftellt von Andrea bel Sarto in fünf rede | Weenir u. a., malte in warnem Kolorit 
fen (ein fechite® von Eofimo Nojjellt) in | Idyllenbilder, Landſchaften, Gefechte und 
ber Vorhalle von Sant’ Annunziata zu | mytbologifche Szenen, anfangs mit großer 
Slorenz (1511—14). [Kraft und Naturwahrbeit, ſpäter ober: 
Benndarf, Otto, Archäolog, geb. 13. | flächlicher. Bilder von ihm ın faf allen 
Sept. 1838 zu Greiz im Vogtland, ſtu⸗ Galerien. Voll Geift find feine 56 radier: 
dierte in Erlangen und in Bonn unter | ten Blätter. Er bilbete viele Schüler. 
Ritſchl, Jahn und Welder, machte 1864— | Deredſamkeit, barzuitellen ala Muſe 
1868 arhäologifche Reijen in Stalien und | welche bie rechte Hand beim Reden empor- 
Griechenland, war Privatdozent in Götz | hebt und in ber Linken eine Pergament: 
tingen, 1869 — 71 Brofelior ber Archäo⸗ | rolle hält. Neben ihr auch wohl die Werte 
logie in Züri, 1871—72 Honorarpro= | bed Demofihenes ober bes Cicero. 
feffor in Münden, 1872 orbentlicher ‚ mit einem Lamm ober einem 
Profeſſor in Prag und jeit 1877 in Wien. | Kreuz baraufgeftellt, bebeutet Ehriftus. 
Er gab heraus: »Die antiken Bilbwerle | Wenn vier Flüſſe von dem B. herabfließen, 
bes lateranenſiſchen Muſeums« (mit Ris | fo bedeuten bieje die vier Flüffe des Para⸗ 
hard Schöne, 1867); »Griechiſche und dieſes ober die vier Evangeliiten. 
fuilifde Bafenbildere (186977); »Die MBergame, Stadt in Oberitalien, Bat 
etopen von Selinunte (1873); »Be: | an bedeutenden Bauwerfen bie Kirche 
ſchreibung ber Antifen Zürichs« (in den | Santa Maria Maggiore, gegründet 1137 
»Mitteilungen der Antiquar. Gefellfchaft | als romanifcher Bau, aber jpäter vielfach 
in Züriche 1872) ; »Beiträge zur Kenntnis ı verändert, im Innern ein Grabmal bes 
bes atheniſchen Theaterd« (1875) u.a. | Komponiften Donizetti von Sen Bela 
Beneuville (ipr. bbnuwihl), Francois | und in ber ber Kirche angebauten Kapelle 
Leon, franz.Hiftorienmaler, geb. 20. März | Colleoni deſſen prachtuolle Grabmal und 
1821 zu Paris, geft. 16. Febr. 1859 da- das feiner Tochter Medea Golleoni von 
jelbft; bildete fich al8 Benftonär ber frans | Antonio Amabdeo, aus dem Ende bes 15. 
öffegen Alademie in Rom nad Altern Jahrh.; ferner ben alten Palaft Broletto 
eiftern und wurbe einer ber beflen | aus bem 14. Jahrh. und die Accademia 
Vertreter der Ingresſchen Richtung. Carrara mit einerreihden Sammlung von 
Seine Bilder find von tiefer Gemütss | Gemälden (meiftend Norditaliener). 
flimmung, ſchlichter Einfachheit der An: | Wergfried-(jranz. beffroi), der zum 
ordnung, aber etwas graulichem Kolorit, | Schuß dienende Hauptturm einer Burg 
fo 3.8. fein berühmter fterbender Fran⸗ (f. d.), auch in Städten häufig mit bem 
ciscus von Aſſiſi (1853, im Louvre), bie | Rats oder Stabthaus verbunden ober 
heil. Klara, welche an der Thür bes | über benfelben errichtet. Bon Deutfch: 
Klofters ben Leihnam des heil. Francis: | land aus verbreiteten fie fich nach Belgien, 
cus empfängt (1859), u. a. Tranfreih und England. Städtifche, 
Benvenuti, Pietro, ital. Maler im | früher ifoliert flebende Bergfriebe finden 
Haffifhen Stil, geb. 1769 zu Arezzo, geft. | fi in Halle, Görlitz, Gent, Tournay, 
3. Febr. 1841 in Florenz; bildete jich nach | Amiens x.; mit Nathäufern verbundene 
bel Sarto unb nad) Raffael. Hauptwerfe: | in Prag, Chemnig, Brügge, Lüttich, 
Judith mit dem Haupte bed Holofernes, | Brüflel, Ypern; andre, als Thortürme 
Pyrrhus, ber den Priamus tötet, Ugolino | bienende 3. B. in Bauten, Stendal, 
und die Malereien in ber Fürftentapelle | Lübeck. 
von San Lorenzo in Florenz. Berghem, |. Bertyem. 


Bergpredigt — Berlin. 


Bergprebigt, im Mittelalter faft nur in 
eregern Rilderchflen aus dem Leben Ehrifti 
— B. von ee in ben Fresken 
von San Marco in Florenz, von Eofimo 
Roftelli (um 1480) in der Sırtinifchen Ka- 
pelle als Gegenbild zur Gefebgebung auf 
Sinai. Häufiger als Einzelbild vom 16. 
Jahrh. an und in neuerer Zeit: Chriſtus, 
nehend ober ſitzend in einer Landſchaft auf 
einer Anhöhe, die rechte Hand beim Reben 
erhoben, um ihr ber das Bolt; oft auch 
als Relief über dem Portal der Kirchen. 
Bel. amd Geligpreifungen. 

Berlin, bie Hauptſtadt des Deutfchen 
Reichs, nimmt, obgleich e8 in einer fünft- 
leriſch tief gefunfenen Zeit ben trefflichen 
Baumeiſter und Bildgauer AndreasSchlü- 
ter (1662—1714) hatte, in der Entivide- 
lung ber deutfchen Kunſt doch erft feit den 
eriten Dezennien bed 19. Jahrh. eine bes 
ſonders hervorragende Stellung ein, bie 
es namentlich ben großen Meiftern Schin- 
kel und Rauch verdankt. Ganz begreijlich 
iſt es daher, daß B. unter ben Ältern, mittel- 
alterlichen Werfen der Architektur wenig 
Bedeutendes aufzuweiſen bat, und daß un- 
ter den Kircdengebäuben ber fpätern Zeit 
namentlich bie bes vorigen Jahrhunderts 
wenig anziehend find. Beachtung verbie: 
nen aus dem Mittelalter nur die 1844 
retaurierte Kloſterkirche (1271 — 90), 
mit ihren Chorfresken von Hermann (geſt. 
1880), die Marien kirche aus ben letz⸗ 
ten Dezennien bed 14. Jahrh., mit bem 
neuerdings in der Vorhalle tes Haupt: 
rortals entbedten Freskobild bes Toten⸗ 
tanzes (f. d.), und bie ihrer Gründung 
nad ältefte, nach dem Brand von 13 
wieder erbaute Nikolaikirche. Dann 

folgt erft um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts der von Boumann erbauted om, 
der, wenn auch fpäter unter Schinkel viel- 
jach umgeſtaltet, doch architektoniſch als 
Kirche noch immer unbefriedigend und der 
Hauptflabt bes Deutfchen Heich wenig 
würdig, nur durch den Bronzefarfophe 
ed Kurfürften ie Cicero (von 1530 
von Joh. Viſcher (dem Sohn Peters) und 
durch ein Altarbild (Ausgießung bes Heili- 
gen Geiſtes) von Karl Begas von Iniereſſe 
M. Demſelben Architekten Boumann 
gehört auch die 1747 — 73 nad ben 
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Mufter bes römifchen Bantheons erbaute 
katholiſche Hedwigskirche an. Der erſte 
kirchliche Bau, womit das 19. Jahrh., die 
Periode Schinkels und feiner Nachiolger, 
beginnt, ift freilich Fein ſehr glücklicher: 
bie Werderſche Kirche von Schinkel 
(Baditeinrohbau non 1824— 30), die durch 
ihre ganze Formenbildung zeigt, daß bie 
Gotik der fünftlerifchen Richtung bes Mei: 
fters ziemlich fern lag, ebenfall® mit einem 
Altarbild (Auferftehung) von Begas. Beſ⸗ 
fer gelungen find die meiften ber während 
des letzten Menjchenalters entitandenen 
firchlihen Neubauten, 3. B. bie romani⸗ 
je Matthäikirche von Stüler (1846), 
der Zentralbau ber Marfusfirche von Stuͤ⸗ 
ler und Erbkam (1848—55), die aotifche 
Petrikirche von Strad (1846—54), bie 
befonder8 gelungene runbbogige Michae⸗ 
liskirche von Soller und Stüler (1850— 
1856), die aotifche Bartholomäusfirche von 
Stüler (1854 — 58), die Thomaskirche 
im romanischen Renaiffanceftil von Adler 
(1864—69) , bie unter den neuern chrift- 
lihen Kirchen unbedingt fchönfte: bie 
Zionskirche von Drih (1866—73), und 
bie im maurifhen Stil mit aller Bracht 
erbaute, meifterhafte Neue Synagoge 
von Knoblauch und Stüler (1859 — 67). 
Unter den bedeutenden Brofanbauten ſteht 
durch fein Alter obenan das kaiſer liche 
Schloß, ein koloſſaler, umfangreicher 
Bau, deſſen Hauptkörper 1699 von Schlü⸗ 
ter begonnen und ſpäter, als dieſer in Un⸗ 
gnade gefallen war, von dem Abenteurer 
Eoſander (genannt v. Goethe) 1716 voll⸗ 
endet wurde. Es bildet ein großes läng⸗ 
liches, vier Höfe umſchließendes Viereck, 
deſſen bedeutendſie Partie das weſtli 
Portal, eine Nachahmung des Triumph⸗ 
bogens des Septimius Severus in Rom, 
iſt. Darüber die Schloßkapelle von Stü⸗ 
ler und Schadow (1845 — 53) mit ihrer 
herrlichen hohen Kuppel und im Innern 
mit trefflichen ftereochromiichen Malereien 
aus ber Gefchichte des Alten und Neuen 
Teſtaments von Däge, Pfannſchmidt, Ka⸗ 
ſelowski, Klöber u. a. Bor dem nörd⸗ 
lichen Portal die beiden Pierbebändiger von 
Clodt von Jürgensburg und im Außern 
der vier Höfe eine eherne Koloflalftatue 
bes Heil. Georg, ein Dteifterwerf von Kit 
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Die künſtleriſch intereffanteften Räume 
bes Innern find: ber Ritter: oder Thron: 
faal, ber Weiße Saal und bie Bildergale- 
rie mit vielen Meifterwerfen ber Neuzeit, 
namentlich bezüglich auf bie Kriegsereig⸗ 
niſſe ber lebten Degennien. 

Der nördlichen Sronte des Schloſſes ge⸗ 


genüber befindet ſich das Alte Muſeum, ſche 


eine Schöpfung, in der ſich Schinkels klaſſi⸗ 
ſche Kunſtrichtung am impoſanteſten aus⸗ 
ipriht (1824— 28). Es iſt ein viereckiger 
— aus dem ſich ein quadratiſcher 
ittelbau erhebt, der auf ſeinem hori⸗ 
zontalen Abſchluß an der Vorderfronte mit 
den Roſſebãndigern von Tieck Nachahmun 
der bekannten römiſchen Dioskuren), au 
der Rückſeite mit zwei Gruppen von 
Schievelbein und Hagen geſchmückt iſt. 
Auf den Treppenwangen des Gebäudes 
ſtehen die berühmte eherne Amazonen⸗ 
gruppe von Kiß (1839) und die Löwen⸗ 
tötergruppe von Alb. Wolff (1858). In 
ber durch 18 ioniſche Säulen gebilbeten 
prachtvollen Borballe die Marmorftatuen 
Shadows, de Bildhauer! (von Hagen), 
Winckelmanns (von Widmann), Schin: 
feld (von Tied), 8. DO. Müller? (von 
Tondeur), Raudy8 (von Drake) und or: 
neliud’ (von Galandrelli) und an ben 
Wänden ber VBorhalle die nah Schinkels 
Entwürfen unter Cornelius’ Leitung ſehr 
ungleich ausgeführten, fchwer verftänb- 
lichen Fresken (Kunſtthätigkeit als Gipfel 
und Ziel der Kulturentwidelung, Thaten 
bes Herafles und bed Thefeus). Das 
Innere birgt in einem hoch liegenden Erb: 
geichoh eine reiche, wenn auch nicht durch 
efondere Meiſterwerke hervorragende 
Sammlung antiker und moderner Skulp⸗ 
turen, bie neuerbing® durch die pergame- 
nifhen Funde (f. Bergamon) ein erhöhtes 
Intereſſe erhalten hat; im Souterrain die 
antiquarifchen Sanınlungen (Gemmen, 
Hildesheimer Silberfund, Münzen, Brons 
en, Terrakotten und eine reiche Bafen- 
—— im obern Geſchoß die Ge⸗ 
mälbegalerie, bie, neuerdings bereichert 
durch die Suermondtiche Sammlung, ihre 
Hauptitärfe in ben Altern Italienern und 
ben Niederlänbern bes 15. Jahrh. hat. 
Mit dem Alten Muſeum durch einen Hal: 
lenbau verbunden ift dad Neue Du: 
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feum, ein von Stüler 1841—45 erbau- 
tes, architeftonifch wenig befriebigenbes 
Biere, befien Zentrum bas impojante 
Treppenhaus mit Kaulbachs berühmten 
Wanbgemälben bildet. Der Bau enthält 
eine Sammlung nordiſcher Altertürmer, 
eine etönograpbilde Sammlung, ägypti⸗ 
Altertümer, Gipsabgüſſe antiker umt 
mittelalterliher Skulpturen, Werfe ber 
Kleinfünfte und Kurtofitäten fowie ein 
Kabinett der Kupferftiche und Handzeich⸗ 
nungen. In letzteres kamen 1882 bie aus 
ber Hamiltonihen Bibliothek erworbenen 
bedeutenden Miniaturen, barunter eine 
Handſchrift von Dantes »Göttlicher Ko: 
möbdie« mit herrlichen Zeichnungen von 
Sandro Botticelli. Im Anſchluß an die bei: 
den Muſeen fteht die benachbarte Ratio: 
nalgalerie,bie, nadyeinem Entwurf von 
Stüler durch Strad erbaut (1866 — 6), 
fi auf einem unfdönen Unterbau als 
forinthifcher Tempel erhebt. Reiche Bild: 
werke auf den Wangen ber Kreitreppe und 
in ber Vorhalle; im Innern in allen Sä⸗ 
len plaftifcher ober malerifcher Schmud. 
Den Inhalt bes Baues bilden im Erb: 

eihoß einerfeits ein burd bie ebema: 
ige Wagnerſche Sammlung begrünbeter 
Schat von Werfen ber modernen Male: 
rei, wie ihn fchwerlich eine andre Galerie 
Europas belitt, anderfeitd von Meiiter: 
werfen ber modernen Bildhauerkunſt; im 
zweiten Geſchoß farbige Zeichnungen und 
namentlich die Kartons von Cornelius füs 
den Campo fanto und für bie Wanbbilder 
ber Münchener Glyptothek. Im Norben 
des Neuen Mufeums das Schloß Mon: 
bijou, von Eofanber im Anfang des 18. 
Jahrh. erbaut, mit einem vaterlandijchen 
Muſeum; jübweitlich vom Alten Muſeum 
bad Zeughaus (1695—1706 von Neh⸗ 
ring), im Gegenjaß genen bie damalige 
Entartung des Baroditils ein Werk edler 


Ginfachbeit und ſchöner Dispofition. Im 
gi desjelben über den Fenſtern bie herrli⸗ 
n Masten ſterbender Krieger von Schlü⸗ 


ter. Das Innere bes jebt zu einer »preußi: 
[gen Ruhmeshallee umgebauten Zeug: 
hauſes ift geſchmũckt mit Statuen und mit 
Wandgemälben von Camphaufen, Bleib 
treu, v. Werner und Geſelſchap. Neben dem 
Zeughaus bie Königswade, 1818 von 
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Schinkel in Form eines römischen Ka⸗ 
Arums mit borifchen Säulen erbaut; weit: 
lich davon das Univerfitätsgebäude, 
son Boumann (Vater) 1754 erbaut, 
mit einem intereſſanten Muſeum chriſtlicher 
Altertiimer; gegenüber das Palais des 
Kaifers, ein Bau von ſchönen Berbält- 
niſſen und glüdlicherRaumbispofitionvon 
Langhans ( 1834—36), mit einer Auswahl 
trefilicher Bilder neuerer Dkeifter, und bie 
füblich baranı grenzende, mit derFronte nach 
tem Ope a8 gerichtete Bibliothek, 
ein in der Faſſade wunberlich gefchweifter 
Bau (baber »die Kommode« genannt)von 
Boumann, dem Sobn (177080), unb 
das Opernhaus, 1740—42 von Kno⸗ 
belsdorf erbaut und erneuert nad) einem 
Brand von 1843 durch Langhans, im Gie⸗ 
belfeld eins ber erfien Werke von Rietfchel. 
Dem Opernhaus reiben wir hier ber ähn> 
Iihen Beftimntung wegen das Schau: 
fpielHaus an, in welden Schinkel 
(1818— 21) aus ben Formen ber griechi⸗ 
ſchen Architektur in freier Kombination 
ein eigentũmliches Ganze von konſequen⸗ 
teftem Organismus fchuf; reicher plaftis 
cher ud am Außern, malerifcher 
Schmuck von Wach und W. Schabow im 
Innern. Weiterhin auf bem vorhin ein- 
geichlagenen Weg »Unter den Linden« bas 
großartige Brandenburger Thor, bas 
1789 — 93 Langhans (Vater bes oben: 
genannten) nach ufter der atheni- 
(Ken Propyläen, freilih im einzelnen 
mit einigen Mifwerbältniffen, errichtete; 
auf der Attila besfelben bie nad) Scha⸗ 
dows Mobell (1794) in Kupfer getrie- 
tene Duabriga mit einer barauffiehenben 
Biltoria. Unter den übrigen monumenta- 
len ober kũnſtleriſch hervorragenden Bau⸗ 
werfen ber neuern Zeit find aus verſchie⸗ 
denen Stadtteilen zu nennen: bie Bau- 
alabemie von Schinkel (1835), ein Siegel: 
rohbau, dem ber Meifter den Stempel 
Kaffizität aufgebrüdt hat, im Innern 
deaſelben das Schinfels Mufeum; bie im 
Außern etwas monotone Neue Börfe von 
Sikig (1859—63) aus Sanbfteinguabern 
tnRenaiffanceftil, mit einem reichen Sta= 
mihmud am Außern, einem Veſtibül 
mit ber fitenden Statue bes Kaifers Wil- 
kehn von Siemering und im Innern 
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trefflichen Deckenfresken von Klober; das 
herrliche Rathaus von Wäſemann (1860 
1870), im oberitalienifhen Robbauftil, 
am Außern mit reihem Schmud von 
Terrafotten und den Bronzeftatuen Kaifer 
Wilhelms von Keil und des Kurfürften 
Friedrich I. von Ende; im Innern künſt⸗ 
lerifch ausgeftattet beſonders die Biblio⸗ 
thek, ber Fleine Lefefaal, der Feſtſaal und 
ber Sigungsfaal bes Magiftratd; unter 
dem Rathaus der mit Dtalereien von N. 
v. Heyden geſchmückte Keller. Ferner: 
das Reichskanzleramt, das auswärtige 
Amt, das Palais des Fürſten von Die, 
das Pringsheimfche Haus (von Ebe und 
Benda), Uberreih mit Skulpturen und 
mit einem Fries in Glasmoſaik nad A. 
v. Werners Finungen ausgeſtattet, die 
Bodenkreditaktienbank, die Mitteldeutſche 
Kreditbank (beide von Ende u. Böckmann), 
die Norddeutſche Grundkreditbank, das 
Generalpoftamt (1871, von Schwatlo), 
bie Deutjche Reichsbank (1877, von Hikig), 
das Kriegsminiſterium (1847, v. Stüler), 
das proviſoriſche Reichstagsgebäude (1871, 
von Hitig), das Generalitabsgebäube und 
bie herrliche, faft überreich beforierte Paſ⸗ 
fage (von Kyllmann und Heyden) jowie 
ahlgeiche Villen außerhalb der Stadt. 
An Kunftfammlungen find außer 
den gröfern obengenannten bervorzube- 
ben: die bebeutenden Tunfigewerblichen 
Sammlungen bes Kunftgewerbemu: 
feum3, deren Hauptſchätze das aus 36 
Prachtgefãßen des 15. und 16. Jahrh. be- 
ftehende Ratsfilberzeug ber Stabt Lüne- 
burg und der pommerfche Kunſtſchrank 
von 1619 bilben; dag faft fämtliche Ars 
beiten bes großen Bildhauers enthaltenbe 
Rau Mufeum ; die Gemäldegalerien bed 
Grafen Raczunali (jest in ber National: 
5 untergebracht; vorwiegend klaſſiſche 
dichtung), des Herrn Ravené (moderne 
Säulen) des Grafen Redern (ältere und 
neuere len) und be3 Grafen v. Blan⸗ 
kenſee (ältere Dieifter). Unter den überaus 
zahlreichen äffentlich aufgeftellten Bild⸗ 
werfen und monumentalen Bor: 
trätftatuen find bie bedeutendſten: bie 
eherne Meiterftatue de8 Großen Kurfür: 
fen auf der Kurfürftendrüde, das größte 
Bildhauerwerk Schlüterd aus bem Jahr 
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1700; von Raub bie Marmorftatuen 
Bülows v. Dennewitz und Scharnhorſis 
(1822), bie Erzſtatuen Blüchers (1826), 
HorfundÖneifenaus(1855)und aucho 
arößtes Werk: bie Reiterſtatue Friedrichs 
d. Gr. mit ihrem faft überreich mit Sta- 
tuen umgebenen Boftament (1851); bie 
Marmordentmäler des Königs Friedrich 


Wilhelm III. von Drake und ber Könts | ( 


gin Luife von Ende (im Tiergarten), beibe 
efonders meifterhaft in ben Hautreliefs 
ber Boftamente; daB eherne Reiterdenk⸗ 
mal Friedrich Wilhelms III. von Alt. 
Wolff, mit neun — Geſtalten 
am Poſtament; die Erzſtatuen des Grafen 
von Brandenburg von Hagen und des 
Grafen Wrangel von Keil (1880); die 
Erzſtatue bed Turnvaters Jahn von Ende 
(1872); die Erzftatue des Minifters Frei⸗ 
herren vom Stein von Schievelbein und 
Hagen (1875); die Marmorftatuen Schil: 
lerd von R. Begas (1871), Goethes von 
Schaper (im Tiergarten, 1880), ®. v. 
Humboldts vonDtto und. v. Humboldts 
von R. Begas (1883). Dazu kommen 
enbli aus bem Gebiet ber Idealplaſtik: 
das Nationaldentmal auf bem Kreuzberg 
nah Schinkels Entwurf zum Andenten 
an die Kriege von 1813 unb 1815; bie 
acht Marmorftatuen der Schlobbrüde, 
barftellend die Laufbahn eines Kriegshel⸗ 
den, unter denen bie von Bläfer und von 
Drake die Ichönften find; die Friedens: 
ſaͤnle (BellesAllianceplag) mit Rauchs 
Biltoria und bie vier fie umgebenben alle: 
orifhen Gruppen ber Verbünbeten ber 

chlacht kei Belle: Alliance, nah Aug. 
Fiſchers Mobellen; das eherne Krieger: 
denfmal von Calandrelli im Friedrichs⸗ 
hain; bie herrliche — Löwengruppe 
im Tiergarten von Wilh. Wolff und die 
Siegesſaͤule (1873), die, nach einem Plan 
Stracks zur Verherrlichung der drei Kriege 
von 1864, 1866 und 1870— 71 beitimmt, 
an ihrem großen quadratiichen Sodel Res 
liejs enthält, unter denen das von Calan⸗ 
drelli wohl das fchönfte ift; Darüber die 
Säule, deren Baſis von einer runben 
Säulendalle mit einem großen, in Glass 
moſaik von Salviuti nad A. v. Wernerd 
Entwurf — Gemãlde umgeben 
iſt; auf der 27 m hohen Säule, in deren 


Bern — Bernhardus. 


Kannelierungen eroberte Geſchũtze ange- 
bracht find, ein Sodel mit Biltoria von 
Drake in vergoldeter Bronze. Die Höhe 
bes Ganzen beträgt 61 m. Vgl. Wolt⸗ 
mann, Baugeſchichte Zerlin (1872); 
»B. und feine Bauten«, berau vom 
Berliner Architektenverein (1877); Ro: 
j oh Die Berliner Malerſchule 


Bern, Stabt in ber Schweiz, hat ein 
fpätgotiiches Münfter, 1421 begonnen und 
bis ius 16. Jahrh. fortgeſetzt, mit einem 
plaftifch geihmüdten Hauptportal und 
einem meiſterhaften, unvollendeten Turm. 
Ein Prachtbau ber Neuzeit iſt das Bun- 
besratbaus ttalienifchen Stils, von Kubli 
und Stabler erbaut; im Vorhof beöfelben 
eine eberne Brunnenftatue ber a von 
Raphael Ehriften (geit. 1880). Im In⸗ 
nern eine nicht unbedeutende Sammlung 
von Gemälden neuerer Meiſter und in ber 
Stadtbibliothek die merfwürbigen Tep⸗ 
piche, die, wahrſcheinlich Erzeugniſſe ber 
Weberei in Arras (vgl. Way), in ber 
Schlacht bei Branfon 1876 erbeutet fein 


follen. Vier Bo zeigen Szenen aus 


dem Leben AYulius Caſars, ferner eine 
Anbetung der Könige und vier Darſiel⸗ 
lungen, weldyeben untergegangenen Brüj: 
feler Rathausbildern Rogiers v. b. Wey⸗ 
den nachgebildet fein follen (vgl. Stang, 
Die Burgunder Tapetenin®B., 1865). Seit 
1879 benBt B. ein neues Kunfimufeum. 
Bernardinus, Heiliger,vonSiena 
1378— 1444), Stifter des Orbens ber 
biervantiner, barzuftellen als barfüßiger 
Franziskaner, bartlos, bager, in ber Hand 
eine Tafel mit den Buchſtaben IHS (Je⸗ 


toten Heilands. Szenen aus feinem Leben 
in Fresken von Pinturichiv in Santa 
Maria in Araceli zu Rom unb in einem 
Cyklus feiner Wunder (Pinakotbek in 
Perugia, unbefannter Herkunft). 
Bernhardus (Bernarbug), Heili— 
ger, von Glairvaur (1090 — 1153), 
tifter des Bernbarbinerorbens (Zweig 
der Ciftercienfer), hat als Attribute ein 
Buch oder eine Bapierrolle, ojt auch Keter 
und Tintenfaß, neben ihm ein gefefielter 
Zeufel; auf dem Buch bisweilen-brei Bi- 
ſchofsmützen, weil er drei Bistümer aus: 


ins) oder eine Fahne mit dem Bilde des | 


Bernini — Beſcheidenheit. 


ſchlag; neben ihm ein Bienenkorb (doctor 
melliäuus), oder ein bellender Hund als 
Andeutung feiner Belämpfung ber Art: 
Ihren. Oft bargeftellt ift feine le 
wie ihm Maria ericheint, ald er feine 
Homilien fchrich, 3. B. Fra Bartolommeo 
(1507, Afabemie in Florenz). Zwei Dar 
— aus ſeinem Leben im Muſeum 
zu Berlin (florent. Schule, um 1450) und 
* — —— —— ae 

audo esken im Dom zu Speier 
ſechs Szenen aus B. Leben. 

Bernini, Siovanni Lorenzo, be 
rũhmter itaf. Baumeifter, Bildhauer und 
Maler, geb. 1598 zu Neapel, aeft. 28. 
Row. 1680 in Rom; Sohn des Bildhauers 
Pietro B., wirkte namentlich in ber Ars 
&iteftur und in ber Skulptur durch feine 
Richtung zum übertriebenen Naturalis⸗ 
mus, zu überladung unb manierierter 
Rofetterie auf die ganze Kunſt feiner Zeit 
ſtäͤrker ein als irgend ein andrer Künſt⸗ 
ter, zumal ba er auch von fürftlichen Per⸗ 
tionen ſehr geehrt und mit Aufträgen 
reich bedacht wurde. Als Hauptrepräfen: 
tant des Barodftils ber Architektur ſchuf 
er in Rom 1667 bie berühmten Doppel: 
folonnaben ber Petersfirche, deren Groß: 
artigfeit und elliptifche Korm den Ein- 
druck der Kirchenfaffabe bedeutenberhöhen, 
aber auch als fein beklagenswerteſtes Wert 
bad koloſſale bronzene Zabernafel ber: 
ſelben Kirche, welches ben verberblichiten 
Einfluß auf andre Künftler und Werke 
ausübte; ferner die prachtvolle Scala 
regia bes Vatikans, von bedeutender Wir- 
fung durch ihre perſpeltiviſche Berjüngung 
und gefchidte Beleuchtung, die Yaljabe 
ber Palãſte Barberini und Bracciano. 
Mehr noch Aufert fich fein Streben nach 
behlem Pathos und Affektation in feinen 
zahlreichen Sfulpturwerfen und feinem 
rlaftiichen Kirhenihmud; dahin gehören 
ımter den zahlreichen Arbeiten, mit denen 
et unter dem Bontifilat von ſechs Bäpften 
Rom anfüllte, die teils wibernatürlichen, 
teild widerlich Lüfternen Werke: der Raub 
nn ber a. ee 
niedrig unb gemein aufgefaßte jugenbli 
Tavib in ber Villa Botgheſe und das fo: 
leſſale marmorne Reiterftandbild Kon⸗ 
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bie Berzüdung ber heil. Therefe in Santa 
Maria bella Bittoria und bie kraſſen 
Dentmäler Urbans VII. und Aleran- 
vers VII. in St. Beter. Auch in ber Ma- 
lerei fol er währenb feines langen, thäti- 
gen Lebens an 200 Werke gefchaffen haben. 
Bernward, Bilchof yon Hildesheim, 
geft. 1022, fol Maler und Erzgießer ge: 
weien fein unb viele firclice Pracht⸗ 
geräte ausgeführt haben. Zugeſchrieben 
werden ihm ein Kreuz in der Magdale⸗ 
nenkirche zu Hildesheim, ein reichverzierter 
Kelch im ir An bie eberne Säule 
auf dem dortigen Domplat mit 28 Relief: 
barftellungen aus bem Leben Chrifti. Als 
Baumeilter foll er den Bau bed bortigen 
Michaeliskloſters geleitet haben. 
Berregnete, Alonſo, ipan. Hiftorien- 
maler, Bildhauer und Architekt, geb. 
1480 zu Parabes de Nava bei Valencia, 
geft. 1561 in Alcala; arbeitete in Rom 
als Gehilfe Michelangelos unb trat in 
Spanien in allen brei Künften fchaffend 
auf. In der Ardhiteftur ift fein Haupt: 
wer? ber unvollentete Balaft Karls V. in 
Granada, in ber Skulptur bas Grabmal 
ded Sroßinquifitord Don Juan Cavera in 
ber Kirche St. Johann Baptifta zu Tolebo. 
In feinen Malereien ftrebte er in ber 
Weite des Leonardo da Binci und Sodboma 
nach idealer Auffaffung der Gegenftänbe. 
Berrettini, Bietro, f. Gortona. 
Berpic, Charles Element, franz. 
Kupferſtecher, geb. 23. Drai 1756 zu Paris, 
eft. 23. Marz 1822 daſelbſt; Schüler von 
ille, unter deſſen run er es zugroßer 
Meifterfchaft in ber malerifchen Abltu: 
fung der Töne brachte. Zu feinen beften 
Blättern gehören: Neilus und Delanira 
nad Guido Reni und das Porträt Tub: 
wigs XVI. nach Eallot. 
efancen, Stabt in frankreich (Dep. 
Doubs), bat einen römiſchen Triumpb- 
bogen (Porte noire) aus dem 1. Jahrh. 
n. Ehr., nur aus einem Bogen beftebend, 
mit Basreliefd (Kriegsizenen). Sm Mu⸗ 
feum ber Stadt Skulpturen, Handzeich⸗ 
nungen u. Gemälde ohne große nl, 
Beſcheidenheit, barzuftellen als weib: 
liche Figur im antiken Koſtüm; fie Hält 
einen Schild, auf welchem eine gefrönte 


Hantins in ber Vorhalle von St. Peter, Perſon abgebilbet ift, bie einem Bettler 
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bie gib waſcht; ober, wie von Leonardo 
da Binci (Galerie Sciarra in Rom), als 
gu in ſehr einfahem Gewand, ben 
opf nad Art ber Nonnen mit einem 
Tuch bebedit, den Blid nicht nach dem 
Beſchauer gewandt. 
eiäneidung Ghrift, felten allein 
Dargeftellt, flatt derſelben meiftend die 
Darftellung im Tempel (f. ».), aber wohl 
als erites ber ſieben Leiden (j. d.) ber Ma⸗ 
ria, oder in größern Bilderreihen aus 
dem Leben Chriſti beſonders der realiſti⸗ 
ſchen Zeit des jpätern Mittelalters, z. B. 
im — des Pauliuerkloſters zu 
Leipzig (1385), im Koder Grimani zu 
un: in Michael Pachers Hochaltar 
zu St. Wolfgang, auch von Bagnacavallo 
im Louvre zu Paris u. a. 

Befeflene, Darftellung ber Heilung 
eines ober zwei Beſeſſener oder des be 
fellenen Stummen, nur in größern Bil: 
derreiben aus bem Leben Chriſti und faft 
nur in ältern Miniaturen um 1000. Der 
B. trägt eine ſchwarze Kette um ben 
Hals, die Hände feit auf ben Leib ge: 
legt, feinem Mund entfteigt ein Feiner 
geffügelter ſchwarzer Teufel. 

Befliarinm (Iat.), Sammlung von 
Beichreibungen der Tiere, im Mittelalter 
ſehr gewöhnlich, weil bie guten unb 
ſchlechten Eigenfchaften ber Tiere ala Abs» 
bild ber imentchlichen Seele galten; baber 
die Lehre von ber Bedeutung und Sym⸗ 
bolif der Tiere. Die bekannteſte jolcher 
Sammlungen ifl die von Philipp v. Than 
aue dem Jahr 1107. 

Betender Kuabe, ſ. Anorant. 

Bethesda, Teich, Darftellung nad 
Joh. 9, 2—8, beſonders häufig in Hofpi- 
tälern. In den ältern Bilbern ein Teich 
mit fünf baranftoßenden Zimmern, ein 
Engel bält die Hand in das Waller des 
Teiche; Chriftus ——— von den Apo⸗ 
ſteln, vor ihm ein Mann, der das Bett 
auf dem Rücken trägt. Eine der ſchönſten 
Kompoſitionen iſt die von Paolo Veroneſe 

in San Sebaſtiano zu Venedig. 
lehem, Stadt in Paläſtina, I 
lich von Jeruſalem, hat eine an zwei Sei- 
ten von brei Klöſtern umgebene Marien: 
fire, die, von Stonftantin erbaut, im 


Beichneidung Chriſti — Betſtuhl. 


herzurühren ſcheint. Es iſt eine fünf⸗ 
ine Säulenbaſilika mit Querſchiff, 
ſehr breitem Mittelſchiff und rundem Ab: 
ſchluß des Chors wie der Kreuzarme (alſo 
wohl Vorbild bes ſpãtern ſogen. Kleeblatt: 
rundriſſes). Unter ben Ehor eine große 
rypta, beftebend aus mehreren Kapellen, 
unter denen bie buch ihre Ausſtattung 
intereflantefte bie Geburtsfapelle ift. Ein 
höchſt feltfames Gebãude unweit ber Stabt 
ift das Kloſter des Heil. Sabas. 
Bethlehemitiſcher Kindermerd, häu⸗ 
fig dargeſtellt vor den Augen des Herodes 
im Hof ſeines Palaſtes. Die meiſten 
Bun wehren fich gegen bie Kriegs⸗ 
nechte, welche ihnen ihre Kinder entreißen; 
eine ber Frauen entflieht mit ihrem Kind 
(Elifabetd mit ihrem Sohn Johannes); 
eine anbre ſitzt am Boben und ftarrt ver: 
zweiflungsvoll auf ihr totes Kind, was 
auf Rabel deuten foll (Jerem. 31, 15). 
Eine ber älteſten Tarftelungen in Moſaik 
am Triumphbogen von San Baolo fuori 
le Mura in Rom, fpäter oft in Bilber: 
Benin ven auch von Fieſole in feinem 
eben Chriſti (Akademie in Florenz), 
mehrmals in grotesker, unnatürlicher 
Weiſe von Matteo bi Giovanni (um 14), 
in großartiger Weife von Yandinelli und 
von Daniele da Volterra (Tribuna ber 
Uffizien in Florenz), Zeihnung von Rat: 
fael (in Dresden), von Guibo Reni (Pi: 
nakothek in Bologna) u. v. a. In ber 
modernen Kunft eins ber bebeutenbiten, 
eiftvollften Bilder von Cogniet (1829). 
ie Kinder felber find Häufig dargeftellt 
als bie erſten Märtyrer bes Chriſtentums. 
Betfänle (Feldkreuz, Bildfiod, 
auh Votivkreuz, Denkſäule ge 
nannt), im Mittelalter oft an der Land⸗ 
ftraße zum Anbenten an eine Begebenheit 
errichtet; befteht meiltens aus einer Spitz⸗ 
fäule, die ein Zabernafel mit Kruzifig in 
ſich jchließt oder eine Tafel mit einem 
Relief; bisweilen auch durch einen Altar 
u einer Feldkapelle erweitert. Solde 
End 3. B. die Prebigerfäule bei Regene: 
burg, das Hochfreuz bei Bonn von 1333, 
bie Spinnerin am Kreuz bei Wien (1452) 


! und bei Wiener: Neuftadt (1382). 


Betfiuhl, ein einzelner gefchlojfener 


wefentlichen noch von ber erften Anlage Kirchenſtuhl. 








Bettelini 


Betielini, Pietro, ital. Kupferftecher, 
geb. 1763 zu Lugano, geft. 1828 in Rom; 
bildete ſich in Bartoloyis Schule nad 
Raffaello Morghen und arbeitete mit dem 
Stihel und in punftierter Manier. Eins 
feiner Hauptblätter ift der Aleranderzug 
nach Thorwaldſen. 

Dettelorden (Orden ber Bettel⸗ 
mönche) find bie im 13. Jahrh. entſtan⸗ 
denen Orden der Dominikaner, Franzis⸗ 
kaner, Auguftiner⸗Eremiten und Karme⸗ 
litet. Ihre Kirchen, namentlich die der 
Tominifaner und Franziskaner (ſowohl 
Moͤnche als Nonnen), lagen meiſtens an 
einer abgelegenen Stelle in ben Stäbten 
und durften fein volle Glockengeläute 
und feinen Slodenturm haben, Sie ba- 
ben auch gewöhnlich fein Querſchiff und 
biufig nur ein zweifchiffiges Langhaus. 

er, gewöhnliche Bezeichnung ber 
Bohlthätigfeit und bed Almojengebend, 
dargeſtellt in Kleidern, bie nur zum Zeil 
ten Körper bedecken, kenntlich an körper⸗ 
lihen Gebrechen und am Ausbrud ber 
er und Demut. 

Bette, Bernarbino, f. Pinturichio. 

Beule — böleb), ws € = r fte, 
jranz. äolog, geb. 26. uni u 
Saumur, il April 1874; ging 1849 
nad Athen, wo er die Ausgrabungen auf 
der Akropolis leitete und wichtige Ent: 
tedungen machte, wurde 1854 Proſeſſor 
der Archäologie an der kaiſerlichen Biblio- 
thek zu Paris und ſchrieb zunächſt als 
Sauptwerfe: »L’Acropole d’Athenes« 
ı2. Aufl. 1863, 2 Bde); »Etudes sur le 
Peloponnese« (2. Aufl. 1875); >L’ar- 
chitecture au siäcle de Pisistrate« 
(1860). Nach feinen 1858—59 ange 
ſtellten Nachgrabungen auf ber Stätte 
des alterı Karthago gaber heraus: »Fouil- 
les & Carthage« (1860, beutſch 1863), 
ließ zahlreiche Auffäte in ber »Revue 
des -Mondes«, in ber >»Gazette 
des besux-arta« unb im > Journal des 
savantse folgen, ſodann »Causeries sur 
lart« (1867), »Histoire de l’art avant, 
Perielös« (2. Aufl. 1870) und mehrere 
Säriften gegen ben Bonapartigmus, ae 
It no als eins feiner Hauphverfe: 
»Fouilles et decouvertes« (1873, 2 
be), enthaltend Berichte über alle Nach: 
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grabungen auf klaſſiſchem Boden feit 
1848. In den legten Jahren zeigte er fich 

litiſch als eifriger Orlkanift, trug we 
entlich mit bei zum Sturz Thiers’ (1873), 
erfubr nachher wegen feiner reaftionären 
Maßregeln viele Anfeindungen und flarb 
eines freiwilligen Todes. 

Beverley (ipr. bew'rli), Stabt in Eng: 
land (Dorkihire), bat ein der Kathebrale 
in Salisbury architektoniſch verwandteo 

ünſter ganz im Charakter der engliſchen 
Frühgotik und eine Marienkirche fpät- 
gotiihen Charakter mit Sprengwerf, 
mit Quborbogen und perpendikulären 
Maßwerk in den Fenſtern. 

reg Chrifli (Klage um ben 
Leichnam Chriſti), eine erweiterte 
Pietaͤ⸗Darſtellung, oft nahe verwandt der 
Kreuzabnnabme oder ber Srablegung. Der 
Leichnam liegt meiſtens auf Grabtüchern 
am Boben; ber Oberkörper wirb von ber 
Mutter gehalten; bie übrigen Anweſenden 
find gewöhnlid Kobannes, Maria Deag- 
balena, Martha, Nifobemus, Joſeph von 
Arimathia, bisweilen auch Petrus und 
Paulus. Seit ber Zeit bes Cimabue häu⸗ 
fig behanbelt, 3. B. von Giotto (Arena in 
Padua), Ambrogio Lorenzetti (Afabemie 
in Siena), von Fiefole (Akademie in Flo⸗ 
renz), ſehr leidenfchaftlih von Botticelli 
(Pinakothek in München), einfad und 
tubig mehrere Male von Perugino und 
Correggio (Galerie in Parma), von Gio⸗ 
vanni Bellini und namentlich von ben 
Nachfolgern van Eycks, 3. B. Rogier 
v. d. Wenden (Muſeum in Berlin) und 
von Quintin Maſſys in feinem Hauptbild 
(DMufeum in Antwerpen); beſonders 
5 in der Erfindung war Albr. 

ürer (lebt im Germaniihen Mujeum 
zu Nürnberg); auch das Hauptbilb von 
Schäuffelin (Georgsfirhein Nördlingen); 
treffliches Relief von Riemenſchneider 
(1525) in ber Kirche zu Maidbrunn bei 
Würzburg; Lieblingsgegenftand von van 
Dyck, am fhönften wohl behandelt in 
einem Bilde des Muſeums zu Berlin und 
ber Kapuzinerkirche in Antwerpen; ver⸗ 
bältnismäpig feltener behandelt von der 
neuern — 

Bewick (pr. bjuich, Thomas, engl. 
Holzſchneider und Zeichner, geb. 12. Aug. 


— Bewid. 
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1753, geft. 8. Nov. 1838. Hauptwerfe: 
»General history of quadrupeds« 
(1790 u. 1811); »History of British 
birds« (1809, neue Ausg. 1847). Eine 
neue Ausgabe von über 2000 »Bewick- 
Woodblockss« erſchien 1870. Über feinen 
Einfluß auf die Entwidelung des Holz 
ſchnitts ſ. Holzſchneidekunſt. 

Bewurf, |. Bub. 

Biard (ipr. biahr), Francois, franz. 
Oenremaler, geb. 2. Auni 1801 zu 
Lyon, geftorben im Juni 1882 in Les 
Platreries bei Fontainebleau; Schüler 
von Revoil, brachte nach wicderholten Reis 
fen im füdlihen Europa und Im Orient 

eifloolle, techniſch meifterbafte Bilder, be- 
onber® aus bem Orient, ebenfo aus dem 
von ihm päter bereiften Norden Europas, 
3.3. die in ber Wülte vom Samum über: 
rafchten Araber (1833), wandernbe Ko: 
inddianten, ber Sflarenmarft (1835), 
ländliche Nationalgarbe, das Familten- 
fonzert, das unterbrocdhene Mittaggmahl 
u.a. Weniger bebeutend waren bie Früchte 
einer Reife nah Brafilien (1860) und 
einer Reije um die Welt (1865). 

en el Meluk, ſ. Königsgräber, ägup- 


tiſche. 

Bibbiena (eigentlich Galli), ital. Fa⸗ 
milie von Baumeiftern, bie ſich meiftens 
im Theaterbau auch in Deutichland ber: 
vortbaten. Der ältefte derſelben, Ser: 
nanbo, geb. 1653 zu Bologna, geil. 
1743 bafelbft, war nicht nur für den Bau 
der Theater, fonbern auch für bas Dekor 
rationswefen vielbefchäftigt, namentlich 
an ben Höfen von Barma und Wien ſo⸗ 
wie in Prag und Mailand; in ähnlicher 
Meife fein Bruder Francesco (1669 - 
1739), der auch bie herzogliche Reitbahn 
in Deantua erbaute; ebenfo Fernandos 
Sohn Giufeppe (16961757), ber 
faft ausichließlich in Deutſchland mit Ar- 
beiten für Theater und Hoffelte beichäf- 
tigt war, und deſſen Sohn Garlo, geb. 
1728, geftorben nach 1769, deſſen Thätig- 
feit fich auf bein Gebiet ber Theaterbeforas 
tion über viele Ränder Europas erftredte. 

Bibelbilder, bie größern Reiben von 
Darftellungen der Begebenheiten des Al: 
ten unb bes Neuen Teftamentd. Dahin 
gehört zunächt die fogen. Bibel Raf⸗ 


Bewurf — Bibliothefgebäube. 


fael3, die nach feinen Skizzen von ſei⸗ 
nen Schülern an ber Dede der Loggien 
bes Batilans ausgeführten Bilder, 48 aus 
ben Alten, 4 aus bem Neuen Teftament, 
ferner bie Fresken (zum Teil fehr befchä- 
digt) an der Südwand bes Campo fanto 
u Pifa, großenteild von Ben. Gozzoli und 
Trancedco da Bolterra, der Mofatlenfries 
im Mittelichiff von Santa Maria Mag: 
giore, der reiche Moſaikencyklus im Dom zu 
onreale, die jetzt im Kloſter von San 
Paolo fuori le Mura in Rom befindliche 
fogen. Bibel von St. Paul (9. Jahrh.). 
bag Zittauer fogen. Hungertuch (1472) 
im Mufeum des Großen Garten? zu Drei: 
den mit zweimal 45 alt» und neutefta- 
mentliden Bildern, die alten, neuerdings 
vervolftändigten Wandgemälde im Dom 
zu Braunſchweig und bie größern typolo⸗ 
giſchen Werke; weniger vollſtändig einige 
pleftifhe Darſtellungen, 3. B. die Erzthür 
bes Ghiberti am Baptifterium in Florenz 
und bie — — an den Ehüren 
von Santa Sabina in Rom; fehr reich und 
vollftändig bie Neliefs an den Emporen | 
der Annafirhe in Annaberg. Aus ber 
mobernen Kunft gehören hierher nament: 
lich die Fresken in der Allerheiligenkirche 
gu Münden von — 
ltlerchenfelder Kirche zu Wien von Füh—⸗ 
rich und ſeinen Genoſſen und in St. Ger⸗ 
main bed Pres je Paris die typiſchen Bil: 
ber von Hipp. een S. auch Bilderbibel. 

Biber, in der Symbolik des Mittel: 
alters das Sinnbild der Schlaubeit und 
Lift im guten Sinn. 

Bibiana, Heilige, unter Sultan um 
363 gegeißelt unb mit einem Dolche getötet 
ober mit Kolben erichlagen. In ihrer Kirche 
zu Rom ihre Statue von Bernini und 
(übermalte) Fresken aus ihren: Leben. 

Biblia pauperum, f. Armenbibel. 

Bibliothefgebäude, architeftonifch ber: 
vorragende find: die Alte Bibliothek von 
San Marco in Venedig von Jacopo San 
fovino (1536), beendet von Scamozzi 
(1582), bie Berliner von Boumann mit 
ihrer wunbderlichen, —— Faſſade 
(f. Berlin, ©. 108), bie durch ihren großarti⸗ 
gen Leſeſaal ausgezeichneten Bibliothefen 
des Britifchen Tue in London und 


Ste. Genevieve in Paris und bie Fönigliche 


eB, in ber | 





Biere — Bilderhandichrift. 


Bibliothek in Münden (f. d.) von Gärt- 
ner. ©. Siena, Tom. 
„ Bilfoe (pr. biäw), Ebouarb be, belg. 
Hiſtorienmaler, geb. 4. Dez. 1809 zu Brit 
iel, geit. 7. Febr. 1882 daſelbſt; einer ber 
Segrünber der neuern belgiſchen Hiſto⸗ 
rienmalerei, Schüler von Paelinck, ſtu⸗ 
dierte auch in Paris, trat 1841 mit ſei⸗ 
em Hauptwerk: Kompromiß bes nieder: 
ländiihen Adels 1565 gegen bie Inquiſi⸗ 
ton (Mufeun: in Bröfle und Wieder: 
bolung in der Nationalgalerie au Berlin), 
auf, das burch glänzende Technik und leuch⸗ 
tendes Kolorit großes Aufichen erregte, 
aber die in ben Künftler geſetzten großen 
Hoffnungen nicht erfüllte. Schwächer wa: 
ten feine folgenden Bilber, etwa mit Aus- 
nahme de gi bed —5 — von 
Parma über die Belagerung von Antwer⸗ 
pen (1862). 
find ſchon bei den Alten Sym⸗ 
bol der lieblichen Rede und Beredſamkeit, 
dann aber Symbol einer einigen Chri⸗ 
ſtengemeinde, 
wie der heil. 
Ambroſius die 
Chriſten mit ei⸗ 
nem Bienen⸗ 
korb verglich, 
oder Symbol 
leißes, aber 
auch der Un⸗ 
ſchuld und Sit⸗ 
tenteinbeit. 
Bienenzellen: 
mufler (Ho: 
nigwabens 
mufter), ein 
aus ſechseckigen 
Rauten beite 

Bienenzellenmuſter. hendes Muſter, 
ufig um den 
Schaft romaniſcher Säulen des 12. Jahrh. 
Tot. Abbildung. 

Biermann, Karl Eduard, einer ber 
Segrünber der Berliner Landſchaftsmale⸗ 
ti, geb. 26. yuu 1803 zu Berlin, malte 
ieht poetifche Bilder aus ber Schweiz, Ti⸗ 
tl und Oberitalien, beteiligte fich bei ben 
Bandgemäfben im Neuen Mujeum zu 
Serfin und brachte viele Bilder aud dem 
von ihm 1862 bereiten Dalmatien. 
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Bierſtadt, Albert, der bebeutenbdfte 
amerifan. Landfchaftsmaler, geb, 1830 zu 
Solingen (Weftfalen), Schüler der Dit: 
jelborfer Landſchafter, bereifte faft ganz 
Norbamerifa und brachte von bort groß- 
artige, effeftvolle Gebirnspartien. Er lebt 
bei fingen am Hubfon. 

gi Gpr. bidſchh, Francesco, |. 
Sranclabigio. 

Bigerdi, j. Ghirlandajo 1). 

Bildende Künfle, im weitern Sinn 
diejenigen Künſte, welche einem materiel- 
fen Stoff eine beftimmte Tünftlerifche 
Torm geben, bie einem erdachten oder 
wirklich vorhandenen Borbilb entipridt. 
Es find die Künfte bes Raums ober bed 
Nebeneinander: Baukunſt, Bildnerei und 
Malerei mit ihren Nebenfünften. Im 
engern Sinn verfteht man unter »bilben- 
ber Kunfte die Blaftif oder Bildhauerfunft 
(Bilbnerei). 

Bilderbibel, jebe iluftrierte Bibel, be- 
fonders aber die »Biblia pieturatae, einin 
vier — * vorhandenes Werk des 
Mittelalters, Das die Begebenheiten aller 
Schriften bes Alten Teflaments in einer 
vollſtändigen Meibenfolge von Bildern 
enthält und mit jeber Darftellung diejenige 
Begebenheit bed Neuen Teftaments in eine 
reis oft ſehr gezwungene und willfür: 
lie) Verbindung 'e t, welche als Erfül: 
lung jener gelten fol. Eine andre, nicht 
typologiſche B. ift bie bes Laien Welles⸗ 
laus in ber Lobkowitzſchen Bibliothek zu 
Rap (700 Bilder mit Inſchriften, um 
1250). Die bebeutendften ber Neuzeit find 
die ibealiftiichevon Schnorr, dierealiftifche, 
aber tief empfunbene von Biba und die 
oft phantaftifch » Tanbfchaftliche von Dore. 
Ein derartiges Werk auch die neuerdings 
von Wurzbach Real hargeben: » Goldene 
Bibel«, welche auf 50 Zafelı die von beit 
Meiftern aller Kunftepochen ilfuftrierte 
Bibel enthält. ©. auch Bibelbilder. 

Bilderblende(Bilderhaus),einezur 
Aufnahme einer Statue beitimmte Nilte 
in einer Dauer oder ein dazu beftimmtes, 
wenigftens ge Hälfte geichloffenes Häus: 
hen, auch Engelbäushen genannt. 

Bilderhandfärift, eine mit Minia⸗ 
turen geſchmückte oder illuftrierte Hand⸗ 
ſchrift religidfen ober profanen, chriftlichen 
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oder heidniſchen Inhalts, wie fie fidh in 
reicher Zahl aus dem frühften Mittelalter 
bis in die Periode ber Renaifjance noch 
erhalten haben. Die älteſte berfelben ift 
wohl bie berühmte Hanbichrift des Ver: 
gil (in der Bibliothek bes Vatikans zu 
om), welche mit 50 Miniaturbilbern 
aus dem 4. oder 5. Jahrh. geſchmückt 
iſt. S. DMiniatunnalerel. 
Bilderfapitäl, f. Figurenkapital. 
Bilderlehre, ß v. w. Ikonographie, 
Ikonologie. 
Bilderwand, ſ. v. w. Ikonoſtaſis (. v.). 
Bildformerel, ſ. Bildhauerkunſi. 
Bildgießerei, ſ. Bronze. 
Sildhauertuuſt (Stulptur, Pla: 
ſtik), im eigentliden Sinn die Kunft, 
welche ihre Darftelungen aus der Mens 
ſchen⸗- oder Tierwelt ober aus einer Vers 
bindung beider (feltener aus ber Pflanzen: 
welt) in Stein, Holz (oder jeltener Metall) 
mit bem Meiftel ausführt; im weitern, 
gewöhnlichen Sinn f. v. w. Bildnerei, 
d. b. die Darftellungen (Gil dwerke ger 
nannt) aus einem beliebigen feften oder 
feft werdenden Stoff berftellt. Nach ber 
Bearbeitungsweife ber verſchiedenen Stoffe 
ittdie B. entweder Bildformerei, welche 
ihre Darftellungen inweichen, durch Trock⸗ 
nen oder Brennen fich verhärtendenStoffen 
(meiftens Thon, Gips oder Wachs) aus⸗ 
führt, ober Bildhauerei in Stein, ober 
Gießkunſt (ſJ. Bronze), Bildgiekfunft, 
oder Toreutil d. d.), oder Bild: 
Ihnigerei (f. d.), welche ihre Darftel- 
lungen aus Holz ober Elfenbein hervor- 
bringt. Nur uneigentlich gehören zur B. 
auch bie Steins unb bie Stempel: 
ſchneidekunſt (. d). Die Schöpfungen 
ber B. find entweder vollrunde, freie Hör: 
per, alfo Statuen (fowohl einzeln ala im 
Oruppen), Hermen, Büften, Köpfe, ober 
mehr oder weniger außeiner Fläche hervor⸗ 
tretende Geftalten, alfo Reliefs (j. d».). 
Zur Hervorbringung eines Werks ber 
B. verfertigt der Künitler zunächft eine 
Stizze aus Thon, melde, wenn fie in 
Gips übertragen wird, wenigftend bie ge 
famte Anordnung, bie Stellung ber Ge 
ftalten unb bie ganze eigentümliche Auf: 
faſſung des Künftlers angibt. Größere 
Deutlichkeit und Sauberkeit im einzelnen 


Bilderlapitäl — Bildhauerkunft. 


wirbbannerreicht durch das nad) ber Skizze 
angefertigte Thonmobell, ba3 in ber 
Größe des beabfichtigten Werks gebilder 
wird, mobei der Künſtler fi des Model⸗ 
lierſtecens und bes Tifches, auf dem das 
Modell ftebt (Modellierſtuhl), bedient. Da 
aber jedes Thonmodell beim Trocknen ſich 
ujammenziehen oder aud) reißen würbe, 
Io wird von demfelben ein Gipsabguß (vgl. 
Adguß), Gipsmobell, genommen. Die 
Ausführung des Bildwerks ſelber nah 
biefem Modell ift entweber bie, daß von 
bem feiten Körper (Stein oder Holz) durch 
Abichlagen und Abjchneiden allmählich die 
beabfichtigte Form herausgebildet wird 
(Bildhauerei, Bildſchnitzerei), ober bie, 
daß ein flüffiger Körper (Erz) in eine 
Gußform gegojfen und fo no bem Er: 
falten desſelden das Biltwerf fertig wird 
(Bildgiekerei). Zwar arbeiteten nicht nur 
die griechiſchen Bildhauer, jondern aud 
Michelangelo bisweilen ohne Modell; aber 
bie Mobellierung in Thon oder Gips macht 
ein viel jicherered Arbeiten möglich. Über 
bie Entwidelung der B. bei ben einzelnen 
Völkern f. die Art. Deutſche Kun, Griedi- 
{he Runft xc. 

Allegorifch ift die B. darzuftellen ala 
weibliche igur mit Hammer und Meißel 
in ben Händen, neben ihr ber beriihnite 
Torfo des Herkules vom Belvedere oder 
einemarmorne Büfle; bei Kaulbach (Trep⸗ 
penhaus bed Neuen Muſeums in Berlin) 
mit einem Kranz von Statuetten auf dem 
Haupt, neben ihr ein Genius, der den 
Apollo von Belvedere, ein andrer, der ein 
Kruzifix trägt. Bol. Overbed, Ge- 
ſchichte der griechiſchen Plaftif (3. Aufl. 
1880, 2 Bde.); Lübke, Geſchichte ber 
Plaſtik (3. Aufl. 1880, 2 Bde); Brunn, 
Geſchichte der griechifhen Künftler (1853, 
Bd. 1); Reber, Kunftgefchichte des Al: 
tertums (1871); Springer, Geſchichte 
ber bildenden Künfte im 19. Jahrhun⸗ 
dert (1858), u. bie Handbücher ber Kunit: 
geihichte: über die Technif der B.: 115: 

enhuth, Die Technik ber plaftifchen 
Kunft (1863 und 1879); Stegmenn, 
Handbuch ber Bildnerfunft (186 ). Eine | 
vergleichende Überlicht ber Entwidelung 
ber B. bei ben en Bölfern gibt 
folgende Tabelle (S. 111— 115). | 
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Bildhauerkunſt. 
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Bildnerei, |. Bifnhauertunft. 
Bildnismalerei, j. Porträt. 
Bildfänle, f. Statue. 
Bilniänigerei_jtellt ihre Bildwerke 
aus mittelmeichen Stoffen bar, namentlich 
aus Holz oder aus Elfenbein, die mit 
Schnitzer unb Meſſer nach vorangegange- 
nem Thon: oder Gipsmobell gefertigt wer: 
ben (vgl. Bildhauertunf). Die Griechen bil: 
beten ihre älteften Götterbilder aus Holz, 
bie oft bunt bemalt oder mit wirflichen 
Stoffen befleidet wurden; fpäter gefellte 
fi bei ihnen zum Holz bas Elfenbein, fo 
daß über einen Kern von Holz und Metall: 
fläben die Fleiſchteile bes Körpers aus 
Elfenbein, bie Gewanbung und die Waffen 
aus Gold gefertigt wurden, 3. B. von 
Phidias der olympifhe Zeus und bie 
Athene im Parthenon (chtyſelephan⸗ 
tine Bildwerke). Später wurbe bad 
Elfenbein in ber Zeit ber legten römifchen 
Kaifer in großer Zahl zu den Diptychen 
($. d.) verwendet, in ber byzantiniſchen 
eit zu gefchnigten Relief (3. 8. am Bi⸗ 
chofsſtuhl des Marimianıs aus ben Jah⸗ 
ren 546552 in der Safriftei bes Doms 
zu Ravenna), zu Gefäßen, Hoftienbüchien 
und fleinen hammanı den Arbeiten ; ebenio 
vielfach Bis gegen das Ende bes erſten 
Jahrtauſends, 3. B. Elfenbeintelief® am 
fogen. Reliquienkaſten Heinrich I. in der 
Schloßkirche zu Dueblinburg und Dipty⸗ 
bon bes Abtes Tutilo in St. Gallen (aus 
900), Hautrelief3 an ber Kanzel des Mün- 
ſters zu Aachen u.a. Biel a wurde 
die Elfenbeinfchnigerei in ben dann fol- 
enben Jahrhunderten geübt, bis fie in 
Den legten Jahrhunderten ber Gotik für 
Schmudfahen und Geräte profanen 
Zweds wieder in Aufnahme fam; na= 
mentlich zeichneten fih Augsburg, Nürn⸗ 
berg und mehrere Stäbte Italiens im 16. 
ach. in ber Gefäßbildnerei aus Elfen: 
ein aus. Noch heute Tiefern bie Chinefen 
und — treffliche Arbeiten in dieſem 
Stoff. Die Holzſchnitzerei, dem Altertum, 
abgefehen von jenen älteiten Götterbildern, 
— fremd, warb wenigſtens vom 11. 
ahrh. an vielfach geübt für Kruzifire, 
Tr umpbfreuze u. bgl., wurde aber erit 
mit dem Dan bes 15. Jahrh. bie Lieb⸗ 
lingstechnik dee deutſchen Plaſtik, nament: 


Bildnerei — Biſchofsſtab. 


lich für Altarſchreine (. d), Kanzeln, 
Tabernakel und Chorſtühle. Seit der 
Mitte bes 16. Jahrh. geriet fie für dieſe 
Art von Werken in Verfall unb wandte 
fi zur Bein häuslichen Ge: 
räte, namentlich der Truben. In unferm 
a fam fie beſonders durch meh: 
rere Dünchener Bilbner, namentlich En: 
tres, Knabl und Sickinger, für kirchliche 
Zwecke wieber in Aufnahme. 

Bilnfeite, |. Avers. 

Bilnflod, |. Betfäufe, 

Billet (fr. btjett), eine normann. Glieb: 
befegung, die bald cylinderförmig, bald 
würfelförmig, bald länglidy erfcheint over 
kleinen —2* leicht. 

Dindebelten, äufig |. v. w. Architrav 


(. d.). 

Binder (Bindeſtein, auch Strecker 
genannt), ein Hau: oder Backſtein, der 
mit feiner langen Seite in die Mauer 
hineingeht, mit der kurzen in ber Ober: 
fläche der Mauer liegt. Daher Bollbin: 
ber (Durdbinder), ein Stein, ber durch 
die ganze, Halbbinder, ber nicht durch 
die ganze Mauerdicke geht. Daber Bin: 
— eine Schicht von ſolchen Stei⸗ 
nen. S. Mauerverband. 

Bint, Jakob, Porträtmaler und 
Kupferſtecher, — um 1490 zu Röln, 
geit. 1560 in Königsberg; bildete fich in 
der letztern Kunft nach Dürer und ben 
Kleinmeiftern unb malte als Hofporträt: 
maler des Königs Chriſtian DU. von 
Dänemark fowohl in Kopenhagen als in 
Könipäberg ahlreiche Bildniffe. 

8 u apelle, f. Scheiteltapelle. 

Bit@ofsflad,beretwal/smiangeStab, 
den ber Bilchof als Zeichen feiner Würbe 
ſchon feit dem frühſten Mittelalter trägt, 
auh Hirtenftab, Krummſtad ge: 
nannt. Er befteht aus einem Schafte, deſſen 
oberes Ende anfangs eine ſchwach gebogene 
Krümmung hatte ober einen Querbalfen 
mit nad) unten gebogenen Enben. Statt 
fe Querbalfens tritt fpäter eine ftarfe 
bafenförmige Umbiegung bes obern Endes 
ein; unter dieſer Krümmung ſitzt ein Knopf 
als Vermittler zwiſchen ihr und dem Schaft, 
ber unten mit einem Stachel enbigt. In 
der Krümmung wurben ſchon in ber ro: 
maniſchen Zeit Darftellungen angebracht, 


Biſchofsſtuhl — Blaas. 


welche ſich meiſtens auf den Sieg ber Kirche 
über bie Macht bes Teufels beziehen; in 
der Zeit ber Gotik werben bie Krümmun- 
gen meiften® mit architeltonifchen Orna⸗ 
menten verſehen und erhalten inwenbig 
häufig Szenen aus 
dem Leben Chrifti, 
und gem bas Ende 
ber Gotik erhält der 
” Knopf häufig bie Ges 
ftalt einer durchbro⸗ 
chenen Laterne (vgl. 
Abbildung).  BDie 
Stoffe, ausbenenber 
8. beiteht, find ge: 
wöhnlid: oh zum 
Schaft, Kriitall zum 
Knopf, vergoldetes 
Kupfer oder Elfen: 
bein zur Krümmung, 
Elfenbein auch wohl 
für den Schaft. Vom 
B. ift der Abtſtab 
dadurch verfchieben, 
baß er, im ganzen we⸗ 
niger geſchmückt, un⸗ 
ter der Krümmung 
ein ſchmales leine⸗ 
nes Schweißtuch hat, 
und daß ſeit der Mitte 
des 16. Jahrh. ſeine 
Krümmung nach in⸗ 
nen, die des Biſchofs⸗ 
ſtabs nah außen 
gebogen getragen 
wird. Bel. Bar: 
rault und Mar: 
tin, Le bäton pas- 
— a Lind, 
er ben Krumnı: 
tiigofsflab. ab (1863). 
Bifgefskiuhl (Cathedra) ftand in ben 
älteften chrifilicden Kirchen als unbeweg- 
licher Stuhl aus Stein oder Holz aufeiner 
Grhöhung Hinter bem Altar in der Apfis, 
ı 9, als ältefter berartiger Stuhl bie Ca⸗ 
tyedra in ber Tribung ber Petersfirche zu 
Rom; fie ift von Holz in Form einer rö⸗ 
miihen Sella curulis, mit Reliefs aus 
Glienkein iert. Befonders kunſtreich 
dar feine Elfenbeinreltefs ift ber B. bes 
Ki. Rarimian (um 550) in ber Safriftei 
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de8 Doms zu Ravenna; ein anbrer, aus 
bem Ende bes 7. Jahrh. in Sarı Sa⸗ 
bino zu Canofa (Unteritalien), befien 
Sig von Elefanten Bag wird. Seit 
dem 12. Jahrh. fand er gewöhnlich zur 
Linfen des Altar an ber Vorbermanb 
bes Hohen Chors, oft begleitet von joe 
ober vier niebrigern Sitzen für die Dia⸗ 
tonen. Im 14. und 15. Jahrh. wurde ber 
B. meift mit einem Baldadin und einem 
—— verſehen. 

gftuit, mattweißes, unglaſiertes Por⸗ 
zellan. 

Biffen, Hermann Wilhelm, dän. 
Bildhauer, geb. 13. Olt. 1798 zu Schles- 
wig, geft. 10, März 1868 in Kopenhagen; 
Schüler ber bortigen Afabemie und achn 

abre lang in Rom ber Lieblingsſchüler 

borwalbfens, ſpaͤter Direltor der Aka⸗ 
bemie in Kopenhagen; fhuf anfangs viele 
ibeale Bilbwerfe (Ceres⸗ und Bachuszug 
als Fries im Schloß Ehriftiansborg), ſpaä⸗ 
ter mehrere im ganzen weniger gelungene 
Portraätſtatuen Air openhanen, 3. B. eine 
Reiterftatue Friedrichs VII. auf bem 
Schloßplatz und einen fehr Iobenswerten 
ehernen Moſes vor der dortigen Frauen⸗ 
fire. Seine Biographie von €. Plon 
(2. Aufl. 1871). 

Bitente, Stabt in Unteritalien, bat 
eine alte intereffante romaniſche Kathes 
brale, im Mittelfchiff mit Wechfel von 
mei Säulen und einem Bünbelpfeiler, 
* Ornamente an ber Faſſade. 

Bittgang (Gerufalemsmeg, Labys 
sintb), die im Fußboden einiger franzd- 
ſiſcher Kirchen angebrachten verfchlunge- 
nen Deofaifen,beren langwierige, mühſame 
—— — als Erſatz für bie Reife 
ind Heilige Land unb als Symbol ber 
Pi eeigat auf ber Erdeangejehen wurbe. 

land, Karl, Ritter von, Hiſto⸗ 
rien⸗ und Porträtmaler, geb. 28. Mai 
1815 zu Naubers (Tirol), Schüler ber 
Alabemie in Venedig, ſchuf in Rom unter 
bem Einfluß Overbeds mehrere religiöfe 
Bilder, wurbe Profeſſor an ber Afabemie 
in Wien unb fpäter in Venedig. Sein 
Hauptwerk find bie Fresken in der Ruh⸗ 
meshalle bed Waftenmufeums zu Wien 
(Szenen aus ben ftegreichen Kämpfen und 
aus der ältern Geſchichte Ofterreiche). In 
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neuefter Zeit Porträte und mythologiſche 
Bilder (vgl. feine »GSelbftbiographiee, 
1876). — Unter feinen Söhnen ift ber äl: 
tere, Eugen, geb. 24. Juli 1843 zu Al⸗ 
bano, Schüler feines Vaters und der Aka⸗ 
demie in Venedig, wo er feinen Wohnfit 
nahm; als Genremaler italienischer Sze: 
nen bebeutend. Der zweite Sobn, Ju: 
lius, bat fich bis jet als Tiermaler be: 
fannt gemacht. 

Bladwmalen, nieberdeuticher Ausdruck 
für die Nielloarbeit des 14. und 15. Jahrh. 

Blanc (Ipr. blang), Charles, franz. 
Kunftichriftiteller, geb. 13. Nov. 1813 zu 
Gaftres (Departement Tarn), geſt. 17. Jan. 
1882 in Paris; trat 1832 zu Paris in bad 
Atelier bes Kupferſtechers Calamatta, lie⸗ 
ferte einige wohl gelungene Stiche, verſuchte 
ſich in journaliftifchen Arbeiten und errang 
durch ſeine publiziſtiſche Thätigkeit ein ſol⸗ 
ches Anſehen, daß er 1848 Direktor ber 
Afademie der fchönen Künfte wurde, was 
er bis zur Errichtung des Kaiſerreichs 1852 
blieb. Dann widmete er ſich dem großen, 
ſchon längere Zeit geplanten Werf »His- 
toire des peintreg de toutes les Ecoles« 
(1849 ff.), dem er in Verbindung mit an: 
bern Kunftforfchern die nächiten 30 Jahre 
feine® Lebens widmete. Es wurde noch 
furz vor feinem Tod in 14 Bänden voll: 
endet. Neben biefer Hauptarbeit fchrieb 
er ben Tert zu bem Wert »L’auvre de 
Rembrandt« (4. Aufl. 1873), en 
über die Ausftellung in Manchefter (1857), 
über eine italieniiche Reife (»De Paris 
a Venise«, 1857, 2 8bde.), das für Samm: 
ler berechnete Nachſchlagewerk »Le trésor 
de la cnriosit&« (1857, 2 Bde.), rebi: 
gierte das treffliche Journal »Gazette 
des beaux-arts«, ſchrieb eine Biographie 
von Ingres (1870), eine »Grammaire 
des arts du dessin« (1867) unb cine 
sGrammaire des arts decoratifs« 
(1876), Berichte über eine DOrientreife, 
verfchiedene Berichte über Kunftausftel: 
lungen (»Les artistes de mon tempse, 
1876) und al® eine unvollendete Arbeit 
»Une excursion en Italie«. Von 1870 
an ſtand er wiederum einiae Jahre an ber 
a ber Runftangelegenbeiten Frank: 
Teiche. 

Bläfer, Guſtav, bedeutender Bild— 


Dladmalen — Blafius. 


bauer, geb. 9. Mai 1813 zu Düffelborf, 
gen 20. April 1874 in Kannflatt; feit 

834 Schüler Rauchs, bei deſſen Arbeiten 
er ſich viele Jahre beteilinte. Hauptwerke 
von edler Auffaffung und klaſſiſcher Durch⸗ 
bildung: Reiterfiatuette ber Kaiferin von 
Rußland, eine ber acht Gruppen auf ber 
Schloßbrüde zu Berlin (Athene, onl. Abe 
bilb.), Bronzeftatue bes Oberbitrgermei: 
ſters Srande in Magdeburg, bes Herzogs 
Albrecht auf der Nogatbrüde in Dtarien: 
burg, Reiterftatue Friedrich Wilhelms IV. 








— — 


Athene, dem Krieger beiſtehend. 
Marmorgruppe von G. Bläfer (Schloßbrücke In 
Berlin). 


auf der Rheinbrücke zu Köln, deſſen Sta⸗ 
tue in Sansſouci, Statuen Humboldts 
und Pe Neiteritatue Friedrich Wil: 
beims III. auf dem Neumarkt zu Köln 
(erft nach Bliſers Tod von andern vollen: 
d.t) und die reizende Marmorſtatue der 
Gaftlichfeit (Nationalgalerie in Berlin). 

Blafius, Heiliger, Bildof von Se: 
baſte in Kappadofien (3. Jahrh.), fpäter 
Einfiebler in einer Wildnis, einer ber 
14 Nothelfer, beilte durch Gebet einen 
Knaben, ber an einer Fiſchgräte erſtickt, 





Blaͤtterſtab — Blih. 


bejahl einem Wolf, das einer Frau ge 
taubte Fleisch eined Schweind zurückzu⸗ 
bringen, womit biefe den Bilcof nachher 
m Gefängnis fpeifte. Wurde mit einem 
eiſernen Kamm zerfleifcht und enthauptet. 
Dargeſtellt als bejahrterBifchof mit weißen 
Bart unb dem aus feinem Martyrium 
entnonmenen Attribut. Wanbgemälbe 
in bem ibm geweibten Dom zu Braun: 
ſchweig (13. Jahrh.), fehr vollftänbig feine 
Legende auf einem geſtickten Pluviale bes 
13. Jahrh. zu St. Paul in Kärnten; 
einige Szenen auch in einem Wandge⸗ 
milde der Unterkirche Sarı Elemente in 
Rom (9. Jahrh.). Sein Martyrium von 
Carlo Maratta in Santa Maria di Carig⸗ 
nano zu Genua. 

Blatterſtab, ein mit Blättern (Waſ⸗ 
jerlaub, —— oder geſpaltene Blätter) 
el iertelſtab oder Kehlftoß (Kehl⸗ 

e). 

Blaubeuren, Stabt in Württember 

hat in feiner fpätgotifchen Kloſterkirche 
neben eini en Ghorfii len von Jörg Syr⸗ 
lin dem jün 1496) eins ber ſchön⸗ 
ten und reichiten Altarwerte fpätgotiicher 
Zeit mit Bemaltem Schnitzwerk (Darſtel⸗ 
lungen aus dem Neuen Teflament) und 
Malereien, zum Teil wahriheinlid von 
Zeitblom (G. d.). Bol. K. und M. Heide: 
off, Der Hochaltar von B., geitochen 
von 5. Wagner, mit Tert von Reis (BB). 

Blechen, Karl Eb. Ferd., geb. 29. 
Juli 1798 zu Kottbus, geft. 23. Juli 1840 
in Berlin, wo er ber Begründer ber mo: 
bernen Landſchaftsmalerei wurbe. Er 
wanbte fi} erft fpät zur Kunft, befuchte 
—* bie Berliner Akademie, verdankt aber 

ine Fünftlerifhe Ausbildung mehr bem 
eignen Raturflubium. Seine erften Bil: 
der zeigten eine feltfam phantaſtiſche, bald 
melancholiiche, bald wild⸗ romantiſche Ge: 
mütöflimmung; erft a e einer Stu⸗ 
dienreife nach Italien (1827) fchärfte er 
feinen Blid für das Charafteriftifche in 
Echt und Luft ber füblichen Landſchaft 
und gelangte zu einer reinen, ungetrüb: 
tn Schönheit. Sein Nachlaß von Aqua- 
rddien und Handzeichnungen befindet fich 
geohenteils in der Nationalgalerie. 

Bleibtreu, Georg, einer ber bebeu- 
tendſtein Schladhtenmaler ber Gegenwart, 
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geb. 27. März 1828 zu Kanten am Nie 
derrhein, Schüler ber Afabemie in Düffel- 
borf unter Th. Hildebranbt, malte mei: 
ſterhafte Bilder aus ben deutſchen Freiheits⸗ 
friegen, aus bem ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
(Übergang nach Alfen, Nationalgalerie), 
bem beutich=öfterreichifhen (Hauptbild: 
Schlacht dei Königgrät, Nationalgalerie 
und bem beutfch: franzoͤſiſchen Krieg 187 
Angriff auf St. Privat und Sturm auf 
röſchweiler). Er lebt in Berlin. 

Bieififtzeinnung, I. Handzeichnung 

Blende (Blendbogen, Blendar: 
kade, ———— eine flache, bloß 
ausgeſparte Mauerni che, mit einem Bo⸗ 

en (Blenbbogen) überjpannt; eine Reihe 
Bot er Nifchen bilden Blenbarfaben. 
lendfleine, die nur für die Außen: 
fläche einer Dauer, welche unbeputzt blets 
ben foll, verwendeten Steine. 

Blenfeim, Schloß in Englanb bei 
Orford, hat in ber Gemäldeſammlung bes 
Herzogs von Marlborou ve herrliche 
Altartafel von Raffael ( , thronende 
Madonna mit Johannes dem Täufer und 
dent heil. Nikolaus von 2) und unter 
ben Bildern von Rubens eine Tiebliche 
Rückkehr aus Agypten, ein prachtuolles 
Bacchanal und einen Raub ber Proſerpina. 

Blind find in ber Baufunft diejenigen 
Bauteile, denen als weſentliche Eigenfchaft 
das Durchbrochene fehlt, 3.8. eine Thür, 
ein Fenſter, eine Arkade (f. Blame); da⸗ 
* linde Mauer, eine mit blinden 

enſtern ober Thüren verſehene Mauer. 
B. hat in der Ikonographie gewöhnlich 
eine ſymboliſche Bebeutung, z. B. in der 
Darftellung bes Jubentums ober der Syna⸗ 
goge, als eine 9* mit verbundenen Augen 
(vgl. Airche); ſo auch häufig die Heilung 
bes Blindgebornen (Bartimäus), den 
Ehriftus die Hand auf die Augen legt, neben 
manchmal ſein Vater. Auch die zwei 

linden (Matth. 9, 30 ff.) ſchon auf alt⸗ 
chriſtlichen Sarkophagen und in Bilder: 
handſchriften (um 1000), ſpäter nur in 
größern Bilderreihen aus demLeben Chriſti. 

BSlindodructſ, ſ. ochdruc. 

Blitz, in der antiken Kunſt bekanntes 
Attribut des Zeus; in der chriſtlichen Kunſt 
bedeutet er den Zorn Gottes, daher auch 
blitzartig das Schwert, womit die erſten 
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Eltern aus dem Paradies vertrieben 
werben, 

Bloch, Karl Heinrih, dän. Genre: 
und Diltorienmaler, geb. 23. Mai 1834 
u Kopenbagen, malte Szenen aus bem 
Bänifegen und italienischen Volksleben, war 
einige Sabre in Rom und brachte auch 
einine bedeutende Hiftorienbilder jowie in 
ber Schloßfirche zu Frederiksborg religidfe 
Darftellungen (1866—76). 

Blsdhaus, ein aus aufeinanber ge 
legten Baumflämmen errichtete® Haus, 
wie fiein Thüringen, Sachſen, ber Schweiz 
und andern Gegenben auch aus bem Mit⸗ 
telalter noch erhalten find, 

Blodverbaund, |. Mauerverband, 

Bleemaert (ipr. biumart), Abraham, 
boländ. Hiftorienmaler und Radierer, 


geb. 1565 zu Gorindem, geftorben um | Ha 


658 in Utredt; ein vielfeitiger, höchſt 
probuftiver Künftler, ber in faſt allen 
Zweigen ber Malerei als Autodidalt ar: 
beitete und viele treffliche Schüler heran: 
bildete. Mehrere feiner beiten Bilder in 
Berlin, Münden und Paris. Er radierte 
auch verfchiebene Blätter. — Bon feinen vier 
Söhnen war als Künftier ber bedeutendfte 
Cornelis, geb. 1603, geil. 1688 in 
Rom; Schüler feines Vaters, Iebte lange 
in Paris und machte fidh beſonders durch 
feine Kupferftiche von großer Sauberfeit 
und Glätte einen Namen. 

Olois (Ipr. blõa), Stabt in Franfreich 
(Departement Loirset:Cher), hat eins ber 
ſchönſten Schlöſſer Frankreichs, deſſen 
Hauptbau von 1516 an aufgeführt wurde, 
befonderd ber Flügel Franz’ I. in edelſtem 
Menaifjanceftil; noch mittelalterlich die 
Salle bes Etats; prachtvolles durchbroche⸗ 
nes Treppenhaus in einem fünfedigen 
Turm. Intereſſant ıft die binter dem 
Schloß Tiegende Kleine frühgotifche Kirche 
St. Nicolad mit drei vertieften Kapellen 
an ber OÖftfeite und originellee Kuppel 
über ber Vierung. 

Blumen find in ber Itonographie Sinn- 
bild und Schmud ber weiblichen und ber 
kindlichen Unſchuld, am meiften darunter 
Die Roſe (f. ».) und bie Kilie (f. d.). Bat. 

ora. 

Blumenmalerei, Zweig der Stillleben⸗ 
malerei und als ſolcher, haͤufig verbunden 
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mit ber Malerei ber Früchte erſt im An⸗ 
fang bes 17. Jahrh. bei den Niederlänbern 
aufgefommen. Einer der erften Maler 
dieſes Faches war Jan Brueghel, genannt 
Blumen: ober Samt-Brueghel ; bedeutenb 
im 17. Jahrh. J. D. de Heem, im 18. 
— bie Malerin Rachel Ruhſch und 
an vau Huyſum. 

Blumenſtab, ein mit Blumen und 
Blättern umwundener Stab, befonbers 
im Rokokoſtil angewandt in ben Stannelie 
rungen ber Säulen. 

ntlüffiges Weib; ihre Heilung durch 
Chriſtum (Luk. 8) if daran kenntlich, daß 
ſie vor dem Herrn — und den 
Saum ſeines Kleides berührt. Chriſtus 
(neben ihm gewöhnlich Petrus) ſtreckt die 
rechte Hand aus ober legt fie ihr aufs 
upt. 6. au Berontfabild. 
Bintgläfer (Blutampullen), die 
in den römiſchen Katalomben in oder an 
ben Gräbern gefundenen Gläſer verſchie⸗ 
bener Form, in beren innerer Bobenfläche 
fih ein dunkler oder dunkelroter Nieber: 
ichlag findet, ber nad den Refultaten 
ber neueiten chemischen Analyſe wohl nicht 
vom Blut eines Märtyrerö berfiammt, 
noch ber Reft des Abendmahlsweins iſt, 
jondern wahrſcheinlich ein durch phyſika⸗ 
liſchen Prozeß erzeugtes Eiſenoxyd. Vgl. 
Kraus, Die Blutampullen ber römiſchen 
Katakomben (1866). 

Bercaceine, Boccaccio, ital. Dialer, 
geboren um 1460, geit. 1518 in Cremona; 
gebildet unter bem Einfluß Mantegnas, 
malte viel in Cremona, namentlich die 
Fresken über den Arkaden bes Mitteljchifis 
im Dom, bie von flarer Kompofition und 
würbiger Haltung find. 

Bedell, Stanz, j.Medenem, Ibrael von. 

Bed ift einerfeits ald Gegenfaß zum 
Lamm bas Sinnbild der Unreinbeit und 
Sünbhaftigfeit, daher auch der Grund⸗ 
typus der Geftalt bed Teufeld; anberjeits 
aber ift ba8 von Abraham arı Stelle feines 
Sohns Iſaak geopferte Bödlein Vorbifd 
bes geopferten Gotteslamms, weshalb auf 
altchriftlihen Gräbern ftatt bes Gottes: 
lamms ein Bod oder ein Widder vorkommi. 

Bed, Franz, Kunſtforſcher und Ar: 
häolog der hriftlichen Kunft, geb. 1823 zu 
Burtſcheid, Kanonifus in Aachen, machte 
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fi ſehr verdient um bie Förderung der 

iſtlichen Kunft und Kunftinduftrie in 
den Rheinlanden. Seine Hauptwerfe find: 
»Die Kleinodien bes heiligen tömijchen 
Reiche deuticher Nation« (1864, mit 58 
Zafeln); >Das Heilige Köln« (1858, mit 
48 Tafeln); »Geihhichte ber liturgifchen 
Srwänder« (1861—71, 3 Bbe.); »Kron⸗ 
leuchter Barbarofiad im 





Gielöräden. Qufeifenbogen. 





Tudorbogen. 


Kragſturz 


Aachen · — dar) b. Gr. Pialz- 


lapelle zu 

—2 Arnold, Senſationsmaler 
ber Gegenwart, geb. 1827 zu Bajel, bil: 
dere fich auf der Alabemie in Düſſeldorf, 
nachher in Brüſſel und Paris, lebte lange 
n Rom und in Münden und ließ fid 
endlich in Florenz nieder. Seine Bilder 
behandeln faſt durchweg phantaftiige Ge 
zenfände mit meifterhafter Technik, aber 
eit mit inhaltlichen und Toloriftiihen Er: 
zattizitäten. Hauptwerke biejer Art: das 
* am Meer, Jagd der Diana mit 
ihren Nymphen, Villa am Meer, Daphnis 


Bogen. 121 


und Amaryllis, eine Pietaͤ, Fresken im 
Treppenhaus des Muſeums in Baſel, der 
Kentaurenkampf, die Meeresidylle (wohl 
fein Meifterwerf), das Seitenſtück dazu: 
ba8 Spiel der Wellen (1882), bie Inſel 


ber Seligen, leßtere ebenfo angefochten wie 
feine Kreuzabnahme; 1832 der nefeilelte 
Prometheus und eine Verförperung bes 
nfler zu! Dr 


amas. 
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Sleeblattbogen. Fächerbogen. 


9. 10. 


gemnumnnnng 
ie, — 


.. f 1} 
J 





Kielbogen. 


Sternbogen. 


Bogaert (pr. bogahrt), Martinus 
van den, ſ. Detjardins. 

Bogen, die aus keilförmigen Stei⸗ 
nen beſtehende gewölbte überdeckung ei⸗ 
ner Maueröffnüng. Die in der Bau: 
kunſt am häufigften —— B. ſind: 
1Rundbogen (Fig. 1) oder voller Halb: 
freisbogen; Spitzbogen, berim Schei⸗ 
tel gebrochene ®., häufig im Übergangsttil, 
ber Gotik durchaus eigentümlich, daher 
auch gotifcher B. genannt. Er ift entweder 
aus dem gleichfeitigen Dreieck Fonftruiert, 
aljo gleichfeitig (Fig. 2a), ober überböht 
u. beißt dann anzettbogen (2b, häufig 
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in ber englifchen Frühgotik), oder niedrig, 
gebrüdt (Fig. 2c, häufig in ber deutſchen 
Gotit); 3) Stihbogen, gebildet aus 
einem Kreisfegment (ig. 3a und 3b); 
4) Efelörüden (Fig. 4), ein ber Spät: 
otik eigentümlicher, geſchweifter Spitz⸗ 
ogen, deſſen Schenkel in der untern Hälfte 
konvex, in ber obern konkav find; 5) Huf⸗ 
eiſenbogen, ein unten ſich etwas zu⸗ 
ſammenziehender Rund⸗ oder Spitzbogen, 
erſterer (Fig. 5 a) eigentümlich dem arabi⸗ 
ſchen, letzterer (Fig. 5b) dem mauriſchen 
Stil; 6) Aleeblattbogen, ein aus drei 
Rund-oderSpigbogen — 25 — 6a): 
befteht er aus fünf oder mehr B. (Fig. 6b), 
fo Heißt er Kächerbogen, vielnafiger 
Kleeblattbogen (vgl. Rafe); 7) Krags 
fturz, gerader Kleebogen (Fig. 7), 
Häufig in gotiſchen Brofanbauten; 8) Tu: 
borbogen (ig. 8), fehr — 
bogen, —* in ber engliſchen Spätgotik; 
9 Sternbogen, flacher Spitzbogen mit 
konkaven Schenkeln (Fig. 9); 10) Kiel⸗ 
bogen (Fig.10), ein niebriger&felsrüden, 
befjen Schenkel unten einwärts gebogen 
find, Häufig im perfifcden Stil; 11) Gie- 
beibogen ober Spannfchicht, gebildet 
burch zwei gerablinige Schenfel, nur bei 
Heinen Öffnungen angewandt. S. Geftelter 
Bogen, Rarniesbogen, Zadenbogen. 
Bogenfeld, die von einem Bogen und 
befien Grundlinie (Widerlagslinte) ein: 
geichloffene Fläche, vgl. Tympanon. 
ogenfrieß, die unter dem Gefims 
häufig angebrachte Reihe Fleiner Bogen, 
in ber älteſten Fr Rundbogen nebenein: 
ander, dann ſich burchfreuzende Rund: 
bogen (f. Kreuzungsbogenfries), dann ebenjo 
Spitbogen. 
Bogengang, j. Arkade, Laube, Loge. 
Bogenlehre, j. Lehrbogen. 
Begslinbow, Aleris, ruf. Marine: 
maler, geb. 1824 im Gouvernement Mo2: 
kau, Schüler ber Afabemie in Petersburg 
und ber in Düffeldorf unter Anbr. Achens 
bach, malte trefflihe Seeſchlachten, Bilber 
aus bem Krimfrieg, Marinebilder und 
einige Szenen aus bem Leben Chrifti. 
Hauptwerfe: Eißgang auf der Newa, 
Meebe von Kopenhagen. 
Böhm, 1) Kohbann Daniel, Bilb: 
bauer und Medailleur, geb. 16. März 1794 
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zu Wallendorf (Ungarn), geft. 15. Aug. 
1865 als Hofmebailleur in Wien; ſchuf 
einige tüchtige Skulpturen, befonbers aber 
treffliche Dredaillen und Werke ber Stein: 
ichneibefunft. — 2) Joſeph Edaar, 
Sohn bed vorigen, geb. 4. Juli 1834 zu 
Wien, lebt feit 1862 als vielbefchäftigter 
Bildhauer in London (zahlreiche momr 
mentale Borträtftatuen). 

Behnfledt, Ludwig, bebeutender Ar⸗ 

iteft, geb. 27. Okt. 1822 zu Peteröburg, 
üler der bortigen Baufchule, führte 
daſelbſt fett 1851 zahlreiheBauten aus und 
1862 das (1882 abgebrannte) Stabttbea- 
ter in Riga. Seit 1863 in Gotha anfäflig, 
machte er ſich rühmlihft befannt durch 
feinen großartigen prämiterten Entwurf 
zum Reichstagsgebäude in Berlin (18:72) 
und burdy die 1869 ausgeftellten zwölf 
Foliobände feiner architeftonifhen Ent 
würfe. 

Boifferde, Sulpiz und Melchior, 
Brüber, beutfche Kunftgelebrte, jener zu 
Köln geb. 2. Aug. 1785 und 8 .2. Mai 
1854, biefer geb. 23. April 1786 dajſelbſt, 
geft. 14. Mai 1851 in Bonn. Sie ſam⸗ 
melten die Schäße altbeutfcher Kunft am 
Rhein und in ben Niederlanden, verfauf: 
ten fie dem König Ludwig L von Bayern 
und ließen fich infolgebeffen in München 
nieber. Die lithographiſchen Nadbilbun: 
gen biefer Sammlung (1821 — 34) für: 
derten in hohem Grabe die Kenntnis ber 
altdeutfhen Malerei. Sulpiz gab ber: 
aus: »Gefchichte und Beichreibung bed 
Domszu Köin«(1823—42, Heinere Ausg. 
1842); »Denkmale ver Baufunft vom‘. 
bis 13. Jahrhundert am Niederrhein (2. 
Aufl. 1843), »Über ben Tempel bes Beil. 
Gral« (1834) und »Über bie Kaiferbal: 
matika in ber BeterZfirche zu Rome 1842). 
1845 ließen ſich beide in Bonn nieder. 
Bol. »Sulpiz B.« (1862, 2 Bbe.). | 

Bel, Zerdinand, holläind. Maler und 
Radierer, geb. 1611 zu Dordrecht, geil. 
1681 in Amfterdbam; trefflider Schüler 
Rembrandts, befonbers in jeinen vor 1650 | 
re Borträten von großer Lebendig⸗ 
eit ber Auffaflung und meifterhafter Auss 
führung. Seine beiten Bilder in bollän- 
bifhen Muſeen, aber au in Dresden 
(Siftorienbilber), Münden, Baris (Por: 
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trite) u.a. O. Seine Rabierungen, 26 
an ber Ei fommen in ber Behandlung 
denen Kembrandts ſehr nahe. 

Bollwerk, niedriger, weiter Turm, um 
die zwiſchen je zwei liegenben Mauerneiner 
Stadt oder —— überjeben au können 
Zen Albr. Dürer wurden bie bis dahin run- 
den Bollwerke eckig gemacht und beißen jeit- 
bem Baftion. 

Belsgas (pr. bolonja), Stabt in Ita⸗ 
lien, Hat durch feine weiten Bogengänge 
ı Lauben) unter bem ——— faſt aller 
Hãnſer, durch mächtige alte Kirchen und 
ieine ſchiefen Zürme ein eigentümliches, 
maleriſches Gepraͤge, namentlich ber Platz 
Butorio Emanuele, an welchem bie be⸗ 
deutendſte Kirche der Stadt, San Pe⸗ 
tronio, liegt, ein leider nur teilweiſe 
außgeführter, im Grundplan dem Dom 
von Florenz nachgebildeter Riefenbau ber 
talienifchen Gotif. Das Langhaus iſt durch 
'eine nördliche und ſüdliche Kapellenreibe 
"unfichiffig geworben, ebenſo follte ein weit 
veripringended Querhaus und ein Chor 
mit rundem Schluß werben, beides kam 
aber nicht zur Ausführung; ftatt defien 
wurde das Langhaus mit einer Fleinen 
Niſche abgeichloflen. Einen Hauptihmud 
der ebenfalls unvollendeten Faſſade bilden 
am Sauptportal bie herrlichen Reliefs 
von po bella Quercia aus ber Ge 
isichte ber Geneſis (um 1430), am rede 
ten Heinern Portal die Skulpturen von 
Tribolo (um 1525) und am linfen 
Portal im Bogenfelb die Auferftehung 
Chrifi von Alfonjo Lombardi (1526). Im 
Innern von jenem Tribolo das Relief 
einer Dimmellahrt Mariä und einige be 
dentende Bilber von Lorenzo Coſta. Fer: 
net: San Domenico, enthält die bes 
rabmte Arca (Sarkophag) dieſes Heili- 
sen, bie mit ben großen Reliefs nad) Ent- 
zürfen von Niccold Piſano und an ber 
Baſis mit höchſt grazisien Reliefs bes er: 
»ihnten Lombardi geihmüdt iſt; dazu 
ten am Altar ein herrlicher knieender 
Engel von Michelangelo aus deſſen Ju⸗ 
Yubzeit (1434) und außerben: trefiliches 
Ghorgeftüuhl mit Intarfien 1530); San 
Giacomo Maggiore, frühgotiſch, mit 
enem aus fieben Seiten eines Zwölfecks 
bildeten Chor, mit jpäterm, jehr küh⸗ 
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nem Tonnengewölbe und eleganter Vor⸗ 
halle; in der Kapelle Bentivogli eins der 
ſchönſten Bilder von Fr. Francia; das 
Oratorium ber heil, Cãcilia (1481) 
mit Malereien besfelben Francia; das aus 
fieben alten Bauten beſtehende Kloſter Sarı 
Stefano mit einem maleriſchen Kreuz: 


‚gang und Santa Maria dei Servi 


mit einem großen, durch Marmorfäulen 
ebilbeten Vorhof (1393). Das bekannte 
abrzeihen ber Stadt find bie beiben 
vieredigen [hiefen Türme Aſinelli und 
Gariſenda, letterer von — an un⸗ 
— ſchief beabſichtigt. Jener, 109 von 
Afinelli begonnen, neigt fich bis zu feiner 
Höhe von 76 m um 1,09 m; diefer, von 
ben Brüdern Gariſendi 1110 erbaut, ber 
fleinere, neigt fi) fonar nah Süden um 
2,6 m, nady Oſten um 0,45 m. Un architek⸗ 
toniſch bebeutenben an, bie meillens 
eine offene Arkadenhalle im Untergefchoß 
unb innere Höfe von reizender Anlage 
haben, find M nennen: der Palaft Bevil⸗ 
acqua (um 1480) mit befonbers jchönem 
Del, dann bie Paläſte Fava, Bacciodhi, 
uoncampagnistubovili, Ercolani, Fan: 
tuzzi, Sampieri, leßterer mit bebeutenben 
Fresken der Carracci, und endlich die für 
die Börfe beftimmte Loggia bei Mercanti, 
ein Prachtbau im italieniſch⸗gotiſchen Stil 
des 14. Jahrh. Unweit ber Kirche Sarı 
Betronio ber ftattliche Neptunsbrunnen, 
das Meifterwerl bes Giov. da Bologna 
(1566), voll Leben in der Gruppierung 
bed Gottes mit ben fpielenden Kindern 
und herrlichen Formen ber Sirenen am 
Unterbau. In der jet zur Kunftfamm: 
Tung umgewanbelten Akademie eine ber 
bebeutendften Gemäldegalerien (Pinafo- 
thek) Staliens, reich an Werfen ber Schule 
von B., namentlich von Fr. Francia, von 
den Sarracci, von Domenichino und Guido 
Reni; aber auch Raſſaels herrliche beil. 
Käcilia aus 1516. Im Mufeo civico 
eine große Sammlung von Altertünern, 
befonders interefiant durch die neuen Grä- 
berfunde (1869— 72) bei ber außerhalb 
ber Stabt liegenden Certoja, einen Kloſter, 
defien Kreuzgänge in ein Campo as 
umgewanbelt find, das in den Arkaden 
ältere und befonders jchöne neuere Grab: 
denfmäler enthält, 3. B. von Bincenzo 
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Bela und Bartolini. Nicht weit davon bie 
hoch „gelegene, elegante Kirhe Madonna 
di San Luca, die eine angeblich vom 
Evangeliften Zufas gemalte Madonna ent: 
Hält. Außerhalb ber Stabt auch bie Kir: 
hen Santa Maria — mit 
ann Tresfen ber Altern Schule 
von ®. und bad Kloſter San Michele 
in Bosco mit a zerftörten) zahlrei: 
en Fresten von Rod. Sarracci und feinen 
ülern. 
ologna (Ipr. bolonja), Giovanni ba, 
ital. Bildhauer, geb. 1524 zu 
Douai, geit. 1608 in Florenz; 
.ging mit 20 Jahren nad Rom, 
war zwei Jahre Schüler von 
Michelangelo und ließ ih in 
Florenz nieder, wo er eine bedeu⸗ 
tenbe Thätigfeit entwidelte und 
in hohen Ehren ftand. Unter feis 
nen Werfen von ebenfo ſchöner 
und harmonifcher wie energifcher 
Durchführung find die bedeutend: 
ften: ber große Neptunsbrunnen 
u Bologna (1566 vollenbet), 
jsön aufgebaut und voll Leben 
nber Öruppierung, bie Koloſſal⸗ 
ftatue des Ofeanos im Garten 
Bobolt zu — der Raub 
der Sabinerin (Fig. 1) in der 
Loggia bei Lanzi (1583), bie Rei⸗ 
teritatue Coſimos IL. auf ber 
Piazza bella Signoria (15), 
fein geiſtreichſtes, in ber Form⸗ 
behandlung au eat 
Werk: ber vom Windhaucdh ne: 
tragene Merfur (Bargello in 
Florenz, Fig. 2), und —* letz⸗ 
tes, von ihm unvollendet hinter: 
laſſenes: Die (ehemalige) Reiter: 
ſtatue Heinrihs IV. auf dem 
Pont neuf in Paris. 
Belognefe, ſ. Grimaldi. 
Bolſena, ſ. Meſſe von Bolſena. 
Bolswert, Schelte a, holländ. Ku⸗ 
pferftecher, geb. 1586 zu Bolswert (Fries⸗ 
land), get. 1659 in Antwerpen; flach, 
durch Rubens angeregt, namentlich nadı 
befien Werken, wußte bie Farbenverhält: 
nifie, die Lichtfontrafte 2c. meifterhaft wie- 
berzugeben und machte fich überhaupt um 
die Neubelebung bes Kupferſtichs zu feiner 
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Zeit fehr verdient. Außer nah) Rubens 
ftach er auch manches nach van Dyck und 
Jordaens. — Weniger bedeutend in der 
Veſchichte des Kupferftich® ift fein Bruder 
Boetius, geb. 1580, geft. 1634 in Ant: 
iverpen. 

Boltraffie, ſ. Beltraffio. 

Bonaventura, Heiliger, fcholaft. 
Theolog, genannt DoftorSerapbicu3, 
Kardinal und Biſchof von Albano (1221 — 
1274), erfcheint als bartlofer Franziskaner 
niit Kardinalshut, auch mit Hoſtie oder 


dig. 2. 


gig. 1. 





Fig. In Raub der Sabinerin, Marmorgruppe (Yoggia 
dei Lanzi, Florenz)y; Fig. 2. Merkur, Brongeftatuette 
(Bargello in Florenz); von Giovanni da Bologna, 


Kelch oder einem Buch in der Hand, Häufig 
neben ihm St. Franciscus. 

Bonheur, Rioja, berühmtefranz. Tier: 
malerin, geb. 22. Maͤrz 1822 zu Borbeanr, 
wo ihr Vater Raymond B. Zeichner und 
Maler war. Nah Paris gelommen, gab 
fie fich ihrer Neigung zur Tierwelt bin, bie 
fie gründlich ftudierte und bald mit unge: 
meiner Naturwabhrbeit darſtellte. Haupt: 
bilder: Stiere im Nivernais, ber Pferde: 
markt (1853), Heuernte in ber Auvergne 
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(1855) und von ben fpätern: ber König 
. der Wälder und Rubel Wildfchweine. Im 

allgemeinen fehlt bei aller jonftigen Mei⸗ 
Rerichaft ihren Bildern ber poetijche Reiz. — 
Auch ihre jüngern Brüder, Srancois 
Augufte, geb.4. Rov. 1824 zu Borbeaur, 
Jules Zjibore, geb. 15. Mai 1827 ba: 
ſelbſt, und ihre Schweiter Juliette, vers 
ebelichte Peyrol, geb. 19. Juli 1830 zu 
Paris, find Künftler, erfterer in der Land⸗ 
haft mit Tieren, der zweite Bildhauer, 
namentlich der großen und wilden Tiere, 
bie legte Tiermalerin. 

Bonifacins, Heiliger, eigentlich 
inf eigb. der Apoftel der Deutichen 
(682— 755), fällte bei Geismar bie hei- 


lige Donnereiche, erbaute mehrere Klöfter. | f 


Qurzuftellen als Benediktiner ober als 
Biſchof mit einem Buch in der Hand, buch 
welches ein Schwert geftoßen iſt, oder in 
der ein Kreuz, oder einen Heiden 
tıufenb, neben ihm der Stumpf einer ge 
Hüten Eiche. Seine trefflide Erzſtatue 
m Fulda von Henfchel (1842) und fein 
xeben in ber ibm geweibten Baſilika zu 
Nünchen in einem großen Bilderepos von 
Heinrich v. Heß, zugleich als Geſchichte 
der Ausbreitung bed Chriſtentums in 
Deutſchland. 

ians, ital. Maler, 


Bontfazis Ben ö 
* 1491, geſt. 19. Oft. 1953 in Venedig 
wohl zu unterfcheiben von Bonifazio Be: 
ronefe, geit. 1540, deſſen Schüler er wahr: 
ſcheinlich war, ebenjo von einem jüngern 
Bonifazio, von dem noch Werte aus ber 
Zeit von 1555 —79 vorhanden find). Er 
malte in Tizians Weife und war meifter- 
Feen Kolorit und im Ausdruck der Ge⸗ 
fa Bilder von ihm in Benebig, Wien, 
—— —* Parkes, ta⸗ 
n, Richard Parkes, 

lentboller engl. Landſchafta⸗ und Figuren⸗ 
maler, geb. 25. Okt. 1801 zu Arnolb bei 
i m, geſtorben ſchon 23. Sept. 
128 in Lonbon;z ftubierte die Natur in 
der Normandie und in Flandern, erregte 
124 durch eine Landſchaft und fpäter nach 
aueın Aufenthalt in Italien burch feine 
zitreichen, traumbaften Bilder bie größte 
Iemumberung,zogfich aber burch allunerofe 
— einen frübzeitigen zu. 
Bonn, Stabt am Rhein, hat ein Müns 
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fer romanifchen Stils von großartiger 
Dispofition des Innern (Tuffbau), Ges 
wölbebau in kleeblattförmigem Grundriß 
ber öſtlichen Teile; Chor und weftlicher 
Teil der Krypta aus bem 11. Jahrh., ber 
oſtliche Chorſchluß nebit den Chortürmen 
und ber öftlihe Teil ber Krypta aus der 
Mitte des 12, Jahrh., Langhaus, poly: 
aoner Schluß ber Kreuzarme, mächtiger 
achtediger Turm über ber Blerung und 
Spigbogengemwälbe bes Chors aus dem Ans 
fang des 13. Jahrh., außerdem im Weſten 
wei Tleinere Türme und eine Apſis. 
m Langhaus, den frübgotifhen Kirchen 
Frankreichs AH ſchwere Strebebogen, 
im Seitenfchiff Fenſter in Fächerbogen⸗ 
orm. Im afabemifchen Kunftmufeum 
große Sammlung von Gipsabgüſſen an: 
tifer Bildwerke und Rheinifches Muſenm 
vaterlänbifcher Altertümer. In der Aula 
ber Univerfität Fresken von Cornelius’ 
Schülern ſchon von 1824. Auf dem Fried⸗ 
hof die vom Schloß Ramersdorf hierher 
verſetzte Deutſchordenskapelle aus dem 13. 
gr . und viele Tünftlerifch bebeutenbe 
entmäler, 3. B. das herrliche Denfmal 
Rob. Schumanns von Donnborf (1880) 
und das Kriegerdenkmal von Küppers, bar: 
ſtellend die Totenwacht auf dem Schlacht⸗ 
feld (1877). Zwei bedeutende Erzwerke in 
der Stadt ſind die freilich etwas zu derb 
eratene Beethoben⸗Statue von Hähnel 
1845), mit |hönen Reliefs am Poſta⸗ 
ment, und bie meifterhafte Statue Arndts 
von Afinger nr 
Bonnat, Leon Joſeph Florentin, 
franz. Hiftorien= und PBorträtmaler, geb. 
20. Sunt 1833 zu Bayonne, Schüler von 
Eogniet, malt — von ſchar⸗ 
fer Charakteriſtik und kräftigem Kolorit 
(Himmelfahrt Mariä u. a.), ſeit 1874 vor: 
zugsweife Borträte, worin er in ben lebe 
ten Sahten zu einem alles beberrichenben 
Ruf gelangte, 3. B. Schaufpielerin Pasca, 
Thiers, Victor Hugo u. a. 1882 malte 
er für dag Bantheon das Martyrium bed 
heil, Dionyfius. 
Benpicine, ſ. Moretto. 
Borbeang (ipr. bordoh), Stadt in Silb- 


frankreich, bat eine prächtige einfchiffige, 
auffallend breite Kathedrale mit früh: 
gotiſchem Langhaus und breifchiffigem 
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Duerbau, in ben am nörblidden Enbe ein 
plaftifch reichverzierted Portal führt, bas 
flankiert wird von zivei eleganten Türmen 
mit durchbrochenen Helmen; aus der Zeit 
jpäterer Gotik ift der Chor mit einem Um: 
ang und fieben polygonen Kapellen. ft: 
ih von ber Kathedrale ber ifolierte hobe 
Glodenturm Tour de Peyberland. Spät: 
gotiſch iſt auch bie Kirche St. Michel mit 
ihrem gleichfall$ tjolierten 
— Glodenturm, 
— m 300, u ben 
en Frankreichs ge 
li — die Kirche 
St. Seurin, in ihrer Anlage früß- 
gotifh, mit einem Sübportal,* das mit 
meifterbaft ftilifierten Reliefs unb Sta: 
tuen gefhmüdt ift (1267). Eine römifche 
Ruine, ber Reſt eined Ampbühenters, ift 
bad Palais Gallien aus der römifchen 
Glanzzeit der Stabt —— Ein 
Bau von großartigen Verhaͤltniſſen im 
fireng antıfifierenden Stil ber zweiten 
alle bes 18. Jahrh., mit einem Porti⸗ 
von zwölf Eorinthilchen Säulen, iſt das 
aroße Theater. Verbältnismäßig unbe: 
deutend ba8 Mufeum ber Gemälde. 
Berdone, Paris, ital. Hiftorien= und 
Borträtmaler, geboren um 1500 zu Tre: 
vifo, geit. 19. Jan. 1570 in Venedig; 
Schüler von Tizian und Giorgione, malte 
in Trevifo, Venedig, VBicenza, Genua und 
Turin zahlreihe Porträte und biblifche 
Darftellungen in Fresfo und in DI, ftand 
auch von 1538 aneine Zeitlang im Dienfte 
bed Königs Franz L von Frankreich. In 
ſeinen Bildern, denen Tizians oft ſehr 
ähnlich, hat er ein klares, roſiges Kolorit 
und namentlich in den Frauenporträten 
eine zarte Anmut und Lieblichkeit. Haupt: 
bilder: der Fiſcher, der dem Dogen den 
Ring bes heil. Markus überreicht (Atlas 
demie in Venedig), die Sibylle von Tibur 
en Bitti in Hotenz), andrein Berlin, 
resden, Münden und mehrere in Wien. 
Borgheſe, 1) Palaft, ſ. Rom. — 
2) Billa, unmittelbar vor dem nörbli- 
hen Enbe Roms gelegen, erbaut vom Kar: 
dinal Scipione B., Ipäter mebrfacdh ver- 
größert. Den a berfelben bildet 
das Statuenfafino, ehemals bie reichite 
Privatſammlung antifer Skulpturen, bie 


Bordone — 


Borgholm. 


ber Fürft Camillo 8. 1806 feinem Schwa⸗ 
ger Napoleon verfaufte. Durch neue Aus: 
grabungen und durch das Sammeln bes 


in verfchiebenen Villen der Familie zer: 


freuten Inhalts bat ber Fürft B. das 
jegige Muſeum wieder begründet. Unter 
ienen 1806 an Napoleon übergegangenen 


Werten befindet fich auch ber fogen. Bor: 
gheſiſche Fechter im 


uvre zu Paris, 
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Borg heſiſcher Fechter (Paris, Louvre). 


gefunden im Anfang des 17. Jahrh. im 
Capo b’Anzo, nach der Inſchrift das Wert 
des Agaſias aus Epheſos, ber wahrfchein: 
lih im 1. Jahrh. v. Ehr. zu Rom lebte. 
Es ift nicht etwa ein mythiſcher — 
ſondern nach den dem gewöhnlichen Leben 
entnommenen Geſichtszügen ein einfacher, 
unbekleideter Kämpfer, der ſich gegen einen 
Selen ftehenden, wahrfcheinlich berittenen 

eind verteibigt und in der anatomiichen 
Ourchbilbung des Körpers eine hohe Mei- 
fterichaft zeigt. 

Bergheim, Stadt auf ber Inſel Sand, 
bat großartige, weit ausgebehnte Ruinen 
eines er aus bem 16. Jahrh., das 
man vielfach mit bem Schloß zu Seibel: 
berg verglichen bat. 


Borgognone — 


Borgegusme (Ivr. -gonjönch, eigentlich 
Ambrogtio bi Stefano das Ale, 
.), tal. Maler ber Mailänder 
Sek, geboren um 1455 zu Foſſano im 
iemontefifchen, geflorben um 1524 in 
—* : wahrieinlih Schüler von Bin 
cenzo Fopba dem jilngern und ſicher beein 
fust von Leonardo da Vinci, ein Maler 
vor tiefer, Tieblicher Empfindung unb in- 
riget Frömmigkeit, wenn auch ohne große 
Tiefe des Gebanfens. Mehrere feiner 
rrübften Bilder in ber Gertofa von Pa⸗ 
via, feine beiten in San Simplictano zu 
Mailand Krönung ber san) in Sant’ 
Euftorgio und andern Kirchen fowie in 
ber Brera bafelbft, auch im Mufeum zu 
Berlin. Bon einigen wird ihm auch bie 
Erbauung der Faſſade ber Gertofa von 
Pavia (vgi. Umadeo) und ein Teil des Stulp- 
turenſchmucds berfelben zugeichrieben. 
Bergund, Stabt in Norwegen, hat 
eine von ben ſich bort ge: ablreich 
pi, 


ñndenden höchſt originellen lirchen 
aus der romaniſchen Zeit. 
Boro⸗ Budor, Stabt auf ber Inſel 


Java, bat in feinem Haupttempel eins ber 
rächtigflen Dentmäler ber nen 
Zaufunfl. Aus dem 14. Jahrh. n. 
Rammend, erhebt er fih auf en 
Srundplan von 157 m im Quadrat, im 
weientlichen vierfeitig, aber mit eins und 
auswärts fpringenden Eden, als Stufen 
ryramide in neun Stodwerfen, von benen 
Me fünf untern Terraffen bilden, welche 
in ber Mitte jeder Seite durch — 3 — 
zugänglich find. Dieſe Terraſſen find von 
eiiefget üdten Baluſtraden eingefaßt, 
436 mit phantaftifchen Kup: 
heinbefröntefifeen mitfigendenBubbha- 
ghalten beroortagen. Die brei obern 
find reich mit Kuppeln ausge 
kıttet, welche ähnliche Buddhabilder ent 
alten; ben oberſten rg: bildet ein 
kuvelfärntig er Dagop; das Ganze, von 
—— T 3 Aus 
— — eine Hoͤhe von 34,5 m. 
ans, AR Kar⸗ 
—— — von Mailand (1637 — 
LB4), hager von Geftalt, blaß und mager 
im Geficht, von dunkler — gro 
Adlernaſe. Oft dargeſtellt von ben —8* 
niſchen Malern ber erſten Hälfte bes 17. 
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Jahrh., Ann. Carracci, Guercino, Guibo 
Reni, auch von Maratta, ee in 
ben ihm geweihten Kirchen, 3. B. San 
Garlo al Corfo in Rom, San Garlo in 
Mailand zc. Seine foloffale Erzftatue in 
feiner Vaterſtadt Arona nad Crespis 
Zeichnung von Cerano mobelliert (1697). 

Berremini, Francesco, ital. Baus 
meifter und Bilb auer, geb. 1599 zu Bif- 
ne unweit Lugano, ech. 1667 in Rom; 

r Hauptvertreter bed Barodſtils in Fia 
lien, Schüler des Carlo Maderna und 
Nebenbuhler des Bernini, den er in der 
Baukunſt anxuhm übertreffen wollte, aber 
nur in ben ardhiteftonifchen Ertravagan: 
en übertroffen hat. Aus go ‚gegen ihn 
Fon er fich vergiftet haben. Die Grund: 
riſſe wie die Faſſaden feiner Bauten ver: 
meiben nad) Möglichkeit bie gerabe Linie 
unb werden aus einwärts und auswärts 
geihmwungenen Kurven zuſammengeſetzt, 
und felbft Die Giebel, bie Kenfterbefrönun: 

en und bie Geſimſe werben unterbrochen, 

o daß jebes Gefeb ber Kompofition auf- 

—* Derartige Bauten von ihm ſind 
in Rom die Nordfaſſabe der Kirche Santa 
Gab um, bie Kirche Sarıt’ Agneje auf ber 
T. | Piazza Navona, ein Teil bes Kollegiums 
ber Propaganda und dad Innere von San 
Giovanni in Laterano, bem er auf Befehl 
Innocenz' X. um 1650 einen völlig bas 
roden Charafter verlieh. 

Börfe (Börtengebäube), ber be: 
fannte Verfammlungsort ber Kaufleute 
für ihre Geſchäfte und ben Waren⸗ und 
Geldverkehr. Als Vorbild bes Gebäudes 
bient noch jetzt häufig die antike Baſilika 
z. B. in Bremen). Bologna und Valencia 

figen wohl bie &lteften Börfengebäube 
(14. Jahrh.). Eine ber älteften war bie 
—8 gebauie, 1858 abgebrannte B. in 
Antwerpen. Bedeutende Börfengebäube 
ber Neu gt find in Bart Ar: — 
burg (184 1), London (1 


ſterdam m (1845) , Berlin (18596 ), En 
men (1 arfeille (1856-60), Lyon 
(1856— 6 ), Mancheſter (1866 — 74), 
een ti 869 —72), Brüffel (1870), 
Königsberg (1875), Wien (1877), Frani⸗ 
rfurt — 78) und das Tergeſteum 
in Trie 


Boſch, Hieronymus, van Alen, 
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bolländ. Dealer, geboren zwifchen 1460 
und 1464 zu Herzogenbufch, get 1516; 
verftie 34 in der damals bei einigen 
Künftlern herrſchenden phantaſtiſchen Rich⸗ 
tung zu ungeheuerlichen Teufeleien und 
abenteuerlichen Szenen, zu den Qualen 
ber Verdammten in ber Hölle u. dal.; da⸗ 
bei find Ausführung und Färbung ber 
Bilder an Da er vermutlich einen 
großen Teil feines Lebens in Spanien 
zubrachte, weil Philipp IL. großes Gefallen 
an ihm fanb, fo finden ſich mehrere Bilder 
vor ihm in Madrid. Eins feiner Haupt: 
bilder, das Singfie Gericht mit Hölle und 
Paradies, im Belvedere zu Wien (ver⸗ 
änderte alte Kopie in Berlin). 

Befio, — — franz. Bilbhauer, 
eb. 19. März 1769 zu Monaco, geſt. 29. 
uli 1845 in Paris; Schüler von Pajou 

(geft. 1809), auf in ber Weife Canovas 
zahlreiche ideale Bildiwerfe, Borträtfiatuen 
und Büften. Hauptwerfe: die Nymphe 
Salmacis (1824), der Knabe Hyacinthus 
mit der Wurffcheibe, die eherne Reiter: 
ftatue Ludwigs XIV. (als römifcher Im⸗ 
perator) auf ber Place bes Victoires zu 
Parid und eine Koloffalftatue Napo⸗ 
leons I, im Kaiferornat. 

Boſſage (franz., Boſſenwerk, Ru: 
ſtika, bäurifches Wert), eine Bearbei- 
tung von Mauerflächen, bei ber nur bie 
Tugen der Quaderſteine bearbeitet, ‚die 
———— rauh gelaſſen werden, ſchon 

ei den alten Völkern vorkommend, auch 
an fränkiſchen und gen Ban: 
ten und bis ins 11. Jahrh. häufig, dann 
felten, bis fie in ber Renaiſſance wieder 
ſehr beliebt wurde. Sie kommt in fehr 
verſchiedenen Arten vor, bald mit körnig 
bearbeiteter (gefrönelter) Vorberfeite ber 
Steine, bald mit einer Faſe oder einen 
Viertelftab umgeben, bald mit einer Hohl: 
kehle, bald facettiert ıc. 

Bofle, 1) f. Ariechblume; 2) Buckel, er: 
babene Verzierung aus Metall. 

Bofle, Abraham, franz. Zeichner 
und Kupferftecher, geb. 1610 zu Tours 
neft. 1678; Tieferte eine Anzahl von 
durch die Darftellung ber Sitten und 
Koſtüme ber damaligen Zeit intereffanten 
Blättern und fhrieb einen Leitfaden über 
bie Kunft des Kupferflichs (1645). 


Boſio — Botticelli. 


Beth, 1)Andries,Holänd. Maler, ge: 
boren um 1609 zu Utrecht, geftorben wahr: 
ſcheinlich 1640 in Venedig; Schüler von 
Abr. Bloemart, nahm ſich Bieter van Laar 
zum Borbilb, malte aber meiſtens mit 
feinem Bruder Jan tf. d.) zufammen und 
ſtaffierte beffen Landſchaften. Selbflänbige 
Bilder von ihm gibt e8 wenige. Er ra 
bierte auch in Kupfer. — 2) Juan, Bru⸗ 
ber bes vorigen, Landſchaftsmaler, geboren 
um 1610 zu Utrecht, geitorben nach 1650; 
ebenfalls Schüler von Abr. Bloemaert, in 
Rom beeinflußt durch Glaube Lorrain. 
Seine meiftens italieniſchen Landſchaften 
find von großer Meifterichaft in Beleuch: 
tung und Farbenton und mit feinem Pin ſel 

eiftooN behandelt. Mehrere berjelben im 
ufeum zu Berlin, in Dresden, Amiter: 
dam, im Haag, im Louvre, in England ıc. 

Botta, gan Emile, franz. Ardäo 
log, geb. 1803, sch 18. April 1870 in 
Poiſſy; machte großeReifen in ben Orient 
und nad) Wien, entdedte um 1843 bie 
Ruinen von Ninive und wurbe ber Be 
gründer der afiyrifchen Altertumsfunde 
durch fein Hauptwerk: »Monuments de 


Ninive«, mit Zeichnungen von Slandin 


(1847 — 50, 5 Bde.) 


Bottcher, Chrifian Ebuard, Mu 


ler des Ianbichaftlichen Genres, geb. 9. De. 
1818 zu Imgenbroich 
Aachen), in Düffeldorf 


machte fich durch feine trefflihen, poeti⸗ 


ſchen Darftellungen bes rheinifchen Volls⸗ 
und Wirtshauslebens einen Namen, & B. 
end 


Sommernacht am Rhein (1862), A 


im Schwarzwald, Sonntag am Rhein xc. 
Er iſt Brofeffor an ber Alabemie in | 


Düfleldorf. 


Botticelicipe. tem), Sandro, eigents 
lich Sanbro bi Mariano Filipepi, ital. 
Maler, geb. 1446 zu Florenz, net. 17. Mai 
1510 daſelbſt; Schüler von Filippo Lippi 
und audgebilbet unter dem Einfluß der bei: 


(Regierungsbesirt 
1842-49 Eehnt | 
von Th. Hildebrandt und W. v. Schabom, 








ben Bollajuolo und des Verrocchio, war thã⸗ 
tig namentlich in Florenz und 1481— 84 in 


Rom, erweiterte den Darftellungsfreis ber 


Florentiner durch Hinzuziehung der Mythe 


und Allegorie, malte mit liebenswürdiger 
Grazie und feiner Empfindung. Haupt: 


bilder: Allegorie auf bie Beburtder Venus 


Böttiher — Boulearbeit. 129 


unb Allegorie ber Berleumbung (beide 
in den Uffizien), einige ber Fresken in der 
Eirtinifden Kapelle (Sgenen aus dem 
Leben des Moſes und die Verſuchung 
Ehrifti), viele andre Tafelbilder in Dres- 
ven, Berlin, Münden, Paris u. a. O., 
auch berrliche Zeichnungen zu Dantes 
»@öttlicher Komöbie«. 

Böttier, Karl, Architelt und Archi- 
tefturjchriftfteller, gi: . Mai 1806 zu 
Rordhauſen, feit 1849 Profeſſor an ber 
Baualademie in Berlin, fchrieb bie ver- 
dienftoollen Werke: »Drmamentenbuch« 
(183444); » Holgardhitektur des Mittel: 
alters⸗ (1835 — 41); »Teltonik ber Hel- 
lenen« ( ‚neueAufl.1869—81); 
»Der Hypäthraltempel« (1847); »Der 
Luumfultus der Hellenen« 33 »Der 
Zophorus am Parthenon« (1875). 

Böttiger, Karl Auguft, Archäolog, 
geb. 8. Zuni 1760 zu Reichenbach i. V. 
get. 17. Nov. 1835 in Dresden; ſchrieb 
wele bie klaſſiſche Kunit betreffende, zu 
ihrer Zeit fehr geichäßte ZBerfe; bie haupt: 
ſãchlichnen berfelben find: »Sabina, oder 
ra einer reichen Römerin« 
(2. Aufl. 1806, 2 Bbe.); »Griechiſche Va⸗ 
iengemälde« (unvollendet, 1797—1800); 
»Die Albobranbinifche Hochzeit«e (1810); 
»Ideen zur Kunſtmythologie⸗ (1826 und 
2. Band nach feinem Tod von Sillig, 
1836); »Amalthea, ober Muſeum ber 
Run a bt 1821 — 25, 3 Bbe.). 
Biographie Boͤttigers von feinem Sohn 
Kart®ilhelmd. herausgegeben(1837). 

tdon (fpr. Bufharbong), Chme, 
franz. Bildhauer, geb. 29. Mat 1698 zu 
Chaumont in ber Landfchaft Baſſigny 
Departement Hante- Marne), geil. 27. 
Juli 1762 in Baris; ein Bildnner von ele 
santer Zierlichleit. Bon ihm die Fontaine 
de Srenelle (1739) mit zahlreichen Sta- 
men, bie (17 U NM) Reiter: 
Hate Lubwigs XV. und andre profane 
und Firchliche Skulpturen in Paris. 
Doncher (ipr.buideh), nn (ois, franz. 
Ditorienmaler, eb. 29. Sept.1703 zu Ba: 
ns, gef. 30. Mai 1770 dafelbit ; bildete fich 
af ohne Lehrer aus und brachte es zu 
stoker Vielfeitigfeit und unglaublicher 
reichtigleit im Schaffen, zeigt aber in ſei⸗ 
nen Bildern, daß er nicht nur »der Dealer 

Vindnde Fünfte. 


—R 


ber Graziene war, ſondern auch ber Ma⸗ 
ler der Koletterie und ber Kiifternbeit, 
wobei er viel Sinn für Schönheit und 
gefällige Koınpofition entwidelte. Haupt: 
bilder von ihm im Louvre zu Parid, Er 
tieferte auch mehrere Rabierungen. Bol. 
Mantz, Francois B., Lemoyne et 
Natoire (1880). 

Boughton (ipr. baht'n) George Henry, 
engliſch⸗amerikan. Maler des landſchaft⸗ 
lichen Genres, geb. 1834 bei Norwich, 309 
nad) New York, bildete jih aber in Eng- 
land und in Paris ımter Ed. Frere aus 
und ließ fih in London nieber, mo er we 

‚gen ber Bielfeitigfeit bes Inhalts, ber 
iefe der Empfindung und ber Anmut 
beö Kolorits einer ber beliebteften Dialer 
biefes Faches ift. 
onguereau (ipr. bugero), Willianı 
Abolpbe, Rang Giloiermalen geb. 30. 
Nov. 1825 zu La Rochelle, Schüler von 
Picot, malt kirchliche und andre Hifto: 
tienbilder von ftiliftifcher Würde, ebenſo 
einzelne ibeale und mythologiſche Figuren 
| von etwas üppigen Formen, aber großer 
fünftlerifcher Vollendung. Hauptbild: die 
Geburt ber Benus (1879, imLuxembourg). 
Bonlanger (ipr. bulangſcheh) 1) Louis, 
franz. Hiftorienmaler, geb. 11.März 1806 
zu Bercelli (Piemont), geit.5. März 1867 
ın Dijon; als Maler der romantifchen 
Richtung und —— Stoffe nahm 
er das Süjet ſeiner koloriſtiſch trefflichen 
Bilder gern aus Shakeſpeare, Victor 100, 
| Bron und andern Dichtern. Hauptbilder 
von ihm der aufs Roß gebundene Mazeppa 
— udith (1835) und der Heren- 
abbat (1861). — 2) Suftave Rodolphe 
Clarence, franz. Hiftorienmaler, geb. 25. 
April 1824 zu Paris, Schüler von Zol- 
livet und Delaroche, beſuchte Stalien und 
Algerien, malt Szenen auß dem Hirten: 
Ieben ber Araber, 3. B. ber Emir, Weiter 
in ber Sahara, Kabylen auf ber Flucht, 
owie meifterhafte Szenen aus bem klaſ⸗ 
iſchen Altertum, 3. B. Probe im Haus 
des tragiichen Dichters, Cella Frigidaria 
mit badenben Frauen ac. Im Atrium bed 
Hötel Pompkien in Paris Bilder nad) 
Heliob und in Tanzfaal der Neuen Oper 
die verfchiedenen Phaſen bes Tanzes. 

Bonlearbeit, eine vom franz. Kunft: 

9 








130 Boumann 


tiſchler Charles Boule (geft. 1732) er: 
fundene Manier, Möbelfurniere einzu- 
legen; die eingelegten Figuren find meift 


aus Elfenbein, Schildpatt, VBerkmutter | & 


ober Metall. 

Bonmann, Johannes, Architekt, geb. 
1706 zu Amfterdam, geft. 1776 als Ober: 
baubireftor in Potsdam; entfaltete feit 
1736 in Preußen eine große Bautbätig- 
feit, namentlich in Botsdam und in Ber⸗ 
fin, wo er 1747 ben in feiner Umgebung 
unbefriebigenden Dom, bie ———— 
das jetzige Univerſitãtsgebãude175464) 
und andre Gebäube von froſtiger Mittels 
mäßigteit errichtete. 

Beurgeß (ip. buhrſch), Stabt in Frank⸗ 
reich (Departement Eher), bat in feiner 
Kathedrale eine ber bedeutendften früh: 

otifhen Kirchen Frankreichs, die, wie 

otre Dame in Paris, fünfſchiffig ohne 
Querſchiff ift, aber mit doppeltem Chor: 
umgang, aus bem nur fünf unbebeutende 
Niſchen hervortreten. In gewaltiger Ener: 
gie und Strenge erhebt ſich der Bau, wel: 
cher aber burdy bie allzu große Höhe ber 
innern Seitenfchiffe, burd) das wenig er- 
höhte Mittelfchiff und durch bie boppelten 
Triforien bes letztern nicht kin günftig 
wirkt; zwei pracdhtvolle romaniſche Por⸗ 
tale, bie, wie bie große Krypta unter 
bem Chor, noch bem 12. Jahrh. angehö- 
ren; im Innern prächtige Glasmalereien 
aus dem 13. Jahrh. Ein trefiliches Bei⸗ 
fpiel eines reihen mittelalterlichen Bür- 
— iſt das noch wohlerhaltene goti⸗ 
che Haus des Jacques Coeur (1443) 
mit einer Kapelle mit eleganter Wölbung 
und trefflichen Wandmalereien. Deſſen 
—— Statue ſchuf der Bildhauer 

teault. 

— (fpr. burginjon), eigentlich 
Jacques Courtois (Jacopo Cor⸗ 
teſe), franz. Schlachtenmaler und Ra⸗ 
dierer, geb. 1621 zu St. Sippolte (De: 
partement Doub8), geit. 14. Nov. 1676 
in Rom; Schüler ſeines Vaters Sean 
Eourtoiß und weiter ausgebildet in Bo: 
Iogna unter Guido Reni und Albani und 
in Rom durch ben Einfluß von be Laar 
und Cerquozzi, malte zwar auch eine Zeit: 
lang, als er in ben Orden der Zefuiten 
getreten war, religiöfe Gegenflände, aber 


— Bogen. 


gewöhnlich Schlachtenbilter von großer 
Gewandtheit, doch auch oft Ylüchtigfeit. 
Bilder von ihm in faft allen größern 
alerien. 

Boni (fpr. bauts), Dierid (früher irr⸗ 
tümlid Stuerboutd genannt), treffli- 
her nieberländ. Maler, geboren um 1400, 
geft. 6. Mai 1475 in Xöwen; bilbete ſich 
nah Rogier van ber Weyden, war feit 
1440 beſonders in Löwen thätig. Seine 
Bilder find ausdrucksvoll unb von großer 
Gewandtheit im Landſchaftlichen, die Fi⸗ 
queen, — zeigen je nach dem 
Charakter Perſon eine auffallende 
Verſchiedenheit der Hautfarbe. Haupt: 
bilder: das Abendmahl in ber Peterskirche 
p Löwen mit ben Seitenflügeln in Ber: 
in unb in Münden, das Martyrium 
bes heil. Erasmus (in jener Petersfirche), 
bie Gerechtigleit bed Kaiſers Otto in zwei 
Bildern (1468, Mufeum in Brüflel), der 
heil. von (St. Sauveur zu Brügge), 
die tiburtinifche Sibylle (S eig In 
ftitut), Anbetung der Könige mi an: 
nes dem Täufer und Ehriftophorus (Pi: 
nakothek in us Bol. Ch. Wau⸗ 
ters, Thierry B. (1863); Crowe und 
Cavalcaſelle, Geſchichte ber altnieder⸗ 
ländiſchen Malerei (deutſch von Sprin⸗ 
ger, 1875). 

Bovbh, Jean Francois Antoine 
franz. Diebailleur, geb. 1795 zu Geni. 
geftorben im Oktober 1877 bafelbit ; Lieferte 
zahlreiche durch Originalität, Schönkeit 
und Kühnheit ausgezeichnete Denkmün⸗ 
jen teils auf einzelne Perſonen, teils auf 

eftimmte Begebenheiten, 

Bopdell (ipr. beudem, John, engl. 
Kupferftecher und Kunfthändler, geb. 19. 
San. 1719 zu Dorington (Shropfbire), 
aeft. 12. . 1804 als Lord Mayor in 
London; Schüler von Thoms, flach nad 
eignen Zeihnungen 152 Anfichten aus 
England und Tieß die Werke ber alten 
Meifter von ben Stechern reproduzieren. 
Sein Unternehmen einer großen »Shate: 
fpeares Galerie« (1805, 2 Bde.) geriet in: 
folge ber franzöfiichen Revolution ins 
Stoden und führte feinen Bankrott ber: 
bei. Sein Kunftmufeum war eine Zierde 
Londons. 

Bozen, Stabt in Tirol, bat eine berr= 


Braeleleer — Braun. 


liche gotiſche Pfarrkirche, deren Lang: 
haus (von bedeutenden Breitenverhält: 
nüfen) aus bem 14. Jahrh. ftammt, mit 
sierlich Durchörochenem, 1519 vollendeten 


rm. 

Bracleleer (ip. braht⸗, Ferdinand 
be, belg. Genremaler, geb. 19, Febr. 1792, 
get. 16. Mai 1883 in Antwerpen ; Schüler 
ven van Bree, malte treffliche Bilder aus 
tem hiſtoriſchen und dem Familiengente 
unb bildete während feines augen Lebens 
eine große Reihe von nambaften Schülern. 

Braisne (ipr. brãhnꝰ), Flecken in Frank⸗ 
reich (Departement Aisne), hat eine Prä⸗ 
monfiratenjerfiche, St. Dves, von eigen- 
tümlidem Srundplan (vollendet 1216), 
mit einem polygonen Ehor ohne umgeng, 
an ben fich jeberfeits in biagonaler Stel- 
lung zwei fleinere Kapellen lehnen, jo DaB 
Kreuzarme und Chor in origineller Weije 
verbunden find; vermutlich das Vorbild 
des fondberbaren Grundpland ber Lieb: 
frauenkirche in Trier. 

Braltenten (v. lat. bractes, »Blech« ; 
HSohlmünzen ‚Blehmünger, ehe bünne 
nittelafterlihe Münzen aus Silberblech, 
feltener aus Gold: oder aus Kupferblech 
immer mur auf einer Seite geprägt. Es 
waren gewöhnlich Denare (Piennige), 
im 12. und 13. Jahrh. oft mit großer 
Kunftfertigfeit gefchnitten, fpäter im Ge: 
präge rober und ee Ein inter: 
— Fund ſolcher B. wurde 1869 zu 

ingen am Bodenſee gemacht. 
nie, eigentlich Donato Laz⸗ 
za ri, berühmter ital. Architelt, geboren 
um 1 zu Saftel Durante bei Urbino, 
zeit. 1514; der Hauptmeilter ber Hoch⸗ 
tenaitiance in Stalien, der, feit 1500 in 


Rem thätig, ſich in feinen Bauwerken 
ſewohl durch —ã Verhãltniſſe als 


durch ungemein ſchlichte, maßvolle Be⸗ 
hanblung der Details auszeichnet. Zu 
keinen frübern Bauten gehören ber Chor⸗ 
und Querſchiffbau von Santa Maria 
belle Grazie in Mailand mit ber polygo: 
mn Suppel unb ber zierliche Kuppelbau 
ter Safriftei von San Satiro, fobann 
aus feiner römifchen Zeit der on! 
son Santa Maria bella Pace, ber Balait 
ker Bancellaria mit ber bavon umſchloſ⸗ 
jenen Kirche San Lorenzo in Damaſo, 
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ber Palaſt Giraud (Torlonia), ber durch 
Raffaels Loggien berühmte Cortile bi 
San Damafo des Vatikans unb ber 1506 
von ihm begonnene Bau ber Peterskirche, 
den er als ein griechiſches Kreuz mit run 
ben Qucrarmen unb großer mittlerer 
Kuppel anlegte, ber aber nach feinem Tod 
von Raffael, Peruzzi u. a. bedeutende 
Veränderungen erfuhr. Bon viel gerin: 
gerer Bebeutung ift er ald Maler. 

Braucareiseapelle, ſ. Florenz (Rice 
del Garmine). 

Brandenburg, preuß. Stadt, hat in 
einem Dom eine urfprünglich flach ge- 
bedte romanifche Pfeilerbafilifa, fpäter 
überwölbt und verändert, mit Krypta aus 
Haufteinen. Sntereffanter ift die 1395 — 
41401 erbaute Katharinenkirche, bie 
im Außern eine für Backſteine überreiche 
Dekoration ihrer Flächen bietet, beftehend 
aus wechſelnden Lagen hunter Ziegel und 
durchbrochener Dekoration. Die Gode⸗ 
hardikirche, ein Granitbau, um bie 
Mitte des 14. Jahrh. als Hallenfirche er- 
richtet, mit einem ebenfallö polggonen 
Chor und — ‚ hat eine noch roma⸗ 
niſche Weſtfaſſade. —* ale Rat: 
bäufer, von denen das neuftäbtifche ber 
Frühzeit, das altftäbtifche der Mitte be 
14. Jahrh. angehört. Außerhalb ber 
Stadt der Marienberg, wo an ber Stelle 
ber 1722 zerflörten älteften Kirche bes 
Landes ein ſchönes Kriegerbentmal 
fteht, beitehend aus einem 30 m hoben 
Turme mit Relief von Siemering unb 
Galandrelli, für bie in ben Kriegen von 
1864, 1866 unb 1870—71 Gefallenen. 

Brandt, Joſeph, poln. Schlachten: 
und Soldatenmaler, geb. 11. Febr. 1841 
u Szczebrzescyn in Ste, Schüler von 
tanz Adam und Karl Piloty in München, 
wo er jett lebt; nimmt die Stoffe feiner 
Bilder gewöhnlich aus ber Geſchichte jei- 
ner Nation, bie er lebendig und ausdrucks⸗ 
von barftellt. Hauptwerke: Türfenfchlacht 
bei Wien 1683, Kriegögefang ufrainifcher 
Koſaken (1874), Tatarenſchlacht (1878, 
Nationalgalerie in Berlin), türkifche Bor: 
poften von Reitern überfallen 
Brann, 1) Kaſpar, Holzichneiber, 
geb. 1807 in Alchaffenburg, geft. 29. Oft. 
1877 in Münden; Schüler von Brevietre 
9% 


— 
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in Paris, errichtete 1839 mit v. Deflauer 
eine xylographiſche Anftalt in München, 
aus der eine große Zahl illuftrierter Werle 
hervorging. 1843 verband er ſich mit dem 
Buchhändler F. Schneider zur Heraus: 
gabe ber »Fliegenden Blätter. Bon feis 
nen Sluftrationen find zu nennen: das 
Nibelungenlied (nad Schnorr und Neu: 
reutber), »Bolfäfalender« (nad) Corne⸗ 
lius und Kaulbach), »Götz von Berlichin⸗ 
gene, Cottas Bilderbibel und bie »Mün- 
chener Bilberbogen«. Er führte mit Ge⸗ 
ſchick auch die Rabiernabel. — 2) Auguft 
Emil, Archäolog, geb. 19. April 1 u 
Gotha, get. 12. Sept. 1856 in Rom ; wur 
Bibliothekar und Sekretär bes archäologi⸗ 
ſchen Inftituts in Rom, übernahm die Re⸗ 
baftion des » Bulletino« und ber > Annali« 
besfelben, errichtete eine galvanoplafti= 
ſche Anftalt zur Vervielfältigung antifer 
Kunſtwerke und fchrieb neben manchen Ab- 
bandlungen eine »Griechiſche Götterlehre« 
(1850—54, 2 Bbe.); »Vorſchule der Kunſt⸗ 
mytbologie« ——— Ruinen und 
Muſeen Roms« (1 .— 3) Julius, 
Archäolog, geb. 16. Juni 1825 zu Karls⸗ 
ruhe, geſt. 22. Juli 1869; ſtudierte Theo⸗ 
logie und Kunſtgeſchichte, bereiſte den 
Süden Europas und den Orient, war 
von 1860 an Profefior im Tübingen und 
fpäter in München. Sein Hauptwerf ift: 
»Geſchichte der Kunft in ihrem Entwide- 
Iun gen durch alle Völker ber Alten 
Welte (3. Ausg. von Reber, 1873); 
außerbem fchrieb er: »Naturgefchichte ber 
Sage« (1864) und »Hiftoriihe Land⸗ 
ichaften« ne 

raunſchweig hat an ältern firchlichen 
Bauwerken zunähft einen Dom, geftiftet 
von Heinrich dem Löwen 1172, als be 
reits gewölbte Pfeilerbafilifn mit Krypta 
(jet Erbbegräbnis) unter dem Chor. Im 
Chor und Querſchiff kunſtgeſchichtlich wich⸗ 
tige Wandmalereien aus der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrh., die neuerdings nach Eſ⸗ 
ſenweins geiftvollen Entwürfen ganz im 
Sinn und Stil jener alten Malereien 
auch auf Das Langfchiff ausgebehnt wur: 
ben (vgl Effenwein, Die Wandge⸗ 
mälde im Dom zu ®., 1881); außerdem 
ein fiebenarmiger Leuchter (12. Jahrh.), 
eine Paſſionsſaule (15. Jahrh.) und das 


Braumfchiveig. 


im edelſten reübgotifihen Stilin Sanbftein 
gearbeitete Grabmal Heinrichs des Löwen 
und feiner Gemahlin (13. Jahrh.). Anbre 
bebeutenbe Kirchen find: die Diartini: 
kirche, fpätromanifche Pfeilerbafilifa 
(1180—%), mit gotiſchen Seitenfchiffen 
fertig gebaut, Chorſchluß 1490—1500, 
prächtige fpätgotifhe Annafapelle von 
1434, ſehr ſchon die Steinflulpturen an 
ber Norbfeite der Kirche; die Agibien: 
firche mit trefflichem frühgotiſchen Chor 
unb —— (um 1278); dieAnbrea3: 
firdye mit zwei ungleich hoben gotifchen 
Türmen; ähnlich in diefer Beziehung bie 
Katharinenkirche; ein ebler gotijcher 
Bau ift bie Brüb ertirde aus dem 14. 
Jahrh. Dazu fommen unter ben Profan⸗ 
gebäuden bas Altftabt-Ratbaus (be: 

onnen 1393), eine Perle ber gotifchen 
Profanarchitektur mit einem berrlichen 
Laubengang und einer großen Reihe von 
Statuen an den Pfeilern; die 1534 er: 
baute alte Wage mit ſchön geſchnitzten 

tiefen, ba8 Gewanbhaus, ein reicher 

enaiffancebau aus bem Enbe des 16. 
Jahrh., und aus unferm Jahrhundert 
das urſprünglich von Ottmer 1831— 36 
erbaute, nady dem Branb von 1865 ſchö⸗ 
ner wieber aufgebaute herzogliche Schloß 
in prunfoollen korinthiſchen Stil, auf 
bem Mittelbau besfelben bie bei jenem 
Brand zerflörte, aber nachher zum zwei⸗ 


tenmal von Howaldt in Kupfer getriebene 


Brunonia auf einer Quadriga, ein Mei⸗ 
ſterwerk Arne und aus unfern Tagen 
1878—81) das elegant gotiſche Boft:und 


elegrapbengebäude nad den Plä 
nen von Kind und Rafchdorff in Berlin. 


An öffentlichen plaftifchen Dentmälern bes 
hp bie Stabt: ben von Heinrich bem Löwen 


66 als Hoheitszeichen errichteten bronze- ⸗ 


nen Löwen, aus neuefter Zeit bie herrliche 
eberne Zejfingftatwe von Rietichel 


(1853), die den erften Triumph eines 
fünftlerifchen Realismus in der Borträt: 


plaftit feierte, fjobann das Schillerdenf: 
mal unb bie aus Kupfer getriebenen Rei⸗ 
terftatuen der Sk Karl Wilhelm Fer: 
binand (von PBönninger in Wien) und 
Triedrih Wilhelm (von Hähnel in Dres- 
ben), bad Dentmal von Gauß (von Scha⸗ 
per in Verlin) und das 1880 errichtete 


Brautthür — Brend’amour. 


eherne Siegesdenkmal von Breymann 
(geft. 1878) und Robert Diez. Im ber: 
segliden Mufeum eine Sammlung 
von etwa 900 Gemälden (meiitens Ita⸗ 
Iiener und Nieberlänber des 17. Jahrh.) 
und viele Antiquitäten, darunter auch der 
berũhmte Mantuaniſche Onyx (f. d.) und 
Reliquienbebälter. 


Brautthär (EChethür), Portal an van, Hiftorienmaler, geb. 17 
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rektor der Akademie feiner Vaterſtadt. 
Bedeutend ſind unter ſeinen zum Teil 
noch der klaſſiſchen Richtung Davids an⸗ 
gehörenden Werten: Vaterlandsliebe des 
Bürgermeifters varı ber Werff (Muſeum 
in Leiden), Tob des Rubens (Mufeunt 
in Antwerpen). Als Bildhauer ſchuf er 
einige Büſten. — 2) a: Jakob 

zu Ant⸗ 


ber Nordſeite einer gotiſchen Kirche, unter | werpen, geft. 16. Febr. 1871 in Brüffel; 


beiten Begen die Einfegnung der Braut- 
paare geſchah, meiſtens geihmüdt mit 
den Statuen ber klugen und thörichten 
Jungfrauen, die bed Bräutigams harten, 
B. an ber Sebalduskirche in Nürnberg; 
andre an ber dortigen Lorenzkirche und 
an ber St. Jafobsficche zu Rothenburg 
a. d. Tauber. 

Branweiler, Dorf in ber preuß. Rhein⸗ 
proginz, Hat in feiner urſprünglich roma⸗ 
niſchen Abteifirche, bie mit Beibehaltung 
der alten Krypta von 1061 gegen das 
Ente ber romanilchen PBeriobe erneuert 
und mit brei ftattlihen Türmen verfeben 
wurde, einen Kapitelfaal von eleganter 
ſpätromaniſcher Baufunit. In demſelben 
an den Gewölben intereſſante, einfach ko⸗ 
Iorierte Zeichnungen, die nad Hebr. 11 
den Sieg des Glaubens barftellen (um 
1170— 1200), und in der Apfis ber Kirche 
bereutende Wanbmalereien. 

Breerienmermer (ital., ipr. bretſchien⸗), 
dur Kalkmaſſe verbundene verſchieden⸗ 
artige Bruchſtücke; Agyptiiche Brec⸗ 
cie, aus Bruchſtũcken von verfchiebenarti: 
am Granit; Breccie aus Skyros 
m von violettem Grunde, ber faft ganz 
von länglichen hellen Fragmenten bebedit 
it, unb Heißt in Rom Sette Baffi, weil fie 
dort suerft gefunden wurde. 

Brose, Stadt in Holland, bat eine 
ipätgotifche Große Kirche aus bein 15. 
Jahch., mit reichgegliedertem, großarti- 
gen Weſtturm, im Innern ein Fälfchlich 
em Michelangelo zugeichriebened präch⸗ 
tiges Grabmal bed Strafen Engelbert II. 
von Raffau und feiner Gemahlin. 

Bree, Matthias Ignatius van, 

a. Maler und Bildhauer, geb. 22. dent: 
1 Antwerpen, geft. 15. Dez. 1839 
—8* Schüler von van Regemorter 
und in Paris von Vincent, feit 1827 Di- 


Bruber und Schüler bes vorigen. Seine 
Bilder find nicht ohne Talent für Kom⸗ 
pofition und Gharafteriftif, aber von wenig 
ton Akne Behandlung. 

reiſach, ſ. Alt⸗Breiſach. 

Bremen, freie Hanſeſtadt, hat einen 
in feiner Anlage frühromaniſchen Dom 
en henusit aus bem 11. Sahrh.), 
päter überwölbt und umgebaut; gotifche 
Johanniskirche (14. Jahrh.). An Bro: 
fanbauten vor allen ein ftattliches Rat⸗ 
haus, urfprünglih 1405—1409, mit 
berrlicher füdlicher Faſſade im Renaif: 
fanceftil (1 12). Im Innern desſel⸗ 
ben eine funftvoll geſchnitzte Treppe, eine 
Marmorftatue des eine Smibt 
von Steinhäufer (1860) und Hüntens 
Bild der Schlacht bei Loigny (1882); im 
Rathauskeller — Malereien von 
digg ſodann die Neue Börſe (1861 — 

864), gotiſchen Stils, von Heinr. Müller, 
mit Wandgemälden von Janſſen (Koloni- 
fation ber Oftfeeprovingen) und von Fit: 
ger (Seehandel der Stadt). An Denk; 
mälern der Plaftif: eine koloſſale Ro: 
Iandfäule von 1404 (ohne Kunftwert), 
Marmorflatue des Aſtronomen Olbers 
und bes heil. Ansgarius, beide von Stein= 
bäufer, und die viel gelungenere Erzftatue 
Gustav Adolfs von Fogelberg (diefelbe 
auch in Gotenburg) jomwie dad herrliche 
Kriegerdentmal von Keil (1875) und vor 
dem Dom ein monumentaler Brunnen 
mit einer Bronzeftatue des Biſchofs Wille: 
= von Rich. Neumann in Berlin (1883). 

n ber Kunfthalle andre, befonders ele⸗ 
aifche Bildwerfe von Steinhäufer und 
treftlihe Sammlung von Handzeichnun⸗ 
gen (A. Dürer) und Kupferftichen. 

Brend’amont (pr.⸗muhr), Richard, 
namhafter Holzſchneider, geb. 1831 zu 
Aachen, errichtete 1856 in Düffelborf eine 
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xylographiſche Anftalt, die fich eines bedeu⸗ 
tenden Rufs erfreut und eine große Reihe 
einzelner Blätter und größerer Werke Tie- 
ferte, 3. 8. Bilderfatechigmus (112 Blätter 
nad Eifter), Immermanns »Oberhof« 
(nad) Bautier), die Bilder im Rathausſaal 
gu Aachen (nad Retbel) und bie Odyſſee⸗ 
anbichaften von Preller. 

Brendel, Albert, Tiermaler, geb. 
7. Zuni 1827 zu Berlin, Schüler ber 
bortigen Alabemie unb des Marinemas 
lers Kraufe, in Paris unter Couture 
und Palizzi ausgebildet. Dit befonderer 
Meiſterſchaft und glänzenbem, breitem 
Bortrag behandelt er befonders bie Pferbe 
und Schafe. Hauptbild: Heimkehr ber 
Schafe zum Dorf (Nationalgalerie in 
Berlin). 1881 wurde er Direktor ber 
Kunftichule in Weimar. 

Brera, Palaft und Semäldefammlung, 
f. Mailand. 

Drestia (ipr. breſcha), Stadt in Ober: 
italien, bat unter feinen ſehr zahlreichen, 
zum Teil unbenußten Kirchen nur — 
architektoniſch bedeutende, zunächſt den al⸗ 
ten Dom, der in ſeiner runden Geſtalt als 
Kuppelbau, mit Umgang ber Spätzeit der 
althriftlichen Epoche, wahrfcheinlich dem 
Anfang des 7. Jahrh. angehört; unter 
feinem fpäter umgeftalteten und erweiter: 
ten Chor eine breiichiffige Krypta, die ſich 
nah Welten zu fünf Schiffen erweitert; 
ihre Gewölbe ruhen auf zehn Säulen mit 
korinthiſchen Kapitälern. Wie ſich bier im 
Dom ein Altarbild Morettos (Mariä 
Himmelfahrt) fintet, fo enthalten faft 
alle Kirchen der Stabt die herrlicdhiten 
Werke dieſes Meiſters, ben man nirgends 
beſſer Eennen lernt als bier in jeiner 
Baterftabt, a B. in ber Kirche ber Dia: 
bonna bei Miracoli, in Sant’ Eufemia, 
San Elemente, Santa Maria Caldyera, 
San Francesco (bie beiden letztern aud) 
mit Bildern Romanino®) und Santi Ra: 
jaro e der wo fi außer Moretto auch 
ein herrlicher Tizian findet. Mehrere an⸗ 
dre, aber im ganzen weniger bedeutende 
von ihm in dem an Oberitalienern rei⸗ 
chen Muſeo civico, das unter ſeinen 
Skulpturen auch einen Ganymed von 
Thorwaldſen bat. In den Reften ber 
Cella eines ehemaligen Tempels des Her: 


Brendel — Breslau. 


fules befindet fi ein Mufeum von Alter: 
tümern (Mufeo patrio), das neben man⸗ 
chem Inbebeutenden bie berühmte Erz⸗ 
ſtatue der Nike hat, wahrfcheinlich aus ber 
Zeit bes Veſpaſian. 

Breslan, die Hauptftabt Schleftens, 
bat unter jeinen zahlreichen mittelalter: 
lihen Gotteshäufern mande, bie durch 
architektoniſche Eigentümlicdhfeiten bemer⸗ 
kenswert ſind, aber wenige, die auf hohen 
Kunſtwert Anſpruch machen können. Sie 
gehören meiſtens der frühen oder der voll⸗ 
endeten Gotik an. Es ſind, vom Mittel⸗ 
punkt der Stadt, dem »großen Ring«, aus: 
gehend, ihrer örtlichen Reihenfolge nach 
die Eliſabethkirche, frühgotiſchen Stils 
(1253 - 67), von bebeutenden Dimenſio⸗ 
nen, mit einem noch jetzt 100 m hohen 
Turm; bie ebenfalls ins 13. Jahrh. ge 
hörende Maria: Magbalenentirche, 
deren intereflantefter Zeil bad von ber 
Einen Bingzenzlirche hierher verfepte 

undbogenportal der Sübdfeite ift; im 
Innern neuere Gladmalereien; ferner bic 
im Innern höchſt impofante, aber turm: 
Ioje, in ber Rokokozeit verunftaltete Do = 
rotheenkirche (1350); die jegige, 1240 
gegründete Vinzenzkirche; die durch 
einen hübſchen Giebel der Wefifeite be- 
merfenswerte Dominilanerfirdhe; in 
den Vorftädten bie Liebfrauenfircdhe 
(Sandkirche), im Innern eine ber ſchön- 
iten der Stadt; bie Kreuzkirche, ein 
frübgotifcher Bau mit polygon ſchließen⸗ 
den Kreuzarmen und einer großen Unter: 
Tirche bes heil. Bartholomäus; im Innern 
ber Oberfirche bie herrliche Zumba des 
Stifters ber Kirche, Herzog Heinrichs IV. 
von B.; ber biefer Kirche benadybarte 
Dom zu St. Johann, der zwar 1180 
gegründet fein foU, aber in feiner Sotif 

em 14. Jahrh. angehört und im Innern | 
eind ber frühften Werke Peter Vifchers, 
bie Grabplatte bes Erzbiihofs SZobanır | 
von 1496, und einen filbernen, aber zu 
Heinen Hochaltar im Renaiffanceftil von 
1590 beſitzt. Das bebeutendfte der ältern | 
Profangebiubde ift bas Rathaus, bas, 
1350—60 erbaut, an ber Sübfeite in fei- 
nen un Erfern und Giebeln ſchon 
die Spätzeit bes 15. Jahrh. verrät, und 
unter den neuern Gebäuden bie von Rang: 





Breton — Bronze. 
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bans 1820— 24 im Zwölfed erbaute Elfs | tonio zu Padua, mit einer faſt zu reichen 


taufenb Jungfrauen⸗Kirche, das nad | Fülle von Ornamenten, alleg 


Songhan’ Entwürfen von lüdede erbaute 
Theater, bie von letzterm errichtete neue 
Börſe gotifchen Stils, endlich aus ber 
Neuzeit die Synagoge von DOppler. An 
monumentalen Porträtitatuen befitt B. 
die herrliche kolofſale Erzitatue Blüchers 
(1820), nad) einer Zeihnung ©. Scha⸗ 
dows von Rauch mobelliert, zwei treffliche 
eherne Reiterftatuen von Kiß: Friedrich 
d. Er. ala fchöner, jlattlicher Dann und 
Friedrich Wilhelm ILL. Eine reiche Samm: 
lung enthält das neue Schlefifche Drufeum 
(von Rathey) fir Kunft und Altertum. 
Breiten (ipr. brötong), Adolphe, franz. 
Maler des landichaftlichen Genres, geb. 
1. Rai 1827 zu Gourrieres (Pas de Ca⸗ 
lais), Schüler von —— und Dröls 
Img, ausgezeichnet in der Schilderung des 
Sandoelfs feiner Heimat, befien Leben 
und Arbeiten er in großartigsernitem 
Charakter darzuftellen pflegt. Hauptbilber 
von ihm im Muſeum bes Luxembourg. 


Breugßel, |. Brueghel. 
ewaters Galerie, ſ. London. 
Briefmaler, mittelalterliche Zunft von 
Kalligraphen, welche Bücher abjchrieben, 
mit Winiaturen iluftrierten und Holz 


ſchnitte, fpäter auch Spielkarten illumt- 


nierten. 
Bril, Paul, vläm. Landſchaftsmaler 
eb. 1556 zu Anwerpen, geſt. 7. Okt. 
626 in Rom; Schüler bes Damian 
Osrtelman in Antwerpen und fpäter in 
Rom Schüler feine? weniger bebeutenben 
Bruders Matthäus (15 ‚ bildete 
ch in Rom, wo er mehr als 40 Jahre 
tätig war, auch nach Tizian unb übte 
durch feine großartigen poetifchen Land⸗ 
ihaiten einen großen Einfluß auf die ita- 
linıfche Landſchaftamalerei. Gute Bilder 
von ihm in Berlin und in den meijten 
sröpern Muſeen. 
Brissen, Andrea, eigentlich A. Rics 
cin, tal. Bildhauer und Baumeifter, 
geb 1480 zu Pabua, geft. 1532; zeigt in 
kinen Werfen eine lebensvolle Anorb- 
zung und gebiegene Durchbildung, in ben 
Relief6 aber auch eine gewiffe überlabung. 
Fine feiner Hauptwerfe ift der beriihmte 
Bronzelandelaber von 1515 in Sant’ An⸗ 


oriichen und 
er Gebilden und Kriftlichen 
Reliefs. Als Baumeifter ſchuf er um 
1520 diebortige vielfuppelige Kirche Santa 
Giuſtina. 

Briſtol (pr. bein’, Stadt in England 
— hat eine mit Ausnahme 
der nördlichen Lady Chapel und des noch 
normanniſchen Kapitelhauſes gotiſche, 
1306—32 erbaute Kathedrale, deren 
wahrfcheinlich unter Heinrich VIII. abges 
riffenes Langhaus neuerdings von Street 
in gotifhem Stil wieder erbaut wurde. 
Die alten Teile beitehen nur aus dem 
breifchiffigen Chor, Querſchiff und fpät: 
gotifhen Turm, der in zwei quabratijchen 
Sefchoflen, oben zinnenbefrönt, jich über 
ber Vierun ee Im J zahl⸗ 
reiche zum Teil ſehr kunſtvolle Grabdenk⸗ 
mäler und Glasmalereien. Ein beſon⸗ 
ders ſchönes Portal führt in den Kreuz⸗ 
gang. Außerdem bie im glänzenden fpät- 
geril en Perpendifularftil erbaute Kirche 
t. Mary Rebcliffe (15. Jahrh.). 

Britifges Mufeum, |. London. 

Britten, Kohn, engl. Altertumsfor- 
ſcher, geb. 7.Yuli 1771 zu Kington (Witt: 
fire), geit. 1. San. 1857 in London; bil- 
dete ie aus untergeorbnieten Beichäfti- 
gungen durch Selbftunterricht und durch 
Reifen. Seine Hauptwerfe find: »The 
architectural antiquities of Great Bri- 
tain« (1812, 5 Bbe.); »The fine arts of 
the English school« (1812); »The ca- 
the entiquities of England« (2. 
Ausg. 1835), worin er bie bedeutendften 
Kathedralen Englands befchreibt; »Illu- 
strations of the public buildings of 
London« (1825 — 28, 2 Bde.); »Pictu- 
— antiquitiesofthe Englishcities« 

1828—30) und »Dictionary of the ar- 
oa) archeologyofthe middle 
age« (1838). 

Brotat, Seibenftoff mit geſticktem, fpä- 
ter mit gewebtem Muſter, daher Goldbro: 
fat, Silberbrofat, mit Gold oder Silber 
burchwebt; zur Zeit ber byzantiniſchen 
Raifer unb im ganzen Mittelalter im 

Gebraud). 

Bronze (Erz), bie zu Gußarbeiten ges 
eignete Legierung von Kupfer und Zinn, 
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mit Unrecht zugefchriebene Wilder; ferner | wandte. 1822 wurbe er Konfervator de3 
bie — von 1284 an langſam auf: 5 Kupferſtichkabinetts, um das er 
geführt, mit dem in der Mitte der Faſſade ſich durch Anordnung, Katalogifierung 
aufſteigenden Belfried (Halſenturm ge | und Bereicherung ſehr verdient machte. 
nannt, 107,5 m body); das überaus zier⸗ | Er ſchrieb: »Dictionnaire des mono- 
es« (1817—18,2 Bbe.)u. »Table 

generale des monogrammes« (182%: 

beide — in neuer Ausgabe 1832 

‚3 Bbe. 


liche gotifhe Rathaus (1376—87), bas 
im Innern bie ftäbtifhe Bibliothek mit 
vielen Bilderhandſchtiften enthält, und 
ber in feiner ie! en Geſtalt 1722—27 
erbaute Juſtizpa at mit einem prachtvol⸗ 
len holzgeſchnitzten Kamin (1529—31). 
An öffentlichen Denkmälern find zu nen: 
nen dad Marmorftiandbild Memlings 
——— und das Erzſtandbild Jan van 

cks (1878), beide von Pickery. Eine 
für das Studium der altflandriſchen Ma⸗ 
lerei wichtige Sammlung von Bildern 
enthält die Akademie, darunter Jan 
van Eyck, Memling und Gerard Davib. 

Brügge, Rogier van, f. Weyden, Ro- 
gier van ber. 

Brüggemann, Hans, Bildichniker, 
lebte in der erften Hälite bes 16. Jahr. 
zu Huſum, befannt ala ber Meifter bes 
pradytvollen Altarwerl3 im Dom zu 
Schleswig (1515—21), enthaltend die 
Paſſionsgeſchichte in energifcher, derb rea⸗ 
liſtiſcher Behandlung. Auch der Altar in 
der Kirche de Segeberg wird ibm zuge 
fchrieben. Vgl Sad, Hand ®. (1 2) 

Brugger, Kriebrich, Bildhauer, geb. 
13. San. 1815 zu Mündyen, get. 9. April 
4870 dafelbit; Schüler von Schwanthaler, 
arbeitete brei Sabre in Rom, fchuf ſehr ge- 
ſchätzte Bildwerke in klaſſiſchem Geift und 
Stil, weniger gelungen die monumentalen 
Vorträtitatuen. Unter jenen u. Chiron 
den Achilleus unterrichtend, Odipus und 
Antigone, Merkur mit der Kalypſo; unter 
dieſen die Bronzeſtatuen von Gluck, vom 
Kurfürſten Mar Emanuel und von Gärt- 
ner in München, vom Feldmarſchall Wrede 
in Heidelberg, bie Diarmorftatuen Ghiber⸗ 
tis, Donatellos und Beter Viſchers an ber 
Außenfeite ber Glyptothek u.a. Noch me: 
niger gelangen ihm chriftliche Bildwerke. 

Brullist (fer. bräftop), Franz, Schrift: 
fteller im Fach ber Kupferftichfunde, geb. 
16. Febr. 1780 zur Düffelborf, geft. 13. 
Nov. 1836 in Münden; war anfangs 
ausübender Künſtler, bis er ſich 1808 in 
Münden nur der Kupferftichfunde zu⸗ 


bis 1 & 
Brülsw, Karl Pawlowitſch, rufi. 
Hiftorienmafer, geb. 1799 zu Petersburg, 
gent 23. Juni 1852 in Marciano bei 

rezzo; Schüler ber Afabemie feiner Ba: 
teritabt, ging auf mehrere Jahre nad 
Rom, bereifte den Drient und machte bort 
auch Iandbichaftliche Aufnahmen (in Da- 
wibows »Neifewert«, 1839 u. 1840) 
Hauptwerke: Narziß (1819), Untergang 
von Bompeji (1833, Eremitage in Peters: 
burg), Ermorbung ber Iñes de Gajtro 
135 Be Himmelfahrt Chriſti in der 
Kaſanſchen Karhebrale zu Betersburg und 
Fresken in der Iſaakskirche. 

Brun, Charles le, ſ. Le Brun. 

Brunelleseo (Brunelleshi), Fi- 
lippo, bebeutender ital. Baumeifter, au: 
gleih Bildhauer, geb. 1377 zu Florenz, 
geſt. 1446 daſelbſt; der Begründer bes 
italieniſchen Renaiſſanceſtils, widmete ſich 
anfangs auch der Skulptur, brachte viele 
Jahre in Rom mit dem Stubium, bem 

effen und Zeichnen ber dortigen Bau⸗ 
werfe zu und beantragte, nach Florenz zu: 
rüdgefehrt (1407), die Überwölbung der 
achtjeitigen Kuppel des bortigen Doms, 
bie er fich zur —— ſeines Lebens ge⸗ 
macht hatte. Bon 1420 an führte er Das 
Rieſenwerk nach dem Borbild bes borti- 
gen Baptifterium® mit einer boppelten 
Mölbung auf, mit bem mächtigen Durch: 
meſſer von 40 m biso zur lichten Scheitel: 
höhe von 91 m und der noch 16 m empor: 
ragenden befrönenben Laterne, beren Boll: 
enbunger freilich nicht mehrerlebte. Außer: 
dem baute er in Florenz bie ſchöne Kirche 
San Lorenzo (feit 1425, flach gededte Säu: 
lenbaſilika), Die Kirche San Spirito, die 
ierliche Cappella Bazzi von Sarıta Grace, 
ie Säulenballen be3 Findelhauſes der 
Innocenti (1444), die Badia bei Fieſole 
und den Palaft Bitti, das Muſter des 
florentinifchen Palaſtſtils. Er bildete zahl⸗ 


nada x. 
iindet ſich 


Brunn — Brüſſel. 


reihe Schũler. In der Bildnerei ſchuf er 
in der Weiſe des Ghiberti ein Bronzerelief 
mit der Opferung Iſaaks (Bargello in 
Florenz) und ein tief ergreifendes hölzer⸗ 
nes Kruziftx in Santa Maria Novella. 
Braun, Heinrich, bedeutender Ar: 
hiolog, geb. 23. San. 1822 zu Wöorlitz 
Br — Kae es nn 
ãologi nſtituts in Rom, ro⸗ 
eñor in Ei machte fih um bie 
forfhung der antiken Kunft beſonders 
rerdient durch die Deutung der künſtleri⸗ 
iten Motive, bes geiftigen Gehalt? und 
der Hiftorifchen Stellung der Kunſtdenk⸗ 
miler. Die Geſchichte der griechifchen 
Malerei und der etruskiſchen Kunſt ift 
feſt ausſchließlich ſein Werk. Schriften: 
ON Ä DIE STEIN GER A an 
1859, 2 n 


2. B »Die Philoſtratiſchen 
Gemälbee u ; » L rilievi delle urne 
etrusche. 1. Ciclo troico« (1870); »Be: 


ihreibung ber Glyptothek in München« 
(3. Aufl. 1873) und zahlreiche Aufſätze 
und Rezenfionen. 

Brunnen; künſtleriſch ausgeftattete, 
nicht in Kitchen (f. Atrium), ſondern zum 
rrofanen Gebrauch beitimmte B. find 
namentlich in Nürnberg ber »fchöne 
2.« (1355 — 61), der mit dem Gänje 
männden und ber im Rathaushof (beibe 
ven Pankraz Labenwolf, 16. Jahrh.), 
aubre in Augsburg, Linz, Prag, Bafel; 
terner in Siena (Fonte Branda und Fonte 
Gaja), Perugia, in dem »brunnenreichen« 
Viterbo, Bologna, Rom, Venedig, Öra- 
G@iner ber ſchönſten B. be 

im Kreuzgang ber Gertoja 
den Bavia, wahricheinlich von Alberto da 


Vartara (um 1500). — In der Symbolif 


!edeutet der B. Taufe und Wiedergeburt ; 


: me intereflante Symbolik ift der »B. des 


: Xebend« auf einem dem 


ubert van End 
mgeichriebenen Bilb in Madrid; ähnlich 
af der Haupttafel bed Genter Altarbilbs 
ber Brüder van Eyck; au von W. Scha⸗ 
be ellt (1848, im Befiß bes deut: 
ſhen Kaiferß). 

_ Brunnenbauß, ein oft in Kreuzgängen 
fd findenber, tapellenartig nach bem Klo⸗ 
ſiergarten vorfpringender Überbau eines 
Drunnens, zur Wafchflätte beftimmt, 3.2. 
in mehreren Eiftercienferabteien, beſon⸗ 
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ders jchön im Kreuzgang der Dome zu 
Barcelona und zu Monreale auf Sizilien. 
Bruno, Heiliger, Stifter des Kar: 
täuferordens (1040—1101), barzuftellen 
in weißer Tracht, bie Arme über bie Bruft 
gefreuzt, mit geſenktem Haupt und nad): 
denflihem Bd. Bilder von ihm erit 
nach feiner Heiligſprechung (1623). Außer 
ber trefflihen Statue von Houdon (um 
1760) in Santa Maria begli Angeli zu 
Nom vor allem bie ganze Bilberreihe von 
Bincente Carducho im Nationalmufeım 
u Mabrid und von Le Sueur im Louvre, 
an ber Zahl, von feinen durch Rai: 
mund empfangenen Unterricht an bis zu 
feiner Apotheofe 
Brüffel, Hauptſtadt Belgiens, befibt 
an bedeutenden Bauwerfen: Die St. 
Gudulakirche(Kathedrale), frühgotiſch 
(1226—80), von bedeutenden Berbält: 
nifjen und ftreng primtitiver Durchführung 
bes Innern, mit mädtigen Runbfäulen 
unb einer fchwerfälligen Galerie. An der 
Seite der mehr nach dentfcher als nad) 
franzöfifcher Weife entiwidelten Faſſade 
wei gewaltige, oben wagerecht abjchlie: 
ende Türme. Das Innere fait nur veich 
an ben ſchönſten Glasmalereien vom 13. 
Jahrh. bis zur Gegenwart, bie meiſten 
von Capronnier; außerdem Marmordenk⸗ 
mal de8 Grafen Friedrich von Merode, 
von Wilh. Geefs, und des Grafen Phil. 
Balth. v. Merode, von Fraifin. Ferner 
bie gotifche Kirche Notre Dame de la Cha: 
pelle und aus neuerer Bi der achteckige 
Bentralbau ber Ste. Marie de Schaer- 
beek, bie Kirche St. Joſeph (1849) von 
Suys dem Ältern (Renaifjanceftil) unb 
in ber Vorſtadt Laeken bie neue gotilche 
(unvollenbete) Marientirche von Voelaert, 
mit ihrem ftatt des Chors jich öftlich an⸗ 
ſchließenden achtedigen Zentralbau. Eine 
Hauptzierbe der Stadt iſt unter den pro⸗ 
fanen Baumwerfen das 1401 begonnene 
Rathaus mit reichgefchmildten Fenftern 
und Blendniſchen und vorgefragten Türm⸗ 
chen, einer Bogenhalle im Erdgeſchoß und 
einem gewaltigen, 114 m hoben Zurm, 
ber fonberbarermeife fich nicht ganz über 
ber Mitte der Faſſade erhebt. Am Innern 
besfelben bedeutende moderne Bilder von 
Wauters, Stallaert, Coomans u.a. Dein 
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Rathaus gegenüber das fogen. Brot: 
haus (Maison du Roi) aus den Jahren 
1514— 25, im Übergang von der Gotif zur 
Renaiffance, und als bedeutende Bauten 
unfers Jahrhunderts das Theätredela 


tikus von acht ioniſchen Säulen, feinem 
plaftifhen Schmud des Giebelfelds von 


Monnaie, 1817 erbaut, mit feinem Por: Ä 


Simonis (1854) und feinen reihen Ma⸗ | 


Brüſſel. 


die koſibaren Miniaturen der königlichen 
Bibltothef (Bibliothèᷣgque de Bo 5 
namentlich aus der flandriſchen Schu ber 
Brüder van&yd, dieKupferftihlammlung, 
bie — ſodann das Mu: 
ſée de Peinture, bas, ehemals gegen bie 
Antwerpener Galerie —— jetzt 
wohl die Hauptſammlung Belgiens iſt; 
fie beſteht aus einem Muſée ancien, das 


lereien bes Junern; bie herrliche Natio⸗ reich iſt an Werfen ber flandriſchen Schule 


nalbanf im Stil Ludwigs XVI. von | 


Beyaert und Janſſens, mit allegorifchen 
Figuren von Leop. Wiener in ben Giebeln; 


Elupfenaars Plan, und ald zwei bejonbers 
prachtvolle Baumerfe: die Neue Börfe, 
nah Plänen von Suys bem jüngern im 
Stil Ludwigs XIV., von großartigen Ver: 
hältniſſen und einem fat übertriebenen 
Reichtum in ber architeftonifchen und pla- 
ftifchen EL DND: und göbe als alle 
andern der feit 1866 int Bau begriffene 








bes 15. und bes 17. Jahrh. und einem 
Mufee moderne mit Meifterwerlen von 


| Sallait, Bitfoe, be Kenfer, deys, Wau- 
bie 213 m lange fchöne lade nad) ' 
e 


ters, Verboeckhoven, Czermak u. a. Die 
zweite bedeutende Sammlung iſt das im 
Haller Thor ſeit 1847 aufgeſtellte Deu: 
jeum ber Altertümer, rei an kirch⸗ 
lihen Gegenftäinden und Werfen ber 
Kleinfunft und ber Kunftinduftrie des 
Mittelalters; bie britte dad Mufeum der 
Werfe des großartig begabten, aber höchſt 
abjonderlihen Malers Wierb (1.0... Sebr 


Suftizpalaft, der, im Flächenraum grö⸗ | reich ift®. an öffentlichen Denfmälern der 
Ber als die Peterskirche in Rom, nach den Plaftif und an monumentalen Borträt: 
Blänen von Poelaert in griechiſch⸗ römi⸗ | itatuen, mit Ausnahme bes befannten 
ſchen Architefturformen von Earpentier | Eleinen ungenierten Schußpatrond ber 
durchgeführt wird. Seine Kuppel fteigt Stadt fämtlih neuern Datums. Wohl 
bis zu einer Höbe von 122 m empor. Ein | das bebeutendfte berfelben ift bie eberne 





trefflicher Bau klaſſiſchen Stils iſt das 
1880 eingeweibte Palais des Beaur-Art? | 
von Balat. Weniger der Architektur als 
bes Fünftlerifchen Spalte wegen find zu 
nennen: der im Umbau begriffene Ba: 
laft bes Königs, welder eine anfehn: 
liche Zahl von Bildern älterer und neue 
ver Deeifter enthält; das Palais des 
Acadeémies mit einer Sammlung von 
Sipsabgüffen und mit zwölf bebeuten- 
ben Wandgemälben von Slingeneyer aus 
ber politifchen und ber Kulturgeſchichte 
Belgiens; das Palais de la Nation 
mit vielen Statuen und Gemälben, das 
Palais des Grafen von Flandern 
und ber Palaſt des Herzogd von 
Arenberg, ber außer einer wertvollen 
Gemälbefammlung älterer Niederländer 
auch den berühmten Kopf des Laofoon 
enthält, ber eine bald nach der Auffindung 
ber belannten Gruppe in Italien ange: 
fertigte Kopie fein fol. Unter den Kunft: 
ammlungen ber Stabt ftehen obenan bie 
mPBalaisdel’Induftrieentbaltenen: 


Reiterftatue Gottfrieds von Bouillon von | 
Eug. Simonis (1848), nicht weit Davon 
im Hof des Balais be menu das Er;: 
ftandbilb des —— arl von Lothrin⸗ 
gen von Jehotte (1846), ſodann von Wilh. 

Geefs das nicht ehr gelungene Denfmal 
für die Märtyrer von 1830 (1838 errich- 
tet), die Marmorftatue des Grafen Bel: 
liard, die Statue des Staatsmanns Ber: | 
haegen im Vorhof ber Uniwerfität und _ 
ganz neuerdings dag Denfmal Leopolds J. 
auf der Montagne du Tonnerte, von So: 
ſeph Geefs die Statue ded Anatomen Be: 
jaliug, von Fraifin die Marmorftatue bes 
Aftronomen Quttelet (1880) und bie jegt 
auf dem Heinen Zaavelplaats günftig auf: 
geftellten, aber vielfach getabelten Eolofja: 
len Erzbilber ber Grafen Egmont und 
Hoorn, bie Marmorftatue Aler. Gende: 
bien? von Eh. Banderftappen (1874), bie 
von Wild. und Sof. Geefs, —— und 
Simonid berrübrende, an Umfang alle 
anbern Bildwerfe ber Stadt übertreflende | 
Kongreßfäule (1859), von ben Deut- 








Bruſtbild 


ſchen Ernſt Herter das Denkmal für bie 
1870 - 71 gefallenen Deutſchen auf dem 
Friedhof der Stabt und vom Bilbhauer 
Jaquet das 1881 in der Vorſtadt Irelles 
dem genannten Maler Wierzz errichtete 
allezoriſche Bronzedentmal. 

Brauftibiſn, Darſtellung einer menſch⸗ 
lichen Geſtalt (häufig Porträt) bis zur 
ruft, ſowohl in der Malerei als in der 
Flaftit, in letzterert als Relief oder als 
runder — ann In letzterer Weiſe 
dienten ſie im Mittelalter, aus vergolde⸗ 
em Silber beſtehend, häufig als Reli⸗ 
miarien, um in dem Kopf ben Schäbel 
des fo bargeftellten geiligen aufzubewah⸗ 
ren, 3» B. mehrere im Dom zu Hildes⸗ 
kam und im Dom zu Aachen das B. Karla 
d. Gr. Biele dergleichen Bruftbilder find 
such aus Holz geichnikt. 

Orußtrenz (Beltoralfreuz), ein 
semöhnlich Reliquien enthaltendes latei⸗ 
niſches Kreuz mit oder ohne den Gelreu: 
zigten, das an einem Band hangend, von 
Wenñten und Bifchöfen, auch bisweilen 
ven Königen und Kaiſern auf der Bruft 

gen wurde. Kunftreiche Kreuze bie 
jer Art in ber Schabfammer des Doms zu 
Menza, im Münſter zu Aachen (B. Karls 
d. Gr.) im Rationalmujeum zu Budapeſt 
ı a, }pätere aus bem 14. und 15. Jahrh. 
In der Renaiffancezeit wurden fie häufig 
auf der Vorberfeite mit facettierten Ebel: 
iteinen ũberladen. 

Vrũſtung, bie bis zur Bruft reichende 
Finfaffung am Rand einer Erhöhung. 
Sie kann durchb roch en fein und in die- 
iem Fall aus Stänbern, Doden ober Maß⸗ 
wert beleben, oder voll. B. eines Fen⸗ 
ners ift bie obere Fläche ber vom Fenſter 
berab His zum Fußboden reihenden Mauer 
ı Früftungsmauer). Bol. Geländer. 

Sruyn, Bartholomäus be, Dialer 
der — Schule, geboren um 
148 zu Köln, geft. 1556 oder 1557 da: 
idR. In feinen frühern und befiern 
Serfen erinnert er an bie Eydiche Schule, 
'piter gab er fich zu fehr bem italicnifchen 
Euflug Bin; nur in feinen trefflihen Por⸗ 
niten behauptete er feine Eigentümlich⸗ 
fit. Sein beſtes Hauptwerk find die Ge⸗ 
mälde bes Itars ber St. Viktorkirche 
n Xanten (1536), anbre in München 


— Bucher. 
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und Berlin und befonbers viele (auch 
— — Köln. art 
rya xis, griech. Bildhauer aus Athen, 
blühte um 10550 v. Chr., einer ber 
Bildhauer am Maufoleum zu Halifarnafs 
[08 in Karien, verfertigte ſpäter auch viele 
en liches Attribut ber @ 

Bud, gewöhnli ribut ber Evan 
gelitten, Kirchenpäter und ber durch ihre 
Schriften hervorragenden Heiligen, 3.8. 
Auguftinus, Gregor, Hieronymusxc. Ein 
aufgejchlagene® B. bedeutet das Evange⸗ 
lium, ein verſchloſſenes B. mit ſieben Sie⸗ 

eln iſt das B., das der »Lowe vom Stamm 
uda« am a Gerichts auftbun wird 
(Offenb. Joh. 5, 5). 

Buddedel für ven Büchereinband ver: 
dankt man, im Gegenfat zu den Schrift: 
rollen bes Altertums, den römischen Dip: 
tychen (f. d.), bie man auf Holzplatten feit- 
nietete, wobei der Rand ringsum mit 
Gold⸗ oder Silberblech überzogen wurde, 
das mit gravierten Darſtellungen ober 
mit Gbdelfteinen geihmüdt mar. Zur 
Schonung biefer Dedel wurben bie Eden 
berjelben mit Buckeln verfeben. Nach ber 
Erfindung der Buchbruderfunft überzog 
man fie auch mit geftidtten Seibenftoffen 
und befchlug die Eden mit Metall, gab 
ihnen auch wohl zum Verfchluß metallene 

laufuren ober Spangen. Dergleichen 
funftvolle B., bie befonder® aus dem 9. 
bis 12. Jahrh. ftammen, haben ſich noch 
zahlreich erhalten, > in ben Biblio: 
thefen zu Bamberg, München, Würzburg, 
Gotha, im Münfter zu Ejlen, inder Stadt: 
bibliothef zu Hamburg ꝛc. 

Buchdruckerkunſt, gewöhnlich darge 
ſtellt durch die Geftalt Gutenbergs, der 
an einer Tafel voll geſetzter Schrift ſteht, 
in der Hand die Ballen, womit die Lettern 

eſchwärzt werden, oder auch an einer ein⸗ 

achen Buchdruckpreſſe ſtehend. 

ucher, Bruno, Schriftſteller im 
Fach der Kunſt und der Kunſtgewerbe, 
geb. 24. April 1826 zu Köslin, jüngerer 
Bruder bes Wirflichen Legationsrats Lo⸗ 
thar B., Kuftos bed Öfterreihifchen Mu⸗ 
feums für Kunft und Induſtrie in Wien, 
ſchrieb: »Die Kunft im Handwerk« (2. 
Aufl. 1876), »Geſchichte ber technifchen 
Künftee (1874 ff., noch unvollendet), 
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»Reallexikon ber Kunfigemerbe« (1883) 
und gab mit Gnauth die Zeitfchrift »Das 
Kunſthandwerk· (1874—76) heraus. 


zuge, f. Byru. 
Buclingham⸗Palaſt, |. London. 
Budapeſt oder Ofen und Bet, Haupt: 
ftadt Ungarns, bat an Kunftwerfen eine 
wahrhaft monumentale Kettenbrüde über 
die Donau, bie, 1842—49 von den Brü⸗ 
bern William und Adam Clark erbaut, 
bei einer auge von 390 m zwiſchen ben 
beiben* Mittelpfeilern eine Spannweite 
von 190 m hat; eine koloſſale Börſe mit 
Freskobildern von Loß; ein Nebouten: 
gebäude (1859-65) von Feſzl, mehr 
wirkend buch Maſſenentfaltung ala burd) 
edle Detailformen, im Innern mit herr: 
lihen Fresken der — Maler 
Than, Lotz und Alex. Wagner; ein um⸗ 
fangreiches, prächtiges Hauptzollamt 
von Hl (Renaiſſanceſtil); ein Schlacht⸗ 
von Hennide in Berlin, mit mei- 
erhaften Tiergruppen von Reinhold Bes 
gas; ein großartiges Poſt- und Tele: 
grapbenamt (Renaiflanceftil); ein 
neue Rathaus im Stil ber Frühre⸗ 
naiffance; eine neue Synagoge (1872) 
mauriſch⸗byzantiniſchen Stils; ein neues 
Opernhaus (von dem genamuten Ybl) 
im italieniſchen Renaiſſanceſtil, mit reichem 
Statuenſchmuck an der Fronte; ferner in 
Ofen die im Zopfſtil um die Mitte des 18. 
Jahrb. erbaute Föniglihe Burg, nicht 
nur ardhiteltonifch bedeutend, ſondern auch 
duch die barin enthaltenen Toftbaren 
ungarifchen Reichsinſignien, unter benen 
bie Krone des beil. Stephan, ein Meifter- 
werk ber Soldichmiebefunft aus bem 11. 
Jahrh., den eriten Pla einnimmt. Zu 
den Kunftfammlungen von B. führt uns 
zunächit bad in ben Mer Sahren von Pol- 
laf erbaute Nationalmufeum mit ſei⸗ 
ner Faſſade von korinthiſchen Säulen, bas 
unter feinen vielen Sammlungen eine 
reihe Gemäldegalerie, großenteils von 
neuern Meiftern aus Wien und Ungarn, 
und ein intereflantes Antiquitätenfabinett 
enthält; ferner der von 1862—64 von 
Stüler in edlem Renaifjanceftil erbaute 
Alabemiepalaft, ber im Außern einen 
reihen Statuenſchmuck (zum Teil von 
Alb. Wolff in Berlin) zeigt und im Innern 
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bie frühere Eſterhaͤzyſche (jeʒt Landes⸗) 
Gemälbegalerie, reich an Bildern ita⸗ 
lieniſcher Schulen und an Niederlãändern 
bes 17. Jahrh., fowie eine große Samm: 
lung von Kupferftihen und Handzeich⸗ 
nungen enthält. An öffentliden Werken 
ber Blaftif find zu nennen: die Dreifal: 
tigfeitsfäule von Halbig, das Standbild 
bed Erzherzog: Palatins Sofeph von dem: 
felben, das Denkmal des Staatömanns 
Joſeph v. Eötvös von Huszar, das guf- 
eiferne Denkmal des Generals Henti (in 
Dfien), bie Denfmäler bes Grafen Se 
chenyi (von Engel aus Preßburg), des 
Staatömanns und Batrioten Franz Deäf 
von Huszar und des Dichters Petofi von 
Sa und Huszar (1882). 
uddhiſliſche Bauweiſe, ſ. Indijche 
Kunſt und Boro⸗Budor. 
Budrunu, I. Mauſoleum. | 
Büfelt (franz), Schenktiſch ober 
Schauſchrank für koſtbare Trinkgefäße; 
ſehr häufig im ſpätern Mittelalter und 
in der Renaiſſancezeit, nahmen fie all: 
maͤhlich Die noch jetzt übliche Seftalt an, be: 
fteend aus einem Schrank mit geichnig 
ten Flügeltbüren, auf bemfelben zwei oder 
brei Tücher oder Bretter zum Aufftellen 
ber Gefäße und ſtets mit einer Rüdwand | 
verjehen, daher an einer Band aufgeftellt. 
Bunfrauion (grieh., »Dchienfhädel«, 
Aastopf), Kopfitelett | 
eined Ochſen, im Alter: ' 
tum eine aufdenOpfers 
fultus de archi⸗ 
tektoniſche Verzierung 
an Altären und Sar⸗ 
kophagen und auf den 








— u“ — — 
ula tadt in RR 
Baben, hat eine neuere ae Ä 


intereflante Kirdye von | 
Hübſch (1837), deren Inneres ald Motiv 
ber Hauptfonftruftion mächtigeQueraurt: 
bogen bat, auf welchen ber offene Dach⸗ 
ftuhl ruht, während bie als Wiberlager 
für die Hauptlonftruftion dienenden hal: 
ben Rundbogen ber Seitenichiffe an bie 
Bauweiſe füdfranzöfiiher Kirchen erin: 
nern (f. auch Dietrich 2). Ä 

Bulat, neuerdings aufgeblühte Stabt 
in Agypten, nabe bei Kairo, hat in feinem 


Bullant — Burg. 


eine 
ders dadurch werwoll, daß die Fundorte 
mtlichet Denkmäler genau befannt find. 
Fimen Hauptbeitandteil desjelben bilden 
die Götter: und die Koͤnigsſtatuen, ſodann 
Statuen von PBrivatperionen, Grabſtelen 
mit der Darftellung des ben Göttern ber 
Unterwelt opfernden Verftorbenen, Sar⸗ 
eher eine reiche Fülle ber man: 
agfaltigften Schmuckſachen, Geräte und 
Amulette, wie fie ben Berftorbenen mit 
in bie Srablammern ober in die Sarko⸗ 
dhage gt wurden. 

Sullent (for. büllang),, franz. Architelt, 
geboren un 1515 wahrfcheinlidh zu Ecouen 
bei Paris), geft. 10. Dit. 1573; bildete 
ht in Rom aus. Sein Hauptwerk ift 
vjeit 1541) das für den Connetable von 
Montmorency erbaute Schloß in Ecouen, 
wern er die Glemente ber franzöfifchen 
Renaifſance (mächtige Edpavillond. und 
bohe Dächer mit Erferfenfter) dem Geſetz 
ber Haffifchen Formen dienitbar machte. 
Unter Stan fiel er in Ungnabe, kam 
unter Kari IX. wieberin Thätigfeit, führte 
den Bau der Zuilerien weiter, baute das 
Palais de la Meine unb leitete ben Bau 
ber Königsgräber in St. Denis. Er ſchrieb 
als Hauptwerfe: »Beigle gönsrale d’ar- 
chitecture des cing maniöres de co- 
lonnes« (1562); »Petit traictö de g&o- 


Nufeum ägyptiſcher Altertümer 
der konbarſten Sammlungen, befon- 


mitris« (1562) u. a. 
Bündeipfeiler (Bündelfäule), 


ke: — — —— = ne Ge 
nf wölf)angejegten Halb: 
oder Drei tertelfäalen. en 

BundeBlade, die Lade im Allerheilig: 
ten bes jübifchen Tempels, worin bie Ge⸗ 
kttafeln Tagen (2. Moſ. 25, 10—16, und 
di, — galt im Mittelalter als Vor⸗ 
Bild des Leibes ber Maria, der ben Erben 
des Teftaments, den Urheber bed Evan- 
ꝓliums, enthielt. 

äule, f. Ringfäule. 
ſ. Bungen. 

Busnarzorfi, ſ. Berino bei Vaga. 

Busnarrsti, f. Miselangelo. 

— De. —— i. — 

„Jakob, ſchweizer. Kunſt⸗ 
ifteriter,, geb. 25. Mai 1818 zu Baſel, 
zurde Profeflor ber Geſchichte und Kunft- 
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geſchichte an berbortigen Univerfität, dann 
am Polytehnifum in Züri und kehrte 
fpäter nad) Bafel zurück. Er fchrieb bie 
durch geiftvolle Auffaſſung und treffendes 
Urteil bedeutenden Werke: »Die Kunit- 
werke ber belgischen Stäbte« (1842); >Die 
Zeit Konftantind d. Gr.« (1853); »Eice- 
tone. Anleitung zum Genuß ber Kunft- 
werte Italiens« (Hauptwerk; 4. Aufl, 
bearbeitet von W. Bode, 1879, 2 Bbe.); 
»Rultur ber Renaiffance in en (3. 
Aufl. 1877); »Geſchichte der Renaiffance 
in Stalien« (2. Aufl. 1878) ala Fortfeßung 
von Kuglers »Geſchichte der Baufunft«. 
Burg, uriprünglich jeber befeitigte 
Drt, fpäter befeftigter Wohnſitz eine? mit 
Hobeitsrechten Ausgeftatteten. Der Bau 
derſelben bildete ſich feit dem 12. Jahrh. 
in Deutſchland in der Weiſe aus, daß ge⸗ 
wiſſe Teile bei jeder B. wiederkehrten. 
Sie lag entweder in einer Ebene, von 
Gräben umgeben (Waſſerburg), oder 
ewöhnlicher auf hoher, felfiger Bergſpitze 
(Ber ſchloß, Hochbur ——— 
ünſtlichen —— Burgwall, 
Burghalde). Die B. ſelbſt zerfällt in 
eine Außere und innere, Die aͤußere B., 
Borburg, ift umzogen von mehreren 
Umfriedungen, beren äußerfte Zingel 
beißt. Sie beitand oft nur aus einem 
Graben mit Balifiaben oder aus ziemlich 
ftarfen Ringmauern, bie oben einen Ron⸗ 
dengang boten. An ben auzjpringenden 
Winkeln berfelben befanden fi) meiſt 
runde Türme. In einem berfelben ober 
auch zwilchen zweien lag das Burgtbor, 
das zunächft imeine ziemlich tiefe Thorhalle 
führte, in welcher fich die Vorrichtungen 
zum Verſchließen bed Thors befanden, 
nämlich eine Zugbrüde oder cin Fallgat⸗ 
ter ober die Thorflügel. Dies Thor —3* 
— in den Hof der Vorburg, die 
urgfreiheit, in der die Wirtſchafts⸗ 
ebãude und die Wohnungen der Burg⸗ 
eute ſich befanden. Von dieſem Hof durch 
einen Graben mit Zugbrücke und Brücken⸗ 
thor getrennt lag der innere oder eigent⸗ 
liche Burghof en, foft ganz um: 
geben von Gebiuben. Das bebeutendfte 
berfelben war das Herrenhaus, ber 
PBalas (die Pfalz), das die Keller und 
bäufigbasBurgverlies, im Erdgeſchoß 
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Ställe und Küchen und im Hauptgefchoß | Blätter aus bem Leben bed Bonifacius 
bie Kemnate enthielt, b. 5. den mit Ras | nach Heinrich Heß, Raub ber Europa nad 
min verfehenen Sual zum allgemeinen | Genelli, und in Linienmanter: Bauer und 
Aufenthalt, ber vom Hof aus durch eine | Makler nad) Bautier, Ruhe auf ber Flucht 
Freitreppe zugänglich war. Bei genügen: | nad) van Dyd, Jägerlatein nach Grüßner, 
dem Raum lag neben bem Palas ber Violanta nach Palma Vecchio u. die meiiter: 
Burgſitz, das eigentlihe Wohnhaus. | hafte Madonna della Sebia nach Raffael. 
In diefem ober bei beſchränktem Raum| Burglmair, Hans, Maler und Form⸗ 
im Palas über ber Kemnate eine nach ſchneider, geb. 1473 zu Augsburg unt 
dem Hof offene Galerie, bie zu dem Wohn⸗ | geft. 1531; Sohn und Schüler des The: 
zimmer der Burgfrau und zu ben Schlaf: mas B., weiter auögebildet unter dem 
immern führte Im Dachgeſchoß bes | Einfluß Dürers und ber Venezianer, 
alas die Wohnung des Burgwarts. | brachte aus Italien (1508) die Auffafiung 
Entweber im Balas felbft, neben der Kem⸗ der Renaiffance in feine Heimat und übte 
nate, ober als iſoliertes Gebäude bie badurd großen Einfluß auf ben jüngern 
Burgfapelle, häufig als Doppelfapelle | Hans Holbein. Bon ihm viele Zei: 
(1. d.) geftaltet. Neben dem Palas, oft in nungen zu Holzſchnitwerken, namentli 
einem befondern Hof, der Burgturm, zum »Triumpbzug Kaifer Marimilians« 
Bergfried dl. d.). Bei fehr engen Bur: und zum »Weißkunig«, einer poetifcen 
gen Purbalen, Qurgftabeln) war ber | Verherrlihung besfelben. Seine frühen 
Palas ſelber turmförmig zum Bergfrieb : Malereien zeigen in bem Stil der Gr 
ausgebaut. Diefe ganze Anordnung war wanbdfalten, in dem bäufigern Gebraud 
natuͤrlich manchen durch Terrain gebote: von Gold unb in dem Gepräge ber Köpie 
nen Mobifilationen unterworfen. S. auch noch bie ältere ſchwäbiſche Schule, nad) 
Zwinger. feinem Aufenthalt in Italien Dagegen eine 
Burger, 1) Ludwig, Maler und größere Weichheit und offenbare Derer: 
Illuſtrator, geb. 19. Sept. 1825 zu‘ bebung ber Renaifjanceformen. Er ii 
Kralau, Schüler ber Akademie in Berlin, auch einer ber erften Maler, ber in geichid: 
befuchte Antwerpen und war 1852 Schü: | ter Weife das Landſchaftliche mit bem 
fer ton Couture in Paris. Dann begann Figürlichen zu verbinden wußte. Sein 
er bas Fach ber Zlluftration, zeichnete bie | auptbilder ın der Galerie zu Augsburg: 
Begebenheiten ber Reife bes Kaijers von , Chriſtus und Maria von Engeln unt 
Sfterreich in Ungarn (1857), illuftrierte | Heiligen verehrt ak bie Baſilika 
Schmidts »Preußifche Gefchichte«, das | Sancti Betri mit dem thronenden Bari! 
»Krönungswerfe (Deder in Berlin), fer: | unb vielen Heiligen (ebenfalls 1501), 
tigte Kartons für ein enter im Sübd- bie Baſilika San Giovanni in Laterano 
portal des Kölner Doms, illuftrierte den | (1502), die Bafılifa Santa Croce, aus: 
bänifchen und den öſterreichiſchen Krieg gezeichnet durch treffliche Köpfe (1504), 
(1866) unb führte Malereien im Berliner | und aus feiner fpätern, ſchon manierier: 
Rathaus, in ber »Flora« zu Charlotten⸗ | ten Zeit eine Kreuzigung. Ein fehr guter 
burg, in ber Rabettenauftalt zu Lichter: Johannes auf Patmos in ber Pinakothek 
felde bei Berlin und andern Gebäuden |zu Münden. Man fennt auch Minia⸗ 
aus. — 2) Johann, Kupferftecher, geb. | turen von ihm, namentlich: Triumphzug 
31. Mai 1829 zu Burg im Kanton Aar: | Marimilians (Faif. Bibliothef zu Wien). 
gau, Schüler von Jakob Suterin Zofingen | Burgos, Stabt in Spanien (Altkaſti⸗ 
und 1850—56 von Thäter in München, — hat eine ber prachtvollſten Tatbe: 
bereifte Florenz und Rom unb ließ fich in | bralen Spaniens, bie, in ber Hauptſache 
Münden nicder. Seine durch geiftvolle ; frühgotifch (von 1221 an), nach franzöli: 
Behandlung des Driginals und meifter: ſchem Syſtem einen polygonen Chor mit 
hafte Technik hervorragenden Hauptblät- | Umgang und fünf Kapellen hat, während 
ter in Kartonmanier find: Steinigun 
des Stephanus nach Schraubolph, zwei 











miniszenzen finden; die Faſſadentürme 


in ben Details ſich noch maurifhe Re 


Burgſchmiet — Buße. — 


— 
Genremaler, geb. 9. Sept. 100 Vee 
maſens (Mheinpfalz), geit. 10. Juni 1869 


mi ihren burchbrochenen, aber ſchwer⸗ 
jãlligen Helmen wurden erft 1 big 
nach 1456 durch ben beutfchen Meiſter 
Johann von Köln aufgeführt. Derjelbe 
baute 1487 die glanzvolle achtedige Ka⸗ 
pelle bel Gonbeftable am Chorhaupt, und 
ba# 16. Jahrh. fügte auf dem Querſchiff 
eine phantaftifche, turmreiche Kuppel 
Hinzu; dagegen find bie Kreuggän e ber 
Kirche ein edles Werl des 14. —* 
Durch treffliche, noch ſtreng komponierte 
ulpturen zeichnet ſich das Portal bes 
jüblihen Kreuzarms aus; weniger reich 
it das des nörblidhen und, aus etwas 
jpäterer Zeit, das Portal zwiſchen dem 
jüdlichen — und dem Kreuzgang. 
In dem an Stulpturen und Glasmale⸗ 
reien reihen Innern (jetzt in Reſtau⸗ 
tation begriffen) ein prachtvoller fpät- 
gotiſcher nigaltar; unter ben zahl⸗ 
reihen Grabdenkmälern das ſchönſte (in 
&er St. Annentapelle) das des Erzbi⸗ 
ſchofs Luis de Acuiiaz überlaben mit 
forationen im Rokokoſtil bie Kapelle der 
heil. Ihefla. In manchen andern ber 
meden gotiſchen Kirchen der Stadt ‚jest 
fh ber Einfluß deutſcher Architektur, 
; 8. Sarı Bablo (1415 35), Sarı Juan 
und namentlich in nahegelegenen 
Rartaufe von Miraflored, die, von 
anembeutichen Meifter, Simon von Köln, 
um 1480 erbaut, in ihrem Innern zwei 
prachtvoſſe Alabaftergrabmäler (1 
1493) bes Königs Johann IL, feiner Ge: 
mablin und bes Infanten Don Alonfo 
ven bem Bilbbauer Gil be Silo beſitzt. 
Bursiämir, Daniel, Erzgieher, 
geb. 14. Oft. 1796 zu Nürnberg, geft. 
7. März 1858; lernte bei Reindel bie 
Bildhauerkunſt unb bildete fih in Paris 
in der Kunft des Erzguſſes aus. eh 
werte: ber Guß ber Statue Albrecht Dü⸗ 
rers von Rauch (Nürnberg), bie ſechs 
Engl auf dem Hauptaltar der Lorenz 
fire, nels Beethovenſtatue in Bonn, 
bie Bronzethüren der Goethe = Galerie in 
Beimar, bie Statue Karls IV. in Prag 
von Hähnel, bie Statue Radetzkys von 
Emanuel Dar bajelöft u. v. a. 
Burgundildes Kreuz (Andreas⸗ 


u ray 1, 3). 
8 ‚Heinrich, Lanbichafts= und 
Sldenze Fünfte. 


—* x f! r 
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in Münden, wo er fi) ohne Lehrer aus- 
bildete. Später ftubierte er in Rom das 
Volksleben und malte nad feiner Rück⸗ 
kehr zahlreiche fein ausneführte Szenen 
aus dem bayrifchen Gebirge: und Dorf: 
leben ſowie römijche Volksſzenen. 

Bürklein, Friedrich, Architekt, geb. 
HD. März — Burk (Mittelfranken), 
gef, 4, Des. 1872 in Werned (Unterfran⸗ 
en); Schüler ber Akademie in München, 
befucchte 1839 Griechenland und 1853 mit 
König Mar Stalien, baute 1840 das Rat- 
haus in Fürth, 1847—49 den (damali- 
gen) Hauptbahnhof romaniſchen Stil, 
entwarf die Marimiliansftraße, baute bie 
proteftantifche Kirche in Baffau, in Wins 
hen die neue Schiepitatt, das Regierungs⸗ 
gebäude und andre öffentliche und Privat: 
gebäude. Hauptvertreter bed fogen. Mari» 
miliansftils (f. d.). 

Bürfner, Su o, gelzfäneiber und 
Rabierer, geb. 1818 zu Defſau, bildete fich 
in Düffelborf aus und Tieß fi in Dres- 
ben nieber, wo er Profefjor an ber Aka: 
bemie wurbe und aus feiner rylographis 
ſchen Anftalt zahlreiche Blätter hervor: 
gehen ließ: zum Ribelungenlieb von Ben: 
dbemann und Hübner, u »Paul und Bir 
ginie« (eigne Kompofitionen), zum »Deut⸗ 
ſchen Jugendkalender«, Kopien nach Hans 
Holbeins Altem Teſtament, »Auch ein To⸗ 
tentanze nach Rethel, zur Cottaſchen Bil⸗ 
derbibel, Fr Ludw. Richters und Pletſchs 
Werken, 200 Bilbniffe deutfcher Männer 
u. v. a. In Radierungen brachte er ben 
ler bes Thronfaale in Dresden nad 

endemann und deſſen Wanbgemälbe im 


1 lei ‚die Blätter in Hübners 
»Bi revier ber Dresbener Galerie« 
(2 Bde.) u 


. a. 

Buid, der fenrige (2. Moſ. 3, 2), war 
im frühen Mittelalter ein Bild ber chriſt⸗ 
Een Kirche, die durch das Feuer ber Bers 
folgung nicht verzehrt wird; fpäter, na⸗ 
mentlich in ber Armenbibel und im Heils⸗ 
fpiegel, Vorbild der Verkündigung ober 
dernicht verlegten Jungfräulichfeit Maris. 

Buße (Bußpfertigkeit), allegoriſch 
bargeftellt im Dlittelalter Durch eine weib⸗ 
liche Geftalt, bie, in einen Sad gehüllt, 

10 


ı 
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ſich Aiche aufs Haupt fireut; fpäter auch 

als eine Einfieblergeftalt in rauber Klei- 

bung oder beifchwerer Arbeit begrifien, nes 

gen var ein Totenkopf. Vgl. Hieronymus 4), 
aria 2). 


Bußlapelle,Eleine, fürBüßer beftimmte 
Kapelle einer Kirche, zuweilen noch tiefer 
als die Krypta liegend; in der Schloßfirche 
zu Queblinburg neben ber Krypta. 

Bußlrenz, ſ. Kreuz III, 3). 

Büfe, plaſtiſches Bruftbild (. ».) als 
Rundwerk, das entweber unter ber Bruft 
wagerecht abgeschnitten ift, oder auf einer 
gewöhnlich runden Baſis ruht. Es kann 
den Oberkörper bekleibet oder unbekleidet 
zeigen. Die B. tritt in der Geſchichte der 
Skulptur erſt zur Zeit Alexanders d. Gr. 
auf, vor derſelben hatten die Griechen nur 
Hermen. Aus der Zeit der römiſchen Kai⸗ 
ſer ſind ſie ſo zahlreich erhalten, daß die 
Büſtenkunde zu einem eignen Zweig der 
archäologiſchen Wiſſenſchaft geworden iſt. 

uſti, Agoſtino, auch Bambaja ge 
nannt, ital. Bildhauer, geboren um 1480 
imMailänbifchen, geſtorben um 1550; ſchuf 
einen Zeil ber Porträtföpfe am Sodel 
der Gertoja in Pavia, in Mailand das 
Grabmal bed Gafton de Foix (jekt zum 
Teil in ber Brera) und in einer Kapelle 
bes Doms das zierliche Relief einer Dar: 
ftellung ber Maria im Tempel. 

Byfröm, Sobann Niklas, ſchwed. 
Bildhauer, geb. 18. De;. 1783 zu Philipp⸗ 
ftad, geit. 11. März 1848 in Nom; Schil- 
fer von zn in Stodbholm, nahm nach⸗ 
ber feinen Wohnſitz in Rom. Seine be: 
ften, im Geifte ber Antife gefchaffenen 
Bilbwerfe (meiftens in Stodholnt), unter 
benen befonbers die weiblichen Figuren 
von hoher Grazie, find : ind Bad fteigende 
Benus, uno mit Herfules, Amor als 
Bachus, Apollo, Hygieia; in der dortigen 
Karl⸗Johannskirche Glaube, Liebe, Hoff: 
nung, auf dem Altar bes Doms zu Lin: 
köping eine Foloffale Gipagtuppe und meh: 
tere Statuen ſchwediſcher Könige imSchloß 
zu Stodholm. 

Byzantinifher Baufil. Nachbem 
Konftantin d. Gr. Byzanz zu feiner Refi- 
an emacht hatte, bildete fich im Lauf 
bed Basen, im oftrömifchen Reich all: 
mäbhlidy ein von der altchriftlichen Bafilifa 


Bußkapelle — Byzantiniſcher Bauftil. 


im Grunbplan ſehr verfchiebener Bauftil, 
den man ben byzantiniſchen nennt. Er 
wanbte ben altrömifhen Kuppelbau für 
bie Gotteshäufer an unb nahm einen er: 
höhten, gewöhnlich achtedigen Mittelraum 
an, ber von runbbogigen Pfeilerftellungen 
umgeben und von einer Kuppel bevedt 
war, bie mei- 
ftend von einem 
oberhalb ber 
groben Gurt: 
ogen befind⸗ 
lien Geſimo⸗ 
franz aufflicn 
Um den Mittel: 
raum herum 
liegen niedri⸗ 
gere Seitenraͤu⸗ 
me, mit jenem 
durch Saͤulen⸗ 
ſtellungen ver⸗ 
bunden, die zwi⸗ 
ſchen die Haupt⸗ 
ſaͤulen eingeſetzt 
wurden. Spä- 
ter fchritt man 
ju einem qua= 
bratifchen 
©rundplan,ber 7" 
von einem er: } 
böhten, ein nrie |. 


iſches Kreuz 
— Mit: 
telraum durch⸗ 
fchnitten war, | 
jo daß fi ; . 
eine große Kup⸗ 
= über a re ey 
reuzmittel er⸗ Griegiiges Kreugals 
ob und vier leer Zentraldan- | 
leinere, ganze igftems. | 
oder halbe Kup⸗ | 
peln über vier Armen des Kreuzes (vgl. 
38: 1u.2). Dazu fam gewöhnlich in der 
Mitte ber Oftfeite eine Altarniſche, biswei⸗ 
len mit Fleinern daneben, ferner über ben 
niedrigen Seitenräumen (für bie Frauen) | 
Emporen, die ſich ebenfall3 duch Säulen 
gegen ben Mittelraum öffneten, und im 
Weiten eine Vorhalle. Auch in die De 
tails brachte ber byzantiniſche Bauftil 
bie Neuerung, baß er bie Säulenkapi⸗ 


Fis. 1. 





Konftruttion ber byzan— 
tinifhen Kuppel Babin | 
dung der altrömiſchen Kuppel 
mit quadratiidem Gmumtr.E 


ig. 2. 
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tüle mit vier trapezförmigen Seiten fchuf, | fige weſtliche Vorhalle, 3. B. Kathebrafe 
bie mit Blattwerk in flachem Relief be: | von Salonidhi; oder man bildete die Kir: 
dedt wurden, und daB er auf dieſes Ka- | chen in Kreuzforın mit etwas verlänger: 
pitäf einen ähnlich geftalteten, 
nad unten dünner werdenden 
Zürtel feßte, der als Abakus 
diente (Fig. 3 u. 4). Im Ins 
nern herrſchte übrigend eine 
arehe architektoniſche Einfach: 
beit der Details, dagegen ein 
um fo reidherer Schmud aller 
Wände an Mofaif auf Gold: * 
grund ober an Tresfen. Am 
ußern gaben ſich die beide BR 





Geſchoſſe der Seitenräume in a 
duch eine boppelte Reihe von |. t (N ; 
‚yenftern mit rechtediger Wan: 

tung unb Halbfreiöförmigemn 
Schluß zu erfennen. Diefen 
bozantiniſchen Bauftilerbliden 
wir zunächſt in mehreren Kit: 
hen von Ravenna (f.v.), näme 
ih in dem Baptifterium bes 
Toms (um 430), einem ein: 
tachen Achteck, im Maufoleum 
der Galla Placidia, bem erften Beifpiel 
einer gemwölbten Kreuzkirche mit Kuppel 





tem weltlichen Arm und mit einer Kuppel 


auf der Vierung, von vier Fleinern Kups 
über ber Kreuzung, und in ber die achtedige | peln umgeben. Nach ber Zeit Juſtinians 
Grundform am volftänbigften 
durchfũhrenden Kirche San Vi⸗ dig. 5. 
tale (Fig. 5). Ein Zwilchen- 
glied zwiſchen diefen Bauten 





und dem Sauptgebäubde bes q 77 di 
buzantinifchen Bauftils bildet ea. 


die Kirche St. Sergius und NETTER: 

Bachus in Konflantinopel, mm il [NER E 
I! 
LEN 






bie eine quabratiiche Sefamtans FE) Ni 
lage mit einem mittlern RN 
pelbau zeigt. Dieſer Hauhüh⸗ | 







a RE I | AR 
bau, ber Glanzpunkt des by: Da IM ILL 














Soppienfirhed.d. mitt“ ) n 


a] 
silen verband man aud den 77 — EE 
alichriſt lichen Baſilikenbau — 2 
mit dem Gewölbebau, gab San Bitale in Ravenna. (Durchſchnltt). 
den Kirchen durch flärfere und 
ihwächere Pfeiler ein breifchiffiges, ton= | (geit. 565) erfuhr das Außere ber Kirchen 
zengemölbtes Langhaus mit Kuppel Über | die Veränderung, daß ftatt ber flachen 
ver Bierung, Seitenichiffe mit Kreuz: | Kuppel eine erhöhte, balbfugelförmige ein- 
wölben, einen mit drei Apfiben verfehe: | trat bie daun ebenfall® von vier niebri- 
nen Chor und bisweilen eine zwetichif: !gen Kuppeln auf ben —— oder 






santinifchen Bauſiils, iſt bie ed — Bere 
g ml ey Nacı_N all: 
sung) bajelbfl. In anden idjuuna m 
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auch Außerlich hervortreten Tieß, fo * 
das Ende besielben einen runden 
* en bildete. 


Cabanel — Cãcilia. 


auf ben Eden bes Gebäudes umgeben | pel. 
war, und baß man das Tonnengewölbe | meiftens eine durch Abwechſelung von 
Be eher und Haufteinen bervorgebradhir‘ Biels 


Bei allen biefen Bauten berrichte 
ies 


rbigkeit. Bol. die architektoniſch mit ber 


Hauptbeifpiel dieſer an —— Teil ſehr verwandte 


ift die Muttergottesfirche in Konftantino- | Altdpriftfi 


—  — 


C. 


Uirtifel, bie unter & vermißt werden, find unter ober 3 nochjuſchlagen 


Gabanel, —— iſto⸗ 
a ont: 
pellier, Schüler Picots — 2 — in 
der klaſſiſchen Weiſe Davids, fanb aber 
mebr Beifall als Darfteller ber ſchonen 
nackten menſchlichen Geſtalt mit aller 
Warme des ſinnlichen Lebens, meiſtens 
in blaͤulich⸗ —— —2 — EI aan 
werte: Geburt ber 
Sünbenfall eK in Mün- 
hen), Zriumpb ber Flora (Blafonbbilb 
im Louvre), Tob ber Francesca ba Rimini 
unb bes Paolo Malatefta (im Lurem- 
bourg). Auch als Portrãtmaler der Frauen 
ſehr beliebt. 
Cabat (ipr. tabah), Nicolas Louis, 
rege —— geb. 24. Dei. 
8, Schüler von Camille 
er, it De rünber der natura⸗ 
iftifchen Stimmungslandichaft in Frank⸗ 
reih. Diefer Art Int 8 3. B. ber Teich 
zu Ville b’Avray (1834 } und ber — 
abend (beibe im Luxembourg). Nachbem 
er infolge eines Aufenthalts in Italien 
eine mehr ibealifierende Nichtun einge: 
ſchlagen hatte, mit ber er jetody wenig 
Beifall fand, kehrte er um 1860 zu ver 
ner frühen Weiſe zurüd und achte 
mehrere Bilder von tiefer, wahrer Em: |i 
p ih? 1879 wurde er Direktor ber 
—— * Alabemie in Rom. 
acilie, Heilige, fol 176 in Rom 
ben Märtyrertod erlitten haben, bargeftellt 
in due Geste ber Katakomben bes Ca⸗ 
lirtus (7. Jahrh.) betend in altchriftlicher 
je mit erhobenen Armen, in reichge 
(ar em Gewand; um 1600 von Ste- 
ano Maderna in ber Niſche unter dem 
Hochaltar ihrer Kirche dargeftellt in einer 


trefflihden liegenben Statue, fo wie fie im 


Sur — liegend gefunden wurde, mit ausge: 
ten Armen unb vom Henkerſchwert 
nur halb getrenntem, rüdwärts gewand⸗ 


Kunſt ber Zegenbe, nach der fie bie 
das dem Dienft Gottes geweihte mufila: 
liſche Inſtrument, erfunden haben unb 
Scäußpatronin ber Inftrumentalmuff 
fein fol; dann gewöhnlich reichgefleidet, 
mit | uivelenbefeßtem Kopfihmud ober 
mit Rofen befrängt, mit einer Balme in 
ber Hand, eine Orgel neben ihr, oder bie 
Orgel ober die Viola ipielend. So bas 
Meifterwert a in ber — 
u Bologna, wo ſie, von — n — 
n, eine feine Orgel in ben Händen 
tend, der eignen Muſil vergißt und — 
Geſang der Engel lauſcht. Als Patronin 
der Muſik, bald von andern Heiligen um⸗ 
jo, Bald als Einzelfigur, auch von 
ufas van Leiden (Pinalothek in Mün⸗ 
den), von Moretto in San Elemente 
zu Brescia und in San Giorgio zu Ve⸗ 
rona, jehr Häufig von Domenichino, von 


tem Haupt. Erft im 15. Jahrh. — — 


Carlo Dolc ( — 5* in Dresden) u. a 
Darftelungen aus ihrem Leben ein fine 
=. fta 


ancedco meine und Lorenzo 
nta Cäcilia zu Bologna, in ben 
—* von Lorenzo di Bicci in Santa 
Maria del Earmine zu Florenz und in 
den Tünftlerifch bedeutenden Fresken von 
Domenichino in San Luigi dei Francefi 
au u Ron. Ihre Krönung durch das Chriſt⸗ 

ind von Signorelli in ihrer Kirche zu 
Cittaͤ bi Caſtello. In der neuern Kunſt 
behandelt * B. von Scheffer von Leon⸗ 
—8 Scheffer, Delaroche, Bou⸗ 
guereau unb — 


Càcilia Metella — Calendario. 


Gäclie Metella, Grabmal ber, 
I em. 


Taen (Tvr. tane), Stadt in Frankreich 
(Devartement Galvabos), h 
beiden Kirchen Ste. Trinitt und St. 
Etienne zwei Hauptwerfe normanniid- 
wmaniſchen Stils, beides gewölbte Pfei⸗ 
lerbaftlifen; erſtere, wohl aus ber Mitte 
des 12, Jahrh. ſetzt ihre brei Schiffe jen- 
2 bes rn In R er 
mit einer großen 16 ſchließt; Tettere, 
ſchon 1006 7 erbaut, aber wohl etwas 
ſpaͤter vollendet, Hat ähnlichen Grund⸗ 
tig, aber ſechs teilige Gewölbe im Mittel: 
ff, über ber Vierung einen Turzen 
Zurm und zwei einander völlig gleiche 
bübiche Wefttürme. Ein ſchöner 3 
ſcher Bau iR ferner bie Kirche St. Jean, 
ebenfo wie ein glängenbee ifpiel einer 
in zierliche Renaiflanceformen gefleideten 
gotiſchen Ehoranlage bie Kirche St. Pierre 
rt Im Hötel de Ville bat E. eine ber 
beiten Gemälbegalerien ber franzöfifchen 
Bropinzialftäbte ( Peruginos Bermählung 
der heiligen Jungfrau). 

(fpx. tatjd, Städtchen in Mittel: 
italien, hat in feiner Dominilanerficche 
en interefiantes Fresko von Giovanni 
Santi, dem Bater Raffaels (um 1482): 
Madonna in Trono mit Heiligen, darüber 
die Anferfiebung. 

Gein (ir. tänd), Augufte Nicolas, 
Sauptvertreter ber jebigen Tierplaftil in 
Frantreich, geb. 4. Nov. 1822 zu Paris, 
Schüler von Rude und Buionnet, jeid- 
net ſich durch meifterhafte Darftellung 
befonders ber größern Raubtiere aus, 
ſchuj auch 1879 die Reiterſtatue auf bem 
Dentmal bes Herzogs Karl von Braun⸗ 
ſchweig in Gen]. 

Geirn (ivr. tärn), |. Keltiſche Dentmäler. 
— * MEN iur: 

e r, geb. 12. Yun u Ci⸗ 
vita —55 — ER. 8 März 1869 —2* 
land; Schüler von Marchetti, ſchloß ſich 
in Baris an Ingres an, wurde 1837 Pro⸗ 
ſeſſor an der Alademie zu Brüſſel und 
ipäter Profeſſor in Mailand. Hauptblat⸗ 
ter: Gelũbde Ludwigs XII. nad) Ingres, 
Nona Liſa nad) Lionardo ba Vinci (1837), 
% imini nad) Ary Schefier, 


at in ben | che 
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und Madonna bella Sebla nach Raffael, 

Beatrice Cenci nad) Guido Reni, Samm⸗ 

lung ae Männer Belgiens in Sti- 
n 


Galame, Alexandre, berühmter Ma⸗ 
ler ber weizer Alpen, geb. 28. Mai 
1810 zu Vevey, geft. 19. März 1864 in 
Mentone; Schüler von Diday in Genf, 
malte in genialer, poetifcher Auffaffung 
unb ungemeiner Kraft bes Kolorits bie 
großartige Natur ber Alpen, bisweilen 
auch italienifche Gegenden. Hauptwerte: 
Montblanc, Jungfrau, Brienzer See, 
Monte Rofa, 
und Tageszeiten in vier Landſchaften unb 
mebrere meifterbafte im Mufeum zu Leips 
ig. Auch dur Lithographien unb Ras 
terungen machte er ſich befannt. — Auch 
fein Sobn Jean Baptifte Arthur, geb. 
1843 au Senf, Schüler feines Vaters und 
Oswald Achenbachs in Düffelborf, ift Dia: 
ler befonders italienischer Gegenden. 

Galandrelli, Alerander, Bildhauer, 
geb. 9, Mai 1834 zu Berlin, Sohn eines 

belfteinfchneibers, Schüler von Drake 
und F. A. Fiſcher. Hauptwerke: fitende 
Statue des Cornelius, Relief an der Oft: 
jeite bes Siegesdenkmals in Berlin, ber 
Kunſtgedanke auf der Treppenwange bes 
Nationalmufeums, ftehende Statue bes 
Cornelius in der Vorhalle bes Alten 
Muſeums, Reiterftatue Friebrih Wil: 
beims IV. (vor der Nationalgalerie) und 
zwei Statuen für das Nationalbentmal 
auf bem Marienberg bei Brandenburg. 

Gälatur (v. Iat. caelum, »Grab- 
ftichel«), die Skulptur in Metall im Se 

enſatz zu der in Stein, Holz ober Elfen⸗ 
in, insbefondere Reliefarbeit in Metall. 

Galtar, Johann von, f. Joeſt (Yan) 
und Sallar. 

Galdara, Polidoro, f. Caravaggio 9). 

Caldarium (Iat.), ber Raum für bag 
warme Bad in den antifen Babeanftalten 
und Thermen (f. d.). 

Galendaris, Filippo, ital. Baumei- 
fier und Bildhauer ber erſten Hälfte bes 
14. Jahrh., gilt ohme hinlängliche Be⸗ 

laubigung als Erbauer bes Dogenpala⸗ 
—8* in Venedig und ſoll auch mehrere 
Skulpturen dieſes Bauwerks verfertigt 


cedca da 
Fabenna bi Foligno, Bifton des Egechiel | Haben. 


Uxtilel, Die umtsr & vermißt werben, ſunb wuter RM oder B nadigufdhlagen. 


anbedfall, bie vier Jahres: 


.. 


“ 
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Galiari, Paolo, f. Beronefe, Baolo. 
Galirtudsfatalomben, ſ. Katatonıben. 
Gallestt, Sir Auguftus Wall, 
engl. Landſchafismaier, geb. W. Febr. 
1779 zu Kenſington, geſt. 25. Nov. 1844 
baf ey ging vom Porträt zur Landichaft 
über und malte nut ftaffierte Fluß⸗ und 
Stranbbilber, auch, nachdem er eine — 
nach Italien gemacht hatte, italieniſche 
Landſchaften im Stil Claude Lorrains und 
einige iqurenbilber. 
(pr. taltah), Victor, Den 
Architekt und Architefturjchriftfteller, geb. 
1. Sept. 1801 zu Paris, Schüler von 
Bauboyer und Ehätillon, leitete ben Bau 
bed Hötel de Ville in Paris und gab ar: 
chitektoniſche Werke heraus: »Hötel de 
ville de Paris« (1846); »Parallöle des 
maisons de Paris, construites depuis 
1830« (1850); »Eglise St. Eustache« 
(1850) und die 1850 gegründete Zeit⸗ 
ſchrift »Pneyelopédie d’Architecture« 


geiftvollften franz. Zigter Kupferſtecher 
und Radierer, geb. 1594 zu Nancy geſt. 
28. Mär; 1635 daſelbſt; konnte erft nach 
Überwindung der größten Schwierigkei⸗ 
ten bie tünfferifce Laufbahn betreten, 
auf der er die glänzenbften und lohnend⸗ 
ften Erfolge hatte. Er bildete ſich in Ita⸗ 
lien, wo er bis zum Tod Coſimos II. von 
Tosfana vermweilte, und entfaltete dann 
in einer vorteilhaften Sand am Hof 
bes Herzogs bon Lothringen in Nanch 
eine außerordentliche Thätigfeit, bie ihm 
jolhen Ruf verſchaffte, daß er auch nach) 
Brüffel kommen mußte, um ein großes 
Panorama der Eroberung von Breda zu 
zeichnen und zu jtechen, was wiederum 
zur Folge hatte, Daß er, von Ludwig XII. 
aufgefordert, auch bie Belagerung von 
La Rochelle und der Inſel HE daritelite. 
Seine — — und Radierungen, de 
ren Zahl 1800 betragen ſoll, ſind vom 
mannigfaltigſten Inhalt: Szenen aus der 
Zeitgeſchichte, Kriegsbilder, Szenen aus 
dem Hof⸗ und dem Volksleben, Feſtlich⸗ 
keiten, Koſtümbilder ꝛc., und ebendadurch 
ſowie durch ihre Originalität und ihren 
phantaſtiſchen Humor von höchſtem Sn: 
terefle. Vgl. Meaume, Recherches sur 
la vie et les ouvrages de Jacques C. 


A gef 1585 in 
Callot (ipr. talo), Jacques, einer ber |! 


Caliari — Sampagna. 


(1860); Thaufing, Livre d’esquis- 
ses de Jacques C. dans la colleetion 
Albertine à Vienne (1380). 
Calque (franz., fpr. talt), |. Kalfteren. 
Galbaert (fpr. -waprt), Dionis, auch 
— D. Fiammingo, nieberländ. 
Diftorien = und Landſchaftsmaler, geb. 
1545 au Antwerpen, geft. 17. Mär; 1619 
in Bologna; in Antwerpen Schiller von 
Queckborn, in Bologna von Proſpero 
Fontana und Lorenzo Sabbatini, eröfl: 
nete 1574 in Bologna eine vielbeſuchte 
Schule. Seine Bilder find nicht frei von 
Manier, haben aber eine Forrefte Zeich⸗ 
Ye und — — ee 
erſelben in Bologna. . Biographie 
von Amorini (1832), 
Gamaien (franz.), |. Kaumia. 
Gambiafo, Luca, genannt Luch etto 
da Genova, ital. Hiftorienmaler, geb. 
18. Oft. 1527 m Moneglia bei Genua, 
ailand; bildete fich in 
m Michelangelo und Raffael, 
malte in Genua, ging fpäter nad Spa- 
nien, wo er im Eskorial Fresken malte. 
Seine Bilder zeigen mitten in ber fchon 
ganz manierifüfeen Richtung feiner Zeit 
eine große Wahrheit der Empfindung. 
Gambio, ſ. Arnolfo di C., Perngia. 
Gambridge (jpr. tehnbridſich), Stadt in 
nn bat eine von den Templern 
1100 im normannifchen Stil erbaute 
Runbfirde, eine im ſpätgotiſchen Per⸗ 
pendikularſtil (1478 — 1519) erbaute 
Univerfitätsfirche, eine prächtige Ka: 
pelle desſelben Stils (um 1450) im King's 
Sollege, das auch mit bedeutenden alten 
Slasfenitern geſchmückt iſt, und mehrere 
andre Kollegiengebäube, in denen ſich die 
ormen ber ſpätern Gotik mit eigentün- 
lih phantaſtiſchen Details verbinden. 
Gemäldefammlung und Skulpturen im 
Fik - William: Mufeunt. 
mpagna (ipr. -vanjae), Girolamo, 
ital. Bildhauer, geb. 1552 zu Verona, geil. 
1623 in Venedig; Schüler bes Jac. San⸗ 
fovino, ſchuf in on und mebr noch in 
Benebig zahlreiche Bilbiwerfe von echt pla: 
fifcher Anordnung und Linienführung, 
8* .Auferweckung eines Sünglings (in 
ant' Antonio zu Padua), Gott Vater 
auf einer von den Evangeliſten getrage: 


Urtilel, bie unter @ dermißt werben, finb unter R ober 3 nadimmfchlagen. 





Campagnola 


nen Erbkugel (Hochaltar in San Giorgio 
Naggiore zu 3386 verſehlt in der 
ee, aber plaſtiſch trefflich ausgeführt; 
andres in San Giuliano unb San Los 
tenzo bafelbft. 

guela (ipr. -panjola), 1) Gius 
lio, ital. Kupferftecher, geb. 1481 zu 
Padua, Erfinder ber Bunktiermanier bes 
kKupferſtichs (mit dem Punzen), führte in 
biefer Art mehrere fein behandelte Blätter 
aus. — 2) Domenico, ital. Hiftorien- 
maler und Kupferfiecher, geboren um 
14852 zu Babua, wetteiferte in ber erſten 
Hälfte des 16. —8 mit Tizian, na⸗ 
mentlich in ben Fresoken aus ber Legende 
des beil. Antonius in ber Scuola bel Santo 
m Padua, malte Kresfen in ber Scuola 
del Barmine unb andern Gebäuden zu 
Baba. Seine nicht zahlreihen Stiche 
inb von geringer Bebeutung. 

GCampaüs (pr. -pyanja), Pedro (eigent- 
lich Champagne oder van be Velde), 
flandr. Maler, geb. 1503 zu Brüflel, geit. 
1580 dafelbft; bildete fi in Rom na 
Rafjael und Ticyelangelo unb ging 1 
nach Sevilla, wo er fehr thätig war. Sein 
Hauptwerk, eine Kreuzabnahme in ber 
dortigen Kathedrale, if eine ergreifende 
dramatifche Konzeption. 

Campanile (ital.), ſ. Kampaniie. 

Gampbanien, Wilhelm, bebeutenber 
Schlachten und Pferbemaler, geb. 8. Febr. 
1818 Zu Düffeldorf, Schüler von Alfred 
Rethel und Karl Sohn, malte Szenen aus 
dem Dreißigjährigen Krieg, aus der Zeit 
Erommelld und rihrige d. Gr., aus 
ben beutfchen Freiheitskriegen, bem ſchles⸗ 
wig:holfteinifchen, dem beutjcheöfterreicht- 
ſchen und bem letzten deutſchefranzöſiſchen 
Zrieg; ebenſo meiſterhaft in ihrer realiſti⸗ 
ſchen Auffaſſung und Durchführung ſind 
ſeine Reiterportrate. Einige der bedeu⸗ 
tendften in ber Nationalgalerie zu Berlin. 
Auch als Porträtmaler unb Zeichner von 
Illuſtrationen bat er Treffliches geleiftet. 
Sr lebt in Düjjelborf als Profeſſor an 
der Alabemie. 

Gempi, ital. Malerfamilie aus Ere: 
mona, ehehend aus: Galeazzo (1475 
bis 1536), war ein ſchwacher Nachahmer 
des Perugino; bedeutender find feine brei 
Söhne, namentih Giulio (1500 — 
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1572), Schüler von Giulio Romano 
(Hochaltar in Sant’ Abbondio zu Ere- 
mona von venezianifcher Farbenenergie 
und mebreres im bortigen Dom und ın 
San Sisismonbo); Antonio (un 1536 
bis 1591), Nachahmer Eorreggiod; Bin: 
cen B0, geſt. 1591, malte viele feiner 
Kabinettſtücke auf Schiefer. Wohl ver: 
wandt mit ihnen ift Bernardino C. 
(1522 - 2), Schüler von Siulio, Nach⸗ 
ahmer Tizians und Correggios. Vieles 
von ihm ebenfalls im Dom und in San 
Sigismondo zu Cremona. 
amps fanto (ital., »heiliges Yeld«), 
riedhof, meift in quabratifcher oder ob: 
onger Form, Ähnlich einem Kreuzgang, 
von Arkaden umgeben, in benen fich bie 
gekauften Kamiliengräber befinden. Der 
von ben Arkaden umgebene innere Hof 
ober Garten enthält Die Gräber minder 
Begüterter. Insbeſondere beißen jo bie 
in einigen Städten Italiens angelegten 
— e für hervorragende Männer; ber 
erühmtefte ift der in feinfter Gotik nad 
Giovanni Piſanos Plan 1278—85 er- 
baute in Pifa (f. d.); neuere in Bologna, 
Genua, Neapel und Mailand. Der in 
Berlin neben einem neu zu erbauenden 
Dom projettierte follte nach ben herrlichen 
Kartons von Cornelius mit Malereien 
a werben. 
ammuerini(ipr.tamutigind, Vincenzo, 
ital Hiftorien: und Vorträtmaler, geb. 
1773 zu Rom, geft. 2. Sept. 1844 bafelbft; 
bildete fich Durch das Studium der großen 
Meiſter des 16. sahen, zu einem der Haupt 
vertreter des pſeuboklaſſiſchen Stils, ber 
felten über eine theatralifche, hohle Außer: 
lichkeit hinauskommt. Beſſer ift er im 
ganzen im Porträt. Bol. Falconieri, 
ita di Vincenzo C. (1876) 
Ganale, Antonio, aud Canaletto 
enannt, ital. Brofpeltenmaler, geb. 18. 
tt. 1697 zu Benebig, geil. 20. April 
1768 baferött; Schüler feines Vaterd, be6 
Deforationsmalerd Bernardo E., malte 
eine Zeitlang inRom, aber meiſtens in Be: 
nebig, wo er aus verſchiedenen Stabtteilen 
Bilder malte, die ſich in faft allen Muſeen 
Europas finden. Er hat auch einiges ra: 
biert. Sein Reife und Schüler war 
Ganaletto,eigentlih BernardoBel: 


Urttlel, bie unter @ vermißt werben, find unter MR oder 3 nadpufchlagen. 
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lotto (Belotto), ber von feinem Oheim 
biefen Beinamen annahm, ebenfalls Bro- 
ipettenmaler, geb. 1724 zu Venedig, geſt. 
17. Oft. 1780; war tüchtiger, wenigſtens 
viel Fruchtbarer als fein Oheim in Städte 
bildern, die er in Venedig, Verona, Mai⸗ 
land und Dresben, wo er Hofmaler war, 
malte. Sie find zwar etwas bandwerfs: 
mäßig, aber von richtiger rſpektive und 

uter Beleuchtung. Eine beſonders große 
—* berfelben (darunter 29 aus Dresden 
und der Umgegend) im Muſeum zu Dres: 
ben. Vgl. R. Meyer, Die beiden €. 


1878). 

Canaliculi (lat.), ſ. v. w. Kannelie⸗ 
rungen, inabeſondere bie Schlibe ber Tri⸗ 
V en. 

autellen, in ben altchriſtlichen Baſi⸗ 
liken die Schranken, welche den Raum des 
Publikums von der Tribüne oder vom 
Chor trennten. Bel. Chor. Aus »Can⸗ 
celle« entſtand ſpaͤter das Wort Kanzel. 
©. auch Ambo. 

Candido, ſ. Witte, Peter de. 

Ganenaß (franz. for.tan’'wah), ſ. Stramin. 

Ganina, Luigi, ital. Architekt und 
Altertumsforfcher, geb. 23. Oft. 1795 au 
Caſale in Piemont, geft. 17. Oft. 1856 in 
Florenz; — Profeſſor an ber Alabe- 
mie zu Eutin, ebte feit 1832 meiften® in 
Rom, wo er die Ausgrabungen von Tus⸗ 
culum und an der Via Appia leitete. Er 
ſchrieb: »L’architetturs antica descritta 
e dimostrate coi monumenti« (2. Aufl. 
1844, 9 Bde. Tert und 3 Bde. Tafeln); 
»Indicazione topo ca di Roma an- 
tica« (3. Aufl. 1841), »Descrizione dell’ 
antico Tusculo« (1841); »Ricerche sull’ 
architettura, piü — dei tempi cri- 
stiani« (2. Hut. 1846, mit 145 ich); 
»L’antica città di Vejie (1847, mit 
Tafeln); »Sull’ Etruria marittima« 
(184750, 2 Bbe. mit 80 Tafeln) xc. 

Gans, Alonſo, ſpan. Maler und Bild: 
bauer, geb. 19. März 1601 zu Granaba, 
geft. 5. Oft. 1667 bajelbft; zu Sevilla in 
der Sfulptur Schüler bes Montañes, in 
der Malerei bes Pacheco und Caſtillo. In 
erſterer Kunft übertraf er an Schönheit 
der Form und Lieblichleit bed Ausbrude 
feine dortigen Vorgänger; in ber Malerei, 
ter er feinen eigentlichen Ruf verbanft, 
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zeigte er eine mit Natürlichkeit verbundene 

Würde und Erhabenheit und ein treff- 

liches Helldunfel. Zahlreihe Bilder von 

ibm in ben Kirdden Granadas, audh ein 
— (Bileams Eſel) von ihm in 
rlin. 

Canobbio, Flecken in Oberitalien, am 
Lago Maggiore, beſitzt in feiner Kirche ber 
Madonna bella Pietd eins ber fchönften 
Tafelbilber (Kreugtragung) von Gauden⸗ 
zio Ferrari. 

auose, Antonio, der beveutenbfie 
—— 7 der uhr En =) we 
u agno bei Venedig, geft. 13. 

Okt. Bo Venedig; Hat das große 
Verdienſt, bie Plaftit von der Unnatur 
ber Zopfzeit befreit und zu einer Flaffifchen 
Formengebung zurüdgeführt zu haben; 
aber den Weg zur vollen Reinheit und 
Naivität der Auen vermochte er noch 
nicht zu finden und blieb namentlid im 
Relief, feiner ſchwächſten Seite, in ber 
malerifchen Auffaffung ber frübern Zeit. 
Auch jeine Gruppen baben nicht bie de 
börige Ruhe und Abgeichlofienbeit. Am 
beiten gelangen ihm jugendliche weibliche 
Geftalten, benen freilich auch ein finnlicher 
oder fentimentaler Anflug bleibt. Er ar- 
beitete von 1780 bis gegen Ende des Jahr: 
hunderts in Rom, dann in Wien, wieder 
in Rom und in Paris und zuleßt in feiner 
Heimat Poſſagno. Zu feinen Hauptwer⸗ 
fen gehören ihrer zeitlihen Entſtehung 
nach: Dädalos und Ikaros, bie koloſſale 
Thefeusgruppe (im eg des 
Bollsnartens zu Wien), bad Denkmal 
bed Papſtes Clemens XIV. (1783, Apo- 
ftelfiche in Rom), die überaus reizenbe, 
lieblihe Gruppe von Amor und Pſyche 
(1789, zweimal im Louvre), Denkmal bes 
Papſtes Clemens XIIL (1792, Peters: 
fire in Rom) mit ber allzu fleiferr Se: 
ftalt ber a und dem ſchönen Ge⸗ 
nius des Todes, Venus und Abonis, 
bũßende Magdalena (1796), die meiſter⸗ 
hafte Hebe (1796, Nationalgalerie in 
Berlin, mehrmals wiederholt), die Fauſt⸗ 
fämpfer Damorenes und Sereugas (1800, 
Vatikan), das allzu maleriſche Grabmal der 
Erzherzogin Chriſtine in der Auguſtiner⸗ 
kirche zu Wien (1796—1805, |. Abbild.), 
Perſeus mit bem Haupteber Mebufa (eins 
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jeiner Meiflerwerke, Vatikan), Statue Na⸗ 
poleens L. als Iorbeerbefrängter Bott, eine 
Venus Victrix (1805), Venus dem Bad 
entkeigenb, bie wieberum 8 maleriſch 
gedachten berühmten drei Grazien (in 
Voburn Abbey und beim Herzog von 
Leuchtenberg), Statue bed Paris (Sry: 
tothek), Endymion, Grabmal Alfieris 
(Santa Croce in Florenz), Statue Waſh⸗ 
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Gruppe am Brabmalder Erzherzogin 
Chrifine, von — (Wien, Auguſtiner⸗ 


ingtone (1818 — 20, zerflört), als eine 
feiner letzten Arbeiten die Koloſſalſtatuen 
des or und Aias im Palaſt Emo zu 
Venedig und zahlreiche Grabdenkmäler, 
Lüften und Reliefs. Seine Werke (176) 
hat 1828 — Moſes zu London ge⸗ 
3 x herausgegeben mit Text 
von F. Schulz (Stuttgart). Seine »Opere 
disculture« herausgegeben von der Gräfin 
Albtizzi (1836, 5 N Seine Biographie 
von Cicognara (1823), Miffinini (1824, 
4 Bde.), Duatremire be Quincy (1834), 
jeine »Memorie« von I. d’Eite U ) 
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Gantarini, Simone, — Peſa⸗ 
reſe, ital. Maler, geb. Birth Oropezza 
bei Peſaro, geſt. 45. Oft. 1648 in Verona; 
einer ber beiten Schüler Guido Renis, ber 
oft eine Flare, warme Farbe zeigt. Haupt⸗ 
bild: Ruhe der heiligen Familie in einer 
Landfchaft (im Louvre zu Paris). 

Ganterbury (fpr. lani'rborri), Stabt in 
England (Kentibire), Hat eine ber bebeu- 
tendften Kathedralen Englands, beren Bft- 
liche Teile wohl die frühe ötbfung ber 
englülhen Gotik find(von Wilhelm v. Sens 
1174 — 85 erbaut). Sie beſtehen aus 
einem weſtlichen Querfchiff, dem fich öſt⸗ 
lich daran fchließenden Teil bed Langhau⸗ 
ſes, einem d 5 Querſchiff mit je zwei 
Apfiden an der Oſtſeite, daran der ſich im 
Dften verengernbe, rund gefchlofjene nr 
mit feinem Umgang und feiner öftlich 
daran grenzenden Nundfapelle bes Tho⸗ 
mas Bedet. Unter dem Chor eine große 
Krypta. Diefer ganzen Igon 87 m langen 
Ehorpartie wurde von 1376 an noch ein 
dreifchiffigeg Langhaus id uf 16 fo 
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daß bie Länge der Kirche fih auf 153 m 
ar be Auf der Vierung ein Turm im 
ebelften Perpendifularftil aus bem Enbe 
bes 15. Jahrh. Im Innern wertvolle alte 
Slasmalereien und Grabbentmäler ber 
Ipälgotilcien Zeit. 

autharus (Kantharos), f. Atdum. 

Gaprardla, Schloß in Ztalien, unweit 
Viterbo, Hauptbau von Vignola im Re 
naiffanceftil, in — eines Fünfecks um 
einen runden Hofraum, in zwei mit Pila⸗ 
ftern deforierten Geſchoſſen, deren unteres 
mit ofjenen Bogenhallen ausgeftattet if. 
Im Innern Malereien ber Brüder Zuc: 
caro (16. Jahrh.). 

Gapun, Stadt in Unteritalien, bat in 
der Nähe bei ber Station Santa Maria 
bie Reſte eines römischen Amphitheaters 
($. d.), bemerkenswert durch gut erhaltene 
Subilruftionen, und in der Stadt eine 
Kathedrale, die als althriftliche Baſilika 
mit 24 antifen Granitfäulen (Monolitben) 
fih namentlich duch ibr großes Atrium 
von 12 antiken korinthiſchen Sranitfäulen 
auszeichnet; die Krypta unter dem Chor 
bat einen Umgang mit 22 Torinthifchen 
Marmorfärlen. 

Garacci, |. Carracel. 


Urtilel, die unter © vermißt werben, find unter MR ober 3 nadhzufchlagen. 
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Carabaggio (ip. -wariho), 1) eigent- 
li Polidoro Caldara, ital. Dialer, 
rn um 1495 & Caravaggio, geh. 

543 in Meffina; Schüler Raffaels, den 
er bei feinen Arbeiten im Vatikan unter: 
ftüßte. Dort malte er audy viele Syraf: 
fitobilber an ber Faflade ber Paläſte. Von 
1527 an malte er in Neapel unb dann 
fpäter in Meſſina, woſelbſt aus feiner 
Schule zahlreiche Kinftler hervorgingen. 
In feinen Staffeleibilbern zeigt er erit in 
feinen fpätern Jahren einen ſtarken Na⸗ 
turalismus. 

2), eigentih Michelangelo Ame⸗ 
rigbi, ital. Maler, geb. 1569 zu Cara⸗ 
vangio bei Treviglio, geft. 1609 ın Porto 
Ercole; bildete fih nad) Giorgione in Ve: 
nedig, war eine Zeitlang Schüler von 
d'Arpino in Rom, fühlte ſich aber von 
deſſen Richtung nicht angezogen, itrebte 
vielmehr nach einer außgeprägten Natur: 
wahrheit und wurde das Haupt ber Na⸗ 
turalifien, bie in der Darftellung der 
menſchlichen Leidenfchaften bis in bie nie- 
dere Natur berabfleigen und barin ebenfo 
ungezügelt verfahren, wie ©. e8 in feinem 
Leben war. Wo er daher heilige Seftalten 
malt (Grablegung € rifti im Batifan), 
ba betritt er bie niebrigite Stufe bes Lebens. 
Seine mit marfigem Kolorit gemalten 
Geſtalten (biftorifche und Genrebilder) find 
wild und häßlich, aber lebensvoll, am 
paflenditen daher in ber Darftellung bes 
damaligen Bagabunbengefindel3, 3. B. bie 
mehrmals wiederholten faljchen Spieler 
(Muſeum in Dresden und Galerie Sciarra 
in — auch mehrere ihn charakteriſie⸗ 
rende Bilder in Berlin. 

Carcer Mamertinuß, ſ. Rom. 

Cardi, Lodovico, ſ. Cigoli. 

Cäre, ſ. Gerveki. 

Saritas (Charitas), f. Kardinaltugen- 
den und Sophia, Heilige. 

Sarmiue, Kirche del, f. Florenz. 

Garnat, |. Keltiige Dentmäler. 

Garsto oder Carotto, Sianfran- 
ce8co, ital. Dealer, —5 um 1470 zu 
Verona, gen 1546; Schüler bes Morone 
und bed 4. Mantegna, neigte fich aber 
mebr ber Auffaffung Lionardo ba Vincis 
und fpäter der Raffaels zu. Die beiten 
feiner Bilder (Fresken) in San Fermo 
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Maggiore zu Berona und in Sant’ Eu- 
femia bafelbit. 

Garpaceie (ipr. -pattigo), Bittore, 
Maler der ältern venezianiſchen Schule, 
an in Sfirien geboren, Geburts: 
und Tobegjahr unbefannt. Er war Schit: 
ler ber Bivarini und des Gentile Bellini, 
malte 1470 — 1519 in Benebig hiſto⸗ 
riſche Bilder in genreartiger, romantifcher 
Weiſe und ftellt darin bas bunte venezia- 
niſche Volfsleben dar, verfieht auch feine 
Bilder gern mit ——— Pro ſpek⸗ 
ten. Vieles von ihm in der Alademie zu 
Venedig (Legende der heil. Urſula), auch 
in der Brera zu Mailand und ein Haupt⸗ 
werk in San Vitale zu Venedig. 

Carbpeauxr (Ipr. karpoh), Jean Bap⸗ 
tiſte, bedeutender franz. Bildhauer, geb. 
11. Mai 1827 zu Valenciennes, geſt. 12. 
Okt. 1875 in Becon bei Courbevoie; Schũ⸗ 
ler von Rude, Duret und David d' Angers, 

elangte in feiner künſtleriſchen Entwicke⸗ 
ung und feinem ausgeprägten Realismus 
verhältnismäßig langfam zur Bolltom: 
menbeit. Nach längerm Aufenthalt in 
Rom entitanden feine Hauptwerfe: ein 
junger Fiſcher (1859), Ugolino und feine 
Kinder, Basrelief ter Flora, neapelitant: 
ſcher Fifcher mit der Muſchel, und 1869 
feine vielbefprochene Gruppe bes Tanzes, 
für das neue Opernhaus in Paris, die, 
weil fie allzu üppige Luſt atmet und zu 
un erfchien,, nicht an ber 
Faſſade des Gebäudes, für bie fie beftimmt 
war, fondern im Innern ihren Pla fand. 
Später noch (1872) bie vier Weltteile als 
Brunnenfhmud für den Luremboura. | 
Biographien C.' von Slaretie (1875) 
und Ernefte Chesneau (1880). | 

Garpi, Ugo ba, ital. Formſchneider 
unb Dealer, geboren um 1455 zu Earri 

en eft. 20. Juli 1533 in Rom; 
chüler Raffaels, — ſich dadurch einen 
Namen, daß er in die Kunſt des Holz⸗ 
ſchneidens den von den Deutſchen erfun⸗ 
denen Druck mehrerer Holzplatten mit 
verſchiedenen Schattentönen (Chiaroſcuro) 
einführte. Seine Blätter dieſer Art, 
— nach Zeichnungen Raffaels, 
ind von großer Korrektheit und trefflichem 
Lichteffekt 
rracti (fpr. taratſchi), berũhmte ital. 
find unter ® ober 3 nachznſchlagen. 





Sarrara — Garften?. 


Milerfamilie aus Bologua, bie gegen das 
Ende des 16. Jahrh. im ge zu ben 
Ranierifterr die efleftifhe Schule grün: 
ie, welche für bie Neugeftaltung ber 
Malerei bie re nie Ei hr 
ber großen Meiſter Michelangelo, Raffael, 
Correggio und Tizian herauszuwählen und 
zu vereinigen fıuchte. 1) Lodovico, 
geb. 1555 zır Bologna, geft. 1619 da⸗ 
jelbſt; Schüler des Projpero Fontana und 
tes Tintoretto, fliftete mit feinen Neffen 
Agoſtino und Annibale in Bologna bie 
Afademie der »Incamminati« (berauf den 
tehten Weg Gebradjten), bie durch ver: 
känbige Organifation und trefflichen Un⸗ 
terricht viele Schüler anzog, Mehr ba: 
duch als durch feine felbflänbige künſt⸗ 


leriſche Thätigfeit Hat er fich einen Namen 
gemadht. —— reskten und Olbilder 


(großenteil® in Bologna) ſind als Kom⸗ 
pohtionen ſelten von großer Bedeutung, 


aber trefflich in den Details (ſtark zerftörte | 800 


im Klofterhof von San Michele 
in Bo8co Bei Bologna). — 2) Agoftino, 
Maler und Kupferftecher, geb 16. Aug. 
1557 zu Bologna, geft. 22. März 1602 in 
Tarına ; FE nl In Blekanieel —— 
Lehrthãtigkeit und ſeine Kupferſtiche (mehr 
SH burd feine Dialereien, von 
denen manche eine gute Sharakteriftif und 
Iebensfrif Kolorit haben. — 3) An: 
nibale, Bruber bed vorigen, geb. 3. Nov. 
1560 zu Bologna, geft. 15. Juli 1609 
in Rom; Schüler des Lodovico, der bedeu⸗ 
tenbfte ber Familie E., bildete ſich durch 
Stubien nad) Correggio in Parma, nad) 
Tintoretto und Paolo Beronefe in Bene: 
dig und nach Raffael und Michelangelo in 
Rom. Hauptwerk vor allen die von 1600 
ma 1 im Palaft Farneſe entftandenen 
mothologifchen Treten, meifterhaft in 

ihnung, Mobellierung u. Kolorit, aber, 
wie die meiften Werke biefer Schule, ohne 
viel innere Lebenswãrme. Troß jeiner kur⸗ 
zen Lebenszeit ſchuf er mehr als die beiden 
andern &.: Bilbder aus der heiligen und pro⸗ 
fanen Geſchichte, aus der —— und 
Allegorie und, als der erſte dieſer Schule, 
auch felbitändige Landſchaften. Bebeutend 
darunter Ei 3 4 ie an mL 
Heiligen (Pinafothet in Bologna), ber 
il —XR (Muſeum in Dresden) und 
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Maria mit dem Leichnam EHrifti (Palaſt 
Borgheſe in Rom). Am Louvre 26 Bil- 
ber von ihm ber verſchiedenſten Art. Er 
Hat auch zahlreiche Blätter rabiert, bie zu 
den fchönften Erzeugniffen dieſer Kunft 
green. — Biel unbebeutender find: 4) 
ntonio — natürlicher Sohn 
bes Agoſtino, geb. 1583 zu Venedig, geſt. 
1618 in Rom; erregte große Hofinungen, 
malte aber nur wenig und gingdurd Aus⸗ 
[hweifungen zu Grunde — 5) Fran: 
cesco, Neffe von Agoſtino und Annibale 
(1595 — 1622), Schüler von Lodovico, 
war talentvoll, fand aber ebenfalls infolge 
a Fell Reben einen frühen Tod. 
rrara, Stadt in Stalien, berühmt 
durch feine bereits ſeit der Jeit des Auguſtus 
benugten Marmorbrüche, die den beiten 
weißen (flatuarifchen) Marmor liefern; 
es gibt auch grauen, ſchwarzen und gelben 
Marmor —2 Täglich werden etwa 
Ztr. Marmor in bie Stabt geseftt, 
fo daß jährlich etwa für 6 Mi. Frank 
ausgeführt wird. 
arfens, Asmus Jakob, Hiftorien- 
maler, ber Wieberherfteller ber deutjchen 
Kunſt, geb. 10. Mai 1754 zu St. Zürgen 
bei Schlesivig, geft. 26. Mai 1798 in Rom; 
konnte ſich erfi mit 22 Jahren, als er in 
Kopenhagen war, ber Kunſt widmen, war 
kurze Zeit Schüler ber — Akademie 
und jpäter in Lübeck Porträtmaler. Erſt 
1792 ging fein größter Wunſch, nach Rom 
zu fommen, in Erfüllung. Großenteils 
entftanden dort feine aus bem Studium 
ber alten Klaſſiker herv orgega ngenen Kom: 
pofitionen, die in ihrer nicht wieder erreich- 
ten Einfachheit, Innigfeit und Größe das 
riechiſche Ideal neu belebten und ben 
rund zur Regeneration ber beutjchen 
Kunft legten. Es find feine Olbilder, fon: 
bern Aquarelle und Zeichnungen (diebeften 
und bebeutenbften ım Muſeum zu Wei: 
mar), entlehnt Bei hen Götter⸗ und 
Heroenwelt, der Allegorie und den Dichtun⸗ 
gen Dantes, Oſſians und Shakeſpeares, 
voll ernſter, klaſſiſcher Schönheit und reich⸗ 
bewegten, inbivibuellen Lebens, aber oft 
mangelhaft in der Kenntnis ber Anatomie 
und der Verfpeftive, bie, — wie die 
Übung in der Olmalerei, ihm fehlte. Zu den 
vorzüglichſten Kompofitionen gehören: bie 


Artikel, bie unter @ vermißt werben, find unter MR ober 3 nachzuſchlagen. 
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Nacht mit ihren Kindern, ber Parnaß, bas 
—* Zeitalter, das Gaſtmahl des Platon, 

Traumorakel be Amphiaraos, Ho- 
mer feine Geſaͤnge vortragend, Überfahrt 
bed Megapentbed, Geburt bes Lichts, Ge⸗ 
ſchichte ber Argonauten (24 Blätter) zc. In 
feine Fußſtapfen traten bie nachfolgenden 

toertreter ber i 


Sup Hiftorienmalerei: 
ächter, Koch, Schi, Cornelius, Senelli 
und der Bildhauer 


rwaldfen. Bel 
Fernow, Leben und Werfe von C. (her: 
audgeg. von Riegel, 1867); v. Alten, 
Berzeichnis der Werke von &.(1866), und 
Sad, 8.’ Jugend- und Lehrjahre (1881). 
e (franz.), |. Rartufde. 
Garucdi (ipr. »rutihi), |. Bontormo. 
Caſũle, Stabt in Oberitalien, bat in 
feinem 1107 geweibten romanifhen Dom 
mit fünf kreuzgewölbten Schiffen und 
breiter Vorhalle einen intereffanten Bau. 
Caſauõva, Francesco, Schlachten: 
und Landſchaftamaler, geb. 1730 zu Lon⸗ 
bon, geft. 8. Zuli 1805 in ber Brühl bei 
Wien; Bruder bed Verfaſſers der berüdy: 
tigten Memoiren, lebte in Wien und in 
Paris. Seine Bilder find effektvoll, aber 
ohne ibealen Schwung. Er radierte auch 


in fer. 

Caſerta, Stabt bei Neapel, hat ein 
ee königliches Schloß (Palazzo 
reale), ein Hauptwerk von Banvitelli (18. 
—*— von rieſiger Ausdehnung mit 
impoſantem Treppenhaus, weiter Park⸗ 
anlage, Aquädukt und großartigen Waſ⸗ 
ferleitungen, aber einer nicht ſehr an- 
ziebenben Faſſade. | 

Cassolette (franz.), Näucherpfanne, 
Vaſe, aus welcher eine Flamme aufiteint, 
re ee 
zierung auf einem Giebel oder einer At— 
tifa der Faſſade. 

Gaflagno (jpr. -Ranjo), Andrea bel, 
ital. Maler der toskaniſchen Schule, ac: | 
boren um 13% zu Mugello bei Florenz, 
geil 19. Aug. 1857 in Florenz; Schüler 


es Paolo Uccelli, ift in feinen Malereien | 
| 


I 


ein entſchiedener Realift, trefflich in Ber: 
jpeftive und Modellierung, aber ohne 
jeben böhern Schwung. 


bie Einzelgeitalten von Helden und Dich 


Urtitel, bie unter © vermißt werben, 


— Gate 


tern im Bargello daſelbſt und im Dom 
bie Reitergeftalt bes Niccold ba Tolentino 
(grau in grau gemalt). 
Ifrence, Ort in Oberitalien, ent: 

Bält in feiner tfirdde ein berühmtes 
en) * ier —* Giorgione: 

adonna zwi iligen Franzis 
kus und a EN 

Gafiglisne (pr. itjomep), Biovanni 
Benebetto, ital. Maler, geb. 1616 zu 
Genua, geft. 1670 in Mantua; war eine 
Zeitlang Schüler von van Dyd in Genua, 
malte im ganzen unbedeutende biftorifche 
und bibliſche Bilder, in denen bie Tiere 
die Hauptrolle Spielen. Auch feine Rabie: 
rungen in der Weife Rembrandts find 
a 

Caſtiglione Bi Olona, Stabt in Ober: 
italien, enthält in feiner Kollegiatkirche 
Hauptwerfe des Mafolino: die Fresfen 
am Chorgewölbe (1428) aus bem Leben 
der Maria und (wenigftens wahrjchein: 
lich) bie im Baptifterium aus bem Leben 
Johannes des Täufer (1435), welche 
ſchon einen merklichen yortichritt im Ver⸗ 
gleich mit jenen zeigen. 

nie, Stabt auf Sizilien, bat 

Reſte eines antilen Odeums, eines grie- 
chiſchen Theaters und eines fehr großen 
Amphitheaterd, das, von mehr Treisför- 
miger Geftalt al® bie übrigen befannten 
Ampbitheater, eine äußere große Achſe 
bon 124 m Batte. Unter ben Kirchen: 
bauten find zu nennen: ber dreifdiffige, 
uriprünglih der Normannenzeit (11. 
Jahrh.) angehörende Dom mit manchen 
ipätern Zuſätzen und im Innern mit 
einer Menge von Werfen ber BlaitiE md 
Malerei; die Runbdfirhe Sanf EEE 
als ein Meifterwerf ber BarsdzeiE 
foloffale Klofter ber Den 
mit einer Kirche bon gran 
monifchen. Berbältniiien 
Santa Maria bee 
wohlerhaltener rom 
Kuppel; die 
gepuß 


in 












auptwerfe: | befind 
Abendmahl im Refektorium des ehemali- | Kun 
gen Klofter3 Sant’ Apollonia zu Florenz, | | 










Cathedra — 


22. Febr. 1778 zu Berlin, geſt. 19. Dez. 
156 in Rom; arbeitete — in 
Parts, ſpãter in Rom, wo er ſich an Overs 
bed und beffen Kreis anſchloß. Seine 
nit Architektur und reicher Staffage ver: 
ſehenen Landfchaften, großenteild aus 
Salien entlehnt, tragen das Gepräge 
einer Flaffifchen, tonventionellen Richtung. 
Auch malte aa, Genrebilber. 
Cethedro (griedh.), . Biſqofſtuhl. 
Geuer, Emil, Bildhauer, geb. 29. 
Kor. 1800 zu Dredben, geft. 4. Aug. 1867 
in Kreuznach; Schüler von Raud in Ber: 
Iin, lebte als Zeichenlehrer in Bonn und 
in Kreuznach, ſchuf zahlreiche Büſten, 
———— — ae — 
und reizende etten uptgeſtalten 
Shakeſ .— Auch feine beiden Söhne, 
Karl Lubwig, geb. 1828 zu Rom, und 
Robert, geb. 13. Sehr. 1831 zu Dresben, 
find Bildhauer. Der eritere, Schüler von 
Ab. Wolff in Rom, ift Meifter in mo: 
numentalen Porträtftatuen (Schiller in 
Maunheim, Kaifer von Ofterreich) und 
Lüften fowie in Werfen ivealen Inhalts 
(eine vielbewunbderte Here, Nationalgale- 
rie in Berlin). Der zweite bewegt fich mit 
—5 — Stüd im Fach der Romantik und 


tihenpoefie 3 B. Dorn n, ber 
Blumen auf ein Grab ftreuenbe Engel, 
trauernbe Muſe. 

(for. tomong), Arciffe be, 


franz. Ardhäol b. 28. Aug. 1802 
‚ geb. 28. Au u 
Bayeur, € April 1873 Br Caen, 
er ſeinen nſitz hatte. Großes Verdienſt 
der — ——— Te Brunei 
e in Frankreich, 
inden ex ze viefem Zmwed Vereine grün- 
beie. Vorträge hielt, 










'ammelt in Cours d’antiquites 
onumentales profess& ä Caen « (1831 
enleitet von einem Atlas über 
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France (1831—40, 6 Bde.) und »Ab6- 
cedaire, ou rudiments d’arch6ologie« 
(4. Aufl. 1867). 

Cavaltaſelle, Giovanni Battifta, 
trefflicher ital. Kunſtforſcher, geb. 22. Jan. 
N zu un Obetalin); führt 
nach vielen Wanderungen jebt bie Ober: 
leitung ber Kunftangelegenheiten Sta: 
lieng. Über feine aus umfaflender Kennt: 
nis ber italienifchen Dialerei hervorgegan⸗ 
genen Werke f. Erowe. 

Cavea (Iat.), f. Theater. 

Cahlus (fpr. tätüps), Anne Claube 
Philippe de Tubitres, Graf von, 
franz. Archäolog, geb. 31. Oft. 1692 zu Ba: 
ris, geft. 5. Sept. 1765 bafelbft; bereifte 
Griechenland u.den Orient unb kehrte mit 
reihen Sammlungen von Altertümern 
nah Paris zurüd. Sein Hauptwerf, 
beffen Abbildungen befonber8 deshalb ges 
jhäßt werben, weil fie auf Autopfie be- 
ruhen, ift: »Becueil d’antiquit6s &gyp- 


tiennes, &trusques, grecques, romaines 
et gaules« (1752 — 67, 7 Bbe.; beutiche 
mibt, 1766, 107 


überf ung von Winterf 
Tafeln), wozu er felbft Die Platten Ätte. 
Außerdem: »Sur la peinture à l’en- 
caustique et sur la peinture à la cire« 
1755); »Recueil de pierres gravees 
u cabinet du roi« (306 Flatten). 
Außerdem fchrieb er mehrere Romane. 
Gefald (fpr. tihefatu), Stabt auf Sizi⸗ 
lien, hat in feinem 1145 begonnenen 
Dom eins ber bebeutendften Kirchenge- 
bäude Siziliend, Baſilika mit Säulen, 
welche überböhte Spitzbogen tragen, große® 
Querſchiff und drei Ehorapfiden; an ber 
Weſtſeite ein Paar flattliher Türme. 
m Chor und in der Apfis Tünftlerifch 
ehr vollendete Mofaiten auf Golbarund 
aus der Erbauungszeit der Kirche. Neben 
berfelben ein Kreuzgang mit gefuppelten 


Säulen, deren korinthiſierende Kapitäler 
allerlei phantaſtiſche Menſchen⸗ und Tier- 
Halten zeigen. Neben Stadt bie 


te des antifen Kephaloibion, einer ur: 
7 Wohnung phönikifcher Zeit aus 
lopiſchem Mauerwerk. 

bella ” ſJ. Tempel. 

zellini (fpr. tſchel) Benvenuto, be⸗ 
mter ital. Goldſchmied und Bildhauer, 
‚2.R00.1500 zu Florenz, geft. 13. Febr. 
unter R aber 3 nachzuſchlagen. 
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Nacht mit ihren Kindern, der Parnaß, bas 
golbne Zeitalter, das u des Blaton, 
das Traumorafel ded Amphiargos, Ho 
mer feine Gefänge vortragend, Überfahrt 
bes Megapenthes, Geburt des Lichts, Ge⸗ 
ſchichte der Argonauten (24. Blätter) 2c. In 
feine Fußftapfen traten bie nachfolgenden 
auptvertreter der Hiftorienmalerei: 
ächter, Koch, Schid, Cornelius, Genelli 
und ber Bildhauer ⁊ orwaldſen. Val. 
Fernow, Leben und Werke von C. (her⸗ 
ausgeg. von Riegel, 1867); v. Alten, 
Verzeichnis der Werke von C. (1866), und 
Sach, 6. en unb Lehrjahre (1881). 
Cartouqhe (franz.), ſ. Kartufge. 
Carueti (fpr. ·rutſchi), |. Pontormo. 
Safäle, Stadt in Oberitalien, hat in 
feinem 1107 geweihten tomanifchen Dom 
mit fünf kreuzgewölbten Schiffen unb 
breiter Borballe einen intereflanten Bau. 
Gafanönn, Francesco, Schlachten: 
und Landſ aftömaler, geb. 1730 zu Lon⸗ 
don, geft. 8. Juli 1805 in ber Brühl bei 
Wien; Bruder bes Verfaſſers ber berüch⸗ 
tigten Memoiren, lebte in Wien unb in 
Paris. Seine Bilder find effeftvoll, aber 
ohne ibealen Schwung. Er radierte auch 


in Kupfer. 

Caſerta, Stabt bei Neapel, bat ein 
en königliches Schloß (Palazzo 
reale), ein Hauptwerk von Vanvitelli (18, 
u, von riefiger Ausdehnung mit 
impoſantem Treppenhaus, weiter Part: 
anlage, Aquäbuft und großartigen Waſ⸗ 
jerleitungen, aber einer nicht ſehr an- 
ziebenben Faſſade. 

Cassolette (franz.), Näucherpfanne, 
Vaſe, aus welcher eine Zlanıme auffteigt, 
eineim Barodftilangewandte finnlofeBer: 
zierung auf einem Giebel ober ciner At- 
tifa ber Faſſade. 

Caſtagus (ipr. -Hanjo), Andrea bel, 
ital. Maler ber toskaniſchen Schule, ge 
boren um 1390 zu Mugello bei Florenz, 
geft. 19. Aug. 1457 in Florenz; Schüler 
bed Paolo Uccelli, ift in feinen !Dialereien 
ein entichiebener Realiſt, trefflich in Per: 
fpeftive und Modellierung, aber obnc 
jeden böbern Schwung. auptwerfe: 
Abendmahl im Refektorium des ehemali- 


Gartouche — Gate. 


tern im Bargello daſelbſt und im Dom 
die Reitergeftalt bes Niccold ba Tolentino 
(grau in grau gemalt). 

Saftelfraucs, Ort in Oberitalien, ent: 
hält in feiner Hauptlirdhe ein berühmtes 
Altarbild bed bier gebornen Giorgione: 
Mabonna zwifchen den Heiligen Franzis⸗ 
kus unb Liberale. 

Gaftiglione (ipr.-fitjoneh), Biovanni 
Benebetto, ital. Dialer, geb. 1616 zu 
Genua, gef. 1670 in Mantua; war eine 
Zeitlang Schüler von van Dyd in Genua, 
malte im ganzen unbebeutenbe hiſtoriſche 
und bibliiche Bilder, in benen bie Tiere 
bie Hauptrolle fpielen. Auch feine Rabie 
rungen in der Weife Rembrandts find 
unerbeblidh. 

Caſtiglione Bi Olona, Stabt in Ober: 
italien, enthält in feiner Kollegiatkirche 
Hauptwerfe des Deafolino: die Fresken 
am Chorgewölbe (1428) aus bem Leben 
ber Maria und (wenigftens wahrſchein⸗ 
EN bie im Baptifterium aus bem Leben 
Johannes bed Täufers (1435), welde 
ſchon einen merklichen Fortſchritt im Ver: 
gleich mit jenen zeigen. 

Satania, Stabt auf Sizilien, bat 
Refte eines antiken Obeums, eines grie- 
chiſchen Theaters und eines fehr großen 
Amphitheater, das, von mehr Freisför: 
miger Geftalt als bie übrigen befannten 
Ampbitheater, eine äußere große Achſe 
bon 124 m hatte. Unter ben Kirchen: 
bauten find zu nennen: ber dreifchiffige, 
urfprünglih der Ntormannenzeit (11. 
Jahrh.) angehörende Dom mit manchen 
fpätern Zufäßen und im Inneren mit 
einer Menge von Werken der Blaflif und 
Malerei; die Rundfirde Sant’ Agata 
als ein Meifterwert ber Barodzeit; das 
folofjale Klofter ber Benebiftiner 
mit einer Kirche von großartigen, har⸗ 
monifchen Verbältniffen (im Baroditi); 
Santa Maria bella Rotonba, ein 
wohlerbaltener römifcher Rundbau mit 
Kuppel; die überreih mit Schmudfleinen 

epußte Kirhe San Giuliano u. a. 
n dem genannten BBenebiftinerflofter 
befindet fich ein beſonders an antifen 
Kunftwerten mandherlei Art reiches Diu: 


gen Klofterd Sant’ Apollonia zu Florenz, | feum. 


die Einzelgeftalten von Helben und Didy- 


Gatel, Franz, Landſchaftsmaler, geb. 


Artikel, bie unter S dermißt werben, find unter M ober 3 nadizufehlagen.. 





Gathebn — 
19. Dez. | France (1831—40, 6 Be.) und » Ab6- 


2. Schr. 1778 au Berlin, gefl. 
Er in Rom; arbeitete 1712 in 
Baris, fpäter in Rom, wo er fih an Over: 
bed und beffen Kreis anſchloß. Seine 
aut Architektur unb reicher Staffage ver: 
ichenen Landſchaften, großenteild aus 
alien entlehnt, tragen das @epräge 
einer Naffifchen, fonventionellen Richtung. 
Auch malte — Gentebilder. 
Cathedra (griech.), 1. Bijchofſtuhl. 
Caner, Emil, Bildhauer, geb. 29. 
Rov. 1800 zu Dreöben, get. 4. Aug. 1867 
in Kreuznach; Schüler von Raud in Ber: 
iin, lebte als Zeichenlehrer in Bonn unb 
m Kreuznach, ſchuf zahlreiche Büften, 
Sompofitionen nad beutjchen Di 
unb reizende Statuetten der Hauptgeſtalten 
——— — Auch feine beiden Söhne, 
Raıl — eb. 1828 zu Rom, und 
Robert, geb. — Sehr. 1834 zu Dresben, 
iind Bildhauer. Der erftere, Schüler von 
Alb. Wolfj in Ron, ift Meifter in mo: 
numentalen Porträtftatuen (Schiller in 
Rannheim, Kaifer von Ofterrei) und 
Lüften fowie in Werken idealen Inhalts 
(eine vielbewunberte Here, Nationalgale⸗ 


rie in Berlin). Der zweite bewegt fich mit 
großem Glũck im Fach ber Romantik und 
Ri fie, 3. B. Dornröschen, ber 


Blumen auf ein 
trauernbe Muſe. 

Gaument (fr. tomong), Arciſſe be, 
franz. Archãolog, geb. 28. Aug. 1802 zu 


tab fireuende Engel, 


Bayeur, 16. April 1873 in Saen, wo 
er feinen Wohnſitz hatte. Großes VBerbienft 
erwarb er ſich als Srünber des Studiums 


ber nationalen Ardäologie in Frankreich, 
indem er zu biefem Zwed Vereine grün: 
bete und bie anregenbiten — hielt, 
geſammelt in dem »Cours d'antiquités 
monumentales profess6 A Caen« (1831 
bis 1841), begleitet von einem Atlas über 
Se Denkmäler Frankreichs von ber früh: 
ten Zeit Bis zur Renaiffance. 1834 er: 
rigtete er bie Kranzöfiiche — 
Geſellſchaft und gab bie Zeitſchrift »Bul- 
letin monumental« eur beendet 
1872 nad) 38 Bänden. Andre bebeutenbe 
Berfe von ihm find: >Histoire de l’ar- 
ditecture religieuse, militaire et ci- 
rile au moyen-äge« (2, Aufl. 1837); 
3 de l’art dans l’ouest de la 
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c&daire, on rudiments d’arch&ologie« 
(4. Aufl. 1867). 

Cavalctaſelle, Siovanni Battifta, 
trefflicher ital. Kunſtforſcher, geb. 22. Jan. 
1 zu Legnago (Oberitalien), führt 
nach vielen Wanderungen jetzt die Ober⸗ 
leitung der Kunſtangelegenheiten Ita⸗ 
liens. über feine aus umfaflenber Kennt: 
nis ber italienifchen Dralerei hervorgegan⸗ 
genen Werke ſ. Crowe. 

Cabea (Iat.), ſ. Theater. 

Cahlus (fpr. taluhs) Anne Claude 
Philippe be Tubieres, Graf von, 
franz. Archãolog, geb. 31. Oft. 1692 zu Pa⸗ 
ris, geft. 5. Sept. 1765 bafelbft; bereifte 
Griechenland u. den Orient und fehrte mit 
reihen Sammlungen von Altertümern 
nah Paris zurüd. Sein Hauptwerk, 
beifen Abbilbungen beſonders deshalb ge⸗ 
[häßt werben, weil fie auf Autopfie be: 
ruben, ift: »Becueil d’antiquit6s &gyp- 
tiennes, 6trusques, grecques,Tomaines 
et gaules« (1752—67, 7 Bde.; deutſche 
Überfegungvon Winterfchmibt, 1766, 107 
Tafeln), wozu er felbft die Platten ätte, 
Außerbem: »Sur la peinture & l’en- 
caustique et sur la peinture à la cire« 

1755); »Recueil de pierres gravées 
a cabinet du roi« (306 Platten). 
Außerdem fchrieb er mehrere Romane. 

Gefelä (ipr. tigefati), Stabt auf Sizi⸗ 
lien, bat in feinem 4145 begonnenen 
Dom eins ber bebeutendften Kirchenge⸗ 
— —— kn — —— 

rhöhte Spitzbogen tragen, großes 
Querſchiff und drei Chorapſiden; an der 
Weſtſeite ein Paar ſtattlicher Türme. 
Sm Chor und in ber Apfis Fünftlerifch 
ehr vollendete Mofaiten auf Goldgrund 
aus ber Erbauungszeit der Kirche. Neben 
berfelben ein Kreuzgang mit gekuppelten 
Säulen, beren forintbifierende Kapitäler 
allerlei phantaftifche Menſchen⸗ und Tier: 
Age zeigen. Neben Stabt bie 
efte bes antifen Kephaloidion, einer ur: 
alten Wohnung phönikifcher Zeit aus 
kyklopiſchem Mauerwert. 

Gele, ſ. Tempel. 

Cellini (pr. tigen), Benvenuto, be 
rühmter ital. Goldſchmied und Bildhauer, 
geb. 2. Nov. 1500 zu Florenz, geft. 13. Febr. 


Ürtitel, die unter & dermißt werden, find unter R aber 3 nachgufäplagen. 
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1571 bafelbft; bildete ſich durch das Stu⸗ 
dium Michelangelos, war zuerſt in Rom 
unter Papſt Clemens VIL Stempel: 
jchneider bei ber Münze, arbeitete dann 
am Hofe Kranz’ J. von Frankreich und 
fpäter in Florenz. Unter ben noch vor: 
bandenen, ihm mit Recht beigelegten 
Werfen, beren auptvorzug in bem voll: 
fonımenen Einklang ber reichen Formen 
und der Farben und in der phantafie- 
vollen Ausbildung ber Details befteht, 
find die bebeutendfien: bag berühnite Salz: 
ſaß (Hofburg in Wien), welches er für 
Franz J. in Gold ausführte, das Bronze: 
telief einer Quellnymphe mit einem Hirte 
{im Louvre), der eherne Perſeus in ber 

gia bei Lanzi in Florenz (1553), ein 
filberner Schild (Schloß zu len: 
bie Foloffale Erzbüfte Coſimos I. (Uffi⸗ 
zien) und im Eskorial ein Tebensgroßes 
marmornes Kruzifir. Seine 1558 ver- 
faßte interefiante Selbſtbiographie bear: 
beiteten Goethe (1802), ber Staliener Ca⸗ 
merini und ber Beouaole Leclanche (1847 
u. 1881); Die beite — ſeiner 
Schriften von Fr. Taſſi (1829, 3 Bde.). 
Bol. Plon, Benv. C. Recherches sur 
8a vie et son @uyre (1882). 

Gelins, Heiliger, ſ. Razarius, Heiliger. 

Centaur, f. Kentaur. 

Genie (ipr. tihento), Stabt in Ober: 
italien, bat in zwei Kirchen bedeutende 
Altarbilder des bier gebornen Guercino 
und befien Marmorftanbbild von Galletti 
auf der Piazza bafelbit. 

entral..., ſ. Zentral. .. 

Geräns (ipr. tiheräno), [, Creapi. 

Gerberuß, f. Kerberos. 

Gereß, j. Demeter. 

Ceroplaſtit, ſ. Wachsbildnerei. 

Geranozzitipr. tiger), Michelangelo, 
genannt Michelangelo belle Batta- 
glie,ital. Schlachten, Stillleben: und Blu⸗ 
menmaler, geb. 2. Febr. 1602 zu Rom, Bei 
6. April 1660 dajelbft; Schüler des Cav 
d'Arpino unb des Gobbo da Cortona, 
malte unter dem Einfluß Pieter de Laars 
in Rom, in den genannten Fächern voll 
Geiſt und Leben und in poetiſcher Auf: 
faſſung, in ben Schlachtenbildern oft 
etwas flüchtig. Bilder von ihm in ben 
meiſten Muſeen. 

Urtitel, die unter Cpermißt werben 


Cervetri. 


Certoſa (ital., ſpr. tiger), C. di Va: 
via, »Kartauſe von Pavia«, berühmtes 
Kartäuferflofter beiBavia, gegrünbet 1396 
durch ben Gewaltherrſcher von Mailant, 
Giov. Galeazzo Visconti, und im Kauf des 
15. Zahrh. im Innern vollendet, 1782 
aufgehoben, 1843 wieber ben Mönden 
übergeben. Den größten Schmud ber 
Außenfeite bildet die Faſſade, ein 1473 
von Ambrogio Borgognone begonnener 
Bau der Frübrenaifjance, welcher, wenn 
auch nicht von befonders geiftreicher Dii- 
pofition, an beforativer Pracht faft alle 
andern italienifchen Werke jener zeit über: 
trifft und faft alle Klächen in Sfulpturen 
auflöft, jo daß die Plaftif die Architektur 
förmlich vertrieben und verwifcht zu 

aben fcheint. Auch bie Kuppel über bem 
Querſchiff wurde erft in ber Renaiflance 
zeit ausgeführt. Das Innere ber Kirche, 
welches dem italieniſch⸗ gotiſchen Stil an: 
gehört, gewährt einen ber ſchönſten archi⸗ 
teftonifchen Eindrücke. Es beiteht aus 
einem Mittelichiff und zwei Seitenſchiffen, 
an die fich jederfeits eine Kapellenreihe 
anreiht. Rundbogig find die Arkaden, 
aber in ben Gewölben miſcht ſich ber 
Rundbogen mit bem Spigbogen. Diefern 
Langhaus fehließt fich ein Tanges Quer: 
sit an ben beiden Enben mit je drei 
Apfiden und ber ebenfalls lange, mit drei 
Apfiden verjehene Chor an. Au an 
Denfmälern ber Plaſtik und Malerei ii 
das Innere ber Kirche rei. An der Süb- 
feite berfelben befinden ſich dle Kreuzgänge, 
zuerft der Fleinere mit einer piotife aus: 
geſchmückten Thür (von 1470) und einem 
ebenfo herrlich mit Reliefs gefhmücdten 
Brunnen, beide von Antonio Amadeo. 

Gervetri (ipr. tiderwetri), Ort in Mittel: 
italien, das alte Cäre, nur befannt durch 
feine ringsum liegenden, grottenartig in 
den Felſen gearbeiteten etrusfifchen Grä: 
ber, namentlich durch bie ber Stabt norb- 


. | weitlih gegenüberliegende Totenftabt, 


Gräberreihen in niedern Felſen, felten 
über 4 m boch, bie auf demfelben Niveau 
Straßen und Seitengaffen bilden, obne 
architektoniſche Faffaden, in Snnern mit 
häuslicher, bequemer Einrichtung, meiſt 
eine große Zentralfammer, auf die fidh 
Nebenfammern öffnen, mit Steinbänfen 
find unter 8 oder 3 nachzuſchlagen. 





Ceſari — Ceſtius. 


an bei Seiten, bie Decken mit flachen 
Beben. Die intereffanteften berjelben 
had die Grotia bei Tarquinj, ein 
Siered von 90 m mit zwei maffiven Pfei⸗ 
iern in der Mitte und einer Reihe aus 
dem Fels gehauener Leichenbahren an ben 
Kinden, und bie Grotta dei Baſſi— 
ulievi, fo benannt von ben zahlreichen 
rin enthaltenen Reliefs (vgl. Abbildung). 


>. 


—— 
— 


Sodann im Süden von C. und auf dem 
Ponte Abatone zwei intereflante Gräber: 
te BrottaRegolini-Salaffi und die Grotta 
Gımpana, und weiter ab am Monte Ba: 
tule das Torloniagrab. 

Gefäri (pr. ijche) Giufeppe, f. Arpino. 
Ceſens (jpr. tihe-), Stadt in Mittel- 
Halten, enthält in feinem Dom fehr an: 
muwolle —— aus der 
weiten Hälfte de 15. Jahrh. und drei 
zunderbar ſchöne lebensgroße Marmor: 
hauren (Heilige), wahrſcheinlich eine Ju⸗ 

sendarbeit von Alfonio Yombarbo. Im 
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Dalapıo pubblico ein ausgezeichnetes 
Freskobild von Francesco Francia. 
Cesnðla (ipr. tiger), Luigi Balma 
di, Graf, ital. Archäolog, geb. 29. Juli 
1832 bei Turin, feit 1869 amerifanifcher 
Konful auf Cypern, wo er mit beflem Er: 
fol a a vornehmen ließ, feit 
1872 in New Dort als »Cesnolas Samm: 
lung cyprifcher Altertümer«. 1877 ſchrieb 


i j i 3 ! u. * 
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Etrustifhe Grablammer bei Gervetri (Cäre). 


er: »Cyprus, its ancient cities, tombs 
and temples« (deutſch 1879). Vgl. Cypern. 

Ceſtius, Pyramide des, Grabmal 
in Rom, an ber Porta San Paolo, aus 
der Zeit bes Kaifers Auguftus, vielleicht 
entftanbden durch die Eindrücde des Damals 
neueroberten Agypten. An jeder Seite 
30 m breit, erhebt fie fi) auf einem Un 
terbau von Travertin, im Kern von Guß⸗ 
wert, außen mit biden Marmorplatten 
belegt, bi® zu einer Höhe von 37 m. Im 
Innern eine von Badfleinen fonftriierte 
Grabkammer mit ornamentaler Malerei. 


Urtifel, die unter & bermißt werben, find unter ® ober 3 nadzufchlagen. 


160 


Gheaitias Grotte, ſ. Indiſche Bautunft, 
Ellora, Elefanta. 


— —— (griech.), ſ. Aupfer⸗ 


Chem (fpr. dam), eigentlich Amédée 
de Nok, franz. Karikaturiſt, gen. 26. San. 
1819 zu Paris, geft. 6. Sept. 1879 bafelbft; 
Schüler von Delaroche und von Charlet, 
machte fih unter bem Namen ©. (Ham, 
Sohn Noaho) durch feine geiftreichen, Höchft 
ergögliden Karikaturen Hr Albums und 
Almanadje, namentlid) 


aber für das Kournal 
»Charivari«, befaınt. 
Die meiftenberfelben gab 


er als Albums 1843—57 
eraus, ſchrieb auch kleine 
audevilles. 

Chambers pr. tſchehm⸗) 
Sir William, engl. 
Architekt, geb. 1729 zu 
Stodholm, geit. 8. März 
1796 in London; machte 
eine Reife nah China, 
ftubierte die Baukunſt in 

talien und in Paris. 
in Meiſterwerk ift das 
Somerfet Houfe in Lons 
bon. Ergab auch Schrif⸗ 

ten über feine Fleinern, im 
chineſiſchen Gefhmad er- 
richteten Bauten heraus. 

hambord (ipr. ſchang⸗ 
bohr), Schloß in Frank: 
reich (Departement Loir⸗ 
et⸗Cher), eine der ſchön⸗ 
ten Renaiffancebauten, 
errichtet um 1523 von Franz L durch ben 
Architekten Pierre NRepveu, im beforativen 
Teil von Coufin, Bontemps, Goujon und 
Pilon. Es bildet im Hauptbau ein von 
runden Türmen flankiertes Quadrat, aus 
bern fich als Kern der ganzen Anlage ein 
durchbrochener, fuppelgefrönter Turm mit 
zwei breiten Wenbdeltreppen erhebt. Bon 
den Vorbertürmen bes Hauptbaus gehen 
feitwärts zwei niebrigere Flügel aus, bie 

K zu einem großen rechtwinfeligen Um: 

affungsbau abfchließen, ber an den Eden 
ebenfall3 von Runbtürmen flantiert ift, 

jo daß das Ganze eine Breite von 135 m 
bei 94,5 m Tiefe hat. In mandjer Be: 


Die Shariten (»brei 
M 


Chaitja⸗Grotte — Chantrey. 


ziehung war C. das Vorbild des Schloſſes 

zu Schwerin. 

Khampague (pr. ſchangpaui), ſ. Cam 
ana. 


‚ Shempaigne (ip. fhangpän), Phi: 
lippe be, trefflicer franz. Porträtma: 
ler, ge 26. Mai 1602 zu Brüfiel, geft. 
12. Aug. 1674 in Paris, wo er ſich unter 
Duchesne ausbildete, malte religiöie 
Hiftorienbilder, auch Landſchaften, ift aber 
vorzugsweife im Porträt ausgezeichnet. 





Orazien«). Welief des kapitoliniſchen 


ujeums in Rom. 


Die meiften berfelben im Louvre und im 
Mufeum zu Brüſſel. j 
Ghentrey (ipr.tigentei), Sir Francis 
Legatt, engl. Bildhauer, geb. 7. April 1781 
zu Norton bei Sheffield, geft. 25. Nov. 
1842 in London; ſchuf viele Borträtbüften | 
und monumentale Porträtitatuen von 
großer Einfachheit und Natürlichkeit. 
Seine Hauptwerke find bie Statuen: ol. 
Banks, George u in Liver⸗ 
pool), Kohn Malcolm ( Weitminfterabtei), 
Bifchof Bathurft (Kathedrale in Norwich), 
— Horner (Weſtminſterabtei, ſein 
eiſterwerk), drei Bronzeſtatuen von 
William Pitt, Reiterſtatue Georgs IV. 


Urtikel, bie unter @ vermißt werben, find unter 8 ober 3 nachzuſchlagen ˖ 





Chares — 


(Zrafalger Square, weniger gelungen) 
umd Herzog von Bellington (Ehre in 
tonbon). Seine Biographie von George 
Jones — von —* Holland (1851). 
Bildhauer aus Linboe 
auf nahe rd blüthte in ben lebten 
Degennient des 4. Seh v. Chr., nad 
Plinius Schüler bes Lyſippos und Bilb- 
net des berühmten, 31 m hoben ehernen 
Serie auf Rhodos (f. Aoloß von 


tas N f. Saritas, 


it. Stazien), bie 
drei Göttinnen bes 
— I — 
tigen, Aglaia, Eu⸗ 
— — 
ta, erſcheinen oft im 
ei e ber Benus, in 


Kun el, de 


— N * 
— ſeit der 
und * 
riteles — weitere 
———— 
Dänbe gebend ober 
umarmenb (og Ab 
bild. S.160). Noch be: 
fleibet auf dem alter: 
tümlichen Altar der 
al ötter aus ber 
orgheſe im Louvre. Sehrverftüm: 
= Abk bmte antile Marmorgruppe 
ber fich umarmenden C. in ber Bauhũütte 
des Doms zu Siena, die Naffael zu einer 
belannten Skizze anregte. In ber moder⸗ 
nen Kunſt dargeſtellt Tomentlid von Ca⸗ 
nova (Woburn Abbey in England und 
—* che Galerie in Petersburg) 
m von Thorwaldſen (Privatbeſitz in 
tona). 
allein. fHarläg), NicolasTouj: 
faint, franz. Zeichner und Maler, Mi 
er O8.1792 zu Paris, gef. 29. Olt. 4 
daſelbſt; Schüler von Gros, wirkte, wie 


anger burch feine Lieber, durch meifter: | fc 


bafte — des franzöfiich en Sol: 


* auf das Bolt. 
Bildende tuͤnſie. 


anbre Bm Bil: | je an ed 
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Charlottenburg, Stadt bei Berlin, 
hat im Garten des am Ende des 17. Jahrh. 


von Schlüter begonnenen und von Eoſan⸗ 


der (gen. v. Goethe) vollendeten Schloſ⸗ 


ſes das herrliche —— Mauſo⸗ 
leum, das zw ine rwerfe von Rauch 
enthält: bie arfophage Friedrich 


Wilhelms TIL und fi einer Gemahlin Sul; 
ber Iegtere eine feiner erfien, e deiften 
Öpfungen. 
haron, ber Fährmann, welcher bie 
Seelen der Toten über bie Flüſſe ber Un⸗ 





Sharon, Hermes — — eine Verſtorbene 
enbild in Munchen). 


terwelt ſetzt, wird abgebildet als alter 
Mann mit ftruppi em Bart und Haar, 
befleibet mit bem Hut und dem furzen 
Chiton — omis) der griechiſchen Wert: 
leute und Schiffer (vgl. Abbildung). 
Chartres (ipr. ſcharir), Stadt in Frank⸗ 
ig (Departement Eureset- Loir), hat 
eine der [hönftengotifhen Kathebralen, 
deren Faflade ftrengen, frühgotiſchen Stils 
von einem Brand 1195 verichont blieb; 
bag übrige batiert von ba bis 1260, Die 
Verhältnifie find jehr bedeutend: an das 
von zwei Seitenichiffen begleitete breite 
und hohe — ſchließt ſich ein drei⸗ 
95 Querhaus und an dieſes ein 
ſchiffiger Chor mit doppeltem Um⸗ 
roßen Apſiden. Zu den 


eben ſchmalen —— kommen in 
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ber Turmballe noch zwei, fo daß ber Bau 
im Lichten 118,5 m lang ift. on ben 
beiden Wefttürmen batiert ber Tleinere, 
füdliche noch ganz aus dem 12. Jahrh. 
der nörbliche, 115 m hohe erhielt im Ans 
fang be3 16, zahıh. feinen nn Selm. 
Die drei verbundenen Portale zeigen bas 
frühſte Beifpiel ‚einer vollftändigen pla- 
ſtiſchen Ausſchmückung, woburd ſich ſpä⸗ 
ter ſo viele franzoͤſiſche Kathedralen aus⸗ 
een a De reihhaltiger und glän- 

enbder ift der Skulpturenſchmuck über ben 
Woran ber Kreugarme, welche bie ganze 

ebre von ber Erlöfung und das gelamte 
enchklopäbifche Willen der damaligen Zeit 
enthalten. Im Innern prächtige Glas: 
malereien aus dem 13. Jahrh. Ein Dent: 
mal bes Generals Marceau von Preault 
auf ber Place des Epars. 

Chatsworth (ir. tipätsuortg), Schloß 
in England (Derbyibire), erbaut 1688 — 
1706 von Viren, enthält eine wertvolle 
Sammlung von Skulpturen neuerer und 
von Gemälden älterer Zeit, barunter auch 
bie ei Einweihung 
Thomas Bedet3 zum Erzbifchof von Can⸗ 
terbury von Jan van Eyd (1421), 

Ghandet (Ipr. fgodäy), Antoine De: 
nis, franz. Bildhauer, geb. 31. März 1763 

u Paris, geit.19. April 1810 bafelbit ; bil- 

te ſich namentlich in Rom, ſchuf in antiker 
Darſtellungsweiſe, aber ohne den Geiſt 
der Antike beſonders viele Statuen Na⸗ 
poleons, unter denen die bekannteſte die 
des Berliner Muſeums, ausgezeichnet 
durch die Portratähnlichkeit. 

Ghenonceang (ipr. Ihönongke), Dorf in 
— — Indre⸗et⸗Loire), 

at ein prä tigen, wohlerhaltenes Schloß, 
bie Perle der Touraine, erbaut 1515—23 
auf einer Brüde über ben Eher, mit 
hoben Giebeln, Erkern, Kaminen und 
Türmen unb einer noch —— chen Ka⸗ 
elle, feſſelnd durch ſeine hübſche Verbin⸗ 
ung mittelalterlicher Elemente mit an⸗ 
titifierenden Gliedern, Atlanten und Ka⸗ 
nn . » 
⸗Phramide, f. Pyramiden. 
an Fa , griech. Baumeifter, ge 
boren zu Knoſſos auf Kreta, begann mit 
feinem Sohn Metagenes um 560 v. Chr. 
den berühmten Tempel ber Diana in 


Chatsworth — Chineſiſche und japanifche Kunſt. 


Epbefos, der erft um 380 burch Demeirios 
und Pãonios aus Epheſos vollendet wurde. 
Bei einer Länge von 127 und einer Breite 
von 66 m war er von 128 ioniſchen Säu: 
len — befanntlid von Heroſtratos 
356 v. Ehr. in Brand geftedt. 
ren (Blur. Cherubim), f. Engel. 
Chevalier (pr. ihwalih), Sulpice 
Guillaume, f. Gavanıl. 
Chiarosouro (ital.), f. Helldantel man 
Holzihneidelunft. 
Chic (franz., ſpr. Isa), in der Malerei 
eine kräftige, gewandte Pinſelführung. 
idgefler (fer. tiättigäf'e), Stabt in 
England (Suſſerſhire), hat eine bedeutende 
Kathedrale, die nah einem Braude ber 
erften Kirche großenteils im 12. Nah. unb 
nad) einem zweiten Brand (1187) in ber 
eriten Hälfte bed 13. Sabrb. erbaut morber. 
tft; fpäter Famen noch hinzu die Marien: 
fapelle und der ſchlanke Hauptturm über 
ber Bierung fowie (1305—36) der ifo: 
lierte vieredige Olodenturm. Das Lang: 
hans ift, was in England fehr felter, fünf⸗ 
ichiffig, ber rechtwintelig geichloffene Chor 
mit gang ſehr lang und ebenfo bie 
öftlihe Marienkapelle. An ber Sübjfeite 
ein trapezförmiger Kreuzgang. Der 1861 
eingeftürzte Hauptturm wurde von Scott 
wieder aufgebaut. Im Innern zahlreiche 
Grabbentmäler fowohl aus älterer Zeit, 
namentlich das höchft ausdrucksvolle ſpãt⸗ 
pet e einer angeblichen Abtiſſin (viel: 
eicht Lady Arunbel), als aus neuerer Zeit 
von Slarman, befonders im Außern ber 
beiden noͤrdlichen Seitenfchiffe das des 
Dichters William Collins. 
um: f. Indiſche Kunſt. 
Chillon (pr. ſhijon), Schloß am Gen⸗ 
fer See, von ernſtem, düſterm Charabter. 
weltbefannt durch Byrons »Prisoner of 
C.«, ſtammt in feiner iegigen woblerhal: 
tenen Geftalt aus dem 13. Jahrh., mit 
Ausnahme ber noch Ältern unterirbifchen, 
in Felſen gehauenen Gefängniffe mit 
ae tomanifchen Säulen. 
Chimãra, i. Bellerophon. 
ge Drud, |. Wöbrud, 
Chinefide und fapanifde Kuufl. 
Die Baufunft ber&hinefen, foweit fie re: 
Ligiaf en Zwecken dient, kam aus Oftinbien 
mit ber Religion bed Bubbha, Die um 


Üetifel, bie unter & vermipt werden, find unter M ober 3 nadgufchlagen. 


Chiufi. 


On. x in das ungeheure Reich eins 
rang. aber ber nüchternyerftänbige, 
auf weltliche unb induftrielle Zwece ge- 
richtete Sinn bes Volks fih von bem 
rbantaftiiden Sinn ber Inder fehr uns 
sericheibet,, jo wurde ber ſymboliſch⸗poe⸗ 
de Charakter ber indiſchen Kunſt ſehr 
modifiziert und dafür in überwiegenber 
Holztonftruftion ber Charakter einer wohl: 
geordneten Zierlichleit und einer fpielend 
bunten Austattung ausgebilbet. So zei: 
gen bie Tempel ber Chinefen zwar noch 
einen Nachklang ber Formen bes indiſchen 
Dagepe, aber mit ziemlich ſtarker Um⸗ 
bildung. Meiſt klein von Dimenſion, 
Reigen fie jech&= ober achtſeitig in mehre⸗ 
zen ſich nach oben verjüngenben Gefchoffen 
auf, bie jedes ein nach oben geichiveiftes 
Dach n, aus befien (6 ober 8 ge 
ſchweiften Sparten wunberlich geſchnoͤr⸗ 
felte Schnitzereien unb bie an ber Spipe 
Bangenben zahlreichen Glöckchen in 

tft ragen. Um bas auf einem fleinernen 
Unterbau fidh erhebende unterfte Geſchoß 
Iuit eine Galerie von ladierten — 
Säulen. In ähnlicher Weiſe bilben fie 
mit Vorliebe den ſchlanken Turm, den 
ſogen. — wie es z. B. ber berühmte, 
leider 1 zerflörte Borzellanturm 
in Nanfing war, ber in acht — 
über 60 m war. Einen großartigern, 
ernſtern Sinn entfalten bie Chineſen da⸗ 
gegen in ihren Nũtzlichkeitsbauien, in Ka⸗ 
nalanlagen, Brũckenbauten und in der be⸗ 
kannten jetzt Teil verfallenen Mauer, 
die, ſich über beutfche Meilen an dem 
Nordrand des chineſiſchen Hochlanbs hin⸗ 
ziehend, 214 v. Chr. begonnen und erſt 
im 7. Jahrh. n. Chr. vollendet wurde. 
Sie befteht aus einem biden, durchſchnitt⸗ 
ih 11 m hoben Erdwall, ber oben mit 
Steinplatten belegt und an ben Seiten 
mit einer 1 m flarten Mauer von Bad» 
einen befleibet ift; oben auf ber Blatt: 
term ber Mauer eine hohe Bruftwehr mit 
Schießſcharten und jebesmal in einer Ent- 
fernung von 300 Schritt hohe 
zürme, bie aus ber Dauer hervortreten. 
An einzelnen Stellen erreicht Dies Dauer: 
werk eine Höhe von 26 m. In ber Bla- 
kit und Malerei n die Ehinefen 
neben einer baroden nberlichleit in 
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ber Darftellung reltgiöfer Dinge eine große 
Nüchternbeit in der Auffaffung ber Le: 
benszuftänbe, wenig Bhantafte, daher auch 
eine langweilige, eintönige Technik, bie 
noch gar keine Perfpektive und feine Ab» 
tönungen in ber Malerei kennt, aber eine 
große Sauberkeit in den Farben und einen 
großen Reichtum in ben beforativen Mu⸗ 
ſtern, — in ihren Stickereien, be⸗ 
ſitzt. Auch in Lackarbeiten find die Chineſen 
große en und verfiehen es vorzüglich, 
dad Porzellan, Metall und Elfenbein zu 
— n, während bie von ihnen darin 
ebildeten Formen Tonventionell und ge 
6madtioß find. Ungefähr basjelbe gilt 
in ber Kunftinduftrie auch) von ben Ja: 
panern, deren Arbeiten zwar in ber 
Form keinen höhern architektoniſchen Sinn 
verraten, aber eine muſterhafte Technik, 
3. B. in Toilettenkäſtchen, Arbeitstiſchen, 
Etageren u. dal. Ebenſo geſchmacklos und 
häßlich in der Form ſind auch ihre Gefäße 
aus Bronze, dafür aber beſitzt das jqpa⸗ 
niſche Vol? eine beſondere Begabung fir 
Zeichnen und Malen, bie wenigftens in 
ber Nachbilbung gegebener Naturformen 
Trefjliches Teiftet und in verichiebenen 
Zweigen ber Runftinbuftrie, 3.8. in lackier⸗ 
ten Bräfentiertellern, - in Schreibs und 
ee u. dgl., technifch glanzvolle 
alereien und Zeichnungen von großer 
Beſtimmtheit des Ausbruds und fühnen 
Berfürzungen RIGA aber ftatt zur 
wirklichen nheit verfteigen fie ſich oft 
zu phantaftiiden Yraken und bäßlichen 
Sebilden. Vgl. Audsley und Bowes, 
Keramic art ofJapan (Prachtwerk, 1876 
bis 1878); Alcod, Art and art-indu- 
stries in Japan (1878). | 
Chiufi (jpx. tun), Stabt in Mittelitas 
lien, das alte Cluſium, hat einen aus 
QDuabern, Platten und Säulen altrömis 
fcher Gebäude zufammengefetten Dom, 
ein Muſeum etrusfifcher Altertümer und 
ein zweites derartiges im Palazzo Eivico, 
Ringe um die hochliegenbe Stadt herum 
etruäfifche Gräber mit Tabyrintbifchen 
Gängen und mit Malereien; die intereſ⸗ 
fanteten berfelben find das Depofito bel 
Colle (mit Malereien), das Depofito belle 
Monache (mit — —— en und Aſchen⸗ 
kiſten), das Depoſito del Gran Duca (Ur⸗ 


Uxtitel, die unter & dermiſßt werden, find unter M aber Z nachzuſchtagen. 11* 
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nen), bie Tomba della Scimia (Malereien) 
und namentlich das fogen. Grab des 
Porſena, ein Riefentumuluspon 230m 
im Umfang mit mehreren durch labyrin= 
thifhe Gänge verbundenen Totenfam- 
mern. Bol. aud Gervetri und Corneto. 
Chodowieckti (pr. wiegt), Daniel Ni- 
folaus, Miniaturmaler im Porträtfach, 
berühmt als Radierer und Kupferftecher, 
eb. 16. Oft. 1726 zu Danzig, geft. 7. 
Nee: 1801 in Berlin; begann mit ber 
iniaturmaleret, ging dann zur Olmale- 
rei über, erlangte aber erſt von 1758 an 
einen Ruf, als er das Rabieren begann, 
das er hauptſächlich für Zwecke ber Illu⸗ 
ftrationen betrieb. In feinen Blättern, 
deren man über 2000 zählt, fchilbert er in 
überaus gemütlicher, bumoriftifcher Weile 
unb wunberbarer rfe ber Beobadhs 
tung das Leben und bie Sitten feiner Zeit. 
In diefen Blättern, befonbers in ben Tleis 
nern, ift er unübertrefflich. Außer diefen 
einzelnen Blättern ſchmückte er mit feinen 
Bildern bie bebeutenbften litterarifchen 
Erzeugniffe jeiner Zeit, 3. B. » Minna von 
Barndelme, »Don — ben »Vicar 
of Wakefleld«, Sellerts Fabeln x. Man 
bat auch einige freilich unbedeutende Olbil⸗ 
der von ihm. Den größten Teil feines Le⸗ 
bens war erin Berlin thätig, — Sein Bru⸗ 
ber Gottfried (1728-81) war ebenfalls 
Miniaturmaler und Kupferficher; fein 
Sohn Wilbelm ar. arbeitete 
erfolgreich in der Weife feines Vaters, 
sr ( griech), im jüdiſchen Tempel 
das Allerbeiligfte, in der altchriftlichen Ba⸗ 
filifa der für ben Chorgefang ber Geift- 
lichkeit beftimmte Raum, fpäter ber ganze 
den öftlichen Teil des Mittelſchiffs bildende 
Teil der Kirche ſamt ber Apſis, der durch 
eine Stufenreihe, bisweilen auch durch 
Schranken (Sancellen) vom übrigen Mit: 
telſchiff geichieden if. Zuweilen beſteht 
er aus Teilen, einem höher gelege⸗ 
nen Oberchor (Hochchor) und einem 
etwas niedrigern Un terchor. In Kloſter⸗ 
und Stiftskirchen befindet ſich an der Nord⸗ 
und Südſeite bes Chors gewöhnlich das 
Chorgeſtühl (ſ. Chorſtühle); ben öſtlichen 
Schluß des Chors bildet entweder bie ãußer⸗ 
lich ſichtbare Apſis (Chorhaupt), oder eine 
runde oder polygone Mauer, oder eine im 


Chodowiecki — 


Chorſchranken. 


Halbkreis geſtellte Pfeilerreihe, um die ſich 
die Seitenſchifſe der Kirche als Umgang 
(Chorumgang) herumziehen, und an 
dieſen Umgang ſchließt ſich namentlich in 
franzöſiſchen Kirchen häufig ein Kapellen⸗ 
franz (.d.)an. C. iſt auch ſ. v. w. Dorale, 
Singechor. S. auch Doppelchor. 

Choragiſche Rommente, bei ben 
Athenern diejenigen zierlichen Bauwerke, 
welche errichtet wurden, um den in den 
muſiſchen Wettlämpfen als Siegespreis 
davongetragenen Dreifuß zu tragen. In 
Athen hatte ſich von ſolchen Denkmälern 
eine ganze Tripodenftraße (Dreifußftrate) 

ebildet. Ein —— ſches Denkmal 

ieſer Art iſt in Athen (f. d. mit Abbiſdung) 
das des Lyſikrates (334 v. Chr.), und viel 
einfacher das erſt neuerdings zerftörteDent- 
mal des Thraſyllos (320). 

Ghorgisde(Santtuss, Mepglode), 
bie zum chen ber Signale für den Chor: 
dienst beftimmte Slode, welche gewöhnlich, 
in einem dem Hochchor aufgefeßten Dach⸗ 
reiter hängt. | 

Ghorhanpt (Haube bed Chor), dic 
äußerlich fihtbare Apfis (f. d.). | 

Ghorin, Dorf in Preußen (Regierungs- 
bezirk Potsdam), bat malerifhe Ruinen 
einer feit 1273 erbauten frühgotiſchen Ci⸗ 
ftercienferkirche von eleganter SchlanfHeit 
und einfachen Abel ber Formen ( Ziegel- 
bau). Sie ift (ober war) breifdiffig, in 
Kreuzform, mit einem dem Querbaus 
einfchiffig vorgelegten, vieledig jchließens 
den Chor. 

Chorlein, ein polygon vorfpringeuber, 
gewöhniih auf Konfolen rubender Erker; 

ſonders hübſche biefer Art in Nitrnberg. 
Bol. Erler und Ausluchi. 

Ghoriäranten, hölzerne ober fteinerne 
Brüftung oder Gitter, bie das Langhaus 
vom Ehor trennt. Sie befinden fich micht 
nur am Weſtende bes Chors, jonbern auch, 
wenn cin Chorumgang vorhanden ift, zwi⸗ 
ſchen diefem und bem Chor und find oit 
mit Bildwerk reih gefhmüdt. Kunſtle⸗ 
Lilo ausgegei nete fleinerne C. find in der 
Liebfrauenlirche zu Halberftabt (Ende bes 
12. Jahrh.), ſpätgotiſche in der Marien: 


firche zu Luͤbeck; in Frankreich fehr wert: 
volle in ben Kathedralen zu Amiens (1531) 
und zu Albi. 


Urtifel, bie unter & vermißt werden, find unter ober 3 nachzuſchlagen. 








Chorſtuhle — Chriſtoph. 


Gherküßle, die in Kloſter⸗ und Stifts- 
firden an ber Norb- und Süb a 
Hohen Chors befindlichen hölzernen Sitz⸗ 
teihen für bie Geiſtlichkeit, ——* a 
mei Reiben binterelnanber, fo daß bie 
hintere Reihe eine Stufe höher tegt. Jeder 
einzelne Sitz iſt durch eine dem — 
chulter reichende Sche 
son dem benachbarten Sitz Wenn — 
Sitzbrett iſt meiſt zum on. einge: 
richtet und bat an ber Unterfeite einen 
fonjolenartigen Borfprung (Miferitor: 
tin), auf ben AR, der Geiſtliche während 
des Stehens flüben kann, wobei bie obere 
Platte jeder nd als Stüge fr 
bie Kr dient. Die Rüdfeite ber hintern 
— gewohnlich reich mit nie 

wert verziert, pflent vom Ende bes i 
Jahrh. an von einem Baldachin überragt 
zu fein, welcher an ben beiben Enden ber 
* Fe einer hohen Stirnwand getra- 

igbrett ift mit einem 

Beik er — und die Rücklehne 
— mit Teppichen mn 

Die C. wurden von ber zweiten 

Alk bes 14. "Jahıh, bis in bie Renaif 

fancezeit mit einer Fülle von geſchnitzten 

Darftellungen verſehen, bie nicht nur bibli⸗ 

ſchen Inhalts find, ſondern aud) bag bür: 


unb gewerbliche Leben ſchildern 
2 dos Sehen ber Sei ichleit in ernſter 


wie in ee ade il , auch häufig 
Darfte aus ben Ti ——* n und * 
—— it. Die älteſten mit Schnik- 


verfehennen €. find wohl bie in St. Ge⸗ 
* u Köln (um 100); aus dem [pä- 
lem SRittelalter unzäblig viele, bie 10 
= und reichſten die bed Münfters in Ulm 
ne) von Jörg Syrlin dem ältern, 
Eichenholz, auch in der Spitafficche 
a = nt art, in der Stiftäficche zu Her: 
— in ber Minoritenfirche | D 
„Maͤrtinskirche zu Emmerich, 
— zu Wien zc.; in Frankreich 
am jchönften 


Aniens al Auch u.n.; 
za viele in en Katherafen. Bom 
16. Jahrh. an nehmen 

ab Wert ber C. in Deutfchland ieh 

ab, —— dagegen Falle beſonders tre 
liche aus ber alffancezeit, am kenn: 


Ren wehl SL in Son Domen 0 zu Bologn 
(1530) unb im Dom zu Siena von Bart. 
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Negroni (1560) im beginnenden Barod- 
ſtil. In neuefter Zeit jehr meilterhaft die 
€. gotifchen Stil! von Geerts in ber Ka⸗ 
thebrale zu Antwerpen. 

Chorturm beißen. "bie befonbers in 
beutfchen romanifchen Kirchen häufig an 
der Nord» und Sübdjeite bes Chors errich- 
biteten Türme, 3. B. bie runden am 
Rn de Doms zu Mainz, am Dom zu 

orms, bie vierediigen an ben Domen 
Speier, "Bamberg, Raumburg u. a. 

Eherumsung, J. Chor. 

rismns (griech.) das Monogramm 
Chriſti (f. Monogramm). 

Chrifliania, Hauptſtadt Norwegens, 
hat unter ſeinen Kirchen nur eine kunſt⸗ 
lerifch nennenswerte: bie angeblich ſchon im 
11. Jahrh. aus Hauſteinen errichtete Gamle 
Akers⸗Kirche (Baſilika). Unter ben Profan⸗ 
werken eine beſonders durch Bilder norwe⸗ 

iſcher Maler a Ip sende Nationalgalerie 
Pie ei eine kwohlgel ungene Reiterftatue des 
a en nn undeineBronzeftatue 
ichterd Hendrik Wergeland, beide 
vom Bildhauer Bergslien. In ber Nähe 
der Stabt das im Stil der englifchen Gotik 
1847 —52 erbaute Luſtſchloß Osſskars⸗ 
hall mit mehreren Hauptbildern von Tide: 
manb und Gube. 

Chriſtina, Heilige, abgebilbet mit 
Balme und Märtyrerkrone, au mit ben 
Werkzeugen ihrer Marter: Müblftein, 
—* eſſer, Schlangen und Beil Dar: 

ungen von den Malern ber vene * 
Ben Schule, namentlich von Vinc. 
tena (1520) in Sarıta Maria Mater Do: 
mini in Venedig und von Paolo Veronefe, 
bie Fragmente eines golbnen Gbtzenbilds 
unter bie Armen er (Accademia 
Carrara in Bergamo) 

— a rche (Chriſtentum), 

neze a f. Kirche, chriſtliche. 

Ehrihapb, Oettiger (Ghrifopher 

1) e er riftopbo= 
rus), d. h. gel n einer ber 14 Not: 
belfer, deſſen finnvolle Legenbe fünftlerifch 
vieltach behandelt ift. Stolz auf feine fo: 
Toffale Größe, wollte er in ben Dienft bes 
mädhtigften Yürften ber Erbe treten; ba 
aber biefer fi vor dem Teufel und biefer 
wiederum vor einem Kruzifir fürchtete, 

at er auf den Rat eines Eremiten in 


Artitel, Die unter © vermißt werben, finb unter M ober 3 nachichlagen. 





166 ‚ Ehriftophfen 


ben Dienft Chriſti und trug nicht allein 
chriſtliche Pilger durch einen Fluß, fons 
dern aud ein Knnäblein, das auf feinem 
Rücken immer ſchwerer wurde, weil e3 ber 
Herr ber Welt war, den er trug (baber ber 
Name). gu biefer Weiſe dargeftellt mit 
einem großen Stab in ber Hand, ber wie 
ein Baum Blätter und Früchte trägt. Häu⸗ 
fg iſt fein Bild in koloſſaler Größe an den 
Mauern ber Kirchen, Ratbäufer ac., bie: 
weilen auch als XZräger der Kanzel. Zu 
ben befannten ältern Darflellungen ge 
bören bie Statue im Kölner Dom (um 
1500), bie Tafel der Pilger auf dem Gen: 
ter Altarbilb, wo er natürlich ohne das 
Ehriftlind jchreitet, bas Triptychon von 
Memling in der Akademie zu Brügge, das 
ſchöne Klügelbilb eines Triptychons aus 
der Eydichen Schule in ber Pinakothek zu 
Münden, von Albr. Dürer ein Kupfer: 
er unb ein Gohiänitt 2c.; Szenen au? 
einem Leben in bei berühmten Fresfen 
von Andrea Mantegna und andern Schü: 
lern Squarciones in ber Kirche ber Ere- 
— Padua. Seine Enthauptung auf 
einem Bild von Leonello Spada — 
Auch in der neuern Kunſt vielfach dar⸗ 
geſtellt. Bel. Sinemus, Die Legende vom 
heil. C. in der Plaſtik und Malerei (1868). 

Ghriftsphfen, I. Gritus (Bieter). 

. us (Jeſus E.), in der Älteften 
Kunſt nur burd Symbole dargeftellt, na- 
mentlich als Tamm (vgl. Agnus Dei), Fiſch, 
Beinftod, Schiff ꝛc. auch allegoriſch durch 
Orpheus, durch bie Geftalt bed Guten Hir⸗ 
ten (f. d.) oder durch bie Buchitaben A und 
S2 (nad) Offenb. 306.1, 8.11) ober IHS, 
als erite Hälfte bes Namens JHZUYZ, 
ober eins der vielen Monogramme (f. d.). 
Dber man ſtellte, um feine Wirkfamfeit 
auf Erden auszubrüden, eine vorbildliche 
Begebenheit bes Alten Teftaments bar, 
bi8 man zunächſt biejenigen Begeben⸗ 
beiten bed Neuen Teſtaments wählte, 
bie bem einzelnen Menfchen bie wichtig⸗ 
ſten und troitreichften find, 3.8. die wuns 
berbaren Heilungen. An allen biefen Bil: 
bern ift er bald jugendlich ohne Bart, bald 
bärtig, weil man nach feinem feften Ge: 
ſichtstypus bes Heilands firebte. Erſt nach 
ber ftaatlichen Anerkennung des Chrifien: 
tums entitand ein beflimmter Typus bes 


C(hriſtus. 


Geſichts und des Körpers, nämlich ein 
ſtattlicher Wuchs, blondes, geſcheiteltes 
Haar, ein oft ſtrenges, finſteres Ausſehen 
und ein bald längerer, bald fürzerer, ge: 
Ipaltener Bart. &n biefer Weiſe nament: 
lich in allen biftorifgen Szenen, beion: 
vers in ben Altern Bilderhanbichriften 
und fpäter bis zur Zeit Giottod. Eine 
der fchenften Chriftusftatuen am nört- 
er Kreuzarm ber Kathebrale zu Reims 
(13. Jahrh.). Fieſole bagegen cite ibn 
milder und lieblicher bar, biß gegen das 
Ende bed Mittelalter und in ber Re 
nailfancezeit größere Willfür und größe⸗ 
rer Realismus eintraten, wie er nament: 
li audy in unſern Tagen bei ben meijien 
malerischen Darftellungen ber Perfen 
Chriſti herrſcht; die geringere Zahl Bält 
noch an einem ibealern Typus feſt. Allzu 
menſchlich ift unter ben berühmten Ehri: 
ftusftatuen z. B. die von Midyelangelo in 
Santa Maria fopra Minerva, von höch⸗ 
ftiem Abel und Würde ber C. von Thor: 
waldſen in der Trauenfirde au Kopen⸗ 
bagen (1821) und ber von Danneder 
1824) ın ber Grablapelle des Fürſten von 

burn u. Taris zu Regensburg. Symbo⸗ 
liſch ift die feit dem 16. Jahrh. bisweilen 
vorfommenbe Darftellung des C. als um- 


befleibetes Kind ſtets mit Beziebung auf 


ben Opfertob, daher mit dem Kreuz als 
Attribut, auch mit Apfel oder Schlange; 
als folcher jhläft er bisweilen auf feinem 
Kreuz. S. auch Abgarbilder, rifig, Beronifa- 
bild, Ealvatorbild und bie einzelnen Darftellun- 
gen aus dem Leben Chriſti. 


Berzeichnis Der auf Das Sehen Jeſn Brzüg- 
lichen Urtitel Diefes LSertions. 

Stammbaum Chriſti. | Seligpreifungen. 
Geburt Chriſti. Hauptmann zu Raper- 
Anbetung der Hirten. naum. 
Anbetung der Könige. Chriſtus fegnet die Kin⸗ 
Beſchneidung Ghrifti. ber, 
Darftelung Chrifti im | Chriſtus auf dern Merr. 

Tempel, Ehebrecherin vor Chri⸗ 
Flucht nach Agppten | fius. 

(und »Rubee), Zindgroſchen. 
Shriftus, zwölf Jahre | Heilung bes Beſeſſenen 

alt, im Tempel. (Art. Befefiene). 
Taufe Chriſti. Heilung des Blindae- 
Verfuhung Chriſti. bormen (Art. Blind). 
Auferwedung des Las | Heilung des biutflüffi 

zarus. gen Weibes (Art. Blut⸗ 
Bergprebigt. Nüffiges Weib). 


Urtitel, die unter C vermißt werben, finh unter M ober 3 nadppufälagen. 


Chriſtus als. Gärtner — Chriſtus, zwolf Sabre alt, ıc. 


Heilung det Gichi brũchi. 
gen (Hirt. Gichtbrũchige). 
Gellung de Diondfüc- 
tigen (Urt. Mondfüd- 


Gefaugenneftuung (Ju⸗ 
dastuf). 

Chriſtus vor Pilatus. 

Dornentrönung Chriſti. 

Beripottung Chriſti. 

Shmerzensmann (Chri⸗ 
ſtuß im Elend). 


zabnahme. 
Grablegung Chriſti. 
Beweinung (Klage um 
den Leichnam). 
SHöllenfahet Cpeif. 
Auferftefung Chriſfti. 
Gang nah Emmaus. 


Noli me tangere (Ghri- 
Rus ala Gärtner). 


Himmelfahrt Shrifti, 
Yüngftes Geriät, 


Bald Gärtner, i. Noli metangere. 

«ls guter Hirt, bejonders 

bã in den erſien Jahrhunderten der 
chriſtlichen Kunft dargeſtellt auf Sarko⸗ 
phagen, in ben Wandmalereien ber Kata: 
tomben, in Mofaifen und jonft. Der Hirt, 
fa immer jugendlich, unbärtig, in kuürzer 
Tunika, Tiebfoft eins ber Schafe oder ſitzt 
trauernd um das verlorne Schaf, ober er 
bıt ed wiedergefunden und trägt es auf 
den Schultern. Beſonders ſchönes Beiſpiel 
das Moſaik im Mauſoleum der Galla Pla⸗ 
cidia zu Ravenna (Mitte des 5. Jahrh.). 
Chriftus am Brunnen, ſ. Samariterin. 
—— am Kreuz, 1. Kreyigung Shrifti 


Kuuzifig. 

Chriſtus am Slberg ober in Gethſe⸗ 
mane; die Szene iſt ein umzaͤunter Gar- 
ten, worin ber Heiland niet; im Vorder⸗ 

rumb bie fehlafenden Jünger, neben Chri⸗ 
Aus der Engel. Bedeutende Darftellungen: 
von Fieſole mit dem Motiv der daheim 
ſidenden, wachenden und betenben rauen 
Marco in a Mantegna, 

wo Heine Engel bie Paſſionswerk N 


Ger⸗ 
Hänng Chriſti). 
Zachãns auf dem Maul⸗ 
beerbaum. 
Einzug in Jeruſalem. 
Reinigung des Tempels. 
Pafſien. 
Aben dichl. 


Crifins am Olberg. 
Olberg. 





herbeibringen (Privalbeſitz in London), 
Marco Bafaiti (Akademie in Venedig), 
Ferreggio (Apoley Houfe in 2onbon), 
Berugino (Alabemie in Store) und Re⸗ 
fief an der Michaelskirche zu Schwäbiſch⸗ 
Hall (1506). Altarbild von Begas (Gar- 
niſontirche zu Berlin), Kafelowsfi u. a. 
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Chriſtus anf ſtürmiſchem Meer, faft 


nur in ben ältern Miniaturen vorkom: 
mend, wo Chriſtus in bem bintern Teil 
des Schiffs fchläft, während er in dem: 
felben Schiff auch vorn fteht und das Meer 
bebrobt; darüber phantaſtiſche Tierköpfe, 
bie aus ihrem Rachen ben Wind blafen. 
Bl. auch Schi 


ff. 

Chriſtus in Der Borholle, |. Hollenfahrt 

Chriſtus in Emmeans, |. Gang nad 
Emmans, 


Chriſtus fegnet Die Kinder, erſt in 
ber Renaiſſancezeit Bäufig bargeltellt, be- 
fonders von Lukas Cranach bem ältern, 

. B. in der Stadtklirche zu Naumburg, Mu- 
* zu Dresden ꝛc.; auch haͤufig in ber 
neuern Kunft, — y olyte Flandrin. 

Chriſftus und Die Kelter, f. Kelter. 

Chriſtus vor Biletus, in größern Bil- 
berreihen aus bem Leben Chrifti häufig 
ein zweite Erſcheinen bargeftellt (Matt. 

‚19—25), das der Kunft dankbarere 
Motive bietet. Pilatus figt in römiſ 
Koſtüm auf dem Richtftubl, neben ihm 
ein Diener mit bem Gießgefäß zum Wa⸗ 
ſchen ber Hände, vor ihm der Heiland, von 
Kriegstnechten begleitet. Später ericheint 
auch wohl ein von dem Weib des Pilatus 
gefandter Bote oder bad Weib felbit, bis- 
weilen im Bett liegend, ein Teufel über 
ihr gibt ihr ben Traum ein. Sehr origi- 
nelle, bebeutenbes Bild aus neuefter Zeit 
von Munkaeſy. In Darftellungen Ehrifti 
vor Kaiphas, Hannas oder Herobes tra⸗ 
gen dieſe priefterliches ober Tönigliches 

oſtüm 


hriſtus, zwölf Jahre alt, im Tem⸗ 
pel; er fibt oder ſteht als Knabe im In⸗ 
nern des Tempels mit erhobener Rechten 
vor ben Schriftgelehrten; gewöhnlich im 
A une bie ihn fuchenden Maria und 
ojeph, 3. 3. von Pinturichio in dem 
durch feine Motive interefianten Fresko 
in Santa Maria Maggiore in Spello 
vo von Luini (in Saronno) und von 
azzolini (im Mufeum zu Berlin); ober 
Marta und SJoleph im Vordergrund, wo 
erftere ihm ben leifen Vorwurf macht: 
grobe Kompofition von Albr. Dürer im 
chloß zu Nikolsburg in Mähren (1512). 


Ehriftus als erwachſener Lehrer 


Urtitel, Die unter 6 veruißt werben, ſind unter RM oder 3 nachzuſchlagen. 
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häufig unter ben Schriftgelehrten darge⸗ 
ftellt ober ſymboliſch, Ben vier großen 
Iateinijden Kirchenvätern ftehend, ober 
auch in Darftellungen ber Bergprebigt. 
romolithographie, |. Farbendruc. 
tufelepfantine Wilder Gold⸗ 
elfenbeinbilber), f. Bimpfänigerel 

Chryſographie( griech.), das im frühen 
Mittelalter in ben koſtbaren Evangelien: 
büchern häufig angewandte Verfahren, 
mit Golb zu reiben unb zu malen; 1. 
au Koder. 

Chryſoſtomus, Heiliger, einer ber 
vier großen griechijchensticchenväter (344— 
407), dargeſtellt als griechiſcher Biſchof, 
neben ihm ein Bienenkorb, oder von Heili⸗ 
gen — die ſeiner Rede zuhören 

Seb. bel Piombo in San Giovanni Criſo⸗ 

omo zu Venedig). Im 16. Jahrh. häufig 
die Sage, nach welcher er wegen der Ver⸗ 
führung einer Königstochter ſich bie Buße 
auferlegte, bis zu erlangter Abſolution 
auf Händen und Füßen zu kriechen, jo in 
Kupferftihen von Dürer, Lukas Cra⸗ 
nach u. a. 

Chur, Stabt in der Schweiz, enthält 
in feinem Dom (12. und 13, Jahrh.) ein 
hübſches fpätgotifches Saframentshäus: 
hen (1484) und einen geſchmackvollen 
gelön sten, reihbemalten Hodyaltar (um 

500) von einem Meifter Jalob Roͤſch, 
ber in feinem Inhalt wohl ber reichte von 
allen Werken dieſer Art ift, aber ebenbes- 
halb im der Arbeit etwas ungleich. Bon 
bemfelben Meiſter auch ein folcher Altar 
in Churwalden, unweit C. 6. auch To⸗ 
tentanz. 

Ciborium Heißt 1) ber ber antiken Adi⸗ 
cula ähnliche, auf Säulen rubende Altar 
überbau, unter beifen Gewölbe das Gefäß 
für bie beilige Hoftie hing. Viele mit 
Malerei und Skulptur geſchmückte biefer 
Art in Italien; feltener in Deutſchland; 
ein ſchönes gotiſches C. im Dom zu Re 

ensburg; J j. v. w. Zabernalel ober 

aframentshbaus (ij. d.); 3) bas er 
wähnte Gefäß für bie heilige zul bie, 
in eine Boris (f. d.) nelegt, fidy in diefem 
C. befand. Es hatte entiweber bie Geſtalt 
eined Turms oder einer aus Gold ober 
Silber gebildeten Taube (hieß baher auch 
PBerifterium), die, auf einem Teller 


Urtilel, bie unter & vermißt werben, 


Chromolithographie — Gima. 


lebend, an brei in ben Ranb bes Tellerd 
eingehängten Ketten im Gewölbe bes Gi- 
boriums Bing. In der Taube, bie auf dem 
Rüden geöffnet werben fonnte, befand ſich 
die Pyris mit der Hoftie. 

Ticognara (ipr. tihitonjara), Leo pold o, 
Graf von, ital. Kunſtſammler und 
Kunſtſchriftſteller, geb. 26. Nov. 1767 zu 
Ferrara, geft. 5. März 1834 in Rom; be⸗ 
reifte einen großen Teil von Europa, ſam⸗ 
melte Werke zur Kunſtgeſchichte, Kupfer⸗ 
ſtiche und Niellen, fchrieb als fein Haupt⸗ 
wer!: »Storia della scultura dal 
risorgimento in Italia fino al secolo 
di Napoleone«e (1813—18, 3 Bde. 2. 
Aufl.: »Fino al secolo diCanova«, 1823, 
9 Bde); ferner: »Catalogo dei libri 
d’arti e d’antichitä posseduti dal Conte 
C. 5 Bbe., gute biographifche Notizen). 

Gigneni (ipr. tſchinjani) Carlo, ital. 
Maler, geb. 15. Mai 1628 zu Bologna, 

eft. 6. Sept. 1719 in Forli; Schüler von 

(bani, bildete ſich nach Gorreggio, Tizian 
und den Sarraccis, ein Maler von ziein- 
lich flacher Anmut, am beften in weiblichen 
und Kinbergeftalten, malte viel für italie⸗ 
nifhe Kirchen (im Dom zu Yorli ein 
Freotkobild der —— Mariä) und 
Paläſte; in Deutichland am befannteften 
durch Selen mit Potiphars Weib (Miu: 
feum in Dresben) und eine folofiale Him⸗ 
melfahrt Mariä (Pinakothel in München). 

‚Cigöli Gor. tjqisði, eigentlich Lod o⸗ 
vico Cardi, ital. Maler und Architekt, 
geb. 1559 won bei Florenz, gef. 1613 
in Rom; Schüler von Aleſſandro Allori, 
bilbete fih nad) Baroecio und Corvreggio 
bat in feinen Bildern anmutige Geftalten 
von warmem Kolorit, aber im Ausbrud 
weichlich und affeftiert. Biele derfelben 
in ben Uffizien zu Florenz (Martyrium 
des Heil. Stephanus), andre im Balajt 
Pitti. Als Architekt baute er einige Pa: 
läfte in Florenz. 

Cima (Ipr. tigima), Giovanni Bat: 
tifta, genannt ba Conegliano, ital. 
Maler, geboren zulldine, thätig von 1489 
bis 1508, Schüler de3 Luigi Vivarini, aus⸗ 
—— unter ben Einfluß bes Giov. Bel⸗ 

ini und bes Antonello ba Deffina, hat in 
feinen meiftens religidfen Bildern eine 
große Kraft ber Charakteriſtik und ein 


ind unter R ober 3 nachzufchlagen. 


Cimabne — Civitali. 


leachtendes Kolorit. Hauptbilder: An⸗ 
betung ber Hirten (Garmini in Venedig), 
Rodenna mit Heiligen (Alabemie da⸗ 
a zwei Altarbilber in ber Brera 
a Mailand, 


 Gimahue (ip. tisimabud), Giovanni, 
dal. Maler, geboren um 1240 zu Florenz, 
geſtorben bald nad) 1300; der Begründer 
der italienifchen Dialerei, bex zwar von 
ber ſtrengen Großartigleit der Byzantiner 
ausging. ihr aber nbeit und Natur⸗ 
wahrheit zus verleihen wußte. In feinen 
erien Madonnenbildern (eins in ber Aka⸗ 
temie zu Florenz) zeigt fich noch bie Strenge 
ver Bazantiner, feine jpätern Hauptwerke 
(foweit fie erhalten) find: bie berühmte 
Rabonna (um 1270) in Santa Maria 
Rovella zu Florenz, Die befanntlich in feier- 
licher zeffion aus bem Atelier des 
Künflers zur Kirche getragen wurbe, bie 
(mar in Reiten vorhandenen) Wand⸗ 
malereien in ber Oberfirche (Gewölbe und 
Banbflächen) zu Affifi, in denen ſich fein 
Zalent iu vollfier@ntwidelung zeigt, und, 
wahrſcheinlich fein letztes —32 Bert 
das Moſaikgemälde der Chorniſche im 
Dom zu Bifa 

Gingquerentsfil (v. ital.cinque cento, 
0 —— für 1500), ital. Re⸗ 
naift il; Cinquecentiſten, 
bie in ber erſten Hälfte des 16. Jahrh. 
lebenden großen Meiſter der bilbenben 
Künfle. Es find namentlich: in allen drei 
Künfen Deichelangelo, in ber Malerei 
Leonardo ba Binci, Rafael, Eorreggio, 
Tizian, in der Golbichmiebelunft und 
Plaftit Benvenuto Gellini, in der Baus 
tunft — ——— 

ndrea bi, ſ. Orcagma. 

Giyslins, f. Marmor. e 

Cippus, ein kurzer fteinerner Cylin⸗ 
kr, ber als Srunbiein ober, mit einer 

ſchrift verfehen, bei ben Römern als 


an Akroterium befrönter Pfeiler, der als 
Grabftein diente ober bie Aſche bes Ber: 
ſtorbenen enthielt. 
Cirage (fran;., ipr.Birapih'), |. Ramaien. 
Ciremß, 1. Sixtus. 


Gifelieren f. Bifelleren. 
Cie (Int. cista, griech. kist6, »Riften, 
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»Käſtchen«), eigentlich ein tiefer, runder 
Korb, dann ein rundes Käſtchen aus 
Bronze, wie man fie in den etrusfifchen 
Gräbern gefunden bat. Rings um biefe 
Käftchen, die gewöhnlich Toilettengegen: 
ftände enthielten, befinden fich gravierte 
Darftellungen, ebenfo auf bem gewöhnli 
mit — als Griff verſehenen Deckel. 
Die bekannteſte und künſtleriſch werwollſte 
biefer Ciſten iſt die Ficoroniſche (ſ. d.) im 
Collegio Romano in Rom. Nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dieſen Bronzeciſten And bie 
etrugfifhen Aichenfiften d. d.). 
Giftercienferlirdgen, bie diefem Orden 
angehörenden Kirchen (nicht ecclesia, 
fondern oratorium genannt), meift in ab- 
gelegenen, niebrigen Gegenden zu finde, 
waren in Anlage und Ausftattung fehr 
ſchmucklos, hatten feinen Glodenturm, 
hoͤchſtens einen hölzernen Dachreiter, den 
— meiſtens an der Suͤdſeite, an 
einer Seite desſelben oft ein Brunnen⸗ 
haus. Es find meiftend Bafılifen, felten 
Hallenfirhen, mit eigentümlicher Chor: 


‚partie, nämlich entweber an ber Oftfeite 


der Kreuzarme neben dem rechtwinkelig 
ſchließenden Chor je zwei oder drei eben⸗ 
falls rechtwinkelig ſchließende, niedrige Ka⸗ 
pellen, die bisweilen vom Chor aus ihren 
ugang haben und untereinander in Ver⸗ 
indung ſtehen, ober bie niedrigen Seiten⸗ 
ſchiffe der Kirche ziehen ſich um den recht⸗ 
winkeligen Chor herum und bilden einen 
Chorumgang, an den ſich eine Kapellen⸗ 
reihe als zweiter, noch niedrigerer Umgang 
anſchließt, z. B. in Riddagshauſen und 
Ebrach (f. d.), oder in äͤhnlicher Weiſe um 
einen halbkreisförmigen Chorſchluß als 
halbkreisförmiger, boppelter Umgang, 3.2. 
Marienftadt, Altenberg, Doberan, Bon: 
tigny, Zwettl u.a. Faſt alle Ciſtercienſer⸗ 
kirchen gehören bem 12. unb 13. Jahrh. 
an. Bel. Dohme, Kirchen bed Eifler: 
— in Deutſchland (1869). 
itadelle, kleine Feſtung als abge⸗ 
ſchloſſener Teil einer größern. 
ittadella, j. Lombardi. 

Civitali (ipr. tſchiwi⸗) Matteo, trefſ⸗ 
licher Bildhauer der toskaniſchen Schule, 
geb. 13. Juli 1435 zu Lucca, geſt. 1501; 

eichnete ſich in feinen Werken burch ſchöne, 
tchgebildete Formen und elegante Aus⸗ 


Urtitel, bie nuter G dermißt werben, find unter MR oder 3 nachzuſchlagen. 
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twrur aus. ml 
feiner Vaterſtadt (3. B. St. Regulus und 
Sebaflian, 

| —* )und fein 1% 

7ER tes Werk, ſechs zum 

Zeil weniger gelun: 
gene Statuen, in ber 
ag ai bes 

oms 3u Genua. 

Clair - obscur 
(franz., ſpr. Här-ob« 
ſtür), f. Helldunkel und 
Holzfämeidefmft. 

Glare, H Heilige, 
aus Afstfic119 
1253), Schülerin 
des heil. Franciscug, 
Stifterin des Ordens 
der@lariffinnen, bar: 
gefeüt in ir 
I Schönheit, als 

btiffin ihres Dr: 
ben, mit Siegespal⸗ 
me ober Kreuz, ober 
mit Ciborium und 

Monftranz, bäufig 
mit dem heil. Tran: 
ciscus neben ber thronenden Madonna. 
Szenen aus ihrem Leben (vielleicht von 
— in ihrer Kirche zu Aſſiſi (ſehr 

e 

Glafen an iftorienmaler, geb. 
14. Dez. 1 812; üffelborf, Schüler der 
A Alademie unter Th. Hildebrandt 
und Schabow, zog 1850 nach Berlin, ſpä⸗ 
ter nach eipaig, Seine befiern, profans 
gefchichtlihen Bilder find von geiftooller 
Auffaflung und geſchickter Gruppierung, 
über ohne tiefere Charafteriftil; am bes 
fannteften durch zahlloſe Nachbildungen 
die koloſſale Germania auf der Wacht am 
Rhein (Rathaus zu Krefeld) und [päter 
als Seitenftüd bazu die Germania auf 
bem Meer. — —— bebeutend als Hi: 
ftorienmaler ift fein Better Karl C., geb. 
1812 zu Düflelborf. 

Glande Lorrain (ipr. klohd Iorräng), 
eigentlih Claude Gelde ober Gellee, 
berühmter a und Rabie: 
rer, geboren um 1600 in Schloß Cha⸗ 
nam (bei Dtirecourt, Lothringen), geft. 

. Nov. 1682 zu Rom; Schüler von 





St. Sebaftian, von 
Givitalt (Dom zu 
Qucca). 


Clair-obscur — 


Glermont- Ferrand. 


Agoflino Taffi in Rom, wo er vorzug% 
weife tbätig war und fich unter bem Ein⸗ 


T. | fluß von Paul Bril ausbilbete. Seine im 


ebelften Flaffifden Stil bu Briten 
—— find die fchönften im Geiſte 
ber Raturgebichteten Poeſien, durchgeführt 
in Haren Linien und harmoniſcher Rube, 
—— im — des Sonnenlichts, 
m weichen Schmelz des Taus und im 
Reiz der —* abgetönten Fernen. 
Unter dieſen überaus zahlreichen Bildern 
haben bie Altern einen on Bortrag 
und einen wärmern Ton, bie jpätern 
bagegen einen fühlern Eon, auch wohl 
eine u ere Ausführung. Faſt alle 
größern Galerien haben Bilder von ihm, 
einige jehr —— — vorzũgliche 
in den und Sciarra zu 
Rom, 16 im — zu er in ber Ere: 
mitage in Petersburg, ebenfo in Dresben 
unb jehr zahlreich in ben Galerien Lon⸗ 
dons. Da fchon bei feinen Lebzeiten jeinc 
Darftellungsweife von andern nachgeahmt 


or. 


wurbe, jo berfertigte er Skizzen feiner 


jämtlicen Bilder und gab fie heraus in 
em »Liber veritatis« (faffimiliert ber- 
auögeg. von €. rn, 1774). Er ra: 
bierte 1630 — 62 a 46 feiner Bil: 
der. Ein Banb ir Zeicnun en (222 

Blätter) befindet fi) im Britiſe Mu: 
ſeum, andre auf ber Bibliothel in Epinal 


und in ber Albertina zu Wien. 
Clemens, — üngerer Ge— 
führte des Paulus — *2*— en als Papſt, 


ein Anker neben i pm oder um feinen Hals 
ge hängt, bas Lamm Gottes zeigt ihm eine 
uelle. Fresken aus feinem Leben in ber 
Unterlirhe San Elemente (11. Jahrh.); 
von Dom. Ghirlandajo (Sarı rtino 
in Lucca), wie er mit einem Anker am 
Hals ins Meer geworfen wird. 
Clerestorium (lat.), ſ. Ziätgaden. 
Clermont⸗Ferrand (pr. Härmong «fer 
rang), Stadt in Frankreich (Departement 
Puy de Döme), bat eine ſchöne romaniſche 
Kiche, Notre Dame bu Bort (wahr: 
ſcheinlich aus ber Fruhzeit bes 12. Jahrh.), 
in ber fich das GChara teriftifhe des roma⸗ 
nifchen Kirchenbaus fehr deutlich aus⸗ 
ſpricht: Chor mit Umgang und vier ra⸗ 
dianten Kapellen, Tonnengewölbe im 
Mittelſchiff, Empore über ben Seiten⸗ 


Urtitel, bie unter S dermißt werden, find unter oder 3 nadzuiglagen 


Elefinger — Cogniet. 


Kiffen, niebriger Turm über ber En! 
aßerdem eine große funtſgifse gotiſche 
Kathedrale, begonnen 1248. 

Cleſtuger, Jean Bapt. A ugu ſte, franz. 
Bildhauer, geb. 22. DR. 1814 zu Be 
lancon, 7. Jan. 1883 in Paris; 
in Stalien ausgebildet, ausgezeichnet in 
weiblichen Porträtbüften un ziöfen, 
et fofetten und lüfternen weiblichen Ge: 
falten, z. B. Kleopatra vor Eäfar, Phryne 
vor ihren Richtern, Entführung der Deia⸗ 
nira durch Neſſos ⁊c. 

Clichẽ 1. auſchee. 

Clitu anuuß⸗Tempel, ſ. Spoleto. 

Cieaca mazima, ber ——— 
dene größte der ehemals zahlreichen unter⸗ 
irdiſchen Abzugslanäle in Rom, bie unter 
den Zarquiniichen Königen gegen den An⸗ 
jang des 6. Jahrh. ausgeführt wurben, 
um bie Rieberungen zwiſchen den Hügeln 
ver Stabt troden zu legen und bie Un- 
teinigteiten abzuleiten. Die O. m., welche 
in einer Breite von 6 m in den Tiber 
miünbet, zeigt eine bewunderungswürdige 
Sicherheit und Kũhnheit bes bier bei 
großer Spannweite burchgeführten Ge⸗ 
wölbebaus unb des bier in Rom zuerit 
rennen Keilſchnitts; vgl. Etruskiſche 


Gisuet (ſpr. Ku), Francois, auch 
Janet oder Jehannet genannt, franz. 
Torträtmaler, geboren um 1500 zu Tours, 

ſtorben um 1972; Schüler feines Vaters 
* C. ber ebenfalls Borträtmaler war 

. 1541), unter franz I. bis Karl IX. 
Sofmaler in Frankreich, ausgezeichnet im 
Borträt, das er voll Geift nuffaßte und 
mit großer Treue der Details ausführte. 
Mehrere von ihm im Louvre, im Beine: 
dere zu Wien ein miniaturartig ausge⸗ 
rüusrtes vom König Karl IX. Viele andre 
aus ferner Schule im Louvre. 

Elspis, Don Julio, genannt Ma⸗ 
cebo, ital. Miniaturmaler, gen. 1498 zu 
Grizane (Kroatien), geft. 1578 in Rom; 
war anfangs Hofmaler in Dfen, lebte 

ber in Rom unb als Mönd in 
Mantua, bildete fi nach Michelangelo, 
Wnftrierte mit ben berrlichften Miniatu> 
en Chors, Meß- und Pſalmbücher und 
fonflige Ranuſtripte; mehrere berfelben 
in Neapel, im Batifan, in Lonbon. 


Actitel, die untes © vermißt werben, 
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Ginuy (franz., ſpr. Häni), Mufee de, 
Bari 


Goderel, Charles Robert, engl. 
Architekt u. Archäolog, geb. 28. April 17 
zu Sonden, get. 17. Sept. 1865 bafelbft; 
hüler feined Vaters Samuel €. (geft. 
1827), ftudierte 1810—17 die klaſſiſche 
Architektur in Stalien, Griehenland und 
Kleinafien, unterſuchte mit Haller 1811 
ben Tempel ber Athene auf Agina und 
fand bie Giebelftatuen beider Fronten 
fowie (mit andern) bei Fried des Tem: 
pels des Apollon Epikurios in Phigalia 
und veröffentlichte beibes ar 1860 in 
einem Prachtwerk. Vorher hatte er be 
reits herausgegeben: »Die Altertiimer 
von Atben«, »Der Tempel bes —— 
Jupiter in Agrigent«- (Bene 1830) und 
»Die Slonograpbie ber Weſtfronte ber Ka⸗ 
thebrale in Welld« (1851). Obgleich als 
Architekt auch jehr erfahren in der Gotik, 
baute er doch meiftens im Haffifchen Stil. 

Coex, ſ. Goques. 

Gorrie, f. Corie. 

Goder , ſ. Rover. 

Gotlls, 1) Alonfo Sanchez, fpan. 
Borträts und Hiftorienmaler, geboren um 
1515 zu Benifayrd (bei Valencia), geft. 
15% in Madrid; Schüler bes Antonio 
Moro zu Mabrib, Hofmaler Philipps IL, 
war in Madrid unb in Liffabon thätig. 
Tüchtige Porträte und einige Hiftorien- 
bilder von ihm befonbers in Madrid. — 
2) &laubdio, fpan. Maler, neb. 1621 zu 
Mabrid, geft. 20. April 1693; einer ber 
legten bedeutenden ſpaniſchen Maler, 
welcher ber damals in ber fpanifchen Kunſt 
einreißenden Geſchmacksverwirrung fich 
widerſetzte; boch erhebt er fich nicht über 
eine eklektiſche Nachahmung ber früher 
großen Meifter. Sein zu feiner ur ge: 
prieſenes Meiſterwerk (im EScorial) ift die 
Prozeſſion ber Hoftie, andre Bilder von 
ihm im Muſeum zu Madrid. 

Cogniet (jpr. tonjeh), Leon, franz. Hiſto⸗ 
tienmaler, geb. 29. aus 1794 zu Paris, 
geft. 20. Nov. 1880 baſelbſt; Schüler 
von Guerin, bildete fih hauptſächlich in 
Rom; ein Maler von tiefem Gefühl, inter- 
eſſanter Schilderung der Charaktere, mei: 
fterhaft im Porträt, weniger hervorragend 
in Kirdhenbildern. Hauptwerke: Marius 
find unter ® oder 3 nachzuſchlagen. 
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auf ben Ruinen von Karthago, ber beth⸗ 
lehemitiſche Kindermord (1824), Aus: 
marſch ber Parifer Nationalgarbe 1792 
(1836, in Verſailles), Napoleon unb bie 
Altertumsforicher in Agypten (Deckenge⸗ 
mälde im Agyptiſchen Muſeum) und 
Zintoretto, feine auf bem Totenbett lie⸗ 
genbe Tochter malend (Muſeum in Bor: 
aur, 1843). Faft kein franzöfifcher Ma- 
ler ber Neuzeit bildete jo viele Schüler 
wie er. 
Golins, Alerander, Bildhauer, aeb. 
. 4532 zu Mecheln, get. 17. Aug. 1612; 
arbeitete an ber plaſtiſchen Aus ſchmũckung 
bes Otto⸗Heinrichs⸗Baus im Heibelberger 
Schloß und machte ſich namentlich be⸗ 
kannt burch bie großenteild von ihm ber- 
rübhrenden trefflichen Relief® am Grabmal 
bed Kaiſers Maximilian L in ber Fran: 
ziskanerkirche zu Innsbruck, bie in großer 
Ausführlichkeit Szenen aus bem Leben 
bes Kaiſers darfiellen, Arbeiten von großer 
realiftifcher m und meifterbafter 
Technik, wenn auch etwas allzu malerifch 
behandelt. Bon ihm auch anbre Grab 
benfmäler in Augsburg undin Innsbruck. 
Colisöo (ital, ſ. v. w. Koloſſeum, f.Rom. 
Gollasmanier (fpr. tolah-), |. Rellefma- 


fine. 

Golle, Raffaele dal, ital. Maler, 
geb. 1490 zu Borgo San Sepolcro, ge 
ſtorben um 1540; Schüler Raffaels, führte 
nah Giulio Romanos Kompofttion in 
ber Sala bi Eoflantino bes Vatikans bie 
Schentung Roms an den Bapft unb in 
Raffaels — 5* — die Geſchichten des Mo⸗ 
es aus 


aus. 

Colouna, Palaſt und Galerie, 
ſ. Rom. 
Coloſſenn, ſ. Rom. 
Columbarium, ſ. Kolumbarium. 
Selnmn« Trajana, Trajansſäule, 
. Rom. 

Gömelerium(griech. ),eigentlih Schlaf: 
flätte, dann auch f. v. w. Familiengrab 
und Grabkirche. 

Como, Stadt in Oberitalien, hat einen 
prachtvollen, aus Marmor erbauten Dom, 
ber, in gotiſchem Stil 1396 begonnen, im 
Innern buch bie weiten Abftänbe und 
die Schlankheit ber Pfeiler ben großar- 
tigften Cindruck gewährt. In der zweiten 


Colins — Eomte. 


36 des 15. Jahrh. gab —2 


no ihm eine prachtvolle Fa 
ſtattete dieſe ſowie das Innere mit einem 
verſchwenderiſch reichen Schmud im Stil 
ber Frübrenaiflance aus. Dabin gehören 
ſowohl das Weftportal als auch das Portal 
ber Nordſeite, das durch feine Dekoration 
zu ben vollendetſten Schöpfu zoͤhlt. 
ebenſo das 1491 begonnene jübliche, das, 
an Figuren zwar weniger reich als das 
nordliche mit ben ſitzenden Statuen ber 
beiden Plinius von Tommaſo Robari 
und feinen Brübern gef hmüdt ifl. Tom: 
mafo war ed auch, ber ben Chor und das 
Querſchiff Hinzufügte. Ein fpäterer Bau 
ift Die achtedlige Kuppel, bie Juvara 1750 
vollendete. Im — ein prachtvoller 
holzgeſchnitzter Altar des Sant’ Abondie 
und bebeutenbe Bilber von Gaub. Ferrari 
und von Luini. Rabe bem Dom ber jogen. 
Broletto — ‚ein hũbſcher Bau 
in den einfachen otiſchen Formen 
des 13. Jahrh. (1215). Andre bemertens- 
werte Kirchen ber Stabt find San Febele 
und Sant’ Abondio. Dentmaldesberühm- 
ten Phyſikers Volta, von Marcheſi. — 
Am Somer See liegen bie durch ihren 


fünftlerifhen Inhalt bedeutenden Ort: 


{haften und Billen: Gravedona (f.d., 
die Billa Mylius (jebt Vigont) mit 


ne mobernen Rarmorffulpturen, bie 
illa Melzi, ebenfalls mit Skulpturen 
unb Gemälden, unb die Billa Sar: 
lotta mit Marmo von Canova 
und bem berühmten Aleranberzug von 
Thorwalbien. 
Gompiegne (ipr. tongpienj), Stabt in 
Frankreich (Departement Dife), bat in fei: 
nem architettoniſch unbebeutenden Schloß 
aus ber Zeit Ludwigs XV. ein merfwür: 
biges Mufee Cambodgien oder Muſce 
Kümer, beftebenb aus Skulpturen, die 
von riefenhaften Dentmälern ber Khmer 
berrübren, einem untergegangenen Bolft- 
ftamm Indochinas: Statuen Bubohas 
und phantaftiiche Geftalten von Menſchen 
u. zweilöpfige und adhtarmige) und 


ieren. 

Compluvium (Tat.), ſ. Atrium. 

Comte (ipr. tongt), Bierre Charles, 
franz. Maler, geb. 23. April 1823 zu 
Lyon, Schüler von Ric. Robert: Fleum, 


Urtitel, bie unter & dermißt werden, finb unter M oder 3 nachzuſchlagen. 


Cönaculum — Copley. 


hr em De ler ie Genreſzenen von 


rakteriſtik und reizenbem 
Kolerit. mer Laby Jane Gray, 
Heinrichs 


Begeanung mit dem Herzog 
von Guiſe (im ——— ), bie Witwe 
des Der von Guiſe Täht ihren Sohn 


he chwõren, ben ermordeten Bater 
zu rächen (1864), Karls V. letzter Beſuch 
m 


Schloß zu Sentu.a. 
Gönsaculum (lat.), Speifefaal; dann 
auch — über dem Narthex einiger 
L 
(lat. u. griech.), eigentlich Mu⸗ 
el, dann Muſchelgewolbe —— 
daher f. v. w. Apfis 
Coneordantia Caritatis, typolo⸗ 
giſche Bilde rhandſchrift des Mittelalters, 
vertaßt vom Monch Ulricus in OHſterreich 
(um 1350), verbindet die Begebenheiten 
des Neuen Zefiaments mit Borbildern 
aus dem Alten Teſtament und zugleich 


in oft jehr geſuchter Weile mit ſymboli⸗ 
ihen Tierbilbern; Tünftlerifch nicht wert⸗ 
ie lar berfelben im Klofter 
Yıllenfelb. 


Concordia (lat.), ſ. v. w. Eintracht (f.d.). 

Coneglicaus (jpr toneljano), |. Cima. 

Confessio (lat.), Bekenntnioſtaͤtte, 
Pi eines rtgrers, daher ſ. v. w. 


ta. 

Congues (Ir. ongd), Fleden in Frank⸗ 
reich Departementälveyron), hat eineganz | 
in ber fr fiſchen Weiſe ber romanijchen | 
Kirchen ute Abteikirche (11. Jahrh.) 
mit breifchiffigem , ſtark vortretenbem 
Querbaud, vier K n, Chorumgang 
unb drei 3 Am Hauptportal eine 
—— — x Darftellung des Jüngſten 
Gerichts (12. Jahrh.). 

Gonfable (Ipr. tonſtabl), Sohn, engl. 
Landſchaftsmaler, geb. 11. Zuni 1776 zu 
Gafl (Suftolkigire), geit.1. April 
1837 in ENT: eg — der N R 
Stimmungsmaler in England und fan 
als folcher beionbers in Bad große 
Anertennung. Seine Bilder fehilbern ben 
Charafter der engliſchen Landſchaft in 
hochſt einfacher Form, voller Wahrheit 
und harmoniſchem Kolorit. Val. Leslie, 
Memoirs of the life of John C. (1845), 
und BroofsArnolb, Gainsboroug 
and C. (1881), 
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Gentucei (ipr. tontutſchi), |. Sanfovino. 

Conze, Alerander, usa geb. 
1831 zu Hannover, flubierte in Göttin: 
gen und Berlin, machte 1857—61 größere 

eifen, befuchte England, Frankreich, 
Griechenland und die thrafifhen Inſeln 
(1859). Seit 1863 außerordentlicher Pro: 
feſſor in Halle, kam er 1869 als ordent⸗ 
liher Profeffor nah Wien, wo er eine 
aroße archäologifche Thätigfeit entwidelte. 
1864 machte er eine ziveite Reife nach 
Le3608 (⸗Reiſe auf der Inſel Lesbos«, 
1865) unb bewog 1873 die Öfterreichijche 
Regierung zu einer Erpebition nach Sa⸗ 
motbrafe (1. v.), als beren Refultat er: 
ſchien: »Archäologiſche Unterſuchungen auf 
Samothrake⸗ (1875—80). 1874 gab er 
heraus: »Heroen⸗ und Göttergeitalten der 
griechifhen Kunfte. 1877 wurbe er Di- 
teltorder Sfulpturengalerie des Muſeums 
in Berlin und leitete als Generalſekretär 
bes archäologischen Inſtituts 1879 u. 1880 
bie Ausgrabungen von Pergamon (f. d.). 

Coomans, Pierre Dlivier Joſeph, 
belg. Hiſtorien⸗ und Genremaler,geb. 1816 

u Brüffel, Schüler von de Keyſer und 
GRappers, bereifte Algerien, Italien, Grie⸗ 
chenland, die Türkei und Die Krim, brachte 
anfangs großartige biftorifche Bilder, un: 
ter benen Attila Niederlage in den Kata: 
launifchen Gefilden (1825) bas bedeu⸗ 
— T ge —ã nach 
ompeji 7) auch treffliche Szenen 
aus dem antiken Leben. 

Cooper (ipr. tuhp r), Thomas Sidney, 
engl. Tier⸗ und Landſchaftsmaler, geb. 26. 
Sept. 1803 zu Canterbury, machte ſeine 
Studien im Britiſchen Muſeum und in 
Brüffel unter Verboeckhoven und fand 
durch ſeine Idyllenbilder beſonders in 
Frankreich große Anerkennung. 

Gopley (ipr.toppi), John Singleton, 
engl. Borträt- und De u er, geb. 
3. Juli 1737 zu Bolton (Nordamerika), 

eft. 9. Sept. 1805 in London; begann in 
— Vaterſtadt mit Borträtmalen, lebte 
ein Jahr in Rom und ließ fich 1775 im 
London nieder. Hauptwerke: Tod Cha⸗ 
thams (Nationalgalerie in uber); Tob 
bes Majors Bierfon, Karl I. befiehlt 
bie Verhaftung von fünf Mitgliedern bes 
Haufes der Gemeinen, Vernichtung ber 


Kxtilel, bie sıntez & dezmißt werben, ſind unter MR ober B nadhzufhlagen. 
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ſpaniſchen ſchwimmenden Batterien in Gi⸗heit, Häufig auch Kollektivporträte. Bilder 
braltar, Ermordun — hams u. a. | von ihm in ben Galerien zu Kajjel, Ber: 
cal. ne A of the life of | lin, im Haag unb in der Landes⸗ Gemälde: 


C. (1873 galerie zu ur 
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Coques (ipr. tots, Cocx), Gon —— Cordier (ipr. tordich), Charles, franz. 
vläm. orträtmaler, geboren i im Dezem: | Bildhauer, geb. 19. Dft. 1827 zu Cam: 
ber 1614 zu Antwerpen, geft. 18. April | brai, bildete fi in Paris unter Tanginet 
1684 daſelbſt; Schüler Peter Bruegbels | und Rube, bereifte Afrifa unb das öftlicke 
und David Ryckaerts bed Jüngern, malte | Afien, wo er bie Menfchenrafien ſtudierte, 
meiſtens Porträte unt ebensgröße die er nachher in Büſten und Statuen in 
von vorzüglicher Klarheit unb Gewanbt: | ihrer ganzen Naturwahrbeit barftellte, 

Artitel, die unter & vermißt werben, find unter R ober 8 nadhzufdlagen. 
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wobei ex gelungene Berfuche mit farbiger 


Pleſtit machte. Außerdem viele mytholos | D 


gie, allego riſche und Borträtitatuen, 
;3. des KRolumbus in Mexiko unb bie 
Reirerfiatue Ibrahim Paſchas in Kairo. 

Gerräne, Stabtin Spanien, beren bes 
rübmteftes Bauwerl die Kathedrale ift, 
&e unter Abb ur Rahman IL 786 als Mo⸗ 
tee begonnen und 795 vollendet wurde. 
Eie beitanb bamal3 aus einer elf Säulen: 
reiben tiefen Halle, beren Schiffe fih auf 
einen umfchlofjenen Hof öffneten. In den 
filgenden Jahrhunderten verfchönert und 


um acht Schiffe vergrößert, bat fie jebt im 
Gru an eine Zänge von 167 und eine 


Breite (von Dften nad) Welten) von 119m. 
1236 wurbe fie nad) ber Eroberung durch 
serdbinanb IIL von Kaftilien in eine 
driſtliche Kirche verwandelt und erhielt 
einen gotifch angebauten Chor. Jede Ar- 
tadenreihe befteht aus 32 Säulen, fo baß 
der perfpeftivifche DurKblid einen gan 
ven Bald von Säulen dei, bie durch huf⸗ 
tilenfosrrnig eingezogene Rundbogen ver: 
bunden find. Da aber die zu dem Bau 
derwendeten antifen Säulen zu niebrig 
waren, fo führte man, um für den weiten 
Raum eine größere Site zu erreichen, auf 
ben Kämpfernt ber Säulen hohe Dauer: 
rieiler ausf, bie untereinander wteber durch 
eine zweite Bogenreihe verbunden wurben, 
währenb bie darauf rußende Mauer ber 
Dede als Stüße diente. Trotzdem ift bie 
Hõhe des Baues (10,3 m) im Verhältnis 
zu ber gewaltigen Flächenausdehnung 
immer noch gering. ine noch reichere 
(Seftalt erhielt ber Bau durch bie wahr- 
iheinlic im 141. Jahrh. am Ende bes 
Mittelſchiffs angebaute, von einer Kuppel 
dedeckte Kapelle Billa Biciofa, bie, ein 
Inaliches Biered bildenb, fi) nach beiden 
Zriten Arkaden aus Hufeifen= und 
enbogen öffnet und im Innern von 
goldung, Moſaiken undbemalten®ips- 
smamenten ſtrotzt. Hinter dieſer Kapelle 
erbebt ſich die Meine achteckige Kiblah (ber 
heilige Raum für den Koran), deren mu⸗ 
iheltörmig geichweifte Kuppel aus einem 
enzigen Marmorblod gehauen tft, eben- 
tals ein Wert des 14. Jahrh. Gegen dieſes 
— Innere ſteht in großem Kontraſt 
dae ſchmuckloſe Außere des Gebäudes, das 
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ſich in kahler Einförmigleit erhebt; nuran 

en Hufeiſenbogen der Thüren und Fen⸗ 
ſter ein Skulpturenſchmuck. Den Abfhluf 
ber Umfaflungsmauern bilbeteine Zinnen⸗ 
befrönung, hinter welcher bie nicht ſehr 
hohen Sattelbächer jebes einzelnen Schiffs 
jich faft verbergen. Vgl. Abbild. ©. 174. 

Cori, Stadt in Mittelitalien (ehemals 
Cora), Hatin feinen Stabtmauern noch 
kyklopiſche, römifche und mittelalterliche 
Reſte und einen grazidfen Tempel bes 

erkules aus ber Zeit bes Sulla, der mit 
einem ig etruskiſcher Weife fehr weit: 
geftellten Broftylos von vier ſehr hoben 
en Säulen mit ionifchen Bafen ver: 
eben ift. 

Geruelis;, Cornelis, bolländ. Ma⸗ 
Ier, geb. 1562 zu Haarlem, geft. 11. Nov. 
1638 daſelbſt; Schüler von Peeter Peetersʒ 
u Amſterdam und von Gillis Coignet in 

ntwerpen, malte in feiner Baterflabt 
mytbologifche und Hiftorifche Bilder, Por: 
träte und Blumenſtücke ohne bebeutende 

eiftige Auffaffung, aber von trefflicher 
ehandlung bes Nadten. Gute Bilder 
von ihm in ben Mufeen von Haarlem, 
im Haag unb in Berlin. 
ernelius, Peter von, ber tief 
finnigfte und gemwaltigfte Meifter ber deut⸗ 
ſchen Kunft, geb. 23. Sept. 1783 zu Düf- 
jeldorf ald Sohn bed dortigen Aklademie⸗ 
infpeftors, geft. 6. März 1867 in Berlin. 
Schon ald Knabe gab er Vorzeichen feines 
fünftigen Berufs und begann bie Alade⸗ 
mie feiner Vaterftadt zu beſuchen, obgleich 
ber Direktor berfelben, Peter v. Langer, 
im riet, Tieber ein Handwert u ergreifen. 
Aber er beharrte bei der Kunſt und malte 
ſchon als 1Yjähriger Süngling im Chor 
der Quirinskirche zu Neuß nach bem Plan 
bes befannten Kunftfreunds Wallraf bie 
Evangeliften, die Apoftel und bie Karbi- 
naltugenben (grau in grau, fpäter bei ber 
Reftauration ber Kirheübertündt). Wäh- 
rend eined Aufenthalts in Frankfurt 
ſchlug er 1808 die romantifche Richtung 
einund komponierte feine ſechs Blätter zum 
»Faufte, bie zu unübertrefflihen Typen 
ber Hauptgeitalten des Gedichts wurben 
geftochen von Ruſcheweyh und Thäter). 
Herbft 1811 ging er nach Rom, ſchloß 
ich im Kloſter Sant’ Iſidoro an Overbeck 


Urtitei, die unter & vermißt werden, find unter MR ober ZB nachzuſchlagen. 
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unb deſſen Freunde an undfirebtemit ihnen 
nadheinerAuferfiehfungberbeutfhenKunft. 
Keen — Ari « — eine 
eihe von köſtli erzeichnungen zum 
Nibelungenlied ausgeführt und einige 
Olbilder bibliſchen Juhalts gemalt hatie, 
erhielt er 1811 mit feinen Freunden Over⸗ 
bed, Schabow und Veit ben Auftrag, in 
ber bortigen Caſa Bartholdy ein Zimmer 
mit Fresken auszumalen. Er ſelbſt führte 
die Traumdeutung Joſephs und die Wie: 
bererfennungsfzene mit ben Brübern aus, 
von benen namentlich bie letztere (Karton 
in ber Nationalgalerie zu Zerlin) um fo 
gröberee Auffeben erregte, als jeit Raphael 
engs bie Freskomalerei gänzlich geruht 
hatte Ein ſolcher Erfolg bewog den Marcheſe 
Maſſimo, denſelben Künſtlerkreis mit der 
Ausfhmüdung des Kaſinos feiner Villa 
zu beauftragen, wozu er Dichtungen Dan 
tes, Arioſts und Taſſos gewählt hatte, €. 
entwarf eine Reihe von Zeichnungen zu 
Dantes »PBaradies«, bie zu feinen ſchönſten 
Werfen gehören, aber nicht als feine Ent: 
würfe, fondern fpäter nach Veit Zeich⸗ 
nungen zur Ausführung kamen, weil ber 
boppelte Ruf an ihn ergangen war, bie 
Gliyptothek ın Münden mit Fresken zu 
ſchmücken und bie Leitung ber Afabemie 
in Düffelborf zu übernehmen. Damit be 
ginnt bie zweite, inhaltreichite Periode ſei⸗ 
ner Thätigkeit. 1819 kehrte er alfo nach 
Deutſchland zurüd, wibmete ben Winter 
ber Alademie in Düffeldorf und dem Ent: 
wurf der Sresfen, den Sommer ber Aus: 
führung berfelben. Der in zwei Sälen 
und der bazwilchenliegenden Vorhalle be- 
findliche Bilbercyflus umfaßt bie griechi⸗ 
ſche Götterwelt nad Heſiod (Götterſaal, 
1822—26), die Prometheusſage( Vorhalle) 
und die Ereigniſſe des Trojaniſchen Kriegs 
en 1826— 30), unter denen bie 
arftellung der Zeritörung Trojad wohl 
bie vollendetfte iſt (Kartons in Berlin). 
Noch vor ber Vollenbung diefer Arbeiten 
erhielt er vom König Ludwig den boppelten 
Auftrag, bie Loggien der (Alten) Pinako⸗ 
thek und da8 Innere der im Bau begriffe: 
a a Hirn müden. 
ür jene wählte er die Darftelung ber 
uptmomenteber Gefchichte ber Malerei, 
berließ aber die Ausführung feiner in bie 
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Tieblichften Arabesfen gehüllten Entwürk 
feinem®ehilfenl. Zimmermann während 
er felbft für die Kartons zu ben Bildern der 
Lubwigäfirche einen abermaligen Aujent: 
halt in Rom nahm. Ihre Ausführung 
begann er 1836. Der Grundgedanke ber: 
f ift nach bem apoftolifcyen Glauben: 
befenntmiß ber Glaube arı den breieinigen 
Gott und bie Verſoͤhnung bes Menſchen 
mit ihm, fo baß den Schwerpunft und den 
Abſchluß dieſes Eyflus bas Jũngſte Ge 
richt, bie unvergleichliche Kronealler Scho 
pfungen bes Meifters, bildet (Größe: 19m 
boch, 11,5 m breit; gemalt 183640, Kar: 
tons in Berlin), Dem Abſchluß bieler 
Bilder folgt bie britte Periode feines te 
bens, beginnend 1840 mit dem an ihn er: 
gangenen Ruf zur Leitung ber Akademie 
in Berlin. Nachdem er bier ven herrlichen 
Glaubensſchild, das Patengeichen? riet: 
rich Wilhelms IV. an ben Prinzen von 
Wales, geichaffen und an ber Ausführung 
ber Fresken in ber Borballe bes dortigen 
Mujeums nad Schinkel Entwürfen gr 
arbeitet hatte, begann er 1843 das größte 
und erhabenfte Werk feines Lebens, bie 
leider noch unausgeführt gebliebenen Ent: 
würfe (jeßt in ber Nationalgalerie zu Ber: 
lin) zu den Fresken der Sriebhofshalle, die 
Friedrich Wilhelm IV. dem beabfichtigten 
Neubau bes Doms als einen vierjeitigen 
Kreuzgang hinzuzufügen gedachte. Den 
Grundgedanlen berfelben bildet Rüöm. 6, 
23: »Der Tod iftder Sünben Solb; aberbie 
Gabe Gottes ift das erige Leben in Ehrifto 
Jeſu, unferm Herne. Gleich bei ihrem er: 
ſten Erſcheinen wurben fiealdbaserhabenite 
Denkmal der durch den mächtigen Genius 
bes Meiſters repräfentierten deuiſchen 
Kunſt begrüßt, namentlich bie beiben legten 
Bilder der nörblicden Wand: bie geitürzte 
Babel und bieapofalyptifchen Reiter. Nach 
Vollendung dieſer zum TeilinRomgezeid: 
neten Entwürfe folgte fein weniger glüd: 
liher Schwanengelang: bie ihm aufgege: 
bene Erwartung des Jüngſten Gerichts 
(für die Chorniſche bes Firnftiger Berliner 
Doms), zwar reich an einzelnen Schön: 
beiten, aber eine unftattbafte Verbindung 
des Kirchlichen mit dem Perfönlicben. Bis 
an den jpäteften Lebensabend erfreuie er 
fi völliger Rüftigfeit bes Körpers und 


Urtitel, bie unter & vermißt werben, find unter M oder 3 nachzuſchlagen. 
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bed Geiftes Eine gelungene Bronzeftatue 
des Reiſters von Donndorf wurbe 1880 
n Diüielborf errichtet, zwei andre Stas 
ven in Berlin; feine Biographie ſchrie⸗ 
ta: % dv, Bolzonen (1867), H. Rie⸗ 
zel (2, Aufl. 1870) u. befonders Ernſt 
sörter (1874, 2 Bde.). 

Esraete, Stabt in Mittelitalien (das 
lt Targuinii), berühmt durch bie 
mt Malereien geihmüdten etruskiſchen 
robfammern, die Totenftätte des alten 
aruimü, bie jich vor dem weltlichen Thor 
ver Stadt jaſt eine Stunde lang binziehen. 
stre Malereien zeigen (wie in Chiufi und 
Fre) den alten etruskiſchen Stil, der 
xı aller Härte und Unbeholfenheit in den 
Tırtellungen des täglichen Lebens doch 
rel Rei it Die innere Einrichtung ber 
Gratlammern erinnert fehran diebesalten 
ilalieniſchen Wohnhauſes. Die interejlan- 
ten derjelben find die 1830 aufgebedte 
Brotta bel Zriclinio mit trefilich erhal: 
iuen Malereien, bie Tomba be’ PBompej, 
in der Architektur verichieben von den 
übrigen, mit Malereien im Stil ber pom⸗ 
anfchen, bie Grotta Francesca Giu⸗ 
am, 1833 geöffnet, bie Grotta di Keſt⸗ 
ner, 1827 geöifnet, und Grotta delle Iſcri⸗ 
an mit zahlreichen Infchriften und Dia: 
rien an ben Wänden. Ein großer Teil 
deeſet letztern befteht aus Szenen bes täg- 
lihen Lebens Tanzen, Kampfipielen, Jag⸗ 
ten, Feſigelagen u. dgl., aber auch aus 

tmiten Szenen, bie ben Kultus ber Toten 
ard den Suftanb ber Seele nach bem Tod 
keueften, alles in großer Lebendigkeit, aber 
u ſcharfet Manier und edigen, geſpreiz⸗ 
tm dewegungen ber Körper. Der jonftige 
‚nalt der Grabkammern, beitebenb aus 
Aetlei Geräten des Kriegẽ und bed Frie- 
tens, fam teils in den Kunſthandel, teils 
a mehrere Mufeen. Noch neuerdings 
taben bie — in den Gräbern 
— intereſſante Funde ans Licht ge⸗ 


(ornu eopiae (lat.), |. Futthorn. 
Corona (lat.), . Kranzleikten. 
Leret (pr. toroh), Jean Baptiſte 
“amilfe, franz. Landſchaftsmaler, geb. 
> Juli 1796 zu Baris, geft. 22. Febr. 
IS) daſelbſt; wibmete ſich erft von 1822 
ı ar Kunſt, wurde Schüler von Michal: 
dildende Fünfte. 
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lon und von Victor Bertin, beſuchte Ita⸗ 
lien, drang aber mit ſeinen Bildern erſt 
durch, als er auf ſeinen Streifzügen in 
Frankreich anfing, die Natur in ihren 
elementaren Außerungen zu belauſchen 
und Stimmungsbilder zu ſchaffen, die 
freilich manchmal ſehr ſkizzenhaft und 
ohne feſte Formengebung find. Zu ben 
bedeutendſten gehören: Anſichten von Riva 
(1835, Mufeum in Marſeille), italieni- 
ſcher Morgen (1842, Mufeum in Ai: 
gnon), Morgen in Ville d'Avray (1868, 
uſeum in Rouen) und Deorgenland- 
ſchaft (1851, im Lurembourg). 
Gorreggin (fpr. forreiho), Antonio 
ba, eigentlih Antonio Allegri, einer 
ber größten ital. Dealer, geboren um 1494 
u Correggio, geft. 5. März 1534 bafelbft; 
Eller des Antonio Bartolotti in Correg⸗ 
io und bed Francesco Bianchi in Modena, 
ildete fich Durch da8 Studium ber Ferra⸗ 
reien, des Lorenzo Coſta und insbefon- 
bere des Lionardo ba Vinci. Seine Stel: 
lung in der Geſchichte der Malerei ift in- 
fofern eine gs: als er fich von 
ben Normen jeiner Vorgänger losſagte 
und fein Ziel nicht etwa in ber Größe 
und Erhabenheit juchte, fondern in bem 
überquellenden Gefühl des Lebens und 
in ber Wonne ber irdiſchen ſowie in ber 
Inbrunſt ber himmlischen Liebe. Seine 
Geftalten find aber keineswegs immer 
ſchoͤn, vielmehr oft allzu ftark bewegt und 
in biefer Bewegung perſpektiviſch oft zu 
fehr verfürzt. Statt ber ſchönen Form 
bringt er vielmehr ein andres Clement 
der Schönheit zur Herrfchaft: das Licht, 
dad in ſanfter Miſchung mit der Dämme- 
rung als Helldunfel die Geftalten um⸗ 
fvielt. Ju der Durdführung dieſes Hell: 
dunfels mit feinen feiniten Abſtufungen 
ift er einer ber größten aller Maler. Nach 
ber Reihenfolge ihrer fihern oder wahr: 
iheinliden Entilehung find feine Haupt- 
werke: die Madonna des beil. Sranciscus 
(1514, Mufeum in Dresden), die noch 
Anklänge an Mantegna und Lionardo und 
eine größere Ruhe und Einfachheit zeigt 
als bie fpätern Werke; die Ruhe an der 
Flucht nad) Agypten (1517, Tribuna der 
Ufftzien); ſodann nach feiner Berufung 
nad) Parma (1518) die überaus heitern, 
12 
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grazidfen Bilder aus bein Jagbleben ber 
Diana in ber Camera di San Paolo 
(1518) und bie viel bedeutenbern Fresken 
in San Giovanni Evangeliſta, nämlich 
neben bem Nltar des linken Kreuzarms 
der Evangelift Johannes, der feine Apo⸗ 
kalypſe ſchreibt, in ber Kuppel bie Teiblic- 
geiftige — — (ſehr ee 
digt) und in ben Zwickeln der Kuppel bie 
vier Evangeliften mit ben vier großen 
Kirchenpätern (1520— 23); ferner im 
Dom bafelbit die Fresken der Himmelfahrt 
Maris mit allen Heiligen bed Barabdiefeg, 
welche fie empfangen, eine Schar von 
Geftalten in allen möglichen Berfürzun: 
gen, infolge beren bie obern Zeile der Fi⸗ 
guren gegen bie untern zu verſchwin⸗ 
dender Kleinheit ——— 
(damals ſpottweiſe das Froſchragout ge⸗ 
nannt), aber doch von den Seitgenoflen 
ungemein bewundert (1526— 30). An 
diejelbe Zeit fallen die befannten Staffe: 
leibilder: Die ſogen.»Nacht⸗ (Mufeum in 
Dresden) ober vielmehr bie Anbetung 
ber Hirten, die Madonna bes heil. Se 
baftian (bafelbft), Die Madonna bella Sco⸗ 
bella (db. h. mit ber Schüflel, Muſeum 
in Parma) und die Madonna des beil. 
Hieronymus (1523, dafelbft), wegen ber 
zäuberhaften Klarheit des Lichts auch ber 
»Tage genannt; wahrſcheinlich auch bie 
beiden Dresbener Bilder: Madonna des 
heil. Georg und die ven vielen für Cor⸗ 
reggios Meiſterwerk gehaltene büßenbe 
Magdalena fowie die >Singarella« be: 
nannte Ruhe auf ber Flucht nach Agypten 
— in Neapel). Nach feiner Rück⸗ 
ehr von Parma in bie Vaterftabt ent⸗ 
ftanden noch mehrere meilterhafte ſinn⸗ 
lich⸗ mythologiſche Bilder: Danad (Palaft 
Borgheſe in Rom), Leba mit bem Schwan 
(Berliner Muſeum), das finnlichfte feiner 
Bilder: Jupiter unb Jo (Belvedere in 
Wien, Kopie im Berliner Mufeum), 
Supiter und Antiope (Louvre); weni⸗ 
ger finnlid: Gegiehun bes Amor (Na: 
tionalgalerie in Anton) und Ganymebes 
vom Adler zum Olymp binaufgetragen 
(Wien) fowie mehrere Porträt. Bio: 
raphien Gorreggios von Julius Meyer 
1870), von Albana Mignaty (1881) 
und von M. C. Heaton (1882). 


Corfini — 


Sosmaten. 


Gorfini (ital., Ipr. torkini), Balafl und 
Galerie, |. Rom. 

Gort, Cornelis, bolländ. Kupfer: 
fieher, geboren um 1535 zu Hoorn in 
Holland, geit. 1578 in Rom; ausgebildet 
in Benedig, wo er mit Tizian befreundet 
war, bat in feiner Kunft das Verdienſt, 
bie vor ihm nur im fleinen gelibte Stecker: 
funft auf größere Platten auegedehnt un: 
dem emäß aud einen großartigern Stil 
bes Vortrags angenommen zu baben. Wit 
Zahl feiner Blätter beläuft fih auf ein 
150, unter benen viele noch jebt jebr ge- 
(hätt werben. 

ortefe, Jacopo, f. Bouranignon. 

Gerticelli, ſ. Borvenone. 

Cortana, Stadt in Mittelitalien , bat 
noch bebeutenbe Refte kyklopiſcher Drauern 
und antife Thermenrefte. Unter ben Kir: 
Gen und deren Inhalt find bemerfens: 
wert: ber Dom, eine Bafilifa ber Frũb: 
renaiffance, mit einem Ubenbmahl, bem 
beften Bilde bes bier gebornen Luca Si: 
gnorelli (1512); San Domenico, mit 
Bildern von Siefole und von Serini; San 
Niccold, ebenfalls mit Bildern von: 
Sianorelli, und bie nahe der Stabt lie 
gende Kirde Mabonna del Calci— 
najo, ein reigenber Bau ber $rübrenaij: 
jance. Im Balaft Pretorio ein Hleines 
Muſeum, bas, reich an etrustifchen Alter: 
tümern, als herrlichſtes Werk eine antife, 
ſehr Funftoolle Bronzelampe hat. 

Gortöne, Pietro da (eigentlih P. 
Berrettini), ital. Maler, geb. 1. Iton. 
1596 zu Cortona, geit. 16. Mai 1669 in 
Rom; einer ber legten Eklektiker, ber 
Fr ein bedeutendes Talent unb eine 
höpferifche Kraft bejaß, aber ohne alle 
Tiefe der Auffaflung nur nah Blenden: 
den Wirkungen für ben äußern Siun 
firebte und fi mit blühenben Kolorit und 
Lichteffekten begnügte. Hauptwerk das 
Freskobild im Prachtſaal des Palaſtes 
Barberini in Rom (Allegorien). 

Cosmat und Damiauus, |. Rosmas. 

Cosmaten, Mitglieder berröm. Künit: 
lerfamilie Coma, bie ficy feit dem Aıı- 
fang des 13. Jahr. in deforativen Stein 
arbeiter auszeichnete, beren Sauptreiz 
in ber Neon Toctlen Zufammenfügung 
bunter Marmorftüde beiteht, eine Tech 


Urtilel, bie unter & vermißt werden, find unter K ober 8 nochzuſchlagen. 


Coſta — Couſin. 


nik, von der die meiſten alten Kirchen 
Roms in Chorſchranken, Ambonen, Tas 
xrmafeln x. noch vieles enthalten. Die 
namhafteſten Künftler biefer Familie wa- 
ven: Lorenzo und befien Sohn Jacopo I. 
:1205), deſſen Sohn Cosma I. (1230), 
deſſen Sohn Jacopo II. x. Arbeiten bie 
ſer — nennt man auch den Cos ma⸗ 
tenſti 
Cohn, Lorenzo, ital. Maler, geb. 
1460 zu Ferrara, geit. 5. März 1535 in 
Rantua; Schüler des Cofimo Tura und 
des Francesco Coſſa zu Ferrara, arbeitete 
dort und in Bologna, zum Teil in Ge 
meinſchaft mit Francesco Francia, sen 
ın Rantua. ine Bilber zeugen nicht 
ton großer Erfindungsgabe, And aber 
ton warmem, harmoniſchem Kolorit. Die 
keiten in ber Pinakothek zu Bologna (ber 
beil. Petronius), in San Betronio baielbft 
und im Muſeum zu Berlin (Daritellung 
Chrifti im Tempel [1502] und Bewei: 
rung Ehrifti [15047). 
onder (Ipr. tudahr), Louis Charlee 
Augu fte, franz. ee geb. 1. 
April 17V zu 8, gell 23. Juni 1873 
dajeſbft; Schüler von Regnault und von 
Zavid, hatte mit feinen erften, noch im klaſ⸗ 


üiden Stil gemalten Bildern, 3. B. der 
Ledit von Ephraim, großen Erfolg, malte 


dann im Apolloſaal des Louvre, erlernte 
in München 1833 die Freskomalerei, malte 
in diefer Technik in einigen Barifer Kir⸗ 
sen, Hatte aber mehr Süd mit feinen 
irit 1836) folgenden Bildern a Ber: 
Inlles: Einnahme von Lerida 1807, Er: 
zfnung der Generalftaaten von 1789 
Hanpiwert), Verbrũderungsfeſt ber 
Garde und der Linie und Schwur im Ball⸗ 
baus (1848), Bilder von geiſwoller Auf⸗ 
fung und tüchtigem Kolerit. 

Ceurbet vr. turba), Suftave, berühm⸗ 
ter franz. Maler in verſchiedenen Fächern, 
xb. 10. 1819 zu Ornans (Doubs), 
ai. 31. Dez. 1877 in La Zour be Peilz 
am Genfer See; war zwar eine Zeitlang 
<düler von Steuben und Helle, bilbete 
ih aber mehr durch bas Studium der 
alten Holländer nnd Vengianer und be: 
trat ſchon in feinen eriten Bilbern ben 
Veg des Naturaliamus, ben er nachher 
66 zum Ertrem, aber mit unleugbarer 
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Birtuofität verfolgte in ber Weife, daß 
er ſich ſelbſt vor Häßlichſten nicht 
ſcheute. Bilder biefer Art find: die Kaffſee⸗ 
viſite zu Ornans, bie Feuersbrunſt (1851) 
und namentlich die badenden Meiber. 
Nur in der Landſchaft und in einigen Tier: 
ftüden brachte er e& zu wirklicher Schön⸗ 
beit, z. B. Nehlager in einem Felſengrund 
(1866). Sein Hang zum Erzentrifchen 
trieb ihn zur Teilnahme am Aufſtand der 
Kommune (1871), er bewirkte bie Zer⸗ 
ftörung der VBenbdmefäule, wurde deshalb 
zum Schabenerfab und zu ſechsmonatli⸗ 
chem Gefängnis verurteilt unb zog ſich 
nah Abbüßung biefer Strafe in bie 
— ae Biographie Courbets von 


Ideville (1878). 
Geurtoiß (jpr. turiõa), Jacques, |. 
Bourguignon. 


Gonrtray (pr. turträ), Stabt in Bel⸗ 
gien, befißt in ber Liebfrauenkirche ein 
edeutendes Bild van Dyds, die Aufrich- 
ung des Kreuzes, unb in feinem Rathaus 
(1526 — 28) trefflie, 1875 vollenbete 
reöfen von Guffend und Swerts. Das 
feum ber Stabt bat einige bebeutenbe 
Bilder ber Neuzeit, 3.8. be Keyſers be: 


— bei €. 1302 geichlagene Sporen: 
acht. 
Gonfin(ipr. tujäng), Jean, franz. Glas⸗ 


und Hiftorienmaler, Bildhauer, Kupfer: 
fteher und Holzfchneiber, geboren um 1501 
zu Soucy bei Sens, geit. 1589; betrieb 
anfangs bie Glasmalerei, worin er na- 
mentlich in ben Fenſtern ber Kathedrale 
von Sens (um 1530), im Chor von St. 
Gervais — Paris (jetzt ſehr verftümmelt) 
und in Notre Dame zu Villeneuve ſur 

onne einen eblen Stil entwickelte. Als 

iftorienmaler ift er von viel geringerer 

ebeutung, ungleich geſchickter ale Bild⸗ 
bauer, wenigftens in ben ihm mit Sicher: 
beit zugeichriebenen Werfen (mehrere 
Vorträte im Louvre), ebenjo in feinen 
nicht zahlreichen Kupferftichen und in ben 
wohl nicht ſelbſt geihnittenen, aber nad) 
feinen Zeichnungen vorhandenen Holz: 
fchnitten. 1560 gab er auch ein Buch über 
bie Berfpeftive heraus und 1571 ein nach: 
her oft aufaelegte® Buch: »Pourtraic- 
ture«, 1 wurde ihm in Sens eine 
Statue von Chapu errichtet. 


Kictifel, die unter © bermißt werden, find unter M ober 3 nachzuſchlagen. 12* 
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Gonflen (ipr.tuftw), I) Nicolas, franz. 
Bildhauer, geb. 9. Jan. 1658 ge Lyon, 
eit. 1. Mat 1733 in Paris; Neffe und 
chüler von Coyſevox, verband in feinen 
Bildwerfen mit einer gewillen äußern 
Eleganz ein theatralifched Pathos und ein 
Tofetted Wefen, 3. B. in ber — 
liſchen Marmorſtatue Ludwigs XV. und 
in dem ihn ebenſo charakteriſierenden Re⸗ 
lief: Apollo zeigt dem dankbaren Frank⸗ 
reich die Bütte Ludwigs XIV. (beide im 
Louvre). —2)Suillaume, berältere, 
Bildhauer, geb. 1678 zu Lyon, geit. 20. 
Zebr. 1746 in Paris; Bruber bes vorigen, 
ebenfalls Schüler von Eoyfevos, in feinen 
Schöpfungen nit minder manieriert, 
z. B. in der mitfehr unpaſſenden Attributen 
ausgeftatteten ber Maria Leſzezynska im 
Louvre. — 3) Guillaume, ber jün: 
ere, Bildhauer, geb. 20. März 1716 zu 
ris, geft. 13. Juli 1777; Sohn und 
Schüler des vorigen, ift zwar ſehr erfin- 
dungsreich, aber allzu graziös und fühlich. 
ontanceß (ipr. tutängt), Stabt in 
— (Manche), hat eine ne 
übgotifche Kathedrale (13. Jahrh.), nach 
einem ſehr einheitlichen, großartigen Plan 
erbaut; der Chor ift mit Umgang und Ka: 
pellenfranz verfehen; auf bem Querſchiff 
ein maflenhafter vierediger Turm; zwei 
ſchlanke Weſttürme an ber ſchon in ſtarkem 
Vertikalismus durchgeführten Fafſade. 
Conture (ipr. tutär), Thomas, franz. 
Maler, geb. 21. Dez. 1815 zu Senliß, ge 
30. März 1879 auf Schloß Villiers le Bel; 
Schüler von Gros und Delaroche, erregte 
durch feine Bilder die größten Hoffnun⸗ 
en, 3. B. durch ben verlornen Sohn, die 
elögier (1844, —— in Toulouſe) 
und namentlich durch ſein Hauptwerk: die 
Nömer der Verfallzeit (1847, im Luxem⸗ 
bourg), das, in Zeichnung und Kolorit 
meifterbhaft, einen wahren Beifallsfturm 
erregte; ebenfo fein Kalfner (1855, Gas 
lerie Ravene in Berlin), ein Toloriftifches 
Bravourſtück. Er flieg aber, indem er 
bie Kunft zum Handwerk erniedrigte, 
von dieſer ſiolzen Höhe herab, arbeitete 
viel für das Ausland und machte dann 
mit dem Bilde: Damofles noch einen vers 
geblichen Verſuch, ſich wieder emporzu⸗ 
ſchwingen. 


Couſton — Coyvyypel. 


€ 
Ger, Davib, engl. Lan maler 
in Aquarell, geb. 29. April ; zu Bir: 
Inga, geft. 7. Juni 1859 in Harborne 
(bei Birmingham); bildete fich faſt ganz ale 
Autodidakt aus und brachte es ſowohl in 
Olbildern als namentlich in feinem Haupt: 
fa, ben landſchaftlichen Aquarellen, zu 
bedeutenden —— die ſich 
Form, Farbe und Beleuchtung auszeich⸗ 
nen. Er ſchrieb auch 1816 eine Mokant- 
lung über die Aquarellmalerei. Vgl. Bil: 
liam Hall, The life of David C. (1881). 
Gorie (Corcie, Eocrie, Sorcien, 
Besen), Michiel, nieberländ. Wa: 
er, geb. 
15% daſelbſt; Schüler feines gleichnami- 
gen Vaters und Barenb van Orleys, war 
nad einem Stubium in Stalien in Me: 
In, nachher in Brüſſel tbätig, wurde 
ofmaler Philipps IL. von Spanien, if 
in feinen jelbftändigen Werken ein Rad: 
ahmer Raffaeld und machte ſich rament: 
lich befannt durch eine trefiliche Kopie bes 
Genter Altarwerls der Brüder van Eych, 
von der fi die Mittelbilber ber obern 
und untern Reibe im Muſeum zu Berlin, 
die iibrigen in ber Münchener Binafotibef 
und in St. Bavo zu Gent befinden. E 
ätte auch in Kupfer und leitete mit Bo: 
rend van Orley die Anfertigung ber nad 
Raffaels Kartons in den Niederlanden 
angefertigten Tapeten. 
oypel (ipr. Toapem), franz. Künftler: 
familie; das ältefte Glied derſelben ift 
1) NoEL, Hiftorienmaler, geb. 25. Dei. 
1628, gt 1. Dez. 1707 zu Paris; malte 
in ber Weiſe Pouſſins und Lebrung, war 
eine Zeitlang Direktor ber Afademien in 
Rom und in Paris und hinterließ meb: 
rere Hiftorienbilder von zartem Kolorit 
und fleißiger Ausführung. — 2) An: 
toine, ältefter Sohn des vorigen, geb. 11. 
April 1661 zu Paris, geſt. 7. San. 1722 
daſelbſt; Schüler feines Vaters, bildete 
fih in Rom nad) Raffacl und Michelan⸗ 
elo, erregte nachher in Paris durch feine 
ilder große Bewunderung, wurbe Direl: 
tor ber dortigen Afabemie und malte in 
feiner manieriftifchen Weiſe viel für bad 
Palais Royal, für Kirchen und Baläkte. 
— 3) Noel Kicolas, jüngerer Sohn 
von &. 1), geb. 18. Nov. 1692 zu Paris, 


Artitel, bie unter @ vermißt werden, finb unter M oder 3 nachtuſchlagen. 





durch 
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1499 zu Mecheln, gef. 19. März 


Coyſevox — Eranadı. 


ae. 14. Dez. 1734; ale Hiftorien= und 
Rorträtmaler unbedeutender.— 4) Char: 
le8 Antoine, geb. 11. Juli 1694 zu 
Paris, geft. 14. Auni 1752; Sohn und 
Schüler von ©. 2), war im Geſchmack 
der bamaligen Zeit ein Maler tbeatrali: 
her Bilber von forcierten Stellungen. 
Gopfehsr (Ir. Toaiewinh), Charles Ans 
toine, bebeutender franz. Bildhauer, ge. 
29. Sept. 1640 zu Lyon, geft. 10. Oft. 
110 in Paris; arbeitete im Geſchmack 
ſeiner Zeit, det unb theatralifch, aber 
nicht ohne ft und Leben für — 
. und XV. viele Porträtftatuen un 
Büflen, 3. B. Büſte Richelieus (Louvre), 


Statue Lubwi .u. a., worin er mit 
meifterhafter Technik bie Alongeperüden 
behandelte. Sein beited Werk iſt das 


Grabmal bes Karbinals Mazarin (in bem 
uach ihm benannten Saal bed Loupre). 

Crabeth, Dirkund Wouter, |. Gla⸗ 
malerei (6. 344). 

ESraeyer, 1. Crayer. 

Granad, i) Lulas, ber ältere, be 
rũhmt als Maler, Kupferſtecher und Zeich⸗ 
ner für den Holzfchnitt, geb. 4. Oft. 1472 
zu Kronach in Franken, geit. 16. Oft. 1553 
in Beimar; hleß eigentlich Lukas Sunder 
(nicht Müller), Schüler feines Vaters, 
übertrug als letter Ausläufer ber fränti: 
ihen Schule den Einfluß derjelben nad) 
Sachſen, wo er während feines langen 
Lebens an ber Spite einer hanbdfertigen 
Schule fand. 1504 wurbe er Hofmaler 
bes Rurfürften — des Weiſen von 
Sachſen und blieb in dieſer Eigenſchaft 
auch bei deſſen Nachfolgern Johann dem 
Beſtãndigen und Johann Friedrich dem 
Großmütigen, deſſen Gefangenſchaft er 
zwei Sabre (1530—32) in Augsburg teilte. 
“Us eifriger Anhänger ber Reformation 
(jeit 1520) ftand er mit ben Reformato- 
ten in vielfacher Beziehung und brachte 
in feinen Bildern die Lehre derſelben mehr- 
mals zur Anfchauung. Sie zeigen im all: 
gemeinen fein großes Kompoſitionstalent, 

jebod eine große Gemütlichkeit unb Kind⸗ 
tichkeit, biöweilen aber auch Spießbürger- 
fichleit. Am anziehendften find feine ſehr 

iebt gewordenen weiblichen Geftalten 
wit ihrem runden, blondlodigen Kopf 
und ber tofigen Geſichtsfarbe. Übrigens 
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find die vielen Bilder, bie ihm mit Recht 
ober mit Unrecht zugefchrieben werben, 
von fehr ungleihem Werte, ba er mit 
feinen Gefellen gewaltig viel auf Beſtel⸗ 
lung malte. Die beften feiner Altarbil- 
ber find: bas große Altarwerk in ber Stabt- 
firche zu OR mit bem Hauptbilb 
ber Kreuzigung (1539), ausgezeichnet 
durch fein önbeitsgefühl, das Altar⸗ 
bild im Dom zu Meißen (ebenfalls Kreu⸗ 
zigung mit mehreren darauf bezüglichen 
Szenen), das in der Stadtkirche zu Wit: 
tenberg mit bem Abendmahl unb ben 
Reformatoren Bugenbagen und Melan- 
chthon und vor allen fein bedeutendfteß und 
letztes Wert (1553): das Altarbild in ber 
Stadtkirche zu Weimar, vollendet von ſei⸗ 
nem Sohn Lukas, ebenfo interefjant für 
des Künſtlers Art und Weife ber Auffai- 
fung des Erlöfungswerfs wie das Bild 
eines Sterbenden im Muſeum zu seipiie, 
Außerbem zahlreiche Bilder, in denen dad 
Studium bes nadten Körpers unb deſſen 
weicher, warmer Fleiſchton die Hauptſache 
it, 2. B. Adam und Eva, Jubitb und Lu: 
eretta, mehrere mythologiſche und viele ind 
Gebiet der Traveitien und der Volkswitze 
ebörenbde, bie ibm ben Namen eines ma: 
enben Hand Sachs zuzogen. Eine folde 
bem Volksbewußtſein entlehnte Darftel: 
lung ift ber —— in Berlin). 
Eine ſehr große, glänzende Thätigfeit ent: 
widelte er auch als Porträtmaler, na⸗ 
mentlih in ben Bildern ber Reformato⸗ 
ten und ber Beſchützer ber Reformation. 
Seine Kupferſtiche find ebenfalls meiltens 
Bildniſſe; bedeutender ift er in Zeichnun: 
en für den Holzfchnitt, wo er mit Vor- 
iebe den Volkston —— den er auch, 
um ber Reformation ben e; zu Bahnen, 
zu bitterer Satire fleigert. Pol. die Bio: 
geapbien von Schuchardt (1851 — 71, 
Bde.) und M. B. Lindau (1883). — 
MPLukas, der jüngere, Sohn und Schü: 
ler des vorigen, geb. 1515 zu Wittenberg, 
neft. 1586 daſelbſt; arbeitete im Geift feines 
Vaters und Albr. Dürerd als guter Por: 
trätift und Kolorift, ber ein blühendes, 
roſiges Kolorit liebt, Wirkliche Bilder von 
ihm im Mufeunt zu Leipzig, in ber Annen: 
kirche zu Annaberg; viele andre gelten irr⸗ 
tümlich als Arbeiten feined Vaters, 


Acrtikel, die unter @ vermißt werden, find unter M oder 8 nadhzufchlagen 
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Crawford ip. träford) Thomas, ame⸗ 
rifan. Bildhauer, geb. 22. März 1813 zu 
New York, geft. 16. Oft. 1857 in London; 
war von 1835 an in Rom Schüler von 
Thorwaldfen, arbeitete mitgroßem Schön: 
beitafinn und glücklichem Erfolginder mo: 
numentalen und nationalen Skulptur. 
Hauptwerfe: Orpheus, ber bie Eurybife 
jucht (1839), Statue Beethovens (Mufil- 
halle in Boſton), Foloffale Reiterftatue 
Wafhingtons in Richmond, bie Statue 
ber Treihbeit und ber Genius Amerikas 
(Kapitol in Wafhington, fein fchönftes 
Merf) und die Thüren des Kapitols mit 
acht allegorifchen Reliefs. 

Grayer (Eraeyer), Gaspar be, nie 
berländ. Hiftorien- und Porträtmaler, ge 
boren im März 1582 zu Antwerpen, geft. 
27. Jan. 1669 in Gent; bildete ſich unter 
dem Einfluß von Rubens, lebte in Brüf: 
jel und bie längſte zei feines Leben in 
Gent. Er malte oft etwas leichtfertig, 
wiederholt fih in feinen Figuren und i 
ng Haltungund Ausdrud. Seine 
beiten Werke find im Mufeum zu Gent 
6 B. Urteil Salomos), auch in der St. 

artinskirche zu Aalſt, im Muſeum zu 
Lille a. vier gefrönten Märtyrer), viele 
im Deufeum zu Brüffel (Anbetung ber 
Hirten) u. a, 

Gredi, Lorenzo di, ital. Maler ber 
florentiniſchen Schule, geb. 1459 zu Flo⸗ 
renz, gefi. 12. Jan. 1537 daſelbſt; Schuler 
des Andrea bel Verrochio und gebilbet 
unter dem Einfluß feines Mitichülers 
Lionardo da Vinci, ein Künftler, ber in 
feinen vielverbreiteten, aahlreihen Tafel: 
bildern mit großer Sorgfalt in ber Be 
banblung der Form eine wohltäuenbe 
Wärme und Innigfeit der Empfindung 
verbindet. auptwerk: dine Geburt 
Chriſti (Akademie in Florenz) in verhält⸗ 
— großen Dimenftenen; zwei 
gute Bilder im Mufeum zu Berlin. 

Grema, Stadt in Oberitalien, hat in 
ber Näbe die bedeutende Kirche der Ma⸗ 
donna bella Eroce, 1490—1500 von 
Giov. Battifta Battagli erbaut, ein im 
Innern adhtediger, äußerlich runder Bau, 
an ben fich Kreuzarme in Form von qua: 
dratiſchen mit Kuppel gewölbten Kapel- 
ten anſchließen, eine originelle Anlage 





Crawford — Cretius. 


von ſinnreicher, trefflich wirlender Kon⸗ 
ruktion. 

Cremõna, Stadt in Oberitalien, bat 
einen romaniſch gotifierenden Dom von 
1107 - X, mit fpitern Teilen aus bem 


reiche Fresken von Boccaccino, 
embo und PBordenone Neben bem 
Doni ber berühmte, 120 m hohe Sloden: 
tum Torrazzo aus ben Jahren 1201 
bis 1288, nad) ber Kuppel der Peters⸗ 
firche ber Höchite Turm Staliens; ebenjo 
neben dem Don das Baptifterium, 
eine Übertragung bes Baptiſteriums von 
Piſa in Baditeintormen (1167 begonnen), 
achteckig, mit jpigbogig überhöhter Kup: 
pel, am untern Gefchoß an allen acht Sei: 
ten durch zwei Säulen mit Wandarkaden 
belebt. Ferner die Kirden Sant’ Age 
jtino, Santa Margarita, Sant’ Agata 
(ünfieiifig), San Bietro al Pd und Sau 
igismondo, ſämtlich mehr en ihres 
reichen Inhalts an Malereien als wegen 
ihrer Architektur bemerkenswert. Präd- 
tige gotiſche Profanbauten ſind der Pa⸗ 
lazzo pubblico (1245) und die etwas {pi 
tere fogen. Halle. 
Grespi, 1) Siovanni Battifta, ge 
nannt il Cerano von feinem Geburt 
ort bei Novara, geb. 1557, geft. 1633 zu 
Mailand; Maler, Bildhauer unb Archi⸗ 
teft, Schüler der Procaccini, bildete ſich 
in Venedig und in Rom, zeigt in feinen 
Werken eine eigentümlihe, wenn auch 
etwas manierierte Großartigfeit. Bilder 
biefer Art in ber Brera au Mailand und 
ein durch efitatifchen Ausdruck merhvür: 
biges im Muſeum Au Berlin. — 2) Da: 
niele, ebenfalls Maler, geb. 1592 bei 
Mailarıd, geft. 1630; Sohn und Schüler 
bes vorigen, aud Schüler des Giul Ce: 
ſare Procaccini, weniger bebeutend als 
fein Vater. Viele Bilder von ihm in ber 
Brera zu Mailand und gute Borträte der 
Beiligen bes Lateranenferordens in Santa 
Maria bella Baifione zu Mailand. 
Cretius, Konftantin Joh. Franz— 
namhafter Genremaler, geb. 6. Jan. 1814 
zu Brieg i. Schl., bildete ſich in Berlin 
unter Wach, malte anfangs romantiſche 
Bilder, beſuchte Italien und blieb meb⸗ 
rere Jahre in Rom, wo er treffliche Bil⸗ 
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ber aus dem italienifchen Volksleben 
malte. Nach feiner Rüdfehr wandte er 
ih mehr bem biftorifchen Genre zu und 
ing dann nad Konftantinopel, wo er 
den Sultan porträtiert. Auch fpäter 
uhr er in Berlin mit italienifchen wie 
mit biltorifchen, fehr gerühmten Genre- 
bildern fort. Eins feiner Hauptwerfe: 


acnalgalerie ae 

Grispinus und Erispinianuns, Hei: 
lige, Brüder, Schußpatrone der Schuß: 
macher, in Frankreich und England häufig 
dargeftellt mit Schuhmachergerät ober 
Schuhe flickend. 

Crißoſans, Franc. bi, I. Branciabigio. 

Criſtus, Bieter (früher Peter Chri⸗ 
ſtophſen genannt), niederländ. Maler, 
geboren au Baerle unweit Gent, % rben 
nah 1472; unmittelbarer Schüler bes 
Jan van Eyck, war namentlich in Brügge 
tbärtg, Rand aber binter feinem Lehrer 
weit zurüd. Nicht frei von phantaſtiſchen 
Zeltenheiten, finb feine Bilder von bar 
ten Unriſſen, überlabenem Faltenwurf 
und tiefen bräunlichen Fleiſchtönen, aber 
von forgfältiger Ausführung. Hauptbil- 
ber von ihm zwei Tafeln aus dem Jahr 
1552 im Muſeum zu Berlin mit dem 
üngften Gericht und ber Verkündigung 
ſowie der Geburt Chriſti. 

Criveſſi, Sarlo, ital. Dialer, geb. 
1130 oder 1440 zu Benebig, geftorben 
nah 1493; Schüler ber Bivarint, beeins 
hust duch Mantegna und Giov. Bellini. 
Seine Bilder find zwar bart in ben Ge 
talten, aber von tief religidfem Ernſte 
ver Auffafjung und großer Leuchtkraft 
des Kolorits; die beften in ber Brera zu 
Railand, namentlich eine liebliche Dia: 
donua von Fruchtgehängen umgeben. 

Cromlech, f. Keltiide Denkmäler. 

Crowe (pr. troh), Sue) Archer, 
engl. Kunftforfcher, geb. 20. Oft. 1825 zu 
London, wibmete ie anfangs ber Ma 
ri unb war mit jüngern Bruder, 
dem Hiftorienmaler Eyre C. Schüler von 
delaroche, machte große Reifen, durch⸗ 
terigte bie Belaifchen Kunftwerke und 
järieb mit Savalcafelle (ſ. d.) gemeinfant: 
»The ge Flemish painters« (1857, 
2, Aufl. 1872; treffliche Franzöfifche Bear⸗ 


* 
- 


geiangene Kavaliere vor Cromwell (Na: 
* 


beitung, 1862, 2 Bde., und deutſche Bear⸗ 
beitung von Springer, 1875, 2 Bde.). 
Noch größern Ruf erlangten beide durch 
ihr gemeinfames klaſſiſches Hauptwerf: 
»A new history of painting in Italy« 
1864—72, 6 Bde; deutſch von Mar 
orban, 1869-76, 6 Bde.), ebenfo ihr 
gemeinfames Buch »Tizians Leben und 
Werke« (deutſch ebenfall3 von Jordan, 
1877, 2Bde.), dem neuerbings »Raphael, 
his life and works« (1882, 3b. 1) folgte. 


Außerdem bearbeitete er Kuglers »Ge⸗ 


ihichte der Malereie unter dem Titel 
»Handbook to the German, Flemislı 
and Dutch schools of painting« (3. 
Aufl. 1874). 

Grozat (ipr. txoſa), Kofepb Antoine, 
Baron de Thierg, franz. Kunſtſamm⸗ 
ler, geb. 1676 zu Touloufe, geit. 1740; 
verwenbete fat fein ganzes Leben und fein 
bebeutendes Vermögen auf bie Samm: 
lung von Handzeichnungen (mehr als 
190,000), Slbildern, Antifen unb na: 
mentlid) en Steinen (mehr als 
1400). Vie hauptſächlichſten Stücke fei: 
ner Sammlung gab er in dem »Cabinet 
de O.e (1729) heraus, nach feinem Tode 
durch Mariette mit einem zweiten Band 
(1742) bereichert. : 

Cruitſhaut, Ge oxge, engl. Zeichner 
und Radierer, geb. 27. Sept. 192 zu 
London, geft. 1. Febr. 1878 bafelbit; be: 
beutenber Karikaturiſt, der fich durch feine 

— und Radierungen, die von 
eiſt, Witz und oft von beißender Sa⸗ 
tire ſprudeln, einen bedeutenden Namen 
machte und über 400 Werlke illuſtrierte. 
In jeinen fpätern Jahren widmete er ſich 
auch der Malerei, aber mit weniger Glück. 

&ucumelle, I. Etrustiihe Kunft. 

Culaſſe (franz., ſpr. tütaß), f. Pavillon, 

Gupido, f. Gros. 

Curium, ſ. Cypern. 

Curtius, Exnſt, Archäolog, geb. 2. 
Sept. 4814 zu Lübeck, ftudierte in Bonn, 
Berlin und Göttingen, ging 1837 nad) 
Griechenland, das er mit K. O. Müller 
bereiite, habilitierte fih 1843 an ber 
Univerfität in Berlin, war 1844 — 49 
außerorbentlicher Profeſſor, Erzieher bes 
deutſchen Kronprinzen, von 1856 an Pro: 
feflor in Göttingen, ging 1868 wieber 
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nad Berlin, wo er Direktor bes Anti- 
quariums wurde. Er veröffentlichte zahl: 
reiche kleinere Abhandlungen unb als feine 

uptwerte: » Beloponnejos« (1851—52, 

Bde.) ; »Griechiſche Geſchichte« (5. Aufl. 
1881, 3 Bde.); »Sieben Karten zur To: 
pographie von Athene. Einen bebeuten- 
den Namen machte er ſich durch bie von 
ihm angeregten und (1875 —81) geleite: 
ten Ausgrabungen in Olympia (f. d.). 
1878 gab er mit Kaupert ben »Atlas von 
Atben« heraus. 

RyP (ipr. teup), Aalbert, niederländ. 
Landſchaftomaler, geboren im Auguft 1605 
zu Dordrecht, geflorben im November 1691 
dafelbit; Schüler feined Vater? Jakob 
Gerrit C., malte bie fladen Gegenden 
Hollands mit großer Wahrheit ber Natur 
und feiner Lichtwirkung und Stimmung, 
wobei er ben Nachdruck auf die Landſchaft 
legte, bie er mit Menſchen und Tieren 
itaffierte. Die meiften feiner zahlreichen 
Bilder befinden fih in England, andre 
bedeutende in Berlin, Dlünchen, Wien, 
Paris ac. 

Cuypers (iyr. tu), Peter J. 9, 
bolländ. Architeft, geb. 1827 zu Roer⸗ 
monde, machte ſich in feinem Vaterland 
burch die Wiedererivedung des gotifchen 
Kirchenbaus fehr verdient. Eins feiner 
Hauptwerle ift die ſchöne gotische Kirche 
in Eindhoven — 1868), 
ebenſo die katholiſche Kirche und die Lieb⸗ 
frauenfirhe in Roermonde. Eine von 
ihm von 1875 an glänzend durchgeführte 
Arbeit ift die Reftauration bes Doms zu 
Mainz. Seit 1877 baute er das echt hol⸗ 
ländifche, ebenſo fchöne wie zweckmäßige 
Nationalmufeun in Amfterbam. Er 
ichrieb: >Der Dom au Mainz. Bange- 
ſchichtliche Skizze« (1378). 

Chpern, ie Inſel im Mittel: 
ländifhen Meer, lenkte zuerit vor etwa 
30 Jahren durch bie Auffindung afigri- 
cher Dentfteine mit Keilfchriit aus Lar⸗ 
nafa (Kition) und filberner Schalen afiy: 
tifshen und ägyptiſchen Stils die Auf: 
merkſamkeit ber Archäologen auf ſich, 
befonders feitbem ber Herzog von Luynes 
in bem Werft »Numismatique et inscrip- 
tions cypriotes« (1852) die cypriſchen 
Münzen forgfältig ſammelte und treu 


Cuyp — Eypern. 


abbildbete. Nachdem dann ber Graf be 
Voguẽ 1862 als Refultat feiner Nachfor⸗ 
dungen gewaltige Steinbenfmäler nad 
tanfreich geführt Hatte, ftellte der Zta- 
Itener Gesnola (f. ».) feit 1866 bie Nad- 
Brause in ben verſchiedenſten Teilen 
t Inſel, bei Larnala, Dalin (Ipalion), | 
Karavoftafi (Soli) und Kullia, an und 
fanbZaufenbe von uralten®räbern ſowobl 
aus der frühften Epoche, als die Inſel 
noch von ben Phönifern Folonifiert war, 
als auch aus der ſpãtern Zeit der griechiſchen 
Kolonien und bewirkte die Aufdecung 
mehrerer Heiligtümer. Das bebeutenöite 
berjelben ıft der Tempel von Solni, 
vermutlich das Heiligtum ber Apbrobite, 
ein Redyted von 9 zu 18 m, an beilen 
innern Zangfeiten ſich fleinerne Porta: 
mente in ununterbrochener Reibe bin: 
en, offenbar für Statuen beſtimmt, bie 
* auch im Innern des Tempels zu 
Hunderten von ſehr verſchiedener Groͤße 
und ſehr verſchiedenem Kunſtſtil, teils 
&gyptifh und aſſyriſch, teils griechiſch, 
fanden, bie orientaliſchen in jener ſtren⸗ 
en Dunn wie fie ber orientaliſchen 
unft eigentümlich ift: bie Füße bicht an: 
einanber gefchlofien, die Arme feft an den 
Leib gelegt; der affyrifche Typus mit ber: 
ben Geſichtszügen und vollem, gekräuiel: 
tem Barte. Die technifcye Ausführung in 
bem weichen Kalkſiein iit oft nur flüchtia 
und an ber Rüdfeite unbearbeitet, jo daß 
fie vermutlich an den Wänden aufgeitellt 
waren und zwar bie afiyrifch = ägyptijchen 
an der einen, bie grichifchen an der an: 
dern Langjeite. Außerdem wurben in al: 
ten Gräbern von Larnaka, Alambra ımd 
Dalin Maflen von bemalten XThonge: 


‚fäßen gefunden, teil$ in der älteften De 


forationdweife, bie das ganze Gefäß ohne 
Rückſicht auf deſſen Form mit gerat: 
linignen Ornamenten bedeckt (meijten: 
blaßrot mit bunfelbrauner Zeichnung), 
teils folhe, die mit Nüdficht auf bic 
Form der Gefäße Spirailinien oder for: 
jentrifche Kreife zeinen, baneben aber 
auch fehr ungeſchickt gezeichnete Tier: 
und Dienfchenfiguren und Pflanzenier: 
men, namentlich die bei ben Agyptern be- 
liebte Lotosblume, und wiederum andre 
Gefäße ganz in Geftalt eines Tiers oder 
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euch nur bie Münbung als menſchlicher 
Lori geftaltet. Dazu kommen noch Als 
bedeutende Funde Erzeugnifle der Metall ˖ 
arbeit: Geräte und Waffen aus Kupfer 
und Bronze fowie goldne und filberne 
Schmuckſachen; leßtere beſonders reich 
baltig in ben in ben Felſen aehauenen 
Grabkammern von Surium (Sübdfüfie 
der Injel), in benen man bie bhäus 
jer eine® alten Tempels vermutet; endlich 
neh die jür ben Kunftftil der Benölfe- 
rung wichtigen größern Schüjleln und 
flachen Schalen aus edlem Metall, beren 
Aiquren jene Bermifchung des Aguptifchen 
und afigrifchen Stils zeigen, wie fie ber 
phöniliſchen Kunſt eigen war. Pracht⸗ 
Rüde dieſer Art find beſonders eine ſilber⸗ 
vergoldete Schale aus Eurium, mit Dar: 
telungen in drei fonzentriihen Kreiſen, 
eine Schale (nur Bruchſtück) aus Ama⸗ 
thus, mit völlig äguptiichen, phantaftif Er 
Geftalten und mit der Darftellung der 
Ertürmung einer Burg, und eine filberne 
Schale aus Golgi, mit allerlei Tierfigu⸗ 
ıen. Faſt bie gon e reiche Ausbeute biejer 
Khnjährigen achgrabungen fam in das 
etropolitan: Dinfeum zu NewYork, eini: 
ned nach Paris, London und Berlin. Bal. 
tewton, The antiquities of Cyprus 
(1873); Ces nola, Cyprus, its ancient 
cities, tombs and temples (1877; 
deutſch von L. Stern, 1879); Baker, 

Cyprus as I saw it in 1879 (1879 
‚ ein fhon bei den Römern 
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ben Tod bedeutender Baum, baher aud) 
auf altchriftlihen Malereien und Sarko⸗ 
phagen ber Baum bed Todes und zugleich, 
da jein Holz der Fäulnis wiberfteht, ber 
Baum ber Unfterblichkeit. 

Cyriacus, Heiliger, ſ. Nothelfer, die 
vierzehn. 

Cyrillus, Heiliger, mit St. Me: 
thodius Apoftel der ſlawiſchen Stämme, 
darzuftellen als Bilchof, von Bulgaren 
umgeben, ein Engel reicht ihm aus ben 
Wolken zwei Tafeln. Darſtellungen (teil: 
weife zerftört) aus feinem und bes Me: 
thodius Leben in ber Unterfirhe San 
Elemente zu Rom (Wandgemälbe bes 
10. Jahrh.). Aus der modernen Kunft 
ihre trefflihen Marmorftatuen von Ema: 
nuel v. Mar in der Teinkirche zu Prag. 

Cyrus, Grabmal des, f. Murghab. 

Czermak (ip. tiger), Jaros la w, 
böhm. Hiſtorien- und Genremaler, geb. 
1. Aug. 1831 zu Prag, geſt. 23. April 
1878 ın Paris; Schüler von Wappers 
und namentlich von Sallait, machte ſich 
durch feine höchſt energiſch aufgefaßten, 
in glänzendem Kolorit durchgeführten, 
meiltens ber böhmischen Geſchichte ober 
dem Leben ber flawifchen Völker entlehn- 
den Bilder einen bedeutenden Namen, 
.B. die Huffiten vor Naumburg (1875), 

ontenegrinerin vor einer Höhle Wache 
haltend nnd Greuelizenen aus bem letz⸗ 
ten ruſſiſchen Krieg (1877). 

Czerninſche Gemaldegalerie, |. Wien. 


D. 


Dad, ber das Innere eines Gebäudes 
von oben gegen die Einflüffe der Witte 
rung ſchũtzende Teil desjelben, beftehend 
aus ber eigentlihen Dachung und ber 
tiefelbe tragenden Konftruftion (Dad: 
wert, Dachſtuhſl). Die Dadung muß 
zur Ableitung des Regen⸗ und Schnee: 
wafler® eine geneigte jein, befteht daher 
aus einer ober mehreren geneigten, mehr 
oder ehe fteilen Flaͤchen, die oben 
durch ben Dachfirſt, b. 5. die Kante, ın 
welcher bie Jlächen eines Daches oben zu: 
\ommentrefien, unten buch den Dach 





fuß begrenzt werden. I. Nach der Nei: 
gung der Dachflächen unterjcheidet man: 
1) das antife Adlerdach, deflen Höhe 
höchſtens ein Viertel der untern Balfen- 
länge beträgt; 2) das altbeutfche ober 
gotifhe D., Kirchen dach, deſſen Höhe 
gleich iit ber Länge ber untern Balfenlage; 

) das altfranzöfifhe D., bas mit 
der untern Balfenlage ein — 
Dreieck bildet; 4) das neudeutſche D., 
Winkeldach, deſſen Höhe gleich iſt der 
halben Länge der Balkenlänge, das alſo 
am Firſt einen rechten Winkel bildet; 
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5) dasitalienifhe D., Höhe ein Drittel 
ber Balfenlänge; 6) Altandach (Platt 
form), mit fo geringer Neigung, baß man 
bequem Karat gehen kann; es bededt ent: 





Zeltdach. Kaiſerdach. 


7. 





INILHT 
I A 


Zwiebeldad. 


Kreuzdach. 


weder das ganze Gebäude, oder bildet nur 
ben obern Teil bes Daches, an ben ſich 
andre Dachflächen anfchließen, und beißt 
dann Manjarde mit Plattform. 
I. Nach ber Form der Dachflähen un- 
terfcheidet man: 1) Pultdach Halb:, 


Dachfirſt — 


Dachgefims. 


Taſchendach, 
einer geneigten 


3: 41), befteht nur aus 
Fläche; 2) Sattelbad 
(Giebeldach), bat ine flächen, bie 
oben ben Dachfirſt bilden (an ſich aber ge 
rade oder gejchweift fein Lönnen) und von 
ben beiden Giebelmauern begrenzt werben ; 
3) gebrochenes D, Manfardendbad 
\ ig. 2, fo genannt nach bem Erfinder 

rançois Manfart, 1598—1666), beftebt 
aus einer untern fteilen und einer ober 
mehreren obern, weniger fteilen —— 
4) Walmdach, holländiſches D. 
(Fig. 3), vierſeitiges D. deſſen kurze Sei⸗ 
ten Walme (ſ. v.) bilden; 5) Zeltdach 
(BB: 4), beilen Dachflächen eine niebrige 
Pyramide auf gewöhnlich quabratifcher 
Grundfläche bilden, das alfo feinen Dach» 
firft Hat; 6) Kegeldad (Fin. 5), auf 
runder ober elliptifcher Grundfläche aui: 
fteigend und oben in eine Spike aus: 
laufend (vgl. Rupp); 7) Helm ff. d.), 
hohes Pyramidendach auf polygoner 
Grundfläche (Häufig bei Kirhtürmen); 
ne 5) 
mehrfach geichweift und oben in eine Spike 
auslaufend; 9) Jwiebelbad (Fig. 7), 
Kegel: oder Zeltdach, das im Profil einen 
Eſelsrücken oder einen Kielbogen bildet; 
10) Kreuzdach (ig. 8), befteht aus zwei 
fih rechtwinkelig durchſchneidenden Sat: 
telbächern, gebräuchlid) auf viergiebeligen 
Türmen; 11) Baralleldächer, mehrere 
nebeneinander laufende Sattelbächer, auf 
Kirchen gewöhnlich von Oſten nach Weften, 
in einigen Gegenben ander Weſer von Nor: 
ben nad) Süden laufend. Das Dlaterialder 
Dachdeckung find entweder Ziegel, mobei 
die —8 mindeſtens Ys ber Tiefe 
any muß, oder Schiefer, wober !s 
bi8 "Ye der Tiefe genügt, ober Glas von 
2 = —— — ee 

int, Holzſchindeln, Stroß, pe 
("aa ber Höhe), Das biefes Material 
tragende bölgerne Dachgeftell heißt ber 
Dachſt uhl, der in altchriftlichen Kirchen 
entweder ganz offen und fichibar ober 
burch eine Holzbede verbedt war, bis ſpaä⸗ 
ter an beren Stelle die Gewölbe eintra: 
ten. ©. auch Priependach. 


25 J. Day. 
Dachzefims (Hauptgefime), bie ar⸗ 





Dachkamm — Dahl 


chitektoniſch gegliederte fteinerne ober höl⸗ 
zerne nung der Mauer unmittelbar 
unter dem Dachfuß, bie das Gebäude ab- 
ſchliehen und vor dem vom Dach fließen⸗ 
den Waſſer ſchützen ſoll 

Dachkamm, ein mit Kreuzblumen ober 
ınderm Ornament veriehener Dachfirſt. 

Dachrriter, ein aus dem Dachfirn auf- 
feigender, meiſt fchmaler, fchlanfer Turm 
um Anbringen einer Glode, entweber 
auf Bogen über ber Bölbung ober, wenn 
et von Holz ift, auf einem hölzernen Ge 
fell ( od) ober auf ben Kehlbalken 
ruhend, befonbers häufig auf ben Kir: 
u ber Eiitercienfer. 


‚1. Dad. 
Dãdãlos, der berũhmteſte griech. Künft- 
ser der mpthifchen Zeit, Bilbner und Baus 
meilter aus Athen, kam nad) Kreta, wo 
er fire den König Minos arbeitete, ie 
dann nad Kampanien gelommen oder 
nah andern von Kreta nach Atben zu: 
rüdgefehrt fein. Seine nur aus Holz ge 
kildeten Werke waren Götterflatuen, in 
denen er fich von ber äguptifchen Steifheit 
und Gebundenheit frei machte, indem er 
Me Arme nicht mehr als dem Körper feft 
en: fondern in freier Bewegung 
daritellte und bie Füße ausfchreiten lieh. 
Außerdem werben ihm Waſſer⸗ und andre 
Bauten auf Sizilien und Sardinien zu⸗ 
— und das angeblich nach dem 
ſter eines ãgyptiſchen Baues geſchaffene 
unterirdiſche Labyrinth auf Kreta, das 
aber als wirklicher Bau nie eriftiert bat 
q. Sehyrintp). Übrigens deutet fchon fein 
Rame (f. vo. w. Künitler, kunſtreicher Ar: 
keiter) darauf hin, daß D. Leine beftimmte 
Terfon war, daß vielmehr fein Name nur 
tiejenige Periode bezeichnete, in welder 
ich bie Bildfunft und bie Architektur aus 
ihren roben, fteifen Anfängen künſtleriſch 
zu — annen. * P DR 
effinger, orig Michael, Por 
mitmaler, geb. 25. San. 1790 zu Wien, 
geh. 22. Aug. 1849 bajelbit; betrieb an- 
tung3 die Porzellanmalerei und zeigte da⸗ 
kei großes Talent im Porträt, jo Daß er 
r& dieſem Fach in DI wie in Aquarell 
ig wibmete und barin feiner Zeit bes 
onders bei ber Öfterreichifchen Ariftofratie 
ihr beliebt war. 
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Daege, Eduard, Hiftorienmaler, geb. 
10. April 1805 zu Berlin, geft. 6. Zum 
1883 daſelbſt, Schüler ber dortigen Aka⸗ 
bemie unb der Dialer Niebli und Wadı. 
Nach einem einjährigen Aufenthalt in Ita⸗ 
lien ließ ex fich in feiner Baterftabt nieber, 
wo er1840 PBrofeflor au der Akademie und 
1861 Direktor derfelben wurbe, welches 
Amt er 1875 niederlegte. Seine durch Wach 
beeinflußte künſtleriſche Neigung richtete 
ſich auf ernftshiftorifche, biblifche und my⸗ 
thologifcheDarftellungen,von denener viele 
für Kirchen und für die Berliner Schloß⸗ 
fapelle ausführte. Zwei feiner beiten Bil: 
ber, bie Geihichte vom Grafen von Habs: 
burg und die Erfindung der Borträtplafti, 
find in ber Nationalgalerie zu Berlin. 

Dagop, ſ. Indiſche Kunft. 

nerre (ipr. ⸗ähr), Louis Jac⸗ 
ques Mandé, franz. Dekorationsmaler, 
geb. 18. Nov. 1789 zu Cormeilles (Nor⸗ 
manbie),geft. 10. Zuli 1851 in Petit-Brie 
bei Paris; malte Theaterbeforationen, er: 
fand mit Bouton 1822 das Diorama 
und 1826 in Gemeinſchaft mit Joſ. Niepce 
die nach ihm benannte Daguerrotypie 
(Lichtbildnerei), vermöge deren er bie in 
ber Camera obſcura entflandenen Bilber 
ber Gegenftänbe auf einer Silberſchicht 
auffing und firierte. Nach Nitpces Tob 
(1833) übergab er dies Verfahren ber 
franzöfifchen Akademie. Er fchrieb: »His- 
toire Rt description du Daguerr£o- 
e« 2 
ahl, JohannChriſtian Clauſſen, 
Landſchaftsmaler, geb. 24. — 1788 zu 
a (Norwe 2, et. 14. Oft. 1857 
in Dresden: bildete ſich fait nur durch 
große Stublenteijen aus, malte nament- 
ich Küftengegenden feines Vaterlands in 
poetiicher Auffaſſung, mit ergreifender 
Wahrheit, aber miteiner gewiſſen Troden: 
beit bes Vortrags. Hauptbilb von ihm 
im Mufjeum zu Dresden, anbre in Ko» 
penbagen, Berlin x. Sehr ſchätzbar iſt 
jein Werf »Denkmale einer ausgebildeten 
Holzbaufunft in Norwegen« (1837). — 
Ein treffliher Tiermaler ift fein Sohn 
Johannes Siegwalb, geb. 16. — 1827 
u ODresden, erſt Schüler feines Vaters, 
nn fpäter beſonders in der Tiermalerei 
Schüler von Wegener; er nimmt bie Mo- 
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tive zu feinen Bildern ebenfalls meiftens 
aus Norwegen. 

Dafnlingiäphle (rs) 

a giyphie (griech.), f. Etein- 
ſchneidekunſt. 

Daktwlisthet (griech.) Sammlung ge: 
ſchnittener Edelſteine, wie Kameen, Gem: 
men, Intaglien x. Dergleichen Samm⸗ 
lungen wurden ſchon im Altertum ange⸗ 
legt; ſo beſaß Mithridates, König von 
Pontos, wo großer Handel mit Edelſtei⸗ 
nen getrieben wurde, eine Sammlung 
von 2000 Bechern aus Onyr, die Pom⸗ 
pejus als Beute nad Rom brachte und 
auf dem Kapitol dem Jupiter weibte. 
Auch Cäſar und M. Marcellus (unter 
Auguſtus) veranftalteten ſolche Samm⸗ 
lungen. Als nachher dieſer Kunſtzweig in 
Verfall geriet, wurden die geſchnittenen 
Edelſteine zum Schmuck von kirchlichen 
Geräten und von Deckeln ber Ritual⸗ 
bücher verwendet. Erſt im fpätern Mit: 
telalter legten die Häufer omgaga und 
Farnefe in Rom und Lorenzo Diedici ber 
Erlauchte in Florenz, bie Papſte Julius IL. 
und Leo X. fomwie nachher die Königin 
Ehriftine von Schweben Sammlungen 
diefer vielfach zerftreuten Steine an, bie 
feitbem einen Teil faft jeber größern An- 
titenfammlung Europas bilden. Zu ben 
bedeutendften gehören bie Sammlungen 
zu Wien (Katalog von Arneth), Neapel, 
Florenz, Berlin (ehemalige Stofchiche 
Sammlune), Dresden u. a. Für das 
Stubium ber gefhnittenen Steine find 
beſonders lehrreich die Davon genomme⸗ 
nen Abgüfie (Baften), wie fie ſchon im 
vorigen Jahrhundert Lippert (1702-85) 
u Dresden in großer Zahl anfertigen ließ. 

gl. beſonders Raspe, Catalogue des 
empreintes de Tassie (1792, 2 Bde.). 

bamastus, Hauptitadt Syriens, be: 
fit bie berühmte Moſchee ber Omejjaben 
(Herakliosmoſchee), eigentlich eine Kirche 
bes heil. Johannes, die ber Kalif Omar 
(geft. 644) den Ehriften und Mohamme⸗ 
danern zu gemeinfamer Benußung über: 
wies, bis ber Kalif Abb el Melik (705— 
715) die Ehriften ausſchloß und bag Ge: 
bäube in das jetige Wunberwerf arabi- 
iger Baufunft umwandelte, inbem er 
eine hoch aufragende Kuppel, einen Vor: 
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hof mit Säulenhallen und brei Minarets 
Binzubaute. Außerdem find zu erwähren: 
das umfangreidye Serail (ein altes Schloß, 
jest Citadelle), der Chan (Karawanjerei) 
Aſſad Paſcha (Mitte des 18. Jahrh.), er: 
baut aus weißem und ſchwarzem War: 
mor, mit pradtvollem ftalaftitengemwölt- 
ten Portal, unb ber SinäniyeBazar, wel: 
———— m breit, ber größte in ganz 
yrien if. 

‚ Damaszierung, farbige geätzte Ver⸗ 
zierung anf Eifen oder Stahl, beſonders 
auf den Rüftungen des 16. Jahrh., daher 
auch ein gezeichnetes oder graviertes 
Mufter in arabeskenartiger ober gitter⸗ 
förmiger Zeichnung. 

Damianne, |. Kosmas. 

Dana, Tochter bes Königs Akriſios von 
Argos, wurde von ihrem Vater, da Jens jie 
fiedte, aus Furcht vor einem Orakelfpruch, 
ber ihm verfündigte, daß er burch ſeinen 
Enkel fierben werde, in einen Turm ge 
fperrt; aber Zeus drang in Geftalt eines 
goldnen Regens zu ihr, fo daß fie nach: 
ber den Perſeus gebar. Der goldne Re: 
gen ber SD. bargefiellt in einem Wandge- 
mälde aus Pompeji und in einem berr: 
lihen Bild von Tizian aus dem Jahr 
1548 im Mufeum zu Neapel, auch von 
Eorreggio (Galerie Sorgbeie). va 

Dauaiden, bie 5U Töchter bes Ta: 
naoß, mußten, weil fie in einer Nacht 
ihre Männer getötet hatten, nach einer | 
fpätern Sage in ber Unterwelt dafür 
büßen und beftändig in ein durchlöcher⸗ 
tes Fab Waſſer ſchöpfen; daher dargeſiellt 
als Nymphen mit Schopfgefäßen im der 
Hand. Ein Altarrelief, das dieſe Be— 
ſchäftigung darſtellt, im Vatikan zu Rom. 


Daunhanſer, Joſeph, Genremaler. 
geb. 18. — 1805 zu Wien, geſt. 4. Mai 
1845 dafelbit; Schüler von Peter Krafit, 


malte jehr tief gefühlte Genrebilder aus 
bem öfterreichiichen Volfsleben, von Bei: 
nabe et Slätte und meiftens 
einer beftimmten fittlichen ober ſozialen 
Tendenz. Hauptbilder: bie Teflaments- 
eröffnung (1839, Belvebere in Wien), dic 
Pfändung, das Maleratelier, bie Gratu: 
lanten, der Praffer, die Kloſterſuppe u. a. 

Daniel, f. Propheten 4). 

Daniele Ba Volterra, |. Bolterza. 


Dankbarkeit — Danzig. 


‚Danfbarleit, darzuftellen als weibliche 
Figurt in antiker Gewandung, bie eine 
Opferichale Hält ober ausgießt, neben ihr 
biäweilen ein Storch, dem D. für bie 
Vohlthaten der Menſchen, Liebe und 
— für ſeine Eltern zugeſchrieben 


wer 
Dauneder, Johann Heinrich von, 
einer der bedeutendſten neuern Bildhauer, 
15. Oft. 1758 zu Waldenbuch bei 
Stuttgart, geit. 18. Dez. 1841 in Stutt 
gart; anfangs Schüler ber militärifchen 
vᷣflanzſchule auf bem Luſtſchloß Solitübe 
en Stuttgart A Fe er R 
ndgab, wurde rzoglicher Hof⸗ 
bildhauer, 1783 Schüler von Pajou in 
Paris und ſchloß ſich in Rom an Canova 
an (1785—M). Den übrigen Teil feines 
Lebens war er Profeſſor an der Kunft: 
ſchule zu Stuttgart. Anfangs zeigte er 
m feinen im ganzen nicht zahlreichen 
Berten den bamald noch berrichenden 
franzöfiichen Stil ber gefuchten Grazie, 
wandte fi aber dann mehr zum klaſſi⸗ 
ſchen Stil, 3. B. in Seres und Bachus 
(in Rom entflanden), in feinem Meifter: 
werk, der Ariadne auf dem Panther (Beth: 
man Mufeum in Frankfurt), in Heltor, 
der den Paris der Weichlichkeit beſchuldigt 
Amor, Pſyche (Schloß Rofenitein bei 
Stuttgart) u.a., und zuletzt genen das Enbe 
ſeines Lebens zu hriftlihen Stoffen, un: 
ter benen die Sauptgeitalt eine Chriſtus⸗ 
ftatue (1824) iſt, die, in erfter Ausfüh⸗ 
tung nach Petersburg, in zweiter (1831) 
für die Fürftlih Thurn und Taxisſche 
Familiengruft zu — gekommen, 
des Meiſters Ruf bedeutend erhöhte, ob⸗ 
— ſie an ſehr ne Auffaffung 
eidet. Weniger glüdlich war eine Statue 
des Coangeliſten Johannes für die Grab⸗ 
fapelle ber Königin Katharina von Würt: 
temberg, von großer Trefflichfeit Dagegen 
die Mehrzahl feiner Büften, unter denen 
weh! die Koloflalbüfte Schillers (1793, 
ie ber Bibliothef & Weimar) fein 
iNerftüd if. Vgl Srüneifen unb 
Th Wegner, Danneders Werke in einer 
Bi ‚ mit Lebensabriß bed Meifters 


( : 
Dantan (fpr. vangtang), Jean Pierre, 
franz. Bildhauer, geb. 25. Dez. 1800 zu 
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Paris, get. 6. Sept. 1869 in Baden⸗ 
Baden; Schüler von Bofio, machte fi) 
feit 1830 durch meifterhafte karikierte 
Borträtftatuetten befannter Perjönlich- 
feiten einen Namen, 3.8. Talleyrand, 
Wellington, Bictor Hugo, Kranz Liſzt u.a. 
Später brachte er auch manche ernit gehal: 
tene Porträtbüften und Statuen, 3. B. 
Komponift Boielbieu in Rouen. — Sein 
Sohn Joſeph Edouard, geb. 26. Aug. 
1848 zu Paris, Schüler von Pils und 
Henri Lehmann, ift ein geſchätzter Hifto- 
tien= und Borträtmaler. — Der Bruder 
des erfigenannten, Antoine Laurent, 
eb. 8. Dez. 1798 zu St. Cloud, geit. 31. 
Mai 1878 daſelbſt, war ein in Borträt- 
büften und Statuen tüchtiger Bildhauer. 
Danzig, preuß. Stadt, bat eine von 
ben librigen beutfchen Städten ziemlich) 
abweichende Phyſiognomie der Häufer, 
bie an ben der Straße zugekehrten Giebel⸗ 
faſſaden manchen reichen Schmuck der 
Rokokozeit zeigen und mit ben leider in 
neuefter Zeit immer mehr verſchwindenden 
fogen. Beifchlägen oder Vorterrailen ver: 
feben find, die das Häusliche Leben mit 
dem Straßenverfehr vermitteln. Die 
Kirchen, aus Badfleinen erbaut, meiftend 
fpätgotifch, find im Außern ziemlich 
ſchmucklos, haben bie Hallenform, einen 
nüchternen techtwinfeligen Chorſchluß, 
einen majffigen Weitturm und Dächer, 
bie ber Länge nach über jedes Schiff ber 
Kirche laufen. So die Marienkirche, 
eine ber größten Deutfchlands, zwar 1343 
gegründet, aber im 15. Jahrh. völlig um: 
gebaut, baber die Unregelmäßigfeit, daß 
das Querhaus in feinem füblichen Flügel 
drei Schiffe, im nördlichen nur zwei bat. 
Das einfache Außere bat nur über dem 
Dachgeſims eine Zinnengalerie, an ben 
Giebeln ber Kreuzarme Spitstürmdhen, 
achtedlige Türme an ben Eden des Baues 
und weſtlich einen mächtigen vieredigen 
Turm. 37 große, hohe Fenſter geben dent 
Innern einen einfach großartigen Cha- 
rakter. Die Strebepfeiler find nach innen 
gegonen, fo daß durch bie fo entftandenen 
Kapellen die Zahl ber drei Schiffe auf 
fünf erhöht erſcheint. Aus dem an Kunſt⸗ 
ſchätzen reichen Innern find hervorzuhe⸗ 
ben: die erfi neuerdings aufgefundenen 
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foftbaren Paramente, ber holzgeſchnitzte 
Hochaltar von bem aus Augsburg gel: 
tigen Melchior Schwartz (1511—17, nad) 
Duͤrerſchen Kupferftichen fomponiert), ber 
1554 gegofieneZaufbrunnen und vor allem 
Danzigs größter Schatz: das Jüngfte 
Gericht aus dem vn 1467, alfo Tein 
Mer? Kan von Eyds, ſondern vermutlich 
von Hand Memling, nach andern von Ro⸗ 
gier van der Wenden. Unter den übrigen 
zablreichen gotifhen Kirchen finb nur Fi 
nennen: bie Trinitatisfirdhe (1431), 
wegen ihres reizenben Giebelſchmucks, und 
bieKatbarinenfirde (1326—30), wer 
gen ihrer intereffanten Weſtfaſſade. Mit 
fünftlerifder Pracht aufgeführt ift ber 
berühmte Artushof oder Junkerhof 
(jett Börfe), deſſen Inneres einen einzi- 
gen Saal bildet, einen ber fchönften und 
ſchmuckreichſten, die man aus fpätgotifcher 
Zeit ſehen fanıı. Vier mächtige granitene 
Pfeiler tragen das bunt gegtic erte Fächer: 
ermölbe, bag ben Saal bebedt; an ben 
änben eine reihe Pracht von Malereien 
und Schnigwerfen. Vor dem Artushof 
ein Springbrunnen mit einem brongenen 
Neptun von Adrian be Vries (1633). 
Daneben gipfelt in phantaftifch=leichten 
ormen ber Renaiffance mit vergolbeter 
pige der Turm bes Rathauſes em: 
por, das in feinem Hauptlern aus bem 
15. Jahrh. ftammt und in bem neuer: 
dings volftändig reftaurierten Innern, 
namentlid in bem Stabtverorbnetenfaal 
fowie in der Sommer= und Winterrats- 
ftube, ein Bild der reihen Opulenz bes 
andels beut. Außerdem noch das Hohe 
hor von 1588, ein nroßartiger Bau 
nach Art eines römischen Triumphbogens. 
Im ehemaligen Franziskanerkloſter iſt bie 
vereinigte Danziger Gemäldegalerie mit 
einigen bebentenden Bildern ber Neuzeit. 
Bol. Zoh. Karl Schul, D. und feine 
Baumerfe (1845 ff.). 
Darmfladt, Hauptſtadt des Großber: 
dogtumß Heſſen, enthält an namhaften 
aumwerfen nıtr eine von Moller 1822—27 
erbaute katholiſche Kirche in Form einer 
von 28 Torinthifchen Säulen umgebenen 
Notunde, bie im Innern ein ſchönes 
Grabdenkmal ber Großberzogin Mathilde 
(von Widnmann) enthält, und das nad) 
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Sempers Plänen nad bem Brand ven 
41871 erbaute neue Theater. Zwiſchen bei: 
ben Gebäuden bie Sandfteinftatuen ber 
Landgrafen Philipp bed Großmütigen 
und feine® Sohns Georg I. von Seh. 
Bapt. Scholl dem jüngern. Eine Haurt: 
zierbe ber Stabt ijt die 43 m hohe Mc: 
numentjäule mit dem 5,5 m hoben eher: 
nen Standbild des Großherzogs Lud⸗ 
wig I von Schwanthaler; dazu neuer: 
dings (1880) ein treffliches Kriegerbenf: 
mal von Aug. Herzig in Dresben. In 
dent großen, fomplizierten, zum Zeil ber 
Zopfzeit angehörenden Schloß eine wert: 
volle Gemälbegalerie (Bilber älterer und 
neuerer Zeit), eine Kunft: und Lurioſi⸗ 
t&ten= fowie eine Kupferftihfammlung 
(mehrere intereſſante alte Elfenbein ſchnitze⸗ 
reien). Im Palais des Prinzen Karl bie 
jest für bas Original bes befannten 
Dresdener Bildes gehaltene Holbeinſche 
Mabonna. 

Darſtellnug (Chrifti) im Tempel, 
eine faft in allen (Epochen ber Kunſt Gäu: 
fige Darftelung. Maria übergibt im Tem: 
pel ober in einer Kirche bas Kind bem alten 
Simeon, ber es auf feine Arme nimmt, da⸗ 
neben Hanna, Joſeph und eine Dienerin, 
die ein Baar Tauben bringt. Bedeutende 
Bilder von Giotto (Arena in Padua), wo 
das Chriftfind auf Simeons Armen bie 
Hände nach ber Mutter ausſtreckt; von 
Meifter Sterban in Muſeum zu Darm: 
ftadt, wo oben Gottvater, von Engel 
umgeben, ericheint, Joſeph bad aus bem 
Sädel gezogene Opfergeld tiberzählt und 
viele Nebenperfonen ericheinen; von Fra 
Bartolommeo (Belvedere in Wien) und 
von Carpaccio (1510, Afabenie in Ne 
nebig), wo Simeon als Fatbolifcher Bi: 
ſchof ericheint. 

Danbigny (fpr. vobinjih), Sharles 
Trancois, any. Sandfchaftsmaler und 
abierer, eb. 19. Febr. 1817 zu Paris, 
geſt. 19. Febr. 1878 daſelbſt; Schüler von 
Paul Delarodye, Stimmungsmaler im 
beften Sinn des Worts, malte Land⸗ 
ſchaften aus ben flachen Gegenden Franf: 
reih8 von wunderbarer Naturwahrheit. 
Schon 1851 begründete er feinen Ruf 
durch bie Mäfcherinnen am Onlins und 
brachte fpäter ald feine Hauptwerfe: bie 
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Schleufe im Thal von Optevor (Iſere, 
1855), der rühling (1857), bie Wein: 
leſe (1863, alle brei im Lurembourg) u.a. 
Ebenſo meilterhaft ift er in feinen Ra⸗ 
dierungen zu franzöfifhen Volksliedern 
unb in —— Darſtellungen. — 
Auch fein Sohn und Schüler Karl 
Pierre, geb. 9. uni 1846, bat fich, 
wenn er auch feinem Vater nicht gleich: 
fommt, durch naturwahre Landſchaften 
ımb Stranbbilber einen Namen gemacht. 

Danmier (ipr. domieh), Honor, franz. 
Zeichner, geb. 26. Febr. 1808 zu Dear: 
jeile, geft. 11. Febr. 1879 in Balmondois 
(Seineet-Öife); Hat ſich durch jene ſati⸗ 
riſchen Zeichnungen namentlich im »Cha- 
rwarie, ch die yparlamentarifchen 
Idylle, bie »Representants represen- 
ttsc unb andre politifche Satiren einen 
Namen gemadit. 

David, König ber Juden, Prototyp 
und Stammmvater Chriſti, fhon in den 
aͤlteſſen Kunftbarfiellungen ale Hirten: 
fnabe bei feiner Herbe oder als Jüngling 
mit ber Schleuber, als erfterer auch in 
der berühmten Altfigur von a 
(1504, Hof ber Afabemie in Florenz), 
er als gottbegeifterter Sänger und 
Pſalmiſt. Die a Lumen aus feinem 
Leben (oft auf Moſaikfußböden ber Kir- 
den, 3. B. Krypta von St. Gereon in 
Keẽln) beginnen mit feiner Salbung 
dur Samuel (Raffaels Bibel), ſodann 
tie Befiegung des Löwen unb bes Bä- 
ım —— u, auch in ber neuern 
Plaſtik, die Befiegung Goliaths, wo er 
entweber ben Fuß auf ben noch leben: 
den Feind feßt und ihm den Kopf mit bem 
Schwert abhaut (Michelangelos Bild in 
ber Sirtiniichen Kapelle), ober den Fuß 
auf den Kopf des Feindes Iegt, 3. B. Do: 
natello in ber beiten feiner Davibftatuen 
(Bronze, im Bargello), ober triumphie⸗ 
rend den Kopf in ber Hand Hält, befon: 
ters Häufig von den Malern des 16. und 
17. Jahrh., 3. B. Guido Reni (zweimal 
im Louvre) und Domenichino. Sodann 
ſein Triumphzug in einer großen Kom⸗ 
roſition von Peſellino (um 1450) auf 
einer Truhe im Palaſt Torrigiani in Flo⸗ 
tenz und von Matteo Roſſelli (erfte Hälfte 
tes 17. Jahrh.) im Palaſt Pitti; die 
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Eiferfucht Sauls, ber ibn an bie Wand 
fpießen will; ber Ehebruch mit der Bath: 
ſeba und feine Buße, wo Nathan vor ihm 
erfcheint, ausführlich behanbelt in neun 
flandrifchen Teppichen aus dem Anfang 
bes 16. Jahrh. (Mufee de Eluny in Ba: 
ris); weit feltener ber dem D. fluchenbe 
Simei und der am Baum bangende Ab: 
falom. Außer den auch das Leben Davids 
behandelnden Bibelbildern (f.d.) unb dem 
Koder Grimani in ao bier noch 
ein Cyklus aus feinem Leben von Hans 
Sehald Beham im Loupre (vier Bilder) 
zu erwähnen und aus ber Stunft ber Ge 
— namentlich Guſtav Königs (geſt. 
869) zwölf Kompoſitionen aus Davids 
Leben und das Olbilb: Nathan vor D. 
(Neue Pinakothek in Münden). Beſon⸗ 
ders nalten viele Begebenheiten aus Da⸗ 
vids Leben in ben typologiſchen Werten 
des Mittelalters als Vorbilder bes Le: 
bens Chriſti. 
David,1)Gerarb, ein erſt neuerdings 

bekannt gewordener nieberländ. Maler aus 
Oudewaler, der ſich 1483 in Brügge nieder⸗ 
ließ, dort in der Weiſe Jan van Eycks und 
Memlings malte und 13. Aug. 1523 ſtarb. 
ALS eins feiner erſten Werke gelten zwei 
Tafeln in der Akademie zu Brügge, bie 
das Urteil des Kambyſes barftellen; fie 
find in berbem Realismus Träftig gemalt, 
aber in verwirrter Kompofition. Sicher 
find von ihm eine Taufe Chriſti (in der: 
jelben Sanımlung) in einer prächtigen 
Landihaft, eine Kreuzabnahme in ber Ka⸗ 
pelle bed heil. Bluts (dafelbft) und ala 
jein Hauptwerk ein Altarbilb ber Mas 
bonna mit Heiligen im Mufeum zu 
Nouen (1509), das in mancher Beziehung 
ehr an Memling erinnert. Andre ihm 
beigelegte Bilder find zweifelhaft. Er ftand 
auch in großem Ruf als Dliniaturmaler. 
2) Jacques Louis, franz. Hiftorien- 
maler, geb. 31. Aug. 1748 zu Paris, geft. 
29. Dez. 1825 in Brüffel; ber berühmte 
Wiederberfteller ber franzöfifchen Malerei 
im 18, Jahrh., Schüler von Bien, fuchte 
die ſchlichte Kraft und dem ftrengen Abel 
des klaſſiſchen Altertums wieder einzufüh- 
ren, blieb aber in biefem Streben bei ber 
äußern en und dem perfünliden Ba: 
thos ſtehen und brang nicht bis zu ber 
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ben klaſſiſchen Werken eiguen Hoheit und 
Reinheit ber Seele durch. Nach einem 
mehrjährigen Aufenthalt in Rom, deſſen 
Hauptergebnis bad Kirchenbilb: Fürbitte 
beö heil. Rochus für Die Opfer der Peſt 
a war, neigte er ſich ganz ben anti⸗ 
en Stoffen zu und brachte in Paris als 
fein erfied Hauptbild den berühmten 
Schwur ber Horatier (1784), ber durch 
feinen ergreifenden Ausbrud entzückte Li 
Louvre). Ihm folgten einige andre Bil 
ber klaſſiſchen Inhalts. Mit großem Eis 
fer beteiligte er fih an ber Revolution, 
wurde Mitglied bed Konvents, Jakobiner 
unb Anhänger NRobespierres und malte 
in biefem Sinn einige Bilder (Tod Ma: 
rats). Nah dem Sturz Nobespierres 
und feiner eignen Gefangenſchaft fagte er 
fih von der Revolution 108 und malte 
1795 — 99 fein zweites Meifterwerk, ben 
Raub der Sabinerinnen(Rouvre). Mit dem 
Beginn des 19. Jahrh. tratein großer Wed): 
ſel in ſeinem Wirken ein. Napoleon machte 
ihn zum Verherrlicher ſeiner Thaten, aber 
die darauf re Bilder entſprachen 
weber feinem Ruf noch Napoleons Er: 
wartungen. Dagegen fällt eins feiner bes 
ften Bilder: Leonidas in ben Thermopy- 
len (Louvre), in dieſe Zeit (vollenbet1814. 
Nah Napoleond Sturz verließ D. jein 
Vaterland und ließ fi 1816 in Brüfiel 
nieder, wo er zwar noch mehrere Bilder 
nach antifen, mythologiſchen wie hiſtori⸗ 
ihen Motiven ſchuf, aber in feinem Stre: 
ben eine gewiſſe Unficherheit und ein of: 
ienbares Abnehmen feiner Fünftlerifchen 


funft von Roland und feit 1812 in Rem 
von Canova. Nachdem er ſich von 1816 
an in Baris durch feine Werfe einen be: 
beutenden Namen gemacht hatte, bereiiie 
er in ben 30er Sadren mehrere beutfde 
Stäbte unb porträtierte in Büften eine 
roße Anzahl ber geiftig bebeutenbiten 
inner. 1852 mußte er als eifriger Re: 
publifaner Baris verlaflen; er ging nad 
Brũſſel, befuchte Griechenland, fonnte aber 
ſchon nad) einigen Jahren nad) Paris zu: 
rüdfehren. Seine Hauptitärfe beiteht in 
der Borträtftatue und Bülte, die voll Ra: 
turwahrbeit, Geift und Leben find; in an 
bern Werfen bagegen zeigt er zwar eine 
geniale Auffafiung, aber auch eine Ter: 
achtung aller plaftifchen Gelege und einen 
ausgeprägten Naturalismus. Zu jenen 
Büflen gehören 3. B. bie von Goethe (in 
Weimar), Aler. v. Humboldt, Euvier, 
Ludwig Tied, Schelling, Danneder und 
Rauch, zu feinen beiten monumentalen 
Statuen bie von Gutenberg in Straf 
burg und unter ben übrigen Werfen na: 
mentlih: Pbhilopömen (im Louvre), das 
große Hautrelief im Giebelfeld bes Pan 
tbeon (wollendet 1837), das ſchon in ſchro⸗ 
em Gegenſatz genen die bamals herrichente 
antilifierende Auffaſſung fleht, ebenjo an: 
dre Reliefs am Arc bu Sarroufel, am 
Schloß zu Fontainebleau, am Dbdeon zu 
Paris und am Triumphbogen zu Mar: 
ſeille (Schladhtenfzenen). Eine grok 
Sammlung feiner Werke vermadte er 
dem Muſeum feiner Vaterſtadt. Seine 
te Biographie von H. Jouin 
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bienft, die franzöfifche Malerei zur Rein: 
beit bes Flaffiichen Stils wenigftens in 
der allgemeinen Anordnung feiner Bilder 
unb in ber Bewegung ber Geltalten zu- 
rüdgeführt zu haben. Zu ben bedeutend: 
ften feiner zahlreichen Schüler gehören: 
Birodet, Gros, Gerard, Iſabey, Ingres, 
Leop. Robert, Drölling u. a. Bol. & L 
Juice David, Le peintre Louis D. 


) 

3) Bierre Jean, gewöhnlih D. 
d'Angers genannt, berühmter franz. 
Bildhauer, geb. 12. März 1789 zu Angers, 
geit, 5. Jan. 1856 in Paris; in der Ma⸗ 
erei Schüler von D. 2), in der Bildhauer⸗ 


Decamps (pr. dötang), Alerandıe 
Gabriel, bebeutenber ang Hiſtorien⸗ 
und Genremaler, geb. 3. März 1808 zu 
Bari, geft. 22. Aug. 1860 in Fontainc- 
bleau; war Schüler von Abel de Puiol, 
neigte fi) aber vermöge feines Talents 
zur romantifchen Auffaffung feiner Stofie 
und wurbe eins der Häupter der roman: 
tifchen Schule in Frankreich. Mit großer 
— in der Erfindung und Le— 

nbigfeit der Darftellung verband er eine 
meiſterhafte Technif und namentlich nah 
feiner Reife in den Orient (1827 u.1828) 
ein glänzende Kolorit. Dort, im Orient, 
ſtudierte er auch bag Tierleben und brachie 








December — Delaborbe, 


zahlreiche Bilder dieſes Inhalts von bril: 
lanter Lichtwirkung, oft mit abfichtlicher 
Perfiflage menſchlicher Pen, 
2. bie e3 ,„ wo Menſchen 
mit Affentöpfen fich als Kunftlenner auf: 
irielen. Hiftorienbilber von ihm find 3 B.: 
Joſeph wird von feinen Brüdern verkauft, 
Simfon und bie Vhilifter, Eliefer und 
Rebelta, die Cimbernſchlacht. ehrere 
einer Bilder lithographierte er ſelbſt. 
Derember, ſ. Degember. 
Deienmalerei, \. Blofond (Blafonbma- 


ine) 
Deifarbe (Dedfarbenmalerei), 
!, &ouacdhemalerei. 


Deiregger, Stanz, bebeutenber Genre⸗ 
rialer ber nwart, geb. 30. April 1835 
zu Stronach (Pufterthal in il), wuchs 
auf feinem Bauernhof auf und fam erft 
1860 nad München, wo er 1864 Pilotys 
Schüler wurde. 1868 machte er fich zu⸗ 
ei befannt durch bas Bild: Joſeph Sped: 
bacher, das von ungemein treffenber Cha⸗ 
rakteriftif der Perſonen war. Vald nach⸗ 
ker folgte der meifterhafte Ringkampf in 
Tirol (1870). Das Gebiet, auf dem er 
ipiter noch größere Triumphe feierte, ift 
die Schilderung bes gegnütlichen, friebli- 
den Lebens ber Tiroler, worin er burd) 
Tiefe ber findung und lebensvollen 
Ausorud ber Geftalten wunderbar fejlelt. 
Hauptwerke biejer Art: der Ball auf der 
Am, das Münchener Oftoberfeft, bag 
legte Aufgebot in Zirol (Belvedere in 
Bien), deſſen Pendant : Rückkehr ber Sie- 
zer (1876, Nationalgalerie), der Todes⸗ 
gang Andreas Hofers (Muſeum in Kös 
nigsberg), Andreas Hofer vor den Abge⸗ 
iandten des Kaiſers, der Liebesbrief, der 
Sılontiroler (Nationalgalerie) unb bie 
Ankunft auf dem Tanzboden (1882). 

Deger, Ernſt, Haupwertreter ber Öl: 
sem religiöfen Hiftorienmalerei in Düffel- 
tarf, geb. 15. April 1809 zu Bodenem bei 
Silbesheim, 1828 Schüler ber Akademie 
in in, von 1829 an in Düffeldorf, wo 
er ich gleich anfangs dem genannten Fach 
zidmete, das er in Bildern von edler 
Zchönheit und tiefem chriſtlichen Gefühl 
tehandelte. Hauptwerfe: der Heiland im 
Schofe feiner Drutter (1830), Kreuztra⸗ 
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erftehung (1835), Himmelskönigin (1837) 
als Altarbilb in der Andreaskirche zu Düſ⸗ 
felborf, infolgebeifen ex 1837—41 in Ge⸗ 
meinjchaft mit Ittenbach, Andreas und 
Karl Müller die herrlichen Fresken in ber 
Apollinarisfirche (f. d.) bei Remagen a. Rh. 
malte, unter benen bie feinigen oben 
meifterbaft find. a noch zwölf Fres⸗ 
ken in der Kapelle der Burg Shen 
bei Koblenz unb eine Auferftehung Chriſti 
im Marimilisneum zu Münden. 

Deianire, 1. Heralles. 

Deinokrates, |. Dinokrates. 

Delafiylos (gie), Fronte eines Ges 
ne (namentlich eine Xempels) mit 
zehn Säulen. 
Dekolsrieren (Iat.), entfärben, ver- 
blaſſen, verſchießen; Deloloration, 
Entfärbung. 

Dekoration (lat.), Ausſchmückung, 
Ver — Daher dekorativ im Ge 

Aa ah ufonftruftiv: alles, was in ber 

rchitektur nur zum Schmuck bient. Die 
D. eined Gebäudes muß mit bem Stil 
und Charakter desſelben im Einklang ſte⸗ 
ben und barf bie Hauptformen nicht be⸗ 
einträchtigen, fondern nur heben. Dan 
unterſcheidet zwiſchen aktiven, rein 
architektoniſchen Dekorationen, burch 
welche notwendige Teile, 3. ®. Geſimſe, 
Konſolen, Lifenen ꝛc., äfthetifch dargeftellt 
werben, undpaffiven,reinornamen: 
talen, bie entweber plaftifch oder nur ge- 
malt fein Fönnen, 3. B. Laubwerk, Ran⸗ 
fen, Mäanber x. 

Dekorationsmalerei (Theaterma- 
lerei), d. 5. die Malerei, durch welche bie 
Bühne Ort und Zeit der bargeftellten 

nblung zur Anſchauung zu bringen 
ucht. Site wurde ſchon im Altertum ge- 
übt (Stenographie); als einer ber älteften 
Deforationsmaler wird bei den Griechen 
Agatharchos (um 460-420 v. Ehr.) ge: 
nannt. Hervorragende Delorationsmaler 
neuerer Zeit find: Schinkel, Karl Gro⸗ 
pius, Domenico Quaglio, fein Bruber 
Simon, deflen Sohn Angelo Quaglio 
und Joſeph Hoffmann. 

Del. oder delin. (lat.), unter Werten 
ber vervielfältigenden Künſte ſ. v. w. de- 
lineavit, er hat (es) gezeichnet. 


zang (1833), Berfündigung (1834), Aufe! Delaborde (pr. — © enri, Vie 


Bilndende Rinfe. 
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comte, franz. Hiftorienmaler und Kunft- 
ſchriftſteller, geb. 2. Mai 1811 zu Rennes, 
Schüler von Delarsche, machte ſich durch 
Hiftorienbilder einen goal Namen, 

B. Bekehrung des heil. Auguftinus, Tod 

er Monika, Einnahme von Damiette u. a., 
mebr aber noch durch feine kunſtlitterari⸗ 
ſche ee »(Euvres de Paul De- 
laroche«(1858); »Etudes sur les beaux- 
arts en France et à l’&tranger« 9* 
2 Bde.); »Lettres et pensées d’Hipp. 
Flandrin« (1865); »M&langes sur l’art 
contemporain« 7 »Ingres, sa vie 
et ses auvres« (1870); »Histoire de la 
gravure (1882) unb —— Beiträge 
zu kunſtwiſſenſchaftlichen Zeitichriften fo: 
wie zu Blancd >Histoire des peintres 
de toutes les &coles«. 

Delsersig (fpr. dölatda), Ferd. Victor 
Eugtne, franz. Hiftorienmaler, Haupt: 
vertreter ber fogen. romantiſchen Schule, 

eb. 26. April 1799 zu ECharenton:St. 
aurice (Departement Seine), gt 13. 

Aug.1863 in Paris; Schüler von Guerin, 
aber Gegner der Flaffifhen Richtung Da: 
vids und entfchiebener Kolorift, ber, wie 
bie Romantiler in der franzdfiichen Litte⸗ 
ratur, eine flarte Neigung zur Darftel: 
Iung des Dãmoniſch⸗Leidenſchaftlichen und 
Schauerlichen offenbarte, Dabei aber mit⸗ 
unter bie Strenge der Form verlett. So 
ſchon fein erſtes bedeutendes Bild: Dante 
und Bergil in ber Si (1822) und das 
feine Richtung no 
Blutbad auf Chios (1824, Loupre). Ihnen 
folgten Werfe ber verfchiedenften Art: aus 
ber biblifchen und profanen Geſchichte, aus 
Dante, Shafefpeare, Goethe unb Byron, 
oft inkorrekt und ohne Eleganz, aber ſtets 
von probartig poetifcher Anfhauung und 
wunderbaren Reiz der Farbe; Tebteres 
befonber® in feinen Genrebilbern aus dem 
Drient, den Früchten einer Reife von 
1831. Hauptwerfe biefer Art: Entbaup: 
tung des Dogen Marino Falieri ar 
bie Treibeit auf ben Barrifaben (1830), 
Ermordung bes Biſchofs von Küttich; bie 
orientaliichen: rauen von Algier inihrem 
Gemach, jüdische Hochzeit in Marokko (im 
Louvre), ber religiöfe Wahnfinn in Tan: 
ger; aus ber heiligen Geſchichte: Chriſtus 
am Kreuz, Grablegung; aus ber Antife 


klarer kundgebende | Itell 
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3. B. Mebea vor ber Ermorbung ihrer 
Rinder. — als in dieſen Bil⸗ 
dern macht ſich bei aller —— Schön: 
heit und Pracht fein Mangel an Gefühl 
für bie ie ber Linie in den monu⸗ 
mentalen Malereien, 3. 3. im Thronfaal 
des Palais Bourbon, im Bibliothekſaal 
des Palais bu Luxembourg, in ber Apollo: 
aalerie des Louvre, in ber Kirie St. 


‚| Sulpice x. Bebeutenbes leiſtete er auch 


im Rabieren und Lithograpbieren A 

ftrationen zu >»Faufte, »Hamlet«, zn Wal⸗ 

ter Scott). Biographie von Ab. Moreau 

Burty, Lettres d’EugeneD. 
815—63 (1879). 

Delarade (ipr. dolaroſch), Paul (eigen: 
lich Hippolyte), berühmter franz. Hiite 
rienmaler, geb. 17. Juli 1797 zu Barit, 
get 4, Nov. 1856 daſelbſt; Schüler von 

ros, in feinem erften Wert: Rettung 
bed Joas durch Joſabeth, noch im afate: 
en Stil befangen, von bem er ſich erit 
1 in ber Ermordung Durantis völlig 


loamachte. Dann wandte er fich mit Bor: 


Tiebe der englihäen —— zu, ſchuf 
1828 ben Tod ber Königin Eliſabeth von 
England (Louvre) und 1831 die im 
Charakter großer Weſchichtsbilder auige 
faßten: Cromwell am Sa Karls 1. 
unb die Söhne Eduards IV. vor ihrer 
Ermordung im Tower (im Louvre), 
die ihn als einen Künftler von greker 
piychologifcher Feinheit, geiſtvoller Dur: 
ellung ber Charaktere und glänzentem 
Rolorit kennzeichneten und feinen Ruf noch 
fefter begründeten. Seine nächſten Haupt⸗ 
werte waren: Hinrichtung ber Jane Gran, 
Lord Strafforb auf dem Weg zum Schafort 
und namentlich die Ermordung des Her: 
3098 von Guiſe. Nach einem längern Nuf: 
enthalt in Rom, wo er bie Tochter Horace 
Vernets heiratete, malte er von 1837 an 
das bebeutendfte Werk feines Lebens im 
Prüfungsfaal der Kcole des beaux-arts: 
das berühmte Wandbild des fogen. He: 
michcle, das in einer Länge von Id m 
und einer Höhe von 4,5 m bie Kunſtheroen 
bis zum 17. Jahrh. darſtellt, bie ala Vor⸗ 
bifder ber Preisverteilung beiwohnen: 
zwar nicht gleihmäßig in ber Kompoſi⸗ 
tion, aber in den einzelnen Gruppen ver: 


trefflich vollendet (1841, geftochen von 
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nriquels Dupont). Später wandte er 
ich mehr ben Ba Stoffen, nad) 
einem abermaligen Aufenthalt in Stalien 
bem italienifhen Genrebild und nad 
dem Tod feiner Gattin (1845) den tra- 
gischen Begebenheiten unb bein Kampf 
roßer Charaktere gegen ein vernichtenbes 
eihid zu, 3. B. Grablegung a 
Maria am Tag ber Kreuzigung Chrifti, 
Marie Antoinette nach Berfündigung ihres 
Tobesurteils, die Girondiften im Gefäng- 
nis, Napoleon in Fontainebleau (Mufeum 
in Leipzig), die Märtyrer unter Diofletian 
(beſonders effeftvoll in ber Beleuchtung) 
und zulekt ber Felſen von St. Helena 
era geblieben). Außerbem mei- 
erhafte Porträte bedeutender Perſönlich⸗ 
feiten. Bol. Delaborbe, (Euvres de 
Paul D. (1858), und feine Biographie 
von 3. Runtz Rees (1880). 
Delaune (ipr. dölohn), |. Saune, be. 
Delft, Stabt in Holland, beſitzt in 
der Neuen Kirche (Tpätgotiih, 1412 — 
1476) das praditoolle, reichkomponierte 
Grabmal Wilhelms des Schweigfamen von 
Dranien, ein Hauptwerk des Bilbhauers 
Hendrik be Keijfer (1609 — 19), unb in 
dem Rathaus zwei Hauptbilder von 
Michiel van Mierevelt (Schübenftüde). 
Delfter Gut, Steinyutgeihirr aus 
Delft in Holland, befonbers verfertigt im 
16. und 17. Jah Es ift weniger hart 


th. 
al? Porzellan, DR leicht, oft mit einer | ft 


bien milchweißen Glaſur und mit De 
vifen unb Figuren geſchmückt, bie bald 
eingefchnitten, Bald als Reliefs erfcheinen. 
Gegenwärtig nur noch in einer dortigen 


abrik. 
ö Delhi (Dehli), Stadt in Oftindien, 
befist an bedeutenden Baumerfen: 1) aus 
vorchriſtlicher Zeit eine meegeet ule, 
ähnlich derjenigen zu Allahabad (. d.); 
2) den alten Nefibenzpalaft des Schahs 
Dfchehan (1620—30) mit zwei prächtigen 
Eingangsthoren und dem Dewani Khas 
(Empfanagzimmer), einem Pavillon aus 
weißem Marmor, mit vier vergolbeten 
Kuppeln gebedt, die von 32 Säulen und 
Bogen getragen werben. Hier ftanbeinft der 
berühmte Pfauenthron, der aus ſchweren, 
mit Diamanten und Perlen geſchmückten 
Golbplatten gebildet war und als Rückſeite 


— 


Delaune — Delorme. 


zwei goldne Pfauen hatte, ſeit der Erobe⸗ 
rung Delhis durch Nadir Schah (1739) 
aber verſchwunden iſt; 3) be Dſchamna⸗ 
Moſchee (ſ. Abbild. S. 195), die glaͤu⸗ 
endſte ber 40 Mofcheen, die derſelbe Schah 
bier aufführen ließ; ſie erhebt ſich auf einem 
quabratifchen Unterbau von 140 m Saite 
und 9 m Höhe, befteht aus weißem Mar: 
mor unb rotem Sanbftein, ift mit brei weis 
Ben Marmorluppeln bedacht und hat an 
beiden Enden ber Fronte ein 45 m hobes 
Minaret; 3) bie Berlmofchee, aus wer 
Bem Marmor mit goldnen Inschriften auf 
azurblauem Grund; 4) das vondemfelben 
Schah für feine Gemahlin Nurdſchehan 
errichtete Mauſoleum, welches feine Zeit: 
genoffen da8» Wunderber Welt« nannten; 
5) ben Kutab Minar (älter als bie 
auten bes Schahs Oſchehan), ein über 
72 m hohes Gebäude, das ſich im Anflanz 
an die bubbhiftifchen Topes in Form einer 
riefigen verjüngten Säule von 14’ m 
Durchmefier an der Bafis erhebt, mit rohr⸗ 
förmigen Kannelierungen bebedt, durch 
Galerien in mehrere Abſätze geteilt; im 
Innern eine Treppe bis zur oberſten Ab⸗ 
teilung. Aber alle dieſe Bauwerke zeigen 
ben Verfall ber ehemals jo glänzenden 
Hinduftadt. 

Delsrme (fpr. dolorm), 1) Philibert, 
franz. Baumeiſter, geboren um 1500 zu 
Lyon, geit. 1577 (1578); ein Hauptmei⸗ 
er ber Renaiſſance in Frankreich, Ichte 
1514—36 in Rom, baute nach ſeiner Rũd⸗ 
kehr nach Frankreich für Diana von Bei: 
tiers das in der Revolution zerſtörte Schloß 
Anet, von dem ne noch ein prächtiges 
Bruchftünt in ber Ecole des beaux-arts 
in Paris vorhanden ift, ein Bau von kei: 
term Charakter in eleganten Klaſſizi⸗ 
mus; ebenjo das (jet zeritörte) Sclek 
in Meubon und bie um 1564 begonnenen 
Tuilerien, bie, von ihm als eine groß: 
artige Palaftanlage mit einem großen und 
vier Fleinern Höfen entworfen, nachher in 
ber Ausführung verftümmelt und entfiel 
wurben. Nach feiner Zeichnung wurde 
das Grabmal Franz’ L unb feiner Ge⸗ 
mahlin Claudia in ber Abteifirche zu St. 
Denis ausgeführt. — 2) Pierre Claude 
— franz. Hiſtorienmaler, geb. 

.Juli 1783 zu Paris, geſt. 8. Nov. 1859 





Delphi — 


daſelbſt; Schüler von Girobet, malte in 
ber bamals herrichenben Flaffifchen Rich: 
tımg Seftalten von edler Formenbildung 
und treffendem Ausbrud, aber tühnen, 
tbeatralifchen Bewegungen. 

Delphi, Stadt im alten Griechenland, 


berühmt durch fein Drafel des Apollon, 


ju London). 


beſaß einft einen prachtoollen borifchen 
Tempel beafelben, der, nachdem ein Älterer 
Bau 546 v. Chr. abgebrannt war, aus 
penteliſchem Marmor durch an 
aus Korinth aufgebaut, aber erft n 

endet wurde; nur noch wenige Säu⸗ 
lenbhruchſtũcke find Davon erhalten. Völlig 
verſchwunden iſt bie dortige Lesche (eine 
für den öffentlichen Verkehr beflimmte 
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Säulenhalle) mit ben einft berühmten 
Wandgemälden bed Penis . d.). 
Delphin, in der antiken Kunſt Attri⸗ 
but des Poſeidon und Sinnbild der See⸗ 
fahrt, aber auch Attribut der meerentſtie⸗ 
enen Aphrodite, z. B. in der bekannten 
ediceiſchen Benus, wo der D. nicht nur 
den Stützpunkt der Statue bildet ſondern 
auch zwei Amoretten auf dem Kopf hat, 
weil er zugleich eine exotiſche Bedeutung 
bat. Seine Haupteigenfchaft, bie zu vielen 
Erzählungen und Darftellungen Anlaß 
gegeben bat, ift feine Menſchenfreundlich⸗ 














Demeter, Triptolemo8 und Kora (eleu- 
finifches Relief im Nationalmufeum zu Athen). 
feit und Liebe zur Muſik, vermöge beren er 
auf bie Menſchen zuſchwimmt, Die Schiffe 
begleitet und den Menſchen feinen Rüden 
zum Auffigen bietet, 3. ®. in ber befann- 

gi biefer Eigen: 

ſchaft trägt er in antiken Kunſtdarſtellun⸗ 
en auch bie Seele hinüber ind Land ber 
ligen und fommt in ähnlicher Weife 
auf hriftlihen Grabmälern vor. Wie er 
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auch in chriftlichen Legenden bie ins Waffer Jahrs verweilen muß, während fie zwei 
geſtürzten Märtyrer ans Ufer trägt, fo ift | Drittel desfelben auf ber Oberwelt zu: 
er bisweilen aud auf Ehriftum felber zu | bringen darf, ſodann bie Stiftung ihres 
begiepen, ber ein Schiff (d. 5. die Kirche) | Kultus zu Eleufi, beffen Fürften Trip: 
trägt, oder bebeutet, wie ber SFifch über: tolem os fie die weitere Verbreitung bes 
Baupt, bie Ehriften. Aderbaus übertrug und ihren Drachenwa⸗ 
Demeter (röm. Ceres), d. 5. Mutter | gen verlieh, auf dem er über bie Länder ber 
Erbe, die Göttin bes Gedeihens ber Telb: | Erbezog. Dargeftellt wird ſie als würbigser: 
f habene®öttin mit denAttributen, 
Fis. & legtere find: Fackel Ahrenbüfchel 
nn in der Hand ober Abrenfranz, 
Er an und ein blumengefüllter 
Korb. Ihre bedeutenbdften Sta: 
tuen find eine koloſſale im Vati⸗ 
fan, eine im fapitolinifchen Dru- 
feumzu Rom undeine thronende 
D. im Britiſchen Mufeum (Fig. 
1,6.197); von jugendlicher Bil: 
bung und bejoubers ſchöner Ge⸗ 
wandung eine in ber Billa Bor: 
abefe in Rom und ein herrliches 
ndgemälde aus Pompeji 
(Mufeum in Neapel), wo fie als 
Söttin des Aderbaus thront, in 
der Rechten eine aus Blütenkelchen 
gebildete Fackel haltend (Fig. 2), 
und Triptolemos als Knabe zwi⸗ 
ſchen D. und Perſephone ſtehend 
auf einem Relief aus Cleuſis (Fig. 
3, S. 197). 6. auch Verſephone. 
Demetrios, griech. Bildhauer 
aus Alopefe ın Attifa, blübte 
um 420 v. Ehr,, war vornehm: 
li Porträtbildner, ftrebte aber 
als jolcher, abweichend vom grie- 
chiſchen Kunftgeift, mehr nad, 
der Abnlichkeit als nad der 
Schönheit, wurbe in ben Detailz 
kleinlich und fcheute fi) vor kei⸗ 
ner Häßlichfeit. So wirb na 
Pr ih —— — * korin⸗ 
— iſchen Feldherrn Pelichos von 
früchte und Göttin des Ackerbaus über: | Lulian als ſehr häßlich —— 
haupt, daher auch Begründerin ber ftaat:| Demmler, Georg Adolf, Architekt, 
lihen und bürgerlichen Ordnung und ber geb. 22. Dez. 1804 zu Güſtrow (Medien: 
Ehe als der Grundlage ber bürgerlichen | burg), Schüler der Bauafademie in Ber: 
Geſellſchaft. Die Hauptbegebenheiten aus | lin, wurde 1841 Hofbaurat in Schwerin, 
ihrem Sagenfreis find der Raub ihrer | 1851 auspolitifchen Gründen feines Dien- 
Toter Berjephone (oder Kora) durch Blu: | ftes entlaſſen, konnte aber 1857 zurück⸗ 
ton (oder Hades), ben ©ott der Unter: | kehren. 1877 war er Reichstagsabgeordne⸗ 
welt, bei bem fie nad einem durch Zeus | ter — Unter der großen 
zuſtandegebrachten Vertrag ein Drittel des | Zahl feiner Hochbauten in Medienburg 














Damit — Denzinger. 


ber bebdeutendſte das Schloß in Schwe- 
en ei der franzöfifchen Renaiffance, | tr 
änlih dem Schloß Chambord in Frank⸗ 
reich (1844 begonnen), jpäter unter Stü- 
lers deitung von ®ille vand1858vollenbet. 
— ſ. Rarbinaltugenden 
Dorf in Dberaghpten, befigt | 3 
* von ee Cäfar und Kleopatra 
— noch wohlerhaltenen Tem⸗ 
ayptühen Söttin Ben von 
SS roharti feit ber —— 
ler Ausführung, Cr 
die meiſten ſpatã —— at fine 
Borhef un ae fondern beginnt 
—* —— al on —— 
die ſtatt bed Kapit pfe r 
haben, über welchen die das Gebaͤll tra⸗ 
genden a bie — kleiner Tem: 
pelden haben. In dieſer wohl erſt unter 
Tiberius hi inzug ten Vorhalle befinden 
ſich an der Decke 
der Himmelsgöttin Nut und — 
Tarfiellungen bes Zodiakus (ein Abguß 
im Louvre zu Paris). In ber Nähe dieſes 
Haupttempels, wie oft in Agypien, ein 
— halb verf chütteter Nebentem 
ogen. Mamiſi, ein ber gebärenden 
—“ — Bol. Me: 
riette tion du grand 
temple de cette e (1869 — 74, 


4 Bde); Damian Bra u u 


Beihreibu —— hatt 
tabt, |. Gaint- Denis. 
** — Monument. 


aligafar, ar, "Borträtmaler, 
geb. 15. a oe, 1685 zu Altona, geft. 14. 
April 1747 in Roftod; hatte nur mittel: 
mäßige Maler zu Lehrern, widmete ſich 
in Berlin mit erſtaunlichem Fleiß bem 
Korträt, worin er bald jo beliebt wurbe, 
daß er an allen beutjchen und mehreren 
außerbeutichen Höfen bie Yürften und 
Stoßen malen mußte. Außerfter 
Sorgfalt malte er N in Schwe⸗ 
rin) namentlich bie Köpfe alter Männer 
und in unübertrefflicher Natur: 

it, bie mit mifcoflopiicher Genauig- 
tet bie Oberfläche der Haut in allen ihren 
Unebenkeiten Tue fo daß fie als der 
— Spiegel des Lebens erſcheinen; aber 
es jehlt ihnen bie geiſtige fünftlerifche Auf: 


ie riefenhafte Geftalt | dans la 
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faflung; doch find auch viele feiner Por⸗ 
te (In © Schwerin) breiter behandelt. 
Biker von ihm in faft allen Galerien. 
Denon (Ipr. Bönong), Dominique Bi: 
vant,Baron, franz. Zeichner, Radierer 
und Kunftichriftfteller, geb. 4. San. 1747 
u Givry (Departement Sadnezetzfoire), 
Ten. 27. April 1825 in Paris; war fran- 
zöfiicher Geſandter in der Schweiz, zeich⸗ 
nete dort das Porträt Voltaires das 
ee be eh war jieben Jahre bei 
wie | der frangöfi Geſandtſchaft in Neapel, 
ie * ven Tert zu bed Abbe St. 
Non »Voyage fi ittoresque de Naples 
et de Sicile«e (1788), verließ dann bie 
biplomatifhe Laufbahn und wibmete ſich 
in Frankreich namentlich der Kupferfiecher: 
funft. Als Zeichner begleitete er Bona⸗ 
parte nad) ve und — infolge 
dieſer er & n Hauptwerk: »Voyage 
Basse et la Haute Egypte« 
(1802, 2 Bde.), worin ——— bie Ku: 
Bierfich ſehr geihägt find. Bon Napo: 
leon zum Generaldirektor ber Pariſer 
Muſeen ernannt, was er bi nach ber 
‚| Reftauration 4815 blieb, leitete er bie 
t | Auswahl ber aus den eroberten Ländern 
für ba6 Muſte Napoldon entnommenen 
Kunftihäte und bie Errichtung ber Ven⸗ 
böme Pe unb gab nachher feine reiche 
fammlung heraus unter dem Titel: 
nen es arts du dessin, re- 
cueillis par Vivant D.« (mit Xert ver: 
feben ne beendet von Amaury Dupal, 
4Bbe.). Er hat un eine te Zahl von 
Blättern rabiert. — ne 
estampes (per Vivant D 
(1803); 3 Bofiorel, oge a a 
sur la vie et les ouvrages de D. (185 2) 
Denzinger, Bang Joſeph, ee 
eb. 1821 zu Lüttich, ftubierte auf ber 
niverfität in Würzburg, widmete fi 
ber Ardhiteftur auf ber Akademie zu Dün- 
chen, wurbe 1858 Baubeamter in Regens⸗ 
burg und machte fi einen ehrenvollen 
Namen durch bie Vollendung des dortigen 
otifchen u bie er in befriebigenbiter 
ife 185972 ausführte. 187 309 er 
nach Frankfurt, wo er in ebenfo würdiger 
Weife die durch Brand zerftörte Dom: 
kirche nebit ihrem Pfarrturm wieberber: 
ftellte und ausbaute. 
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Debeampß (ipr. vähkang), Jean Bap- 
tifte, franz. Maler unb Kunſtſchriftſtel⸗ 
ler, geb. 1711 (oder 1706) zu Düntirchen, 
geft. 1791 in Rouen; bilbete fi in Baris 
zum Maler aus und ließ fich in Rouen 
nnieber, wo er Genrebilber malte. Großen 
a ann er Ss zur * für feine 

eit re, jebt unbraudbar gewor⸗ 
bene Kerr »Vie den peintres hansande. 
allemands et hollandais« (1753—60) 
ſowie burdy feine ieh! veraltete »Voyage 

ittoresque de la Flandre et du Bra- 
ante (1769). 

Descondres (ipr. bätupde), Louis, Hi- 
fiorienmaler, —8 1820 zu Kaſſel, geſt. 
23. Dez. 1878 in Karlaruhe; war in 
Münden Schüler von Schnorr, bereifte 
Italien, wurde 1845 in Düffelborf Schü: 
ler von Sohn und Schabow und 1855 
Brofeffor an der Kunſtſchule in Karls 
ruhe. Hauptwerte: Francesca ba Rimini 

1850), büßende Magdalena, Grablegung 

brifti, Anbetung ber Hirten, Rube auf 
ber Flucht nach Agypten, bie heiligen 
senden une bem Kreuz Chriſti (Nikolai⸗ 

rche in Hamburg) und mehrere treffliche 
Gentrebilder. 

Desiarbing (ipr. daſchardäng) Martin, 
eigentlih Martin van ben VBogaert, 
franz. Bildhauer, geb. 1640 zu Breba, 
geft. 1694; bildete fich in Paris aus, ge: 

ört Daher mit feinen namentlich im Louvre 
efindlichen, akademiſch bebanbelten Wer⸗ 


— Detail. 


au berceau, bie Mabonna Tempi (Mũn⸗ 
Ken), bie Madonna bella Sedia und hir 
Sirtinifhe Madonna, ſämtlich nad Rai 
fael; ferner: la vierge aux rocher 
nad Lionardo (Louvre), Belifar nad 
Gerard, Eliefer und Rebelfa nach Pouſſin 


— , Phäbra und Hippolyt nad 


uerin, Napoleon im Krönungsornet 
nah ®krarb x. Gr gab berauß: »Re- 
cueil d’estampes grav6es d’apres des 
—— antiques italiennes« (1821, 
— 


eſſan, Hauptſtadt des Herzogtums An: 
halt, beſtht (im Schloß) * Sammlung 
älterer Olbilder (Staliener), ein Stan 
bilb bes Herzogs Ib Friedrich Sranı 
bon Kiß (1858) und einen zum Anbenfen 
an bie Vereinigung ber anbaltifden Län: 
der 1867 errichteten Tolofialen Brunnen 
Ginkguß) mit den Figuren von 4 dei: 
anikben Fürften, 4 weiblichen Figuren 
ber anbaltifchen Kürftentümer und 4 
hiſtoriſchen Relief von Herm. Schubert. 
Im Schloß bes benachbarten Wör litz und 
im fogen. Gotiſchen Haus bafelbfl einige 
gute ältere Bilder. 

Deffin (franz. ipe.väfjäng),> Zeichnung«, 
befonbers eine foldhe, nach welcher eine 
Stiderei, Weberei ober ein ähnliches Kunit- 
wert ausgeführt wird; daher Deffina: 
teur, Mufterzeichner. j 

Destonches (jpr.datuhſch) Paul Emile, 
eigentlich Detouche, any. ———— und 


ten ber franzöfifchen Schule an. Für die | Genremaler, geb. 16. D 94 zu Dam⸗ 
Place des Victoireß fchuf er eine Reiter: | pierre (Seinesnferieure), geft. 11. Zuli 


ftatue Lubwigs XIV., von ber aber nur 
die Bronzerelief3 des Piedeftals bringe: 
blieben find, bie in ihren ollzu langen Se: 
ftalten an ftarfem Pathos leiden. 
Deßnohers (pr. dänogjeh), Augufte Gas⸗ 
pard Louis Boucher, Baron, bebeus 
tender franz. Rupferftecher, geb. 19. Dez. 
1779 zu Paris, geft. 18. Febr. 1857 da: 
ſelbſt; Schüler von Tardieu, arbeitete mit 
feinem Verftändnig des Originald und 
gen: Gewiſſenhaftigkeit — nach 
affael. Hauptblätter: la belle jar- 
diniere, bie Transfiguration, Madonna 
di poligno, la vierge au linge und die 
heil. Diargarete (beide im Louvre), bie 
Madonna aus dem Haus Alba (Peters: 
burg), die Madonna bel Beöce, la vierge 


1874 in Paris; Schüler von David, in 
deſſen klaſſiſcher Weife er anfangs feine 

iftorienbilber malte; fpäter widmete er 
ch mehr bem Familien⸗- und Sittenbild, 
in benen eine gemütliche, etwas fentimen: 
tale Auffaſſung herrſcht. Bo) ande bie 
Rückkehr zum Dorf (1 , andre im 
Mufeum zu Leipzig. 

Detail (fpr. dördj), im Gegenſatz zum 
Ganzen, zum Enfemble bie — 
eines Kunſtwerks, welche mit der Art und 
dem Charakter desſelben im Einklang 
ſtehen müſſen. Großartige Kompoſitionen 
vertragen nicht das Gewichtlegen auf De⸗ 
tails, kleinere dagegen, 3. B. Kabinett: 
ſtücke, Stillleben u. dgl, verlangen auch 
eine ſorgfältige Ausbildung ber Details. 








Detaille — Deutjche Kunft. 


Die altnieberlänbifdge und altbeutiche 
Schule ber Malerei trieb das D. oft bis 
um Kleinlichen, bie fpätere italienifche 
Säule bagegen behandelte bas D. zu flüch⸗ 
tig, ebenfo manche neuere Maler. 
Detaille (ipr. dotaj), Edouard Jean 
Baptiſte, bedeutender franz. pr 
maler ber Gegenwart, af 5. O8. 1848 
zu Baris, Schüler von Dteilfonier, erwarb 
ich durch feine mit großer Virtuofität ge 
malten Bilder aus dem Krieg 1870— 1 


einen glän Ruf. Es find nament: 
ih: die Si als Plunderer (1872), 
auf ben Rũckzug, das defilierende Regi⸗ 


ment (1874), auf Rekognoszierung (1376) 
und Schlacht von Shampigny (1 79). 
Detailzei nur in ber Architek⸗ 
tur gebräuchlich: Er ung architektoni⸗ 
ſcher Teile in natürlicher Größe. 
„J. Manuel, Ritlas. 

Kunſt. Die Geſchichte deut⸗ 
ſcher Kunſt, nn age ur 
organiſcher Entwidelung, wenigitens wäh- 
tend des Mittelalters, nur bie afienif e 
Kunf gleichkommt, ſchließt fich nicht wie 
biefe an bie Geſchichte des klaſſiſchen Al⸗ 
tertums an, fonbern beginnt erft mit Karl 
d Gr., ber als Apoftel bes Ehriftentums 
durch Kirchen» und Balaftbauten bie Kunft 
u fördern firebte, feine neue Reſidenz 

achen (j. d.) mit prachtvollen Gebäuben 
ihmüdte, die noch im 14. Jahrh. Petrar- 
cas Bewunderung erregten, und dort fo: 
wie in an elheim und Nimmwegen herr: 
liche Ba fe baute. Während wir in ben 
einigen aller diefer Bauten, 
ber Pfalzkapelle in Aachen und dem fpäter 
gotiſch umgebauten, aber in feiner Form 
erfennbaren Baptifterium zu Nim⸗ 
wegen (f.d.), Zentralbauten bygantinifchen 
Vorbilds erbliden, beweifen andre Nach⸗ 
ribten ber en hen Zeit, daß man 
ſich beſonders für Flöfterliche Sotteshäufer 
euch an die Bafılifenform bielt, aus ber 
ſich nachher ausſchließlich ber Stil ber ro: 
maniſchen Architektur entwickelte. Daß 
aber anberfeits der Zentralbau bes Aache⸗ 
ner Münflers in ber Folgezeit ebenfalls 
Nachahmung fanb, beweilen unter anderm 
der weftliche Teil bes Münfters zu Eſſen 
iL.».) aus dem 10. Jahrh., die 1757 er: 
mente achtedige Johanniskirche in Lüttich 
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von 982 und die Feine, noch wohlerhal⸗ 
tene Kirche zu Ottmarsheim im Elſaß aus 
ben 11. —3 — ee ee biefer Zeit, wie 
faft das game Mittelalter hindurch, ſtan⸗ 
den Plaſtik und Malerei völlig im Dienfte 
ber Kirche und zwar fo, baß für bie chriſt⸗ 
rat Geftalten beidnifche Vorbilder ge: 
wählt und mit chriſtlichen Namen belegt 
wurden, wobei man fich entweder nad) 
Künftlern Staliens oder des oftrömifchen 
Reichs richtete, ober auch le ka Ar: 
beiten von dort bezog. Dahin gehören bie 
Reliefs der Reliquienfaften und der übri- 
gen Kirchengeräte aus eblem Dtetall, die 
Bifhofftüble, ber Kanzeln und ber 
Buchdedel (vgl. Diptychon) ſowie in ber 
Malerei bie bamals in großer Zahl an: 
gie! ten Bilderbandfchriften und bie 
ofaiten. Dagegen dachte die Kirche ba- 
mals noch nicht an felbftändige Stulptu- 
ren, ebenſo wenig wie an felbitänbige Al- 
tarbilber. 
Remaniider Bauſtil. 
Erft nach dem Ausfterben ber Karolin: 
gr verzichtete man unter den füchliichen 
aiſern aufben byzantinischen Zentralbau 
und wandte fich wieder zu ber alten Bas 
filifaform, die nun zur Grundlage bes 
romaniſchen Bauftils (f. d.) gemacht warb 
und in Deutfchland mehr als anderdwo 
eine klare, Tonfequente Durchbildung er- 
fuhr, die tiefer ald anderöwo in dad na⸗ 
tionale Bewußtfein einbrang. Zwar gibt 
es auch in Deutfchland mancherlei lokale 
oder burch die Beſchaffenheit bes Materials 
bedingte Unterfchiebe, aber in ber gefam- 
ten Tünftleriihen Durchbildung berricht 
dasſelbe Grundelement: die flache Dede 
bes Langhaufes, ein ausgebilbetes Quer: 
ſchiff mit öftlichen Apfiden, ein Chor mit 
rößerer Apfis, im Langhaus meiſtens 
feiler, feltener Säulen, in den ſächſiſchen 
Gegenden häufig Wechfel von Pfeiler und 
Säule, am Weftende zwei Türme, zu de 
nen bisweilen noch ein britter auf ber 
Vierung kommt. Als die hauptfächlichften 
alien Bauten ber erften Jahrhun⸗ 
derte find zu nennen: aus ben ſächſiſchen 
Landen die Stiftsfirdhe zu Gernrode, bie 
Schloßkirche zu Queblin urg und als ſchon 
in die Blůtezeit des Romanismus hinein⸗ 
reichend die Hildesheimer Kirchen: Dom, 
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St. Michael und St. Godehard fowie bie 
ſchon gänzlich eingewölbten Ciſtercienſer⸗ 
kirchen zu Loffum bei Minden unb zu 
nie bei Braunfchweig; aus 
ben Rheingegenden bie jebt in Ruinen 
ulenbafllifa zu Limburq a. d. 
aarbt, aus Heilen bie Klofterfirche gu 
eräfelb (ebenfalls Säulenbafilita, in 
uinen), im fübweltlichen Deutichland 
der Dom zu Konflanz, bad Münfter in 
Schaffpaufen und bie Klofterficche zu 
Maulbronn (zum Teil ſchon Übergang 
ſtil); aus Franken und Bayern bie Dome 
von Würzburg (im 17. Jahrh. verzopft) 
unb Augsburg, bie Emmeranss und bie 
St. Jakobslicche in Regensburg; aus 
Sfterreich die Dome in Sedau und Gurf 
und aus Ungarn ber Dom in Fünfkirchen. 
Zu ben romanifchen Kirchen bes vollflän: 
bigen Gewölbebaus gehören vor allen bie 
mittelcheinifchen Tome zu Mainz, Worms 
und Speier; ferner bie NAbteifirche in 
Laach, bie höchſt originelle Doppelkirche zu 
Schwarzrheindorf bei Bonn unb unter 
ben Kölner Kirchen St. Maria auf dem 
Kapitol mit ihrem Kleeblattgrundrig und 
bie ihr Hierin ähnlichen St. Apoſteln und 
Groß⸗St. Martin; ſodann ba8 Müniter 
in Bonn, bie ſpätromaniſche Piarrkicche 
zu — und der ſchon dem über⸗ 
gangsſtil angehörende Dom zu Limburg 
a. d. Lahn; ın Weflfalen, wo ber oma: 
nifche Gewolbebau in ſehr ſchlichter Korm 
auftritt, ber Dom in Soeft und ber Dom 
in Münſter (ebenfalls Übergangsftil) fo- 
wie als Hallenfirchen (. d.) das Münfter 
in Herforb und der Dom in Paberborn, 
und weiter nach Norden der urjprünglich 
als flach gebedte Pfeilerbafilifa im 11. 
Jahrh. erbaute Dom zu Bremen. Bebeu: 
tende, gleih anfangs gemwölbte Kirchen 
in den Yahffden Landen find ber Dom 
zu Braunſchweig (1171), die Kloſterkirche 
in Königslutter mit ihrem herrlichen zwei⸗ 
ſchiffigen —— ber im Übergang 
ftil trefilich ausgeführte Dom in Kaum: 
burg(i 2), und in Franken das Meiiter- 
wert des Über AUgBRUG: der Dom zu 
Bamberg. Im Kid ichen Deutfchland und 
ber a a ce ee ei 
zu Freiſing, die Stiftäfirche zu Ellwan- 
gen, bad Münfter in Bafel (Übergangs: 


Tiegenbe 
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KIT) und das Sroßmünfter in Zürich; im 
Elſaß die Abteikirche zu Murbadh, bie 
— in ettſtadt, die Kirche in 

bweiler und die öſtlichen Teile des 
Straßburger Münfters; in Oſterreich au! 
ber Zeit be romaniſchen Gemölbebaus 
bie Ciſtercienſerkirchen zu Heiligenfreu; 
und zu Lilienfelb; in Mäbren bie Klofter: 
firchen zu Trebitih und Tiſchnowitz und 
als Hauptwerk ber romaniſchen Architel⸗ 
tur ın Ungarn bie Kirche zu St. Jaͤk; 
endlich in ben norböftlichen Gegenden, wo 
ausfchlieglih der Badfleinbau berricte, 
bie Klofterficche in Jerichow (Saͤulenba⸗ 
ſilika) und der ſchon gewölbte Dom in 
Rateburg. 

Plaſtit uud Malerei bis zum 12. Zar). 
Diefer vielfeitigen Ausbildung der ro⸗ 
maniſchen Arditeltur fommt bie künſi⸗ 
leriſche Ausbildung der Plaſtik und Me 
ferei jener Zeit nicht im entfernteften 
leid. Beide Künfte beivegen fich fat aus: 
——* im kirchlichen Gedankenkreis und 
werden für kirchliche Utenſilien ſowie füt 
Wand⸗ und Gewölbeflächen in Anſpruch 
genommen, bleiben aber hierin im allge⸗ 
meinen bei der antiken Auffafſung, An⸗ 
ordnung und Gewandung, ſchoͤpfen cit 
aus antifen Sagen, übertragen bie Ge⸗ 
falten berjelben auf chriſtlichen Inhalt 
und behandeln in berjelben Weife die da: 
mals beliebten Allegorien und Perſoni⸗ 
fifationen, aber flet3 in feierlich=ernfter, 
freng typiſcher Weife. Die Plaftif be: 
Ieäftigt fi — in ausgedehntem 
aß mit ber Elfenbeinſchnitzerei, woron 
. B. die Schloßkirche zu Quedlinburg, 
r Domſchatz in Prag und andre Kirden 
zahlreiche ke beiigen, feit dem An 
fang des 2. Ja rtauſends aber auch mit dem 
Erzguß, wovon bie Thüren bes Dome 
und bie Bernward3fäule zu Hildesheim, 
die Thüren des Doms zu Augsburg und 
(in Deutſchland entftanden) bie ber Se 
phienkirche zu Nowgorob, ebenſo bie Tau'⸗ 
been in St. Bart — Lüttich, in 
ben Domen zu Osnab und Hildes⸗ 
— — * ſogen. —— in Gos⸗ 
ar glänzende Zeugniſſe ablegen. An 
Stein und Studffulpturen gehören hier: 
ber namentlich bie Reliefs ber Grter: 
fteine bei Detmold, bie ber Chorſchranken 
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in der Liebfrauenkirche zu Halberflabt und 
ber Michaelskirche Ar ilbesheim, die der 
Lanzel und bes Altarbaus in Wechiels 
burg ( fen) und als bedeutendſtes, 
iden der [ußzeit des Romanismus 
angebörenndes Werk bie goldne Pforte in 
wreiberg fowie, ihr ſtiliſtiſch verwandt, bie 
Enntuen ber Stifter im Dom zu Raum: 
kurz und bie Relief an ben Sgranten 
des (öftlicyen) BR Aa im Dom zu 
Amberg. An Werten ber Berbindun 

der Blotit mit der Malerei (namentli 

Emailarbeiten) die Reliquienfaften in ben 
Tomen zus Hildesheim und Osnabrüd, in 
Deutz und in mehreren Kirchen Kölns ſowie 
des Frontale von dem Meiſter Nikolaus von 
VLerdun in Kloſterneuburg bei Wien; in der 
Ralerei ſelber zunãchſt die um dieſe Zeit ſehr 
beliebten Miniaturen, beſonders in ben 
Ritualbũchern, wovon der Dom zu Trier 
und die Bibliotheken zu Bamberg, Dün: 
den, Stuttgart und Berlin bebeutenbe 
Grzeugniffe (vel. Miniaturmalerei) befiten; 
jedann bie Wandgemälbe ber Kirchen, 3.8. 
ın ber obengenannten Ba ARE au 
Shwanrrheindorf, in ber Nikolaikapelle 
und al3 das bebeutendite die 
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Vandgemälde im Dom gu Braunſchweig 


und die ———— ber Michaelskirche zu 
Hildesheim. Nur weniges ift Dagegen von 
xt in der romanifchen Zeit aufkommen⸗ 
den Slasmalerei vorhanden (Dom in 


Augsburg). e 


übergaugstil. Getiiger Bauftil. 
Schon bie — der vielen deut⸗ 
ſchen Kirchen des Übergangsftils, bie an 
Zahl die ber andern Länber weit übertrifft, 
zeigt, daß Deut fchland dem überlieferten ro⸗ 
naniichen Stile lange (bis gegen bie Mitte 
des 13. Jahrh.) treu zu bleiben firebte 
und bie Vorzlige ber ar franzöfifhem 
Sehen erwachſenen ®otif nur aögernd 
ererfannte. ALS aber der beutiche Volka⸗ 
seh fie einmal anerlannt hatte, brachte 
a ne zu einer klarern, geſetzmäßigern 
-utbildung als das Mutterland der Go: 
i felber. Abgefehen von bem nad Art 
kr franzöfifchen Kathebralen mit einem 
— hen — — 
u Magdeburg, find die erſten vollftändigen 
deutſchen Gebäude der Gotik die Beh: 

‚ranenfirche zu Trier, die ebendiejeg Mo: 
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tig bes Kapellenkranzes auf ben Rundbau 
anwendet, und bie zugleich als frühfte go- 
tifche Hallenkirche mit Tleeblattförmiger 
Dfipartie intereffante Eliſabethkirche zu 
Marburg. Völlig der franzöfifchen Gotik 
und insbefondere der Katbebrale von 
Amiens fchließt fih der Dom in Köln 
q. d.) an, in welchem die beutfche Gotik 
zur höchſten Vollendung gebieh. Ebenfalls 
ec in ihrem Beginn dem 13., im ber 
Vollendung bereit dem 14. Jahrh. gehö⸗ 
ren an im weftlichen Deutichland die Ka⸗ 
tharinenfirche zu Oppenheim, das Lang⸗ 
haus bes Miüniters in Freiburg und dag 
des Münfters in — mit ſeiner 
herrlichen, 1277 von Erwin v. Steinbach be⸗ 
gonnenen Weſtfaſſade; ſodann der Dom in 
Regensburg, der nur im Chor fertige Dom 
in Drag und der in feinen VBerhältnifien 
ben Grundgebanten der Gotik wohl am 
Harften ausſprechende Dom in Halberftabt 
(Weftfaffade noch Übergangsftil), meiter 
im Süden das Münfter zu Ulm; bie 
im 14. Jahrh. befonders in Weſtſalen 
und Sachſen überhand nehmenden Hal- 
lenkirchen, z. B. die im Außern prächtig 
ausgeſtattete Lambertikirche in Münſter, 
die Marienkirche zur Wieſe in Soeſt mit 
ihrem dreifachen polygonen Cbhorſchluß, 
die a Marienkirche zu Mühl: 
aufen, der Dom zu Meißen. Ferner im 

üben die Frauenkirche zu Eßlingen mit 
überausgraziöfem Zurmbelm, bie Frauen⸗ 
firche, die Eherpartie der Sebaldusfirche 
und bie zum Zeil dem 13., zum Teil 
dem 15. Jahrh. angehörende Lorenz: 
firde in Nürnberg, vor allen ber ber 
Hallenform nahekommende Stephans- 
dom in Wien mit einem ber böchften, 
präcdhtigften Türme Deutichlands und aus 
der egten, ſchon entarteten Zeit der Gotik 
bes 15. und bem erften Viertel bes 16. 
Jahrh. der Dom in Merjeburg (Lang⸗ 
haus), die Peters Paulsfirdhe in Görlik 
und die den franzöfifhen SKathedralen- 
typus befolgende glanzvolle Ehorpartie der 
St. Barbarafirche zu Kuttenberg in Böh- 
men. Dazu fommen aud) en aus den 
Badfteingenenden Norbdeutichlands als 
Bafilifenanlagen bie frühgotifche Mariens 
fire in Kübel, die Eiftercienferfirdhe in 
Doberan, ber ihr verwandte Dom in 
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Schwerin, bie Toloffalen Marienkirchen 
in Roftod, Wismar, Stralfund und 
Stargard, die überaus reiche Zahl der 
gotiſchen Hallenkirchen des norböftlichen 
Deutſchland, z. B. bie Marienkirche zu 
Prenzlau, der Dom in Stendal, die Ma⸗ 
rienkirche in Kolberg, die koloſſale, aber 
höchſt einfache Marienkirche zu Danzig 
und der Dom in Königsberg; ebenſo in 
Südbeutichland als bedentenbe, aber ein- 
fach: derbe Hallenbauten bie Frauenkirche 
in Münden und die Martinskirche in 
Landshut mit ihrem fehr hohen Turm. 
Menn auch an —— Bauten der Pro⸗ 
fanarchitektur Veutſchland ſich nicht mit 
Belgien und deſſen glaͤnzenden Rathäu⸗ 
ſern meſſen kann, ſo fehlt es doch — 
ſtens nicht an bedeutenden Monumental⸗ 
bauten, z. B. die Rathäuſer in Braun⸗ 
ſchweig, Münſter, Breslau und Tanger⸗ 
münde, bie Albrechteburg in Meißen, 
ber Artusſshof in Danzig und namentlich 
im Außerften Often das Schloß in Ma- 
rienburg. 
Plaſtik und Walerei Des 18. und 14. Jahrh. 
An ber Plaſtik des 13. Jahrh. fteht 
Deutihland zwar gegen Frankreich zurüd, 
hat aber ſchon aus jener Zeit außer den 
obenerwähnten Statuen in Naumburg 
auch am Sübportal der Oftfeite des Doms 
zu Bamberg bedeutende Arbeiten, ja ſogar 
einige ber im Mittelalter jeltenen Reiter: 
ftatuen (König Konrad IH. im Dom zu 


Barnberg und Dtto d. Gr. in Magdeburg) ſchen Malerſchule unter bem prachtlieben 


und, was in Franfreich ſich häufiger findet, 
in den Shulpturen der Weftjeite ver Drün- 
fter zu Freiburg und Straßburg größere 
Kompofitionen tieffinnigen Inhalts. Zu 
griberer Blüte erhebt fih die beutiche 

fulptur im 14. Jahrh. (namentlich in 
Nürnberg), wo fie in ihren Geftalten, 
wenn auch oft unrichtige Körperverhält- 
niffe, doch eine große Innigkeit der Em: 
pfindung, eine feine Durchbildung und in 
den Gewanbmotiven eine ihr eigentüm- 
liche gelömungene Stellung zeigt; fo bie 
polychromen ——— an den Pfei⸗ 
lern des Doms zu Köln (um 1350), die 
reichen Weſtportalſkulpturen der Lorenz⸗ 
kirche in Nürnberg, die des Nord⸗ und des 
Südportals der Sebalduskirche, die Sta⸗ 
tuen des Schönen Brunnens daſelbſt und 
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die (etwas ſpätern) Skulpturen an bei 
dortigen Frauenkirche, bie an beiben Haupt‘ 
portalen des Doms zu Augsburg, an vie 
Portalen BED N EENG irche zu Gmünd 
in Schwaben, bie ber Frauenkirche zu 
Eflingen u. v. a. in Bamberg, But; 
burg x. Immer zahlreicher wurden au: 
feit dem 14. Sabre. bie Bildwerke in Hol 
und namentlich bie Altarfchreine, die or 
in voller Farbenpracht und Vergoldun 
außgeftattet wurden und Durch verjchieten 
Schulen im 15. und im Anfang des 16 
Jahrh. in Schwaben, Oſterreich, Bet 
falen und Pommern ungemeine Berbreii 
tung fanden und einen fpeziftfch beutichen 
Kunftzweig ausmachen. 
Sowohl durch dieſe Bildwerke als 








(und zwar in noch höherm Grabe) dur 
ben fall größerer Deauerflächen 
ben gotiichen Kirchen war bie Maler 
viel ungünftiger geftellt und ſah ſich meb 
auf die Tafel⸗, bie Glas: und bie Minia 
turmalerei beichräntt, nahm aber, durch 
brsingen von bem Streben nad Groß 
ertig eit und nach bem Ausdruck ten 
Gefuͤhls, einen ——— Auffhtwung, wi 
fie zu Anfang des 14. Jahr. in Jun 
enommen batte. Dabin —— ‚ab 
eben von einigen Wandmalereien in 
Brauweiler, in Wienhauſen bei Celle, it 
ber Marienkirche zu Kolberg, in ber St 
Veitsfirche zu Mühlhauſen am Nedaru.o. 
ı namentlich bie Beftrebungen ber bähmt 








ben Kaifer Karl IV., beren Hauptreprüi 
fentanten Theoborich von Prag und Nil 
Wurmfer von Straßburg (um die Ritt 
bes 14. Jahrh.) find. Künftlerifch fort: 

efchrittener zeigte fich bie Nürnberat 
Schule, bie Geftalten von anmutiger Ve— 
wegung unb ausdrucksvoller Innigfei 
hervorbrachte. Diefer Art bejonders der 
ge in ber dortigen rauen‘ 
kirche (1385), der Imhofſche Altar in de 
Lorenzkirche und ber Hallerjche Altar in 
ber Sebalbuskirche. Wieberum etwas |}: 
ter, aber noch reicher entfaltete fich die Koͤl⸗ 
ner Schule, welche mit ben genannten 
Eigenſchaften eine Tiebliche Hofbieligfeit 
un Be mmigfeit ber Geftalten verbinkt, 
wie fie vielleicht nur Fieſole eigen twat- 
Die Hauptmeilter Diefer Schule Mind Wil⸗ 
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lm, v. Herle und Stephan Lochner, 
det Meifter bes belannten Kölner Dom⸗ 
Ks, welcher zahlreiche Schüler hatte, 
tie jeme Kunſtweiſe auch nach Weſtfa⸗ 
an verpflangten. Einen Ähnlichen Auf: 
i&eung wie bie Tafelmalerei nahm bie 
Siasmalerei, bie, von ber Gotik ſehr bes 
züufigt, bis tief ins 15. Jahrh. die herr: 
hören Werke ſchuf, 3. B. im Chor des 
tms zu Köln, in den Münſtern zu 
kuaßbutg und Freiburg und im Chor ber 
ahnfirhe Kömigöfelden in der Schweiz ; 
tenfo die Miniaturmalerei, von ber die 
Shiotbelen zu Münden, Stuttgart, 
eh und Berlin interefiante Beijpiele 
üben, 
e Baulunf Der Rensifauce. 

‚tie in Stalien bereits in ber erſten 
lite des 15. Jahrh. in der Architektur 
twachende Renaifjance (f. d.) &ußerte 
1b in Deutichland Teineswegs zuerit in 
ber Architektur, fondern in ber Skulptur 
und Malerei, bie ſeit ber Mitte des 15. 
Jahth einen dem Idealismus gänzlic 
Itemden, völlig realiftifchen Weg einfchlu: 
zen. In ihren Werfen fowie in denen bes 
damals erfundenen Holzichnitts und des 
Kurierftich® zeigen fich bie erfien Spu- 
ten der renaiflance, während in ber 
Baufunft, wenn auch oft in ausgearteten 
sormen, die Gotik ihre Herrichaft bis in 
die eriiem Dezennien bes 16. Jahrh. bes 


hbauptete und anfangs nur in kleinern 


Berfen auf ben neuen Stil einging. Dem 
neltfihen Charakter ber Renaiſſance ge: 
mãß find die erften bebeutenben architek⸗ 
toniſchen Shöpfungen nicht etwa Kirchen, 
Iondern Schloß: und Rathausbauten, an⸗ 
iangs noch von italienifchen Meiſtern aus⸗ 
xuhrt. Bas deutſche Meiſter in ber neuen 
Seile ſhufen, ift in Anlage und Aufbau 
wnächh noch gotifch und nimmt nur in 
ten dekorativen Formen die italienifche 
stübrenaiflance an. Erſt nach 1540 trit! 
kie Rmaiffance in voller Durchbildung, 
gteBartig in ber Dispoſition, grazid® und 
meiſterhaft in den Details, auf, 3. B. Otto 
Senrihäbau bed Heibelberger Schloſſes 
456659), Rathaus zu Altenburg 
1563), Vorhalle bes Rathauſes zu Köln 
(69-71), Schloß Trausnit bei Lands⸗ 
but (1578), der Fuüͤrſtenhof in Wismar 
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1553 =, bas Schloß in Güſtrow 
1558 — 65) u. 0.0. Vom Anfang bed 
7. Jahrh. an bi etwa 1680 ift bie Dis- 


pofition der Bauten weniger maleriſch, 
vielmehr monotoner und derber und in 
den Details oft — um Barocken ge⸗ 
neigt. Noch zu den ſchönſten Beiſpielen 
dieſer Renaiſſanceperiode gehören das Pel⸗ 
lerſche Haus in Nürnberg (1605), die 
es Sübfaffade des Rathauſes zu 
temen — , der Friedrichsbau 
zu Heidelberg — 1607), bdas Ge⸗ 
wandhaus jn Braunfchweig Fachwert) 
unb zahlreihe Privathäufer in Hildes⸗ 
heim, Goslar, Braunjchweig, Lübeck x. 
Segen das Ende biefed — 5 in den 
legten Dezennien bes 17. und im Anfang 
bes 18. Jahrh., verliert fich die beutfche 
Eigentümlichleit unter dem Einfluß bes 
allgemein herrſchenden Barodftils, von 
bem Fiſcher v. Erlachs Karl: Borromäus: 
kirche in Wien ein Hauptbeifpiel ift, und 
eigt nur ausnahmsweiſe eine ernitere 
laſſiſche Tendenz, 3. B. in Berlin in dem 
echt klaſſiſchen Zeughaus von Nehring 
(1685) und im kaiſerlichen Schloffe, joweit 
es von Schlüter herrührt. 
Bilnfanerfunfl. 15. und 16. Jahrh. 
Was unter ben Werfen ber Skulptur 
noch am treueften ben mittelalterlichen 
Traditionen folgte, iſt Technik und Inhalt 
ber obenerwähnten holzgeſchnitzten Altäre, 
während ihrerealiftiiche Darftellungsweiie 
ſchon völlig und ihre architeltoniſchen For⸗ 
men bisweilen in die Renaiffance hinüber» 
Bern Aus ihrer gewaltigensFülle find als 
ie künſtleriſch hervorragendften nur zu 
nennen:ber Altarſchrein in Tribſees (Pom⸗ 
mern) mit einer ſinnreichen, aber recht 
handgreiflichen Darſtellung der Trans⸗ 
ſubſtantiation (um 1400), fpäter ber in 
ber Marienkirche zu Greifswald, in Schwa⸗ 
ben der bes Lukas Mofer (1432) zu Tie⸗ 
fenbronn, ber — der Jakobskirche 
zu Rothenburg a. d. Tauber von Friedr. 
erlen (1466), ber Marienaltar in ber 
Ufabrtsfirche zu Kreglingen, die der 
Kilianskirche zu Heilbronn (1493), ber 
Klofterfirche zu Blaubeuren, bes Mün⸗ 
flerd zu Altbreifach (1526) und des Doms 
zu Eur; in Oſterreich der zu St. Wolf: 
gang, in Schnigwert und in Malerei von 
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Michael Pacher (1481) herrührend; am 
Rhein der Altar der Kirche zu Kalfar und 
ber ber Stiftsfirche zu Kanten (beibe ohne 
— ebenſo mehrere in Breslau, in 

rakau, in Zwickau (von Michael Wohl⸗ 
gemuth) und der beſonders prachtvolle 
Altar im Dom Schleswig von Hans 
Brüggemann. Drei andre in der Holz⸗ 
ſchnitzerei damaliger Zeit hervorragende 
Meiſter find Veit Stoß und Jörg Syr⸗ 
lin der ältere und ber jüngere. Eine 
aroße Zahl ift freilich auch recht hand⸗ 
mwerfsmäßig gearbeitet. Ebenſo ausge 
dehnt, aber im ganzen nicht fo derb=rea- 
liſtiſch, wurde bie Steinfkulptur im 15. 
und 16. Jahrh. betrieben, befonbers in 
Grabdenfmälern (wie fie fi zahlreich in 
Schwaben finden), in Kanzelreliefs, Tauf⸗ 
fteinen und Bortalffulpturen. —AãA— 
nete Werke dieſer Art ſind z. B. der Olberg 
an der St. Leonhardakirche in Stuttgart 
(1501), die Pfeiler⸗ und Portalſtulpturen 
der Frauenkirche zu Ehlingen, das berr- 
lihe Saframentshbaus im Münfter zu 
Wim, der Marftbrunnen zu Urach, das 
Heilige Grab in der Stadtkirche zu Reut⸗ 
lingen, bie Kanzeln des Münfters zu 
Straßburg, bed Doms zu Freiberg in 
Sachſen und bejonders die des Stephans⸗ 
doms in Bien (von Meifter Pilgranı), 
mehrere Grabdenfmäler im Dom zu 
Mainz, das Grabdenkmal Kaijer Ludwigs 
bes Bayern in der Frauenkirche zu Min: 
hen und das Denkmal Kaifer Fried⸗ 
rih8 II im Stephansdom zu Wien (um 
1513). Als zwei bedeutende Meifter die- 
ſes Faches arbeiteten damals in Nürn⸗ 
berg Adam Krafit unb in Würzburg 
Tilman Riemenfchneider, beibe in Stein: 
ſtulpturen faft ebenfo hervorragend wie 
in Erzarbeiten der berühmte Peter Bi: 
ſcher, aus deſſen Werkſtatt auch viele 
wohl nicht gerade von feiner Hand mo- 
beflierte Grabmonumente bervorgingen, 
3. B. bie ber a UL Grafen 
in der Kirdye zu Römhild bet Meiningen, 
das bed Kurfürſten Johann Cicero von 
Brandenburg (von Johann Bilcher) und 
die beiden Eoloffalen Erzſtatuen Arthur 
und Theodorich an bem berühmten Mari: 
miliansdenkmal in ber Franziskanerkirche 
zu Innsbrud, dem umfangreichften und 


prachtvollſten aller Grabbenfmäler (1. 

Innsbrud). 

Malerei, Helziguitt uud upferſtich. 15. un 
16. Jahr}. 


Die große Umwäalzung, welche ſoweobl 
in technifcher als in rein geitiger Hinfiht 
in der Malerei durch die Brüder van 
Eyd (f. Riederländifge Kunf) vor ſich ging, 
zeigte in Deutfchlanb ihre Wirkung zu: 
nächſt am Niederrhein und namentlich in 
Köln, wo an bie Stelle bes zarten Idea⸗ 
lismus ber Meifter Wilhelm und Sterban 
einige Meifter auf ber realiftifchen Bahn 
Rogiers v. d. Wenden faft zu weit gingen, 
3. B. der fogen. Meifter der Myersbergi 
ſchen Balfion (im Mufeum zu Köln), 
—3 Joeſt van Kalkar und Bartbol. 
de Bruyn. Selbſtändiger und freier ent⸗ 
faltete ſich dieſer Einfluß ber Eydicen 
Schule in den Malern von Schwaben. 
Hierher gehört zunächſt Friedrich Herlin 
aus Nördlingen, der viel bedeutendere 
Martin Schongauer, deſſen Haupteigen- 
tümlichfeiten ſich namentlich in feinen 
Kupferſtichen offenbaren, Barth. Zeitblem 
und Martin Schaffner, ber letzte beteu- 
tende Ulmer Meifter. Neben Ulm glünı 
die Augsburger Schule, in ber uns bie 
Malerfamilie ae entgegentritt, nim: 
lich Hans Holbein ber Ältere, fein Brude: 
Siegmunb (geft. 1540), von bem aber fall 
nichts mehr vorhanden ift, und bes erſtern 
Sohn, der berühmte Hans Holbein der 
jüngere; ebenfo bie nberger (ober 
fränfifche) Schule, deren erſter Meifter 
ber etwas fchroffe, berbe Michael Wohlge⸗ 
mutb ift, der die Verfertigung won holz 

— und bemalten Altarſchreinen 
Ban — aber das große 
Verdienſt hat, unſterblichen Meiſtet 
Albr. Dürer ausgebildet zu haben. Mit 
Dürer und Holbein bat aber bie d. K. 
jener Zeit ihren Höhepunkt erreicht; ibte 
vom Geiſte der italienifchen Renaiſſance 
beeinflußten Schüler und Nachfolger zer: 
ſplitterten fich in der Kleinfunft und ım 
Kunftbandivert ober verjudhten ſich ın 
allen Zweigen ber Kunft. Es waren Geo:3 
Pencz, Hans dv. Kulmbach, Hans Schäu 
felin, Hein. Albegrever, Albr. Altdorier, 
die Brüder Beham, Hand Balbuny 
(Srien), Matthäus Grünewald und als 
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lezter Ausläufer ber fraͤnkiſchen Schule 
der vielſchaffende Lukas Cranach. Nach 
im, d. 5. gegen Ausgang des 16. Jahrh. 
nmel die Dialerei in manierierte Nach⸗ 
ebmung ber Italiener. 

‚Indie erſten Anfänge ber Renaiſſance⸗ 
zit fallen auch bie erfien Anfänge ber 
kiten Hauptfünfte der Vervielfältigung: 
dolzſchnitt q. 2) und Kupferftid 
4.2), die bier um fo mehr Erwähnung 
derdienen, als bie Ehre ber Erfindung 
derſelben Deutſchland gebührt. Wenig: 
tens ift das Altee batierte Denkmal der 
Sehigneidefunft, ber heil. Ehriftoph von 
1123, ein beutfches Produkt auß ber Kar: 
tufe Burheim bei mingen, bem balb 
nachher Seh ein Blatt mit der Marter 
och heil. tan und gene Bücher folg- 
ten, bie, höchſtens 50 Blätter enthaltend, 
zert und Bilder auf benfelben Holztafeln 
enthalten, alfo in der Weiſe, wie auch Gu⸗ 
tenderg anfangs brudte. Solche Bücher 
And. ®. die Armenbibel und ber Seile: 
hziegel . d), das »Puch der haymlichen 
Diſenbarungen Sanct Jobanse, bie ⸗Ars 
moriendie a. Die anfangs moch ſehr 
unvolllommene Technif der ſtets paral- 
lelen Strichlagen ſoll von bem obenge 


nannten W tb b Ei 
Pa era urch Einführung | Haup 


np vervollfommt wor⸗ 
den fein. Er fowie M. Schongauer, Albr. 
Virer und andre ber oben als Meifter 
ber —— ule Genannten bilde⸗ 
im bie erfte Schule ber Formſchneider, aus 
relher eine große Menge von Holzſchnit⸗ 
im ſowohl als Ginzelblätter wie ale 
gohere Sammelwerte perborningen (dal, 
Ihe). Anbre nambafte Meiſier ber da⸗ 
Mligen Zeit waren, werm auch nichtfelbft 
fermichneider, * durch Zeichnungen 
für nen Solgiemitt ehr thätig. Nach dies 
ſ Beriode der höchtten Blüte, bie bis in 
ir Mitte bes 16, Jahrh. reicht, wurde bis 
zn das Ende des 16. Jahrh. der Holz: 


Hitt almaͤhlich durch den — ſch 


Nıträngt, hatte aber noch z. B. in 

Amman und — namhafte Ver⸗ 
ireler, nad der Mitte bes 18. Jah } 
— in Deutſchland von neuem auf⸗ 


Ahh die Erfindung bes K ichs, 
ie Dem dr 
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lieniſchen Golbſchmied Maſo Finiquerra 
zugeſchrieben wurde, iſt neuern Forſchun⸗ 
en zufolge vermutlich im ſüdweſtlichen 
utichlanb um 1440 gemacht worden. 
Sicher ift es, daß die Älteften Blätter aus 
den Jahren 1446 (Geißelung en) und 
1451 (Mabonna bes MeiſtersP.) ftammen, 
und von 1457 ift eine ebenfalls noch fehr 
altertümliche, zu einer Reihe von 27 Sze⸗ 
nen aus ber Saffion gehörende Darſtel⸗ 
lung bes Abendmahls. Bald nachher er- 
icheinen der ſchon bedeutend vorgeichrittene 
Meifter mit den Schriftbänbern (maitre 
auxbanderoles) von 1464, der vom Nies 
berrbein ſtammt, unbber oberbeutiche Mei⸗ 


ſter E. ©. von 1466 fowie die mit ihnen 


gleichzeitigen weſtfäliſchen Meifter Franz 
von Bodolt und Israel von Meckenem, bie, 
offenbar ſchon von ber flanbrifchen Ma- 
lerei beeinflußt, durch größern Wechfel ver 
Strichlagen eine malerische Wirkung ber: 
borbrachten. Jener Meifter E. ©. foll der 
Lehrer Martin Schongauers geweſen jein, 
der in nabem Anfchluß an bie flanbrifche 
Kunſt ſchon eine bedeutende Technik, eine 
großartige Kompofition und eine tiefe Ins 
nigteit des Ausbruds erreichte. Seine 
Technik ging im 16. Jahrh. auf, ben 
tmeifter Nürnberg, Albr. Dürer, 
über und von diefem wieber auf bie anch 
von ber Kunſt ber Renaifiance in Stalien 
beeinflußten dentſchen Kleinmeifter ſowie 
auf ben Nieberländer Heinr. Goltzius. 
Nach einigen fpätern Meiftern des 16. 
abrh., wie bie obengenannten Birgil 
olis und Joſt Amman, zeigt fi am 
Anfang bes 17. Sebrh, Ihe ein Verfall 
ber Kunft, 3.8. in Matthäus Merian 
unb ber Familie Killan. Nur Wenzel 
Hollar F um jene Zeit als ein beſon⸗ 
deres Talent hervor. Erſt in der zwei⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrh. nahm, wie der 
olzſchnitt und die Malerei, fo auch bie 
ferſtecherkunſt einen erfreulichen Aufs 
mung. 
Baulunf ber nenern Zeit. 
über bie unerquidlie Baukunſt des 
18. Sabrh. pflegt die Gefchichte mit Recht 
mit furzen Worten hinwegzugehen, ba fie 
fat nureine Reihe von pruntenden Schloß- 
und Palaftanlagen bietet, in benen bie 
prachtliebenden Frhen berdamaligen Zeit 
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die Bauten Lubwigs XIV. und ihren 
ſchwülſtigen, felbfigefälligen Rokokoſtil 
um Muſter nahmen. Solche Prachtan⸗ 
agen, von denen die damaligen Reſiden⸗ 
zen und ihre Umgebungen wimmeln, ſind 
3. B. in Dresden ber Zwinger, das Japa⸗ 
niſche Palais und die Hofkirche prunken⸗ 
ben Barockſtils, bei München bie Schlöſſer 
in Schleißheim und Nymphenburg, in 
Würzburg bie überaus großartige Refi⸗ 
denz, in Zubwigsburg das Schloß, ın 
Stuttgart bag neue Reſidenzſchloß (zweite 
Hälfte bes 18, Jahr. u. v. a. Einen 
weniger prunkenden, ernſtern Charakter 
haben dagegen die damaligen Bauten Ber⸗ 
lins und Potsdams, z. B. das Neue Palais 
in Sansſouci, die von Knobelsdorf voll⸗ 
endete Reſidenz in Potsdam und von dem⸗ 
ſelben das Schloß Sansſouci ſowie in 
Berlin das Opernhaus. Erſt im Beginn 
bes 19. Jahrh. nahm, wie dad ganze 
europäilche Leben, jo auch die Architektur 
einen neuen Aufichwung und erlebte eine 
— ſchoͤnere Renaiſſance, bie fie nicht 
m Stubium Roms, fondern dem ber 
Bauwerke Griechenlands verdankt, burch 
welche ſich der Geiſt der Antike in feiner 
vollen Schönheit erſchloß. Dans Verbienft, 
die Früchte dieſes Stubiums ins wirkliche 
Reben — u haben, gebührt dem 
großen Meiſter Schinkel, mit dem eine 
neue Ura ber Baukunſt beginnt. Sein 
Wirken und feine Tradition lebte fort in 
Berlin unter feinen Schülern Berfius, 
Stüler, Strad, Hitig und Knoblaud und 
ing von ihnen aufeine jingereßeneration 
über, die wir in Abler, Lucae, Gropius, 
Kyllmann und Heyden, Ende und Böd: 
mann u.a. vertreten fehen. Ein großes 
Verdienſt um das Wieberaufleben eines 
edlen Geihmads erwarb fich, wenn auch in 
efleftifcher Weiſe, der kunſtliebende König 
Ludwig I. von Bayern durch bie in fehr 
verichiebenem Stil in München errichteten 
Bauten eined Klenze, Gärtner, Ohlmüller, 
Ziebland, Bürklein und Lubw. Lange, 
denen fich jpäter namentlich Gottfr. v. 
Neureuther anreibte. Um einige Dezen: 
nien fpäter (feit 1848) als in München 
entfaltete fi auch in Wien eine noch 
jest andauernde gewaltige Bauthätigfeit, 
welche die Stadt zur glaͤnzendſten Reſidenz 
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Deutſchlands machte. Dahin gehören bie 
Meifter van ber RAU und Siccardsburg 
gerfich Hanfen, Semper (derſelbe aud in 
eben und in Zürich), Hafenauer und 
ber Gotiler Friebe. Schmibt; cbenfo in 
Stuttgart Leine, Egle und Gnauth, in 
Karlsruhe Eifenlohr und Hübfch, in Han: 
nover Lane, Hafe und Oppler, in Gotha 
Bohnftebt, in Braunfchweig Ottmer und 
ii öln bie Sotifer Zwirner, Voigtel und 
tatz. 
Bulphanerkunſt uud Btalerei Der neuern Zeit. 
Wie in ber erften Hälfte des 16. Jahrh 
fo bef aftgt fih aud in ber zmeiten 
Hälfte Desfelben bie Stulptur vorzugs 
weife mit Brabbentmälern, unter beim 
wohl eins ber fchönften das bes Kurfür⸗ 
ften Doris von Sachſen im Dom zu Frei⸗ 
berg ift, das jeboch, wie fo manche andre 
Werke ber eriten Hälfte bes 17. Sabrh,, 
mehreren in Deutſchland lebenden Nieder: 
länbern feine —— verdankt. Nach 
ihnen reigt in Deutichlanb eine in ber 
laſtik völligerfchlaffte, in Manieriemus, 
—— ober affektierte Süßlichkeit 
verſunkene Zeit, in der nur einzelne leuch 
tende Sterne, wie Schlüter in Berlin und 
Raphael Donner in Wien, in erfreulicer 
Weiſe glänzen. Diefe Zeit bes gänzlichen 
Stiliſtands dauerte, bis ſich ber Einfluk 
Canovas gegen bas Ende bed 18. Jahre. 
bemerklich machte. Sein Schüler in Rom 
war Danneder, ber Mn ber Richtung des 
Meifters anfchloß, ohne aber feine Fofette 
Grazie anzunehmen. Bahnbrechend für 
die beutiche Stulptur wurde 3. &. Sc: 
dow, ber einen entſchieden realiftiichern 
Weg einſchlug und eine Bahn eröffnete, 
auf der bie beutiche Plaſtik unfrer Zeit 
zu ben berrlichften Erfolgen, namentlich 
in der monumentalen Vorträtftatue, ge: 
langt ift. In feine Fußitapfen trat einer- 
ſeits der Idealiſt Fr. Tieck, anberfeits ber 
eigentliche Begründer ber Berliner Bild 
bauerfchule und ber Realplaſtik, Ebr. 
Rauch, deſſen große Bebeutumg ebene 
ſehr in feinen Werken, namentlich in ben 
Porträtftatuen, wie in dem nachhaltigen 
Einfluß auf feine zahlreichen Schüler un? 
ebendamit auf einen großen Zeil ber 
genen Plaſtik unfrer Zeit beftegt. Zu 
en heruorragenbften gehören: Drate, Kiß, 
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Am. Fiſcher, Heibel, Blaſer, Afinger, 
. Volff, Aug. Wredow unb Emil 
Bauer, und im Schulzufammenhung mit 
bieien: Sußmann-Helborn, Schievelbein, 
Reinhold Begas, Calanbrelli, Siemering, 
bie noch jüngeren Ende und Keil und 
ber als Tierbildner gejondert -ftehende 
Wilb. Wolff. Geringer an Zahl, aber 
nicht an Debeutfamteit ift Die burch Rauchs 
arogen Schüler Ernft Rietſchel begrün- 
dete Dresbener Schule, beren — 
treter Hähnel, Schilling, Donndorf (jetzt 
in Stuttgart), Kietz, Wittig in Düſſel⸗ 
borf und Kunbmann in Wien, Henze, 
Echtermeyer, Härtel u. a. find. In Mün⸗ 
hen begründete ber reichbegabte Ludwig 
Schwanthaler eine Schule romantifcher 
Richtung, ber eine bebeutende Reihe von 
Bildnern angehört, die freilich in Por⸗ 
trätftatuen oft weniger glüdlich waren 
als die genannten Dresdener und Berli- 
ner; ed find Brugger, Widnmann, Halbig, 
beiten Schüler Knoll und Zumbuſch (jebt 
in Bien), unb unabhängig von Schwan 


tbafer der fchon früher im religiöfen Fach 
wirtenbe Eberhard und beifen ler 


Eutres und Knabl. Nach Wien wurbe 
Schwanthalers Schule verpflanzt durch 
sernforn; in feine oder in Rietſchels rea⸗ 
liniſche Zußftapfen traten: Gaſſer, Pilz, 
Tönninger, Melnitzky, Meixner, König, 
Lenk unb bie bereit3 genannten bedeu⸗ 
tendften, Kundmann undZumbuſch. Dazu 
tommen aus andern Teilen Deutichlands 
die meift in loderm Zufammenbang mit 
biefen ftebenden v. Banbel, Engelhard, 
Safienpflug, Kaupert, Kopf(jegtin Rom), 
Chr. Mohr, Karl u. Robert Sauer, Möft, 
Adtermann (einer ber älteften Schüler 
Rauch , in Rom), Hermann Schubert, 
Schlöth und bie in Rom lebenden Ed. 
Müller, Daufch und Voß. 

Wie in ber beutfchen Plaſtik, fo it auch 
in ber Malerei ber Zuftand bes 17. und 
ber größern Hälfte bes 18. Jahrh. im 
ANnzen ein trüber, nur burch einzelne 
Lichipunkte erhellter, wie 3. B. im Anfang 
des 17. h. Elzheimer, in ber erften 

lite des 18. ber wunderliche Naturalift 

nner, weiterhin ber in allen Fächern 
arbeitende Ehr. Dietrih und ber in der 
franzoſiſchen Schule gebildete Job. Heint. 
Bildende Alinfe. 
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Tiſchbein ber ältere. Eine entjchiebenere, 
ibeale, aber Durch Eklektizismus wieder zer: 
fplitterte ae der durchWinckel⸗ 
mann angeregte Raphael Mengs ein, der 
als Vorläufer ber durch bie völlige Rück⸗ 
fehr zur Antife von Carſtens angebahnten 
Wiedergeburt der deutſchen Kunft anzu⸗ 
ſehen ift. In feine Fußſtapfen, aber von na⸗ 
tionalem Geifte durchdrungen, traten bie 
Romantiler Cornelius, Overbed, Beit und 
W. Schadow in Rom zufammen und leg: 
ten durch ihre Fresken in ber Safa Bar: 
tboldi und in ber Billa Maffimo den 
Srundflein zur Geichichte der heutigen 
bentfchen Dialerei; während nämlich Over: 
bed bis an fein Lebensende in völlig kirch⸗ 
liher Anſchauung des Mittelalters, wie 
ber Fieſole de 19. Jahrh. weiterarbeitete, 
fehrten die übrigen beutfchen Künſtler in 
bie Heimat zurüd und machten mehrere 
Städte zu Blanzihulen ber Malerei. So 
zunächſt München, wo Corneliusinfolge 
ber ihm gewordenen großartigen Aufträge 
eine Menge von Schülern beranbilbete, 
unter denen wir nur bie bedeutenden Na⸗ 
men Schnorr, Heint. Heß, Schlotthauer, 
Klem. Zimmermann nennen, um bie fid) 
wieber eine Schar von Ältern und jün: 
gern Meiftern fammelte, während ber ifos 
liert ftehende Kaulbach, Genelli und Mo: 
ritz v. Schwind ihnen glei anfangs fer: 
ner ftanden. Durch ee fowie durch bie 
Schlachtenmaler Peter Heß, Albr. Adam 
und Monten, bie Landſchaftsmaler Rott- 
mann, nen, Heinlein und ben 
Stimmungsmaler Lier und durch eine 
glänzende Reihe anbrer, die zum Teil 
nachher mit großer Entſchiedenheit auf 
die Farbe ausgingen, it München bis auf 
ben heutigen Tag für faft alle Zweige ber 
Malerei eine ber bedeutendſten Pflanz⸗ 
ichulen geblieben. Der Hauptmeifter bie: 
jer Foloriftifchen und auglei realiftifchen 
Richtung ift Karl v. Piloty, aus dejien 
Schule Talente wie Gabriel Mar, Hans 
Makart (jet in Wien), Lenbach, Defreg- 
ger, Kurzbauer, Gabl, Grützner, Matth. 

chmid, Sofeph Brandt u.a. hervorgingen. 
Als zweiter Hauptfig, wenn aud) nicht 
der Monumental⸗, doch der Olmalerei ift 
Düffelborfzunennen, a. fih Scha= 
bow begeben hatte, Seine Schüler und Ges 
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nofien Leffing, Benbemann, Karl Sohn, 
Sulius Hübner, Th. Hildebrandt Brady 
ten zwar anlange, ber bamaligen Zeit« 
firömung folgend, nur Bilder von weich 
Iicher, träumerifcher Stimmung, legten 
aber boch, beſonders durch ihr Kolorit, den 
Grund zu einer gefunden Auffaffung nicht 
nur Bifforifcher Stoffe (Alfred Rethel), 
fondern des Genrebilds und der Land: 
ſchaft. Als dortige Hauptoertreter bed 
Genres traten auf: Schrödter, Jakob 
Beder, Karl Hübner, Jordan, Ritter, Ha: 
fenclever, Tibemand, Knaus (jebtin Ber: 
lin), Vautier, Lafch, Siegert, Geerb u.a. ; 
als Vertreter ber Landſchaft: J. W. Schir⸗ 
mer, Andr. und Oswald Achenbach, Gude, 
Leu und deren zahlreiche Schüler und 
une Dazu kommen bie trefflichen 
Schlachtenmaler Camphauſen, Hünten 
und Sell und in ber religiöſen Hiſtorie 
ſeit — Jahren der energiſche Realiſt 
Ed. v. Gebhardt. 

Auch in Berlin äußerte ſich das Wie⸗ 
deraufleben der Malerei anfangs in der 
Darſtellung romantiſcher Stoffe, verteilte 
ſich aber bald nachher auch auf andre Ge⸗ 
biete, weil es an einem Mittelpunkt des 
Kunſtlebens fehlte. Die erſten, welche 
eine Zahl von Schülern um ſich ſammel⸗ 
ten, waren Wach und Karl — beide 
vorzugsweiſe auf religiöſem Gebiet thätig. 
Selb Sniper blieben Henfel und Aug. 
v. Klöber, leterer in mytbologifchen Ge 
ange Dazu kamen als Kae 

eifter ter Autobidalt Franz Krüger 

Eee nen) und als Schüler Wachs: 
ge, ber reichbegabte Karl Schorn, 
opfgarten und Steinbrüd ſowie Däges 
chuͤler Pfannfchmidt. Sodann ber Por⸗ 
trätmaler Magnus, die Landichaftsmaler 

. W. Schirmer und ber glänzende Ko: 
orift Eb. Hildebrandt, Ab. Menzel, der 
Darfteller der Zeit Friedrichs d. Gr., und 
ber ibm hierin mit Erfolg nachftrebende 

vis Werner, ber Hiftorienmaler Sul. 

hraber, der Porträt: unb Hiſtorien⸗ 
maler Guſtav Richter, ber Schlachten: 
maler Bleibtreu, bie $bealiften X. v. Wer: 
ner, Henneberg und Aug. dv. Heyden, ber 
Pferdemaler Steffed (jebt in Königaberg) ; 
im Genre Hermann Krepfchmer, Hofe: 
mann, Karl Beder, ber große Aquarellift 
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Paſfini (jetzt in Venedig) ſowie Ebuar 
und Paul Meyerheim. 

In Wien lenkte zuerſt Peter Krafft 
aus ber konventionellen Richtung bed vo 
rigen Jahrhunderts in eine geſunde Bahn 
ein. Ihm folgten in ber religiöfen Hi⸗ 
ftorie Führich, Kupelwieſer und Steinke 
(nachher in Frankfurt), in ber Profan: 
biftorie Karl Blaas, Engertb, Karl Rabl, 
der in München gebildete Ruben unt 
Rahls Schüler Griepenkerl; im Gent 
zunächft Danbaufer und Waldmüller, bie 
— Meiſter Friedlander, Schönn, ber 
Koloriſt Canon, der Pole Matejko 
in Krakau), der Ungar Munkacſy (jest 
in are) unb im Porträt Amerling, 
Saul und Heinrich dv. Angeli jowie im 
Aquarell Rud. Alt. So bleiben uns au? 
andern beutfchen Stäbten roch einige zum 
Zeil in ben genannten Pflanzftätten ge 
bildete, in ihren Fächern hervorragend: 
Maler der Neuzeit übrig; es find z. B. in 
der Landſchaft Friebr. Breller, in ber Dar: 
ftellung bes Volks⸗ und Kinderlebens ber 
unvergleichlidhe Ludwig Richter, in der 
Hiftorie der durch Schnorr unb Bene 
mann gebildete Wislicenus und ber im 
Aquarell ausgezeichnete Karl Werner. 

Der obenerwähnte Aufſchwung ber 
Holzſchneidekunſt batiert in Deutſch 
land während ber zweiten Hälfte bes 1d. 
za von den beiden Unger, Bater und 

ohn, und wurde zunächſt weiter geför: 
bett im 19. Jahrh. durch F. W. Gubig in 
Berlin, Blaſius Höfel in Wien und F. 
W. Unzelmann in Berlin, ber das Ber: 
bienft bat, wenigſtens in Deutſchland 
die um 1830 beginnende neue Blüte: 
zeit bed Holzſchnitts eröffnet zu haben. 
Wir verbanken fie nicht allein ben um 
dieſe Zeit entftehenben illuftrierten Sour: 
nalen (»Pfennigmaggin«, 1833; Illu⸗ 
firierte Zeitunge, 1843), ſondern aud ber 
Teilnahme, welche bie bedeutenbfien Ma: 
ler und Zeichner dem Holzſchnitt wibme: 
ten. In Unzelmanns Fußltapfen, ber 
vor allem auf die treuefte Wiebergabe der 
Eigentümlidfeiten der Zeichnung bis in 
ihre Feinften Details ausging, traten in 
Seinaig Ed. Kretzſchmar, bie Brüder Otte 
und Albert Vogel unb IS. ©. Flegel, in 
Münden Braun und Schneider (»Flie 





Deus — Diadumenos. 
gende Blätter«), in Dresben U. Gaber- 


ans Hugo Bürkner, in Göttingen Heinr. 
Lodel ber bie alten Meifterwerke der Holz 
Ihneibefunft reprobuzierte, in Düffelborf 
Prenb’amour u. dv. a., bie e8 in Gemein: 
khaft mit den Holzfchneibern Englands 
und Frankreichs dahin brachten, daß der 
Holzſchnitt jetzt bei allen Bälfern ber Erde 
das beliebteſte Illuſtrationsmittel ift und 
in ber That faft zu viel illufiriert wird. 
Ungefähr in diefelbe Zeit fällt auch bie 
Nieberbelebung bes in Deutichland feit 
der erfien Hälfte des 17. Jahrh. in Ver: 
iall geratenen Kupferſtichs, als ©. Fr. 
Schmidt und Georg Wille bervortraten, 
von denen beſonders ber leßtere ben erften 
Impuls zur Regeneration ber Linienma⸗ 
nier gab, bie dann fein befter Schiller, 
ob. Gotthard v. Müller, und befien früh 
verftorbener Sohn und Schüler Friedrich 
u noch größerer — brachten. 
In Berlin war es Buchhorn, der eine be⸗ 
deutende, ſeit 1857 durch Mandel fortge⸗ 
ſegte Schule bildete, aus der z. B. Ed. 
Gihens, Aug. Hoffmann, Habelmann und 
m Meiſſer in Mezzotinto hervor: 
gingen. Neben diejen find als zum Teil 
uch thätig zu nennen: Moritz v. Steinla 
in Dresden und . üler Friedr. 
immerman unb Ebuarb Büchel; Sich: 
Img in Leipzig; Reindel in Nürnberg; 
of. Keller in Düffelborf und fein Schüler 
Kohlſchein; Samuel Amsler, Julius THä 
ter (Kartonmanier), beilen Schüler Job. 
Burger, ferner Yriedr. Wagner, Heinr. 
Merz, Joh. Leonh. Raab, ſamtlich in 
München; Karl Heinr. Rahl, K. B. Poſt, 
Louis Jacoby, William Unger in Wien, 
unb in Darmſiadt der durch Raphael Dior: 
ghen gebildete Jakob Felfing. Neuere 
Yıtteratur: Dohme, Kunft und Künft- 
ler bes Mittelalters und ber Neuzeit 
(1875, 6 Bde); Waagen, Gefchichte 
ver dentichen und niederländiichen Ma- 
lerei (1862, 2 ei Bacher, Geſchichte 
der deutſchen Kunſt (1800 —62, 5 Bde.); 
Derſelbe, Denkmäler der deutſchen Kunſt 
(1893 ff. 12 Bde); Hagen, Died. K. 
m unferm Jahrhundert (1857, 2 Bde.); 
Reber, Geſchichte der neuern beutichen 
Run (1874); Rofenberg, Die Berli- 
ner Malerſchule (1879), u. a. 


: (fpruch, ber eine 
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Denk, Stabt in ber preuß. Rhein: 
all enthält in ber Martfirde ben 
eliquienfaften bes beil. — einen 
ber ſchönſten des 12. Jahrh. mit vergolde⸗ 
ter getriebener Arbeit und Email. 
ebeloppieren (franz.), abwickeln, d. h. 
das Netz eines Korpers zeichnen, in ber 
Architeltur einen Grundriß durch einzelne 
befonbere Riſſe erläutern; Developpe- 
ment, Spezialriß einzelner Zeile eines 
Gebäudes. 

Debéria, 1) Jacques Jean Marie 
Achille, ee raph und Maler, 
Re 8. Febr. 1800 zu Paris, geft. 23. Dez. 

857 daſelbſt; machte fih bekannt burd) 
eine Reihe von lithographierten Porträ⸗ 
ten, bie er von 1830 an in einer Samm- 
lung mit Greévedon herausgab. Später 
malte er viele religiöfe Anbachtsbilber 
von ziemlih ſchwächlichem Gefühl. — 
2) Eugtne —— Marie Joſeph, Hi⸗ 
ſtorienmaler, geb. 1805 zu Paris, geſt. 5. 
Febr. 1868 daſelbſt; Bruder des vorigen, 
Schüler von Girodet, ein Hauptvertreter 
ber romantiſchen Richtung. Hauptbild 
dieſer Richtung: Geburt Heinrichs IV. 
(im Louvre). Später folgten von 1837 
an mehrere Bilder für bag hiftorifche Mu⸗ 
feum in Berfailles und einige ziemlich 
unbebeutenbe ale 

za ein durch Worte ober durch ein 
Sinnbild ausgebrüdter Denfs oder Wahl: 
Perſon oder eine Korpo- 
ration dharakterifiert; Schon im klaſſiſchen 
Altertum aufig auf den Schilden ber 
Fürſten und Felbherren. Diefe Sinnbil- 
ber können aus ber belebten wie aus ber 
feblojen Natur entnommen werben, 3.8. 
ein Adler, ein Schwert, häufig ein dam: 
mendes Schwert (für Kirchenfürften), 
eine Lilie. Sehr allgemein waren bie De⸗ 
viſen vom 14. bis ind 17. Jahrh. 

Dezember, allegorifche Darſtellung, 
ſ. Monate. 

Diadumẽenss, eine ehemals gepriefene 
Statue bes Bolyfletos, ein Tchöner, nadter 
Süngling, ber ſich die Siegerbinde um 
das San t knüpft, Gegenftüd zu besfel- 
ben Meijters Doryphoros (f.d.). Der D. 
ift noch ar in einer Marmornadbil: 
bung im Britifchen Muſeum, ein gerin⸗ 
gerer in ben Uffizien zu Florenz. 

14* 
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Diaglyphe (griech.), vertieft geſchnit⸗ 
tene — Diaginptit, bie Kunft, 
re uderfertigen. — 

agonalrippe, ſ. v. w. Kreuzrippe 
— Z — 

Diagramm (griech.), in ber Architek⸗ 
tur eine ſchematiſche Zeichnung in bloßen 
Linien, bejonbers für Dach: ober Gewölbe⸗ 
fonftruftionen. 

Diakonikon (griedh.), in frühmittel- 
alterlichen Kirchen der Aufbewahrungs- 
ort ber heiligen Gefäße neben dem Chor; 
in ber orientalifchen Kirche eine in ber 
füdlihen Seitenapfis befindliche Sakriſtei. 

Diemantirieß, ein im normannifden 
Stil häufiger Fries, beftehend aus facet: 
tierten Quadraten. 

Diana , |. Artemis, 

Dieftöle (griech.), Schranfe ziwifchen 
Oberchor und Unterchor, an weldher vor 
en Gebrauch ber Kanzeln der Biſchof 
prebigte._ 

Diaftylos (griech.), eine Säulenhalle, 
beren Säulen drei Durchmeſſer (6 Model) 
derfelben voneinander entfernt find; vet. 
Aräoftylos. 

Diez de la Peña (ipr. dias, penja), 
Narciſo Virgilio, Kunz Genremaler, 
eb. 20. Aug. 1807 zu Bordeaux, geft. 19. 

ov. 1876 in Mentone; malte Bilder ber 
freien Phantafie oder der Mythologie, 
die durch ihre Koketterie und ihr bezau⸗ 
berndes Helldunkel eine Seitlang Iebt be: 
liebt waren. Hauptbilder: eine Badenbe, 
der entwaffnete Amor und bie lebten 
Thränen. In ähnlicher Weife, auf den 
Eifeft des Kolorit3 ausgehend, waren 
feine Landſchaften. 

Diazöma (griedy., lat. praecinctio), 
Umgürtung, gürtelförmiger Berbins 
dungsweg zwiſchen zwei Sitzreihen eines 
antiken Theaters oder Amphitheaters. 

Dichtkunſt, ſ. Boche. 

Didäcus (ſpan. San Diego), Heili⸗ 
ger, Franziskaner aus Alcala, geit. 1463. 

zenen aus feinem Leben von © uncedce 
Albany (nah) Annib. Earracci) als Fres⸗ 
fen ebemald in San Giacomo degli 
Spagnuoli in Rom und von Murillo die 
jogen. Engelsküche im Louvre. 

Diday (pr. viva) yeonsnid, Land⸗ 
ſchaftsmaler, geb. 100 


— Dienſte. 


Nov. 1877 daſelbſt; bildete ſich in Part 
und in Rom als Autodibalt umd murde 
ber ne Begründer ber großartigen 
Alpen —J die er in glängender Te: 
nit und kräftigem Bortrag ausführt. 
Mehrere feiner beften im Deufde Rath ie: 
ner Baterftadt. Sein bedeutendſter Shi 
ler war Salame. 

Didron (fpr. didrong), Abolpbe Ro: 
pol&on, franz. Arhäolog, geb. 13. Wir; 
1806 zu Hauwillers (Bepart. Marne), 
geft. 13. Nov. 1867 in Paris; machte fid 
infolge feier großen Kunftreifen um die 
Erforfhung der Kunft bes Mittelalters 
ſehr verdient durch feine » Annales ar- 
ch&ologiques« (feit 1844), gründete 184) 
ein —88 für Glasmalerei und fpäter 
eine Fabrik für mittelalterliche Metallar⸗ 
beiten. Seine übrigen Hauptidriiten 

| find: bag »Bulletin rg Hehe bie 
‚ »Icono ap chrötienne. Histoire de 
| Dieu« (18 3), und »Manuel des aauvres 
de bronze et d’orfevrerie du moyen- 
'Äge« Bad | 

Dielentopf (Mutulus), bie mit Tre: 

pfen beſetzte guadratifche Platte am Kranz: 
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des borifchen Bauftils (j. 2). S 
ung. 
















en 
, Abbild 


| 


1 
Dieller (mit M 


enften). 
Dienfle, die langen, bünnen Säule 
zu Genf, geft. 28. bie, aus bem Kern ber gotifchen Arfader 





Diepenbeed — Diez. 


ever Banbpfeiler heraustretend, bie Rip- 
pen der Gewölbe tragen. Die ſtärkern 
(»alten«e) D. tragen 
meiftend bie Lange 
und Quergurte, bie 
Ihwächern(»jungen«) 
bie Diagonalrippen 
coat Abbild.). 
epenbeed, Abra- 
Grundriß eines yon — ae 
gotifhen Pfeilers. eb 09 Ri 
je enbufch, geitorben im ember 
> ın Antwerpen; war urſprünglich 
Glasmaler und verewigte fich als ſolcher 
in mehreren Kirchen von Antwerpen und 
Brüjfel, fpäter wurde er einer der eifrig: 
fen Schüler von Rubens und 1641 Di- 
reftor ber Alabemie in Antwerpen, bat 
aber in feinen Olbilbern etwas Handwerks⸗ 


mäßiges, malte baber zulebt fait aus⸗ 
Be Tapeten, worin er fich als mei- 
terbafter Zeichner bewied. Einige feiner 
Dauptbilder im Muſeum zu Antwerpen, 
. Berlin * in — — * 

hitrite). Berühmt iſt fein er⸗ 
—— 59 Blättern: »Tempel der Muſen⸗ 


11655) 

1) —— Chriſtian 
Kilh. Ernft, vielfeitiger Dealer, geb. 30. 
Set. 1712 zu Weimar, geit April 
177% in Dresden; Schüler bes Land⸗ 
ſchaftsmalers Aler. Thiele in Dresden, 
wurde 1741 Hofmaler unter riebrich 
Auguft IL, lebte eine Zeitlang in Wei: 
mar und in Italien unb warb 1745 In⸗ 
ipeftor ber Bildergalerie in Dresden. Er 
beſaß ein erflaunliches Talent, bie Ma⸗ 
nieren andrer Maler nachzuahmen, bald 
Boelenburg, balb Oftade, bald Rembrandt, 
bald bie italienischen Meiſter, baber auch 
die Fächer, in benen er arbeitete, jehr ver: 
ihieben find; am beiten gelangen ihm die 
Yandfchaften. Das Mufeum in Dresden 
kefigt allein über 50 Bilder von ihm, dar: 
unter bie beilen in der Manier Rem— 
brandts, ebenjo mehrere Hunderte von 
Zeichnungen im dortigen Kupferflichfabi: 
nett. Die Zahl feiner Rabierungen be: 
läuft fich auf mehr als 200. 





Lind, Monographie von C. W. E. D. nicht folgte. 
11846). — 2) Johann Friedrich, His | durch viele Illuſtrationen 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Nche 
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— 1789 zu Biberach, geſt. 
17. Juni 1846 in Stuttgart; ſtudierte in 
Rom namentlich die vorra ffaelifchen Mei⸗ 
fter und ſchuf dort 1820 fein erfted Haupt: 
bild: Einzug Abrabams ins Gelobte Land, 
das große, nachher nicht erfüllte Hoffnuns 

en erregte. 1826 malte er bie ſchon viel 
Pemächern Kartons fürdie Reliefs: Abend 
und Morgen am Giebel der Villa Roſen⸗ 
ftein bei Stuttgart und bie Fresken im 
dortigen Speifefaal. Ebenfowenig er: 
freulich find feine Tresfen in ber Kirche 
zu Bulach bei Karlörube. Sein beftes 
Bild ift wohl fein letztes: Chriſtus am 
Olberg (Kirche in Ravensburg). 

Dieß, Feodor, Hiftorienmaler, geb. 
29. Mai 1813 zu Neunftetten en) 
geft. 18. Dez. 1870 bei Sray in Fran 
reich; Schüler bes Pferdemalers Rud. 
Kung in Karlsrube, beteiligte ſich 1834 
in München bei den Fresken im Neuen 
Königsbau, ſchuf bort feine erften Bilder: 
Piccolominis Tod, re Tod 
und Guſtav Abolf bei Lützen, lebte dann 
drei Sabre in Paris, eng befreundet mit 
ae Vernet, wurbe 1841 babijcher 

ofmaler und malte nun eine Reihe von 
trefflihen Bildern der militäriichen Ro: 
mantil, namentlich aus bem 17. Jahrh., 
3. B. Sieg des Markgrafen Ludwig von 
Baden über die Türfen, Helbenfage von 
den vierhundert Pforzheimern in ber 
Schlacht bei Wimpfen und ger rung 
von — Meélac. Nachdem er 
1848 und 1849 am Krieg in Schles- 
wig: Holftein teilgenommen, entitanden: 
Strandfampf vor Edernförbe, die nächt⸗ 

Heerf hau (mach Zeblip), Epifode aus 
ber Schlacht vor Leipzigs Thoren und 
Blüchers Übergang über ben Rhein bei 
Kaub. KmNationalmufeum zu Münden 
malte er einige ſtereochromiſche Bilder. 
Großes Berbienft erwarb er ih um die Bil- 
bung ber Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft. 
1862 wurde er Brofejlor an ber Kunſt⸗ 
ihule zu Karlsruhe. 

Diez, Bine m, Genremaler und 
Suuftrator, geb. 17. Jan. 1839 zu Bai⸗ 
reuth, Schiller der Akademie in München 


. 
- 


J. €. und Piloiys, deſſen Fußſtapfen er aber 


Nachdem er anfangs 


*— 
mworgethan 
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hatte, wurde er 1872 Brofeflor an ber 
bortigen Alabemie und malte meifterhafte 
Genrebilder in ber Weiſe Meifioniers, 
3. B. Reifegefellfchaft im 17. Jahrh. in 
einem Dorf (1874), Pferdemarkt, Erzel- 
lenz auf Reifen (aus dem 16. Jahrhundert) 
und das Waldfeft (Nationalgalerie in 
an 

Diglyph (griech.), Zweiſchlitz, ein Tri- 
gorh ohne Seitenſchlitze, zuerſt von 

ignola angewandt. 

Dijon (ipr. diſchona), Stadt in Frankreich 
(Departement Edte d'Or), beſitzt eine ſpãt⸗ 
romaniſche Kathedrale mit älterer Krypta 
und ſchlankem, hohem Turm; bedeutender 





Nojesbrunnen zu Dijon. 


it die Kirche Notre Dame, aus dem 13. 
Jahrh., durch ihre prachtvolle Faſſade mit 
drei großen, tiefen Portalhallen und zwei 
auf ſchlanken Marmorfäulen ſich öffnen: 
ben Galeriegeſchoſſen. Ein vorzügliches 
Werk ber Plaftif ift im Hof ber ehemali- 
gen WEN der berühmte Mofesbrun: 
nen (1399), ein Werk des Nieberländers 
Claux Sluter, ber auf einem Piebeftal die 
vortrefilich charafterifierten Statuen bes 
Mofes, David, Jeremias, Sacharja, Daniel 
u. Jeſaias zeigt (vgl. Abbild.). Im Hötelde 


Ville (bem ehemaligen Palaft der Herzöge 


Diglyph — Dionyfius. . 


von Yurgunb) befindet fich ein reichhalti⸗ 
ges Mujeum von Bildwerfen, unter de 
nen das bebeutenbfte das Meiſterwerk des: 
felben Sluter if: das Grabmal Philipps 
des Kühnen, — eines Sarfopbags 
aus ſchwarzem Marmor, von dem fich in 
weißem Marmor bie ihn unıgebenden Ar: 
kaden und ber Zug von 40 Leidtragenden 
trefflich abheben. Diefe leßtern find in 
ihrem verfchiedenen Ausdruck meiflerhait 
und mit größter Feinheit behandelt. Un: 
bedeutend ift im ganzen bie bier befindliche 
Gemäldefammlung. Aufeinem der Boule- 
vards ein Tolofiales Denkmal des heil. 
Bernbarb mit einer Bronzeftatue von 
Jouffroy. 

Dike, ſ. Horen. 

Dikke, ſ. Moſchee. 

Dillis, Joh Georg von, Landſchafts⸗ 
maler, geb. 26. Dez. 1759 zu Grüngie⸗ 
Rn rbayern), geft. 28. Sept. 1841 
in Münden; Schüler der bortigen Ala: 
demie, wurde 1822 Sentralgaleriebirefter 
daſelbſt, leitete 1836 die Aufflellung der 
Gemälbe der (Alten) Pinakothek. Einige 


feiner nicht zahlreichen Zandichaften inder 


Neuen Pinafothef. Er rabdierte auch 52 
landſchaftliche Blätter. 

Dingfinhl, die oft mit einer Roland 
fäule verfehene Gerichtsftätte, daher auch 
ſ. v. w. Rolandfäule. 

Dinofrätes(Deinofrates oderQTici: 
nodhares) aus Mafebonien, ber bebeu: 
tenbdfte Architelt unter Alerander b. Gr., 
baute den durch Heroftratos in Brand ge: 
ftedten Tempel der Artemis in Epheſos 
wieber auf, entwarf ben prachtvoll ausge⸗ 


ftatteten breigefchoffigen Sceiterhauien, 


den Alerander in Form einer Boramibe ſei⸗ 
nem Liebling Hepbäftion in Babylon er: 
richten ließ, u. deſſen Koften ſich auf 12,000 
Talente beliefen, ferner die Anlage ber 
Stabt Alerandria, wollte aud) den Berg 
Athos in eine Inieende menfchliche —* 
umformen und ſoll den märchenhaften 
Tempel ber zweiten Arfinod (um 250) 
unternommen haben. 
Dioupfins (franz. St. Denis), Hei: 
Tiger, mit dem Beinamen Areopagita, 
identifiziert in ber Legende mit dem Schut;: 
patron Frankreichs (3. Jahrh.), fol auf 
dem Montmartte (Mons Martyrum) 


Dionyſos. 


enthauptet ſein und nachher ſeinen Kopf 
in der Hand an die Stelle getragen haben, 
wo jetzt bie Abteifirche zu St. Denis ſteht; 
daber trägt er mit noch lebendem Kopf 
auch den abgefchlagenen auf der Hand. 
Zarftellungen aus feinem Leben häufig 
in Slasmalereien ber franzöfifhen Kir: 
chen (Kathedrale in Chartres), auch am 
Grabmal Dagoberts in der genannten 
Abteikirche. ©. aud Nothelfer, die vierzehn. 
Dienyies (Balhos, röm. Bacı 
bus oder Kiber), ber Gott des Weins 
und der Weinfultur, der Gott aller Wohl: 
thaten der Kultur und höhern Gefittung. 
Al Sohn ber Semele wird er von Silenos, 
bem Sohn bed Ban, erzogen und zieht, 
begleitet von biefem und einer Schar von 
Rymphen, Satyın und andern Walbdä- 
monen, aus, um die Kulturdes Weinſtocks 
u verbreiten. Zu den von ber Kunft mit 
orliebe dargeitellten Seiten feines My: 
th08 gehören bie Beftrafung ber tyrrheni- 
ſchen Seeräuber, bie ihn, ald er nach Naxos 
ſegeln wollte, in Feſſeln legen und nad, 
Italien verlaufen wollten, ſich aber, als 
die Feſſeln von feinen Sliedern abfallen 
und das Schiff von Weinreben und Epheu 
umichlungen wird, ins Meer flürzen und 


geil 
Denfmals bes Lyſikrates (£ Athen), wo Gi: 
lien und die Satyrn bie Züchtinung ber 
Ereräuber vollziehen, während D. felber, 
auf einem Felſen figend, feinem Löwen 
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Loden, 3.8. im Louvre ber fogen. Bakchos 
Richelieu und ein andrer, aus Verfailles 
ſtammender, der jugendliche D. mit einem 
Satyr im Batilan (Fig. 2, S. 216), eine 
Statueim Muſeum zu Neapel, in der Billa 
Albani zu Rom, eine Bronzeſtatue im Mu⸗ 
ſeum zu Parma und mehrere Bruſtbilder. 
Unter den ſonſtigen figurenreichen Kompo⸗ 


Fig. 1. 


eine gefüllte &einfchale reicht; ebenfofeine | I\, 


Bermählung mit ber von Thefeud auf der 
Inſel NRaros zurüdgelafienen Ariabne 
(. d). Die Auten griechiſche Kunſt ftellte 
ihn mur als hermenartig geſchnitztes Holz⸗ 
bild dar, ſpäter als Tempelbild in maje⸗ 
Rätifcher Geſtalt mit langer Tunika und 
Mantel, 3. B. der fogen. Sarbanapallos 
im Batifan, bärtig auch in einer ſchönen 
Bronzebüfte im Muſeum zu Neapel und 
in dem Relief des Louvre, wo er bei ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Indien beim Ikarios 
u einem Gaſtmahl einfehrt ig 2). 
In den Darftellungen ber jüngern Kunſt 
des Sfopas und Praxiteles ericheint er in 
jugendlich Ichönen Formen, unbefleibet, 
mit far weiblichen Zügen bes Gelichts, ge: 
mgelten, auf bie Schultern herabfallenden 





TAN \ ) 
N | T\ 
& A 
“ 4 J 
. RR. — 


Bärtiger Dionyſos (aus dem Relief: Dio- 
nyfo8’ Einkehr bei Ilarios, im Louvre zu Paris). 


— — — 


ſitionen ſind zu nennen: das Sarkophag⸗ 
relief mit der Pflege des Dionyſoskinds 
in der Glyptothek zu München, ber herr: 
lie Silen mit dem Dionyſosknaben auf 
dem Arm im Louvre, die Auffindung der 
Ariadne auf einem pompejaniicdhen Ge: 
mälde und häufige Reliefdarftellungen 
des Hochzeitszugs ſowie die noch zahl: 
reichern Reliefs ber fogen. Bakchoszüge 
mit tanzenden Bakchantinnen, Satyrn 
und andern Geftalten feines Gefolges (I. 
Nymphen), neuerdings in einem nur noch 


216 


in Abgüffen vorhandenen Meifterwert 
von Hähnel. Im Bigallo zu Florenz 
eine trefflihde Marmorflatue bed über: 
mütig Tuftigen D. von Jacopo Sanfovino 
und ein trunfenerD. aus ber Fruͤhzeit bes 
Michelangelo. Seine Attribute find ber 
Weintraubens oder Epheukranz im Haar, 


dig. 2. 








Jugendlider Dionyfos (Rom, Batilan). 


bie Kopfbinde, der Thyrſosſtab, ein quer 
über bie Bruft herabfallendes Tierfell, 
ein Trinkgefäß in der Hand, ein Löwe 
oder Panther und der Bod als Symbol 
ber Fruchtbarkeit. 

Diorama (griech. »Durchicheinbilbe), 
bie von ben Franzoſen Daguerre und Bou: 
ton 1822 erfundenen Gemälde, welche auf 
beiden Seiten einesdburchicheinendenStoffa 


Divorama — 








Dipteroß. 


leuchtung bald das auf ber Vorberfeite 
Gemalte, bald das Bild ber Rüdfeite vor: 
wiegend zur — Gegenſtande 
der Darſtellung ſin ar vand⸗ 
ſchaften mit überrafchenden Beleuchtunge⸗ 
effekten. Bedeutend verbeſſert und in Auj- 
nahme gebracht wurde das D. namentlich 
durch Karl Gropius in Berlin. 
Diosturen, d. h. Söhne des Zeus, bie 
willingsſöhne ber Leda, Kaftor und 
olydeufes (lat. Bollur), gewöhnlid 
gebeutet als Morgen: und Abenditern, ver: 
ehrt als Schutzgötter der Schiffahrt und 
ber Gaftfreundichaft jorwie als Borfleber 
der Kampfſpiele; dargeſtellt als edle Hel⸗ 
benjünglinge von fräftiger Körperbilbung, 
nadt oder nur mit leichtem Mantel be: 


‚ | fleibet, auf dem Kopf 


ein koniſcher (halb eis 
förmiger) Hut, an befs 
fen Spike ein Stern, eh 
entweder auf Roflen \e & = 
figend (häufig X 

ünzen, vgl. Abbil- 
dung) oder neben ihnen 
ftehend und fie bänbi- 
gend. So bie berühm« 
ten fogen. Koloſſe vom 
Monte Cavallo in Rom, 4m hohe Mar: 
morftatuen mitben bazugehörigenPferben, 
wahrſcheinlich unter Auguftus’ Regierung 
entftanden; in ähnlicher, das Roß bändi: 
gender Stellung ein Kaftor auf einem Re: 
lief aus ber Zeit von Phidias im Vritifchen 
Muſeum; ebenfo mehrmals beide D. 
bargeftellt von ber modernen Skulptur, 
3. B. in Berlin (vor bem kaiſerlichen Schloß) 
von Clodt v. Jürgensburg und auf dem 
Alten Muſeum von Tieck. Unter den Be 
a aus ihren Leben wurde häufig 
dargeltellt der Raub der Töchter bes Leu: 
an Marmorrelief im Vatikan. 

ipsönos und Styllis, zwei gried. 

ee —— ren um 5 
v. Chr., waren hauptfächlich in Argos und 
Sifyon thätig, nit nur in der Marmor⸗ 
arbeit, jondern auch in ber Goldelfenbein: 
technif. Mit ihren Götterbildern follen 
(nah Plinius) Ambrafia, Argos und 
Kleonä angefüllt geweſen fein. 





Die Diosturen 
(römifhe Münpe). 


Diptkras (griech.), Tempel ober fonili: 
angebracht find, der bei wechfelnder Be: Iges Gebäude, bas don einer boppelten 


ee 


Diptychon — Ditriglyph. 


iſt, daher Dipte⸗ 
der des olympiſchen 
in Athen 


Sanlenreihe — 
raltempel, z. B. 
us 








.e..se...s.. ber ſogar drei 
o‚e‚.e.u.,—.—.s...o Säulenreiben 
..oo......; an den Schmal: 
oo feiten hatte, vgl. 
—— den Grundriß) 
und der des Apol⸗ 
=. Ion Dibymäoszu 
eo Miletod. 
ie 0 Diptychon 
oo (griech.), dop⸗ 
je o pelte, zum Zus 
.. fammenflappen 
.. eingerichtete Ta⸗ 


edlem 


© oo 


— inwendig mit 
Srandriß eine Wachs überzo⸗ 
Dipteros. gen zum 


kratzen von Schrift. Bei den Römern 
wurden fie beſonders von ben Konſuln 


und PBrätoren am Tag ihres Amtsan⸗ 
tritt3 verfchentt. Diele jogen. diptycha 
foweit fie aus 
Gfenbein waren, oft ald Buchbedel ber 


eonsularia wurben fpäter 


Friftfichen Ritualbücdher benutt und ha⸗ 
ten ſich als ſolche vielfach erhalten: vet. 
Sıniauigerei. Auch bie erflen chriftlichen 
Bifchöfe behielten ben Gebraudy der Dip- 
tochen bei, ſchmũckten fie jeboch mit Re 
lieſs driftlihen Inhalts und inwendig 
mit dem Ve 
Kirche; als ſolche fanden ſie ihren ni 
zuf dem Altar; fpäter wurden biefe bur 
größere Altarwerke verdrängt und eben: 
ialls zu Buchbedeln benutzt. 
ipijlon (griech.), Doppelthor. 

„ I. Farneſtſche Kunſtwerke (Stier). 

„ ber Gebäubeteil einer Burg, 
in welchem ſich ein heizbares Gemach für 
die Dienerichaft befindet. 

Dirkgen, Stabt in Preußen (Regie: 
rungsbezirk Danzig), befißt in ber Eifen- 
sahnbrüde (Bitterbrüde) eins der größten 
Meifterwerte ber Brüdenbaufunit neuerer 
Zeit, ausgeführt 185057 von Lentze; an 
dem beiden Portalen derſelben treffliche 


fel aus Elfen⸗ 
bein, Holz oder 
etall, 
außen mit Re— 
liefs geſchmückt, 


ichnis der Wohlthäter ber 
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Reliefs in —— Thon: von Schie⸗ 
velbein die Einführung der chriſtlichen Kul⸗ 
tur durch die Ordensritter in Preußen 
und von Blaſer die Einweihung ber Brücke 
de Friedrich Wilhelm IV. 

Disfobäles (Diskosmwerfer), oft 
dargeftellt auf Vafjen und Genimen; bes 
fonders berühmt war im Altertum ber 
D. bes Myron, von dem fich mehrere Nach⸗ 
bildungen erhalten haben, vor allen bie im 
Balaft Maffimi in Rom, die den künſt⸗ 
lerifhen Gedanken des Meifters richtig 
wiebergibt, während eine anbre im Batis 
fan (vgl. Abbild.) durch falſche Reſtaura⸗ 
tion entftellt ift, und ber bes Naukydes, 
vorhanden in einer wahrfcheinlichen Nach: 
bildung im Vatikan. 





En; 


Disloswerfer nad Myron (Batilan). 


Dispätea, ſ. Raffael, ©. 735. 

DIREN, Martin, Karikaturift, geb. 1. 
Mai 1802 zu Olten (Schweiz), geft. 18. 
März 1844 in Solothurn; — zwar in 
Münden ein größeres Olgemälde aus, 
wibmete fi) aber nachher ausſchließlich ber 
Karikatur: undfatiriichen Zeichnung, z. 
für mehrere Tafchenbücher und als ein: 
zelne Kompofitionen. Am befanntelten 
wurbe er durch feine geiftreichen politifchen 
Zeichnungen, herausgegeben ſeit 1839 um: 
ter bem Titel: »Diſteli⸗ Kalender«. 

Ditriglyph (grieh.), doppelter Tri- 





918 Dirmuyden — Dolce. 


glyph (f. d.), d. 6. bie im borifchen Gebält 
zuweilen vorfommende Anordnung bon 
zwei Triglyphen zwijchen je zwei Säulen. 

Dirmuyden (ipr. „meuden), Stabt in 
Belgien, enthält in ber Pfarrkirche einen 
ber prächtiaften Leitner im Flamboyantſtil 
aus bem Anfang bes 16. yehrh, 

Dobbert, Eduard, Kunſtſchriftſtel⸗ 
ler, geb. 25. März 1839 zu Petersburg, 
mwurbe 1873 Lehrer an ber Bauafademie 
und fpäter Profeſſor an der Kunitalades 
mie zu Berlin. Er ſchrieb: »Die Darftel- 
lung bes Abendmahle — 
Kunſt« (1872), »Über den Stil Niccold 
Pijanose (18 3) ‚ »Beiträge ur Geſchichte 
der italieniſchen Kunſt — ch bes 
Mittelalterd« (1873), bearbeitete ieflene 
ſiſche Malerfchule und viele Ältere Floren⸗ 
tiner in Dohmes »Kunſt und Künſtler«. 

Doberan, Stabt in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, beſitzt eine nach bem Vorbild der 
a: zu Lübeck in der eriten Hälfte 
des 14. Jahrh. erbaute, 1368 vollendete 
gotische Eiftercienjerfirhein Bafilifenform 
mit Bo een Chorſchluß, Umgang und 
Kapellentranz. Im Innern berjelben gra- 
vierte Meifinggrabplatten, ſchöne früh— 
gotifhe geſchnitzte Chorftühle und ges 
ſchnitzte Altäre ber beten gotifchen Zeit. 

Dobfon (fpr. dobf'n), William Char: 
les Thomas, engl. Hiftorienmaler, geb. 
1817 zu Hamburg, 309 1827 nad) London, 
wurde Schüler von Eaftlafe und wibmete 
fi feit 1847 dem religiöfen Fach der Hi- 
ftorie, worin er im ibealen Stil viele tief> 
empfundene Bilber brachte, 3. B. Tobias 
und der Engel (1853), Deildthätigfeit ber 
Dorfas, St. Paulus in Philippi u. a.; 
auch Genrebilder ernten Inhalts. 

Dode, kleines, ftark geichwelltes Säul- 
hen, deren mehrere, burch eine Hanbleifte 
(Geländerholm) verbunden, eine Ba: 
luſtrade, Dodengeländer, bilden. 

Dodd, Robert, engl. Diarinemaler, 
geboren um 1750, ——— um 1810; 
— mit großer Naturwahrheit See⸗ 

ürme und Seegefechte. Hauptwerke: die 
britiſche Flotte zu Spithead, die einem 
brennenden Linienſchiff entflieht (Bild von 
33 m Länge, 1796), und der Beginn ber 
Schlacht bei Trafalgar (1806). 
Dodetaſtjlos (griech.), Säulenbau, 


der auf den Giebelſeiten (oder wenigſtens 
auf ber Borberfeite) je zwölf Säulen bat, 
3. B. ber ehemalige große Tempel zu 
Eleuſis. 

Dodwell, Edward, engl. Archäolog 
eb. 1767, geſt. 14. Mai 1832 in Rom; 
ereifte 1801—1806 Griechenland, wo 

er große Worfäungen anftellte, Iebte ſpä⸗ 
ter in Stalien. Seine »Classical and 
topographical tour through Greece: 
— 2 Bde.; deutſch von Sickler, 1821, 

Bde.) und die»Vievws inGreece« (1821) 
werden noch immer geſchatzt. 

Dogan⸗lu, Ort in Kleinaſien (Phry⸗ 
gien), in ber Nähe desſelben das meıf: 
würbdige, als Grotte in bem Felſen aus- 
geböhlte Grab des Midas (zufolge ber alt: 


phrygiſchen Infchrift), das vorn eine 
Fläaͤche von 12 m Breite und 11 m Hobe 


zeigt, bie mit Ornamenten, ähnlich bem 
& la grecque-Mufter, bebedt und von 
einem mit Nautenverzierungen beforier- 
ten Rahmen eingefaßt ift, barüber ein 
Giebelfeld, das als Belrönung zwei Vo— 
luten bat. Unten in ber Mitte der Fläche 
der nijchenartige Eingang ind Grab. 
D enpalal ‚ f. Genua und Benebig. 
Dohme, Robert, Runjthiitorifer, geb. 
17. Juni 1845 zu Berlin, feit 1871 Bi: 
bliotdefar des Kaifers und jeit 1878 Di⸗ 
reftorialaffiftent ber Nationalgalerie. Er 
ihrieb: »Die Kirchen des Giftercienfer: 
ordens in Deutichland« (1869), »Das 
Föniglihe Schloß in Berline (1876) und 
gab da trefilide Sammelmwert »Kunii | 
unb Künftler bes Mittelalter und der 
Neuzeit (187580, 6 Be.) heraus, bem 
1882 bie »Künftler des 19. Jahrh.« folgten. 
Dolti (fpr. dottigi, Dolce), Carlo, 
ital. Dialer ber florentinifchen Schule, geb. | 
25. Mai 1616 zu Florenz, geft. 17. San. | 
1686 daſelbſt; Schüler bes Jacopo Ri: 
noli, bildete fich nach Dlatteo Roflelli, be 
—*2 ſich auf den engern Kreis der 
Madonnen und andrer Heiligen und ent⸗ 
wickelte hierin einen bluͤhenden Schmelz 
der Farbe und eine oft in unangenehme | 
Süßlichfeit ausartende Sentimentalität. 
Zu feinen beiten Werfen gehören: Ma | 
bonna mit dem Kind (Palaft Bitti), Mas | 
donna mit Sternenkranz (Blenbeim bei | 
Orforb), bie oft wiederholte heil. Gäcilia 





Dolmen — Donatello. 


(Rufeum in Dresden), Chriftus Brot 
une Wein fegnenb (bafelöft), der Evan: 
schtt Johannes (Berlin) und ein größe: 
res hiſtoriſches Bild: St. Andreas vor der 
Hinrichtung betenb (1646, Palaſt Pitti). 
Tolmen, ſ. Keltiſche Dentmäler. 
Dem(Domfirche, lat. domus, griech. 
doma), urſprünglich jedes Gotteshaus, 
ſpäter nur gebraucht von ben biſchöflichen 
eder —— uptkirchen (Kathe⸗ 
dralen). In Deutſchland heißt eine ſolche 
D. wenn fie nicht mit einem Kloſter ver⸗ 
tunben ift, dagegen Münſter, wenn fie 
mit einem Kloiter verbunden ift. Erſt in 
xt jrätern Renaiflancezeit wurbe das 
ranzöfifche und englische Wort dome auf 
das bei folchen Kirchen häufige Kuppel: 
gewoſbe übertragen. 
f. Lochner, Stephan und Köln. 
Domenidins (ipr. -Eino), eigentlich Do⸗ 
menico Zampieri, ital. Maler und 
Arditeft, geb. 21. Dft. 1581 zu Bologna, 
get. 15. April 1641 in Neapel; Schüler 
des Dionyfius Calvaert und ber Carracei 
— eichnete ſich Durch einen glück⸗ 
ichen Naturfinn, eine reine Naivität und 
are gebiegene Technik aus, benutzte aber, 
ta es ibm an reicher Vhantafie fehlte, 
manchmal die Kompofitionen andrer, 3.2. 
m feiner berühmten Kommunion des heil. 
Hieronymus (Batifan, Nachahmung nad, 
Agofino Earracci). Andre Hauptwerfe: 
tie Fresken der Evangeliiten in Sant’ An 
trea della Balle zu Rom, die aus dem 
Yeben der Beil. Eäcilia in San Luigi de’ 
wranceft daſelbſt, bie aus bem Leben bes 
heil. Rilus in Grotta Ferrata bei Fras⸗ 
cati, die fich durch Lebendige, charakteriſti⸗ 
he Geftalten aus dem Volk auszeichnen, 
und feine ehemals berühmten (fchlecht re⸗ 
naurierten) testen im Dom zu ano 
ixcben Chriſti); ferner bie Tafel! der: 
der ickende Evangeliſt Johannes (oft 
riederholt), die heil. Cãcilia (im Louvre), 
Diana mit ihren Nynıpben in einer Land: 
haft (Palaſt Borgheſe zu Rom) u. a. 
ın der Pinakothel zu Bologna. Als Archi⸗ 
‘dt machte er filh in Rom einen Namen 
darch den Innenbau von Sant' Ignazio 
and durch die Billa Lubonifi. 
Tominikns, Heiliger, Stifterbes Do- 
minifanerordend (11 41221), führte 
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da8 Gebet des Rofenfranzes ein. Darzu⸗ 
ftellen mit ſchönen Gefichtözügen, blauen 
Augen, bartlos oder mit furzem Bart, in 
ber Tracht feines Ordens, in einer Hand 
eine Lilie, in ber andern ein Buch, auf dem 
Kopf einen Stern, neben ibm ann 
ein ap mit brennender Tadel im Maul 
nah einem Traum jeiner Mutter). 
auptdarftellungen aus feinem Leben die 
liefs von Niccold Piſano an der Arca 
di San Domenico (Bologna) nebft dem 
bazunehörigen Unterfaß, bie Bilder von 
Zraini (14. Jahrh.) in der Akademie und 
in Santa Saterina zu Piſa und mehrmals 
von Fieſole, ber ihn auch öfter in Kinzel- 
geftalten gebracht bat, 3. B. als ben Zucht: 
meifter feines Ordens (San Marco in 
lorenz). Seit ber Einführung bes Ro: 
entranzfeftes (1573) ift in Dominikaner⸗ 
firhen die Darftellung ber Madonna bel 
Rofario jehr häufig, 3. B. von Domeni⸗ 
chino ——— in Bologna) und von 
Michelangelo da Caravaggio (Belvedere 
in Wien). Kunſtleriſch intereſſant ſind 
die Verherrlichung des Dominikaneror⸗ 
dens Sr Möndye al® domini canes 
weiße Hunde mit ſchwarzen Flecken) von 
Andrea bi Firenze in ber fpanifchen Ka⸗ 
pelle von Santa Maria Novelle zu Flo⸗ 
renz und ber Stammbaum ber Domini: 
faner im Krenggang des Baulinums zu 
Leipzig (um 1385). 

Donaldfen (pr. donnaldß'n), Tho mas 
Leverton, engl. Architekt und Architek⸗ 
turſchriftſteller, geb. 1795 als Sohn eines 
Baumeiſters, machte Studien in Frank⸗ 
reich, Italien und Griechenland und war 
ſpäter (bis 1864) Profejjor ber Architek⸗ 
tur am Univerfity College in London. 
Wichtiger als feine dortigen Bauten find 
feine fchriftftellerifchen Werfe: »Pompeii 
illustrated« (1827, 2 Bbe.); »Examples 
of ancient doorways in Greece and 
Italy« (1833); »Examples of modern 
doorways in Italy and Sicily« (1836); 
»The temple of Apollo Epicurios at 
Bassa« (1838); »Architectural maxims 
and theorems« (1847); »Handbook of 
specifications, or practical guide to the 
architect« (2. Aufl. 1871). 

Donatello, eigentl.Donato di Betto 
Bardi, hervorragender ital. Bildhauer, 
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Dont — Doppelchor. 


len geſt. 13. Dez. 1466 ba: |. v. mw. Bergfried, ſpäter der als letzter 


elbſt; ein Künftler des kräftigſten Natura: 
lismus, der fomohl gegen bie Traditionen 
der Bergangenheit als gegen ben Formen⸗ 
adel der Antife in Enttbicbeien Gegen: 
faß tritt und fich nur jelten zu wirklicher 
Schönheit erhebt. Die bedeutendſten jei- 
ner zahlreichen Werke find: die Reliefs 
ber Orgelbrüfturig bed Doms in Florenz 
(jegt im Bargello), ein Sanbfteinrelief 
der Verkündigung in Santa Croce daſelbſt, 
bie tanzenden Rinder an der äußern Kan: 
zel bes Doms zu PBrato (um 1434, mit 
Michelozzo gearbeitet); ſodann an ber 
Kirche Orfanmichele die Marmorftatuen 
bes Petrus, Markus und bes heil. Georg 
Kan vollendete ritterliche Jünglingsge⸗ 
alt), drei Marmorſtatuen an der Faſſade 
des Glockenturms beim Dom, mehrere 
Statuen im Dom (Matthäus und Jo⸗ 
hannes), der bronzene David (Bargello), 
der faſt verunglückte Johannes ber Täu⸗ 
fer (daſelbſt), die in ihrem Naturalismus 
abſchreckende Br ber Beil. Magda: 
lena im Baptiſterium zu Florenz, bie eben: 
falls ftarf naturaliftifche, faft Bu Er: 
pe ber Zubith mit Holofernes (Loggia 

i Lanzi), und aus der Zahl feiner Bor: 
trätftatuen und Grabbentmäler das Denf: 
mal Papſt Johanns XXI. im Bapti- 
ſterium, ber vielleicht abfichtlich etwas Lari- 
fierte heil. Rubwig von Touloufe (Santa 
Groce), das für D. befonderd wichtige eherne 
Reiterſtandbild des Feldherrn Gattamelata 
in Padua, das als der Stammvater aller 
fpätern derartigen Denkmäler anzufehen 
ift, der plaftifhe Schmud in ber alten 
Sakriſtei von San Lorenzo in Florenz, 
und unter feinen zablreihen Werfen in 
Sant’ Antonio zu Padua namentlich die 
Bronzereliefd ber Kapelle bel Sacramento 
und am Hochaltar, endlich gegen das Erbe 
feines Lebens bie bis zur Extravaganz 


ausbrudsvollen Reliefs ber beiden Stanz | (z 


gi von San Lorenzo (mit feinem Schü: 
er Bertolbo) und wieder in Pabua (Pa: 
lazzo belle Ragione) das von feinen Zeit: 
genoſſen bewunderte hölzerne Pferd. Vgl. 
Hand Semper, D., feine Zeit und 
Schule (1875). 

Doni, Paolo, f. Uccelo. 

Donjou (pr. dongihong), im Mittelalter 


Zufluchtsort in Feſtungen bieneube Turm; 
auch ein kleines Tüürmchen eined Wohn: 
hauſes, das eine weite Ausſicht gewäbtt. 
Douuderf, Abolf, bedeutender Lil 
bauer der Gegenwart, geb. 1835 zu Bei: 
mar, Schüler von Rietfchel in Dredden, 
führte nach deſſen Tod fiir das Lutker: 
denkmal in Worms bie Figuren: Save 
narola, Petrus Waldus, Friedrich der 
Weife, Reuchlin und bie Stadt Mage 
burg aus. Ganz felbftändige Hauptwerle 
von ihm find: die treffliche Reiterſtatuc 
bed Großherzogs Karl Auguft in Weimar 
(1875), Auferftehungsengel im Schloß 
Rheined, bie meifterhafte — von 
Cornelius in Düffelborf (1879) und auf 
bem Friedhof in Bonn das ebenfo ſiunig 
erfundene wie trefflih ausgeführte Ten: 
mal Robert Shumanns. D. ift feit 1871 
Brofeflor an ber Kunftihule zu Stutt- 
gart und ſchuf feitbem noch eine große 
pe ber Garitag für einen Brunneu 
in New Vorl, dad marmorne Burfcen: 
ſchaftodenkmal für Jena und ein Stand 
bild Joh. Seb. Bachs für Eifenadd. 
Donner, Georg ya Bild: 
auer, neb. 25. Sept. 1 zu Ehling 
Niederöfterreih), get. 15. Febr. 1741 in 
ien; ber Wieberherfteller der Plaſtik in 
Dfterreich, der, wenn auch nicht frei von 
Manier, doch mit reinerm örheitd: 
finn und edlerm Maß der Ausführung 
arbeitete als feine Vorgänger. Haupt: 
werk: die in Blet gegofienen Figuren der 
Klugheit und ber vier Hauptflüfie Ofter: 
nen Brunnen auf dem Neuen Markt 
in Wien (1738) und ber heil. Warti: 
nus in Prebburg. | 
Doppelabler, j. Wler. _ 
Doppelchor, ein Oft: und ein Ba. 
chor berjelben Kirche; häufig im Deutſch 
land vorfommenb bei vielen Kathedralen 
. B. un, ſ. d.) und Abteikirchen; 
oft mit förmlich ausgebildetem weſtlichen 
Querſchiff, z. B. Dom in Munſter, St. 
Michael in Hildesheim; ohne weſtlicheo 
Querſchiff: Dom in Worms, Dom in 
Bamberg, St. Gobehard in Hildesheim. 
Stiftäfirche in Gernrobe. In Frankreich 


3. B. in ben Kathebralen von Nevers, 


Verbun und Befancon. Unter bem Reit: 





Doppelfapelle — Dorigny. 


der bisweilen ebenfalls eine Krypta. Vgl. 
dolzinger, Urfprung und Bedeutung 
"2 eg fig in Schlaf 
pelfapelle, die Häufig in öf- 

fen unb Burgen Befinbfichen, großenteile 
romanifchen Kapellen, die aus zwei ge⸗ 
wölbten Geſchoſſen beitehen, welche mei: 
tens durch eine mit einer Brüftung um: 
aebene Offnung miteinander verbunden 
find. Die obere, höhere Kapelle diente für 
ben Gottesdienſi, Die untere, einfachere ala 
GErabſtãtte. Solche Doppelfapellen 3. B. 
inGger, Nürnberg, Freiburg a. b. Un⸗ 
itrut, Lohra bei Norbhaufen, Landeber 
bei Halle, Goslar xc. In Frankreich un 
England find fie jehrfelten. S. Doppellirche. 
Deppellegel, eine im englifch: nor 





Doppeltegel 
mannifchen Stil vorfommende Friesver⸗ 
zierung (vgl. Abbild.). 


Dappelkirdge, eine aus zwei übereinan: 
der liegenden Geſchoſſen beitehende Kirche; 
he find viel jeltener als die Doppelfapellen. 
Tie befannteften in Schwarzrheinborf bei 
Zenn und in Aſſiſi (San Francesco), in 
welcher beide Geſchoſſe zum Gottesdienſt 
— waren. 6. Affif. 

sppelfrenz, 1. aren II, 2). 

Deorbreit, Stadt in Holland, beſitzt 
außer ber »großen Kirche⸗ aus dem 14., 
zum Teil 15. Jahrh., deren Inneres burch 
ſeine 56 Pfeiler einen impofanten Ein: 
drud macht, ein kleines Mufeum von 
Bildern neuerer Meifter (Handzeihnun: 
gen von ph Scheffer und Kopien nad 
ihm) und ein ehernes Standbild dieſes 
dort gebornen Meifters von Mezzera. 

‚ Bere, Paul Guſt ave, berühmter 
franz. Alluftrator, Maler, auch Bild⸗ 
bauer, geb. 6. San. 1833 zu Straßburg, 
geit. 23. Jan. 1883 in Harte: Vieferte 
ſchon mit 16 Jahren geiftvolle Illuſtra⸗ 
tionen zum >Journal pour rire«, fuhr 
zunächſt darin fort und widmete fid) dann 
namentlich der Jüuftration ber Dichter 
für den Holzichnitt, worin er bie jedes⸗ 
malige Situation durch Lanbichaft und 
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jonftige Umgebung meifterhaft wiebergibt 
und ein malerifches Element in ben Holz- 
ſchnitt bringt, ſich aber in diefer Um: 
gebung auch oft zu Übertreibungen bin: 
reißen läßt, die ber Intention des Dichters 
werfs fern liegen. Arbeiten diefer Art 
find die Slufirationen zu Eugene Sues 
»Emwigem $ubene, zu Rabelais »Gargan- 
tua und — zu Perraults Maͤr⸗ 
chen und, unbebingt die geiſtreichſten, die 
gm »Don Quichotte« von Cervantes. Bon 

ſonderer Großartigfeit und phantaſie⸗ 
voller Auffaffung find als eins feiner 
Hauptwerke die Slluftrationen zu Dantes 
»Göttlicher Komödie«, während bagenen 
die zur Bibel ſich nur felten dem Geiſte der 
Heiliger Schrift anpallen. Dazu kommen 
zablreihe andre Illuſtrationen, neiter: 
dings bie zu Arioſts »Rajendem Roland«. 
Als Maler zeigt er eine großartige Auf: 
faflung und einen überaus Teden Pinfel, 
3.8. Roffini auf dem Sterbebett, bie 
Gefchichte der Frau bed Pilatus, bie 
Tochter Jephthas, der Kindermord in 
Bethlehem, bie Reichen ber Märtyrer 
im Zirkus u. a. Auch als Bildhauer 
trat er in ben lebten —— mit großem 
Erfolg auf, —* eine e mit Amor, 
eine reizende Vaſe und (1879) eine Agyp⸗ 
terin von kühner Bewegung. Vgl. De: 
lorme, D., peintre, sculpteur, dessi- 
nateur et graveur — .). 

Dorer, Robert, ſchweizer. Bildhauer, 

eb. 13. Febr. 1830 zu Baden im Aargan, 
Schüler von Schwantbaler, Rietſchel und 
Hähnel, machte fich rühmlich befannt Durch 
fein Nationaldentmal in Genf (1871), 
duch acht Statuen für bag neue Kafino 
ber Stabt und durch den Entwurf zueinem 
Nationaldenfmal in Bern. 

Doriguy (pr. «injt), Nicolas, franz. 
Kupferſtecher und Radierer, geb. 1657 zu 
Paris, geft. 1746 bafeldft; jtubierte für 
fein u 23 Jahre lang in Italien bie 
alten Meifter, lebte fait 30 Jahre in 
England, nachher in ‘Baris, wo er eine 

roße Thätigfeit als Stecher im großen 
Biftorifehen Stil entfaltete, namentlid) 
nah Raffael (Kartons, Fresken ber 
Farnefina, Transfiguration), Daniel 
da Volterra —— na 20: Domeni: 
chino (Martyrium bes heil. Sebaftian in 
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Santa Maria degli Angeli) ꝛc. — Auch 
ein Vater Michel (1617—66) und fein 
Iterer Bruder, Louis (1654—1742), was 

ten Maler und Kupferitecher. 

Dorifger Baufil, die in ber Bilbung 
der Säulen unbihres Gebalto fich äußernbe 
doriſche Bauweiſe, bie ältefte des griechi⸗ 
ſchen Tempelbaus (f. Griechiſche Kunf), hat 
ben Charakter des ruhigen Ernſtes und 
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Vom Tempel in Päftum. 


ber einfachen Würde, prägt in ber Form 
jedes Gliedes bie bauliche Beftimmung 
besjelben aus, entbehrt aber der freien 
Be ar und der leichten Bewe⸗ 

ng. Die doriſchen Säulen, beren Ab: 
fände (Znterfolumnien) zwifchen 1/3 und 

ihres untern Durchmeflers ſchwanken 
(vgl. Pyfnoftylos, Eyfiylos, Gufylos, Dia» 
Rylos, Aräofylos), — ohne Baſis un⸗ 
mittelbar auf dem dreiſtufigen Unter: 
bau auf, beftehen alfo nur aus zwei 
Zeilen, bem runden Schaft und dem Ka⸗ 
pitäl. Diefer runde Schaft ift belebt 
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Dorifcher Bauftil 


durch bie ringsum fich befindenden Kan- 
nelierungen, bie, gewöhnlih 20 an ber 
Zahl, in ſcharfer Kante aneinander gren- 
zen und bie auffleigenbe | des 
Schafts in entichiedener Weiſe ausdrũcken. 
Dies Aufſteigen geſchieht bis etwa auf 
ein Drittel ber Höhe bes Schafts mit gler- 
chem Durchmefier, dann aber bilbet es 
eine VBerjüngung, bie biß ein Sechſtel 
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— Vom Tempel bes nemeiſchen Zeus. 


Vom P 
Säulen des doriſchen Bauſtils. 


bes untern Durchmeſſers (beim Parthe⸗ 
non nur ein Zwölftel) beträgt, fo daß die 
Anichwellung (Entafis) nur eine ſchein⸗ 


bare ift. Die Höhe bes Schafts mit Ein: 
ſchluß des Kapitäls beträgt an den Älteften 
borifhen Bauten nur vier untere Durch 


meſſer, fpäter allmählich mehr, beiden. 


ſchönſten Bauten 54a Durchmefler. Dicht 


unter bem obern Ende bes Schafts befin- 


bet ſich ringsherum ein Feiner Einſchnitt 


und etwas über diefem Einfchnitt gewöhn⸗ 
Tich drei fhmale Bänber oder Riemden 


(Fig.1d), die dicht Übereinander unmittel= 


Dormitorium — Dornenkronung Chrifti. 


bar unter dem Kapitälliegen. Diefes beſteht 
ausbem ſtark aus ladenden, ſich oben wieder 
in ſcharfer Einbiegung zuſammenziehen⸗ 
den Echinus (Fig. 1) und dem bis etwas 
über den größten Durchmeſſer des Echi⸗ 
xus hervortretenden vieredigen Abakus 
(fig. 1), der den Übergang von ber tra⸗ 
senden Säule zu dem getragenen Gebälk 
bildet. eres beſteht aus ben Archi⸗ 
trav (Epifiylion, Fig. 1), ber gebilbet 
wird durch 
Säulenachfe zur andern reichen, völli 

glatt find und als Verzierung mur metal: 
lene Schilde ober vergolbete Injchriften 
zu baden pflegen. Über dem Ardhitrav ein 
voripringendes Plätthen (taenia), an wel- 
dem über jeber Säulenmitte und über 
jedem Säulenabfland ein Pleineres Plätt- 
den (regula) angebracht ift, an welchem 
ie ſechs — Pflöcke (guttae), 
Tropfen, auch Kälberzähne genannt, 
bangen. Gerade über ben Stellen, wo ſich 
dieſe Tropfen befinden, erheben fih über 
dem Arditrav bie Stüben, die auf ihrer 
Zorberfläche zwei ganze unb an ben Eden 
halbe, durch Stege voneinander geſchie⸗ 
ex — bye nn — n 
Treiſchlitze, Fig. ißen. in He⸗ 
raſtyloe hat als elf tler Triglyphen.) 
Zwiſchen den Triglyphen als quadratiſche 
Felder vie Metopen(yig.1c), urſprüng⸗ 
lich offene Räume und mit hineingeſtellten 
Seräßen gefchmüdt, fp&ter durch eine 
Steinplatte ausgefüllt, die meiftens Haut⸗ 
teliefs Hatte. Metopen und wriglopden 
&ilden zufammen ben Fries. Über die 
iem tritt in weiter Auslabung bas Kranz: 
«tms hervor, deſſen Hauptbeftanbteil der 
granzleiften (j. v.) oder Geifon if, 
der an feiner untern, etwas abwärts ge: 
neigten Fläche mit ben jogen. Dielen: 
töpfen oder Mutulen (N 1a) (f. ».) 
beiegt iR, je einer Über den Triglyphen und 
über den Metopen. An ber untern Fläche 
diejer Dielenkopfe hangen brei Reihen von 
x ſechs keilförmigen Tropfen. Bon ben 
Eden bes Kranzleiftens ſteigt in ſchräger 
Erhebung ein zweites Ähnliches Geſims 
D mö) auf, aber ohne Dielenkopfe 
unb Tropfen, und fließt das ſtumpfwin⸗ 
kelige Gtebelfelb ein. Über dieſem Gefims 
in aufgefrümmter Biegung bie Trauf⸗ 


Steinbalfen, bie von einer | Fri 
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rinne (Sima, £ Fig.2 u. 3), deren Ende 
mit einem Löwenfopf verziert zu fein pflegt, 
aus bem das Waffer vom Gebaͤude ablaͤuft. 
Stirnziegel erheben fih auf einer Platte 
(Alroterion) an den Seiten unb Firftzie- 
nel oben über ber Mitte des Giebeldreiecks. 
Bekanntlich ift das Giebelfeld (Tympa⸗ 
non) auf feiner zurücktretenden Fläche mit 
ne * mug des ng 
züglichen Statuengruppe ausgefüllt. 
ied, Geſims unb Giebelfeld maren ge 
wöhnlich mit lebhaften Karben bemalt, 
Säulen, Architrav blieben von weißem 
Marmor. Au ben bedeutenbften Tempeln 
borifcher Ordnung gehören unter den noch 
teilweife erhaltenen das Thefeion und ber 
Parthenon in Athen (f. d.) jowie der Po: 
feidontempel in Bäftum, ber ber Athene 
auf Aging und (jünger als biefe) ber 
Ben in Nemea; glängenbe neuere 
auten biefer Ordnung find die Wal- 
balla (f. d.) bei Regensburg und bie Ruh⸗ 
meshalle bei Münden. Bon den Ro: 
mern wurbe ber boriiche Bauftil vielfach 
— und in der Renaiſſancezeit 
infolge mangelhaften Verſtändniſſes viel⸗ 
fach umgemobelt. Krell, Seichichte 
bes boriihen Stils (1870). 
Dormitsrium Alat.), Schlafzimmer, 
insbefondere Schlafiaal eines Klofters, 
auch Flügel des Kloſters, welcher die En 
len enthält, gewöhnlich das Obergeſchoß 


bed Öftlichen Flügels eines Kreuzgangs. 
Dornanszieher, berühmte antike 


Bronzefigur im Mufeum bes Kapitols zu 
Rom, vermutlich ein Originalwert aus 
der beflen Zeit der griechifchen Kunſt, nach 
andern von Boethos aus Ehalfebon, ber 
um 200 v. Ebr. geblübt Haben muß; auch 
eine Gruppe von Tenerani, Amor ber Bes 
nus einen Dorn ausziehend, wird fo ge 
nannt. 

Dornen ſind in der chriſtlichen Sym⸗ 
bolik Sinnbild ber aus der Sünde ent⸗ 
ſprungenen Schmerzen, aber auch ber Tö- 
tung des Fleiſches. Sehr ſinnvoll bei 
Giotto (Unterlirche zu Affifi) Attribut der 
freiwilligen Armut(der Franziskaner); val. 
Armut. Eine Lilie unter Dornen iſt da⸗ 
ber Sinnbild ber ſittlichen Reinheit unter 
den Gefahren ber Sünbe und ihrer Reiben. 

Dornentrönung Chriſti zeigt ben Hei⸗ 
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Iand gewöhnlich in rotem ober dunkelvio⸗ 
lettem Mantel, in der aus geflochtenen, 
bornenbefegten Zweigen beftehenben Krone 
und mit Rohritab in der Hand. Vom 14. 
Jahrh. an zunächſt mehr ber ſchon dor⸗ 
nengefrönte Heiland (Giotto in ber Arena 
zu Padua) als das Krönen felber, das erſt 
jpäter regelmäßig erſcheint. Es geſchieht 
durch zwei Männer, bie mit langen Stä⸗ 
ben dem Heiland den Dornenkranz auf: 
brüden. So namentlih in Malereien 
und Bildwerfen ber Deutſchen und Nie: 
derländer aus bem Anfang des 16. Jahr. 
in ihrer realiftifhen, dberben Weiſe; auch 
von Bern. Ruini, von Tizian (Louvre in 


Paris und Pinakothek in München), Do- 
menidino u. a. 
Dorner, Johann Jakob, Land: 


ſchaftsmaler, geb. 1775 zu Münden, geit. 
14. Dez. 1852 daſelbſt; bildete fich nach Gt. 
Lorrain und Karel Du Sarbin, wurde 
1808 Salerieinfpeltor in Münden, malte 
Landfchaften, großenteild aus Bayern, von 
befonders feinem Gefühl für ben architek⸗ 
tonifchen Aufbau der Landichaft, den Zug 
der Linien und bie Anorbnung der Maf: 
fen. Bilder von ihm in ber Neuen Bi: 
nakothek. 

Dorothea, Heilige, gefoltert und 
enthauptet unter Kaifer Decius, — 
ſtellt mit Roſen im Haar oder einen Ro- 
ſenkranz in der Hand, oder der Madonna 
einen Korb mit Roſen und Früchten wei⸗ 
hend, z. B. von Carlo Dolci, Rubens 
und van Dyd. 

Dorfalien, |. CHorftühe. 

Dortmund, Stabt in Weſtfalen, befitt 
in ber fpätromanifden Marienfirche 
eine Bafilifa, worin die Pfeiler mit frei 
ftehenden Säulchen und Halbfäulen be- 
leidet find und das Mittelichiff mit hohen 
Kuppelgewölben auf ſpitzbogigen Gurten 
bedeckt ift, während bie angengurte rund: 
bogigfind. Treffliches Gemälde des Haupt- 
altars von 1431 (Anbetung ber Könige). 
Einen prachtvollen gotiihen Chor von 
1421—50 hat bie im Übergangsftil ge⸗ 
baute Reinoldikirche. Ein kühner, rein 
gotiſcher Bau iſt die leider ſehr verunſtal⸗ 
tete katholiſche Pfarrkirche, die ein 
ſchön — Sakramentshaus und 
im Hochaltar ein Haupibild ber weftfäli- 


Dorner — Dou. 


fhen Maler Biltor und Heinrich Din: 
befitst. In der gotiſchen Petrikirche 


end" 
ein Folofialer, mit Figuren überlabener 


Schnigaltar der Spätgotif. 


Dorypbärss, d. h. Speerträger, ebe 


mals berühmte Statue bed Polyfletos, die 
man bat erfenmen wollen in einer Atble 
tenflatue im Mufeum zu Neapel, im 
Braccio nuovo bes Vatikans umd andern 
Wiederholungen. Der erfigenannte ift ein 
breiter, ſchwerer Körper, der in entwidel: 
ter Mustelfülle über gewaltigem, unter: 
ſetztem Knochengerüſt auftritt, eine der 
wuchtigſten männlichen Geftalten ber al: 
ten Kunft. Bel. Diebumenos u. Upoggomenei. 





Doffi, Doſſo, eigentli Giovanni 


bi NiccoldRutero, ital. 


ler,geboren 


um 1479 zu Doffo bei Ferrara, geit. 1541 


in ra; ein 
Schule, Schüler von Lorenzo Cofta, aber 
im Kolorit auch beeinflußt von Giorgione. 
Er malte entweber recht würdenolle, jtatt- 
ige Altarbilder, 3. ®. im Ateneo civice 
zu Ferrara die tbronenbe Madonna mit 
vielen Heiligen und dem auferflandenen 
Chriſtus, ebenjo im Mufeum zu Dresden 
bie vier Kirchenväter, oder bie ihn noch 
befler charakterifierenden mythologiſchen 


Hauptmeiſier der dortigen 


und phantaftifchen Darftelungen, 3.2. 


das fogen. — (Palaſt Pitti), die 
Zauberin Kirke (Palaſt Borgheſe in Rom) 
und bie wildphantaſtiſchen Träume (Div: 
ſeum zu Dresden), gedankenreiche Bil- 
der von poetifchen Reiz und präcdtigem 
Kolorit. Häufig malte er in Gemeinſchaft 
mit feinem Bruder Siambattifta,3.®. 
feit 1554 mehrere Gemächer bes herzogli⸗ 
en u in Ferrara (mythologiſche 
jenen). 

Don (ipr. dan, Dow), Gerarb (Ger: 
rit), holländ. Gentemaler, geb. 7. April 
1613 zu Leiden, geftorben im Februat 
1675 bajelbft; Der eined Kupferſie⸗ 
ers, Namens Bart. Dolenbo, feit 1623 
Schüler Rembranbts, bei dem er ſich im 


ed fo trefflich ausbildete. Seine 
enrebilder find zwar weniger geiſtreich 


als die feines Zeit und Fachgenoſſen Zer: 
burg, ſchildern dagegen mitaller!®ärme es 
Gemüts das bürgerliche Familienleben, 
dem E durch pifante Beleuchtung einen 
befondern Effeft verleihen, wobei natürlich 


Doublette — Drache. 


de Ausführung höchſt fauber if. Aus 
kr reichen Zahl feiner in faft allen Ga⸗ 
rien zu findenden Bilder nennen wir 
mr: die Kuchenbäderin in Münden 
das allein 16 Bilber von ihm befigt), bie 
Speifelammer (Berliner an) bie 
Hauthaltung (Muſeum im Haag), bie 
Nãdchenſchule (Mufeum in Amfterdam) 








und die wafjerfüchtige Frau (Louvre), bie 
erei leßtern wohl feine Meifterftücde. We 


niger anziehend find einige außer feiner 
Sphäre ke ende ideale Darflellungen. 
Tenbletie, 1. Dublette. 
s 1. Don. 

Derale, eine Drgelbühne am Weilenbe 
bes Witteljchiffs einer Kirche, wie fie unter 
treten Namen am fchönften in Maria auf 
dem Kapitel in Köln aus ber Renaiſſance⸗ 
seıt (1523) fich befindet. Bal. auch Lettner. 

Trade, bie geflügelte Riefenfchlange, 
VDende Künfe. 
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das Tabeltier beinahe aller alten Völker 
(f. Offend. Joh. 12, 3; 13, 2, 17, 3), 
ericheint in Kunſtdarſtellungen in ver 
ſchiedener Geftalt, als geflügette Rieſen⸗ 
eidechſe, bie Zunge geftaltet wie ein Skor⸗ 
pionihwanz, häufiger aber als zuſam⸗ 
mengeſetzt aus Schlange, Fledermaus 
und Löwe. Er bebeutet den Teufel, wel⸗ 


V 


N 


= erg 
1 











hen Michael und feine Engel befiegen, 
das Prinzip bes Böfen, den Wiberfacher 
Chriſti; daher häufig nicht nur Ehriftus 
als Überwinder des Drachen, fonbern 
— heilige Jungfrau als ſolche, weil 
ſie der Schlange den Kopf zertreten ſoll 
(1. Moſ. 3, bisweilen auch Chriſtus 
in Geſtalt eines Helden, der einen Dra⸗ 
chen zwingt, einen verſchlungenen Men⸗ 
ſchen wieder von ſich zu geben, alfo Chri⸗ 
tus, welder die Macht der Sünde und 
bes Todes gebrochen hat. Ähnlichen Sinn 
15 
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auf Apokalyptiſche Bilder, Michael, Heiliger, 
und Georg, Heiliger. 

Drale, Krieh rich Joh. Heinr., einer 
ber bebeutendften Bildhauer der Neu: 
zeit, geb. 23. Juni 1805 zu Pyrmont, 
gel 6. April 1882 in Berlin; wurbe 
826 Schüler von Rau, unter beifen 
Leitung er mit ber Gruppe eines fter- 


benden Krieger mit einem Genius be: |; 


bütierte, welcher dann andre ſchon da⸗ 


Fig. 2, 





Nike den Sieger Trönent. Marmor- 
gruppe von Drale (Berlin, Schloßbrüde). 


mals mit großem Beifall aufgenommene 
Idealgeſtalten, 3. B. die durch Abgüſſe 
verbreitete Madonna mit dem Kind, und 
namentlich zahlreiche Porträtſtatuetten 
berühmter Männer folgten, deren geiſt⸗ 
dolle ——— zeigte, daß des Meiſters 
Hauptſtärke in der monumentalen Por⸗ 
trätftatue liegt. Zu dieſen gehören: ber im 
Zeitkoſtüm baraeftellte Juſtus Möfer in 

Snabrüd (1836), das mit ben lieblichen 
Reliefs (Fig. 1, 5.225) am Poſtament aus: 
geftattete Denkmal Friedrich Wilhelms III. 
im Tiergarten (1849 Wiederholung inStet- 
tin), bie Statuen Friedrichs bed Weifen, 


Drake — Dreieinigteit. 
bat ein vom Kreuz durchbohrter D. 6. | Johanns des Beftändbigen und Melan⸗ 


chthons (alle brei in Wittenberg), die Sta 
tuen Rauchs (Altes Muſeum in Berlin), 
bed Kurfürften Johann Friedrich in Jena 
(1858), Statue Schinkels in Berlin, Rei: 
terftatue König Wilhelms L (Kölner 
Rheinbrücke) und Statue Aleranber v. 
Humbolbts in Philadelphia Meiſter⸗ 


werfe ganz andern Inhalts find: Caritas 
im Shloh zu Charlottenburg (1835), 
bie Schmetterlingsfängerin (1837), Sta: 


tuen der Provinzen Preußens im Rei: 
Ben Saal bes Berliner Schlofjes (1841), 
die Gruppe: Nife den Sieger krönend 
(Fig. 2), eine ber beften unter ben adı 
der Schloßbrüde, das eherne Kriegerdenk⸗ 
mal in Aachen und bie leider gu große 
Viftoria auf dem Siegesdenkmal zu Ber: 
fin. Seine Werfe zeigen eine mit Anmut 
und Energie verbundene, künſtleriſch ge: 
bobene Naturwahrheit. 

Draperie, f.v.w. Faltenwurf (1. Gewan⸗ 
dung), auch im allgemeinen die maleriſche 
Anordnung der Gewänder unb Stoffe. 

Dreibein, j. Dreiſchenlel. 

Dreiblatt (ſpibes Klecblatt) find 
im gotifchen Maßwerk drei gleiche Sprit 
bogen, die in einem Dreieck oder in einem 


Fig L Big. 2. 





Dreiblatt. Dreipaß. 


Dreibogen Fonftruiert find en 1). Sind 
biefe brei Bogen runde Hufeifenbogen , jo 
heißkt bie Figur Dreipaß (ig 2). 
Dreteinigkeit( Dreifaltigkeit), Dar: 
ftellung ber drei Berjonen der Gottheit in 
einer Gruppe, fhon in den Mofailen dir 
älteften Baftlifen: Chriſtus in menic- 
licher Geftalt, über ihm die Hand Gottci 
init einer Krone und neben ihm bie Taube 
bes Heiligen Geiftes; jpäter Gott Bater 
ebenfalls in rein menſchlicher Seftalt, atcı 
bie Taube beibehalten, auch wohl banekeı 





Dreitonchenanlage — Dresben. 


bie Mabenna, welche außerbem das Chri: 
itusfind auf bem Schoß hat; doch ſchon 
vom 10. Jahrh. an die drei Perfonen in 
rienihlicder Geftalt, der Vater in ber 
Hitte ſitzend, ber Sohn zu feiner Rechten, 
der Heilige Geiſt zu feiner Linken. Auch 
jom 1 ausgebrüdt durch ein gleich 
kitiges Dreied oder eine Ähnliche Figur, 
m der burch Worte die Gleichheit ber Drei 
Terfonen ausgedrückt ift, ebenfo durch 
trei ineinander geſchlungene Kreife. Die 
bloße Gleichheit geht auch bisweilen zur 
Verſchmelzung und Jbentität über, jo daß 
an einziger Körper mit brei Köpfen ober 
en Kopf mit drei Gefichtern erfcheint. 
Lei drei dargeftellten menjchlichen Ge 
Ralten bat ber Vater als Attribut bie 
Zeltfugel (Reichsapfel), die Kaiferkrone 
oder bie päpftlidhe Tiara, ber Sohn das 
Kreuz ober die Dornenkrone, ber Heilige 
Geiſt eine Slammenlode; iſt letzterer eine 
Taube, jo berührt diefe, ald vom Vater unb 
tom Sohn ausgehend, mit ben Spitzen ber 
slügel bie Lippen beiber, ober fie fommt 
dom | des Vaters herab, unb ber 
Schn ruht als ber Erucifirus auf dem 
Schoß bes Vaters, ober bie Taube ſchwebt 
wilden beiden. Intereſſante Darftel- 
lungen der D. von Mafaccio in Santa 
Waria Novella zu Florenz unb von Dom. 
Ghitlandajo in Spirito daſelbſt, 
von Albr. Dürer ald Gegenſtand ber An- 
betung aller en (1511, Belvebere 
in Bien), von Joh. Bellegambe (Notre 
Dame in Douat), bei dem fich die D. fo- 
vchl auf Erden als im Himmel offen- 
kurt, und von Tizian (Mufeum in Ma- 
drid). Haufiges Vorbild ber D. ift der 
2eiuc der drei Engel bei Abraham (ſ. d.). 

Dreitsugenanlage (Kleeblatt⸗ 
stundriß), ber Grunbriß vieler roma⸗ 
riicher Kitchen, befonders am Rhein, mit 
rundem Schluß beö Chors und ber Kreuz: 
arme, welcher jein Vorbild in ber Ma⸗ 
rienkirche zu Bethlehem bat, 3. B. in Köln 
St. Maria auf bem Kapitol, St. Martin, 
Aroftelfirhe; das Münfter in Bonn, Qui: 
rinskirche in Neuß, Katbebralen in Tour: 
nıy und in Noyon, Clifabethlirdhe in 
as frühgotiſch). 


„I. Dreiblatt, 
Dreiigenkel (Dreibein, Yat. trique- 
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tra), myſtiſche Figur, beſtehend aus brei 
SAH Halbfreifen, beren Enben 





Dreiſchenkel. 


Dreiſchneuß. 
aus einem Kreis herausſtehen (I. —* 


an romaniſchen Kirchen wahrſcheinlich als 
Symbol ber Dreieinigkeit verwendet. 


Dreiſchlig (Triglyph), ſ. Doriiger 
Bauftil. 


Dreifignenß, Figur im gotifchen Maß⸗ 
werk, beſtehend aus brei in einem Kreis ne⸗ 
beneinanber liegenden — (. Fig.). 

Dreifiß (Levitenſitz), drei auf ber 
Epifteljeite des Altars (meift in Nifchen) 
befindliche ent (Sedilien), von denen 
der mittlere für den Priefter, bie andern 
fir die Miniftranten beftimmt find. Sie 
waren aus Stein ober aus Holz mit Fi: 
quren geſchnitzt. Einer ber — von 
era Syrlin dem ältern im Münſter zu 
Um. Ebenſo gab es auch Fünfſitze. 

— 5 — f. Halbſäule. 

Dreiviertelſtab, fälſchlich auch Ab: 
lerſchnabel q. 
d.) genannt, ein 
mehr als halb⸗ 

freisförmiger 
Runbftab, der am 
untern Teil meiſt 
ſtark unterſchnit⸗ 
ten iſt (vgl. Figur). 

Dresden, Hauptftabt Sachſens, nimmt 
in ber Geicichte ber beutfchen Kunſt be: 
reits ſeit ber — uſts III. 
und des prachtliebenden Miniſters Gra⸗ 
fen von Brühl eine bedeutende Stelle ein, 
erhielt ſchon damals die Hauptſchätze ſei⸗ 
ner Gemäldegalerie und hatte von 1749 
an ala Hofmaler ben befannten Raphael 
Menge. Ihm folgten gegen das Ende de3 
vorigen Jahrhunderts Graffi, Matthäi, 
von 1805 an Gerhard v. Kügelgen und 
Kafp. Dap. Friedrih und von 1820 an 
Vogel v. Vogelftein. Den neueften Auf: 
ſchwung erbielt das Kunftleben zunächſt 

15* 


Dreiviertelſtab. 
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dur bie Maler Bendemann, Hübner 
und Julius Schnorr und durch bie Bilb- 
bauerfchule NRietfcheld und Hähnels. An 
firhlihen Gebäuden älterer Zeit ift D. 
vollftändig arm, denn bie im verborbenen 
Renaiſſanceſtil von Gaëtano Ehiaveri 
(1737—51) erbaute Fatholifche Hoffirche, 
welche das Hauptwert bed genannten 
Mengs (Himmelfahrt Chrift) enthält, 
und die berfelben verirrten Kunftrichtung 
angebörende Frauenkirche bieten weni 
Erfreuliches. Nur die von Semper 1 

bis 1840 erbaute Synagoge und bie von 
Arnold gotifh umgemwandelte Sophien⸗ 
firhe fowie bie neue Johanniskirche 
frübgotifhen Stils zeugen von einem 
geläuterten Gefhmad. Um fo reicher 
it D. an berrlihen Kunftiammlungen 
und an trefflichen Bildwerken ber Neu: 


zeit. Zunächſt im Sapanifhen Palais, |“ 


einem ganz bem Geihmad feiner Ent: 
ftehungszeit (1715— 17) entfpredhenben 
Bau, die Antifenfammlung, welde 
zwar von ber Berliner unb noch mehr 
von ber Münchener übertroffen wird, 
aber manche höchſt intereflante Statuen 
und Gruppen enthält, und bie Biblio 
thek mit manden Funftvollen Bilder: 
handſchriften. Sodann ber unter Auguft 
bem Starten von Böppelmann im üppig: 
ften Rokokoſtil erbaute Zwinger, befien 
norböftlicher Flügel 184754 von Sem: 
per in geiftreichfter und boch bem vorhan⸗ 

nen Stil fih anpaflenber Weile um: 
gebaut und von Rietſchel und Hähnel 
mit einem großen Schmud an Sandftein- 
ftatuen und Reliefs verfehen wurbe. Dei: 
fterbaft find namentlich Hähnels Statuen 
Raffaels und Michelangelog. Diefer Flü- 
gel enthält im Erdgeſchoß die fehr voll: 
ftändige Sammlung ber Gipsab⸗— 
güffe (Mengsſches Diufeum) nicht bloß 
antifer, fondern auch neuerer Bildwerke, 
bie Sammlung ber Kupferſtiche und 
Hanbzeichnungen fowie bie ber Paſtell⸗ 
gemälde und die Werke Ganaletto8 und 

ietrichg, in den beiden anbern Gefchoffen 
die unihäbbare, von Jahr zu Jahr noch 
reicher und voliftändiger werdende Ge: 
mälbegalerie, melde, nur in den An- 
füängen ber Geſchichte der Malerei ziemlich 
ſchwach, von vielen Künftlern erfien Ran⸗ 


Dresden. 


ges auch Werke von erfter Bedeutung auf⸗ 
zuweifen hat; wir erinnern nur an Cor: 
reggios heilige Nacht, Tizians Zinsgre: 
hen, Raffaels unvergleihliche Sirtina, 
Holbeins (freilich neuerdings nur fin 
eine Kopie erflärte) Madonna fowie an 
die herrlichen Bilder von Baolo Beroneit, 
Quibo Reni, Rubens, an Dyd, Rem: 
brandt, Wouwerman, Ruisdael und Mu: 
rillo. Dazu fommt im zweiten Stodwert 
eine anſehnliche Sammlung neuerer, meiſt 
fächfifher, Maler. Schäbe ber Malerei 
und Kunftwerfe anbrer Art bietet du? 
unanfebnlidhe, architektoniſch wenig be 
beutende königliche Schloß, welhe 
am Außern bes öftlichen Wügels neuer: 
dings in jehr wirfungsvoller Weiſe mit 
Seraffitomalereien Wilh. Walthers (Zug 
fächfifcher Fürften) geſchmückt wurde; im 
Innern bie berrlihen Wandgemälde Ben 
demanns im Ballfaal (ftereochromife), 
im Turmzimmer und im Tbronfaal (Fres 
ten); ferner das Münzkabinett und 
das vbig Grüne Gewölbe, eine der 
wertvollſten Sammlungen der Welt an 
Pretioſen, ur lee un fei: 
nen Runftarbeiten früherer Jahrhunderte. 
Dazu fommen unter den Sammlungen 
das Mufeum Johanneum, weldes 
wohl die reichften Sammlungen Europas 
in Waffen aller Art (Hiftorifches Mu: 
feum) und in Tunftreihen Porzellan: 
be enthält, und außerhalb ber Statt 

a8 Balais bes Großen Gartens, 
welches ein Muſeum Firchlicher Alterti: 
mer und eine vollftändige Sammlung 
von Meobellen ber Arbeiten Rietſchels 
(Rietfhel:Mufeum)entbält.So bleibt 
und in ber Stabt nad) einem flüchtigen 
Blick auf die treffliche gotiſche Faſſade ber 
Kreuzſchule und ihren Fresfenihmud in 
der Aula (von Anton Dietrich) noch ker 
glänzende Neubau des Hoftheater! 
übrig, das nad) dem Brand von 1869 
nad Sempers Entwurf unter Leitung fer: 
nes Sohns Manfred Semper 1871 — 78 
erbaut wurbe. An feinem reichen innert 
unb äußern Schmud? ber Plaſtik und Mir 
lerci waren bie Bildhauer Hähnel, Scil- 
ling, Hultzſch, Dieß und die Maler Groſſe. 
genau, Marſhall, Kießling und Ferd. 

eller (Vorhang) tbätig. An oͤffentlich 
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aufgetellten plaftifchen Wertenfindzu 
nennen: aus älterer Zeit das Moritzdenk⸗ 
maf (Relief aus dem 16. Jahrh.) und die 
Reiterature Augufts des Starken (1736) 
vom Erzgießer Wiedemann in Kupfer ge: 
kieben, uud aus ben legten Sabtiehnien 
bie — Friedrich Auguſts II. von 
Hihnel, bie Erzſtatue Th. Körners von 
demfelben (1869), die herrlichen Gruppen 
der vier Tageszeiten (leider nur Sand⸗ 
fein) auf der Treppe der Brühlichen Ter⸗ 
raffe von Schilling, bie herrliche Koloſſal⸗ 
bite Rietichels von demfelben, die Sta⸗ 
rue Karl Maria dv. Webers von Rietſchel, 
die Erzfiatue der Diutter Anna auf dem 


Annabrunnen und neuerdings (1880) 
das Siegesdenfmal (Sermanio), die bei: 
ben letztern von Henze 


Dreset (fpr.vröwäp), Pierre Jmbert, 
ẽtanz. Kupferftecher, geb. 1697 zu Paris, 
seh. 1739 dajelbſt; Sohn und Schüler 
des Stechers Pierre D. (1664—1739), den 
er in feiner Kunſt weit übertraf, nament- 
ih in den Borträtftichen und biftorifchen 

Üttern, worin er befonbers in ber Wie- 
vergabe ber Sewandftoffe erzelliert.— Auch 
jein Reffe und Schüler& lauded.(1710— 
1782) war Kupferftecher im Porträtfach. 
IL Ambr. Didot, Les D. (1876). 

Dr ‚ Stabt in Norwegen, bat 
ann jet großenteild als Ruine daftehen: 
den Dom, das interefjunteite Kirchen: 
zbiube Skanbinaviens, das in feinen 
Kreusarmen aus bem 13. Jahrh. noch 
an klares Nachbilb der engliſch⸗ norman⸗ 
nihen Bauten ift und in ber Ausbils 
tung des Grundplans fowie in der Fe 
bandlung der Details ben Einfluß ber 
engliſchen Frühgotik verrät, der ſich aber 
euch Ipezififch nordiſche Elemente augelel- 
en. Den glänzenbfien Zeil bes Baues 
kildet der fpätgotifche Chor von — 
Eleganz und Pracht, mit den ſich daran 
idließenden kleinen Kapellen und dem 
—— Vgl. A. v. Minu⸗ 
toli, Der Dom zu D. (1853). 

_ Drader, in ber Malerei eine durch ab» 
htlih ſehr tiefen Schatten fich hervor: 
thuende Stelle eines Bildes. 

Drudenfub (Pentalpha, Alpen: 
kteuy beftebt aus fünf um ein gleich 
ſeitiges Fünfedk gelegten Dreiecken (vgl. 
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Figur), im Mittelalter oft auf Hausthür⸗ 
ſchwellen angebracht als Schutzmittel ge⸗ 
gen böſe Geiſter und Un⸗ 
glüdz; auch Symbol ber 
Fünf Bücher Mofis ober 
auch der fünf Sinne. 
ld dei „I. Rymphen. 
Dn —— 
zweites ar eines 
Kunſtwerks, von demſel⸗ ———— 
ben Urheber wie dieſes; vgl. Kopie. 
Dubsiß »Pigalle (ipr. vüsoa), Paul, 
franz. Bildhauer, geb. 18. Juli 1829 zu 
Nogent fur Seine (Abe), Schüler von 
Touſſaint in Baris, ftudierte in Italien 
beſonders Donatello und Michelangelo 
und nahm viel von ihrem Naturalismus 
an. Hauptwerfe: ber ebenfo naturiwahre 
wie anmutige florentiniihe Sänger (ver: 
filberte Bronze, 1865, im Qurembourg), 
der dem Bab entſteigende Narkiſſos und 
namentlih das Denkmal des Generals 
Lamoriciere (Kathedrale in Nantes) mit 
vier trefflichen allegorifchen Nebenfiguren. 
Dubufe (ipr. vüsüpf), Louis Cbouarb, 
franz. Borträtmaler, geb. 30. en 1820 
u Paris, Schüler feines Vaters Claude 
arie D. (geft. 1864) und Delaroches, 
brachte anfangs einige biblifche Gegen: 
ftände und ging 1845 zum Porträt über, 
worin er durch die Glätte und Eleganz ſei⸗ 
ner Frauengeftalten großes Glück machte. 
1867 bracdte er bad Bild: der verlorne 
Sohn, behandelt wie eine reine Theater: 
ſzene, aber für ihn dadurch erfolgreich, 
daß es eine Menge von Aufträgen auf 
PBorträte auß ber vornehmen Männerwelt 
nach ſich z0g, bie er im allgemeinen wür⸗ 
diger und folider barftellt als bie Frauen. 
Duttis (ipr. dutiho) di Buonin⸗ 
fegna, ber Hauptmeifter ber Malerſchule 
von Siena, blühte am Ende bes 13. und 
im Anfang des 14. Jahrh., verbindet 
ben byzantiniſchen Stil der Malerei mit 
einer wunderbaren Schönheit und Lebens- 
füle Seit 1285 in Siena thätig, ſchuf 
er 1308—11 fein einzige® uns erhalte 
ned Wert, das berühmte Altarbilb im 
dortigen Dom, eine urfprünglich auf bei: 
ben Seiten bemalte Holztafel; auf ber 
Vorderſeite eine thronende Madonna, um: 
geben von Engeln und Heiligen, noch in 
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byzantiniſcher Weife, aber voll Schönbeit 
und Holdfeligfeit, auf ber Rücſeite in 
26 Bildern die ganze Baffion Ehrifti in 
freierer, bramatifcher Lebendigkeit. u 
alle andern ihm De yelegien Bilber find 
weifelbaften Urhebers. Bol. E. Braun, 

ie Paſſion bes D., nach Zeichnungen 
von Bartoceini (1850, 26 Blätter). 

Duchange (ipr. düſchangſch) Gasparb, 
franz. Kupferftecher, geb. 1662 zu Paris, 
geil 1757 dafelbft; Schüler von Aubran, 

ejonders glüdlich in der Wiedergabe der 
weiblichen Karnation, worin er als Mu⸗ 
fter für die Kupferfteher gilt. Seine 
Hauptblätter find nad Correggio, 3. B. 
Jupiter und Leda, Supiter und Danad, 
Jupiter und Yo; andre nach Coypel und 
ouvenet. 

Dughet (ipr. dügd), Gasparb, f. Pouf- 
fin, Gaspard. 

Du Jardin (pr. dü ſchardäng), Karel, 
Holländ. Maler und Radierer, geboren 
um 1625 zu Amfterdam, geft. 20. Nov. 
1678 in Venedig, Schüler bes Claas 
Berhem, aber weitergebildet unter bem 
Einfluß Potters, war nad) einem längern 
Aufenthalt in Stalien thätig im Haag 
und in Amfterdam, bis er wieber nadı 
Stalien zurückkehrte; malte vorzugsweiſe 
italienifche Landfchaften mit Staffage von 
Hirten und ihren mannigfadhen Herben; 
viel ſchwächer find feine Bilder größerer 
FXguren und ſeine wenigen hiſtoriſchen 

arſtellungen. Seine meiſien und beſten 
Bilder befinden ſich im Louvpre, andre in 
Amfterbanı, im Haag und in beutfhen 
Mufeen. 52 von ihm rabdierte Blätter ge: 
ar zu ben beiten Blättern der Rabier- 
unIt. 

Dulwich (fpr. dolwitſch), Dorf bei Lon⸗ 
bon (unweit Sydenham), Bat in feinem 
College eine Sammlung von Bildern, 
unter denen allerdings einige bedeutende 
Holländer und Spanier bes 17. Jahrh., 
während andre großen Meiftern mit Un: 
recht beigelegt werben. Hervorzuheben find 
einige Bilder von Teniers, Alb. Cuyp 
und Murillo. 

Dumont (ipr. dümong), Auguftin 
Hlerandre, Gar Bildhauer, geb. 14. 
Ang. 1801 zu Bari, Sohn und Schüler 
des Bildhauers Jacques Edme D. (1761 
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bis 1844), fpäter Schüler Eartelliers, ar- 
beitete fieben Jahre in Rom und ential: 
tete nach feiner Rüdtehr (1832) in Paris 
eine große Thätigfeit in monumentalen 
Porträtftatuen unb allegorifcyen Bill 
werten, 3. B. bie Statuen Nic. Pouſſins, 
Franz’ J. Ludwig Philipps, des Marfchalls 
u eaud und Napoleon? I. als römijhen 
Kaiſers (auf ber Benbömefäulc), und un 
ter ben allegorifhen: bie Gerechtigkeit 
(Palais Bourbon), Genius ber Freiheit 
(auf ber Sulifäule), die heilige Jungfrau, 
bie Beil. Gäcilia u. v. a. 
Dupray (ipr. düprä), Louis Henri, 
franz. Solbatenmaler der Gegenwart, geb. 
1842 zu Seban, betrat anfangs bie milıti: 
rifche Laufbahn, gab dieſe aber auf, wurde 
Schüler von Coignet und machte id 
einen bebeutenden Namen durch jeine 
geift= und Iebensvollen Bilber aus dem 
Krieg 1870—71, die befonbers meiſterhaſt 
jinb ın den Bewegungen ber Pferde. 
Dupré (pr. di), 1) Jules, franı. 
Landſchaftsmaler, geb. 1812 zu Nantes, 
neben Cabat, Daubigny und Rouſſeau 
einer der Begründer ber franzöſiſchen 
Stimmungslandfhaft, nahm die Motive 
feiner meifterbaften Bilder gewöhnlich aus 
den flachen ober mit kahlen Hügeln durd: 
ogenen Gegenden Frankreichs, ſcheint aber 
Beh mehreren Jahren bie Malerei aufge 
geben zu haben. — 2) Giovanni, be 
deutender ital. Bildhauer, geb. 1. Mir; 
1817 zu Siena, gef. 10. Jan. 1882 in 
Florenz, wo er fich nieberlich, feine Kunſt 
als Autodidakt betrieb und fich zuerit 
1845 durch eine Statue des erſchlagenen 
Abel einen Namen machte, welcher bald 
nachher eine allzu naturalifliiche Statue 
Kains folgte. Nach einigen wieber etwas 
manieriſtiſchen Arbeiten brachte er als 
feine tief empfunbenen, harmoniſch durd- 
Bi auptiwerfe: eine fterbente 
appho (1857), eine Pietaͤ auf dem Kird- 
hof der Mifericordia in Siena mit be— 
ſonders ſchöner Chriftusgeftalt (1363— 
1865), einen, auferflandenen Cbrifius, 
bag Nelief: der Triumph bes Kreuze? im 
Hauptportal von Santa Eroce in lo: 
renz unb das große Cavourdenkmal ın 
Zurin (1873 enthüllt), worin freilich bie 
Verquidung von Realismus und Allego⸗ 
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rie fort. Ziemlich verunglüdt war fein 
Deufmal der Gräfin Ferrari Corbelli in 
San Lorenzo zu —— Anch ſeine 
Tochter und Schülerin Amalia, geb. 
1855 zu Florenz, betreibt mit Erfolg bie 
VDildhauerkunſt. 

DuQuesnsH (ipr.dälände), François, 
cuchil Fiammingo genannt, niederländ. 
Siſdhauer, geb. 1 zu Brüffel, geft. 
12. Juli 1646 in Livorno; einer der beiten 
Bulbner feiner Zeit, ſchuf im Wetteifer 
mit Bernini in Rom viele Werke von 
maßvoller, würbiger Behandlung, ausge⸗ 
zeichnet in Kinderfiguren, 3. 3. bie be- 
rühmte Brunnenfigur bes Manneken⸗Pis 
in Brüfiel. Seine beften Werte finb wohl 
in Rom bie heil. Sufanna (1636, Santa 
Maria di Loretto), das Grabmal bes Ha: 
drian Aryburg mit herrlichen Kinder⸗ 
Rauren (Santa Marta dell’ Anima) und 
der koloſſale Heil. Andreas unter ber Kup: 
pel ber Peterskirche. 

Duran(iyr.därang), Carolus, eigentlich 
Fharles AuguſteEmile, franz. Genre 
und Porträtmaler, geb. 4. Juli 1837 zu 
Kılle, bildete fich in Paris nur durch Kor 
Pieren im Louvre unb fpäter in Rom. 
Vachdem er feit 1866 in Paris einige 
Senrebilber von ergreifender Wirkung 
ausgeftellt Hatte, ergriff er mit bedeuten- 
dem Griolg das Porträtieren und machte 
duch feine meifterhaften Frauen und 
Kinderbilber ein beifpiellofed Glück 3.2. 
bie Dame au gant (1869, im Lurem: 
bourg), das Enfant bleu (1873) u. a.; 
dagegen fanb fein großes Dedenbild für 
einen Saal im Muſeum des Lurembourg: 
Gloria Marid Medicis (1878), nur ge 
teilten Beifall. 

Zurands Brager (fpr. dürang⸗ braſcheh), 
‚jean Baptifte Henri, franz. Marine 
maler, geb. 1814 zu Dol (Ille⸗et⸗Vilaine), 
ger. 25. April 1879 in Paris; Schüler 
son Gubin und Siabey, machte große 
Seereiſen nach St. Helena, Brafilien und 
Radagaskar und malte zahlreiche treff- 
like, oft auch Ir fehr auf Effeft aus⸗ 
chende Marinebilder und Seeichlachten. 

Durchbinder (Bollbinber), j. Binder. 

Dursbrodene Arbeit, Arbeit aus 
Stein, Holz oder Metallbleh, worin bie 
diguren nicht auf einer Fläche Liegen, 
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fondern bindurchgearbeitet find und Feine 
Fläche Hinter fit haben; jo aud 3.2. 
durchbroche ne Brüftung, bie nur aus 
Gitter, Maßwerk, Doden oder andern Or: 
namenten beftebt. 

Durdiänitt, Zeichnung, welche das 
ſenkrecht durchſchnittene Innere eines Ge- 
bäubdes barftelt. Der D. geht entweber 
durch bie Zangjeite des Gebänbes (Län: 
Eu aan. ober durch bie furze 

eite, Querfeite (Querſchnitt). ©. Profit 
und Bauriß. 

Dürer, Albrecht, der umfafjendfte 
deutiche Künftler und Träger ber ganzen 
geiftigen Richtung feines Volks und vie 
ner Zeit, geb. 21. Mai 1471 zu Nürn⸗ 
berg, geft. 6. April 1528 (am Karfreitag) 
daſelbſt; Sohn des Goldſchmieds Abredt 
D., ber, aus Ungarn flammenb, fich 1455 in 
Nürnberg nieberliek und 1467 bie Tochter 
bes berühmten Golbfhmieb Hieronymus 
Haller heiratete. Nachdem auch ber Sohn 
mit ber&oldfchmiebefunft begonnen hatte, 
wurbe er 1486 Schüler von Mid. Wohl: 
gemuth (bis 1490), ging auf bie Wander: 
Ichaft, bejuchte Bafel, Kolmar und Straß- 
burg lebte eine Zeitlang in Venedig, 
ward 1494 jelbftändiger Meifter in Nürn⸗ 
berg unb Beiratete die befannte, ziemlich 
profaifche Agnes u} .. einer anfangs 
wenig ——— hätigkeit beginnt für 
ihn infolge der ae: ilibald Pirkhei⸗ 
mers aus Italien (1497) eine glänzende 
Thätigkeit in der Malerei, dem Kupferftich 
und bem Sole nitt, In dieſe erite ‘Be: 
riode (bi8 15 des geiftigen Ringens 
und Gärens gehören mehrere Altartafeln, 
— B. der Baumgärtmerihe Altar (Pina⸗ 
othek) mit ber Geburt Chrifti (1500), 
Anbetung ber Könige (1504, Tribuna ber 
Hffigien in Florenz), aber auch Herkules 
im Kampf mit ben ſtymphaliſchen Vögeln 
(1500, Burg in Nürnberg) und nament- 
lich Porträte (Selbftporträt 1498 in Ma- 
drib und 1500 in Münden, Borträt bes 
Oswald Krel 1499 in München); ebenſo 
auch die merfwürbigen Holzichnitte aus 
ber Offenbarung Johannis (1498, 5 Bfät: 
ter), zum Teil von wunberbarer bimonis 
fcher Gewalt, aber auch zum Teil ins Form⸗ 
und Maßloſe fich verfteigend. 1505 brach 
D. wieberum nad) Stalien auf, trat in De 
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nebig in Verkehr mit Giov. Bellini und 
Tizian und malte hier 1506 für das Stift 
Strabow in Prag fein herrliche Rofen: 
franzieft, das nad biefem italienijchen 
Aufenthalt ſchon eine viel höhere Ideali⸗ 
tät zeigt als jene Bilber ber ea 
Früher, als er anfänglich gedacht, kehrte 
er nach Nürnberg zurüd und entwidelte 
nun 1505 —20 eine jo anhaltende, viel: 
feitige Thätigfeit in Olbildern, Zeichnun- 

en, Kupferftichen, en und pla⸗ 

iſchen Arbeiten in Buchsbaum und Sped: 
ftein, bag man bie immer frifh und neu 
fprubelnde Kraft feines Geiſtes bewun⸗ 
dern muß. Dahin gehören an Olbildern 
außer jenem Rofenfranzfeft: das Fleine, 
vielleicht vollendetfte feiner Olbilder, ber 
Grucifirus (1506, Mufeum in Dresden), 
Adam und Eva (1507, Balaft Pitti in 

lorenz), bie graufige Marterſzene ber 

ehntauſend Ehriften €1508) unb Die Dreis 
einigfeit (1511, beide im Belvedere zu 
Wien), die wenigftens in einer Kopie von 
na: erhaltene Krönung Mariä (Saals 

of in Frankfurt a. M.), bie Mabonna 
von 1512 (Belvebere), die in Ausbrud 
unb Kolorit zu ben beften easHlungen 
bes Meiſters gehört. Au dieſen nach 1512 
feltener werdenden Olbildern kommen 
1511—15 die umfangreihen Holzſchnitt⸗ 
werfe ber großen Paſſion in 12, ber klei⸗ 
nen Paſſion in 36 und bed Lebens ber 
Maria in 19 Blättern, dann wiederum 
das Kupferftichwerf ber Paſſion in 15 ober 
16 Blättern, in denen ſich ber Meifter 
in feiner vollen Tiefe bed Gedankens 
und bem ganzen Reichtum feiner Phan⸗ 
tafie zeigt. Durch letztern namentlich zeich- 
nen ſich auch bie Holzfchnitte ber Ehren⸗ 
pforte Maximilians (1515), des Fleinen 
und bes großen Triumphwagens aus. 
Die dritte Periode beginnt 1520 mit Dit: 
ters Reife in die Niederlande, bie ihn mit 
mancher Erfahrung bereicherte und ihm 
als einem Anhänger Luthers, aber einem 
ſolchen, der auf eine aus ber fatholifchen 
Kirche felber hervorgebende Reformation 
hoffte, die für ihn wichtige Befanntichaft 
des Erasmus von Rotterbam verfchaffte. 
Nach feiner Rückkehr na Nürnberg ent- 
fanden nur noch wenige Olbilber, aber 
befto zahlreichere Holzfchnitte und Kupfer: 
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ftiche, darunter viele Schäpfungen ber 
freien Phantaſie, aber auch religiöie Ge 
genftände, welche beutlich zeigen, baf er 
noch keineswegs bie Dogmen, aber wohl 
bie Drigbräuche ber alten Kirche befämpite. 
In dieſe letzte Periode fallen zwei jeiner 
ihönften Werke: bad Berühmte Porträt 
bes Hieronymus Holzſchuher im Germa: 
niſchen Mufeum und bie inhaltlich höchſt 
bebeutenben fogen. vier Apoftel, Johan⸗ 
nes und Petrus, Markus und Paulus 
(1526, Pinakothek in Münden), die als 
ber Ausdruck feines a geworde⸗ 
nen Künſtlertums anzuſehen ſind, wie er 
ſelber ſie als die Grundpfeiler der urſprũng⸗ 
lichen und reinen chriſtlichen Lehre anſah 
Faſt noch mehr als aus allen dieſen 
Werfen lernt man ben großen Meiſier 
aus feinen Zeichnungen und Stichen ken⸗ 
nen: aus jenen, von benen bie Albertina 
in Wien und bie Sunfthalle in Bremen 
einen großen Schatz befiten, feine Frei⸗ 
Fat Leichtigkeit und Sicherheit der Dar: 
ellung; Hauptwerk biefer Art ift bie auf 
grünes Papier mit Feber und Binfel ge- 
geichnete Ba fion in zwölf Blättern (Alber: 
tina in Wien); aus diefen zugleich feine 
Sicherheit und Gewanbtheit in ber Füh⸗ 
rung des Grabftichels, die fich namentlich 
auch in ben auf biefen Blättern vorkom⸗ 
menben landſchaftlichen Barftellungen 
get. Es find 3.8. die vier Heren (1497 ı, 
bam und Eoa (1504), ber heil. Hiero- 
nymus (1512), der heil. Hieronymus in 
feiner Zelle (1914), der heil. Euitachius, 
das große Glück ober die Nemeſis, das 
pen mit dem Hahn und das mit dem 
Totentopf EN fowie die beiden Mei 
ſterſtücke: bie Melancholie (1514) und Riv 
ter, Kob unb Teufel (1513); endlich neh. 
bumoriftifche, ig Randzeich 
nungen zum Gebetbuch bes Kaiſers Mar: 
milian (1515). Er befaß auch Kenntniſſe 
im Feitungsbau und gab 1528 »Bier Bi: 
r —— Proportione heraus. 
ein meiſterhaftes Bronzeſtandbild von 
Rauch wurde 1840 in Nürnberg errichtet. 
Bol. Thaufing, D., Geſchichte feines Le 
bens und feiner Kunft (1876); Dürers Ku: 
pferftichwert (104 Kupferftiche und Rabic- 
rungen), —— 5 von Soldan, mil 
Text von Lille (1876); feine Holzichnitt:, 
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berausgegeben von bemjelben, mit Xert 
ton Lũtzow (1882 Mi Seaton, Life 
A. D. (2. Aufl. 1881); Kaufmann, 
D. (1881); Charles Ephruſſi, Alb. 
et ses dessins (1881). 

Durham (ipr. dorrhäm), Stabt in Eng⸗ 
land, Bat eine bebeutenbe Kathedrale, die, 
jroßenteild normannif Stils (aus 
dem 12. Jahrh.), ſpäter gotifch eingewölbt 
und ſehr reich geſchmückt wurde. Das 
Querhaus nach der Weiſe ber fruͤhgoti⸗ 
ſchen Kirchen Englands mit einem dft: 
lichen Seitenſchiff verſehen und im gan⸗ 
‚en Langhaus ſowie im Chor Rundpfei⸗ 
ler, bie mit kräftigen, gegliederten Pfeilern 
abwechſeln. Im Weſien eine Galilda 
Bũßervoxchalle), aͤhnlich einer Weſtapſis 
der deutjchen Ki 


n. 
Duſart (pr. dü⸗), Cornelis, holland. 
Genremaler, Radierer und Arbeiter in 
Schwarzkunſt, geb. 24. April 1660 zu 
Haarlem, geft. 1. Oft. 1704 daſelbſt; einer 
der begabteiten Schüler X. van Oftabes, 
km er im Gharafter ber bargeftellten 
Segenflänbe und in ber Farbenglut ſehr 
äbnlih if. Gute Bilder von ihm in 
den Muſeen zu Amiterdbam, Dresden, 
Bien und im Dulwich College bei Lon⸗ 
ton. Ahnliche Senrebilder aus den untern 
Volksklafſen ftellte er auch in feinen Ra⸗ 
dierungen und Schwarzfunfthlättern bar. 
Dufsnmerard (Ipr.düßomerape), Aler- 
andre, franz. Archäolog, geboren im 
Rovember 1779, geit. 19. — 1842 in 
St. Cloud; legte eine bedeutende Samm⸗ 
OEL DTENEDENT De an 
end flellte fie in bem 1833 von ihm er: 
worbenen intereffanten Hötel be Cluny 
x. Nach feinem Tod Taufte ber Staat 
da? Hotel mit den Sammlungen und 
machte es zu einem Öffentlihen Mufeum 
(Ruſte de Cluny, f. Paris). Die Ergeb: 
une feiner Forſchungen legte er nieder in 
dem Kr twert »Les arts du moyen- 
age« (1839-46, 5 Bde. mit vielen Ku: 
sten). — Sein Sohn Edmonb, geb. 27. 
sp 1817, ſchrieb als Konfervator diefer 
Sammlung einen Katalog berfelben. 
‚Dulelderf, Stadt in Rheinprenßen, 
nimmt in der Geſchichte ber deutſchen Ma: 
lerei ſeit ber Berufung bes Cornelius zum 
Zirefter der Kunftafabemie 1819 eine be: 
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beutenbe Stelle ein. Als er 1824 ganz 
nad) Drünchen überfiebelte, folgte ihm in 
diefem Amt Wilh. v. Schadow, der zwar 
eine bedeutende Blüte ber Malerei herbei⸗ 
führte, aber aud aus religiöfem Anlaß 
Zerwürfnijle entftehen ſah, die eine große 
Anzahl von Künftlern ber Alademie ent: 
frembeten. Nach Schabow folgten als Di- 
reftor ber Afabemie Benbemann (1859— 
Se Wislicenus und neuerbings Peter 
zu en. An ältern, architektoniſch ziem⸗ 
ich unbebeutenden Kirchengebäuben find 
nur wegen ber darin enthaltenen neuern 
Bilderdie Maximilians⸗Pfarrkirche (Fres⸗ 
ken von Settegaſt und Molitor) und die 
zu uitens oder Anbreasfirche (Bilder von 
eger und Jul. Hübner) fowie aus neue- 
fter Zeit die evangeliiche Johanniskirche 
von Kyllmann und Heyden zu nennen; 
an Brofangebäuben (nur neuern Datums 
bad neue Theater von Gieſe (1875), die 
Realſchule, deren Aula einen treiflichen 
Tresfenfries von Benbemann enthält, das 
neue Alabemiegebäube von Riffart (1879), 
ber Prachtbau des Provinzialftänbehaujcs 
von Rafchborif in italienischer Renaiffance 
unb bie 18831 eingeweihte Kunfthalle von 
Gieſe. An Kunftfammtlungen find hervor- 
zuheben zunächft bie bis 1880 im furfürft- 
lichen Reſidenzſchloß befindlichen, nicht 
nah München gemanderten Bilder ber 
vom Kurfürften Johann Wilhelm geſam⸗ 
melten Galerie jowie die Rambouxſche 
Aquarellenfammlung und bie Handzeich⸗ 
nungen und Kupferftihfammlung, jeßt 
fämtlich im neuen Alabemiegebäube, und 
die Städtifhe Tonhalle, ein neuer 
impojanter Badfteinbau, der eine zwar 
nicht große, aber gebiegene, noch beftändig 
wachſende Auswahl neuerer Bilber mei⸗ 
ſtens ber Düfieldorfer Schule enthält. 
Offentliche Denkmäler: die eherne Reiter⸗ 
ftatue des Kurfürften Joh. Wildelm, von 
Srupello aus 1711, und bie meifterhafte 
Erzſtatue des Malers Cornelius mit den. 
tief empfunbenen Geftalten ber Religion 
und ber Poefie, von Donnborf (1879). 
Zu erwähnen it auch bie Künſtlergeſell⸗ 
ſchaft »Malkaſten« (ſ. d.). 
Duval (ipr.diwan, AmauryPineux, 
franz. eh ve. 28. Ian. 1760 zu 
Rennes, get. 12. Nov. 1838 in Paris; 
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fchrieb ben Tert zu Denon? »Monuments 
des arts du dessin chez les peuples 
anciens et modernes« (4 Bbe.), zu Bal- 
tarb8 »Paris et ses monuments« (3 
Bbe.) und zu Moiſys »Fontaines de Pa- 
ris« (1813). 

Duvet (vr. düwd), Jean, einer ber Älte: 
fien franzöſiſchen Kupferftecher, geb. 1485 
zu Langres, geſtorben nady 1561; genannt 
der Meiſter mit dem Einborn (dad er 
häufig auf feinen Blättern anbrachte), 
ſtach, meiftens nach eignen Kompofitionen, 
befonbers reliniöfe Gegenflänbe, darunter 
auch eine Offenbarung Johannis in 23 
Blättern, ſteht aber in feinen jetzt felten 
geworbenen Blättern feinen deutſchen und 
italienifchen Zeitgenoffen nad). 

DYE (ipr. deit), Antonius (Antony) 
van, berühmter vläm. Porträt: u. Hiſto⸗ 
rienmaler, auch Rabierer, geb. 22. Mär; 
1599 zu Antwerpen, geſt. 9. Dez. 1641 in 
Bladfriard (London); Schüler bes Hen: 
drit van Balen und fpäter bes Rubens. 
Nachdem er 1621 und 1622 im Bienft 
Jakobs L von England geftanden, reifte 
er nad Genua, porträtierte bort und 
ging über Venebig, wo er das Kolorit Ti⸗ 
zians und Veronejes ftudierte, nach Nom 
und Palermo, dann wieber nad) Genua, 
1625 nach Frankreich und 1626 zurüd na 
Mecheln und Antwerpen, von wo er 163 
an ben Hof Karls J. von Englanb berufen 
wurde. Dort heiratete er bie ſchöne Marie 
Ruthven, wurde mit Aufträgen und Ehren: 
bezeigungen überbäuft, bis die bedrängte 
Lage Karls ihn zur Rückkehr nad) Ant: 
werpen und Paris betvog, von Ivo er zwar 
nad) London zurüdfam, aber bald nachher 
ftarb. Als der größte Schüler bes Rubens 
bildete er fich freilich nach deſſen energifcher 
Ausdrucksweiſe, bie er bisweilen auch ind 
Gewaltfame übertrieb (z. B. Verſpottung 
Chriſti, Berliner Muſeum); dann aber 
ging er nad) einem Aufenthalt in Sta: 
lien zu einer maßvollern, eblern Schön: 
heit Über (3. B. Beweinung Chriſti, da⸗ 
jelbft) und behandelte in feinen religiöfen 
Bildern, die mandhmal noch an Rubens 
erinnern, mit Vorliebe die Darftellung bes 
tiefen Seelenfchmerzes, jo 3.2. in eini- 

en Bildern ber Abnahme Chrifti vom 
euz, bie, wie jene Beweinung Chrifti, 


— — 


Dyckmans. 


einer ſeiner Lieblingsgegenſtãnde war; am 
ſchönſten wohl bie in der Kapuzinerkirche 
au Antwerpen. Auch bie heilige Familie 
malte er wieberholt, gewöhnlich mit Iie: 
benswürbiger Heiterfeit und irdiſcher An: 
mut. Den größten Ruhm aber erlangte 
er im Porträt, morin er ed namentlich 
während feines Aufenthalts in Enaland 
zu vollendeter Meitterfchaft brachte. Wenn 
er nämlich vorher hierin noch eine au Ru: 
bens erinnernbe ſchlichte Gediegenheit und 
Bürgerlichkeit gezeigt hatte, jo zeigt er da: 
egen in England die geiſtvollſte Auffaf⸗ 
a jenes feinen Weſens ber vornehmen 
Stände, bie ihn zum Maler ber vorneh- 
men Welt machte. Hauptbilder diejes na: 
mentlid in England, aber auch in fall 
allen Muſeen Europas überaus zahlreich 
(man zählt dritthalbhundert) vertretenen 
Faches find: ber Kardinal Bentivoglio im 
Palaft Pitti zu Florenz, Reiterbild bes 
Antonio Brignole im Palaſt Brignole zu 
Genua, Reiterbild Karls V. in der Tri: 
buna ber Uffizien, Prinz Thomas von 
aranan im Berliner Muſeum, Reiter: 
bild des Generals Moncaba und bei Kö: 
nigd Karl L im Louvre, viele andre in 
englifchen Galerien, und im Balaft Ce 
lonna zu Rom bas freilich mit ungeſchid⸗ 
ter Symbolif verbundene Reiterbild det 
Don Carlo Eolonna. Eine Figentün- 
(ichfeit feiner Porträte ift bie plötzliche 
Wendung des Geſichts nach dem Tr 
Ihauer, während der Körper gemöhnlid 
im Profil erjcheint. Verdient machte er 
ſich durch die Herausgabe einer Samm: 
lung feiner jeitgenäif hen Porträüte, teils 
von ihm ſelbſt rabiert, teils von andern 

eftochen (»Icones principum virorum 

octorum, pictorumete.«, 1636). Dyde 
Memoiren gab Carpenter heraus AAN. 
Bl. — Van D. et ses &leves 
(1881); Guiffrey, VanD., sa vie et 
son auvre (1882). 

Dydmans, Jofeph Lauren, belg. 
Genremaler, geb. 9. Aug. 1811 zu Lier 
(Provinz Antwerpen), Schüler von War: 
pers, malt Fleine Bilber von meifterbaiter 
Technik, ähnlich im Inhalt ben Bildern 
Gerard Dous. Hauptbilder: ber blinde 
Bettler (Mufeum in Antwerpen) und die 
Seemanndwitiwe. Er lebt in Antwerpen. 
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Earlom (fer. erlom), Richard, bedeu⸗ 
sender engl. Kupferſtecher in geſchabter 
Wanier, geb. 1743 zu Lonbon, geft. 9. 
[it 1822 daſelbſt; Schüler von Eipriani. 
Er it ber erfte, ber mit ber Nabel geätzte 
Etriche und Punkte in das Geſchabte hin⸗ 
einbrachte und darin die glücklichſten Er⸗ 
jelge etzielte. Man bat von ihm mehr 
2360 Blätter, barunter als die fchönften 
die fogen. vier Küdenmärkte, nach den 
Tiidern von Snyders, Langjan und Ru⸗ 
ind in ber Eremitage zu Peteröburg, 
und namentlich 300 in Nadel⸗ unb Su 
manier ausgeführte Landfchaften nach 
Glaube 2orrain, betitelt: »Liber veri- 
tatige el u. 1819, 3 Bbe.). 

Esflafe (ipr. igrıapn, Sir Charles 
Sode, engl. Hiftorienmaler und Kunſt⸗ 
zelehrter, geb. 17. Nov. 1793 zu Ply⸗ 
meuth, geft. 24. Dez. 1865 in Pifa; bil- 
dete ſich auf ber Alabemie in London, be: 
teitte Fralien und Griechenland, malte in 
Rom zahlreiche Genrebilber aus bem ita⸗ 
lieniſchen Volksleben und kehrte 1830 
nach London zurück, wo er 1850 Präſi⸗ 
dent ber Afabemie wurde. Er beſaß feine 
grege Schöpferfraft, aber Zartheit bes 
Eefühls und bes Ausbrudd. Am befann- 
teiten find feine Bilder: Pilger vor Rom, 
Ghriftus ſegnet die Kinder und Chriſtus 
weint über Jeruſalem. Er fchrieb: »Ma- 
terials for a history of oil-painting« 
1184769, 2 Be.) und überjete 1839 
Goethes »Farbenlehre«. Seine ebenfalls 
als Malerin auftretende Gattin überſetzte 
Auglers »Geſchichte der Malereie (italie: 
ne mit Anmerkungen (4. Aufl. 

Ebenmaß, ſ. Symmetrie. 

Eberbach, Drt am Rhein, ehemaliges 
Gitercienfer=, anfangs Auguſtinerkloſter 
zit einer romaniſchen Kirche bes 12. 
Abrh. und Reſten eines durch ſeine 
Säulenfapitäle intereſſanten dreiſchiffi⸗ 
gen Kefektoriums. 

Eberhard, Konrad, Bildhauer, geb. 
2. Rev, 1768 zu Dmbelang im Algäu, 
get. 12. März 1859 
jange Schüler von Roman Boos, ſchuf in 


in Münden; an: | ( 


Rom mehrere mythologiſche Skulpturen 
und war befonbers gejchäbt in religiöſen 
Gegenftänben, bie er, ganz im Geilte ber 
Tatholifchen Kirche, vol religiöſen Ernſtes 
in großer Menge ausführte. Sehr ges 
ſchätzt find auch ſeine vielen Zeichnungen, 
namentlich zum Alten Teftament. 

Eberle, Adam, Hiftorienmaler, geb. 
26. März 1805 zu Aachen, geft. 18. Dez. 
1831 in Rom; war in Düffeldorf einer 
ber eifrigften Schüler von Gornelius, dem 
er audy nah München folgte, wo er im 
Odeon malte und an den Fresken in den 
Arkaden des Hofgartens teilnahm. Seit 
1829 bildete er fi in Rom weiter aus. 
Er beſaß weder großen Reichtum ber 
Phantaſie noch auch Rarbenfinn, aber 
Talent für großartige Konzeptionen und 
edle Form ber Darjtellung, war daher 
auch befonders tüchtig in der Zeichnung. 

wei feiner Schönften Bilder behanbeln in 

epia die Reife bes Petrus und Paulus 
nach Rom unb bie Jsraeliten in der baby: 
loniſchen Gefangenichaft. 

Brad, Ort in Bayern (Oberfranfen), 
bat eine Kiftercienferfirche aus der zwei: 
ten Hälfte bes 13. Jahrh. die neben rund⸗ 
bogigen Fenftern im Schiff ſchon ein go⸗ 
tifches Strebeſyſtem zeigt. Der Chor bat 
die auch in Dibbapehanfen vorfommende 
Form eines rechtwinkeligen Schluſſes mit 
niedrigem Umgang und rings um dieſen 
eine Reihe von viereckigen Kapellen. 

Ecaillemalerei pr.etaj·Nachahmung 
von Schuppen u. dal. auf Porzellan, Ta⸗ 
peten x. 

Ecce homo (lat.), ber dem Volk zur 
Schau ausgeftellte dornengefrönte * 
fand (Joh. 19, 5), ſehr belichte Darſtel⸗ 
(ung bei ben beutfchyen reafiftiihen Ma: 
lern ber Schlußzeit des Mittelalters und 
in der Renaiſſance, oft allzu naturaliftiich; 
bei den Stalienern jener Zeit im allge: 
meinen geiltiger aufgefaßt; ſehr moderni⸗ 
fiert von Tizian (Belvedere in Wien). 

auptbarftellungen: von Correggio (Na: 
tionalgalerie in London), von Moretto 
Mufeo civico in Brescia), von Sod⸗ 
doma (Balaft Pitti), Gaudenzio Ferrari 
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(Santa Maria delle Grazie in Mailand). 
Cigoli (Palaſt Pit), Kupferflih von 
Lulas van Leiben und zwei Rabierungen 
von Rembrandt. Treffliches Bilb ber 
Neuzeit von Zeichner. 
ampieren (franz., ſpr. eihangp-), in 
ber Malerei bie Figuren durch Licht und 
Schatten aus dem Grund heraußheben. 
Eqappade (Itanz., ipr. eiapad), Fehl⸗ 
ſchnitt, namentlid in ber Holzſchneide⸗ 
funft, aber auch in ber Kupferitecher: 
a ein mit bem Grabftichel gemachter 
ehler. 
Edinus (griech.), ein im Kreis herum⸗ 
geführter gebrüdter Bierteljtab, ber als 





Echinus. 


Hauptglied bes doriſchen Kapitäls ben 
Abakus trägt (Fig. a, b). 

ed ſ. Narkiffos, 

Ester, Michael, Hiftorienmaler, geb. 
5. März 1812 zu München, geft. 4. Febr. 
1879 daſelbſt; Schüler von Heinr. Heß, 
RL. Zimmermann, Schnort und Olivier, 
war Kaulbachs Gehilfe bei ben Bildern 
im Treppenhaus bed Berliner Muſeums 
und machte ſich durch ebenfo anmutige 
wie großartige Monumentalmalereien be 
fannt. Es find namentlih: Ungarn: 
ſchlacht auf dem Lechfeld (Olbild im Mari: 
milianeum), Vertrag von Pavia (Wand: 
bilb dajelbit), zwei Wandbilder im Natio- 
RER vor allen die allegorijchen 
Kompofitionen ber Telegraphie und des 
Eijenbahnverfehrs im (ehemaligen) Mün⸗ 
chener Staatsbahnhof und Meet befo: 
rative Bilder in Wien und Frankfurt. 

Echternach, Stadt im Großherzogtum 
Zuremburg, hat eine Klofterfirche roma⸗ 
niihen Stils Seen beren Lang: 
Haus den font meiftens in ſächſiſchen Län⸗ 
bern vorfommenden Wechfel von Pfeiler 
und Säule zeigt, fo baß von Pfeiler zu 
Pfeiler ein Blendbogen gefpannt ift; ſchon 


— Edelinck. 
gebilbete, noch Torintbifierende Säulen: 
apitäle 

— Klaue), ein 


—e 


r. 
Edblatt 
im byzantinifchen, romanifchen und früß- 
otiſchen Stil vor⸗ 
ommendes Orna⸗ 
ment, das ben Über: 
gang von dem vier- 
edigenSäulenplin- 
thus zu ber runden 
Bafis vermittelt. 
Urſprünglich aus 
einem nad) außen 

umgejchlagenen 
Blatt beſtehend 
(ogl. Figur), nahm es fpäter mannigfal- 
tige Formen, auch die phantaftifcher Tier: 
geitalten, an. 

Eckersberg, Chriſtoph Wilhelm, 
dän. Hiſtorien⸗ und Porträtmaler. geb. 
2. Jan. 1783 Varnaes (Schleswig), 

eſt. 22. Juli 1853 in Kopenhagen; Schü: 
er von Abildgaard und in Paris von 
David. Seine gut gezeicäneten, aber in 





Ecblatt. 


der Ausführung etwas trocknen Bilder be⸗ 


handeln insbeſondere die bis dahin noch 


vernachläſſigten Gebiete der däniſchen Ge⸗ 
ſchichte und der nordiſchen Mythologie. 

Edflein, Stein an der Ecke eines Se: 
bäubed ober eines Riſalits, befonbers 
Duaberftein an ber Ede einer Dauer, in 
der Symbolik auf Chriftus zu deuten 
(nad Eph. 2, 20). 

Gäwandpfeiler,, f. Unte. 

Gronen (ipr. etuang), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Seine=et:Dife), bat 
in dem für ben Connetable von Mont: 
morency von 1541 an erbauten Schloß 
ein Hauptwerk des Baumeifter Jean 
Bullant di. d.). 

Edelind, Gerard, einer ber bebeu: 
tendſten aller Kupferftecher, geb. 20. Itt. 
1640 zu Antwerpen, geft. 2. April 1707 
in Paris; erhielt von 1665 an feine eigent- 
liche Ausbildung in Paris und ſchuf bier 
feine Hauptwerke. Er erlangte die größte 
Leichtigkeit und Fertigkeit im Grabfticel 
und drüdte Form und Farbe, jomeit fie 
im Stich zu erreichen find, mit höchſier 


Vollendung aus; doch war er manchmal | 


nit glüdlich in feinen Aufgaben, moch 
ten fie von ihm ſelbſt gewählt oder von 
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andern ihm aufgegeöen fein. Man kennt 
von ihm etwa Blätter, meiftens Por⸗ 
trate und Hiflorienbilder. Zu ben berühm: 
teten Blättern gehören: das Engelftu: 
ir, bie heil. Diagbalena und das Zelt 
des Darius, alle drei nad) Lebrun, Chri⸗ 
ſtus und die Samariterin ſowie bie Mater 


v. Chr.), ber, in feiner Anlage ähnlich 
den Hathortempel in Dendera, eins ber 
glänzenbiten Werke ber ſpätern ägypti- 
ihen Kunft ift; großartig in feinen Di: 
menfionen, mit einer prächtigen Pylonen⸗ 
faſſade, fehr sierlich ausgeftattet mit 
Skulpturen und Malereien an ben Wanb: 


Fig. 1. 


Alma! 


2 eilt Al 


Se | Bu Bis: ne 
——— en VE al # rain 
154137 J—— + kun le E | 





F 
K 
— 


Er 





Yin. 2, 
— — ö N una Ge Nas 
ET z IR 


DR Sue 
— L 
—— 7 2PPFPPPFERFF 
= as 3 Wr X 22% gg ade [ g aA go Q.o 
L»#4 | i - | 
| 





Grundriß des Tempels zu Edfu. 


dolorosa am Kreuze fitend nad Cham: 
daigne unb das Keitergefecht nach Lio: 
—S 65 iAusbild 
rinus er, ſ. v. w. 
— W a 
Edfn, im Altertum Apo Ilinopolis 
Ragna, Ort in Oberägypten, bat einen 
stopen wohlerhaltenen Tempel bes Horus 
us der Zeit ber Ptolemäer (um 180 


w 


| 


4 


Te j | : 
Ta —— 


flächen, Brüſtungsmauern und Säulen: 
ſchäften (Fig. 1, 2). Neben dem Tempel 
ein Mamiſi (f. d.). 

Edinburg, Hauptſtadt Schottlands, 
bat an ältern namhaften Bauwerken faft 
nur das 1628 — 60 im Renaiffance 
ftil erbaute augen aufzumeifen, 
das ſich durch vier turmartige, charakter⸗ 
volle Pavillons auszeichnet, aber auch 


t 
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durch ein ſchwerfälliges, mit baroden De: 
tails überladenes Portal. Neuern Datums 
find dieein Altertumsmufeum enthaltende 
Royal Inftitution (1823—36) in Geftalt 
eined borifchen Peripteros, bie National: 
alerie dorifchen Stils (beide von Play: 
Fair) mit einigen Bildern älterer Meifter 
und Sfulpturen, bie dem Erechtheion in 
Athen nachgebildete Grafſchaftshalle mit 
einer vortrefflihen Statue bes Dichters 
Dundas, von Ehantrey, und dag Muſeum 
für Wiflenfhaft und Kunft (1861—66), 
von Fowke, in venezianiſchegotiſchem Stil. 
Auch eine anfehnliche Zahl monumentaler 
Borträtitaruen befitt bie Stabt, unter 
denen wir namentlich bie Arbeiten Sir 
Sohn Steells nennen; es find bie unter 
einem hoben, turmähnlichenBaldachin von 
60 m Höhe figende Marmorftatue Walter 
Scotts, die ſitzende Roloffalftatue ber Kö- 
nigin Biftoria über dem Giebel ber Royal 
Inſtitution, die eherne Reiterftatue des 
Herzogs von Wellington (1852), das 46m 
bobe Denlmal bes Lorde Melville, bie fo- 
loſſale Erzſtatue des Profeſſors Wilfon 
(1865) und vor allen das 1876 vollendete 
Nationaldenfmal bes Prinzen Albert. 

Eduard der Belenner zelnen 
fand (1042—66), als foldher dargefteiit 
mit dem von einer Taube befrönten Zep⸗ 
ter, in der andern Hanb einen Ring, den 
er von zwei Pilgern aus Baläftina erhal: 
ten hatte. 14 Reliefs aus feinem Leben 
in feiner Kapelle ber Weftminfterabtei 
(15. Jahrh.). 

Eecchont (Echout, ipr. Haut), 1) Ger: 
brand van den, holländ.Hiftortenmaler, 
ge. 19. Aug. 1621 zu Amſterdam, geft. 
22. Sept. 1674 bateföf: ber tüchtigſte 
Schüler Rembrandts, dem er in ber Auf: 
faflung und Kompofition biblifcher Ge: 
aenftände ſowie in ber Wärme bes Kolo⸗ 
rit$ fehr nahe fommt, wenn er ihm aud) 
an Feinbeit bes Gefühls nadhiteht. Her: 
vorzuheben find: Hanna, bie ihren Sohn 
Samuel bem Herrn weiht (Rouvre), Chri⸗ 
ftus lehrt im Tempel (Pinakothek in 
Münden), bie Ehebrecherin vor Chri: 
tus (Mufeum in Amfterdam) und (viel: 
leicht ihm zuzuschreiben) Erivedung der 
Tochter bes Jairus (Berlin). — 2) 3a: 
kob Joſeph, belg. Hiftorien=-, Genre: 
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und Porträtmaler, geb. 1793 zu Ant: 
werpen, geft. 1861 in Paris, wo er 185) 
ſich niebergelaffen hatte. In feinen oft an 
Rembrandt erinnernden Bildern berricen 
lebendige Kompofition, korrekte Zeichnung 
und fr ftige Serbe. Hauptbilder in der 
Hiftorie: Tod Wilhelms des Schweiz 
famen, Zermäblung der Jaqueline ven 
Bayern, Peter db. Gr. in Zaandam, Ted 
van Spyks u. a. ER 
Eger, Stabt inBöhmen, hat eine inter: 
effante Schloßruine (Bruchſteinbau) aus 
bem Enbe des 12. Jahrh. und aus derſel⸗ 
ben Zeit eine ber bebeutenbften unter ben in 
Deutichland häufigen Doppelfapellen (.2.) 
deren untere mit ihren kurzen, gebrunge: 
nen Säulen unb einfachen Rundbogen: 
gewölben fich charakteriitifch unterſcheidet 
von ben ſchlanken Säulen und ben bed 
auffteigenden Rippengemwölbe ber obern. 
Egeſta, Stabt auf Sizilien, T. Segefu. 
Eggers, 1) 305. Karl, Hiftorienmaler, 
geb. 170 zu euftreliß, geſt. 1863 da⸗ 
ſelbſt; Schüler von Mattbät in Dresden, 
wanbte ſich von 1820 an in Mom ber ro: 
mantifchen Richtung zu, malte mit Phil. 
Veit ein Freskobild im Vatikan (Braccio 
nuovo) unb als feine Hauptöfbilber: bie 
Sußwafhung Chriſti (Dom in Naum⸗ 
urg) unb eine fehmerzensreiche Mutter, 
Bilder, deren Kolorit den Farbenton alter 
Gemälde im Zuftand ber Nachdunkelung 
nachahmt. Später beteiligte er ſich an der 
Ausführung der Schinfeljchen Fresken ın 
ber Vorhalle bes Alten Muſeums zu Ber: 
lin. — 2) Hartwig Karl Friebrid, 
Kunftgelehrter, geb. 27. Nov. 1819 u 
Roftod, geft. 11. Aug. 1872 in Berlin ald 
Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Kuntli:, 
Gewerbes und Bauafabemie; machte id 
zuerft befannt burch feine Denkſchrift ũber 
eine umfaffende Reorganifation ber Kunft: 
verwaltung in Preußen, rebdigierte mil 
größter Umficht das von Kugler begrüm 
bete »Deutihe Kunftblatte 180 X. 
ſchrieb zahlreiche kunſtwiſſenſchaftliche Auf 
ſätze und als fein Haupiwerk bie erſt nad 
ſeinem Tod herausgegebene Biographit 
von Chr. Rauch (1873 — 78, 2 Bde.). 
— . Spterfleine. 
Egidius, Heiliger, ſ. ighins. 
Egle, Joſeph von, namhafter Archi⸗ 


Ehebrecherin vor Chriſtus — Eier. 


teft, geb. 1818 zu Dellmenfingen (Würt- 
temberg), Schuler der Bauakademie in 
Berlin und ber Architekten Strad unb 
ðetticher, jeit 1852 Profeffor am Poly 
tehnifum in Stuttgart. In feinen zahl: 
teihen Privathäufern und Villen jtrebte er 
ber allem nach Durchführung des Maſſiv⸗ 
baus. Seine bedeutendern Monumental⸗ 
futen find; das dortige Polytechnikum 
IU—64, Renaiffanceftil), ber Auss 
iu und die Reueinrichtung des Reſidenz⸗ 
ſdlofſes und namentlich bie frühgotif 
Nurienfirhe von fehr nn. Ge⸗ 
jamtwirkung; außerdem mehrere Kirchen⸗ 
reſtaurationen. Er gab mehrere Architek⸗ 
tunwerfe: das Chorgeitühl bed Münſters 
in Ulm, das Klofter Hirſau und bie Stift- 
firche zu Wimpfen im Thal, heraus. 
Ehebrecherin nor Chriſtus, im Mittel- 
alter faft nur in größern Bildercyklen, 
iehr häufig in ber Renaiſſancezeit, befon- 
ders der Moment, wo Ehriftus mit dem 
dran auf die Erbe fchreibt; bißweilen in 
egenwart einiger Apoftel ober Schrift: 
gelehrten. Mehrere Darftellungen von Xi- 
an (4. B. Sant’ Afıa in Brescia), von 
eb. del Piombo, von Pordenone ober 
einem Nachfolger desſelben (Muſeum in 
&ılin), von Guido Reni (Muſeum in 
Testen), von Lukas Cranach (Pinafother 
in Ründen), von Rembrandt (National 
galerie in London) und unter ben neueften 
Rulern von dem Engländer Corbould und 


den a Hofmann und Plodhorft. 
ne lange, ſ. Mofes. 
thür, ſ Brautihür. 
— ——— f. Kenstaphtum, 
H, ãule, ſ. Monument. 

‚ld Grundbedingung des kommen⸗ 
ken, ſelbſtändigen Lebens in ben kosmo⸗ 
keniſchen Mythen das Symbol bes Ur⸗ 
rungs und in ber hriftlichen Symbolif 
das aus der alten, hinfterbenben Schöpfung 
neu entwickelnde Leben, daher das 
Tuͤerei den aus dem Grab wieder erſtan⸗ 
zenen Chriſtus ſymboliſiert; |. auch Eier. 

Eibner, Friedrich, Architelturmaler, 


xb. 1826 zu Hilpoltſtein (Oberpfalz), geſt. 
1. Rev. 1877 in München; Autodibakt, 


bereifte mit dem Fürſten Dietichersfy Spa- 
nen und brachte als Frucht dieſer Reife 
ın 65 Aquarellen das »Metfchersty: Al- 
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bum«e, el ſchönſte Blätter die architel- 
toniſchen find. Ebenfo erjchienen jpäter 
von ihm jablteige meijterhafte Aquarell- 
und Olbilber von Bauwerken aus Italien 
und Deutſchland. 

Eichens, 1) Friebr. Eduard, Kupfer: 
Degen, geb. 27. Mai 1804 zu Berlin, gelt. 
5. Mai 1877 bafelbft; Schüler von Buch: 
horn in Berlin, von Forfter und Richomme 
in Bari und 1829— 31 von Toschi in 
Parma. Seine Stiche, 171 an ber Zahl, 
find von forrefter Zeichnung und fehr ma⸗ 
lerifher Wirkung. SHauptblätter: Ma: 
bonna (nach Steinbrüd, 1835), Anbetung 
der Könige (nach Jo Spagna), bie heil. 
Magdalena(nach Domenichino), Mabonna 
(nach Raffaelino del Garbo, 1839), Vi⸗ 
ſion Gzechiels (nach Raffael, 1841), Chri⸗ 
ſtus labet die Drübfeligen zu fi) (nach Be- 
g09, 1848), Lavinia (nad) Tizian, 1849), 

er Kaulbachfche Fried im Neuen Mu⸗ 
feum (1857) und von deſſen großen Bil- 
dern bie Völferfcheidung, Homer und bie 
Griechen, die Zerftörung Jeruſalems, die 
Kreuzfabrer und das Zeitalter der Re⸗ 
formation (1867) fowie mehrere Blätter 
aus Kaulbachs Shafefpeare: Galerie und 
die Chebrecherin vor Ehriftus, nach Bor: 
benone. — 2) Philipp Hermann, Litho⸗ 
graph und Kupferftecher in Mezzotinto, 
neb. 13. Sept. 1812 zu Berlin, Bruder 
des vorigen, betrieb in Paris die Litho⸗ 
graphie, lernte in Berlin unter Lüberig 
den Mezzotintoftich und ließ ſich 1849 in 
Baris nieder. Er ſtach nah Murillo (bie 
unbefledte Empfängnis), Delaroche, Gu⸗ 
av Richter (bie Auferweckung der Tochter 
bed Jairus) u. a. 

Eldechſe ift, weil fie fih in Steinriten 
und Höhlen verbirgt, in der alten Kunſt 
Symbol des Schlaf8 und Tobes ; fie fommt 
aber bei Sonnenjchein aus ihren Schlupf: 
winfeln hervor, ift daher auch das Sym⸗ 
bol bes Lichts, weshalb Naffael fie auf 
einem Bilde der heiligen Familie (»Vierge 
au lözarde, im Mujeum zu Dtabrid) an⸗ 
gebracht hat, und darum auch häufig am 
Tuß ber Leuchter eine &. Auch ift bie 
E. Attribut des Apollon als des Sonnen 
gotts (f. Apollon). 

Eier, Gliedbeſetzung am Vierielſtab 
oder am Echinus, der bann&ierftab beißt 
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' I. A6b.). Sie find aus bem Bauglieb 
elbft herausgeichnitten und Tiegen nicht 
auf bemfelben. Neben bem Eiift ein Blätt- 


N. 
eo.‘ ®o'® 
Eierſtab. 


chen mit ober ohne Hohlkehlen, bie Eier⸗ 
ſchale, und zwifchen je zwei Eiern eine 
Pfeilſpitze ober fogen.Schlangenzunge. 

Einfallendes Lit, |. Abatjour. 

Eingelegte Arbeit, Art mufivifcher 
Arbeit, worin Holz in Holz, oder Metall 
in Holz ober Stein, oder ein Metall in 
bas andre, ftets aber nur das Deſſin in 
einen einheitlichen Srunbftoff eingelegt 
(inkruſtiert) ift und auf biefe Weile be⸗ 
flimmte Muſter ober Zeichnungen hervor⸗ 
gebracht werden. Val. Intruftation und In⸗ 
tarfia, Boulearbeit, Marketerie. 

Einhorn, das fabelhafte Tier, ein Pferd 
mit gewundenem Horn auf ber Stirn, 
ſpielt in der orientaliichen Mythologie eine 











große Rolle, ift Häufig abgebildet auf ben |T. © 


uinen von —— is und wurde auch 
von den Chriſten als Bild der Reinheit, 
Keuſchheit und Stärke beibehalten, weil 
man glaubte, das unbezähmbare Tier laſſe 
fih von feinem Jäger einfangen, wenn es 
aber eine Jungfrau febe, fo lege es fich in 
deren Schoß und fchlafe ein (vgl. Erzengel, 
Gabriel); To fei auch die göttliche Allmacht 
im Schoß der Marin Menſch geworben. 
Es ift daher Symbol ber Sungfräulichkeit 
und Keujchheit (j. Sufina), Tiegt auf dem 
Schoß der Heiligen Jungfrau oder wird 
von einem Engel durch bie drei Hunde 
Spes, Fides, Caritas in ben Schoß ber 
Maria gejagt. Und weil dad E. der Sage 
nach in Einöben lebt, ift e8 auch Symbol 
ber Einſamkeit unb Attribut mehrerer 
Einfiebler. Bol. 8. Brown, The Uni- 
com, & mythological investigation 
(1881). 

‚Einlaßpforte, in einem großen Thor: 
flügel befindliche Heine Thür, die nach 


Schluß des Thors für die Fußgänger dient. | nach Wiedereinführung ber romaniſchen 


Einfallendes Licht — Eifenlohr. 


Einſamkeit, allegoriſch darzuſtellen 
duch einen Eremiten, Löwen, Schwan 
ober das Einhorn. 

Einſchlagen, von Farben gejagt, bie, 
weil die Grundfläche das Bindemittel ber 
Farben zu fchnefl einfaugt, fehr fchnell 
trodnen und dadurch an Glanz verlieren, 
ben man ihnen vermittelfi bes Firniſſes 
wieberzugeben pflegt. BR 

Eintradgt, darzuftellen als weibliche 
Sigur in antifer Gewanbung, ein Bün- 
bel Pfeile in der Hand ober auch mit LI: 
zweigen umwundene Fasces. 

nziehung, eine größere Hohlkehle, 1.2. 

Einzug in Jernſalem, meiſtens nach 
Matthäus dargeſtellt, ſo daß Chriſtus auf 
einer Eſelin reitet, deren Füllen nebenher 
läuft, gewöhnlich nicht rittlings, ſondern 
feitwärts ſitzend, fo daß bie rechte Sit: 
des Herrn fichtbar iſt. gen von 
Duccio in feiner Baffion (Dom in Siena), 
Fieſole, Giov. Bellini u. v. a., auch Häufig 
in ber neuern Malerei, namentlich von 
Dverbed in ber Marienkirche zu Lübed; 
auch von Eb. v. Gebhardt; Fries von 
Thorwaldfen in ber Frauenkirche zu Ko: 
penbagen. 
Eirene (Irene), bie Friebensgöttin, 
oren 


Eifenheibt, Anton, ein neuerdings 
als ausgezeichneter Goldſchmied bekannt 
ewordener Kupferftecher, geb. 1554 zu 

arburg (Weitfalen), lebte lange in Sta: | 
fien und wirkte feit 1585 in Deutfchland. 
1588 Ihmüdte er bie Familienkapelle de 
Fürſtbiſchofs von Paderborn mit präd: 
tigen heiligen Geräten Cent in Berlin), 
beitebenb aus einem Kelch, Kuuzifir, 
Weihkeſſel nebſt Sprengwebel und wa 
Buceinbänden, Werken von höchſt vollen: 
deter Arbeit in den mit gotiicher Anlage. 
verbundenen Renaiffanceformen. Als Ku⸗ 
pferitecher werben ihm 52 Blätter zuge 
Ichrieben. a Leffing, Die Silber 
arbeiten des A. E. (1879, 14 Zafeln). 

aialalı, Nuten riedrich, Ardız 
teft, geb. 23. Nov. 1805 zu Lörrad (Bar 
ben), geft. 27. Febt 1854 in Karlsruhe 
Borftand ber Bauſchule; firebte 
ſonders in feinen Hochbauten ber Badiſch 
Stantseifenbahn mit glänzendem Erjolg 













Eiſenſtich — Elemente, bie vier. 


Surormen (Bahnhof in Freiburg), gab 
dieſe Hochbauten 1865—66 heraus und 
jchtieb: »Die Ormamentif in ihrer An: 
werbung auf bad Baugewerbe« (forige- 
it von Lang, 1849 — 67, 24 St); 
»Rittelalterliche Bauwerke im ſüdweſtli⸗ 
öen Ventfchland und am Rhein⸗ (1863— 
157); »&ntwilrfe di Gebäuden verſchie⸗ 
dener Battung« (1852—59, 17 Hefte) x. 
Cini, eine Art bes Meiallſtichs 
in der ſchon Dürer fich verfuchte, die aber 
— durch den Stahlſtich verdraͤngt 
wurde. 

Eite er, Rubolf, von Ebel: 
berg, Kunſigelehrter, geb. 14. April 1817 
u Olmũtz, indete das Stubium ber 
Pumfrfegkie an ber Wiener Hochſchule 
und wurde 1863 Profeſſor biejes Faches 
an der Wiener Univerfität. Er gab mit 
Heider unb Hiefer bie »Mittelalterlichen 
Kunſtdenkmale be3 öfterreichifchen Kaifer- 
iaats· (1858-60, 2 Be.) heraus, fchrieb 
viele Artikel im Near und in den 
Mitteilungen ber Sentrallommijfion für 
die Yaubentmale«, leitet bie Heraußgabe 
der Quellenſchriften für Kunftgeichichte 
und Kunſttechnik des Mittelalters und ber 
Renailjance« (1872 ff.). »Gelammelte 
kunſthiſtoriſche Schriftene (1879, 2 Bbe.). 

Verbienft erwarb er ſich um bie 
Gründung und Leitung bes öfterreichifchen 
Rufeums für Kunſt und Induſtrie. 

Gitelleit, in der Kunft bargeftellt ala 
eine der thörichten Jungfrauen, in ihr 
lang berabfallenbes r Ebelfteine over 
Blumen flechtenb (oder auch mit einem 
Koxpug von Federn), einen Spienel in 
der haltend, den fie mit erloſchener 
Ampel zu beleuchten ſtrebt. Bon Lionardo 
da Vinci (Galerie Sciarra in Rom) ohne 
feafige Attribute, mır mit einem durch 
ihren ud beglüdten Ausdrud., 

et „1. Berſtſche Kun. 

Eklektiker, diejenigen Maler, welche 
die Borzüge andrer Schulen und Meifter 
in fih zu vereinigen Beau namentlich 


die Hafienifche Schule der Carracci, auch 
die des Raphael Mengs; f. Italienijche Kumfl. 
Eligpegraphie (srieh.), 1. Oochãs 


Eitäpan(griech.), Hautreliefabdruck 
Kiöhnittemen en — w. Model. 
Side Rünfte. 
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EI Barah, Ort in Syrien, bat eiste 
altchriftliche Säulenbafilifa mit umfang 


reihen SKlofternebengebäuben, Säulen 
böfen unb einem von Arkaden umſchloſ⸗ 
jenen Atrium ;banebeneine fleinere Kirche, 
ebenfalls von anfehnlichen Gebäuden mit 
SAulenhallen eingefaßt; außerdem inter: 
eſſante Srabmäler, in ber Form ähnlich 
dem Nauſoleum von Halikarnaſſos. 
Elefant gilt nicht nur als Symbol 
von Afrika, Jonsern genießt auch wegen 
jeiner körperlichen Kraft und feiner Klug- 
beit eine gewiſſe Verehrung, vermöge be 
ren er ein architektoniſches Glied des orien- 
talifchen Tempelbaus ift: er ijt ber Wäch⸗ 
ter vor ben Hallen ber Tempel, trägt als 
Sodel bie Pfeilerreihen, welche das Dach 
Rüben, bält Wade an Eingängen des 
großen indiſchen Tempels zu Ellora ꝛc. 
lefanta, Tleine Inſel unweit Bom: 
bay, bat einen in ben Felſen gehauenen 
großen Grottentempel (Chaitja), reich mit 
plaſtiſchem Schmud verziert. Diemittlere, 
größte Halle ift 41,5 m lang, 42 ın breit 
unb etwa 5 m hoch; ihre Dede wird von 
26 mit Sfulpturen bebedten Ifenfäulen 
etragen; an der Hinterwand ein d,5 m 
ohes Nelief mit der Darftellung ber in⸗ 
diſchen Oreieinigkeit (Brahma, Wiſchnu 
und Siwa). Un ben Seitenwänben folofs 
fale, in den Felſen gebauene Figuren; 
auch am Eingang acht unbekleideie koloſſale 
Steinfiguren. " 
Eiektrometallurgie, ſ. v. w. Galvano⸗ 


plaſtik. 

Elektrum (griech. Elektron), bei den 
Griechen eine Miſchung von 4 Teilen 
Gold und 1 Teil Silber; ſpäter auch we⸗ 

en der Ahnlichkeit ber Farbe ber gelbe 
ernflein. - 

Elemente, Die vier, in der Kunſt bed 
frühen Mittelalters als allegoriiche Ge⸗ 
ftalten, die ald Zeugen ber Kreuzigung 
und ber VBerberrlihung Ehrifti ericheinen, 

. B. auf einem Kreuz aus St. Omer 
bis. Jahrh.), wo das Wajler ein Dann 
mit einem Fiſch in ber Hand iſt; die Erbe 
ein Weib, bas fich auf eine Schaufel ftüt; 
das Feuer ein Mann, der einen Sala- 
manber hält; bie Luft ein Mann, der mit 
erhobener Rechten nad) oben zeigt; ober 
auch: bie Erbe mit einem Blumen: und 
16 
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Fruchtkorb, das Waſſer mit zwei Urnen, 
Das Feuer in jeder Hand eine brennenbe 
Tadel, bie Luft in ben Hänben mit einer 

lume und einem Vogel. In ben Wanb- 
nemälden bes Doms zu Braunfchmweig bie 
Erbe mit Sarben, das Waffer mit Fiſch 
und Dreizad, bie Luft mit Vögeln, bas 
Teuer mit Fackeln. Später aud) wohl im 
Anſchluß an die Gottheiten bes Altertums: 
die Erde ald Gäa mit einer Mauerfrone 
auf bem Haupt und Füllhorn inder Hanb; 
das Waſſer als eine Najade mit Schili 
befrängt, auf der Schulter eine Urne, aus 
ber ein Quell beroorriefelt, ober ein Neb 
mit had baltend; bie Luft ale Kuno, 
die Beherricherin der Xüfte, mit flattern: 
dem Gewand; das Feuer als Veſta mit 
einem Gefäß, aus welchem Flammen em- 
porlodern. 

Elenfis, Flecken in Griechenland, jetzt 
Levſina (jpr. leufina), befaß einen nur 
noch in wenigen Reften vorhandenen 
großen Tempel (das Megaron) ber De 
meter, erbaut von Iktinos, bem Meiſter 
bes Parthenon , und von Koröbos. Es 
war ein quabratiler Bau von 50 m 
mit vier ſonderbarerweiſe querlaufenden 
Reihen von je fieben boriihen Säulen in 
zwei Stockwerken, das Mittelfchiff 18 m 
breit. Um 318 v. Chr. erhielt der Tempel 
eine Borhalle von zwölf doriſchen Säulen. 

„Kal. au Aigen (Rationalmufenm). Bol. Les 
„hormant, Recherches archeologiques 
à E. (1862). 

Elfenbeiumafle nennt man Abgüſſe 
aus fehr reinem Gips, welche erwärmt 
in Stearinfäure oder ein Gemiſch von 
Stearinfäure und Walrat, ober biefes 
mit einem Zufat von gröblichgepulvertem 
Marmor, gelegt find, wodurch die Abgüſſe 
einen leichten fettigen Glanz und einen 
wärmern Ton erhalten. 

Elfenbeinſchnitzerei, 1. Bildſchnitzerel. 

Elgin, Thomas Bruce, Graf 
von E. und Kincardine, berühmter 
engl. Sammler antiker Kunftwerle, geb. 
W. Juli 1766, geft. 14. Nov. 1841 in 
Paris; ging 1799 als englifcher Gefandter 
am öfterreihifchen Hof nad Konflanti- 
nopel, durchforſchte in Griechenland bie 
Denkmäler der Baukunſt und entriß ber 
Zerſtörungswut der Türken eine koſibare 


Eleufis — 


Gligiuß, 


Sammlung von plaftifchen Werken bes 
Bartbenon, bes Thefeustempels, viele Ra: 
meen, Intaglien ıc., die Ergebniſſt 
ae er en as — — »Memoran- 
um on the subject o in’s pursuits 
in Greece« (2. Aufl. ei deutſch: 
»Denklſchrift über Lord Elgins Erwerbur- 
gen in Griechenland«, 1817) herans, 
brachte bie Sammlung 1814 nach Enaland 
(wobei durch Scheitern eines Schiffs vielet 
verloren ging) und verkaufte fie 1816 für 
35,000 Pfd. Sterl. ber engliſchen Regie 
rung, bie fie als »E. marbles« bem 
Britifhen Muſeum einverleibte. Des 
Sauptbeftanbteil dieſer Sammlung bilbek 
bie plaftifchen Werke vom Parihencn 
darunter die Trümmer von 14 Statue 
und mehr ald 60 Reliefs, bazu eine Statug: 
ee g“ eh viele za 
nichriften u. . Ebwin ?y 
Qutlines of the E. marbles (1 
Lawrence, E. marbles from the 
thenon at Athens« (1818), und Ab. 
Der Part a 
Elias, derPropbet, erfcheint manch 
mal als Vorbild Johannes des Täufer 
Begebenheiten aus feinem Leben nament: 
lich in Bilderhandfchriften, a in bee 
Armenbibel, bie mehrere Begebenbeiten 
Vorbildern aus dem Leben Ehrifti mad 
z. B. die Auferweckung des Sohns der Witwel 
von Sarepta als Vorbild der Auferwedung 
des Lazarus, ſeine Speiſung durch einen 
Engel in ber Wüſte als Vorbiſd bes Abend⸗ 
mahls (von Dierk Bouts, Muſeum in 
Berlin), ebenſo ſeine Himmelfahrt, in der 
der Wagen meiſtens eine Quadriga ill, 
Darunter ber Ylußgott Jordan und binter 
€. Elifa, ber deflen Mantel empfäne 
Eligins, Heiliger, ober heiliger 
Alo, Biihof von Tournay und Nopon 
(588—659), Goldſchmied und Verfertiger 
von Reliquienfchreinen, als foldher oder 
als Biſchof bargeftellt. Seine Statue als 
Patron der Schmiede von Ranni bi Banco 
an ber Faſſade von Orfanmichele in Fler 
venz; Begebenheiten aus feinem Leben ven 
Annocenzo ba Imola, wie er einem flörrt: 
chen Pferde das Bein wieber anfett, das 
er, um es beichlagen — abgebauen 
hat (Mufeumin Berlin) ;ählich bei Botti- 
celli (Afabemie in Florenz), wie er dem ! 


Elila — El Hab. 


Kıy Dagobert einen Reliquienkaften 
ikmiht, wie er bie beil. Godeberta burch 
aaRing vermäblt (von P. Eriftus, 
Imtitefig in Köln). 

Eile, Prophet, Hat als Attribut einen 
veihpfigen Adler (j. d.) oder auf ber 
ötulter eine zweikõpfige Taube. Szenen 
us einem Leben faſt nur als Vorbilder 
kr iegebenheiten aus bem Leben Chrifti 

kiindelt in den typologifchen Werfen. 
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burg(1520). Ebenfoaud in Einzelbildern 
von Fieſole von Cavazzola als Franzis⸗ 
kanerin (Pinalothet in Verona), Hans 

ar a ana lea ‚Krane 

ilend in einem koloriſtiſch glänzenben 
Bild von Murillo (Akademie San Fer: 
nanbo in Madrid). Szenen aus ihrem 
Leben an ihrem Sarfophag und an einem 
Altar in der Elifabethfirhe zu Marburg 
und noch volltändiger in zwölf Bildern 

Da 


— — 
— —— 


— —— 


Kailaſatempel zu Ellora. 


klijabeih, Heilige, 1) Mutter Jo⸗ 
hnned bes Täufers, S. d. und Familie, bie 
klige, Bethlehemitiſcher Kindermorb und Ma⸗ 
ale — 2) E. von Ungarn, Lanb: 
Bir von Thüringen (1207—31), 

ufter ber Mildthätigkeit, jugenblich und 
kön, mit dunkeln Augen, ſchwarzem 
Mar und roten unb weißen Roſen in 
idtem Schoß, in bie fidh, als ihr Gatte 
Öre Mildihãtigkeit verhindern wollte, die 
ken Armen zu bringenben Lebensmittel 
xwandelt hatten, ober auch in fürftlicher 
Iradt, oft ein Bettler ober Krüppel zu 
sren Yüßen. So ihre holzgeſchnibte 
Statue als Patronin ihrer Kirche in Mar: 


bes Altar von Michael Wohlgemuth im 
Dom zu Kaſchau in Ungarn; auch in 
neuerer Zeit das Roſenwunder bebanbelt 
von Karl Blaas, von Karl Müller in 
Düfleldorf, E. ald Almofenipenderin von 
Müde u. a.; ein fhöner Cyklus von Bil: 
dern aus ihrem Leben von Schwindb auf 
ber Wartburg. 

Elifabeth» Stil, bie befonbers unter 
der Königin Elifabeth .. 1530— 1600) 
vorzugsweife im englifhen Profanbau 
berrfchende Bauweife, bie im Kampf ber 
Renaiffance mit der Gotik im Fachwerks⸗ 
bau viel Originelles gefchaffen bat. 

l ab, i. Aab. 
16* 
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Elenrieder, Maria, Hiltorienmale- 
rin, geb. 20. März 1791 zu Konflanz, 
gi d. Junt 1863 daſelbſt; bezog 1813 bie 

abemie in Münden, wo ſie Schülerin 
von Langer war, Erft von 1822 an ent: 
widelte fi ihr Talent in Rom unter 
Doverbed. Ihre religiöfen Bilder zeigen 

toße —— bes Gefühls, Sinn Mr 
önbeit und Anmut unb eine zarte, 
vollendete Ausführung. Dabin gehören 
a Maria den EChriftusfnaben in die 
elt einführenb (1825), die Mutter Got⸗ 
tes im Roſenhag, Chriftus als Kinbers 
freunb, Simeon im Tempel u. a. 

Ellsra, verfallene Stabt in Oftinbien, 
hat bie bebeutenbfien, umfangreichften 
Strottentempel (Chaitja) Indiens, beren 
Zahl ſich his zu einer Meile im Umfang aus- 
dehnt. Sie erſtrecken ſich oft in zwei Geſchoſ⸗ 
ſen übereinander und bilden im Innern 
der Berge jogat große Tempelhöfe, in beren 
Mitte ſich das Hauptbeiligtum mit fei: 
nen Kapellen und feiner &ella als künſtlich 
au EOS EDER vehnaet Das künſt⸗ 
leriſch bedeutendſte dieſer Denkmäler iſt die 
Kailafagrotte (vgl. Abbild. S. 243), 
bie, —— um 1000 n. Chr. entſtan⸗ 
den, neben ihrer großen Ausdehnung ſich 
auch durch eine gewaltige Fülle von Bild⸗ 
werten auszeichnet, welche alle Wände be: 
beden, meiftens ſeltſame Gebilde ber brab- 
manifchen Symbolit, Tier: und Menfchen: 
geftalten in buntem Gemifh, Atlanten- 

eftalten u. a., alles mit wunberbarer 
Sefchielichfeit des Meißelse ausgeführt, 
3. B. ber vierarmige Siwa, ber feine Ge⸗ 
mahlin wie ein Kinb auf bem Schoß hält, 
zu feinen Füßen der Ochs Naudi und da⸗ 
neben andre phantaftifche Geftalten. In 
einer andern Grotte eine Gottheit mit 
zehn Armen, von denen acht bie vorgekrag⸗ 
ten Steinfchichten einer Dauer ten 
Ebenfo phaniaftifch find die architeftoni- 
ſchen Glieder, bie freien Stüßen, welche 
bie Felsdecke tragen, in einer Weije gebil- 
bet, welche bie höchfte Willfür als oberftes 
Geſetz ericheinen läßt. 
Uwangen, Stabt in Württemberg, 

t in feiner Stiftskirche einen wohler: 

Itenen romanifhen Bau (1100— 24), 
eine Pfeilerbafilifa, bie dadurch von ben 
jüddeutfchen romaniſchen Kirchen abweicht, 


Ellenrieder — Elzheimer. 


baß fie einen breifchiffigen Chot hat, 
befien brei Apfiben außerbem an ber Di. | 
feite ber Kreuzarme noch zwei kommen, 
an bie fi außerbem zwei Türme anlegen. 
m Welten eine Vorhalle und ein dritter 
urm. | 

Eine (ipr. ein), Stabt in Sübfrantreih, 
bat eine romaniſche Kirche (Ste. Eulalie), 
im Mittelſchiff mit jpibbogigem Tonnen: 
gewölbe, in ben Seitenſchiffen mit halben 
Tonnengewölben. Neben ber Kirche ein 
Kreurgang von großer beforativer Pracht. 

Elfafler, Friedr. Auguft, Lanbichaftte 
maler, geb. 24. Juli 1810 zu Berlin, get. 
1. Sept. 1845 in Rom; Schüler von Fe 
chen, bilbete ſich in Italien aus, war einer 
ber genialften Künftler feines Faches, poe⸗ 
tij& in der Auffaffung, genial unb kühn 
in Lichteffekten und Farbenglut. 

Ely, Stadt in England (Cambridge), 
hat eine bedeutenbe Kathebrale von (mie 
in England üblich) gewaltiger Länze 
(ohne bie vorfpringenbe Vorhalle [Gali⸗ 
(&a] 126 m). Langhaus und Kreuzarmt 
gehören noch ber romaniſchen Zeit an, 
der Chor, eins ber fchönften Beiſpiele der 
engliſchen —— aus den Jahren 1235 
bis 1252, Auf der —— ein mächtiges 
mit Holzgewdlbe bededtes Dttogon (132) 
von 19,5 m Durchmeſſer mit einem oben 
Laternenaufſatz. Intereſſant für bie Ge 
ſchichte der Skulptur find bie figurierten 
Rapitäler im Oftogon, bie in ſechs Dar⸗ 
ftellungen das Leben ber heil. Ethelreda 


ſchildern. 
Elzheimer (Eee me, Adam 
Hiftorienmaler, geboren im März 1513 


u Frankfurt a. M., geft. 1620 in Rom; 
hüler von Phil. Uffenbach in Franl: 


furt, ließ fi ſchon früh in Rom nieber. 
Sowohl durd feine Hiftorienbilder als 
durch bie Tandfchaftliche Umgebung der 


Figuren, bie oft als Hauptſache bei ihm 
erfcheint, nimmt er unter feinen manie 
tierten deutſchen Zeitgenofien eine ehren: 
volle Stelle ein. Die Stoffe feiner Meinen, 
im ganzen jeltenen Bilder nahm er aus 
der Bibel oder auß ber Mythologie und 
führte fie mit malerifcher Wirfung mi: 
— fein aus. Einige ber beſten 
im Städelichen Inſtitut in en und 
in ber Binatothel zu Mün 


Email — Emblem. 


mil (Schmalt), ein mit metalli- 
ſden Orgben gefärbter Glasfluß, ber beſon⸗ 
der? zum — von Thon, Glas oder 
Bell entweder als bloße Verzierung 
er als ſchützende Dede ber metallenen 
Geräte des bebarf8 verwendet wird. 
In der Zunft, auf Metall in E. zu malen 
(Emailmalerei, Shmelzmalerei), 
untericheibet man breit verichiedene Arten: 
) Das Flachemail iſt entweder infru: 
K:ert, wobeidie Zwiſchenraume bder auf der 
ehr en — har 
zen amfgetragenen Umriſſe mu 
angelajien find (mur im Altertum unb 
ixi Anfang bed Dlittelalterd angewandt), 
eder Jellenemail (franz. &mail eloi- 
sonne), worin bie Zeichnung aus Metall⸗ 
kreifen auf etallgrunb aufgeldtet 
und bie Zwiſchenrͤume Des mit €. 
ungelafien werden (gebräuchlich bei ben 
Kelkern des Drientd und noch jept in 
China und Japan), oder Srubenemail 
(email champlev6), wobei in ber Metall⸗ 
ratte mit bem Stichel Vertiefungen für 
dat &. gemacht, bie Umrifje der Zeichnun 
ar aus dem Metallgrund hervorſte 
gelaſſen werben, fo baß das E., weil es 
amd Hürfer ift als bie Tiefe ber Gruben, 
eegen bie ——— gi 
angewandt auf größern Meta ‚im 
Rütelalter für Altarbetleidungen, Reli: 
caienſchreine, Kreuze, Giborien u. 9 — 
2)Maleremail benutzt bie Metallfläche 
mr als Grund für die Emailfarben, bie 
we bei andern Gemälben mit dem Binfel 
aufgetragen werben, erfinden in ber zwei⸗ 
im Hälfte bed 15. Jahrh. und befonbers 
in Limoges ber Hauptſtadt ber Landfchaft 
!imoufin, Betrieben; daher auch Li mu⸗ 
Iinengenannt. 3)Reliefemail(Hod: 
tmıil, Opera di basso rilievo), bei bem 
die in fanfter Erhebung auf ber {Fläche an: 
xtrachten Figuren und Ornamente mit 
darchſcheinenden Emailfarben Toloriert 
zen (in Italien am Schluß des 13. 
Jahıh. in Anwendung gebracht). In kei⸗ 
ser Stabt wurde bie Emailarbeit um⸗ 
iongreicher betrieben als in Byzanz, von 
ze aus fie im 9. Jahrh. auch nach Italien 
fan, wo bie byzantiniſchen Arbeiten noch 
lange nachher bie beiten waren. Daher 
fammen 3 ®. bie byzantiniſche Kaiſer⸗ 
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krone (Aellenemail), bie fogen. Krone 
Karls d. Sr. in ver Schatlammer zu Wien 
(11. Jahrh.), das Lotharkreuz im Doms 
ſchatz zu Aachen, vier Prachtkreuze in ber 
Schatzkammer bed Doms zu Eiien, bie 
Pala b’Oro in der Markuskirche zu Vene⸗ 
big. Erft im 12, —8 wurden in Ita⸗ 
lien eigne Emailſchulen gegründet, vor⸗ 
ugsweiſe für Zellen⸗ und Grubenemail. 
zu kam im 13. Jahrh. das Reliefemail 
und ein aus Frankreich herübergekomme⸗ 
nes Verfahren, das in emailliertem blauen 
Grund ciſelierte IAſer von Silber an⸗ 
brachte, z. B. der eraltar im Dom zu 
Piſtoja (um 1290). In Deutſchland 
wurde die El bed Emails feit Hein- 
ri II. in der Technik bes Zellenemails 
und des Grubenemails geübt, wahrſchein⸗ 
lich im 12. Jahrh. namentli in Köln, 
wo eine Schule beitanden haben muß, 
aus der bie herrlichen Reliquienſchreine 
Karla d. Gr. in Aachen, bes heil. Heribert 
in Deuß unb ber heiligen brei Könige im 
Dom zu Köln (Zellen: und Grubenemail) 
hervorgingen. Sauptarbeiten im Gruben: 
email find auch ber fogen. Berduner Altar 
in Klofterneuburg bei Wien (Ende bes 
12, Sahrd.) und ber Schrein ber vier 
großen Reliquien im Domſchatz zu Aachen. 
Bon rheiniſchen Künftlern wurbe bie 
Emailarbeit im 12. zer. nah Fran: 
reich gebracht und fand ihren Hauptfiß in 
Limoges (f. oben), wo fie einen folden 
Aufihiwung nahm, daß ſchon im 13. 
Jahrh. die Limufinen (opus Lemovici- 
num) ſehr beliebt waren, anfangs ale in: 
fruftiertes E., dann fpäter als Reliefemail 
und feit bem 15. Jahrh. als Maleremail, 
wozu im 16. Jahrh. bas mit Golbornas 
menten überfäete fogen, venezianiiche €. 
fam. Vgl. Xabarte, Becherches sur 
la peinture en &mail (1856); Der: 
ſelbe, Histoire des arts industriels 
(1864—66, 4 Bbe.); Bucher, Geſchichte 
der techniſchen Künite, Bb. 1 (1875). 
Emblem (griech), eigentlich eine ab: 
nehmbare bilbnerijche Verzierung, befon- 
ders an Metallarbeiten; ei ber Renaif- 
fancezeit die finnbilblich andeutende Dar: 
fellung eines Gewerbes ober ber Beſtim⸗ 
mung eine® Gebäudes ac. in Geftalt eines 
leblojen Gegenſtands, baber wohl zu un⸗ 


. 
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terfcheiden von Symbol, bem äußern Zeis 
chen für eine Idee oder einen Begriff. 

Embrünieren (franz., ſpr. angbrü-), 
bräunen, mit einer bunfeln Farbe über: 
ziehen; auch |. v. w. nachdunfeln. 

den, Stabt in Oſtfriesland, Hat ein 
Rathaus aus ben Jahren 1574—76, ein 
ftattlicher Quaderbau einfachen Renaiſ⸗ 
ſanceſtils mit hoben Fenftern, befrönt von 
einer zierlichen Galerie unb einem elegans 
ten Giebel, In ber Mitte ein niebriger viers 
eckiger Turm mit breigefchoffigem, achtedi- 
gem Dberbau. Im Innern eine anjehnliche 
ammlung von Rüftungen und Waffen. 

Emeld, Wilhelm, Schlachtenmaler, 

eb. 1830 zu Buchen in Baben, wibmete 
ich biefem Fach unter Dieb in München, 
bildete fi) zu Paris noch weiter aus und 
ließ fih 1861 in Wien nieber. Unter fei- 
nen Bildern von grünblicher Kenntnis 
ber militärifhen Details, forgfältiger 
Zeichnung und harmoniſchem Kolorit find 
hervorzuheben: Schlacht bei Stodach 1799, 
Schlacht bei Würzburg 1796 (fein Mei- 
ſterwerk), Angriff der Divifion Bonnes 
main bet Eljaßbaufen 6. Aug. 1870, 
Schlacht bei Dijon, Epifobe aus ber 
Schlacht bei Wörth, 

Emmauß, die Sünger in, f. Gang 
nad Emmaus. 

Emmeran, Heiliger, Bifchof von 
Freifing, in einer Scheune auf eine Leiter 
Banner und gräßlich verftünmelt, abzu⸗ 

ilben als Biſchof mit Leiter und Lanze. 
Sein Reliquienſchrein mit trefflichen Bild⸗ 
werfen (1423) in feiner Kirche zu Re 
gensburg. 

Empaisma (das, griech.), in Metall 
vertieft eingefchlagene Arbeit; Empai- 
ftit, die Kunſt, folche Arbeiten zu machen. 

Empafe, i. Impafo. 

Empfängnis Mariä, die unbe: 
fledte, ſymboliſche Darftellung ber ohne 
Erbfünde Bag Zungfrau Maria, 
eine erſt von ber Kirchenverfammlung zu 
Bafel 1438 aufgeftellte Xehre, bie, bis zum 
Schluß ber Renailfancezeit vielfach bes 
ftritten, exrft in unferm Jahrhundert als 
Dogma ber Fatbolifchen Kirche verfündigt 
wurde. Daher erit in einigen Bildern der 
Spätzeit des Mittelalterd und im 16. 
Jahrh. angebeutet und dann im 17. Jahrh. 


— Endymion 


mit ber Lehre von ber Himmelfahrt Mo: 
riä fo verbunden, baß dieſe in meihem 
Kleid und blauem Mantel, umſtrahlt 
von einer Glorie, das Hanpt von zwölf 
Sternen umgeben, auf der Erdkugel oder 
einer Mondfichel fteht, beren Hörner nad 
oben gebogen find, bekanntlich ein Lieb 
lingegegenftand von Murillo (zwei ver 
ſchönften im Louvre); neuerdings aub 
in einem großen Glasgemälde bed Chor 
im Münfter au Aachen. 
Emplelten (griech.); |. Küfmanır. 
Empsre (Emporbühne, provinziell: 
Prieche, Lektor), eine auf Gewölben 
ober auf Holzfäulen ruhende Galerie übe: 
ber weftlichen Borhalle oder über ben Sei 
—— ber Kirche. Im ber orientali⸗ 
Ken Kirche für das weibliche Gejhlekt 
befiimmt, fand fie auch in ber Bafılilı 
Eingang unb in den übrigen Kirchen, zu: 
nächſt in denen ber Frauenkldſter, wo ft 
als Nonnenchor über dem Weſtende bes 
Mittelichiffs liegt, 3.8. in Efien, in Ma⸗ 
ria auf dem Kapitol in Köln, in Gern⸗ 
rode u. a., ober fie dehnt ſich weiter nad) 
Dften aus. Auch bie MöncsFlöfter hatten 
bisweilen eine E. Über die ganzen Se: 
tenfchiffe fich erftredend, find fie bejon: 
ders häufig in Srauentlöftern romaniſchen 
Stils, aber auch in andern Kirchen des 
fpäteomanifhen und bes Übergangsitils, 
befonbers in den Rheinlanden und in 
Tranfreich, ebenfo in gotiſchen Bfarrlir: 
hen größerer Städte. Nach ber Zeit ker 
Reformation erhielten fait alle proteſtan⸗ 
tifhen Kirchen Emporen. 
nde, Erbmann, Bildhauer, get. 
26. San. 1843 zu Berlin, üler von 
Alb. Wolff, zeigt in feinen Bildwerlen 
tealiftiiher Richtung einen weichen, poe⸗ 
tifhen Zug. Hauptwerke: Odyſſeus und 
Penelope, Statue bes Turnvaters Jahn 
(Hafenbeibe bei Berlin, 1872), des Kur 
fürften Sriebrich I. von Brandenburg am 
neuen en zu Berlin, bes Großen 
Kurfürften für die Ruhmeshalle des Zeug: 
haufes daſelbſt (1882) und als fein Mei: 
fterwerf die Marmorftatue der Königin 
Luiſe mit ihrem reihen Reliefichmud am 
Poftament, 1880 aufgeftellt im Tiergar: 
ten zu Berlin. 
nDymion, |. Gelene. 


er, 


Enfilade — Englifche Kunſt. 


Gaflede (franz., fpr. angflan), Reihe 
steeseinander liegender Zimmer, beren 
Setindungsthüren einander gerade ges 
pruberliegen. 

—— — = Hr — 
jugmöliche, te Geftalten von Für: 
peilicher AR Ni völlig bekleidet; an: 
ſangs in weiten, auch wohl fürftlichen, 
wihgenidten Kleidern, Ipäter in lojen, 
Rıtternden Gewänbern, erſt in ber Re 
minancezeit als geflũgelte nadte Knaben 
ebet als bloße Kopfe. Eine ber größten, 
numolien Reiben von Engelgeſtalten 
find wohl die Reliefs im Chor ber Kathe⸗ 


diale von Lincoln (Ende des 13. ya) 
tie den ganzen Hergang ber nöttlichen 
itwirfung ber 


——— durch die 
. barflellen. Die ganze Engelſchar wird 
nad Dionyfios Areopagita in neun En: 
gelchoͤre eingeteilt, welche brei Ordnun⸗ 
gen bilden. Erfte Ordnung: 1) bie 
Serapbim, bebeuten die Liebe zu Gott, 
haben ſechs Flũgel, fpäter auch wohl nur 
ala Köpfe mut ſechs Slügeln; 2) bie Che» 
tubim (Erkenntnis Gotteß), vieläugig 
datgeſtellt, mit zwei oder vier Flügeln o 

auf jeurigen Rädern ſtehend; auch häufig 
nut als geflügelte Köpfe; 3) die Throne 
(Gerechtigkeit Gottes), fie fügen ben 
Ahron Gottes ober ericheinen als feurige 
Rider mit vielen Augen auf ben Ylügeln. 
Zweite Ordnung: 1) A af: 
ten, welche Gott über bie Welt ausübt, 
tragen Zepter, Schwert oder Kreuz; 2) bie 
Kräfte oder Tugenden (virtutes), mit 
aner Dornenkrone in ber Nechten und 
nem Kelch in ber Linken; 3) Mächte 
er Gewalten, tragen Donnerfeil und 
Nammenbes Schwert; alle E. der zweiten 
Drbrung tragen lange Alba, golbnen 
Gürtel und grüne Stola. Dritte Orb: 
nung: 1) Fürſtentümer, tragen ep: 
ter und Gürtel, ein Kreuz vor ber Bruſt, 
cu in der Hand einen Lilienitengel; 2) die 
Erzengel q. 0; 3) bie E. Vollitän- 
dige Darſtellungen ber neun Engelhöre 
in den Fresken des Doms zu Orvieto, in 
den Skulpturen ber Kathedrale von Char: 
its, in den Wandgemälden bed Doms 
zu Sraunfchweig, in ben Glasmalereien 
ver Kapelle des New College zu Orforb 
und als plaftilde Werke in Hohl: 
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fehlen bes Hauptportals der Weftfeite bes 
Kölner Doms. 

Engelbredtien, Sornelis, niebers 
länd. Dealer, geb. 1468 zu Leiden, geft. 
4533 daſelbſt; ein noch im Zuſammen⸗ 
bang mit ber altflandriihen Schule ftchen: 
der Meifter, der, nach feinem einzigen be: 
glaubigten Berk: Chriſti Kreuzigung (im 

feum zu Leiden), zu urteilen, weniger 
ar ber Wahrheit der Darftellung als 
nad) einzelnen Außerlichkeiten, nach ſchil⸗ 
lernden Gewändern und phantaſtiſchen 
Trachten zu Streben fcheint. 
ard, riedr. Wilhelm, Bild: 
bauer, geb. 9. Sept. 1813 zu Grünbagen 
bei Lüneburg, ſchloß fih in Münden 
1841 —48) ber romantiſchen Richtung 
Schwanthalers an, lebte nachher einige 
Jahre in Rom (1855—59), ließ ſich auf 
eranlaffung des Königs Georg V. in 
Hannover nieder, wo er jein Hauptwerf, 
den großen Fries aus ber nordiſchen Hel⸗ 
denfage im Schloß Marienburg bei Han⸗ 
nover, fchuf, ber bie Nebelgeitalten der 
Edda in feſten, bem altgermanifchen Cha⸗ 
rafterentiprechenden Geftalten mit großer 
Klarheit zur Anſchauung bringt. Weni⸗ 
ger gelungen feine eherne iNerftatue 
in Hannover, ausgezeichnet dagegen bie 
fitende Statue ber Kurfürftiin Sophie in 
Herrenbaufen. 

Engelbäusgen, ſ. Bilderblende. 

Sugerd, Eduard, ——— 
geb. 1818 zu Pleß (Schleſien), Schüler 
von Kupelwieler in Wien, begrünbete 
1853 in Rom feinen Ruf durch das Bild: 
Verhaftung ber Familie Manfrebs nach 
der Schlacht bei Benevent (Belvebere in 
Wien), war Direktor ber Akademie in 
Prag, nn fih bei ben Fresken in 
ber Altlerchenfelder Kirche zu Wien, warb 
hier 1865 Projeffor der Akademie und 
brachte ferner ala feine Hauptbilder: Sieg 
bes Prinzen Eugen bei Zenta, bie Bilder 
im Kaiſerſaal bes neuen Opernhauſes und 
bie Krönung Franz Joſephs in Ofen. 

Englifhe Kunfl. Architektur. Nach 
dem allmäbhlichen Abfterben des durch Wil: 
helm ben Eroberer aus ber Normandie 

efommenen fogen. anglonormannifchen 
tils, einer Abzweigung des romani⸗ 
chen Stils, erhielt England zum zwei⸗ 


— 


248 | Engliſche Kunſt. 


tenmal aus Frankreich einen neuen Baus | | 


ftil, die Gotik, Die bort auf eine fo eigen 
tümliche Weiſe behandelt wurbe, die 
engliſche Gotik bedeutende Unterfchiebe von 
ber ber andern Zänber zeigt. Bon ben dor⸗ 
tigen Archäologen wird fie in folgende Pe: 
rioden geteilt: _ 

4) Der Übergangs: ober halbnor⸗ 
manniſche Stil, etwa von 1150 bis 
in ben Anfang bes 13. Jahrh., verwendet 
bei Noch anglonormannifher Anlage 
und Details neben bem Halbkreisbogen 
in den Arfaben, Gemwölben und anbern 
konſtruktiven Bogen ben gebrüdten N 
bogen ober auch den Hufeifenbogen; 3. B. 
in den Ruinen ber Abteilicche zu Build: 
mas (Shropf bire), dem älteften Bei- 
fpiel diefer Art, unb in ber befanntern 
Trinity Chapel der Kathedrale von Can: 
terbury mit ber Kapelle bes Thomas Bedet 
und dem entfprechenben Zeil ber Krypta 
(um 1180). 

2) Der frühengliſche Stil, um1216 
bis 1280, zeigt mit entichiebener Be: 
tonung ber — — ein Vor⸗ 


herrſchen ber — zontallinien. Die Kir⸗ 
chen ſchließen Chor und Seitenſchiffe recht⸗ 


winkelig ab, haben aber oft am Oſtende 
noch eine rechtwinkelige Scheitelkapelle 
Lady Chapel, Marienklapelle). Das Lang⸗ 
aus iſt lang, ſchmal (nur in Chicheſter 
fünfſchiffig) und verhältnismäßig niedrig, 
bas Querhaus bat oft ein Öftliches Seiten- 
ſchiff und außerdem weiter nach Often ein 
weites, kleineres, ebenfalls zweifchiffiges 
uerhaus (Kathebralen in Canterbury 
und in Salisbury). Die Arladenpfeiler 
find ſchlank, einfach rund, mit Dienften 
verſehen; boch fieigen bie Gewölberippen 
nicht aus diefen hervor, fonbern ruben oft 
weiter oben auf Kragfteinen. Die Kreuz 
gewölbe find anfangs Grat⸗, ſpäter Rip 
pengewölbe. Arkaden und Fenſter haben 
entmweber ben gedrücktten Spitbogen ober 
ben biefem Stil eignen Lanzettbogen (vgl. 
Bogen 2), von dem biefer ganze Stil auch 
Lanzettſtil beißt; bie ge efuppelt 
ober de brei, ja ſogar zu fünf zuſammen⸗ 
geftellt. Das fehr einfache Außere ber Kir: 
hen bat wenig ausladende Strebepfeiler 
und, wo die Höhe bes Mittelfchiffs fie er- 
fordert, ſehr einfach gebilbete Strebebogen, 


pigbogige, niebrige Portale ohne Giebel⸗ 
felb, oft von zwet frei ftehenben Säulen 
flankiert unb, wie bie Fenſter, mit dem in 
England beliebten Überfchlagfims (. 2). 
Vor dem Weitportal oft eine Vorhalle. 
Über der PVierung gewöhrli ein vier: 
edfiger bober Zum, an ber Weſtſeite 
felten zwei; alle diefe Türme, wo fie vol: 
enbet find, mit einem adhtfeitigen Helm 
befrönt, ber ſich unmittelbar auf dem qua: 
dratiſchen Unterbau erhebt, 3. B. Kathe⸗ 
brale in Lichfield, die zwei Beitürme bat. 
Diefe ſowie bie Kathedrale zu Salisburd, 
ber größere Teil der von Lincoln und Taile 
derer von Worceſter, Wells und Ely fint 
Beilpiele biefes Stils; aud bie dtlichen 
Teile der Weilminfterabtei in London, de 
ven Chor aber bie Anlage ber franzöfiicen 
Rathebralen (polygoner Schluß mit Um: 
gang und Kapellenfranz) bat. 
3) Der fogen. deoorated style, die 
Blütezeit ber dortigen Gotik, etwa 1275— 
1380. Er fett an bie Stelle bes Lanzett⸗ 
bogen ben gleichfeitigen ober ben niebrigen 
Spitbogen, bat Bünbelpfeifer, bie im Pre: 
fil einen Bierpaß bilden, oft mit vorgeleg: 
ten Stäbchen, auch wohl mit vier alten und 
vier jungen Dienften. Die Kapitäler ſind 
lodenförmig ober achtedig, oft mit ſebt 
auſem Blattwerk verfehen; die Gewolbe⸗ 
rippen bilden mancherlei Netz⸗ und Stern⸗ 
figuren mit herabhangenden Schlußſter 
nen. Die Portale find ähnlich denen det 
Frühgotik, aber tiefer und reicher geglie: 
dert; dor ihnen eine oben wagerecht ge 
ſchloſſene Vorhalle. Die Don find ziem⸗ 
lich breit, oft durch viele Pfoten geteilt 
unb mit unorganiſchem Maßwerk ver 
feben, oben im gewöhnlichen Spigbogen 
ober auch ſchon im Efelsrüden geſchloſen 
unb darüber, aber im Viereck, ber Über: 
fhlagfims. Sehr beliebt find im dieſem 
Stil die horizontalen Dachgalerien über 
dem Hauptgeſims mit Zinnenkranz oder 
durchbrochenem Maßwerk. Charalieriſti⸗ 
ſche Bauten dieſer Zeit find bie Kathebralt 
von Ereter, bie öftlichen Zeile ber von 
Lichfield, das Langhaus ber von York und 
viele Feine Kirchen in Lincoln⸗ Orford: 
und Rortbamptonfbire. 
4) Der Perpendikularſtil ober 
Flammenſtil, Tudorſtil, etwa 158 





Engliſche Kunſt. 


58 1540, bildet die Arkadenpfeiler oft 
au um Biered mit einer Hohlkehle in 
ka Eden und einem jeber Seite vor: 
gelgten Dienfte; der Spipbogen jehr nie⸗ 
diig, oft ein gebrüdter Tudorbogen (f. 
Beam oder auch wieber ber Eſels⸗ 
riden, iußerlich oft von rechtwinkeligem 
überfhlagfim® umzogen; bie Fenſter find 
übermäßig breit, Durch viele Pfoften 
gteilt, die ſenkrecht bis in den Bogen 
aujteigen, und oben nur durch Maßwerk 
verbunden, in welchem bie tifallinie 
vothetricht; reihe Füllungen von 
Vlendmaßwerl an der Innenſeite ber Licht: 
sehe d); —— — 

mit dierrippen (alſo Netß⸗, t⸗ oder 
Eike) und jogar mit Maß⸗ 
werl in den Rippenfelbern,, bie in herab: 
dangenden Schlußfteinen zufammenlau: 
ten, , 8. in ber St. Georgöfapelle zu 
Eindler, King's EollegesStapelle in Cam: 
sridge und namentlich Kapelle —— 
tichs VII, der Weſtminſterabtei; ſogar 
Rahwerl auf ben auch hier üblichen Dach⸗ 
und Brüfungsgalerien. Gegen das Ende 
diefer Zeit macht die Vertikallinie im Maß: 
wert den Fiſchblaſen Bla, 3. B. in dem 
beſonders reich außgeftatteten, durch acht 
Pioften geteilten Sitlichen Chorfenſter ber 
flinen Rathedrale von Carlisle (Cum⸗ 
berland). Charalteriſtiſch für diefen Stil 
nnd der Chor unb die Kaflade ber Kathe⸗ 
drale von Port, bie Ruinen ber Abtei 
Reltofe (Schottland) und die Sentrals 
anlagen mehrerer Kapitelhäufer. Später 
als andre Länder gibt England bie Gotif 
delig auf, baut wielmehr bis age das 
Ededes 16. Jahrh. im Eliſabeth⸗Stil . d.) 
und überläßt bie erſten Renaiſſancearbei⸗ 
tm (Srabmäleru. bgl.)italieniichen Künft- 
km. Als erſter namhafter Meifter tritt 
John Thorpe auf, ber im Renaiffanceftil 
mehrere Herrenhäufer errichtete. Bedeu⸗ 
aber find Inigo Jones, ber in feinem 
Rei ‚ ber Banquetin von 
Vhitehall (1619 — 22), die ftrengen Re⸗ 
xln Pallabios burchführte, und ber ihm 
häter folgenbe Chriſtopher Wren, deſſen 
befanntes —— die St. Pauls⸗Ka⸗ 
tiebrafe, der Stolz der modernen engli⸗ 
Ken Architektur ift (16751710). Nach 
ihm arbeiteten im 18. Jahrh. John Vers 
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brugb (Schloß Blenheim und Caſtle Ho- 
ward) und William Chambers (172696, 
Somerjethoufe), aber nur in Profanbau⸗ 
ten, bie bis auf den heutigen Tag einen 
ziemlich nüchternen, fchwerfälligen Re 
ndiffanceftil verraten, während in Kirchen, 
Schulen und Burgen bis jegt der oft ziem⸗ 
lich troden gehandhabte gotifche Stil herr- 
ſchend blieb. Zu den bebeutenbfien biefer 
Gotiker unfers Jahrhunderts gehören 
James Barıy, Pugin Vater und Sohn, 
James Wyatt, George Gilbert Scott und 
George Edmund Street. 
Die engliſche Vlakil. 

Bon einer erheblichen Ausübung ber 
Plaſtik kann in England vor dem Beginn 
ber gotiihen Zeit kaum bie Rebe jein. 
Faſt bie einzigen beruorragenben Werte 
bieles Stils find an kirchlichen Bauten 
bie ee ber Kathebrale von Wells 
(um 1 unb bie Engeldhöre im Chor 
der Kathebrale von Lincoln (gegen Ende 
bes 13. Jahrh.). Worin ſich Dagegen bie 
Skulptur ſchon Damals mit Vorliebe be- 
regt das find bie Grabdentmäler, meiſt 
Neliefplatten mit ſehr Tebensvollen Se 
falten der Berftorbenen, wie fie ſich in 
den Katbebralen Häufig finden, am ſchön⸗ 
ften und charaftervolliten wohl der Grab: 
flein bes Serzoge Nubert von der Kor: 
manbie in der Kathedrale zu Glouceiter. 
Auch an Werken bes Erzguſſes fehlt es 
um dieſe Zeit nicht, fowohl für bewegliche 
Kirchengeräte als für Srabplatten, von 
benen K6 als glänzende Beifpiele in ber 
Konigskapelle der Weitminfterabtei bie 
Denkmäler König Heinrichs IIL unb ber 
Königin Eleonore (um 1290) von Wil: 
liam Torel und viel jüngern Datums 
das bes Schwarzen Prinzen in ber Kathe⸗ 
brale von Ganterbury finden. In biefen 
Grabdenkmãalern macht ſich feit ber Mitte 
bes 15. Jahrh. auch das Eindringen einer 
realiftifhern Auffaflung geltend, nament⸗ 
li in ben Bronzeplatten mit ber eingra⸗ 
vierten Geftalt des Verſtorbenen. Eins 
ber Hauptwerle biefer Periode ift in ber 
Marienfiche zu Warwid das gegoflene 
Denkmal des Gründers berjelben (1465). 
Seit bem 16. Jahrh. dagegen gerät bie 
engliihe Plaſtik in fichtbaren Verfall, 
läßt Italienische Künftler arbeiten, 3. 2. 
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Pietro Torrigiani bad Grabdenkmal Hein: 
richs VIL und feiner Gemahlin im Haupt: 
ſchiff der Weftminfterabtei(1519), und zeigt 
nur bin und wieber einige wenn auch 
buch die Modetrachten entitellte, boch im 
Ausdrud bedeutende Arbeiten, & B. die 
Grabftatuen ber Königinnen Elifabeth 
und Maria Stuart in der Weitminfter: 
abtei (1606). Erſt in ber zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrh. ſchien England in bie Ent: 
widelung ber Blaftik eingreifen zu wollen 
und wanbte fich (gleichzeitig mit Carſtens 
und Canova) in Sohn Ylarman einer 
ſchlichten Auffaffung der Antife zu. Aber 
weit entfernt, Nachfolger bervorzubrin: 
gen, die entweder in feine Fußftapfen tra: 
ten, oder inmonumentalen Borträtitatuen 
einem Fünftlerifchen Realismus bulbigten, 
bat es im 19. Jahrh. zwar viele Bilbhauer 
und Denkmäler, aber keine bebeutfante 
Monumentalkunft bervorgebradt. So 
zablreich die Statuen und Denkmäler auf 
ben Pläten Londons und in der, Weſt⸗ 
minfterabtei wie in ber Paulskirche auch 
find, fie zeigen meiſtens eine genrehafte 
Auffafiung oder einen allzu nüchternen 
Realismus. Nur in der Genreplaftif hat 
England (auch Schottland und Irland) 
tüchtige Vertreter aufzumeifen, aber auch 
fie verfallen oft in füßliche Sentimentali- 
tät. Zu ben bebeutendften ber teil in ben 
legten Jahrzehnten verftorbenen, teils noch 
lebenden gehörten: Gibfon, ber freilich mehr 
in Rom als in London arbeitete, Sr. Chan: 
trey, Macbowell, Munro, Weſtmacott 
Bater und Sohn, Campbell, Foley, Theed, 
ber Zonbon mit unendlich vielen Statuen 
bereicherte, Steell und ber ſtark realiftifche 
Woolner. 
Die engliſche Malerei. 

n ber Malerei beförberte England 
nach dem Ausgang des Mittelalter nur 
bag Vorträtfach und berief dazu die großen 
Meiſter andrer Länder, 3.8. Holden und 
van Dyd, an bie ſich andre, minder be 
beutende anſchloſſen. Ein jelbftänbiges 
Auftreten der Malerei beginnt erft um bie 
Mitte des 18. Jahrh. mit dem ebenfalls 
im Porträtfacd) — Joſhua 
Reynolds und ſeinem Schüler Lawrence, 
bie ben Grund zu einer glänzenben Aus⸗ 
bildung des Kolorits legten; ebenfo im 


Englifcher Gruß — Enhuber. 


Genrefach mit 8. Hogarth, ber bie Thor: 
eiten und Laſter feiner Landsleute mit 
itterm Spott geißelte. Etwas fpäter als 

er erichienen ber Begründer ber engliſchen 

Landſchaft, Thomas Gainsborough, und 

George Romney, ber den Berfuch zur 

Einfuͤhrung ber Htftorienmalerei machte, 

bie aber erft durch die Bilder von Beni. 

Weit gelang. Dennoch fehlte es im ber 

erften Hälfte unferd Jahrhunderts gänz 

li an der Ausübung ber großen gefchicht: 

lihen und monumentalen Malerei, ber 

erit vor einigen Jahrzehnten ein größeres 

Feld eröffnet wurde (Fresken im Parla: 

mentshaus). — und glücklicher 

wurden Genre und Landſchaft betrieben, 
vor allem aber die Aquarellmalerei, worin 
fih England zur bebeutendfien Pflanz⸗ 
flätte emporgeihwungen bat. Als bie be- 
deutenbften Dialer der legten Dezennien 
find in ihren verſchiedenen Fächern zu 
nennen: vor allen der nach italienifchen 

Meiſtern gebildete, kunſtgelehrte Charles 

Eaſtlake, der geniale Darſteller des Volks⸗ 

und Familienlebens, David Wilkie, der 

unvergleichliche Tiermaler Landſeer und 
der ins Phantaſtiſche und Unwahre 
fallende Landſchafter Turner; großenteils 
jünger, 7— Teil auch weniger hervor⸗ 
ragend als dieſe: ber Humoriſt Leslie, der 

Karikaturiſt Cruikſhank, der energiiche 

Genremaler Mulready, bie Hiftorienma: 

ler Etty, Dyce, Ward, Armitage und Leigh⸗ 

ton, Maclife (Genre und Fredten), Srith 

(Genre), Sooball (Genre), Cope (Genre 

und Hiftorie), Calderon Genre), Stan: 

field (Randidaft), Kohn Phillip (Genre), 

Poynter und Herkomer (Aquarelliſten), 

— William Holman Hunt, 

nieriſt Burne Jones. 

Engliſcher Gruß, ſ. Sruß. 

Engonaden (griech.), knieende Figuren. 

Enhuber, Karl von, Genremaler, 
geb, 16. Dez. 1811 zu Hof (Oberfran: 
en), geit. 6. Juli 1867 in München; auf 
ber Mindener Akademie zuerfi Zierz, 
dann Genremaler im Sumortfifgien Tach, 


worin er eine fchlagenbe Eharafterifif, 


einbeit de8 Ausdruds und treffliches 


olorit zeigte. Hauptbilder: bieverfäumte 


Efiengzeit, das unterbrochene Kartenipiel 


ats und Roſſetti und ber ertreme Ma⸗ | 


Enkadrieren — Entwurf. 


(1859), ber Gerichtstag (1860), ber Re⸗ 
zentag im Gebirge und die trefflichen 15 
Hufrationen zu Meldior Meyrs »Er: 
Ablungen aus dem Ries«. 

Enladrieren (franz., ſpr. angt-), ein: 
falten, einrahmen (ein Bild). 

Enlauflieren (griech.), mit Wach ober 
Fett tränken, namentlich Gipsgegenitände. 

Entaufil, das von ben Griechen und 
Römern angewandte, ſpäter verloren ge- 
gangene ——— Malereien vermittelſt 
Vachſes einzubrennen, das, wenn es auf 
den zu ũberziehenden Körper aufgetragen 
war, durch eine Kohlenpfanne (caute- 
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tel der Säule beginnt unb oben höchſtens 
ein Sechftel des Säulendurchmeſſers be- 
trägt. In dieſer Weife ift fie auch noch 
im romaniſchen Stil häufig, ſpäter jel- 
ten; in ber Renaiflance und im Barock⸗ 
ſtil * oft übertrieben. 
tloftungsbogen, ein Bogen, welcher 
über einen genfter= ober Thürſturz oder 
über einen leichtern Bogen gefpannt ift, 
um von biefem ben Drud bes barüber be- 
findlichen Mauerwerks abzuhalten; aud) 
Ablaftes und Sturzbogen genannt. 
Entrelacs (franz., pr. antria), in ber 
Baukunſt ineinander verfchlungene Kreife, 





Eos und Helios (©. 


rum) flüffig gemacht wurde, wodurch es 
beſſer einzog unb eine glatte Oberfläche 
erhielt; wegen des dadurch erzielten Far: 
benreize bei den Alten bejonders für Tier: 
und Blumenſtücke angewandt. Bat. auf 
Ferabach und Wachtmalerei. Enkauſtiſch, 
eingebrannt, mit Wachsfarben bemalt. 
Erſemble (franz., ſor. anghangbl), das 
kũnſtleriſche Ineinandergreifen ber Teile 
eines Ganzen und die dadurch erreichte 
Birfung, im Gegenſatz zum Detail (f. d.). 
(griedy.), Anſchwellung Aa 
bauchung) bes Säulenfchafts, welde für 
das Auge daburch entfieht, daß bie Ver: 
jüngung ber Säule entweder von unten 
auf in einer jehr zarten Bogenlinie ge 
zogen ift, oder daß bie Verj ngung ef 
über dem untern völlig cplindrifchen Drit⸗ 


252), nad einem Relief. 


Kettenzüge 2c., häufiges Muſter bei Brü- 
ftungen. 

Entreß, Sofepb Anton, Bildhauer, 
ge. 13. März 1804 zu Fürth, geit. 18. 

ai 1870 in Münden; wurde durch 
Konr. Eberhard zur riftlihen Plaſtik 
geführt, machte fich verdient um bie Wie- 
bererwedung ber Holaftulptur, in wel: 
her er viele treffliche Altäre und Kruzis 
fire für bayrifche Kirchen ſchuf. 

Entrefol (franz., ſpr. angtrkol), ein 
niebrige® Zwiſchengeſchoß, gewöhnlich zwi: 
chen dem Erdgeſchoß und dem erfien Stod: 
wer? liegend, Mezzanin. 

Entretaille (ran, ſpr. angtrtahj), 
in ber Kupferſtecherkunſt feinere Zwiſchen⸗ 
ſtriche zwiſchen den Hauptitrichlagen. 

utwurf, die auf Papier bargeftellte 
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Idee zu einem Kunſwerk, insbejondere 
zu einem Baumwerf. Bel. Efigse. 

Ess (röm. Aurora), bie Morgenröte, 
wird von den griechifchen Dichtern als 
eine ſchöngelockte, roſenarmige und roſen⸗ 
fingerige Göttin geſchildert, die in der 
Frühe des Morgens ihre Rofie Lampos 
und Phaëthon (Glanz und Schimmer) 
anichirrt und, eine Fackel tragenb, dem 
Sonnengott auf feurigem Wagen vor: 
augeilt; bargeftellt bisweilen auf Vaſen 
und Gemmen und auf dem Fries aus 
Pergamon (Mufeum in Berlin), tie fie 
hoch zu Roß dem Helios voranreitet; unfre 
Abbildung (S. 251) ift einem Relief ent: 
nommen: Helios auf dem Wagen, voran 
Herfe mit Krug, €. mit Tadel, darüber 
Cälus (ber Himmel). In der Malerei 
find befonders berühmt das Freskobild von 
Buibo Rent im Palaſt Rofpigliofi und das 
freilich weniger bedeutende Dedlengemälbe 
von Guercino inder Billa Ludoviſi zu Rom. 

Eofauder, Job. Friebrid, Frei: 


herr von, ee eboren in Gotland | ft 


(daber fälfchlih v. Goethe genannt). 
geft. 1729 in Dresden; wurde Hofarchitekt 
in Berlin, verbrängte als Anhänger bes 
franzöfiihen Baroditil3 den tü tigern 
Baumeifter Schlüter 1706 aus feiner 
Stellung als Schloßbaumeifter, erbaute 
auch bas Schloß Monbijou; wurbe jpäter 
Generalmajor in ſchwediſchen und 1722 
Generalleutnant in fächlifchen Dienften. 

Epheſos, Stabt in Kleinafien, im Al: 
tertum hochberühmt durch daß gepriefene 
Wunderwerk, ben Tempel ber Artemis 
(Artemifion), der um 600 v. Chr. in 
weißem Marmor begomnen, langfam 
weitergebaut, erft von Demetriod und 
Päonios aus E. gegen 400 vollendet, 
nachher befanntlich burch ben berüchtig- 
ten Heroftratos in Brand geftedt, aber 
unter Aleranber d. Gr. durdy Dinofrates 
wieber aufgebaut wurde. Es war ein 
ioniſcher Oktaſtylos Dipteros von Tolofla: 
len Dimenfionen, 127,5 m lang, 67,5 m 
breit, feine Säulen 18 m body. Nero be: 
taubte ihn feiner Schätze; bie Goten 
brannten ihn 262 n. Chr. abermals nie 
der. Den neuern Forfhungen und Nach 
grabungen, namentlich) bes Architekten 
Woob, iſt es 1870 und 1871 gelungen, bie 
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Erfurt. 


undamente des Tempels und mehrere 

ruchſtũce ber Riefenläulen zu finden, 
welche bie oft angezweifelte Nachricht be 
ftätigen, baß viele biefer Säulen am 
Schaft mit plaftiihen Werken geſchmüdt 
waren, eine berjelben fogar von der Hand 
des Stopas. Diele Bruchftüde kamen ins 
Britiſche Muſeum. Vgl. Surtius, 
Epheſus (1874), und Wood, Discoveries 
at Ephesus (1877). 

Epiftelpuit, ſ. Eoangelienpult. 

Epifelieite (Kelchſeite), anfangs, 
als noch ber Sauptaltar ber Baſilika im 
Weiten ftand, bie nörbliche, fpäter, ſeit⸗ 
bem ber Altar im Oſten ſteht, die ſüd⸗ 
liche Seite des Altar. 

Epifiyliom (griech.), ſ. Archurav. 

Epitaphium (gried.), eigentlich Grab: 
inſchrift, er in der Bebcutung: 
Grabmal, robdenfmal dt» Jmitnfchrift 

preuve d’artiste (franz., fpr. epröw 
dartift), |. Abdrud. 

Equeſterſtatne (lat.), |. v. w. Reiter: 
atue. 

Erasmns, Beiligen, Biſchof von An: 
tiohie, einer ber 14 Notbelfer, gemöhn: 
lich bargeftellt mit einer Winbe, mit wel: 
her ihm die Eingeweibe entriffen werden, 
ober mit einem Engel, der ihn beſucht, 
ober mit einem Naben, ber ihn fpeift. 
Dbiges Martyrium auf einem Altarbild 
von Dierck Bouts in ber Peteräfirche zu 
Löwen, auf Wanbbilbern der St. Blafius: 
fire zu Kaufbeuren, auch von Mic. 
Pouffin in der Galerie des Vatikans. 

@rato, f. Muſen. 

Erde, f. Elemente, die vier. 

Erdfarben, f. Dineratfarben. 

Erehibeion, f. Athen. 

Eremitage, Einfiebelei, oft in Parlen 
und Gartenanlagen als Pavillon in Ge⸗ 
ftalt einer mit Stroh bebediten und mit 
Baumrinde befleideten Hütte. In Beterz- 
burg ber von Klenze 1840-52 erbaute 
Palaft, in welchem nn bie Taiferlichen 
— befinden. 

Erfurt, Stadt in Preußen, bat einen 
auf mächtigen Subftruftionen fidh erhe⸗ 
benden berrliden Dom, ber, weil aus 
ſehr verichiedenen Zeiten berrührend, große 
eh rg geist. Das Banahaus 
wurde zwar 1153 begonnen unb bemiel: 





Ergänzungsfarben — Erinnyen. 
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ka im Anfang bed 13. Jahrh. ein fchöner | blau, Gelb und Indigblau, Srünlichgelb 
—— hinzugefũgt, es erfcheint aber | und Violett; de dann überhaupt biejenige 


feines Tichen um bie 


Hi des 15. völlig goti 
fm * hier al ——— —— 


auftretende rc erbaute herrliche 
Chor, ber nicht nur viel breiter ift als das 
Witseljchiif bes Langhaufes, ſondern auch 
mit dieſem nicht im einer Flucht liegt, ſich 
vielmehr nach Nordoften neigt; „dazu 
Iommt bie feltfame Stellung ber Türme, 
tie zwiſchen bem Chor und bem Langhaus 
fteben, ferner das ungewöhnlich (Omale 
Nitteffchiff des Langhaufes und bie nach 
Often fih verbreiternden Seitenfchiffe, Un⸗ 
regelmäßigfeiten, bie fih zu —— eil aus 
der Geſtalt des Felfens erflären, worauf 
ber Dom fteht. Unter dem Hohen Chor 
eine ſpitzbogig gewölbte Krypta, beren bei 
gotiichen feltened Vorkommen ſich 
hier mar durch den Umbau einer noch aus 
iener Bauzeit des 12. Jahrh. vorhande⸗ 
nen tomanifchen Krypta erflärt. Am Oft- 
ende der Nordfeite des Langbaufes ein 
prachtvollen breiediger Bortalbau mit einer 
großen Fenſterroſe unb reichem Skulp⸗ 
turenſchmuck. Im Innern ber Kirche ein 
Steindenkmal des Grafen Ernſt IIL von 
Gleichen und feiner Gemahlinnen (13. 
Int.) und ein trefiliches Bronzerelief, 
g der Maria, von Peter Viſcher 
* ; dem 35 1521 (ein zweites Exem⸗ 
plar in ber Schloßlirche zu Wittenber % 
und im nörblien Turm die große, 14 
gaofene, 275 Ztr. ſchwere Glocke 
gloriosa. Dem Dom gegenüber bie Au: 
— — fünfſchiffige e Hallenficche St. 
bie einen pr hligen nie 
Zaufftein aus der zweiten Hälfte des 1 
Jahrh. beſitzt. In der Reglerkirche Ai 
tolofjales gefchnigte® Altarwerk von M. 
Bohlgemuth in deſſen kraß⸗ naturaliſti⸗ 
iger Weiſe. In dem modern⸗gotiſchen 
Kathaus von Sommer führte der Maler 
Peter Janſſen — einen Cyklus 
von Bildern in Wachsfarben aus ber Ge: 
ber Stadt E. aus. 

Sterben (Romplemen: 
tärfarben), in ber — Del 
re Die vereinigt weißes Licht 
alio zu Weiß ergänzen; 3.8. 
Grũnlichblau, Orange und Cyan: 


beit), ſ. v. w. Relief, 
Hautrelief. 


welche mit einer vorherrſchenden 


abe 
tbe N barmonifch — und die 
e 


Sinn it derſelben milbert. 
Erbabene Arbeit (erbapene Ar: 
owohl Bas: als 


Erinuyen(Erinyen,röm.Zurien), 


die in ber linterwelt wohnenden Diene⸗ 





Erinnye, den PeiritHoos in der Unter» 
welt bindend (Bajenbild). 


rinnen bed Hades und ber Verfepbone, 
Namens Tifiphone, Alekto und Me: 
gära, nad) ihrer urfiränglichen Bedeu⸗ 
tung bie Rächerinnen k edes Unrechts (vgl. 
Remefts), ſpäter faſt nur die Rächerinnendes 
Familienfrevels, a von ben Did; 
tern mit verzerrtem Antlit, Morbgier in 
den Bliden, Schlangen att der Haare 
auf dem Haupt, mit bochgefchwungener 
ee in der Hand ben Frevler verfolgend. 

o namentlich in dem Mythos bes Dre- 
t | ftes, welcher, um bie Ermordung feines 
Baterd Agamemnon zu rächen, jeine 
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Mutter Kiytämneftra und ihren Buhlen 
Agiſthos erfchlug und von ben E. verfolgt 
wurde, bis Apollon ben Mörber reinigte, 
der Areopag ihn freifprah und Pallas 
Athene die zürnenden E. verjühnte unb 
ihnen in Athen ein Heiligtum einräumte, 
wo fie feitdem als Eumeniben verehrt 
wurden, die ben reuigen Sünber begnas 
digen unb fich den Menſchen wohlwollend 
erweiſen. der Kunſt dargeſtellt mit 

ackeln, Geißeln oder Schlangen in den 

änden oder als Jägerinnen mit Speer, 
Bogen und Köcher, auch wohl mit Flü⸗ 
geln an Schultern und Kopf (vgl. Abbild., 
©. en Unter den auf fie bezüglichen 
Dentmälern mehrere intereffante Reliefs 
mit der Verfolgung des Oreſtes. 

Erker (Arker, Arkner), ein fteiner: 
ner, gewöhnlich en ober halbrun⸗ 
ber, durch Fenſter gefchloflener Ausbau, 
der durch ein oder mehrere Stockwerke geht 
unb die Faſſade ber Häufer architektoniſch 
oft fehr belebt; häufig an vielen Altern 
Häuſern, namentlidy in Nürnberg; aber 
auch neuerdings wieder jehr in Aufnahme 
gefommen. Bol. Auslucht und Ghörlein. 

Eros (töm. Amor oder Cupibo), 
Sohn der Aphrodite und bes Ares, ber 
Gott ber Liebe zwifchen beiden Geſchlech⸗ 
tern, aber auch der Gott ber Freundichaft 
und Liebe zwifchen Sünglingen und Män- 
nern. Das künſtleriſche Ideal des €. ſchuf 
Prariteles, ber ihn in mehreren Statuen 
als einen faft zum Jüngling berange- 
wachfenen Knaben baritellte; eincr berfel- 
ben, mit vergoldeten Flügeln, galt als 
eins feiner beiten Werke. Ebenſo bilbes 
ten ihn Skopas und Lyſippos, wihrend bie 
fpätere Zeit ihn immer jugendlicher dar⸗ 
Ne bejonders wo es galt, beitere Scherze 

er Liebe anzudeuten. Unter den vielen 
Statuen und Statuetten aus dem Alter⸗ 
tum find bedeutend: bersunter dem Na⸗ 
men »il genio del Vaticano« befannte 
ar = te Er. a nn 
eicht na aritele®, Fig. 1), ber fogen. 
bogenipannende E. im Muſeum bes Ka⸗ 
pitols zu Rom (in mehreren Erempla- 
ten vorhanden, — und ein ſehr 
jugendlicher E. im Muſeum zu Berlin, 
der in der Linken eine Handvoll Spiel⸗ 
knöchelchen (Aſtragalen) hält, ſodann die 


Erker — 


Eros. 


unendlich verſchiedenen Darſtellungen 
eines ſcherzenden E., benen faft immer ker 
Gedanke der alles überwindenden Lich 
oder ber bloßen nn Grund 
liegt. In mannigfaltigfter iſe fielte 
beionders die Plaſtik die fpätere finnreict 
Fabel von €. und Pſyche, d. 5. ber ger: 
fonifizierten DMenfchenfeele, dar, ba ber 





Fig. 1. Eros (Rom, Batilan), 


Gebante ber Liebe als der Quelle ber höch 
ften Seligkeit und bes bitterften Leides ber 
Phantaſie reihen Spielraum gemäbtte. 
Bekannt find bie herrlichen Malereien 
Raffaels oder vielmehr feiner Schüler 
(ii 1518) in ber Farneſina zu Rom. 

füche erfcheint als kaum erwachſenes 
Mädchen mit Schmetterlingsflügeln ober 
nur ala Schmetterling, bald in zärtliher 





Erwin — Erzengel. 


Umarmung mit E. balb von biefem grau⸗ 
ſam gequält. Die ſchönſte ber zahlreichen 
antifen Gruppen von ©. und Pſyche i 
tie des Tapitolinifchen Muſeums, ebenfo 
bzuig auch von modernen Bildhauern 
Kebanbeit, namentlich von Canova (zmei- 
mul im Loupre zu Paris), Thormwaldfen, 
der bildet Hat, Bafleufur in 
nen gebi at, Haflenpflug, Fraifin, 
Reinh. Begas u. a. (vgl. Böttiger, 


Fig. 2. 








Bogenjpannender Eros (Mom, Kapitol). 
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ber — den nur bie fpätere 
Runit Tennt, die ihn ſtets mit einer Hoch⸗ 


ſtzeitsfackel als ſchönen, ebenfalls gefluͤgel⸗ 


ten Jüngling darſtellte, größer und ern⸗ 
ſter als E. 


Erwin von Steinbach, altdeutſcher 
Baumeiſter, geboren um 1244 zu Stein⸗ 
bach in Baden, geit. 17. Jan. 1318 in 
Straßburg, wo er ſchon vor 1277 den 
Innenbau des Münflers geleitet haben 
fol. Gewiß ift, baß er 1277 den Bau’ber 
Weſtfaſſade begann und nach bem Branbe 
bes Münſters 1298 einen großen Ein: 
fluß auf den Gefamtbau und bie Wieder: 
berfiellung besfelben übte. Bis zu feinem 
Tod wurde bie Faſſade bis zurgroßen Fen⸗ 
ſterroſe aufgeführt. Wahrſcheinlich rührt 
auch das Grabmal des Biſchofs Konrad von 
Lichtenberg von her. Statue Erwins 
in Steinbach, ſeinem Geburtsort, vom 
Bildhauer Friedrich (1844). — Der eine 
feiner Söhne, geft. 5. Dez. 1330, baute 
die Kirche in Niederhaslach wieber auf; 
ein zweiter, Erwin LI., war von 1318 an 
Dombaumeifter, ebenfo ein dritter und 
ein Sohn Erwins I., Namens Johannes. 
Eine Tochter Sabine, welche das Miün- 
fter mit Skulpturen gefhmüdt haben 
fol, hat E. nicht gehabt. 


Erz, |. Bronze. 

Erzengel, nach jübifcher Tradition die 
vier eriten ber fieben Engel, welche dem 
Thron Gottes naheftehen (Dffenb. Joh. 
8, 12; 15, 1), von denen aber bie katho⸗ 
lifche Kirche nur drei als Heilige aner: 
fennt: 1) St. Michael, ericheint ſowohl 
als Anführer der himmliſchen Heerſcharen 
wie ald Führer der abgefchiebenen Seelen 
(Seelenmwäger) und ala Schutzpatron ber 


Runfimpthologie, Bd. 1). Ein Bruder | ftreitenden Kirche als Fräftiger Jüngling 
und Gefährte des ©. ift Anteros, bie | in weißem Gewand, mit großen Jlügeln, 


Begenliebe 


‚ beibe von ber Kunft oft ne | Zepter ober Freuzbefrönter Lanze, fpäter 


beneinanber geftellt, fei eg um bie Balme | auch in Friegerifcher Rüftung, aber wi 
fimpfend ober beide trauemb auf) Helm, feßt feinen Fuß auf den Drachen 


Me umgekehrte Fackel geſtützt und zwi: 
(chen — einen Schmetterling baltenb. 
Gewöõhnliche Attribute bes E. find bie 
slügel, Bogen und Pfeile, bie brennende 
sadel unb unter ben Blumen insbeſon⸗ 
bere die Hofe. In der Geſellſchaft bes €. 
und in ber Umgebung ber Apbrobite er: 
ſcheint bisweilen Hymenäos, ber Gott 


als den Fürften der Finſternis; fo in vielen 
Kirchen, oft auch an figurierten Säulen: 
fapitälern (f. Sturz der Enge). So aud 
als Ritter auf einem Bild von Andr. bel 
Sarto — in Florenz) und in 
einer beſonders ſchönen Geſtalt von Raf⸗ 
fael (Louvre). Als Führer der abgeſchie⸗ 
denen Seelen und Seelenwäger (daher die 
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Michaelskapellen auf ben Friebhöfen) hält 
er eine Wage, in beren Schalen je eine 
oder mehrere nadte Seelen nen; An 
biefer Eigenſchaft auch in Bildern bes 
züngften Gerichts (f. d.), 3. B. in dem 
fannten Danziger Bild. Er iſt es, 
ber mit bem Satan um den Leichnam bed 
Mofes kämpft (Judä 9), 3. B. bei Si» 
anorelli in ber Sirtinifhen Kapelle und 
neuerbing® auf einem Hauptbild von 
Plockhorſt (Diufeum in Köln); er errettet 
auch bie drei Männer aus bem feurigen 
Dfen. — 2) St. Sabriel, der Engel der 
Geburt und bed Werdens, verfündigt bem 
Zacharias bie Geburt bes Johannes und 
der heiligen Sungfrau die bed Heilands. 
Auch er iſt oft weißgeffeidet, mit zwei bun⸗ 
ten Flügeln und mit Lilienftab in ber 
Linken, bisweilen auch in reichgeſchmück⸗ 
tem Prieftergewand; im 15. und 16. 
Jahrh. auch als Jäger mit Hifthorn und 
unben, der das vor ihm in den Schoß ber 
aria flüchtende Einhorn (. ».) eriagt. 
— 3) St. Raphael, der Schußengel der 
Wanderer, daher mit Wanberjtab und Bil- 
ge e, häufig als Begleiter bes Tobias. 
uch Raffael brachte feinen Schutzhei⸗ 
ligen manchmal an, 3. B. auf ber Ma: 
bonna bel Besce(Mufeum in Mabrib), wo 
er mit Tobias neben der heiligen Jung⸗ 
frau ftebt. 


Erztguß 
uren ſ. Bronze. 
Erzton (Patina) 
E. S. (Meiſter E. S.), namhafter 


Kupferſtecher des 15. Jahrh, ben man 
früher Erhard Schön nannte und nach 
München verſetzte, wihrend er wegen ſei⸗ 
ner großen Verwandtſchaft mit Jan Joeſt 
und mit dem Meiſter der Lyversobergiſchen 
Paifion wohl an den Niederrhein zu ſu⸗ 
hen iſt. Seine Blätter aus ben Jahren 
4466 und 1467 (befonbers diegroße Maria 
zu Einfiedeln, 1466) zeigen fchon eine 
geoße Freiheit und Rralt des Stiche. Er 
war auch Dialer und wurde früber für 
ben Schöpfer bes von bem genannten 
Ideſt herrührenden Altarbilbs in Berlin 
(Nr. 578) mit dem Mittelbild der Anbe⸗ 
tung der Könige gehalten. 

Eſau, f. Jalob. 

Eiäte, Hermann, Landſchafts⸗ und 


Erzguß — 


Escorial. 


Marinemaler, geb. 6. Mai 1823 zu Ber: 
lin, Schäfer von Wilh. Kraufe und in 
Baris von Le Boittevin, malt in gebiege 
nen, treffli beleuchteten Bildern beſon⸗ 
berö bie Küftengegenden Deutſchlands, 
Frankreichs und Norwegens. 
al, Dorf in Spanien, unweit 
Madrid, befannt durch bad Kloftergebäuie 
San Lorenzo, bas Vbilipp IL von 1563 
an burd) ben Baumeilter Juan be Toledo 
erbauen ließ, eins ber riefigften Werke 
jener bauluftigen Zeit, beffen gemaltige, 
ernfte Maffen ganz den finftern Charalı 
ter ihres Töniglichen Erbauers an fich tra: 
gen. Vollendet wurbe es nad) dem 1567 
erfolgten Tode des Juan be Tolebo buch 
Juan be Herrera. hat nad dem Wil: 
len bes König? als Erinnerung an ben 
Roſt des beil. Laurentius biefe Korm. An 
ungeheuernQuabratquabern fich erhebent, 
bildet das Ganze ein Rechteck, daß bei einer 
Tiefe von 174 m eine 193 m lange we: 
liche Faſſade bat, ber durch Bortalbauten 
un dem mittlern Sauptportal eine 
oloffale Statue des heil. Laurentiuß) und 
Edtürme Abwechſelung verliehen ift. Der 
in ungefähr brei gleiche Teile fich glie: 
dernde Srunbplan bat in ber Mitte bie 
Kirche und ihren großen Borbof, ber ſüd⸗ 
liche Teil enthält vier kleinere unb einen 
toßen Klofterbof, der nördliche jekt ein 
ollegium und ein Seminar. Über alle 
andern Bauten ragt mit ihrer hoben Fai: 
fabe und beren beiden vieredigen Tüten 
ſowie mit ber noch böhern Kuppel bie 
Kirche hervor, ein borifcher, auf Pfeilern 
ruhender, tonnengewölbter Bau, aus def: 
fen Mitte fich jene Kuppel mit ihrer La⸗ 
terne erhebt. Aus dem gewaltigen Reich⸗ 
tum an Werfen ber Plaſtik und Malerei 
und fonfigen Kunitfachen, bie das durch 
feine einfache Architeftur imponierende 
und erhabene Innere mit feinen 48 At: 
tären noch enthält (denn vieles wurde arı 
die Mufeen in Madrid abgegeben), nen: 
nen wirnur: zwei herrliche Bronzegruppen 
von Bompego Leoni (neben bem Haupt: 
altar), ben riefigen kunſtwollen Kren- 
leuchter aus Bergkriſtall, das koloſſale 
Chorpult, beſtimmt fuͤr die koſtbaren, mit 
Bildern geſchmückten Chorbũcher, dre 
glänzend geſticten Meßgewander in ber 





Ejel — Eflingen. 


Exit, den berühmten weißmarmor: 
aa Chriſtus am ſchwarzen — von 
Sem. Cellini (1562), das vielgeprieſene 

Reiferwerk der Prozeſſion einer Hoſtie 
(Adæu) von Claudio Coello (enthalten in 
eum Tabernalel aus vergoldeter Bronze), 
riehtere Reliquiarien, Diptychen, 
ionders viele Freslen bes Schnellmalers 
Kuca Giordano, eine Kreuzabnahme von 
NRogier dv. b. Wenden und in ber unter- 
milden Gruft, bem fogen. Pantheon, 
shlreicge koſtbare Grabdentmäler ſpani⸗ 
‘Der Könige. 

el, ein bei ben Juden verachtetce 
Zier, gewinnt in ber chriſtlichen Kunft 
tine ganz anbre, freilich ſehr verfchiedene 
Ztentung. Ochs unb E. an ber Krippe 
des Heilands vertreten das gefamte Tier: 
reich, der Ochs bie reinen, ber E. bie 
unreinen Tiere, unb ebenbaburd) fliehen 
Fe zarallel den beiden Schächern am 
Kreuz; ebendeshalb hält ber Heiland 
au? der verachteten Eſelin feinen Einzug 
m Ierufalem. Auf der andern Seite aber 
et ein E. auf das Gebot bes Heil. An: 
tenius von Padua vor ber von ben Men⸗ 
ten verachteten Hoflie. 

Efelöräden, ſJ Bogen 4). 

Gfelsturm, Zurm mit romanifcher, 
5. fiufenlofer, Treppe, 3.8. in ben Do: 
ren zu Worms, Speier unb Regensburg, 
a Gampanile zu Benedig und ſonſt. 
‚Ehen, Stabt in Rheinpreußen, bat 
ın neuerdings flilgemäß reftauriertes 
Künfter, einen Kompler von Baulich⸗ 
aıten, deren intereflanteiter Teil an ber 
Beitfeite bes ſchlicht gotifchen Langhaufes, 
. b. zwifchen diefem und einem Bor- 
3, liegt. Aus dem 10. Jahrh. ftam- 
end, hat dasſelbe entfchiedene Ahnlichkeit 
ut ber Pfalzkapelle in Aachen, zeigt fich 
# Außern als ein Achteck, das fich ober: 
alb zwiſchen zwei polngonen Treppen⸗ 
Amen erhebt, aber darin vom Aachener 
Künfter im Innern verſchieden, daß es 
u felbhänbdiger Ruppelbau ift, fonbern 
leibſam nur ein Halbkuppelbau, ben brei 
iten des Achteds bilben. jede biefer 
‚ten entgältim Untergeſchoß eine Rund⸗ 
senöfinung, darüber aber einen fehr 
sten Runbbogen, in weldem zwei Baar 
ulen mit Torinibifierendem Rapitäl 

Bildende Kine, 
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übereinander geftellt waren. Unter bem 
öftlichen Chor befindet fich eine romani- 
he Krypta. An den genannten weltlichen 
Borhof ſchließt fich wieberum weſtlich eine 
fleine fpätgotifche Kirche an, biein Deutfch- 
fand wohl das einzige Beifpiel einer dem 


— 


be | Täufer — gewidmeten beſondern 


Taufkirche iſt. In der Kirche ein großer 
bronzener ſiebenarmiger Leuchter und in 
ber atfammer vier Prachtkreuze mit 
Emailſchmuck und Ebelfteinen, das jiingfte 
derſelben aus ber Mitte be 11. Jahrh. 
Ein fhöner Bau ber Neuzeit ift ferner bie 
St. Gertrudskirche, notifcher Hallenbau mit 
Holzgewölbe, von Flügge und Rindlake. 
entwein, Auguft Ottmar, Architekt 
und Archäolog, geb. 2. Nov. 1831 zu 
Karlsruhe, bildete ſich auf ber bortigen 
polytechnifchen Schule, auf der Bauaka⸗ 
demie in Berlin unb unter Serftelin Wien, 
war Baurat in Graz (1864 und 1865) 
und wurbe 1866 erfter Borftand bes Ger: 
maniſchen Mufeums in Nürnberg, das 
er durch mancherlei Sammlungen be⸗ 
reicherte und durch Bauten vergrößerte. Er 
leitete auch die Ausmalung von St. Maria 
auf dem Kapitol in Köln und in beſon⸗ 
ders meiſterhafter Weiſe die des Doms in 
Braunſchweig. Seine kunſthiſtoriſchen 
rl Sig find: »Norbdeutichlands Bad: 
einbau im Mittelaltere (1856); »Mits 
telalterlihe Kunftbentmäler in Krafau« 
(1869); »Quellen zur Geſchichte der Feuer: 
waffen«; »Atlas der Architeftur« (1875, 
für ben Brodhausichen »Bilberatlas«); 
»Kunſt⸗ und tulturgefchichtlihe Denk: 
male bes Germanifhen Nationalmu—⸗ 
feumsd« (1878); »Die Wandgentälbe im 
Dom zu Braunichweig« (1881). 
Ehlingen, Stadt in Württemberg. bat 
als älteften Kirchenbau bie St. Dionyſius⸗ 
fircde von fpätromanifcher Anlage, aber 
mit gotifhen Zufäben und eleganten go⸗ 
tiſchen Chor von 1437; im Innern ein 
hoher, fchlanfer Leitner und ein figurene 
reiches Saframenthäuschen, beide aus dem 
Jahr 1486 von Rorenz Lechler. Die Haupt⸗ 
ierbe der Stabt ift die aus bem 15. Jahrh. 
Maimenbe 1862 und 1863 trefflich reſtau⸗ 
vierte Frauenkirche, nur fein in ihren 
Dimenfionen (Hallenfirche), aber mit zwei 
ſchönen reichgeſchmückten Portalen an ber 
17 
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Sübfeite und einem durch feinen zier⸗ 
lich durchbrochenen Helm ausgezeichneten 
Weſtturm, einem Meifterwerk der jpätern, 
aber in den Formen noch rein gehaltenen 
Gotik (Enbe des 15. Jahrh.). 

Eher, bie vom König Ahasverus zu 
feiner Gemahlin erhobene Jüdin, erft im 
ſpäten Mittelalter Gegenitand ber Kunft, 
namentlih das Gaftmahl bes Ahasverus 
und ber an ben Baum gebängte Haman, 
3.8. von Filippino Lippi an ber Hochzeits⸗ 


trube im Palaft Torrigiani in Slorenz, | f 


von Michelangelo (Sirtinifche Kapelle), 
bei dem ihre Erhöhung als Vorbild ber 
Maria ericheint, von Paolo Veronefe in 
San Sebaitiano zu Venedig und von 
Bafari in feinem beften Olbild (Babia in 
Arezzo). Sehr häufig ift Die Gefchichte ber 
E. an der Borberjeite ber holigeichnipten 
Truben aus dem Ende bes 16. und dem 
Anfang bes 17. Jahrh. Koloriftifch be: 
beutendes Bild der Neuzeit von Julius 
Schrader (Nationalgalerie). 

stompe (franz., fpr. eflongp', v. deut⸗ 
ihen ftumpf), Wijcher, d. h. cylinderför: 
mig gerollte8 Leber oder Papier, an beiden 
Enden zugelpigt, zum Verreiben der Pa⸗ 
ftellfarben, der ſchwarzen Kreide x.; & 
l’estompe, mit dem Wifcher gearbeitete 
Beihnung; eftompieren, bie Farben 
mit dem Wifcher verreiben. 

Eftrabe, —— im In⸗ 
nern, vor einem Fenſter, einem Thron ꝛc.; 
daher auch |. v. w. Podium. 

Efiufaß, |. Amerilanifge Altertiimer. 

Etage (itanz., ſpr. etajch'), ſ. v. w. Ge: 
ſchoß, Stockwerl. 

Eteokles, ſ. Odipus. 

Eter, Antoine, produktiver Kan 
Bildhauer, auch Maler und Architekt, geb. 
20. März 1808 zu Paris, Schüler von 
Pradier (Skulptur), Ingres (Malerei) 
und Duban (Architektur), fteht als Bild: 
bauer unter den Emfluß der Antike, ftrebt 
aber auch nad} einer tiefen piychologifchen 
Charakteriftil und effeftvollen Darftellung 
ber Leidenschaft. Hauptwerke: Kain und 
fein Geſchlecht von Gott verflucht, zwei 
Gruppen an der Weſtſeite Des Triumph: 
Dun in Paris, dad Grabmal Gericaults 
(1841), das Denkmal Baubans (Dom 
der Invaliden), Statue der Olympia, 


Either — Etruskiſche Kunſt. 


und Leander, der heil. Benedikt (im 
urembourg), ber heil. Lubwig, das Dent: 
mal Ingres' (in Montauban) mit det 
Apotheoſe Homers und viele Porträtki: 
ſten bedeutender Männer. As Maler 
brachte er mehrere religiöfe Bilder, ale 
Baumeifter mebrere arditeftonifche Ent: 
würje. Als Kunftfchriftiteller gab er ber⸗ 
aus: »Essaisurlebeau« (1851); »Cours 
el&mentaire de dessin« (1853); Bicara: 
phien von Bradier und von Ary Sche': 


er — ). 

Etruskiſche Kun. Die zur Zeit ke 
Gründung Roms in Mittels und Ober— 
italien wohnenden, noch in ben eriten 
Sahrhunberten ber römiſchen Geſchichte 
blühenden Etrusfer waren ein Bolf ven 
entfchieden Fünftlerifher Anlage und ke 
friebigten baber bie künſtleriſchen Bebürt: 
nifje ber Römer, biß biefe ſich die griechiſckt 
Kunſt aneigneten. Die frühften Werte 
ihrer Architektur zeigen eine ofjenbarı 
Ahnlichkeit mit den in Griechenland ver: 
breiteten fogen. kyklopiſchen Denkmaãlern 
ber Be und felbft in ihren fpätern 
Merten ftehen fie bem Charakter jencı 
Denfmäler nahe; babei aber nahmen fü 
infolge bes Sceverfehrs manches von an: 
bern Bölfern an, nicht nur von der crien: 
talifchen, fondern auch von ber griechifchen 
Bildung, von ihren Sagenfreifen und 
Mythen, und zeigen in ihrer Architektin 
eine freilich umgeftaltete Aufnahme grie 
hifcher Elemente. Zu den altertümli 
jten Werfen gebören einige Stäbtemaucen, 
teils nach Art ber kyllo⸗ 
pilhen aus ganz uns 
regelmäßigen polygo: 
nen Steinblöden ohne 
Verbindung von Mär: 
tel (3. B. in Coffa), — 
teils aus regelmäßigen A 
wageredhten Stein ww 
ſchichten (3. B. in Bol- 3 ' 
terra, Fieſole, Cortona * 
u. Borulonia); außer: 
bem gewölbte Dentmäs 
Ier, die in ber Überkra⸗ | 
gung der Steine an die griechiſchen Scha 
bäufer (Mylenä x.) erinnern, 3.2. 
untern Gewölbe des Carcer Mamertinm 
in Rom, im Brunnenbaus von Tu 








Brunnenbau 
Tusculum 
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lum (Fig. 1) x. Derſelben Art ift auch | tenber als diefe, diezur Zeit der Targuinier 
—2 — des Stabtthors von Arpino. in Rom ausgeführten Kloaken (Fig. 5, f. 
ten beſonderer Bedeutung in der Bau: | auf Cloaca maxima). Die etruskiſchen Tem⸗ 
funtt ber Etrusker ift es, daß fie ben Ge: | pel, von denen feine Spur mehr übrig, 

waren, wie bie griedhifchen, el 
dig. 2. Holzbauten, gingen dann aber zum Zei 





Konfkruftion ded etrustiſchen Rund- 
bogen, 


Fig. 3. 





zum Steinmaterial über, wobei fie jedoch 
rür ben Oberbau bie Holzfonitruftion bei: 
behielten. Sie bildeten * Vitruv) un⸗ 

efähr ein Quadrat, das in der vordern 

älfte aus einem vierfäuligen Portifus, 
in der hintern Hälfte aus brei nebeneinan: 
der liegenden Zellen beftand, bie jede ihren 


die. 6. 





na gi 


Grundriß eines etrustifhen Tempels. 


eignen Eingang vom Portifus au und 
A [ihr ir ne —3— — 
ziemlich hohes Dach, deſſen Giebel ſich über 
Sereeien Thor erugt«s den in weiten Zwiſchenräumen ſtehenden 
wölbebau vermittelſt keilförmiger Steine | Säulen und den ſtark vorſpringenden Kö⸗ 
kaunten (ig. 2), der ſich von ihnen au | pfen ber Querbalken erhob (vgl. Zoßtanifce 
nachher in Italien verbreitete. Diefer Art | Ordnung). Die Eden und die Spike bes 
iind 2 8. ein Stadtthor in Bolterra | Daches ſowie das Giebelfeld Hatten einen 
(Fig. 3), in Perugia (Fig. &) und, bebeus | plaftiihen Schmud von Terrafottafigus 
17* 





—— — —— 4 
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ie. 7. Eirustiſcher Tempel (nad) ®. Gempers Reflauration), 
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tea (ig. 6 u. 7). In dieſer freilich nicht 
ihnen, jonbern etwas ſchwerfällig brei: 
vn Beife muß auch ber unter ben Tar⸗ 
quiniern gebaute Tempel des Fapitolini- 
ſchen Jupiter mit feinen drei Zellen des 
Jupiter, der Juno unb ber Minerva ge 
weien fein. Das Hauptfächlichfte, was an 
erusfiichen Bauwerken in Reften vorban: 
den iR, find die Srabmäler ober viel: 
meht Srabhügel von Erbe und Stei- 
nen, oft in großer Ausdehnung mit auf: 
senauertem Unterbau, bie eine Grabfam: 
mer enthalten; zu ben merkwürdigſten 
Grabhügeln gehören das fogen. Grabmal 
der Horatier und Guriatier bei Albano 


Fig. 8. Fig. 10. 





Zn —— 
dig. 8 Eogen. Grab der Horatier und 


Gariatier bei Albano. Fig 10. Etruski⸗ 
ſches Grabmal zu Gaftel d’Affo. 


(5ig. 8) und das biefem ähnliche, unter 
dem Ramen Cucumella befannte bei 
a. * m hy Ye 
rang bei 14 m Höhe, auf der fi 

oben ziwei Türme befanden. Anz 
te Gräber find als Grotten im 
Seitein bes Felſens ausgehöhlt 
und zu einfachen Grabkammern 
oder zu komplizierten Anlagen 
getaltet. Solche Kanımern, oft 
chen mit einer Luftöffnung vers 
jeben, enthalten dann in ber 
Nitte das aufgemauerte Grab 
des Berftorbenen, ringsumher 
Vaſen, Geräte und an den Wan⸗ 
den allerfei figürliche Malereien. 
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An ber Blaftif betrieben bie Etrusfer 
anfangs bejonbers die Terrafottaarbeiten, 
die, in ben Mufeen Italiens häufig zu 
finden, in ihren Bil: 
dern freilich oft recht 
troden, plump und 
ſchwerfällig behandelt 
ſind; außerdem Ba- 
fen, Afcengefäßeund 
Gefüge von unge 
brannter Erbe. Daß 
fie auch den Erzguß 
mit großer Geſchid⸗ 
lichkeit betrieben , be⸗ 
weifen zahlreiche in 
den Mufeen vorhan⸗ 
dene Werke, unter 
denen die berühmte⸗ 
ſten die ſogen. Sta⸗ 
tue des Aulus Metel⸗ 
lus in den Uffizien 
zu Florenz, der rei⸗ 
zende unbekleidete 
Knabe mit der Gans 
im Altertümermu⸗ Knabe mitder Gans 
jeum zu Leiden N (Bronzeftatuette im Mus 
14), die phantaftiiche ſeum zu Leiden). 
Chimära im Etrus⸗ 
kiſchen Mufeum zu Florenz und bie 
Wölfen im Mufeum des Kapitols zu 
Rom find. Ebenfo befiken wir ans ihrer 
ältern Zeit noch Arbeiten ber Elfenbein: 





Sig. 12, 


TEEETESEERHEBRERLITDETDEREETITTEITELRETE 












— 


— 
—— — 
— — LEE — — —— 


find 3. B. bei Corneto, Etrustiſches Elfenbeinrelief aus Corneto 


— Cervetri ( Fig. 9, wei: 
ieres |. Cervetri), andre mit einer 
an äghptiſche Bauten erinnernden Faſſade 
ın Kaftel D’Affo (Sie: 10) und ein Doppel: 
grab mit doriſcher Tempelfaſſade in Norchia. 





(Tarquinii). 


ſtulptur, die offenbar orientaliſchen Ein⸗ 
fluß verraten, z. B. vier in Corneto (Tar⸗ 
quinii) gefundene, von denen Fig. 12 eine 
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Probe gibt; ebenfo zahlreiche Werke ihrer 
Steinjfulptur unb eine Menge aus ber 
fpäteften Zeit ihrer Kunſtübung herrüh—⸗ 
rende Aſchenkiſten ff. d.). 

Mit größerer Vorliebe als bie Plaſtik 
Tcheinen fie bie Malerei betrieben zu ha⸗ 
ben, von ber ung befonber3 bie Bilder an 
den Ränben ber Grablammern einen kla⸗ 
ren Begriff geben. &3 find folorierte Um⸗ 
rißzeihnungen in lebhaften Farben, ent: 
weder Heitere Szenen aus bem täglichen 
Leben, Kampfiyiele, Jagden, Tänze, Feſt⸗ 

elage u. bgl., ober ernitere Szenen bes 

ultus und der Totenbeftattung, in be: 
nen ber Genius bes Todes cine große Rolle 
fpielt. Die meiften berfelben in ber To: 
tenftätte des alten Tarquinii bei Corneto 
(f- d.), fehr interejlante in dem fogen. 
Campana-⸗Grab bei Veji und in ben Grä- 
bern von Chiuſi (f. d.). Endlich ber ben 
Etrusfern eigentümliche Kunftzmweig ber 
Sradierungen auf bronzenen Geräten 
bes Schmucks, befonbers auf ber Rückſeite 
von Handfpiegeln u. an ben Seitenflächen 
von Schnudtäftchen, fonen. Ciſten (. d.), 
bie, an künſtleriſchem Wert ſehr verichie: 
den, bald recht flüchtig eingeritt eine um: 
geſchickte Hand verraten, bald aber auch 
ſehr anmutig und fein ausgeführt, wie 
} B. in dem ſchönen Spiegel mit ber Dar: 
telung von Dionyfod und Semele ini 
Mufeum zu Berlin (Abbild. ©. 852). 
Auf einerjehr untergeorbneten Kunſtſtufe 
ſteht dagegen bie Malerei der Bafen (f. d.), 
fomweit fe wirflid von den Etruskern ber: 
rührt, denn bie meiften ber früber ſogen. 
etrusfifhen Vaſen find griechiichen Ur⸗ 
ſprungs. Bol. Dennis, Cities and ci- 
meteries of Etruria (1870, 2 Bbe.). 

Etſchmiadfin, Klofter in Armenien, 
bat unter feinen vielen firchlichen Gebäu: 
den eine impofante Kloſterkirche by: 
zantinifchen Stile, in Form eines großen 
Quadrats, aus deſſen Mitte fich auf vier 
Bieilern bie Kuppel erhebt. Das dadurch 
entftehende Kreuz ſchließt an allen vier 
Seiten mit einer auswendig polyaonen 
Ayfis, Die auf dem Dach ein wunderliches 
laternenartigeg Kuppeltürmchen trägt. 
Vor der weltlichen Apſis ein turmartiger 
Borbau, im Innern überreicher Schmud 
an Malereien. 


Etichmiadfin — Eupompos 


— engl. Hiſtorienmaler, 
geb. 10. März 1787 zu York, geſt. 13. 
Nov. 1849 daſelbſt; Schüler ber Alademie 
in London, ftudierte fpäter in Italien unt 
im Louvre bie Meifter ber venezianifchen 
Schule und ſchuf eine Reihe von Bildern 
großartiger Kompofition und meifierkaf: 
ten Kolorits, befonber® in ben weiblichen 
Seftalten. Hervorzuheben find: Pandora 
1820), die Korallenfilcher, Venus auf ber 
Inſel Paphos, Kleopatrad Ankunft in 
Cilicien; aus feinen jpätern Sabren: Ur: 
teil des Baris und bie großartige Kompe- 
fition: Judith (Triptyhon, 1827 — 31). 
Bal. Gilchriſt, Life and letters of 
William E. (1855). 

Eule, bei den Griechen das Sinnbild 
bes tiefen, unermübliden Stubiumz, da: 
ber Attribut ber Pallas Athene, bei den 
Nömern ber Vogel der Todesbotſchaften 
und ſchlimmen Nachrichten; 
lichen Kunſt Symbol der falfchen Weid- 
heit und irdifchen Thorheit. Ein Kreuz 
auf dem Kopf einer €. bebeutet daher ben 
Sieg bes Kreuzes über bie Feinde Ehrifti. 

umeniden, ſ. Erinnyen. 

Euuomia, I. Horen. 

Euphranor, griech. Maler und Bild: 
bauer, gebürtig vom Iſthmes, b. h. aus 
Korinth, blühte um 375—330 v. Chr., 
arbeitete als Bildhauer in Metall und 
Marmor, führte in ber Bildung des Kör⸗ 
pers ſchlankere Verhältniſſe ein, während 
Kopf und Glieder noch die ſchwerern Per: 
hältniſſe behielten. Bon feinen aus allen 
Götterkreiſen, auch aus der Tierwelt ent⸗ 
lehnten Geftälten beuten mehrere auf 
Darftellung eines ſtark erregten Gemüts: 
AH hin. Als Maler ein Schüler des 

riftides, war er in Göttern und Helden 
ausgezeichnet, denen er ein Fräftiges Kos 
lorit verlieh. — hierin: die für 
eine Halle im Keramikoo gemalten Zwölf⸗ 
götter, ebendbafelbft Thejeus mit den Fi⸗ 
guren der Demofratie und bes Demos, 
die Athener gegen Epaminonbog bei Man: 
tinea u. a. ſchrieb auch ein Buch ũber 
die Symmetrie und über die Farben. 

Euphroſyne, ſ. Chariten. 

Eupompos, griech. Maler aus Sikyon, 
blühte um 400 - 375 v. Chr., ber Grün⸗ 
der der dortigen Malerſchule, bie, im Gegen⸗ 


in der chriſt⸗ 


Eurhythmie — Evangelijten. 


{ag zu ber ionifchen Schule Kleinafiens, 
tie Kunſt wiſſenſchaftlicher erfaßte und 
Söchke Genauigfeitber Zeichnung critrebte; 
ſo sionders fein Schüler Pamphilos. 

_ Gurbyihmie 3 das wohlgefällig 
fich bewegende Gleichmaß eine Kunſt⸗ 
werka und das wohlgeordnete .. 
ber einzelnen Glieder eined Kuniiwerks 
zum Ganzen, namentlih in Gruppen 
und in ben Werfen der Baufunft. 

. Gurepa wurbe von Zeus in Geftalt 
eines Stiers geraubt und auf dem Rüden 
desſelben nach Kreta Hinübergetragen, wo 
ne ald Nacht⸗ und Mondgöttin verehrt 
wurde. Im Britiſchen Muſeum eine auf 
Kreta gefundene, aber fünftlerifch nicht 
bedeutende Marmorgruppe von der Ent: 
rübrung ber E. Treffliches Olbild von 
Benelli (1860) in der Galerie des Grafen 
Schack in Münden. — AL Erbteil if ©. 
darzuftellen durch eine Figur der Pallas 
— — ein — — als 
mãchtige Herrſcherin mit gefröntem Haupt, 
über Ir ein Adler, neben ihr ein Jüng⸗ 
ing mit ben Attributen der Künfte und 
ein anbrer mit denen ber Wiſſenſchaft, 
inzkefondere ber Erdkunde. 

Gurybile, 1. Orpheus, 

Eurpfißenß, 1. Heralles. 

Enftsäins, Heiliger, röm. Felbherr 
unter Zrajan, einer ber 14 Nothelfer, dar: 
getellt ein Hirſchgeweih haltend, ober ne: 
ben ihn ein weißer Hirſchmit einem Kruzi⸗ 
kr zwiſchen dem Geweih (vgl. auch Hubertus, 
Heifigen), unter Hadrian in einem glühen⸗ 
den ebenen Stier verbrannt. Bilder von 
ihm häufig in franzöfiichen Kirchen, 3.8. 
Kathedrale von Chartres, St. Patrice in 
Rouen; aud in Italien im Dom von 
Gejena eine köſtliche Marmorfigur des €. 
in Kriegertracht, wahrſcheinlich von Al- 
tenfo Lombarbi (um 1520); auch ein irr: 
tumlid Hubertus genannter Stich von 
Türer; in der neuern Kunit ein Bilb von 
Seen im — 3 — 

jjlos (griech.), Shönfäulig, ein Ge: 
bãude, bejien len 21a ihres untern 

Durchmeſſers (4”/s Model) voneinander 
entiernt fieben. 

Enterpe, ſ. Muſen. 


„ I. Adam. 
Esangelienpult. Als ber Evangelien: 
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ambo (ſ. Ambo) bei Umänbderung der Orien- 
tierung nach Norden fam, alfo der Epiitel- 
ambo nad) Süden, ſchrumpfte letzterer zu 
einem bloßen Pult (Epiftelpult) zuſam⸗ 
men, während erfterer zum Predigtſtuhl 
erweitert wurbe. Auf ber Brüſtung bes: 
jelben, fräter auf der Brüftung bes Lett⸗ 
ners, auch als felbftändig tragbares Ge- 
rät, erſcheint das €. Häufig fo ge altet, daß 
die Pultfläche von den Flügeln eines Ab: 
ler gebildet ober von einem Adler getra: 
gen wird (dann Ablerpult genannt), 
oder auch mit ben Epiftelpult vereinigt 
als Doppelpult. Die Ältejten biefer Bulte 
find von Holz, fpäter von Metall, in ber 
— — als drehbare Pulte von 


Wangelienſeite (Brotſeite), ans 
fangs, als noch ber Hauptaltar der Baſi⸗ 
lika im Weſten ſtand, bie ſüdliche, ſpäter, 
ſeitdem der Altar im Oſten ſtand, die nörd⸗ 
liche Seite des Altars. 

Evangeliften, die vier, — nur 
ſymboliſch dargeſtellt durch vier Schrift⸗ 
rollen in den Ecken eines griechiſchen Kreu⸗ 
zes, dann durch vier zuſ die aus einem 

lſen fließen, auf dem das Lamm mit der 

reuzfahne ſteht, und vom 5. Jahrh. an 

äufig durch die bekannten Evangeli: 

enzeidhen, 3. 2. in einem Moſaik in 
Santa Sabina zu Rom um 424, die ſich 
vom 7. Jahrh. feſt ausbilden: Matthäus 
als geflügelter Menſch (nicht als Engel), 
Markus als Löwe, Lukas als Stier 
(oder richtiger Opferrind), Johannes 
als Adler, ſo daß, auf Chriſtum gedeutet, 
der Menſch die Menſchwerdung, das Rind 
den Opfertod, der Löwe bie Auferſtehung, 
der Adler das Emporſteigen zum Himmel 
ausdrückt. Die byzantiniſche Kunſt ſtellt 
die vier Geſtalten häufig in einer Vierge⸗ 
ſtalt (Tetramorph) dar, entweder als 
Engel, ber ſechs mit Augen bejäete Flügel 
bat, oder als das animal ecclesiae mit 
vier Köpfen der Cvangeliftenzeichen unb 
vier Beinen, bie den vier Tieren entnom⸗ 
men find. Später vier Menfchengeital- 
ten mit dem Kopf bes betreffenden Zei⸗ 
hend ober, fhon vom 13. Jahrh. an 
und fehr häufig in ber Menaiffancezeit, 
die vier evangelilchen Zeichen ald Attri- 
But den Geftalten der €, beigefügt. Zu 
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den berũhmteſten die ſer Art gehͤren bieSta- 
tuen der E. an der Außenſeite von Orſan⸗ 
michele (von Ghiberti, Donatello, Giov. da 
Bologna und Baccio da Montelupo) und die 
testen von Domenichino in ber ſuppel von 
ant' Andrea della Valle in Rom; ſehr 
eiſtvoll poetiſch von Raffael in ſeiner Vi⸗ 
on des Ezechiel (Palaft Pitti). Wie die 
Apoftel ci. d.) mit zwölf Propheten in Ver: 
bindung gebracht werben, fo ſitzen aud) die 
€. bisweilen auf den Schultern der vier 
großen Propheten (Glasgemälbe ber Ka: 
tbebrale in Chartres) ober find mit den 
vier großen Kirchenlehrern als ben Inter: 
preten ber Wahrheit verbunden (Correggio 
in den Kuppeln von San Giovanni Evan: 
gelifta in Barma und Tizian in Santa 
Maria bella Salute zu Venedig). 

1) Matthäus Hält als Evangelift ein 
Buch oder fchreibt fein Lu Se 
nen aus feinem wirklichen Leben faft nur 
die Berufung zum Apoftelamt (f. Apoſiel 9), 
aus feiner Legende (jelten bargeftellt) von 
Andrea Orcagna im Refektorium bes 
Hofpitald San Matteo in Florenz. 

2) Marfus, dargeftelt als Fräftiger 
Mann mittlern Alters, mit langer Naje, 
tiefgezogenen Augenbrauen, kahlem Kopf, 
langem Barte, trägt als eriter Bifchof von 
Alerandria bisweilen bilchöfliche Tracht 
oder ericheint als Patron bed Klofters 
San Marco in Florenz, häufiger als Ba- 
tron von Venedig. Legendariſche Szenen 
aus feinem Leben von Gentile Bellini 
(he in Mailand), Cima da Conegliano 

Mufeum in Berlin) und Reliefs von 
Tullio Lombardo (Scuola bi San Marco 
in Venedig); von Giorgione ber Seefturm, 
ben die Heiligen Markus, Georg und Ni- 
kolaus ftillen, und von Paris Bordone, 
wie der Filcher ben ihm von Markus ge: 
gebenen Ring dem Dogen von Venedig 
überreicht (Beide in ber dortigen Afademie); 
fein Martyrium in Mofaifen der Sau 
Zeno:Kapelle in ber Markuskirche zu Be: 
nedig (12. Jahrh.). 

3) Lukas foll nach einer griechifchen 
Sage Maler gewejen fein, daher die vielen 
ihn zugefchriebenen Mabonnenbilder; ne: 
wöhnlich bärtigdargeftellt, wie er (auch auf 
einem Ochſen fitend, 3.8. Kupferftich von 
Lukas vankeiben) fein@vangelium ſchreibt. 


— Evora. 


Zahlreiche Bilder, in denen er die Madonna 
malt, 3. B. angeblich von Raffael in drr 
Akademie von Sarı Ruca inRom und ven 
Rogier v. d. Wenden in ber Pinalothel zu 
Münden ; acht Szenen aus feiner Legende 
auf einem fpätgokil n Schnigaltar der 
Katbarinenfirhe zu Lübeck. 

4) Johannes bat ald Gvangelifi fkts 
ben Abler, in der Altern Kunft ein bejakt: 
ter Mann, fpäter jugenblich und bartlca, 
mit hellem Lockenhaar; meiſtens bält cr 
Buch und Feder, oder der Abler Hält Feder 
und Tintenfaß. Hauptbilder als Eimzel: 
geftalt von Gorreggio in der Kuppel ven 

an Giovanni Evangeliſta in Parma 
und von Domenichino (beim Fürften Na⸗ 
riſchkin in —— befannt duch den 
Stih von Fr. v. Miller. Als Berfakt 
ber Offenbarung ftets Dejabtt, auf einer 
felfigen Inſel (Patmos) fikenb, z. 3. auf 
dem Flügelbild eined Xriptychond von 
Memlıng (Kobannishofpital in Brügge. 
unb in berjelben Eigenfchaft die Himmels: 
königin erblidend, von Hans Burgkmait 
—— in Munchen ). S. auqh Apoftelb. 

Everdingen, Allart van, niederländ. 
Landſchaftsmaler und Radierer, geb. 1621 
zu Alkmar, geftorben im November 1679 
in Amfterdam; Schüler von Roland 8: 
very in Utrecht unb von Peter Molyn. 
fuchte ben Stoff zu feinen großartigen 
Kompofitionen von fühnem Zug der Linien 
meiftens in den Gebirgen Norwegens, 
Tiebte ſchroffe Felſen mit herabſtürzenden 
Gebirgsbächen und düſtere Fichtenwaͤlder 
mit ſchwerem darüber hinziehenden Ce 
wölk. Hauptbilder von ihm im Muſeum 
van der Hoop in Amſterdam (Waldgebitge 
mit Häuſern), im Muſeum zu Rottet: 
dam, in ber Pinakothek zu München ſowit 
in Berlin und in Dresden, Bielfeitiger 
als in feinen Bilbern ift er in feinen zwat 
etwas derb, aber geiftreich und ficher &: 
bandelten NRabierungen, von benen I! 
Landſchaften und Marinen barielen: 
außerdem 57 Blätter zum »Reinelegudt“, 
die aber in den menſchlichen Figuren 
ihwächer find. 1878 gab Drugulin einen 
»Catalogue raisonnd« ber Blätter ven 
E. heraus, 

Enore, Stadt in Portugal, hat einen 
noch ziemlich wohlerhaltenen antiten 
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Tempel ber Diana korinthiſchen Stils, 
dien Säulen bie auffallend geringe Zahl 
den 16 Kannelierungen und fehr hübſch 
Rulpierte Kapitäle zeigen; ferner einen 
remiſchen Aquäbuft, an deſſen Ende fich 
em jhöned römifches turmähnliches Ka- 
tel erhebt. Bedeutend ift auch bie ur» 
rrünglih ſpätromaniſche (1186— 1204), 
INiter gotiſch reftaurierte Katbebrale. 
Gsteng (fr. ehwrd), Stadt in Frank: 
ih ( Departe _ 
ment Eure), bat 


A—— 
eine impoſante, 
fteilich in fehr ver⸗ I 
hiedenen Bau- 


zeiten (11.— 18. 
Jahrh.) entitan= 
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Exec. en für exeudit (lat.), er 
ats gebru — auf Werken der 
pferſtecherkunſt). 

Erkdra (griech.), in ben griechiſchen 
Gymnaſien eine halbrunde Erweiterung 
ber Säulengänge mit Sitzen; im römi- 
ihen Wohnhaus ein Geſellſchaftszim⸗ 
mer; im Mittelalter aud) f. v. m. Apfis, 
a Anbau, Seitengebäubde einer 

irche. 
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in earoje ° 
des Querſchiff i 

Ewald, Heilige, ver ſchwarze und 


kr blonde, Zwillingsbrüber, follen 695 | (ei 


iölagen und in ben Rhein geworfen wor: 
den fein. Bilder von ihnen in St. Kunibert 
u Röln und ſechs Szenen aus ihren Le⸗ 
ben (wohl von Barth. be Bruyn) in ber 
Pet zu Münden. 

Enigteit wird ſymboliſch bargeftellt 
entweder durch die Pflanze Amarant we: 
en der langen Dauer ihrer Blumen ober 
ki ten Agyptern und Phönifern burch 
me zu einem Kreis gekrümmte Schlange, 
in der chtiſtlichen Symbolik dagegen durch 
ane Kugel oder einen Kreis, in ben bie: 
wilen ein Dreied gezeichnet ift. 
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Nelief der Exterſteine (S. 266). 


Ererge (griedh.), |. v. w. Abfchnitt 
ner Münze). 
Ereter (ip. ser), Stabt in England 
(Devonfhire), hat eine 1112 gegründete, 
aber in ihrer jetigen Geftalt aus ber Zeit 
von 1280—1370 herrühtende Kathes 
drale von fehr entwideltem Strebeſyſtem, 
ungemein reicher Fenſteranlage, brillan⸗ 
ter, mit Statuen geſchmückter Weſtfaſ⸗ 
fabe und mit (aufallenbermeife) zwei 
mächtigen Türmen über den Kreuzarmen. 
Ein ſehr originelles Werk ber Sfulptur 
ift im Innern bie jogen. Minftrelgalerie 
mit Flauren mufizierender Engel. 
Erofira (griech.), Vorrichtung im gries 
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chiſchen Theater, durch welche ben Zu- 
fhauern ber Ausgang gewiller Szenen 
gezeigt wurde, bie nidyt vor ben Augen 
berfelben aufgeführt werden fonnten. Auch 
eine hölzerne Brüde, bie von einem be: 
weglichen Turm auf die Mauer ber be: 
Iagerten Stabt gelaffen wurbe. 
rterfieine (Gggefterfleine), eine 
Gruppe hoher, ifoliert ſtehender Felſen 
bei Horn im Fürſtentum Lippe. Der un: 
tere Teil eines berfelben ift zu einer Ka⸗ 
pelle ausgehöhlt, neben deren Eingang 
eine in den Felfen gehauene Geflalt be 
beil. Petrus zu bemerken ift; an ber an: 
bern Seite zeigt bie vorbere Felswand 
ein faft 9 m hohes, fait 4 m breites Re- 
lief, das in feiner größern obern Fläche bie 
Kreizabnahıne zeigte gl. Abbild., S.265), 
welche troß arger Berwitterung und Zer⸗ 
ſtörung noch die Großartigfeit ber Kom: 
pofition zeigt und in tieffimmigem Zuſam⸗ 
menhang mit dern kaum noch zu erfennen: 
ben Relief des untern Feldes fteht, das 
ben Sündenfall enthält. Das Ganze ift 
entftanben 1115, wahrſcheinlich durch bie 
Mönche bes ehemaligen Kloſters Abbing- 
hof. Bol. Maßmann, Der Egerftein in 
Weltfalen (1846); Thorbede (1882). 

Ertrados (ipan.), Oberbogen, Bogen: 
rüden, bie äußere, alſo konvere ©eite 
eined Bogend oder Gewölbes; Gegenſatz 
Intrados q. d). Extradoſſiert heißt 
ein Gewölbe ober Bogen, wenn nicht bloß 
feine innere Fläche, jondern aud) die 
äußere glatt bearbeitet iſt. 

Ex .-voto (lat.), ein infolge eines Ge: 
lũbdes geftiftetes, namentlich einer Kirche 
geſchenktes Kunſtwerk, 3. B. Votivbild, 
Votivtafel, gewöhnlich mit einer darauf 
bezüglichen Inſchrift. 

— — und Jan van, das be— 
rühmte Brüderpaar, die Begründer ber 
altflandrifhen Malerichule und, wenn auch 
nicht die Erfinder, Doch die eriten Künſtler 
in ber Olmalerei, beide geboren zu Maas 
eyck an ber Maas, eriterer wabrjcheinl 
1366, geft. 18. Sept 1426 in Gent, I 
terer geboren um 1585, gelt. 9. Jule: 
in Brügge. Von jenem willen # 
baß er ber Lehrmeiſter ſeines 
und 1424 in Gent ald ange 
ler lebte; von diejen, baßı 


ı begonnene, von feinem Bruder Ran 1432 


vollendete Genter Altarwerf: die Abe 
‚tung bes Lammes, nach Dffenb. Joel 
7, 9, dargeftellt auf ber Inmnenpeite Dun 
zwei — von Bildern, oben bie Herr 
Lichfeit des Himmels, um mund 
die zur Anbetung aren 





der Bölter, auf be 





Erterfteine — Eyd. 


Kammerdiener bes Herzogs Johann von 
Bayern war, ber 9 — 
wohnte, daß er ſpäter im Dienſte bes Her: 
098 Philipp des Guten von Burgund 
Hand, welcher ihn 1428 nad Portugal 
ſandte, um für ihn um bie Prinzeſſin 
Ilabeua zu werben und biefelbe zu por: 
trätieren. Später lebte er in Bruage in 
en Anſehen. Beide führen als X: 
iinber ber altnieberländifchen Maler: 
* infolge ber von ihnen zuerſt ange: 
wandten Olmalerei eine bebeutende Ber: 
änderung in ber Gejchichte der Malerti 
berbei, die barın befteht, daß bie Malerei 
den alten nermanilchen Xbealismus ver: 
läßt und ſich der Darftellung ber natür: 
lichen Erſcheinung dermenfchlichen Geitalt 
und ihrer ganzen wirklichen Umgebung zu⸗ 
wenbet, nicht bloß in der plaftifchen Bil⸗ 
dung und Abrundung ber Formen, fon: 
bern mehr noch in dem Auftrag der Far⸗ 
ben, der alle Gegenſätze von Yicht und 
Schatten durch unmerflicde Übergünze 
vermittelt. Und diefe Veränderung bünat 
aufs engfte zufammen mit ber von in 
Brüdern gemachten Anwenbung bes Ol 
in ber Malerei, infolge deren die ganic 
Technik vollendeter, bie Malerei realilti: 
ſcher unb die volle Darftellung der gejam: 
ten Natur angebahnt wurde, | 
Das einzige fiher beglaubigte, aber 
bochberühmte Werk Huberts ift das von 
ibm entworfene und in ber Ausfübrumg 





























Darſtel ung. \ 
über zwei 
unter 


Eyden — Tabretti. 


ai kiden Seiten bemalte Slügelbilder 
in Ruſeum zu Berlin, das außerdem 
ss ne Kopie (von Gorie) bed Mittel- 
Elss der obern (Gott Vater) und ber 
rem Reihe (Anbetung des ——— 
tatalt; zwei Flügelbilder (Adam un 

Fra) find im Muſeum zu Brüffel. Außer 
kam bie großartige architektoniſche 
Schonbeit des Mittelalters und die Le⸗ 
erafülle und Naturwahrbeit ber neuern 
Kunt in fich vereinenden Werk ift bem 
Sußert fein Wert mit Sicherheit zuzu⸗ 
Khreiben, auch nicht ber inhaltlich: bem 
Eentet Altarfchrein verwandte Brunnen 
tes Lebens im Mufeum zu Mabrid. Da: 
zen beſitzen faft alle größern Mufeen 
Teutſchlands, Englands, Frankreichs, ja 
igar Italiens noch manche fihere Bilder 
bon Jan, weil biefer ——“ ſeinen 
‚men mit ber Jahreszahl daraufſetzte 
und ebendadurdy viel befannier wurde 
aa Hubert, Aber alle diefe 1432—40 
erittandenen leben an Bebeutfamfeit weit 
binter dem Genter Altarwerk zurüd. 
63 find meiftens kleine Votivbilder ober 
Vadennen (3 B. im Louvre und in ber 
Runftafademie zu Brügge und nament: 
ih das reizende Altarbild in Dresden) 
EXT auch Porträte, z. B. in ber National: 
galerie zu London und im Mufeum zu 
Sein (der Mann mit ben Nelken). 
Sinen Bruder von beiden, Namens Lam⸗ 
‚und eine Schwejter, Margarete, gab 







Wie bon lehterer ift es wahrfcheinlich, daß 
Diniaturen in Handfchriften gemalt 


n früher ebenfalls als Maler aus; 
kunſt« (1858 — 61) heraus. 


vier, 
AEG | foricher, geb. 1619 zu Urbino, geſt. 7. 
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bat. Der einzige ficheredirefte Schüler von 
San war Petrus Eriftus. Vol. Crowe 
und Cavalcaſelle, Gefchichte ber alt: 
nieberländifhen Malerei (deutih von 
Springer, 1875). Marmorftatueder Brü⸗ 
ber Hubert und Jan, von Reopold Wiener, 
1864 in Maaseyd errichtet, und Bronze: 
ftatue Sans, von PBidery 1878 in Brügge. 

Eyden, Jean Baptifte van, beig. 
Hiftorienmaler, neb. 1817 zu Brüflel, 
gen 19. Dez. 1853 bafelbft; Schüler von 

avez, bereilte Franfreih und Stalien, 
wibmete fich, als erfter Maler in Belgien, 
der religiöfen Malerei, worin er ein tiefes 
Gefühl und eine geſchmackvolle Farbe zeigte, 
und machte wenigſtens den Anfang zur 
Wiedereinführung der monumentalen 
Malerei in Belgien (Kirche Notre Dame 
de la Victoire in le) 

Eye, Auguft von, Kunft: und Kul: 
turhiftorifer, geb. 24. Mai 1825 zu Für: 
ftenau (Provinz Hannover), wurde 1853 
Vorſtand der Kunſt⸗ und Altertumsfanını= 
Tung beö Germanifden Muſeums in 
Nürnberg, 1875 Profeffor an der Kunft- 

ewerbeſchule in Dresben, lebt jekt in 

erlin. Er fchrieb: »Leben und Wirken 
Albr. Dürerse (2. Aufl. a »Meg- 
weifer durch dad Germanifche Muſeums, 
»Das Neih des Schönen, Syſtem ber 
Aſthetik« (1878) und gab »Kunſt unb 
Leben der Borzeit« (mit Jakob Ralfe, 
3. Aufl. 1868, 3 Bde.) und die »&aleric 
der Meijterwerfe deuticher Holzjchneide: 


Ezechiel, ſ.v. w. Heſekiel, ſ. Propheten 3). 


Fabretti, Raffaello, ital. Altertums: 


Yan. 1700; wurde Archivdireftor in der 
mgeldburg zu Rom, machte als jolcher 
ründliche Studien über die römischen 
Itertiimer, insbelondere tiber die Aquä— 
kte, über die ſogen. Iliſche Tafel im 
pitoliniſchen Muſeum, iiber die Kata— 
nben, und bildete in Urbino eine wert: 

le Sammlung von Antifen. Haupt: 
en: »De aquis et aquaeductibus 
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chiſchen Theater, burch welche ben Zu- 
fhauern ber Ausgang gewiller Szenen 
geaeigt wurde, die nicht vor den Augen 
berfelben aufgeführt werben fonnten. Auch 
eine hölzerne Brüde, bie von einem be: 
weglihen Turm auf bie Mauer ber bes 
a Stadt aelaffen wurbe. 
rterfleine (Gaseherfeine) eine 
Gruppe hoher, ifoliert ſtehender Felſen 
bei Horn im Fürſtentum Lippe. Der un: 
tere Teil eines derfelben ift zu einer Kar 
pelle ausgehöhlt, neben deren Eingang 
eine in ben Felſen gehauene Geſtalt des 
Beil. Petrus zu bemerfen ift; an ber an- 
dern Seite zeigt bie vordere Felswand 
ein faſt 5 m hohes, faft 4 m breites Re: 
lief, das in feiner größern obern Fläche bie 
Kreuzabnahme zeigt (vgl. Abbild., S.265), 
welche troß arger VBerwitterung unb Zer⸗ 
ſtörung noch Die Sroßartigfeit der Kom: 
pofition zeigt und in tieffinmigem Zufam- 
menbang mit ben faum noch zu erfennen= 
ben Relief des untern Feldes fteht, das 
ben Sünbenfall enthält. Das Ganze ift 
entitanden 1115, wahrſcheinlich durch bie 
Mönche des ehemaligen Kloſters Abding⸗ 
hof. Vgl. Maßmann, Der Egerſtein in 
Weſtfalen (1846); Thorbecke (1882). 

Ertrados (ſpan.), Oberbogen, Bogen: 
rücken, bie äußere, alſo konvere Seite 
eines Bogens oder Gemölbes; Gegenſatz 
Intrados (. d). Ertraboffiert heißt 
ein Gewölbe oder Bogen, wenn nicht bloß 
ſeine innere Fläche, ſondern auch die 
aͤußere glatt bearbeitet iſt. 

PX-Vvoto (lat.), ein infolge eines Ge: 
lübdes geſtiftetes, namentlich einer Kirche 
geſchenktes Kunſtwerk, z. B. Votivbild, 

otivtafel, gewöhnlich mit einer darauf 
bezüglichen —3 

——— und Jan van, das be⸗ 
rühmte Brüderpaar, die Begründer der 
altflandriſchen Malerſchule und, wenn auch 
nicht die Erfinder, doch die erſten Künſtler 
in der Olmalerei, beide geboren zu Maas⸗ 


Erterfteine — Eyck. 


Kammerdiener des Herzogs Johann von 
Bayern war, ber 1422 -Aim Haag 
wohnte, daß er ſpäter im Dienſte bes Her: 
098 Philipp des Guten von Burgund 
Hand, weicher ihn 1428 nad Portugal 
fandte, um für ihn um bie Prinzeſfin 
Jlabeua zu werben und biejelbe zu per: 
trätieren. Später lebte er in Brügge ın 
hohem Anfehen. Beide führen als Le 
nder der altniederländifchen Maler: 
chule infolge ber von ihnen zuerft angt⸗ 
wandten Olmalerei eine bebeutenbe Per: 
änderung in ber Geſchichte ber Malerei 
herbei, die darin befteht, daß bie Malerei 
den alten germaniſchen Idealismus ver: 
läßt und ſich ber Darftellung ber natür⸗ 
lichen Erſcheinung der menſchlichen Geftalt 
und ihrer ganzen wirklichen Umgebung zu⸗ 
wendet, nicht bloß in ber plaſtiſchen Bil: 
dung und Abrundung ber Formen, fon: 
bern mehr noch in dem Auftrag der ar: 
ben, der alle Gegenfäte von Licht und 
Schatten al unmerflice Übergänge 
vermittelt. Und diefe Veränderung bängt 
aufs engfte zufammen mit ber von ben 
Brüdern gemachten Anwendung bed Ols 
in ber Malerei, infolge deren bie ganze 
Technik vollendeter, bie Malerei realitit: 
ſcher und die volle Darftellung der gejum: 
ten Natur angebahnt wurde. 

Das einzige ficher beglaubigte, aber 
bochberühmte Wert Huberts ift das ven 
ibm entworfene und in ber Ausführung 
begonnene, von feinem Bruder San 1432 
vollendete Genter Altarwerf: die Anbe⸗ 
tung bes Lammes, nach Offenb. Job. 
7,9, bargeftellt auf ber Innenſeite durch 
* Reihen von Bildern, oben die Hert⸗ 
ichkeit des Himmels, unten das Lamm und 
die zur Anbetung kommenden Scharen 
der Völker, auf der Außenſeite oben die 
Darſtellung der Verkündigung und dar⸗ 
über zwei Propheten und zwei Sibylen, 
unter ber Verkündigung die beiben Se 
bannes, der Täufer und ber Evangeliſ! 


eyck an der Maas, erfterer wahrfcheinlich | (grau in grau als Statuen gebadt), unt 


1366, geft. 18. — in Gent, letz⸗ 
terer geboren um 1385, geſt. 9. Juli 1440 
in Brügge. Von jenem willen mir nur, 
daß er der Xehrmeifter feines Bruders war 
und 1424 in Gent als angefehener Ma— 
ler lebte; von biefem, baß er Maler und 


daneben die Stifter bes ganzen Werks, 
Judocus Vydts und deſſen Ehefrau. Von 
dem ganzen aus zwölf Tafeln beſtehenden 
Werk, —2* Unterſatz verloren gegangen 
iſt, befinden ſich die vier mittlern Tafeln 
in der St. Bavonskirche zu Gent, ſechs 





Eyden — Fabretti. 


af beiden Seiten bemalte Flügelbilder 
ia Ruſeum zu Berlin, das außerdem 
end eine Kopie (von Coxie) des Mittel: 
bles ber obern (Gott Vater) und ber 
zutern Reihe (Anbetung bes anne) 
eilt; zwei Flügelbilder (Adam un 
Era) find im Muſeum zu Brüffel. Außer 
dieſem bie großartige architektoniſche 
Shönbeit bes Mittelalters und bie Le⸗ 
Knafälle und Naturwahrheit ber neutern 
Kunf in fich vereinenden Werk ift dem 
Subert fein Werk mit Sicherheit zuzu- 
Koreiben, auch nicht ber inhaltlich dem 
enter Altarfchrein verwandte Brunnen 
tes Lebens im Mufeum zu Mabrid. Da- 
xgen befiken faft alle größern Mufeen 
Teutſchlands, Englands, Frankreichs, ja 
ſegar Italiens noch manche fichere Bilder 
bon Jan, weil biefer gewöhnlich feinen 
«amen mit ber Jahreszahl barauffebte 
end ebendadurch viel befannier wurde 
as Hubert, Aber alle diefe 1432—40 
ertfiandenen fleben an Bedeutfamfeit weit 
Inter dem Genter Altarwerk zurüd. 
64 find meiſtens Kleine Votivbilder ober 
Nadonnen (3. B. im Louvre und in ber 
Runftafabernie zu Brügge und nament: 
lis das reizende Altarbild in en) 
ext auch Porträte, 3. B. in ber National: 
galerie zu London und im Mufeum zu 
Serlin (bee Mann mit den Nelken). 
Finen Bruder von beiden, Namens Lam- 
kert, und eine Schwefter, Margarete, gab 
ten früher ebentalld als Maler aus; 
aut von legterer ift es wahrfcheinlich, daß 
% Miniaturen in Handſchriften gemalt 


in Montpellier, geft. 16. 
klior an der Akademie in 


Aummern ſchenkte (Mu 
‚ainfhen Weiſe Davids ausgeführt. 
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bat, Der einzige fichere direfte Schüler von 
Kan war Petrus Lriftus. Bol. Erowe 
nub Cavalcaſelle, Geſchichte ber alt: 
niederländifhen Malerei (deutſch von 
Springer, 1875). Marmorftatueder Brü⸗ 
— und Jan, von Leopold Wiener, 
1 in Maaseyck errichtet, und Bronze: 
ftatue Jans, von Pickery 1878 in Brügge. 
Eyden, Jean Baptifte van, belg. 
Hiftorienmaler, geb. 1817 zu Brüflel, 
gef 19. Dez. 1853 bafelbft; Schüler von 
avez, bereilte Frankreich und Stalien, 
wibmete fich, als eriter Maler in Belgien, 
der religiöfen Malerei, worin er ein tiefes 
Gefühl und eine geſchmackvolle Farbe zeigte, 
und machte wenigſtens den Anfang zur 
Wiedereinführung ber monumentalen 
Malerei in Belgien (Kirche Notre Dame 
be la Victoire in un 
Eye, Auguft von, Kunſt⸗ und Kul⸗ 
turbiftorifer, geb. 24. Mai 1825 zu ür⸗ 
ſtenau (Provinz Hannover), wurde 1853 
Borland der Kunſt⸗ und Altertumsſamm⸗ 
fung des Germanifden Muſeums in 
Nürnberg, 1875 Profefjor an der Kunſt⸗ 
ewerbejchule in Dresden, lebt jet in 
erlin. Er fchrieb: »Leben unb Wirken 
Albr. Dürers« (2. Aufl. 1570), »Meg- 
weifer durch bag Germanifche Diufeume, 
»Das Neih bes Schönen, Syſtem ber 
Aſthetik« (1878) und gab »Kunſt unb 
Leben der Borzeit« (mit Jakob Falke, 
3. Aufl. 1868, 3 Bde.) und bie »Galeric 
der Meiſterwerke deutſcher Holzfchneibe: 
funfte (1858 — 61) heraus. 
Ezechiel, ſ. v. w. Hefekiel, ſ. Propheten 8). 


‚ Gabre (ipr. jabr), François Xavier, 
Tanz. Hiſtorienmaler, geb. 1. April 1766 
März 1837 da: 
Kiki; Schüler von David, hielt fich nach⸗ 
kr in Stalien auf, wurbe 1794 Pro⸗ 
lorenz und 
hörte 1826 in feine Vaterſtadt zurüd, 
det er feine Kunftf ar von etwa 600 

fee F. dajelbit). 
ine Hiſtorienbilder find noch faft in der 


Sabretti,Raffaello, ital. Altertums⸗ 
forſcher, geb. 1619 zu Urbino, geft. 7. 
Yan. 1700; wurde Archivdireftor in ber 
Engelöburg zu Rom, machte als folder 
gründliche Studien über bie römifchen 
Altertiimer, insbefondbere über bie Aquä⸗ 
dufte, über die fogen. Iliſche Tafel im 
fapitolinifchen Mufeum, iiber die Kata- 
fomben, und bildete in Urbino eine wert: 
volle Sammlung von Antifen. Haupt: 
ihriften: »De aquis et aquaeductibus 
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Romae« (1680, 2. Aufl. 1738); »De co- 
lumna Trajani syntagma« ( 1683, 2. 
Aufl. 1790) und »Inscriptionum anti- 
quarum, quae in aedibus paternis as- 
servantur, descriptio« (2. Aufl. 1702). 

Sobriaus, Gentile ba, eigentlich 
Gentile di Niccold bi Giovannidi 
Maſſo, ital. Maler der umbriſchen 
Schule, geboren um 1365 zu Fabriano in 
Umbrien, geftorben um 1450 in Rom; 
zeigt in feinen Bildern eine dem Fieſole 
ähnliche Anmut und Holdfeligfeit der Ge: 
falten, aber im allgemeinen eine größere 
Heiterkeit und Lebensfriſche. Unter feinen 
wenigen noch vorhandenen Werken find 
bedeutend: eine Anbetung ber Könige 
(Akademie in Florenz) und eine Krönung 
ber Maria in der Brera zu Mailand. 

Hacabe, 1. Faſſade. 

ace (franz., jpr. fahtß), Geſicht, baber 
Porträt en £., ein at welches bas Ge: 
ſicht ganz und voll ſehen läßt; für die Por⸗ 
trätmalerei jelten günſtig. 

Sacetten (franz., ipr. faß-), kleine, gegen: 
einander Bene Flächen, befonders an 
geichliffenem Glas, Edelfteinen ; baber fa⸗ 
cettiert, ſolche ur en bildend, 

Sad, das Feld einer Kafſettendecke, bag 
ein erahmte Feld einer Fachwand ober 
font einer eingeteilten Fläche; auch |. v. w. 
Koh. Fachwerk, Fachwand (Riegel: 
wand) im Gegenſatz zu einer maſſiven 
Wand eine aus einzelnen durch Rahm: 
ftüde, Riegel und Bänder verbundenen 
Stänbernbeftehende Holgper6inbung(O e: 
tippe), beren Zwilchenräume durch Bad: 
fteine oder Lehmziegel ausgefüllt find. 
Das Fachwerk war im 15. Jahrh. durch 
Schnitzerei bes Holzwerks zu großer Schön: 
beit entwidelt. 

Fächerfenſter, im ſpätromaniſchen Stil 
vorkommendes, gewöhnlich kleines Fenſter, 
deſſen oberer Teil einen Faͤcherbogen (ſ. Bo⸗ 
gen 6) bildet, z. B. Quirinskirche in Neuß, 
Münfter in Bonn. 

— — „J. Gewölbe III, 6). 

acius, 1) Friedrich Wilhelm, 
Steinſchneider, geb. 1764 zu Greiz, gef 
4. Mai 1843 als Hofmebailleur in Wei 
mar; lieferte viele treffliche Mebaillen und 
Intaglien, Rappen in Stein undin Stahl 
und als feine bebeutenbite Arbeit (1840) 


— Fahne. 


das Stanrsfiegel bes Grofberzogtums. — 
Bekannter ift 2) jeine Tochter Ange: 
lifa, Bildhauerin und Stempelicner 
derin, Schülerin ihres Vaters undRauds 
in Berlin. Hauptwerle: die Mebaille auf 
das Jubelfeft von Karl Auguf in Weimar 
(1825), auf den Tod diefes Fürflen, auf 
bie Verfammlung ber Naturforider in 
Jena (1841), die Reliefs auf den Bronie 
thüren zur Goethes &aferie in Weim:. 
(nad Bernd. Nehers Entwürfen); eben'e 
mehrere trefflihe Vorträtbüften. 

Sadel ift, wenn fie umgelehrt und er: 
Iofcyen ober bem Erlöfchen nahe ift, ind 
Symbol bes Todes (vgl. Hypuos us) 
od), wenn fie umgefehrt ift und brennt 
das der Macht; in ber antifen Kunft Art 
but der Erinnyen und der Hekate, in x 
chriſtlichen Attribut vieler Heiligen al 
Marterwerfzeug berfelben. | 

Fac-simile, f. Fakſimile. | 

Sadenmalerei, täufchende Nachab 
mung gewebter Stoffe vermittelft der Ma 
lerei; auch ſ. v. w. Plattftich, f. Etider. 

Faed (ipr. fey-%w), Thomas, fett 
Genremaler, geb. 1826 zu Burley Wi 
Schüler feines ältern Brubers, Sohn, um! 
bed Malers W. Allan in Edinburg, lic 
fi 1852 in London nieder, wo er ja: 
veiche Bilder, gewöhnlich ernften, tray: 
ihen Inhalts, von trefflicher Zeichnur 
der Charaktere unb glänzenden, zuweile: 
etwas grellem Kolorit malt; mehrere ber 
jelben durch den Stich [ehr verbreitet. Ein 
ber bedeutenbften ift: ber letzte bed Cland 

Faes (pr. abe), Pieter van ber 
f. Lely, Beter. 

Fahlerautz, Karl Johann, ſchwed 
Landſchaftsmaler, geb. 29. Jan. 1774 
Stora⸗Tuna, geit. 1. San. 1861; bilxt 
ih als Autodidakt durch bas Stutiun 
der Natur feines Vaterlands, bag er ni 
verließ. Diefe Ratur jchilberte er meiften: 
in tief efegifcher Stimmung, in grokatii 
gen Formen und meijterhaftem Pinfel. 

Sahne. Die bei ben Römern neber 
bem Legionsadler übliche F. (signum) be 
ftand aus einen vieredigen Tuch (vexil 





i: | um, »Fahnenblatt«), das nicht unmittel 


bar am Fahnenſtock jelbft, ſondern aneinen 
Querſtab befeſtigt war, ber mit zwei Schnü 
ven oben aın Fahnenſtock hing. Diefe Forn 


Hairholt — Yaltenfüllung. 


ker 4. erhielt burch Konftantin db. Sr. 
alt Jichen bag von ihm am Himmel ge: 
ſebene Monegramm Chrijti (f. d.) oder 
3a dritlihe Kreuz ſelbſt und wurde bag 
Serbild der in ber Fatholifchen Kirche 
uͤblichen Kirchens ober Brozeifionsfahne, 
deren Stiddereien auf Diefe Weiſe beſſer zu 
ken waren, al® wen Das — 
unmittelbar am Fahnenſtock befeſtigt war. 
Tue 5. als Symbol des Siegs trägt das 
Lamm Gottes, und der auferitandene Chri⸗ 
ius old überwinder bes Todes bie Kreuz: 
abe (1.8.)5 daher iſt bie F. auch Attribut 
dez Etzengels Michael und vieler fieg: 
tier Heiligen. 
zeirholt (for. fchrhoptt), Frederick 
Rilliam, engl. Zeichner und Kunft: 
Iärtfteller, geb. 1813 zu London, geit. 
2 April 1866 in Brompton; war anfangs 
Raufmann, folgte dann feiner Neigung 
hi! Kunft und widmete fich der Zeichnung 
t Holzichnitte und fpäter infolge größe- 
ver Reilen dem Studium der Kunft: und 


2 


Kulturgelichte, insbeſondere dem Ko: 
um, worüber er wiel für das » Art-Jour- 
nal« ſchrieb. Sein beftes Werk ift: >Co- 
sume in England« (2.Aufl.1860). Spä- 
tt brachte er als Genremaler noch viele 
Bilder aus dem italienifchen Volksleben. 
‚Salfimile (lat), genaue Nachbildung 
emer Zeichnung, einer Inſchrift 2c.; da⸗ 
her falfimiliert, genau nachgebilbet. 

ald, Jeremias, Zeichner und Ku: 
bieriteher, geboren um 1620 zu Danzig, 
wiiorben um 1667 in Hamburg ; Schüler 
den Chauveau und vielleicht von Bloe⸗ 
meet in Paris, arbeitete in Stodholm, 
Kepenhagen, Amfterbam und Hamburg, 
zupte in feinen Stichen troß ber geriugen 
Atwechſelung ber Strichlagen boch einen 
körutenden Effekt bervorzubringen. Er 
jad nach Giorgione, Tintoretto, van Dyd, 
Rubens und nach Juſtus dan Enmont 
auptblatt nach dieſem: Ludwig XIII. 


to krankreich). 

Faltone, Aniello, ital. Schlachten: 
waler und Radierer, eb. 1600 zu Neapel, 
“. 1665 bafelbft; Schiller von Ribera, 
liidete eine nach ihm benannte Schule, 
sus der Salvator Roſa hervorging. Sie 
mihte fih auch in ber politifchen Ge: 
Bihte Bekannt, indem fie unter bem Na⸗ 
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men bes Tobeöbundes(»Compagnia.della 
morte«) 1647 an bem Aufſtand Mafa- 
niello8 gegen bie Spanier teilnahm. Seine 
jeltenen, aber ſehr wertvollen Bilder (die 
ibm den Beinamen Oracolo delle bat- 
taglie zuzogen) find von großer Xeben- 
bigfeit ber 2 und geſchmackvoller 
Kompoſition. Ebenſo lobenswert ſind ſeine 
mit geiſtreicher Nadel radierten 20 Blätter. 

Faltonetto, Giopanni Maria, ital. 
Baumeiſter und Maler, geb. 1458 zu Ve⸗ 
rona, geſt. 1534; als Maler Schüler von 
Melozzo ba Forli, ſchmückte mehrere Kir 
chen jeıner Baterftabt mit Fresken und ent⸗ 
faltete als Baumeifter eine vielfeitige Thä⸗ 
tigkeit in Padua, mo fein Hauptiwerf der 
Palaft GSiuftiniani (1524) ift, ein ein- 
facher Renaifjancebau mit einem behag⸗ 
lien Hof und zierlich=heitern Garten: 
— außerdem mehrere Thore der 

t 


adt. 
Falke, Jakob, Kunſthiſtoriker, geb. 
21. FJuni 1825 zu Ratzeburg, wurbe 1855 
Konſervator des Germaniſchen Muſeums 
in Nürnberg und 1858 Direktor ber Liech⸗ 
tenftein= Galerie in Wien. Er gab mit 
A. v. Eye das wertoolle Kupferiverf 
»Kunſt und Leben ber Vorzeit vom Be: 
ginn bed Mittelalter? bis zum Anfan 

es 19. Sahrhunderts«e (3. Aufl. 1868 

heraus; jelbjtändig ſchrieb er: »Die Kunft 
im Haufe« (5. Aufl. 1883); »Die Kunft: 
induftrie auf ber Wiener Meltausftellung« 
(1873, 2 N »Geſchichte bes modernen 
Geſchmacks« (2, Aufl.1880); »Zu Kultur 
und Kunft«, Studien (1878); >Hellas 
unb Rone«, Kulturgeſchichte des klaſſi⸗ 
ſchen Altertums (1879, ae unb 
a eichichteber Kulturwölfer«(1880 

i 


—* Chriſti, ſ. v. w. Stationen. 
allgatter, Gitter, aus unten wagt 
ten, durch Querſtangen verbundenen Pfäh⸗ 
len beſtehend, das in einem Feſtungsthor 
aufgehängt iſt und bei einem feindlichen 
übere erumtrgelfe werden fann. 
Sn irm, ſ. Pechnafe. 
altenfüllung, ein bie Falten ber Lein⸗ 
wand nachahmendes Schnitzwerk, im ſpä⸗ 
ten Mittelalter und in der Renaiſſance 
beliebt im hölzernen Wandgetäfel ſowie 
an Schränken und Truhen. 








270 


Faltenfapitäl, im anglonormanni- 
ſchen Stil beliebtes Kapitäl, das nad) un: 
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Yaltentapitäl. 


ten in Fegelförmigen Rundfalten ausläuft 
(vol. Abbilb.). 
alienwurf, ſ. Gewandung. 
amilie, die heilige, erſt ſeit dem 15. 
Jahrh. in der Kunſt häufig, entweder als 
Andachtsbild, oft mit andern Heiligen ver⸗ 
bunden, oder als Genrebild; am einfach: 
ſten nur aus der Madonna und dem Kind 
beſtehend, in unzähligen Darſtellungen 
und mit verſchiedenen, oft ſymboliſch zu 
deutenden Gegenſtänden in den Händen 
bes Kindes. Bei drei Figuren iſt bie dritte 
ewöhnlich der Fleine Johannes ber Täu⸗ 
fr ber in irgend ein ſymboliſches Ver⸗ 
hältnis zum Chriftfind gebracht ift ober 
an beffen Spiel teilnimmt, 3. B. in zahl: 
reichen Madonnenbildern Raffaels; * 
ner iſt die dritte Figur der Nährvater 
Joſeph, z. B. das Weitlerwert von Andrea 
del Sarto: die Madonna bel Sacco(Fresko 
im Kreuzgang ber Annunziata in lo: 
renz), Raffaels h. F. mit der Fächer: 
palme und Correggios Vierge au panier 
in ber Nationalgalerie zu Xondon; noch 
feltener als dritte Perſon die beil. Anna, 
3 B. bei Lionardo da Vinci (Louvre) und 
ei Holbein, wo das Ehriftfind zwiſchen 
Mutter und Großmutter geben lernt (Ga: 
Yerie in Augsburg, auch von U. Sanſo⸗ 
ving in Sant’ Agoftino zu Rom). Be: 
flieht die Familie aus vier Perfonen, 
fo find bie dritte und vierte entweder 
Johannes und Joſeph, oder Johannes 
und beffen Mutter Eliſabeth; dazu als 
fünfte Figur bisweilen Joſeph, 3. 8. 
bei Andrea bel Sarto und bei Raffuel 
(1518, beide im Louvre) fowie in Giul. 
Romanos Madonna mitdem Beden (Mu- 
feum in Dredben). Bol. auch Sippe, die heilige. 


Yaltenkapitäl — Farbe. 


Sane, Stabt in Mittelitalien, hat aus 
der Römerzeit noch einen Triumphbogen 
des Auguftus; in der Kirche Santa Ma— 
ria Nuova einige vorzügliche Bilder von 
Perugino und eine Heimſuchung von Gio⸗ 
vanni Santi; von legterm in Santa Cıcie 
als eins feiner beiten Bilder eine thre 
nenbe Madonna mit Heiligen. 

Sanfaga, Sofimo, ital. Baumeiſier 
und Bildhauer, geb. 1591 zu Bergame, 
geft. 1678; Schüler von Pietro Bernini, 
erhielt 1626 einen Ruf nach Neapel, wo 
er einer ber tbätigften, einflupreicften 
Architekten war, der zwar im Geihnuf 
feiner Zeit, aber mit Geift und Talen 
baute, 3. B. die Kirhe Santa Manı 
Maggiore (1654), das Innere von Gejü 
Nuovo (Kreuzbau von gewaltigen Dimen⸗ 
fionen und präcditiger Dekoration), Ni 
Faſſaden der Sapienza, von San Fran⸗ 
ceöco Kaverio und als Bildhauer die Jon: 
tana Mebina u. v. a. 

gr vers ‚Luca, f. Giordano, Luca. 

arbe, die verfchiedene Empfindung: 
art, welche in unferm Auge burd Liht 
ſtrahlen verfchiebener Wellenlänge ber: 
vorgerufen werben. Jeder Wellenlän:t 
oder Schwingungszahl entfpricht eine be 
ftimmte einfache oder Homogene ;. 
Gewiſſe leuchtende Körper fenden nut 
Lihtftrahlen von einer einzigen Gattung 
aus, und in folder Beleuchtung zeisen 
alle Körper diefelbe F. Das Sonnenlidt 
ift eine Vereinigung verfchiebener jarbiger 
Lichtſtrahlen, deren gleichzeitiges Zuſam 
mentreffen das farblofe oder weiße Licht 
erzeugt. Zerlegt man legtere® in feine lat: 
bigen Beftandteile, fo erhält man tra 
Grundfarben: Rot, Gelb und Blau. 
Zwiſchen diefen breien liegen alle über⸗ 
gänge: Rot und Gelb gibt Orange, Gelb 
und Blau gibt Grün, Rot und Blau gi 
Biolett. Aus den Grundfarben entiteben 
auch alle Nebenfarben, welche ſich aus 
einer Mifhung einzelner farbiger Lichter 
mitdem Schwarz, der Licht: und Farbloſig⸗ 
feit, bilden (denn Weiß und Schwarz wer: 
ben nur in der Malerei, nicht in der Wiſ 
ſenſchaft als Farben angefeben). So geben 
die Miſchungen der drei Grunbfarben mit 
Schwarz alle bunfeln Abftufungen, na: 
mentlih das Braun (Rot, Gelb und 





Tarbendrud — Farneſiſche Kunſtwerke. 


Scwarz), wie bie Miſchungen der brei 
Stundiarben mit Weiß die * en Farben⸗ 
tẽne und bie ängezumfichterzeugen. 
Da nun jede F. einen gewiſſen äfthetifchen 
Cbaralter hat u. einer gewifien Stimmung 
in uns entfpricht, 3. DB. das Schwarz bad 
Tüftere, Traurige, Weiß das Unſchulbs⸗ 
vol, Feierliche Grün bas Fröhliche, Hei: 
tere, Rot das lebhaft Erregte und vor: 
nehm Präctige, fo ift das Zuſammen⸗ 
mmmen der Farben, bie Farbenhar⸗ 
inonie, ein notwenbiged Erfordernis ber 
Halerei. ©. auch Ergänzungsfarben. Val. 
Love, Yarbenlehre (1853); Brüde, 
Föyfiologie der F. (1860); bie Farbenleh⸗ 
tem von Thiele (1873), Bezold (1874), 
Sdteiber (1874); Zännide, Die 
jartenhaormonie (1878); Guidarh, 
Sarmonie ber Farben (1881 ff.). 
‚Sarbend die Herfiellung mehrfar⸗ 
iger Darftellungen burch Plattendruck bei 
welder bad Weſentliche barin beiteht, daß 
tar jede reine Farbe eine befonbere Platte 
dient, bie nur an ben von ihr zu färbenden 
Stellen mit ihrer Druckfarbe verfehen 
wird, während auf die von ihr leer gelaj- 
ken Stellen die andern Platten ihre Far⸗ 
ı aböruden. Die etwa erforderlichen 
Rifchtöne werben dadurch bervorgebradit, 
dah man die zuſammenſetzenden Farben in 
zetigneter Weiſe übereinander druckt, wo⸗ 
bei zu beachten iſt, daß die betreffenden 
Liellen vorher troden fein müſſen, weil 
jonſt die Farben ineinander laufen wür⸗ 
den. Die jetzt beliebteſte Technik iſt der 


Itegraphifche F. (Chromolitbogra⸗ 
* bei dem die Farben von Steinen 


gedtudt werben. Er bat es zur täufchen: 
den Nachahmung nicht allein der Aquarell: 
mlereien gebracht, wie die trefilichen Ver: 
wfältigungen nad) Eb. Hildebrandt und 
Kl Werner beweifen, ſondern auch ber 
ditiſlder. Für letzteres Verfahren (ben 
ken. Old ruck) werben bie fertigen Ab⸗ 
ide beſonders gefirnißt, oder man er: 
tiht die Nachahmung ber Olbilder aud) 
dedurch, daß dem Papier zwifchen Metall: 
Nlen das Ausfehen von Malerleinwand 
Nliehen wird. &. aud Tondrud und Pein- 
n-Bogasrts, 


rum, ſ. v. w. Kolorit. 
rinett, Ba old, ital.Hiftorienmaler, 
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geb. 1524 zu Verona, geft. 1606; ber würs 
dige Vorgänger bes Paolo Beronefe, groß: 
artig in Heinen Bildern, wenn auch nidht 
ohne Übertreibung, aber tüchtig in ber 
Nachahmung derNtatur. Fresfen von ihm 
im Chor von Santi Nazaro e Gelfo in 
Verona und andern bortigen Kirchen. Er 
und jein Sohn Orazio radierten mehrere 
geſchickt ausgeführte Blätter. 
arnefe, Balaft 1 Rom 
arnefina, Billa’ “ ; 
arnefifhe Kunfwerfe, diejenigen 
Werke der Plaftif, weldye, ehemals im 
Palaſt Farneſe zu Rom aufbewahrt, ſich 
eit bem Enbe bed 18. Jahrh. im Muſeum 
zu Neapel befinden, wohin fie infolge ber 
Ehe Philipps V. mit einer Farnefe gelang: 
ten, die ben PBalaft zum Erbgut der Könige 
von Neapel machte. Die berühmteſten die⸗ 
jer Werke find: 1) Der Farneſiſche Stier 
(ogl.Abbild.,S.272), die koloffalfte®ruppe 
bes Altertums, ein Meiſterwerk der Brüder 
Apollonios und Tauriskos aus Tralles in 
Lydien, bieim Geifte der im 3. Jahrh. v.Chr. 
blühenden rhodiſchen Schule arbeiteten. 
Im 16. Jahrh. in den Thermen des Ca⸗ 
racalla gefunden, wurde ſe zwar ſtark, 
auch in einigen Teilen falſch reſtauriert, 
eigt aber im ganzen noch deutlich den 
Shhrafter jener Kunftepoche. Sie behan⸗ 
belt die Sage, nad) welcher Zethos und 
Ampbion, weil ihre Mutter Antiope wegen 
ihres Fehltritts von der Dirke graufam 
epeinigt worden war, bie letztere an bie 
Sörner eines wilden Stierd banden, fo 
daß fie zu Tode gefchleift wurbe, eine 
Strafe, welche Dirke kurz vorher für die 
Antiope beftimmt hatte. In biefem Bin- 
ben an die Hörner bes Stiers ftellt die 
Gruppe nur bie dDramatifche Erregung 
bes Ietten Aftes zur Schau Bin, eine im: 
pofante Theaterfzene von mächtiger Kühn: 
beit der Kompofition und meifterhafter Be 
banblung der Körper, aber ohne den Aus: 
druck einer fittlichen ‘Sbee. 2) Der koloſſale 
Farneſiſche Herakles (Abbild. S.393), 
1504 ebenfalls in den Thermen des Ca⸗ 
racalla gefunden, ein Werk des Atheners 
Glykon (Nachbildung nach Lyſippos), das 
freilich von ber naiven, in fich zufriebenen 
klaſſiſchen Zeit ſchon ziemlich entfernt ift, 
aber eine bewunbernäwerte Schöpfung 
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ber Zeit, welche es für angemellen hielt, 
bie Überlegenheit ber phyſiſchen Kraft 


nicht bloß Durch die gewaltige Muskulatur, | befonders eines längern 
F das Verhältnis bes | eines Pfeilerd; baber abfafen, |. v. w. 


fondern auch bur 


Fascia — Faſtentuch. 


—38 (lat.), |. Architrav. 
aſe (Schmiege), abgeſchrägte Kante 
Körpers, z. B. 


Kopfes zum übrigen Körper auszudrücken. abſchrägen, abſchmiegen. 


3) Die ebenfalls der letzten Zeit der grie 


chiſchen Kunſt angehörende, zugleich mit | trijch aufgezeichnete) ir 





— — 


Faſſade (franz.), die (beſonders geome⸗ 
ſeite eines Ge⸗ 
Aubes, im engern 
Sinn bie Border: 
feite besfelben; die 
übrigen heißen Set: 
ten, Hinter, Gie: 
belfaflade xc.Die ar: 
chitektoniſche Glie⸗ 
derung einer F. hat 
den Charakter des 
Gebãudes und bie 
Raum-Anorbrnung 
im Innern auszu: 
drüden, ſie muß 
baber fowohl bon: 
ontal als vertikal 
ie SHaupträume 
des Gebäudes an: 
beuten, die Ge— 
ſchoſſe durch mebr 
oder weniger fräf- 
tige Geſimſe ſchei⸗ 
den, einen feſten 
Sockel und oben ein 
reiches Dachgeſims 
ben, die = 
ren Mauerflächen 











demHerkules gefundeneFarneſiſche Flora, 
deren künſtleriſche Bedeutung namentli 
in der geſchickten Verbindung ber Folof: 
falen Formen mit der lieblichſten Grazie 
beitebt, wenn auch die Abfichtlichkeit der 
transparenten Gewänder fchon eine raffi: 
nierte Berechnung verrät. 4) Die in ber 
Auffafiung noch etwas berbe und alter: 
tümliche Koloffalbüfte einer Hera (f. d., 
mit Wbbildung), deren Original wahrjcein: 
lich auf das von Polykletos geſchaffene 

beal ber Hera zurüdzuführen A. 5) Ein 
Bachustorfo. 6) Die Onyrichale 
mit einer ſymboliſchen Darftellung ber 
Fruchtbarkeit Agypiens. 


Der Farneſiſche Stier (Neapel, Muſeum). 


durch Pilaſter, Ri: 
ſchen od. dgl. bele⸗ 


ben x. 
Saflen ber Edelfteine beißt fie in 


ch | ebles Metall einfegen, was bei ganz fehler: 


Iofen, durchſichtigen Steinen am beiten 
a jour geichieht, ſo daß nur ber Rand bes 
Steind, aber nicht feine Rückſeite von 
dem fallenden Metall umgeben it; in 
andern Fällen ſetzt man ben Stein in ein 
feiner Form entjprechendes Käftchen, das 
durch a Br Unterlegen von Me⸗ 
tallfolie die Wirkung bes Steins er: 


böben kann. 
Safentug (Hungertud), großer 
Teppich aus Yeinwand, ber, mit biblifchen 


Bildern beftidt, fpäter bebrudt, während 


der Faſtenzeit zur Verhüllung bes Kreuzes 


(Hauptgefim) ba 
td 


— — — — 


Fanuces 


vor dem Altar aufgehängt wurbe. Solche 
Fañentũcher gibt e8 no aus dem Ende 
des 13. Jahrh.; aus ber zweiten Hälfte 
83 19. Jahrh. diemit vielen biblifchen Bil- 
tra gihmüdten in Güglingen (Würt- 


«.mberg) und im Muſeum des Großen 
durrend zu Dresden. 
Faxces (lat.), ſchmale Verbindungs⸗ 


Zinge in den antik⸗römiſchen Häufern 
zarichen Atrium und Periſtyl. 

. Gauauß, einer ber älteften und volls⸗ 
1.mlihiten Götter Staliens, ber Befchüger 
det Dirten, welcher das Vieh fruchtbar 
rast und es vor den Raubtieren ſchůtzt. 
Targeſtellt wird er ganz wie ber griechiſche 
Ein d.v). Treffliche Statue bes F. aus 
«tem Marmor, ber roͤmiſchen Kaiſerzeit 
argehötig im Fapitol. Muſeum zu Rom. 


„ . Athleten. 

„Joſeph, Hiftorien: und Genre 
mzler, * 10. Aug. 1813 zu Köln, geſt. 
&. Juli 1875 in Düſſelborf; Schuler 
der dortigen Afabemie und Delaroches in 
baris. Schon feine erſten Hiftorienbilber, 
darunter auch ber Fries im Rathausfaal 
au Elberfeld, zeinten einen ſchwungvollen 
Zul und großes Toloriftifches Talent, fpä- 
wer noch mehr feine nach einem Aufents 
Salt in Italien gemalten zahlreichen Sze⸗ 
ncı aus bem dortigen Volksleben mit 
—— oder architektoniſcher Um⸗ 
xdung. 

Gayence (franz., ſpr. falangk), Irden⸗ 
xten aus einem hellen Pfeifenthon, die 
Et tiner undurchſichtigen weißen Zinn- 
leſut überzogen und nach bem Auffchmel- 
x berielben erft bemalt worden find; 
k ktnannt von der italienifchen Stabt 
rn, wo biefe Art von Gefchirren 
rue verfertigt fein fol. Sie unterfcheis 
ten fich von der bereitö im 12. Jahrh. in 
Julien angefertigten Majolita di. d.) 
urh, bag bie Malereien diefer letztern 
u die Glaſur jelbft eingebrannt find, 
wibrend die F. —7— Regel — —— 
act weißgrundiger e zeigt. Ingroßer 
Auedehnung wurde die Induſtrie der F. 
bejonders ir Holland betrieben und kam 
U Delfter Gut (f. ».) vielfach in ben 

endel; auch in Frankreich kam fie, be: 
'onber3 durch Bernh. Paliſſy, zu hoher 
Eite, im 18. Jahrh. auch in England 

Lildende Künfte. 
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durch Wedgwood. Gegenwärtig wirb in 
Deutihland und Frankreich fait nur noch 
orbinäre weiße oder braune F. (Stein- 
gut) gemacht, für feinere Sachen ift fie 
durch das Porzellan verdrängt. 

Sea, Sarlo, ital. Archäolog, geb. 4. 
zuni 1753 zu Pigna bei Nizza, geit. 17. 

&rz 1836; machte ſich ſehr verbient 
durch bie mit Anmerkungen verjehene 
Überfegung von Windelmanns ⸗Geſchichte 
der Kunft« (1783 u. 1784), durch feine 
große Arbeit »Sulle rovine di Roma«, 
die echt feiner in Rom betriebenen gro: 
Ben Ausgrabungen (1782 — 1820), und 
durch die »Miscellanea filologico -isto- 
rica ed antiquaria«e (17% u. 1836, 2 
Bde.). Er ift ber eigentliche Begründer 
ber heutigen Topographie Noms, 

Searnley (pr. femli), Thomas, nor: 
weg. Landfchaftsmaler, geb. 27. Dez. 1802 
zu Frederilshald geft. 16. Juni 1842 in 
Münden; Schüler der Afademie in Ko: 
penhagen und des Malers Dahl in Dress 
den, machte Reifen in Sfanbinavien, 
fpäter nady Stalien unb der Schweiz, 
nah Paris und England und ließ ſich 
1841 in Münden nieder. Seine Yand- 
ſchaften aus ben Schweizer Alpen wie 
aus den Hochgebirgen Skandinaviens 
find von großartiger Auffaffung und har⸗ 
monifchem , ffimmungsvollem Kolorit. 

—— „I. Monate. 

echter. Diefen unrichtigen Namen 
führen zwei antike Statuen: ber Bor: 
gheſiſche F. (f. Borgheſe) und ber fter: 
bende 5 (f. Gallierſtatuen). 

Feeit (fat.), ↄhat (es) gemadte«, häu⸗ 
fige Signatur auf einem Kupferwerf nad) 
bem Namen bed Urhebers. 

ederzeiänung, 1. Handzeichnung. 

edi, Bio, bebeutenber ital. Bildhauer, 
geb. 1815 zu Viterbo, war anfangs Golbs 
ſchmied, danu Kupferfieher und begann 
auf ber Akademie in Florenz die Bild- 
hauerfunft. Hauptwerke: Statuen be 
Andrea Gefalpini und Niccold Piſani in 
ber Loggia ber Wifizien zu Florenz, die 
Gruppe: Pia di Tolommei und Rello bella 
Pietra (nach Dante), die Tolojfale Gruppe 
bes Marchefe Pietro Torrigiani mit fei- 
nem Sohn, die heilige Voefie im Muſeo 
civico zu Verona und fein bebeutendfies 

18 
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Werk von kühnſter Gruppierung: ber aus 
vier Perjonen beitehende Raub der Poly: 
rena durch Pyrrhos im Beifein ber Mut⸗ 
ter Hefuba und des bereit? toten Polites, 
bes Bruber® ber Bolyrena (1866, Loggia 
bei Lanzi; vgl. Abbild.). 





Naub der Bolyrena, von Pio Fedi 
(Florenz, Loggia dei Lanzi). 


Segfener, auf Kirchenbildern bar: 
geſtellt durch Flammen, von benen bes 
tende nadte Menſchen umgeben find. 

geld, eine umrahmte Fläche an Wän⸗ 
ben, Deden, Gewölben oder Stidereien, 
um größere Flächen zu unterbrechen und 
zu beleben. Eine mit folchen Feldern vers 
zierte Dede eine® Zimmers beißt daher 
Felderdecke. Liegen bie Felder vertieft, 
fo beißen fie Kaſſetten (. v.); baber 
Kafiettendede. 

eldfrenz, |. Betjäule. 

eldperfpeltide, ſ. Perivettive. 

elititas (lat. Stüdjeligfeit), 
darzuſtellen als weibliche Figur, ähnlich 
dem Agathodämon, mit Füllhorn in der 


Fegfeuer — Felſing. 


Linken, Merkurſtab, Olzweig ober Lanze 


in ber Redhten. 
Felicitas, Heilige, durde 
Schwert 173 mit breien ihrer Söbnt, 


bargeftellt von Neri di Bicct (um 1440) 
in ihrer Kirche zu Florenz, thronend, um: 
geben von ihren Söhnen. w 
lix, Heiliger, von Cantalicio (geil 
1587), Kapuziner, als folder dargeſiellt 
. 2. von tillo, vor ihm der raı 
Strabfenglanz umgebene Chriſtusknabe, 
welcher ihm Brot in einen Sad ftedt. 
Fellow (vr. fenope), Sir Charles, 
engl. Rd: geb, 1799 zu Rotting: 
bam, geft. 8. Nov. 1860 daſelbſt; machte 
fich einen Ruf durch feine Entdedunacu 
in ben von ibm 1837 bereiften Ländern 
Kleinafiens, insbefondere in Eyfien. Cı 
ſchrieb: »Journal written durmg ar 
excursion in Asia Minor« (1839); > Ar 
account of discoveriesin Lycia« (1841 
beutfch von Zenfer, 1855): »The Xar- 
thian marbles« (1843); >» The inscribe« 
monuments at Xanthus« (1843); >Ly: 
cis, Caria, Lydia« (mit Bildern von 
Scharf, 1847), »Travels and resea 
ches in Asia Minor« (1852); >Coins o 
ancient Lycia before the reign of Ale 
xander« (1358). Bel. Zanthes. 
Fels iſt Symbol Ehrifti mit bezug au 
1. Kor. 10, 4, oder Symbol bes — 
Petrus, wegen ſeines Namens, ſowie d 
feſten Baues der chriſtlichen Kirche. 
Felfing, Georg Jakob, Kupferſteche 
geb. 1802 zu Darmſtadt, geſtorben daſe 
10. Juni 1883, erſt Schüler feines Bat 
& Konrad (geſt. 1819), dann in Maila 
üler von Longhi, ſtach mitgroßer Kra 
und Eleganz undingebiegener Technik ein 
reihe Anzahl von Blättern nach älter: 
und neuern Meiftern. Hauptblätter: & 
gar und Ismael, bie Ausjegung Men 
beibe nad) Köhler); Jeremias auf t 
rümmern von Serufalem, nach Bend 
mann; thronende Mabonna, nad Andre 
bel Sarto; ber von Engeln getrage 
Leichnam ber heil. Katharina, nad Muͤck 
Sefangennebmung Chrifti, nad 
mann; Bermählung ber heil. Katharin 
nad) Gorveggio; die bel. Käcilia, na 
Hofmann ; die heil. Genovera, nah St 
brüd; Lorelei, nad Karl Sohn; Maã 


Tenfterbrüftung — Fernkorn. 


am Brunnen, nach Bendemann; Poeſie 
und Liebe, nach Kaulbach, und der Violin— 
rielet, nach Raffael. 

— ——— die obere Fläche der 
meist derſchwãchten Mauer unterhalbeines 
Fenſiters, deren obere Bedeckung äußerlich 
die Fenſterbank, innerlich das Fenſter⸗ 
brett iſt; vgl. Brüftung. 

rfutter, der am Fenſtergewände 
beſeſtigte unbewegliche Holzrahmen, an 
welchem der oder die Tenfterflügel bangen. 

u ſ. Lichtgaden. 

ie ergefims, ij. Geſims. 

nflerfreuz, das ſteinerne oder höl— 
serne Kreuz, durch weldyes eine Fenſter— 
öffnung in vier Rechtede geteilt wird. 

Fenfterlaibung, ſ. Laibung. 

Fenfterpfoſten, Stein- oder Holz 
pfeiler, der eine Fenſteröffnung in zwei 
oder mehr jenfrechte Zeile teilt. Sind 
drei ſeinerne Pfoſten vorbanden, fo iſt in 
Rirhenfenftern der mittlere gewöhnlich 
Härfer als die beiden andern; jener heißt 
daber alter Pfoſten, dieje junge Pfoſten. 

Fenfterrofe (Rofjenfeniter), Aus 
fükung eines runden Fenſters mit jolchern 


Naßwerk, das nicht aus geraden Linien, 
\ondern aus Blättern, Päſſen, Fiſchblaſen 
w. dal. befteht (vgl. Abbild.); gewöhnlich an 
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ber Bortalfeite der Kirchen unter dem Gie⸗ 
bel, namentlich ber franzöfifchen Kathedra⸗ 
fen, ſeltener in Deutſchland(Lorenzkirche in 
Nürnberg), eine ber ſchönſten an der Weſt⸗ 
ſeite des Münſters in Straßburg. Bat. 
auch Radfenſter. 
—— ſJ. Stun. 

erguſſon (ipr. förgöf'n), James, engl. 
Architekt und Architekturfchriftiteller, geb. 
1808 zu Ayr in Schottland, widmete ſich 
dem Kaufmannsſtand in Indien und fin: 
bierte bie bortige Architektur. Bebeuten- 
ber als bie nachher von ihm ausgeführten 
Bauwerke (Niniveh Court im Kriftallpa= 
laſt zu Sydenham) find feine ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Arbeiten: »Die indiſchen Felſen⸗ 
tempel⸗ (1845); ⸗Maleriſche Anſichten 
ber alten Bauwerle in Indien«; »Topo⸗ 
graphie des alten Serufaleme (1847); 
»Hanbbuch der Architeftur« (1855, 3Bde.), 
Fortſetzung berfelben: »Geſchichte ber mo⸗ 
dernen Stilarten ber Architektur« (1865), 
ſpäter beide umgearbeitet in eine »Ge⸗ 
ſchichte der Baukunſt aller Länder« (1865, 
3 Bde.; 2. Aufl. 1871, 4Bde.); »Reſtau⸗ 
ration ber Paläſte in Ninive und Perſe⸗ 
poliß« — »Der Baum⸗ und Schlan⸗ 
genkultus« (2. Aufl. 1873); »Die Tempel 
der Juden im Haram Area zu Serufalem« 
8 und »Die Grottentempel Indiens« 


Fernbach, Franz Xaver, geb. 1793 
zu Walbfir i. Br., geft. 27. Febr. 1851 
in Münden ; widmete fich dort der Cheinie 
und Phyfif, fchrieb ein »Lehr⸗ und Hand: 
buch der Olmalerei« (1843) und erfand 
eine neue Art von Enkauſtik, die, beſchrie⸗ 
ben in feinem »Lehrbuch der enfauftifchen 
Malerei« (1845), von Jul. Schnorr Bei 
mehreren Bildern im Saalbau zu Mün- 
hen angewandt, aber nachher wicder auf: 
gegeben wurde. 

erne, die zurüdtretenden, ben Hin⸗ 
tergrund Bildenden Gegenftände eines 
Bildes. 

Sernlorn, Anton Dominifus, nanı- 
bafter Bildhauer und Erzgießer, geb. 17. 
März 1813 zu Erfurt, geit. 16.Nov. 1878 
im Irrſinn; war in Münden Schüler 
von Stiglmayer n. Schwanthaler und zog 
1840 nad) Wien, wo fein erfteß bedeuten: 
bes Werk eine Reiteritatue des heil. Georg 

18* 
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als Drachentöters (1852, DB RD war, 
bie fein plaftifches Talent bewies. Anbre, 
bigweilen ſehr and Maleriiche ftreifende 
Hauptwerle: die ehernen Reiterftatuen 
bes Erzherzogs Karl (1860) und des Prin⸗ 
gen Eugen von Savoyen (1865) auf dem 

urgplag in Wien, ſechs Kaiſerſtatuen im 
Dom zu Speier, das Denkmal Sofeph 
Refjels in Wien (1863), des Banus Jel- 
lachich in Agramı, des Herzogs Karl Wil: 
Yelın Ferdinand in Braunſchweig und 


Gt. Georg, von Fernkorn (Wien). 


mehrere bedeutende Büften. Er leitete 
mebrere Jahre bie kaiſerliche Erzgießerei 
in Bien. 

Fernow (ipr. ferno), Karl Ludwig, 
Kunftfchriftfteller, geb. 19. Nov. 1763 zu 
Blumenbagen (Ufermarf), geit. 4. Dez. 
1808 in Weimar ; ftudierte in Rom unter 
Anleitung von Carſtens die Geſchichte der 
Kunft, wurde 1802 Profelfor in Jena 
und 1804 Bibliothefar der Herzogin Ama⸗ 
lie von Weimar. Er fchrieb: »Römiſche 
Stubdien« (1806—1808, 3 Bde.); »Das 
Leben Asm. Jak. Carftens’« (1806; neu 
hrsg. von Riegel, 1867); eine Abhandlung 
über Ganova (1806). Bal. Johanna S ho: 
penbauer, Fernows Leben (1810). 


Fernow — Terrara. 


Serräre, Stabt in Stalien, befißt an 
bedeutenden Tirhlihen Bauwerken: ben 
zuerft 1135 gegründeten, aber nachher zu 
fehr verfchiedenen Zeiten weitergebauten 
Dom mit einem isoliert ftehenden Soden: 
turm, der, mit Marmor rot und weiß in- 
fruftiert, eine der fchöniten Renaijjance: 
bauten Staliens if. Im Innern bes 
Doms viele Bilder von Garofalo, bem be: 
beutenbiten Meiſter ber Schule von F. 
Unter den übrigen mehrere Bauten ber 

Frübrenaifjfance, bie ſich 
durch feine, pbantafiewolle 
Zeichnung und geihmad: 
volle Verwendung des bunt: 
farbigen Materials auszeich- 
nen. So: Maria in Vado 
(1473begonnen), eine impo⸗ 
ſante Säulenbafilika von 
ſchlanker Wirkung des In: 
nern;nod großartiger durch⸗ 
\ gebildetSanFrancesco, 144 
BIN von Ortolano erbaut, mit 
überall fuppelgewölbten Jo⸗ 
chen und zwei aus Kapellen: 
reiben beftehenden Aufern 
Seitenſchiffen, und wieder 


HP, anders im Grunbplan bie 


52 von 1500 an erbaute Kirche 
9 San Benedetto mit vielen 
— Eu Apſiden u. einem aus rund⸗ 
SF geihloffenen Kapellen be: 
— —28 Paar äußererSei- 
tenſchiffe, ähnlich der Kirche 
San Siſto in Piacenza. Auch 

der Zentralbau findet ſich ver⸗ 
treten inSan Spirito(1512), inForm eines 
griechiſchen Kreuzes, und San Giovanni 
Battiſta (15005). Unter ben Profanbauten 
namentlich das wohlerhaltene Kaſtell 
der alten Herzöge (14. Jahrh.), ein mäch⸗ 
tiger, trotziger Bacſteinbau, der durch ſeine 
ſtarken vier Ecktürme und einige kleinere 
ſowie durch ſeine Reihen von Pechnaſen 
und Zinnen einen maleriſch kräftigen 
Eindruck macht; ferner mehrere Renaiſ⸗ 
ſancepaläſte, ähnlich denen von Vologna 
mit ihren Säulenhallen und Höfen, 3. B. 
Palaſt Scroffa (1490) mit einem leider 
unvollendet gebliebenen Pa eine ber edel⸗ 
ten Schöpfungen der hrenaiſſance; 
der prächtige, durch fein Marmorportal 





Ferrari — Yeti. 


ndgezeichnete Palaft Leoni, ber Palaft 
Zerfacqua, der überaus lange Palaft 
Kendinelli (oder Zatti) und der Palazzo 
dei Diamanti, mit biamantförmig facet⸗ 
fetten Quadern und einem Hofe von ben 
edelſeen Berhältniffen und der großartig: 
ren Birfung. Am lebtern Palaft bie 
enentlihe Gemäldefammlung (Ateneo 
civico), in der man am beiten bie beiben 
Sunptmaler von F., Sarofalo und Doffo 
Toft, fennen lernt. Auf der Piazza Ario: 
rer das Standbild des bier elarbenen 
Dichters, von Pidoni aus F. (1867). 
Serrari, Saudenzio, bebeutender 
ital. Maler, geb. 1484 zu Valduccia im 
Señathal, geitorben im Dezember 1549 
in Mailand; bildete fich unter dem Ein: 
fluß Lionardos und Raffaels. Seine erften 
Bilder zeigen in ihrer Holbfeligfeit und 
Lieblicht eit eine gewile Verwandtichaft mit 
Ferugino, 3. B. die großen Altarbilder zu 
Arona (1514) und ın Sarı Gaudenzio zu 
Rovara (1515) ſowie im bortigen Dom. 
Später entfaltete er in feinen Bildern ein 
aröperes dramatiſches Leben, z. B. in einer 
Geißelung und Kreuzigung Chrifti in 
Santa Maria delle Grazie zu Mailand 
und namentlich in ben von 1910 an in 
der wranzisfanerfirche zu Varallo gemal⸗ 
ten Bandbildern aus ber gebensge ie 
und in denen der benachbarten Kapelle des 
Sacro Deonte (Opfertod Ehrifti). Andre 
bedeutende Werte von ihm: die Fresken 
in San Eriftoforg zu Vercelli, mo er bie 
ganze Geichichte der Maria, bie Legend: 
der heil. Magdalena und eine Kreuzigung 
malte (zum Zeil ſehr beichäbigt), andre 
in Santa Gaterina und im Refeltorium: 
von San Paolo bafelbft und in der Ma- 
dennafithe zu Saronno bei Mailand; 
dazu fommen unter ben Tafelbildern : Bes 
weinung Shriftiin ber Galerie von Turin, 
ganz in dem erhabenen Ton jener Kreus 
äyung in San Griftoforo, Martyrium ber 
il Katharina in ber Brera (mäditig in 
ber Kompofition) und die feiner Spätzeit 
angebörende Kreuztragung in ber Kirche 
u Canobbio am Lago Maggiore. 
uyie, f. Photographie. 
(ve. ·utſchi), Andrea, ital. 
Bildhauer, geb. 1465 zu Fieſole, geft. 30. 
Juni 1526 in Florenz; gebilbet unter Mi⸗ 
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hele Maini in Rom, arbeitete in Yiefole, 
mola und Neapel, ift in bezug auf 
chönheitögefühl einer ber beiten Meiſter 
feiner Zeit. Sein Hauptwerk find die Re⸗ 
lief8 am Taufftein im Fleinen Baptifte 
rium ber Kathedrale von Piſtoja (1507), 
mit ber Geſchichte Johannes bes Täufers, 
eine der geiftvollften Arbeiten jener Zeit. 
on 1508 an war er bei ber plaftifchen 
Ausfhmüdung bed Doms in Florenz be: 
ſchäftigt und ſchuf dort einen koloſſalen 
St. Andreas forwie bie große Marmorbüfte 
des Marfilius Ficinus und in Santa Fe: 
licitä ein Kruzifix. 
erfiel, Heinrich, Ritter von, Ar⸗ 
chitekt, geb. 7. Juli 1828 zu Wien, geft. 14. 
Juli 1883 daſ.; Schüler von van ber Nüll 
undSiccarböburg, ſpäter vonſeinem Oheim 
Stache. 1853 ging er aus der Konkurrenz 
für die Erbauung der Votivkirche in Wien 
als Sieger hervor, legte 1856 den Grund⸗ 
ftein des Baues und vollendete biejedgroße 
Meiſterwerk der Gotif 1879 (vgl. darüber 
Thaufings Prachtivert »Die Votivfirche 
in ®ien«, 1879). Während der Ausfüh—⸗ 
rung biefe8 Bares entitanden außerdem 
von ihm ber Balaft ber Nationalbank (to: 
maniſchen Stils), das Pollakſche Haus, 
die Billa Wisprif am Traunfee, bie 
evangeliiche Chriftusfirche in Brünn, die 
Renaiflancebauten des Palais des Erz: 
herzogs Lubwig Viktor und des Wert: 
heimſchen Palaſtes, das öfterreichifche Mu⸗ 
ſeum für Kunſt und Induſtrie (1866— 
1871, Ziegelrohbau in italieniſcher Re⸗ 
naiſſance) und ſein zweites, noch unvoll⸗ 
endetes Hauptwerk: das koloſſale Univer⸗ 
ſitätsgebäͤude am Paradeplatz, worin er 
die Formen der Hochrenaiſſance ebenſo 
meiſterhaft beherrſcht wie die der Gotik. 
1871 wurde er Oberbaurat. 

Feſtons (franz., ſpr. feſiongs), Blumen⸗ 
oder Fruchtgehänge, entweder in natura 
zum vorübergehendenSchmuck aufgehängt, 
oder als Malerei oder Bildwerk an Ge⸗ 
bauden angebracht. Feſtonieren, mit 
F. verzieren. 

Feti, Domenico, ital. Maler, geb. 
1589 zu Rom, geft. 1624 in Venedig; 
Schüler von Eigoli, in Mantua und Ve: 
nebig weiter ausgebildet, neigte fid) zum 
Naturalidmus des Caravaggio, malte in 


278 Teuer — Ficoroniſche Eifte. 


feinen Genrebilbern biblifhe Parabeln | langt fie erft in der Gotik zur Ausbilbung. 
undaußerdem ein treffliches Charakterbild: | Sie beiteht aus einem jenfrechten Teil 
Melancholie (Louvre und Afademic in Be | (Laib), der auch durchbrochen fein kann 
nebig). Viele Bilder von ihm in Dresden. | und oft an einer Seite eine tiefe Niſche 


euer, |. Elemente, 


enerbad, 1) Anfelm, Archäolog, | dach ober mit vier Giebeln abſchließt, und 
geb. 9. Sert. 1798, geft. 8. Sept. 1851 | aus dem über diefem Laibauffleigenbenpy 


zu Freiburg; Sohn bes Kriminaliften Zo: 
ann Anjelm %., wurde Profeflor der 
Philologie in Freiburg, machte fi) befon: 
ders einen Namen durch fein Werk »Der 
vatifanifhe Apolloe (2. Aufl. 1855). 
Seine »Nachgelaſſenen Schriftene (1853, 
4 Bde.) enthalten im 2. und 3. Band eine 
Geſchichte der griechiſchen Plaftit, im 4. 
Band kunftgefhichtlihe Abhandlungen. 
2)Anfelm, berühmter Hiftorienmaler, 
Sohn be vorigen, geb. 12. Sept. 1829 zu 
Speier, get. 4. Jarı. 1880 in Venedig; in 
Düuſſeldorf Schiller von Schadow, in 
Münden von Genelli und in Paris von 
Couture, bei dem er fich eine feine Durch: 
bildung der Form und eine plaitifche Mo: 
dellievung der Geftalten aneignete, wäh⸗ 
rend dagegen fein Kolorit zwar ſtim⸗ 
mungsvoll, aber nie glänzend, vielmehr 
gedämpft und oft allzu matt und ftumpf 
erfcheint. Nach feinen eriten Bildern von 
nroßartigem Ernfte: Dante mit den edlen 
Trauen von Ravenna (Diufeum in Karls: 
ruhe), Iphigenia auf Tauris, Francesca 
dba Rimini und eine Pietä, neigte er 
mehr ber Darftellung des antiken Lebens 
zu und errang bejonders durdy das Gaſt⸗ 
mahl des Platon (1869, Replik 1873 in 
der Nationalgalerie zu Berlin) einen 
großen Erfolg. Ferner: Medea (1870), 
das Urteil des Paris (1871), die groß: 
artige Amazonenſchlacht (1872) u. a. 
in der Schadidhen Galerie zu Münden. 
1873 wurde er Profelior an der Afademie 
in Wien. Seine lebte, in Venedig ent: 
ftandene Arbeit war der ala Dedenbilb 
für die Wiener Akademie beftimmte Tita: 
renfturz, von wahrhaft fiegreicher Kraft 
und Schönheit. Val. »Ein Vermächtnis 
von A. F.« (Selbitbiographie, 1882). 
Fiale, Spikfäule; dann beſonders 
fleine Spitztürmchen, wie fie häufig bie 
Strebepfeiler befrönen (vgl. Abbild. a, a) 
oder bie Wimpergen flanlieren. Zwar jchon 
im jpätromanifchen Stil erfcheinend, ge: 


bat, oben wagerecht oder mit einem Sattel: 
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a 
Fialen, die Strebepfeiler betrönend 
(Kölner Dom). 


tamibalen, fpigen Dad (Nie fe genannt), 
das von einer Kreuzblume befrönt it. 
Fiammingo (ital., »Vlaming«), Bei 
name mehrerer niederländifcher Küniiler, 
befonders bed Dionys Calvaert und ix? 
Du Quesnoy. 
Ficoroniſche Ciſte, eine antike Gifte 
(f. d.) aus Bronze, die der italieniſche Ge: 
lehrte Ficoroni 1745 nicht weit von Pa: 
leftrina erwarb und dem Kircherſchen 
Mufeum bes Collegio Romano in Rom 


Fictilia — Tiejole. 


Ihenfte. Sie iſt dad Werk des Novius 
Plautius, wahricheinlich eine® Campa⸗ 
ners nach ber Form der Buchftaben um 
die Mitte des 3. Jahrh. v. Chr. entflan- 
en. In oylinderförmiger Geftalt (von 
0,50 m Höhe bei 0O,as m Durchmefler), bat 
fe eine ringsum in die Metallplatte ein: 
gravierte, hin und wieder ie Um: 
rißztichnung von trefilicher Zeichnung und 
Kompofition, barftellend eine Sage aus 
dem Argonautenzug, nach welcher Amykos, 
der wilde König der Bebryler, von Poly: 
deules befiegt wird. Ihr hoher Wert be 
febt befonders darin, daß fie bag älteſte 
Zentmaf einer ſelbſtändigen griechifchen 
Zunft m Rom tft. Beichrieben wurbe jie 


(1849) und Otto ade (1852). 

Ficilie (Iat., Plur.), Gefäße und 
ionftige Arbeiten, aus Thon geformt; vgl. 
Zaten, Terra cotta, 

Fides, Heilige, in ber Legende Toch⸗ 
ter ber beil. Sophia (f. d.), oder ſ. v. w. 
Glaube (f. Karbinaltugenden). Als Göttin 
der Treue bei ben Römern erfcheint fie 
mit verſchlungenen Händen, eine Turtels 
taube, Mohnkopfe oder Ahren haltend. 

Siedler, Bernhard, Landſchafts⸗ und 
Architelturmaler, geb. 23. Nov. 1016 in Ber: 
fin, Schüler von Wilh. Krauſe, ging 1848 
nach Trieft und machte von bort größere 
Reifen in den Orient, deren Früchte er in 
zahlreichen Landichaften von glänzenber 
vardung nieberlegte. — Am⸗ 
phitheater in Pola (1846, Nationalgalerie 
in Berlin), Kairo (1864), Eingang zu 
eimer Moſchee in Kairo, Ruinen von 
Baalbef (1872) u. a. 

Fieſole, 1) Fra Giopanniba, ge 
nennt Angelico oder Beato Ange: 
lico ober gewöhnlich F., hieß mit feinem 
weltlichen Namen Guibo bi Pietro, 
einer ber Wieberberfteller ber Malerei in 
alien, geb. 1387 bei dem Kaftell Vicchio 
in der florentinifchen Landſchaft Mugello, 
geit. 18. März 1455 in Rom; trat mit 
ſeinem Bruder Benebetto, ber ebenfalls 
Naler war, zu Fieſole in den Domini: 
lanerorben, ging als folder 1436 ins 
Kloker San Marco zu Florenz und ar 
beitete von 1445 bis zu feinem Tob in 

Rom, Ohne einen beflimmten Lehrer, gab 


1847), Emil Braun|i 
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er fih nur bem Einfluß der Altern floren= 
en Kunft Hin und malte mit einer 
vielleicht abfichtlichen Unvollfommenbeit 
bes Körpers die feiniten Gefühle der menſch⸗ 
lichen Seele, oft mit einem Ausdruck über⸗ 
irdiſcher Klarheit und Schönheit, ſo daß 
ſeine Geſtalten oft einen viſionären Ein⸗ 
druck machen, denn alles, was er malte, 
hielt er für unmittelbare göttliche. Ein- 
gebung. Er Tiebte lichte, rofige Farben 
von leuchtender Kraft ohne befondere Ab⸗ 
tönung, aber ſteis mit forgfältigfter Aus- 
führung. Viele kleinere Tafelbilder find 
Zeugen ber harmoniſchen Schönheit feiner 
Kunit, die größern dagegen zeigen oft eine 
au hinreichende Energie. Hauptwerke: 
in der Akademie zu Florenz mebrere höchſt 
feelenvolle, noctiihe Szenen aus dem Le: 
ben Chriſti (beſonders bie Flucht nad) 
Agypten) in diefer Weife ebenfo bedeutend 


eine Krönung ber Maria mit ben Wundern 


beö heil. Dominikus (im Louvre); ſodann 
im ehemaligen Klofter San Marco in 
Florenz, das zu einem Muſeum ber Werke 
‚if umgewandelt ift: der Heiland als 
s iger, St. Dominifus vor dem Kruzifir, 
bie dr Kreuzigung Ehrifti, die Krö⸗ 
nung Mariä, Mabonna in Trono mit 
acht Heiligen (ämitich Breiten); ferner 
in ben Uffizien die Madonna mit ben 
mufizierenden Engeln (von 1433), das 
Süngfte Bericht (im Befit des Lord Dudley 
zu London) und vor allem bie weltbe: 
rühmten on in ber Kapelle ber Dia: 
bonna di San Brizio im Dom zu Orvieto 
(um 1447), wo er an ber Dede über dem 
Altar den Heiland als Weltrichter bar: 
ftellte, neben ihm in herrlich aufgebauter 
Gruppe Engel und Propheten, und (um 
biefelbe Zeit) in ber Kapelle San Lorenzo 
bes Batilans bie Fresken aus dem Leben 
ber Heiligen Stephanus und Laurentius. 
ee r, Leben und Werke bes F. 


2)Minobi Giovanniba, ital, Bild: 
bauer, geb. 1400 zu Fieſole, geft. 1486 da⸗ 
ſelbſt; Schüler des Deſiderio da Settignang, 
ein viel fchaffender Künftler, der, beſonders 
ſtark in beforativen Arbeiten, in den Fi- 
uren bie beweglichere Formen bildung bes 
onatello mit Dee und Anmut ver 
binbet unb viel zur Verbreitung bes neuen 
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Stils der Renaiſſance beitrug. Seine 
ſchönſten Arbeiten ſind in ber Kirche ber 
Badia in ——— namentlich das Grab⸗ 
mal des Bernardo Giugni (1466), des 
Hugo von Andeburg (1381) mit ber ſehr 
würdevollen Statue des Verflorbenen und 
ein Relief Mariä mit ben Heiligen Lorenz 
und Leonharb, in der Kapelle bel Miracolo 
don Sant’ Ambrogio bafelbit ein Marmor: 
tabernafel (1482), im Dom zu Fiefolc 
(1466) das Grabmal des Biſchofs Salu: 
tati und ein Relief ber Madonna zwiſchen 
zwei Heiligen; andre Grabmäler von ibm 
zu Rom in den Srotten ber Peterskirche 
(nur noch Bruchſtücke) und in Santa Da: 
ria fopra Minerva. 

Figurenkapitäl (Bilderkapitäl, 
ikoniſches Kapitäl), ein im ſpäten 
Romanismus häufiges, mit plaſtiſchen 
Menſchen- oder Tierfiguren geſchmücktes 
Kapitäl. 

Figurine (ital.), Figürchen, z. B. in 
Landſchaftsbildern. Figurieren, etwas 
in einer beſtimmten Figur darſtellen, es 
mit Figuren verzieren. 

Filarete, Antonio, einentlih Q. 
Averlino, ital. Baumeiſter und Bilb- 
bauer, geboren zu Anfang des 15. Jahrh. 
a Florenz, gejlorben um 1470 in Rom. 

on ihm als Bildhauer hat man zunächit 
die großen Bronzeflügel ber Mittelpforte 
von San Pietro in Baticano (1439—47) 
mit vielen fünftlerifch nicht fehr bebeuten- 
ben Relief3. Als Architekt hat er dad Ver- 
bienft, durch den Bau bes Ospedale Mag: 
giore in Mailand und deſſen prachtvoller 
Faſſade (1456) der Badfteinbeforation in 
Dberitalien den Wen gebahnt zu haben. 
Befonders ſchön find die fpikbogigen Fen⸗ 
fter, deren Sean. und Ornamentif 
ſchon ben Geift der Renaiſſance ahnen 
läßt. Nach feinen Plänen wurbe 1455 audı 
ber im 17. Jahrh. ganz umgebaute Dom 
in Bergamo errichtet. 

Filigran (v. Iat. filum, »Faden«, gra- 
num, »Korne), künſtliches Geflecht aus 
feinen Gold= oder Silberdrahtfäden, dic 
vorher auf ber Körnziehbanf gefürnt, d. h. 
mit nahe aneinander fitenden fleinen Er: 
— (Körnchen) verſehen, dann ge: 

ogen, ſtellenweiſe aneinander gelötet oder 
zuſammengebunden werden; häufig zu 


Figurenkapitäl — Finiguerra. 


Schmuckſachen (Armbändern, Broſchen, 
Ohrgehangen) oder auch als Ornament 
an andern Arbeiten au edlem Metall ver: 
wenbet. Befonders ſchön find die Arbeiten 
der byzantiniſchen und der romaniſchen 
Periode bes 10. und 11. Jahrh. Heutzu⸗ 
tage fehr funftreih zu Schmuckſachen ver: 
arbeitet in Genua, Benedig und Rom. 
—* i, J. Botticelli. 

inelfled, Schlußzierat in Holzſchniit 
ober Miniatur am Ende eines Buches. 

den, William und Edward 
Francis, Brüder, beide Kupfer un 
Stablftecher, geboren zu London, erftcrer 
1787, aeit. 20. Sept. 1852 bafelbft, Iet- 
terer 1792, geft. 9. Febr. 1857; beide 
Schüler von James Mitan, führten ae: 
meinſchaftlich zahlreihe Stiche zu ben 
Merken von Byron, Turner, Wilſon zu 
ben »Pictures of the National Gal- 
lery« u. a. aus; erflerer auch nah Bil⸗ 


dern von Wilfie, Calcott, Thomfon xc., | 


leßterer nad Newton, Collins, Gains 
u und Weftall. 

indling, ſ. Baufteine 1 b). 
inelli, Carlo, ital. Bildhauer, geb. 
4. Aprü 1782 zu Earrara, geft. 6. Sert. 
1853 in Rom; fhuf im Geiſt und Cha: 
rakter der Schule Canovas zahlreiche ibeale 
und mptbologifche Skulpturen, bie eine 
gewiffe Mitte zwiſchen Idealiomus und 
naturaliſtiſcher Behandlung beobachten. 

Finger auf dem Rund iſt Sinnbild 

des Schweigens, 3. B. in ber Darftellung 
des Gehorſams und bed Horus (f. d.). 
Bei dem Chriftusfind bebeutet ein ſolcher 
Finger ben Logos, das Geheimnis der 
Mes Ehrifti. 

int, Tommaſo, f. Mafolino. 

iniguerra, Maſo (Tommafo), 
ital. Goldſchmied, geboren um 1426 zu 
Florenz, geftorben um 1464 bafelbit; fol 
nad Vaſaris Bericht Erfinder des Kupfer- 
ftich8 geivefen fein, beilen Erfindung aber 
Deutichlandb zuguichreiben iſt. Nah Ba: 
fart druckte er alle, was er in Niello (f. dv.) 
arbeitete, in Thon ab, goß darüber zerlaſ⸗ 
fenen Schwefel und nahm danach Abbrüde 
auf Bapier. Er Tieferte 1452 in Nicllo eine 
Tar (Kußtäfelden) für San Giovanni 
in Florenz, wahrſcheinlich Chriſtus am 
Kreuz darfiellend, während eine andre aus 
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Sarı Giovanni berfiammenbe Platte mit 
dar Krönung Mariä nad) Rumohrs For: 
füungen wohl nicht von ihm, fondern 
1459 von Matteo Dei gefertigt wurde. 

isr Bi Perfice (ital.), ſ. Marmor. 

isreli, Siufeppe, ital. Archäolog, 
arb. 8. Juni 1823 zu Neapel, fchrieb ſchon 
mit 20 Jahren eine Schrift über bie ſel⸗ 
temen Münzen ber griechiſchen Stäbte, 
wurde Leiter der Ausgrabungen in Pom⸗ 
ren, verlor aber wegen feiner Teilnahme 
ar der Revolutionsbewegung 1849 dieſe 
Stelle, redigierte die »Annalen ber Nu: 
mismatif« (1846—51), beichrieb die Al: 
tertümerfammlung bed Grafen von Sy: 
rafus und veröffentlichte: »Pompeja- 
narum antiquitatum historia« (1853, 
2 Bde.) jowie ein Prachtwerf über bie 
osfiſchen Inſchriften (1855). 1860 als 
Leiter ber Ausgrabungen wieder eingejebt, 
erwarb er fich al3 jolcher große Verbienitc 
und wurde 1862 Direftor deg von ihm 
neugeoröneten und fatalogifierten Natio- 
nalmuſeums in Neapel. — ſchrieb 
er: Gh scavi di Pompeji« (1873), »De- 
serizione di Pompeji« (1875) und grün: 
dete in Pompeji eine archäologifche Schule 
fũt Studierende. 

Sierile, Seh. Dominik, Kunft 
iriftftefler, g% 3. Oft. 1748 au Ham: 
burg, geft. 10. Sept. 1821 in Göttingen, 
we er feit 1799 Profeſſor war. Er wid⸗ 
mete ih zwar anfangs ber Malerei, fpäter 
aber ausſchließlich der Kunftgefchichte und 
fchrieb bie für die bamalige Zeit bebeuten- 
ten Werle: ice ber zeichnenben 
Künſte von ihrer Wieberauflebung biß in 
die neueſten Zeitene (1798—1808, 5 
Ve); Kleine Schriften artiftifchen In⸗ 
baltd« (1803—1806, 2 Bde.) und eine 
»Eeſchichte der zeichnenden Künfte in 
Zeutihlandundben Nieberlanden« (1815 
bis 18%0, 4 Bde.). 

Firmit, bei ben Malern bie Auflöfung 
cines barzigen Stoffs in Altobol, Benzin 
der Ol, bie, auf einen Gegenftand ge: 
richen, eine glänzende Oberfläche gibt, 
an ber Luft trodnet und gegen Feuchtig⸗ 
feit fchüßt ; bei andern Technifern gewöhn: 
lich = mit einem Metalloryd gefochte 
xeinel. 


Firſ (Dachfirſt), 1. Dat. 


Fiſch bedeutet im allgemeinen zunächſt 
den Chriften, d. h. die burch die Taufe 
ober Belehrung gewonnene Seele, daher . 
häufig auf Taufbeden, auch auf Grab: 
fteinen in ben Katakomben ober aud) in 
den Gräbern aus Glas nachgebildet ge- 
funden. In demſelben Sinn ift ein Fi⸗ 
cher, welcher angelt, Chriſtus. Der ein⸗ 
zelne F. bedeutet aber auch Chriſtus mit 
bezug auf das altchriſtliche Buchſtaben⸗ 
ſpiel, nach welchem die fünf Buchſtaben 
des griechiſchen Worts Ichthys, d. h. F. 
(IXOY>2), die Worte »Jeſus Chriſtus, 
Gottes Sohn, Heilande ergeben. Ein fol: 
cher F. ericheint häufig auf Gemmen und 
trägt bisweilen ein Schiff (b. b. die Kirche) 
auf dem Rüden. (Bol. Ferd. Beder, Die 
Darftellung Jeſu Ehriflt unter den: Bilde 
bes Fiſches, 1876.) Fiſche bedeuten aber 
auch Unschuld, Baterlandsliebe, Verſchwie⸗ 

enbeit und, wenn fie gegen den Strom 
Hekoimmien, Stanbhaftigfeit im Unglüd. 
©. auch Monate (März). 
iſchblaſe, j. Dreiſchneuß. 
iſcher, 1) Karl von, Architekt, geb. 
1782 zu Mannheim, geft. 1820 in Mün⸗ 
hen, wo er zahlreiche größere Privatge- 
bäude im Renaiflanceftil baute und na⸗ 
mentlich 1811—18 das Hoftheater, welches 
1823 abbrannte, aber großenteil3 nad) ſei⸗ 
nen Plänen von Klenze wieder aufgebaut 
wurde. — 2) Johann Karl, Stein: 
ſchneider, Medailleur und Bildfchniker, 
geb. 14. Juli 1802 zu Berlin, geit. 25. 
März 1865 dafelbit; Schüler von Loos und 
vom Hofjuwelier Wagner, zeichnete fich 
burch eine Reihe treffliher Medaillen auf 
einzelne Perfonen wie auf Zeitbegeben: 
beiten aus. — 3) Ferdinand Augufl, 
Bildhauer und Mebailleur, geb. 17. Schr. 
1805 zu Berlin, geit. 2. April 1866 da: 
ſelbſt; Bruder bes vorigen, trieb anfangs 
bie Medailleurfunft unb wurbe nachher 
Schüler von Raud. Hauptwerfe: römifche 
MWafferträgerin, die Vtodelle der nachher 
von Franz und Walger ausgeführten vier 
Kriegergruppen auf dem Belle: Alliance 
plag in Berlin, ber Glaubensſchild für 
ben Brinzen von Wales nach Cornelius’ 
Zeichnung, ber Ehrenſchild für ben Kron: 
prinzen von Preußen und beſonders ber 
meifterhafte Gaëtaſchild fiir Franz II. von 
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Neapel. — 4) Joſeph Anton, Hiftorien- 


maler, geb. 28. Febr 1814 zu Oberstorf | Flaͤ 


‚im — geil 2. März 1859 ın Mün⸗ 

hen; Schüler von Schlotthauer, eignete 
jih in Stalien bie ganze Peak feit bes 
Gefuͤhls von Fiefole an, ſchu (18448) 
die Kartons zu fünf Glasgemälden für 
ben Kölner Dom und mehrere Olbilder 
biblifhen Inhalts. 

Fiſcherring, das erfte Sekretſiegel (Pris 
vatfiegel) ber Päpfte, ben Apoitel Petrus 
in einem Schiff als Fiſcher baritellend, 
jeit dem 13. Jahrh. in rotem Wachs ben 
Breven, in Blei den Bullen angehängt. 

Fiſcher von Erlach, Johann Bern: 
hard, ne geb. 1650 zu Brag, gelt. 
1723 in Wien; verlieh in dem baroden 
Stil des Borromini durd) ſeine zahlreichen 
Bauten von großartigen Verhäliniſſen und 
Schönheit der Dispoſition ber Stadt Wien 
ihr monumentales Gepräge. Es find nas 
mentlidh: der Bibliotheffaal der Hofburg, 
die Winterreitichule, das umfangreiche 
Schloß Schönbrunn (1696 — 1700), die 
Peterskirche und als jein Hauptwerk (von 
1716 an) die barode und überlabene, aber 
effektwolle Karl: Borromäußfirche; ebenfo 
in Bag ber Palaſt Elam: Gallas (1707 
bi3 1712). Seine »Entwürfe Hiftorifcher 
Baufunft« (1725) enthalten willfürliche 
Reſtaurationen antiker Bauwerke. 

ae f. Dauerverband. 

iſchzug, Der wunderbare, erit in ber 
ſpätern Kunft des Mittelalters dargeftellt, 
häufig in jymbolifcher Bedeutung al? Be 
fehrung ber on (sl. Fiſch). Das be: 
deutendfte, befanntefte Bild dieſes Inhalts 
iit Raffaels berühmter Karton (Kenfing: 
ton-Mujeum in London) und bie banad) 
angefertigten gewirften Teppiche; nächſt 
Diele dag große Altarwerk von Rubens 
in Notre Dame zu Medeln und aus 
neuerer Zeit 3. B. von Schraubolph in 
der Neuen Pinakothek zu Münden. Wohl 
zu unterjdeiden ift Davon die Erjcheinung 
Ghrifti nach feiner Auferſtehung am See 
Ziberiad, wo Petrus das Hemd un ſich 
gürtet und fich ind Meer wirft. Die dem 
wunderbaren Fiſchzug unmittelbar voran: 
gehende Predigt am See Genezareth neuer: 
dings behandelt von Heinrih Hofmann 
(Nationalgalerie in Berlin). 


Fiſcherring — Flandrin. 


Flachmalerei, Malerei auf geraden 
Sale im Gegenfat zur Staffiermalerei 


. 

— —— f. Relief. 

lambeyant, |. Hlammenkit. 

Flamen (ipr. -mang), Albert, fran:. 
Kupferftecher, arbeitete in Baris um 1648 
bis 1664, in feinen zahlreichen Rabierun: 
gen befonbers geſchickt in der Darftellung 
von Fiſchen und Vögeln, die er in ber 
Weije bes Wenzel Hollar bebanbelte. 

Flameng (ipr. -mang), 2Eopolb, fran;. 
Kupferjtecher und Rabierer, geb. 25, Nor. 
1831 zu Brüäffel, Schiller von Calamatta, 
ließ jih 1853 in Paris nieder, wo er ſich 
durch treffliche Stiche in Linienmanier 
und duch Rabierungen befannt machte. 
Hauptblätter: die Geburt Chriſti, nad 
Francesco Francia; Stratonice, Die Duelle 
und Lubwig XIV. mit Moliere, alle drei 
nad) Igres die Geburt der Venus, nach 
Cabanel; bie Nachtwache und bie Ana: 
tomie, beibe nad Rembrandt; mehrere 
Blätter nach Bidas Evangelienbilbern u.a. 
— Sein Sohn Francois, geb. 1859 zu 
Paris, Schüler von Eabanel und J. P. 


Lauren, zeigt ein vielveripreddended Ta: 


lent zur Hiftoriens und Porträtmalerei. 

Flammen über ben Häuptern ber 
Apoftel bedeuten die Begabung mit gött⸗ 
5 Geiſt (beim Pfingſtfeſt); über En: 
ne gköpfen bie höchſie Seligkeit ber himm⸗ 
ifhen Heericharen. 


Slammenfil (franz. Flamboyant), | 
ber fp&tgotifche Bauftil in Sranfreich und 
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Maßwerk des Flammenfftils. 


England, jo benannt von der vorberr- 
ſchenden flammen= unb — 
lichen Form bes Maßwerks (vgl. Abb.) 
Flandrin (pr. Hangdräng), Jean Hip⸗ 
polyte, franz. Hiſtorien⸗ und Borträt: 
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raaler geb. 23. März 1809 zu Lyon, gef. 
21. März; 1864 in Rom; Schuler von 
Ingres, bildete fi) nachher in Rom wei- 
ter aus, begann mit ber profanen Hifto- 
re (bis 1847) und widmete ſich dann ber 
reliziöfen Malerei, die er mit der ganzen 
Innigkeit ber italienifchen Meiſter des 
15. Jahrh. und großer techniſcher Vollen⸗ 
tung behandelte und in Frankreich wie: 
er zu Ehren brachte. Hauptwerfe: feine 
Vandgemälde im Chor und Schiff von 
St. Germain des Pres in Paris, bie 
nad mittelalterlicher Art eine Reihe von 
wriiben Darftellungen aus dem Alten 
und Neuen Teftament enthalten; ebenfo 
treiflich die im Mittelfchiff von &t. Vin⸗ 
cent be Paul. Auch dem Porträt, na: 
mentlich bem männlichen, wibmete er fich 
mit — Erfolg, 3. B. Prinz Na⸗ 
peleon, Graf Waleweti u. a. Vgl. Bio- 
graphie von H. Jouin (1870) und von 
Rontrond (3. Aufl. 1876); Dela: 
terbe, Lettres et pens6es d’Hipp. F. 
(185), — Sein jüngerer Bruder, Jean 
paul, geb. 8. Mat 1811 zu Lyon, eben: 
jallo She von Ingres, malt mit Bor: 
liebe idyſliſch⸗friedliche Landfchaften, die er 
mit edfer Würde und heroifhem Anſtrich 
bebunbelt. 

Flavia, Heilige, T. Placidus, Heifiger. 

Flanifhes Amphitheater, das Ko: 
loiteum in Rom (f. Rom). 


Slerman (jpr. flärmän), zehn, be: 
rübmter engl. Bildhauer, gen. 6. Zuli 
6 in Kon: 


1755 zu York, gi 7. De. 1 
ten; dat das Berbdienft, die Bildhauerei 
m England eingeführt, die Anfchauun: 
sen der antiken Welt wieder erweckt und 
namentlich den griechiichen Reliefitil wie- 
terbergeftellt zu haben. Dahin gehören 
ieme berühmten Umriſſe zu Homers 
Togffee (1793, nachgeftohen von Nie 
denhauſen 1803 und wieberholt 1865), 
ipäter auch zu Aſchylos und Dante, ſowie 
feine Reliefbarfiellung des Achilleusſchilds 
nach der Ilias), ber in vergolbetem Sil⸗ 
ber nachgebildet wurbe, Werke von klaſſi⸗ 
fiber Lauterfeit und großer Anmut, je 
ech mitunter etwas flüchtig in der Aus: 
"ıbrung. In England ſchuf er in eblem 
Stil zahlreiche Grabdenkmäler, 3. 2. 
Lord Nelſon, Admiral Howe (Pauls: 


kirche) und Er von Mansfield, Kapi⸗ 
tän Montague (Weftminfterabtei). In 
ber Univerfität zu London find die Mo⸗ 
delle feiner bedeutendften Werke zu einem 
FlarmansMufeum vereinigt. Er jchrieb: 
»Lectures on scul turo« (1829), Seine 
»Anatomical studies« (19 Blätter) er: 
ichienen 1833. 

Flethtwerk, ein dem Korbgeflecht ähn- 
fiches tomanilches Drnament, entweder 
an Gefimfen unb Frieſen ober als Über: 
zug über eine Fläche. 

Bieigperketung, ſ. v. w. Karnation. 

gie iſt allegoriſch darzuſtellen wie 
Arbeitſamkeit di. v.). 

Flemalle (Flemaelh),Bertholet, 
belg. Maler, geb. 1614 zu Lüttich, geſt. 
1675 dafelbft; Schüler von Gerard Douf⸗ 
fet, malte biftorifche Bilder, die nad 
einem Aufenthalt in Paris flarfen Ein: 
fluß der franzöſiſchen Schule, namentlich 
des Nicolas Pouffin, verraten. Er zeigte 
Talent für Kompofition, aber kaltes Ge⸗ 
fühl und ſchwaches Kolorit. Die meiften 
feiner Bilder in Belgien. 

Fleuron (franz., fpr. Röcong), in ber 
Baukunſt ſ. v. w. Fünfpaß, überhaupt 
filifierte Blume (häufig in Hohlkehlen); 
im Holzfchnitt eine Verzierung oben auf 
ber erften Seite eined Buches. 

leury, |. Robert⸗Fleury. 

liegende Strebe, f. Strebe. 

lieſen, kleine, ſchwache Platten zum 
Belegen von Fußböden oder Mauerwerk, 
entweder von Stein (Marmor, Thons 
jchiefer), oder von gebranntem Thon, 
dann auf ihrer auswenbigen Seite mit 
Glaſur verjehen, oft auch zur Befleidung 
von Ofen verwendet; oder von Porzellan, 
ebenfo verwendet, oder von verſchiedener 
Form zur Herftellung einer Art Mio: 
ſaik, aber jo, daß jebe Platte nur eine 
Farbe hat, ober gemuftert, aljo verichie- 
den gefärbt. Vgl. Am, Les carrelages 
emailles du moyen-äge et de la re- 
naissance (1859). 

Flind, Sovaert, holländ. Hiftorien- 
und Porträtmaler, geb. 25. San. 1615 
zu Kleve, geit. 2. Febr. 1660 in Amſter⸗ 
dam; Schüler bed Lambert Jacobsz zu 
Leeuwarden, dann von Rembrandt zu 
Amſterdam, dem er in ſeinen Bildern 
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fehr nabefommt. Aus feinem Haupt: 
fach, dem Porträt, find die beiten: im Mu⸗ 
feum zu Amfterdam die VBerfammlung 
der Bürgergarbiften (1648) und im Rate 
haus daſelbſt das NRegentenftüd aus bem 
Jahr 1642; aus bem Fach ber Hiflorie 
die bebeutenbften: die Segnung Jakobs 
um in Amiterdbam und Sanım: 
ung Sir bafelbfl) und die Berftoßung 
ber Hagar (Mufeum in Berlin). Bon 
feinen Genrebildern ift ein gutes Beifpiel 
die Wachtſtube (Pinakothek in Münden). 

Flora, die von ben Römern verchrte 
Göttin ber Blüten und Blumen, barge: 
ftellt wie eine Hore des Frühlings, ale 
blühende Jungfrau, mit Blumen befränzt 
oder Blumen in der Hand. Eine ſchöne 
toloffale Marmorſtatue der F. ift bie 
fonen. Farneſiſche %. in Neapel (f. Farne⸗ 
filhe Kunftwerfe). 

Slorentiner Noſaik, die in Florenz 
feit 1550 bis auf den heutigen Tag blühende 
Steinmofait oder Plattenmofait für 
Tisch: und Altarplatten und für Schmud: 
fachen aller Art, wobei die einzelnen Stein 
ſtückchen (Jaſpis, Achat, Lapislazuli, Ma: 
lachit u. a), nachbem fie fo zugefchnitten 
find, wie es die Seihnung erfordert, in 
einen Grunb von gewöhnlich ſchwarzem 
Marmor eingelaflen und da8 Ganze dann 
eben geichliffen unb poliert wird. In 
biefer Kunft bat befonders der Palaft 
Bitti prachtvolle Tifchplatten. 

lorenz nimmt in ber Gefcichte der 
drei bildenden Künſte von ber Deitte bes 
13. Jahrh. an bis um bie Mitte bes 17. 
Jahrh. eine Stellung ein, die von längerer 
Dauer und ftetigerer Entwidelung ift al? 
die irgend einer andern Stadt; es iſt daher 
itberreich an Werfen ber Baufunit, Bild: 
nerei und Malerei und würde, wenn es 
fich noch dazu ber großartigiten Schöpfun⸗ 
nen bes bier gebornen Michelangelo und 
Lionardo da Vincis erfreute, an Kunft: 
werfen ber genannten Jahrhunderte jelbfi 
noch Rom tibertreffen, dem es freilich an 
Schätzen ber antifen Baukunft und ber 
Malerei den Borrang laljen muß. 

Die firhlide Baukunſt weil 
uns fogar um mehr ald zwei Jahr⸗ 
hunderte über jenen Anfangspunft bin: 
aus. San Miniato (außerhalb ber 
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Stabt), eine dreifchiffige Baſilika ohne 
Querſchiff, bat eine merfwürdige, ein: 
zig in ihrer Art daftehende Faſſade aus 
dem Jahr 1013, vol von eigentümlic 
phantaftifchen Details, aber von rhythmi⸗ 
chem Wechſel auch inder Farbe bed Steins. 
Im übrigen ftammt fie großenteil3 aus 
dem 12. Jahrh. Ebenſo ift das Innere 
mit feinen zum Teil antifen Säulen an 
den Wänben wie auf dem Fußboden reich 
mit Mofaiten bebedt. Bemerkenswert ſind 
auch die Fresfen von Spinello Aretino (in 
der Safriftei) aus bem Leben bes heil. 
Benebilt und bad Grabmal bed Kardinal 
Ant. bi Bortogallo (geit. 1459) von An: 
tonio Roffellint. Die zeitlich nächite Kirche 
it Santa Trinitd, bie frühfle gotiſche 
Kirche Tosfanas (um 1250), nachber frei: 
lich vielfah umgewandelt; ihren Haupt: 
ſchmuck bilden in der Kapelle Safletti die 
Fresken von Dom. Obirlandajo aus bem 
eben bes Beil. Franziskus. Etwas ſpãter 
bie beſonders durch ihre Schätze der Dia: 
lerei wichtige gotiſche Kirch Santa 
Maria Novella (von 1278 an erbaut). 
ber Leo Battifta Alberti 1470 eine zmeı: 
geichoffige Renaifiancefaflade verlieh, wo- 
rin er zuerft die in der fpätern Architektur 
fo oft verwendeten häßlichen umgekehrten 
Voluten (oder Konfolen) anbradgte, die 
ein breiteres Untergefchoß mit einem fchmä: 
lern Obergeichoß verbinden. Da iſt in der 
Malerei zunächſt in der Kapelle Rucellai 
als älteſtes Werk die berühmte Madonna 
des Simabue (um 1270), ferner in der 
Kapelle bes Filippo Strozzi bie Fresken 
des Filippino Lippi aus ben Legenden 
ber Apoftel Sobannes und Phiſippus 
(1487—1502), in ber Chorfapelle als 
beſtes Wert bes Dom. Shirlanbajo die 
Fresken aus dem Leben ber Maria und 
Johannes bes Täufers, in der Kapelle 

trozzi bie berühmte Freskodarſtell ung 
bes Juͤngſten Gerichts mit dem Paradies 
und der Hölle von Andrea Orcagna, in 
der ſpaniſchen Kapelle (Nordſeite des 
Kloſterhofs) die Verherrlichung des Do: 
minikanerordens von Andrea di Firenze 
(ogl. Dominitus) und andre weniger bebeu: 
tende Bilder im großen Kreuzgang und 
in ber angrenzenben Stloiterapotbefe; Dazu 
kommen unter den plaftiichen Werfen ein 
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höchſt wũrdevolles Hölzernes Kruzifix von 
Donatello und in der Kapelle des Filippo 
Strozzi beflen treffliches Grabmal von 
Benedetto da Majano. Das Eolofialfte, 
zunderbarfte Bauwerk in F. ift ber Dom 
mit feinen umliegenden Gebäuden bes 
Rurtifieriums und des Glockenturms. Der 
Riefenbau bed Doms wurbe von Arnolfo 
bi Cambio 1294 begonnen und zunächft 
von ihm bis zu feinem Tob (1310) fort: 
eiest. Dann folgten mit mehreren Un: 
terbrehungen andre Baumeifter (dar⸗ 
inter auch Giotto), bis Filippo Brunel- 
lesco auftrat und bas kühne Wagſtück der 
ungeheuern Kuppel glücklich durchführte, 
bie fich mit einem Durchmeffer von 24 m 
äber den acht koloſſalen Pieilern , welche 
hie Bierung begrenzen, bis zu einer lichten 
Hẽhe von 91m erbekt, noch gekrönt von 
einer 16 m boben Laterne. Jahrhun⸗ 
dertelang blieb die Faſſade unausge⸗ 
rührt, bis ihr Ausbau erft vor einigen 
Jahren von de Fabris begonnen wurde, 
An dem mit abwechſelnd bunflem und 
hellem Marmor befleibeten Außern fin: 
den fich unter ben zahlreichen Skulpturen 
die berrliche großartige Madonna del Fiore 
von Giov. Piſano, das Relief der Himmel: 
jahrt Mariä von Nanni di Banco u. a. 
Am Innern an plaftiihen Werfen: ber 
kronzene Sarkophag bes heil. Zenobius 
ron Ghiberti (1439), die Bronzethür zur 
Sakriſtei von Luca bella Robbia (1446— 
1464), die Marmorftatue des Apoftels 
Jakobus von Jac. Sanſovino und bie aus 
einem Marmorblod gehauene, leider un: 
vollendete Pieta von Michelangelo (1545 — 
1549) fowie an Malereien Die grau in 
rau gemalte Reitergeftalt bes Niccold ba 
Zotentino von Andrea del Caſtagno und 
tie Slasmalereien von bem in Rüde g ⸗ 
tildeten Glasmaler Domenico Livi (1434) 
Tem Tom gegenüber das inhaltreiche herr⸗ 
lide, leider zu ſpärlich beleuchtete Bap- 
tiſſerium, wahrſcheinlich im 11. ober 
12. Jahrh. entſtanden, ein achtediger Bau 
rüt Spigbogenfuppel von 27 m innerer 
Seite mit edlen korinthiſchen Säulenftel- 
lungen an den Wänden und darüber ein 
Gmporengei 8, das ſich mit tunbbogigen 
Artaben ioniſcher Säulen zwifchen korin⸗ 
tbiſchen Bilaftern gegen das Innere öffnet. 
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Der ſchönſte Schmud dieſes ardhitektoni: 
ihen Juwels jind die drei berühmten 
Erztbüren, nämlich die füdliche, als die 
ältefte, von Andrea Pifano (1330), mit 
28 Reliefs aus ber Geſchichte Johannes 
bes Täufers famt ben allegoriihen Dar: 
ftellungen ber nn, bie nörbliche 
von Ghiberti (1403— 24), mit Szenen 
aus bem Neuen Teftament, und (1424— 
1447) desſelben Meifterd Hauptwerk: 
bie öftliche, dem Dom gegenüberliegende 
Thür, von ber befanntlich Deichelangelo 
fagte, ſie ſei würdig, die Pforte bes Para⸗ 
biejeß zu bilden. Es find zehn Felder mit 
Darftellungen aus ber Gefchichte des Alten 
Teſtaments, zwar oft allzu malerifch ge⸗ 
halten und über bie plaftifchen Grenzen 
binausgehend, aber von wahrhaft Hafit- 
ſcher Durchbildung der Kormen und höch⸗ 
tem Abel der Charakteriſtik. Über dieſem 
öftlichen Portal eins ber ſchönſten Werfe 
Anbrea Sanforinos, bie Marmorgruppe 
ber Taufe Chrifti, unb über dem Nord⸗ 
portal eine Bronzegruppe ber Predigt 
Johannes des Täufers von Ruftici, bem 

üler Berrochtod. Im Innern ift das 
bebeutenbfte Wert der Malerei ber Mo⸗ 
faifenfhmud im Chor von dem Franzis 
fanermönd Jakobus (um 1225) und un: 
ter ber großen Hauptfuppel von Andrea 
Tafi (um 1270). Neben dem Dom ber be⸗ 
rühmte Glockenturm, das Meiſterwerk 
Giottos, 1334 von ihm begonnen, nad) 
feinem Tob (1336) von Taddeo Gabbi 
RN Sn edler Gliederung und 
reicher Deforation bes bunten Marmors 
fteigt er quabratifch in fünf Geſchoſſen bis 
zu 84 mempor, leider ohne die von Giotto 
projeftierte 24 m hohe Spike, aber rings: 
um mit Sfulpturen nad) Giottos Ent: 
würfen geihmüdt. Beachtenswert als ein 


. | vorzügliches Werk ber Goldſchmiedekunſt 


ift in der benachbarten Opera bel Duomo 
ber Johannisaltar in getriebenem und 
vergoldetem Silber von Cione, dem Bater 
Drcagnas, mit Zufägen fpäterer Künſt⸗ 
ler. Die Zeitfolge der Bauwerke führt ung 
it zu Santa Eroce, ber gewaltigften 
aller Klofterfirdhen (Franziskaner), erbaut 
gleichzeitig mit dem Dom um 1294 von 
bemfelben Arnolfo di Cambio, von bedeu⸗ 
tenden Berhältnifien in den brei Schiffen, 
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bie ben offenen Dachſtuhl zeigen; nur der 
polygone Chor mit zehn Seitenfapellen ift 
gewölbt, aber architeftonifch in allen Räu: 
men bed Innern ſtreng und einfady, nur 
im Außern eine glänzende infruftierte 
Marmorfallade neuerer Zeit (von Niccold 
Matas, 1857 — 63), mit einem ſchönen 
Marmorrelief von Dupre. Diefe Einfach: 
heit des Innern wirb aber aufgewogen 
ſowohl durch bie reihe Zahl von Grab- 
mälern, bie das Innere zu einem Pans 
tbeon außgezeichneter Florentiner machen, 
als durch den zum Teil neuerdings wieder 
anfgefundenen resfenichmud. Unter ben 
Grabmälern und fonitigen Skulpturen 
älterer Zeit find künſtleriſch hervorragend: 
ein überaus liebliches Sanbfteinrelief ber 
Verkündigung (von Tonatello), Grabmal 
bed Carlo Marzuppini von Defiberio ba 
Settignano, bie Marmorfanzel von Bene- 
betto da Majano (1470, Hauptwerk des⸗ 
felben) und das Grabmal des Michel: 
angelo nad) Bafaris Entwürfen aus bem 
Jahr 1570; ebenjo aus neuerer Zeit das 
Grabmal Alfteris von Canoda mit ber 
Koloffalftatue der Italia (1810). Kunſt⸗ 
geſchichtlich werwoller als alle diefe Bild: 
werke find bie erwähnten Fresken, nament: 
Tich die ber Kapelle Bardi und der Kapelle 
Peruzzi, dort die Gefchichte bes heil. Frans 
iskus, bier Die der beiden Johannes ſowie 
8 Altarbild der Krönung Mariä in ber 
Kapelle Baroncelli, alle brei von Giotto; 
in derſelben Kapelle bie Fresken von Tabbeo 
Gaddi und wahrjcheinlich von biefem aud) 
das vielbeiprochene Abendmahl im ehe⸗ 
maligen Refeftorium. in interefjanter 
Bau von Brunelledco ift die im Klofter: 
bof von Santa Eroce Tiegendbe Kapelle 
Pazzi. Ein durch feine gotifche Architel: 
tur wie durch feine plaftiichen Werke des 
Außern und des Innern widtiger Bau 
iſt die Kirche Orfanmichele, 1308 ale 
Getreibehalle erbaut und von Andrea Or: 
cagna um bie Ditte des 14. Jahrh. in 
eine Kirche umgewandelt, ein rechtediger 
Bau von burgaͤhnlichem Charakter, der 
am Außern in 14 Niſchen Statuen bat, 
darunter von Shiberti: Johannes ber Tän⸗ 
fer, der Apoftel Matthäus und der heil. 
Stephanus, und von Donatello: ber heil. 
Markus und heil. Georg; im Innern das 
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Meifterwerk des Andrea Orcagna: tu8 
berühmte Tabernakel des Hodhaltars, über- 
reich bededt mit Mofailen und einer nn 
von Reliefs. Architektoniſch unb plaſtiſch 
anziehend ift ſodann bie Kirhe San Lo: 
renzo, der erfte große Kirchenbau ber 
Renaiffance von Brunellesco (um 1325), 
in welchem er bie flach gededte Säulen: 
baſilika wieder zu Ehren brachte und einen 
Raum von großartiger Wirkung jur. 
Die dreiſchiffige Kirche bildet ein lateini: 
ſches Kreuz, die Schiffe durch je ſieben 
Säulen geichieben, denen ber Meifter baö 
vom Mittelalter bejeitigte ganze Gebälf: 
jtüd wiebergab, fo daß erft von deſſen Ge⸗ 
ſims die runden Arfadenbogen auftteigen. 
Die Seitenſchiffe find mit Kreuzgewölben 
bedeckt. Unausgeführt bliebleider bie Faſ⸗ 
fabe. Anden nördlichen Kreuzarım ſtößt die 
alteSakriſtei, ebenfalls von Brunellesco, ein 
quadratiſcher Raum, deſſen Hauptſchmuc 
mehrere plaſtiſche Werke von Donatelle 
und von Andrea del Verrocchio bilden. 
Was aber ber Kirche noch größere Beden 
tung verleiht, das find die in ber angren: 
zenben Kapelle bei Depofiti (ober Neuen 
Safriftei) enthaltenen bochberühmten 
Grabmäler des Siuliano und Lorenzo be’ 


Medici, bie Meiſterwerke des Michelangelo: 
zu ben Füßen bes erftern die Geftalten bee 


Tags und ber Nacht (feine geprieienite 
your), zu den Füßen bed lebtern die der 

orgendämmerung und bes Abends (cre- 
puscolo). In berjelben Kapelle von ihm 
noch eine unvollenbet gebliebene Madonna 
nit dem Kind. An San Lorenzo flieht 


fi die von demſelben Brunelleßco 1433 


erbaute, aber nad einem Brand 1471 | 


mehrfah veränderte Renaiſſancekirche 
San Spirito (Säulenbafilifa), von 
trefflicher perjpektivifcher Wirkung, mit 
den Skulpturen de Saframentsaltari 
von A. Sanfovino und einer reizenben 
Safriftei von Simone Eronaca. Weniger 


wegen ihrer arditektonifchen Bedeutung | 


als en der daran oder darin befind 
lichen Kunſtwerke find au nennen: Sant 
Annunziata, mit einer anfprudsies 
grazidfen Borhalle von Ant. da Sangalle 
und einem Vorhof, der eine Reihe der berr: 
lichſten Fresken von Andrea del Sarto ent- 
hält; in dem Kreuzgang ber Kirche besiel: 
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ben ſpaͤteres berühmtes farbenfchönes 
Itealo ber Mabonna bel Sacco (1525); 
gegenüber dad Fin delhaus, eine treff- 
Ihe Schöpfung Brunellescos, mit einer 
ſchönen Halle weitgefpannter Runden 
und Kirche bei Innocenti, bie dag 
ihönfte Staffeleibilb von Dom. Ghirlan⸗ 
dajo (Anbetung der Könige, 1488) ent⸗ 
Kl. Eobann in ber Kirche bel Carmine 
die durch ihre Malereien bebeutenbe Ka⸗ 
delle Brancacci, deren Fresken von 
Naſaccio (1423 - 238) und Filippino Lippi 
(um 1490) zu den kunſthiſtoriſch wichtig⸗ 
fen Schöpfungen gehören. Sie behandeln 
großenteils das Leben bes heil. Petrus; 
wohl das ſchönſte als Meifterftüc der Kon: 
pohtion die Gefchichte des Bon mit 
ben Stater (nah Matth. 17) von Ma: 
laccio. Ebenſo das zu einem ganzen Mu: 
ſeum der Werte a gewordene ehe⸗ 
malige Klofter San Marco, worin man 
den Meifter in feiner Liebenswürbigfeit 
und Innigkeit am beften kennen Iernt; 
der nur wegen bes herrlichen Freskobilbs 
der Kreugigung von en zu erwäh: 
nene Kapitellaal von nta Maria 
Raddalena bei Bazzi und bie Kirche ber 
vadia mit ben beften Sfulpturen des Mino 
da Fieſole und einem großen Altarbilb 
von Be Lippi (die Mabonna vor 
ben heil, Bernhard). 

‚An die Überficht über bie architekto⸗ 
niſch bedeutenden Privatbauten fnüpft 
ſich großenteil8 auch die über die Kunft- 
lammlungen. Boran fleht unter dieſen 
Gebäuden die auffallendfte Eigentümlich⸗ 
leit det Stabt, ber burgartigfeiteBalazao 
Vecchio, das Be den ber äußern und 
innen Fehden ber Stadt, mit dem 94 m 
boden Slodenturm und bem auf hohem 
Tofament ſtehenden ehernen Löwen (nadı 
Donatello). Im Innern ein ſchöner achte 

er Hof mit einem Brunnen, befien 
Spige ein köſtlicher Genius von A. Ver: 
rocchio krönt; im Innern bes Palaſtes 
zahlreiche Werke der Plaſtik und Malerei, 
freilich feind erflen Ranges. Nahe bem 
Palaſt die berühmte Loggia bei Lanzi, 
eine von Anbrea Orcagna 1386 begonnene 
offene Halle, die unter ihren Rundbogen 
und in ihrem Innern bebeutenbe Skulp⸗ 
turen enthält: den ehernen Perfeus mit 
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dem Mebufenhaupt von Benv. Gellini 
(4553), den Raub der Sabinerin (Mar: 
mor) und Herkules mit dem Kentauren 
Neſſos von Giov. da Bologna (1583), 
die Gruppe bes Menelaos mit bem Leid’ 
nam bed Patroklos (antike Kopie der 
Pasquinogruppe in Rom), bie wenig er: 
freuliche bronzene Judith mit Holofernes 
von Donatello und aus neueiter Zeit die 
effektvolle Marmorgruippe des Pyrrhos 
und ber Bolyrena von Pio Fedi (1866). 
Mit dem Palazzo Vecchio durch einen Hof 
verbunden ift ber Palazzo degli Uſ⸗ 
fizi von Bafari (150076), im Erb» 
9*— mit einer offenen Halle, die vor 
einigen Dezennien mit einer Reihe von 
Statuen berühmter Toskaner geſchmückt 
wurde. Im Haupigeſchoß dieſes Palaſtes 
die berühmte Sammlung von (leider 
durcheinander aufgeſtellten) Skulpturen 
und Gemälden und von geſchnittenen 
Steinen. Als Hauptſtücke unter den Ge⸗ 
mãlden nennen wir nur das Tabernakel 
von Tiefole mit den mufizierenden En⸗ 
eln, jodann in der achteckigen, fchlecht be: 
euchteten Tribuna die Anbetung ber 
Könige von Andres Mantegna, bie Ma: 
bonna mit St. Franziskus und St. Jo: 
bannes von U. bel Sarto, bie Venus von 
Tizian (mit dem Schoßhund), von Raf⸗ 
fael bie jogen. Fornarina (vielmehr von 
Seb. del Piombo), den Johannes in ber 
Wüfte und die Madonna mit dem Stieg⸗ 
liß, von Correggio eine Madonna das 
Kind anbetend, von Michelangelo eine 
Peine heilige Familie und von Albr. Dü⸗ 
rer eine Anbetung der Könige. Dazu kom⸗ 
men als die hervorragendſten antiken 
Skulpturen in ber Tribuna bie Medicei⸗ 
ſche Venus, bie Ringergruppe, bie Statue 
bes Schleifers (wahrſcheinlich nicht antik, 
fonbern aus der Zeit des Michelangelo), 
der Apollino, bie Mebiceifhe Vaſe mit 
bem Opfer der Iphigenia; im Niobi- 
denfaal bie weltbefannten 17 Statuen 
ber Niobegruppe (. Niobe); weiterhin 
noch ein Kopf bed fterbenden Alerander 
und im Kabinett ber Kameen mehrere 
treffliche aus dem Altertum wie aus bem 
Mittelalter. Durch einen mit Holzichnit- 
ten, Kupferitihen und Handzeichnungen 
gefüllten langen Verbindungsgang ge: 
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langt man über den Bonte Vecchio Hin: 
über zum Palaſt Bitti von Brunellesco, 
bas wahre Mufterbilb bes florentinifchen 
Palaſtſtils, in welchem er zuerft die Rus 
ftifa zur vollften Geltung brachte, bie ben 
Ganzen einen erniten, burgartigen Cha: 
tafter gibt, ber jede Deforation verihmäht. 
Er enthält bie weltberibmte Gemälde 
fanmlung, als deren bervorragenbfte 
Werke wir nur von Peruaino und von 
Fra Bartolommeo eine Kreuzabnahme, 
von Raffael die Madonna bel Granduca, 
bel Baldachino, bella Sebia (1516) und 
bel’ Impannata jowie bie Bilion bes 
Ezechiel und bas Porträt Leo X. mit 
zwei Starbinälen, von Giorgione bad Kon: 
zert, von Tizian bie fogen. »La Bella«, 
das Porträt des Pietro Aretino und bie 
beil. Magdalena, von Albr. Dürer Adam 
und Eva (1507), von Eriftofano Allori 
die Judith mit dem Haupte des Holofer: 
nes und von Rubens zwei feiner ziemlich 
feltenen Landichaften nennen. Einen ähn: 
lichen architektoniſchen Charakter wie der 
Palaſt Pitti bat der Palaſt Bargello 
mit feinen drei aachen Pfeilerhallen 
im Hof, feit 1865 ein Nationalmufeum 
von kunftreichen Waffen und Renaiſſance⸗ 
ffulpturen, befonder® bedeutend burch 
Meifterwerfe bed Shiberti (Opferung 
Iſaaks), des Luca della Hobbia (10 Platten 
von ber Orgelbrüftung des Doms), bes 
Donatello, des Michelangelo (Bacchus, 
Adonis u.a.) und bes Giov. da Bologna 
(Derfur); in ber eheinaligen Kapelle ſtark 
beſchädigte Fresken von Giotto. Dazu 
kommen die Palüfte Gondi von Giu⸗ 
liano da Sangallo (1390), mit einem rei⸗ 
zenden Säulenhof, und Riccardi von 
Michelozzi (1430, beide im Anſchluß an 
den Stil des Palaſtes Pitti), Strozzi 
von Benedetto da Majano (1489), mit 
dem weltberühmten Hauptgeſims von Si⸗ 
mone Cronaca und einer kleinen wert⸗ 
vollen Gemäldeſammlung, Pandolfini, 
nah Raffaels Entwurf erbaut (1510), 
Bartylini, ein Wert bed Baccio 
d'Agnolo (1520), ganz aus Haufteinen, 
Rucellai im Stil ber Frührenaiffance 
von Leon Battiſta Alberti (1460) und 
endlich Corſini (1618), nur nennen? 
wert wegen feiner nicht unmichtigen Ge: 


Florian. 


mäldefammlung. So bleiben uns an be- 
beutenden Kunftfammlungen noch zu 
nennen: bie Akademie der Künite und 
dad vor Turzem im Palazzo Crocetta 
auf ber Piazza Santa Croce aufgeitellte 
etrusfifche und ägyptifhe Mufeum. Jene, 
wichtig für bie Geſchichte ber italieni- 
{hen und insbefonbere ber toskaniſchen 

alerei, enthält Hauptbilder von Giotto, 
Fieſole, Yılippino Lippi, Berugino und 
Berrochio und zeigt jet in einem ihrer 
Höfe die befannte, aus einem verhauenen 
Marmorblod gearbeitete Statue des Da: 
vib von Michelangelo; dieſes ift intereſ⸗ 
fant beſonders durch die berühmte antife 
Transois-Vafed. d.), durch bie etrus⸗ 
kiſche bronzene Chimäre und durch das 
vielleicht don Pinturichio, wenigftens aus 
ber Schule des Berugino ftamnıende Fres⸗ 
fobilb des Abenbmahlz (1505). 

Außer ben bereit oben erwähnten Sf: 
fentlich aufgeftellten Skulpturen find nur 
noch zu nennen auf ber Piazza bella Si- 
anoria der Neptunsbrunnen von Amma⸗ 
nati (15714— 75) mit dem ziemlih unge- 
fchichten und anſpruchsvollen Marmor: 
Foloß des Neptun und die banebenftebende 
trefjlihe Reiterſtatue Coſimos J. von 
Giov. da Bologna (1590), die Reiterftatue 
Ferdinands I., von bemfelben in feinem 
80. Jahr niodelliert (1604), unb aus 
neueiter Zeit die Danteftatue von Pazzi 
(1865) ſowie bie ae bes Mini⸗ 
iters Kanti von Pio Fedi. 

Aus den Umgebungen von F. ſind, 
abgeſehen von ber bereits beichriebenen 
Kirche San Miniato (S. 284), noch zu 
erwähnen: das Refeltorium bes Klofiers 
San Salpi mit einem Abendmahl ven 
Andrea del Sarto (Fresko), die architekto⸗ 
nifch reigende Badia bitgiefole mitihrer 
köſtlichen zweigefchoffigen Loggia und bie 
Kirche der Certoſa mit manchen intereſ⸗ 
ſanten Werken von Donatello, Mino da 
Fieſole und Perugino. 

Seren De! iger, Batron von Oſter⸗ 
reich, bargeftellt als ſchlanker, geharniſchter 
Krieger, oft in der Luft ſchwebend, mit 
Kreuz auf der Bruſt, Fahne in der Hand, 
neben ihm der Brand eines Hauſes, wel⸗ 
cher von einem Engel gelöſcht wird. Bil⸗ 
ber von ihm häufig in Ofterreich, 3. B. zu 


Floris — Flüggen. 


Et. Forian bei Linz; auch zu St. Florian 
bei Roſenheim in Bayern. 
Sleris, Frans, eigentlih Frans de 
sa e z es — en — 
um u Antwerpen, geit. 7 
deſelbſt; Schüler des Lambert Lombard 
zu Lũttich, bildete ſich in Italien unter 
dem Einfluß Michelangelos aus, arbeitete 
ven 1540 an als Meifer ber Lufasgilbe 
in Antwerpen und hatte als foldher zahl: 
teiche Schüler. Er fuchte, wie Michelan⸗ 
selo, die Schönheit der Glieder in ſtark 
— Körpern und anatomiſch ſtu⸗ 
ierten Formen, führte daher in bie nieder⸗ 
lindifche Malerei lebhafte Bewegung ber 
Aiguren und elegante Gruppierung ein. 
Seine freilich in mancher Beziehung ge 
ſchmackloſen Kanne jind: Dtar und 
Zenus im Neb des Vulkan (Berlin), 
Eturz ber gefallenen er (1554, Mu: 
ſenm in en) und Anbetung der 
Hirten (bafelbft). Anſprechender ift er im 
allgemeinen im Porträt. 

Flutht, in der Baufunft eine gerabe 
jortlaufende Fläche ober Linie (Flucht⸗ 
linie); daher abfluchten, Bauteile in 
gerader Linie anlegen; fluchtrecht fein, 
eine gerabe Linie beobachten. 

Flucht na Aghpten; die von ben 
apokryphiſchen Evangelien fehr auäge: 
ſchmückte benheit zeigt gewohnlich 
nur Joſeph, Maria mit dem Kind, mit 
oder ohne begleitende Engel; von Giotto 
3. 2. drei Söhne Sofepbs hinzugefügt 
(Arena in Padua). In den Altern Bil» 
bern geht Sofepb mit dem Kind auf dem 
Arm der auf einem Ejel fitenben Dlaria 
veran, und wenn bie Szene bei Nacht 
eeihieht, trägt er ober ber Engel eine 
Fackel oder Laterne. Bei Memling (Bi: 
nakothek in München) ift im Sinter: 
grund ein Mann, ber Getreibe fäet, und 
ein anbrer, welcher es jchneibet, weil 
nach ber Legenbe auf ber Durchreife ber 
samilie in einer Naht das Korn ge 
\üet und reif geworben ift. Spätere, na⸗ 
mentlich neuere Maler verfegen die Fa⸗ 
milie auch in einen Nachen, worin fie 
über einen’ Fluß fährt, wobei Joſeph 
rubert und ein Engel fleuert, ober fie fährt 
bei Nacht in einem Kahn, neben bem- 
ſelben fadeltragenbe Engel, 3.8. von ben 

Viidenbe Käufe, 
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neuern Malern Heinr. Heß und Chauvin 
(in Lüttih); oder die Familie zieht über 
eine Brüde. Schöne Darftellungen ber 
. n. A. z. B. von Gaubenzio Ferrari in 
arallo und im Dom zu Como, ſehr ſchön 
auf Hans Baldungs Hauptwerk, dem 
Hochaltar zu Freiburg t. Br. Leicht zu 
unterjcheiben durch ben ſchon herangewach⸗ 
ſenen Chriſtusknaben iſt die im ubrigen 
ber F. n. A. ähnliche Heimkehr aus Agyp⸗ 
ten, von Rubens in einem reizenden Idyll 
gemalt (Schloß Blenheim bei Orforb). 

Unter dem Namen Ruhe auf ber F. 
n. X. (daher Ripofobild) begegnen wir 
vom 16. Jahrh. an einer häufigen Dar: 
ftelung der auf ber F. n. 9. in einer 
Landſchaft rubenben heiligen Familie, 
bisweilen mit begleitenden Engeln, auch 
—— mit der heil. Anna 
und Eliſabeth. Dort nr ur — 
der Familie eine Duelle hervorgefprubelt 
fein, bargeftellt auf ber befannten Ma⸗ 
donna bella Scobella von Correggio in 
Parma (1527); ein andres von derntefben 
(vielleicht nur Kopie) in ber Tribuna ber 
Uffizien zu Sloreng. Eine ber Lieblichften 
Daritellungen iſt bie von Dürer in ſei⸗ 
nem Leben der Maria, wo Joſeph als 

immermann befchäftiat ift. Bei fpätern 

alern ſchläft die heilige Familie bis⸗ 
teilen unter einem von Engeln auf: 
geichlagenen Zelt. 

Flügel, ein unter einem Winfel zum 
Hauptgebäude ftehendes Seitengebüube, 
daher auch bei einem Rifalit (f. v.) die fich 
an biefen anfchließenben Teile bed Ge: 
bäubes; daher auch bie vier Seiten eines 
Kreuzgangs. In der Symbolik deuten 

. auf Gemütserregungen und Seelen: 
äfte, vol. Engel und Teufel. 

Flügelaltar (Flügelſchrein), f. 
Altarſchrein. 


Slüngen, Gisbert, Genremaler, geb. 
9, Febr. 1811 zu Köln, get. 3. Sept. 1859 
in Münden; malte mit großer Mei—⸗ 
ſterſchaft Szenen aus bem gefellfchaftlichen 
Leben, gewöhnlich mit einer fozialen oder 
tiefmoralifhen Tendenz und dabei mit 
feinem Gefühl und treffender Charafter: 
zeichnung. Hauptbilder: ber unterbrochene 
Ehevertra ne unglüdliche Spies 
ler (1841), bie Mißheirat g ‚ bie 
1 


290 


Prozeßentfcheibung (1847), die betroge- 
nen Erbſchleicher (1848) und die Aus⸗ 
pfändung (1854). — Auch fein Sohn o> 
ſeph, ge. 1842 zu Münden, Schiller 
von Biloty, ift ein geſchätzter Hiftorien- 
und Porträtmaler. Bebeutende Bilder 
von ihm: ber Wirtin Töchterlein nad 
Uhland (1869), Milton biktiert das »Ver⸗ 
lorne Parabied« und Regina Imhof em: 
piängt bie Brautgeſchenke (1877). 
Slußgätter werden k nad) ber Größe 
und ber poetifhen Würbe bes Stroms 
bald als — Männer, bald als Jüng⸗ 
linge mit Urnen, — und Schilf ge⸗ 
bildet, wobei die Natur des betreffenden 
Landes die Attribute beſtimmt. Zwei der 
bedeutendſten Werke aus dem Altertum 
ſind die in echt griechiſchem Geiſt geihaf- 
tene Tolofjale Marmorgruppe des liegen: 
ben Nils di. d., mit bbidung), ben 16 
fleine pygmäenartige Knäblein umſpie⸗ 
len als Andeutung der 16 verſchiedenen 
Grade der Nilüberſchwemmung (im Vati⸗ 
kan), und als Gegenſtück dazu der eben⸗ 
falls großartig behandelte Tiber imLouvre 
ji Paris; auch der Marforio im fapito- 
iniſchen Muſeum zu Rom; ausberneuern 
Plaftil z. B. ber Bonnerfhe Brunnen in 
Wien mit den vier öſterreichiſchen Neben: 
flüffen der Donau und ber ſchöne Auftria- 
Brunnen bafelbft von Schwantbaler mit 
Are Flüſſen Donau, Bo, Weichfel und 


e. 

Zlüflergalerie, eine z. B. in ber Ka⸗ 
tbedrale von Sloucefter hinter bem breiten 
enter des Chorſchluſſes befindliche Gale⸗ 
rie, in beren ganzer Ränge man das leifefte 
Geflüfter hören kann. Ahnlich in ber 
Kuppel ber Paulskirche in London aus 
bem Enbe bes 17. Jahrh. 

üngelberg Benedikt, ſchwed. Bilb- 
bauer, geb. 1 87 zu Sotenburg, geit. 1854 
auf einer Reife nach Trieft; wurde in Rom 
buch Thorwaldjen beeinflußt und durd) 
ihn zur nordiſchen Mythe geführt, in ber 
er jeboch im ganzen weniger glücklich war 
als in griechifhen Miythengeftalten und 
in Porträtftatuen. Mebreres von ibm im 
Mufeum und im königlichen Schloß zu 
Stodholm. Die ſchönſte feiner monumens 
talen Statuen ift Guſtav Adolf in Goten⸗ 
burg und in Bremen (Bronze). 


Flußgotter — Folß 


oley (pr. fo), John Henry, engl 
Bildhauer, geb. 24. Mai 1818 zu Dublin, 
n; machte 


eft. 27. Aug. 1874 in 
A zuerft durch Idealſtulpturen von an- 
tifer Grazie und naturwahren Normen 
einen Namen und ſchuf von 1847 zahl: 
reihe monumentale Porträtftatuen, bie 
Rn feine Grabbenfmäler zu ben befter: 
eiftungen ber englilchen Plaftit gehören. 
Es find namentlich: die Reiterftatue bes 
Lords Harbinge für Kalkutta (1856), bie 
Staatsmänner Selden und Hampoen 
yet Lord Elppinftone, 
tb Herbert u. a. fowie bie Statue bez 
lo im ann — 5 
olo, Giovpanni, ital. Kupferflecker, 
eb. 20, April 1764 zu Baſſano, geit. 7. 
— 1836 in Rom, wo er bei Volpato 
lernte und ſich nad Raffaello Morgben 
bildete. Seine Blätter find in einer Dem 
Auge gefälligen und ſehr verflänbigen 
Manier hin Die bebeutenditen find: 
ber beil. Sebaftian nach Guercino, Adam 
und Eva nad Tizian, Raffaels Spofa: 
lizio und bie Vierge aux candelahres. 
der Kindbermorb zu Bethlehem nah R. 
Pouffin, bie Geißelung bes heil. Andreas 
nad Domenichino, die Vermählung ber 
beil. Katharina nach Eorreggio, ber Kampf 
bes Erzengeld Michael mit dem Dradyen 
nad Guibo Rent, die Zeit rettet Die Wahr- 
beit nad Nic. Pouffin (im Louvre) und 
die Auferwedhung bed Zünglingd zu Rain 
nad) Ann. Carracci (Hauptblatt). 
olg, Bhilibp von, Hiftorienmaler, 
geh, 11. Mat 1805 zu Bingen, geft. 5. Aug. 
877 in Münden, wo er 1 Corne⸗ 
liusꝰ Schüler wurde und ſich an den Fres⸗ 
ken der Glyptothek beteiligte. In dieſe 
erſte Zeit ſeines Wirkens fallen auch ſeine 
Fresken in ben Arkaden bed Hofgartens, 
darunter bie Gründung ber Akademie ver 
Wiflenfchaften, jowie bie Bilber nach 
Schillers und Bürgers Dichtungen im 
Königsbau (zum Teil mit Lindenjchmit). 
Daneben zahlreiche Genrebilder in SL. 
feinen ttalienifchen Aufenthalt (1835 
1838) fallen wieberum mehrere be: 
beutenbe Bilder, barunter befonbers des 
Sängers Yu nah Uhland, endlich in 
bie zweite Münchener Periobe, die 1870 
mit feiner Ernennungzum Alabemiediref- 


Bi 
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tor fihließt, bie beiben Bilber bes Maxi⸗ 
milianeums: das Zeitalter bed Perikles 
und Friedrich Barbaroffa vor Heinrichbem 
tiwen, Kampflzenen aus bem Xiroler 
Krieg, Jagbbilder x. Eine feiner befann- 
teten Zeihnnungen (1833) ift: Ottos, des 
Königs von Griechenland, Abſchied aus 
Münden. 1875 trat er in Rubeftanb. 

Sondife (ital. Fondäco) hießen im 
Mittelalter in Stalien und Spanien bie 
Gildenhãuſer ber fremden Kaufleute ſo⸗ 
wie die Börſen, z. B. in Venedig ber Yon: 
daco bei Tedescht und dei Turchi. 

Fontaineblean (pr fongtän’sto), Stabt 
in Frankreich (Departement Seine=et: 
Marne), berühmt durch das unter Franz J. 
erbaute Schloß im Hochrenaiflanceftil, 
untegelmäßiger Form, im Außern mit 
Freitreppe und Hallenböfen, im Innern 
mit prächtigen Sälen und mehreren Sale: 
rien, an beren Ausſchmückung fich zahl⸗ 
reihe Künftler, die fogen. Schule von %., 
beteiligten. Beſonders bemerkenswert find 
die Galerie Heinrichs LI. mit einem glän⸗ 
yenden Plafond und Malereien von Nicc. 
dell Abbate und Brimaticcto und bie mit 
großen manieriftiichen Bildern von Roſſo 
de Roffi (geft. 1541) gelämicte Galerie 
sun’ L g- Pfnor, Le palais deF. 
(1874, 150 Zafeln). 

Sontane, berühmte ital. Künftlerfa- 
milie: 1) Domenico, Baumeifter, geb. 
1543 zu Mili am Comer See, geft.1607 in 
Neapel; war befonbers in Rom unter 
Sutus V. tbätig, wo er bie Kapelle bel 
Brefepio in Santa Maria Maggiore, bie 
Billa Regroni, ben Palaft des Laterans 
(1586), die doſed⸗ des Quirinals ſchuf 
und bie Anorbnung des Platzes von Monte 
Cavallo ſowie die Aufſtellung bes Obelis⸗ 
ken auf dem Petersplatz leiteie. Nach Six⸗ 
tus' Tod fiel er in Ungnade und ging nach 
Reapel, wo er ben koloſſalen Palaz30 reale 
errichtete (um 1600). — Unter ben übri- 

en ſpãtern Gliebern ber Kamilie verdient 
Ersähmung 2) Carlo, Baumeifter, geb. 
1634 zu Rom, geft. 1714 daſelbſt; einer 
ber einſlußreichſten Architekten bed Barock⸗ 
file. Seine Bauten find von mächtiger 
Birfung, 3. B. ber nad) Berninis Plan 
begonnene, von Garlo %. 1697 vollendete 
Palaſt von Monte Citorio, bie Vorballe 
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von Santa Maria in Trastevere (1702), 
die Bibliothef ber Kirche Santa Maria 
jopra Minerva u. v. a. 

Fontevrault Gyr. fongtewroh), Stabt in 
rang ya MarnesetsLoire) 

at eine für den Charakter des romani⸗ 
ſchen Stils in Mittel- und Sübfranfreid 
intereffante Abteifirche, beren einziges 
Schiff (11. Zahrh.) aus vier Fuppelbes 
deckten Jochen befteht; ein fpäterer Zuſatz 
find bie öſtlichen Zeile: ein ſtark vor: 
ſpringendes Querſchiff mit Chor, Chor: 
umgang und Kapellenkranz. Auf ber 
Bierung eine Kuppel, bie ohne Geſims⸗ 
franz unmittelbar aus den Gewölbe: 
wideln hervorgeht, welche von ſchlanken 

Aäulen auffteigen. 

Foppa, Vincenzo, ital. Maler aus 
Brescia, geft. 1492 daſelbſt; Schüler des 
Squarcione von Padua, malte in Mai: 
land, Bavia und Savona. 
das Martyrium bes heil. Sebaitian, Wand⸗ 
en in ber Brera zu Mailand und bie 

reuzigung (1456) in ber Galerie zu 
Bergamo. 

orli, Stabt in Mittelitalien, bat 
einen impolanten Dom mit mobernem 
ee lge, Portikus; im Innern 24 
forintbifhe Marmorfäulen unb in ber 
achtediigen Kuppel Fresken (Himmelfahrt 
Marik) von Carlo Cignani. Im Gymna⸗ 
fium eine anime Gemäldefammlung. 
orli, Dialer, ſ. Melouo da Forli. 
ormfage (Formnahty), ſ. Gußnaht. 
ormidneidefunflt 6 ormftede- 
rei), die Kunft, in Holitafeln erbaben 
ftehende Mufter zum Abdrud auf Gewe⸗ 
ben auszufchneiden. Ebenfo iſt Form⸗ 
ſchnitt diejenige ältere Gattung bes Me: 
tallſchnitts, in welcher nach Art des Holz: 
ſchnitts die Zeichnung erhaben gelaffen und 
der Grund berausgeichnitten wird; daher 
J Formfchnitt f. o. w. Holzihnitt. 


Fornarina. 


ormfleine, sziegel, ſ. Baufteine. 

ornarina, die angebliche Geliebte 
Raffaels. Die unter diefem Namen be: 
fannten, dem Raffael ugeige ebenen 
Bildnifie find das in der Tribung ber 
heil ien von 1512 (wohl eher von Seb. 
bel Biombo) und bas ſpäter gemalte, Die: 
fem aber nicht ſehr aͤhnliche im Palaſt 
Barberint zu Rom. 

19* 
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Fornix (Tat.), ein von irgend jemand 

u feinem Andenken ober zur Zierbe ber 

tabt bei den Römern errichteter Bogen ; 

bie eigentlichen fpätern Triumphbogen 

hießen arcus ober portatriumphalis; auch 
ein Gewölbe ober ein gemölbter Raum. 

Sorfler, Fran sole, franz. Kupfer: 

ug 


fteher, geb. 22. . 1790 zu Locle 
(Schwei ) geft. 26. Juni 1872 in Paris; 
von 1 an Schüler von Langlois in 


Paris und ber Ecole des beaux-arta, wo 
er fih bald durch feine glänzenden Lei- 
tungen, die allerdings ſpäter manchmal 
ſehr auf Effeft ausgingen, hervorthat. 
Seine [hönften Blätter find: die Vierge 
au basrelief nad) Lionardo ba Vinci 
(139), die Madonna aus bem Haus Or⸗ 
&ans und bie Yierge ala a nad 
Raffael, bie Mater Dei nach Guido Reni, 
CHriftus am Kreuz nach Seb. del Piombo, 
bie heil. Cãcilia nach Delaroche, Aurora 
und Gepbalus, Dibo und Aneas, beide 
nah Guérin, Kranz L mit Karl V. in 
ben Orabgewölben von St. Denis nad 
Gros, Tizians GeliebtenahTizian, Selbit- 
porträt Albr. Ditrers, Selbftporträt Raf⸗ 
faels (ſowohl im Louvre als in Flo: 
renz) u. v. a. 

Pörfer, 1) Ludwig, Architekt, geb. 
17 zu Baireutb, get. 16. Juni 1863 
in © erg Steiermarf); Schüler 
von Robili in Wien, wo er bie proteftan- 
tifche Kirche in ber Vorſtadt Gumpen- 
borf, die Synagoge mauriſch-orientali⸗ 
ſchen Stils (1853-58), die Elifabeth- 
brüde und viele Privatgebäube vorzugs⸗ 
weife im italienifchen Nenaiffanceltil 
baute, ebenfo auch die Synagoge in Peft. 
Befonderes Verbienft erwarb er ſich durch 
bie Gründung und Iangjährige Leitung 
ber »Allgemeinen Bauzeitunge, — 2 
Ernft Joachim, Hiitorienmaler und 
Kunſtſchriftſteller, geb. 8. April 1800 zu 
Münchengofferftäbt bei Altenburg, war 
von 1823 an Schüler von Cornelius in 
an beteiligte fich bet ben Fresken 
in ben Arkaben bed Hofgartens (Befreiung 
des deutſchen Heers in der Beronejer laufe 
durch Otto von Wittelsbach), beſorgte dann 
die Herausgabe der Werke ſeines Schwie⸗ 
gervaters Jean Paul Fr. Richter und wid⸗ 
mete ſich, nachdem er Italien bereiſt, kunſt⸗ 


Fornix — Fortuny y Carld. 


hiſtoriſchen Studien, deren erſtes bedeu⸗ 
tendes Ergebnis bie » Beiträge zur neuern 
Kunſtgeſchichte (1835) waren. Großes 
bung (1897) unb Die Geransgabe (1841) 
um und bie Herausga 

ber Bandgemälde bes Jacopo b’Avanıc 
in dei St. — gu Padua, bee: 
felben, ber ala Gehilfe Altichierod deſſen 
Wandgemälbe ber Kapelle San Felice 
vollendete. Er fchrieb ferner: »Briefe über 
Malerei in bezug auf die mlungen zu 


Berlin, Dresden und Mündene (1838), 


mebrere bamals wertvolle Reifebandbüder 
über Münden, Stalien und Deutfchland, 
an teber beutichen Kunſte (1851 
bi8 1860, & bas Prachtwerk »Dent: 
male beutfcher Baufunft, Bildnerei und 
Malerei« (1853— 69,12 Bbe.; in Tleinerer 
Ausgabe wiederholt ald: >Die beutice 
Kunſt in Bild und Wort«, 1879), »Bor: 
ihule der Kunftgefchichte« —— die 
Biographien Raffaels (1867, 2 Bde.) und 
Gornelius’ (1871, 2 Bde.) und bie noch 
undollendete ⸗Geſchichte ber italtenifchen 
Kunſt« (1869 ff.) fowie bie »Dennfmale der 
italienifchen Vtalerei« (1870-82, 4 Bbe.). 
ortung, ſ. Tyche. 
dr d Carld, Mariano, ber be 
beutenbfte ſpaniſche Dealer des 19. Jahrh., 
geb. 11. Juni 1839 zu Reus (Katalonien), 
eft. 21. Nov. 1874 in Rom; Schüler ber 
fabemie in Barcelona unter Lorenzalez, 
einem Schüler Overbecks, entwickelte fich 
mehr durch das Stubium ber Natur und 
ging 1856 nach Ront, wo er bie Typen 
der füblichen Volksnatur ftubierte. 1859 
machte er bie fpanifche Erpebition nad 
Marokko mit, die ihm zu ähnlichen Stu- 
dien die befte Gelegenheit bot. 1866 Fam 
er wieber nad) Rom unb begründete durch 
bie für Goupil in Paris gemalten fpani: 
fhen und marokkaniſchen Bilder feinen 
europãiſchen Ruf als ber Meifjonier Spa: 
niens. Die meifterhafteften derfelben find: 
goäzeit in ber Vicaria zu Mabrib, ber 
hlangenbändiger in Marokko; in Aqua: 
tell: der maroffaniiche Teppichhänbler 
und dad Schwalbencafl. Sn feinen Ra- 
bierungen ift er Rembrandt ähnlich, je: 
boch mit einem büfterern, phantaftifchern 
Zug. Auch in allegorifen und Pillori 
ſchen Stoffen Derfucte er fih. Bol. Da: 


Forum — Yrangaiß. 


villier, F., 8a vie, son auvre et sa 
aorespondance (1875 ; 

Forum (lat.), im allgemeinen Markt⸗ 
Pat, bei ben Römern die Mittelpunkte bes 
ẽñentlichen Lebens und Verkehrs. Das bei 
weiten bebeutenbfte verfelben war in Rom 
das F. civile ober vorzugsweiſe F. Ro- 
manum, beſtimmt für die Wahlverſamm⸗ 
lungen, Gerichtsſitzungen und den gan⸗ 
zen öffentlichen Handel und Wandel. Es 
war, wie faſt alle berartigen Pläte, läng- 


lich vieredig, von Säulenhallen ——— 


hinter denen ſich alle Arten von dffent: 
lichen Gebäuden und Berfaufsläden be- 
fanden. Außerdem gab es für ben Ver⸗ 
tauf der Lebensmittel Fora venalia (Ber: 
taufsmärkte), 3. 2. F. olitorium (Ge⸗ 
nüfemarft), F. boarium — 
F.piscatorium (Fiſchmartkt) u.a. Außer: 
Halb Roms war ein befonders großarti- 
98, in feinem urſprünglichen Zuftanb 
noch erfennbares F. zu Pompeji (. d.). 
80, |. Borgognone. 

sugquet (ipr. futeh), Jean, franz. Mi⸗ 
niaturmaler, geboren um 1415 zu Tours, 
geitorben um 1485; neigte fi in feinen 
geihmadvollen, eleganten Dtiniaturen 
mebr den Motiven ber italieniichen Kunft 
als der Eychſchen Schule zu. ea 
eine mit ſolchen Bildern verjehene franzö⸗ 
tifche Überfehung des Flavius Joſephus 
Einer Hanhrit bes BioinS (Bafelif) und 
einer ri ivius (daſelbſt) un 
10 toolle Blätter (Szenen aus dem 
Neuen Teſtament) bei H. Brentanosfa: 
roche in Frankfurt a M. Dafelbft und 
im Muſeum zu Antwerpen auch eins von 
feinen Staffeleibildern. 

ng, |. Furniexung. 

Batier (fpr. fonjatjeh), Denis, franz. 
Bildhauer, geb. 1793 zu Buffiere (Depar- 
tement Zoire), geft. 18. Nov. 1863; Schit- 
ler von Rarin in Lyon unb von Lemot 
in Paris. Als feine Hauptwerfe find zu 
nennen: die Statue bes heil. Markus in 
der Katbebrale zu Arras, bie bes Sparta- 
cu3 (1827), die Rolofjalftatue des Glau⸗ 
tens in Notre Dame be Lorette, die Sta- 
tue bes Oberſten Combe in Feurs (De: 
portement Loire), ein größer Teil ber Re⸗ 
liefs am Fries des Arc be l'Etoile in 
Paris, die Erzſtatue Jacquarbs in Lyon 


‚Bildhauer, geb, 14. 
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und bie Reiterftatue ber Seanne d'Arc in 
Orléans. 
oyer (franz., ſpr. foaleh), |. Theater. 
ra Bartolommeso, ſ. Bartolommeo. 
raccaroli, Innocenzo, einer ber 
beften italienijchen Bildhauer ber Neu- 
eit, geb. 1805 zu Caſtel Rotto bei Bene- 
ig, geftorben im April 1882 in Mailand; 
Schüler von Thorwaldſen unb Tenerani. 
Hauptwerke: ber bethlehemitiſche Kinder: 
morb (1847, Bel: 
vebere in Wien), 
Denkmal 8. Ema⸗ 
nucl® I. (Dom 
in Turin), Eva vor 
dem Sünbenfall 
ſehr naturali⸗ 
iſch), der verwun⸗ 
ete Achilles und 
eine große Kreuz⸗ 
abnahme. 
Frailin (vr. frã⸗ 
täng), Charles 
Auguſte, belg. 


uni 1819 zu He 
renthals Ant⸗ 
werpen, Schüler 
von Puyenbroeck in 
Brüſſel. Haupt: 
werke: Amor und 
Venus, der gefan⸗ 
ene Amor (Mu⸗ 
im in Brüſſel, fe < 
Abbildung), Grab⸗ 
malberStönigin ber 
Belgier in Oſtende 
und das große 
Bronzedenkmal Eg⸗ 
monts und Hoorns in Brüſſel. 
Zrangaiß (ipr.frangbä), François Louis, 
franz. Landſchaftsmaler, geb. 17. Nov. 
1814 zu Plombieres (Vosges), Schüler 
von Corot, malt nordiſche und italienis 
ſche Landſchaften von großartiger, ernfter 
Stimmung, in benen fich das ideale Ele- 
ment mit dem naturaliftiichen verbindet. 
Hervorzuheben find: das Enbe des Win- 
ter$ (1853), Orpheus am Grab ber Eury⸗ 
bife (1863) und Daphnis und Ehlod 
(1872, alle drei im Lurembourg), Aus: 
grabungen aus Pompeji (1865) u. a. 





— 
— — 


Dergefangene Amor, 
von A.Fraikin (Brüſſel, 
Muſeum). 


294 Hrancadilla — Francois. 


rancabille, j. Francheville. 
raucesca (ipr..tiesta), Biero bella, 
ital. Maler, geboren um 1423 zu Borgo 
San gene in Umbrien, geftorben 
nad) 1509; ein Künftler von feiner For: 
mengebung,, beſonders meifterbhaft in der 
peripeftiviihen Verkürzung, von großem 
Gefühl für Schönheit und überaus zar⸗ 
tem Kolorit. Hauptwerke: die Fresken 
im Chor von San Francesco in Arezzo 
(Geſchichte des — in der Sakriſtei 
des Doms zu Urbino * — Chriſti), 
andres in ſeiner Vaterſtadt und eine Taufe 
Chriſti in der Nationalgalerie zu London. 
Sein bedeutendſter Schüler war Luca 
Signorelli. 
ranteschini (Ipr. Aichestind), Bal daſ⸗ 
ſare, auch genannt il Volterrano, 
ital. Hiſtorienmaler, geb. 1611 zu Vol⸗ 
terra, geft. 1689 in en Schüler von 
Matteo Rofjeli, führte viele Fresken in 
florentinifchen Kirchen, Paläſten und Vil⸗ 
len aus. Eins feiner beiten Bilder in ber 
Kuppel von Sant’ Annunziata daſelbſt. 
Se diCriflofano, ſ. Franciabigio. 
ae ae a en 
villa, Francqueville, ietro), 
Pierre, franz. Bildhauer, geb. 1553 zu 
Gambrai, geitorben um 4618 in Paris; 
Schiller des Giov. da Bologna, bem er 
bei mehreren feiner bebeutenditen Arbeis 
ten half, befonderg thätig in Florenz und 
in Genua. 1601 mwurde er von Seins 
ri IV. nad) Paris gerufen, wo er fur 
vor feinem Tode die vier ehernen Sklaven 
am Poſtament der von Giov. ba Bologna 
unvollenbet gelafienen Reiteritatue Hein- 
richs IV. in Paris fchuf, die, jeht im 
Louvre befindlich, von ſehr naturmwahrer 
Körperbildung und ſchwungvoller Bewe⸗ 
gung find. Daſelbſt au ein David mit 
em Haupt Goliath3 und ein Orpheus, 
Srancia (pr. frantiga), 1) rancesco, 
— Fr. Raibolini, ital. Maler 
geb. 1450 au Bologna, geft. 5. San. 4517 
dafelbft; bildete ſich als Schiller von 
Marco Zoppo unter dem Einfluß von Lo: 
renzo Cofta und Perugino zu_einem ber 
beften Maler ber umbriſchen Schule aus. 
In feiner erften Zeit als Goldſchmied 
und Mebailleur thätig, widmete er ſich 
erft in vorgerüdten Jahren ber Malerei, 


worin er bem Perugino ähnlich ift. Seine 
Bilder zeigen tiefe religiöfe Empfindung, 
eine fehr anziehendbe gemütliche Stim⸗ 
mung und überall eine gewille Vorliebe 
für Darftellung ruhiger Oemütszuftände. 
Dauptwerfe: Madonna mit —8 Heili⸗ 
gen (1494, Pinakothek in Bologna), Al⸗ 
tarbild der Kapelle Bentivoglio in San 
Giacomo Maggiore daſelbſt (thronende 
Madonna mit vier Heiligen), Fresken in 
Santa Cecilia bafelbft aus dem Leben 
biefer Heiligen, Mariäà Anbetung des 
Kindes (Gemälbefammlung in Ferli), 
Mabonna im Rofenhag (in Münden) 
und eine reigende, figurenreiche Anbetung 
ber Könige ım Mufeum zu Dresden. — 
2) Giacomo, Sohn bes vorigen, gebe: 
ven vor 1487 zu Bologna, geft. 1557 de: 
ſelbſt; Schüler feines Vaters, den er aber 
an Schönheit und Würbe ber Darftellung 
ebenfowenig erreicht mie fein jüngerer 
Bruder, Giulio, geb. 20. Aug. 1487, 
geftorben nad) 1543. Bilder von ihnen 
ın der Pinakothek zu Bologna und im 
Mufeum zu Berlin. 

Stantiabigie (ſpr. frantſchabihdſcho), 
eigentlich Frances co (bi Criſtofano) 
Bigi, ital. Maler der florentiniſchen 
Schule, eb. 1482 zu Florenz, geſt. 14. 
San. 1525 daſelbſt; & ler des Mariotto 
Albertinelli, dann vermutlich des Pier di 
Eofimo, bildete ſich als Gehilfe des An⸗ 
drea del Sarto unter deſſen Einfluß aus 
und wurde ſein ri Nacheiferer. 
Neben deſſen Arbeiten im Vorhof des 
Chioſtro dello Scalzo malte er zwei Bil⸗ 
ber aus ber Geſchichte Johannes des Tãu⸗ 
ferö und in ber Vorhalle von Sant’ An⸗ 
nunziata fein Meiſterſtück, bie Vermäb—⸗ 
lung ber Maria (ebenfalls Freskobild) 
Unbebeutender find feine Staffeleibilder. 

tancißen, su, ſJ. Sranzista xc. 
trance, Siov. Battifta, ſ. Semotei, il. 
rantois (fpr. trangkoa), Alphonſe, 
trefflicher franz. Kupferftecher in Linien: 
manier, geb. 1811 zu Baris, Schüler von 
A yeb mit großer Zart: 
eit unb Eleganz nach neuern franzölı: 
hen Meiftern und nach ältern Italienern. 
Hauptblätter: Idhannes Picus von Mi⸗ 
ranbula und feine Mutter, Bonapartes 
Übergang über bie Alpen (1853), Ber: 





François⸗Vaſe — Frankfurt a. M. 


—— Königin Marie Antoinette 
(17, alle drei nady Delaroche), mebrere 
nah Ary Scheffer, Sabanel und Ströme 
und als eiſts feiner Hauptwerke: bie Krd- 
zung Mariä nad) Fieſole (im Louvre). 
Frantois⸗ Vaſe, die von A. Fran⸗ 
[3 (f. d2 1845 bei Chiuſi gefundene be: 
rubmte Bafe (jebt im etruskiſchen Mus 
jeum bes Palazzo Grocetta zu Florenz), 
laut Infchrift von ben griechiichen Künſt⸗ 
lern Ergotimos und Klitins, eine Am⸗ 
Yhora mit mehreren Reiben von Figuren 
archaiſtiſchen Stil und vielen griechiſchen 
Inſchriften. Die um bie Mitte des ganzen 
Gejäpes laufende — ift bie 
Dermäblung bes Peleus und der Thetis. 
1 sum (ipr. ⸗lutjchi), Innocenzo, 


Frank, Sigismund Michael, ber 
Viederherſteller der deutſchen Glasmale⸗ 
rei, ge. 1769 zu Nürnberg, geft. 18. San. 
1847 in Münden; ftrebte ſchon in ber 
Zugend nad; ber Wleberauffindung biefer 
Serloren gegangenen Kunſt und fing, ala 
184 feine erften Berfuche gelungen wa⸗ 
ten, auch in größern Dimenfionen zu ar 
keiten an, worauf er 1814—18 für ben 
Fürften Wallerflein auf befien Schloß 
tbitig war. berief Ludwig I. ihn 
nah Münden zur Errichtung der könig⸗ 
lichen Sladmalereianftalt, aus ber als 
erite größere Arbeit bie Fenſter für_ben 
Tom in Regensburg beroorgingen. Spä⸗ 
ter weihte er jüngere Künftler in biefe 
Kunft ein und entjagte ber Ausübung 
berielben. 

Srankfurt a. M. Hat an bebeuten- 
ben mittelalterlidhen Bauwerken faft nur 
ven Dom im gotiſchen Stil aufzuweiſen, 
ker nach einem Brand von 1867 von Den- 
inger wieber reftauriert wurde unb bie 
jenem durchbrochenen Turm jahrhun⸗ 
vertelang fehlenbe Spite erhielt; in ſei⸗ 
nem Innern der bunt bemalte Grabftein 

n Günther von Schwarzburg 
(1352), eins ber charaktervolliten Bei⸗ 
iriele für bie Ritterbilbgrabfteine bes 14. 
Jahrh. Architektoniſch von geringerer Bes 
deutung find die neuerdings reitaurierte 
Er. Leonhardokirche, bie eine Darftellung 
ded Abenbmahls von bem Altern Hol- 
bein enthält, die Nikolaikirche mit einem 


295 


hübſchen Altarbild von Alfred Rethel und 
die fpätgotifche Liebfrauenkirche. Dazu 
fommen aus älterer a das fogen. Stei- 
nerne Haus von 1464 und ber beſonders 
durch feinen Kaiſerſaal intereffante 
Römer, der 1840 an feinen Wänden bie 
Amtlichen Tebensgroßen Bildniſſe der deut⸗ 
den Kaifer von Karl db. Gr. bis auf 
tanz II. erhielt, gemalt von en, 
üffelborfer und Wiener Malern. Gänz⸗ 
Ich neuern Datums ift das Gebäude bes 
Städelſchen Inſtituts (im gegenüber⸗ 
liegenden Sachfenaufen), neuerbaut von 
Dsfar Sommer (1878), das eine Samm⸗ 
[ung von Gipsabgüffen alter und neuer 
Zeit und eine viel wertoollere Sammlung 
von Handzeichnungen, Kupferſtichen und 
Olbilbern älterer und neuerer Seit ent= 
hält, aus der ältern beſonders zwei ſchöne 
von Moretto, bie fogen. Madonna von 
Lucca von Jan van Eyd, eine Madonna 
von 1447 von Petrus Erifius, eine treff⸗ 
liche Madonna mit vier Heiligen von Ro: 
ier van ber Weyben, mehrere üigelbilber 
obengenannten Altarbilds (Abend⸗ 
mahl) von Holbein dem Altern, ein groß» 
artiged Bild non den Arbeitern im Wein: 
berg von Rembrandt (1656) und unter 
den Bildern bes 19. Jahrh. 3. B. Over- 
becks Triumph ber Religion in ben Kün⸗ 
en, eelfinge Huß in Koftnig u. a. von 
eit, Schabow, Jul. Hübner, Alfreb 
Rethel, v. Schwind, Gallait, Leys ꝛc. 
Andre bedeutende Bauwerke der Neuzeit 
ſind das —— neue Opernhaus 
von Rich. Lucae und bie 1879 eingeweihte 
Neue Börfenon Burnik undSommnter, ein 
großartiger Monumentalbau, impofant 
und harmonisch im Außern, praftifch ein⸗ 
— im Junern. Das Bethmannſche 
uſeum enthält neben einer Sammlung 
von Gipsabgüfien nach Antiken bie bes 
rühmte Ariadne auf bem Rüden eines 
Panther von Danneder (1814), ein Mei: 
fterftüdt von Verherrlichung der Frauen⸗ 
chönheit. Auch an fonftigen Öffentlichen 
Dentmälern ber neuern Plaſtik ift F. nicht 
arm. Es find namentlich bie Sandſtein⸗ 
flatue Karls d. Gr. von Zwerger unb 
Wendelſtädt auf ber Mainbrüde (1844), 
bie figende Statue Goethes von Marcheſi 
(1840) in der Stabtbibliothef, Das eherne 


— 
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Goethebentmal von Schwanthaler, nicht 
in ber Statue felbft, wohl aber in ben 
Reliefs bes Poſtaments des großen Mei⸗ 
ſters wilrdig, die Erzftatue Schillers von 
Dielmann dieci die Neliefs von Thor⸗ 
waldſen in der Bethmannſchen Gruftka⸗ 
pelle auf dem | und daß bebeu: 
tende Buchbruderbentmal(1857) von Eb. 
von ber Launitz (geft. 1869), beftehenb aus 
denStanbbildern ber vierHauptorteältefter 
Buchdruderoffizinen: Straßburg, Mainz, 
F. und Venedig, den fitenden Statuen 
ber Theologie, Poeſie, Naturwiflenichaft 
und Induſirie und ben Kolojjalfiguren ber 
brei Erfinder: Gutenberg, Schöffer und 
Fuſt. Demfelben Deeifter verdankt F. auch 
bie plafliiche Dekoration des Theaters ſo⸗ 
wie die Statuen an ber Alten Börfe und 
am Heiligengeifthofpital. Eine bedeutende 
Sammlung von Runftwerlen, reih an 
Arbeiten der alten Goldfchmiedefunft, ift 
die bed Barons Karl v. Rotbichild. In 
einem eigens bafür errichteten Gebäude 
befinbet ‘a feit 1881 das Folofiale Rund⸗ 
bild (Panorama) der Schlacht bei Sedan 
voz J— — — 

ranzista, Heilige, genannt F. Ro⸗ 
mana 1384 — 1440), rufe en als 
Benebiktinerin in ſchwarzem Kleid mit 
Gürtel und weißem Ropficleier, neben 
ihr ein Schußengel in Diafonentracht, mit 
einem offenen Gebetbuch in ber ae bis- 
weilen kniet fie vor einer Monſtranz oder 
hat neben fich einen Korb mit Brot. Ei: 
nige Darftellungen von ihr in ihrer Kirche 
in Rom Fe Jahrh.). 

Frauziskus, Heiliger, 1) von 
A oh ifi (Doctor seraphicus, 1182 - 
1226), Stifter des Franziskanerordens. 
Ihm offenbarte ein Seraph, der zwiſchen 
feinen ſechs Flügeln ein Kruzifir trug, daß 
er im euer ber göttlichen Liebe Ehrifto 
ähnlich werben würde, und nach Verſchwin⸗ 
ben des Seraphs hatte er bie fünf Wun⸗ 
benmale Ehrijti am Körper (itigmatifiert), 
oder er trägt ein Kruzifir mit ben fünf 
Wundenmalen; auch hat er einen Toten⸗ 
kopf auf einem Buch oder als Attribut die 
von ihm erfunbene Krippe (j. d.). Er er: 
fcheint entweber als Stifter feines Or: 
dens, 3. B. in dem bald nad} feinem Tod 
gemalten Porträt von Giunta Bifano in 


Franziska — 


Franzistus. 


ber Unterlirde San Francesco zu Aſſiſi: 
lang unb mager, mit ſchmalem Geſicht, 
kurzem ſchwarzen Bart, unb in bem Por: 
trät der Hape 
Speco zu Subiaco, oder al! Mufterbilt 
ber Askeſe, Enieenb in feiner Zelle mit zer: 
riffenem Kleid, betenb vor einem Kruzifir 
ober einem Totenkopf, bie Hände zum 





e San Gregoris des Sacro 


Himmel erhoben, wo ihm Engel oder bie 


heilige Jungfrau erfcheinen. Als folder 
Käuffn bei den florentinifchen Malern und 
ben ſpaniſchen bes 17. Jahrh. Die ganz 


Geſchichte des F. in Bildern von Marga: 


| 


ritone (um 1270) in San Francesco zu 


Piſtoja, bedeutender, zum Teil von Giotto, 
in ber Oberkirche zu Aſſiſi, von bielen 
vielfach abweichend von Giotto im fichen 
Szenen in ber Kapelle Bardi von Santı 


Croce, in Szenen von Ben. Soli 


(um 1452) in San Francesco zu Monte 
falco, in jech® Szenen von Dom. Ghir⸗ 
landajo in Santa Trinitä zu Florenz unt 
in fünf Reliefs von Benebetto ba Majano 
(um 1480) an ber Kanzel von Santı 
Eroce. Außerdem von Giotto zwölf Fleine 
Tafeln (Akademie in Florenz), worin Me: 
mente aus dem Leben des F. benen aus 
bein Leben Chriſti gegenübergeftellt find. 
Eins der funft dh tlich bedeutendfien 
Bilder iſt das ſogen. Roſenwunder des 
heil. F. von Overbeck in Santa Maria 
degli Angeli zu Aſſiſi, d. h. die Erſcheinung 
Chriſti, ber heiligen Jungfrau und bet 
Engel vor F. Sein Tob in ebenbieier 
Kirche auf einem Bild von Benouville 
(1853) im Louvre. 

2) 3. von Paula, geft. 1507, Stifter 
des Minimenorbens, befannt durch feine 
Wanberung zum kranken Ludwig XI. von 
Frankreich. Bilder in der Tracht feines 
Ordens erſt im 17. Jahrh. namentlich 
von Murillo, auch von Solimena (Mu—⸗ 
feum in Dreßben). 

3) F. Zaverius (1505—52), Freund 
des Ignaz von Loyola, ber Apoſiel x 
panß, —* g in Jeſuitenkirchen als großer, 
fräftiger Mann mit ſchwarzem Bart, bar: 
haupt, ein Chorhemb über bem langen 
ſchwarzen Rod; mehrmals gemalt von 
Rubens; ein Bild von Karlo Maratta, 
feinen Tob darftellend, ift in der Kirche 
bel Gef zu Rom. 





Vranzöfiiche Kunſt (Baufunf). 
Architektur. IS 


Iranzäfige Ruaf. | 
Da bie in Frankreich vorhandenen zablrei- 
hen feltiichen Denkmäler feine eigent- 
lichen Kunftwerfe find und bie aus ber rö⸗ 
miſchen Zeit vorhandenen Bauten nicht ber 
ftanzoſiſchen Kunft angehören, ba ferner 
vendenBautenberMerowinger nur fchrifte 
Ihe Nachrichten geblieben find unb aus der 
Zeit der Karolinger in Frankreich nichts 
mebr erhalten if, jo beginnt bie Gefchichte 
der franzöfifchen Architektur erft mit bem 
Auftreten bes romaniſchen Stils 
der je nach ben verfchiebenen Provinzen fich 
verihieben ausbilbet. Während nämlich 
bie füblichen, wo ber romanifche Kirchen: 
bau zuerſt auftritt, ſich noch vielfach an 
die Jormen ber römifchen Architektur an- 
Ihlofien, bildeten bie nörblien Brovin- 
jen den romanifchen Stil —— 
aus, ſo daß die Provinzen des mittlern 
grankreich manche gemiſchte Eigentüm⸗ 
lichkeiten haben. Die romaniſchen Kirchen 
des füblichen Frankreich haben faft immer 
dad Tonnengewölbe in ber ganzen Länge 
des Mittelichifis, die Seitenfchifte ein hal⸗ 
bes Tonnesigewölbe, das yes einem fort- 
Iaufenden Strebebogen den Seitenjchub 
der ganzen Tonnengemölbes auffängt, alfo 
das Mittelfchiff dadurch bes Oberlichis bes 
taubt. Die Arkadenträger find kräftige 
ffeiler, von denen aus ſich gewöhnlich 


Berilärfungsgurte an ben Gewölben bin: 
ipannen. Über den Seitenichiffen biswei⸗ 


im Emporen. Auf das oft weit vorſprin⸗ 
gende Querſchiff folgt öftlich der Chor, ber 
meiflens einen niedrigen, mit Kapellen 
oder Kapellenfranz verjehenen Umgang 
bat, ein charakteriſtiſches Merkmal ber 
franzoſiſchen Kathebralen auch ber gotis 
ihen Zeit. Das Außere der Kirchen ift mit 
Ausnahme bes oft plaftifch reichgeſchmück⸗ 
ten Portals ſehr einfach und ungegliebert. 
43 Hauptbeijpiele gehören bierber in ber 
Trovence und der Dauphinedieftathebrafe 
in Mignon, St. Tropbime in Arles 
(12 Jahr.) mit Ipißbogi em Tonnenge- 
wolbe, bie fehr ausgebildete, mächtige 
Kirhe St. Sernin in Toulouſe und die 
Abteificche in Conques; in ber Auvergne 
Ne Kirche Notre Dame du Port zu Cler⸗ 
mont⸗ gerrand; in Burgund bie ehema⸗ 
lige, in ber Kevolution zerflörte fünf: 
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e Abteificche zu Cluny, das Mut: 
terFlofter beö Eluniacenferorbens, mit jiei 
Querſchiffen, zehn Apfiden und außer dem 
Zentralturm noch ſechs andern Türmen, 
bie Kathebrale in Autun und bie glän- 
zende Abteifirche in Vezelay. Weiter nach 
Meften zeigt fi neben ben genannten 
Eigentümlichkeiten Häufig bie Kuppel, die 
ſich nach Art der antifen Konſtruktion auf 
Zwideln von einem Geſimskranz aus er- 
hebt; dabei ift das Langhaus gewöhnlich 
nur enfaiffg mit flarl vorfpringenden 
Pfeilern für die Quergurte und Blend⸗ 
arladen an ben Umfajjungsmauern. Der 
merfwürdigfte Bau biefer Gruppe ift St. 
Front in Perigueur, ber im Grundriß, ja 
jogar in den Maßen ein treues Nachbild 
ber Markuskirche in — iſt. Ein⸗ 
fachern Plan und ſtrengere Geſetzmäßig⸗ 
keit jeigen die romaniichen Bauten im 
nördlichen Frankreich, wo ber germani- 
ſche Volksſtamm der Normannen den ro⸗ 
manifchen Stil in feiner eigentümlichen 
Weile (normanniſcher Stil) ausbil- 
dete. Er verbindet bier mit der flach ge⸗ 
deckten Baſilika ſchon früh das Kreuzge⸗ 
wölbe, hat zwar, wie der ſüdfranzöſiſche 
Romanismus, auch Emporen über den 
Seitenſchiffen, aber ſtatt derſelben häufig 
nur ein Triforium in den Obermauern 
des Mittelſchiffs und dabei bisweilen 
weigeſchoſſige Kreuzarme. Die Pfeiler 
* reich ausgebildet mit kleinen Eck⸗ 
ſäulen und vorgelegten Halbfäulen. Im 
Grundplan ift dag Kreuz vorherrichend 
mit fehr langem weſtlichen Arm, der Chor 
e in der Regel als Berlängerung ber 

eitenſchiffe geradlinig geſchloſſene Sei⸗ 
tenchöre. Auf der Vierung ein ſtarker, 
niebriger Turm und im Welten zwei bobe 
ſpitze Türme. Der vollftändigiten Ent- 
taltung diefeg Stile gehören an als Haupt» 
beifpiele die beiden Abteificchen in Caen: 
St. Etienne (zweite Hälfte des 11. a) 
und Ste. TrinitE (Anfang des 12. Jahrh. 
unb bie reich ornamentierten untern Zeile 
ber Kathedrale in Bayeur. 

Da das norböftliche Frankreich die Wiege 
ber Gotik ift, jo bildet fich biefe natür⸗ 
lich bier früher aus ale in andern Län- 
bern, aber nicht als ein plößlicher Über: 
gang aus ben Romanismus, ſondern als 
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ein allmähliches Losringen von bemielben, 
das die Werke diefer erften Zeit um fo 
interefianter erfcheinen läßt. Erſt vom 
en bes 14. Jahrh. an ift bie Gotik 
völlig ausgeprägt, führt aber ihr Syitem 
unb ihre Konfequenzen weniger entidhieben 
durch als in Deutihlanb unb behält bie 
horizontale Richtung namentlich in der 
Anorbnung und Stiederung ber Taflaben 
viel mehr bei. Auch bie Türme haben ſel⸗ 
ten einen burchbrochdenen Helm, fondern 
höchftens eine ſchlanke Steinfpite oder 
ſchließen ohne Oktogon mit einer wage 
rechten Galerie ab. In ber erfien Pe: 
tiode, der primären ober firengen (3weite 
Hälfte bed 12. und bas 13. Jahrh.) 
befolgt die Konftruftion ſchon die goti- 
fen Geſetze; aber die Bildung der Der 
tails bleibt noch romaniſch, wie benn 
auch der runde Chorſchluß mit Umgang 
und rundgeſchloſſenen Apfiden beibehalten 
wird. Sp 3.2. in dem frühften aller go⸗ 
tifchen Bauwerke ber Erbe, dem Chor ber 
Abteifirhe von St. Denis (1. d.. Ahnlich 
verhält es ſich mit ber Kathedrale von 
Noyon, die ſich außerbem auch burch bie 
Kleeblattform des öſtlichen Teils, wie fie 
an ben fpätromanifchen Kirchen ber Rhein⸗ 
lande häufig ift, auszeichnet; ferner Notre 
Dame in Chälons, St. Remy in Reim? 
fowie die untereinander verwandten mäch⸗ 
tigen Kathebralen von Laon und Paris, 
die Katbebralen von Sens, Senlis und 
Bourges und die im Grundplan fo eigen- 
tümliche Abteilirhe St. Dies in Braine, 
Erft vom Beginn bes 13. Jahrh. an wird 
die Gotik ohne romanische Beimiſchung in 
allen Baugliedern Fonjequenter, ſchlanker 
unb freier im Aufbau, ber fich bis zu ge- 
waltiger Kühnheit verſteigt. Statt ber Em: 
poren treten bie Triforien ein, bie Fenſter 
werben länger unb breiter und erhalten 
volftändiges Maßwerk; die Arkadenträger 
werben ſchlanke, gebündelte Rundpfeiler, 
die Gemwölbejoche werben ſchmäler, und bie 
Rippen berielben erhalten ihr gotifches, 
ſcharfes Profil. Dabin gehören die Kathe⸗ 
brale von Chartres, die ſchon viel Fühnere, 
leichtere Kathebrale von Reims, deren 
Walfabe das ſchönſte Beifpiel ber Frühgotik 

ietet; noch herrlicher das Juwel der fran⸗ 
zöfifchen Gotik: die Ste. Chapelle in Paris 


Grangdfifche Kunſt (Baufunft). 


(1243-51), die zum Muferbild für zahl⸗ 
reiche nachfolgende Bauten gewordene Ka⸗ 
thebrale von Amiens unb bie an Kühn⸗ 
heit fie noch übertrefiende Kathedrale von 
Beauvais. Anbre mehr ober weniger im: 
pofante Bauten, die den vollen Katbe⸗ 
bralentypus mit bem Umgang und dem 
Kapellenkranz, bisweilen aud) mit fünf: 
Iiffigem Langhaus entwideln, find die 
Kathebrale von Troyes, die von Tours 
ne von Amiens), von Weaur 
fünfſchiffigſ, von Le Mans (doppelter 
Chorumgang mit 13 Kapellen), von Au⸗ 
rerre, die Abteikirchen von Vezelay und 
Pontigny und weiter im Sũden in Albi. 
Ebenſo in ber Normandie mit gewöhnlich 
ſcharf ausgeprägten Vertikalismus die 
Kathedrale von Coutances, von Liſieur, 
die Abteifirche von Fecamp, ber Chor ven 
&t. Etienne in Caen (ſ. oben), bie Katbe: 
brale von Bayeur (f. oben) und in über: 
aus prachtvoller Ausbilbung bie Kathe⸗ 
drale von Rouen. Biel ärmer tft dagegen 
ee an Kirchenbauten ber zweiten 
eriode ober bes freien (fefunbären) 
Stils (14. Jahrh.), als deſſen befte Bei: 
ſpiele die Heine Kirche St. Urbain in 
Troyes unb bie Kathedrale von Chaͤlons 
fur Marne. Dagegen gewährt es uns 
einige glänzende Beifpiele der dritten 
(tertiären) Beriobe, bie, das 15. Jahrb. 
umfaſſend, bißin ben Anfang des 16. Jahrh. 
reicht und von äbrem flammenförmigen 
Maßwerk au Flamboyantftil heißt. 
Aus dieſer fich durch manche phantaſtiſche 
Umgeſtaltungen, glänzende Flächendeko⸗ 
rationen und komplizierte Rippenſyſteme 
auszeichnenden Periode beſitzt die Norman⸗ 
die eine reiche Zahl von eleganten Wer⸗ 
ken, unter denen namentlich St. Maclou 
und St. Quen in Rouen; in der Cham⸗ 
pagne die Kathedrale in Troyes und in 
dekorativer Architektur ber glaͤnzende Leti⸗ 
ner in der Madeleinekirche daſelbſt. Ein 
merfwürbiger Nachzũgler der Gotik aus 
der Epoche moderner Kunſt iſt die bedeu⸗ 
tende Kathebrale von Orleans (1601— 
1829). Als anſehnliche, charaftervole 
Profanbauten gotifcher Zeit find zur nen⸗ 
nen: das mächtige Schick ber Päpfte in 
Avignon, das breit und verichloffen mit 
wenigen unb ſchmalen Spißbogenfen: 





Franzofiſche Kunſt (Baufunft). 


ſtern, großen Blenbbogen und gewaltigen 
Mauerflãchen aufſteigt, das neuerdin 
wi geſtellte Schloß Pierrefonds bei 
Compiegne (Ende bes 14. Jahrh.), das 
Palais de Juſtice in Poitiers und das 
jebr Iururiöfe in Rouen, bas Hotel de 
Sourgtheronlbe daſelbſt, das Haus bes 
Jacques Coeur in Bourges und zahlreiche 
Rathäufer. 
Die Nengißance und Die Renzeit. 

Frankreich hielt, wie die meiften außer- 
italienifchen Länder, an der Gotik bis in 
den Anfang bes 16. Jahrh. feft und ließ 
bie italienifhe Renaiſſance erft unter 
tanz L gu Herrſchaft kommen, als Lio- 
nırdo da Bincı, Benvenuto Eellini,Serlio, 
Primaticcio u. andre Italiener nachFrank⸗ 
reich kamen. Eine intereſſante Vermi⸗ 
ihung beider iſt die 1542 begonnene Kirche 
St. Euſtache in Paris und eine ber ele⸗ 
santefterr unb geſchmackvollſten bie Kirche 
Er. Bierre in Caen. Abgeſehen von fol: 
hen vereinzelten Erjcheinungen, tritt bie 
Kenaiflance, wie in andern Ländern, fo 
auch in Frankreich zunãächſt in Brofanbaus 
im auf, aber nicht in ben Städten, ſon⸗ 
bern in Tänbliden Schlöſſern und Villen, 
teren hohe Dächer mit ihren zahlreichen 
Giebeln, Erfern und Türmen und phan- 
taftiſch gebilbeten Schornfleinen dem 
Außen ein ſeht maleriiches Anſehen ver- 
leihen, aber mit den Details ber klaſſiſchen 
Architektur oft Tontraftieren (Louvreſtil). 
Dabin gehört das in ber ganzen Dachpar: 
tie ſehr buntichedige Schloß Ehamborb, 
das ar ig⸗maleriſche Schloß von Che⸗ 
nonceaux (1515) bei Tours im Flußbett 
bes Gher, das gleichfalls auf einer Inſel 
des Indre gelegene Schloß von Azay le 
Ribeau, daS von tanz I. erbaute Schloß 
von Blois, die 1826 nad) Paris verjebte 
Maiſon Francois I und das weniger ar: 
&iteftonifch als durch feinen malerifchen 
Schmuck intereffante Schloß zu Fontaine: 
bleau. Eine harmoniſcher entwidelte und 
edler dekorierte Nenaiifance zeigen bie 
turch Bierre Lescot (1541) erbaute jüb- 
liche Hälfte des weſtlichen Flügels vom 
Louvre und das 1533 begonnene, neuer: 
dings zerftörte Hötel be Ville und eine 
nad den MHaffifchen Sermen ſtrenger be⸗ 
handelte Renaiſſance Die Bauten von Phi⸗ 
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libert Delorme (Schloß Anet und Tuile⸗ 
rien), Jean Bullant (Schloß in Ecouen), 
du Cerceau und dem am Schluß dieſer 
noch erfreulichen Renaiſſance ſtehenden 
Jacques de Broſſe. 

Viel nüchterner und unerfreulicher er⸗ 
ſcheint die Baukunſt unter Ludwig XIV., 
—* in der öſtlichen Hauptfaſſade des 

uvre (von Claude Perrault), die 
bei aller Größe und Strenge der For⸗ 
men doch nur einen Falten Pomp entfal⸗ 
tet; ebenjo in bem von Jules Harbouin 
Manfart erbauten Schloß zu Verſailles, 
bem freilich auch wieder besfelben Mei⸗ 
ſters Ir idendom in Paris als ein viel 

lũcklicherer, geſchmackvollerer Bau gegen⸗ 

berſteht. Aber gleichzeitig und zwar 
ſchon gegen das Ende des 17. Jahrh. tritt 
bie Entartung ber Renaiffance in den Ro⸗ 
kokoſtil ein, ber befonders unter Lud⸗ 
wig XV. in Franfreich feine Glanzperiode 
bat und bie alle Geſetze der Architektur 
aufldfenbe Verförperung ber vom franzö- 
fiihen Hof aus bie Sitten ber vornehmen 
Stände verberbenden Frivolität if. Erit 
nach ber Mitte des 18. Jahrh. fchlug bie 
Baufunft auch hier wie in andern Xän- 
bern einen beflern, im eigentliden Sinn 
gerabern Weg ein: fie kehrte zur Antike 
jurüd, wenn auch anfangs mit ziemlich 
mangelhaften Veritändnis, z. B. das Pan⸗ 
theon (von Soufflot, 1764 begonnen), das 
an bem unverföhnten Dualismus zwifchen 
Maſſe und Kuppel leidet. Diefelbe Nei⸗ 

ung zur Antife und ihrer Nachahmung 

herrichte die ganze Kunſtthätigkeit des 
eriten Kaiſerreichs (Napoleonifcher 
Stil). Kein Jahr ift als Geburtsjahr fol: 
her Schöpfungen inhaltreicher als das für 
Deutfchland verhängnisnolle 1806. Per: 
cier und Fontaine wurden zur Verberrlis 
hung ber franzöfifchen Armee mit dem 
Bau des Arc bu Garroufel beauftragt, den 
fie nad) dem Muſter des Septimius: Ses 
verusbogens in Rom augführten; zu 
ähnlichem Zweck begannen Reymond und 
Chalgrin den viel koloſſalern Arche !’Etoile, 
und eben damals — an zu demſelben 

weck ſich die Vendoͤmeſäule zu erheben. 

n dieſelbe Zeit BEN ferner (von Bignon) 
bie einer chriftlichen Kirche freilich fehr 
unähnliche, aber architektoniſch jehr ge: 
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ein allmäbliches Losringen von bemfelben, 
das die Werke biefer erften Zeit um fo 
intereflanter erfcheinen läßt. Erſt vom 
are des 14. Jahrh. an ift bie Gotik 
völlig ausgeprägt, führt aber ihr Syſtem 
unb ihre Konſequenzen weniger entichieben 
Durch als in Deutichlanb und bebält die 
horizontale Richtung namentlid in ber 
Anordnung und Gliederung ber Faſſaden 
viel mehr bei. Auch die Türme haben jel- 
ten einen burchbrochenen Helm, ſondern 
höchften® eine ſchlanke Steinfpite ober 
chließen ohne Dftogon mit einer wage 
rechten Galerie ab. In ber erften Pe: 
riode, ber primären oder ftrengen (zweite 
Hälfte bes 12. und das 13. Jahrh.), 
befolgt die Konftruftion ſchon die goti⸗ 
Ihen Geſetze; aber bie Bilbung ber Des 
tails Bleibt noch romaniih, wie benn 
auch der runbe Chorſchluß mit Umgang 
und — Apſiden beibehalten 
wird. So z. B. in dem frühſten aller go⸗ 
tiſchen Bauwerke der Erbe, dem Chor ber 
Abteifirhe von St. Denis (f. d.). Ahnlich 
verhält es fich mit der Kathedrale von 
Noyon, bie ſich außerbem auch durch bie 
Kleeblattform des öftlichen Teils, wie fie 
an ben jpätromantfchen Kirchen ber Rhein 
lande häufig tft, auszeichnet; ferner Notre 
Dame in Chalons, St. Remy in Reims 
fowie die untereinander verwandten mäch- 
tigen Sathebralen von Laon und Paris, 
bie Kathedralen von Send, Senlis und 
Bourges und bie im Grundplan fo eigen: 
tümliche Abteifirche St. Yves in Braine. 
Erſt vom Beginn bes 13. Jahrh. an wirb 
bie Gotif ohne romanifche Beimiſchung in 
allen Baugliebern Tonjequenter, ſchlanker 
und freier im Aufbau, ber ſich bis zu ge 
waltiger Kühnbeitverfteigt. Statt ber Em: 
poren treten bie Triforien ein, bie Fenſter 
werben länger und breiter unb erhalten 
vollftändiges Maßwerk; bie Arladenträger 
werben ſchlanke, gebiindelte Rundpfeiler, 
die Gemwölbejoche werben fchmäler, und bie 
Rippen berfeißen erhalten ihr gotifches, 
ſcharfes Profil. Dahin gehören die Kathe- 
drale von Chartres, bie ſchon viel kühnere, 
leichtere Kathedrale von Reims, beren 
Faſſade das ſchönſte Beifpiel ber Frühgotik 
bietet; noch herrlicher das Juwel ber fran: 
zöſiſchen Gotik: bie Ste. Chapelle in Paris 


Granzöfiiche Kunſt (Baukunſt). 


(1243—51), die zum Muſterbild für zahl⸗ 
reiche nachfolgende Bauten gewordene Ka⸗ 
thebrale von Amiens und bie an Kühn: 
heit fie noch übertreffenbe Kathedrale von 
Beauvais. Andre mehr ober weniger im: 
pofante Bauten, die ben vollen Kathe⸗ 
bralentypus mit bem Umgang unb dem 
Kapellenkranz, bisweilen aud mit fünf: 
Kor igem Langhaus entwideln, find bie 
Kathedrale von Troyes, die von Tours 
Nachbildung von Amiens), von Meaur 
fünffehiifig), von Le Mans (boppelter 
horumgang mit 13 Kapellen), von Au: 
rerre, die Abteilichen von Bezelay und 
Pontigny und weiter im Süben in Albi. 
Ebenfo in der Normandie mit gewöhnlich 
ſcharf ausgeprägten PVertilalismus bie 
Kathedrale von Coutances, von Rifieur, 
bie Abteifirche von Yecamp, der Chor von 
St. Etienne in Caen (ſ. oben), die Kathe⸗ 
drale von Bayeur (f. oben) und in über: 
aus Frachtvoller Ausbilbung bie Kate 
drale von Rouen, Biel ärmer iſt dagegen 
— an Kirchenbauten ber zweiten 
eriode oder des freien (ſekundären) 
Stils (14. Jahrh.), als deſſen beſte Bei⸗ 
ſpiele die kleine Kirche St. Urbain in 
Troyes und bie Kathedrale von Chalons 
ſur Marne. Dagegen gewährt es uns 
einige glänzenbe Beifpiele der dritten 
(tertiiren) Beriobe, bie, das 15. Jahrh. 
umfaffend, bis in ben Anfang bes 16. Jahrb. 
reiht und von ihrem flammenförmigen 
Maßwerk auh Flamboyantſtil heißt. 
Aus dieſer ſich durch manche phantaſtiſche 
Umgeſtaltungen, glaͤnzende Ylächendelo: 
rationen und komplizierte Rippenſyſteme 
auszeichnenden Periode beſitzt die Norman⸗ 
bie eine reiche Zahl von eleganten Wer: 
fen, unter benen namentli St. Diaclou 
und St. Ouen in Rouen; in ber Cham: 
pagne die Kathedrale in Troyes unb in 
beforativer Architektur ber glänzende Fett: 
ner in ber Mabeleinefirdye daſelbſt. Ein 
merkwürdiger Nachzügler ber Gotik aut 
ber Epoche moberner Kunſt ift die Bedeu: 
tenbe Kathebrale von Orléans (1601— 
1829). Als la charaktervolle 
Profanbauten gotiſcher Zeit ſind zu nen⸗ 
nen: das mächtige Schloß der Päpfte in 
Avignon, das breit und verſchloſſen mit 
wenigen und ſchmalen Spitbogenfen: 








Franzofiſche Kunſt (Baukunft). 


ſtern, großen Blendbogen und gewaltigen 
M chen auffteigt, das neuerdin 


auerflã 
wiederhergeſtellte Schloß Pierrefonds bei | d 


Gompitgne (Ende bes 14. Jahrh.), das 
Palais de Juſtice in Poitterd und das 
ſeht Iururiöfe in Rouen, das Hötel be 
Bourgtheroulde daſelbſt, das Haus bes 
Jacques Coeur in Bourges und zahlreiche 
Rathäufer. 
Die Wrnaiffance und Die Renzeit. 

Frankreich bielt, wie bie meiften außer- 
italienifchen Länder, an ber Gotif bis in 
ten Anfang bes 16. Jahrh. feſt und ließ 
die italieniſche Renaiſſance erft unter 
tanz L gr Herrſchaft kommen, als Lio⸗ 
nardo da Vinci, Benvenuto Cellini, Serlio, 
Primaticcio u.andre Italiener nachFrank⸗ 
reich kamen. Eine intereſſante Vermi⸗ 
ſchung beider iſt bie 1542 begonnene Kirche 
St. Euſtache in Paris und eine der ele⸗ 
ganteſten und geſchmackvollſten die Kirche 
St. Pierre in Caen. Abgeſehen von ſol⸗ 
hen vereinzelten Erſcheinungen, tritt bie 
Renaiffance, wie in andern Ländern, fo 
auch in Frankreich zunächſt in Profanbau⸗ 
ten auf, aber nicht in ben Stäbten, ſon⸗ 
dern in länbliden Schlöfiern und Villen, 
deren hohe Dächer mit ihren zahlreichen 
Giebeln, Erfern und Türmen und phan⸗ 
taftifch gebildeten Schornſteinen dem 
Außern ein ſehr malerifches Anſehen ver- 
leihen, aber mit den Details ber klaſſiſchen 
Architektur oft tontraftieren (Louvreſtil). 
Dabin gehört das in ber ganzen Dachpar⸗ 
tie ſehr buntichedige Schloß Chambord, 
das anmutigsmalerifche Schloß von Che⸗ 
nonceaur (1515) bei Tours im Flußbett 
bes Cher, das gleichfalls auf einer Inſel 
bed Indre gelegene Schloß von Azan le 
Ribeau, das von Franz I erbaute Schloß 
von Blois, die 1826 nach Paris verjekte 
Maiſon Francois I und das weniger ar- 
chitektoniſch als durch feinen maleriſchen 
Schwmuck intereſſante Schloß zu Fontaine: 
bleau. Eine Harmonifcher entwidelte und 
edler beforierte Nenaiifance zeigen bie 
durch Pierre Lescot (1541) erbaute füb- 
lihe Hälfte des weftlichen Flügels vom 
Louvre und das 1533 begonnene, neuer: 
bing® zerflörte Hoͤtel de Ville und eine 
nach den klaſſiſ ormen ſtrenger be⸗ 
handelte Renaiſſance die Bauten von Phi⸗ 
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libert Delorme (Schloß Anet und Tuile⸗ 
rien), Jean Bullant (Schloß in Ecouen), 
u Cerceau und dem am Schluß dieſer 
noch erfreulichen Renaiſſance ſtehenden 
Jacques de Broſſe. 

Viel nüchterner und — er⸗ 
ſcheint die Baukunſt unter Ludwig 
* in der öſtlichen Hauptfaſſade des 

uvre (von Claude Perrault), die 
bei aller Größe und Strenge der For⸗ 
men doch nur einen Falten Pomp entfal⸗ 
tet; ebenfo in dem von Jules Harbouin 
Manfart erbauten Schloß zu Verfailleg, 
bem freilich auch wieder besjelben Mei: 
fters Invalidendom in Paris als ein viel 
— eſchmackvollerer Bau gegen⸗ 

berſteht. Aber gleichzeitig und zwar 
ſchon gegen das Ende des 17. Jahrh. tritt 
bie Entartung der Renaiſſance in ben Ro⸗ 
kokoſtil ein, der beſonders unter Lud⸗ 
wig XV. in Frankreich ſeine Glanzperiode 
hat und die alle Geſetze der Architektur 
auflöſende Verkörperung der vom franzö⸗ 
ſiſchen Hof aus die Sitten der vornehmen 
Stände verderbenden Frivolität iſt. Erſt 
nad) ber Mitte bes 18. Jahrh. ſchlug bie 
Baufunft 2 bier wie in andern Yän- 
bern einen beſſern, im eigentlihen Sinn 
gerabern Weg ein: fie Fehrte zur Antife 
zurüd, wenn aud) anfangs mit ziemlid) 
mangelhaften Verjtändnis, z. B. das Pan⸗ 
theon (von Soufflot, 1764 DELL), das 
an bem unverfjöhnten Dualismus zwilchen 
Mafle und Kuppel leidet. Diefelbe Nei⸗ 
gung ur Antike und ihrer Nachahmung 
ke bie ganze Kunfithätigfeit bes 
eriten Kaiſerreichs (Napoleonifcher 
Stil). Kein Jahr ift als Geburtsjahr jol- 
her Schöpfungen inhaltreicher als das für 
Deutſchland verbängnisvolle 1806. Per 
cier und Fontaine wurben zur Verherrli⸗ 
Hung der franzöfifhen Armee mit dem 
Bau des Arc du Carrouſel beauftragt, den 
fie nadı dem Mufter des Septimiug: Se: 
verußbogens in Mom außführten; zu 
äbnlihem Zweck begannen Reymond und 
Chalgrin ben viel koloſſalern Arcde !’Etoile, 
und eben damals fing auch an zu demſelben 
Sn fih die Venbömefäule zu erheben. 

n biejelbe Zeit Bun ferner(von Vignon) 
bie einer chriſtlichen Kirche freilich fehr 
unähnliche, aber architeftonifch jehr ge: 
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Iungene Ste. Madeleine. Gegen biefe 
klaſſiſche nn ale um die Mitte 
bes 19. Jahrh. bie Romantiker Laffus und 
Biollet le Duc auf, bie den gotifchen Stil, 
namentlich den bes 13. Jahrh., wieber eins 
zuführen ſtrebten; ebenfo forgte auch ber 
ın Paris ae Kölner Sau in ber 
von ihm erbauten Ste. Elotilbe, begonnen 
1846. Diefen Gotifern aber ftellten ſich 
mit berfelben Tünftlerifchen Kraft die An⸗ 
bänger ber Renaifjance entgegen, bie in 
kirchlichen ——“ mit den klaſſiſchen 
Formen eine Wiederaufnahme der alt⸗ 
chriſtlichen Bauweiſe erſtreben, z. B. Hip⸗ 
polyte le Bas in der Kirche Notre Dame 
de Lorette und Hittorf (ebenfalls aus Köln) 
in der Kirche St. Vincent de Paul. Daß im 
Profanbau die Renaiſſance des 16. Jahrh. 
in glänzenber, großenteils ſehr geſchmack⸗ 
voller Weiſe vorherrſcht, beweiſen als her⸗ 
vorragende Beiſpiele der Neubau des Hoͤ⸗ 
tel de Ville und die Vollendungsbauten 
des Louvre, etwas ältern Datums das Pa⸗ 
lais des Beaur: Arts von Duban, bie Bis 
bliothek von Ste. Genevieve von Labrouſte, 
das Hotel Pompeien des Prinzen Peter 
Napoleon von Normand (pompejaniſchen 
Stils), aus den letzten Jahren des zwei⸗ 
ten Kaiſerreichs die Kirchen St. a 
von Baltard und Ste. Trinité von Ballu, 
das Tribunal de Commerce von Bailly 
und das in ben Verhältniſſen der Faſſade 
wenig — im Innern an Prunk 
alles überbietende neue Opernhaus von 
Garnier. 
Plaſtil. 

Wie die Architektur, ſo beginnt auch die 
Plaſtik eine a zn. erft nad 
ber Zeit der Karolinger. Denn bas We: 
nige, was wir aus dem 10. oder REN 
beiigen, find nur Elfenbeintafeln, Buch⸗ 
bedel und einige rohe Steinjfulpturen. 
Im 12. Jahrh.treten dagegen als Schmud 
der Kirchen zahlreiche plaftifche Werke her: 
vor, bie, bem byzantiniſchen Stil nabeftes 
hend, bald einen ftarren fonventionellen 
Typus, bald einen faſt barbarifch wilden 
Charakter haben und auf eine weitvcr: 
atoeigte Säule er Schließen laſſen. 

von zeugen bie Sfulpturen am Portal 
ber Abteificche zu Conques (Avenron) und 
an ber Kathebrale von Arles (beide das 
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Jüngſte Gericht), an Notre Dame in Bor 
tiers, an ber Kathedrale zu Autun ıL a.; 
glänzend phantaftifch die an der Faſſade ber 
Kathedrale zu Angouldme, ftarre, den ar: 
haiftiihen Werfen der griechiſchen Kunit 
ähnliche Seftalten an den Bortalen ber Ka: 
thebralen von Bourges, Chartreß (über: 
mäßiglange Seftalten) unbe Mans. Biel 
freier, großartiger und umfangreicher ent: 
Sr ſich die Plaftifin der Frühgotik des 13. 
Jahrh., wo ſich ihr an ber großen Zahl der 
Portale und ber Giebelfelber ein weites 
Feld eröffnet unb tieffinnige ſymboliſche 
Darftelungen mehr als irgendwo ſonſi ge: 
ſchaffen wurden. Dahin gehören zunäct 
als bie frühften dieſer Zeit bie ber Weſt⸗ 
faflabe von Notre Dame in Paris, un⸗ 
ter denen leider das Hauptportal 
Jüngſte Gericht) am wenigiten gut erhal: 
ten iſt; etwas |päter, ſtiliſtiſch fortgeſchrit⸗ 
tener, bie ber Faſſaden bed Querſchiffs. 
Am Anhalt ähnlich jenen der Weſtfaſſade 
find bie an ben brei Portalen ber Kathe⸗ 
drale von Amiens; fat bie umfangreid: 
ten find wohl bie an den Bortalen der 
Kreuzarme ber Kathedrale von Chartres, 
bie in Tauſenden von Seftalten bas ganze 
Erlöfungswerf und die Wiſſenſchaften ber 
damaligen Zeit barftellen ; freier und an: 
mutsvoller die an der Weitfaffabe der Ka: 
thedrale zu Reims, bie, wieberum im 
Hauptportal das Jüngſte Gericht entbal: 
tend, zu ben vollenbetjien Skulpturen des 
Mittelalter gehören, an bie edelſten Ge⸗ 
ftalten ber Antike erinnern und ben eigent: 
lihen Höhepunkt der mittelalterlicen 
Plaſtik in Frankreich bezeichnen. Schen 
fentimentaler aufgefaßt und Tonventio 
neller bebanbelt finb bie ebenfalls bem 15. 
Jahrh. angehörenden Apoſtelſtatuen in 
ber Ste. Chapelle zu Paris. 

Ungleich ſchwächer unb viel weniger pro: 
duktiv zeigt ſich das 14. N in weldem 
ſich die firchliche Stulptur faft ausgelebt zu 
baben fcheint; nurinden Grabdenkmãlern 
Außert fih ein wirklicher Kunftgeift und 
zwar ein eigen zum Realismus, ber, 
von den Niederlanden und inöhefondert 
von ber Bilbhauerfchule zu Tournay aus: 
gehend, buch Klaus Suter nad Dur 
gund (Dijon) verpflanzt wird und all: 
mählid manche Arbeiten an Holzſchnitze 
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reien, Steinflulpturen, namentlich Grab» 
benfmäler, beroorbringt, die, dem aus 
Italien berübergelommenen Geihmad 
huldigend zwar mit großer Pracht und 
viel Geſchick, aber ohne Firchlichen — 
ausgeführt ſind, z. B. in der Kathedrale 
con Rouen das Grabmal ber Kardinäle 
son Amboife (1518—25), in St. Denis 
daB un XIL unb feiner Gemahlin 
Anna von Bretagne (von Jean Juſte aus 
Tours) und das nach diefem Muſter ge- 
arbeitete Grabmal Franz’ L und feiner 
Gemahlin Elaubia, das 1552 nad) ben 
Jeichnungen Philippe Delormes von vier 
Meifern ie wurde. Erſt von ber 
Nitte des 16. Jahrh. an, als die Plaſtik 
vollig weltlidh geworden war, wurde fie 
meber bie Lieblingsfunft bes glänzenden 
Hofa der franzöfifchen Könige und ſchwingt 
ſich zu einer bedeutenden Stellung empor, 
die fie insbefondere dem erfindungsrei- 
den, architektonisch burchgebilbeten Jean 
Goujon verbantt, deſſen Werke Anmut 
und Eleganz charakteriſieren. Ihm nahe⸗ 
ſtehend, aber ſchon manieriſtiſcher ſind 
Eermain Pilon u. a. welche, die ſogen. 
Schule von Fontainebleau bildend, ſich 
den aus ——** nach dorthin gekomme⸗ 
nen Maler Primaticcio zum Vorbild 
nahmen. Dieſe Manier ſchlägt im 17. 
Jahrh. die Berniniſche Richtung ein und 
äußert ſich im überzierlicher Grazie und 
tbeatralifchem Efielt. Die Meifter derſel⸗ 
ken find Pierre Puget (in Genua thätig), 
Francois Girardon, Pierre le Groß unb 
weiterhin im 18. Jahrh. Sean Bapt. Bis 
galle, der in feiner theatralifchen, unna⸗ 
türliden Beife doch bebeutenbe Wirfung 
enielte, In biefem Geift lebte bie Pla⸗ 
fit im 18. Jahrh. fort, bis fie, wie bie 
andern Künfte, fich zu ber Rückehr zur 
Antife und zur Klaſſizität entſchloß, bie m 
aber, dem franzöfiihen Volkscharalter 
entiprechend, nur als ein formales Stres 
ben erwies, daß, wie in den gleichzeitigen 
Geſtalten des Malers David, oft in Kälte 
und hohles Pathos ausartete. Am freie: 
Ren von biefem fehler hielten fich noch 
ber —— ‚ aber etwas kühle 
Shaubet, bie ihm aͤhnlichen Boſio, Cortot 
und der in Darftellung weiblicher Reize 

ierende Prabier, während bagegen 


Trangois Nude und Francisque Duret 
einem freiern, durch das Stubium ber Ans 
tife geläuterten Naturgefühl huldigten. 
Den Umſchlag der Plaftik zum modernen 
Realismus und Naturaligmus bewirkte 
Bierre Jean Davib aus Angers, ver bei 
feinem großen Talent und — genia⸗ 
len Auffaſſung als Porträtbildner un⸗ 
übertrefflich war, in andern Werken aber 
in feinen Realismus oft allzu — 
und derb wurde. Unter ſeinen zum Teil 
noch lebenden Schülern, die auf dieſer rea⸗ 
liſtiſchen Bahn wandern, find zu nennen: 
der in feinen Geftalten allzu maleriſche 


Sarrier-Belleufe, ber — Cavelier, 


ber elegante, aber in ber Freiheit ber Be- 
wegung mangelhafte Loiſon, Mainbron, 
Millet, Michel Pascal, Paul Dubois, 
Mercie und ber unter David und Rude 
ebildete, Durch feine Tanzgruppe in ber 
Neuen Oper am befannteften gewordene 
Carpeaux u. v. a. Unabhängiger von bie: 
ſen Heben ala Schüler Pradiers, Duretd 
u. a. bie Bildhauer Dumont, Eter, Iſe⸗ 
Iin, Chapu, Erneſte Barriae, Dela: 
planche, Schoenewerk, Eugene Guillaume, 
Gruyere, Wizelin, Yremiet, Falguiere, 
Perraud x. Dazu fommen als Meiſter 
ber Xierbilbnerei ber verftorbene Barye 
und bie noch lebenden Gain und Vidal. 


Malertt. 

Wie in andern Ländern, fo ift auch in 
Frankreich der Beginn ber Malerei nicht 
in ben Tafelgemälden, fondern, da ſelbſt 
von Wandmalereien, mit Ausnahme ber 
in ber Kirche zu St. Savin (Vienne) aus 
dem Anfang des 12. Jahrh., nichts mehr 
erhalten ift, zunächſt in den kunſt⸗ und 
fulturgefchichtlich wichtigen Diniaturma- 
lereien zu fuchen, die, von ber Zeit Karls 
d. Gr. an auch in Frankreich mit großem 
Eifer und hoher Vollendung betrieben, 
ſich anfangs nur auf bie Bibel, jpäter 
auch auf viele andre, geiitliche und welt: 
liche Bücher erftredten. Die große Zahl 
diefer Bilderbandichriften vertrittalle Stu: 
fen ber Entwidelung vom 9. Jahrh. bis 
zum Schluß bed Mittelalters (Jean Fou⸗ 
quet am Hof Ludwigs XL). Dazu fomınt 
feit bem 12. ober 13. Jahrh. auch bie 
Glasmalerei, die und aus diefer Zeit und 
aus bem 14. Jahrh., alfo der Blütezeit ber 
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Gotif, in den Kathebralen von Chartres, 
Reims, Rouen, Bourges, Tours, Le 
Mans unb in der Ste. Ehapelle zu Paris 
noch viele Beifpiele bietet, die auf ihren 
Heinen Scheiben zwar nur eine beichränfte 
Zahl von fait immer ungebrodhenen Far: 
ben, aber eine große Tiefe und Glut des 
Kolorits zeigen. Es find gewöhnlich Tep: 
pihmufter in Mebaillonform, auf benen 
die heiligen Gefchichten und Legenben oder 
einzelne biblische Seftalten erfcheinen. Auch 
bie Emailmalerei wurde in Frankreich, ge: 
gen das Enbe bed Mittelalters befonders 
in Limoges, ftarf betrieben, beſchränkte fich 
aber auf Das Kopieren bereitö vorhandener 
Bilder und fhuf ſelten eigne Kompofitios 
nen. Ihre höchſte Ausbildung erbielt fie 
erſt im 16. Jahrh., ala Ne bort in 
Limoges eine große Fabrik gründete und 
bie bedeutendſien Künſtler darin beichäf- 
tigte. Bei biefem Mangel an Künftlern 
für bas yad der Wanb: und Tafelmalerei 
war es begreiflich, daß berfelbe Kranz I. 
für bie Ausihmüdung feiner Baläfte Ita⸗ 
liener (Lionarbo da Vinci, Anbrea bei 
Sarto, Primaticcio) berief, bie ben eriten 
Grund zur rn sh franzöfiihen Ma⸗ 
lerei legten. Erſt im Anfang de817. Jahrh. 
trat bie franzöfifche Malerei jelbftändiger 
auf, al8 Simon Bouet, der ſich nad} den 
fpätern Venezianern und nad) Caravaggio 
ausgebildet —* eine Schule gründete, 
aus der Le Sueur, Pierre Mignard und 
Charles Lebrun hervorgingen, der, das 
treue Abbild des theatraliſchen Pathos der 
Zeit Ludwigs XIV. wieberum eine Schule 
— die den gänzlichen Verfall der 

alerei im 18. —2 herbeiführte, wie 
er ſich namentlich in François Boucher 
äußert. Aber neben ben genannten Bouet 
trat in ber erften Hälfte des 17. Jahrh. 
Nicolas Pouffin ala ein Hiftorienmaler 
und Landſchafter auf, der zwar — 
Schönheitsſinn, lautern Adel der Form 
und erhabenen Ernſt, aber auch eine ge: 
wiffe Kälte der Reflerion entfaltet. In 
ber Landſchaft bebeutender als biefer ift 
jein Schwager Gaspard Dugbet, genannt 
Gaspard Pouſſin, deſſen Bilder oft von 
hinreißender Wirkung find. Ungleich Höher 
als er ftebt in ber Landſchaft ber Lothrin⸗ 
ger Claude Gelte, genannt Claude Lor- 


Granzöfifche Kunſt (Malerei). 


rain, ber, in feinem Fach völlig vereinzelt, 
bie ibenle Landichaft mit wunberkarer 
Meifterihaft behandelte. In einem an: 
dern Tach, dem Genre und bem Kupfer: 
ſtich, ftebt für feine Zelt ebenfo ifoliert 
Jacques Callot da. 

In dieſem im gauzen unerfreulichen Zu: 
ſtand, ber uns höchſtens in dem zierlichen 
Rokokomaler Watteau, in dem naiven 
Chardin unb dem etwa fentimentalen 
Greuze einige interefiante Erſcheinungen 
bietet, verbarrte die Malerei, bis auch bier, 
wenn auch nicht ber Geift, doch wenigſiens 
bie Form ber Antike wieder erwacht und 
durch) Jacques Louis David eine Nenatl: 
fance ber Malerei herbeigeführt wurde, 
welche über bie klaſſiſche Konıpoiition:: 
weife, deren Außerliche Bewegungen un? 
leiden ſchaftliches Pathos nicht hinauskam. 
Seine bebeutenbfien Schüler und geiftiaen 
Nachfolger waren Girodet, Gerard under 
zum Hauptverberrlicher bed erſten Kaijer: 
reichs gewordene Baron Gros, bie ihrer: 
ſeits wieder eine Reihe von ſchwachen Nach 
ahmern hatten, welche die klaſſiſche Kunit: 
richtung in Mißkredit brachten, fo daß 
mit dem Sturz des erſten Kaiſerreichs in 
ber Kunft bdiefelbe Spaltung eintrat wie 
in ber Litteratur: der klaſſiſchen Richtung 
ftellten fih bie Romantiker gegenüber, 
welche nicht allein die Rückkehr zur Re: 
mantil beö Mittelalters, fonbern aud bie 
Darftelung ber ganzen modernen Rei 
in ihren niorif en Greigniffen wie im 
Haus: und Familienleben erftrebten und 
gar bald zur Herrſchaft gelangten. Den 
eriten Fühnen Wurf biefer Art that ber 
realiftifche Gericault in feinem überaus 
naturwahren Bilde: ber Schiffkrud ker 
Medufa, das mächtige Wirfung hervor⸗ 
brachte, alle Elaffifchen Arbeiten des frũhet 
— — Davib verdunkelte und ter 

elt tiber das wahre Wefen ber Malerti 
die Augen Öffnete. Neben ihm bie Ro— 
mantifer Ary Scheffer mit feinen Szenen 
auß ber Bibel und aus Goethes »Faufi⸗ 
Schnetz mit feinen Träftig durchgeführten 
biblifhen und volkstümlichen Bildern, 
Steuben mit feinengroßen Schlachten: und: 
Idealbildern, ber Toloriftifch meiflerhafte 
Decamps und vor allen andern Eugent 
Delacroir, ber mit feinen ergreifenden 
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Szenen der Nachtſeiten der Geſellſchaft 
ein energiſches Kolorit verband. N 

ihnen eine Reihe anbrer —— die das 
moderne Geſchichtsbild in geiſtvoller Cha⸗ 
rakteriſtik (Paul —* die Schilde⸗ 
rung iegs⸗ und Soldatenlebens 
(Horace Bernet), des italieniſchen Volks⸗ 
lebens (Lopold Robert), der Nachtfeiten 
des mittelalterlichen Volkslebens (Robert⸗ 
Fleury) und andre Zweige zu hoher Voll⸗ 
endung brachten. Der einzige, welcher ſich, 
—** Schüler Davids, weder ber klaſſi⸗ 
ſhen Richtung noch ben Naturaliſten und 
Keloriſten auſchloß, ſondern, durch das 
Studium ber Werke Raffaels gebildet, 
VLollendung ber Schönheit und ber Form 
erſtrebte, war Ingres, ber als Schöpfer 
der modernen numentalmalerei in 
Frankteich eine bebeutenbe Schule ftiftete, 
aus welcher Meifter wie Sir. Slanbrin, 
Amaury= Dual, Henri Lehmann u. a. 
hervorgingen. Es Tonnte nicht fehlen, daß 
ein fo reges Streben in ber Hiitorienma- 
lerei Air auf bie Übrigen Zweige ber Ma⸗ 
lerei überging und im Genre wie im Por- 
trät, in der Landichaft wie im Tierbild 
eme Thätigleit bervorrief, wie fie faum 
en anbres Volk aufzumweilen hat. Eben: 
diefe Fächer find es, die in den lebten Jah⸗ 
ven am glüdlichften und erfolgreichiten 
kultiviert wurden; namentlich bie Genre: 
malerei, bie ihr Augenmert auf alle La⸗ 
gen des menfchlichen Lebens, auf Eignes 
und Fremdes, auf Ebles unb Hohes wie 
auf Gemeined und Sinnliches geworfen 
bat, aber freilich oft mehr nad) glänzen 
der, beitechenber Technik als nad Grfaf: 
fung des Seelenlebens ftrebt. Als jebige 
Sauptvertreter der verichiebenen Gebiete 
iind zu nennen: in ber Schlachtenmalerei 
Tits, Yvon, Armand-Dumaredg, Protais, 
Vhilippoteaur unb bas * n letzten 
Krieg bekannt geworbene Kleeblatt De⸗ 
taille, Dupray und Neuville; im Genre 
der humoriſtiſche, kürzlich verſtorbene 
Biard, der unvergleichliche Meiſter des 
Sittenbilbs, Meiſſonier, ber Darfteller bes 
erientalifhen Volkslebens, Fromentin, ber 
Maler der Kinderwelt, Edouard Frere, der 
zur Malerei der Sinnlichkeit geneigte Ca⸗ 
banel; im hiſtoriſchen Genre ber tüchtige 
Koloriſt Charles Comte, im landfchaft- 
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lichen Genre Jules Breton, in ber Schil- 
berung ber troftlofen Zuſtände der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft Ströme, im rein hiſto⸗ 
rifhen Fach die beiden Glaize, Vater und 
Sohn, im Genre und Porträt Erneſte 

Ebert, in hiſtoriſchen und Idealbildern 

Eur in biftorifchen und idealen Figu⸗ 
ren Abolphe Bouguereau; im Porträt ber 
ebemals berühmte PBorträtift der vorneh⸗ 
men Damenmwelt, Winterbalter, Henri 
Regnault, bie Malerin Relie Jacquemart, 
Bonnat, Duran u. a. Dazu fommen in 
ber Landſchaft, namentlich in der Stim⸗ 
mung3landfchaft, ae Dupré, Theob. 
Roufjeau, Eorot, Daubigny und ber in 
biefem Zach verhältnismäßig erfreulich er⸗ 
ſcheinende NRaturalift Guſtave Courbet; im 
Tierbild Roſa Bonheur, Troyon, Bras⸗ 
caſſat und in der Marine Gudin und Iſa⸗ 
bey. Endlich noch in der Illuſtration der 
im Phantaſtiſchen und en 
glänzende Guftave Dore, Grandville, 
Fa an zent Val. TFEnE 

eichichte ber modernen fran n Ma⸗ 
lerei feit 1789 (1866). ö 

Frauenſchiff, das nördliche Seitenfchiff 
einer Kirche, weil es für das weibliche Ge: 
ſchlecht beitimmt war. 

Frauenſchuh, eine Wimperge in Eſels⸗ 
rüdenform mit nad) vorn überhangenber 
Spihe, Er am Portal von Maria Stie 
red vitßhorg Schloß auf ber Inſel 

e 5 oß auf ber Inſe 
Seeland, erbaut um 1609 wahrſcheinlich 
von bolländifchen Baumeiftern, 1859 ab⸗ 

brannt, aber im Außern wiederherge⸗ 
Belt. Es ift ein Badfteinbau mit Erfern, 
Gefimfen, Portalen und Giebelbeloratio: 
nen aud Hauftein, im Aufbau noch in 
mittelalterlihen Formen, mit zahlreichen 
für die Wenbeltreppen beftimmten Tür⸗ 
men, hoben Giebeln und Dacherkern und 
mit bem faft dem ganzen Norben um 
jene Zeit eigentlichen kraus gewunde⸗ 
nen Ornament an den Giebeln; das Ganze 
von ſehr maleriſcher Haltung. Im Innern 
eine prachtvolle, mit vergoldeten Ornamen⸗ 
ten überlabene Kirche, Die manche gute Bil: 
ber von Karl Bloch (1866—76) enthält. 

Freiberg, Stadt in Sachfen, hat einen 
fpätgotifhen Dom, beflen bebeutenbftes 
Kunftwerd das von ber frühern Ma: 


2 
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rienkirche ſſtammende Portal, bie fogen. 
an Bforte, ift, ein befonders in den 

fulpturen bebeutenbes Meifterwert aus 
der Mitte des 13. Jahrh. Es zeigt im 
———— die Anbetung der Könige vor 
der Maria mit dem Kinde, darüber in den 
Archivolten die Geſtalten ber Dreieinig⸗ 
keit; in den Laibungen des Portals jeder⸗ 
ſeits vier Geſtalten, welche in ſymboliſcher 








Von der Soldnen BDforte zu Freiberg. 
Weiſe das Kommen des Meſſias aus: | Helmle (1823). Im Chor ift das Haurt: 


drüden; das Ganze: von wunberbarer | bild ber 
Lieblichfeit und einer an bie Antife erin: | (Krönung 
nernden Hoheit. Im Innern des Doms | aber Fraß naturali 


eine fehr originell gebildete, —— 
Steinkanzel (um 1470) und die Gra 
mäler der ſächſiſchen Fürſten in reicher 
Darmorardjiteltur der Renaiffance, un: 
ter denen das auf dem Dedel bes Sarko⸗ 
phags Inieende Drarmorbild des Kurfür- 
ften Morig das bedeutendfte ift. 
Sreiburg, 1) im Breisgau(Baben), 
bat als größtes Kunſtwerk fein herrliches 
Müniter, un mit Ausnahme bes 
bem entwidelten Übergangsftil angehören: 


2 
9— 





Freiburg. 


den Querſchiffs; das Langhaus nebſt ben 
untern Geſchoſſen des Weſtturms aus dem 
13., das Oktogon und die herrliche durch⸗ 
brochene Pyramide desſelben aus dem 14. 
Jahrh., der ſehr lange Chor mit Kapel⸗ 
lenkranz, gegründet 1354, aber wohl ent 
ausgeführt im 15. Jahrh. (1513 einge: 
weibt). An der Sübfeite bes Querſchifft 
ein unpaffender italieniſcher Arkadenal⸗ 
tan aus bem 17. Jahrh. Der dem 
Mittelſchiff im Weften vorgelegte Turm 
eigt einen aus jenen verſchiedenen 
uzeiten au erflärenben zu niedrigen 
vieredigen Unterbau mit prachtuollem 
Portal von fiebenfadder Gliederung der 
fpigbogigen Laibung mit reichem bil 
nerifhen Schmud. über dem Unter: 
bau das Oftogon unb die wunderbar 
leichte, Tuftige Pyramide, bie, fich bi? 
zu Höhe von 115,5 m erbebend, an 
bei der Form alle wirklich ausge 
führten gotifchen Turmhelme über: 
trifft. Innern bemerken wir zu: 
nächſt in ber Halle bed Weftturms eine 
der größtenSfulpturfompofitionen dei 
Mittelalters, die, wenn auch Fünflle: 
riſch nicht jehr bebeutend, ben Kern ber 
hriftlichen Heilslehre entfaltet; ſodann 
im Langhaus einige [hätbare Skulptu⸗ 
ren ber Neuzeit, eine noch faſt gan; 
otifche Steinfanzel von 1561 und eine 
‚öl von Slasmalereien ſowohl im 
anghaus und Querſchiff als in den 
Kapellen bes at legtere (aus dem 
Anfang des 16. Jahrh.) von großer 
Bolllommenbeit, auch einige neuere 
von ben Brübern Andread und Loren; 


5 von Hans Baldung 
ri&), zwar ſorgfältig gemalt, 

re (1516); in einer 
ber den Chorumgang umgebenden Kapel: 
len —— acht an der SR fo 


daß in unfchöner Weiſe die Längenachje ber | 


Kirche auf eine Scheibemauer zwiſchen 
zwei Kapellen fällt) zwei Flügel eine 
krefflichen Altarbilde von Hans Holbein 
bem jüngern. Außerdem bie in bem ehe⸗ 
maligen Klofler Thennenbach abgebro: 
hene, bier in ber Vorſtadt von Hübſch 
1829—38 in ihrer alten Geftalt wieder 
aufgebaute proteftantifche Kirche, eine 





Freiheit — Freskomalerei. 


runbbogige gewölbte Pfeilerbafilifa mit 
Lueridift, aus bem 12. Jahrh. An öffent: 
lien Statuen ift zu nennen neben eini- 
gen Brunnenflatuen vor allen bas kr 
liche eberne Siegesbenfmal von Moe 
11876), das, 15 m hoch, aus vier Tolofla- 
nm Kriegergeftalten und einer ben Aufbau 
könenden Biktoria befteht. Unter den von 
(nienlobr in romanifchen Formen erbau: 
ten ——— Bahnhofen iſt der in F. einer 
ber ſchö und ſeinem Zweck entſpre⸗ 
$endften. 
9— F. — — — es n ber 
rev. en n feinem oß eine 
krin Deutichland ziemlich häufigen roma- 
rien Doppellapellen, von benen bie 
ebereburch ihre —— Wolbung ein 
rat orientaliſches Ausſehen hat; außerdem 
die Stadtkirche im Übergangsfil mit 
irãtaotiſchen Veränderungen unb einer 
kltfamen weſtlichen Vorhalle. 
reiheit, Darzuftellen als weibliche Fi- 

gur in antifem Koftüm mit einer langen 
Stange in ber Hand, auf der ein Hut 
Bingt, weil bie römifchen Sklaven bei 
ihrer Freilaſſung fi) einen Hut aufſetzten 
une mit ber Rute einen Schlag auf ben 
Korf erbielten. Zu ben Füßen ber Yigur 
auch wohl eine zerbrochene Kette. 

Sreifing, Stabt in Bayern, hat einen 
turd) bie geichmadlofe —— im In⸗ 
nern verdorbenen romaniſchen Dom (1159 
bie 1205), beflen architelioniſch wichtigſter 
Zeil, bie Krypta, durch ihren Umfang wie 
durch die mannigfaltig verzierten Säulen: 
tspitäle zu den bedeutendſten derartigen 
Anlagen gehört. Im Kreuzgang einige 
renlihe plaftifche Arbeiten unb auf bem 
Templatz eine Statue des Biſchofs und 
Eeſchichtſchreibers Otto von Freiling. 

Freifuhl (Friedenoſtuhl, engl. 
fi -stool, freedstool), Sit neben dem 
Ikar in einigen Kirchen Englands, 3.2. in 
derbam (Rorthumberland) und Beverley 
INerfihire), für diejenigen, die vom Aiyl: 
ht Gebrauch machten. 


te „ I. Treppe. 

tere (ipr. Frühe), 1) Charles — 
dote, franz. Maler bes ethnographiſchen 
“entes, geb. 24. Juni 1815 zu Paris, 
Sbüler von Cogniet und Roqueplan, 
bertiſte 1836 und 1837 Nordafrifa und 


Bidande Fünf, 


— —— — —— — —— — — —— — — —— — —— En den, ——— — 
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ben Orient, begleitete 1869 bie Kaiſerin 
Eugenie nach Agypten und ließ ſich in Kairo 
nieder. Seine Bilder ſchildern in fehr 
intereffanter, malerifcher Weiſe das Leben 
des Volls in Agypten und im übrigen 
Drient. — 2) Pierre Edouard, eben- 
falls Genremaler, geb. 10. San. 1819, 
Bruber bed vorigen, Schüler von Dela⸗ 
roche, wibmete N ber Darftellung bes 
Lebens der niebern Stände, insbefonbere 
ber Rinder, worin er eine feine Beobadh- 
tungsgabe und ein treffliches Helldunkel 
im Kolorit, aber auch eine etwas flüchtige 
Ausführung zeigt. Er lebt in Ecouen bei 
ris 


Srestomalerei, diejenige Art ber Ma⸗ 
ferei, welche auf einer frifchen (ital. a 
fresco, daher der Name), noch feuchten 
Mörtelunterlage mit Wafferfarben auf 
Wandflächen ausgeführt wird. Da alfo 
bie Wand während des Bemalens noch 
feucht fein muß, fo darf feine größere 
Wandflähe mit Mörtel bebedit werben, 
als der Dialer in einem Tag malen fan; 
denn nur ber im naflen Mörtel aufgelöfte 
Kalk Friftallifiert fich während bes Aus- 
trodnend auf der Oberfläche zu einem 
feinen Email, das bie aufgetragenen Zar: 
ben durchdringt und firiert. Die Sem 
müflen alfo derart fein, baß der Kalt fie 
nicht verändert. Bei biefer ftüdweifen 
Ausführung Tann, ber Maler nicht frei 
nach feiner Skizze arbeiten, fonbern muß 
vermittelt einer Paufe nad feinem in 
Originalgröße vorhandenen Karton bie 
Umtriffe und Schattierungen auf den Kalt 
übertragen. Da aber auf bem naſſen 
Grunde bie Farben ſtets dunkler ericheinen 
als auf dent troden getworbenen, jo muß 
ber Maler von vornberein bie richtige 
Farbe treffen, weil Nachbeſſern nur da⸗ 
durch möglich iſt, daß ber vorhandene 
Mörtel abgefragt und neuer aufgetragen 
wird. Der Maler kann in diefer Technif 
weber bie feinen Übergänge von Licht und 
Schatten bervorbringen, wie es in DI: 
farben möglich ift, noch ber Malerei bie 
Saftigfeit der Olmalerei verleihen, Übel: 
ftände,, die erit in neuerer Zeit durch bie 
Erfindung ber fonen. Stereodhromie 
(j. 8.) befeitigt worden find. Schon das 
ägyptiſche Altertum Dat uns %. hinter: 
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laſſen, in viel reiherm Maß und voll: 
enbeterer Ausführung bie verjchütteten 
Städte Herculaneum und Pompeji. In 
ber älteften chriſtlichen gi wurbe fie für 
die Malereien in ben Katalomben ange: 
wanbt und fam bann wieder in ber ro 
maniſchen Zeit des Mittelalters, wo fie 
faft alle größern Wanbflächen ber Kirchen 
bebedte, zur Blüte, aber meiftens nur fo, 
daß man dunkle Umriffe mit Farben ein: 
tonig ausfüllte (Wandmalereien im Dom 
zu Braunſchweig, Kapitelfaal zu Brau⸗ 
weiler, Schloßfapelle zu Frieſach, Empore 
bed Doms in Gurk, Liebfrauenkirche zu 
Halberftabt, Kirche zu Schwarzrheindorf, 
Nikolaikapelle zu Soeft 2c.), une fi dann 
in ber gotiichen Periode ſowohl in Deutſch⸗ 
land als in Italien fort (Maſaccio, Fie⸗ 
ſole, Benozzo Gozzoli, Dom. Ghirlan⸗ 
dajo u. a.), wurde in ausgedehnter Weiſe 
bekanntlich von Michelangelo, Raffael 
und Correggio betrieben und brachte es 
auch noch bis in den Anfang des 17. Jahrh. 
in Italien zu bedeutenden Leiſtungen, bis 
ſie gegen das Ende des 17. und im 18. 
Jahrh. durch die perſpekliviſchen Künſte⸗ 
leien der Deckengemälde und bie Stuck⸗ 
ornamentierungen ——— wurde. Erſt 
im zweiten Dezennium bes 19. Jahrh. kam 
fie in Rom durch deutiche Künftler wieder 
ur Anwenbung, ald Gornelius, Oper: 

@ u. a. 1812 ein Zimmer der Gala 
Bartholdy mit Fresken jhmüdten. Nach⸗ 
dem dann die Bemalung der Billa Maf: 
fimi und als erfle kirchliche Malerei das 
Nofenwunder bed heil. Franziskus in 
Santa Maria begli Angeli bei Affifi 
a Dpverbed) gefolgt waren, wurbe fie 
820 durch König Ludwig I. nah Mün- 
chen verpflanzt, wo die Slyptothef, bie 
Baſilika, die Allerheiligen, die Ludwigs⸗ 
fire unb (menigfiene zum Teil) Die 
Säle des Königsbaus mit Fresken ge 
ſchmückt wurden. Einer der großartigften 


Freskencyklen ift auch ber der Altlerchen: | ſchl 


felder Kirche in Wien. Bon ben außer 
beutichen Ländern fommen in ber neuern 
Anwenbung der %. Belgien (Guffens und 
Swerts) und Frankreich (Ingres, Hipp. 
5 — Paul Delaroche), weniger 
sngland (Parlamentsgebaͤude) und Ita⸗ 
bien in Betracht. ©. auch Wandmalerei. 


Freuden, die ſieben der Maria — Friedrich. 


Sreuben, die ſieben der Maria. Ven 
den ſo genannten Begebenheiten ihres Le⸗ 
bens fiehen nur feſt: bie ndigung, 
die Geburt Chriſti, Anbetung der Könige 
und Aufnahme in den Himmel; bie trei 
übrigen find entweder bie Heimſuchung 
bie Auferftehung Chriſti und Auegießung 
bes deiligen Geiſtes, ober Darftellung ım 

I, Wieberfinden bed Knaben Jelus 
im Xempel und Himmelfahrt Ehrun. 
Darftellungen dieſes Inhalts z. 2. von 
Beit Stoß in ben Rundbildern des fogen. 
Englifhen Grußes in der Lorenzkirche zu 
Nürnberg unb vor allen das interejlant 
Bild von Memling (Pinakothek in Rün: 
hen), worin die fieben Begebenheiten mit 
anbern bazwifchenliegenben vermittelt er: 
ſcheinen. gl. Leiden, die fieben ber Marie. 

Sreund, Hermann Ernft, dän. Bil: 

wer, geb. 15. Oft. 1786 — 

Hannover), geſt. 30. Juni im Ko 
penhagen; beſuchte bie dortige Alademit 
und ging 1817 nach Rom, wo er Thor: 
walbfens Schüler wurde unb mehrer 
ideale Bildwerle ſchuf. 1828 Tehrie cr 
zurück, wurbe Profeflor der Afabemie in 
Kopenhagen, ſchmückte das Schloß Ehrr- 
ſtiansborg mit Bilbwerfen und ben Gar: 
ten bes loſſes Rofenborg mit en 
hübſchen Brunnenfigur. Sein Ragnari! 
fried (aus ber nordiſchen Mythologie 
wurde erſt nach feinem Tod von Biſſen 
vollendet. — Auch fein Neffe und an 
Beorg Chriftian, geb. 7. Febr. 182 
zu Altona, if ein in Kopenhagen ange 
jehener Bildhauer. | 

Sreundidaft, barzuitellen entwere 
unter bem Bilde der beiden Dioskuren Ku 
Rn ee el eine — um 
welde ſi u geſchlungen bat. | 

Friede, barzuftellen als weibliche Ve 
ftalt in reichem griechiſchen Koftüm, m! 
einem Olzweig in ber Hand; fie ſetzt der 
Fuß auf eine Triegeriiche Rüftung ode 
ießt ben Tempel bes Janus zu. Som 
bol des Friedens iſt auch ein Helm, übe‘ 
welchen eine Spinne ihr Net ausgebreitt 
bat. Friedensgöttin ift Eirene di. Here! 
6. auch Rarbinaltugenden. | 

—— l, 1. Freiſtuhl. 

riedrich, ) Kaſpar Davib, Land 
ſchaftsmaler, geb. 5. Sept. 1774 zu Greift 


Krieg — Frommigkeit. 


wald, gef, 7. Mai 1840 in Dresben, wo 
a fih ſhon 17% nieberließ, durch Jin 
kilder zu hohem Anfehen kam und 1817 
Freieffor an ber Alabemie wurde. Er 
mar ein Künftler von tiefem Ernſt, wars 
nem Gefühl und lebhafter Phantafie, der 
nd m feiner Zeit bes verberbten Ger 
iömadd um die Hebung der Lanbichaft 
ir verdient machte. Gute Bilder von 
im im Schloß zu Berlin und im Mu: 
kum zu Dresden. — 2) Anbreas, Bilb- 


deuer geb. 1798 3u Rappoltsweiler bei stol- | Ya 


zur, ei. I. März 1877 in Straßburg ; war 
aa Seitlang Schüler ber Alabemie in 
Lieben, arbeitete unter Gottfr. Schadow 
Mm Berlin, war Schüler von Bofio in Paris 
am von Thorwaldſen in Rom. Nach ſei⸗ 
nr Rücklehr ſchuf er zahlreiche Werke, 
meitens Borträtflatuen und Denkmäler 
m Strakburg und deifen Umgebung, 3.2. 
Erzbifchei Boll im Münfter zu Freiburg, 
Fin von Steinbach in Steinbach, Franz 
Erafe in Offenburg, Großherzog Leopold 
in Adern (Büfte) u. a. 


Frieß, zunächft ber im antiken Tempel 
aut den Architrav ruhende Teil des Ge- 
bills, gewöhnlich mit Bilbwerfen in Re 
het gefhmüdt, Daher Zophoros (Bild: 
tiger) genannt, im borifchen Stil mit 
kn Triglyphen unb Metopen; auch ber 
m die Gella der Tempel fich erftredenbe 
tere Zeil des Gehälfs, oft mit Reliefs 
F&midt (am Parthenon, am Tempel 
Thigalie). Sobann jedes flreifenartige, 
mahmende Feld nebft befien Verzierung, 
uber auch bei Thüten die ſchmalen, ſtar⸗ 
m Streifen, welde ben Rahmen ber 
fllungen bilden, bei Zußböben (Fri es⸗ 
ußboden) Die an ben Wänden unb nach 
adern Richtungen liegenden Streifen, in 
ride bie Dielen von anderm Holz einge: 


nat find, 

Srigidarium (lat.), ber Raum für bag 
uk Bad in ben antilen Babeanflalten 
Ed Thermen. 

Frith, William Powell, einer der 
tsulitften Genremaler Englands, geb. 
>19 zu Studley (VYorkſhire), Schüler 
m Saß, nahm anfangs feine Stoffe 
möbnlih aus Dichtern und Roman: 
kiitheflern, von 1865 an mehr aus dem 
den der böhern unb niebern Stände 
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Englands. SHauptbilb: bad Derbyren- 
nen in Epfom (1858); andre: bie Eis 
fenbahnflation (1861), König Karls IL 
legter Sonntag x. Er malt mit Wahr: 

t bed Ausdrucks und ber Charakteriſtik, 
abernichtimmer mit faubererAusführung. 

Sritie, in ber Slasmalerei die Mi⸗ 
[hung ber verfchiebenen Beftandteile des 
Glaſes; f. auch Hüttenglas. 

Fromentin (ipr. «mangtäng), Eugene, 
franz. Genremaler, geb. 24. Dft. 1820 zu 
Rochelle, geft. 27. Aug. 1876 dafeibft; 
Schüler von Cabat, bereilte 1842-46 ben 
Drient und Algerien unb machte fich ſeit⸗ 
bem durch eine Reihe von meifterhaften, 
naturwahr harakterifierten und doch ba- 
bei fünftlerifch gehobenen Bildern aus 
dem Volksleben des Orients befannt, in 
denen auch die Ianbichaftliche Umgebung 
eine große Rolle fpielt; am ſchönſten find 
feine Heinern Bilder. Seine illuſtrierten 
litterarifchen Arbeiten: »Ein Sommer in 
ber Sahara« (1857) und »Ein Jahr im 
Sahel« (1859) find trefiliche poetifche 
Schilderungen. Großen it hatte auch 
fein Roman »Dominigue« (1863 u.1877) 
und fein Buch über bie alten vlämiſchen 
und bollänbifhen Maler (»Les maitres 
d’autrefois«, 1876). al. Gone, E., 
peintre et 6crivain (1877). 

Srommel, Karl Ludwig, Land: 
ſchaftsmaler unb Kupferftecher, geb. 29. 
April 1789 zu Birkenfeld, gel: Febr. 
1863 in Iſpringen bei Pforzheim; Schü⸗ 
ler in der Malerei von Ph. Jakob Becker, 
im Kupferſtechen von Haldenwang, grün⸗ 
dete mit dem Engländer Winkles ein Ate⸗ 
lier für Stahlſtecher, das großen Ruf er⸗ 
langte, den Stahlſtich in Deutſchland ein⸗ 
bürgerte und viele treffliche Blätter aus 
Italien und Griechenland veröffentlichte, 
die das Maleriſche der Radierung mit der 
deſigter des Grabſtichels verbinden. Zu 
ben beften gebören: italieniſche Landſchaft 
mit flötenden Hirten, nach ClaudeLorrain; 
Anfihten vom Atna, von Ariccia beiRom, 
von Florenz, Neapel, Palermo, Rom, von 
der Billa b’Efte bei Tivoli 2c. Seine Lands 
ſchaften tragen einen heitern, duftig poe⸗ 
titchen Charakter; mehrere berfelben in ber 
Kunſthalle zu Karlsruhe. 

Frömmigkeit, darzuſtellen als weib⸗ 
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Tiche Figur mit einem brennenden Herzen 
in ber Rechten, mit einem Rauchfaß in 
ber Linken, bie Augen zum Simmel er: 
boben. gl. Kardinaltugenden (Liebe). 

Sronaltar, ein mit einer Erhöhung 
für das Tabernafel oder die Monftram, 
in ber ſich die heil. Hoftic befindet, ver: 
ſehener Hochaltar. 

Front (lat. frons), Stirn, Vorderſeite, 
insbejondere eines Gebäudes. 

Srontale (lat.), Vorfestafel fiir bie 
Vorberfeite des Altar, aus feften Ma⸗ 
terial, meiſtens Holz oder grobem Metall, 
mit Platten von edlem Metall bekleidet 
(vgl. Untependium). Solde mit Figurens 
barftellungen geſchmückte Bene NT 
den fich 3.8. in Sant’ Ambrogio zu Mai⸗ 
land (um 835), die Pala d'oro in ber 
Markusfirhe zu Venedig aus dem 10. 
Jahrh., beſtehend aus Gold⸗ und Silber: 
tafeln mit ausgezeichneten Emailmale- 
reien in 27 Abteilungen und einer Fülle 
von Edelfleinen und Perlen; dae F., wel- 
ches Heinrich II. 1020 dem Münſter in 
Bafel ſchenkte, jett im Muſée de Eluny 
zu Paris, beitehend aus einer ftarfen 
Platte von Zedernholz, mit Goldblech in 
netriebener Arbeit überzogen; das F. in 
Klofterneuburg bei Wien (eigentlich eine 
Ambonenverkleibung) von bem Meifter 
Nikolaus von Verdun (1181), das F. in 
Komburg und dag überaus Toftbare F. des 
Silberaltard in ber Kathebrale zu Tiftoja 
bon Jacopo d'Ognabene (1316). In ber 
Nenaiffancezeit wurden bie Frontalen im: 
mer jeltener. 

Frontiſpiz (Fronton), eine iiber bas 
Hauptgefims eines Hauſes emporragenbe 
Giebelfläche, gebildet von zwei Seiten 
eines Satteldachs, gemöhnlich die Mitte 
der Faſſade über ben Rifalit; auch bie 
über Fenftern und Thüren häufig ange- 
brachten Giebel. Am Franzoſiſchen und 
Englifchen auch das Titelblatt, Titelfupfer 
eined Buches. 

touwalm, f. Satramentshaus. 

roſchperſpektive, ſ. Perſpektive. 

ruchtbarkeit, darzuſtellen wie Abun- 
dantia;f. aud Füllhorn. 

Fruchtſtück, ein Gemälde, bas Garten: 
oder Baumfrüchte barftellt;f. Blumenmalerei 
und Stillleben, 


Fronaltar — Führich. 


Frühling, |. Jahr (Jahretzeiten). 
Frũubrenaiſſante, ſ. Renciſſance. 
Fuß iſt in ber chriſtlichen Symbolil 
das Sinnbild der Argliſt und Heuchelei, ſo 
in dem bekannten Gedicht »Reineke Rok«, 
in Miniaturen, an Säulenkapitälen, am 
meiſten aber an ben Miſerikordien ber 
Chorftühle, mo er bie Rolle eines ver: 
mitten Pfaffen fpielt. 
uga, Ferdinando, ital. Arditeft, 
geb 1699 zu Florenz, gef. 1780 in Rom: 
üler von Fuggint, führte in Rom unt 
in Fr mehrere für bie damalige Zeit 
vorzügliche Bauten aus: bort ben Ralatt 
bella Conſultaͤ (1739) von ſchönen großen 
Tormen, aber wunderlichem Treppenbau 
nad) außen, bie ne gien inter: 
eſſante Faflabe von Santa Maria May: 
giore (1743) und ben Palaft Gorfini von 
großartiger Dispofition, mit Tolorlaleır, 
aber nüchternem Treppenhaus; in Neapel 
baute eraußer mehreren Baläften und Kir: 
den das Albergo bei Poveri (wenigiten 
don ihm entworfen und 1751 begonnen) 
Be — — 
ger, Friedri einrich, Hiſ 
rienmaler, geb. 8. Dez. RT zu Heilbren 
gef! 5. Nov. 1818 in Wien; Schüler ve: 
ibalin Stuttgart und von Oferin Tre 
ben, ftubierte in Rom beſonders Rapbac 
























Wien. Seine Bilder, meiſtens Begebe: 
beiten aus ber römiſchen Geſchichte o 
aus der griechiſchen Mythe, zeigen gan 
das damals herrſchende hohle Pathos de 
Mengsſchen Schule, find dürftig in de 
Phantaſie, aber von großer techniidk 
Gewandtheit, 3. B. ber Tod Cäfars, Rü: 
fehr bes Camillus aus bem Eril, Cori 
lan, Brutus als Richter feiner Söhne 
Viele biefer Bilder ın Wien. Er ſelb 
bielt feine Zeichnungen und Olbilder; 
Klopſtocks »Meſſiade⸗ für feine gelungen 
ften Arbeiten. 


ührich, Joſeph von, bebeutent 
Hi —— geb. 9. Febr. 1 
Krakau in Böhmen, geſt. 13. März 187 
in Wien; fhöpfte feine erfte Kunftbeg 


Fulda — Füllmaner. 


average, bie ihm 1827 einen breijährigen 
Aufenthalt in Rom ermöglichten. gu 
kat er im ben Kreis von Veit, Dverbed, 
Lh u. a., malte in der Billa Maſſimo 
bie sres£obilder zum >Befreiten Sjerufas 
ke, ſchloß ſich mit großer Entſchiedenheit 
ker Richtung der Nagarener an und malte 
keitem mar teligiöje Bilder im ftreng 
kubeliſchen Sinn, weil nach (ie über: 
nung alle Kunſt eine fatholifche« ſei. 
zieiem Geift entiprechen aber feine Werte 
in ibrem innerften 5 nicht: fie ſind 
xjcidt komponiert und gezeichnet, aber 
iänen Geftalten fehlt es an ber innern 
Selebung und an dem unmittelbaren 
ustrud der Empfindung und des Ges 
dankens. Die meiften find bie Frucht 
uaer bogmatifierenden Myſtik. So nas 
amtlich in einem feiner Hauptwerke, bem 
Triumph Chriſti, ber bei ihn zu einem 
Irhlid-farholiichen Feſtaufzug geivorden 
in Nachdem er 1841 Profeſſor an ber 
Alademie in Wien geworden, entwidelte 
er auch als Künftler eine große Wirkſam⸗ 
keit; dahin — namentlich zwei ſeiner 
geͤßern Bildercyklen: die im Kolorit gänz⸗ 
lich mißlungenen Fresken in den Seiten: 
chifien der Kirche Johannes von Nepo⸗ 
nut (Stationen des Leidens Chriſti) und 
re von ihm entworfenen und in ber Aus⸗ 
ũbcung geleiteten Fresken ber Altlerchen- 
elder Kirche, wo er jelbit(mit Engerth) im 
deben Chor bie Auferwedung bes Lazarus, 
en tür des Malers Gefinnung fehr cha⸗ 
afteriftifchen ungläubigen Thomas, Ehri« 
hus mit Petrus auf dem Meer und die 
use Emmaus ausführte. vor: 
abeben außerdem: der Gang ber Maria 
ter dad Gebirge EN 1841), die 
inwohner Jeruſalems ſehen kurz vor ber 
freberung ihrer Stadt durch Antiochos 
Frıcbanes bie Erfcheinung einer Reiter: 
Sıccht (1844, beibe im Belvedere), Be: 
tmung Jakobs und Raheld, Boas und 
auth u. a. Ebenfo aus feinen Jeihnun: 
en: Geſchichte bes verlomen Sohns 
> Blatter), die Nachfolge Ehrifti von 
GSemas a Kempis, das Buch Ruth N 
"ätter), bie geiftige Roſe (16 Blätter), 
* nt auferflanden (15 Blätter) und ber 
erblehemitiſche Weg (12 Blätter). Er 
"Et bat auch meifterhaft rabiert: 9 Blät- 
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ter Vaterunſer, die Sieben Bitten (1826), 
411 Blätter Triumph Ehrifti (1839), Die 
Hochzeit zu Kana — »Joſeph 
v. F., eine Lebensſtizze« (1875). 

Fulda, Stadt in Preußen, Provinz 

eſſen⸗Naſſau, hat die kleine, aber bau⸗ 
ich intereſſante Michagelskirche, die 
aus der Zeit ihrer erſten Erbauung 820 
bis 822 noch einen Rundbau zeigt, ber 
durch acht Säulen einen Mittelraum mit 
Umgang bildet; nach karolingiſcher Weile 
noch forinthifierende Kapitäle. Unter die: 
ſem Runbbau liegt eine Ähnlich geitaltete 
Krypta mit einer das Gewölbe tragenden 
Mittelfäule. Am Ende des 11. Jahrh. 
wurde ber Oberbau erweitert, mit einem 
obern Umgang, öftlicher Apfis, weitlichern 
Langhaus, ee de Slodenturm und 
einer füdlichen Borhalle verfeben. Gegen 
diefen Bau fehr Fontrajtierenb der nahe 
Dom aus den Jahren 1704—13, im 
Außern ziemlich frei von den Verſchnör⸗ 
felungen feiner Entftehungszeit, aber ae 
— verkehrt orientiert, da der Chor 
weſtlich, die Türme öſtlich liegen, und im 
Innern übertrieben bunt, aber einheitlich 
und konſequent in ſeinem Barockſtil. Weſt⸗ 
lich von der Vierung das Presbyterium 
mit einem —— Dosbalter und hinter 
dem Presbyterium der Hohe Chor mit 
einer darunterliegenden modernen Krypta 
mit einer Fülle von künſtleriſch ziemlich 
wertlojen Bilbwerfen. Ein wohlgelunge- 
ned Wert der modernen Skulptur ift die - 
Bronzeftatue des heil. Bonifacius von 
Werner Henfchel (1842), 

Fũllhorn (lat. cornu copiae), das be 
forativ jo oft angebrachte gemunbene ober 
geichweifte Horn voll Blumen und Früchte, 
ift Symbol des Überflujfes, des Reichtums 
und der Fruchtbarkeit des Bodend. 

Zillmaner (grieh, emplekton), eine 
Mauer, welche bloß in der vordern und 
hintern Fläche Schichten bearbeiteter 
Steine hat, während der Zwiſchenraum 
mit Meinen Steinen (Füllfteinen) ausge 
füllt und mit Mörtel vergofien iſt; ſchon 
von ben Griechen angewandt, nachher 
ig bei Burgen bis zum 14. Jahrh. und 

ei Kirchen bis ins 12. Jahrh. Auch eine 
ywilchen zwei Pfeiler eingefebte, gemöhn 
ich ſchwächere Mauer. 
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Füllung (Paneel, franz. pannean, 
engl. pannel), eine ringsum mit einer 
erhöhten Einfaflung umrahmte Fläche im 
Holz» und im Steinban. 

gami (ial.), f. Rauchbilder. 

undament (Iat., Subftruftion), 
Grund, Grundlage, namentlich eines 
Baues; fundamentieren, ben Grund 
zu einem Bau legen. 

Sünfblatt ai nfpaß) erflärt fih wie 
Dreiblatt und Dreipaß (f. d.). 

ünffiß, f. Draft. 

ünt N ünte), provinzieller Name in 
Norbdeutichland für bie großen Tauffteine 
aus Granit, mie fie fihausromanifcherzeit 
in einigen Kirchen Mecklenburgs finden. 

Zurien, ſ. Erinnyen. 

Zurnierung, Belegung von Holzarbei: 
ten mit binnen Plättchen (Furnieren) 
aus Holz, Elfenbein, Perlmutter oder 
aud) aus Stein ober Metall, bie, wenn fie 
aus verjchiebenfarbigem Holz beftehen, eine 
Art von Holzmoſaik hervorbringen kön⸗ 
nen; daher auh Intruftation genamnt. 

ürfientümer, f. Engel. 
aß, in ber Baukunſt f. v. w. Baſis, 


Sodel; daher Fußgefims, eine filh lang | (183 


hinſtreckende Baſis, wie dieſe gegliedert. 
ac f. Band 2). 

ußboden, bie zum Betreten eines 
Raums beftimmte, fünftlich bearbeitete 
Fläche, befleht entweder aus Stein ober 
Eftric,, aus quabratifchen oder polygonen 
Flieſen, aus mufivifcher Arbeit, ber eine 
Unterlage von gewöhnlichen Mauerfteinen 
zu geben ift, aus Dielen ober aus getäfel- 
tem Holzwerk (Barkettfußboben) oder in 
bedeckten Durchfahrten auch aus Holz 
blöden. 

f. Geſims. 


ußgefims 

Fe (fpr. bet, Fußſockeſ), bie 
etwa 10—18 cm hohe Holzverfleidung 
am Fuß einer Wand; ift fie noch niebriger, 

fo Heißt fie Geile on 
Füßli, Familie von Künftlern aus 
Zürich, bie befonders im 18. Jahrh. weit: 
verzweigt war. Die Hauptglieber berfelben 
find: 1) Hans Rudolf (1709-93), 
geſchickt als Zeichner und Maler, befannt 
durch fein »Allgemeines Künftlerlerifon« 
1753—77, 3. Aufl. 1799), zu weldem 
) fein Sohn Hans Heinrich (1744— 


Fullung — Fylfet. 


1832), befannt als Bolitifer und Freund 
Johannes v. Müllers, Nachträge lieferte; 
ferner 3) Hans Rubolf (1737 —i&UN), 
ber ein »Kritifches Verzeichnis ber beiten 
Kupferſtiche⸗ (1798—1806, 4 Be.) de 
ausgab. Als Künftler am befanntellen 
it 4) Johann Heinrich, geb. 7. Kehr. 
1741 zu Zürich, geft. 16. April 188 in 
Putney bei London: bildete fi in Rom 
aus und ließ fich 1765 in London niet 
(die Engländer nennen ihn Zufeli), wo 
er fih einen bebeutenden Namen madıt 
und 1804 Direktor ber Alabemie murk. 
Während eines neunjährigen Aufenthalte 
in Italien nahm er ſich Michelangelo zum 
Mufter. Seine vielfach durch den Erik 
verbreiteten Bilber aus Shakeſpeare, Mil: 
ton, Dante und andern Dichtern jewie 
aus alten Volksſagen und Märchen find 
Schöpfungen einer lebhaften, wild umber 
ſchweifenden Phantafıe, denen es nicht ar 
poetiſchem Schwung, aber an der wohl: 
täuenden Harmonie fehlt. Als Kunft 
ſchriftſteller machte er fi befannt bınd 
»Fifteen lectures on painters« (IF 
Seine re von 3. Knowle; 
1, 3 Bde. 


Fußſohlen (Fußſtapfen) bedeuten i 
der Ikonographie die Fußſtapfen Chriſti 
in benen ber Chriſt wandeln ſoll. 
Fußwaſchung, Darftellung ber 
benheit ob. 13, nad ber Altern Auffa 
fung als Stärkung im Glauben, fo x 
Ehriftus vor Petrus ſteht unb die R 
ſchung erft geſchehen foll, oder, wie a 
wöhnlich fpäter, als Aft ber chrifilice 
Demut, fo daß EChriftus fi auf ein Kn 
niebergelafien bat, Petrus figt und a 
wehrenb bie Hanb emporbebt oder au: 
nad feinem Kopf zeigt. Der dabei aı 
wefende Indas legt bie Sandalen wict 
an und entfernt fich, mit dem Beutel i 
der Hand. Bedeutende Darftellungen v 
Giotto (Arena in Padua), Fiefole (Sa 
Marco in Florenz); auch von L. Crana 
(1537, Mufeum in Berlin). 
Sutiermaner (Stükmauer), ein 
gegen ben Druck des dahinter befindliche 
Erdreichs errichtete Mauer, 3. B. an Te 
raſſen, Flußufern, Feſtungsgräben x. 
Fylfot (altengl., »Vierfuß«), au 
Spaftifa, Gnoſtikerkreuz, Bapbı 





















Fyt — 


netzeichen genannt, myſtiſches Zeichen 
in dorm eined Halbkrũcenkreuzes (1ig. 1 
Kt in Form von vier aneinander gejebten 


dig 1 Big. 2. 
5 
&inen (Fig. 2), kommt fon anf griechi- 


yifot. 
üben und ſiziliſchen Münzen vor, in Ka- 
hiombenmalereien, auf bronzenen Grab⸗ 
Nutten und häufig ald Ornament bes 
niterlichen Ornatsim 13. und 14. Jahr. 


Gaddi. 811 
Fyt qpr. fein, Kan, nieberländ. Maler 


)| und Radierer von Tierſtücken und Still⸗ 


leben, geboren im Auguft 1609 zu Ants 
werpen, geft. 14. Sept. 1661 dafelbit; 
Schüler bes Jan van Berch, war nach einer 
Studienreife in Stalien zu Antwerpen 
thätig. In feinen Jagd⸗ und Tierbildern 
fommt er in ber Kompofition Snybers 
nnabe, tft in ber Zeichnung weniger Tore 
reft, aber in ber Lichtwirkung ihm über- 
legen. Am fchönften gelangen ihm bie 
indhunde. Meiſterwerke von ihm in 
Madrid, Wien, Mänden, Berlin und im 
Louvre. Er bat aud 16 Blätter in zwei 
Serien rabiert, von benen bie eine, welche 
—— vorſtellt, zu den ausgezeichnetſten 
alerradierungen gehört. 


G. 
Gin (lat. Tellus), in der griech, Gabl, Aloys, Genremaler, geb. 1845 


Rythologie bie Mutter Erbe, die Erzeu⸗ 
gerin alles Lebens und Wachstums in 
ker Ratur, auch die Pflegerin und Er- 
nübhrerin ber Sugenb und als foldye häu⸗ 
rg auf antiken Bildwerken, 3. B. in einer 
Zerrafotte bes Berliner Muſeums mit 
anem Heinen Knaben auf dem Arm und 
uf einer — Vaſe von Volci (Bina- 
echek in Münden), ben kleinen Erich⸗ 
bonios, ben mythiſchen Gründer bes at- 
tihen Staats nach ber Deukalioniſchen 
zlut, aus der Tiefe hervorlangend und ber 
Athene überreichend. Sie ift aber auch das 
gemeine Grab, das alles Lebende in ſei⸗ 
zen finftern Schoß hinabzieht, und daher 
me Todes⸗ und Untermweltsgättin. 

Gabeltrenz, f. tay I, 3). 

Gaben, bie fieben bes Heiligen 
Seißed (ef. 11, 2, und Offen. YoB. 5, 
6.12), finden fich bargefteflt in Glaoma⸗ 
lereien und Miniaturen vom 10, Jahrh. 
u, gewöhnlich als fieben Tauben (mit 
and ohne Rimbus), bie das Haupt Chriſti 
Kr der Maria umgeben oder die Vor: 
berieite der Geſtalt Chrifti bededen; ober 
* * brennende Lampen (O 


ffenb. 
N, In). Die ausführlichite 
zartellung in einer Bibel bes 12. Jahrh. 
im Britifgen Muſeum. 


in Tirol, bezog 1 bie Afademie zu 
Münden, wo er Schüler von Schrau⸗ 
bolph, Ramberg und fpäter von Karl 
v. Piloty wurde und ſich der Darftellung 
des Tiroler Volkslebens widmete. Haupt- 
bilber: Haspinger ben Aufruhr predigenb 
—633 Rekrutenaushebung in Tirol 
1873) und das die Raufluſt der Ober: 
bayern ſchildernde Bild: Hochwürden ala 
Schiedsrichter et 
addi, ital. Künftlerfamilie, beren 
Stammpater Gadbo ©. ift, ® 1239 zu 
dorenʒ geft. 1314 daſelbſt. Er war Ma⸗ 
er und vorzugsweiſe Mofaizift, arbeitete 
in letzterer Eigenfchaft in mehreren Kir- 
hen von Florenz undRom. — Sein Sohn 
und in der Malerei fein Schüler war 
Zabdeo, geboren um 1300, geftorben 
nach 1366; als Ardhiteft Schüler Giottos, _ 
nad) deſſen Plänen er von 1336 an ben 
Glockenturm bed Doms zu Florenz wei- 
terführte. Als Maler bem Giotto nad 
fiebend, ſchuf er ald feine Hauptwerke fo: 
weit fie noch vorhanden find, die Fresken 
in ber Kapelle Baroncelli von Santa Eroce 


b. | (Leben ver Maria, kräftig und breit ges 


malt, aber ohne tieferes religiöjes Ge⸗ 
Hi) das Wandfreslo bes Abendmahls 
im Refeltorium berfelben Kirche (wahr: 
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ſcheinlich) und Fresken an der Dede und 
ber Bogenlaibung bed Chors von San 
ba in Bifa, Die ihm beigelegten 

afelbilber find fait alle zweifelhaft. — 
Deilen Sohn und Schüler war Agnolo, 

eboren wahrſcheinlich um 1333 zu 
N ioten, geftorben im Oktober 1396 ba- 
fetbft; ein handwerklich tüchtiger, nicht 
ſehr geiftreiher Nachahmer Stottos, Seine 

auptwerfe find die Wandmalereien im 

bor von Santa Croce (Auffindung des 
Kreuzes) und in ber Kapelle bes heiligen 
Gürtels im Dom zu Prato. 

Gaden (lat. gades, »eintgezäunter 
Naum«), f. v. w. Gemad, Raum, aber 
auch f. v. w. Geſchoß, Stockwerk, daher 
Lichtgaden (f. d.). 

Gail, Wilhelm, Landſchafts⸗ und 
Archilefturmaler, geb. 7. März 1804 zu 
Münden, Schüler der dortigen Afabemie 
unter Peter Heß, bereilte nachher Stalien, 
das nörbliche Franfteih und 1832 Spa- 
nien, das er auf oft wiederholten Reifen 
durchforſchte. Die Ergebnifie diefer Mei: 
fen waren jein treffliches Wert »Erinne: 
rungen aus Spanien« (1837) und geht 
reiche Olbilder älterer ſpaniſcher Bau: 
werte, 3. B. Löwenbof der Alhambra, 
Mofchee in Cordova u. a.; auch aus Ita⸗ 
lien brachte er Architekturbilder von ge- 
ihmadvoller Ausführung. 

Gailhaband (ſpr. gajaboh), Jules, 
franz. Archäolog, geb. 29. Aug. 1810 zu 
Lille, widmete fih anfangs bem Handel: 
ftand, ging erit 1839 zum Studium der 
Kunſt uber und machte zu dieſem Zweck 
häufige Reifen. Zunädit gab er heraus 
das großartige Werf »Monuments an- 
ciens et modernes« (1839—50, 4 Bbe. 
mit 400 Tafeln; deutſch von Lohde unter 
dem Titel: »Denfmäler der Baufunfte, 
1842—52, 4 Bbe.), gleih darauf »L’ar- 
chitecture du V. au XVI. si&cle« (1850 
bis 1858, 4 Bde. mit 400 Tafeln; beutfch 
1856— 66, 6 Bde.). Dazwiſchen grün: 
bete er bie »Revue archeologique« unb 
bie »Bibliothöque arch&ologique« und 
begann 1863 ein andre Prachtwerk: 
»L’art dans ses diverses brancheschez 
tous les peuples« (bi 1872 4 Bde. mit 
72 Tafelı), 

Gaillard (ipr. gajapr), Claude Ferdi⸗ 


Baden — Galilei. 


nand, franz. Kupferſtecher umb Maker, 
eb. 7. Ian. 1834 zu Paris, Schüler von 
ogniet, erhielt im Kupferftich ben Preis 
für Rom und zeichnete ſich auch Ipüter 
namentlich in biefer Kunft aus. Er ſtad 
mebrere Blätter nach Bildern von Gior. 
Bellini, van Eyd, Raffael und viele nad 
plaſtiſchen Werfen von Michelangelo und 
Thorwaldſen. Auch feine Zeichnungen 
und Gouachemalereien nach andern Künt 
lern werben ſehr gerühmt. 
Gaiusboro ugh (pr. gehusböro), The: 
mas, engl. Maler, geb. 1727 zu Sud 
bury (Suffolf), gef. 2. Aug. 178 in 
London. Er war Schüler von Fran! 
ayman, malte in feiner Heimat und in 
pswich anfangs meiftens Porträte und 
ließ ſich 1774 in London nicber, wo ct 
auch die Landſchaftsmalerei ergriff, deren 
Begründer er in England wurde, inben: 
er bie Natur in ihrer ganzen Wahr: 
beit und mit tiefer Empfindung dur 
ftellte. Auch feine jetzt ſehr hoch ge 
ſchätzten Porträte, beſonders bie wei 
lichen, find von frifcher — unb reine 
Silderton. Zu feinen beiten Bildern wer 
ben gezählt: Porträt ber rau Siddone 
und bie Träufe (beide in der Rational: 
galerie zu Lonbon), Porträt ber Mırı 
Graham (Galerie in Ebinburg), or: 
trätgruppe (Dulwich-Galerie) blau⸗ 
Knabe und Frau Sidbons als tragijch 
Muſe (Weſtminſter⸗Galerie) und die Fa 
milie Georgs II. (Schloß ln 
Bol. Fulcher, Life of G. (2. Au 
1856), und Brod:Arnold, Th. G. anc 
John Constable u 
Galerie, breiter, heller Korriber, aud 
lange Säulenhalle, Empore; bann über 
tragen auf mebr lange als breite Säle 
die zur Aufftellung von Kunftwerfen bie 
nen (vgl. Mufeum); daher Gemäldegalerie 
Sfulpturengalerie. u 
Galiläa heißt in England, z. B. i 
Ely, noch jetzt die weſtliche Büßervorhall 
ber Kirche, wo bie Leichen niedergeſes 
und vor ber Beflattung mit Weihwaſſe 
beiprenat wurden. 
Galilei, Alefjanbro, ital. Ardhitefi 
geb. 1691 zu Florenz „get 1737; wurd 
von Papſt Elemens nad Rom be 
rufen, wo er mebrere jehr geſchmackvoll 


Gallait — Gallierftatuen. 


Bauten ausführte, beſonders die Kapelle 
Corſini von San Giovanni in Laterano 
(1734), ein Meiſterwerk an Eleganz, 
Surmonie und Pracht, die großartige 
Faffade derfelben Kirche (1735) und bie 
ne — San Giovanni dei Fiorentini 
(li 

Gsllait, Louis, der Hauptbegründer 
ber jegigen en iftorienmalerei, 
geb. 10. März 1810 zu Zournay, ergriff 
anfangs bie uriftifge Laufbahn, ging 
daun aber zur Malerei fiber, trat in bie 
Akademie feiner Baterftabt und debütierte 
1831 mit dem Bild: Gebet dem Kaifer, 
was des Kaifers if. Dann flubierte er 
in Antwerpen bie Bilder von Rubens 
und van Dyck, trat in Paris in Verkehr 
mit Delarocdhe und erntete ſchon mit ſei⸗ 
nen zunäcdit folgenden Bildern großen 
Beifall, der ſich zur en er 
als er mit feiner Abdanfung Karls V 
(1841, MufeuminBrüffel) auftrat, welche 
ihn durch die auch bie Gedanken und bie 
Charafteriftif des Bildes durchdringende 
glänzende Technik mit einem Schlag an 
die Spige ber un Hiftorienmalerei 
htellte und einen Triumphzug burch halb 
Europa hielt. Nach einer mehrjähri- 
gen Pauſe erfchien fein zweites, noch 
meifterhaftere® Bild: Egmonts letzte 
Stunde, 5. Juni 1568 (Nationalgalerie 
in Berlin), und nach dem fchönen Genre⸗ 
bild: ber zerbrochene Beh das 
dritte feiner Hauptbilder: bie Brüfjeler 
Schũtengilde erweilt Egmont unb Hoorn 
die legten Ehren (1851, Stadthaus in 
Zournay), mit dem aber fein großartiges 
Schaffen fo gut wie abgefchloffen war, 
wenn auch noch das tiefempfundene Genre: 
bild: die ſlawiſchen Muſikanten (Galerie 
Ravené in Berlin), die meiſterhaft cha: 
tafterifierte, aber allzu naturaliftifche Jo⸗ 
Kınna die Wahnfinnige (1856, Muſeum 
m Brüjfel) und andre Hiftorifhe und 
Genrebilber folgten, die aber an Bedeu⸗ 
tung feinen frübern Schöpfungen nicht 
lahfamen. Seit der Mitte der 60er 
Jahre ift feine künſtleriſche Produktions⸗ 
kraft um Abnehmen. 
Galle, niederland. Kupferſtecherſami⸗ 
lie, beſtehend aus Philipp ©., geb. 1537 
zu Haarlem, geft. 29. März 1612 in Ant» 
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werpen, beilen Söhnen Theodor, geb. 
1570 zu Antwerpen, geft. 1633, und Cor⸗ 
nelis, dem ältern, geboren um 1575, 
geft. 1650, fowie aus bem Sohn des letz⸗ 
tern, Cornelis, bemjüngern, geboren 
um 1605. Der bebeutenbite berfelben ift 
Cornelis, der ältere, der fich läͤngere Zeit 
in Rom aufbielt, wo er feine beften Blät: 
ter, namentlich nach Rubens, ſtach. 

Gallen, St. , I. Sankt Gallen. 

Galli, ſ. Vibbiena. 

Gallierſtatuen, diejenigen antiken 





———— 


> SE 
Ludoviſiſche Balliergruppe (Rom). 


Bildwerke, welde, aus ber Schule von 
Pergamon in der zweiten Hälfte des 3. 
Jahrh. v. Chr. hervorgegangen (genannt 
werden ber Bildner Iſigonos, Phyroma⸗ 
chos, Stratonikos und Antigonos), das 
große rar bie bildeten, bag der Kö⸗ 
nig Attalos L von Pergamon zum An: 
denfen an feinen Sien über die Sallier 
(239 v. Chr.) auf der Akropolis in Athen 
ftiftete, oder, wahricheinlich in Bergamon 
aufgeftellt, ähnliche Bedeutung hatten. 

u jenem Weihgeſchenk, deſſen 15m lange, 

‚so m breite Baſis man neuerdings auf 
der Akropolis entdeckt bat, gehören unbe: 
denklich drei Figuren im Dogenpalaft zu 
Venedig, vier ım Mufeum zu Neapel, 
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eine im Batilan unb eine im Louvre. 
Die interefjanteften bderfelben find bie in 
Venedig, weil fich in ihnen Charakter und 
Geſichtszüge der Gallier am- ſchärfſten 
und klarſten ausprägen. Im Zufammen: 
gang mit diefer Statue ſtehen wahrſchein⸗ 
ih auch bie berühmte Statue ſter⸗ 
benden Galliers im Muſeum des Kapi⸗ 
tols zu Rom und bie in Anlage, Material 
und ſcharfer Imbivibualifierung bamit 
verwandte fogen. Gruppe: Arria und Pä- 
tus, b. 5. ein Gallier, ber feinem Weib 
unb fich felbit den Tod gibt, in ber Billa 
Lubopifi zu Rom (vgl. Abbild. ©. 313). 
Gallns, Heiliger, Abt und Gründer 
bes Klofters St. Gallen, geft. 640, bar- 
geitellt ala Eremit, neben ihm ein Bär, 
ber ihn bebient, weil G. ihm einen Dorn 
aus ber Tape gezogen hatte. Seine Le 
gene auf dem Diptychon bes Tutilo (um 
9 in St. Gallen. 
alvanoglyphie, ein galvanoplaſti⸗ 
ches Verfahren zur Herſtellung von Ab⸗ 
ner auf Hocdrudplatten. 
Galpansgraphie, eine von Kobell in 
Münden erfundene, aber nachher in ber 
Praxis wenig angeivenbete Manier ber 
Darftellung der Kupferdrudplatten für 
Tufhmanier auf galvanifhem Weg da⸗ 
durch, daß man zunächſt das Bild mit 
etwas körperlichen Karben auf bie Metall: 
platte aufträgt und dann eine Kupfer: 
platte Avanti barauf niederfchlägt, wo- 
durch diefe bie Zeichnung in einer zum 
Drud geeigneten Weife vertieft erhält. 
Galdansplaflik heißt das Verfahren, 
bie Metalle, beſonders Kupfer, aus ben 
m Löſungen ihrer Sale durch 
ben galvaniſchen Strom in felter Form 
auszufcheiben, entweder um Gegenftände 
der Ornamentif, Plaftifzc. zu vervielfälti⸗ 
gen, ober um fertig ausgearbeitete Me⸗ 
talliwaren mit einem bünnen Überzug 
eines andern Metalls zu verfeben. Bringt 
man eine metallene oder eine burch Über: 
pinjeln mit Graphit Ieitenb gemachte 
Gips⸗, Wachs- oder Guttaperdaform 
(Matrize) in eine Röfung von Kupfer: 
vitriol, verbindet fie mit bem negativen 
Vol einer galvaniichen Batterie und hängt 
ihr gegenüber eine mit bem pofitiven Bol 
verbundene Kupferplatte, fo Löft fich biefe 


Gallus — 


Gandolfi. 
letztere auf, während ſich auf ber Form 
metalliſches Kupfer in immer wer⸗ 


dender Schicht ablagert und endlich als 


Blech abgelöſt werben kann. Das Blech, 
eine treue 
Kopie ber Form, beſitzt alle Eigenſchaf⸗ 
bejien 


bis in die feinften Details 


ten von reinem Kupfer, nur ni 





Feſtigkeit, erhält dieje aber durch Süden, 


Hämmern, Preſſen. Herftellung von Ko: 
pien von Medaillen, Relief, Figuren, 
Holzſchnitten, Lettern, Kupferdruckplat⸗ 


ten x. Hat die Form eine ganz rein me⸗ 
tallif berfläche, fo haftet ber galvano⸗ 
plaftifche Metalinieberichlag ſehr feft, und 


ber in wenigen Minuten vollenbete Bro: 
B dient baber zum Bergolden ober Ber: 


ilbern (Balvanoftegie). Man hängt 


ben zu — oder zu verfilbernden 
enftand in eine Löfung von Golb oder 

Silber in Cyankalium, verbindet ihn mit 
dem pofitiven Pol und Yängt ihm gegen: 
über mit bem negativen Bol verbu ndenes 
Gold: oder Silberbled. Stärke bes über: 
ugs Ya —Yosomm. Die G. wurde durch 
Saab in Dorpat unbSpencer in finerpocl 
837 erfunden, burch be fa Rive in Genf 
1840 das Berfilbern und Bergolben, burdh 
Böttger bie Herftellung von Eiſen⸗ und 


Nickelniederſchlägen. Statt der galvani: 
fhen Batterien benukt man in neueſter 


Zeit dynamoelektriſche Maſchinen. Hand⸗ 
bücher über G. von Jacobi (1840), 
Smee (1851), Napier 1852), Kaſe- 
lowsky (3.Aufl. 1881), Martin (1856, 
2Bde.) reß (1867) Seel horſt (1879) 
Gama, ſ. v. w. Moſchee (1. 2.). 
Gandolſi, Mauro, ital. Kupferſtecher, 
eb. 28. Sept. 1764 zu Bologna, geſt. 
. San. 1834 bafelbft; Sohn bes Mialers 
Gaktano ©., anfangs Schüler von Ber- 
vic in Paris, nachher einer der beiter: 
Schüler Longhis. Auf feinen eriten grö- 
Bern Stich: Alerander und Diogenes, 
nad) feinem Bater Gaëẽtano (1802), folg- 
ten Zubith mit bem Haupte des Solofer: 
ne (Hauptblait) und daß Jeſuskind auf 
den Kreuz fchlafend, beide nach Allori, 
ber fchlafende Amor nad eigner Erfin - 
dung, bie Madonna bes heil, Hieronymus 
8 ber fogen. Tag) nad Correggio 
1826, N tblatt) und bie heil. Cäcılina 
nach Raffael (Hauptblatt). 


Gang na Emmaus — Garavaglia. 815 


Gang nad Emmans (Luk. 24, 13— | ruhmteflen die Bronzegruppe des Leo— 
) zum in den Gang felber und in — von der eine Nachbildung im 


ahl und Brotbrechen in Emmaus. 


atikan (ſ. nebenſtehende Abbildung); 


Der erſtere, ſeltener dargeſtellt als das auch nach dem Mythos bed in einen 

zweite, von Duccio in feiner Paſſion zu | Adler verwandelten Zeus ber jetzt ſchwe⸗ 

— wie der Auferſtandene mit den bend ER ar ®. im ar ne u 
mi 


Züngern, von benen ber eine | Benebig 


Kleophas, der an⸗ 
dre nach ber ge⸗ 
wobnlien Ans 
nahme Petrus ift, 
vor dem Thor von 
Gmmaus an 
femmt. In ber 
neuen Kunft dar: 
gchellt von Füh⸗ 
tich. So audh bis⸗ 
weilen bebanbelt 
ale Typus ber 
Aufnahme u. Be: 
berbergung in den 
Aloͤſtern. Häufi: 
ger iſt die Szene 
des Brotbrechens, 
wobei Chriſtus 
wilden den Jũn⸗ 
gern ſitzt und 

Moment bes 
Erkennens das 
a iv ift. 
tie Benezianer 
des 16. Jahrhun⸗ 
derts verweltlich⸗ 
ten bisweilen die 
Darſtellun gdurch 
Hinzufũgung un. 
gehöriger Perſo⸗ 
nen. Sehr edel 
dargeſtellt z. B. 
ven Moretto im 
Wujeo civico zu 
Brescia. Treff: 





elmäßige römijche Arbeit). 


Banymed, von Leodhares (Rom, Batilan). 


liche realiftiiche Darftellung von v. Geb: | ©., den Adler tränfend, in Mufeo Pio 


bardt in Düffelbo 


Glementino in Ron; derjelbe Gegenftand 


Ganymedes, Sohn des trojaniichen | in andrer Weife in einer lieblichen Gruppe 
Könige Tros, von Zeus unfterblid) ge: | von Thorwaldſen in ben Muſeen zu Ko- 
macht und zum Mundſchenken der Götter | penhagen und Leipzig. — 
kerufen, ben nad) einer ſpätern Sage ber aradaglia (pr. -walja), Giovita, 
Abler de8 Zeus ober ber felber in einen | ital. Kupferitecher, geb. 18. März 1790 
Adler verwandelte Zeus von ber Erbe | zu Pavia, geft. 27. April 1835 in Flo: 
beraufbolte. Ein von ber antiken Kunft | venz; ee von Fauftino Anderloni 

ng 


Hiufig behandelter Gegenftand; am be: | und do 


i. Er ſchuf eine Reihe von Sti⸗ 
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hen in Linienmanier, unter benen Die 
eriten bebeutenbfien eine Mabonna mit 
bem Fleinen Johannes nad Gimignano, 
David nad) Guercino, Hagar und Ismael 
nad Baroccio und namentlich fein Mei⸗ 
ſterwerk, die Madonna bella Sebia nad) 
Raffael, find. Aus feinen übrigen, eben: 
fall3 mit großer Feinheit und Treue aus⸗ 
geführten Blättern nennen wir noch eine 
heil. Magdalena nach Carlo Dolci (1832) 
und bie nach feinem Tod von dem ge: 
nannten Anderloni vollendeten: Mariä 
Himmelfahrt nah Guido Reni und die 
Kreuzabnahme nach Gaud Ferrari. 
Garbo, Raffaellino del, eigentlich 
Raffaellino di Giovanni bi Nice 
cold Capponi, ital. Dealer ber floren- 
tinifhen Schule, geboren un 1466 zu 
lorenz, gel 1524 daſelbſt; Schüler bes 
ilippino Lippi und nachher in Rom durch 
den Einfluß Peruginos weitergebildet. 
Zu ben beiten feiner Bilder, bie fich in 
jeiner eriten Zeit durch eine gemütoolle, 
weiche Auffafjung und eine hohe Anmut 
augzeichnen, nebören eine faft allzu gra⸗ 
giöfe Krönung der Maria im Louvre und 


ie beiden Bilder im Berliner Muſeum:. 


Maria mit bem Kind und zwei Engeln, 
und thronende Maria mit dem Kind und 
ben Heiligen Sebaftian und Andreas 
(beibe in Tempera gemalt). 

Garneray (ip. «n’rä), Ambroife 
Louis, Tank Marinemaler und Kupfer: 
fteher, geb. 19. Febr. 1783 zu Baris, gef. 
1857 daſelbſt; Schüler Feines Vaters 
Sean Francois G., führte ein an Aben⸗ 
teuern reiches Seeleben, kehrte dann zur 
Malerei zurüd und ſchuf zahlreiche ehe: 
mals fehr beliebte Marinebilder, in denen 
er die Schiffe und ihre Beivegungen mit 
großer Sachkenntnis und Treue beban: 
delte. In Aquatinta ſtach er befonders 
viele Anfichten der Hafenſtädte Frankreichs 
und bed Auslands. 

Garnier, Charles, bebeutenber franz. 
Architeft der Gegenwart, geb. 6. Nov. 
1825 zu Paris, wibmete fich zunächſt der 
Bilbhauerfunft, ging als Schüler von 
Leveil und Hippolyte Lebas zur Architek⸗ 
tur über und erhielt hierin den großen 
Preis für Nom. Von bort aus durch⸗ 
forfchte er die Bauwerke Staliens und 


Garbo — Gärtner. 


Griechenlands und kehrte 1854 nach Front: 
reich zurück, wo er eine umfaflende Tha⸗ 
tigfeit begann. 1861 trug er mit feinem 
Projekt zum Bau ber Neuen Oper ben 
Preis davon und erwarb fih durch die 
1863 begonnene, 1874 vollendete Ausfüb⸗ 
rung einen Veltruf. Der Riefenbau über⸗ 
trifft zwar in ber Pracht feiner innern 
Ausftattung alle Theater, hat aber in ben 
Berbältnifien des Außern und nameni⸗ 
lich der Faſſade manches Unbefriebigente. 
Außerdem baute er noch in Monaco ein 
Yururiös ausgeitattetes Theater. Ale 
Schriftfteller zeigte er fich in ben Werken: 
»M&moires age sur le temple 
d’Egine« (1856, in ber »Revue arehto- 
logique«); »Atravers les arte« (1869); 
»Etudes sur le theätre« (1871) unt 
»Histoire du Nouvel Opéra de Paris: 
(1876—79, 10 Hefte). 
Garofälo, Benvenuto ba, eigentlich 
BenvenntoTifi, ital. Malerder Schule 
von Ferrara, geboren vermutlich 1481 zu 
Ferrara, geit. 6. Sept. 1559 daſelbſt; bil: 
dete fich nad) mehreren italienijchen Mei: 
ftern und ſtand nanıentlich Später in Rom 
unter dem Einfluß Raffaels. 1531 ver: 
{or er ein Auge und wurbe 1550 völlig 
blind. Unter feinen Bildern, die meiltens 
von etwas phantaftifcher Auffaflungs- 
weife unb leerer Sbealität, aber glänzen: 
ber Technik find, nennen wir: bie Grab: 
legaung Ehrifti in ber Galerie Borgkeie 
u Rom, eine desgleichen im Muſeum zu 
Neapel, eine Heimfuchung Mariä und eine 
Anbetung bed Kindes, beibe in der Gale: 
rie Doria zu Rom, viele, befonders aus 
feiner fpitern, durch Raffael beeinflußten 
Zeit, in ben Kirchen zu Ferrara (der Kin: 
dermorb, Erwedung des Lazarus, Gefan⸗ 
gern nung Chriſti u. a.), Triumphjug 
8 Bachus, thronende Maria in Dre 
ben, Himmelfahrt Chrifti in Berlin u. a 
Gärtner, YFriedrichvon, berühmter 
Architekt, geb. 1792 zu Koblenz, geit. 21. 
April 1847 in Münden; von 1809 an 
Schiller der dortigen Alabemie, machte 
Stubienreifen nad) Paris, Italien und 
Sizilien, wo er ſich ber Erforſchung antı: 
fer Baumwerfe widmete, als beren Ergeb: 
niffe er »Anſichten ber meifterhaltenen 
Monumente Siziliend« herausgab. 1820 





Garvehaus — Gau. 817 


wurde er Profeilor an der Akademie in 
Ründen und begann nun eine erfolg 
reihe iheoretifche und praftifche Thaͤtig⸗ 
fat, worin er mit Ausnahme des Sieges⸗ 
thors in München und bespompejanifchen 
dauſes bei Afchaffenburg den mittelafter: 
lihen, meiſtens romanifchen, Stil befolgte 
und hierin einen entfdhiebenen Sinn für 
maſſenhafte Wirkungen, aber auch eine 
gewifſe Koheit des ornamentalen Details 
zeigt. Unter feinen Münchener Gebäu⸗ 
den: Ludwigskirche (1829—43), Biblio⸗ 
ihel (1832 — 34), Univerfität (1840), 
Feldherren halle, Blindeninflitut und Wit- 
telöbaher Palaft, ift die Bibliothek durch 
iht impofante® Treppenhaus unftreitig 
dae fhönfte, an großer Monotonie leidet 
dagegen der Wittelsbacher Palaſt. Die 
nambafteften feiner Neubauten außerhalb 
Münchens find: bie Kurſäle in Kiffingen 
und Brüdenau, das Töniglihe Schloß 
in Atben (freilich fein Meiſterſtück), die 
Befreiungshalle bei Kelheim (ſpäter Durch 
Klenze DEREN). bas Schloß Ludwigs⸗ 
böbe in der Pfalz und bie proteſtantiſche 
Kırde in Kilfingen; außerbem bie Re- 
Rauration der Dome in Bamberg, Re: 
geräburg und Speier. — 2) Job. Phi⸗ 
ip Eduard, Ardhitefturmaler, geb. 2. 
Juni 1801 zu Berlin, geft. 22. Febr. 1877 
daſelbſt; war in Kaſſel Schüler des Ma⸗ 
lers Friedrich Müller, arbeitete ſpäter in 
Zerlin in Gemeinſchaft mit Gropius, ſtu⸗ 
dierte drei Jahre in Paris und widmete 
ſich in Berlin ſowie in Petersburg und 
Reskau mit großem Erfolg der Proſpelt⸗ 
malere. — 3) Sriebrid, Architektur: 
maler, geb. 11. San. 1824 zu Münden, 
Sohn und Schüler von ©. 9 den er auch 
nr Italien und Griechenland begleitete, 
fuslte fich Hier von ber Malerei fo angezo: 
zn, baß er fidh ihr in München widmete 
und Schüler bes Seeichladhtenmalers Si- 
ronſen wurde. Mitbem Arcdhitefturmaler 
Gerhardt bereilteerSpanien unb das nörd⸗ 
ide Afrika und brachte manche trefflich 
malte und meifterhaft beleuchtete Bil 
ser bortiger Baulichleiten. — 4) Hein: 
tich, Landfchaftsmaler, geb. 1828 zu 
Reuftrelig, Schüler von %. W. Schirmer 
in Berlin und fpäter von Ludw. Nichter 
u Unter feinen nad) einem 


Aufenthalt in Rom fpäter in Deutfchland 
ausgeführten Werfen find bie bebeutenbs 
ften bie Wandmalereien im Mufeum zu 
Leipzig, ein Cyklus Iandichaftlicher Bil⸗ 
der in Wachsfarben, welche die wichtigften 
Schaupläte der Geſchichte der Plaftil zum 
Inhalt haben. 
Garvehaus, |. Satriftei. 
Gafler, 1) Hans, Bilbhauer, geb. 2. 
Oft. 1817 zu Eilentratten (Kärnten), 
eft. 24. Aprıl 1868 in Beltz war in Wien 
üler von Klieber und Kähßmann und 
in Münden von Schwanthaler. Von 
1847 an war er inWien tbätin, befonbers 
in Grabdenkmälern, PBorträtftatuen, Bü⸗ 
ften und Idealgeſtalten, unter ben letztern 
namentlich gelungen die Statuen für bie 
Arfenale in Wien und Trieft, für das 
Carltheater (fieben Figuren an ber Faſ⸗ 
fabe) und bie zwei Brunnen neben bem 
neuen Opernhaus in Wien; außerdem 
das Weldendenfmal in Graz. — 2) Jo⸗ 
ſeph, Bildhauer, geb. 1818 zu Wall: 
born in Tirol, Bruder bes vorigen, fam 
1839 nad) Wien, wo er ebenfalls Schüler 
von Klieber und Kähßmann wurbe. Nach⸗ 
bem er in Rom eifrig bie Antife ftudiert 
hatte (1845— 49), ſchuf er fünf Koloſſal⸗ 
ftatuen für die Faſſade des Doms in 
Speier und bie Büften des Kaifers und 
der Kaiferin von Mexiko, die zahlreiche 
Aufträge für das Wiener Arfenal, für die 
Paläfte ber Ergherzöge Wilhelm und Lud⸗ 
wig Viktor, für da8 Treppenhaus ber 
Neuen Oper unb namentlich für die neu: 
erbaute Votivkirche zur Folge hatten. 
Gafmahl, 1) des Gregor, ſ. Gregor; 
2) im Hauje Simons bed Pharifäers, 
f. Marla 92); 3) des Levi, ſ. Apoftel 9). 
Gatti, Bernarbino, aud genannt 
il Sojaro, ital. Maler, geb. 1495 zu 
Bavia, geft. 1575 in Parma ; Schüler von 
Gorreggio, den er in eigentümlich füß- 
lichem Kolorit nachahmte. Bilder von 
ihm in San Pietro al Pd und in San 
Sigismondo (Himmelfahrt Mariä) zu 
Eremona, in ber Madonna bella Steccata 
und im Dom zu Parma (Kreuzigung). 
Gau, Franz Chriftian, Architekt, 
geb 15. Zuni 17% zu Köln, geſt. 31. Dez. 
853 in Paris; war 1812—14 in Pa: 
ris Schüler von Debret und Lebas, ging 
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darın nach Stalien, mo er bie Altertümer 
von Pompeji ftubierte und Mazois' Werk 
»Les ruines de Pomp£ie« fortfeßte. 1818 
machte er Fünftleriich fehr erfolgreiche 
Reifen nach Paläftina, Agypten und Nu⸗ 
bien, deren Früchte er in dem von Le⸗ 
tronne mit jachlihem Kommentar ver: 
fehenen Werl »Antiquites de la Nubie« 
(1821—28) nieberlegte, das bie beiten 
Auffcglüfle über die großartigen Felſen⸗ 
tewmpel Nubiens enthält. Seine |pätere 
Hauptihöpfung iſt in Paris bie gotiſche 
Kirche Ste. Elotilde, beren Bau nad) 
Gaus Erfrantung Ballu 1857 vollendete. 

Ganermaun, Friedrich, Tier= und 
Zandichaftsmaler, geb. 20. Sept. 1807 zu 
Mieſenbach (Miederöfterreich), net. 7. Juli 
1862 in Wien; war’anfangg Schüler ſei⸗ 
ne? Baters Jakob &. (1772—1843) und 
flubdierte dann die Natur auf Reifen in 
Steiermart, Salzburg und Tirol. Seine 
mit Figuren und Tieren zu einem male 
riſchen Ganzen verbundenen zahlreichen 
Landſchaften find von großer Naturwahr⸗ 
heit und volfendeter Durchführung; vier 
ber beiten im Belvedere zu Wien. Sie 
wurden durch Chromofithographie oft ver: 
vielfältigt. Er lieferte auch 23 treffliche 
Radierungen. 

Gaul, Guſtav, Porträtmaler, geb. 
6. Febr. 1836 zu Wien, Schüler von Rahl, 
bildete fich nach den Werfen von Rubens 
unb den Venezianern zu einem tüchtigen 
Koloriften, namentlih im Porträtfach, 
aus. Auch als Monumentalmaler trat 
er mit Glüd auf, wohin 3. B. bie Deden: 
bilder in einem Saal bed Balaftes Todesco 
in Wien gehören. 

Gavarni, Paul, eigentlihd Guil: 
Taume Sulpice Chevalier, franz. 
Zeichner und Illuſtrator, befonders in 
humorifliichen Fache, geb. 13. San. 1804 
zu Paris, geft. 24. Nov. 1866 daſelbſt. 
Seine öffentliche Thätigfelt begann er 
1828 in Bari für einen Bilderhändler 
unter dem Namen ©. (Ort in ben Py 
renden, wo er fich eine Zeitlang aufgehal- 
ten hatte), war aber darin ebenſowenig 
glüdtich wie in Bildern aus ber Kinber: 
welt, bie —— nicht durchſchlugen. 
Erſt von 1837 an hatte er glänzenden 
Erfolg mit ſeinen Zeichnungen fir ben 


Gauermann — Gebhardt. 


»Charivarie und mit anbern aus bem 
Leben gegriffenen Szenen, bie er mit frar: 
panter Wahrheit barflellte und mit ben 
pifanteiten Legenden verfab. Dieſelbe 
Thaãtigkeit feßte er von 1847 an einige 
Sabre in London fiir bie »Illnstraied 

ondon Newse und filr »G. in London« 
fort. Später folgte noch in Paris eine 
große Menge von Zeichnungen und Litbe: 
grapbien, bie auch bisweilen tragifchen 
Inhalts waren und ihn als einen ſcharf 
beobachtenden Sittenmaler zeigten, bir 
bie feine Grenzlinie zwiſchen Karikatur 
unb ernfter —— wohl ein⸗ 
zuhalten weiß. Vgl. Gencourt, G. 


lhommo et l'œuvre (1873). 


Gebält, bie Geſamtheit zufammenge: 


bhörender Ballen, baber insbefondere ım 


antifen Säulenbau ber Architrav, der 


Fries und das Kranzgeſims. 


Gebäude, ein ſoiches Werk der bau⸗ 


lichen Thaͤtigkeit, welches nach allen Sei⸗ 
ten behtengte, alfo auch überbedite Räume 
umfchließt. 

Gebhardt, Kar! Franz Ebuard von, 
bebeutender Siftorienmaler, geb. 1. (13.) 
Suni 1838 zu St. Johann (Eſthland), 
befuchte bie Akademie in Petersburg, die 
Kunftfchule in Karlsruhe und bildete ſich 
von 1860 an in Düffelvorf unter Wilh. 
Sohn. In feinem Fach ber religiöfen 
Hifkorie malt er bie biblifchen Begeben⸗ 
heiten nicht ibeal, fondern in ihrer hiſto⸗ 
riſchen Wirflichleit, fo wie fie fich etwa 
zu Luthers Zeit zugetragen haben Tänn: 
ten; diefer Natürlichkeit ber Gharaftere 
entipricht auch das ee glänzende 
Kolorit. Seine Hauptbilber find: Chriſti 
Einzug in Serufalem (1863), Aufer- 
wedung ber Tochter bes Jairus (1864), 
der reihe Mann unb ber arme Lazarus 
(1865), Chriftus am Kreuz, ein Geſprãch 
aus ber Reformationszeit und namentlib 
das ein tiefeß innered Sedenleben ent: 
hüllende Abendmahl (1870, National: 
galerie in Berlin), eine au | 
1873, Kunfthalle in Hamburg), Chriftus 
unter ben Jüngern in Emmaus (1876), 
Chriſtus auf ftürmifchem Meer (1381) 
und eine Himmelfahrt Chrifti (Rational: 
galerie), in welcher freilich das Streben, 
bie biblifchen Stoffe ber übernatürlichen 


Gebinde 


Verllarung zu entäußern und nur bie 
rein menfchliche Seite hervorzufehren, ge 
Iheitert iR. Er ift feit 1875 Profeſſor an 
der Alabemie in Düffeldorf. 

Gebinde heißt in der Baukunſt ein 
Baar Dachſparren mit bem bayugehöri- 
sen Berbandholz von Ballen. 

Gebote en f. Moſes. 

e Farben, bie burdh Bei⸗ 
miſ von Grau unbeſtimmt geworde⸗ 
nen 


Dden. 
———— Stab, ſ. A 1a grecgue, 


_Gebündelter Pfeiler (gebündelte 
Eäule), |. v. w. Bünbelpfeiler, Bün- 
beljänle ff. d.). 

Gebundene Säule, |. Ringiäute. 
Geburt Chriſti, Häufig künſtleriſch 
targeftellt, entweber als einfache Begeben- 
eg — in — Bann — ng 

iſchgewordenen Logos. Im erliern 
Fall ift Die Szene ein Stall ober eine Art 
von Felfenböhle, worin bie Mutter auf 
dem ruht, daneben bad Kind, das, 
in Leinwand gehüllt, von einer Dienerin 
gewaſchen wird. Über ber Stätte ber Ge⸗ 
tert oder um das Kind Inieenb bie lob- 
jingenden Engel. Der ſchon bejahrte Jo⸗ 
jerh ſitzt nachdenflich (als Nichtwater) auf 
sen Stab geftübt, ober fchlafend, ober, 
um bie Nacht anzubeuten, mit einer La⸗ 
me in der Hand. Ochs und Efel (el. 
1, 4) fehlen jelten in ben — 
bi3 zum 16. Jahrh.; Häufig find auch im 
Hintergrund bie Hirten auf bem Feld, 
oder bie Anderung ber Hirten (1. d.) iſt 
mit ber Darftellung ber ©. C. verbunden, 
i 3. in ber berühmten fogen. Nacht bes 
Ge io (Mujeum in Dresben). We 
aizer Häufig find die Darftellungen ber 
Anbetung bes fleifchgeworbenen Logos; 
tarım ift die Szene gewöhnlich eine Lanb- 
ihaft, im ber Maria vor dem Kind fniet, 
uch, wern fie zugegen a Joſeph ſowie 
Dchs und Eſel; ebenſo knieend auch wohl 
zu Engel, ber dem find eine Dornen⸗ 
tkene reicht, auch bisweilen ber Peine 
Irhaunes der Täufer. Bilder diejes In⸗ 
!ılıs von Filippo Lippi (Berliner Mu: 
‘cum), Francesco Francia (Pinakothet 
a Mü ) Lorenzo di Erebi (Akademie 
a Florenz) und namentlich ein Haupt- 


— Gere. 


819 


wer? von Rogier van der Wenden: das 
Midbelburger Altarbilb (Berliner Mu⸗ 
ſeum), das Die weltumfaflende Bebeutun 
der ©. &. durch die Verkündigung beriels 
ben an ben Beberricher des Abendlands 
durch die Sibylle von Tibur und an bie 

trier des Morgenlands ausdrückt. 

ebeutenb auch das Altarbild von Hugo 
van ber Goes in Santa Maria Nuova 
un Florenz, Bon ber neuern Malerei bie 

n Sage des — haufiger 

u 


als tliche Geburt. 
Geburl Mariä und Johannis des 
Täufers, |. Marina) und Johannes der Täufer. 
Gern! ‚ alegorifhe Darftellung, f. 
Kardinaltugerden. 
Geefs, 1) Willem, belg. Bilbhauer, 
eb. 10. Sept, 1806 zu Annverpen, geftors 
en im Zanuar 1883 in Brüſſel; erhielt 
auf ber bortigen Afabemie [yon mit feiner 
erſten Statue, einem Achilles, ben erjten 
Preis, bildete fih dann in Paris unter 
Ramage und in Italien weiter aus und 
fand nach feiner Rückkehr in Belgien ein 
reiches Arbeitsfelb an monumentalen 
Porträtſtatuen und fonftigen Bilbwerfen. 
Dahin gehören als eine feiner umfang- 
reichſten, aber nicht bebeutendften Schö» 
fingen das Märtyrerbentmal in Brüſſel 
(8 ) und die Porträtftatuen des Gra⸗ 
en Belliarb, bes Grafen von Merode (in 
ber bortigen Kirche Ste. Gudule), bes 
Komponiſten Greͤtry in Lüttich C 842), 
die Rubensſtatue in Antwerpen (1840), 
bie vier Standbilder am Hofpital zu 
St. Peter in Brüffel, bie Statue Ver⸗ 
haegens in ber bortigen Univerſität, bie 
Koloſſalſtatue bes Königs Leopold L auf 
der Kongreßjäule mit ben vier Eckfiguren 
(1859) und besfelben Königs Denkmal 
im Park von Laeken bei Brüjiel. Dazu 
kommen als Bilbwerfe andrer Art die 
Statue ber heil. Genovera, bie holz: 
eſchnitzte Kanzel in ber Kathedrale R\, 
üttih mit fünf Marmorbildern in Ni⸗ 
ſchen, bie Statue Karls d. Gr. in ber 

t. Servatiuskirche zu Maaftriht und 

als reines Idealgebilde bie hübſche Mar⸗ 
morgruppe bes verliebten Köwen. Seinen 
Porträtitatuen fehlt e8 oft an wahrhaften: 
Leben; feine ibealen Arbeiten zeigen ein 
feines Gefühl für Schönheit. Seine ©attin 


918 


dann nad) Italien, wo er bie Altertümer 
von Bompefi ftubierte und Mazois' Wert 
»Les ruines de Pomp6&i« fortjegte. 1818 
machte er künſtleriſch fehr erfolgreiche 
Reifen nah PBaläftina, Agypten und Rus 
bien, beren — er in dem von Le⸗ 
tronne mit ſachlichem Kommentar ver⸗ 
ſehenen Wert »Antiquités de la Nubie« 
(1821—28) nieberlegte, da8 bie beiten 
Aufſchlüſſe über die großartigen Felſen⸗ 
tempel Nubiens enthält. Seine ſpätere 
— iſt in Paris bie gotiſche 

irche Ste. Clotilde, beren Bau nad 
Gaus Erfranfung Ballu 1857 vollenbete. 

Ganuermann, Friedrich, Tier- und 
Zanbichaftsmaler, geb. 20. Sept. 1807 zu 
Miefenbach (Nieberöfterreich), get. 7. Zuli 
1862 in Wien; war' anfangs Schüler fei: 
ne? Vaters Jakob &. (1772—1843) und 
ftudierte dann bie Natur auf Reifen in 
Steiermark, Salzburg und Tirol. Seine 
mit Figuren und Tieren zu einem male: 
riſchen Ganzen verbundenen zahlreichen 
Landſchaften find von großer Naturwahr⸗ 
heit und vollendeter Durchführung; vier 
der beſten im Belvedere zu Wien. Sie 
wurden durch Chromolithographie oft ver⸗ 
vielfältigt. Er lieferte auch 23 treffliche 
Radierungen. 

Gaul, Guſtav, Porträtmaler, geb. 
6. Febr. 1836 zu Wien, Schüler von Rahl, 
bilbete — ben Werfen von Rubens 
und ben Benezianern zu einem tüchtigen 
Koloriften, namentlih im Porträtfach, 
and. Auch als Dionumentalmaler trat 
er mit Glück auf, wohin 3. B. bie Decken⸗ 
bilder in einem Saal bes Balaftes Todesco 
in Wien gehören. 

Gabarui, Paul, eigentlih Guil⸗ 
laume Sulpice Chevalier, franz. 
Zeichner und Illuſtrator, beſonders in 
humoriſtiſchen Fache, geb. 13. Jan. 1804 
zu Paris, geft. 24. Nov. 1866 bafelbft. 
Seine Öffentlihe Thätigfeit begann er 
1828 in Bari filr einen Bilberhändler 
unter bem Namen ©. (Ort in den Py⸗ 
renäen, wo er fich eine Zeitlang aufgehal: 


Sauermann — Gebhardt. 


»Charivarie und mit anbern aus bem 
Leben gegriffenen Szenen, bie er mit frar- 
panter Wahrheit darfiellte unb mit ben 
pilanteften Legenden verſah. Dieſelbe 
Thaͤtigkeit fegte er von 1847 an einige 
zahre in London für bie »Illustrated 
ondon Newse und für »G.in London« 
Später folgte noch in Paris eine 
große Menge von Zeichnungen und Lithe⸗ 
graphien, die auch bisweilen tragifchen 
Inhalts waren und ihn als einen ſcharj 
beobadytenden Sittenmaler zeigten, der 
die feine Grenzlinie zwiſchen Karikatur 
und ernfler Sittemfchilberung wohl ein: 
zuhalten weiß. Bol. Goncourt, G. 
l’homme et l’auvre (1873). 
Gebält, die Gefamtheit zufammenge- 
hörender Balken, baber in&bejondere im 
antiten Säulenbau ber Architrav, ber 
Fries und das Kranzgeſims. 
Gebäude, ein folches Wert ber kau: 
lichen Thätigkeit, welches nach allen Sei- 
ten begrenzte, alfo auch überbedite Räume 
umfchließt. 
Gebhardt, Karl Franz Eduarbvon, 
bebeutender Hiſtorienmaler, geb. 1. (13.) 
uni 1838 zu St. Johann (Efbland), 
befuchte die Afabemie in Peterburg, bie 
Kunſiſchule in Karlsruhe und bildete ſich 
von 1860 an in Düffeldorf unter Wilb. 
Sohn. In feinem Fach ber religiöſen 


Hiftorie, malt er bie bibliiden Begeben⸗ 


fort. 


heiten nicht ibeal, ſondern in ihrer hiſto⸗ 
riſchen Wirklichkeit, fo wie fie fih etwa 
zu Luthers Zeit zugetragen haben Fönu: 
ten; dieſer Natürlichkeit ber Eharaftere 
entipricht auch das — glänzende 
Kolorit. Seine Hauptbilber ſind: Chriſti 
Einzug in Zerufalem (1863), Aufer⸗ 
wedung ber Tochter bes Sairus (1868), 
ber reihe Mann unb ber arme Lazarus 
(1865), Chriſtus am Kreuz, ein Sehhräc 
aus ber Neformationszeit und namentlich 
das ein tiefed inneres Sedenleben ent: 
hüllende Abenbmahl (1870, National: 
alerie in Berlin), eine Kreuzigung 
1873, Kunfthalle tn Hamburg), Chriſtus 


ten hatte), war aber barin ebenfowenig | unter ben Sa in Emmaus (18:6), 


glücklich wie in Bildern aus der Kinder: | Chriſtus auf 


ürmifchem Meer (1881 ) 


welt, die wenigſtens nicht bucchichlugen. | und eine Himmelfahrt Chrifti (Rational: 


Erſt von 183 


an batte er glänzenden | galerie), in welcher freilich ba® Streben, 


Erfolg mit feinen Zeichnungen für ben | die biblifchen Stoffe der übernatürlichen 


Gebinde 


Berflärung zu entäußern unb nur bie 
sein menschliche Seite hervo —— ge⸗ 
ſcheitert iſt Er iſt feit 1875 Profeſſor an 
der Alademie in Düſſeldorf. 

Gebinde heißt in der Baukunſt ein 
Paar Dachſparren mit dem bazugeböris 


gen Verbandholz von Balken. 
Gebete, die Zehn, f. Moſes. 
Gchrodene arben, bie burch Beis 


Be Sa Grau unbeftimmt geworde⸗ 
ven Far 
J —————— Stab, ſ. A ia grocque, 
ch 

Gchündelter Pfeiler (gebünbelte 
Säule), |. v. w. Bünbelpfeiler, Bün⸗ 
delſaule (f. d.). 
Gebundene Säule, ſ. Ringiänte. 
Geburt Eärifi, häufig Fünfiterifch 
bargeftellt, entweder als einfache Begeben⸗ 
kit, oder in ibealer Weile als A ng 
bes fleiſchgewordenen Logos. Im erfiern 
Fall if die Szene ein Stall ober eine Art 
von Felſenhoöͤhle, worin bie Mutter auf 
dem ruht, daneben das Kind, das, 
in Leinwand gehüllt, von einer Dienerin 
gewaſchen wird. Über der Stätte ber Ge: 
kurt oder um das Kind knieend bie lob- 
iingenden Engel. Der ſchon bejahrte Jo⸗ 
ſerh fit nachdenklich (als Nichtvater) auf 
un Stab geſtüht, ober fchlafend, oder, 
um die Nacht anzubeuten, mit einer La: 
ume in der Hand. Ochs und Ejel (el. 
1, 4) fehlen jelten in ben Darftellungen 
eis zum 16. Jahrh.; Häufig find auch im 
Sintergrund bie Hirten auf bem Selb, 
oter bie Anbetung ber Hirten (f. d.) if 
zit der Darflellung ber ©. €. verbunden, 
ı 8. in ber berühmten fogen. Nacht bes 
Serreggio (Muſeum in Dresden). We 
are haufig find bie Darflellungen ber 
Anbetung des fleifchgewworbenen Logos; 
am iR bie — newöhnlich eine Lande 
in : ria — Beil 
db, wenn fie zugegen find, Joſeph ſowie 
48 unb Giel; ebenfo Inieend auch wohl 
2a Engel, ber bem Kind eine Dornen: 
fene reicht, auch bisweilen der Peine 
bannıes ber Täufer. Bilder dieſes In: 
::it$ don Filippo Lippi (Berliner Mu⸗ 
um), Franceico Francia (Pinakothek 


a Münden), Lorenzo bi Credi (Afabemie | Lebe 


2 Sloreng) und namentlich ein Haupt 
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wert von Rogier van ber Wenben: das 
Middelburger Altarbilb (Berliner Mu- 
feum), ba8 die weltumfafienbe Bebeutun 
der ©. C. durch die Verkündigung derſel⸗ 
ben an den Beherrſcher des Abendlands 
durch die Sibylle von Tibur und an die 

reſcher des Morgenlands ausdrückt. 

edeutend auch das Altarbild von Hugo 
van der Goes in Santa Maria Nuova 
au lorenz. Bon ber neuern Malerei bie 
nbetung bed Kindes häufiger 


ala bie liche Geburt. 
Geburt Mariä und Ishaunis des 


Tänfers, ſ. Marias) und Johannes der Täufer. 
Geduld, allegorifhe Darftellung, ſ. 
Kardinaltugenden. 
Geefs, 1) Willem, belg. Bildhauer, 
an 10. Sept. 1806 zu Annverpen, geftors 
en im Sanuar 1883 in Brüjfel; erhielt 
auf ber bortigen Alabemie [don mit feiner 
erften Statue, einem Achilles, ben erften 
Preis, bildete fih dann in Paris unter 
Ramage und in talien weiter aus und 
fand nad feiner Rückkehr in Belgien ein 
reiches Arbeitöfeldb an wmonumentalen 
Vorträtftatuen und jonftigen Bildwerfen. 
Dabin gehören als eine feiner umfang- 
reichften, aber nicht bebeutenditen Scho- 
pfungen das Märtyrerbentmal in Brüjjel 
' 838) und bie Borträtitatuen bed Gra⸗ 
en Belliarb, des Grafen von Merobe (in 
der bortigen Kirche Ste. Gubule), bes 
Komponiſten Gretry in Lüttich —33 
die Rubensſtatue in Antwerpen (1840), 
die vier Standbilder am geri zu 
St. Peter in Brüffel, die Statue Ber: 
egens in ber bortigen Univerfität, die 
oloffalftatue des Königs Leopold I. auf 
ber Kongreßfäufe mit den vier Edfiguren 
(1859) und besfelben Königs Denkmal 
im Park von Laeken bei Brüsie. Dazu 
kommen als Bildwerfe anbrer Art bie 
Statue ber Beil. Genoveva, bie holz: 
eſchnitzte Kanzel in ber Kathedrale zu 
üttich mit fünf Marmorbilbern in Ni: 
Igen, die Statue Karls db. Gr. in ber 
t. Servatiuskirche zu Maaſtricht und 
als reines Idealgebilde bie hübſche Dar: 
morgruppe des verliebten Löwen. Seinen 
Porträtitatuen fehlt es oft an wahrhaftem 
n; feine ibealen Arbeiten zeigen ein 
feines Gefühl für Schönheit. Seine Gattin 
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Iſabelle Marie Krangoife, ge 
nannt Fanny, geborne Corr, Malerin, 
geb. 1814 zu Brüfiel, Schülerin von 
Navez, malt Hiftoriens, Genres und Por⸗ 
trätbilder von fehr verſtändiger Auffaf- 
fung und anfprechenber Technil. Die mei: 
ften derjelben aus ihrer frühern Zeit. — 
2) Jo ſeph, ebenfalls Bildhauer, geb. 23. 
De3.1808 zu Antwerpen, geft.1860 daſelbſt; 
Bruber bes norigen, befuchte die Ecole 
des beaux-arts in Paris und erhielt bort 
1836 ben ar römischen Preis mit 
einem Relief aus ber Geichichte des Hiob. 
Nach mehreren Reifen ließ er fich in fei- 
ner Vaterſtadt nieber und fchuf bier be⸗ 
ſonders viele recht anfprechende Ideal⸗ 
geftalten: Hygieia, Tod Abels, ber gefal: 
lene Engel (Muſeum in Brüflel), zwei ber 
allegoriichen Statuen an ber obenerwähn= 
ten Kongreßſäule 2c.; ferner die eherne 
Reiterftatue Leopoldsl. in Antwerpen und 
die Statue des Anatomen Veſalius in 
Brüfiel.— 3) Aloyſius, Bildhauer und 
Hiftorienmaler, neb. 1817 zu Antwerpen, 
geit 31. Aug. 1841 in Paris; Bruder 

t beiden vorigen, zeigte in ben wenigen 
Schöpfungen feines kurzen Lebens in bei- 
ben Fächern cin bebeutenbes Talent. 

Geerts, Karl Hendrik, belg. Bilbner 
in Marmor und Holz, geb. 10. Aug. 1807 
zu Antwerpen, geft. 16. Juni 1855 in Lö⸗ 
wen; ſchuf einige Firchliche Bildwerfe in 
Marmor, die fehr beifällig aufgenommen 
wurben, erwarb fich aber ein bejonberes 
Verdienſt durch feine meifterhaften holz⸗ 
geſchnitzten Chorſtühle im Dom zu Ant⸗ 
werpen, in denen er ſich als Erneuerer 
der alten Holzplaſtik aufs trefflichſte be⸗ 
währte. 

Gefongennehmung Ehrifli oder Ju: 
daskuß, welcher in der Darftellung bie- 
fer Begebenbeit gewöhnlich die Hauptfache 
it, entweder als Einzelbild oder im Cy- 
Uns ber Baffion Chriſti. Selten erſchei⸗ 


nen nur Chriftus, Judas, Petrus und | 3 


der Kriegsknecht als die notwendigſten 
Perjonen, viel häufiger eine größere Zahl 
von Jüngern und von Kriegoknechten. 
Judas umarınt den Herrn, Petrus haut 
ben: zu feinen Füßen liegenden Malchus 
das rechte Obr ab; ſehr oft ſtreckt auch 
ber Herr jchon die Hanb aus, um ihn zu 





Geerts — Gegenmauer. 


heilen. Hierher gehörige Bilder von Giolto 
in der Arena zu Padua, von Duccio in 
feinem Paſſionschklus, mo bie Jünger 
ihren Deeifler verlafien und fliehen; aud 
ein an Motiven reiches Bild von Fiecſelt 
in feinem Cyllus aus bem Leben Chrifu 
(Akademie in Florenz) und von van Tot 
in Corſham Houje (England). Mit große 
Lebendigkeit ift die G. E. bargefiellt von 
Dierick Bouts (in ber Pinakothel zu Min: 
hen) und faft ſtürmiſch von Albr. Dürer. 
Unter ben neuern ift hervorzuheben ein 
meifterhaft Fomponiertes und tedniik 
vollendetes Bild von Heint. Hofmann 
(im Mufeum zu Darmitabt). 

Gegenbeur, Anton von, Hiftorien: 
maler, geb. 1800 zu Wangen (Württem: 
berg), geft. 31. Jan. 1876 in Rom; be 
ſuchte 1815— 23 die Akademie in Mün: 
den, wo er Schüler von Rob. v. Yan: 
ger war, fegte 1823—26 feine Stubien 
in Rom fort und malte fchon dort ne: 
ben mehreren Olbildern auch in Freske, 
wofür er eine befonbere Vorliebe zeigte. 
Zur Ausübung biefer Kunft fand er nad 
jeiner Rüdfehr in Stuttgart erwünfcte 
Gelegenheit: er wurbe mit ben Want: 
malereien in der Billa Rofenflein beau?: 
tragt (Darftellung bes Olymp), weld: 
buch die Schönheit ber Geftalten und 
bag blühende Kolorit jo großen Beifall 
fanden, daß, nachdem er fich abermald 
einige Jahre in Rom aufgehalten (1829— 
1835), er ben Auftrag erhielt, eine Reibe 
von Sälen im Schloß zu Stuttgart mil 
Fresken aus ber württembergiſchen Ge 
fegichte zu femüden. VBierbei bebiente 
er jich ftatt bez Kalks eines andern Mate 
vials (ber Kreide oder bed Marınorflaubs) 
wodurch zivar bie Härte ber Frestomalerei 
vermieden warb, bıefe aber auch ihre leuch: 
tende Kraft einbüßte. In der charakte rool⸗ 
len Behandlung der Geſtalten, dem Kr! 
matifchen Leben und ber Schönheit dei 
eihnung verdient dieſes Hauptwerk ſei 
nes Lebens großes Lob, während dageger 
die meiften feiner Olbilder ältern Datum: 
an der ihrer Entftehungszeit entiprechen 
ben Süßlichkeit leiden. 

Gegenmaner, cine zur Stüke eincı 
ſchwachen oder baufälligen Mauer auf 
geführte Mauer. 





Gegliederter Pfeiler — Geluppelt. 


GeglieBerter Pfeiler, mit Halbjkul- 
den veriehener romanifcher ‘Pfeiler. 
Gehorſam, Hauptdarfiellung von 
Ciotto mit bezug auf bie Gebote bed 
ttanzisfanerorbens (Unterkirche zu Aſ⸗ 
nn): ein Engel legt einem Mönch ein 
Joch auf, deſſen Bedeutung er als Auf: 
schen jebed Widerſpruchs durch den auf 
inen Mund geirgten Finger bezeichnet. 
Gehrung (Öierung), das Zuſam⸗ 
rentreffen zweier Streden eines Gefimfes, 
veſlches um eine Ede läuft, fi um die 
Ede gehrt. Wenn dieſe Ede im rechten 
Zinfel iſt, fo ftebt die Gehrlinie unter 
arem intel von 45°; bildet alfo die 
* ee Br ven Se . (beim 
‚ fo ftebt die rungslinie in 
tmem Winkel von 67%2°. ge 
Geirnaert, Jozef, belg. Hiſtorien⸗ 
und Genremaler, geb. 27. u 1790 zu 
Eecloo (Oftflandern), geft. 20. Marz 1859 
iu Gent; war in Antwerpen Schüler von 
Herreyns und in Gent Schüler von Pae⸗ 
lin, unter dem er mebrere Preiſe davon: 
trug. Einige feiner beften Genrebilber 
beſitzt das Muſeum in Gent; unter feinen 
Hittorienbilbern find zu erwähnen: Ge- 
jangennehmung des Grafen Egmont, Al 
brecht Dürer am 
Grab Huberts van 
Eyck und eine Szene 
aus dem Leben der 
Maria Therefia. 
Geifen (lat. co- 
rona), f. Sranzleiften. 
eißblatt, eine 
bejonbers im Elifa- 
bethitilvorfommen- 
de Palmettenverzie: 
. tung, bei den Eng- 
En honey-suckle genannt (vgl. Ab: 


Geißellammer, der in vielen Klöſtern, 
seionbers der Giftercienfer, Trappilten 2c., 
æfindliche Raum, in welchem bie Mönche 
u geißelten; bei ben Eiftercienfern mei- 
"m eine der Kapellen neben dem Chor. 

Geißelung Chrifli findet fi vom 10. 
abrh. an anfangs faft nur in größern 

der Baffion, jpäter auch als 
Finzeldorfelung. In den ältern Bildern | 
re5t Chriſtus befleidet, aber nicht ange 

Vildende Rünfte, 





Beißblatt. 
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bunden, an einer Säule; fpäter mit dem 
Lendentuch umgürtet, bie Hände auf den 
Nüden gebunden, während zıvei ober 
mehr Kriegsknechte ibn mit Ruten ſchla⸗ 
gen, bisweilen auch Pilatus zugegen ift. 
Bebeutenbe Bilder find: von Giulio Ro» 
mano in ber Sakriſtei von San Praſſede 
in Rom, eu von Gaud. Ferrari 
in Santa Maria belle Grazie zu Mai- 
land und in Ol auf bie Mauer gemalt 
von Seb. bel Piombo in San Pietro in 
Montorio zu Rom. Stark realiſtiſch und 
derb oft bargeftellt in fpätern Malereien 
und Holzſchnitzereien des 15. u. 16. Jahrh. 
In ber neuern Kunft felten (Steinle). 
Geil, Ber Heilige, mo meiſt 
als Taube dargeſtellt. Näheres hierüber 
vol. Dreieinigkeit Ausgießung des Heiligen Gei⸗ 
es, Gaben des Heiligen Geiſtes, Taube. 
Geiſt, Augunt Ehriftian, Landſchafts⸗ 
maler, geb. 15. Dft. 1835 zu Würzburg, 
geft. 15. Dez. 1868 in Münden; einer 
der beften üler Bambergers, behan⸗ 
belte in feinen Lanbfchaften in zarter, 
poetifcher Weife vorzugsweiſe Motive aus 
dem nördliden Bayern, der Fränkiſchen 
Schweiz und vom Starnberger See. Spä- 
ter hielt er fi) wegen feiner Geſundheit 
zwei Sabre in Rom auf und fhuf auch 
dort mehrere ebenfo poetijche, fein ge= 
ftimmte Landſchaften. 
ge: ſ. Todfünden. 
Gefröpft, |. v.w. in 
cinem Winkel gebogen \, 
(N ) beſonders vonei: X 
nem Thüurband gejagt; 
gekropftes (oder ge 
wöhmlicher verk röpf⸗ 
tes) Sefims, einfob 
ches, melches bei Vor⸗ 
fprüngen an Mauern 
um bie Eden bes Vor⸗ | 
fprungs mit völlige | 
behaltener Ausladung | 
herumgeführt ift. 
Gekuppelt heißen 
zwei gleichartige, durch 
ein gemeinſames Glied 
verbundene Bauteile, 
namentlich Fenſter, die 
nur durch dünne Säu⸗ 
len oder Pfeiler voneinander getrennt find. 
21 











Geluppelte 
Säulen. 
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Steben zwei ſolcher Fenſter unter einem 
gemeinſamen Bogen, jo heißen fie Zwil: 
lingsfenfter. Ebenfo: gefuppelte Säu- 
len, fo bist nebeneinander ſtehende Säu⸗ 
len, daß Kapitäle und Bafen einander 
jaft berühren (vgl. Abbild., S. 321). 
Geländer, eine 0,70—1,om hohe Ein: 
fafjung eines Orts, über ben man nicht 
hinaustreten fol; uneigentlich auch |. v. w. 
Brüftung. Es beſteht aus Säulchen (Ge: 
länberpfoften), bie am obern Enbe durd) 
eine Hanbleifte (Geländerholm), auch 
wohl in ihren Swilcdenräumen durch 


Geminianus. 


ſelber kann in bloßen Umrifſen (Kon⸗ 
turen) erſcheinen, welche mit einem far: 
bigen Stift ober mit dem Pinfel gemadt 
find, oder bie Umriffe können ausgefüllt 
werben, fei e8 mit ein unb berielben 
date (Mono Ei oder mit mehreren 
Farben (Polychromie). Über die Gattun: 
en ber ©. in bezug auf das in der An 
ibeung angewanbte — Verfabten 
und in bezug auf den Inhalt des Dar: 
geftellten 9 Vialerei. 
Gemãldegalerie, eine 


öffentliche 
Sammlung von Gemälden 


(meiftens 


Brettfireifen ober Latten verbunden find. | Staffeleibildern) aus verfchiebenen Epe 


Vol Dode und Treppe. 
Gelde (ipr. ſch'leh), |. Claude Lorrain. 


Tenfteröffnungen am 
baroffas gu Gelnhauſen. 


Geluganfen, Stadt in ber preuß. Pro- 
vinz Hejlen-Naflau, enthält bie Ruinen 
der um 1170 von Friedrich Barbarofja 
erbauten, im Dreißigjährigen Krigg ver: 
wüfteten Kaiferpfalz, ferner das einzige 
noch aus ber Zeit bes Romanismus erhal: 
tene Rathaus und eine für die Gefchichte 
der Architektur wichtige Pfarrkirche im 
Übergangsftil (Anfang des 13. Jahrh.) 
mit elegantem Chorbau, brei ſchlanken 
Türmen und zierlich durchbrochenen Ga⸗ 
lerien. Der eine der Türme dreht ſich 
oben ſpiralförmig krumm. 

Gemälde, jede durch Farbe auf einer 
Fläche ausgeführte Darſtellung wirkficher 
oder gebachter Gegenflände. Diefe Fläche 
kann beftehen aus Holz, Stein, Leinwand, 


Papier, Pergament, aus Metall oder auch Modena (um 450), das er vor ber Blür 
aus gebrannter Erde. Die Darftelung | derung ber Horden des Attila bewahrt 





hen ber Malerei, fei es in felblländigen 
Gebäuden oder in Zeilen andrer Geboͤude 
Die durch ihren Inhalt bedeuten: 
ften und reichhaltigften find in 
Deutichland: bie des iner Ru: 
feums, welde ald Muſter m bezug 
auf Anordnung und Aufftelungatl: 
ten Tann, unb bie der Nationalgale- 
rie, in Dresden (Mufeum),in Dur: 
chen (Alte und Neue Pinatotkef), ir 
Wien (Belvedere); zweiten NRar- 
nes: in Kaſſel, Stuttgart, Braun: 
ſchweig, Augsburg, Prag, Weimar. 
Karlsruhe, Darmitabt, Frankfurt. 
Köln, zeipgi, Hamburg. In di 
Schweiz jel; in Holland: Am 
fterdam, Rotterdam, Haarlem un! 
im Hang; in Belgien: Brüffel, Ant 
werpen, Bent; in Dänemark: Koper 
bagen; in Schweden: Stodholm; in Nor 
wegen: Ghriftiania; in Frankreich: Pari 
(Louore, Yurembourg), Verfailles um! 
in vielen Provinzialftäbten; in England 
London (Nationalgalerie und beſonden 
— Privatgalerien); in Italien 

ailand — Venedig (Akademie) 
Turin, Florenz Ufgien u. a.), Sien 
Bologna, Ferrara, Rom (Vatikan, Pa 
laft Borghete, Sorfini und andre Print 
anlerien), Neapel (Nationalmufeum) un 
Palermo; in Spanien: Madrid (Mu 
ſeum des Prado) und Sevilla. (E. biei 
einzelnen Städte.) Außerdem in viel 
der genannten Stäbte öffentliche Priva 
galerien. | 

Geminianns, 








eiliger, Patron vo 
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und des Städtchens San Gimignano; | Etrusfer die Steinſchneidekunſt mit gro: 
dargeftellt ald Bifchof mit einem Kirchen⸗ Bem Geſchick pflenten (berühmte Gemme 
medell in der Hand, weldes er von |der Helden gegen Theben, in Berlin), 
anem Engel empiängt unb bem Sefus- | wurde von den Römern bis in die Kaifer: 
find übergibt (Correggios Mabonna de | zeit Vortrefflichez geleiftet, ſowohl in Sn: 
del, Georg im Mufeum zu Dresden), | taglios als in Kameen (Diosturides un: 
eder er empfängt von einem Engel e s 
—— ber Östaht Modena, 3. B. öig 1 dig. 2. 
ven Taddeo Bartoli in ber Gemälde: — 
ſammlung zu San Gimignano 
(net Szenen aus feinem Leben) 
azd von Guercino im Louvre. Re: 
lieſdarſtellungen ferner Wunder an 
“ ag des Doms zu Modena 
11442). 
‚ Gemmen (lat. gemmae), ge: 
Önittene, d. b. vom Steinſchneider 
mit Bildwerlen verjehene Edelfteine. 
Sie Iönnen entweder vertieft ge: 
!ritten fein und beißen bann In⸗ 
teglios (ital. intagli), ober er⸗ - 
Jaben, fo daß das Dargeftellte aus — 
ter Oberfläͤche des Steins hervor: Artemis. Perſeus. 
iett, und beißen dann Kameen Gemmen (Intagli) aus Pompeji (Neapel, Mufeum). 
(al camei). Zu erftern, die ur⸗ 
rrünglid zum Abdrüden in Wache dig. 3. dig 4 
in Siegelringen getragen wurben, 
werden meiftens der Amethyſt, Hya⸗ 
cinth, Achat und Karneol verwen⸗ 
det, au letztern, die zum Schmuck 
nancherlei Geräte dienten, verſchie⸗ 
denarbige, Schichten bildende Chal⸗ 
done (Onyr, Sardonyr u. a.). 
die ihon den Babyloniern und Phö- 
nilern befannte Kunft, bergleichen 
Steine zu ſchneiden, wurde bei den 
um bie Zeit Alexanders 
8.6.3.8. durch Pyrgoteles, und in 
den noͤchſtfolgenden Jahrhunderten — 
m großer Voll kommenheit ausgeübt, Eatyr. Eatyr mit einem Sind. 








zimentlih in den Kameen zum Kameen (Neapel). 
Shrnud der Becher und andrer Ge- 


üle,aberaudhinganzen, auseblenSteinen | ter Auguftus berühmt). Die prachtvoll- 
"oben gefchnittenen Gefäßen (Onyxge⸗ ſten Erzeugnifie diefer fpätern Zeit (ohne 
'&en). Unter den noch vorhandenen Wer: | Urhebernamen) find bie Kamee in Wien 
A jener Zeit find wohl die ſchönſten der faſt mit ber Apotheofe des Auguftus, bie 0,52 
%ısm hehe Cameo Gonzaga in ber Eremi⸗ m große Kamee in Parid mit ber Apo⸗ 
‚te zu Petersburg mit ben Bruftbildern ! theoje des Tiberius, bie Farneſiſche Onyx⸗ 
lemãoe L und deſſen erſter Gemahlin, ſchale und andre im Muſeum zu Neapel, 
Antike, und ber bes Antikenkabinetts = B. bie ruhende Artemid auf einem 
u Bien, der wahricheinlich Ptolemäos IL. | Amethyft, von Apollonios (Fig. 1), der 
© Arſinoẽ darftellt. In Stalien, wo die | Perfeus des Dioskurides 5 2), ein 
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Satyr in bakchiſchem Taumel (Sarbo: 
nyx, an einer Seite verftiimmelt; Fig. 3), 
ein Satyr mit einem Kind auf ber Schul: 
ter (fig. 4), das Onyrgefäß mit ber Ge: 
burt des Galigula im Mufeum zu Berlin 
und ber fogen. Mantuanifhe Onyr 
(J. d.) in Braunfchweig. Die neuere Kunſt 
weiſt erft zu Anfang des 16. Jahrh. tüch⸗ 
tige Gemmenfchneider auf, 3. B. die Ita⸗ 
liener Giovanni Bernarbi da Caftel Bo- 
Iognefe, Matteo bel Naſſaro, Maria bi 
Pescia u. a., die mit großer Meifterichaft 
nach den Vorbildern der antiken Meifter 
arbeiteten; bazu fommen im 18. Jahrh. 
befonbers bie beiden Deutſchen ‘ob. Lo⸗ 
tenz Natter, die Kamilie Pichler und im 
19. Jahrh. vor allen die Italiener Giu⸗ 
feppe Girometti get 1851), Giovanni 
Salandrelli (geft. 1852), Berini in Mai: 
land, Eervara in Rom und ber Berliner 
Koh. Karl Fiſcher. Auch Frankreich und 
England haben trefflide Steinichneiber 
aufzuweifen. 6. Daktyllothek und Pafle. 
enelli (ipr. die), Giovanni Bona⸗ 
ventura, bebeutender Zeichner und His 
fiorienmaler,, geb. 27. Sept. 1800 zu 
Berlin, geit. 13. Nov. 1868 in Wei: 
mar; war zunächſt Schüler feines Vaters 
Sanus ©. (1771—1813), dann in fei- 
ner Baterftadt Schüler des Malers und 
Kupferſtechers Joh. Erdmann Hummel, 
der ihn in die Verfpeftive und Anatomie 
einfüihrte, und vollendete von 1822 an in 
» Italien feine Ausbildung. Hier entfaltete 
ſich auch Durch ben Verkehr mit Cornelius, 
Koch, Reinhart und Fr. Müller feine le: 
benbige Schöpferkraft, bie fi vorzuge- 
weife in großartigen Bleiſtift⸗ oder Tuſch⸗ 
zeichnungen kundgab, welche feinen Ruhm 
über halb Europa verbreiteten. 1832 
fehrte er nad) Deutſchland zurück, malte 
im fogen. Römijhen Haus zu Leipzig 
einige Fresfen und nahm 1836 feinen 
Wohnſitz in München, wo er, oft mit ber 
Not des Lebens fämpfenb, eine bebeuteribe 
Reihe von Kompofitionen großenteils nur 
in Umriſſen oder Skizzen fchuf, oft mit 
ber Feder, oft mit Wafferfarben ausge: 
führt. Denn immer ift die Zeichnung, in 
der er bie genialften Gebanfen und ein 
ergreifendes Pathos enthüllte, aber in den 
Bewegungen ber Geftalten auch oft über: 


Genelli — 


Genf. s 


trieben erfheint und arge Verſtoͤße begeb 
die Hauptfache. Die bebeutendften bericl 
ben find: der Zriumphzug bes Bach 
und der Ariadrıe, Eliefer der Rebekla di 
Armfpangen anlegend, Herkules die te 
fpielenb, bie Viſion des Ezechiel, ber Rau 
bes Golbnen Bliefes, Umriffe zu Hen 
und zu Dante, Aſop dem Volt feine x 
beln erzählenb und vor allen feine M 
ſterwerke: baß Leben eines Wüſtlings( 
Blätter) und das Leben einer Here (I 
Blätter), beides Werke von ergreifend 
Macht und reichſter Erfindung. Bon 1% 
































in biefer Technif; e8 find namentlich: 
Raub ber Europa (1860), Herkules M 
fagete® vor ber Omphale, bie Lykurs 
ſchlacht, Bacchus unter den Mufen, 
Engel bei Abraham unb ber überausti 
finnige Entwurf eines Theateroorben: 


gefunden hatte Bi J 
G., biographiſche Skizze (18691 — S 
talentooller Sobn und Schüler Camil 
geb. 30. März 1840 zu Münden, ver 
feinen Federzeichnungen einen Sinn 
großartige Kompofittion und Formen 
dung zeigte und fein Talent nachher 
Wien unter Rabl weiter ausbildete, jt 
Thon 19. San. 1867 in Weimar. 
Genf, Stabt in ber Schweiz, bat ı 
in der Anlage mit ber Kathebrale in £ 
fanne verwandte Katbebrafe des Ü 
angsſtils mit einem aus dem Zehned 
Üloffenen Chor ohne Umgang und ei 
nüchternen Renaiſſancefaſſade; ferner 
prachtvolles, 1879 eingewweibtes rec 
Theater (von Göß, nad) Vorbild 
Pariſer Opernhauſes) und an öffentli 
Bildwerken eine. herrliche Statue J. 
Rouſſeaus von Pradier (1837), ein 
durchgeführtes ehernes Nationalbenti 
(1871) von Dorer, zum Andenken an 
Vereinigung bed Kantond G. mit 
Schweiz, unb neuerdings (1879) 
großes Erzdenkmal (Reiterftatue) 2 
3088 Karl von Braunſchweig, von C 





Genien — Genremalerei. 


In Mufle Rath einige hervorragende 
Qiider neuerer fchweizerifcher Maler, na= 
nentlich Salames. 

Genien, in der römiſchen Mythologie 
xe Schupgeifter der re Menſchen 
der ganzer Familien, Stäbte ober Völker; 
a der Archäologie allgemeine Bezeichnung 
tz auf Münzen, Gemmen, Bafen, Re: 
ies häufig dargeftellten Iugegeſaern 
namentlich aus dem Kreis des Eros oder 
uch des Dionyſos. Andre geflügelte Ge⸗ 
tarten der alten Kunſt find bie Gottheit 
x2 Kampfes, bie Geilter der Furcht und 
v3 Schredens, bie Gottheiten bes Schlaf 
mb des Todes, ber Gott des Reich⸗ 
ums, bie Gottheiten ber Winde, bie 
nngen, bie Mören, Muſen, Sire- 
mc Bgl. Gerhard, Die Flügelge: 
siten der antifen Kunft (1840). 

Gensuene, Heilige, 1) Patronin 
on Paris (424—512), rettete Durch ihr 
kebet Paris vor ben Horben bes Attila 
ad ſpendete während einer Hungersnot 
en Armen viel Korn. Abgebildet (häu- 
in Paris) mit einem Bud) in ber einen, 
nz Srennenbder Kerze in ber andern Hand, 
a :kren Füßen ein Teufel mit einem 
Karzbalg, fo 3. B. in der Vorballe ber 
che St. Germain V’Aurerrois und St. 
Islas des Champ. Später aud oft 
ß Schiferin von Schafen umgeben. In 
m ibe geweibten Pantheon zu Paris 
Ete. Genevitve) großes Treöfogemälde 
ker Apotheofe von Gros und andre Fres⸗ 
u aus ihrem Leben von Puvis de Cha- 
mr.ed. — 2) ©. von Brabant, bar: 
Hellen, wie fie, von ihrem Gemahl, bem 
fFelzgrafen Siegfried, wegen angeblichen 
debruchs verfioßen, in einer Wilbnis 
bt, wo ihr Kind von einer Hirſchkuh ge: 
Bart wird, bio ber Pfalzgraf fie dort fin- 
B, das Kind als das feinige anerkennt 
B fie ins gräfliche Haus zurüdiührt. 
'Genremsslerei, diejenige Malerei, 
Kir das menfchliche Leben in feinen ver: 

n Situationen, namentlich bie 

en und Begebenheiten bes täglichen 

13 ber Menſchen, barftellt und fich 
kei (ebiglich an die Gattung (genre) 
Bisihe, an die Drenfchbeit, hält, ohne 
5 ein beſtimmtes Individuum feinen 
men zu diefer Darjtellung hergibt. In 
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diefen Darftellungen der menichlichen Zu⸗ 
fände und Situationen, infofern fie allen 
Menſchen oder beflimmten Klaſſen berjel- 
ben eigentümlich find, muß die ©. vor 
allem naturwahr fein und ihren Geital: 
ten individuelle, der jebesmaligen Situa= 
tion oder Handlung angemejjene Züge 
verleihen. Der Schauplag diefer Darſtel⸗ 
— kann überall da ſein, wo ſich die⸗ 
ſes Leben zeigt, alfo das Innere des Haus 
ſes ober die Straße, das freie Feld ꝛc. Die 
bargeftellte Klaſſe der Menſchen find vor: 
zugömeife bie in ihrer äußern Erjcheinung 
am meiften charakteriſtiſchen niedern 
Schichten der menſchlichen Gefellichaft, 
die Bauern und Tagelöhner, aber auch 
bie Bettler, Tagebiebe und Räuber, fo baß 
die ©. ſich auch nicht vor dem Häßlichen 
ſcheut, meil e8 oft das am meiiten Cha: 
tafteriftiiche ift. Wird Dagegen ber bloße 
Verkehr der vornehmern und gebilbeten 
Stände Gegenſtand ber Darftellung (ohne 
beftimmte Sandlung), fo heißt das Genre⸗ 
bild ein Konverſationsſtück. Bei dies 
jer großen Berfchiedenheit des Inhalts ift 
es begreiflih, baß die meijten Künitler 
IE auf bie Darftellung beflimmter Volks⸗ 
ämme ober Gegenben unb bejtinmter 
Zeiten beichränfen, und baß einige hierin 
vorzugsweife bie heitere und fomifche Seite 
bes Lebens, anbre bie ernſte und tragijche 
Seite zu behandeln pflegen. Wird dage⸗ 
gen eine beftimmte biftoriiche Perfon in 
einer nur ihr Privatleben berührenben 
Szene dargeltellt, fo entfteht bas hiſt d⸗ 
tige Genrebild; ebenio, wenn die 
landſchaftliche Szenerie eine gleiche Be⸗ 
beutung mit ber Figurendarſtellung er: 
hält, das landſchaftliche Genre. 
Obgleich dem klaſſiſchen Altertum nicht 
ganz fremd (Wandgemälde in Pompeji), 
verdankt das Genre feine eigentliche Ent: 
ftehung und Ausbildung body erit der von 
ben Brüdern van Eyck eingejchlagenen 
realiftifhen Richtung, weldye die Heiligen 
und Märtyrer dem wirklichen Leben nach⸗ 
bildete, was allmählich zu ber Darftellung 
aller Freuden und Leiden des täglichen 
Lebens ber Menſchen und darin begreif: 
fiherweife auch zu dem Streben nad) 
größter Naturwahrheit führte. Auf eine 
hohe Stufe ber Ausbildung brachten im 
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17. Jahrh. die Niederländer die G., teils 
in ber Darftellung der untern Volksklaſ⸗ 
fen, 3. B. Bieter Brueghel der ältere, Te 
nier8 ber jüngere, Oftade, Broumer, Jan 
Eteen u. a., teils ber höhern Stände, 3.2. 
Terburg, Netfcher, Mieris u. a.: ebenſo 
Beladauez und Murillo in Spanien; im 
18. Jahrh. Watteau, Boucher und Greuze 
in Franfreih und in größter Ausbeh: 
nung im 19. Jahrh. in Deutfchland. Da: 
bin gebören die verfiorbenen Ad. Schröter, 
ajenclever, Karl Hübner, Hofemann, 
b. Dieyerbeim, Danbanfer, Walbmüller, 
Enhuber, Kirner, Kurzbauer u. a. ſowie 
bie noch lebenden Knaus, Bautier, Salen: 
tin, Paul Meyerheim, —A— Gabl, 
Grutzner, Matth. Schmid, Reinh. Seb. 
Zimmermann, in Frankreich Meiſſonier, 
der Ungar Munkacſy u. v. a. 
Gent(franz. Sand), Stadt in Belgien, 
hat eine im Außern ſchwerfällige, im In⸗ 
nern glänzend audgeftattete Kathebrale 
St. Bavo, zum Teil ausbem 13. Jahrh., 
mit Krypta aus dem Jahr 941 und ſpat⸗ 
Ben Kapellenfranz. Im Chor ein 
tandbild des heil. Bavo von Verbruggen 
(get. 1724), in einer Kapelle bes Umgangs 
das herrliche Meiſterwerk ber Brüber var 
Eyd, die Anbetung des Xammes, ober viel: 
mehr nur bie vier Haupttafeln bed In⸗ 
nern (f. van Eych, und ein gutes Bilb von 
Rubens aus bem Leben bed heil. Bavo. 
Nicht weit von der Kathedrale der Bel: 
frieb (franz. ae ein 1183 begon: 
neher gewaltiger Slodenturm mit mober: 
ner eilerner Spitze (mtit berfelben 118 m 
hoch); ferner bie fpätgotifche, nüchterne, 
aber kühn und weit angelegte Michaels: 
fire und das Rathaus, befien Älterer 
Teil (Norbfaffade), 1481—1533 erbaut, 
in feinem fpätgotifchen Flamboyantſtil zu 
ben reizendften Bauwerken Belgiens ge: 
hört; die Oftfafiabe (zwifchen 1595 unb 
1628) zeigt ben Renaiſſanceſtil. Zwei 
impofante Gebäude ber Neuzeit von Roe⸗ 
Yandt im durchgebildeten Renaiflanceftil 
mit korinthiſchem Periftyl find bie Uni: 
verjität (1826), neuerbings mit Fres⸗ 
ten von Clunfenaar gefhmüdt, und der 
Suftizpalaft (1844). Auch ardhitefto- 
nifch interelfant find die beiden dortigen 
Beguinenböfe, von benen der größere eine 


Gent — 


Genua. 


Feine von Mauern umgebene Stadt hl: 
bet. An öffentlichen Dentmälern der Pla⸗ 
ſtik ift das fehr gelungene Foloffale Bronzt 
ftanbbild Jakob van Arteveldez (auf dem 
j * Freitagomarkt) von DevigneCuc: 
(1863) zu nennen. Im Muſeum det 
Akademie wenige bedeutende Bilder älte: 
rer Zeit umd einige ber jetzigen beigiicin 
Schule. 

Gentile (pr. digen.) ba Zabrianc, 
f. Yabriane. 

Gens, Bild. Karl, Maler der Hi: 
fiorie und des ethnographiſchen Genre, 
geb. 9. De. 1822 zu Neuruppin, wıt 

hüler von Aug. v. Kloeber in Berlin, 
bildete fi) in Antwerpen und Paris wei: 
ter aus unb machte Stubienreifen nad 
Spanien, Maroffo, Agypten und Klein: 
afien, infolge deren er mit Vorliebe 
orientalifche Sittenbild mit großem Er: 
folg und mit großer Leuchtkraft der war 
ben kultivierte. Dahin gehören : ber Stla 
ventransport in ber Wuͤſte, das Lager te 
Mekta: Karawane, Märchenerzäbler be 
Kairo, der Schlangenbejchwörer, Geditt 
nisfeier für einen jüdifchen Rabbi (IN 
uleum in Leipzig) und ähnliche ee 





1873 ging er, um ben Einzug des deu 
hen Kronprinzen in Jerufalem (186: 
u malen, nad) PBaläftina und führte N 
fee Werk als fein Meifterflüd aus M 
tionalgalerie in Berlin). Weniger gefiele 
bie meiftens aus feiner frühern Zeit ſtau 
menben religiöſen Hiftorienbilker. 
Genua, Stabt in Stalien. Gi 
kunſtgeſchichtliche Bedeutung liegt fa 
ausſ —*2 in feinen hertlichen Palaͤne 
der Hochrenaiſſance, bie, durch bie En 
ber Straßen hauptjächlich auf impoſan 
Entfaltung des Innern angewieien, 
gewöhnlich durch granbiofe Dizpeiiric 
ber Treppen, Hallen und Höfe auszeii 
nen. Sn ben ültern Kirchen ber Stat 
deren Inneres fpäter vielfach modernine 
und mit Prunk überladen wurde, ve 
mischt fi der romaniihe Stil Fran 
reichs mit einervon Piſa ausgehenden Ci 
wirfung; bie Faſſade einfach mit Wan 
pfeilern und abwechſelnden fchwarzen uı 
weißen Marmorftreifen. Tas bedeutent 
mittelalterliche Gebäude ift ber Do 
San Lorenzo, eine prächtige Saule 


Geographie — Georg. . 


baſilika mit fpätern Umgeftaltungen, Ga⸗ 
Irrien über den Arfaben und einer an 
franzöfifche Bauten erinnernden Faſſade 
(von 1307), mit jehwarzen und weißen 
schlelnden horizontalen Marmorftreifen 
dekoriert. Im Innern ſechs großartige 
Rarmorſtatuen von Matteo Civitale, zwei 
Narmorſiatuen von Andrea Sanſovino 
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ſchönſter Geſamtwirkung vereinigen; der 
Palaft Balbi aus dem Jahr 1780, be⸗ 
merfenswert durch bie Pracht feiner Trep: 
pen; ber Palaſt Balbi Senarcga, be: 
rühmt burch die Pracht feiner Marmor: 
fäulen und feine treffliche Gemälbefamm: 
lung (ebenfalls mehrere van Dyc); ber 
Palaſt Durazzo- PBallavicini (17. 


(Madonna und Johannes ber Täufer) | Sahrh.), wegen feiner prachtvollen Treppe 


von hoher Schönheit (1503) unb das 
eiligtum der Stabt, das Sacro Gatino 
ver ber heil. Gral, ein Gefäh aus Glas: 
fug, aus weldyem Jeſus das letzte Ofter- 
hmm gegefien haben joll. Unter ben 
utrigen Kirchen aus bem Mittelalter: 
San Matteo (1278 umgebaut), eben: 
alls mit ſolchen Ma teifen ber Faf⸗ 
ſade: aus ber Renaiffancggeit: Sant’ An⸗ 
aunziata, ein verſchwenderiſch ausge 
Batteter Säulenbau der Spätrenaifiance; 
Santa Maria bi Carignano, erbaut 1552 
bis 1600 von Galeazzo Aleffi in Form 
eines griecdhif Kreuzes mit Zentral: 
tuppel nad} den: Borbild des von Michel: 
angelo für bie Peterslirche in Rom ge: 
madten Entwurfs, und San Stefano, 
aut zu nennen wegen ber barin enthal: 
tenen herrlichen Steinigung des Stepha⸗ 
aus von Giulio Romano. 

Unter den erwähnten überaus zahlrei- 
ben Paläften find bie architektoniſch ober 
suh durch ihren Inhalt bebeutenbften: 
der Balazzo bel Municipio (ehemals 
Turſi⸗Doria), ein majeſtätiſcher Marmor 
su, nach im 16. Jahrh. von dem Co⸗ 
master Rocco Lorago errichtet, mit frei 
Bexenden Loggien zu beiben Seiten ber 
Faffade, prachtvollem innern Hof und 
Aulengetragener Doppeltreppe; ber ehe⸗ 
nalige — —— Liept Rathaus), 
5 nem nd von 1777 fat ganz er⸗ 
muert, mit feiner berühmten, nad) 1550 
xa Rocco Bennone erbauten Treppe; ber 
dalazzo reale (Mitte des 17. Jahrh.) 
mit einer nicht unbebeutenden Gemälde: 
"kurmlung älterer Meifter (zwei gute van 
IE); der Palazzo bi AndreaDoria, 
| * es ee mit 

i r von in del Vaga; 

de Palaſt Spinola, un 1560 von dem 
zasunten Aleſſi erbaut, worin ſich Trep⸗ 
eanlage, Hof, Loggien und Garten zu 


auch della Scala. genannt, aleichfalls mit 
anjehnlicher, durch die Galleria Pallavi- 
cini bereicherter Gemälbefammlung; in 
lettterer Beziehung noch bebeutenber ber 
Balaft BrignolesSale (ober Palazzo 
roſſo) ’einer ber reichſten Genuag, mit her⸗ 
vorragenben Bilbern ber VBenezianer, ber 
Efleftifer und befonders des van Dyck; 
endlih der Balaft ber Univerfität 
(1623) mit einer manierierten Faſ⸗ 
fade und herrlichem Hofraum. Ferner 
die jebige Börſe, 1570 von Aleffi erbaut, 
mit einer ſchönen fitenden Statue Gas 
vours von Vincenzo Bela. Außerdem vor 
ber Stabt die reizend gelegene Villa Negro, 
in der fich einige Reliefplatten vom Maus 
foleum zu Halikarnaſſos (Budrun) befin⸗ 
den. An öffentlich aufgeſtellten plaſtiſchen 
Werken find zu nennen das große Mar⸗ 
mordenkmal des Kolumbus (1802) von 
Michele Canzio (geit 1868) unb bas bes 
Republilaners Mayini von Lorenzo 
Coſta —953 

Gesographie, darzuſtellen als weibliche 
Geſtalt mit einer Landkarte in der Hand, 
neben ihr ein Globus. 

Geometrie, darzuſtellen als weibliche 
Geſtalt mit mathematiſchen Inſtrumen⸗ 
ten in der Hand oder auch in der Hand 
bie Werke bes Euflides. 

Georg, Heiliger, einer ber 14 Not: 
belfer, lebte unter Diofletian, ift, wie ber 
Erzengel Michael, Sinnbild des fiegreis 
hen Kampfes gegen das Heidentum. Dar: 

eftellt jugendlich, bartlos, in voller Rü⸗ 
an. biäweilen als romiſcher Krieger, 
auch mit rotem Mantel und mit abge: 
brochener Lanze, weil er, nachdem jeine 
Lanze zerbrochen war, ben gewöhnlich zu 
feinen Füßen liegenden Drachen mit bem 
Schwerte tötet. So insbeſondere feit dent 
14. Jahrh. häufig dargeftellt als Ritter 
zu Fuß ober auf weißen Roß, ber bas 
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Sinnbild bes Teufels, ben Lindwurm ober 
Drachen, tötet, 3. B. als eberne Reiter: 
ftatue von Seorg und Martin Cluſſenbach 
(1373) in Prag. Szenen dieſer Art biswei⸗ 
len als Iofale Begebenbeit, in ber im Hin: 


tergrund bie Mauer der Stabt Nikomedia S 


und bie füribren Befreier betenbe — ⸗ 
fin erſcheint, z. B. in einem Bild Raffaels 
(aus dem Sabı 1506) in der Eremitage zu 
Petersburg und ausführlich in mebreren 
Bildern von Pitt. Carpaccio in San Gior⸗ 
gio de’ Schiavoni zu Venedig; häufiger in 
allgemeinerer Bedeutung als Sinnbild 
ber Befreiung der Menfchheit aus der de 
walt der Feinde Ehrifti, 3. B. bas Bild 
Raffaels im Louvre, und oft in gemal: 
ten ober plaftifchen Bildern bes Ritters 
als des Patrone einer Kirche. Größere 
Bildercyklen aus feinem Leben in (zum 
Zeil zeritörten) Wandgemälden auf ber 
Burg zu Neuhaus in Böhmen (14. Sakrh), 
von Altichiero und Jacopo d'Avanzo in 
der St. Georgsfapelle zu Pabua (Ende 
bed 14. Jahrh.) und fein Martyrium auf 
einem berühmten Bilb von Paolo Vero⸗ 
nefe in San Siorgio inBraida zu Berona. 
Trefiliche plaſtiſche Gruppe bes heil. ©. 
im Kampf mit dem Draden von Kiß 
und von Fernkorn (f. d., mit Abbildung). 
Gerard (ipr. ſcheraht), 1) Francois 
Bascal, Baron be, berühmter franz. 
— und Porträtmaler, geb. 11. 
&rz 1770 zu Rom, get. 11. Jan. 1837 
in Baris; erlernte anfangs bie Bildhauer: 
Tunft unter Pajou in Paris, zeigte aber 
rößere Neigung zur Malerei und wurde 
vids bebeutendfter Schüler, ber ſich 
unter bem Kaiferreich einen freilich noch 
zu feinen Lebzeiten wieder getrübten glän⸗ 
zenden Namen erwarb. Obgleich ein 1795 
ausgeſtellter Belifar (Leuchtenbergiche 
Galerie in Petersburg) unb eine Pinche, 
bie von Amor ben eriten Kuß empfängt 
(Louvre), ſehr beifällig aufgenommen 
wurden, ſah er ſich doch genötigt, fich auf 
Zeichnungen für buchhänbleritche Unter: 
nehmungen zu beihränfen. Erft um 1800 
gründete er einen Ruf als Borträtmaler, 
als Napoleon fi von ihm malen ließ 
und ibm 1806 aud ein Bild von ber 
Schlacht bei Aufterlig u (hiſtori⸗ 
ſches Muſeum in Verſailles). Bald nachher 


Gerard — Gerhard. 


folgte das im ernſten Stil Pouſſins gehal⸗ 
tene Bild der drei Lebensalter (Muſeum in 
Neapel), das aber bem Talent be2Künftlers 
ebenjowenig entiprach wie das viel ſpẽ⸗ 
tere Daphnis und Chloẽ( 1824, im Lourre). 
eine Stärke war das Porträt im wer 
tern geſchichtlichen Sinn, das bie Indi⸗ 
vibualität zugleich in der Art ihres Lebens 
unb im Charakter ihrer Zeit wiebergikt; 
namentlich wußte er die ‚rauen in der 
jene Zeit vollſtändig charakterifterenden 
Erſcheinung zutrefien. Das bezeichnendſie 
Beiſpiel — Art iſt fein ſchon 1802 ge: 
maltes Porträt ber Frau Necamier, da} 
auch in ber Ausführung zu feinen beiten 
ae Unter feinen übrigen Werlen 


ind —— das Porträt tur 
wigs X ‚ der Einzug Heinrichs IV. in 
Paris 1594 (hiſtoriſches Muſeum in Ver⸗ 


failles), der ihm den Baronstitel einttug 
bie von Carvallo nach jeinen Skizzen aus 
geführten allegorifchen Zwickelbilder im 
Pantheon unb als eins feiner legten bir 
Belt in Marſeille. Vgl. Abolphe Biol: 
let le Duc, Correspondance de 6. 
avec les artistes et les personnager 


célebres de son — recödee d’une 
notice sur la vie deQ@. (187). — DE. 
Grandville. 


Gerechtigkeit, allegoriſche Darftelung, 
f. Kardinaltugenden und Themis. 
Gereou, Heiliger, Ritter ber thebai⸗ 
er Legion (f. Mauritius, Heiliger), darge⸗ 
ellt als Serieger mit Kreuz auf ber Bruf, 
Fahne und Schwert, 3. B. auf einem li: 
gel des Kölner Dombilds von Meiker 
Stephan; unter feinen Füßen bisweilen 
ber Kaiſer Marimianus oder ein Drake. 
Gerhard, Eduarb, einer ber bereut: 
tenbften Archäologen, geb. 29. Nov. 17% 
zu Poſen, gell 12. Mai 1862 in Berlin: 
war frühzeitig von Fitterarifch gelehrtem 
Intereſſe erfüllt, bem er fich mit aufer- 
le Fleiß hingab, ftubierte Phi 
ologie in Breslau und in Berlin, we tt 
namentlich Böckhs Schüler war, war Leb⸗ 
rer in feiner Vaterſtadt und trat 1819 
feine erfte Reiſe nach dem Süden an, we 
bin er zwiſchen 1822 u.1836 immer wieder 
zurüdfehrte, Italien nach allen Seiten 
bin durchforſchend. Die erften Früchte 
biefer Wanderungen waren bie Beſchrei⸗ 
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bung ber Antifen bes Batilans in Plat- 
ners und Bunſens »Befchreibung Romse, 
die Beihreibung ber antifen Bilbwerfe 
Keapels (1828, 1. Bd.) und bie leider 
friter ins Stoden geratenen »Antifen 
Didwerfe« (1827— 39). Das größte Ber: 
Kent um die Erforihung der antifen 
Denfmäler erwarb er fich durch das von 
tm, Bunfen, Banoffa, dem Derine von 
supıed u. a. 1829 gegrünbete 

logiiche Inſtitut (J. d.), für bas er durch 
Vort und Schrift bis an fein Lebensende 
fitig war. 1836 Tehrte er nach Deutſch⸗ 
and zurũck, wurde Archäolog am fönig: 
lihen Rujeum in Berlin, 1 orbent> 
biber Brofeffor an der Univerfität unb 
— Auf Akademie ber — ——— 
ten. einen übrigen ſehr zahlrei⸗ 
on Berten und Abhandlungen find die 
bedeunendſten mehrere Aufjäßein den »An- 
sulene des Inſtituts: »Griechiſche Myſte⸗ 
tienbilder⸗ (1839); »Auserlefene grihe 
Ihe Baienbildere (183958 , 4 Bde. mit 
& Tafeln); »Rapporto intorno i vasi 
Volcenti« (129); »Etruskiſche Spiegel« 
(1855-68, 4 Bde.); ⸗Griechiſche und 
urusfifche Trinfichalene (1843); »Etrus- 
ide und kampaniſche Vaſenbilder« 
(143); > Xrintfchalen und Gefäße« (1848 
x 1550); »Berlins antike Bildwerle« 
(1836) und andre auf dad Muſeum in 
Berlin bezũgliche Schriften. Dazu Tom: 
en: »Hnperboreifch=röämifche Stubien« 
1333 u. 1852, 2 Bde.); »Prodromus 
estbelegifcher Kunfterflärung« — 


Sriechij logie⸗ (1854 
Re) ag —A5 —— 


un Heime Schriften⸗ (1866—68, 2 Bbe.). 
bol. Dite Jahn, Ed. G., ein Lebent- 
Hi 888 Reumont, Necrologia di 
j — — nd (Ans 
elung na jebigen Kölner zoolo⸗ 
$ sen Önrten), geftorben um 1296 wird 
1237 als Baumeifter des Doms zu Köln 
amt, baute auch ben Chor ber Bene: 
"inerabteifirche zu Gladbach, ber in 
Sn Details und Profilen als Ebenbild 
vs Kölner Doms ericheint; danach kann 
zn alfo vermutlich ©. v. R. als erften 
ırmbaumeifter unb Schöpfer bes Dom- 
ms zu Köln anfehen. Bol. Lam: 


rchaͤo⸗ B 
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precht, Der Dom zu Köln und feine 
Geſchichte (1881). 

ericault (fpr. ſcherikoh), Jean Louis 
Andre Théodore, beriihmter tanz, Di 
ftorien= unb Ziermaler, geb. 26. Sept. 
1791 zu Rouen, geil. 18. Jan. 1824 in 
Paris; wurde ald Schüler Guerins in der 
akademiſchen Richtung ausgebildet, ſchlug 
aber fon gleich anfangs bie realiitifche 
ahn ein und trat, nachdem er 1817 
bis 1819 in Italien weiterftudiert hatte, 
mit dem biefe neue Richtung bezeichnens 
ben Schiffbruch ber Medufa (im Louvre) 
auf, der durch bie völlige Neuheit des 
Stoff, die tief ergreifenbe Wahrheit und 
die Fräftige Malerei das geöte Auffehen 
erregte und als offene Kriegserflärung 
gegen bie Davidſche Richtung betrachtet 
wurde. Unftreitig hätte er ſich noch Lor⸗ 
beeren erworben, wenn er nicht bald nach 
feiner Rückkehr aus England, wo er fid) 
befonders dem Studium der Pferbe wib- 
mete, durch einen unglüdlichen Sturz vom 
Pferde das Leben verloren hätte. Die in 
ben lebten Jahren vor feinem Tob ent: 
ftandenen Skizzen nach ber Natur, feine 
meilterhaften Lithographien unb zahlrei⸗ 
chen Genrebilber, bie das Pferb in feinem 
Dienfte des Menſchen ſchildern, find von 
ungemeiner Energie unb Lebenswahrheit. 
An ber Ausführung feined Plans, in 
einem großen Bilde bie Schredeen des Rüde 
uge der Franzoſen aus Rußland barzu: 
he en, hinderte ibn fein frübzeitiger Tod. 
Bol. Eharles Element, G., etude bio- 


2 | graphique et critique (3. Aufl. 1879, 


mit feinen Handzeihuungen). 
ericht, |. Jungſtes Gericht. 

Gerippe heißt im Holzbau das halt⸗ 
gebende Geſtell desſelben, alſo im Fach⸗ 
werkbau das ſämtliche Holzgeraͤhme. 

Gerkammer, ältere deutſche Benen⸗ 
nung für Sabriſtei (f. d.). 

Germaniſches Retisnalmnfeum, ein 
Rationalinftitut für die Gefchichte und 
Altertumskunde Deutichlanbs, ins Leben 
genen vom Freiherrn Hans v. Aufſeß, er: 
öffnet 15. Juni 1853 zu Nürnberg als 
beutiches Nationaleigentum. 1857 erwarb 
bie Auftalt bie dortige alte Kartaufe, re 
ftaurierte biejelbe und verwendete fämt- 
liche Gebäude derjelben mit Einſchluß ber 
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Kreuzgänge und Gärten für das Inftitut. 
Es zerfällt in das Archiv, bie Bibliothek und 
die Kunft: und Altertumsfammlung, jede 
biefer Abteilungen dafür beſtimmt, alles 
aufzunehmen, was für die Kenntnis ber 
beutfchen Vorzeit von Intereffe it. Die be⸗ 
beutenbften Unterabteilungen ber Kunſt⸗ 
und Altertumsfammlung find: 
Grabdenkmaler, Bauteile und ardhitelto- 
niſche Ornamente, figürliche Skulpturen, 
tirchliche Kunftwerle, Gewebe und Sticke⸗ 
reien, Münzen, Mebaillen, Siegel, Waf- 
fen, Möbel, — und Brunfgeräte, 
olter⸗ und Strafwerkzeuge, Kalender, 
andkarten und Pläne, Bilderhandſchrif⸗ 
ten und Denkmäler des Buchdrucks und 
der Schrift, Auen: und Holzichnitte, 
Handzeihnungen, fifaften, Toiletten: 
und Schmuckſachen, Gemälbe ꝛc. An ber 
Spige ber Anftalt fteht ein Verwaltungs⸗ 
ausihuß von 25 Mitgliedern und ein Di: 
reftorium, beftehend aus zwei Direktoren, 
beren erfter feit 1866 Profeflor Aug. Ef: 
fenwein Hi Die wiſſenſchaftlichen und 
ſonſtigen Publikationen bes Sermanifchen 
Nationalmufeums find ber monatlich er⸗ 
ſcheinende »Anzeiger für Kunde ber deut⸗ 
ſchen Vorzeit, regelmäßige Jahresbe⸗ 
richte, mehrere »Fuͤhrere und ⸗»Denl⸗ 
fchriften« und Efienweind »Kunſt⸗ und 
kulturgeſchichtliche Denkmale des Germa⸗ 
niſchen Nationalmuſeums« (1878). 

Gerursde, Stadt am Harz, hat in ſei⸗ 
ner Stiftskirche eins ber Älteften romani⸗ 
fchen Gebäude Deutichlantd, im wefent- 
lichen noch von 961, eine Baſilika mit jebr 
hohem Mitteljchiff, durch Pfeiler, bie mit 
je einer Säule abwechſeln, von den Sei- 
tenſchiffen getrennt, mit Doppelchor nebſt 
zwei Krypten und zwei runden Weſttürmen 
und mit Spuren von offenen Emporen 
über ben Seitenſchiffen. Mehrere kleine, 
der Kirche eingebaute Kapellen. 

Geroͤine (ſpr. ſcherohm), Sean Leon, 
berühmter franz. Maler im Sittenbild 
bes Altertums und bes Orients, geb. 
41. Mai 1824 zu Befoul, trat 1841 in 
bie Ecole des beaux-arts zu Paris unb 
wurde Schüler von Delaroche, mit dem 
er 1844 auch nad) Rom ging. Gleich feine 
eriten Bilber, die er, nach Paris zurüd: 
gelehrt, ausftellte, veranſchaulichten alt- 


riechifche Sitten, 3. ©. ein Habnenlamıt 
(1847, Mufeum des Luxembourg), ber 
großen Beifall fanb, und 1851 ein arte: 

chiſches Lupanar, das ben frivofen Inhalt 

durch firenge Behandlung der formen 

unb fühle Ausführung —5 verdedte 
ebenſo das zweideutige Bild: das Idoll 
Nach einem mißlungenen Verſuch, das 
Zeitalter des Auguſtus zu ſchildern, folate 
das uns in die Gegenwart verjeßende, 
überaus frappante Enbe bes Masfenbals 
(1857) und wieberun mehrere Szenen 
aus dem orientalifchen Leben, bie freilich 
feinen Bilbern aus bem Maffifchen Alter: 
tum nicht gleichfamen. Die hervorragend: 
iten biefer Iegtern find: bie Ermorbung 
Gäfars, eine lüfterne Szene ber Gemablin 
des Kandaules, das HöchR ergreifenbe Bilt 
des Vitellius, ber im römifchen Zirkud 
begrüßt wirb (»Ave, Caesar, morituri 
te salutant«), Phryne vor den Richtern 
(ebenfalls ziemlich frivol), bie Begegnung 
ber beiben lachenden Auguren und Kle- 
patras Beſuch bei Käfer. Sr die Güer 
Sabre fallen wieber einige Szenen auf 
bem Orient unb einige Genreizenen au? 
ber franzöfifchen Geſchichte; in ben 7er 
Fahren erichier dagegen feine künſtleri 
ſche Kraft ſchon im Abnehmen. Tod 
verfuchte er fih in ben letzten Jahren 
nicht ohne Erfolg auch in ber Skulptu 
(Ausftelung von an) 

Gersna, Stabt in Spanien (Katale 
nien), bat eine im Innern überaus groß 
artige gotifhe Kathebrale, befteben! 
aus einem nach dem Muſter bes Ehe 
ber Kathedrale von Barcelona 1346 : 
bauten Chor mit Umgang und neun 
Ingonen Kapellen; an biejen fchließt fie 
das im Anfang bes 15. Jahrh. gebaut 
einfchiffige Langhaus von 23 m Breit 
unb 62 m känge, überfpannt von vie 
riefigen Kreuzgewölben und begleitet ve 
Kapellen, bie je zwei auf jebeö Joch dx 
Langhanfes gruppiert find. Das June 
pon malerif Reiz und großer Schü 
heit der VBerbältniffe. Neben der Kath 
drale ein noch romaniſcher Kreuzga 
(12. Jahrh.), eine unregelmäßige, er 
malerifche Anlage. | 

Gervafius, Seit er, unb fein Br 
ber Brotafius, in Mailand unter Ti 
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kletian wegen ihres chriſtlichen Glaubens 
angeklagt; jener mit Bleikolben getötet, 
diefer enthauptet, Beide erſcheinen fchon 
in den alten Moſaiken ber Kirche Sant’ 
Ambrogio in Mailand. Auf ihrem Reli- 
quiarium im Münfter zu Altbreiſach 
Szenen aus ihrem Leben und Martyrium; 
im 17. Jahrh. mehrmals dargeftellt vor 
Champaigne unb Le Sueur. 
8, f. Satrifkel. 
Gele Hanier, ſ. Rupferfiehertunf. 
te, Darftellung berfelben 1. 


fen. 

Gefhihtömalerei, ſ. Hiſtorienmalerei. 

Geſchoß, die auf gleicher Höhe liegen: 
ten Räume eines Gebäudes. 

Geſchrotene Manier, ſ. Sqwiarbelt. 

Geſchweifter Bogen (Eſelsrücken), 
J. Bogen 4) und 10). 

Gefel ſchap, Eduard, Genremaler, 
ach. 22. Deärz 1814 zu Amſterdam, geft. 
5. San. 1878 in Düflelborf, wo er 
t 1 Schüler der Afademie war und 
fh befonbers unter Schabow zu einem 
der beiten Künftler entwidelte. Anfang? 
malte er romantifche Genrebilder, bifto- 
riſche und bibliſche Stoffe, geriet aber erft 
auf das feinem Talent völlig entfprechende 
seid, als er bie Darftellung bes bürger: 
Iihen Lebens in feiner ſchlichten Poefie zu 
ſchildern begann, Bilder, in denen er eine 
treftliche, Freilich zu oft wieberfehrende 
Lampen und Kergenbeleuchtunganbrachte. 
He heben find: Chriſtkindchen in 
einer Bauernfamilie, der Nikolausabend, 
tie Kinderwäſche am Bun Abend, 
Befuch bei der Wöchnerin, ber St. Mar: 
tinsabend in Köln (1867 Kunfthalle in 
Hamburg), in ber Singſchule, die Über: 
raſchung u. a. 

Gefektafeln Mofis find in der Kunſt 
des Mittelalters das Sinnbild des Alten 
Teftaments. 

Geffins, in der Baukunſt bie geglieber- 
zn (profilierten) Verbindungs⸗ oder Be⸗ 
wenzumgsformen eined Gebäubes, bie 
dazu dienen, bie Trennungen unb Über: 
singe fowie bie Funktionen ber einzelnen 
Tale zu markieren. Seinem Zwed nad) 
a das 8. 1) Fu fs oder Sockelgeſims, 
cine fich lang hinſtreckende Bafis; 2) 
Surtgefims, welches wagerecht die ein⸗ 
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nn Geſchoſſe einer Yaflabe begrenzt; 
) Dachgeſims (1. dv.) ober Haupt: 
geſims, Kranzgeſims; Fenſter⸗ 
geſims, das die Senftereinfo {ungen bil- 
bet, namentlich die Verdachungen derſelben; 
5) Thürgeſims, worunter gewöhnlich 
nur die Thürverdachungen verſtanden 
werben. S. Kafffnus. 

Geſpärre, die ſämtlichen Sparren 


eines Daches. 
Geflelster Bogen, jeder überhöhte 
Bogen, b. 5. deſſen 


(Runbs oder a 
Schenkel unterhalb ber Widerſtandslinie 
ſenkrecht verlängert find. 

Getäfel, ſJ. Täfelwert. 

Getriebene Arbeit heißen die aus Me⸗ 
tallblech, namentlich Gold, Silber, Kupfer, 
Eiſen, Meſſing, erhaben ausgearbeiteten 
Gegenſtände ſowie das Verfahren dieſer 
Herſtellung. Es beſteht darin, daß bie 
dünnen Platten aus dehnbarem Metall 
über abgerundeten, amboßähnlichen Un⸗ 
terlagen mit dem Hammer ſo behandelt 
werden, daß die beabſichtigten Formen von 
hinten hervorgetrieben werden. In dieſer 
Weiſe werden nicht nur Schüſſeln, Teller 
und kleinere Schmuckſachen hergeſtellt, 
ſondern auch aus Kupfer Koloſſalſtatuen, 
an der Herkules auf Wilhelmshöhe, die 

uabriga auf dem Brandenburger Thor 
in Berlin, die Brunonia unb bie Reiter: 
ftandbilder ber Herzöge Karl Wilhelm 
Ferdinand und Friebrih Wilhelm in 
Braunſchweig umd das Hermannsdenk⸗ 
mal bei Detmold. Koſtbare Werfe in 
Prunfgeräten und in Harnifchen Tieferte 
bie g. A. namentlich in ber Zeit der Re: 
naillance (Benvenuto Cellini). 

Gewänbe, im Singular aufrechtes Sei- 
tenftüd einer Thür⸗ oder Fenſtereinfaſ⸗ 
fung; im Plural die ganze Einfaflung, 
alfo Sohle, Sturz und zwei Seitenftüde. 

Gewandung, die in ben Kunftbarftel: 
lungen den menſchlichen örper bedeckenden 
Gewander, deren Behandlung bei beſon⸗ 
ders reicher Entwickelung von Falten auch 
wohl Faltenwurf heißt (vgl. Draperie). 
Beider Anlage derſelben arbeitet der Künſt⸗ 
ler häufig nach unmittelbarer Anfchauung, 
indem er den fogen. Sliedermann (.d.) 
ober auch eine lebende Geſtalt mit bem 
beabfichtigten Gewandſtück befleibet und 
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danach modelliert oder zeichnet. Die G. 
iſt entweder eine ideale, die nach der Weiſe 
der antiken Kunſt nur aus einem kürzern 
oder längern Unterfleib (Tunika) mit ober 
ohne Armel und aus einem umgelegten 
Drantel (Toga) beſteht, oder eine hiſtoriſch 
treue, welche die Figur im Koftüm ihrer 
Zeit darftellt, oder der Künſtler gibt (mie 
haufig im [pätern Mittelalter) den Figuren 
das Koftüm bereit, in welcher er felbit Tebt. 
Zweck und Handlung ber Berfonen müſſen 
vor allem den einzelnen Xeilen ber Ges 
mwänber bie Deotive verleihen, e3 find baber 
nur ſolche Formen motiviert, die aus natür⸗ 
lichen Urſachen, aus dem Stoff und der Lage 
des Gewandse oder aus der Stellung und 
Bewegung ber Figur fihergeben. Die ein- 
zelnen Gewandfalten können baber ſchmal 
oder breit, leer oder belebt, lang gezogen 
oder ſtark gefhmungen, beſtimmt oder un: 
beftimmt unb verworren, einförmig oder 
mannigfaltig, antififierenb oder modern 
fein. Die Brüche find entweder flach ober 
tief, oder ſcharf und fnitterig, wie es bie 
Bildhauer, Maler, Rubferfteder und Holz⸗ 
jchneider aus ber Schlußzeit bes Mittel: 
alters feit van Eyck, namentlih Dürer, 
Veit Stoß, Schongauer u. a. liebten. So 
kann ber Stil der ©. einfach und faft 
dürftig oder auch reich an manntigfaltigen 
Motiven ober gar damit überlaben, aber 
auch ſtillos und in ben Falten und Brü- 
den unmotiviert fein, wie & B. Rubens 
in feiner Geftalt der heil. Katharina in 
ber Auguftinerfirche zu Antwerpen. 
Gewerbemufeum, |. Kunfigewerbe. 
‚Bewölbanfänger, f. Anfänger und Ge 
wölbe. 
Gewölbe, bie ausfeilförmigen Steinen 
(Wölbfteinen) zufammengefegte, daher 
meiften® krummlinige Überdeckung eines 
ganz ober teilmeife von Mauern umgebe: 
nen Raums. Diejenigen Mauern, welche 
dem Seitenſchub des Gewölbes zu wider: 
ftehen haben, daher auch zur Verſtärkung 
oft mit Strebepfeilern verjeben find, heißen 
Widerlager;bieandernDtauern, die von 
dem anfchließenben ©. Teinen Seitenſchub 
erleiden, beißen Stirn ober Scilb» 
mauern (vgl. Schidbogen). Der oben in 
dem Scheitel bed Gewölbes Tiegenbe Wölb- 
fein Heißt Schlußftein (ſ. d. und Abhäng⸗ 


Gewerbemufeum — Gewölbe. 


fing); jeber ber beiben unterften auf dem 
Widerlager ruhenden Wölbiteine heißt 
Anfänger (f. d.), bie beiben rechts und 
links von ber burd) den Scheitel des Ge⸗ 
wölbes gehenden Lotrechten befindlichen 
Teile beißen Gewölbeſchenkel, bie 
innere Gewölbeflache La ibung ober In: 
trado8, bie Außenfläde ober der Ge 
wölberäden Ertrabos (1. d.), bielotredhte, 
offene Begrenzungsflaͤche Stirn, die mit 
ben Wiberlagern parallele Linie Adie. 
I. Nach der Form des Gewölbequerſchnitis, 
alſo des Bogens (f. d.), unterſcheidet man: 
1) —— 2) Rund: 
bogengemwödlbe, 3) nebrüdtes C. 
8 gebürftetes ober überhöhtes ©, 
5 — — gewölbe ober goti— 
ſches G. — I. Nach der Stellung der Wi⸗ 
berlagslinie: 1) ©. mit horizontaler 
Wiberlagslinie; 2 eigenbes oder at: 
hungigen ®., defien Wiberlager auf: 

eigende Linien bilden; 3) einhüftiges 
&.(Horngemölbe),deilen Bogen wegen 
ungleich hoch Tiegender Widerlager ein: 
feitig ift, oft nur einen Viertelfreis, einen 
Schenfel eines Spitzbogens bilbet; 3) 
Ringgewölbe, ein auf zwei runden 
fonzentrifhen Mauern rubendes ©.; 5) 
Spindelgewölbe, befjen innem Stüt- 
punkt ein einziger Pfeiler ober Säule bil: 
bet; 6) Schnedengemwölbe, deſſen Wi: 
berftandäfinie fpiralförmig auffteigt, 3. 2. 
die Unterwölbung einer Wendeltreppe. — 
II. Nach ver Lage unb Gruppierung ber 
Gemölbefläcden: 1) Tonnengemelke 
(Fig. 1), in Form eines Tiegenden Eylin: 
ders, deſſen Querſchnitt ein Halbkreis. ein 
Spitzbogen oder auch nur ein Kreisſeg⸗ 
ment iſt, das alſo an ben kurzen Wäãu—⸗ 


den einen Rundbogen, Spitzbogen oder 


Stichbogen bildet; iſt bad Tonnenge⸗ 
wölbe lang und mehrmals durch einen 
Gurtbogen verſtärkt, fo heißt es 
nt ewölbe; 2) Muldengewölbe 
Fig. 
deſſen Enden nicht durch ſenkrechte Schild⸗ 
mauern, ſondern durch Wölbungen be⸗ 
grenzt find; 3) Kreuzgewölbe Gig. 
3), beftebenb aus ber Durchſchneidung 


zweier gleich hoher Tonnengewölbe über 
vierfeitigem Raum, alfo aus vier Ka 


pen. Die Durdfchneibung ift entweder 


), Ipipbogigeß Tonnengewolbe, 
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(wie im romaniſchen Stil) nur durch ker rippen Detppennewalbe). } 
iharfe Kanten, Grate (Gratgewölbe) | Spiegelgewölbe (Fig. 4), Kreusge: 











Epiegelgewödlbe. ! | 


ölbe. 
dexichnet, ober, wie im ſpätromani⸗ — — 
‘ten Stil, durch beſondere Bogen (Gurt⸗wölbe, deſſen oberer Teil abgeſchnitten 
sewölbe), oder durch rippenlörmige Bo: | und durch eine flache Dede (Spiegel) er: 
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fest it; 5) Sterngemwölbe (Fig. 5), be: 
fiebenb aus ber Durchſchneidung von mehr 
als zwei Tonnengewölben, alfo über ſechs⸗ 
ober adhtjeitinem Raum; 6) Fächer: 
oder Strablengewölbe, Balmenge: 
wölbe (ig. 6), ein in der Spätgotif 
beſonders in England Häufiges®., bei dem 
eine Dienge von Rippen ftrablen= ober 
fäherförmig von den Pfeilern aus nad 
alien Richtungen emporftreben, 3. B. Ra: 
pelle Heinrichs VOL. in ber Weitminfter- 
her 7) Netzgewölbe (ig. 7), ſpätgo⸗ 
tiſche Ausartung der Rippengewölbe mit 
netzförmigen Rippen; 8) Kuppel (fi. 2.); 
9) Mufdel- oder Niſchen-oder Halb⸗ 
kuppelgewölbe, alſo beſtehend aus 
dem vierten Teil einer hohlen Kugel, meiſt 
Schluß einer Niſche oder Apſis, daher auch 
Chorgewölbe genannt. VglLeibnitz, 
Organiſation der G. im chriſtlichen Kir⸗ 
— 

Gewölbejod, ſ. Ioch. 

bee Hgg neben aaa 
wölberüden, Gewölbeftgentel, Ge 
wölbeflein , |. Gewölbe. 

Gewundener Stab, ſ. Stab. 

Geyling, Karl, Glasmaler, geb. 23. 
Febr. 1814 zu Wien, geft. 2. Jan. 1880 
bafelbft; war anfangs Landfchaftsmaler, 
wandte ſich 1840 zur Glasmalerei, um 
beren Mieberbelebung in Ofterreich er ſich 
große Verbienfte erwarb. Zahlreiche trefi- 
lihe Glasgemälde in den Kirchen Wiens 
rühren von ihm ber, die lebten berfelben 
waren die ber Votiofirche. 

ne Dale Notti, ſ. Honthorft. 

Gpiberti, Lorenzo, berühmter ital. 
Goldſchmied, Bildhauer und Erzgießer, 
geb. 1378 zu — Sohn eines 
Goldſchmieds, geſt. 1455 daſelbſt; ſoll in 
der Zeichenkunſt Schüler des Gherardo 
Starnina geweſen ſein. Er trat zuerſt 
1401 in einer Konkurrenz für die zwei 
damals noch fehlenden Thuͤren des dorti⸗ 
gen Baptiſteriums auf, worin die Auf⸗ 
gabe geftellt war, die Opferung Iſaaks als 
Relief darzuftellen. Er trug ben Sieg 
Davon, infolgebeffen ibm bie nördliche 
Thür übertragen wurbe. 1403 begonnen 
und 1424 vollendet, ftellt fie nach dem 
Mufter der ältern Thür bes Andrea Pi⸗ 
jano auf 20 Feldern Szenen aus ber Ge 
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fchichte Ehrifti ſowie bie Evangeliſten und 
die vier großen Kirchenväter bat und zwar 
noch in bem einfachen, ftrengen Stil jeined 
Vorgängers, aber mit größter Feinheit 
ber Ausführung Neben biejer Arkeit 
entitand ſchon 1414 für eine ber Niſchen 
an ber Außenfeite von Orſanmichele die 
ebenfall3 noch an jenen Stil erinnern 
en Johannes bei Täufers, bereinigt 
Sabre fpäter bie ſchon freier und leichtet 
bewegten Statuen de Matthäus und des 
Stephanus folgten. Alle diefe Arbeiten 
hatten zur Folge, baß ihm jetzt auch die no 
tehlenbe öftliche Erzthür bes Baptifteriums 
übertragen wurde, bie, 142747 ge 
arbeitet, das berühmtefte Meiſterwerk ſei⸗ 
nes Lebens iſt. Sie enthält auf ihren zehn 
Feldern auf eine vielleicht zu malertiät 
Weiſe in peripeftiviich abgeftuftem Plan 
mit architektoniſchem oder landſchaftlichem 
Hintergrund, aber mit einer unenblicen 
Fülle von lebensvoller Schönheit Szenen 
aus dem Alten Teitament von der Erſchaj⸗ 
fung des Menfchen(vpl.Abbilb.,S.335) ar, 
fo daß fich jedesmal mehrere Momente aut 
demielben Feld befinden. Aus der Zahl ſei⸗ 
ner übrigen plaftiihen Werke find zu nen: 
nen: zwei un a a, 
—* am Taufbecken in San Giovanni zu 
Siena, ber Reliquienkaſten des heil. Hrw 
cinthug (1428) im Bargello zu Floren, 
der NReliguienfchrein bed heil. Zenobius 
im Chor bes bortigen Doms (1440), chen: 
falls voll dramatischen Lebens und beiet 
Schönheit ber Geftalten. Neben mebriren 
andern Tleinern Arbeiten der Plaſtik ter: 
tigte er auch bie Zeichnungen zu der Meht⸗ 
geh! der Glasmalereien in der Kuppel des 
oms zu Florenz, war wenigjtens eine 
Zeitlang dem Brunelleschi beim Bau Ki 
Kuppel diefes Doms behilflich und jchriel 
ein in ber dortigen Nationalbibliotbet af: 
ichriftlih noch erhaltenes Funfttheoret 
ſches und kunſtgeſchichtliches Wert. 
Gbirlaudajo, 1) Domenico, eigent 
(ich D. di Tommaſo Bigorbi, ital 
Maler, geb. 1449 zu Florenz, geit. Il, 
San. 1494 dafelbft; Schüler von Al. Bel 
dovinetti, den er aber, in bie —— 
Maſaccios tretend, ſehr bald übertraf. © 
wußte ben idealen Geftalten feiner Heili 
gen und ber fie umgebenden Perſonen ein! 








Shirlandina — Ghifi. 


echt biftorifche Würde und eine feierliche 
Grbabenheit, aber babei body eine große 
bebensfriſche, bie er durch kräftiges Ko⸗ 
lorit erreichte, zu — und pflegte 
demgemäß in feinen lirchlich⸗hiſtoriſchen 
Darſtellungen Bildnisfiguren von Per⸗ 
ſenen ſeiner Zeit anzubringen, aber nicht, 


um fie ſelber als bie Heiligen erſcheinen zu 
Istjen, fonbern nur als bie Zufchauer und 
Zeugen einer heiligen Handlung, die er 












— — — 


m — 
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tiner Leben aufs anziehendfte entfaltet. 
Die beften unter feinen im allgemeinen 
weniger intereflanten Tafelbildern find 
wohl eine Anbetung der Hirten (1485) in 
der Akademie zu rR, und eine Heim⸗ 
fuhung Mariä (1491) im Louvre — 
2) Ridolfo, ital. Maler, geb. 4. San, 
1483 31 Florenz, geft.6.$uni 1561 bafelbft; 
Sohn bes vorigen (aber ihm bedeutend 
nachſtehend), Schüler des Coſimo Rojjelli 


77 


} R h 

J 1 
13 
HN 








— 





Tie Erſchaßfung der Menſchen. — 
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FT gern in bas häusliche und bürgerliche 
seien feiner zeit bereinziebt. Eins feiner 
eibten Werke ift bie Berufung bed Pe: 
ra: und Andreas zum Apoftelamt (Wand: 
kue in der Sirtiniſchen Kapelle zu Rom); 
Serutender und umfaſſender zwei Cyklen 
sen Fresken in Santa Trinitä zu Florenz 
80) unb im Chor von Santa Maria 
‚Jerela dafelbft, bie in ſehr meifterhafter 
Beije das Leben der Maria und Johannes 
3 Zäufers behandeln und befonbers 
236 an jenen zeitgendjfifchen Zufchauern 
=, m denen ſich dad bamalıge Floren⸗ 


on Spibderti. (Hftlihe Thür des Paptilleriums 
orenz.) 


und des ra Bartolommeo, eijerte in ber 
erften Zeit feinem Freund Raffael nad) 
und war in Zeichnung ınb lebensvollem 
Ausdruck noch fehr lobenswert, z. B. in 
zwei Szenen aus dem Leben des heil. Ze⸗ 
nobius (Uffizien in Florenz) und in einer 
Verehrung des Chriſtuskinds (Muſeum 
in Berlin); ſpäter aber verfiel er in geiſt⸗ 
loſe, handwerkliche Manier. 

— ——— „|. Modena, 

Ghifi, Giorgio, Kupferflecher, geb. 
1520 zu Mantua, geft. 15. Dez. 1582 
daſelbſt; war einer ber bejten Stecher 
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Ktaliens, ber mehrere Blätter nach Michel⸗ 
angelo, bie Disputa und bie Schule von 
Athen nad) Raffael und andres nach Cor⸗ 
regnio flach. Er ging fobann nad) Frank: 
reich, wo er nach BrimaticciosWRalereien in 
Tontainebleau ſtach. Auch war er fehr ge: 
ſchickt in Intarfia-Arbeiten. 6. auch Scultore. 
Gialle (ipr. dſchallo) antice, |. Marmor. 
Giambellini (ipr. dicham⸗), f. Bellini. 
Gibbons (for. gibbeus), Grinling, 
engl. Bilbner in Holz und Stein, geb. 4. 
April 1648 zu Rotterbam, geſt. 3. Aug. 
1721 in 2ondon. Unter feinen holzge⸗ 
ſchnitzten Arbeiten werben beſonders ge 
rülhmt die Chorfühle in ber St. Pauls⸗ 
kirche zu London, bie Schnitzwerke in den 
Staatögemäcdern zu Windfor und in ber 
Kapelle de8 Trinity College zu Drford; 
fpäter widmete er fich mehr der Stein: 
ſtulptur und fchuf hierin für feine Zeit 
ſehr bedeutende Werke, 3. B. das Piede: 
ftal zu ber Statue Karla IL auf Charing 
Groß in London und bas Denkmal bes 
Biscount Samben in ber Kirche zu Erton; 
iemlih mißlungen ift bie Bronzeftatue 
Sntobs I. Hinter Whitehall in London. 
Gibfen (ipr. situ), Kohn, nambafter 
engl. Bilbbauer, geb. 1790 zu Gyffin bei 
Conway (Wales), get. 27. San. 1866 in 
Rom. Mit großem künſtleriſchen Talent 
begabt, wurbe er 1806 in Liverpool Schü⸗ 
ler bes Bildhauers Samuel Francis und 
machte fo glänzende Fortichritte, daß er 
auf den Rat jeiner Gönner 1817 nah Rom 
ing und fich unter Canova weiterbilbete. 
eine erften erfolgreichen Arbeiten waren: 
ber fchlafende Hirt, Mars und Amor 
1819), die 1821 begonnene Pſyche von 
ephyren getragen, bie vegepnung 08 
und Leanders und bie feinen Ruf vollends 
begrünbenbe Dtarmorgruppe: Hylas und 
bie Nymphen (Nationalgalerie in Lon⸗ 
bon). Eine infolge der Vollendung feiner 
Pſyche an ihn ergangene Einladung zur 
Rückkehr nah England lehnte er ab, ſandte 
aber noch eine Reihe andrer idealer Bild⸗ 
werke ein, die nicht minder Beifall fanden, 
darunter namentlich ber ſiebenmal wieder⸗ 
holte Amor als Hirt verfleivet und bie 
von Amor gequälte Pſyche, bie er ſelbſt für 
fein beſtes Wert hielt. Erft 1844 kehrte er 
zur Aufftellung feiner Statue Huskiſſons 


Giallo — Gibſon. 


(Börfe in London) zurũd und wiederholit 
dieſen Beſuch ſeitdem faſt jährlich. Lei 
einem derſelben 1847 auch das 
Modell einer Statue ber Königin Piktoria 
(Budingbampalaft), bei der er in Rad 
ahmung ber antifen Polychromie einige 
Farben anwandte, was er trot allen Tadels 
fpäter bei einer StatueStephenſone (1801 
und einer Büfte bes Prinzen von Wale 
(1854) noch wiederholte. 1850 begann er in 






Gibjons Grabmal ber Herzogin von 
Leiceſter in Longfork. | 


Rom das Mobelleinerthronenden König 
Viktoria, neben ihr die Figuren der En 
und Gerechtigkeit Parlamentsgebãud 
und fing feine berühmt gewordene © 
tue der Venus an, beren Fleiſch er eli 
beinfarbig, die Augen hellblau, bie £ 
blond, das Haarnek golden made; 
war, von manden als geihmadlos 
beit, fein Lieblingswerl, das er breit 
wiederholen mußte. Jebenfalls find | 
idealen Bildwerke, unter deren wohl 
ihönfte da8 Grabmal ber derzt m 
Leicefter in der Kirche zu Lonafor ld 
ift (vgl. Abbilb.), Fünftleriich bedeute 
als feine Vorträtfiatuen. Seine Yio 
phie verfaßte Lady Eaftlafe (1870). | 


Gichtbrüchige 
ũchige, ber; Darſtellung ber 


Giätbrädig 
Heilung dieſes Kranken ſchon in Deden: | blu 


tmälden ber Katakomben, auf altchrift- 
iden Sarlophagen (Mufeum des Late: 
and) und in den älteften Bilberbandfchrif: 
ten. Der ©., viel kleiner als Chriſtus trägt 
kin Bett auf dem Rücken (vgl. Bethesbe, 
Zeig), wobei bisweilen Petrus und Io: 
Iunnes zugegen find. Selten bargeftellt ift 
dad Aufbeden bed Daches und das Herab- 
lojien des Berted (Mar. 2, 4). 

Gidesns betautes Vlies (Michter 
6, 37 ff.) iſt in den typifchen Bilberreihen 
der Armenbibel und des Heilsſpiegels das 
Vorbild der wunderbaren Empfängnis 
Chrini im Schoß Marias. 

Giebel, der lotrechte, meiſt dreiedige 
Abſchluß an den Enden eine? Sattel- oder 
eined Pultdachs, ber ent: 
weder vom Dach überragt 
wird, wie 3. B. bei ben 
griechiſchen Tempeln, wo 
er, an ſeinen drei Seiten 
von Geſimſen eingefaßt, 
das Giebelfeld bildet, 
ober ber das Dach über: 
ragt, wie z. B. in ber g0- 
tifchen Seit, wo fie, ſiei⸗ 
ler gebildet, fehr oft an 
ben jchrägen Seiten abge 
treppt find, oberauch wohl 
teilweife durchbrochen, an 
den (rigen Seiten aud 
mit Krabben (Giebel: 
blumen, Kriechblu— 
nen, 5. d.) oder Fialen 
verſehen. Auch bie &. der 
Nenaiſſance, bie oft bie 
Dachflaͤchen überragen, 
pflegen mit den verſchie⸗ 
denſten Verzierungen, na⸗ 
mentlich aufgerollten Ge⸗ 
ſimſen, —— Kon⸗ 
folen u. bgl., verſehen zu 
ein. Giebelmauer 
beißt baber ber von den Enden bed Sat: 
irl- oder Pultdachs eingefchloflene Zeil 
ter Faffade. Bol. auch Treppengiebel. 

Giebelãhre, pflanzenförmige metallene 
Lerzierung auf ber Spike eines Giebels 
er eined Turms mit ober ohne Wind: 
'zbne (vgl. Abbild). 

Sildende Klinfte. 





Gicheläyre 
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Giebelblume, ſ. Ariechblume und Kreuz 
ne. 

@iebelbogen, ſ. Bogen 11) 
Giebeldach, ein an den Enden von 
Giebeln begrenztes Sattel: oder Pulidach; 
erfteres häufig an Häufern, aber auch an 
kleinern Kirchtürmen. Bel. Dad IL, 2). 

@iebelfeld, f. Giebel und Tympanum. 

@iebelreiter, kleiner Tutm auf der 
Giebelſpitze eined Gebäudes. 

Giebelturm, Turm mit Satteldach, 
aljo mit zwei Giebeln, oder mit Kreuz⸗ 
dach, alfo mit vier Giebeln. 

Giebelzinne, |. v. w. Akroterium. 

Gierung, ſ. Yehrung. 

Gierympli, Mar, Genremaler, geb. 
15. Okt. 1846 zu Warfchau, geft. 16. Sept. 
1874 in Reichenhall; jtudierte anfangs 
auf ber Univerfität feiner Vaterſtadt, bis 
er durch einen Kunſtfreund veranlaßt 
wurde, jih in Münden ber Dlalerei zu 
wibmen, wo ſich fein bebeutenbes Talent 
anz Adam raſch entwidelte. 
Durch Ed. Schleich wurde er zu land⸗ 
ſchaftlichen Darſtellungen mit größerer 
Staffage meiſt melancholiſchen Charakters 
geführt, worin er Vorzügliches geleiſtet 
haben würde, wenn ſein Bruſtleiden nicht 
einen frühen Tod herbeigeführt hätte. 
Hervorzuheben find unter feinen Bildern: 
Bifiolenduell zu Pferd, Zuſammenkunft 

3 


— Gießgefäß. 


vor der Jagd, im 18. Jahrh. 
(Nationalgalerie in Berlin) u. a. 
Gießen, Stadt in Heſſen-Darmſtadt, 
beſitzt ein neues Univerſitaͤtsgebaude in mo⸗ 
numentaler Renaiſſancearchitektur und 
feit kurzem auf ſeinem Friedhof ein aus: 
na Grabdenkmal der Familie 
ail, im architektoniſchen Teil entworfen 
von Ritgen, im plaſtiſchen ausgeführt von 
Küſthardt in Hildesheim, trefflich im ar⸗ 
chitektoniſchen Aufbau, ſinnvoll und mei⸗ 
ſterhaft in den Skulpturen ber in fünf 
Abteilungen gegliederten, 21%» m langen 


and, ß 
Gießerei (Gießkunſt), 1. Bronze. 
Gießgefãß, metallenes Gefäß zum Auf- 
gießen des Waſchwaſſers auf bie Hänbe 
bes Prieſters über dem Aquamanile, daher 
auch f. v. w. Aquamanile. Dergleichen 
Gefäße finden fich noch Häufig aus roma⸗ 
nifcher und frühgotifcher Zeit in Form 
22 
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eines Löwen, Pferdes, Kentauren, Drachen, 

Vogels und andrer Tiere oder auch in 

vn einer männlichen ober weiblichen 
üfte,. Bel. auch Mebtanne. 

Giganten, in ber griechifchen Mytho⸗ 
logie ein ben Titanen ähnliches Gefchlecht, 
entftanden aus den Blutdtropfen, welche 
aus dem von Kronos verftiimmelten Leib 
bes Uranos zur Erbe herabfielen. Sie 
ſuchten die olympifchen Götter zu ent: 
tbronen und den Olymp zu erftlirmen, 
wurben aber von ihnen in einent fchred- 
lichen Kanıpfe vernichtet und teilweife in 








Sigant im Kampf mit Artemis (von einem 
Nelief im Muſeo Ehiaramonti des Vatikankb). 


Felſen verwandelt. Diefe jogen. Gigan: 
tomadie war bäufig ——— der 
Kunſwerke; in den ältern derſelben er: 
ſcheinen ſie in rein menſchlicher Geſtalt, 
ſeit dem 1. Jahrh. v. Chr. meiſt mit 
menſchlichem Oberkörper, der in einen 
ſchuppigen Drachenleib und Drachen- oder 
Schlangenfüße ausgeht, z. B. auf dem be- 
rühmten Kameo des Athenion im Mu— 
ſeum zu Neapel (Zeit des Auguſtus), wo 
ſie im Kampf mit Zeus ſind; ebenſo mit 
Apollo, Artemis (vgl. Abbild.), Pallas 
Athene, Poſeidon und Ares. Die groß: 
artigfte Darftellung fand die Gigantoma⸗ 
hie in dem neuerdings audgegrabenen 
großen Zeusaltar zu Pergamon (f. d.). 





Giganten — Gilles. 


Gigonx (ir. ſchiguh), Jean Franccis, 
franz. Hiftorienmaler und Lithograph, geb. 
8. Jan. 1806 zu Befancon, war Schuler 
ber Ecole des beaux-arts in Paris und 
bildete fich in Stalien aus. Unter feinen 
kirchlichen und profanen Bildern von for: 
refter Zeichnung und Träftigem Kolcrit, 
335 oft ne un. ur 

üchtigem Vortrag fin tzubeben: 
Tod Lionarbo da Bincis er Armen 
Farz I. (1833), Aleopatra, die an ibren 

Haven Verſuche mit Gift anſtellt (183%), 
Tod ber Kleopatra (1850, im Furembourg ), 
Salatea, dag Manna in ber Wüſte, 
Napoleon am Abend vor der Schlacht 
bei Aufterlig u. a., in benen er mei: 
ſtens ben Spuren febr verſchiedenet 
Meifter folgte, ohne zu einer enticie: 
denen Richtung zu gelangen. kin 
beſtes Werk find wohl feine religiöien 
Malereien in ber Kirche St. Gervais 
un Auch im Porträt und in 

Steinzeihnung war er viele Jahre 
ſehr beichäftigt. 

@ilbert, 13) John Graham, ei: 
gentlih Srabam, ſchott. Rorträtma: 
ler, geb. 1794 zu Glasgow, geil. 
5. Juni 1866 daſelbſt; war Schüler 
ber Afabemie in London, malte bert 
und in Ebinbumg viele Borträte von 
trefflicher Auffaſſung und Charakte⸗ 
riftit und wurde 1804 Präfident ber 
Alademie von Schottland. — 2) Eir 
geht, engl. Maler des biftorifchen 

tes und Jlluftrator, geb. 1817 zu 
— bei London, ein Künſtler 
von reicher Phantafie u. nroßer Begabung 
für leichte Hiftorifche Stoffe, Die er feit 1836 
auf die Ausftellungen der Londoner Afade: 
mie bringt, großenteils aus Shafefpearc, 
Cervantes u. a., ſowohl in Ol als in Aqua: 
tell, Noch befannter machte er fi durch 
feine SUuftrationen zur »London Illu- 
strated News« und anbern Blättern, zu 
Don Quichotte, Gil Blas und zu einer 
Ausgabe des Shafefpeare (beutfche Über: 
iebung, 4. Aufl. 1881). 

Gilles (ipr. ſchih, Saint, Stadt in 
Süpdfranfreich, bat in ber plaftifchen Aus - 
Ihmüdung ber Faſſade feiner Kirche von 
1116 eins der bedeutenbften Werke der 
romaniſchen Skulptur in Frankreich. 





Gillray — Giorgione. 


Gillra, James, erſter bedeutender 
Rarifaturift Englands, geboren um 1757 
zu Ghelfen, geft. 1. Suni 1815 in London; 
führte anfangs bei einer Schaufpieler: 
uppe ein unflätes Leben, bis er in bie 
Afademie aufgenommen wurbe, wo er 
ih durch geiftvolle Zeichnungen hervor⸗ 
that. Später fol er Schüler von Barto⸗ 
loʒzi geweſen fein. 1779 begann er fih 
ven Karikaturen zu wibmen, bie er an: 
angs anonym brachte, bis er um 1782 
efentlih auftrat und a le bis 
1311 auf die politifhen Ereigniffe und 
die Thorheiten der damaligen Zeit eine 
grope Reihe ber wibigften und pifanteften 
Zichmungen brachte. Sein zügellofed Le 
ben zoyihm eine Krankheit zu, in welcher er 
durch Selbitmord endigte. Vgl. Wrigbt, 
Aceount ofthe works of James. (1874). 

Gily, Friedrich, Architekt, geb. 16. 
Er 1771 zu Altbamm bei Stettin als 

hn des Oberbaurats Davib &. (1745 
bis 1808), get. 3. Febr. 1800 in Karls: 
had, Hat in der Geſchichte ber Architektur 
dadurch ſeine Bebeutung, daß er als Vor: 
Aufer und Lehrer Schinkel die Wieber- 
kelebung der klaſſiſchen Baukunſt erftrebte. 
Leider war es ihm nur beſchieben, dieſem 
Streben in unausgeführten Eniwürfen 
und einigen Privatgebãuden Berlins Aus: 
Stud zu geben. 

RAND (fpr. dihiminfano), San, 
Stadt in Mittefitalien, bat in ber Haupt- 
firhe (Gollegiata) ſehr beachtenswerte 
sıeafen von Benozzo Gozzoli und (in ber 
Kapelle Santa Fina) von Dom. Ghir⸗ 
andajo; in der Kirche Sant’ Agoflino 
een erfterm umfangreiche Fresken aus 
dem Leben des Beil. Auguftinus (1464); 
in beider Kirchen auch Marmorwerke von 
Seruedetto da Majano. 

Giseande (pr. Dig), Fra, Domini: 
Iauer, ital. Baumeifler und Ingenieur, 
boren um 1433 zu Verona, geit. 1519 
sielbit; machte feine Stubien in Rom 
rach ben antiten Bauwerfen, führte wäh⸗ 
tenb ſeines langen Lebens in Italien viele 
:aichnliche Bauten aus, war als Schrift: 
tzller und —— thätig und brachte, 
zrch Lubwig XI. 1496 nach Paris be 
rien, die atffance nad) Frankreich, 


ze er zei Brüden über bie Seine baute 
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und die Pläne zu Schloß Saillon In der 
Normandie entwarf. In Benebig baute 
er einen neuen Kanal der Brenta und 
entwarf einen freilich nicht angenomme- 
nen Plan für bie Rialtobrüde. Eins fei- 
ner Hauptwerke tft der Palaſt del Conſiglio 
in Berona, ber ben Stil ber oberitalient- 
ſchen Renaiffance in glängenber Weife 
harafterifiert. Waſſerbauten, in denen 
er ſehr thätig war, führte er am Fluß 
Pieve bei Trevifo aus und umgab biefe 
Stadt mit neuen Feftungswerfen. 1508 
veranftaltete er eine vollftändige Ausgabe 
bes Plinius, 1510 eine Ausgabe bes Ianb: 
wirtſchaftlichen römischen Schriftftellers 
Golumella und jpäter eine Ausgabe bes 
Vitruvius. 

Giordaus (Ipr. dſchor), Luca, wegen 
einer Schnellmalerei Fa prefto genannt, 
ital. Maler ge: 1632 zu Neapel, geft. 
42. Jan. 170 bafelbft; war neun Jahre 
lang Schüler bes Ribera und bildete ſich 
dann in Rom durch das Kopieren von 
Naffael und Michelangelo. Später ar: 
beitete er in un; Rarma und To: 
renz, wurbe 1692 vom König Starl IL 
nach Spanien berufen und malte im Es⸗ 
Portal, in Madrid und Toledo. Er befaß 
ein bedeutendes künſtleriſches Talent, 
Schönheitzfinn und fabelhaft ſchnelle Ge⸗ 
ftaltungsfraft, trieb aber mit feinem Ta⸗ 
lent einen unverzeihlihen Mißbrauch, ba 
es ihm nur aufs leichte und fchnelle Fer: 
tigmachen anfam. Aus ber gewaltigen 
Zahl feiner oft geiſtvollen, oft aber auch 
mit jchmählicher Flüchtigkeit gemalten 
Wand⸗ und Tafelbifder (bie letztern feh⸗ 
len in feinem Mufeum Europas) heben 
wir nur als bebeutenb und lobenswert 
hervor: die Stiftung bes Ordens vom 
Goldnen Vlies im Buen Retiro au Madrid, 
die Dedenfreöfen in ber Sakriſtei von 
San Marting I Neapel, bas Urteil bes 
Paris im Berliner Muſeum (Wieberho- 
fung in ber Eremitage zu Petersburg), 
das einen günftigen Einfluß bes Paolo 
Veronefe und des Tintoretto zeigt, und 
ber Erzengel Michael, welcher Die gefalle- 
nen Engel flürzt, im DBelvebere zu Wien. 

Giorgione (Ipr. dſchordſchöne), ea 
Gtorgio Barbarella di Eaftel: 
franco, ital. Maler ber venezianifchen 

22? 
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Schule, geb. 1477 & Gaftelfranco, gi 
1511 in Benebig; Schüler des Sion. Bel: 
ini, deſſen tiefe, leuchtende Glut ber Farbe 
und treffende Sharakteriftif er ſich zu eigen 
machte, während er zugleich der erite ita⸗ 
lienifhe Meifter war, der ſeine Szenen 
in eine poetiſch aufgefaßte Landſchaft zu 
verſetzen pflegte. Der Hauptſchauplatz ſei⸗ 
ner Thätigkeit war Venedig, wo er nicht 
nur Altarbilder und zahlreiche Porträte 
malte, ſondern nach damaliger Sitte auch 
Schranke, Kiſten und Häuſerfaſſaden mit 
Malereien ſchmückte. Zu ſeinen ſichern 
Hauptwerfen gehören: ein Altarbild der 
wiſchen den Deiligen Franziskus und 
iberale thronenben Maria in der Haupt- 
kirche zu Gaftelfranco, im Monte bi Pietä 
(Leihhaus) zu Trevifo ein toter Chriſtus 
am Rande bed Grabes von Engeln unter: 
fügt, ein Urteil Salomos (unvollenbet) 
in Kingston Lacy bei Wimborne in Eng- 
land, eine Begegnung Jakobs und Rahels 
im Mufeum zu Dresden (von andern ihm 
abgeiprochen), die fogen. Feldmeſſer aus 
bem Morgenland im Belvedere zu Wien 
mit fehr poetiſcher Landſchaft), das jogen. 
onzert im Palaſt Pitti zu Florenz (Wie: 
berbolung in der Galerie Doria zu Rom) 
unb ber durch die brei Heiligen Markus, 
Nikolaus und Georg geftillte Seefturm 
von 1340 (Alademie in Venedig). 
Gistte Di Bondone (pr. dſchotto), be⸗ 
rühmter ital, Maler, Baumeifter und 
Bildner, geb. 1276 zu Colle bei Beipignang, 
geft. 1336 in Florenz; fol als Sohn eines 
Bauern von Cimabue Bei feinen erften 
Berfuchen im Zeichnen gefunden und für 
bie Kunft gewonnen fein. Gewiß ift, daß 
er mit diefem ſchon 1286 nad) Florenz 
ging und dort jehr jung die Ausübung 
ber Malerei begann, bie er nachher über 
faft ganz Stalien in einer Weife ausdehnte, 
daß fein mächtiger Einfluß der ganzen 
italienischen Kunſt auf lange Zeit bin den 
Stempel aufbrüdte. Am entichiedenften 
tommt feine künſtleriſche Bedeutung in 
umfaffenden Kompofitionen zur Geltung, 
worin er eine wunberbare Klarheit in ber 
Schilderung, eine ſcharfe Charakteriftil 
und ein tiefes dramatiſches Xeben ent: 
widelt, wenn ihm aud) der Ausdruck lei: 
denſchaftlicher Negungen des Gemuts noch 


Giotto di Bondone. 
. | feineswegs gelingt. In bie erſten Jahı: 


zehnte feiner Thätigfeit fallen brei Haupt: 
werfe, in denen fidh jeine ganze Bebeutung 
eigt. Es find zunächſt die um 1301 ent: 
—— leider ſehr beſchädigten Fresken 
in der ehemaligen Kapelle —*— vierter 
Saal) des Bargello zu Florenz (mit dem 
Porträt feines Freundes Dante), ſodann 
der zwei Sabre fpäter begonnene große 
Freskencyklus in der fogen. Arena (Sire: 
vegni⸗Kapelle) zu Padua, beven Wände 
und Gewölbe er mit Bildern aus bem fe 
ben Chriſti und ber Maria und mit einer 
großen Darftelung bed Züngiten Gericht: 
ſchmückte, in benen er ſich in feiner vollen 
dichteriſchen Schöpferfraftals neuer Babn- 
brecher in Kompofition mit einer bi babın 
unbelannten Geftaltungsweife ber intiri: 
buellen Erfcheinung zeigt. Der britte 
größere Cyklus find bie Gemälde an dem 
mittleren Gewölbe ber Unterfirche von San 
Francesco in Affifi, die, ebenfalls unter 
dem günftigen Einfluß Dante entflan- 
ben, bie brei Orbensgelübbe der Franzis: 
faner, Armut, Keufchbeit und orfam, 
und bie Berflärung bes heil. Kranzisfus 
barftellen. Unter feinen übrigen Schöpfun: 
gen ber Malerei find bie wichtigſten: in 
Santa Eroce zu Florenz die Sreöfen ber 
Kapellt Barbi ee des heil. Fran: 
ziskus), in ber Kapelle Peruzzi (Geſchichte 
der beiden Johannes) und in ber Kapelle 
Baronceli das Altarbild der Krönung 
Mariä, während bagegen das ihm ehemals 
zugejchriebene Fresko bed Abenbmabhls im 
frühern Nefeftorium ber Kirche wahr: 
cheinlich von Taddeo Gabbi ober aus kei; 
en Schule ftammt; fobann in ber Bor: 
halle ver Betersfirche zu Rom bas Moſaik 
der fogen. Navicella, d. h. das bie chrift: 
liche Kirche bedeutende Schiff Petri au! 
ſtürmiſchem Meer, und unter feinen Xa: 
felgemälden der Eyflus von 26 Fleinen 
Bildern, bie, für bie Safrifleifchränfe von 
Santa Erocegemalt, jet großenteils in der 
dortigen Akademie ich befinden. an 
weniger ausgebehnt, aber ebenſo geiſtvoll 
in ben Schöpfungen war feine Thätigleit 
auf dem Gebiet der Ardhiteftur unb ber 
Plaſtik, obaleih wir hierin außer ber 
Marmorbefleidung ber beiden Portale der 
Nord⸗ und Sübjeite bes Doms zu Florenz 





Giovanni da Bologna — Girarbon. 


nur ben herrlichen Glodenturm desſelben 
zu nennen haben, der in feiner edlen Glie⸗ 
&rung und feinem Reliefſchmuck (Dar- 
felung ber Entfaltung der menfchlichen 
Kultur) ein Werk von wunderbar künſt⸗ 
krifcher Harmonie ift. Seine Biographie 
ven Harry Duilter (1880). 

Gisyanni Ba Bologna (pr. dihowanni), 
L Bologna. 


@ips, ſchwefelſaurer Kalk mit Wafler: 
sehalt, der durch Brennen feinen le 
gehalt verliert und zu einem feinen weißen 
Pulver zerfällt, bad, mit Waſſer ange 
rübrt, einen ſchnell erhärtenden Brei gibt, 


der infolge der Außbehnung, welche die | M 


Mafie beim Hartwerben erleibet, in bie 
ſeinſten * e der Formen eindringt, daher 
für Nachbildungen (Abgüſſe) aller Art 
ein treffliches Material ift. Bat. auch Abguß 
ud Eifmbeinmafie. 


Gipsmearmer, f. Stud, 

@iralba, |. Sevilla. 

Girard (jpr.ſchirar), AlexisFrancois, 
franz _Supferitecher in Linienmanier, punk⸗ 
tierter Manier, Mezzotinto unb Aqua⸗ 
änta, geb. A ee A era 
1870 im Paris; wibmete fi) dem Kupfer: 
ſtich, nachdem er in ber Malerei Schüler 
ron Regnault geweien war. Hauptblätter 
von ibm: bie Jungfrau mit dem Fiſch 
unb bite Jungfrau mit ber Perle, beide 
nach Rafjael; Mazarin auf bem Sterbebett 
und Richelieu, ber mit be Thou und Eing: 
Mars den Rhöne hinauffährt, beibe nad) 
Delaroche; bie heiligen Frauen vom Grab 
Shrifti fommenb, nach Ary Scheffer; bas 

olce far niente, ber Dekameron und 
bie Weinlefe, alle drei nad) Winterhalter, 
und bie Entführung ber Rebella, nad 

niet. 

rardet fpr. ſchirarda), ſchweizer. 
Kimftlerfamilie: 1) Abraham, Zeich⸗ 
ner unb Kupferſtecher, geb. 1764 zu Locle 
Reuchätel), geit. 1 in Paris; war 
Schüler von Nicolet bafelbft, Bilbete 
uch 1794 in Rom weiter aus, ftach viele 
rrefliche Blätter: die Trandfiguration 
zu Raffael, dns Abendmahl nad Dh. 
en —— — Triumph des Veſpaſian 
and bed Titus nach Giulio Romano 
and Tod Arnolds von Winfelrieb nad) 
eigner Rompofitin. — 2) Charles 


X. ta 


Samuel, geb. 1780 zu Locke ee. 


41863 in Baris; Bruber und Schüler des 
vorigen, ebenfalls anfangs Kupferitecher, 
nachher Lithograph. Seine brei Söhne 
find: 3) Charles, Genre und Land⸗ 
ſchaftsmaler, geb. 13. Mai 1810 zu Locke, 

et. 1. Aprit 1871; Schüler von Leon 
Cogniet in Paris, machte Reifen nad 
Spanien unb dem nördlichen Afrika und 
brachte von 1836 an Schilderungen aus 
biefen Ländern. Sein Hauptbild int die ge⸗ 
heime Proteftantenverfammlung (1842); 
außerbem —— Landſchaften und 
Volksſzenen. — 4) Edouard Henri, 
aler und Kupferſtecher in Mezzotinto, 
geb, 21. Juli 1819 zu Neuchätel, geit. 

. Mär; 1880; malte patriarchaliiche 
Szenen aus dem Leben der Schweizer und 
ftah als feine Hauptblätter: die Giron⸗ 
diften nach Delaroche, Ludwig XIV. und 
Molitre nad) Serdme und Raffael in fei- 
nem Atelier nach Salabert. — 5) Paul, 
Kupferftecher, geb. 3. März 1821 zu Neu: 
chatel, Schüler feines Vaters, ſtach nad 
neuern Meiftern, anfangs in Linienma⸗ 
nier, ſpäter ufig in Mezzotinto. Haupts 
blätter: bie erſte Mefie in Kabylien nad) 
Horace Bernet, Karfreitag nad Delas 
roche, Schlacht bei Fredericia nach Simons 
fen, das Kolloquium von Poiſſy nad 
Roberts yleury, Übergang Waſhingtons 
über ben Delaware nad) Leute, bie golbne 
Hochzeit und ber Taſchenſpieler, beide 
nad) Knaus, eine Hochzeit im Elſaß nad 
Brion und Verlefung ber lebten Opfer 
der Schredensherrfchaft nad Charles 
Louis Müller. 

Girardon (ipr. jhirardong), Francois, 
franz. Bildhauer, geb. 1630 zu Trones, 
gel 1. Sept. 1715 in Paris; &püler bes 

iſdhauers Michel Anguier, bilbete fi 
nachher in Nom aus, Tehrte 1652 nad 
Baris gurüd unb murde, be ünftigt bon 
Charles Lebrun, mit sahlreichen ufträ- 

en bebacht, bie er mit jehr gewanbter 

echnif und zierlicher Behandlung, aber 
auch ohne große Tiefe des Ausdrucks in 
der damals unter Ludwig XIV. belieb: 
ten theatraliſchen Darftellungsweije aus⸗ 
führte. Zu den beiten berjelben gehören 
das Mobell zu der in der Revolution 
4789 zerftärten ReiterftatuetubwigeXIV. 
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(im Louvre), eine energifch und geſchickt 
aufgebaute Gruppe bes Raubes ber Pro- 
jerpina im Garten von Verfailles und 
das Grabmal bed Karbinals Richelieu 
nad einem Entwurf von Lebrun (1794, 
Kirche der Sorbonne in Paris). 
Giraud (pr. ſchiro), Pierre Francois 
Eugene, franz. Genres und Porträts 
maler, geb. 9. Aug. 1806 zu Paris, geft. 
29. Dez. 1881 dafelbit; Schliler von Her: 


fent und Richomme, machte mit Aler. | ( 


Dumas eine willenjchaftliche Neife nad 
Spanien unb malte daher ſpaniſche, itas 
lienifche und orientaliihe Genreſzenen 
von eleganter, gefälliger Wirkung. Unter 
den am beifälligjten aufgenommenen jpa- 
niſchen Bildern iſt eins ber beften ber 
Tanz in einer Schenke von Granada; 
andre entwideln auch eine gewiſſe ſinn⸗ 
liche Grazie, z. B. Ichöne Frauen im Harem 
und eine Tänzerin in Kairo. — Auch fein 
Bruder Sebaftien Charles, geb. 18. Jan. 
1819 zu Paris, ift Dealer, ber hi anfangs 
ber Hıflorie, fpäter mit großem Erfolg 
dem Interieur widmete. 

Girgenti (fpr. dichirdſchenti), ſ. Agrigent. 

Girodet (pr. fhirodä), Anne Louis, 
genannt S.:Triofon, franz. Hiftorien- 
maler, geb. 5. Ian. 1767 zu ontargis 
(2oiret), geft. 9. Dez. 18% in Paris; 
war Schüler von David, neigte fich aber 
gleich anfangs lieber zur griechiſchen My⸗ 
tbologie als zur römischen Geſchichte und 
wurbe innerbalb ber Elaffiichen Richtung 
der Vorbote der bald nachher bereinbre- 
chenden romantiihen Strömung. Bon 
Rom aus, wo er fid) infolge des großen 
afademifchen Preifes fünf Jahre aufbielt, 
ſandte er ben fehr beifällig aufgenomme- 
nen, aber etwas füßlichs gezierten Endy⸗ 
mion (Louvre) ein. Noch charakteriftiicher 
für feine Richtung war 1792 Hippofra= 
tes, der bie Geſchenke bed perjiichen Kö: 
nigs verweigert. 1795 nach Paris zurüd: 
gekehrt, brachte er unter Jeinen im gan⸗ 
zen nicht zahlreichen Werlen als Haupt: 
bilder: eine zur modernen Phryne gewor: 
dene üppige Dana, die Schatten franzö⸗ 
fiicher Generale werden in ben Elyſäiſchen 
Feldern von Oſſian empfangen (1801), 
bie vielbewunberte Szene aus der Sünd⸗ 
flut (1806, Louvre), das Begräbnis Ata- 
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las nad Chateaubriand (1808, ebenda: 
ſelbſt), und in bemielben Jahr: Rapoleon 
empfängt bie Schlüffel von Wien. Exit: 
dem jchuf er nur noch wenige Olbilder, 
befchäftigte ſich vielmehr mit Jeichnungen 
au Anakreon, Bergil, Racine und andern 

ichtern, die im ganzen wenig lobensivert 
waren. Sein letztes bebeutendes Olbild 
war ber erftaunte Pygmalion, dem id 
feine geliebte elfenbeinerne Statue belebt 
nad DOpib). 

Giromeiti (pr dſchi⸗, Giu ſeppe, ital. 
Gemmenſchneider und Medailleur, geb. 
1780 zu Rom, geft. 17. Row. 1851 da⸗ 
jelbft; er wibmete ſich anfangs ber Bild⸗ 
bauerfunft in Rom unter Pacetti, ging 
aber bald zur Steinjchneibefunft über, 
worin er es zu bewunberungsmürtiger 
Geſchicklichkeit im Benutzen der Farben⸗ 
ſchichten des Onyx, Smaragds und andtet 
Edelſteine brachte und einer der beſten 
Meiſter Faches wurde. Aus der 
großen Zahl feiner Arbeiten finb zu nen: 
nen: zwei große Kameen mit bem Kepf 
bed Genius in Canovas Grabdenkmal 
bed Bapfte® Siemens XIII. und mit dem 
Kopie von Canovas Perfeus, ferner 8a 
meen mit Canovas Terpjichore und May 
balena, mit Teneranid Pſyche u. v. a 
nad eigner Erfindung; ebenfo zabl: 
reiche Borträte nach Antiken und nad 
modernen Künſtlern. Auch im Stempel: 
ſchnitt leiflete er feit 1822 Ausgezeihne 
tes, ebenfo in Gedächtnismebaillen, bie ct 
für bie Päpſte von Bius VIL bis Git⸗ 
gor XVL anfertigte. 

Gitiades, altgriech. Baumeifler un 
Erzgießer aus Lafedämon, blühte in der 
eriten Hälfte des 5. Jahr. v. Chr., machte 
fih durch ben Bau oder bie Vollendung 
bes dortigen Tempels ber Athene Chab 
kiökos und durch bas darin aufgeſtellie 
eherne Bild der Göttin einen Namen. 
Wahrſcheinlich war das Innere des Tem⸗ 
pels auch mit Reliefplatten von ihm be⸗ 
kleidet, ober fie befanden ſich in horizon⸗ 
talen Streifen am Piedeſtal der Statut 
Er ſchuf Hr mehrere fehr gerühmte 
eherne Dreifüße. 

Giuliano da San Galle (Ir. dichn⸗n 
fe Sangallo 1). 

Ginlio Romano, j. Romans. 
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Ginkiniene (jpr. dichu⸗, Vincenzo, 
Natcheſe, Kunftliebhaber zu Anfang 
des 17. Jahrh. in Rom, ließ auf den 
Trümmern ber Bäder bed Nero durch 
vontana und Borromini einen bebeuten- 
ben Ralaft erbauen und legte eine Samm- 
lung von Antilen an, bie nachher zerftreut 
wurden und in ben Batilan und in den 
Lens Torlonias kamen, fowie eine be 
tümte Gemäldegalerie, bie zum Teil 
nach Baris (1807), zum Teil nach Berlin 
(1815) kam. Er gab ein großes Kupfer: 
wer! über feine Sammlungen: »Galleria 
Ginstinians« (1631, 2 Bde.), heraus. 

Gizt, Dorf in Agypten am linken Ufer 
des Nil, f. Pyramiden. 

Glaize (ipr. gtäyf), Augufte Barthe- 
lemd, Hiſtorienmaler, geb. 15. Dez. 
1813 zu Montpellier, Schäfer von Achille 
md Eugene Devéria, malt realiftifche 
Lılder von fefjelnbem Inhalt unb male: 
niger Wirkung. Hervorzuheben find: 
de galliſchen Weiber, bie fich verzweif⸗ 
Lmgsvoll gegen bie Römer verteidigen ; 
der jeltfame Pranger, an bem bie Mär: 
mer der Idee aus allen Zeiten ſtehen 
(19); die allegorifche Darftellung: Ce 
qu'on voit A vingt ans, das Schaufpiel 
der menſchlichen Thorheit (1872); bie 
gemeibte Ache, und Wandmalereien in 
den Kirchen St. Sulpice, St. Jacques 
tu Haut Pas und St. Merry. — Auch 
kın Sobn Pierre Paul Leon, geb. 3. 
acht. 1842 zu Paris, ift ein etwas berber 
natutaliſtiſcher Maler von Szenen aus 
dem heidniſchen und hriftlichen Altertum. 

Glaſtuß (SIaspafte), die Nach: 
mung eined Edelſteins aus farbigem 
"ins, auch Abfornrung eines ſolchen in 
SHatmaffe, wie fie aus ber alten Kunft 
a zahlreicher Menge auf ung gefommen 
int. Die größte berfelden (0,24 m zu 
"3 m) ift ber Lameo bes Dionyſos und 
kt Ariabne im Vatikan. Derfelben Tech 
mi gehört auch bie berühmte Bortlands 
Mei. d.) im Britiſchen Muſeum an. 
GBladmalerei iR die Kunſi, durchſich⸗ 
Farben durch Einſchmelzung auf 
© zu übertragen ober Bilder aus 
Süden farbigen Glafes zuſammenzu⸗ 
“ren, daher auch das Produkt biejer 
“anf. Die erſte Ausübung der G. war 
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nur eine muſiviſche Zuſammenſetzung 
ffeiner Stüde bunten Hüttenglafes (f. d.) 
zu teppichartigen DMuftern und Ornas 
menten oder zu Kigurendarflellungen in 
Be von Medaillons. Die erftern meis 
end grau ingrau (Srifaillen), wobei 
bie Schatten und Konturen mit einer 
dunfeln Farbe, bem fogen. Schwarz: 
lot, aufgetragen wurben; bie letztern 
aus fo vielen Stüden von Hüttenglas 
zufanımengefett, wie man an Farben 
haben wollte, Die atten und Kon 
turen ebenfalls durch Schwarzlot aufge- 
tragen und bie einzelnen Stüde durch 
— zuſammengefaßt. Die älteſten 

achrichten über Fenſter mit — 
Schmuck (Ende des 10. Jahrh.) weiſen 
auf Deutſchland, Lothringen und das öſt⸗ 
liche Frankreich hin; wahrſcheinlich wa⸗ 
ren es nur bunte Mofaitmufter, aber 
ficher ift e8, daß mehrere franzöfiiche 
Kirchen — im Anfang des 12. Jahrh. 
Glasmalereien mit Figurendarſtellungen 
gehabt haben. Später entſtanden in dem⸗ 
ſelben Jahrhundert einige der vom Abt 
Suger geſtifteten Fenſter der Abteikirche 
von St. Denis und andre in Angers 
und Poitierd, und zu Anfang des 13. 
Jahrh., als bie weiten und hohen Fenſter 
der Gotit Raum und Gelegenheit zu 
größern bildlichen Darftellungen boten, 
bie zwar der Architeftur noch völlig un: 
tergeordnneten, aber ſchon in wunderbarer 
Farbenglut auftretenden Fenfter in den 

athebralen von Ehartres, Reims, Rouen, 
Bourges, Tours, Le Mans unb in der 
Ste. Shapelle zu Paris. Je mehr nun 
bie Gotik bie Fenſteröffnungen vergrö: 
herte, deſto felbftändiger und bewußter 
trat die ©. auf, deſto glänzender find auch 
die noch in Frankreich vorhandenen Denfs 
mäler jener Be dahin gehören 3.8. die 
dem 15. Jahrh. entitammenden der ge: 
nannten Kathedrale von Le Mans mit 
der Geſchichte der Jolanthe von Axago⸗ 
nien, der Ste. Chapelle zu Riom (Puy 
be Döme) und andre ın ben obener- 
wähnten Kathebralen von Tours und 
Bourged. Auch im 16. Jahrh. ftand die 
G. in Frankreich noch in hoher Blüte und 
wurbe befonders von brei verjchiedenen 
Schulen betrieben: von der franzöfiichen 
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(im Louvre), eine energiſch und gefchidt 
aufgebaute Gruppe des Raubes der Pro 
ferpinga im Garten von Verfailles und 
das Grabmal des Kardinals Richelieu 
nad einem Entwurf von Lebrun (1794, 
Kirche der Sorbonne in Paris). 

Giraud (ipr. ihiro), Pierre Francois 
Eugene, franz. Genres unb Borträt: 
maler, geb. 9. Aug. 1806 zu Paris, geft. 
29. Dez. 1881 daſelbſt; Schiller von Her: 
fent und NRichomme, machte mit Xler. 
Dumas eine wiffenjchaftliche Reife nach 
Spanien unb malte daher ſpaniſche, ita> 
lieniſche und orientaliihe Genreſzenen 
von eleganter, gerälliger Rirfung. Unter 
den am beifälligjten aufgenommenen ſpa⸗ 
niſchen Bildern iſt eind ber beiten ber 
Tanz in einer Schenke von Granaba; 
andre entwideln auch eine gewiſſe ſinn⸗ 
liche Grazie, 3.8. ſchöne Frauen im Harem 
und eine Tänzerin in Kairo. — Auch fein 
Bruder —S Charles, geb. 18. Jan. 
1819 zu Paris, iſt Maler, der ji anfan 
der Hillorie, jpäter mit großem Erfolg 
dem Interieur wibmete, 

Girgenti (fpr. dſchirdſchenti), |. Agrigent. 

@irodet (pr. jhtrodd), Anne Kouis, 
genannt G.Trioſon, franz. Hiftorien- 
maler, geb. 5. Jan. 1767 zu Montargis 
(2oiret), geſt. 9. Dez. 1824 in Parıs; 
war Schüler von David, neigte fich aber 
gleich anfangs lieber zur grichifchen Diy- 
thologie als zur römiichen Geſchichte und 
wurbe innerdalb ber klaſſiſchen Richtung 
der Vorbote ber bald nachher bereinbre: 
chenden romantiſchen Stremung. Bon 
Rom aus, wo er ſich infolge des großen 
alademifchen Preifes fünf Jahre aufbielt, 
jandte er den fehr beifällig aufgenommte- 
nen, aber etwas jüßlich = gezierten Endy: 
mion (Louvre) ein. Noch charakteriſtiſcher 
für feine Richtung war 1792 Hippofra- 
tes, der bie Geſchenke bed perfiichen Kö: 
nigs verweigert. 1795 nad) Paris zurüd: 
nefehrt, brachte er unter jeinen im gan⸗ 
jen nicht zablreihen Werken ald Haupt: 

ilder: eine zur modernen Phryne gemwor: 

bene üppige Danaẽë, die Schatten franzö- 
fiiher Generale werden in ben Elyſäiſchen 
Feldern von Difian empfangen (1801), 
bie vielbewunderte Szene aus ber Sünd⸗ 
flut (1806, Louvre), das Begräbnis Ata- 
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las nad Chateaubriand (1808, ebenda: 
Ieloh) und in demſelben Jahr: Rapolcon 
empfängt die Schlüffel von Wien. Seit⸗ 
dem fhuf er nur noch wenige Ofbilber, 
befchäftigte fich vielmehr mit Zeichnungen 
u Anakreon, Bergil, Racine und andern 

ichtern, Die im ganzen wenig lobenswert 
waren. Sein letztes bebeutenbes Olbild 
war ber erflaunte Pygmalion, bem fich 
feine geliebte elfenbeinerne Statue belebt 
(nad) Ovib). 

Giromeiti (iprdisi), Siufeppe, ital. 
Gemmenſchneider und Medailleur, geb. 
1780 zu Rom, get. 17. Nov. 1851 da⸗ 
ſelbſt; er widmete fi anfangs ber Pilt: 
bauerfunft in Rom unter Pacetti, ging 
aber bald zur Steinfchneidefunft über, 
worin er es zu bewunberungsmwürkbiger 
Geſchicklichkeit im Benutzen der Farben: 
ſchichten des Unyr, Smaragds und andrer 
Edelſteine brachte und einer ber beiten 
Meiiter u Faches wurde. Aus ber 
großen Zahl feiner Arbeiten find zu nen: 
nen: zwei große Kameen mit bem Kopi 
bed Genius in Canopas Grabdenkmal 
bed Bapftes Clemens XIII. und mit bem 
Kopie von Canovas Perfeus, ferner Ka: 
meen mit Canovas Zerplichore und Mag: 
dalena, mit Teneranis Pſyche u. v. a. 
nah eigner Erfindung; ebenfo zabl: 
reiche Porträte nach Antifen unb nad 
modernen Künftlern. Auch im Stempel: 
ſchnitt leiſtete er feit 1822 Ausgezeichne: 
tes, ebenſo in Gedächtnismedaillen, bie er 
für die Päpfte von Pius VIL Bis Ste 
gor XVI. anfertigte. 

Gitiades, altgriedh. Baumeifter unt 
Erzgießer aus Lakedämon, blühte im der 
eriten Hälfte des 5. Jahrh. v. Chr., machte 
ſich durch den Bau oder die Vollendung 
des bortigen Tempels ber Athene Chal⸗ 
kiökos und durch das darin aufgefelie 
eberne Bild der Göttin einen Kamen. 
Wahrfcheinlich war das Innere des Tem: 
pels auch mit Reliefplatten von ihm ber 
kleidet, ober fie befanden fich in horizon: 
talen Streifen am Piedeital ber Statue. 
Er ſchuf auch mehrere ſehr gerühmte 
eberne Dreifüße. 

Ginliane da San Galle (im. diau-) 
f. Sangallo I). 

Ginlio Romano, ſ. Roman. 
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Ginfliniene (Ipr. dſchu), Vincenzo, 
Marcheſe, Kunflliebhaber zu Anfang 
ve3 17. Jahrh. in Rom, ließ auf den 
Trümmern ber Bäber bed Nero durch 
Fontana unb Borromini einen bebeuten- 
ben Ralaft erbauen und legte eine Samım- 
lung von Antiken an, bie nachher zerjtreut 
wurden unb in ben Batilan und in ben 
Befitz Torloniad kamen, fowie eine be: 
rubmte Gemäldegalerie, die zum Teil 
nad Baris (1807), zum Teil nad) Berlin 
(1815) fam. Er gab ein großes Kupfer: 
werf über feine Sammlungen: »Galleria 
Giustiniana« (1631, 2 Bbe.), heraus. 

Gizẽ, Dorf in Agypten am linken Ufer 
des Rils, ſ. Pyramiden. 

Glatze (ipr. glahſ, Augu ſte Bartheᷣ⸗ 
lemy, — Hiſtorienmaler, geb. 15. Dez. 
1313 zu Montpellier, Schüler von Achille 
und Eugene Deveria, malt realiftifche 
Bilder von feflelndem Inhalt und male: 
riſcher Wirfung. Hervorzuheben find: 
bie gallifchen Weiber, bie fich verzweif: 
lungsvoll gegen bie Römer verteidigen ; 
der jeltfame Pranger, an dem die Mär⸗ 
tgrer ber Idee aus allen Zeiten ftehen 
(1854), die allegorifhe Darftellung: Ce 
qu’on voit A vingt ans, das Schaufpiel 
der menſchlichen Thorheit (1872); bie 
geweihte Aſche, und Wanbmalereien in 
den Kirchen St. Sulpice, St. Jacques 
du Haut Pas und St. Merry. — Auch 
fein Sobn Pierre Paul Leon, geb. 3. 
Febr. 1842 zu Baris, ift ein etwas berber 
naturaliftifher Maler von Szenen aus 
den beibnnifchen unb hriftlichen Altertum. 

Glasſsfluß (Glaspaſte), die Nach⸗ 
ahmung eines Edelſteins aus farbigem 
Glas, auch Abformung eines ſolchen in 
Glaëmaſſe, wie fie aus ber alten Kunſt 
in zahlreicher Menge auf und gefommen 
And. Die größte berfelben (O,24 m zu 
0,38 m) ift der Kameo bed Dionyſos und 
der Artabnıe im Vatikan. Derfelben Tech⸗ 
nit gehört auch bie berühmte Portland⸗ 
vafe (f. d.) im Britifhen Muſeum an. 

@lasmalerei ift die Kunſt, durchſich⸗ 
tige Karben durch Einſchmelzung auf 
Glas zu übertragen ober Bilder aus 
Stüden farbigen Glaſes zufammenzu- 
ieten , baber auch das Produkt diefer 
Kunſt. Die erfte Ausübung der G. war 
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nur eine muſiviſche Zuſammenſetzung 
feiner Stüde bunten Hüttenglafes (f. dv.) 
zu teppichartigen Mujtern und Orna⸗ 
menten oder zu Figurenbarfiellungen in 
Form von Medaillons. Die erftern meis 
ſtens grau in grau (Srifailfen), wobei 
die Schatten und Konturen mit einer 
dunfeln Farbe, dem fogen. Schwarz: 
(ot, aufgetragen wurden; Die letztern 
aus fo vielen Stüden von Hüttenglas 
zufanmengefegt, wie man an Farben 
haben wollte, die atten und Sons 
turen ebenfalls durch Schwarzlot aufge 
tragen unb bie einzelnen Stüde durch 
——— zuſammengefaßt. Die älteften 

achrichten über Fenſter mit en 
Schmud (Ende bes 10. Jahrh.) werfen 
auf Deutfchland,, Lothringen und bag öft- 
lihe Frankreich bin; wahrjcheinlich wa⸗ 
ten es nur bunte ‘Mojaifmufter, aber 
ficher ift e&, daß mehrere franzöſiſche 
Kirchen ſchon im Anfang bes 12. Jahrh. 
Glasmalereien mit Figurendarftelungen 
nebabt haben. Später entfianden in dem⸗ 
felben Ser Hong einige der vom Abt 
Suger geitifteten Fenfter der Abteikirche 
von St. Denis und andre in Angers 
unb Poitiers, und zu Anfang bes 13. 
Jahrh., als die weiten und hoben Fenſter 
ber Gotik Raum und Gelegenheit zu 
größern bildlichen Darftelungen boten, 
bie zwar ber Architektur noch völlig un⸗ 
tergeorbneten, aber fhon in wunderbarer 
Farbenglut auftretenden Fenfter in ben 
Kathedralen von Chartres, Reims, Rouen, 
Bourges, Tours, Le Mans und in ber 
Ste. Chapelle zu Paris. Je mehr nun 
die Gotik die sFenfteröffnungen vergrö⸗ 
Berte, defto felbftändiger und bewußter 
trat die G. auf, befto glänzender find auch 
die noch in Franfreich vorhandenen Denfs 
mäler jener Zeit; babin gehören z. B. bie 
dem 15. Jahrh. entftammenden der ge 
nannten Kathedrale von Le Dans mit 
ber Geſchichte der Jolanthe von Arago⸗ 
nien, der Ste. Chapelle zu Riom (Puy 
de Döme) und andre in den obener⸗ 
wähnten Kathedralen von Tours und 
Bourges. Auch im 16. —32— ſtand die 
G. in Frankreich noch in hoher Blüte und 
wurde beſonders von drei verſchledenen 
Schulen betrieben: von der franzöftichen 
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unter Jean Couſin, ber deutſchen ober nie⸗ 
derländiſchen, nach deren Kartons dort 
gearbeitet wurde, und der lothrin A 
re bem Eljäfier Valentin Bouch(geft. 


An Deutſchland, das aus den erften 
Sahrhunberien biefes Kunſtzweigs weni« 
ger reich ift als Frankreich, Ind wohl bie 

Iteften Glasmalereien bie fünf Tolofjalen 
Figuren im Dom zu Augsburg, entflanden 
ohrigeinfich genen Ende des 12. Jahrh. 
in dem für die ©. ſehr thätigen Klofter 
Tegernjee. Sodann aus ber erften Hälfte 
bes 13. Jahrh. die Teppichmufter im 
Kreuzgang zu — bei Wien, das 
herrliche mittlere Chorfenſter der Kirche 

u Legden (Weſtfalen) mit dem Stamm⸗ 

aum Chriſti, die in der Kompoſition ſehr 
bedeutenden von St. Kunibert in Köln 
(um 1248), die im Schiff des Münſters 

u Freiburg i. Br., bie im Dom zu Metz 

teild aus dem 13., teild aus der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrh.), die im Chor bes 
Doms zu Köln von beionderer deren 
pracht Cam 1300), die 14 Fentter im 
Kreuzgang zu Klofterneuburg bei Wien 
(ebenfall3 um 1300), die der Klofterfirche 
zu Königsfelben in ber Schweiz (14. 

ahrh.), die bed Doms zu Regensburg, 
ber Marienkirche zu Krafau, der Jakobs⸗ 
fire zu Rothenburg a. d. Tauber, bie 
im Münfter zu Straßburg aus bem 14. 
un 15. Jahrh., ber Marienkirche in Lü⸗ 


ed u. a. 

Am 15. und 16. Jahrh. kam bie Tech⸗ 
nit ber wirklichen Malerei auf Glas im: 
mer mehr in Aufnahme, entiweber ver: 
mittelft desfogen. Überfangglafesc.d.) 
ober vermittelft Aufmalens und Einbren: 
nens mehrerer Farben auf eine Glasſcheibe, 
wodurch die Zahl der verbindenden Blei⸗ 
ſtreifen beſchränkt und den im überfang⸗ 

las blopgelegten Stellen auf der Rüd: 
eite eine andre Farbe gegeben werben 
konnte. Dabin gehören bie beriihmten 
fünf Fenſter im nördlichen Seitenſchiff 
des Doms zu Köln (Anfang des 16. 
Jahrh.), die in der Kirche Maria auf 
dem Kapitol (daſelbſt), die im Querſchiff 
und Chor des Doms Zu Met, im Chor 
der PVetersfirche zu Lilttih, ın Ste. Gu⸗ 
dule zu Brüffel (16. Jahrh.), die vier 


durch Farbenglut bebeutenden Fenfter zu 
Inkofen in Bayern, bie großen Pradıt: 
fenfter in ber Sebalduskirche (Marimi: 
liand: und Markgrafenfenfter von Xeit 
—— um 1514 und 1520) und dos 
olkamerſche Fenſter ber Lorenzkirche 
(1493) mit dem Stammbaum Chriſti. 
Weniger gepflegt wurde die G. während 
bes Mittelalters ın England, wo aber 
auch ſchon aus bem Ende bes 12, Jahrh. 
Slasmalereien in ber Kathebrale von Gar- 
terbury fich finden. Ebenſo mebrere ans 
ber Blütezeit der Gotik in ben Katkebrr 
len von York und Lincoln, in der Kapele 
von Merton College in Orforb; im 19. 
Jahrh., wie in Deutichland, mehrere ſelb 
ftändige Gemälde unb im 16. Jahrh. als 
Hauptbeifpiel ſolcher bie vertifale fter: 
einteilung nicht mehr beachtenben Zecnit 
bie 27 vielleicht bei Albr. Dürer beitell: 
ten Glasfenſter ber Kapelle von King’? 
College in —— 
Noch weniger wurde bie G. in Italien 
heimiſch, wo ſie, abgeſehen von mehreten 
herrlichen Fenſiern im Dom zu Floren; 
nach Zeichnungen von Agnolo Gaddi und 
andern weniger bedeutenden Schoͤpfun⸗ 
gen, erſt gegen das Ende des Mittelalter 


zu größerer Verbreitung und Bedeutung 


gelangte. Er nennen find bier bie Fenſier 
in San Petronio zu Bologna (eind der: 
felben von dem Deutfchen Jakob von Ulm, 
1407— 91), in Santi Giovanni e Paolo zu 
Benebig, Santa Marin Novela in ie 
renz und San Martino in Lucca. Nam 
haft gemacht wirb aus ber erſten Hälfte 
des 16. Jahrh. als Glasmaler Freͤtt 
Guillaume (1475 — 1537) aus Mar⸗ 


ſeille, der in mehreren Kirchen Romd und 


andrer Städte feine Kunft ſchon in ve 


Weife ausübte, daß er, bie der ©. geſled 


ten Grenzen überfchreitend, eigentlih nut 


auf Glas übertragene Gemälbe Tieiertt. 
Dasjelbe gilt von bem in Frankreich ar: 
beitenden Maler Claude Heuriet (1551- 


1596), dem mehrere Fenſter in St. Etienne 


bu Dont zu Paris augelehrieben werden 
von ben Fenſiern unbekannten Urhebers 
im Chor von St. Jacques zu Füttih 


(1520—40) und von den nieberländilden 


Brüdern Dirt und Wouter Crabetb,veit 
benen bie zwölf beften unter ben beruͤhm⸗ 





Glasmoſaik — Glied. 


ten Glasfenftern ber Großen Kirche zu 
Sende herrühten (1555 — Diele 
kuͤnſtletiſche Ausartung ber ©. leitete den 
Zerfall ein, in den fie allmählich bis zu 
dem Grad geriet, baß fie im 18. Jahrh. 
faft erfiochen zu fein ſchien. 

‚ Eine förmlıche Wiedergeburt und zwar 
eine innerhalb ihrer fünttferifchen Gren⸗ 
zen liegende erlebte die ©. erſt im 19. 
Jahrh. namentlich durch bie Bemühun⸗ 
gen des Nürnbergers Sigismund Frank 
1.8), der im Auftrag des Königs Lud⸗ 
wiq L von Bayern 1828—33 bie Fenſter 
des Doms zu Regensburg lieferte, bie zu 
weiterer un biefer Kunft und 
jur Gründung ber Sfasmalereianftalt in 

ünchen führten, welche, lange Sabre 
unter Yinmiller in höchſter Blüte 
ſiehend, eine große Zahl ber herrlichiten 
Zerle lieferte, barunter namentlich die 19 
senfter der Mariahilfkirche in München 
und die vier großen Fenfter im füblichen 
Seitenfchiff bes Kölner Doms(1844—48). 
Reben biefen verbienen Erwähnung als 
Blısmaler Lorenz Helmle (1783—1849, 
senfter im Münfter zu Frei un) bie Fa⸗ 
milie Kellner in Nürnberg, JoſephScherer, 
d. Fauftner und Franz Zettler in Mün⸗ 
den, Gillmeifter in Schwerin; die Arbei: 
tm ber Gladmalereianftalt in Innsbruck 
und bie ber Berliner Glasmalereianſtalt, 
+. d. für die Marienkirche zu Danzig, die 
Schloßlirche zu Königsberg, bie Dome in 
Nagdeburg, Brandenburg, Aachen und 
viele andre Kirchen. Als Hauptmeifter in 
en iR zu nennen: Gapronnier, und 
m frankreich Thevenot und Markchal; 
England dagegen, ſo große Vorliebe es auch 
für dieſen Kunftzweig äußert, bat doch 
leine namhafte Vertreter desſelben auf⸗ 
zuweiſen, erhielt vielmehr dieſen Schmud 

tRirchen vorzugsweiſe aus Deutſchland. 
Tal. Geſſert, Geſchichte ber ©. El 
Saderna gel, Die deutiche ©. (1855): 
«tvy, Histoire de la peinture sur verre 
en Europe et particuliörement en Bel- 
Eique (1854-6 0); Winfton, Memoirs 
Ulustrative of the art of glass-pain- 
ing (1865); Lobmeyr, Glasinduftrie 
(1874); Bucher, Geſchichte ber techni: 
en Künfte, Bb. 1 (1876); Schäfer, 

Ge G, des Mittelalters und der denaif⸗ 
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fance (1881); Strele, Handbuch ber 
on. und Glasmalerei (1883). 
Iagmofail, i. Mofalt. 

Olaspafle, i. Slasfiub. 

Glafur, glasähnlicher Überzug auf ir⸗ 
benen Gefäßen, Dadhziegeln, Porzellan zc. 

Glaube, allegorifche Darſtellung, ſ. Kar⸗ 
dinaltugenden. 

Gleithſchicht, ſ. Abgleichſteine. 

Gleyre (ipr. gläpe), Charles Gabriel, 
franz. Hiftorienmaler , geb. 1807 au Che: 
villy (franzöfiihe Schweiz), geit. 5. Mat 
1874 in Paris; Schüler von Seren, ſtu⸗ 
dierte in Italien die alten Meiſter und 
machte eine große Reiſe in den Orient, 
von ber er mit einer Yülle von Zeichnun⸗ 
gen nach ber Natur und nach bem Volks⸗ 
eben zurückkehrte. Er hat zwar wenig 
Phantafie und Originalität der Erfin: 
bung, aber eine charaktervolle Durchfüh⸗ 
zung ber einzelnen Geftalten. Sein er 
ſtes durchſchlagendes Bild war der Abend 
— ein Dichter, der die Träume 
einer Jugend an ſich vorüberziehen ſieht; 
ferner der Auszug der Apoſtel zur Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums (1845), die 
Nymphe Echo, die Bacchantinnen (1849), 
De zu ben Füßen ber Omphale und 
vielleicht fein beites Bild) der von den 
Mänaden verfolgte Bentheus. Val. Ele - 
ment, Charles G., sa vie et ses @u- 
vres un 

Glied, in ber Baufunft bie einzelnen 
Teile eines Gefimfes, weldye als organi⸗ 
ſches Ganze eine Glieberung bilden. 
Sie find ihrer Richtung nach entweder 
laufende, d. 5. horizontale, oder fteigenbe, 
d. b. ſchräg oder lotrecht fteigende; ihrer 
re nad: 1) tranenbe, 3. B. Kehl- 

oß, Echinus 2c.; 2) ſtützende ober Fuß: 
glieder, 3. B. Stab, fallenber Karnies, 
Waſſerſchlag, Trochilus; 3) bedeckende ober 
befrönende, z. B. ſteigender Karnies, Sko⸗ 
tie, Zinnen 2c.; 4) verbindende, d. h. ſolche, 
die einen vorſpringenden Bauteil mit einem 
zurücktretenden verbinden, z. B. Anlauf, 
Ablauf, Viertelſtab, Karnies; 5) tren⸗ 
nende, z. B. Plättchen, Stäbchen, ſtehende 
Einziehung ꝛ⁊c. Nach der Geſtalt ihres 
Profils ſind ſie: 1) geradlinige, z.B Platte, 
Schmiege; 2) Tonvere, 3. B. Aſtragal, 
Rundſtab, Pfühl, Echinus, Wulſt; 3) kon⸗ 
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Yave: Anlauf, Ablauf, Hohlfehle, Trodhi- 
lus 2c.; 4) fonversfonfave: ber Karnies 
in feinen verfjchiebenen Arten. ©. dieſe 
Ausbrüde einzel. 

Gliedermann (Bliederpuppe),eine 
hölzerne Figur mit beweglichen Gelenken, 
über welde ber Künfller für bie Darftels 
lung der Gewanbung bie Gewänder legt ; 
nah Vaſaris Angabe erfunden um 1 
von Fra Bartolommen. 

Gleden ſollen nach einerungiftoriichen 
Überlieferung vom Biſchof Paulinus von 
Nola in Kampanien (daher ber fateini- 
[he Name nola unb campana) im 5. 
Jahrh. erfunden fein, waren aber ſchon als 
Klingeln ben Nömern befannt. Als kirch⸗ 
liches Gerät werben ©. zuerft im 6. Jahrh. 
unter bein Namen signum erwähnt und 
fommen in Deutfchland in Kirchen und 
Klöftern zuerft im 8. Jahrh. vor, feit bent 
9. Jahrh. in allgemeinerm Gebrauch. Ans 
fangs waren fie aus Blech zufammenge- 
nietet, felten aus Bronze gegoiien. Wohl 
bie ältefte, angeblih aus dem 7. Jahrh. 
ftammende Glocke ift der fogen. Saufen 
aus ber Cäcilienkirche in Köln, beiteben 
aus zufammengenieteten Eifenplatten, in 
Form ber fogen. Kubfchellen, am ovalen 
Rand 0,33 und O,sı m weit und 0,87 m hoc). 
Größer wurben fie erft vom 11. abe an. 
Aus die größte Glocke aus bem Mittelalter 
gilt in Deutſchlanddie bed mittlern Turms 
der Metropolitanfiche in Olmütz, bie 
358 Zr. wiegt; als bie Älteft batierte Die 
bes Doms zu Siena von 1159 und in 
Deutfhland die ber Burchardikirche in 
Würzburg von 1249, deren Inſchrift auch 
wohl bie älteſte Glockeninſchrift iſt. Um 
dieſe Zeit gelang auch zuerſt die harmoni⸗ 
ſche Stimmung ber G. nachdem man durch 
vielfache Verſuche auf bie noch jetzt übliche 
Form gekommen war. Eine berühmte 
Glocke ber [pätern Zeit iſt die 1033 zu Mos⸗ 
kau gegoſſene von 320 Ztr., ſpäter mehr: 
mals umgenoffen zu einem Gewicht von 
3900 Ztr., aber nicht aufgehängt, fondern 
auf einem Granitfodel ftehend; die größte 
aller wirklich aufgehängten &. Die neue be: 
rühmte le: im füblichen ber beiden 
Wefttürme zu Köln, gegojlen von Hamm in 
Frankenthal; ihre fenfrechte Höhe beträgt 

40 m, ber untere Durchnteffer 3,50 m, 


Sliedermann — Glodengut. 


ihr Gewicht 545 Ztr. Die einzelnen Teile 
der Glocke find: Der unterfte, ber die größte 
Weite (Kaliber genannt) und am un 
teriten Rande bie größte Dicke Bat, heißt 
Kranz. Er bildet die Anfchlansfläche für 
ben Stlöppel. An den Kranz ſchließt füch 
die Schweifung, bie allmählich in das 
lange Feld übergeht, über dem ſich der 
Ha1ß befindet, der oben durch die Haube 
geſchloſſen wird. Die obere Platte berjcl- 
ben iſt die Krone ober ber Helm, an 
welchem fich die Henfel ober Ohre befin- 
ben, bie mit dem Glockenbalken (Glocken⸗ 
joch) durch ftarfe eiferne Binder verei: 
nigt find. Die Infchriften ber G. befinten 
ſich en in einer Zeile rings um 
den Kranz oder um bie Haube; esfind ent: 
weber Sprüche in Berfen, oder Bibelitellen, 
ober der Name bes Gießers. Val. Otte, 
Slodentunde(1858); Lu kis, Anaccount 
of church-bells (1857), und >Art Jour- 
nal« (1873). 

Glsdenden, — Künſtler⸗ 
familie, die im 15. und 16. Jahrh. zu 
Nürnberg in ber Glasmalerei, Miniatur: 
malerei und Holzfchneibefunft tbätig war. 
Der bebeutendite berfelben HNRiFolaus, 
Miniaturmaler, ber dort 1560 ſtarb. 
Schüler feines Vaters Georg G., bes äl- 
tern, geft. 1520. Seine Hauptiverfe, Die ein 
großes techniſches Geſchick ſowohl im den 
Bildern als in ben Randverzierungen zei: 
gen, aber in ber Zeichnung oft mangel: 

ft find, find ein Mijfale in der Kor: 
bibliothet zu Afchaffenburg (1524) und 
eine Bibel in ber Bibliothek zu Wolfen: 
büttel mit zahlreichen Miniaturen nad 
Holzſchnitten von Albr. Dürer. 

Glodengalerie, der über dem Bor: 
tal zwifchen zwei Weſttürmen befinbfiche 
Raum, wo in manden Kirchen die Sloden 


bangen, 
rar ha offener Bogen über bem 
weftlichen Giebel einer gewöhnlich Fleinen 
turmlofen Kirche, zur Aufnahme der Glocke 


beftimmt. 

Glodengut (Glodenipeife), die Mi: 
{hung aus Kupfer und Zinn, aus welcher 
die Glocke befteht, im Mittelalter gewöhn⸗ 
ih 72—78 Teile Kupfer und 28— 22 
Zeile Zinn ; heutzutage meiſtens 80 Zeile 
Bronze, 20 Teile Zinn. 





Slodenhaus — Glyptothel. 


Glodenhauns (Glockenſtube), ders 
jſenige Raum des Turms, in welchem bie 
Glocken —— find. 

@lsdenfapitäl, |. Kapität. 

Glsdenleife, ſ. Karnies. 

Gisdenfuhl, das Gerũſt aus Hol; 
eder Eiſen, worin bie Zurmgloden auf: 
gebängt find. 

Glsdenturm (ital. Campanile) 
war, ba bie Älteiten Kirchengloden (8. und 
9.3ahrh.) Flein und leicht waren, nur von 
Holz neben den Kirchen errichtet, wie fie 
noch jeßt bei ben Holzbauten in Norwegen 
und in Mäbren vorlommen, ober bie 
Glocken Hingen inden Glockengiebeln. Erft 
rom 11. Jahrh. an finden ſich höhere, ſtei⸗ 
nerne Slodentürme, die vermutlich zu⸗ 
aleich ben ibealen Zweck hatten, ein Zeichen 
der kirchlichen Macht zu fein, und ben praf: 
tiſchen Zıwed, als Schugmwehr und Warte 
aezen bie Angriffe von tyeinben zu bienen. 
Diefe ältern, balb vieredigen, bald runden 
Glodentürme ftanden bäufig ganztioliert, 
in Stalien noch ſehr jpät, 3. B. neben ben 
Tomen zu Venedig, Piſa, Florenz, auch 
in Deutſchland in Schwaben, Böhmen, 
Oberſchleſien (namentlich bei Holzkirchen) 
und im Oldenburgiſchen, ebenfo in Eng: 
land. Allmaͤhlich gewann ber ©. feine fefte 
Stellung als Öftlicher Turm neben bem 
Chor ober häufiger ald Weitturm und 
beißt dann Kirchturm. Auch ber auf der 
Bierung befindliche Dachreiter, wein er 
tie Chorglocke enthält, heißt G.; ebenfo 
ber Bergfrieb (ſ. d.), wenn er die Glode 
enthält. Sol au Turm. 

Glsrie, ein ben ganzen Körper um: 
aebender feuchtender Schein, der in ber 
Zunft den drei Berfonen der Gottheit, der 
keiligen Jungfrau und bem Dionogramm 
Shriei verliehen wirb; in der Malerei 
eit ein Remenbejäetes Feld, in der Plaſtik 
gewöhnlich bargeltellt durch abwechfelnd 
gerade und wellenförmige Strahlen. Auch 
eine Darftellung des offenen Himmelo mit 
Engeln, Heiligen 2c. Bgl. Rimbus, Mandorla. 

Ölsuceher (fpr. glofter), Stabt in Enge 
land, hat eine von Scott reftaurierte Ka: 
tbedrale, deren Chor und Krypta noch aus 
dem Ende des 11. Jahrh. flammen, während 
bad Langhaus mit feinen Ihlichten Rund: 
vreilern die entwidelten Formen bes 12. 
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Jahrh. zeigt; die dem Chor fich anfchliepenbe 
Scheitelfapelle (Lady ape um1490 
im Berpenbifularftil erbaut. An der Nord⸗ 
feite der Kirche befinden ſich Kreuzgaäͤnge 
aus ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh.; 
im Innern derfelben eine Flüſtergalerie 
und ein intereffanter Grabftein (frübs 
gotifchen Stils) des Herzog Robert von 
der Normanbie. 

Gluͤckſeligkeit, allegorifcheDarftellung, 
ſ. Felieltas. 

Glüdsrad, die vom 12. Jahrh. bis 
zum Ende bed Mittelalters in den Did; 
tungen und in Malereien vorfommende 
Daritelung bes Wechſels der menfchlichen 
Dinge in Form eines Rades, das Gott 
mit weifer Borfehung dreht, während an 
den Speichen bed Rades bie Figuren auf 
unb ab fteigen ; namentlich angewandt auf 
bie Schidtale ber Könige und Fürſten. 
So in bem ehemaligen Hortus delicia- 
rum (f. d.) ber —— von Landsperg 
(12. Jahrh.), wo Fortunag auf dem Rabe 
bie Könige aufs nnd abmwälzt, auch in den 
Wandgemälden des Domd zu Braun 
ſchweig (13. Jahrh.), wo Bott bas Rab 
dreht, in einem Dlanuffript bes Triftan 
aus dem 14. Jahrh. (Bibliothek in Ber: 
lin), und ebenfo häufig in Beziehung 
auf bie geiftliche Herrfchaft ober auch er- 
weitert auf bie menfchlichen Schidfale im 
allgemeinen, namentlih in den Rabfen- 
ftern ber Kirche San Zeno zu Verona, des 
Doms zu Baſel (12. Jahrh.), der Kathe⸗ 
drale zu Amiens (12. Jahrh.), St. Etienne 
in Beauvais u. v. a. 

Glykon, altgrieh.BilbhauerausAtben, 
ber Schöpfer des Farneſiſchen Herkules 
(5. Farneſiſche Kunftiwerte), ber wahrjcheinlich 
im 1. Jahrh. n. Ebr. lebte. 

Glyptik (griech. eigentlich die Kunft, 
in einen harten Körper (Holz, Stein ober 
Metall) einzugraben und einzujchneiden ; 
ar im engern Sinne wur bie 

teinſchneidekunſt q(. d.); baber 
Glypten, geſchnittene Steine, aber 
auch Skulpturen überhaupt; Glypto⸗ 
graphie, die Kenntnis und Beſchreibung 
der geſchnittenen Steine. 

Inptethet, eine Sammlung von Wer: 


fen der Plaftif, insbeſondere ber antiken. 
Bol. Münden. 


348 Smänd — Goldgrumd. 


Gmuñud (Schwäbiſch-G.) hat 1) die 
romaniſche Johanniskirche, einen Pfeiler: 
bau, im Innern verzopft, am Außern aber 
bemerlenawert burdy reichen plaftifchen 
Schmud und buch ben am Chor faft ifo: 
liert ftehenben eleganten Turm; 2) bie 
Heiligkreuzkirche gotiſchen Stils, deren 
Chor 1351 von Heinrich von G. begonnen 
wurde; ein Bau von beſonders ſchönen, 
ſchlanken Verhältniſſen mit vier durch 
Skulpturen reichgeſchmückten Portalen, 
aber an ber breiten Weſtfaſſade ohne 
Turmanlage. Eins ber ſchoͤnſten Schnitz⸗ 
werke Schwabens ift der bemalte Altar in 


einer Kapelle bes nörblichen Seitenſchiffs M 


ber Kirche (Ende bes 15. Jahrh.). 

Gnadenbild, Bild der heiligen Jung⸗ 
frau, bem Wunberfraft beigelegt war. 

Guauth, Guſtav Adolf, Architekt, 
geb. 1. Juli 1840 zu Stuttgart, Schüler 
von eins, bereifte Stalien, wurbe 1870 
Profeſſor am Polytechnikum feiner Vater: 
ftadt und 1877 Direftor der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule in Nürnberg. Er baute in Stutt- 
gart bie Billa Siegle (Renaiffance), Billa 
Conradi, die Württembergifche Vereins⸗ 
bank (Barodftil) und mehrere Häufer 
mit Anwendung ber Sgraffitomalerei. 
Großes Verdienit erwarb er jih um bie 
Hebung des Kunftigewerbes; mit Bruno 
Bucher gab er »Das Kunfthandwerfe 
(1874— 76, 3 Bde.) und mit Lesker das 
>Malerjournale (1876 fi.) heraus. 

Gueſen, Stadt im Regierungsbezirk 
Bromberg, hat an feinem Dom eberne 
Thürflügel (aus dem Jahr 1000) mit Dar: 
ftelungen aus bem Leben bes heil, Abal: 
bert unb im Innern ber Kirche die Grab⸗ 
platte eines Erzbifchofs von 1493 aus ro: 
tem Marmor, angeblich von Beit Stoß, ein 
Merk von mächtiger Lebensfülle. 

Guoſtikerkrenz, ſ. Fylfot. 

Gobbo, ſ. Solario, Andrea. 

Gobelin (franz., fpr. -läng), Teppich 
aus Wolle oder Seide ober beiben Stof: 
fen mit eingewirften bildlichen Darftel- 
lungen, fo — von ihrem erſten 
Verfertiger, Gilles Gobelin, ber unter 
Franz I. in Frankreich lebte. 

Godehard (Gotthard), Heiliger, 
Biſchof von Hildesheim, geb. I60, geit. 
1038; dargeftellt mit Biſchofsſtab in ber 


Rechten , in ber Linken das Mobell feiner 
Kirche in Hildesheim, ein Drache zu ſei⸗ 
nen Füßen, ober Tote erwedend. Sein 
Leben gemalt von Welter in ber genann- 
ten Kirche. 

.Goes (ipr. gobs), Hugo van ber, alt: 
niedberländ. Maler aus Gent, ber 1432 
farb; ein wenn auch nicht geifivoller, aber 
technifch geſchickter Nachfolger der Brüder 
van Eyd. Hauptbilbervon ihm: ein Altar: 
blatt in Santa Maria Nuova zu Floren; 
(Geburt Ehrifti), ein Doppelporträt ın 
den Uffizien und der heil. Johannes ın 
ber Wüite (1472) in der Pinakothel zu 

ünchen. 


a. i. Gonen. 
Golbelfenbeinkunf, die Aunſi der hnr 
ſelephantinen Bildwerke, ſ. Bildſchnitere 

Ösidgläfer nennt man diejenigen 
früher in den Katafomben oft neben den 
Grabbedeln befeſtigten gläfernen Gefäht, 
welche zwiichen bem Boben ber Kuppa und 
ber obern Flaäche bes Fußes ein Golbblätt: 
den haben, in welches fowohl durch ein: 
gerigte Konturen als durch ſtellenweiſe 
Entfernung be Goldes, zum Teil auch 
mit Hilfe von Farbe eine Zeichnung ein 
gearbeitet ift, bie, bon oben geleken, fich 
in richtiger Lage darſtellt. Den Inhalt 
dieſer Zeichnungen bilden mehrere der auch 
in ben Malereien und Skulpturen ber Ku: 
tafomben gewöhnlichen biblifchen Szenen 
oder auch Daritellungen des gewerblichen 
Lebens. Eine große Sammlung folder 
Gefäße befindet fi im Muſeum ber Er 
bliothek des Vatikans. 

Geldgrund, der in der byzantiniſchen 
Kunit zurAinwenbung gelommene goltne 
Hintergrund (goldbne Luft) der Male 
teien, den man biefen verlieh, um ben 
religiöfen Darftellungen und ben Geſial⸗ 
ten ber Heiligen durch Tofibares El 
auch einen größern Wert zu verleihen. 

n der Moſaiktechnik geſchah dies durch 

laswũrfel aus zwei Schichten mit du: 
gifchengelegtem Solde. Der ©. berrjäte 
in ber Wand» und Tafelmalerei vom 12. 
bis 16. Jahrh. und wich erft allmoͤhlich 
ber Olmalerei. Auch in neuerer Zeit it 
er in kirchlichen Wanbmalereien vielfach 


ft. | angewenbet worden, z. B. in ber Aller: 


beiligenkirche zu Münden, in ber At 





Goldne Pforte — Goldſchmiedekunſt. 


lerchenfelder Kirche zu Wien u. a. bin und 
wieder auch in Tafelbildern firdylichen In⸗ 
halte. In ber Slasmalerei tritt an bie 
Stelle des Golbes gelbes Glas. 

Goldne Bforte, |. Freiberg und Annaberg. 

Golduer Shaitt heißt die geome- 
triſche Teilung einer Linie AB (ſ. Figur 
in zwei ungleiche Teile und zwar jo, da 
fih der kleinere Teil zum größern fo ver: 
bilt wie der größere Teil zur ganzen 
Ymie. Man errichtet zu dem Zweck auf 
AB in B einen mit AB gleich langen 
Terpenbifel BC, halbiert ihn in D, ver: 
binbet D mit A durch eine gerabe Linie, 
beſchteibt mit DB als Radius den Halb: 


— 





GSoldner Schnitt. 


kreis BEC und macht AP AB, fo iſt 
F der geſuchte Teilungspunkt; dann ver⸗ 
halt ſich FB zu AF wie APF zu AB, was 
ungefähr dem Verhältnis gleichkommt: 
16:25 = 25:39. In wohlgeſtalteter 
Menihenfigur fol ber Nabel der Tei⸗ 
lungspunkt nad dem Goldnen Schnitt 
ſein, ebenſo ſollen ſich mehrere Teile des 
Körpers nad dem Goldnen Schnitt zu 
andern verhalten; bemfelben Geſetz jollen 
auch die Maßverhältnifſſe ver vorzüglich- 
ten Bauwerke bes Altertumd unb bes 
Nittelalters unterworfen fein, wenigſtens 
iinden fie ſich entfchieden bei vielen Na⸗ 
turgebilben unb find meift inftinktiv von 
ten Künfllern bei ber Schöpfung ihrer 
Berle beobachtet worden. Vgl. Zeifing, 
menfölicen Körpers (1854): Witt, 
menſchli rpe ; Witt⸗ 
ſte — — Ay N — 
0 enelunft umiaht ſowo 
dad Berarbeiten von Gold und Silber zu 
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allerlei Gegenfländen bes Bedarfs und des 
Luxus und ihre Ausſchmückung mit@mail 
und Niello als auch das Fallen der Ebel: 
fteine und beren Schmud für bie Golb- 
und Silberarbeiten. Schon bei den Grie⸗ 
Ken in ſehr vollkommener Weiſe geübt, 
ftanb die &. aud bei ben Römern in 
großer Blüte, wie die in verſchiedenen 
ändern gemachten Ausgrabungen bes 
weifen, bie Jim Teil prachtvolle Gefäße 
and Licht gebracht haben, 3. B. ben herr⸗ 
lien Hildesheimer Silberfund (i. d.). 
Bon ihnen ging bie ©. auf bie Byzanti⸗ 
ner über und eritredte fich zur Kai ber 
Karolinger beſonders auf bie iligen 
Geräte und bie Bekleidung der Altäaͤre, 
wohin 3. B. ber Taſſilokelch q. d.) in 
Kremsmünfter und das Srontale in Sant’ 
Ambrogio zu Mailand gehören. Einen 
bedeutenden Aufſchwung und größere Ver⸗ 
breitung erhielt bie G. in der romanifchen 
ni des 11. und 12. Jahrh., wo bie Kir: 
en in funftvoller Ausftattung der Altars 
eräte und «Gefäße mit Reliefs, ailigran, 
ail und Ebelfteinen miteinander wett: 
eiferten. Trotz ber Koftbarleit bes Mate⸗ 
rials find uns noch zahlreihe Schäße die» 
fer Art an Krontalien, Kruzifiren, Reli: 
ra Ri u. dgl. erhalten (Krone bes 
beil. Stephan in der Burg zu Tfen), bie 
auch in ber frübgotifchen Zeit noch bie 
romaniſchen Formen beibehalten. Weni- 
er erfreulich find im allgemeinen in pla= 
Hifcher Hinſicht die gotifchen Arbeiten bed 
14. Jahrh., weil bie Nachahmung gotifcher 
— den plaſtiſchen Darſtellungen Ab⸗ 
ruch that, z. B. der ſogen. Patrokloskaſten 
aus Soeſt im Muſeum zu Berlin (1313), 
ber Silberaltar in der St. Jakobskapelle 
des Doms zu Piſtoja mit einer Fülle 
von Bildwerken verjchiebener Meifter und 
das filberne Tabernafel in Cordova. Se: 
nen das Ende bed Mittelalters, wo in 
Deutihland Köln, Augsburg und Nürn: 
berg bie Hauptflätten dev ©. find, treten 
insbeſondere — Arbeiten in Mon⸗ 
ſtranzen, Kelchen und andern Kirchenge⸗ 
täten hervor; im 16. Jahrh. namentlich 
bie Werfe bes Profangebrauchs unb bes 
Luxus, wie Bolale, Tafelauffühe und Ta- 
feljervice, Kaſſetten, Degengriffe und De 
genſcheiden. Dahin gehört vor allen in 
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Ktalien Benvenuto Cellini, in Deuiſch⸗ 
land bie Meifter von Nürnberg und Auges 
burg, er Wenzel Jamnitzer und fein 
Son hriſtoph Jamnitzer. Jonas Silber, 
ber erit vor Turzem entbedte Eiſenhoidt 
aus Meftfalen und ber eıft neuerlich in 
das Berliner Gewerbemufeum gekom⸗ 
mene Silberichab des Rathaufes zu Lines 
burg. Im 17. Naht, befonders unter 
Ludwig XIV., blübte bie ©. in Paris und 
fhuf eine Menge von Prachtſtücken, bie 
aber gnroßenteil® durch ben fpanifchen 
Erbfolgekrieg wieder zu Grunde gingen. 
Ebenfo ein es ben Arbeiten bes unter 
Ludwig . berühmten Goldſchmieds 
Thomas Germain (geft. 1748). Gegen 
das Ende bes 17. Sahr. trat aber au 
Deutfchland wieber in den Borbergrumn 
und namentlih die Städte Augsburg 
— Thellot, geſt. 1734), Berlin und 

resden, wo der 52 juwelier Melchior 
Dinglinger (geft. 1731) ber Schöpfer des 
an Gold: und Silberarbeiten reidyen Grü- 
nen Gcwölbes wurbe. Weniger günftig 
als biefe Zeit des Barockſtils war gegen 
ba8 Ende des 18. und im Anfang bed 19. 
Jahrh. der bamalige ftreng Haffiiche Stil 
(die vergoldete Wiege bed Herzog? von 
Reichſtadt in ber Schapfammer zu Wien); 
erit gegen die Mitte des 19. Jahrh. kehrte 
bie &. zu ben biegfamern Formen ber 
Renaiſſance, aber auch zu ben ausſchwei⸗ 
fenden bes Rokoko zurüd. Hauptftätten 
diefer Kunftthätigfeit find gegenwärtig: 
Berlin (Hoflauer, Sy u. Wagner, Vollgold 
u.Söhne), Wien, Münden, Hanau, Bre: 
men, Pforzheim unb Schwäbiſch⸗Gmund. 
6. auch Getriebene Arbeit, Email, Yiligran, 
Minuterie, Tauſchierarbeit. Vgl. Cellini, 
Abhandlungen über bie ©. (beutich von 
Brindmann, 1867); Zabarte, Histoire 
des arts industriels au moyen-äge et 
à l’epoque de la renaissance (2. Aufl. 
1873— 5, 3 Bbe.); Laftenrie, Histoire 
de l’orfevrerie (2. Aufl. 1877); Ilg in 
Bucher? »Geſchichte der techniſchenKünſte« 
(Lief. 12, 1880); Luthmer, Goldſchmud 
der Renaiſſance (1880 ff.). 

@olgi, f. Sypern. 

Goltzius, Hendrik, beriihmter nie: 
derländ. Kupferfiecher,, auch Maler und 
Formſchneider, geb. 41558 zu Mülbrecht 
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bei Venloo, geft. 29. Dez. 1616 in Haar: 
lem; lernte in Saarlem unter Goornbert 
und Ph. Galle, ging 1590 durch Deutidr 
land nad) Stalien, wo er bis 1592 klick. 
Er förberte in hohem Grabe die Technif 
des Aupferſtichs, namentlich bie plaftijche 
Behandlung ber Gegenftände, inbem er 
burch bie egung ber Schattenlinien 
unb bie verfhiebene Art ber Durchkreu⸗ 
zung berfelben ber Modellierung aufs ge: 
nauefte folgte. Seine Meifterfaft in 
allen Stichmanieren zeigt fi) namentlid, 
in den fogen. »ſeche Meiſterſtücken det 
G.«; 68 find: bie Verkündigung, worin er 
Rafſaels Stil wiedergab, Mariä Heim: 
fuchung im Geſchmad des Barmigianine, 
die Anbetung der Hirten (1594) ın Baf: 
ſanos, bie Belgneibung Chriſti in Dürers, 
die Anbetung der Könige in Lukas van 
Leidens und bie heilige Familie (1593) 
in Baffanos Manier ; dazu noch zablreicke 
andre Stiche nah eigner Kompoſition 
und mebrere auch nach andern Meiftern. 
Man zählt im ganzen 330 Kupferſtiche 
von ihm, unter denen ber fonen. Hund 
bed ©. unb ber leierjpielende Apollo bie 
berühmteften find. Seine verfchiebenen 
Manieren übertrug er auch auf den Hol; 
fchnitt, worin er meifterhafte Blätter in 
Era lieferte. In feinen feltenen 

Ibildern zeigt er eine ziemlich manie 
rierte Nachahmung Michelangelos. 

Gesdall, Frede rick, nambafter engl. 
Genremaler, geb. 17. Sept. 1822 zu on: 
bon, Sohn bed Stechers Edward G. (geii. 
1870), lernte unter feinem Vater das 
Zeichnen, machte nachher landſchaftliche 
Studien in ber Normandie und beſuchte 
1857 Venedig und Agypten, wo feine An: 
fhauungen ſich bedeutend ermeiterten. 
Seine Bilder aus bem Orient find ven 
fräftiger Zeichnung und lichtvollem Kelo⸗ 
tit, feine Genrebilder aus dem engliſchen 
Volfsieben von großer Lieblichfeit und 
feine Firchlichen Bilder von tiefem Gefühl 
und korrekter Zeichnung. Die Eünfileriich 
beten unter allen biefen Bildern fin 
Aauarelle. 

Gorgonen, nad bem griechiſchen Diy- 
thos bie Töchter des Phorkys und der 
Keto, Namens Stheno, Euryale und Me⸗ 
duſa, bie als graufige, [hlangengegürtete | 
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Ungeheuer am Außerfin Weſtrand ber 
Erde wohnten. Das Haupt ber von die⸗ 
ien brei Schweſtern allein fterblichen Me⸗ 
tufa (das Sorgoneion) holte auf Be 
ich! des Polydeltes der Sohn ber Danat, 
Perſeus (f.d. und Mebufa, mit Abbildung). 
Gärlig, Stadt in Schlefien, bat eine 
getiſche, fünfſchüfige Peter⸗Paulokirche, 
in ihrem Weſibau noch romaniſch, im 
übrigen aus ben Jahren 1423—97, mit 
bobem Netzgewölbe, das von 24 Pfeilern 
getragen wird, und einer in ben Selen 
zirtengten, urfprünglich wohl romani⸗ 
ıten, im 15. Jahrh. gotifch umgebauten 
Arypta; außerdem bad Rathaus mit ele⸗ 
gintem Vorbau, Freitreppe und Balfon 
1537). Bor der Stabt die Heiligfreuz- 
fayelle, ein fpätaotiicher Bau von 1465 — 
1198 mit hohem, kryptenartigem Unter: 
tıu; neben bemfelben das Heilige Grab, 
erbaut 1481—89 als ziemlich getreue Ko: 
rie der Kirche bes Heiligen Grabes zu Je⸗ 
rufalem. In ber GStabt eine trefiliche 
Bronzeſtatue (von Schilling) des 1876 ge: 
terkenen Oberbürgermeifterd Demianı. 
Gsstler, Statt in der Provinz Han: 
nover, eine ber älteften, einft an inter: 
eſſanten Bauten reichten Stäbte Nord⸗ 
deutſchlands, noch jet wichtig burch feine 
Kirhen und feine alte Holzarchiteftur. 
I) Tie Domfapelle, der einzige Über: 
tet bes von Heinrich DIL. 1039 erbauten, 
leiter aus Unverftand 1820 abgebrochenen 
Dems. In derjelben außer manchen an: 
dern Kunſtwerken ber fonen. Krodo⸗ 
altar (. 8). 2) Das Kaiſerhaus 
—— von Heinrich III. 1050 
etgründet, ein edler romanifcher Bau, ber, 
11,3—79 reftauriert, jet mit Wanbma- 
leteien aus der deutſchen Cage und Ger 
dichte von Wislicenus geichmüdt wirb. 
Taneben bie ehemals vom Kaiſerhaus zu: 
eengliche zweigeſchoſſige romaniiche Ul⸗ 
titsfapelle. 3) Die neuerdings ebenfalls 
teftanrierte romaniſche Kirche bes Klo: 
kers Neuwerk ag. mit alten 
Decken⸗ und Banbgemälben. 4) Das leiber 
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einigen Dezennien wieber erneuerten Kai: 
ferftatuen an ber Faſſade. Dazu fommen 
in der Stadt mehrere intereftante Holz: 
bäufer, fpätgotiich ober im Übergang zur 
Renaiflance, und in ber Nähe ber Stabt 
bie Ruinen der romanifchen Abteikirche 
Nichenberg mit einer noch wohlerhaltenen 
breifchiffigen, in allen Ornamenten über: 
aus jorgfältig ausgefiihrten Krypta. 
Goſſaert (fyr. aofjärt), f. Mabufe. 
Gotha, Hauptitadtdes Herzogtums G., 
it arm an Werfen ber mittelalterlichen 
Kunft wie wenige anbre Stäbte Deutſch⸗ 
lands, erbielt vor kurzem ein neues ſtatt⸗ 
ion Mufeum (Menaiffancebau, 1879 
eröffnet) vom Oberbaurat Neumann in 
Wien, das jet die früher im Schloß Frie⸗ 
benftein befindlichen bebeutenben Samm: 
fungen (Münzkabinett, Kunſtkabinett, chi⸗ 
neſiſches Kabinett, Gemälde⸗ und Kupfer⸗ 
ſtichſammlung) enthält: bie Gemälde⸗ 
ſammlung bebeutenban Bildern ber ältern 
deutichen und nieberlänbifchen Meifter. 
Gotifger Banflil. Der gegen das Enbe 
bes 12. Jahrh. zunächſt im norböftlichen 
Frankreich aus bem Romanismus hervor: 
gegangene, zum Teil ihm auch entgenen: 
geſetzte gotifche Bauſtil verbanft feine Ent» 
ftehung weder den Rüdfichten bes chriſt⸗ 
lichen Kultus noch ber Zweckmäßigkeit, 
fondern lediglich einem idealen, bie. 
fünftleriichen Streben. Der um jene Zeit 
und im Anfang bes 13. Jahrh. Fräftig er: 
wachte nationale Geift fuchte fih auf allen 
Lebensgebieten freier und felbflänbiger zu 
äußern; er rang nach einen neuen Aus⸗ 
drud für bad, mas ihn innerlich erfüllte, 
und biefer Ausbrud war in ber Architek⸗ 
tur ein neuer Stil, ber anfangs fpottmweife 
ber gotifche genannt wurde, weil man 
plan te, nur Barbaren, wie bie Goten, 
hätten folche Werke hervorbringen können, 
der aber jetzt dieſen Ehrennamen wenig⸗ 
ſtens mit größerm Rechte trägt als die 
ihm verſuchsweiſe gegebenen Benennungen 
»altdeutſcher, germaniſcher oder Spitz⸗ 
bogenftil«. Allerbinge war bie Form bes 


th manderlei Umbauten verunftaltete | Spibbogens eins ber wichtigften Hilfs- 
athaus, befien großer Saal Dedenge: | mittel für bie Kundgebung bes neuen 


wilbevon — emuth enthält. 5 
Rıiferwortb (14 


ie | Stils, aber nicht bed Spigbogen®, ber ver: 
4, jett Gaſthof) mit einge in willfürlicher ober beforativer 


Tundbogigem Laubengang unb ben vor | Weife ſchon in Agypten, bei den Moham⸗ 
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mebanern, bei ben Normannen auf Sizi- 
lien x. vorfommt, ſondern ber Spitzbogen 
als Grundgeſetz ber Konftruftion und 
Mittelpunkt des Syſtems, nach welchem 
alle Gewölbe, Arkaden, Maueröfinungen, 
Niſchen ꝛc. ausgeführt werden. Die hohe 
Bedeutung dieſes Grundgeſetzes beitand 
erſtens barin, daß ber Spißbogen, je nach⸗ 
ben er mehr oder weniger gedrückt ober 
fteil ift, ben einzelnen Bogen eine verſchie⸗ 
bene Höhe zu geben, aljo Bogen von ver: 
ſchiedener Grundlinie zu derſelben Höhe 
zu bringen vermag, und ebendamit hörte 
die dem Romanismus eigentümliche Not⸗ 
wendigkeit der quadratiſchen Gewölbejoche 
auf, ſo daß das Mittelſchiff jetzt dieſelbe 
Zahl von Gewölbejochen wie die Seiten⸗ 
ſchifſe erhalten und der Grundriß ſich 
freier und mannigfaltiger geſtalten konnte. 
Dazu kommt als zweite Eigenſchaft des 
Spitzbogens die, daß er den Seitenſchub 
vermindert und mehr nach unten wirkt 
als nach der Seite, woran ſich die wichtige 
Neuerung knüpft, daß bie Gewölbe nicht 
bloß Längen: und Quergurteerbielten, ſon⸗ 
dern auch die Gewölberippen (ig. 1A), fo 
dat nun zwiichen diefe Gurte und Rippen 
bie Gewölbefappen B möglidhit leicht und 
bünneingefügt wurden und man nurnötig 
hatte, den untern Stüßpunften der Gurte 
und Rippen ein Fräftiges Widerlager zu 
geben, unb dieſes Widerlager waren bie 
in ber gotifchen Architektur bedeutungs⸗ 
vollen Strebepfeiler D, die es geſtatte⸗ 
ten, den dazwiſchenliegenden Mauerteilen 
große, breite Fenſteröffnungen zu ver⸗ 
leiden, alfo dem Innern mehr Licht zuzu⸗ 
wenden. Und um bei der üblichen baſili⸗ 
kalen Anlage ben Obermauern des hoben 
Mittelichiffs das nötige Widerlager zu 
neben, fchlug man von biefen aus einen 
oder zwei frei ſchwebende Bogen (Strebe: 
bogen E) nad den Umfaflungsmauern 
der Seitenfchiife, wo die Strebebogen dann 
an beſonders kräftigen Strebepfeilern ihren 
Widerftand fanden, eın Syſtem, das außer: 
bem ben Vorteil ——— ‚baß man 
dem hohen Mittelſchiff jederſeits zwei 
niedrigere (meifteng gleich hohe) Seiten: 
ſchiffe geben konnte, aljo bie alte fünf: 
ſchiffige Baſilika wieder erhielt. In bie 
ſem Fall wurden über den das innere vom 
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äußern Seitenſchiff trennenden Pfeiler: 
reihen Strebepfeiler aufgeführt, von denen 
aus die Strebebogen einerſeits nad) ben 
Obermauers bed Mittelſchiffs, anberieits 
nad den Strebepfeilern ber außern Um: 
faflungsmauern gingen. 

In ber Anlage der gotiichen Kirchen 
wurben unter Zugrunbelegung ber oma 
niihen Kreuzgewölbe Chor, Querſchifi 








Ich | Ih} 
u all 1 ll 
A Getwölberippen, B Rappen, O Dienfie, D Etırk- 
pfeiler, E Strebebegen, F Yialen, G Krabben, H rar 

blume, K Stabwerk, L Maßwerk, M Trifsoen 


Kathedrale in Amiens. 


—— 





(in ber Regel), Langhaus und weillide 
Turmbau beibehalten. Im Chor pflegt 
man gern bie ſchon im romaniſchen 
befonders in Südfrankreich vorkomm 
Anlage eines Umgangs mit Kapellenfr 
u wählen, biefen öſtlichen Partien 
ann balbrunden, fondern einen pol 
nen Abſchluß von einer meiftend ung 
ben Zabl von Geiten zu verleihen, ii 
die Längenachfe der Kirche auf eine W 
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ser in bie Mitte einer Kapelle treffe 
(Ausnahmen 3. B. Münfter in Freibur— 
und Karlshofer Kirche in Prag). Au 

das Querhaus erhält, biefer reichern Ent: 
rickelung entiprechend, oft brei Schiffe 
ii. Ingfiide Kuuft, Ariteltur) und an feiner 
en as Portale, ih 
das ‚ ſei es in urſprünglicher 
Anlage, ſei es durch ſpätere Fi ufügung, 
inf Schiffe, bie Kathedrale zu Antwerpen 


eben Schifie, fo daß d biefe Räume 
Ne Gliederung ber alten Baſilila wieder 


reicht, aber infolge ber bebeutendern 
Schenverhältnifie der Gotik die Wirkung 
xt Innern eine ganz andre geworden iſt. 
In ebenſo neuer, von ber frübern völlie 
ebweichendet Weiſe geftaltet die Gotik au 
bie einzelnen Bauglieder (Fig.1). An bie 
meiltend aus rundem 
— ——CKerm beſtehenden Ar: 
kadenpfeiler lehnen 
ſich die Dienſte c (f.d.), 
zwilchen benen ber 
Kern bes Pfeilers oft 
zu einer Hohlkehle 
vertieft ift. Sie find 
untereinander und 
— Bien 
. urch eine polygone 
Beni and dem Bafizverbunben und 
oben am Slapitäl ge: 
wohnlich mit zwei leichten Blätterfränzen 
ornamentiert (Fig. 2, gotifch), entweder 
gebildet aus Kichenlaub ober aus Diftel, 
Epheu, Weinlaub, Stechpalme ıc., ba: 
gegen faſt nie (mie es in romanijcher 
Zeit üblih war) aus Tier: oder Men⸗ 
Ihengeflalten. Die Arladenbogen wers 
den nicht mehr rechtwinkelig gebildet, 
tonbern profiliert Durch tiefe Soblteblen. 
Rundftläbe und durch bie der Gotik befon» 
ders eigentümlichen birnenförmig proft: 
lierten Stäbe (f. Rippe). Die Fenſter, welche 
die Spätzeit bes Romanismus fchon in 
Gruppen anorbnete, werben bebeutend 
größer und nehmen oft faft ben ganzen 
Raum zwiſchen zwei Strebepfeilern ein; 
tie find vertikal geteilt durch flärkere ober 
ſchwãchere (alte und junge) Pfoften, bie, 
anfangs mit, fpäter ohne Kapitäl, nach 
oben in Spitzbogen zufammenlaufenb, 
durch ben großen Senfierbogen umrahmt 
Blldende Fünfte, 





Fig. 2. Botifhes 
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find. Diefer letztere erhält aus Stein ge- 
bildete Kreije oder andre geometrifche For⸗ 
men (Maßwerk )), beitehenb aus Dreiblät- 
tern, Bierblättern, Dreipäfien, Bierpäjlen, 
ipäter Fifchblafen, fämtlich anfangs rund 
profiliert, nachher in ber ſpezifiſch gotifchen, 
ausgekehlten und geſchwungenen Profis 
lierung. Diefe breiten und hoben Fenſter 
erhielten die der Gotik ganz beſonders 
eignen Glasmalereien. An ben Ober: 
mauern bed Mittelfchiffs wurden die auch 
ſchon im romanischen Stil üblichen Tri⸗ 
forienm beibehalten, aber ebenfalls durch 
reiches Maßwerk belebt, [o daß das ganze 
innere burdh bie hohen, kühnen, oft durch 
ablreiche Rippen belebten Gewölbe, bie 
— vielfach gegliederten Pfeiler und 
die großen Fenſter mit ihren Glasgemäl⸗ 
ben einen ebenjo leichten und Iuftigen wie 
farbenglühenben Einbrud machte. Die 
Gliederung und Belebung ber Außenſeite 
geihah vorzugsweife durch bas Syſtem 
ber Strebepfeiler mit ihren befonbers ber 
Spätgotif eignen Fialen f oder auch Bal- 
dachinen und Nifchen ſowie ber obener: 
wähnten Strebebogen mit ihrem auch 
hierin oft angebrachten Maßwerk, durch 
die an den äußern Strebepfeilern ange: 
brachten mannigfach gebildeten Waſſer⸗ 
ipeier (f. dv.) und durch die über den Fen⸗ 
ftern angebrachten hoben, —— Wim⸗ 
pergen (j.d.), durch bie auf dem Dachgeſimis 
ſich hinziehende Maßwerksgalerie und 
andre das Außere der Langſeiten ſowie 
der Chorpartie oft —* belebende 
und unruhig wirkende Details. Die Weit: 
fafiabe wird gemöhnlich gebildet durch zwei 
ein Zwiſchenhaus oder Giebelhaus ein- 
liegende gewaltige Türme, bie mehr 
als alles andre das Prinzip bed pyrami- 
balen Aufftrebens und ber allmählichen 
Verjüngung und Aufldfung ber Bauglie- 
ber veranihaulichen. Sie beftehen in der 
Regel auseinem zwiſchen Fräftigen Strebe- 
pfeilern auffteigenden quabratiichen, mebr: 
geſchoſſigen Unterbau, welcher in der Höhe 
des Kirchendachs ind Oftogon übergeht 
und feinen obern Abſchluß durch einen 
ihlanfen, kühn emporfirebenden Helm 
—— erhält, ber bei ben ſchön⸗ 

en Muſtern des gotifchen Stils, ganz 
durchbrochen, aus acht ſteinernen, durch 
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reiches Maßwerk miteinander verbuntenen 
Rippen beiteht, deren oberſte Spike eine 
Kreuzblume bildet. Einen wejentlichen 
Schniuck ſowohl biefer Weſtfaſſade als 
auch häufig der Giebelſeiten des Quer 
ſchiffs bilden die Portale, die, gewöhnlich 
durch einen Mittelpfoften (Teilungspfo— 
ften) geteilt, eine tiefe, abgefchrägte Wan: 
bung erhalten, die, wie fie fich im Roma: 
nismus durch Pfeilereden abftuft, jo in 
ber Gotik durch voripringenbe Stäbe und 
tiefe Einfeblungen reich gegliedert ift; in 
legtern oft Fleine Säulen mit Statuen 
und weiter hinauf in den Ardhivolten 
(ireilich in unſchöner Weife) Meine fibende 
Figuren. 

Die gotiſche Profanarchitektur, die 
zuerſt in ſtädtiſchen öffentlichen Bauten 
als Verkörperung bes ariſtokratiſchen Bür- 
gertums auftrat, jchließt fich zwar in ben 
fonftruftiven und rein beforativen Details 
der kirchlichen Architektur an, ift aber je 
nad) bem Zweck des Bauwerks, nach dem 
provinziellen Charakter der Gegend und 
nach der Beichafjenheit des Bauntaterials 
fehr mannigfaltig. Die größern ftäbtifchen 
Profanbauten, Rathäuſer, Kaufbäufer, 
Gildenhallen ꝛc., haben meiſt breit gela- 
gerte, oft nicht ſymmetriſch —— 
ſaden, die durch Ectürme, Fialengruppen, 
Blendarkaden, Vorhallen u. dgl. den Aus⸗ 
druck der ſtädtiſchen Macht und das Ge: 
präge des Fühnen Aufſtrebens zeigen. Das 
Hauptportal ift meiſtens weit, in mädhtt: 
gem Spitbogen geöffnet, bie Fenſter da: 
gegen häufig nicht J— ſondern wage⸗ 
recht oder in der ſpätern Gotik durch 
Sternbogen (f. Bogen 9) geſchloſſen. Die 
Wohnhäuſer find gewöhnlich mittreppen: 
förmigem Giebel verfehen und Damit ber 
Straße zugekehrt; ihre Gefchofie bilden 
bei Fachwerfsbauten einen überbau (f.d.); 
ihre Tenfter find nicht zahlreich, häufia 
gefuppelt, burch ein Fenſterkreuz geteilt 
und mit horizontalen Sturz geſchloſſen. 
Beiteht die Faſſade aus Hauftein, fo iſt 
fie häufig durch Erferausbauten (Chor: 
lein uno Ausluchten) belebt, oft auch am 
Fuß des Daches mit Zinnen oder mit 
Ecktürmchen verſehen. 

In der Entwickelung des gotiſchen Stils 
unterſcheidet man, namentlich für die kirch⸗ 


lichen Bauwerke, im allgemeinen drei in 
den verſchiedenen Laändern freilich nicht 
völlig zuſammenfallende Perioden: I) ki: 
der Frühgotik (13. Jahrh.), die ſich durd 
Strenge in ben noch ſchweren Formen wit 
romaniſchen Reminiszenzen und ernite 
Ebenmaß ber Teile charakteriſiert; 2) dic 
des ausgebildeten oder freien Stils (14. 
Jahrh.), welche die ſchönſte Vereinigun: 
von Anmut, Hobeit, Konjequenz bed Str 
ſtems bei vor berrfchenber Ausbildung des 
Vertikalſyſtems zeigt; 3) bie des ſpoãtgoti⸗ 
ſchen ober dekorativen Stils (15. Jabrb. 
bis in die eriten Dezenn ien des 16. Jahrbe) 
die ſich bei einſeitiger Pflege des Dekora⸗ 
tiven durch Vernachläſſigung der Geſamt⸗ 
anlage, willkürliche, in ben Prinzipien 
des Stils nicht begründete Neuerungen, 
auch durch Verflachung ber Formen un 
Disharmonie ber Teile bemerklich matt. 
Das Nähere über die zeitliche und ort: 
lihe Eutwidelung ber Gotik enthalten 
die Artikel: Deutige, Englife, Yranjdt- 
Ihe, Italieniſche, Spaniſche Kunſt und Benejic- 
niſche Gotik, 
Gotifher Mauerverband, j. Miu 
verband. 
Gotteshãuschen (Gotteshüttchen), 
ſ. v. w. Saframentehaud q. d). 
Gottestaflen, ein größerer Kaften für 
die täglich ober wöchentlich dent Opferitet 
entnommenen Gelder, auch |. v. w. Trier 
od. 

Gottesirein, f. v. w. Zabernaki, 
auch Altarichrein (fi. d.). 
Gott Bater ericheint auf Kunſiwerker 
der erften vier Jahrhunderte nicht als Ci: 
ftalt, ſondern nur als eine aus den Wollen 
kommendeHand, die bisweilen einen Kran; 
über dem Haupt Ehrifti Hält. So eridein: 
bie Hand Gottes, bisweilen von einem 
Kreuznimbus umgeben, auch in ber Tauit 
Shrini und in Chrifti Himmelfahrt. Zu: 
weilen geben aud ben einzelnen Fingern 
Strahlen hervor, oder die Hand halt ein 
Horn, woraus Flammen hervorgeben. 
um göttliche Snfpiration zu bezeichnen. 
Statt der Hand erſcheint auch mwobl (bis 
in die Zeit ber Renaiſſance) ein bie Al: 
wiffenheii Gottes bedeutendes Auge. Be 
aber Gottes perfünliche Gegenwart in den 
Darjtelungen notwendig iſt, da erſcheint 
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in ültern Bildern ber Sohn als ſichtbares 
Fbenbilb des Vater? in jugenblicher, un: 
Eirtiger Geftalt. In der ganzen byzan⸗ 
tinijchen Kunſt ift die Darftellung Gottes 
bed Vaters ftreng vermieben. Vom 13. 
Jahrh. an erfcheint G. als Geſicht, dann 
als Halb: und allmählich als ganze 
Jızur, anfangs faſt gleich dem Sohn, erſt 
ven der Mitte des 14. Jahrh. an als be: 
abrter Nann mit weißem, ungefpaltenem 
Zatt, boher Krone auf bem Haupt ober 
(keienders in Italien) mit den päpftlichen 
Inſignien. Erft die Ginquecentiften (Raf: 
jael und Michelangelo) bilden bie Geftalt 
des »Alten der Tage« aus und fielen ihn 
obne alle Infignien nur als eine gewal: 
nge, zeusähnliche Perfonififation bed 
Schöpfers aller Dinge hin. 

Gsusgemalerei (ipr. guaſch· Walch: 
maferei, ital. Guazzo, von guazzare, 
waſchen, — aus dem dentſchen 
: waſchen⸗), Malerei mit Dedfarben, iſt 
eiejenige Malerei, welche ſich der undurch⸗ 
nötigen oder deckenden Farben bebient, 
wobei ein barziges, in kaltem Maffer auf: 
losbates Bindemittel angewandt wird. 
Pan malt damit nicht nur auf Papier 
und Pergament, fonbern auch auf Elfen: 
Kin und zwar vorzugäweile glänzende 
Frſcheinungen in ber Natur, aber auch 
Ulumen und Früchte. Doc hat bie ©. 
den Nachteil, daß fie weber ladiert, noch 
abgewaſchen werben kann, auch bei trod: 
ner Luft leicht abblättert. 

Gsuda (ir. gauda), Stadt in Holland, 
bat in ber >großen Sircdhe« (1485 ge: 
gründet) ein merfwürbiges Denkmal des 
iegten Ausgangs mittelalterliher Kunſt; 
cs if eine rünfioiffge Baſilika, beren 
Arfaben von 36 Rundpfeilern getragen 
werden; hölzerne TZonnenwölbung, far 
tenprächtige, aber in ber Zeichnung ma⸗ 
nierierte Glasmalereien aus ber zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. von den Brübern 
Grabeth, In einem Kir china ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum eine Sammlung ſtädti⸗ 
ſcher Altertũmer. 

Genion (ipr. guſchong), Jean, der be: 
teutendfte franz. Bildhauer des 16. Jahrh., 
auch Architeft, ermorbet in ber Bartbolo: 
maãusnacht 1572, bildete fich in Jtalien aus. 
Er zeigt in feinen Werken eine reiche 
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Erfindungsgabe, eine weiche, elegante Be⸗ 
handlung ber Form und eine richtige 
Vorftellung von den Erforbernifien des 
Reliefftils, ſchuf auch feine Werfe mei: 
ftens in Verbindung mit der Architektur. 
Doch haben feine Figuren oft eine zu 
roße Schlanfheit ber Berhältnifie. Seine 
* ſind: die Skulpturen vom 
ettner in St. Germain l'Auxerrois 
(1541—44), nur teilweife nod) im Louvre 
erhalten, die Neliefs ber Kontaine bes 
Innocents (drei davon im Louvre), bie 
etwas gezierte Darftellung der Geliebten 
Heinrichs II., Diana von Poitierd, bie 
als unbekleidete Diana neben einem Hirfch 
ruht (Louvre). Auch das prächtige Grab: 
mal bes Herzogs Louis de Breze, Ge: 
mahls der Diana von Poitiers, in der 
Kapelle ber heiligen Jungfrau in ber Ka: 
thedrafe von Rouen wird ihm wohl mit 
Recht zugefchrieben. Als Architeft war er 
in Gemeinſchaft mit Pierre Lescot am 
Bau des Louvre thätig. Bol. Reveil, 
(Euvre de Jean G. (1863). 

Geya y Lucientes (ipr. goia i Tudfientes), 
Francisco Jofe de, berühmter fpan. 
Maler und geiltreicher Radierer, geb. 30, 
März 1746 zu Fuente be Todos (Arago: 
nien), geft. 15. April 1828 in Borbeaur; 
war in Saragoſſa Schüler bes Lucian 
Martinez, ftubdierte eine Zeitlang in Rom 
und fchuf fpäiter in Madrid und in Sara: 
goſſa eine unglaubliche Menge von Kar: 
tond, Genre: und Hiltorienbildern und 
Porträten, die durch ihre Driginalität 
und wunderbare Phantaſie feflelten, in 
ben Olbildern fich auch durch meilter: 
haftes Helldunkel auszeichneten. Am 
meiſten befähigt war er vermöge ſeiner 
Gabe der raſchen Beobachtung und Auf: 
faffung zum Porträt, wovon das Deus 
jeum des Prado in Mabribd a Haupt: 
beifpiele beſitzt. Außerhalb Spaniens 
wurde er am befannteften durch feine frei: 
lich felten geworbenen Rabierungen, 3. B. 
durch die 80 Blätter der fogen. Kapricen 
(rabiert und Aquatinta), Erzeugniffe 
einer wahren Hexenphantaſie, ebenjo 33 
Blätter hiſtoriſcher Darftellungen ber 
Stiergefechte von der Zeit bed Gib bis 
yum Jahr 1801, 18 Blätter Los Prover- 

iss u. v. a. Er beſaß auch große 
23* 
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Geſchicklichkeit in der Freskomalerei, iſt 
aber hierin, wenigſtens in feinen religiös 
fen Bildern, ohne Slauben und Begeiſte⸗ 
tung. In ben letzten Jahren feines Le 


bens lebte er in Bordeaur. Val. Charles 
riarte, Biographie de G. (1867); 
efort, Francisco G. (1877). 


eyen (Goijen, Goien) Janvan, 
hollãnd. Landſchaftsmaler und Nadierer, 
eb. 13. Jan. 1596 zu Leiden, geſt. 30. 


ril 1656 im Haag; Schüler des Iſaak | A 


von Swanenburgh, Jan te Man und 
Willem Gerritz in Leiden, bildete ſich zu 
Haarlem nach Eſaias van de Velde. Von 
1631 an war er im Haag thätig. Seine Bil: 
der ſind meiſtens den flachen Gegenden 
ſeiner Heimat entnommen, Flußufer, 
Dörfer, Weiler, öde Sandflächen u. dgl, 
von meifterbafter Feinheit der Stimmung 
ſowohl im Landſchaftlichen als in ber da⸗ 
mit harmonierenben Figurenftaffage, aber 
umeilen auch etwas flüchtig behanbelt. 
ebrere treffliche Bilber von ihm auß ber 
ehemaligen Galerie Suermonbdt im Ber: 
liner Muſeum, andre in den Muſeen zu 
Amſterdam, im Haag, in Kafiel, Darm» 
ftadt und Dresden, aber auch im Louvre 
und in England. Fünf Blätter holländi⸗ 
ſcher Anlichten bat er radiert. 

Gozzoli, Benozzo dikefe, genannt 
G., ital. Maler, geb. 1424 zu Florenz, ge: 
ftorben um 1496 in Piſa; Schüler von Fie⸗ 
fole, dem er 1445 in Rom bei ben Male: 
teien in der Kapelle Sun Lorenzo bes 
Vatikans half. Später aber aeigie er fich 
barin ſehr verſchieden von Fieſole, daß er 
als der erfte unter ben Stalienern bie 
Schönheit und Lieblichfeit ber Erde in 
ihren mannigfaltigen Erjcheinungen bar: 
zuſtellen verſuchte und feinen Bildern 
reiche landſchaftliche Hintergründe verlieh, 
bie er auch durch Tiere mancherlei Art 
anmutig belebte. Ebenſo zeint er in ber 
Auffaffung des wirklichen Lebens eine 
Fülle von frifchen, lebendigen Motiven, 
teils Scherz und Laune, teils würdevollen 
Ernft. Hauptwerke von ihm find außer 
ben Malereien ſowohl in ber Hauptfirche 
als namentlich in Sant’ Agoftino zu San 
Gimignano bei Volterra vor allen die be 
rühmten Bilder im Campo fanto zu Pifa 
(Nordwand, 1469-81), worin er bie 
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— bes Alten Teſtaments von 
Noah bis Joſeph mit Föfllicher Nawität 
ihildert. Schr anmutig find aud bie 
reſsken in der alten Hauskapelle des 
alaſtes Riccarbi in Florenz, den Zug der 
dreiKönige barftellend. Unter feinen weni- 
gen Zafelbildern find zu nennen: eine 
noch an Fieſole erinnernde thronende Ma⸗ 
bonna in ber Nationalgalerie zu London 
und eine Berherrlichung bes Thomas von 
quino im Louvre, 
Grab, ſ. Heiliges Grab. 
Grach, Karl Georg Anton, bebeuten- 
ber Ardhitefturmaler, geb. 18. März 1816 
zu Berlin, Schüler des bortigen Hof: 
theatermaler8 Gerft und ber Akademie, 
machte 1839 und 1843 Studienreiſen 
nach ber Schweiz, Baris und Italien und 
widmete ſich namentlic der Innenatchi⸗ 
teftur gotifcher Kirchen, bie durch ihren 
poetifch:romantifchen Anftrich glänzenden 
Erfolg hatte. Dahin gehören: der Lett: 
ner im Dom zu Halberftabt (1860, Na— 
— alerie in Berlin), Chor der Stijte- 
it 
res der Synagoge in Prag; ebenfo bedeu: 
tend find feine Bilber von: alten Athen 
und von Olympia im Neuen Mufeum. 
Dabei ift er auch ein vorzüglicher Aqua⸗ 
tellmaler. — Sein Sohn und Schüler 
Paul, geb. 1842, ftrebt feinem Bater in 
bemjelben Fach nad, aber ohne deſſen 
Feinheit in den Details. 

Grabaltar, Altar über einem Grub 
ober Altar, ber den Sarg eines Heiligen 
enthält; ſ. au Grabdenkmal. — 

Grabdentmal (Grabmal), ein für 
einen Beritorbenen auf feiner Rube 
ftätte errichteted Denkmal, höchſt ver- 
ichieden je nach ber Kulturitufe der ein 
zelnen Völker und Zeiten. Die älteſie 
und einfachſte Form iſt ber Stabhügel 
aus Erde ober unregelmäßigen Ste: 
nen, von rundem Grundriß, in Kegel⸗ 
oder in Kuppelform, oder als Einzelgrat 
auch wohl ein aufrecht ſtehender Stein. 
Bei ben Kelten und Germanen befinden 
fi im Innern bdiefer Hügel Grabkam 
mern, die, wo Zellen ober Berge vorhun: 
ben waren, in biefen ausgeböhlt wurden, 
ohne eines Fünftlihen Huͤgels zu bedür⸗ 


fen. Bei ben Agyptern waren es befannt: 


t. Georg in Tübingen und Inne 
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lich teils Pyramiden, teils in dem Felſen 
enthaltene oder in deſſen Vorderſeite aus⸗ 
gehauene Grotten mit tempelähnlicher 
Faſſade, bei den Völkern des weſtlichen 
Aſien Hügel mit darin befindlichen wan⸗ 
nenfoͤrmigen een, aber au 
Pyramibenförmige Grabbauten und el: 
fengräber mit Faſſaden. Bei ben Grie- 
hen waren es entweber einfadye Erdhü⸗ 
gel, die, an ihrem Fuß mit einer runden 
Futterma uer verfehen, eine Grabkammer 
enthalten, ober natürliche oder künſt⸗ 
ih bergeftellte Felfengrotten mit ganzen 
Reihen von Niſchen für Sarfopbage, o 
Stögräber, die entweder ben Steinfarg 
enthielten, ober für die Aufnahme bes 
Leichnams ausgemauert waren, ober Fel⸗ 
jenböhlen mit tempelähnlicher Faſſade, 
+2. in Kleinajien zu Myra und Tel 
mijlos, bie legtern isweilen in langen 
Reiben nebeneinander, jo baß fie eine 
förmliche Nekropolis bildeten, 3. B. in 
Korene auf der Nordküſte von Afrika. 
Bar ein ſolches Grab ein Heroon, b. h. 
einem 08 geweiht, jo beburfte es ſtets 
eines Altar (Srabaltars), ber, meiften? 
rund von Form, auch bildliche Darftel- 
Inngen erhielt. Dazu fommt bie über 
Griechenland bis nach Aſien jehr ver 
breitete Zorm der Stele (. d.). Ahnlicher 
Art waren bie in Attika üblichen Grab: 
ſäulen unb bie Grabftelen in Form von 
feinen Tapellenartigen Gebäuden, zwi: 
ſchen deren Säuleneinfaffung bie Geital- 
ten ber Verftorbenen in Relief abgebildet 
ind, oder ed waren pyramidale Grab: 
fammern, Grabhäufer mit Giebeldach, 
Grabtempel mit einer Gella und Grab: 
türme, wie fie ſich in ihrer glänzendſten 
Form in dem berühmter Maufoleum 
6.2.) zu Halikarnaſſos zeigten, nach wel: 
chem noch jetzt alle großartigen Grabdenk⸗ 
mäler Mauſoleen beißen. 

Die Römer, bie au im Bau ihrer 
Gräber griechiſchen unb etrusfifchen Bor: 
bildern folgten, zeigten im ganzen bie: 
jelben Formen wie biefe Völker, alfo un: 
terirdifhe Grabzellen mit Nijchen für 
Sarkophage, unterirbifche Kolumbarien 
Gi. ».), in den Felſen gehauene Gräber mit 
Faflaben, ferner Über ber Erde errichtete 
tegelförurige Grabhügel, pyramibenför: 


8357 


mige Bauten, aber ohne Stufen, wie z. B. 
die Pyramide des Ceſtius in Rom, ober 
Nımbbauten auf vieredigem Unterbau, 
} B. das Grabmal ber Eäcilia Metella 
ei Rom, oder auf einem quabratifchen 
Unterbau ein arveigethofiger Rundbau 
mit kegelförmigem Aufſatz, wie z. B. das 
Mauſoleum des Hadrian (die jetzige 
Be un, ober tempelähnliche Ge: 
bäude von —— Form, altarähns 
liche Bauten, Stelen, turmähnliche Bau⸗ 
ten x. Sie pflegten dieſe überirdiſchen 
Gräber in langen Reihen an den aus ben 
Städten auslaufenden Landftraßen auf: 
zuftellen, woraus förmliche Gräberftraßen 
entflanden, 3. B. bie Via Appia bei Rom 
unb bie Gräberfiraße in Bompeji. 
Die Formen, in benen die Grabdenk⸗ 
mäler ber hriftlihden Zeit und zwar 
unächſt tes Mittelalters auftreten, find 
dor enbe: 1) Eine im Fußboden Tiegenbe 
ſtelnerne Srabplatte, die ben Dedel 
bes barunter befindlichen Sarkoph 198 bil: 
bet. In biefe Platte ift die Borträtfigur 
des Verftorbenten, fein Wappen unb eine 
Inſchrift in vertieften Konturen einge: 
arbeitet oder im Relief berausgearbeitet, 
im legtern Fall mit einem Gitter bebedt 
oder von einem Gitter umgeben. 2) Eine 
ll nggrabpatie wie fie fett dem 
Anfang des 13. Jahrh. vielfach in ben 
Kirchen Norbbeutichlands, Belgiens und 
Englandg ſich finden. So mit eingegra= 
bener Zeichnung befonbers im Dom und 
in ber Marienkirche zu Lübeck, im Dom 
zu Schwerin, ein Prachtwerk diefer Art 
ın ber Nikolaikirche zu Stralfund, viele 
in den Domen zu Meißen (zum Teil ge: 
gefiene), zu Bamberg und zu Brügge. 
inige berfelben haben, ba tie zweimal 
gehn! haben, aud) auf ber Nücteite das 
ilb eines Verftorbenen. Diele Metalls 
platten find entiveber in eine Steinplatte 
eingelafien, ober, was in England ſehr 
häufig ift, Die verfchiedenen Teile ber Fi⸗ 
ur Ind als getrennte Metallftüde ges 
Könitten und in Vertiefungen ber Stein: 
platteeingelegt. 3) Ein frei ſtehender Sar⸗ 
tophag (f. d.), eine Tumba (Heagrab) 
nit einem giebelförmigen ober rund=er- 
babenen ober platten Dedel, auf bem bie 
eherne oder fteinerne Porträtftatue ruht. 
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4) Ein Katafalk q. d.). 5) Ein Altar: 
grab (J. Grabaltar). 6) Ein Sarfopbag 
‚imeiner Wilde, mit ober ohne Por: 
trätjtatue, an der Borderieite häufig mit 
allegorischen Gejtalten. 7) Ein Sarko—⸗ 
phag unter einem Balbadhin, beſondere 
bei Seiligengräbern, 4. B. das berühmte 
Sebaldusdentmal in Nürnberg. 8) Eine 
ſtehende Borträtitatue in einer Niſche oder 
unter einem Baldachin, ober 9) eine 
fitende Porträtitatue auf dem Sarkophag. 
Dazu fommen in der Renaifjancezeit nod) 
eine Menge andrer Formen, z. B. tie 
Epitapbien, die, hauptſächlich Inſchrif⸗ 
ten enthaltend, zum Gedächtnis Verftor: 
bener an den Wänden und Pieilern der 
Kirche angebracht find, und reiche Dispo- 
fitionen, oft mit ſehr prätentiöfen, bis: 
weilen au die Form bes Triumphbogens 
erinnernden Dekorationen um den Sur: 
fopbag. Kin bedeutended Merk aus ber 
Zeit der Spätgotif ift 3. B. bas Grabmal 
Kaifer sriebrich® III. aus dem Jahr 1493 
von Nikolaus Lerh im Stephansdom zu 
Wien, fehr zahlreiche Beijpiele in engli: 
fen Kirchen, 3. B. in den Kathebralen 
zu Chicheſter und Wincheiter und ber Kirche 
zu Warwick, und aus der Renaifjancezeit 
das Denkmal Sailer Marimiliand in ber 
Hojfirhe zu Innsbruck und bejonbers 
viele geſchmackvolle in Frankreich, 3.2. 
in der Kirche zu Brou (Ain) das Grab: 
mal Bhilibertd von Savoyen, in ber 
Kathedrale zu Rouen bad des Karbi- 
nald Georg von Amboiſe und feines 
Oheims (1510) vom Meifter Roulland 
de Roux und in der Abteikirche zu St. 
Denis das Grabmal Ludwigs XL. und 
jeiner Gemahlin Anna von “Bretagne, 


ausgeführt 1530 von Jean Zufte in ähn: | 
licher Korm wie das des Giov. Galeazzo klagend daneben ericheinen. 
Bisconti in der Eertofa bei Pavia aus 
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ala Pfyche, die aus dem toten Körper aui⸗ 
jteigt, u.a. Unter den Bildnern von 
Grabdenkmälern neuerer Zeit find vor 
allen zu nennen Canova (Grabmal Cie: 
mens’ XIV. Ganganelli in Sant’ Apoftoli 
au Rom, Clemens’ XIIL in ber Beterz- 
irche und der Erzherzonin Shriftina in ber 
Auguflinerfirhe zu Wien) und Raudı 
(Denkmäler in Charlottenburg und in 
Herrenbaufen bei Hannover). 

Grabfapelle, 1) eine ifoliert auf einem 

— ſtehende runde oder polygone 

elle, im Mittelalter gewöhnlich dem 
heil. Michael gewidmet. Die ültefle biejer 
Art ift wohl die St. Michaelskirche zu 
Fulda (f. d.); 2) f. v. w. Heilige- Grab: 
fapelle (f. Heiliges Grab); 3) die untere von 
wei übereinander liegenden Kapellen ii. 
Doppellapelle). 

Grablegung Ehrifi iſt nicht bloß bie 
Darftelung, in welder ber Leichnam 
Chriſti ind Grab gelegt wird, ſondern 
auch die ihr vorangebende, in welcher ber: 
jelbe zu Grabe getragen wirb, ihrerfeit? 
wiederum fehr nabe ſtehend ber Darſtel⸗ 
lung der Klage um den (rubenden) 
Leichnam Chriſti oder der Bewei— 
nung Chrifti (ſ. d.). Die Szene des 
Srablegens jelber kommt erft aegen Das 
Ende des 10. Jahrh. in Miniaturen und 
jpüter auch in Wandgemälden vor, wobei 
der Leichnam nach Art der Mumien ein: 
gehüllt erſcheint (vgl. Auferweckung des Lazc- 
us). Erit von 12. Jahrh. an wird ber 
Leichnam an den Grabtüchern gebalien 
und zwar bad Haupt von Nifodemus (ober 
Johannes), die Kniee von Joſeph von Ari⸗ 
mathia und die Füße von Johannes, waͤh 
rend die Mutter Maria (häufig in Obır 
macht gejunfen) und die andern rauen 
aupibilber 


des Augrabetragend find 3. B. ein Ku— 


dem Jahr 1590, und noch großartiger | pferftih Mantegnas, Raffaels berühmter 


in St. Denis dad Grabmal Kranz’ 1. 
und jeiner Gemahlin Glaude aus dem 
Jahr 1552 von Pierre Bontemps. Die: 
jen Formen verleiht die Zopfzeit dann 
noch manche geihmadlofe, oft fiir ein 
hriftliches Grabmal ganz unpajjende Ju: 
gaben, 3. B. weintende Tugenden, Sharon 
mit dem Nachen fiir die Interwelt, der 


Bild im Palaft Borgheſe (1507) und ein 
weniger figurenreiches von Tizian im 
Louvre. Unter ben weniger häufigen wirt: 
lichen Grublegungen, wo das Grab meitt 
ale ein gemauertes Oblongum erfceint, 
3. B. ein Bild von Tabbeo Gahbi (Alfa 
demie in Florenz), ein Relief von Jacere 
Sanfovino an der Bronzetbür von San 


Tod ald Gerippe oder als Kronos oder | Marco in Venedig und von Adam Krafit 
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biftoriihen Bilder. Seit 1862 ar ber 
Schwerpunft feines künſtleriſchen Schaf: 
ſens im Berträt. 1868—70 führte er da⸗ 
neben drei große hiftoriiche Kompofitionen 
in ber Aula der Univerſität zu Königs: 
bera aus. 

roff, Anton, Porträtmaler, geb. 


Stabplatte — Gran. 


ke einen Teil der Paſſion bildende be: 
sıhmte Schreyerſche Grablegung an der 
Schaldusfirche (1492) und als des Mei⸗ 
ters Iehte Arbeit die auf dem Johannis⸗ 
tirchbof (1507). Beſonders ſchön eine aus 
schen Perſonen beftehende plaftiiche Grab: 
(sung in der Michaelskirche zu Schwä⸗ 
tii& Hall (1487). Auch unter den Neuern | 18. Nov. 1736 zu Winterthur, geit. 22. 
reht daß Zugrabetragen, 3. B. von Joſ. Juni 1813 in Dresden; Schüler Ulrich 
Ant. Fiſcher (Meue Pinakothek in Dein: ı Schellenbergs inWintertdur, lebte als Por⸗ 
kr), von Ferd. Keller u.a. Treffliches , trätmaler in Augsburg, wurde 1766 Hof: 
?5 der Grablegung von Overbed in der | maler in Dresden und entfaltete eine 
Marienkirche zu Lübeck. | glänzende Thätigkeit in feinem Fach, in⸗ 


Grabplatte (Stabitein), f. Grab⸗ 
denttmal. 


dem er faſt alle bedeutenden Maͤnner feiner 
Zeit malte. Seine Porträte, beſonders 


Grabſtichel, das Werkzeug, un ver: | die männlichen, find geiftooll aufgefaßt 
heise Yinien in Metall zu ſtechen und zu und Fräftig im Kolorit. Diele derjelben 


Ihneiden, heutzutage aud) in ber Holz: 
jtneidefunit gebraucht. Es befteht aus 
nem bößernen Srijj mit einer im Pro: 
ri dreiedigen, runden oder halbrunden 
Z:ablflinge. 

Graf, life, Goldſchmied, Kupferſtecher 
ıny Formſchneider, geboren um 1490, 
Ike zu Bajel, wo er nad) einem aben⸗ 
zeuerlichen, zügelloſen Leben nach 1529 
rarb. An Kupferſtichen und Rabierungen 
man neun Blätter von ihm; viel zabl- 
te.ber find feine Holzſchnitte, darunter 
viele Iluſtrationen, 3. 8. 83 Blätter: das 
then Shriiti zu einem Buch von Ehriftian 
Maier (1511), auch mehrere Blätter zu 
Rutners »Narrenbeſchwörung« xc. Seine 
handzeichnungen im Muſeum zu Baſel 
erraten einen originellen ſatiriſchen 
Dumer. Bal. Amiet, U. G. ein Künſi⸗ 
trieben (1873). 

Graf, Guſtav, Hiftorien- und Por: 
trätntaler, geb. 14. Dez. 1821 zu Könige: 
berg Schuler von Th. Hildebrandt und 
2. Schadow in Düfjeldorf, hielt fich 


im Mufeum zu Dresden. Er rabierte auch 
einige Borträte. Bol. Muther, A. ©., 
fein Leben und jeine Werfe (1881). 
Graffite, ſ. Soraffito. 
Graham (ipr.gräem), Kohn, f. Gilbert 1). 
Gral, der heilige, d. h. die Schüfjel, 
aus weldyer Chriſtus feinen Jüngern das 
legte Abendmahl austeilte, und mit wel: 
cher Joſeph von Arimathia das Blut des 
Sefreuzigten aufgefangen haben joll. Der 
Befchreibung des Tempel, in weldem 
diefe Reliquie, die ſowohl Saragoſſa als 
Genua (San Lorenzo) zu beſitzen behaup⸗ 
ten, aufbewahrt geweſen ſein ſoll, ſcheint 
der eigentümliche Grundriß der Lieb⸗ 
frauenkirche zu Trier gefolgt zu ſein. 
Gran, Stadt in Ungarn, hat einen 
1821 begonnenen, 1856 vollendeten Dom 
im italienifchen Renaiffanceitil, der, an 
Grofartigfeit der Petersfirche in Rom 
nachſtrebend, in der Dlitte von einer SO m 
hoben Kuppel überwölbt ift, deren Dach 
von 8—10 m hoben Säulen nelragen 
wird. An ber Faſſade ein großartiger 


1845— 50 in Italien auf, Tieß jtch 1852 | forinthifcher Portikus. Ebenfo glänzend 
ig Berlin nieder, wo er im Kuppelfaal des | it bad auf 54 Säulen ruhende, 106 m 
Keuen Mufeums nah Kaulbachs Ent: | lange Innere duch Fresfen und Marmor 
wurf die Berjöhnung Wittefinds mit Karl , denfmäler ausgestattet. Den interellan: 
d. Gr. und andre jtereochromijche Bilder | tejten Reichtum des Doms bilden die in 
malte. Später folgten Genrebilder aus. der Schatzkamner aufbewahrten Koftbar: 
ter modernen Geichichte, & B. Vaterlands- keiten an Reliquiarien, Kelhen, Won: 
liebe im Jahr 1813 6 ationalgalerie), | ſtranzen, Kreuzen u. dgl. 

Abichieb des Kitauifchen Landwehrmanns | Gran, Daniel, Dionumentalmaler, 
von feiner Geliebten, bie größere Wärme | geb. 1694 zu Wien, geft. 1757 in St. Pöl⸗ 
des Gefühls zeigen als die eigentlichen | ten; bildete fih in Wien und in Neapel 


360 


unter Solimena aus unb malte nach feiner 
Rückkehr in vielen öſterreichiſchen Schlöſ⸗ 
ſern, Kirchen und Klöſtern große Decken⸗ 
freoken meiſtens allegoriſchen Inhalts ganz 
im Barockſtil, aber von ſehr geſchickter 
Technik. Seine Olbilder ſind ſelten. 
rangacti (ſvr.·natſi), Francesco, 

ital. Maler, geb. 1469 zu Florenz, geſt. 
2. Dez. 1543 daſelbſt; Schüler und Gehilfe 
des Dom. Ghirlandajo, nach deſſen Tob 
er mehrere von deſſen unfertig binterlaffe- 
nen Werfen vollendete; nachher ausgebil- 
bet unter dem Einfluß Michelangelos 
und Rafjaeld. Er war beſonders in Flo⸗ 
renz, auch eine Zeitlang in Nom thätig, 
Seine Bilder find anmutig im Kolorit, 
aber ohne bie Würde und Lebensfrifche 
feines Lehrers Shirlandajo. Mehrere ber: 
jelben im Palaft Pitti, in den Uifigien 
und in der Akademie zu Florenz. 

Granada, Stadt inSpanien, hat außer 
feiner weltberühmten Alhambra (f. d.) das 
ihr gegenüber ebenfalls auf einem Felſen 
liegende Luſtſchloß Generalife von ver: 
wanbter Anlage und ähnlich glanzvoller 
Ausbildung; ferner aus ber Renailfance: 
zeit eine grobe fünfihiffige Kathedrale 
(begonnen 1529 von Diegodi Silof), beren 
äußere Seitenichiffe aus einer Reihe über: 
reih geihmüdter Kapellen beftehen, mit 
Bildern von Ribera unbAlonfo ano, und 
ben von Berreguete gleichzeitig errichteten, 
unvollenbeten ala Karls V., dem ein 
Teil der maurifhen Alhambra weichen 
mußte, ein Bau bes entwidelten ſtreng 
klaſſiſchen Stile. 

Granatapfel, ſchon im anglosnormans 
nifchen Bauftil als Hoblkehlenverzierung 
vorlommend, wirb in ber Weberei und 
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Sept. 1803 zu Nanch, geſt. 17. März 155: 
in Paris; machte fich zuerft bekannt durch 
bie ſatiriſchen »Scönes de la vie privie 
et publique des animaux<, bdurd die 
»Animaux parlants« (1840 —42) unt 
durch das Sourital »La Caricature«, wo 
rin er ein feined Verſtaͤndnis für die Tier: 
natur bewies und menſchliche Sitten un? 
Charaftere anflingen ließ. Später wurd 
er genötigt, fich mehr ber einfachen Illu⸗ 
ftration ber Fabeldichter x. zuzuwenden. 
Grauet (ipr. ⸗neh), Francois Ma— 
riuß, franz. Architekturmaler, geb. 17. Der 
1775 zu Air in der Provence, get 21. 
Nov. 1849 dafelbit; bildete ſich eine Zeit: 
lang unter Davib in Paris aus, ran" 
aber das genannte Fach erft, als cr 
1802 nad) Rom ging, wo ihn die Ruinen 
und bie altchriftfichen Kirchen fo jeflelten, 
daß er erſt 1819 nach Paris zurücklebrte 
und Rom 35 zweiten Heimat madbte. 
Seine Bilder find nicht bloße Anſichten 
bes Innern von Kirchen und andern Ee 
bäuden, fondern verbinden burd ihre Fi⸗ 
gurenftaffage Damit eine gefchichtliche oder 
novelliftifche Begebenheit und zeichnen ſich 
durch ein meifterhaftes Helldunfel und 
frappante Charakteriftif aus. Hervorzu 
heben find: ber Maler Stella zeichnet eine 
Madonna an die Mauer feines Sjünr 
niffes (1810), Chor ber Kapuzinerkirche 
auf bem Pla Barberini in Rom (1819, 
oft wieberholtes Hauptbilb), bie Chriſien 
in ben Katakomben, Savonarola in feiner 
gele, Loskauf von Chriſtenſklaven durch 
edemptoriſten in Tunis (im Louvte). 
ber ſterbende Pouſſin in feinem Ateliet 
1834) 2c. In ben letzten Jahren ſeines 
ebens verſuchte er ſich auch in ber Land⸗ | 
aft. 





Stickerei künſtlicher Stoffe häufig ange: | fchaf 


wanbt, weil er wegen ber vielen Samen: 
törner ald Sinnbild ber chriſtlichen Ge: 
meinbe gilt; ebenfo die Sranatblüte als 
Opfer bes heiligen Bluts, daher manchmal 
in ber Hand des Chriſtuskinds, 3.2. bei 
Tilippo Lippi raten Pitti in Florenz), 
Botticelli (Uffizien), Hand Burgkmair 
(Rathaus in Nürnberg) u. a. Im Alter: 
tum war ber &. Symbol ber Liebe. 
Granduille (pr. grangwihl), Jean 
Ignace Iſidore, eigentlih Gerard, 
franz. Zeichner und Karikaturiſt, geb. 3. 


Grant, Sir Francis, engl. Porträt: 
maler, geb. 1803 zu Kilgafton in Schett: 
land, geft. 5. Oft. 1878 in London; war | 
mehrere Dezennien ber beliebtefte Fer 
trätmaler der eleganten Welt, bie er nad 
der Art Winterhalters in tdealifierter Hal | 
tung und Kleidung mit viel Geſchmad 
aber ohne große Tiefe der Charakterifiil 
barftellte. Dieſen Porträten gab er häufig 
eine Umgebung von Pferden und Hunven, 
fo daß Jagbbilder baraus entftanden, dit | 
feine Hauptftärke ausmachten. Bon 1806 


Graphiſche Künjte — Gregor. 


bis zu feinem Tod war er Präſident der 
Aademie in London. 

Graphiſche Künfle (Sraphif), zeich- 
nende, daher namentlich vervielfältigende 
(reproduftive) Künfte, alſo Holzſchneide⸗ 

unft, cherkunſt, Lithographie 
und Stahlſtich (f. die betreffenden Artikel), 

Grapheiypie (rich) ein von dem 
amerifanifchen Holzſchneider Hitchcod er⸗ 
fundened Berfahren zum Bervielfältigen 
von Bildern für bie Buchdruckpreſſe, wos 
ki die Zeichnung auf gehärteter Kreide 
erfolgt, die dann in eine erhabene, zur 
gulvanoplaftifcden Abformung geeignete 
Matrize verwanbelt wirb. 

Grat, ſcharfe Kante zweier aneinander 
grenzender Ylächen, 3.8. beim Walmdach 
und beim Kreuzgewölbe; |. Gewölbe III, 8); 
auch |. v. w. Gußnabt, Formnaht. 

Gratgewölbe, f. Gewölbe III, 3). 

Gratziegel (Batmgieget), bie zur 
Vedeckung eined Grate dienenden, etwas 
gekrümmten —— 

Gran in Grau, Malerei mit weißer 
eder grauer Farbe auf grauem Grunb. 
€. ach) Ramalen. 


Grabedona, Flecken in Oberitalien, 
bat ein merfwürdiges Baptifterium mit 
wehfelnter Marmorbekleidung, in ber 


Srunbform ein Quadrat mit offenem | Weit 


Dachſtuhl, das den Mangel einer Wöl- 
bung durch brei halbfreisförmige Apfiben 
zu erfeßen fucht. 

Grapieren (Öraviertunft), bie 
Kun, auf harten Körperflächen (Metall, 
Stein, Holz, Glas, Elfenbein ıc.) Schrift: 
zuge ober Zeichnungen vertieft oder erha⸗ 
ken vermittelft ſchneidender Werkzeuge 
auszuführen. Je nach ben Zwecken der 
Gravierung unb ber Art ber dadurch her- 
vorgebrachten Gegenttänbe ift Die Gravier⸗ 
kin Stein- und Stempelichneibefunft, 
Schriftſchneidekunſt, Siegelltechen, Holz: 
ihneidefunft, Kupfer: undStahlſtechkunſt. 
Das G. ift meiftend reine Handarbeit, doch 
werden auch Maſchinen (Graviermaſchi⸗ 
nen) angewandt, um Parallellinien in 
Metal zu ziehen (f. auch Guillochieren). Da⸗ 
ber Gräveur, ein Arbeiter in dieſem 
Kunſtzweig; Gravure (franz.), Erzeng⸗ 
nis dieſer Kunſt, insbeſondere Kupfer⸗ 
oder Stahlſtich. 
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Graz, Hauptftabt Steiermarts, hat 
an ber Außenfeite feines jrätgotifchen 
Doms (1449 — 56) ein merfwürbiges 
Wandgemälde ber altdeutichen Schule von 
1480 und im Innern intereflante Elfen- 
beinrelief8 an ben Sarfopbagen neben 
bem Shoraufgang (16. Jahrh.). Neben 
bem Dom ein 1615 erbautes Mauſoleum 
(darunter die kaiſerliche Familiengruft), 
ein charakteriftifches Gebilde aus der Ara 
bes Jeſuitenſtils. An öffentlichen Monu⸗ 
mentalftatuen finb zu nennen: bie et 
was theatralifch q runden: des Kaifers 
Franz L von Marcel, ie des Generals 
Welben von Hans Gaſſer (beide aus 
un und das 1878 enthüllte, noch bebeu: 
tendere Erzdenfmal des Erzherzogs So: 
hann von Pönninger. 

Grazien, |. Shariten. 

Gireeque Dr A la greeque. 

Green (for. grihhn), Balentin, bebeu: 
tender engl. Kupferſtecher in Schwarz: 
funft, I 1739 in Warwidfhire, geft. 16. 
Juli 1813 zu London; war einer ber er: 
ſten, der dieſe Stichart auch für größere 
hiſtoriſche Bilder anwandte, worin er nabe 
an 400 Blätter ſowohl nad Altern als 
nach neuern Dkeiftern geliefert haben foll, 
barunter viele nach van Dyck und Beni. 


eſt. 
Greenough (vr. grinoh), Horatio, 
amerikan. Bildhauer, geb. 6. Sept. 1805 
zu Bofton, get. 18. Dez. 1852 in Somer: 
ville (Maſſachuſetts); war Schüler bes 
in Bolton anjäffigen franzöfifchen Bild⸗ 
hauers Bifjon und bildete fich nachher in 
Rom unter Thormalbjen und Tenerani. 
Seine bedeutendften, in Auffaflung und 
Dorm fehr gelungenen Werke find Die fo: 
oflale Reiterftatue Waſhingtons (1843) 
und mehrere koloſſale Marmorgruppen 
im Kapitol zu Wafhington. Die meiften 
feiner übrigen Werke find ideale Gruppen. 
Gregor, Heiliger, 1)der Große, 
einer ber vier großen Tateinifchen Kirchen: 
väter (540-604), dargeftellt von großer, 
fräftiger&eftalt mit vollem Geſicht, dunkler 
Geſichtsfarbe, ſchwarzem Haar und kurzem 
Bart, gewöhnlich als Papſt mit Tiara und 
päpftlichem Kreuz; eine Taube (der Heilige 
Geiſt) fit auf feiner Schulter oder ſchwebt 
über feinem Haupt; bisweilen auch als 
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Kirchenlehrer fibend, bie Rechte jeznend | plaftifch verziert, in den Kirchenſchätzen, 
erboben,, in ber Linken ein Bud. Aus | da fie als Olgefäße oder Reliquienbehälter 
feinen Xeben werben bejonders folgende | benutt wurden. Drei beſonders ſchöne 
Szenen bargeliellt: a) bas Gaſtmahl bes | aus ber erften Hälfte des 15. Jahrh. im 
G., wie er ald Papſt zwölf arme Männer Domſchatz zu Gran. 

zu Tiſch eingeladen und ein Ungeladener | Greifswald, Stabt in Bommern, bi: 
als Dreizehnter fih eingefunden bat, den in feiner frühgotiſchen Marienkirche einen 
G. für einen Engel erfennt, weöhalb noch der. bedeutenditen Backſteinhallenbauten 
iebt am Grünen Donnerstag ber Papft | Norddeutichlands; im Innern ein treiili: 
cher ſpätgotiſcher Schnigaltar. In bir 


wölf Pilger an der Tafel bedient; darge⸗ 
| gotifhen Nifolaifiche ein durch Haltung 


tellt 3. 8. von Paolo Veroneſe im Nie: 
feftortum auf Monte Berico bei Bicenza; 
b) die Erſcheinung der drei Kinder auf 
dein Forum, welche ihn zu der Befehrung 
Englands bewog; beides bargeftellt in | Mehrere intereffante Giebel von Wobu— 
sresfen von Viviano da Urbino in ber: bäufern (Marftplag) ipätgotiicher Zeit, 
Kapelle Santa Barbara neben der Kirche | Darunter ein Prachtwerk polychromer Pad 
San Gregorio Magno in Nom; c) bie feinardhiteftur. 

Meſſe des &., wie er ald Biichof, umge: | Grenoble, Stadt in Südfrankreich, bat 
ben von &eiftlichen, die Meſſe Fieft und | in feinem Mufeum eine nicht unbedeu 
ber Gefreuzigte, umgeben von den Paf: |tende Gemälbegalerie, darunter Yacl 
fionswerfzeugen, jih auf ben Altar herab: | Beroneje, Perugino, Ribera, Rubene, 
fenft; häufig dargeftellt im fpätern Mit: | SIaude Lorrain u.a. Auf der Place Si. 
telalter, in Miniaturen und in Holz: Andre eine Tolojjale Bronzeſtatue tes 
fhuitten, 3.8. von Dürer (1511); d) das ı Jlitterd Bayard, von Raggi. 

Runder des Branbeums, d. h. des leine: | Grenze (ipr. gröhf), Jean Baptiiie, 
nen oder feidenen Tuches zum Ginhiillen | beriipmter franz. Genremaler, aeb. 21. 
der Reliquien. Diejes Brandeunt mit ben | Aug. 1725 zu Tournus, geit. 21. Kan 
Reliquien bes Evangeliſten Johannes legte 1805 in Paris; Schüler eines Lyoner Di: 
erauf den Altar, und ald er mit dent Meſ- lers, Namens Gromdon, bildete ſich, mi: 
fer hineinſtach, floß Blut heraus wie aus 
einem lebenden Körper; dargeitellt von 
Andrea Sacchi in der Galerie des Vati⸗ ; lichen Familienſzenen und reizvollen, aber 
fand; e) wie er die Seele des Kaiſers ullerbings etwas fentimentalen Schilde 
Trajan aus der Hülle erlöſt; f) wie er | rungen des bürgerlichen Lebens zu einer 
einen Mönch abjolviert, der Dem Gelübde gewiſſen Meifterfchajt, die einen erjreuli: 
ber Armut zuwider drei Goldſtücke bejak , ten Gegenſatz gegen die Leichtferligken 
(Relief in der genannten Kirche San und Koketterie eines Boucher bildete. Aus 
Gregorio Magno). Bgl. auch Kirchenväter. ; ber reihen Zahl feiner in fait allen Ga— 

2) ©. von Nazianz in Kappabofien, | lerien Europas zerftreuten Bilder imd 
einer ber vier griechifchen Kirchenväter | hervorzuheben: die Dorfbraut, des Ratırs 
(328— 390), dargeſtellt im bijchöflicher ' Fluch, der reuige Sohn, ber zerbrocent 
Tracht als abgemagerter Greis mit fah: | Krug (alle vier im Louvre). Auch ım 
lem Kopf und langem vötlihen Bart, Porträt, bejonders im weiblichen, war et 
jeine Homilien fchreibend. ſehr geſchickt. 

Greif, fabelhaftes Tier, halb Löwe, Griechiſche Kunf. Im Gegenſatz jur 
halb Adler mit einem Löwenſchweij, im Kunſt des Orieuts, die den Charakter det 
Mittelalter vielfach angewandt als Sinn: ı Stabilität und Unveränderlichkeit an ſich 
bild der ber Stirche feindlichen Gewalten. | trägt, ift die Kunſt der Griechen die eritc 

‚Greifentlaue, das Horn eines Büffels, | des Altertums, in welcher ſich eine eiit 
mit klauenförmigen Füßen verfehen. Sie | innere Entwidelung und ein mit jrirm 
dienten als Trinfhörner und finden fich, | Bewußtfein ſich entfaltendes national 

















und Gruppierung ber Figuren bedeuten 
ber Teppich mit den Bildniſſen ber Reier: 
matoren nad Lukas Cranach (14 


großem Talent begabt, in Paris ohne Ye 
ver aus und brachte es in jeinen genuit: | 
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Leben ausfprechen. Freilich bedurfte e8 zu ' nach bem Ende ber Rerferfriege, etwa 470 
der Entiwidelung einer langen Zeit und v. Ehr.; 3) die Blütezeit bis auf Alexan⸗ 
Stionders günftiger Umſtände, bis der auf der d. Gr., um 330 v. Chr.; 4) von Aler: 
endern Gebieten fchon fo trüb emvachte | ander d. Gr. bis auf bie Zerſtörung Ko: 
künſleriſche und poetifche Einn des Volks rinths, 146 v. Ehr.; 5) die g. K. in Ita⸗ 
ſeire Aufmerkſamkeit auch ben zu bear: lien unb ihre Verpflanzung nad Rem. 
kitenden Stoffen, dem Material der bil: Die griechiſche Baufunft. 

tenten Künfte, zumanbte. Auf ber erſten Die Baufunft, als bie am erſten ber: 
Stute biefer Entwidelung ftehen bie Kunſt⸗ vortretenbe Kunſt ber Griechen, ſchafft in 
Initumgen bes beroifchen Zeitalters, bie ber erjten Periode nur Göttertempel, denen 
tea hinabreichen bis zum Ende bes durch bie Dorier (ſ. Doriiger Bauſtih) ber 
3. Jahrtaufends vor Chrifto. Was und | Charakter der Zweckmäßigkeit, Yeltigfeit 
m Denfmälern jener Zeit erhalten iſt, be: | und eblen Strengeverlieben wird, die aber 
et in Berbinoung mit ben Mythen in ihrem Steinbau noch manche dem 
und Sagen und mit ben Andeutungen frühern Holzbau entlehnte Formen zei: 
Homers, daß die Kunſt des heroifchen Zeit: gen. Dahin gehören bie den Fries bil 
alterd nech auf einer niedrigen Stufe denden Triglyphen (als frühere Balken⸗ 
Rad und mehr den Charafter des Orients köpfe) und die Metopen (als Zwifchendff: 
als dien der fpätern griechifchen Kunft nungen), ebenfo aud) bie Tropfen unter 
kane, bie erft infolge großer politifcher | den Triglyphen und an den Dielenföpfen 
Lerinderungen eine völlig neue Richtung des Daches. Dieſer Charafter der Fellig- 
nahm. Es find insbeſondere die Über: keit prägt fich am meiften aus in den ver: 
wite der Durgen und Herrenhäufer, be: Hältnismäßig dicken Säulen, ihrer ftarfen 
ſithend aus ben gewaltigen fogen. Kyklo- Verjüngung, ihrer im Anfang noch engen 
Fenmauern (f. Ayllopiſche Bauten, mit Abbil- Stellung, ferner in dem bei den älterı 
rang), unb unter diejen Überreften vor ale Bauwerken noch hohen und ſchweren Ge: 
len die Schatzhäuſer oder Theſauren jo: bälk und in ber weiten Auslabung bes 
wie das Löwenthor in Myfenä (f. d. mit Kapitäls, während ber der Zweckmäßigkeit 
Kung. An Werken der Steinffulptur vor allem in dem ftarfen Borfpringen bes 
un) ter Malerei bietet dieje erfte Stufe Kranzleiſtens befteht, beflen Beitinnmung 
ſe gut wie nichts, denn bie einfahen es tft, das Dach zu ſchützen. Uber bie 
Steinpfeiler, bie nur ein Symbol der Ges Strenge und Einfachheit derigormen wird 
jerwart des Gottes waren und höchſtens fchon im borifchen Stil gemildert und be⸗ 
unge charakteriſtiſche Teile ber menich: lebt durch ben den kleinern, zierenben 
chen Geftalt hatten, verdienen noch nicht Bangliedern verlichenen Farbenſchmuck. 
«m Namen von Kunjtwerfen. Nur aus Wichtige Bauwerke diefed Stils aus ber 
Fels ſchnitzte man, allerdings in unbehol-  erften Periode find bas Heräon zu Olympia 
enter Weiſe, Götterbilder, die bunt be (f. d.), ber mittlere Tempel des weitlichen 
malt und mit Gewändern befleidet wur: ; Hügelrüdens von Selinunt (f. d.), beibe 
‚ar. Eine wirkliche Sunftübung beginnt noch in Ruinen erhalten, und das erfte 
1 Griechenland erit nach der fiir die Ent: Heräonzu Samos (verfchiwunden). Neben 
diclelung bed griechischen Volks und bie der borifchen Bauart tritt, wahrjcheinlich 
Ausprägung ihres Charakters überaus ſchon in Diefer erften Periode, als wefent: 
richngen Ginwanderung der Dorier in lich davon verſchieden die ioniſche Bau: 
en Reloponnes (um 1104 v. Ebr.). Sie weife auf, die ftatt der vorwiegenden gera⸗ 
liedert jich in folgende Zeitabfchnitte, ben Linien der doriſchen rundliche, elaftijche 
1e freilich nicht in allen brei Hauptfüns Formen liebt und in allen einzelnen Ban⸗ 
ten ng zu unterfceiden find und nicht aliedern wie in den Ornamenten einen 
in allen dreien übereinftimmen: 1) die zierlichen, beitern Charafter bat (f. Joniſcher 
seit dererften Anfänge bis etwa ums Jahr Bauftil). Tempelbauten diejes Stils laſſen 
"0 v. Chr.; 2) die Zeit der Entwidelung ſich zwar aus ber erften Kunitperiode nicht 
und allmählichen Vervollkommnung bie | nachweifen; bagegen find aus ber zweiten 
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Veriode als Hauptbauten borifchen Stils 
bervorzubeben: die noch in größern ober 
geringern Nuinen vorhandenen QTempel 
es olympiſchen Jens in Athen, des Po⸗ 
feibon in Pãſtum, die drei von Syrakus, ber 
bes olympifchen Zeus und ber jogen. ber 
ra Licinia in Sigrigent, mehrere in Se: 
linunt und ber der Athene auf Agina (. 
Üginettfge PlaRid; als Tempel ioniſchen 
Stils namentlich die völlig verſchwunde⸗ 
nen Tempel der Artemis zu Epheſos (1. ».) 
und ber Hera in Samos. Erft gegen bas 
Ende der britten Periode ftellt ſich dem 
ionifchen Stil der fogen. korinthiſche Stil 
ober vielmehr bie Forinthifhe Säu- 
lenordbnung (f. d.) zur Seite, bie, faft 
nur im Kapıtäl von bem bes ionijchen 
Stil abweichend, in ber —— der 
riechiſchen Kunſt meiſt nur in kleinern 
srenbenfmälern (Monument des Lyſi⸗ 
krates, f. Athen, mit Abbildung, 6.65) zur Ans 
wenbung fommt, fpäter aber häufiger und 
in ber nad) Rom verpflanzten griechifchen 
Kunft vorherrſchend wird. Diein Ruinen 
noch vorhandenen bebeutenden Bauten 
biefer britten Periode, ber Blütezeit ber 
griechiſchen Kunft, find in Athen ber Par⸗ 
tbenon, das Erechtheion (beide mit Abbilb. 
bei »Atben«, S.62—64) u. die Bropyläen, 
in Eleufis ber Tempel der Demeter, in 
Rhamnus die beiden Tempel der Nemeſis, 
zu Baſſä im Beloponnes ber bes Apollon 
Epifurioß, zu Olympia ber bes Zeus, zu 
Tegea ber der Athene Alea, zu Miletos 
ber des Apollon Didymäos, zu Priene ber 
ber Pallas Athene, zu Agrigent der bes 
Herakles und das Grabmal bes Theron, 
enblich ou Segefia ber nie vollenbete große 
Tempel. In ber vierten Periode treten an 
bie Stelle ber bis dahin vorherrfchenben 
Tempel bie für die Bequemlichkeit des Le⸗ 
bens unb den Luxus der Fürften beſtimm⸗ 
ten Gebäude, namentlich in ber burch ben 
Architekten Dinokrates angelegten grie- 
chiſchen Stadt Alerandria in Agypten, 
beren prachtvolle öffentliche Gebäude ein 
Vorbild für die übrige Melt wurden, ebenfo 
in Antiochia. Ebendieſe Periode glänzt 
auch durch großartige Grabdenkmãler 
——— ın Halikarnaſſos). Was an 
empelbauten noch geichaffen wirb, er: 
ſcheint meiſtens in ber forinthifchen Orb: 
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nung, bie jetzt bie feſte und gewählte Form 
annimmt, weldde nachher von ben rẽmi⸗ 
fen Baumeiftern feitgehalten wurbe. 
Die griegiige Yinkil. j 
Die Plaſtik als ſpezifiſch griechiſche Kunñ 
bewegt ſich zunãächſt nur in dem Kreis ter 
Götter und Heroen, wie fie aus ber An: 
fhauung ber einzelnen Stänme de arıc 
chiſchen Volta pernergegangen waren und 
bas auch künſtleriſch Darftellbare Gerrix 
eines beitimmten Sharafters erbalten hat: 
ten. Im Lauf ber Zeit wandte man fh 
auch zur Darftellung von Genen au: 
bem menſchlichenLeben und zu rein menid- 
lien Statuen, namentlic) der Sieger in 
ben Seftipielen, aber auch zu ſonſtigen 
Ehren: und Gebächtnisftatuen, bei benen 
zwar Borträtähnlichleit beibehalten wart, 
aber bie ideale Auffaffung vorherrſchend 
blieb. Bei allen dieſen Gebilben pflegten 
bie Griechen bi8 auf einen gewiſſen Grad 
die Malerei mit hineinzuziehen oder aus 
die Unterfchiebe ber menfchlichen Formen 
und ber Belleibung durch verjchiebened 
Material auszubrüden. Wie nämlid du 
Kunft ber Heroenzeit ihre Bilder aus 
Holz ſchnitzte, bemalte und mit verſchit 
denen Gewänbern beflcibete, fo fam man 
bereit® in ber zweiten ber genannten Te: 
rioben zur Anfertigung ber Götterftatuen 
aus Golb und Elfenbein (. — 
aber auch wenn bie Statue ganz au? 
Marmor beftand, wurben bie Gewaͤnder, 
wenigftens am Saum, bunt bemalt, unt 
der Marmor erbielt einen enkauſtiſchen 
Wachsüberzug, bei ben Bronzeflatuen tx 
gegen legte man die Säume ber Gewäntit 
undfonftigeDetails mit edlen Metallen ein 
Abgeſehen von bem noch völlig motbi⸗ 
ſchen Dädalos, ben uns bie Vorſtufe ber 
riechiſchen Plaſtik bietet, tritt und erft in 
er erften Periode berfelben, die vom Fe 
ginn des 6. Jahrh. bis etwa um 470 reicht. 
eine Reihe von Künſtlern und von Kunſi 
werfen, ar bie fich noch Fein beftimmter 
Name Tnüpft, entgegen. Unter jenen fint 
zunächſt die Erfinder bes Erzguſſes au’ 
Samos, Rhökos und Theoboros, ſowie 
ihre Zeitgenoſſen, bie Marmorbildner Di⸗ 
ponos und Skyllis auf Kreta, zu nennen. 
Ihnen fchließen fich aus ber zweiten pältte, 
des 6. Jahrh., bis ins 5. Jahrh. hinein: 
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reichend, die Erggieber aus Aging, Kallon 
und Onatas, Agelabas aus Argos, ber 
Sohlniger, Toreut unb Erzgießer Ka⸗ 
nadhos aus Silyon, Kritiad und Hegias 
aus Atden und Gitiades aus Sparta an. 
Ebenſo als Kunftwerte die Skulpturen 
bei doriſchen Tempels zu Aſſos, die für 
die Entwidelungsftufe der bamaligen Pla⸗ 
me intereflanten Relief? vom älteften 
Tempel zu Selinunt (in J—— die 
sch ſehr altertũmlichen Reliefs vom ſogen. 
Surpyiendentmal in Xanthos (Britiſches 
Nuſeum), die nicht lange nad) 500 ent⸗ 
Randeren Aginetifchen Statuen (j. ügine⸗ 
Eige Haft), die Metopen vom Heratem⸗ 
klin Selinunt und mehrere Einzelwerfe, 
tie zum Zeil in jener Zeit entflanden, zum 
Teil den damaligen Stil abfichtlich nach: 
abmen. Den Übergang von biejer erfien 
Frriede zur zweiten, ber Zeit bes Phibiaz, 
bilden dann bie Athener Kalamis und 
Ryton unb ber aus Rhegion gebürtige 
Fothagoras. Die zweite Periode, von 
ca 440 bis and Ende des Jahrhunderts, 
eröfinet der große atheniſche Meifter Phi⸗ 
dias der die Bildnerei ſowohl in Statuen 
als in Reliefs zur höchften Vollkommen⸗ 
keit führte und die Akropolis feiner Bater- 
kabt mit ben gepriejenften Bildwerken 
Khmüdte. Während noch in Athen feine 
Shüler Allamenes unb Agorafritos thä- 
ng waren, Päonios bie Statuen für den 
Digiebel des Zeustempels in Olympia 
rbeitete und Kreſilas es wagte, mit Phi⸗ 
28 in Wettfireit zu treten, hatte fi) in 
Argos und Sifyon eine anbre bedeutende 
bildhauerſchule erhoben, bie bes Poly⸗ 
letes, durch den fich bie im Peloponnes 
sstwaltende Kunſt ber Bildung eherner 
Itbletenftatuen zur Darftelung jchöner 
Imnaftiicher Figuren emporjchwang und 
in feer Kanon für bie Bildung ber 
wnihlihen Geſtalt aufgeftellt wurde. 
ver Schlußzeit ebenbiefer Periode ge: 
sten unter ben bebeutenbiten Reiten bes 
Utertums auch der Fries vom Apollon: 
empel zu Bafjd, die Metopen vom Zeus⸗ 
anpel zu Olympia und unter ben Sta⸗ 
am wahrfcheinlich auch die Venus von 
Relos an. Auch noch in ihrer dritten 
keriode ſetzt fich Die Blüte der Plaſtik fort, 
ker mit ber Beränberung, baß bie Be: 
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ründer biefer fogen. jüngern attifchen 
chule, Skopas und Prariteles, vorzugs⸗ 
weiſe in Marmor arbeitend, weniger den 
Ernſt und die Erhabenheit ber Götterge- 
falten als den Reiz derförperlichen Erſchei⸗ 
nung und ben Ausdrud jtärferer menſch⸗ 
licher Leidenſchaften barftellen. Als gleich: 
zeitig mit ihnen und als Mitarbeiter bes 
Skopas am Maufoleum zu Halikarnaſſos 
ind Bryarid und Leochared zu nennen 
und als Fortfeger der argiviſch⸗ſikyoni⸗ 
fen Schule Lyfippos und ber vielſeitige 
Euphranor. Zu den nicht an biefe Nas 
men zu fnüpfenden nambaften Werten 
biefer dritten Periode gehören unter vies 
fen anbern bie Relief3 von der Brüſtungs⸗ 
mauer bed Tempels der Athene Nike, die 
Relief? am Denkmal bes Lyſikrates in 
Athen, das Nereivendentmal von Zanthos 
(Britifches Mufeum), der Dornauszieher 
im Muſeum des Kapitols, der Barberiniſche 
Satyr in Münden, die Statue des So: 
phokles im Lateran u. a. In der vierten 
Periode (von Aleranber d. Br. bis zur 
—— von Korinth) nimmt die Pla⸗ 
ik einen andern Charakter an: ſie ſtrebt 
nach größerer Meiſterſchaft, nach dem Vir⸗ 
tuoſentum in der Behandlung des Mar⸗ 
mors, nach Effekt und äͤußerm Glanz ber 
Erſcheinung; ſie erweitert den Kreis ihrer 
Stoffe, ſie überſchreitet die Grenzen des 
eigentlichen Griechenland und wandert 
nach Rhodos (Chares, Schüler des Lyſip⸗ 
pos), nach Pergamon und andern Punk⸗ 
ten Kleinaſiens. In dieſe Periode fallen 
unter den berühmteſten Denkmälern der 
im Original damals entſtandene Laokoon 
(f. d.), der Farneſiſche Stier, die Gallier⸗ 
ftatuen (f. d.), das Original des Apollo 
von Belvedere und die vor einigen Jahren 
ans Licht getretenen herrlichen Skulpturen 
von Bergamon (1. d.). Die fünfte und 
letzte Periode, bie fogen. Nachblüte der 
griechiſchen Kunſt, bildet zugleich die erfie 
und zweite Beriobe ber unter griechiſchem 
Einfluß fichenden römiſchen Bildhauer: 
kunſt, Die als griechifche und — 
Bildner (die fogen. neuattiſche Schule) 
fi in Rom nieberliegen, wo fie burch Die 
Raifer und namentlih durch Habrian 
veichliche Beihäftigung fanden. Unter ben 
Nachfolgern dieſes Iegtern trat erjt ber 
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wirMiche Verfall ber Plaſtik ein (f. Römiige | Arifiides aus Theben, fein Schüler, ber 
Kunft, Plaftit). oben als Bildner genanmte Eupbranct, 
Die Malerei. Pauftas, ber in der Enfauftif ausaezeid 
Da bie ſchriftlichen Nachrichten über | nete Blumen: und Dekorationsmaler, unt 
den Entwidelungsgang ber griecdhifchen | vor allen ber Schüler des Pamphilos 
Malerei bürftiger Hub als die über die | Apelles ci. ».) aus Kolophon, ber bie An: 
Plaſtik und wir von ihren Werfen nichts | mut, ben ſinnlichen Reiz und das blübende 
als die beiden ziemlich untergeordneten, | Kolorit jener Fleinafiatifchen Schule mı 
handwerksmaͤßigen Keifiungen der Wand⸗ | bem wiflenfchaftlichen Geifte diefer Schult 
maleret aus ben verjchätteten Stäbten | von Sikvon verband. Ihm zwar unter: 
rceulaneum und Rompeji ſowie den frei: | geordnet, aber noch auf hoher Stuie der 
ih maljenhaften Vorrat ber Bafenge: | Ausbildung ſtehen als letzte Ausläufer de 
mäfde übrig haben, fo ift über bie Stufe | Blütezeit ber Malerei ber durch foranil: 
der Bollfommenbeit, auf der die Malerei | tiges Naturſtudium bervorragende Fre 
in ben einzelnen Perioben ftand, fehmwer | togenes aus Karien, ber erfindungs: un 
mu urteilen. Gewiß ift, daß ihre vollen: | phantafiereihe Theon aus Samos un 
te Entwidelung viel fpäter fällt als die | der in großen Hiforien= und Schlachten 
der Skulptur, und daß ihre ganze Kompo: | bildern fich bewegende Nikias aus Akir. 
fitiond: und Darftellungsweife ber ber | Sie waren bie legten, welche die mahnt 
Plaſtik und namentlich dem Relief ſich der Malerei nech aufrecht hielten unt 
anſchloß und nur die Wirfung ber Plaſtik nad Würde und Großartigfeit ber Tar 
erftrebte. Es waren entweder Wanbge: ftelung ftrebten. Mit dem Beginn dei 
mälde (gemöhnlich Fresko) oder Tafelbil- | 3. Jabrh. begann bie Hiftorienmalerei ter 
ber in Temperafarben oder, erſt vom 4. | Prunkſucht und dem Luxus der Diadoden 
Jahrh. an, enkauftifhe Malereien (f. En- | und afiatifchen Herrfcher zu dienen und 
Tauftit). Als einer ber Älteften Maler wird | legte baburch ben Grund au ihrem el, 
genannt Kimon von Kleonä in Argolis, mählich einreißenben Berjall. Ebentict 
der Vorläufer besjenigen, ber fich zuerft | Brunkjucht ber Großen war es aud, di 
in der Hiftorienmalerei bervorthat: des | um dieſe Zeit bie malerische Ausjhmüdun; 
Polygnotos (f. d.) aus Thaſos, welcher fich | ber innern Räume hervorrief und badburd 
aber auch hierin noch nicht über Folorierte | zur Mofaitmalerei führte, die, in Ste: 
Umrißzeihnungen erhob. Andre Maler | oder in Glaswürfeln ausgeführt, ſich ich 
diefer und ber zunächſt folgenden Zeit | bald verbreitete und in ben nächſien Jahr 
waren der oben als Bilbner genannte! hunberten zu hoher Vollendung 
Onatas, Mikon, Dionyſios, Panänos | Was endlich die fchon bei den Griechen 
(Bruder des Phidias), ber Bühnenmaler | feit bem 5. Jahrh. beliebte Malerei der 
Agatharchos und Apollodoros (f. d.), ber ! Thongefäße (f. Bafen) betrifft, fo ſiand ſie 
Schattenmaler. Zu größerer Blüte ge: | zwar in fihtbarer Blüte während ber die 
langt die Malerei erh im 4. Jahrh. in | erften Perioden ber griechifchen Kunf), 
Epheſos durch Zeuxis und Parrhaſios, | jcheint fich aber in der vierten Periode kri 
bie zwar auch nach erhabener Würbe, aber | ben Griechen des Mutterlands und Mt 
mehr nach finnlicher Slufion und äußerm | Kolonien früher verloren zu haben als 
Reiz ſowie nach vollendeter Modellierung | in manchen nıtr oberflächlich heflenifierten 
und ſchärferer Charakteriſtik der Geftalten | Gegenden Unteritaliens, wo die Vaſen alt 
ftrebten. Neben ihnen der wegen feines | Lurußgegenftände noch fehr lange geihitt, 
Iphigeniabilds Fehr —— Timan⸗ | wurden, aber nur als nachläffige Fabtik | 
— Gleichzeitig erhob ſich in Sikyon bie | arbeit mit manierierten oder überladenen 
alerfchule bes Panıphilosg, dem ein | Darftellungen erfcheinen. S. aus Ban: 
wiſſenſchaftliches Erfafien ber Kunft und | malerei und Bompefi. Vgl. als Hauptwerfe: 
eine hohe Meifterfchaft in der Zeichnung | Brunn, Geſchichte der griechiſchen Künſi 
nachgerühnit wird. In mehr oder weniger | Ter (1853—59, 2 Bde); Reber, Luntt: 
naher Beziehung zu biefer Schufe ftanden | gefchichte bes Altertum (1871); Over: 
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bed, a der griehiihen Plaſtik | nen Stäbte gaben gewöhnlich auf dem 
. | 


(3. Aufl, 


Avers die Geftalt oder auch nur ben Kopf 


Griehifge Nünzen, ein Teil der grie- der jedesmaligen Lofalgottbeit, auf dem 
ciſchen Bildnerei, folgen im allgemeinen | Revers ihr Emblem oder Attribut, 3. B. 


deren Entwicke⸗ 
lungegang, aber 
mit der auffallen: 
ten Erſcheinung, 
daß fie in ben 
qgriechiſchen Kolo⸗ 
nien Unteritaliens 
(ieg. Großgriechen⸗ 
land) in mannig⸗ 
‘altigerer und voll: 
endeterer Weiſe 
ausgeführt werben 
rm Mutterland. 
Agina, wo König 
Theidon von Argos 
im 8. nach andern 
im 7. Jahrh. die er: 
ten Münzen ſchla⸗ 
gen ließ, verfertigte 


ide, linſenför mige 
Silberſtũücke, die auf J 
der fonveren Vor: © 


kerieite ein einfa- 
ches Emblem tru⸗ 
gen u auf der Rück⸗ 
ſite eine viereckige 
Vertiefung, hervor⸗ 
ebtacht durch einen 
Seriprung, ber die 
Rünze beim Prä- 
gen feſthielt. In 
Unteritalien und 
Eisilien dagegen 
nabm man bünne 
Silberplättchen, in 
welde die Figur fo 
Angeprägt twurbe, 
daß fteauf der Vor: 
derfeite erhaben, 
a der Rückſeite 
vertieft erſchien 
(nummi incusi). 








Fig. 1. 








Pallaskopf. 
Tetradrachmon von Athen (Zeit der Perfertriege). 


— — Fig. 2. A ” 






Kopf der Arethufa. Eiegreihes Viergeſpann und Waffen. 
Pentelontalitron von Syrakus. 


— Fig. 3. 





— = 


Kopf des Heralles. 
Tetradrachmon von Alegander d. Sr. 





Gh im 5. Jahrhundert erhebt ſich Hier | Athen ben Kopf der Pallas und ihre Eufe, 
das — Münzen zu Fünftleri- | beides en in ſtrengem, archaiſtiſchem 
ſchet Bedeuiung und erreicht im 4. Jahr⸗ | Stil; in demjelben Stil aud) bie Bilder 
dundert eine durch wirflihe Charakter | auf ben Münzen von Argos und Sifyon ; 
tif und edfe Vollendung der Form umlei) fortgefchrittener dagegen im 


hohe Stufe der Ausbildung. Die einzel: |A. Jahrh. 


ie Münzen von Arfabien und 
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ber Infeln Naxos unb Kreta. Aud in 
Makedonien und Thrakien wurbe diefe 
Kunſt ſchon zur Zeit ber Perjerfriege mit 
einer gewiſſen Bolllommenbeit betrieben 
und fehr forgfältig in Zeichnung und Aus: 





Grien — Grimaldi. 


Revers;: ein Schiffsſchnabel (das Stadt⸗ 
wappen). 
rien, ſ. Baldung. 
Griepenkerl, Chriſtian, Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 1839 zu Oldenburg, bildete 


dig. & 


Hit: 176 


Yanustopf, 





säiff. 


Begofjener rdmifäher Kupferas. 


führung auch zur Zeit Alexanders b. Gr. ; 
aber mit ihm unb feinen Nachfolgern tritt 
die Veränderung ein, daß auf ben Avers 
ftatt des Götterbilds ber Kopf bes jedes: 
maligen Herrſchers geſetzt wurde. Ein 
bedeutender Verfall in der künſtleriſchen 
Prägung der Münzen trat ſowohl hier 
bei den makedoniſchen als bei den unter⸗ 
italiſchen und ſiziliſchen Münzen gegen 
das Ende des 3. Jahrh. ein. In den Kin 
ren auf S. 367 und bier geben wir einige 
Proben aus ben verjchiedenen Zeiten ber 
antifen Münzprägefunft. Fig. 1 ift eine 
athenifche Tetrabrachme, auf dem Avers 
mit bem noch ſehr ftreng altertümlichen 
Athenefopf, auf dem Revers ber Vogel 
der Athene, bie Eule mit dem Olzweig; 
Fig. 2 eine fünitlerifch ſchon fehr vollen: 
dete Münze aus Syrafus, Avers: Kopf ber 
Duellnymphe Arethufa, Revers: ein fieg: 
reiches Viergeſpann; Fig. 3 kleinaſiati⸗ 
ſche Münze aus Alexanders d. Gr. Zeit, 
Avers: Kopf dieſes Königs als Herakles, 
Revers: thronender Zeus; Fig. 4 gegoſ⸗ 
ſener römiſcher As, Avers: Januskopf, 


ſich unter Rahl in Wien zu einem tüch 
tigen Koloriften aus, der ein feines Gefühl 
und eine vorwiegende Neigung zum Al: 
legorifchen zeigt. Hauptwerke: Kompofi⸗ 
tionen an der Dede bes Zuſchauerraums 
im neuen Opernhaus und Vorhang für 
die tragifhe Oper (mit Bitterlih), Pla: 
fond⸗ und ne in mebreren 
Wiener Paläſten, Olmalereien im Trer: 
penhaus des Auguſteums zu Oldenburg 
(1878, bie Künftler aller Zeiten), Wand 
malerejen im Sigungsfaal der neuen Alfa: 
bemie der Wijienfchaften in Athen und 13 
Bilder für den Herrenbausfaal des Par— 
lamentsgebäudes in Wien (1882 u. 1883). 
Grimaldi, Giovanni Francesco, 
aud il Bologneſe genannt, ital. Land— 
ſchaftsmaler, geb. 1606 zu Bologna, giit. 
1680 in Rom, Nah Annibale Karracci 
und Zizian bildete er fich zum Hauptland: 
ſchaftsmaler ber Schule von Bologna aus. 
Seine meiftend in Rom und von 1645 
an in Frankreich gemalten Bilder find von 
beforativem Charakter, trefilider Kom: 
pofition und fräftigem Kolorit. Mebrere | 








. Grimm 


berielben in ben Galerien Roms, im Louvre 
und in England. Er radierte auch eine 
re Landichaften mit biftorijcher 
gta 

Grimm, Herman, Kunſthiſtoriker 
urd Dichter, geb. 6. Jan. 1828 zu Kaſſel, 
Echn des befannten Gelehrten Wilhelm 
&, feit 1873 Profeſſor an ber Univerfität 
zu derlin. Begann feine fchriftitelleriiche 
zbätigfeit mit Dramen und Novellen und 
widmete ſich nachher mehr den funfige- 
cdichtlichen Studien. Dahin gehören feine 
»Gijayde (1859, Studien über Perſonen, 
Sitteratuurs und Kunfigegenflände); »Reue 
Biayde (2. Aufl. 1874 unter dem Titel: 
sgünhehn Eilay3«); > Zehn ausgewählte 
Eiays zur Einführung in bie moderne 
Lunlie (1871); ⸗Fünfzehn Eſſays⸗ 
britte goige (1052). Sein Hauptwerf 
it: »Das Leben Mlichelangelos« (5. Aufl. 
29, 2 Bde), während fein »Leben Raf⸗ 
taige (1872, Zeil 1) mandyerlei herbe, 
Kr erfuhr. 1860 — 67 gab er einige 
Kite »Künftfer und Kunſtwerke« Her: 
au, 1880 »Borlefungen über Goeihe«. 

Grifsifle (franz., ipr. «fabl), ſ. Kamaien. 

Grspins, 1) Karl Wilhelm, Deko: 
tationsmaler, geb. 4. April 1793 zu 
draunfchweig, get. 20. Febr. 1870 in 
Berlin als Dekorationsmaler und In⸗ 
peltot des Löniglichen Schauſpielhauſes. 
In Paris mit der Einrichtung des Da⸗ 
werrefhen Dioramas bekaunt geworben, 
sennete er 1827 ein ſolches zu Berlin in 
serbindung mit einer permanenten Ge⸗ 
naͤldeausſtellung. Der Erbe und Rad 
olger feiner Veſtrebungen und feines 
imtes wurbe fein Sohn Paul, geb. 
„Sept. 1821 zu Berlin. — 2) Martin 
datl Philipp, Architekt, geb. 11. Aug. 
4 zu Berlin, geit. 24. Dez. 1880 ba- 
bit; ſchuf großenteils mit bem Architel: 
en Schmieden in der klaſſiſchen Richtun 
‘Sinfelö viele PrivatgebäubeBerlinsun 
" öfjentlichen Bauten namentlidy: das 
hetiihe Krankenhaus im Friedrichshain, 
4 Militärkrankenhaus in Qempelbor, 
x Univerfität in Kiel, das Krankenhaus 
ı Biesbaden u.a. Seine Bauten eigen 
war feinen arogen Reichtum ber Erfin: 
ung, aber feinen Schönheitsfinn und 
Harheit der Dispofition. 

Vidende Fünfte, 


— Gros: 369 
Gros, 1) Pierre le, Bildhauer, ſ. Le⸗ 


gro3 1). 

2) Antoine Jean, Baron, berühm: 
ter franz. Hiftorienmaler, geb. 16. März 
1771 zu Paris, aeft. 27. Juni 1835 das 
ſelbſt; ber eigentlihe Maler bes erften 
franzöfifchen Kaiſerreichs, welcher mit bes 
ſonderm Gefchid bie Hillorifche Gegenwart 
in ihren bezeichnenden Zügen zu failen 
verftand, Er war Schüler von Davib, 
bildete fih nachher in Stalien durch das 
Studium von Rubens und van Dyck 
weiter, hatte aber anfangs jehr mit der 
Not des Lebens zu kämpfen, bis er 1796 
mit dem Napoleon auf ber Brüde von 
Arcole einen durchſchlagenden Erfolg hatte. 
Nach einer weniger gelungenen Sappho, 
die ſich ins Meer ſtürzt, ging er nach 
Rom, kehrte 1801 nach Paris zurück und 
malte im Auftrag Napoleons beilen Bes 
jucch bei ben Peſtkranken in Jaffa (1804, 
im 2ouvre), ein bamals ſehr dankbares 
Motiv, das er troß des abfchredenben Ge⸗ 
ann doch in Anordnung, Lichtwir: 
ung unb in ber Behandlung ber orien⸗ 
taliichen Trachten meilterhaft ausführte. 
Einen ebenfo glänzenden Beifall fanden 
feine Schlacht bei Abufir (1806, Muſeum 
in Berfailles) und feine Schlacht bei Eylau 
(1808). Aber bamit war die Slanzperiobe 
ſeines Schaffens zu Ende, die wirkliche 
Begeifterung. für die Thater bes Feld⸗ 
bern verwandelte fich in hohles Pathos 
der Schmeichelei. Dahin gehören: bie 
Einnahme yon Mabrid, namentlich das 
theatralifche Bild: Napoleon vor den Py⸗ 
tamiden (1810, beide im hiſtoriſchen Mu⸗ 
feum EL Verjailles), die Abreife Lud⸗ 
wigs XVIII. aus ben Tuilerien (1817) 
und die Einfchiffung ber Herzogin von 
Angouldine zu Borbeaur (1819); eine 
erfreulichere Erſcheinung ift dagegen nod) 
einerfeit?: Sean)! und Karl V, bei den 
Gräbern von St. Denis (1812, im Louvre), 
anberfeit8 das koloſſale Freskobild in 
der Kuppel des Pantheons: die Verherr⸗ 
lichung der heil. Genoveva, welche der letzte 
Triumph waren, den er feierte. Später 
machte er ſich noch au mythologiſche Stoffe, 
die aber, der damaligen — 
nicht mehr angemeſſen, das tragiſche Ende 
ber klaſſiſchen Periode ber franzöfifchen 

24 


970 


Malerei bilden. Dieſem tragifchen Ende 
entfprach auch fein Selbitmord. Kaum 
irgend ein franzöfifcher Maler hat fo viele 
Schüler gebildet wie &. Vgl. I. B. De: 
leftre, G. et ses ouvrages (1845); Tri⸗ 
pier le $ranc, Histoire de la vie et 
de la mort du baron @. (1880). 

Grofle, Franz ae bor, Hiftorien: 
maler, geb. 23. April 1829 zu Dresden, 
wurde dort Schüler von Bendemann, bei 
befien Malereien im Schloß zu Dresben 
er fi beteiligte. Dann malte er felbfläns 
big Dedenbilder im bortigen Muſeum 
(en grisaille), enfauftifhe Wandbilder 
im gräflihd Solmsſchen Schloß zu Wil: 
benfel3 an ber Mulde (1855 —58), ſtu⸗ 
dierte weiter in Florenz und Rom und be 

ann nad) feiner Nüdtehr 1864—71 als 
ein Hauptwerk bie Freslen in ber öft: 
lichen Halle bes Mufeums zu Leipzig, 
worin er das Walten der göttlichen Schö- 
pferfraft in den Gefchichten ber antifen 
und der chriſtlichen Welt unb in ber 
menfchlihen Kunftthätigfeit barftellte. 
Dazu fpäter noch ein Olbild aus Dantes 
»Purgatorio«e und Dedengemälbe im 
sg bes neuen Hoftheaters zu Dresden. 
rofferie (franz.), golbne und filberne 
Geräte, Tafelgeſchirr mit zifelierter ober 
getriebener Arbeil. 

Grotesken, ſ. Arabesten. 

Grotta Ferrata, Kloſier bei Frascati 
in Mittelitalien, hat in ſeiner Kirche be⸗ 
rühmte Fresken von Domenichino von 
41610, mit Darſtellungen aus dem Leben 
bes heil. Nilus, ber bas Kloſter 1002 
gründete, : 

Grottenwert, die Ausftattung eines 
Raums in Form von Felfentrümmern 
mit Mufcheln, Schneden, Moos u. bal., 
als Nachahmung von Grotten. 

Grubenemail, ſ. Emait. 

Grueber, Bernhard, Architekt und 
Kunſiſchriftſteller, 1806 zu Donau⸗ 
wörth geft. 12. Oft. 1882 in Schwabing bei 
Münden; wibmete fih anfangs auf der 
Afabemiein Münden derHiftorienmalerei 
und ging erft 1830 unter Ohlmüller zur 
Architektur tiber, beteiligte fich beim Bau 
ber Mariabilffirche in München, wurbe 
1833 Lehrer an ber polytechniſchen Schule 
zu Regensburg und bereifte 1834 und 


Groſſe — Gruner. 


1837 Italien fir fein Wert -Vergler 


chende un für chriſtliche Yar- 
funft« (1839 —47, 2 Bde.). 1844 wurde 


er Profeſſor der Bankunſt an der Alt: 
demie in Prag und begann num eine aus: 
gebehnte bauliche Wirkſamkeit. Daneben 
ſchrieb er eine treffliche »Charakteriftil ber 
Baubdenfmäler Boͤhmens« (1856); »Vau⸗ 
bentmäler der Stabt Kuttenberg« (1861); 
Allgemeine Baufunde« (1863); »Tir 
Kunit des Mittelalters in Böhmen« (18:1 
bis 1874); »Die Kathebrale bes heil Rat; 
»Die Elemente ber Kunftthätigfeit erlau: 
tert« (1875). Bon ben Tſchechen angetäin: 
bet, Di ex fi) 1874 nad) Bayern zurud, 
Grün, ſJ. Balbung. 
Grund, die Flaͤche, auf welcher ein Re‘ 
Tief bervortritt ober ein Muſter, eine Jah 
nung erfcheint, baber auch Ka 
welcher als Grundierung auf eine; 
bemalenbe Tafel, Leinwand oder Mauet 
fläche geftrichen wird und fie dadurch zul 
Aufnahme ber Karben geichidt En 
baber grunbieren, bie Grundietun 
auftragen. 
Grundban, |. Fundament. 
Gruudfarben, |. are. 
Grundriß (Grundplan, griech It 
nographie), eine Zeichnung, bie de 
horizontalen Durdhichnitt eined Gebän 





















Gruner, Wilh. Heine. Ludwig, nam 
bafter Rupferftecher, Ar 24. Febr. 1X 
u Dresden, geft. 27. Febr. 1882 
—* ; lernte feine Kunſt unter Epht. Co: 
lieb Krüger und 1826 — 36 in Mail 
unter Longhi und Anderloni und ſi 
Ihon damals viele Sucn ſowohl bi 
zelblätter als für Galeriewerke. Der 
bereiſte er Sübfranfreih, Spanien, © 
weilte 1837 — 41 in Rom, wo er mt 
reres nad) Raffael, Overbeck, Mantigr 
und Pinturichio ſtach. Auch nad Gr: 
land ging er, um nad Wafiaeid 
Kartons bie Kartons für ben Stich; 
zeichnen. Dort entflanden 1841—-° 
abermals zahlreiche Stiche nach Raffa 
1857 wurde er in Dresden Profeſſot a 
ber Alabemie und Direktor bes * 
ſtichkabinetts. Unter ben ſeitbem entſia 
denen Stichen find die hauptſächlichſien 





Grünes Gewölbe — Gubitz. 


nach Raffael die Bekehrung des Saulus, 
Etrinigung des Stephanus und bie Ka- 
watiden aus dem Zimmer des Heliodor 
im Vatikan, die Sfulpturen der Faſſade 
des Doms zu Orvieto (1857 —58) und 
ine reiche Fülle von Stichen für littera⸗ 
tiſche und artiftifche Werke, deren Heraus: 
ak er zum Teil beforgte. Sein Haupt: 
wert war: »The fresco decorations and 
stucooes of churches and palaces in 
Italy during the XV. and XVL cen- 
turies« (1844). 

Grünes Gewölbe, |. Dresden. 

Gränewala (Srunewald), Mat: 
tbius, altdeutſcher Maler ber erften 
Filfte des 16. Jahrh., geboren wahr: 
ſceinlich zu Aſchaffenburg, wenigftens dort 
enfäflig. In der ſtilgemaͤßen Anordnung, 
der feten Zeichnung und ber Würde ber 
minnlihen Geſtalten ift er der fränkiſchen, 
in dem größern Schönbeitsfinn, in ber 
wüle der Kormen, in ber forgfältigen 
Nodelierung unb den weniger edigen 
Prücen des Faltenwurfs der — n 
Säule verwandt. Sein Hauptwerk ift 
eind der großartigfien Bilder der alt 
teutihen Kunft: der Flügelaltar aus ber 
klofterlirche von Jienheim im Mufeum 
Fe mit einer bochpbantaftifchen 

uchung des heil. Antonius; die Pi 
nakothek in Deünchen befikt von ihm feine 
delehrung des heil. Mauritius durch 
Fraämus, das Mufeum Fi Bafel eine 
feine Auferftehung Chriſti, die Frauen: 
the zu München zwei ſchmale Altar: 
lügel. Andre ihm früher beigelegte Bilder 
md großenteils zweifelhaften Urhebers. 
Gruppe, bie Zufammenftellun meh- 
ter Körper (in ber Architektur, Blaftif 
Malerei) zu einem Fünftlerifch georb- 

kten Ganzen, bas in ber Totalanlage 
at zu überfehen ift und ben etwaigen 
auptgegenftand in kün lerifcher Weife 
te andern beberrfchen laßt. Die ſchönſte 
wammenftellung von wenigſtens brei 
esenftänben ober Geftalten tft bie fich 
et Form der Byramibe nähernde, wie fie 
in Rafael, Fra Bartolommeo und an- 
an Malern vielfach beobachtet worden ift. 
‚Gruß, Der englifde, 1) ſ. v. w. Ver: 
indigung Mari 2), 
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fie auf einem Thron, ber mitten in Wollen 
auf einer mit un befesten Stufen- 
pyramide ſteht; 3. B. auf einem fehr zer- 
ſtörten Wandgemälbe bed Kreuzgangs zu 
St. Bauli in Leipzig (13. Jahrh.). 
Grügner, Eduard, Genremaler, geb. 
26. Mai 1846 zu Großfarlowig (Regie: 
rungsbezirk Oppeln), fam 1864 nad) Muͤn⸗ 
den, wo er die Akademie befuchte und 
Schüler von K. v. Piloty wurde. Seit 
1869 erntete er durch feine humoriſtiſchen 
Bilder großen Beifall; fie behandeln ent⸗ 
weder komiſche Szenen aus ——— 
ober bie ergötzlichen und poetiſchen Seiten 
des Lebens der Mönche, namentlich ihren 
Durſt (Weinproben, Kloſterbrauereien 
u. dal.) und ihre Muſikliebe (Konzert im 
Kloiter, 1880), ober auch die heitern Sei⸗ 
ten bes Jägerlebens. Eins feiner beiten 
Bilderwar 1881 das Bauerntbeater. Über: 
au ift er meifterhaft in der Charalteriſtik 
(mitunter auch etwas and Starifierte ſtrei⸗ 
fendb) und fräftig in ber Farbe. 
Guazzo (ital.), ſ.v. w. Gouachemalerei. 
Gubbio (das alte Iguvium, Eugu⸗ 
bium), Stadt in Mittelitalien, bat in 
ſeinem Palazzo bei Conſoli (1332 — 46) 
eins der gediegenſten Beiſpiele gotiſchen 
Profanbaus in Italien und in dem her⸗ 
oglichen Palaſt (1470) eine kleinere Nach⸗ 
ildung des von demſelben Luc. Laurana 
aus Dalmatien erbauten Renaiſſance⸗ 
palaftes in Urbino, in dem Palalt Ran⸗ 
hiasci Brancaleont eine ſchͤne Samm⸗ 
ung von Majoliken und eine Gemälde: 
alerie, im Palazzo bel Municipio bie 
Heben 1444 aufgefundenen berühmten 
eugubinifhen Erztafeln mit fünf um: 
briichen Inſchriften, batierenb etwa von 
360 v. Chr., deren Anhalt ſich auf den 
Religionsdienft bezieht. 
Gubitz, Friedrich Wilhelm, Holz 
ſchneider, geb. 27. Yebr. 1786 zu Leipzig, 
et. 2. Suni 1870 in Berlin; Schüler 
Kines Vaterd, eines Stahlitehers und 
Holzſchneiders, gewann burdh feine Ylät- 
ter son in der Jugend eine gewiſſe Po⸗ 
pularität, wurde 1812 Profeſſor ber Holz 
ſchneidekunſt an ber Akademie in Berlin, 
ab von 1835 an feinen befannten » Volks⸗ 


aria als Königin | falenber« mit zahlreihen SHolzichnitten 


er Engel. Bon Engeln umſchwebt, fit | heraus, zu benen er auch ben Tert jchrieb. 
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Zu ben beften feiner hiftorifchen Borträte, 
bumoriftifden Genrebilder und Land: 
ſchaften gehören: bie Nacht nach Zaurenz, 
ber Gewitterfturm, Morgenlandſchaft, 
Mondicheinlandfchaft u.a. Auch für illu⸗ 
ftrterte Werfe mancherlei Art fertigte er 
die Holzichnitte. Am geihmadvollfien be: 
handelte er ben WBignettenfchnitt, feine 
größern Bilder Dagegen haben einen etwas 
pedantifchen, trodnen Charakter. Einer 
feiner bebentenbfien Schüler war Un: 
zelmann. Er ſchrieb au feine »Erleb⸗ 
nifle« (1869). 

Gude, Hand Frederif, Landſchafts⸗ 
und Marinemaler, geb. 13. März 1825 
zu Chriſtiania, wurde 1841 Schüler ber 
Akademie in Düffeldorf und bildete fich 
1842 — 44 unter Schirmer daſelbſt. Auf 
Ipätern Reifen ftudierte er die Natur ber 
norwegiichen Gebirge und Küftengegen- 
ben, in deren Darftellung er es zu großer 
Meifterichait brachte. 1854 wurde er an 
Schirmers Stelle Profefior an der Akade⸗ 
mie in Düffeldorf, arbeitete — Jahre in 
England, ward 1864 an die Kunſtſchule 
in Karlsruhe berufen und 1880 Projeſſor 
an ber Akademie in Yerlin. Seine Lanb: 
fchaften wie feine Marinen find ebenfo 
naturwahr wie poetifch, ebenſo trefilich in 
Zeihnung wie in Kolorit und Beleuch⸗ 
tung, früber am fchönften bie norwegifchen 
Landfchaften, ſpäter beſonders bie ruhigen 
oder leicht bewegten Mecresflächen. 

Gudin (pr. güdängh, Jean Antoine 
Theéodore, berühmter franz. Marine 
maler, geb. 9. Zan. 1802 zu Paris, geil. 
11. April 1880 in Boulogne; Schüler 
von Sirodet-Triofen und von Groß, be 
gründete feinen Ruf durch die Rettung 
der Paſſagiere bed Colombo und malte 
nachher eine ungemein große Zahl von 
Marinebildern von feinen Gefühl für 
bie Harmonie ber Töne, herrlihem Ko: 
lorit und geiftvoller Staffage. Anfolge ber 
zahlreichen Beftellungen verfiel er aber 
oft in handwerksmäßiges Schaffen ohne 
Detailaudführung oder in abfichtliche Bra⸗ 
vour und Effefthajcherei, fo baß er gegen 
das Ente feines Lebens fait in Vergeſſen⸗ 
beit geriet. Zwei feiner beften Bilder aus 
früherer Zeit im Luxembourg. 

Guertino pr. tigino), eigentlich Giov. 


Gude — Gukerin. 


Francesco Barbieri, ital Male, 
eb. 8. Febr. 1591 au Gento (unweit 
ara) get. 22. De. 1666 ın Ye 
logna ; wurde nur von mittelmäkigen 
Malern unterrichtet, malte in feiner Ba: 
terftabt, in Bologna, Ferrara, Beneirz 
unb Rom; anfangs in ber Weiſe Earı: 
vaggiod in ausgeprägten Naturaltömus 
mit ſtarken Schatten und hellen Fichtern, 
bann in fchönerm Kolorit und edlem 
Zügen feiner Geftalten, noch fpäter in 
reiherm Kolorit und bellern Farben unt 
Schatten. Zu den bebeutendften jene 
zahlreichen Werke gehören : das Tresfohild 
der Aurora in der Billa Lubovifi zu Rom, 
eine fterbende Dido im Palaſt Spada, 
eine poetiſch⸗idylliſche Verſtoßung ber Su 
ar in ber Brera zu Mailand, mehrer 
Bilder in der Pinakothek zu Bologna un 
in einigen Kirchen feiner Baterftat. 
Guerin (pr. gehräng), franz. Künkler: 
familie, zu welcher gehören: 1) Chri⸗ 
ſtophe, Kupferfleder, geb. 14. Febr. 1.X 
zu Straßburg, geit. 1830 bafelbii; Sti: 
ler von Friedr. Müller, ftach nad Ext: 
reggio bie heil. Magdalena und ben ent: 
waffneten Amor, nach Raffael den Engel 
mit dem jungen Tobias und nad) Giulie 
Romano ben Tanz ber Mufen. Zen 
untergeorbneter Bedeutung als Male 
find feine beiden Söhne Gabriel Chri— 
ftophe, 1790 - 1846, und Jean Bar: 
tifte, geb. 1798 zu Straßburg — 
2) Zean, Miniatur und Aquarellmalt, 
neb. 1760 % Straßburg, geft. 1836 in 
Obernay; Bruder von ©. 1), gelangte in 
ber Zeit ber franzöſiſchen Revolution durd 
feine Arbeiten in biefen Fächern in Part? 
in bedeutendem Anfehen. — 3) Pierre 
Narciffe, Hiftorienmaler, geb. 13. Ra 
1774 zu Paris, geft. 16. Juli 1835 in 
Rom; nicht verwandt mit den vorigen. 
Als Schüler Regnaults buldigte er gi; 
ih der antififierenden Richtung, bie ei 
noch zu Anſehen und Geltung zu bringen 
wußte. Mit Vorliche behandelte er antike 
Szenen von bramatifcher Bewegtbeit und 
ſtark ausgeſprochener Xeibenfchaft, beebach 
tete aber dabei die Grenzen der großori⸗ 
gen Würde und kam faft nie über bie ala: 
bemifche Kälte und das hohle Pathos bir- 
aus. Die bedeutendſten feiner Bilder 





Guffens — Gürtel. 


ind: Marcus Sertus (1799, ——— 

niſche, ſondern eine fingierte Perſon), 
Hippolht von Phäbra vor Theſeus ver: 
Eagt (1802), Andromache, bie von Bor: 
thos daß Leben bes Aſtyanar erfleht (1808), 
Autas und Dido (1817) und Klytämne⸗ 
rra ım Begrift, ihren Gatten Ayamemnon 
zu ermorben (1817, ſãmtlich im Louvre); 
zuletzt noch die Ermordung bes Priamos 
duch Pytrhos. Sehr gerühmt werben 
jeme nicht Süufigen PVorträte. 

Guffenß, Sodfried, belg. Monumen⸗ 
almaler, geb. 23. Juli 1823 zu Haffelt, 
bildete fich auf ber Akademie in Antwerpen 
unter be Keyſer aus und wurbe mit feinem 
teund Swert3 (f. d.) durch das Stubium 
ber Werle Michelangelos und Raffaels in 
Rom zur Einführung ber Monumental: 
malerei in Belgien geführt. Beide ſchu⸗ 
im gemeinſchaftlich die Wandmalereien 
m der Kirche Notre Dame zu St. Niko⸗ 
8 bei Antwerpen (fieben Leiden ber 
Maria), die nleich nachher durch ben 
Stand von 1858 zerftörten, noch in Kar⸗ 
tons vorhandenen Wanbgemälbe ber Börfe 
zu Antwerpen, bie ftereochromifchen Ma: 
lereien in ber bortigen St. Georgskirche 
Ezenen aus dem Leben Ehrifti) und bie 
m großen Schöffenfanl des Stadthauſes 
u Dyern, Nachdem Swerts nach Prag 
übergefiebelt war, malte G. allein Wand⸗ 
bilder im Ehrenfaal des Hötel be Schild 
in Antwerpen. Seit einigen Jahren ifl 
er in Brüffel anfäifig. 

Buhl, Ernft Karl, Kunfthiftoriker, 
geb. M. Juli 1819 zu Berlin, geft. 20. 
Su 1862 daſelbſt als Profeflor an der 
Midemie. Er ſchrieb: >Die neuere ge: 
Kihtlihe Malerei und bie Alabemte« 
(1848); >Sünftlerbriefe« (2. Aufl. 1879); 
»die Frauen in der Kunſtgeſchichte« 
(158); in Gemeinfchaft mit Koner: »Das 

den der Griechen und Römer, nach an: 
fen Bildwerken bargeftellt« (5. Aufl. 
IR1); außerben mehrere Meine Abhand⸗ 

nen, 

Guidi, Tommafo, |. Mafacdo. 

Guldo Neni, |. Reni. 

Guillaume ir. gijohm), 1) Cuntne, 
keutender jranz. Bildhauer, geb. 3. Febr. 
1822 zu Montbarb (Edte b’Or), Schüler 
von Pradier in Parie, erhielt für fein 
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Erſtlingswerk ben römiſchen Preid und 
jeßte feine Ausbildung in Stalien fort. 
Hauptwerfe: Anafreon, vier Reliefs in 
ber Kirche Ste. Elotilbe aus dem Yeben 
biefer Heiligen unb der Valeria, Karya⸗ 
tiven und Giebelſchmuck des Pavillons 
Zurgot, fieben Büſten Napoleons J. in 
jeinen verſchiedenen Lebensalter (1867), 
die Muſik an der Faſſade der Neuen Oper, 
bie Quelle der Poeſie und Statue des 
heil. Lubwig für das Palais de 30 in 
a bad Denkmal Phil. de Girards. — 
2) Glasmaler, ſ. Glssmalerei, S. 344, 

Guillochieren (franz., ſpr. ghijoſch⸗, an: 

eblich nach dem Erfinder, Namens Guil⸗ 

ot), das Verfahren, durch welches man⸗ 
nigfach verſchlungene Kreiſe und Kurven 
in den verſchiedenſten Muſtern auf Flä⸗ 
chen erzeugt und eingraviert werden Tön- 
nen, namentlich zur Verzierung von Uhr⸗ 
gebäufen, Medaillons, Knöpfen ꝛc. Zu 
diejer Arbeit benutzt man drehbankartige, 
ſehr komplizierte Maſchinen, Guillo⸗ 
chiermaſchinen. 

Gurt, Stadt in Kärnten, bat unter 
bem Chor feines Dom, einer einfachen 
Pfeilerbafilifa aus der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrh., ohne Querſchiff, oͤſtlich 
mit brei Apfiden, eine nleulige Mars 
morfrypta, ein prachtuolles Unikum feis 
ner Art. Bedeutende Wand⸗ und Dede: 
gemälde in ber Vorballe aus bem Ende 
de8 14. Jahrh. und namentlich auf dem 
Nonnenchor aus ber zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. 

Gnrlitt, Heine. Louis Theodor, 
Landichaftsmaler, geb. 8. März 1812 zu 
Altona, bildete hd unter Bendiren in 
Samburg und auf den Afademien zu 

ündhen und Kopenhanen, bereifte ben 
Norden und Süden Europas, wechjelte 
dann häufig den Wohnſitz und ließ ſich 
41869 in Dresden nieder. Seine zahlrei: 
Ken nach der Natur der Gegenden fehr 
verſchiedenen Landfchaiten, unter deuen 
die des Südens bie ſchönſien find, zeich 
nen fich durch poetiſche Kompofition und 
treffliche Stiliftif and. 

urtbogen, Gurtgewölbe, j. Gewölbe 
II, 1) u. 3). 

Gürtel, in der Baufunft f. v. w. 

Halsalied (1.2). . 
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Gürtel der Maria, |. Apoſtel 3) Thomas. 

Gurtgefims, ein die Mauer borizon: 
tal teilendes Geſims, dad gewöhnlich bie 
Grenzen ber einzelnen Geſchoſſe bezeichnet. 

@urtiräger, 1) |. v. w. Dientt (f. d.); 
2) Kragftein, auf bem ein Gewölbegurt 
auffigt. 

Guß „ 1. Bronze und Abguß. 

Gußinauerwerk, Mauerwerk, welches 
and eingegoſſenem Mörtel und eingeichüt- 
teten Steinftüden belebt, ähnlidy, aber 
in noch ausgedehnterer Weife, wie in ber 
Füllmauer (i. d.). 

Gnßnaht (Formfuge, Formnahty), 
die Stellen, wo die einzelnen Stücke der 
Gießform zuſammenſtoßen und beim 
Ausgießen mit Gips oder anderm Ma: 
terial fi markieren und gleichjam eine 
Naht bilden. 

Guflow, Karl, Genremaler, geb. 
1843 zu Havelberg, Schüler von Arthur 
v. Ramberg in Weimar und von Pau: 
weils, fpäter Profeſſor an ber dortigen 
Kunſtſchule, jeht an der Alabemie zu 
Berlin. In feinen Genrebildern zeigt ex 
ein entſchiedenes koloriſtiſches Talent 
und einen freilich ſehr weitgehenden Rea⸗ 
lismus. Hervorzuheben find: das Kätz⸗ 
chen, der 
die Venuswäſcherin, Willkommen (1877) 
und die beiden Alten (1880). 

Güſtrow, Stadt in Medlenburg: 
Schwerin, bat ein 1558 erbautes ſtatt⸗ 


Iumenfreund, verlornes Glück, ft 


Gürtel der Maria — Haag. 


liches erfer= und turmreiches Schloß in 
ben Formen ber franzöfifchen Renaiſſance. 

@uter Hirt, |. Shriftus als guter Hit. 

Gymuafinm (griech.), bei ben alten 
Griechen ein öffentliches Gebäude mi 
dem bazugehörigen Plab, wo bie mänr: 
liche Jugend der Ausbildung bes Kir 
pers durch gymnaſtiſche Übungen oblaı, 
wo fpäter auch Philoſophen, Rhetoren x. 
lehrten. Es enthielt in feiner Bollitin: 
digkeit folgende Räume: 1) Stadion; 
2) Ephebeion (Üibungsfaal der Füng: 
finge); 3) Sphärifterion (für das Pal. 
ipiel); 4) Apobyterion (für das Austla: 
ben); 5) Eläothefion (für das Einölen des 
Körpers); 6) Konifterion (für das Ein 
reiben mit Staub); 7) ben Schwimmteid: 
8) bebedte Bahnen; 9) offene Bahn: 
10) allerlei umgebenbe Zimmer, offen: 
Säle und Säulenhallen. Die am keiien 
erhaltenen Ruinen griechiſcher Gymna 
fien finden fi in Epbefoß, Alerantris, 
Troas und Hierapolis. (Val. Peterſen, 
Das G. der Griechen, 1858.) Irı Deutid- 
land jest allgemein der Name für bie 
auf die Univerfirätsftubien vorbereitenden 
Lebranftalten. 

Oynäcenm, bie für die Frauen be 
immte Empore in ben Seitenſchiffen bei 
morgenländiichen Kirchen. 

yuälonitiß (grieh.), ber für bie 
trauen beflimmte Teil bes griechiſchen 
Wohnhauſes. 


— — — — ⸗ 


Hang, Stadt in Holland, iſt arm an 
Kunftwerfen des Mittelalters, dagegen 
reich an trefflihen Sammlungen von Ge⸗ 
mälden, namentlich der Niederländer de 
17. Jahrh. Die bedeutendite ift bie kö⸗ 
nigliche ®emäldegalerie, die zunächſt 
fünf Hauptbilder von Rembrandt beſitzt, 
alle aus deilen früberer Periode, darun⸗ 
ter 3. B. die berühmte Anatomie (1632) 
und die Darftellung im Tempel (1631); 
ferner Hauptbilder von Potter (der junge 
Stier, 1647), Jan Steen, Terburg, Ge 
rard Dou, U. van Oftade, Adr. van be 
Belde, van Dyd u. a.; ſodann bag neue 
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ſtädtiſche Muſeum, bas außer einer 
Anzahl moberner Bilder den größten Teil 
ber früher im Rathaus befindlichen ent- 
bält, und die Sanımlung dei Baron? 
Steengracht van Dofterland, in der ſich 
ausgezeichnete Ältere u. moderne Gemälde 
befinben, 3. B. Rembrandts Bathſeba im 
Bad. Im Bibliothefsgebäude eine reiche 
Münzz, Medaillen: und Kameenſamm 
lung; im Mufeum Meermanno⸗Weſtree 
nianum eine bunte Sammlung antıfer 
Vafen und Skulpturen; im »Haus im 
Buſche ein Hauptwerk von Sorbuen®: 
Szenen ans bem Leben be3 Prinzen gried⸗ 


Haarbeutelſtil — Hades. 


tich heintich. Offentliche plaſtiſche Denk⸗ 
mäler find: ein ehernes Standbild Wil⸗ 
belms des Schweigſamen von Royer 
(1848), eine eherne Reiterſtatue desſelben 
von dem Graſen Nieuwerkerke (1845), ein 
greßes ehernes Nationaldenfmal (1869) 
ur Grimmerung an bie Wieberherftellung 
ker niedetlandiſchen Unabhängigkeit 1813, 
ın imtlihen Figuren von Jaquet, und 
ante (1881) ein Denkmal bes einft 
bier anfäligen Spinoza von Heramer. 

nn MillZoprftid), ſJ. Rototo. 
daarlem, Stadt in Holland, hat eine 
St Bavonskirche, fpätgotifh aus bem 
Ende des 15. Jahrh., eine Baſilika von 
gewaltiger Länge mit öſtlichen Apſiden 
an den Kreuzarmen. Im Muſeum des 
Rathauſes eine bedeutende Semäldefamm: 
lung, in der man namentlich den großen 
Fatbenvittuoſen Franz 
lich lennen lernt. Außerhalb ber Stadt der 
Pavillon mit einer Sammlung von Ge⸗ 
mälden (Kyks Mufeum) neuerer niebers 
lindifher Maler. Bor der obengenann⸗ 
ten Kirche eine koloſſale Erzftatue des ſa⸗ 
genhaften Kofler, angeblichen Erfinbers ber 
Zuhöruderfunft, mobelliert von Royer. 

baut, Johannes Hubertus Leo: 
nardus de, bolländ. Tiermaler, geb. 
1532 zu Hebel (Norbbrabant), geft. 16. 
Aug. 1880; Schüler von Do8 in Haarlem, 
109 1857 nach Brüſſel, wo er durch jeine 
Lerllüde und Landſchaften, bie das Vieh 
in allen Stellungen unb Stimmungen in 
warmer, räftigergärbungbarfitellen, gläns 
zende Erfolge errang. Mehrere feiner Bil- 
der tadierte er felber. 

ul, |. Propheten 18). 

Satob Philipp, Landſchafts⸗ 
maler, geb. 15. Sept. 1737 zu Prenzlau, 
get. 28, April 1807 in Florenz; Schüler 
ton Le Sueur in Berlin, lebte eine Zeit: 
lang in Stodbolm, Paris, Nom und 
Neapel, wo er im Dienfte des Königs bie 
glängenbite Beriode feiner Thätigfeit hatte. 
1803 ließ er fich in der Nähe von Florenz 
niedet. Er malte eine Menge Torrefter 
und fleißiger, aber pemlig profaifch und 
zitlod gemachter Anfichten aus Stalien, 
mit meif uter Luft und Ferne, aber allzu 
buntem Vordergrund. Diefe fowie feine 
Sepiazeichnungen find fiber alle Samm- 


18 (f.d.) gründe | Jakob Bhilipp. 
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lungen verbreitet, viele in der Billa Nor: 
beie zu Rom. Da er für die Saiferin 

atbarina II. von Rußland ben Sieg ber 
ruſſiſchen Flotte bei Tſchesme über bie 
türfiche Flotte malen follte und das Auf⸗ 
fliegen eines Schiffs nie gelehen hatte, fo 
wurde, um ihm biefen Anblid zu vers 
(haften, eine alte ruſſiſche Fregatte bei 
ivorno in bie Luft gefprengt. Die bie 
je8 Ereignis veranſchaulichenden Bilder 
nebft andern Seefiegen ber Ruſſen finden 
ih im Schloß Peterhof bei Petersburg. 
Val. Goethes biographiſche Skizze » Phi: 
lipp H.«. — Er hatte vier Brüber: Jo⸗ 
bann Gottlieb, Georg Abrabanı, 
Karl und Wilhelm, von benen die 
brei erfien Landſchafts⸗, ber vierte Hi- 
ftorienmaler von untergeorbneter Bedeu⸗ 
tung waren. Sie ftarben alle vier vor 





Ti | 


Hades (Vila Borghefe in Rom). 


Hades, ber Bruder bes Zeuß, ber Be: 
berrfcher der Unterwelt, Gemahl ber Per: 
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ſephone (f. d.), nach ber ältern Darftellung 
ber unerbittliche jreind alles Lebens, ber 
aber nach der fpätern Anſchauung aus 
bem tiefen Schoß ber Erde den Pflanzen 
Nahrung verleiht unb einen unermeß⸗ 
lichen Reichtum an eblen Metallen ben 
Menſchen zum Nuben barbietet, daher 
Pluton ober Plutos genannt, ber 
reich machende Gott. In ben felten vor: 
fommenbden plaſtiſchen Darftellungen des 
Gottes bat er einen finitern Gefichtsaus- 
druck, feitgefchlofiene Lippen und auf bie 
Stirn herabfallendes Haar, 3.8. in einer 
Vearmorbüfte im Palaſt Chigi zu Rom. 
Andre ihn vielleicht barftellende Büften 
erinnern mehr an das Zeusideal. Schöne 
Darftellungbder Unterwelt von Cornelius in 
der Glyptothek zu Münden: H. und Ber: 
fephone, durch des Orpheus Mufif zur 
Zurüdgabe der Eurydife beftimmt. Ne: 
ben ihm häufig ber Höllenhund Kerbe⸗ 
ros, ſchlangenhaarig, an mehreren Ketten 
gebunden, fo in der Antife der Villa Bor: 
gheſe zu Nom un Abbildung, S. 375). 
adriens Ville, ſ. TZivoli. 

agar, ägyptiſche Magb ber Sarah, 

des Weibes Abrahams, gebar diefem ben 
Ismael, wurde auf Sarah Betrieb fanıt 
ihren Sohn in eine Wüfte vertrieben, wo 
ber Knabe dem Verſchmachten nahe war, 
als der Mutter von einem Engel eine 
Duelle gezeigt wurde, aus ber fie ihn 
tränfte, Die Verftoßung ber H. und ibr 
Aufenthalt in ber Wuͤſie oft bargeftellt 
von ber ſpätern italienifchen und deutjchen 
Kunft, z. B. von Gozzoli in feiner Gefchichte 
Abrahams im Campo fanto zu Piſa, von 
dem fogen. Fleinen van Dyck (im Loupre), 
wie Sarah bie H. dem Abraham vorftellt, 
und wie letztere mit Ismael verftoßen 
wird, von Guercino bie Verftoßung der 
H. (in der Brera zu Mailand), von Pie: 
tro da Eortona die Rückkehr der H. (Ere: 
mitage in Petersburg), von Sovaert Flinck 
die Verftoßung und von Rembrandt H. in 
ber Wüſte (Galerie Schönborn in Wien). 
H. und Jsmael auch von der neuern Pla: 
ftif häufig dargeftellt, 3. B. von Reinhold 
Vegas, in einer meifterhaften Gruppe von 
Aug. Wittig in der Nationalgalerie zu 
Berlin und von dem jüngern Will, Theed. 
Hagen, Eruft Auguft, Kunſtſchrift⸗ 


Hadrians Billa — Hagn. \ 


ftelfer, geb. 12. April 1797 zu Könige: 
berg, geit. 15. Febr. 1880 daſelbſt; wurde 
1831 Profefior der Kunſigeſchichte an ber 
bortigen Akademie unb machte fich um bie 
Erforfhung ber Kunft feiner Vaterſtadt 
und ber Provinz Preußen ſehr verdient 
Unter feinen zahlreichen Schriften ſind 
zu nennen: »Beſchreibung bes Doms ;u 
Königsberg« (1833); »Geſchichte bes Then: 
ters in Preußen⸗ (1854); »Die beuticke 
Kunft in unterm Sahrhunbert« (1856); 
»Künftlergefchichten« , zu denen gehören: 
»Norica« (1827 u. öfter), »Chronik feiner 
Vaterftadt vom Florentiner Gbiberti« 
(1833), »Die Wunder der heil. Katba: 
tina von Siena«e (1840), »Lionardo tu 
Binc in Mailand« (1840) und »Adı 
Jahre aus dem Leben des Michelangelo⸗ 
(1869); außerdem die Biograpbie des 
Dichters Mar v. Schentenborf (1863). 

Hagenen, Stadt im Elſaß, hat in der 
St. Georgskirche eine romanische Säulen: 
bafilifa aus ben Jahren 1137-89, deren 
drei Schiffe burdy neun Baar Säulen von 
ſchweren Berhältnijlen getrennt werden. 
Querſchiff und Chor gotifch. 

aggai, j. Propheten 14). 

aghe, Louis, Aquarellimaler, geb. 
1802 zu Tournay, anfangs Architekt, gin 
1832 in England zur Lithographie un? 
Aquarellmalerei über, worin er im hifio 
rifhen Genre und im Interieur älterer 
Bauwerke mit reicher hiftorifcher Staffage 
Treffliches leiſtet. Weniger glücklich war 
er in einigen Olgemälden. 

Hagu, Louis von, Genremaler, geb. 
23. Rov. 1820 zu Munchen, begann feine 
Fünftlerifche Laufbahn in Berlin, war ven 
1841 an Schüler ber Afabemie feiner Va— 
terftabt, bildete fih in Antwerpen untir 
Wappers, lebte eine Zeitlang in Brüſſel, 
einige Jahre in Berlin und in Paris und 
ließ fich 1855 in Münden nieber, von me 
er auf zwei Jahre (1863—65) nad) Rom 
und Florenz ging. Seine anfangs der 
Rokokozeit, nachher auch andern Zeiten 
entlebnten Vilber find fein charakteriftert, 
von poetiicher Stimmung, aber mandmal 
von etwas verſchwommener Farbe. Herver⸗ 
zuheben find: Unterhaltung im Bart (Reuc 
Pinakothek in Münden), römiſche Biblio⸗ 
thek und (1280) Audienz bei Leo XIII. 











Hahn — Halbig. 


dahn, als Tier im Altertum Symbol 
ker Kampfesluf und Kampfbereitſchaft 
(gl. Pallay Athene), im Mittelalter Sym⸗ 
bel der Wachſamkeit, ber Berfünbigung 


des Lichts, daher ber H. als Turmfahne | K 


(Retterfahne, Windfahne), der Berfünbi- 
xt der Lehre Chriſti, auf Gräbern ber 
Terfünber bes Morgens ber Auferftehung ; 
itmer Symbol bed Kampfes gegen bie 
Eünde, daher bisweilen mit einer Palme 
zeiihen ben Krallen; aber auch Attribut 
des Apoſtels Petrus und als folches Leis 
Gen der Buße. Bel. Baiflonsfäule. 
Hähnel, Ernft Aulius, bebeutenber 
vildhauer, geb. 9. März 1811 zu Dres 
ben, wibmete fich 
anfangs ber Archi⸗ 
teftur, von 1830 an 
in Münden, Flo⸗ 
renz und Rom ber 
Skulptur. Sein 
erfter, vielleicht jein 
größter Triumph 
war 14840 ber 
ſchwungvolle, ganz 
im Geifte ber anti⸗ 
4 fen Kunft fompo: 
P nierte Bacchuszug 
für bas (fpäter abs 
gebrannte) Hof: 
theater in Dresden, 


üſſen vorhanben. 
840 entitand fein 
menigitens in ben 
u Heli am Poſta⸗ 

ment treffliches Erz⸗ 
denkmal Beetho⸗ 
vens in Bonn; an⸗ 
dre gelungene Por⸗ 
trätſtatuen von 
ihm: der Kaiſer 
Karl IV. in ®rag (1848), ber König 
Friedtich Auguft II. in Dresden (1866), 
die Reiterftatue bes Fürften — 
berg in Wien (1 und Theodor Kör- 
ar in Dresden (1869). Unter feinen 
ublreien beforativen Statuen an ber 
raflade des Mufeums zu Dresben ift fein 
Reifterwert ber herrliche Raffael (vgl. 
bildung), am ſchönſien wieberholt in 
ber Marmorftatue des Muſeums zu Leip⸗ 





Raffarl-Statue von 
€. Hähnel (Dresden). 


nur noch in Abe 
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6 Ebenſo meifterbaft feine Gruppe: 
achus, Ganymedes und Amor, bie ſich 
am Streit eines Adlers und eines Pan⸗ 
thers ergöben, feine Öruppe: Eva mitihren 
inbern Kain und Abel und fein neueſtes 
Merf: das Mobell einer Statue von Leib- 
niz für bie Stabt Leipzig. 

—— ſ. v. w. Helldunkel. 
— Arbeit (Halbrelief), 
1149 

Halberſtadt Hat noch aus ber romani- 
ſchen Zeit in ber Liebfrauenfirche eine 
anfjehnliche, gut reftaurierte Pfeilerbafilifa 
mit vier Zürmen; an ben Ehorichranfen 
zwifchen Vierung und Kreuzarmen kunſt⸗ 
geſchichtlich intereſſante Stuckreliefs aus 
dem Ende des 12. Jahrh. und an den 
Fenſterpfeilern, am ölbe ber Vierung 
und des Chord Wanbmalereien aus ber 
zweiten Hälfte bes 13. Jahrh., durch Re⸗ 

auration ſtark mobernifiert. Der herrliche 
Dom, eine gotifche Baſilika mit Turm⸗ 
bau im Übergangaftil, Chor und Scheis 
telfapelle (Bilchoföfapelle), nach 4327 er: 
baut, bad Innere von prachtvollem, bar: 
moniſchem Eindrud ber VBerbältniffe. Bor 
dem Eingang bes fehr langen, mit Um: 
gang verſehenen Chors einer der ſchon⸗ 
ten Lettner Deutichlands, ber jogen. Bi- 


ſchofſtuhl, von 1509. Unter den üb: 


rigen Schäten des Doms und feiner 
Safriftei find zu nennen: merfwürbige 
gewirfte Teppiche, wahrfcheinlich aus dem 
41. Jahrh., und ein Altarbilb bes Ein⸗ 
bedier Dialers Johann Raphon von 1508. 
Außerbem das altertimflihe Rathaus 
aus ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh., 
davor eine Rolandſäule, und zahlreiche 
alte Fachwerlshaͤuſer mit vorſpringenden 
Geſchoſſen (fogen. Überbau), 3. B. ber 
Ratskeller von 1461 und ber Schuhhof 
von 1579. 
albgeihoß, j. Mezzanin. 

Ibig, Kodann, Bildhauer, geb. 13. 
Juli 1814 zu Donnersdorf in Unter: 
franfen, gef. 28. Aug. 1882 in Mün- 
hen; Schüler ber Afabemie in München, 
wo er bie Schwanthalerfche Richtung zu 
größerm Realismus auszubilden fuchte. 
Unter feinen fehr zahlreichen Werfen find 
bie bebeutenditen die vier Yömwen der Qua⸗ 
briga auf bem Siegesthor in München 
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(1847), ein gefreuzigter Heiland (Bronze) 
auf dem alten —2— daſelbſt und ein 
ähnlicher auf dem neuen (nördlichen) 
Friedhof, die 18 Figuren in ber Bes 
Teiungöfalt bei Kelheim, bie — 
ſtatue des Königs Mar IL nebſt dem To: 
Loffalen Löwen in Lindau am Bobdenfee 
(1856), das Denkmal bes Dichters Aug. 
v. Platen in Ansbad, bie Reiterſtatue 
bes Könige Wilhelm von Württemberg 
in Kannflatt, eine bem Bab entfleigenbe 
Nymphe in New Dorf (1867), die bortige 
Einanzipationsgruppe, die Toloffale Pa): 
fionsgruppe in Oberammergau (1875) 
und die DMarmorgruppe eines Engels, 
ber ein Kind zum Himmel emporträgt. 
Weniger gelungen einige andre monus 
mentale Porträtitatuen in München. 
alblreißbogen, ſ. Bogen 1). 
albiuppel, j. Gewölbe II, 9). 
albrelief, ſ. Relief. 
albfjäule, eine nur bis zur Hälfte 
ihres Umfangs aus der Mauer oder aus 
bem Kern eines Pfeilerö hervortretende 
Säule, nanıentlich im frühgotifchen Stil; 
ebenfo unterſcheidet man ‘Dreiviertel-, Sie⸗ 
benachtelſäule. 

Halbſchatten, in den graphiſchen Kün⸗ 
ſten bie Schattierungen wiſcen Licht und 
Schatten oder bie Übergänge bes Lichts in 
den Schatten. 

Halbtinten, die Farben eines Bildes, 
welche ben Übergang von ben hellern zu 
ben dunklern, vom Licht zum Schatten 
bilden und für die Wirfung bes Stolorits 
von befonderer Wichtigfeit find. Mel. 
Meyzotinto, 

—— ſ. Walm. 

aldenwang, Chriſtian, Kupfer⸗ 
ſiecher in Linienſtich und Aquatinta, geb. 
14. Mai 1770 zu Durlach (Baden), geſt. 
27. Zuni 1831 in Rippoldgau; Schüler 
von Chr. v. Mechel in Bafel, wurde 1796 
Dirigentder Ehalkographifchen Gefellichaft 
zu Deffau und 1803 Hoffupferftecher in 
Rarlörube. Seine Stiche zeigen freies, 
malerifches Spiel und zarte Vollendung. 
Hauptblätter in Linienmanier: bie vier 
Tageszeiten nach Claude Lorrains Bildern 
in ber Eremitage zu Petersburg, bie heim: 
kehrende Herbe nad) bemfelben, zwei Waſ⸗ 
jerfälle nach Ruisdael 2c.; in Aquatinta 


Aug. 1666 in Haarlem, wo er Schület 
von Karel van Mander und faſt fein gam 


Halbfreisbogen — Hals. 


mehrere Lanbfchaften nad Zeichnungen 
von Wehle (17781805), nad Phil. 
Hadert u. a. 
Sur eueet, f. Danfoleum — 
all (Schwäbiſch⸗-Hall), Stadt in 
Württemberg, hat an feiner bochgelegenen 
fpätgotifchen Michaelskirche einen kühn 
und luftig auffteigenden Chor, ber an 
dem fünfjeitigen Umgang mit Kapelen 
umgeben ift; in ber Kirche zahlreiche Ipit- 
gotilche Schnitzwerke, Darunter eine treii: 
liche Grablegung Ehrifti von 1487; am 
Außern eine wertvolle bemalte Stan: 
ftulptur von 1506: Chriſtus am Olberg 
mit den ſchlafenden Jüngern. 

Helle, 1) jelbftändiges, an mehreren 
Seiten offene® Gebäube, deſſen Inneres 
burch Pfeiler ober Säulen in mehtee 
Schiffe geteilt ift, 3. B. Markthalle; 2) 
ein durch Pfeiler⸗ ober Säulenreiben in 
mebrere Schiffe geteilter Saal; 3). 0.0. 


in, Laube. 

le ander Saale, Stabt in Preu⸗ 
Ben, bat an namhaften Kunfiwerfen dk 
durch reiches Netzgewölbe ausgezeichnet 
ſpãtgotiſche Liebfrauenkicche (Marktkirde' | 
mit ifoliert banebenftehendem fogen. roten 
Turm. Im Innern ber Kirche ein ie 
rühmtes Altarwerk mit boppelten (lügen 
von Lufas Cranach (thronende Marin) 
von 1529. Vor der Kirche eine Roland 
ſtatue. Außerdem brei trefflihe Skulptur : 
werte: das eherne Denkmal Aug. Gem. 

randes, ein Werk von Rau (1520). 
ein Erzſtandbild bes Komponiften Häntel 
von Heidel (1859) und ein Kriegerkenl: | 
mal zum Andenken an die 1866 Gefalle- 
nen, entworfen von Hibig, im plaſtiſchen 
Teil ausgeführt von Schaper. 5 

Hallenkirche, bie von ber frühgotiiden 
Zeit an befonders im nörblichen Deutide 
land von Weſtfalen bis nach Preußen zahl 
reich verbreiteten, auch in Stalien vor 
fommenben Kitchen mit brei völlig oder 
faft gleich hohen Schifien; auch die u 
metriich angelegten Kirchen mit zwei gleich 
hoben Schiffen. | 

—* einer Säule, f. Säulenhall. 


als, Franz, nieberländ. — 





maler, geb 1584 zu Antwerpen, geſt 








Halsglied — Hamptoncourt. 


sed, etwas zůgelloſes Leben hindurch thä- 
tig war. Seinen Entwickelungsgang ſieht 
mar am beſten in acht großen Schuͤtzen⸗ 
und Regentenftüden bes Rathauſes zu 
Saarlem, bie ein halbes Jahrhundert res 
prüfentieren. In den frühern Werten, 
km Schũtzenmahl von 1616 und ben beis 


ken jolgenden Bildern von 1627, zeigt er) © 


eine bejonbere Tiefe und Kraft des Solo: 
tus, die ihre höchjte Blüte in dem Haupt: 
wert von 1633: Berfanmlung ber Difi- 
uere bed Glovenierd:Schügentorps (14 
köensgroße Figuren), erreichte. Dann 
telgen in den Bildern von 1639 und 1641 
Korfe Anflänge an Rembrandts Stil und 
wc einem langen Zwiſchenraum (1664) 
bie Regenten bed Altmännerhaufes und 
tie Regentinnen bes Eee meh bie 
ton fühnfler, Breitefter Binfelführung ſind. 
Außerdem ein treffliches großes Schuͤtzen⸗ 
bild von 1637 im Rathaus zu Amiterbam, 
im Muſeum zu Brüffel, in der Liechten- 
Reinihen Galerie zu Wien, im Mufeum 
zu Berlin, bad unter feinen elf Bildern 
von ihm auch bie berühmte Hille Bobbe 
(um1650), eine Apotheofe der Häßlichkeit, 
ft Auch mehrere von ihm in Kaflel, 
sranffurt x. Val. Bobe, Franz H. und 
kine Schule an ). 
bdalegliedgriech Hypotrachelion), 
Ttennun ng zwifchen Säulenhals und 
Saulenſchaft, meiſt ein Aftragal mit Blätt- 
Yen; auch Gürtel genannt. 

‚Haltung, die Abitufung und harmo⸗ 
nie Verteilung von Licht und Schatten 
in einem Bild, 

damburg, Freie Stabt, verhältniß: 
mägig nicht reich an Kunftwerken. An 
tünitlerifch bedeutenden Kirchen ift nur zu 
nennen die 1874 vollendete Nikolaikirche go⸗ 
tiſchen Stils von Gilbert Scott mit einem 
14 m hoben Turm, ein treffliches, leider 
afuftiih ungünſtiges Meifterwert, Ein 
fünftterifch gelungener Bau ift die von 
den Berlinern mas und von der 
Hude errichtete (1869 eröffnete) Kunft: 
balle mit bedeutender Gemälbefanmlung 
beſonders moderner Meiſter, barunter X. 
Achenbach, Calame, Campbaufen, Geb: 
bardt, Malart, Delaroche, Troyon u. a. 
Segenüber der Kunfthalle ein von Lippelt 
modellierteö gelungenes Bronzeftandbilb 


379 


Schillers und weiterhin am Eingang der 
Efiplanade ein in ber Kompofition fehr 
fompliziertes, aber in ben Details meifter: 
haftes Erzdenkmal von Joh. Schilling zur 
Erinnerung an die im Krieg 1870— 71 
Gefallenen. Dazu von 1831 eine lebens⸗ 
a aufgefaßte fitende Statue Leſſings von 
aper. 
Hamman, Edouarb Sean Conrad, 
befgifch = franz. Dialer des Biftorifchen 
Genres, geb. 24. Sept. 1819 zu Oftenbe, 
war Schüler von be Keyſer in Antwerpen 
und ließ fi 1846 in Paris nieder. Un: 
ter feinen Bildern von intereſſantem, pis 
fantem Inhalt und trefflidem Kolorit, 
aber nur flachem Ausbrud find zu nen= 
nen: der Komponift Abriaen Willaert im 
Klofter zu Brügge die Orgel fpielend 
Au in Brüftel), Dante in Ravenna 
(1859), Unterricht des jungen Karl V. 
dur) Erasmus (Muſeum bed Lurem- 
boura), das Feſt bed Bucentauro in Vene⸗ 
big (1867), Hänbel und Georg L. auf ber 
oernfe fahrend, Mozart in Wien u. a. 
Hamon(ipr.ämong), Jean Lo uis, franz. 
Genremaler, geb.d5. Mai 1821 zu St. Loup 
—— geft. 29. Mai 1874 in St. Ra⸗ 
fael (Bar); Schüler von Delaroche und 
Gleyre, malte Bilder aus dem antifen 
Leben, aber als anmutige, in antites Ge⸗ 
wand gefleidete PBhantafiefpiele in bufti- 
gen, törperlojen Geſtalten, denen er den⸗ 
noch einen Schein von Neben und Wärme 
zu verleihen wußte. Dahin gehören: bie 
menfchliche Komöpdie (1852) und das eben 
fo rätfelbafte Bild: der Tafchenfpieler 
(1861); beffer die verſtändlichen Bilder: 
Meine Schweiter ift nicht zu Haufe, Ich 
babe es nicht gethan (48555, das reizende 
Bild: Aurora (1864), die Amorettenwä- 
ſcherin, ber traurige Strand (1873) x. 
Hamptonctourt (fpr. Hämt'ntört), könig⸗ 
liher Palaſt in der Nähe von Kondon, 
zum Teil aus Karbinal Wolſeys Zeit, 
nach 1514 gebaut, zum Zeil von Chriſto⸗ 
pher Wren. Im Innern intereifante ge: 
wirkte Tapeten aus dem 16. Jahrh., zum 
Teil nach Bernh. v. Orley, und eine große 
Semäldefammlung, die außer dem be- 
rühmten Triumpbzug Julius Cäſars von 
Andrea Mantegna wenig Hervorragendes 
enthält. Die früher hier vorhandenen fie: 
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ben berühmten Kartons von Raffael find 
feit 1865 im Kenſington⸗Muſeum zu 
London. 

audel, 1. Hermes. 

and @otteß, J. Gott Vater. 

nDleifte, |. Seländer. 

audzeichnung, eine nur mit Bleiftift, 
Kreide oder Rotitift oder mit der Feder 
ausgeführte Zeichnung, entiveder in allen 
Teilen ausgeführt oder eine bloße Skizze 
unb vorläufiger Entwurf, Die Handzeich- 
nungen großer Meifter find ſehr geichäßt 
und gefucht. Berühmt ift ber »Liber ve- 
ritatis« von Claude Lorrain (1.d.). Neuer: 
dings find mehrere Sammlungen von 
Hanbzeichnungen photographiich verviel- 
fältigt und von U. Braun in Dornach 
herausgegeben worden. ©. au Wien (Al⸗ 
bertina), 

Sauffläugl, Franz, Lithograph und 
Photograph, geb. 1. März 1804 zu Baiern: 
rain am Tegernfee, geft. 18. März 1877 
in Münden; beſuchte 1819— 25 bie Aka⸗ 
demie iu München, wibmete fi) unter 
Senefelber der Lithographie, errichtete 
1830 eine lithographiſche Anftalt und er: 
bielt, nachdem er fich noch in Paris ver: 
vollkommt batte, den Auftrag, die Haupt- 
bilder der Dreddener Galerie zu lithogra⸗ 
pbieren. 138 Blätter lieferte er 1 
1852. Während diefer Zeit errichtete er 
in Münden auch eine galvanographifche 
Anftalt unb widmete fi) dann mit fol 
chem Erfolg der Photegraphie, daß er 
hierin einen Weltruf erlangte. Unter an: 
berm —— er auch die Fe 
bilber ber Alten und ber Neuen Pinako⸗ 
thek. Er zeichnete auch nach dem Leben eine 
große Zahl von Porträten auf Stein in 
echt künſtleriſcher Auffaffung. 

Hängeplatte (hangende Platte), 
bie ziemlich weit ausladende Platte eines 
Hauptgefimfes CBadigefimied), bei ben 
griechischen Gefimfen Kranzleiften ober 
Geiſon genannt; vgl. Doriiher Bauſtil. 

Hannover, Hauptilabt der Provinz 

leihen Namens, bat an bebeutenbern 
irchlichen Bauten nur bie gotiihe Markt: 
firche aus ber zweiten Hälfte des 14. Jahrh., 
die neue, von Hafe erbaute (1864) gotiſche 
Ehriftugfirche und die neue Sunagoge von 
Oppler aufzuweifen. Bon befonderm In⸗ 


Handel — Hannover. 


terefie find aus ber Zeit der Spätgotif, der 
Renaiffance und bes Barockſſtils mehrere 
ſowohl öffentliche als Privatbauten, jo 
namentlich das Rathaus aus bem 15. und 
16. Jahrh. das, nenerdings von Haſe fl: 
gemäß reitauriert und vom Maler Scha⸗ 
per im großen Saal mit trefflichen Wand 
malereien aus ber Geſchichte ber Stadt 
geſchmückt, im weſtlichen Flügel 1846 einen 
Neubau venezianiſchen Stils erhielt, und 
das ehemalige Wohnhaus des Philoſophen 
Leibniz, ein breites, hohes Giebelhaus mi: 
malerifchem hohen Erfer, reicgbededt mit 
Dekorationen im Barodftil. Dazu fom: 
men das Refidenzichloß mit ber Schlor- 
fapelle, bie eine trefiliche Kreuzigung ven 
Lukas Cranach enthält, unb aus unjerm 
Jahrhundert, zum Teil aus ben letzten 
Dezennien, bas Schauipiclhaus (1852) 
von Laves, das neuerdings eröffnete Re: 
fibenztheater, das vor fu zum Poly: 
techntfum eingerichtete koloſſale Welſen⸗ 
ſchloß von Tramm, das Brovinzialftänte: 
haus im Stil der italieniſchen Renaiſſance 
von Wallbrecht (1879-80) und andre gro: 
ale monumentale Nüplichkeitäbauten 
im Renaiffanceftil. Sowohl ale Gebäude 
wie wegen feines Inhalts ift das Mufeum 
für Wiſſenſchaft von Hafe (1856, roma- 
nifchen Stils) zu erwähnen, das, an ber 
Außenfeite mit trefflihden Statuen ge 


Ihmüdt, im Innern eine reiche Samm: 


lung von Bildern neuerer Meifler und 
eine Skulpturen⸗ und Altertümerfamm: 
fung befikt. Dazu fommen an Kunſt⸗ 
ommlungen bie anfehnlie Sammlung 
— * und meiſterhafte Vilder 
der Neuzeit), die Sammlung kirchlichet 
Altertümer bed Senators Culemann Ir: 


wie in bem benachbarten Herrenhaufen bie 


ehemals Hausmannſche 
derländer und altdeutſche Bilder), da⸗ 
Welfenmuſeum (reich an kirchlichen Al⸗ 
tertümern) u. in Hertenhauſen das Mau: 
ſoleum mit ben meiſterhaften Grabmaͤ— 
lern des Königs Ernſt Auguſt und ſei⸗ 
ner Gemahlin von Rauch ſowie die 
ſitzende Statue ber Kurfürſtin Sophie 


von Engelhard. An öffentlichen Denkmä⸗ 
lern der Plaſtik in ber Stadt find zu 


nennen: bie Waterloofäule (1826 32, 
von Laves), befränt von einer Biltortu: 


mmlung(Rie | 
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faiue, die Tolofjale eherne Reiterftatue 
Ernft Auguſts in Hufarentracht von Al⸗ 
bert Wolff (1861), das Bronzeftandbild 
des Komponiſten Marſchner von Hartzer 
(1877) und bie unbedeutende Erzſtatue 
Schillers von Engelhard. 

Hauſch, Anton, Landſchaftsmaler, geb. 
1813 zu Wien, geſt. 8. Dez. 1876 in Salz⸗ 
burg; bildete ich faft nur als Autodida 
turh dad Studium der Natur, nament: 
lich in den öfterreichifchen —— en. 
Ebendaher entlehnte er auch bie meiſten 
keiner beſonders in Licht und Luft treffli⸗ 
Gen zahlreichen Landichaften, unter denen 
die fleinern im allgemeinen ben größern 
vorzuziehen find, 3.8. Motiv vom Chiem⸗ 
fee, ber Brunnen in Golling, das Wetter: 
born, die burch den Stich große Verbrei⸗ 
tung fanden. 

Haufen, 1) Hand Ehriftian, bin. 
Irsiteft, geb. 20. April 1803 zu Kopen- 
bagen, geft. 2. Mai 1883 in Hietzing bei 
Bien; Schüler der Afademie in Kopenha⸗ 
gen unter Guſt. Fr. Hetich (geft. 1864), 
bereiſte Italien und Griechenland, wo er 
mit Schaubert bie Ausgrabungen und ben 
Biederaufbau des Niketempels in Athen 
leitete. (Val. . Roß, E. Schaubert und 
Cht. H, Die Akropolis von Athen. 1. Der 
Tempel der Nike Apteros, 1839.) In Athen 
baute er die Univerfität (1837 —42), in 
Trieft das Marinearſenal in Kopenhagen, 
co er Profeſſor an ber Akademie ift, das 
Semeindehofpital, bad naturhiftoriiche 
Nuſeum und eine romanijche Kirche in 
holbed. — 2) Theofilus Edvard, aus: 
agzeichneter bänı. Architekt, geb. 18. Juli 
1813 zu Kopenhagen, Bruber und Schü⸗ 
let des vorigen, dem er auch nach Griechen: 
land nadfolgte, wo er mehrere größere 
Bauten ausführte. 1846 ging er nad 
Bien, wo fich ihm bei bem baulichen Auf: 
ſchwung ber Stabt ein glänzenbed Feld 
der Thätigfeit eröffnete. Seine Haupt: 
bauten find: bie ren Ye in der 
Gumpendorfer Straße (1 
ie Synagoge ber Leopolbftabt im byzan⸗ 
tiniſch ma uriſchen Stil (1853—58, beide 
nit görfter), das Waflenmufeum (Spftem 
des überhöhten Rundbogens), in Athen 
1860 die Akademie der Willenichaften (gries 
chiſchen Stilß) der Heinrichshof in Wien 


—49) und |® 
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(1861 —63), ber Palaſt des Erzherzogs 
Wilhelm (1865— 67, Renaiffance), das 
Mufitvereinsgebäude (1867 — 70, italies 
nifche Renniflance) ‚ Schloß Hörnftein 
(fpätgotifch) und aus den legten Jahren 
in Wien die Börfe, bie Akademie der bil: 
benben Künfte (beide italienijche Nenaifs 
fance)undals feine bedeutendſte Schöpfun 
das Parlamentshaus im Stil ber griecht: 
ihen Renaiſſance mit reihem Statuen- 
ſchmuck. Bol. Wien. 

Sans bon Rulmbad, ſ. AQulmbach. 

Öarem, bie Abteilung für die Frauen 
im mohammebanifhen Wohnhaus. 
; „züringögrätenderband, f. Mauerver⸗ 


Harpokrates, ber in ben griechiſch⸗ 
tömifhen Kultus übergegangene ägyp⸗ 
tiſche Horus (f. d.). 

Oarpyien, in ber griechiſchen Mythe die 
Töchter des Thaumas und ber Diennibe 
Elektra, die al Berfonifilationen ber 
Sturmwinbe dargeftelt wurben als ge- 
flügelte Weſen, halb Vögel, halb Men⸗ 
ſchen, ‚mit on Geſicht, am 
ganzen Leib mit Geierfedern bedeckt. In der 
Argonautenfage erfcheinen fie als Plage: 
eilter bes blinden Königs gg bem 
ie, wenn er ſich zu Tiiche jeßen wollte, 
die Speifen_zu rauben ober zu befubeln 
pfleaten. Site galten auch als Genien 
eined jchnellen, plößlichen Todes. Eine 
fihere Darfielung von ihnen gewährt 
bas jogen. Harppienmonument von Xan⸗ 
thos (f. d.). 

Serra, Ferdinand, Graf von, 
Maler der Sandichaft und bes Hiftorifchen 
Genres, geb. 1832 zu Rosnohau (Schle⸗ 
fien), in Weimar Schüler von Ramberg, 
Kaldreuth und Pauwels, trefilicher Kolo⸗ 
rift. Unter feinen Landichaften, gewöhn⸗ 
lich mit einer hiftorifchen Genrefzene, find 
hervorzuheben: Heinrich ber Vogelſteller, 
Kaijer Dar auf der Martinswanb, Über: 
fall Luthers auf feiner Rückkehr von 
Worms, und feit 1870 aus dem deutſch⸗ 
franzöfifhen Krieg: aus den Weinbergen 
von Wörth, vorgeichobener Poſten am 
Mont Valkrien, Brief Napoleond an Kö⸗ 
nig Wilhelm nach ber Schlacht bei Seban, 
Moltfe vor Paris (1876) und einige Bil: 
ber romantiichen und biblifchen Inhalts. 
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1881 brachte er eine meifterhafte, nur in 

bem weiblichen Antliß des Berfuchers nicht 
KunBene Verſuchung Ehriftt. Er lebt in 
erlin. 

Hartmetall, durch Beimifhung von 
Spießglanz oder Wismut gehärtetes Mei: 
fing, zu Tafelgeſchirr tauglich. 

On ter, Rat? erdinand, Bildhauer, 
geb. 22. Juni 1831 zu Celle, Schüler bes 
Bilbhauers Hurkig in Hannover und 
Hähnels in Dresden, bereijte Jtalien unb 
ließ fih in Berlin nieder. Unter feinen 
Genrebildwerken unb monumentalen Bor: 
trätftatuen won echt Tünfilerifchem Rea⸗ 
lismus find die bebeutendften: Amor mit 
ber Satyrmasfe (1871), ber Komponift 
Marichner in Hannover (Bronze), bie 
trefflide Marmorftatue Thaers in Eelle 
und die Bronzeftatue Spohre in Kaſſel, 
Siegesdenkmal für die Stabt Gleiwitz in 
Schleſien und Reliefber N. Künfte 
im Bogenfeld über der Thür zu nu 
tur: und Gemälbefälen der Nationalgale⸗ 
rie in Berlin. 

Harveh (Iipr. harwi), George, ſchott. 
Genremaler, geb. 1806 zu St. Ninian bei 
Stirling, geit. 22. San. 1876 in Edin⸗ 
burg, wo er Schüler ber Afabemie wurbe. 
Seine Bilder, mit Ausnahme berer aus 
ben letzten Jahren, zeigen eine feine Beob- 
achtungsgabe, einen würbevollen Ernft 
und ein warmes Kolorit; bie bebeutenb- 
ften find die Serie ber Bilder aus ber Ge 
chichte bed 17. Jahrh. darunter nament⸗ 
lich die Predigt ber Covenanters; ebenfo ber 
Dorfichulmeifter (1833) und die Schlacht 
bei Drumclog (1836). 

Haſe, Sinnbild des reuigen Sünbers, 
ber zu Gott zurückkehrt, 3. B. auf einem 
Marmorepitaph in ben Katakomben, einer 
Taube entgegenlaufend, bie einen Staroeip 
im Schnabel hält; erft fpäter Sinnbil 
ber Furcht. 

Hafe, Konrad Wilhelm, nambafter 
Architekt, geb. 1818 zu Einbed, bildete fidh 
auf dem Bolytehnifum in Hannover, un: 
ter Gärtner in München und auf längern 
Reifen, wurde Baurat und Profeſſor am 
Polytechnikum in Hannover. Klares Ver⸗ 
ſtändnis des romaniſchen Stils bewies er 
durch ſeine Reſtauration ber Godehardi⸗ 
und ber Michaelskirche in Hildesheim und 


Hartmetall — 


Haſſenpflug. 


ber Kloſterkirche in Lolkum ſowie durch den 
Bau des Muſeums in Hannover (1803 
186); ebenſo des getticen Stile burd 
bie Reftauration ber Nikolaikirche in Lũne⸗ 

burg, durch ben Neubau ber Chriſtuslirce 


An Hannover und durch fein gotiſches Diei- 


fierwer!: das von ihm begonnene, ven | 
Oppler (geft. 1880) vollendete Schloß Ns 
rienburg bei Norbftemmen. 
Haſenauer, Karl, Freiherrt vor, 
Architekt, geb. 1833 zu Wien, achl: 
bet auf ber Alabemie feiner Baterfiatt 
unter von ber Nüll und Giccards 
burg und durch Rei- 
fen in cinem großen 
Zeil von Europa, be: 
währte ſich als ge- 
nialer Baumeifter in 
dem Bau mehrerer 
tößerer Häufer unb 
illen in Wien, mebr 
aber noch in ben bei: 
ben nad) feinen und 
Semrerd Plänen 
aufgeführten Hofmu⸗ 
ſeen( Renaiſſanceſtil) 
und in dem noch im 
Entſtehen begriffe⸗ 
nen neuen Hofburg⸗ 
theater al 8 
nach ben Plänen ber 
beiden Genannten), 
einem prachtvollen 
Bau im Hochrenaife 
fanceftil. 





Bathor (6. 38. 
Haſentleder, Johann Peter, Genre: 


maler , geb. 18. Dat 1810 zu Remſcheid, 
geft. 16. Dez. 1853 in Düflelborf; wurte 
dort Schüler von Schabew und zeichnete 
fich namentlich durch feine humoriftilden, 
draftifhen Darftellungen bes kleinſtaͤdti⸗ 
chen Bürgerlebens aus. Bekannt find 
feine IUuftrationen zur »Jobſiade« und 
die Bilder: Eramen bes Kanbibaten Jobe 
(Neue Pinakothek in München), Jobs alt 
Nachtwächter, verfchiebene Weinproben, 
das nn — a. t, vilbba 

aſſenpflug, Kar uer, geb. 
5. 1824 zu Kaffel, Sohn bed nad- 
maligen Minifters H., Schäfer von Fit: 
mann in Berlin und 1844-47 von Schaller 
in Münden, lebte 184850 in Rom, 











Hathor — Hedlinger. 


ſeit 1863 Brofelfor der Bilbhauerkunſt an 
der Afabemie in Kaffel, ausgezeichnet in 
Berten ber Idealplaſtik, 3. 3. Simfon 
und Delila, Amor und Pſyche, Ariadne, 
Guleten, Dornröschen zc. 

Hathor, ägupt. Göttin des Empfangen? 
und Gebärens, der Liebe und ber Feſt⸗ 
rende, beſonders in Denbera verehrt, von 
ten Griechen mit Aphrodite identifiziert; 
dargeftellt auf dem Kopf mit bem Tambu⸗ 
rin, ben Hörnern ber Kub mit der Mond⸗ 
ſcheibe dazwiſchen, ober auch mit einem 
— Abb., S. 382). s. auch Ms. 

ubedes Thors( Chorhaͤupt), J.Apfis. 
anbendach, geſchweiftes Dach eines 
Turms, |. Dach II, 8). 

Itar (Hodaltar), 5. Altar. 
enpibalfen, |. v. w. Architrav. 
anptgefims, |. Dadıgefime. 
enptmann zu Rapernaum, Dar: 

Relung nad Matth. 8, 5— 13 oder Luk. 
1, 2-10, worin ein Dann im Kriegs⸗ 
gemand vor bem von ben Apoſteln beglei- 
teten Chriſtus erfcheint; die Szene iſt bie 
Treppe zu einem Palaft ober in der Ferne 
an Palaft, werin ein junger Menſch vom 
Lett aufſteht. Bild von 
m Mujeum zu Dresden. 
—8 ſ. v. w. Mittelſchiff der 
iche. 

Öausalter, Heiner, für eine Haus⸗ 
fayelle beſtimmter Altaraufſatz. 

Haushofer, Mar, Landſchaftsmaler, 
geb. 20. Sept. 1811 zu Nymphenburg 
geſt. 24, Aug. 1866 in Prag; Schüler ber 
Akademie in München, bereifte Stalien 
md Sizilien und ging 1844 als Profefjor 
an die Alademie nach Prag. Seine mei- 


olo Beronefe | 


— — 
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el (franz., Tre. opeelisef), |. Relief. 
avelberg, Stabt in ber preuß. Pro⸗ 
vinz Brandenburg, bat einen anfehnlichen 
Dom, ber in feinem fchweren Weſtbau 
noch dem Übergangsftil angehört, im 
übrigen eine großartige, in edlem Stil 
—— goliſchen Stils (1385 
bis 1411). Im Innern ein ſpätgotiſcher, 
mit Reliefs geſchmückter 
Sandſtein. 

Hebe, die ter des Zeus und der 
Hera, Göttin ber Jugendbluͤte ber Natur, 
in ber griechiſchen Götterlebre bie Mund⸗ 
ihenfin der olympiichen Götter, welche? 
Amt fie nach ihrer Vermählung mit dem 
in ben Kreis ber Olympier aufgenomme- 
nen Heralles an ben Sanymebes abtrat. 

m Altertum in Statuen felten — 

eltt, Häufig dagegen auf Vaſen und Re⸗ 

liefs, namentlich ihre Hochzeit mit Se 
rakles; aus neuerer Zeit eine herrliche, 
mehrmals wiederholte Statue von Ca⸗ 
nova (Muſeum in Berlin) und zwei Sta- 
tuen von Thorwalbfen im Muſeum zu 
Kopenhagen. Bol. Kekulé, H., eine 
"gie ſche Abhandlung (1867). 


ttner aus 


bert (ipr. ebär), Antoine Augufte Er: 
neite, franz. Maler bes italieniſchen Sit- 
tenbild8 und bes Porträts, geb. 3. Nov. 
1817 zu Grenoble, Schüler von Delaroche 
in Paris, erhielt ben großen Preis für 
Rom, wo er zehn Jahre vermweilte und fich 
beſonders bem eritgenannten Fach wid⸗ 
mete, worin er zwiſchen der ideal⸗ſchwer⸗ 
mütigen Anſchauung Leéopold Roberts und 
der realiſtiſchen eine anziehende Mitte 
beobachtet. Nach feinem eriten Meiſter⸗ 


‚ wert: die Malarta (1850, imLuxembourg), 


ſteng aus ben beutfchen Alpen entlehnten | folgten als die hervorragendſten: bie Mäb- 
kandſchaften find trefflich gezeichnet, glän: | den von Alvito, bie Frauen von Gervara 


jend in Kolorit und Beleuchtung und | (1859, im Lurembourg) 


die fteinerne 


meilterbaft im Aufbau ber Wolfenmaflen. | Bank, eine ſchwarmeriſch⸗ empfindfame 


Hauflein, jeder zu regelmä 
behaubate Bruchſtein; auch der bereits be⸗ 
hauene Stein, Werkſtein, Quaderſtein; 
. Baufteine 12) und Mauerverband. 

‚Hautelisse (franz., for. opt'ließ'), ge= 
wirkte Tapete oder Wandteppich mit Fi⸗ 
guren, befien Kette aus Wolle 
ſenliccht in den Stuhl gezogen wirb, da⸗ 
ber hochkettige Tapete genannt; er: 
ſunden im 17. Jahrh. gl. Basselisee. 


er Seide | Erfolg denfelben Fächern ber 


iger Korm | heil. Agnes und eine Reibe trefflicher Por⸗ 


träte. 1867 wurbe er Direftor ber fran- 
zöfifhen Akademie in Rom und 1874 
Kommandeur ber Ehrenlegion. — Auch 
fein Sohn und Schüler Georges, geb. 
26. Juli 1847 zu Rouen, widmete fich mit 
Dralerei. 
edlinger, Jobann Karl, Die 
bailleur, geb. 20. März 1691 zu Schwyz, 
geft.14. Diärz 1774; bilbete fi in Nancy 
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und in Paris aus, lebte in Stodbolm, 
Nom, Petersburg und in ber Schweiz. 
Er gilt mit Recht für einen ber beften Mei⸗ 
fter ſeines Faches. Eine Sammlung feiner 
Mebaillen veranftaltete Fueßli (1782). 

Oebonin (Ipr.eruäng), Edmond, franz. 
Maler des landſchaftlichen Genres und 
Rabierer, geb. 1819 zu Boulogne jur Mer, 
Schüler von Nanteuil und Delaroche, wib: 
mete ſich mit großem Erfolg der Darſtel⸗ 
ung bes arbeitenden Landvolks, worin 
befonbers feine Szenen aus Spanien bie 
beften find. Diefer Art find zum Zeil bie 
Dolabader in ben Pyrenäen, bie Frauen 
im Offautbal, die vom Sturm überrafch: 
ten Ahrenleferinnen (1857, im Lurem: 
bourg) u. a. aus den Fahren. Neuer: 
dings wibmete er ſich aud der Rabier- 
funit und brachte treffliche Blätter nad) 
Bidas Zeichnungen zu den Evangelien u. a. 

Hedwig, Heilige, Herzogin von Schle 
fien, gef. 1243, Giitercienferin, neben ihr 
Krone und Fürftenmantel, auch barfuß, 
die Schuhe in der Hand tragenb, ober in 
ber Hand das Modell einer Kirche, ein 
Madonnenbild oder ein Kruzifix. Ihre 
Legende in einer Handſchrift von 1353 zu 
Schladenwertb bei Joachimsthal und ba: 
nach in 60 Feberzeihnungen eines Kober 
der Univerfitätsbibliotbet zu Breslau und 
in 32 Bildern eines Triptychons in St. 
Bernhardin dafelbft aus bem Anfang des 
15. Jahrh. 

Heem, 1) Jan Davidsz be, nieder: 
länd. Stillfebenmaler, geboren um 1600 
zu Utrecht, geit. 16804 in Antwerpen; Sch: 
ler ſeines Vaters David, bildete ſich in 
dieſem Fach zu hoher Meiſterſchaft aus. 
Seine Bilder ſind geſchmackvoll in der An⸗ 
ordnung, von trefflicher — und 
mit feinem Naturgefühl bis ins kleinſte 
Detail ausgeführt; die beſten im Muſeum 
zu Berlin und im Belvedere zu Wien, 
andre in den Muſeen des Haag, in Amſter 
dam und Dresden. — 2) Cornelis, eben: 
falls Stilllebenmaler, geb. 1623 zu Utrecht, 
geſtorben nach 1671 im Haag; Sohn und 
Schüler des vorigen, weniger geſchickt in 
der Kompoſition, aber ebenſo trefflich im 
Kolorit und in dem Schmelz bed Bor: 
trage. Bilder von ihm gehen häufig unter 
bem Namen feines Vaters, 


Hedouin — Heibelberg. 


Heemstert, Marten, eigentlih Mar: 
ten van Been, nicberländ. Maler und 
Kupferſtecher, geb. 1498 zu Heemöfert in 
Holland, get. 1. Okt. 1574 in Haarlem; 
war in lebterer Stabt Schüfer von Jan 
Schoreel, von bem er fchon bie italieniide 
Weile annahm, die er dann in Rom durd 
das Stubium ber Antifen und bes Michel 
angelo in unangenehmer Weiſe ausbilcete. 
Bilder, bie ihn am beiten harafterifieren, 
in den Rathäufern zu Delft und Haarleın 
und ein mythologiſches Bild von 1561 im 
Mufeum zu Berlin. 

Hefuer- Aline, Jakob Heinrid 
von, Kunft: und Kulturbiftorifer, act. 
1811 zu Aſchaffenburg, 1868—83 Kou⸗ 
jervator ber bayriſchen Kunftbenfmälc 
und Direktor des Nationalmufeums zu 
Münden. Sehr verbient machte er ſich 
burch bie Funfts und kulturgeſchichtlich be: 
beutenden Werke: >» Trachten bes chriſtlichen 
Mittelalterd« (184054, 3 Abilgn. mi 
366 Tafeln), mit Beder zufammen: 
»Kunſtwerke und Gerätſchaften bes Mit: 
telalter8 und ber Renaiflance« (1818- | 
1860); beibe Werfe zufammen unter dan 
Titel: „Trachten, Kunftwerke und Gerät- 
Ihaften 2. (2. Aufl 1880 fj.); dann 
wieber allein: »Hans Burgfmairs Zur: | 
nierbuche (1854 — 56); »Eifenwerte, 
oder Ornamente der Schmiebelunft ti: 
Mittelalterd und ber Renaiſſance« (1881 
bis 1870) und »Ornamente ber Heli 
ffulptur von 1450— 1820 aus bem bay: | 
ſchen Nationalmuſeum« (1881 ff.). | 

Selbel, Hermann, Bildhauer, geb. 
2. * 1810 zu Bonn, geſt. 29. Sat 
1865 in Stuttgart; war eine Zeitlang 
Schüler von Schwanthaler, ſetzte ſeine 
Studien drei Jahre in Italien und dann 
in Berlin fort. Unter ſeinen Werken, du 
eine überwiegend ibeale Richtung und cin 
tiefes Eindringen in ben Geift der Antike 
verraten, finddie ſchoͤnſten: ber blindettr 
pus, von feiner Tochter Antigone geführt, 
Ipbigenia (1853, in Marmor zu Sans⸗ 
ſouci) ſowie bie Kompoſitionen zu Ano: 
kreon und zur Odyſſee. Für Halle iu er 
bie irn ungene Porträtftatue Händel. 

eidelberg, Stabt, Hat in fine 
1295 —1610 erbauten, burdy die Fran⸗ 
zofen gegen Ende des 17. Jahrh. zu 











Heideloff — Heilbronn. 


Ruine gewordenen Schloß einen ber 
großartigften, ebelften Bauten bes Renaiſ⸗ 
janceſtils Een, A rn Are 
zes eine trapesförmige, faft quabratifche 
Einlage bilden. Der ältefte, ganz ruinen- 
bafte Teil ift der fogen. Rudolfsbau aus 
ta genannten Jahr 1295; daran ſchließt 
rc die von Rupredht I. (1346—86) er: 
baute alte Kapelle (das jogen. Bandhaus, 
jezt Bankettſaal), noch ziemlich wohler: 
alten. Auf der andern Seite bes Rubols 
finiſchen Baues ber Ruprechtsbau, errich⸗ 
tt ven Ruprecht U. im Anfang bes 15. 
Jabth., gotifchen Stils, noch in vielen 
überreiten vorhanden. Zeitlich folgte jo: 
dann als Überbleibfel der von Friedrich 
dem Siegreihen begonnenen Befeftigun: 
gen des Schlofies der um 1460 erbaute 
ogen. geiprengte Turm, ber mit feinen 
6 m biden Mauern malerifch übergrünt 
aus ber Tiefe ragt. Nachdem dann Kur: 
ürſt Ludwig V. dem Ruprechtöbau gegen: 
über 1508— 24 den zum Teil noch erhal- 
tenen Ludwigsbau und mehrere neue Be: 
ngungen errichtet hatte, zu denen auch 
ter nur noch zur Hälfte vorhandene dicke 
zurm und ber im Unterbau achtedige 
zum gehörten, folgte als architeftonif 

Terle des ganzen Schlojies der Otto⸗ 
Heinrichsbau (1556 —59, vgl. Abbil- 
dung im Art. »Renaiflancee), ein Mufter 
pbantafiereicher,, ebler Frübrenaiflance, 
mit en Portal und reihem Sta⸗ 
tuenihmud in Nifchen, verfertigt von 
Alerander Colins, dem befannten Arbeiter 
am Marimilionsgrabmal zu Innsbruck. 
Endlich an ber auf bem Berg des Schlof- 
Kö noch freien Stelle ber von Kurfürſt 
Arierih IV. 1601 — 1607 errichtete 
zriedrichsbau, abnefehen von dem 
Rifverhältnis der Fenſter des Erdgeſchoſ⸗ 
ſes noch rein und edel ın feinen formen. 
In diefem letztern Bau die an Altertüs 
men, bezüglich auf das Heidelberger 
Schloß, reihe Kunftfammlung des Herrn 
» Graimberg. Val. Pfnor, a 
du chäteau de H. (1859); Fr. Sauer: 
Tin, Das Schloß zu % (1881, 100 
taten in Lichtbrud), und Marc Rofen: 
berg, Quellen zur Geſchichte des Heibel- 
berger Schloffe (1882). Unter den Ge- 
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terejlante Renaiflancehaus Zum Ritter 
aus dem Jahr 1592. Treffliche Erzftatue 
bes bayriſchen u v. Wrede 
vom Bildhauer Brugger (1860), 

Heideloff, Karl Aler. von, bedeu⸗ 
tender Architekt, auch Dialer und Kunft- 
fchriftfteller, geb. 2, Febr. 1788 zu Stutt⸗ 
gart, geft. 28. Sept. 1865 in Haßfurt am 
Main; hatte in den verfchiebenen Kunft: 

weigen mehrere Lebrer, 3. B. ob. Gott⸗ 

—* v. Müller, Scheffauer und Dan⸗ 
necker. Später lebte er mehrere Jahre in 
Koburg, bis er 1822 Profeſſor an ber 
polytechniſchen Schule in Nürnberg und 
Konfervator ber bortigen Kunftdentmäler 
wurde. In feinen befonders in Nürn⸗ 
berg ausgeführten Kirchenreitaurationen 
und Neubauten ftrebte er nach Wieder: 
einführung der Reinheit bes gotijchen 
Stils. Er malte auch einige Hiftorifche 
Olbilder. Seine nambaften Titterari- 
ihen Werke find: >Die Lehre von den 
ME EN: — »Der kleine 
Vignola« (1828); — Baudenk⸗ 
maͤler ber Borzeit« (1838 —43, 2. Ausg. 
1855) und als fein bedeutendſtes Wert 
»Die Ornamentik des Mittelalterd« (1838 
bis 1852, 24 Hefte). 

Heider, Guſtav, Kunftforfcher, geb. 
45. Oft. 1819 zu Wien, ftudierte Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, wurde 1863 Referent bes 
Staatsminifteriums in Kunftangelegen- 
heiten und 1866 Bräfident der Akademie 
der Fünfte. Er machte fich ſehr verdient 
um bie Gründung der »Zentralkommiſſion 
für die Baudenfmale« (1856) und deren 
Bublifationen: »Mitteilungen« (1856 ff.) 
und »Sahrbuch« (d Bde.) ſowie durch bie 
Herausgabe ber »Mittelalterlihen Kunſt⸗ 
dentmale des öfterreichifchen Kaiſerſtaats« 
(1859-60, 2 Bbe.). Ferner fchrieb er: 
»Über Tierſymbolik und das Symbol bes 
Löwen in ber riftlichen Kunft« (1849), 
»Die romaniſche Kirche in Schöngrabern« 

1855) und »Der Altarauffat ım Stift 

lofterneuburge (1860) u. a. 

Heilbronn, Stadt in Württemberg, 
= eine aus ben verſchiedenſten Bauzeiten 

ammende Kilianskirche, beren breifchiffi= 
es Langhaus ben Kern einer ehemals 
ach gebedten Baſilika bes 13. Jahrh. ent- 


Kuden der Stadt ift zu erwähnen bas ins | Hält; jetzt fpätgotiiche Netzgewölbe im 


Bidende Kine, 


25 
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Langhaus. Prachtvoll iſt der dem Chor 
von St. Stephan in Wien nachgebilbete 
Chor (um 1420), befien drei gleichhobe 
Schiffe jedes polygon aus bem Achted 
ſchließen. In ber Kirche ein trefflicher 
Schnitzaltar aus dem Jahr 1498. 
„,getlige Drei Könige, |. Anbetung ber 
nige, 
eilige sur „ |. Familie, die heilige. 
lige Rad, |. Geburt Chriſti. 
eiligenhäns f.v.w. Bilderblende 
‚ oder auch Betfäule (j. biefe Artikel). 

Heiligenkrenz, Giftercienferftift bei 
Bien mit einer großartigen Abteificche 
in fonfequent durchgeführter rundbogiger 
Wölbung, 1187 vollendet, aber noch ftreng 
und ſchlicht in der Behandlung der For: 
men, fpäter durch einen großartigen goti- 
ſchen Chor erweitert. Xrefiliche, farben: 
— Glasgemalde im Chor aus dem 

nde des 13. Jahrh. Neben der Kirche 
ein ſchöner Rreugang im Übergangsttil, 
ebenfalls mit Glasmalereien, ornamen: 
talen Darftellungen aus ber erſten Hälfte 
bes 13, Jahrh. und figürlichen aus bem 
Ende bes 15. Jahrh. 

Heiligeufgein, ſ. v. w. Nimbus; vgl. 
& Glorie, Mandorla. 

Heiligenſchrein, größeres Reliquia- 
rium in Form eines Schreine, ber ben 
eigentlichen Reliquienbehälter einſchließt 
und in einer eignen Kapelle ftebt, aus ber 
er nur bei feierlichen Prozeffionen fort: 
bewegt wirb. 

$ liger Geiſt, i. Geiſt, der Heilige. 

eiliges Grab, plaſtiſche Darftellung 
ber Grablegung Chrifti, entweder in ber 
Kirche und zwar gewöhnlich nördlich an 
der Chorwand, ober an einem Pfeiler des 
Mittelſchiffs, oder im nordlichen Seiten 
ſchiff, 3. B. in St. Martin zu Münfter: 
maifeld, im nördlichen Weflturm der 
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Pfarrfirche zu Andernach, in der mittlern 
Kapelle bes Chorumgangs der Heiligen: 
kreuzkitche zu Gmünd in Schwaben, auch 
in der Marienkirche zu Reutlingen. Ober 
an ber nördlichen Außenfeite der Kirche, 
oder . in einer befondern Heiligen: 
rabfapelle, 3. 8. im Dom zu Konftan 
in St. Fides zu Schlettftabt und als bie 
befannteiten das Heilige Grab au dem 
Johanniskirchhof zu Nürnberg von Adam 


Heilige Drei Könige — Heilsſpiegel. 


Krafft ſowie das zu Görhp, das ohne 
plaſtiſche Ausflattung nur eine Rad: 
ahmung bes Originals zu Serufalem it: 
— Zehneck mit vieredigem Vorbau. 

benſo mehrere treffliche in engliſchen 
Kirchen, z. B. Kathedrale in Lincoln und 
Kirche de Hamton (Nottinghamfhire). 

Oeiligtumsbng, ein gewöhnlich mit 
Abbildungen verfehenes eichnid det 


er einer Kirche. 
igtumsfußl, ein an ber Außen: 
feite der Kirche angebrachter fanzeläkn: 
licher Balkon, von welchem berab Reit: 
quien gezeigt wurden, 3. B. an ber Kirche 
au ak ingen in Württemberg und zu 
Kiebrich bei Wiesbaden. ©, auf Raul. 
Hellsbroun, Flecen in Mittelftanfen, 
bat in feiner Giftercienferkirche eine 113! 
gegründete ſtattliche Säulenbafilifa mit 
einem in zwei verfchieberien Perioden te: 
Gotik erweiterten Chor und ber dem ſũd 
lichen Kreuzarm angefügten, architche 
nifch befonders intereflanten fogen. Si 
bederfapelle. Die x war vom Ende 
bes 13. bis ins 17. Jahrh. Grabilätt: 
vieler Mitglieder des Haufes Nürnken: 
Dosen LEN hat daher neben einer Merz 
von Altären auch viele Grabmonumentt, 
Gemälde und andre Kunſtwerke. 2% 
wichtigften find: Glasmalereien im Chxt, 
ein fälſchlich U. Krafft zugeichriebene 
Saframentshäuschen, ein Altarichrein 
mit gemalten Slügeln von Hans Schäufe: 
lin und ein beſonders trefjlicher Sonit 
altar (mit Malereien auf ben Außenſer 
ten der Slügel), welchen man M. Vobb 
gemuth zuſchreibt. | 
Heilßipiegel (lat. Speculum hum 
salvationis), ein aus dem 14. Jab 
ſtammendes, im 15. Jahrh. durd 
olzſchnitt verbreitetes Buch, das aui 
Blättern mit je * Bildern und 1 
Text das ganze Erlöjungsmerk typolor 
darftellt. Die älteften Handfchriften ( 
en im Stift Kremsmünſter und 
ber Hofbibliothek zu München, eine bri 
in der Ambrafer Sammlung unt 
vierte von etwas anbrer Anordnung (? 
—— 15. Jahrh.) in ber Hoſkiblioi 
u Wien; andre mehr oder weniger 
ändige des 15. Jahrh. in verſchiede 
Kloſterbibliotheken. 














Heilung — Hekate. 


Heilung des Befeflenen und andre ber: 
artige Darſtellungen aus bem Leben Chrifti 
ſind zu vergleichen bei den Art. Beſeſſene, 
Plindgebomer (Blind), Blutflüffiges Weib, Gicht⸗ 
brüdige, Hauptmann zufapernaum, Mondfüdhtige. 

Oeimindung NRariä, |. Maͤria 10). 

Heinlein, Heinrich, Landſchafts⸗ 
maler, geb. 3. ne: zu Weilburg 
Raſſau) widmete fich anfangs in Mün⸗ 
gen der Architektur, jpäter ohne eigent- 
lien Lehrer der Landichaftsmalerer, zu 
welchem Zweck er viele Wanderungen in 
den Alpen unb Oberitalien machte. 1832 
nahm er feinen Wohnfig in München. 
Seine zablreihen Bilder, deren Motive 
rast jümtlich den deutfchen Alpen entnom⸗ 
men, find von großartig:ernfter Auffaf- 
lung und von romantiſcher Stimmung, 
allen aber, namentlich in ben letzten De⸗ 
jennien, oft in einen bräunlichen, manie⸗ 
rierten Ton. Die beiten finb aus ben 


böer Jahren. 

deinrich, Heiliger, Heinrich IL, 
deuticher Kaifer, geit. 1024, erfter Erbauer 
des Toms zu Bamberg, befiegte die heib: 
niiden Slawen und machte fie zu Ehri: 
fen, vertrieb auch die Sarazenen aus 
Arulien. Dargeflelt (Häufig ın Minia⸗ 
turen des 11. Jahrh.) ald Krieger mit 
Kaiſerkrone und Schwert, in ber Linken 
das Modell jenes Doms. Er und feine 
SemahlinKunigunbedargeftelltaufeinem 
Hauptwerk von Tilman Riemenichneiber, 
dem Marmorgrabmal im Dom zu Bam: 
berg, wo beibe Geſtalten auf bem Dedel 
bes Sarkophags ruhen, ar bejien Seiten 
Relicfizenen aus ihrem Leben in Fräfti- 
gt; realiftifcher Behandlung. Bol. auch 

igunde, Heilige. 

deiſterbach, ehemaliges Ciftercienfer: 
fiotter im Siebengebirge am Rhein, von 
keiten 1202— 23 erridhteter, im Anfan 
unſers Jahrhunderts zerftörter Kirche In 
höchſt eigentüimliche Nefte des Chors erhal: 
ten ſind. Er zeichnete ſich nämlich durch ei: 
nen vollftändigen Umgang aus, an ben ſich, 
in der Dicke der Mauer liegend, ein Kranz 
von fieben Halbrunben, niedrigen Kapel⸗ 
im anſchloß. Diefe letztern find vollftän- 
tig erhalten. An biefen Chor fchloß id) 
tm ſiark vortretendes Querſchiff und ein 
en, fehr langes Langhaus mit 
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einem konſequent durchgeführten Syſtem 
von Wanbdnifchen an ben Rangfeiten. 
Helate, eine myſtiſche Gottheit ber 
Unterwelt und ber geheimen Naturfräfte, 
auch Göttin ber nächtlichen Schreckniſſe, 
die mit den Geiſtern der Verſtorbenen an 
Kreuzwegen und Grabſtätten berume 
ſchwaͤrmt; abgebildet gewöhnlich dreige⸗ 
ſtaltig (triformis), was wahrſcheinlich mit 
den drei Mondphaſen als Vollmond, Halb⸗ 








Dreigeſtaltige Hekate (Rom, SKapitol). 


mond und Neumond zuſammenhängt. 
Ihr Hauptattribut iſt die Fackel, auf dem 
Haupt hat ſie den Kalathos (Fruchtkorb), 
in den Händen Dolche, Stricke, Schlan⸗ 
en, Schlüſſel und Apfel, am Boden 
Aue oder auch ein Stier. Hauptdar⸗ 

ellungen find eine aus drei vollftänbi: 
gen Figuren beftehende, um eine Säule 
gruppierte H. im Mufeum zu Leiden 
und eine Bronzeftatuette im fapitolini- 
ihen Mufeum zu Nom, ebenfalls brei 
ganze Figuren, auf deren Häuptern ver: 
ichiedene die Mondphafen andeutende At- 
tribute (vgl. Abbildung). 

25* 
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Oelatompebon (griech, >100 Fuß | 1. Moſ. 41, 45. Sie Hatte einen Tempel 
lange) hieß ber ältere, von ben Perjern | des Sonnengottö, von dem noch ber ten 
zerftörte Parthenon in Athen, der ein bo- | Königenamen Wfortelen I. tragende äl- 


rifcher Peripteros Heraftylos war. tefte aller Obelisfen (. d.), 23 m bet, 
efter, |. Trojaniſcher Krieg. . . aus ber zweiten Hälfte bes 3. Jahrtau. 
lena, 1) die Heilige, Kaiferin, | ſends bort vorhanden iſt. — 2) ©. Baalbet 


Mutter Konftantins d. Gr. dargeftellt als Helios (Tat. Sol), ber Sonnengett, 
Kaiferin mit einer Krone auf bem Haupt | Sohn bes Titanen Hyperion und ber Zi: 
und einem großen Kreuz in der Hand | tanin Theia, von ben Dichtern gefchilder: 
(f. Kreuzfindung). Ihre Bronzeftatue aus | und in der Kunft dargeſtellt ale ein ſcho 
ner Züngling mit 
einer Strablentte 
ne auf bem Haut 
oder ums Haut. 
fliegendbem Maniel 
um bie Schultern 
und auf einer Qua⸗ 
briga ſtehend; nur 
an wenigen Orten 
Griechenlands, na⸗ 
mentlich auf der In⸗ 
ſel Rhodos, verebtt. 
Bal. nebenſtehende 
Abbild. u. das zum 
Art.Eos e gehorige 
Bild auf S. B1. * 
Chares und Koloß 
Hell dunlel (iial 
chiaroscuro,itun; 
elair-obscur), in 
ber Malerei be 
funftreiche, oft ſebt 
wirffame Art und 
Weiſe, wie das Lich 
in den Schatten 
bineinfpielt un 
benfelben hut: 








iche er im H. 
dem 17. Jahrh. im Münſter zu Bonn. — ſind bekannt Correggio len 
2) S. Trojaniſcher Krieg. Heller, Zofepb, Kunftichriftieler 
—— ie, ſ. Photographie. eb. 22. Sept. 1798 zu Bamberg, gilt 
eliogranure, das vom franz. Photo: | 4. Juni 1849 daſelbſt; widmete ſich dem 


raphen Baldus erfundene Verfahren, | Studium der Kunſtgeſchichte und ber & 
upferftiche mit Hilfe ber Photographie ſchichte feiner Vate = Br brachte auf 
wiederum ald Kupferftiche zu Fopieren. Es | willenfchaftlichen Reifen eine Kupferſiid⸗ 
beſteht darin, daß das Original photogra⸗ ſammlung zuſammen. Er jchrieb: Luled 
phiert u. ſodann u... auf Ku: Cranachs Leben und Wirfene (2. Aufl 
pfer übertragen und die Platte geätzt wird. | 1854) ; »Gefchichte ber Holzichneidefuntt« 

Oeliopðlis (»Sonnenftabte), 1)gried,. | (1822); »Le n und Werfe Albr. Düren 
Name ber altheiligen Stadt On in Un: |(1812— 31, unvollenbet); »Handbuch 
terägypten, unweit Kairo, ſchon erwähnt | für Kupferftichfanmlere (1823-36, 3 


Helm — Henriquel» Dupont. 


Ede.; 2. Aufl. 1850); »Monogrammen- 
lerifon« (1931) u. mehrere Spezialſchrif⸗ 
ten über die Geſchichte Bambergs. 

Helm (Heimbach), pyramidales (vier- 
eder achtſeitiges) Dach eines Turms, fei 
e3 aus Holz konſtruiert und mit Schiefer 
dder Metall gededit, oder aus Stein auf: 
geführt. Legteres war im romanifchen 
und frũhgotiſchen Stil meift maſſiv, ſpä⸗ 
ter in bucchbrochener Arbeit und zwar am 
ihenften in der beutfchen Gotif, 3. B. in 
reiburg, Eßlingen, Straßburg, und in 
neueſter Zeit am fchönften in ben Türmen 
des Doms zu Regensburg, ber Botivfirche 
in Bien und des Doms in Köln. 

ewölbe, j. Kuppel. 

Imle, Lorenz, geb. 1783 zu Brei: 
tenau in Baden, ae 15. Febr. 1849, und 
Andreas, geil. 1845, ein um bie Glas: 
malerei in ber erften Hälfte unſers Jahr⸗ 
hunderts verbiente® Brüberpaar. Sie 
nahmen ihren Wohnfik zu Sreiburgi. Br., 
wo Heim Münfler — Glasmalereien 
ausfũhtten (zum Teil nad) Albr. Dürer); 
andre Arbeiten von ihnen in ber Schweiz 
und in Frankreich. 

Selfingär, bän. Stabt auf der Inſel 
Seeland, hat in unmittelbarer Nähe Das 
am Meer von Friedrich IL 1574—85 er: 
baute Schloß Kronborg, ein impofan- 
tes Gebäube im Bolländrkihen Baroditil, 
ausnahmsweiſe Quadern, 1629 nach ei: 
nem Brand erneuert; es erinnert in feiner 
reihen Austattung mit Türmen, hoben 
Gicheln und baroder Dekoration an das 
fpäter gebaute Schloß Freberifs- 

13. 0. d.). 

geh, Bartholomäus van ber, 
niederländ. Porträtmaler, — angeb⸗ 
lich 1613 zu Haarlem, geſtorben im Dezem⸗ 
&r 1670 in Amſterdam; bildete ſich in 
feiner Baterftabt unter bem Einfluß von 
stanz Hals aus. Seine beſten, in Amfter- 
dam beinblichen Bilder fallen indie Jahre 
re — — — an 

t Schügengefe von: erjonen 
(tin äftefted befanntes Werk), im Mu⸗ 
um dieberũhmteSchũtzenmahlzeit ( 1643) 
sur eier bes Weſtfäliſchen Friedens, reich 
an charaktervoller — in 
Narem Tageslicht, und bie Vorſteher ber 
et. Schafttans-Schüßengilbe (1657, ahn⸗ 
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liches Bild im Louvre 1653). Auch die 
Eremitage in Peteröburg bat gute Bilder 
von ihm. 

michele (franz., fpr. emißitel), Halb: 
freis, insbeſondere das in dem halbrunben 
Prüfungsfaal der Ecole des beaux-arts 
in Baris befinbliche berühmte Wandbild 
von Paul Delaroche. 

— a Memling. 

enteltel, ‚f. Kelch. 

enkelkreuz, 1. Kay IL, 4). 

enneberg, Rudolf ee Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 13. Sept. 1825 zu Braun⸗ 
ſchweig, geit. 14. Sept. 1876 —2* ſtu⸗ 
dierte anfangs die Rechte, begann aber 
1 die Malerei in Antwerpen, war 
in Paris Schüler von Couture und be⸗ 
trat 1856 mit dem erſten größern Bilde: 
der wilde Jäger, das feinem Talent ent: 
ſprechende Gebiet ber Sdealgebilde und ber 
Sage. Einige Jahre jpäter folgte ber Ber: 
bredyer aus verlorner Ehre. 1861 ging 
er nach Rom, Neapel und Florenz und 
begann in München fein geiftuoliftes, po» 
pulärftes Bild: die Jagd nach bem Glück, 
vollendet 1868 in Berlin (alle brei in ber 
——— Es folgte noch 1872 ein 
Cyklus von patriotiſchen Wandgemälben in 
ber Warfchauerfhhen Billa zu Charlotten⸗ 
burg, nach deren Bollenbung er durchSiech⸗ 
tum anweiterm Schaffen gehindert wurde, 

Henner, Jean Jacques, franz. Hi⸗ 

forien  unb Porträtmaler, geb. 5. März 
1829 zu Bernwiller im Elia, Schüler 
von Gabriel Guerin in Straßburg und von 
Drölling in Paris, bildetefich auf der franz 
zöfifchen Afademie in Rom. Seine Bil- 
der feffeln oft durch den finnlichen Reiz 
der Körperformen, oft burch ihre Fühne 
Phantaſie. Hervorzuheben find: bie aus 
dem Bad fteigende Sufanna (1864) und 
ber barmherzige Samariter (beide im 
Lurembourg), der Abend, die Najaden, Jo⸗ 
hannes ber Täufer, d. h. das Porträt eines 
feiner Freunde, deſſen Kopf auf der be: 
fannten Schüffel vH Chriſtus im Grab, 
Magdalena und (1880) eine Nymphe. 
Sehr gelobt werben aud) feine Porträte. 

enriet, Claude, f. Olasmalerei. 

enriquelsDuponttipr. angritäl-dlipong), 
Louis Pierre, bedeutender franz. Ku: 
pferſtecher, geb. 13. Jan. 1797 zu Paris, 
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Schüler von Bervic, wurde 1863 Profeſ⸗ 
for an der Ecole des beaux-arts. Unter 
feinen zahlreihen Stichen, faft alle in Li⸗ 
nienmanier,, find die Hauptblätter: Lord 
Strafford auf dem Gang zur Hinrichtung 
— und Cromwell am Sarg Karls L. 

eide nach Delaroche, der berühmte ſogen. 
Hemicycle nach demſelben, bie Jünger von 
Emmaus nach Paolo Veroneſe (1863, im 
Louvre), die Bermählung ber heil. Katha⸗ 
rina mit dem Ghriftusfind nach Correggio 
(1867) und zahlreiche Porträte. 

Heuſchel, Johann Werner, Bild 

peut: geb. 14. Febr. 1782 zu Kaſſel, geſt. 

5. Aug. 1850 in Rom; war Schüler der 
Afabemie feiner Vaterſtadt, bildete jich in 
Paris weiter und wurbe 1832 Profeſſor 
an ber Afadentie in Kajlel. Außer feinem 
Hauptwerf, ber Erzſtatue des beil. Boni: 
facius in Fulda (1842), die den Glau⸗ 
benghelden in todesmutiger Vegeifterung 
zeigt, ſchuf er mehrere jehr anziehende 
Idealgebilde von tiefem Gefühl und 
einige Grabmäler. 

Henfel, Wilhelm, Hiftorien- und 
Porträtmaler, geb. 6. Juli 1794 zu Treb⸗ 
bin Se Potsdam), geit. 26. 
Nov. 1861 in Berlin, wo er Schüler des 
Akademiedirektors Friſch wurde. 1823 

ing er nach Italien und wurde 1831 
Profeſſor an der Akademie zu Berlin. 
Unter ſeinen Hiſtorienbildern (meiſt reli⸗ 
giöſen — von geſchickter Anord⸗ 
nung und kräftigem Kolorit ſind hervor⸗ 
zuheben: Chriſtus und die Samariterin, 
Chriſtus vor Pilatus (1834, Garnifon: 
kirche), Mirjam u. a. Größere ie 
erzielte er ſpäter ale vielbeihäftigter Por: 
trätmaler. 

Senblmann, Emerich, ungar. Ar: 
häolog, geb. 13. Oft. 1813 zu Kafchau, 
ging vom Studium der Medizin zu dem 
ber Kunſtarchäologie über, bereiſte Deutſch⸗ 
land, Frankreich, England, ſchriftſtellerte 
mehrere Jahre in Peſt, lebte 1852— 
1860 in London und Paris, beſuchte Kon⸗ 
ſtantinopel und Athen, kehrte 1862 in ſein 





Henſchel — Hephäſtos. 


proportions appliquées dans l’archi- 
tecture« (1860); Berichte über die Pari⸗ 
fer Weltausftellung von 1867, über feine 
Ausgrabungen in Stublweißenkbura 
(1864), in Kalocja und in der Königs 
burg von Bifegräd fowie eine Monogra⸗ 


— 


— 


Depbäfos (Bronzefigur im Britiſchen Muſeurm. 


phie über die Kathedrale in Fünfkirchen 
1870) und »Stubdien über bie Kunſt der 
oten« (1874). 
Hephäſtos (bei ben Römern Bulca: 





Vaterland zurüd und wurde 1873 Pro: |nus), Sohn des Zeus und ber Hera, 
fejlor der Kunftgeichichte in Peft. Seine | Gott bes Feuers und der Schmiebefunit, 
wichtigſten funitlitterarifchen Schriften | der Erfinder aller Tunftreihen Metallar- 
find: »Die gotifhen Baubenfmäler ber | beiten und Vorſteher der im Feuer arbei 
Stadt Kaſchau« (1847); »Theorie des | tenden Handwerker und Künftler; ver 
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züglich verehrt auf der Inſel Lemnos, in | der jetzt geboren werde, folle die Herrichaft 
der Blütezeit der griechiſchen Kunſt bar: | über bie Perſeiden erhalten, jo verzögerte 
geitellt alß gereifter Dann, bärtig und | Hera die Geburt de 9. und bewirkte, baß 
träftig, fenntlih an ber Verlürzung bes | jein Better Euryſtheus, des Sthenelos 
linken Beins, an dem ſcharfen, feiten | Sohn, geboren wurbe, in beilen Dienfte 
Blick des verſchmitzten Auges, an der eis | alfo ber fpäter geborue H. ſamt feinem 
iörmigen Werkmannskappe und dem fur: 
sen Oberkleid der Handwerker und niebern 
Fürger. Unter ben nicht fehr bebeutenben | I! 
antifen Darftellungen ift bie ihn am beften 
&urafterifierende eine Bronze bes Briti- 
ſchen Muſeums (vgl. Abbild.). In größe: 
rer Berbindung dargeftellt auf Gemmen, 
wo ihn Aphrodite beſucht, und auf Reliefs 
mit ven Kyklopen zufammen, wo er die 
Feſſeln deö Prometheus ſchmiedet oder für 
Thetis am Schilde des Adhilleus arbeitet. 
Hera (bei den Römern Juno), bie 
ältejte der drei Töchter bed Kronos und 
der Rhea, Schweiter unb Gemahlin des 
Zeus, Repräfentantin ber Luft und der 
Atmoiphäre, die Stifterin der Ehe, bie 
über die Heilighaltung berfelben wacht, den 
Kinderfegen verleiht und bie Gebärenden 
kiihügt; von ben Dichtern aber auch ge- 
ihildert in ihren ehelichen Zerwürfniflen 
mit Zeus und in ihrer Eiferfucht. N 
rornehmſtes Heiligtum war bas um 420 
v. Chr. erbaute Heräon zwifchen Argos 
und Mykenä mit der berühmten dry: 
ielephantinen Koloilalitatue von Polykle⸗ 
tos, der den klaſſiſchen Idealtypus ber 9. 
feiiftellte. Unter den vorhandenen auf fie be- 
züglihen Dentmälern ift das berũhmteſie 
die Roloflalbüfte in der Billa Ludoviſi zu 
Rom, das Ideal vollendeter Frauenſchön⸗ 
beit (Fig. 2, 5.392). Sodann bie Koloſſal⸗ 
fatue der fogen. Barberinifchen Juno im 
Katikan (Fig. 1), ausgezeichnet durch ben 
Faltenwurf des Gewands, die Farneſiſche 
H.im Muſeum zu Neapel und ein daſelbſt 
befindlicher Ron ber H. von großer Schön: 
beit des ſtrengen Typus (Fig. 3, S. 392). 








Om 
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Die fogen. Barberinifhe Juno 
Rom, Batilan). 


dig. 1. 





Ihre gewöhnlichen Attribute find: Zepter 
und Diadem, die Opferfchale in der Ka. 
der GSranatapfel ald Symbol ber Liebe, 
ber Piau oder die Gans zu ihren Füßen. 

Heräfles (lat. Hercu ed, ber Natio: 
nalhero8 von Hellas, nad) der Sage ber 
Sohn des Zeus und ber Alfmene, ber 
Gattin Des Amphitryon. Da Zeus am 
Tag ber Geburt des H. geſchworen hatte, 


von Amphitryon erzeugten Zwillingsbru⸗ 
der Sphifles treten mußte. Den Zwillingo⸗ 
brüdern fandte Hera zwei Schlangen in 
bie Wiege, aber H. eritidte fie mit feinen 

Änden. Als er feinen Lehrer Linos im 
Zorn erfchlagen hatte, wurde er von 
Ämphitryon weggeſchickt, um die Herden 
am Berg Kithäron zu weiben. Dort er- 
legte er den ithäronifchen Löwen, dorthin 
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verfeßte die Sage auch die befannte Alle- 
gorie vom »H. am Scheidewege. Das 
Dienftvergältuis zu Eurpitheus milderte 
Zeus dahin, daß H. zwölf ihm von jenem 
aufgetragene Arbeiten ausführen jollte. 
Er mußte 1) ben unverwundbaren ne: 
meifchen Löwen töten, ben er in feiner 
Höhle in den Armen erwürgte; r bie 
nicht weit von Lerna in Argolıs hauſende 


Fig.2. Hera (Vila Ludoviſi in Rom). 


lernäifhe Schlange mit ſieben (oder 
mehr) Köpfen töten; er beſiegte fie mit Hilfe 
eines Neffen Jolaos (Sohns des Iphikles), 
indem er, da für jeden abgefchlagenen 
Kopf zivei neue wuchfen, bie arsfimpfe 
ber Schlange außbrannte; 3) fing er 
lebendig ben erymanthiſchen Eber 
in Arkadien und brachte ihn auf feinem 
Rüden nah Mykenä, wovor Euryſtheus 
jo erſchrak, daß er ſich aus Angft in ein 
Faß verfroch (häufig bargeftellt auf Bafen: 
bildern). Unterwegs beſtand er einen ſieg⸗ 
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Herafles. 


reichen Kampf gegen bie ihn überfallenven 
Kentauren; 4) fing er lebendig nach langer 

agb bie ferynitifche ——— vom 

erg nn ober vom Berg Mänalcs; 
5) vertrieb oder tötete er die Stympba: 
liden, räuberifche und menſchenfrteſſende 
Vögel mit ebernen Krallen, welde um 
ben arkadiſchen See Stymphalis hauften; 
6) reinigte er in@inem Tag die Viehſtaͤlle 


Ne. 3. Hera (Neapel, Muſeum) 


des wegen bes Reihtums an Herden be 
fannten Königs Augias in Eli dw 
durch, daß er bie Flüffe Alpheus und Fe 
neus hindurchleitete. Als Augias den be 
dungenen Lohn verweigerte, befriegte ibn 
fpäter H., befiegte ihn und ftiftete dann die 
olympiſchen Spiele; 7) fing er lebendig 
ben von Poſeidon raſend gemachten Fre: 
tifhen Stier und brachte ihm auf ben 
Schultern nad) Mykenä; N) bänbdigte cr 
bie menfchenfrefienden Rofjedestbra: 
kiſchen Königs Diomedes, warf ihn 
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ben Roflen zur ze vor und brachte | 1ao8 zur Frau und freite in Ochalia um 
diefe nach Mylenä; 9) holte er für des |die Jole, Tochter bes Königs Eurytos. 
Euryſtheus Tochter Abmete das Wehr: | Obgleich er in einen deshalb angeftellten 
gehenk deramazonenkönigin Hip: | Wettichiegen fiegte, wurde er abgemwiefen, 
solyte, wobei dieje im Kampfe fiel. Auf | ſann auf Rache und flürzte den Iphitos, 
ter Rũckkehr tötete er bei Troja 
das Meerungebeuer, welchem 
Sefiene, des Königs Laome- 
don Tochter, ausgeſetzt war, 
und rettete jo bie lebtere; 10) 
belte er die Rinder des Ge: 
tpones, eines breigeflaltes 
ten, geflitaelten Riefen, ber im 
äußerten Weiten auf ber Inſel 
Erytheia wohnte; aufdem Rück⸗ 
weg beitegte er in Stalien den 
Rieſen Cacus in ber Gegend 
3 jpätern Rom, woran bie 
remiſche Sage bie Einführung 
es Heraflestultus in Stalien 
Inüpft; 11) bolte er bie gold⸗ 
nen Apfelber Hejperiden, 
d. & der Nymphen des Weſtens, 
webei er durch viele Länder irrte, 
bi3 ibm ber Meergreiß Nereus 
den Aufenthalt derjelben zeigte. 
Untermeg3 befiegte er den Rie⸗ 
ſen Antä08 im Ringlampf da⸗ 
duch, daß er ihn in ber Luft 
mit feinen Armen erbrüdte, er: 
jhlug ben graufamen König 
Aufiris in Agypten, befreite den 
an den SKaulafus gefeflelten 
Trometheus und fam dann ins 
Land der Hyperboreer zum At⸗ 
lat, ber die Säulen bed Him- 
mel3 auf feinen Schultern trug. 
Aut feine Bitte holte ihm Atlas 
He Apfel, während H. ſich unter: 
sehten unter das Himmelsge⸗ 
»olbe ftellte. Nach einer andern 
Sage ji H. fa — En 
cn gedrungen fein und den hun: 
erttöpfigen Drachen erfhlagen Der Farneſiſche Herakles (Mufeum zu Neapel) 
‚ben, der bie Apfel bewachte; 12) holte | Sohndes Eurytos, von der Burg in Tiryne 
⁊ als legte, ſchwerſte Arbeit ben dreis | herab. Um von biefem Mord entfühnt zu 
trfigen Höllenhund Kerberos aus | werben, ging er zum Orakel nach Delphi; 
tt Unterwelt, wobei ihn Hermes und | ald aber Apollon dies verweigerte, raubte 
Abene unterfüßten. 9. ben belphifchen Dreifuß und geriet dar⸗ 
Durch biefe Arbeiten von feiner Dienft: | über mit Apollon in einem Kampf, den 
sarkeit bejreit, ging er nach Theben, gab | Zeus beilegte, indem er dem H. durch die 
eine bisherige Gattin Megara bem “So: | Bytbia auferlegte, der Iybiihen Königin 
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Omphale drei Jahre zu dienen. Wei 
biſch geworben, ſpann er bort in Weiber: 
kleidern Wolle, verrichtete aber wieder eine 
Heldenthat, indem er das Kobolbaefchlecht 
der Kerkopen züchtigte und fejlelte. So⸗ 
dann befiegte er mit Hilfe andrer Helden 
ben genannten KönigLaomebon von Troja, 
ber ihm für die Befreiung der Hefione ben 
bebungenen Lohn vorenthielt, unternahm 
einen Dein gegen Augias und gegen 
den König Neleus von Pylos, kämpfte 
ſiegreich — den Flußgott Ache loos 
um den Beſitz ber Deianira, Tochter bes 
Atolerfönigs Oneus, mitderer ben Hyllos 
erzeugte und nad) Trachis 309, wo er un: 
terwegs den Kentauren Neſſos, ber die 
Deianira entführen wollte, mit Pfeilen 
erſchoß. Zulett befiegte er in einem Rache: 
frieg ben König Eurytos, tötete ihn und 
erwarb auf diefe Weife bie Jole, weshalb 
Deianira in ihrer Eiferfuht von einem 
#aubermittel Gebrauch machte, bas ihr 
der ſterbende Neſſos gegeben. Sie fanbte 
ihrem Gatten ein mit giftiger Salbe be: 
ſtrichenes Opfergewanb, das, von ihm an⸗ 
gezogen, alsbald feine ſchreckliche Wirkung 
that. In feiner Verzweiflung errichtete er 
fih auf dem Berg Ota einen Scheiter: 
haufen, den auf feine Bitte Pdas in Brand 
ftedte, wofür er Bogen und Pfeile des 9. 
zum Gefchenferbielt, bie nachber fein Sohn 
Vhiloktetes erbte. Vom Scheiterhaufen 
aus wurde H. in den Olymp verjeßt, wo 
er unter bie Götter aufgenommen unb 
mit Hebe vermählt ward. 

Die antile Kunft ftellte in H. vorzugs⸗ 
weife das Bilb gewaltiger Körperfraft 
auf, ſchuf ihn daher mit ſtark hervortre⸗ 
tenden Muskeln, Furznadigem Halß, brei: 
ter, gewoͤlbter Bruft, verhältnisinäßig Flei: 
nem Kopf mit fraufem Haar. So ent: 
widelten namentlich Myron und Lyſippos 
ben Typus. Inter ben erhaltenen Sta: 
tuen ift bedeutend der Eoloffale Karnefifche 

. bed Athenerd Glykon (Mufeum in 

enpel, vgl. Abbild. ©. 393), wahrfchein: 
lich eine Nachbildung nach Lyſippos. Er ift 
aufrecht ſtehend, auf feine Keule geftüßt, 
mit finftern, ernften Zügen, die Apfel 
ber Heſperiden in ber rechten Hand. 
Künftleriich bedeutender ber beriihmte 
Torſo vom Belvedere bes Vatikans, ein 


Wert bes Atheners Apollonios aus der 
Zeit des Sulla, und bie ba® Haupt mit 

einlaub befränzte Büſte bed H. im 
Batifan. Unter den Gruppierungen und 
gebbern Kompofitionen der Schlangen: 
ampf (Statue in den Uffizien), bie zwelf 
Arbeiten in unzählig vielen Behandlun: 
gen, 3.8. bie Metopenreliefs am Thefeien 
in Athen, bie neuerdings wieber aufge: 
fundenen am Zeustempel zu Olymp 
(f. d., Abbildungen Fig. 1 u. 3), namentlich 
auch auf Yafenbildern ; Rentaurenfimri: 


in Statuengruppen, barunter insbeſen 
dere ber Kampf mit Neſſos (pompei: 


niſches Gemälde im Mufeum zu Ner 
pel), mit dem Riefen Antäos (Hof des To: 
Iaftes Pitti in Florenz); H. und Omphale 
in einer Marmorgruppe bes Dtufeums zu 
Neapel; H. und fein von einer Hirſh 
kuh gefäugter Sohn Telepbos in einem 
berculaneilchen Wanbgemälbe in Rear: 
mit Telepho8 auf bem Arm im Batıfan, 
feine Apotheofe Häufig auf Vaſen zc. Aus 
ber modernen Kunſt 3.8. H. im Kam! 
mit Neſſos von Giovanni da Bologna in 
der Loggia bei Lanzi, H. unb Cacus iu 
einer Marmorgruppe von Baccto Bantı: 
nelli in Florenz, ein ſtehender H. von Ther: 
walbfen im Muſeum zu Kopenhagen u.a 

Herbert, John Rogers, engl. Site 


rienmaler, geb. 23. Jan. 1810 zu Malden 





(Sfjer), war anfangs ein beliebter Per 
trätmaler, ging bann zum romantijcen 
Genre und nach feinen Übertritt zum 
Katholizismus (in Venedig) zur religim 


fen — über, worin er eine korrelie 
Zeihnung, große Kraft bes Ausdruds 
und genaue Durchführung ber Details 
entwidelte. Er malte auch mehrere it 
Tresen im PBarlamentsgebäube, ſpäter 
aber wieberum nur religtöfe Bilder, be 
ſonders aus bem Leben der Maria Mag— 
dalena. 
— ſ. Jahr (Jahreszeiten). 
ereulaneum, im Altertum eine Kũ 
ſtenſtadt Kampaniend, zwiſchen Neabel 
und Pompeji am Fuß des Veſuv, wurde 
79 n. Chr. beim erſten Ausbruch des Ve⸗ 
ſuv mit Pompejii und Stabiä verſchüttet 
und zwar fo tief, daß über ber von einet 
Lava⸗ und Afchenfhicht von 12— 30 m 
bebediten Stabt fpäter Portici und cin 


Herford — Herlin. 


Zeil von Refina erbaut wurben. Erſt ala 
der lothringiſche Prinz D’Efbeuf, feit 1706 
els General des Kaiſers Karls VL in 
Reapel anwefend, hinter Bortici ein Haus 
kauen ließ, ftieß man beim Graben eines 
Srunnend auf Marmorbruchftüde, fette 
Ne Ausgrabungen fort und fanb 1706 
(nah andern 1741 oder 1713) bie brei 
xöt im Muſeum zu Dresben befindlichen 
sonen weiblichen Gewandſtatuen. Erft 
ton 1736 an begannen bie geregelten Aus⸗ 
gradungen, welche, als man Reſte des 
alten Theaters, die Inſchrift des Theater⸗ 
zründers, Brivathäufer, Baſiliken, Mün⸗ 
n u. dgl. fand, feinen Zweifel an ber 
Sieberauffindung der verichütteten Stabt 
hefen, Exft ber ſchweizeriſche Ingenieur 
Veber ſowie bie Franzoſen Cochin und 
Bellicard entwarfen einen Plan der weis 


tern Ortlichleiten und ber nachher wieber | band 


zugeihütteten Gebäude. 1752 fand nıan 
kim Graben eines Brunnens bas Beriftyl 
eines reichen Hauſes (Cafa b’Nriftide) 
und eine Menge von Papyrusrollen (jebt 
im Rufeum zu Neapel) und von treff- 
lichen Bronzen (ebenfalls bafelbft), die im 
algemeinen einen größern fünftlerifchen 
Bert haben als die von Pompeji. Nach 
langet Unterbrechung wanbte die Neuzeit 
(kit 1869) ben Forſchungen eine erneute 
zbätigfeit zu. Sept find das unterirbifche 
Theater und eine etwa 200 Schritt bavon 
entfernt Tiegenbe Häuferreibe dad einzige, 
wos man befuchen Tann. Die übrige feit 
1828 und feit 1869 erlangte Ausbeute an 
Vandgemaͤlden und Gerätfchaften aller 
Art fam ind Mufeum zu Neapel. Das 
moihnte Theater, beffen Orcheſter 27 m 
unter dem jebigen Niveau von Reſina 
hegt, war ein Halbkreisförniger Steinbau, 
der 19 Sitzreihen von Tuff hatte, bie durch 
i zteppen in 6 Seltionen geteilt waren 
and 8000 Berfonen faflen konnten. Aber 
ten oberſten Sitzreihen Tag ein Portikus 
mit Marmorgebälf, auf dem eine fchöne 
Eradriga fand. Unter ben a egrabe: 
nen Hiufern find die beiden michtigften, 
auch an fünfilerifcher Ausbeute reichſten 
das Haus des Argus und bie erwähnte 
kala d'Ariſtide. Hauptwerke über 9. 
find: »Le antichitä d’Ercolano« (1757— 
172, 8 Bde.; deutfche Ausg. von Mar 
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und Kilian, 1777 — 93); »Antiquitös 
d’Herculanum, grav6es par David«; 
Zahn, Die fchönften Ornamente und 
merkwürdigſten Gemälde von Pompeji, 
2 unb Stabti (1828—59, 3 Serien); 
our und Boudet, H. und Pompeji 


(deutſch von Kaifer, 1 1, 6 Bbe.). 
Herford, Stadt in Weftfalen, a ein 
nt: 


dem Dom Ein Paderborn Ähnliches 
ter im Übergangsftil mit frühgotiſchem 
Chorſchluß, Hallenkirche, von bedeutender 
Wirfung; ferner bie außerhalb der Stabt 
gelegene, 1325 gegrünbete gotifche Ma: 
rienkirche, ebenfalls Hallenkirche, trefi: 
li im Fenflermaßwerf und in ben Säu⸗ 
lenfapitälen ; im Innern ein otilder 
Schnitzaltar aus dem Anfang bes 15. 
Jahrh. von hoher Idealität und Anmut. 

Seringsgrätenverband, |. Mauerer- 


Herkomer, Hubert, bebeutender Aqua⸗ 
rellmaler, geb. 1849 zu Waal in Bayern 
(Schwaben), zog mit jeinem Vater 1857 
nad Southampton, trat 1866 in die 
Schule von South Kenfington unb Tieß 
fih 1870 in London nieder, wo er durch 
bie Wahrbeit und Schärfe ber Charafte: 
riftif feiner Geftalten großen Beifall ern⸗ 
tete unb einer ber beliebteften Künftler 
dieſes Faches wurde. Es find meiſtens 
Genrefzenen oder ideale Bhantafiebilder, 
3. B. der Gottesdienft alter Invaliben, 
das melancholiſche Bild: an ber Pforte 
des Tobes (1876), Life, light and me- 
lody (1879) und Bermißt (1881). 
erkules, f. Heraties. 
Te, Wilhelm von, |. Wilhelm, Meier. 
erlin, Friedrich, altdeutſcher Ma⸗ 
fer und Buͤbſchnitzer des 15. Jahch., 
geft. 12. Oft. 1491 zu Nörblingen; war 
in Ulm, in Rothenburg a. d. T. und 
von 1467 an in Nördlingen tbätig, zeigte 
in feinen Bildern eine entjchiedene Ver: 
wandtſchaft mit Rogier van der Wenden, 
ber wahrfcheinlich fein Lehrer war, fo daß 
er nur durch dieſe Übertragung der Eyck⸗ 
fhen Schule nach Oberbeutichland von 
Intereſſe ift. Seine gan pibıle: find die 
Innenſeiten bes Hochaltars ber Haupt: 
kirche zu Aka (1462), die Flügel 
bes Hochaltars in der Jakobskirche zu Ro⸗ 
thenburg a. d. T., deſſen vorzügliches 
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Schnitzwerk fiher auch von ihm herrührt 
(1466). 1472 jchuf er auch bie Malereien 
und die Schnitzwerke bed Altars ber Bla- 
fiugfirche in Bopfingen. Dance anbre 
ihm beigelegte Bilder find zweifelhaft. 
Hermann, Karl Hein rich, Monu: 
mentalmaler, geb. 6. Jan. 1802 zu Dres 
den, geil 30. April 1880 in Berlin; einer 
ber ältern Schüler von Cornelius in Düf- 
felborf wie in München, wo er biefem bei 
feinen Malereien in der Glyptothek und 
in der Ludwigskirche half. Nach eignen 
Kompofitionen fchuf er mehrere Bilder 
im neuen Königsbau und bie Freokobilder 
in ben Arkaden des Hofgarten® und, viel- 


leicht fein beftes Werk, Das Dedenbilb ber | R 


Himmelfahrt Ehrifti in ber alten prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche zu Münden. 1844 og 
er nach Berlin, malte hier in ber Klofter: 
nn und zeichnete feine durch den Stich 
verbreiteten 15 Blätter der »Gefchichte 
des beutichen Volks«. Ein Altarbild von 
ihm (1862) war die Wieberfunft Chrifti. 
ermannsdentmal, das auf ber Giro; 
tenburg bei Detmold befindliche Folofiale 
Denkmal bes Cherusferfürften Hermann 
Se vielmehr Arminius), bes Befreiers 
eutſchlands von ber Herrſchaft der Nö: 
mer, ein nach mehr als ADjährigem mühe⸗ 
vollen, uneigennütigen Streben vom 
Bildhauer Ernft v. Banbel zuſtandege⸗ 
brachtes, 1875 enthũlltes Denkmal, be 
ſtehend aus einem ziemlich geſchmackloſen 
gotiſchen Bogenbau von 29,8 m Höhe, auf 
dem fich die in Kupfer getriebene Statue 
bes Cherusferfürften, welche bis zur er 
’e — Schwerts 26 m body ült, 
erhebt. 

Hermaphrsditos, Sohn bed Hermes 
und ber Aphrodite, wurde ber Sage nach 
mit ber ihn Liebenden Nymphe Salmafis 
fo vereint, daß eine Doppelgeftalt, halb 
Mann, halb Weib, daraus entitand. In 
ber [päter verweichlichten griechiſchenKunſt 
ein Lieblingsgegenitand ber Darftellun: 
gen, in denen das Zweigefchlechtliche nicht 
immer ausgebrüdt ift. In berühniten 
Kunſtwerken bald in unrubigem Schlaf 
liegend (3. B. im Louvre), bald ftehend, 
oder von Eroten im Schlaf gefächelt, ober 
von Satyrn belaufcht, oder in unzlichtiger 
Verbindung mit einem Satyr. 


Hermann — 


Hermes. 


Serme, ein bei ben Griechen uriprüng: 
fi dem Hermes als bem Beichüßer bes 
Eigentums und ber 
Grenzen gefebter 
viereckiger Pjeilermit 
bem Kopf dieſes Got⸗ 
tes und ber Charaf: 
terifierung ber Zeu⸗ 
gungsorgane; baber 
ipäter jedes auf einen 
ſolchen Pfeiler gefekte 
Bildnis eines Gottes 
oder einer andern 
Perſon. Bal. Abbild. 
Hermes (bei ven 
men Mercu: 
rius), Sohn bes 
Zeus und der Maja, 
einer Tochter bed At: 
las, ber Gott bes be 
fruchtenden Regens 
und aller guten Gaben, der Repräfentant 
der praktiſchen Weltklugheit, der Tr 
ſchützer der Straßen und Wege und ir 
Patron der Kaufleute und bed Hanbelz; 
aber auch ber fchnelle Bote bes Zeus und 
als folder mit goldnen Flũgelſchuhen an: 
geiden, daher aud) bas Vorbild aller ir 

ifhen Herolde, weshalb er ben mit 
Schlangen umwundenen Sabuceus ($e 
toldftab) trägt; endlich auch der Borfle 
ber gumnaftiichen Übungen, ber Gott der 
Berebfamkeit und ber Begleiter der Ser: 
len zur Unterwelt (Pſychopompos; 
vgl. Abbild. S. 161). In plaftifchen Zur: 
ftellungen erfcheint er bald als Hirt, einen 
Widder tragend, balb ald Hero und 
Sötterbote, anfangs bärtig, fpäter un: 
bärtig in üppiger Fülle jugendlicher Kraft. 
Berühmte Statuen aus dem Altertum 
find die herrliche lebensgroße Bronzeflatue | 
im Deufeun zu Neapel, wo er als Götter: 
bote einen Augenblid ruhend auf einem 
Felſen ſitzt; bie früher Antinous des Bel: 
vedere genannte Marmorſtatue bes Fat 
fans, die ihn als Vorſteher ber Paläſita 
zeigt; fobann der H. Logios (Gott ber Te- 
tebjamteit) in ber Villa Lubovifi (dig. 1); 
der altertumliche wibbertragende 9. ki 
Lord Bembrofe in Wilton Houſe (Nachbil⸗ 
dung nad) Kalamis); der H. als Gott des 
Handels mit dem gefüllten Beutel in ber 





Herme. 





Heroon — Herrgottsbild. 


Rechten im fapitolinifhen Muſeum in 
Rom und bie in ben lebten ern bin: 
zugefommene herrliche Marmo 
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errenbanß, f. Burg. 
errera, Francisco de, el Viejo 


atue des (ber ältere), ſpan. Dialer der Schule von 


Traritele3 aus bem Tempel ber Hera in | Sevilla, geb. 1576 daſelbſt, geft. 1656 in 
Clympia, ber ben Dionyfosfnaben auf 
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Fig1. Hermes Logios (Bott der Redekunft, 
Billa Ludorifi in Rom). 


tem linken Arın trägt Si 2). Ein 
Meiſterwerk von Gievannı da Bologna 
it der vom Windhauch getragene H. im 
Latgello zu Florenz (vgl. Abbildung, 
©. 124), eine geiſtreich führte Bronzeftatue 
des 9. von im Louvre. 6, auch 3. 

Hers on ( griech.), Grabmal in Form ei: 
nes fleinen els zu Ehren eines Heros. 


Madrid; Schüler von Pacheco, der erſte, 
welcher in dieſe Schule ein kräftiges Ko- 
lorit und einen fühnen Pinfel einführte. 
Sein bebeutenbftes Werk ift ein Jüngſtes 
Gericht in der Kirche San Bernardo zu 
Sevilla, von großartiger Kompofition 
und bedeutendem Farbeneffekt; andre im 





Fig.2. Hermes mitdem Dionyfodlnaben, 
von Praxiteles (Olympia). 


Louvre zu Paris. — Sein Sohn Fran: 
cisco de H., el Mozo (der jüngere), 
gen. 1622 zu Sevilla, get. 1685 in Ma: 

rid, war Schüler feines Vaters, Ieiftete 
aber in ber Malerei nur Unbebeutenbes 
in einigen Kirchen zu Madrid und wird 
auch als Baumeiiter nicht jehr gerühmt. 

Herrgotisbild, ſ. seruzifiz. 
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ottshãuchen, |. Satramentspaus. 
eröfeld, Stabt in der Provinz Heſ⸗ 
jen:Naffau, bat eine in Trümmern lie 
gende große Säulenbafilifa romaniſchen 
Stil aus bem 11. Jahrh., fpäter nad) 
einem Brand bebeutend erweitert und 
1144 geweiht; Querichiff und Langhaus 
von bedeutenberfänge; 1761außgebrannt. 

Ser; bat in ben Satafombenbildern 
und als Attribut ber Heiligen gewöhnlich 
die Bebeutung ber feurigen Liebe zu Gott, 
in ber fonftigen Symbolit bie der Auf: 
richtigfeit und des aufopfernden Muts. 

erlanb, f. Blätterftab, 
efetiel, ſ. Propheten 3). 
fione — J. deralles 
eſperiden Veraues. 
8, Künftlerfamilie, abſtammend von 
1) Karl Ernit Chriſtoph, Kupfer 
ftecher, geb. 22. San. 1755 r Darmftadt, 
jeſt. 25. Juli 1828 in Münden; lernte 
Kein Kunft in Augsburg und arbeitete 
nachher in Düffelborf, wo er 1782 Pro: 
feflor an der Akademie wurde. Mit ibr 
zog er 1806 na Münden. Hauptblätter: 
ber Wunberboftor nad Dou, Himmel- 
fahrt Mariä nad Guido Rent, Nubens 
und feine erfte Frau nach Rubens (beftes 
Blatt in punktierter Manier), bie beilige 
NE nach Raffael (Pinakothek in 
ünchen), das Jüngſte Gericht nach Ru⸗ 
bens (ebendaſelbſt), mehrere nach Rem⸗ 
Brandt (radiert) ⁊c. 

2) Peter von, ältefter Sohn des vo: 
u un Schlachtenmaler, geb. 
29. zul 1792 zu Düſſeldorf, geit. 4. 
April 1871 in Münden; Schüler feines 
Baterd und ber Ufademie in Müunchen 
feit 1806, machte die Feldzüge 1813— 
1815 mit, reifte nad) der Schweiz und 
Stalten und malte von 1839 an in Pe: 
tersburg und Moskau bie Hauptbegeben: 
beiten aus dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Krieg. 
Die bebeutenbiten feiner auf eigner An- 
ſchauung beruhenden, daher jehr natur: 
wahren unb trefflich carakterifierten 
Schlachtenbilder find: die Schlacht bei 
Arcis fur Aube (1817), Gefecht im Eng: 
paß bei Bodenbühl an ber Tiroler Grenze; 
aus Griechenland, wo er neun Monate 
verweilte, der Einzug König Dttos in 
Nauplia; Schlacht ber Leipzig (Marimi- 


Herrgottshäuschen — Heß. 


lianeum) und bie nach feinen Entwürien 
von Nilfon ausgeführte Reihe von 3 
Heinen Fresken aus bem griechiſchen Fe: 
freiungsfampf in ben Arfaden des Hei: 
— zu Münden. Viele feiner C 
ilder im Feſtſaalbau und in der Neuen 
Pinakothek; einige feiner Gentebilder 
— ber Nationalgalerie zu Berlin. 
3) Heintrid von, zweiter Schu 
von 9. 1), berühmter Hiftorien: und 
Freokenmaler, geb. 19. April 1788 zu 
Düffelborf, geft. 29. Märy 1863 in Mür- 
hen, wo er ſich auf ber Akademie gleid 
m. der religiöfen Malerei zuwandie 
und [yon durch Meine erſten Bilder grokt 
Aufmerkfamteit erregte. Sie find mebt 
durch Schönheit und Anmutalsburd Zirie 
der Auffaflung und Erhabeuheit des Stile 
hervorragend. &8 find an Stafieleibildern 
jeit 1817 eine Grablegung Chrifti, Glaube, 
Liebe, Hoffnung, eine zweite Grablegung 
Ehrifti in Lebensgröße für bie Theatintt 
kirche in Münden, ein großes Altarbilt 
ber tbronenden Maria mit acht Heilinen 
in ber Neuen Pinakothek, Apollo und die 
Mufen auf bem Parnaß, ein unvollendet 
binterlafienes Abendmahl (in der Reuen 
—— und ein in Rom nach dem 
eben gemaltes Porträt Thorwalbient. 
Bekannter als burch diefe Olbilder machte 
er fich durch die mit feinen Schülern ent 
worfenen Kartons für die Glasgemältt 
des Doms in Regensburg und noch mekt 
durch bie zwei großen Freskencyklen ın 
ber — und in ber Voni 
faciusti zu München; die erfern 
(1827—37) auf Goldgrund enthalten di: 
Hauptpunkte und Firchlichen Beziehungen 
bes Alten und Neuen Teſtaments, Mt 
legtern (1837—46) Szenen aus bem Le 
ben der Verbreiter bed Chriftentums in 
Deutihland und namenilich des ki. 
Bonifacius, Dazu noch Bilder der Eher- 
nifhe und ber Seitenaltäre ſowie Im 
Nefektorium des Klofters ein großed 
Tresfobild des Abenbmahle, 
4) Karl, britter Sohn von $. N). 
geh. 1801 zu Tüffelborf, geft. 16. Net 
874 in Reichenhall; widmete ſich anfanız 
ber Radierfunft, nachher ber Darftelun 
des heitern Volkslebens in den bayriſchen 
Gebirgen, worin er Treffliches leiſtete. 





Helle — Heſtia. 


5) — Sohn von H. 2), Genre⸗ 
maler, geb. 25. Juni 1824 zu München, 
set. 21. Nov. 1862 daſelbſt; Schüler fei- 
nes Vaters und ber Alademie in Miün- 
gen, nachher außgebilbet in Brüſſel und 
duris, entlehnte Die Stoffe feiner trefflich 
szeihneten und fein charakterifierten Bil⸗ 
der — dem Mittelalter und der 
Fit der Renaiſſance. Die beſten derſelben 
and: der Überfall des Generals Wrangel 
von den Bayern auf ber Hirſchjagd bei 
dachau 1647 (Neue Pinalothet), die Bot- 
öajt nach dem Gefecht und eine Szene 
ws dem Leben Waſhingtons (Maximilia⸗ 
neum in Münden). 

6) Karl Adolf Heinrich, nicht 
mit den obigen verwandt, Pferde: und 
Seldatenmaler, geb. 1769 zu Dresden, 
er 3. Juli 1849 in Wilhelmsdorf bei 

in; bildete fich für fein —8 durch 
Reifen in Ungarn, Rußland und ber 
zürfei aus, wurbe Lehrer an ber Aka⸗ 
demie in Wien, malte in OT, Paſtell und 
Gouache und flach einige feiner Kompoſi⸗ 
tionen in Kupfer. 

defle, Sean Bapt. Alexandre, franz. 
Jitorienmaler, geb. 6. Sept. 1806 zu 
Bars, geft. 7. Aug. 1879 dafelbſt; Schü: 
ler von Groß, hielt ſich öfter in Italien 
auf und bildete fich dort namentlidy nach 
Faolo Veroneſe. Seine Bilder zeigen bie 
Iorrefte Zeichnung ber Schule Davids, aber 
aud tiefen religisfen Sin, eble Haltung 
der Geftalten und — warmes Kolo⸗ 
tit. Huphwerte: Begraͤbnisfeier Tizians 
(1835), Heinrich IV. auf dem Parabebett 
im £ouvre1610, Adoption Gottfried von 
Luillon durch ben griechiichen Kaifer 
Alerander Romnenos (1842, Mufeum in 
Lerfailles), der Triumph Piſanis 1379 
(1847, Lurembourg), Belagerung von 
Seirut durch bie Kreugfahrer (Verſailles), 
zlucht nach Agypten, Ludwig XIV. un: 

kreichnet die Eonftituierenden Verord⸗ 
nungen für Die Marine, unb feit dem An: 
‚ang der 50er Jahre die Wand: und 
 Dedenbilder in den Parifer Kirchen St. 

vortin, St. Sulpice, die beſonders ge- 
lungenen in St. Gervais und (unvollen- 
kt) die in St, Germain bes Pres; auch bie 

— ber Börſe zu Lyon (1870). 

delle (bei ven Römern Befta), die 
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Göttin des häuslichen Herdes, daher auch 
die Beſchützerin ber flaatlihen Bereini: 
gung, beſonders verehrt bei ben Römern, 
die ihr angeblich fhon unter Numa Pom⸗ 
pilius einen Tempel erbauten, in welchem 
das ewige Feuer brannte, das Sinnbild 
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Sogen. Heſti — Bin fin iani (Gewandfigur, 
feo Zorlonia in Rom). 


ber Lebensflamme bes Staats, das von 
den Veſtalinnen unterhalten und bewacht 
wurde. Als Göttin der ftrengen Sittlich⸗ 
keit wird fie ſiets bekleidet dargeitellt, mit 
Opferichale, Tadel, einem, Schöpfgefäß 
für die Libationen und einem Zepter. 
Unter ihren im Altertum ziemlidy felte- 
nen Darfielungen ift die bebeutendfte die 
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fogen. Siuftinianifhe H., eine marmorne 
Tempelftatue im Balaft Giraub-Torlonia 
zu Rom (vgl. Abbilb., S. 399). 

Sei, Philipp Friedrich, vr 
rienmaler, geb. 10. Sept. 1758 zu Urach, 
geſt. 31. Dez. 1839 in Stuttgart bildete fich 
dort unter Guibal und Harper, in Paris 
unter Sof. Bernet und David und Tebte 
einige Jahre in Rom. Später wurbe er 
Hofmaler und Profeilor an ber Karle 
jchule in Stuttgart. Seine meiftens ber 

riehifhen Mythe ober ber Bibel ent: 
ehnten Bilder zeigen ganz bie flaffifche 
Richtung der Davidſchen Schule, z. B.: ber 
blinde Odipus, Himmelfahrt Chriſti, An⸗ 
dromache und Aſtyanax, Marius auf den 
Ruinen von Karthago 2c. 

efefies, Saulenbau, ber auf den 
@iebelfeiten je ſechs Säulen bat. 

Senden, 1) Jan van der, nieberlänb, 
Architefturmaler, ge. 1637 zu Gorinchem 
(Sorfum), geft. 28. Sept. 1712 in Am: 
jterdam; malte mit viel Gefhmad und 
unfäglider Feinbeit ber Ausführung An⸗ 
fichten bedeutender Gebäude in Holland 
ober auch Kanalbilber, viele derfelben mit 
ga Staffage von Abr. v. d. Velbe. 

eich vertreten a er in den Galerien 
Englands und in Holland. — 2) Otto, 
—— und Porträtmaler, geb. 8. Juli 
1820 zu Ducherow (Vorpommern), Schü: 
ler von Wach und Klöber in Berlin und 
von Eogniet in Paris, bereifte 1869 den 
Orient. Hervorzuheben find: Stiftung ber 
Univerfität Greifäwald, Boguslaw X. auf 
der Mallfahrt nach Serufalen: von See 
räubern überfallen, Feldmarſchall Schwer 
rin in ber Schlacht bei Prag, König Wil: 
helm auf dem Schlachtfeld von König: 
grätz (Nationalgalerie), König Wilhelm 
überreicht dem Kronprinzen den Orden 
pour le me£rite nad ber Schlacht und 
Beſuch des beutjchen Kaifers bei den Ber: 
wunbeten im Schloß zu Berfailles. Unter 
feinen Borträten beſonders meifterhaft das 
des Kaiferd Wilhelm. — 3) Augu 
von, Siftorienmaler, geb. 13. Juni 1827 
zu Breslau, Schüler von Steffed in Ber: 
lin und von Gleyre und Eouture in Baris, 
malt überaus geiftreihe, poetifch-romans 
tiſche Bilder von wahrhaft biftorifcher 
Auffaffung, 3. B. Luther3 Zuſammen⸗ 


Hei — Hieronymuß. 


treffen mit Frundoberg vor dem Eintritt 
in den Reichätag zu Worms, Arion aui 
ben Meereswogen (Borhang des Berlinet 
DOpernbaufes, 1868), der Balkürentitt 
(187 a Hochzeitäritt des Herm Noj, 
auch Monumentalmalereien in mebreren 
öffentlichen Gebäuden Berlins, im Eaal 
bes Schwurgericht3 in Poſen und in der 
Aula des Gymnaſiums zu Guben. 
Dieratiiger Stil (griech, >beiliger 
Stil«) oder archaiſtiſcher Stil, die in der 
griechifchen Kunftübung bis in die tümt: 
jche Kaiſerzeit unter Habrian für religiele 
Weihgeſchenke übliche Nadahmung ie} 
ältern vorphibiafifchen Skulpturſtils, ſei 
es in ibrem ftarren, oft lächelnden G 
ſichtsausdruck ober in den fteifen parat 
lelen Falten der Gewänber, ber übertrie 
benen Zierlichleit der Hände x. 
Hietonymus, ber von der Kunfl am 
haufigen dargeſtellte unter den vier gto 
fen lateinifhen Kirchenpätern (332 -- 
0) ericheint 1) als Kirchenvater in 
Karbinalstracht, mit kahlem Kopt, br: 
em Bart, oft den Karbinalshut zu feinen 
üßen, in der Hand ein Bud; 3. 2. au' 
dem herrlichen Hieronymusaltar aus dem 
Jahr 1511 (Belvedere zu Wien), wo bet 
Löwe, bem er ber Sage nach einen Tern 
aus dem Fuß 303, an ihm emporſpringi 
im Hintergrund Szenenaus feinem Leben; 
2) als Überfeßer der Heiligen Schrift, fe 
fleidet mit loſem Gewand, in einer Hoͤble 
ober Zelle fikend, Tefenb oder ſchreibend, 
bisweilen neben ihm ein Engel, der ihm 
biftiert. In diefer Eigenfchait bargefießt 
von Marco Bafaiti und auf einem Kupfet⸗ 
ſtich von Dürer, bei dem der Schaurl:t 
ein Nürnberger Zimmer ift; 3) in beiden 
vorher genannten Eigenfchaften häufig in 
Madonnenbildern, 3.8. in Raffaeld Ir 
bonna mit bem Fila (Drufeum in Tr 
brid), und in Correagioß ſogen. »Tage 
(Galerie in Parma); 4) fehr häufig alt 
Büßender in der Eindbe, balbnadt, abge 





ft | magert, knieend vor einem Kruzifir, Mt 


Bruft mit einem Stein jchlagend, neben 
ihm ber Löwe; 3. B. von Andrea bel Ca: 
ftagno (Afabemte in Florenz), mehrmals 
von Tizian (im Louvre und in ber Brera), 
von Aldr. Dürer und oft auf Bildern der 
Spanier des 17. Jahrh.; 5) feine jogen- 


Hierothek — Hildesheim. 


Lifton, wie er bie Poſaune Hört, bie zum 
Beltgeriht ruft; 6) wie er in der Eindbde 
von drei nadten Srauengeftalten verſucht 
wird; 7) wie er von-einent Engel gezüch⸗ 
tigt wird, weil er bie Schriften bes Cicero 
km Alten Teftament a: (biefe brei 
kstern von Domenichino); 8) wie er als 

Kind in feiner Zelle fit und ber Löwe 
kemmt, um fid) ben Dorn ausziehen zu 
fen (angeblich von Hub. van Eyck Mu⸗ 
tum in Neapel); I) wie er vor feinem 
eierben das Abendmahl empfängt (Rom: 
munien des 9.), 3. B. von Ag. Carkacci 
Ginalothek in Bologna) und nach ihm 
ton Domenichino (Vatikan); 10) fein Tob 
und Begräbnis (eins ber Bilber von Ear- 
paccio in San Giorgio bei Schiavoni in 
Venedig). S. and Kirchenväter. 
diersthek (griech.), Reliquiarium, be⸗ 
Ionders wenn es einen Teil des Kreuzes 
Chriſti enthält. 

‚Hildebrandt, 1) Ferd. Theobor, 
einer der Älteften Dealer der Düſſeldor⸗ 
ter Schule, geb. 2. Juli 1804 zu Stet- 
tin, geft. 29. Sept. 1874 in Düſſeldorf; 
wurde in Berlin Schiller von W. Scha⸗ 
dom, mit bem er fpäter auch nad 
Tüfeorf ging. Bon dort aus bereifte 
er mit ihm auch Belgien, — und 
Italien, wo er ſich allmählich zum ro⸗ 
mantiihen Realismus ausbilbete. Her: 
vorzußeben find unter feinen, Bildern: 
König2ear um Cordelia trauernd (1826), 
zancred tauft Slorinde (1828), der Serie: 
ar und fein Kind (1832), bie Märchen: 
ezäblerin (1832), ber kranke Ratsherr 
(1833), die Söhne Eduards (Hauptbild, 
15), Wolſey im Kofter unb Othello 
(1847). Schon im den 50er Jahren wurde 
et durch ein Gehirnleiben am meitern 
Schaffen gehindert. — 2) Eduard, be 
rübmter Landſchaftsmaler, neb. 9. Sept. 
1818 zu Danzig, geft. 25. Oft. 1868 in 
Xerlin; war hier Schüler von Wild. 
Kraufe, arbeitete 1841 —43 im Atelier 
Yabeys zu Paris, machte 1843 —45 feine 
erſte transatlantifche Reiſe nach Brafi- 
hen, lebte dann in Berlin, ging 1847 
nah Madeira, Spanien und Portugal, 
1691 in den Orient, 1856 nad) Sfanbi- 
ravien bis zum Nordkap und machte 1862 
kine bedeutendſte Reife über Oftinbien, 


Bildende Fünfte. 
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China, den Stillen Ozean, Weſtindien 
und une über England nad) Berlin 
(1864). Wenn in feinen erfien Reifen 
die Behandlung ber gewöhnlichen Natur: 
erfcheinungen ihm genügte, fo ging er 
fpäter und namentlich auf ber lebten Reife 
um die Erde nur auf den malerifchen 
Effeft aus und wollte, wie er ſelbſt fagte, 
bie Phänomene kennen lernen, welche 
Meer, Luft und Feſtland unter den ver- 
ſchiedenen Hinimelsftrihen hervorbrin⸗ 
gen. Bei dieſem Streben nach dem Phä⸗ 
nomenalen und Abfonberlichen in den 
Naturerfcheinungen Eonnte es nicht fehlen, 
daß er zulegt auch zum Bizarre und 
Grotesten gelangte. Überall aber und 
namentlich ın feinen zahlreichen Aquarel: 
len entwidelte er eine unglaubliche Wir: 
tuofität der Technik, die auch die ſchwie⸗ 
rigften Aufgaben fpielend Löfte. Nur an 
bem lebten dieſer Probleme, das Meer 
unter dem Aquator barzuftellen, fcheiterte 
feine Kraft. ALS feine bedeutendften Ol⸗ 
bilder find zu nennen: großes Nilbild, 
Alpenglühen, Serufalem, Bethlehem mit 
dem Hirtenfeld, ber Teich Bethesda; aus 
ben XZropenländern: tropifcher Negen, 
brafifiiher Urwald, und wieberum: 
Mitternahtsfonne am Nordpol. Mehr 
als 300 feiner Ichönften Aquarelle wur: 
den in ben Hauptftädten Europas aus⸗ 
geitellt und durch lithographiſchen Far⸗ 
bendruck vervielfältigt (1872 ff.). Seine 
—— von Arndt (1869). 
Hildesheim, Stabt in der Provinz 
Hannover, in der ſchon um 1000 ımter 
Biſchof Bernward (f. d.) eine lebendige 
fünfilerifche Thätigfeit fich entwidelte, tft 
reich an bedeutenden romanifchen Kir: 
henbauten wie wenige andre Gtäbte, 
reich an fonfligen kirchlichen Kunſtwerken 
und an imtereffanten Fachwerksbauten. 
1) Der Dom im romanifchen Stil, 1061 
aufgebaut, leider durch gotifche und ſpä⸗ 
tere Anbauten entftellt, befolgt im Innern 
das in Niederfachlen Häufige Syften bes 
mit zwei Säulen wechjelnden Pfeilers, hat 
einen breiten Weitturm unb einen Bie- 
tungsturm. Unter jeinen Kunflwerfen 
find befonders wichtig bie beiben ehernen 
Thürflügel, auf 16 vieredigen Feldern 
mit Reliefs jehr primitiven Stil? (Sze⸗ 
26 
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nen aus ber Säöpfungegefichte Bis zu 
Kains Brudermorb und Szenen aus bem 
Leben Chriſti), ein Wert des genannten 
Biſchofs aus dem Jahr 1015. Bon bems 
jelben Bilhof auf dem Domplatz bie 
eherne fogen. Bernwardſäule, bie 
nad dem Mufter ber römiichen Säulen 
bed Trajan unb des Mark Aurel in ſpi⸗ 
ralförmigen Windungen eine überfüllt 
Reihe von Szenen aus bem Leben Chriſti 
zeigt (vgl. Wieder, Die Bernumwarbfäule, 
1874). Ferner im Dom der wahrſcheinlich 
ebenfalls von Bernward begonnene rab: 
fürmige Kronleuchter aus ſtark im Feuer 
vergoldetem Kupfer, mit einer Darftel- 
lung bes himmlifchen Serufalem; ebenfo 
ein verzierted ehernes Taufbeden aus ber 
erften Hälfte des 13. Jahrh., das auf ben 
Beftalten ber vier Flüſſe bes Paradieſes 
ruht. Dazu kommen der das Mittelfchiff 
vom Chor trennende Sanbfteinlettiner 
aus dem Jahr 1546, ein Meifterftüd von 
fünftlerifher Anlage und Ausführung ber 
Renailfanceformen, bie Reliquienfaften 
bes heil. Godehard und bes heil. Epipha- 
nius und im Domſchatz mehrere Kreuze, 
Kelche, Biſchofsſtäbe, Elfenbeinbuchbedel 
u. dgl. An der Oſtſeite des Doms ein 
zweigejchoffiger, ſpaͤtromaniſcher Kreuz 
gang. 2) Die Michaelskirche, eine ber 

länzenöften Schöpfungen ber romani: 
* Baukunſt, von Bernward 1001 ge⸗ 
gründet, 1162 durch Brand zerſtört und 
nach einem Neubau 1184 geweiht. Die 
Arkabenbildung wie im Dom, aber in 
reicherer Ausftattung, ebedem mit zwei 
Chören und zwei Krypten. Bon hohem 
fünftlerifchen Intereſſe find einesteils bie 
noch erhaltenen (jett reftaurierten) Male⸗ 
reien ber flachen Holzbede des Mittel: 
ſchiffſs, andernteild bie Studreliefd an 
einer der Brüflungsmauern im Quer: 
ſchiff. Neben der Kirche ein ſchöner ro- 
manifcher Kreuzgang; das Ganze 1852 


bis 1854 von Hafe ftilgerecht reflauriert. | (vg 


3) Die Godehardikirche, erbaut 1133 
bis 1177, eine Treu bar romanifche 
Baſilika mit bemfelben Stütenwechiel 
und mit rechtwinfeliger — der 
Arkaden, mit verhältnismäßig ſehr ſchma⸗ 
len Seitenſchiffen und einer von allen 
übrigen deutſchen Kirchen abweichenden 


Hildesheimer Silberfund. 


Anlage bes rundgeſchloſſenen Chor, ber 
einen Umgang bat, an ben ſich in der oft: 
lichen Umfaſſungsmauer brei halbrunde 
Niſchen anſchließen, wie es in manchen 
franzdſiſchen Kirchen ſchon im 11. Jahrb. 
vorkommi. Auch dieſe Kirche wurde von 
Haſe reſtauriert, mit Glaſsmalereien und 
im Langſchiff mit Wandmalereien von 
Welter geſchmückt. 4) Die Magdale— 
nenkirche, nur bemerkenswert wegen 
ber barin enthaltenen, aus Bernwarde 
Werkſtatt bervorgegangenen zwei koſt⸗ 
barem Leuchter und beö mit Solbplatten 
bebediten fogenannten Bernwardokreuzes. 
5) Die Kirche auf dem benachbarten Mo⸗ 
rigberg, im Innern verzopft, im Außen: 
unbebeutenb, aber bemerkenswert als eine 
der wenigen reinen Säulenbafiliien te: 
manijchen Stild in Norddeutſchland (mic 
in — und Paulinzelle), erbaut 1 
bis 1068. Sodann an PBrofanbauten der 
gotiichen und ber Renaiffancezeit das jvät: 
gotifhe fogen. Templerfaus (Steinbau), 
das fogen. Kaijerhaus mit ben Statuen 
römiſcher Raifer (ebenfall3 Stein) un: 
an Interefianter Holzarchitektur das an 
der Ballade mit Reliefs reichgeſchmüdit 
jogen. Beinhauerhaus aus dem Jahr 15" 
u.a. Das ſtädtiſche Mufeumentbält 
viele für die Kulturgefchichte interehantt 
Kunftgegenftänbe, barunter aucheineNad- 
bildung des ganzen Hildesheimer Silke: 
funds (f. d.). f 
Hildesheimer Silberfund, die 1:. 
oft. 1 Bei son audgegrabe 
nen prachtvollen Silbergeräte (jetzt ın den 
antiquarifhen Sammlungen bes Alten 
Mufeumd zu Berlin befinblid), die, 
offenbar zur Tafelausftattung eines vor 
nehmen Römers aus der Zeit bes Auaw 
ftus gehörig, aus mehreren Schalen nd 
ark erhaben, zuweilen auch in Email und 
iello gearbeiteten Figuren, aus mehreten 
Trinkbechern, einem großen Dlijchke 
l. Abbild.) und Ähnlichen Geräten v 
ſchönſter, ebel ftilifierter Arbeit beſieben. 
Die darauf bargeftellten Gegenftänbe ind 
großenteils balchiſchen Inhalts, auch ci 
ſchöne Pallas Athene, das Brufibild eın 
jugendlichen fules, nadte Genie 
Seetiere 2c. Die Zahl biefer Gegenftän 
beläuft fi auf etwa 70. Vgl. Wie 





Himmelfahrt Chriſti — Hippodrom. 


ler, muce EN tr, Der Hil- 
besheimer antike Silberfund (1870). 
Himmelfahrt Ehrifti, Daritellung bes 
jum Himmel sl Dre Erlöfers, in 
der Kunft erft vom 7. ober 8. Jahrh. an 
dirgeitellt; vgl. Auferſtehung Ghrifti. In 
Riniaturen ded 9. und 10. Jahrh, ſteigt 
er gewöhnlich von einem kegelförmigen 
Berg auf, zu deſſen Seiten die Apoſtel 
und be heilige Jungfrau ftehen, über ihm 
de Hand Gottes und die »zwei weißge⸗ 
kleideten Männer« als ſchwebende Engel⸗ 





Miſchkeſſel (Krater) des Hildesheimer 
Eilberfands (Berlin, Muſeum). 


geftalten. Bisweilen trägt er noch bie 
Auferftiehungsfahne. Später tit Die obere 
Hilfte feiner Geftalt Häufig in Wollen 
ebüllt und nur bie untere Hälfte oder 
talt nur bie Küße ſichtbar, während bie 
sußitapfen auf dem Berg zurüdgeblieben 
ind. So ber nur bald fichtbare Erlöſer 
in einem Bild von Fieſole (Afabemie in 
Florenz), Dagegen bei Siotto (Arena in 
— ohne Andeutung des Bergs in 
voller Geſtalt, umgeben von einer Man⸗ 
dorla, neben ihm Engel und Heilige, un⸗ 
ten die Apoſtel und die heilige — 
Vorbild für viele ſpätere Darſtellungen 
wurde Peruginos Bild (Muſeum in 
Ynon). In eigentümlich idealer Weiſe als 
Viſion des Johannes dargeſtellt von Cor⸗ 
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reggio in ber Kuppel von San Giovanni 
Evang. in Parma. Auch von ber neuern 
Kunft Häufig dargeftellt, z. B. von Schrau⸗ 
bolpb (Meue Pinafothet in Münden), 
von Andreas Müller in München, Pfann⸗ 
ſchmidt, Mengelberg, v. Gebhardt (reali= 
ſtiſch, Nationalgalerie) u. a, 
immelfahrt des Eliaß, f. Elias. 
immelfahrt Mariä, i. Maria 15). 
immelßleiter, ſ. Jatob. 
Himmliſches Jeruſalem, ſ. Jeruſalem. 
Himmliſche Zeichen, die zwölf Zeichen 
des Tierkreiſes (i. d.). 
er (Oberäor), f. Shor. 
intergrund, ber perſpeltiviſch ent- 
ferntefte Teil eines Bildes, der Raum 
binter ben bargeftellten Hauptgegenſiän⸗ 
den, von welchem fie abgelöft erjcheinen 
müjfen. Bol. auch Mittelgrund u. Vordergrund. 
Sieh, der aus ſchweren Prüfungen 
fiegreih Hervorgegangene Dulder des Al: 
ten Teftaments, erfcheint ald Vorbild des 
Leidens Ehrifti ſchon in ben Bildern ber 
römischen Katalomben und auf dem Sar- 
torbag, des Junius Bailus (4. Jahrh.). 
Eine Reihenfolge von Szenen aus ſeinem 
Leben find die ſechs ſehr beſchädigten Fres⸗ 
ken von Francesco da Volterra im Campo 
ſanto zu Piſa (1376) und eine noch 
vollſtändigere Reihe plaſtiſcher Darſtel⸗ 
lungen aus ſeinem Leben auf einem Re⸗ 
liquienſchrein des 14. Jahrh. im Muſeée 
Cluny. Gegen das Ende des Mittel. 
alters wurbe Hiobs Frau immer mehr 
von ihrer böfen Seite bargeitellt,, fo daß 
. als Vorbild der Geißelung erfcheint; 
etzteres 3. B. bei Fra Bartolommeo ur 
fizien in Florenz) und H. im tiefiten Elend 
und von feiner rau mißhandelt, von 
Dürer (Städelſches Anftitut). Seine 
Prüfungen auch von Barendb van Drley 
im Mufeum zu Brüflel. Unter den neuern 
3. B. ein von feinen Freunden betrauer- 
ter H. von Karl Begas (1817) und von 
Wächter (1824, Mujeum in Stuttgart); 
ein von feinen Freunden getröfleter H. 
von Julius Hübner. 
Here |. Pelops. 
ippodrom, bei den Griechen Die 
Rennbahn für die altherfömmlichen, ſchon 
bei Homer erwähnten Wettrennen mit 
zweiräberigen Wagen unb für bie fpätern 
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Pferberennen. Als beide Arten des Wett: 
kampfs ein Beſtandteil ber gariechifchen 
Feſtſpiele wurden, traten an Stelle der 
einfach abgeftedten Bahn befondere bafür 
beftimmte Gebäude, deren Anlage ber 
eines römiſchen Zirkus (j. d.) ähnlich war, 
unb die in Olympia ſehr zwedimäßigange: 
legte Schranken hatten, welche bazu bien 
ten, alle Wagen in gleiche Diftanz von dem 
normalen Anfangspunft der Umläufe um 
bie Tängliche, wahricheinlich durch Säulen 
bezeichnete Erhöhung (Spina) zu bringen. 

ei polyt, Heiliger, wurde vom 
beil. Laurentius zum Chriftentum befebrt, 
unter Kaifer Decius gegeißelt und mit 
bitterer Anjpielung auf feinen Namen 
von Pferden zu Tobe geichleift. Seine 
figende Marmorflatue, in ber untern 
Hälfte aus altchriftlicher Zeit, im chrift- 
lihen Muſeum des Laterans. Sein Mar 
tyrium gemalt im Kapiteljaal zu Brau⸗ 
weiler (um 1200), ebenfo von Dierid 
Bouts in ber Kathedrale St. Sauveur zu 
Brügge und fehr ausführlih auf fün 
Feldern eines Altarbilds der altfölnifchen 
Schule im Muſeum zu Köln. 

Krneikn f. Herakles. 

ippolytoß, f. Theſeus. 

Hirſch iſt nah Palm 42, 2 vorzugs⸗ 
weile Sinnbild ber heildbegierigen Seele 
und ber chriftlihen Taufe, baber häufig 
auf Tauffeileln und Taufbeden. Bier 
Hirfche, um einen Hügel geftellt, auf dem 
bas Tamm fteht, bedeuten bie vier Evans 
geliften. S. auch Euftayius, Hubertus und Ge 
noveva 2). 

Hirt, Aloys, Archäolog, geb. 27. Juni 
1759 zu Behla (Schwarzwald), gef 29, 
uni 1836 in Berlin; ging 1782 nad 
Rom, wo er viele Jahre ein ſehr gefuchter 
Eicerone war unb mit Goethe in näherer 
Verbindung ftand. Durch feine Schriften 
fiherte er zuerft der Architektur die ihr 

ebührende Stellung im ardhäologifchen 

tubium. Es find: »Baufunft nach den 
Grundfägen der Alten« (1809); »Ge⸗ 
ſchichte der Baukunſt bei ven Alten« (1821 
big 1827, 3 Bde.); »Bilderbuch für Mo: 
tbologie, Archäologie und Kunft« (1805 
u. 1816, 2 Hefte); »Gefchichte der bilden: 
ben Künfte bei ben Alten«e (1833) und 
mebrere Monographien. 


Hippolyt — Hiftorienmalerei. 


irt, Der gute, |. Chriſtus als guter Girl. 
irtenflab, |. Biſchoſsſtab. 
iſſarlik, |. Troja. 
iferienmalerei, bie "Malerei eine 
gefchichtlichen ober ala geſchichtlich gelten: 
ben, alfo auch mythiſchen und legenbari- 
[chen Stoffs, wurbe als älteſtes Fach der 
Malerei ſchon von den Agyptern geutt, 
bie auch ihre Heldenthaten und Kriege 
ereignifle darzufiellen pflegten. Ebenſo 
wurde fie, nach den Bejchreibungen be: 
rühmter Werke unb nach ben pompejani: 
fhen Wandgemälben zu fchließen, auch 
bei den Griechen in weiten Umfang br 
trieben; denn bilbliher Schmud bittori: 
ihen Inhalts, freilich in mehr plaſtiſcher 
Kompoſitionsweiſe und mangelbafter Per⸗ 
ſpektive, war in ihren Öffentlichen Hallen 
und fonftigen Gebäuben ſehr beliebt. Da: 
Mittelalter dagegen befchräntte fich in ber 
. faft ganz auf biblifche und legendariſche 
ſchichte, die der Künſtler entweder in 
ibealer und antifer Gewandung ober in 


flber Tracht und Szenerie feiner Zeit bar: 


zuftellen pflegte und, unbefümmert um 
bie Biftorifche Treue, nur in ihrem teli: 
gidfen Inhalt ausdrüden wollte. Erſt mit 
dem Ende bed Mittelalter8 kamen neben 
ben religiöfen Stoffen auch bie ber Fre: 
fangeſchichte in die Kunftübung, beichränt: 
ten fich aber infolge ber wieber erwachten 
Stubien des klaſfiſchen Altertum jal 
ganz auf die Geſchichte und Sage ber 

riehen und Römer. Erſt die 9. dar 
Neuzeit bat fich infolge des arünblichern 
Studiums der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 
das ganze Gebiet ber Geſchichte und ter 
geſchichtlichen Sagen zu eigen gemadt 
und ftrebt darin vor allem nach hiſtoriſcher 
Treue und ſtilvoller Kompofition, will 
alfo jedes Volk im wahren Eharafter ſei⸗ 
ner Zeit baritellen. In bezug auf ben 
Inhalt Hat fich das wahrhafte Hiftorien: 
bild an das rein Wirfliche und Thatjüh 
liche in ber Geichichte oder ber hiſtoriſchen 
Sage ohne alle ſymboliſche Beziehung 
und Andeutung zu halten und womöglih. 
ſolche Gegenftände zu wählen, welche nicht 
nur künſtleriſch barftellbar, jondern auch 
ihrer Wichtigkeit nach dem gebildeten Teil 
des Volks befannt find, fo daß lange Er: 
Märungen zum Verſtändnis bes Bildes 





Hitterdal — Hochzeit zu Kana. 


nicht notwendig find. In Iehterer Be⸗ 
ziebung haben auch bebeutende Hiftorien- 
maler der Neuzeit, veranlaft durch allzu 
ſpezielle Zwecke manninfach gefehlt. Eine 
ganz andre, eigentümliche Richtung ber 
9. it bekanntlich von Kaulbach in feinen 
ſymboliſch⸗ oder vielmehr ibeal-hiftorifchen 
ſechs Wandgemãlden bes Neuen Muſeums 
u Berlin eingeſchlagen worden, unter de⸗ 
nen die Humenſchlacht die künſtleriſche 
Aufaabe, ein ideal-biftorifches Bild zu fein, 
wehl am beften gelöft hat. 
HitterbBal, Ort in Norwegen, befannt 
durch feine Holzkirche; vgl. Holzban. 
Hittorf, Jakob Ignaz, Architeft, 
geb. M.Aug.1792 zuKöln, geit.25. März 
1862 in Paris, wo er feine Ausbildung 
erhielt und mehrere Bauten ausführte, in 
denen er ald Gegner ber Gotik den Stil 
der italieniſchen Renaifjance einführte; fo 
namentlich im Theatre de l'Ambigu co- 
mique, in ber von ihm vollenbeten Kirche 
St. Rincent de Baul zu Barid unb im 
Nordbahnhof. Als Techniker war er der 
erfte, der das Eifen in ausgebehnter Weife 
ammwenbete. Befonderes Berbienit erwarb 
er fih InieTne einer mit Zanth 1822 —24 
gemachten Reife nach Stalien und Sizi- 
lien burch bie Werfe: »Architecture an- 
tique de la Sieile« (1826—30); »Ar- 
chiteeture moderne delaSicile«(1830);; 
» Architecture — chez les 
Grecs« (1830); »Restitution du temple 
d’Empedocle à Selinunte« (1851). 
Hitzig, Georg Heinr. Friedrich, be: 
beuteriber Ardhitelt, ge. 8. April 1811 
zu Berlin, geit. 11. Oft. 1881 dafelbft; 
madhte feine Studien in Berlin und Pa⸗ 
ris, Baute in Gemeinfchaft mit Knob⸗ 
lauch von 1827 an in Berlin viele Wohn: 
biufer und Billen nah Schintels male: 
riſchem Prinzip, häufig im Rundbogen: 
il ober in beutichen Renaifjanceformen, 
namentlich in ber Biftoriejtraße und in 
ver nach ihm benannten Hipigftraße; 
auch in Trieft großartige Morumental: 
kauten und anbre Bauten, die er veröf: 
fentfichte in Erblams > Zeitichrift für Baus 
weſen«. Seine Hauptbauten in Berlin 
find außerbem: die Börfe (1859—64) im 
Renaiflanceftil mit Sanbfteinfafiabe, Die 
Reichobank, das proviſoriſche Reichstags⸗ 
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gebäube, der Umbau des Zeughauſes in 
ein Waffenmufeum und eine Ruhmes⸗ 
halle. Seit 1875 war er Prüfident der 
Afademie der Künſte in Berlin. 

Hobbema, Meindert, holländ. Land: 
[haftsmaler, geb. 1638 zu Amfterbant, 
geftorben im Dezember 1709 bajelbit; 
Schüler von Salomon Ruisdael und be- 
einflußt von deifen Neffen Jakob Ruisdael, 
war lange Zeit fait in Vergeſſenheit ge- 
raten, bis er durch bie Engländer wieder 
zur Geltung fam. In feinen Dorfland- 
ihaften, häufig mit einer Waffermühle, 
ſteht er Jakob Ruisdael nahe, aber er 
bat weniger poetiſches Gefühl und in fei- 
nen Bildern einen mehr golbigen ar: 
benton, Werke von ihm in englifchen Pri- 
datfammlungen, im Mufeum van ber 
Hoop Au Amiterdam, in ben Muſeen zu 
Notterdam, Wien, Berlin und im Louvre. 

ochaltar, |. Altar. 
shählnnft (Akrographie, Efty: 
pograpbie), die Darftelung von Druck⸗ 
platten mit erhabenen Schriftzeichen ober 
Zeichnungen durch Vertiefung bed Grun⸗ 
bes vermittelt Atzwaſſers. 
ochburg, ſ. Burg. 
ochchor, ſ. Chor. 
ohdrud (Binddruck, Relief— 
druck), bie Kunſt, vermittelſt der Buch: 
druckpreſſe Schriften, Ornamente u. bal. 
auf dem Bapier erbaben barzuitellen. 
— Reliefemaih), f. Email. 
8 gran (Zumba), f. Grabdenkmal. 
ochtettige Tapete, ſ. v. w. Haute- 
lisse (f. d.). 

Hochkreuz (Feldkreuz), ſ. Betjäule 
und Kreuz M, 5). 

Hothmut, allegoriſche Darſtellung, j. 
Todſünden, die ſieben. 

ochrelief, ſ. Relief. 

oggrenaifſance, ſ. Renaiſſance. 

ochwerk, derjenige Teil des Mittel- 
ſchiffs einer Kirche, welcher bie Seiten: 
ihiffe überragt, infofern er durd eine 
Reihe von Fenitern beleuchtet ift, gewöhn⸗ 
lich Lichtgaben genannt. 

Hochzeit zu Kana (ob. 2, 1 fi.) er- 
Scheint | on auf ben Älteiten chriftlichen 
Grabdenkmälern in den Katakomben, auch 
in den Miniaturen des 10. und 11. Jahrh., 
aber nicht als eigentliche Hochzeit, fordern 
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als bie Berwandlung bed Waflerd in 
Wein. Erft Giotto betonte in feinen Bil- 
dern ber Arena zu Pabua bie eigentliche 
Hochzeit, bei weldyer der Speifemeifter be 
baglich den Wein foitet. Ein in ber Aus: 
führung meifterhaftes Bild von Gerh. 
David (um 1500) im Louvre. Sehr bes 
liebt wurbe ber Gegenfland im 16. Jahrh. 
bei ben Benezianern als Schmud ber 
Klofterrefeftorien, wobei in venezianifchen 
Koftümen, Tifchgerät und fonftigem Bei- 
werk große Pracht entfaltet wurde; 3.8. 
auf ben berühmten Bildern von Paolo 
Beronefe im Louvre zu Paris, in ber Brera 
zu Mailand und im Mufeum zu Dresben, 
unter benen daß erfte das größte undglän- 
zenbfte, die beiden andern eiftboler Hnb; 
auch von Tintoretto in der Safriftei von 
Santa Maria della Salute jr enebig. 
Neuerdings noch von Steinle in einem 
großen Gemälde in Wafjerfarben, bas 
niht das Wunder in ben Vordergrund 
ftellt, fonbern das Feſt als ſolches. 
"Hofer, Ludwig von, Bildhauer, geb. 
1801 zu Ludwigsburg, bildete fich in 


Roffebändiger, von L. dv. Hofer (Etuitgart). 


Stuttgart, von 1819 an in Münden und | rienmaler, 
von 1823 an unter Thorwaldien in Rom, | ftadt, Schü 


wo er 15 Jahre verweilte. Seine bedeu- 
tendſten, meiiten® in Stuttgart befinb: 
lien Werte find: zwei koloſſale Marmor- 
gruppen ber Roffebänbiger (vgl. Abbild.), 


a Im 


Hofer — Hofınann. 


Raub bes Hylas, eherne Reiterflatue de} 
Herzogs Eberhard im Barte, bie Konkor 


dia auf ber Jubiläumsfäufe, Reiterftant: 
bild des Königs Wilhelm von Württem⸗ 
berg (in Ludwigsburg), neuerdings, wie: 
der in Rom entflanden, eine Marmor: 
gruppe bes Raubes ber Proferpina und 
eine Schillerftatue für Lubwigsbure. 
off, Karl, Senremaler, geb. 8. Sept. 
1838 zu Mannheim, Schüler von Stir: 
mer und Descoubred in Karlatuhe und 
von Bautier in Düflelborf, jept Proſeſſot 
au ber Kunftfchule in Karlsruhe. Seine 
Genrebilber find von großer Lebendwaht: 
eit, treffender Charafteriftif und meilie: 
iter Technik. Hervorzuheben find: Zr 
euner vor dem Ortsvogt a. der 
inkeladvokat, die Raſt auf der Fludt 
(1866), bie Heimkehr, die Taufe des Nac 
gebornen (1875, Hauptbilb, National; 
galerie in Berlin) und Vor dem Aus 
“fmieun, Jofens, Sanbiseft 
an, Joſeph, Lan ma: 
Ier, geb. 22. Juli 1831 zu Wien, Schule: 
von Rahl, bereifte Syrmien (Klofter Ra⸗ 
vanitza), die öfterreichifen Al 
pen, Italien und Griechenland 
und hielt fi 1858—64 in 


Rom auf. Früchte diefer Reiſen 


waren großartige ibeale Land 
ſchaften, 3. B. Refte bes Heilig 
tumß ber Venus an ber Straß 
nach Eleufis, Athen zur Zeit de 
Perifles, neuerdings ein Cyllus 
von fünf Bildern bes alten 
Athen (fürben Baron Sina)und 
das intereflante Bild: bie Te: 
besftunde auf Golgatha (1882). 
Außerdem Dekorationen für x 
neue Opernhaus in Wien, für 
das Wagnertheater in Baircutd 
und landſchaftliche Freslen im 
loß Hörnſtein. 
offnung, allegoriſche Dar⸗ 
ſtellung, ſ. Sarbinaltugenden. 
Hofmann, Heinrid, Hille 
geb. 19. nr 1824 zu Darm⸗ 
r ber Dütjelborfer Alademie 


a unter Tb. Hilbebrandt und 
chado 


w, beſuchte Holland, Belgien und 
Baris, lebte abwechfelnd in Münden, 
Darmfladt und Rom und Tieß fid 1:0- 





Hogartd — Hohlfehle. 


in Dresden nieder. Unter feinen Bil⸗ 
dern don feinem — für Schönßeit, 
träfigem Kolorit und jorgfältiger Aus⸗ 
führung find zu nennen: Abſchiedsſzene 
aus »Romeo und Julie« (1847), Enzio 
im Kerler, Gefangennehmung Chriſti 
(Galerie in Darmitabt), Othello und 
Desdemona, bie Ehebrecherin vor Chriſto 
(Rufeum in Dresden) und Chrifti Pre 
tigt am See Genezareth (Nationalgalerie 
in Berlin). Ex ift Proſeſſor an der Aka⸗ 
demie in Dreöben. 
degarth, William, berühmter 
Bentemaler und Kupferftecher, geb. 16. 
Ta. 1697 zu London, geft. 26. Dft. 1764 
m Chiswi bei London; war anfangs 
dilberſchmied und Kupferitecher, brachte 
als ſolcher zahlreiche illuſtrierende Blätter, 
nalte Borträte und Karikaturen und fand 
nit legtern jo viel Beifall, daß er allmäb- 
lih dazu kam, die Thorheiten der Men⸗ 
ſchen und die hinter ber äußern Glätte des 
rornehmen Lebens verborgene Falſchheit 
und Lüge mit [harfem Spott und bitterer 
Itonie ſowohl in feinen Malereien als in 
kinen Rabierungen barzuftellen. Sein 
größtes Berbienft beſtand In ber Erfin- 
dung ber Gegenflände und im Ausbrud 
der Leidenſchaften. Die erften feiner be: 
beutenden Rabierungen waren: das Leben 
emer Buhlerin (6 Blätter), bald nachher 
das Leben eines Kieberlichen (8 Blätter), 
der Jahrmarkt in Sout hwark, bie Punſch⸗ 
geſellſchaft, der unglückliche Poet, Komd⸗ 
dianten in der Scheune und namentlich 
die Heirat nach der Mode (6 Blätter, 1745, 
ala Ölbilder in ber Nationalgalerie zu 
!ondon) x. Neben dieſen Schöpfungen, 
ie ihn zum erflen engliſchen Maler von 
durhgreifender Originalität machen, vers 
ſuchte er fih mit großem Glüd auch im 
Porträt und mit weniger Glüd in eini⸗ 
gen hiſtoriſchen Bildern. Seine Bilder 
ie ae Erklärung mehrere littera- 
n 
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Hohenſchwangau, Schloß im ſüdweſt⸗ 
lichen Bayern, erbaut nach 1832 im Stil 
bed Mittelalters von Domenico Quaglio, 
enthält eine Reihe von Sälen und Jim: 
mern, mit Randbildern Münchener Kuͤnſt⸗ 
fer geſchmückt, nämlich im erften Stod- 
wert! ben Schwanenritterfaalmit enkauſti⸗ 
ſchen Banbbilbern nad Zeichnungen von 
Chr. Ruben (Sage vom Schwanenritter), 
im Schyreniaal acht Biftorifche Fresken 
von Wilh. Lindenſchmit bem Ältern, im 
Orientzimmer Landſchaften von Scheuch- 
ier ‚ in Bertbazinmer Fresken von 

hwind, bezüglich auf bie ſagenhafte 
—— Karls d. Gr., ebenſo in den 

ilen des zweiten Geſchoſſes von Schwind 
und Lindenſchmit. | 

Hohlkehle, jede nach einem beſtimm⸗ 
ten Zirkelſtück ausgehöhlte Rinne als 


Fig. 1. 


dm 


Stehende Hohl: 
tedle. 


Fig. 8. 





Flach üÜberbangende 
Hohltehle. 


dig. 4. 


Fig. 2. 





Fig 5. 





Stehende flache 
Hohlkehle. 


Trochilus. 


rie hervor, darunter namentlich architektoniſches Glied. Sie ift M eine 


Lichtenbergs »Ausführliche Erklärung ſtehende halbkreisförmige (Fig. 2) eine 


der Hogart i d Ze ich⸗ 
ee 1791 ee nahe Zeh 


hende flache, nur in der Renaiſſance vor= 
ommenbe (Fig.2); 3) eine überhangende, 


mingen in Stab! geflochen, mit Erfläruns | häufig in der Gotik (Fig. 3): 4) eine anſtei⸗ 


gen von Lichtenberg« (herauege von 
Kottenlamp, 1840 y Bde.). Seine Bios 
grapbie ſchrieb Dobſon (1881). 


das Umgekehrte von Nr. 3); 5) eine über: 


ende, häufig als Sodelglieb in der Gotik 
(ee dm in Form eines Viertelkreiſes, 


408 Hohlmünzen 


Hohlleiſte genannt, auch als Ablauf die: 
nend ($ig.4); N eine anfteigende in Form 
einesBiertelfreifes, auch als Anlauf dienend 
(das Umgekehrte von Nr. 5); 7) eine anſtei⸗ 
ende gebrückte, auch Tr 0 ilu 8 genannt 
(Orig, 5); 8) eine überhangende gedrückte, 
auch Stotie genannt (das Umgefehrte 
von Ar. 7); 9) eine viertelfreisförmige an 
einer Kante, auch Hohlfafe genannt. 
ohlmünzen, f. Bratteaten. 
ohlrelief, ſ. Kollanagiuph. 
Hohlſpie el, ein zuweilen in Hobl⸗ 
fehlen vorkommendes Ornament (vgl. 
Abbild.). 





Hohlſpiegel. 


Hohlziegel, jeder zur Eindeckung eines 
Dachwinkels oder Dachfirſtes dienende, der 
Länge nach gebogtte Ziegel. | 

olbein,, altdeutſche Malerfamilie: 
1) Hans, derältere, geboren um 1460 
zu Augsburg, geit. 1524 daſelbſt; war, 
von Martin Schongauer beeinflußt, bie 
1499 in feiner Vaterftadt, daun in Ulm, 
1501 in Franffurt, fpäter wieber in Augs⸗ 
burg und im Elſaß thätig. Er befolgte 
die realiftifche Richtung ber ſchwäbiſchen 
Schule und namentlih des genannten 
Schongauer, zeigt aber dabei body ein hohes 
ibeales N unb eine warme 
Tarbenharmonie. Seine Hauptwerfe find 
nad) ber Neihenfolge ihrer Entftehung: 
vier Tafeln im Dom I Augsburg von 
1493 (Jugendleben der Maria), bie Kirche 
Santa Maria Maggiore (1499), die Baſi⸗ 
lifa von St. Paul mit ber Geſchichte die⸗ 
ſes Apoſtels (das fchönfte und reichite 
feiner Werke) und Votivbild von 1502 
mit drei Szenen auß bem Leben Chriſti, 
alle brei in ber Galerie zu Augsburg; fo: 
dann ein um 1500 gemaltes umfangrei- 
ches Altarwerk für das Dominikanerklo⸗ 
fer in Franffurt a. M. (fieben Bilder 
davon im Städelſchen Inſtitut), das 
Altarwerk von 16 Tafeln aus dem Kloſter 
Kaiſersheim in der Pinakothek zu Mün— 
chen und wiederum in Augsburg vier 


— Holbem. 


Altarflügel von 1512 (frũher nad einer 
gefälfchten Inſchrift bem jüngern 9. zu: 

eichrieben) mit der Legende der Heiligen 

ri und Wolfgang, Maria nebit ber 
beil. Anna, bie bad Chriftusfind im Geben 
unterrichten, und, als fein Werk von reit: 
fer Schönheit, ber ſogen. Sebaftiansaltar 
in ber Pinakothek (1516), worin bie For⸗ 
menbebanblung großartig, Zeichnung 
und Modellierung wirklich vollendet find. 
Nicht ſo bedeutend, wenigſtens nicht jo 
bekannt iſt 2) ſein Bruder Siegmund, 
der 1540 in Bern ſtarb. Man lennt von 
ihm nur eine mit miniaturartiger fein: 
beit ausgeführte Krönung Mariä auf ber 
Kaiferburg zu Nürnberg. — 3) Hans, 
der jüngere, ver berühmte Sobn 
von Hand H. dem Altern, einer der 
beiten Meifter ber alten deutſchen Kunft, 
geb. 1497 -zu Augsburg, geftorben ın 
London an ber Belt im Oktober oder 
November 1543; Schüler feines Pater 
zu Augsburg, ging 1515 nad) Bafel, war 
1517 in Luzern, Tieß ſich 1519 in Bafel 
nieder unb trat 1526 in ben Dienft Hein: 
richs VII, von England, wo er mit fur: 
zen Unterbrechungen bis an fein Leben: 
ende thätig war. Seine Bedeutung in 
der Kunſtgeſchichte bat er einesteild als 
Porträtmaler, der in biefem Fach di 
beutiche Malerei zu ihrer höchſien Ent: 
widelung führte, andernteils durch feine 
Same und Illuſtrationen, worin er 
für Die humaniſtiſche und reformatoriſche 
Bewegung von hervorragender Bedeutung 
wurde. Beſonbers für die frühſten Ar 
beiten feiner Hand ift feine Sammlung 
lehrreicher ala das Muſeum zu Bafel, dae 
eine reihe Auswahl feiner Handzeichnun⸗ 
gen und 26 feiner Gemälbe beißt, bar: 
unter zunächſt mehrere Porträte, 3. 2. 
(1516) das des Bürgermeifters Meierun? 
jeiner Gattin, das des Bonifacius Amer: 
bad, das Bildnis feiner Frau mit drei 
Kindern, das ber jogen. Lais Gorin 
thiaca (1526); ſodann den ſtark naturalt: 
ſtiſchen Leichnam Chrifti (1521) und die 
acht merkwürdigen ˖ Bilder ber Poſſion 
Chriſti — die, offenbar unter dem 
Einfluß der römiſchen Schule entſtanden, 


von dramatiſcher, kühn bemwegter Kompo⸗ 


ſition ſind, was in noch höherm Grad von 





Holländifche Dlalerei — Hölle. 


schn in Tuſche ausgeführten Bildern ber 
Paſſion gi Um dieſe Zeit (wahrſchein⸗ 
Ih 1524) entftanb auch feine berühmte 
Nadonna des Bürgermeifterd Meier von 
Safel (in Darmſtadt), von ber bie welt: 
efannte Dreddener Madonna eine treff⸗ 
lihe, aber —— nicht von ihm her⸗ 
rührende Kopie iſt, ein durch die tief 
empfundene Schilderung des deutſchen 
ãamilienlebens feſſelndes Wert. In die: 
ler Behebung ganz ähnlich ein Andachts⸗ 
bild von 1522 im Kunftverein zu Solo: 
tum. Dazu fommen bie von 1521 an 
entandenen, nur noch in geringen Reiten 
md in Kopien im Bafeler Muſeum vor: 
bandenen Banbgemälde, mit denen er den 
Rıtbausfaal in Bafel ſchmückte; es waren 
nah ter Sitte ber bamaligen Zeit Dar: 
nellungenrepublifanifcher Geſetzesſtrenge. 
Nit derüberfiedelung Holbeins nach Eng- 
land, alfo 1526, beginnt bie Hauptperiode 
keiner Thätigkeit im Porträtfach, Bilder 
von einfacher, unübertrefflich wahrer Schil⸗ 
derung des Lebens und liebevoller Durchs 
führung. Dahin gehören: eine Reihe von 
Handzeichnungen im Schloß zu Winbfor, 
das Bruſtbild des Thomas Morus von 1927 
(Frivatbefig in London), Herzogin Chri⸗ 
Ninevon Mailand (ganze Figur) imSchloß 
des Herzogs von Norfolk zu Arunbel, und 
anderwärts: das des Goldſchmieds Morett 
im Muſeum zu Dresden (zweifelhaft), des 
Kaufmanns Georg Giſze (1532) im Mu⸗ 
ſeum zu Berlin, acht Borträte im Louvre, 
datunter beſonders ba3 bes Kanzlers Tho⸗ 
mas Morus und der Anna von Kleve, 
nerten Gemahlin Heinrichs VIII. ; ebenfo 
in ben Uffizien zu Florenz das bes Richard 
Southwell und andre im Belvedere zu 
Bien, Nicht minder ausgezeichnet war 
a ın Miniaturporträten und in Zeich⸗ 
nungen für ben Holzfchnitt, worin er 91 
Härter zum Alten Teflament und ben 
krühmten Totentanz (50 Blätter) fchuf, 
‚ welchem fich feine echt nationale, tief- 

ſinnige Poeſie und fein föftlicher Humor 
aus Ihönfte ausiprechen (erfte Ausgabe 
u yon 1538 [ngl. Totentan]). Im Bir 
ſchofeſchloß Ei Chur befinden fich grau in 
gran gemalte Bruchltüde eines Toten: 
PR wahrfcheinlich eine Driginalarbeit 


holbeins. Bol. Hegner, Hans H. ber 
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jüngere — Wornum, Some ac- 
count of the lıfe and: works of Hans 
H. (1867); das treffliche Werk von Wolt⸗ 
mann: 9. unb feine Zeit (2. Aufl. 1873 
bis 1876, 2 Bde); B. Rank, Hans H. 
(franz., 1879, mit 49 Tafeln). 

se ändiſche Mulerei, |. Niederländiſche 

n 


Hollar, Wenzeslaus, berühmter 
Kupferſtecher, geb. 15. Juli 1607 zu Prag, 
geft. 28. März 1677 in London, mußte 
infolge ver böhmifchen Hänbel 1627 feine 
Baterftabt verlaffen, wurde in Frankfurt 
Schüler von Matt). Merian bem ältern, 
trat 1636 in den Dienft des Grafen von 
Arunbel und wurbe durch diefen aufeiner 
Reife nah Wien und London zur Aus: 
führung zahlreicher Stäbteanfichten ver⸗ 
anlaßt. Auch in London (feit 1637) ließ 
Maria von Medici die Bilder zu ihrer 
Meifebefchreibung von ibm in Kupfer 
ftehen. Bald nachher entfloh er nach dem 
dort ausgebrochenen Bürgerfrieg nach 
Flandern, kehrte 1652 nach London zurüd 
und reifte 1669 nad) Afrifa, wo er bie 
Feftung Tanger aufnahm. Seine äußerſt 
fein und [eicht gearbeiteten Stiche, etwa 
2400 an ber 63 behandeln die heilige 
und profane Geſchichte, das Porträt, bie 
Landichaft, bie Architektur, Koftüm- und 
Tierbilder. Bol. Parthey, Beichreibens 
des Verzeichnis der Kupferitiche W. Hol: 
lars (1853); Kintel, Mofail zur Kunft- 
geſchichte (1876). 

acer in ber frübften hriftlihen Kunſt 
nicht bargeftellt; im Mittelalter gewöhn⸗ 
lich als der feerjpeiende Rachen eines 
brachenähnlicden Ungeheuer, der eine 
Menge von Sinbern in fih aufninmt, 
wobei erft das jpäte Mittelalter und die 
Zeit nach ber Reformation allerlei humo⸗ 
riftifche und boshafte Anjpielungen ein 
miſchten. Die Konftrultion der H., als 
eines tiefen Kerkers mit Stockwerken 
und Terraffen, haben ſchon ber »Hortus 
deliciarume« und, nach Dantes Bejchrei: 
bung, Bernardo Orcagna in der Kapelle 
Strozzi von Santa Maria Novella in 
Florenz verwendet; ebenfo die Brüber 
Lorenzetti an ber füblichen Wand bes 
Campo fanto in Pifa, wo bie H. als 
Durchfchnitt eines Bergs mit verschiedenen 
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Terraſſen erfcheint, zwifchen benen Satan 
als feuriger, gepanzerter Rieſe ſitzt. Bat. 
Höllenfahet Chrifti 

Höllenfahrt Ehrifi, das in Apoftel- 
geichichte 2, 27 und. 


lium näber beidriebene und ausge 
ſchmückte Hinabfteigen Chrifti we Hölle; 
im Mittelalter bargeftelt als Befreiung 
ber Gerechten des Alten Teflaments aus 
ber ar en und bisweilen als das ihr 
vorangebende Gefpräh zwiſchen Satan 


Höllenfahrt Ehrifli — 





eiri 3, 19 unb 20| 
angebeutete, im apokryphiſchen Evange⸗ 
‚ ben Säulen ober Pfoſten Ruten eingear: 


Holzſchneidekunſt. 


Teile aus Blockhauſsverband, bie 
Giebel x. aus Reiswerk beſtehen. Dazu 
fomnıt fpäter roch der fogen. Schrat- 
bau, b. h. eine innere Berbindung ber 
beiben in ber Weiſe, daß in die in beſtimm⸗ 
ten Awilchenräumen voneinander fliehen: 


beitet und in biefe Nuten bie Enden ber 
liegenden Stämme eingelafien find. Biele 


| bi er — namentlich in NRer: 
Re; 


wegen, n Sitterbal, Borgunb, aber 
auch in Mähren, Oberichlefien, Galizien :c., 


und bem Fürſten ber Hölle in betrefi ber ; find mit einem äußern Umgang (Zauj: 


Aufnahme Ehrifti. In Bildern der let gang) verſehen; ein ſolcher 


tern Art ift die Hölle ein kuppelförmiger 
emanerter Ofen, aus wel Flammen 
ervorgehen; auf der einen Seite der Fürſt 
ber Hölle mit einer dreigadigen Gabel, im 
Geſpräch mit dem vor ihm kauernden ge: 
hörnten Satan; auf ber andern Seite 
Chriſtus mit dem Kreuzesbanner in ber 
and vor dem Höllenofen, deſſen Pforten 
ich auftbun, fo daß er die Gerechten bes 
Alten Teſtaments baraus erlöfl. Oder 
bie Hölle ift, wie im Jüngſten Gericht, ber 
weit geöffnete, mit Zähnen bejeßte Rachen 
eined® Dradyen, in welden Adam unb 
Eva fiten, denen Chriſtus fi naht, um 
fie F befreien. In milderer Weife barge: 
ftellt von Fieſole (San Marcoin Florenz), 
bei bem bie Vorbölle eine — aa ift, 
beren von Chriftus geöffnete Biorte am 
Boden liegt und einen Teufel bebedit; da 
tritt Chriſtus ein und reicht dem Adam 
die Hand; hinter biefem Eva, Abel, Mo⸗ 
ſes, David u. a., während zwei anbre 
Teufel fih fcheu zurüdziehen. Bei Gias 
como Bellini findet fi nach jenem apo⸗ 
kryphiſchen Evangelium aud) ber bußfer: 
tige Schächer unter ben Befreiten. 
oloferneß, f. Judith. 
olzbau. Die in einigen ſlawiſchen und 
in ſtandinaviſchen Ländern aus dem Mit⸗ 
telalter vorhandenen hölzernen Kirchen 
find felten aus Reiswerf oder Staw: 
werk, d. 5. aus aufrecht ftebenben, meift 
peipalenen Baumſtämmen, errichtet, 3.2. 
ie 1136 gegrlinbete, 1370 umgebaute 
Kirche zu Braunau in Böhmen, jonbern 
gewöhnlich aus Blockhausverband, aljo 
aus liegenden Stämmen, oder aus beiden 
Konftruftionsweifen, fo daß bie untern 


isweilen 
auch um den iſoliert ſtehenden hölzernen 
gehen Unter — Da ten 
neigen fich bie norwegi noch der by: 
zantiniſchen Grundform des Zentralbaus 
zu, ba fie meillens ein dem rat ſich 
näbernbes Rechted? bilden, auf Drei Seiten 
von jenen niebrigen Umgängen einge 
ichloffen, während bie ungarischen mebt 
bie Form bes Langbaus haben und ſich 
ber Gotik zuneigen. In manchen biejer 
Kirchen finden ſich auch noch viele kirch 
liche Geräte, Kelche, Leuchter zc. aus Hol;. 
Bol. 8 all u einer Fest 
ten SHolzbaufunft in Norwegen 37); 
Minutoli, Der Dom zu Drontheim 
und die mittelalterliche chriſtliche Baukunſi 
ber ſtandinaviſchen Normannen (1853); 


Lucas, Stilb —— Datie⸗ 
e 


rung einiger Ki Schleſiens (1856). 
m Profanbau zeigen namentlich die 
weiz und Tirol, das ſächſiſche Vogt⸗ 
land, die Laufis, Thüringen, Böhmen unt 
Mähren noch viele alte Oäufer im Blod- 
verband, jeltener im Schrotbau, gar nicht 
im Reiswert. 
Solzbildnerei (Holzfhhnigerei), i. 
Bildinigerei. 


atagerinde, f. Gerippe und Fa. 
olzki 


J— ſ. Holzbau. 
olzme ait (eingelegte Holzar— 
beit), f. Intarſia. 


Holzichneidekunſt (Gormihneibe: 


unit, griech Xylograpbie), bie älteite 
der vervielfältigenden Sünfte. Ihre Technik 
befteht darin, daß auf eine glatte Holz: 
tafel (Holzſtock), — jetzt die quer 
durchichnittene Seite — von 
Buchsbaum, das zu vervielfältigende Bild 





Holzſchneidekunſt. 


und zwar verkehrt (als Spiegelbild) mit 
cin auf einen eh Ya aufgetras 
gen wird und die von ben Linien ber Bei 
nung leer gelafienen Stellen bis auf eine 
gewiſſe Tiefe mit bem Stichel oder Meſſer 
io genau berausgeichnitten werben, daß 
die Zeichnung ganz unverletzt bleibt, alfo 
infolge ber Bertiefungen erhaben er: 
kbeint. In — zeit gi bie nee 
nung oft auch mitteld ber Photographie 
uf den Stod übertragen. — ber 
Schnitt fertig if, wird die Platte mit 
Tuhdrugerjchwärze — das Pa⸗ 
riet baranfgelegt und durdy- eine Preſ⸗ 
hung von oben durch eine Walze auf ben 
holzſtock gedrückt. Bon biefem Stod macht 
man jeht vor dem Drude Klifchees (f. d.) 
mit Hilfe ber Galvanoplaſtik, wodurch der 
Abdrud ind Unzählige vervielfältigt wer: 
ten fan. Um größere Platten zu erzie- 
im, konnen auch mehrere Holzftöde an⸗ 
einander gefũgt werben.’ 

Bon den Ehinefen ſchon feit dem 10. 
Jahrh. zum Bücherdruck verivenbet, wurde 
der Holzſchnitt in Deutichlanb feit dem 12. 
Jahrh. von ben fogen. Briefmalern (f. d.) 
zum Zweck ber ſchnellern Fabrikation ihrer 
Bilder benutzt, wobei fie ftatt der Buch- 
druder[hwärze Lampenruß mit Waſſer 
eder Ol nahmen. Ald das erftebatierte Blatt 
der H. gilt der »heil. Chriſtoph« mitder ab: 


redzahl 1423, dem bann 1437 ein Blatt mit | | 


der Marter bes heil. Sebaftian und fchon 
etwas fpäter ganze Bücher mit Tert und 
Pıldern auf denfelben Holztafeln folgten. 
Mit dergleichen — druckte bekannt⸗ 
Ih anfangs auch Gutenberg. Inhalt 
dieſer ſelten ũber 50 Seiten ſtarken illu⸗ 
ſtrietten Bücher war meiſtens geiſtlich oder 
bopular⸗poetiſch, z. B. die »Armenbibel«, 
die »Ars memorandi- (b. h. bie Kunſt, 
die Erzäßlungen ber Evangeliften ber Ka⸗ 
ritelfolge nach im Gedachtnis zu ge 
ten), bie »Ars moriendi« (über die Ber: 
iuhungen ber Sterbenden), ber »Ent- 
christ« (»Antichrift«), das Boneriſche⸗ Fa⸗ 
belbuche von 1461, in welchem ſich zuerſt 
eine anne des Orts und bed Jahrg 
indet (88 Blätter), u. a. en das Enbe 
x 15. Jahrh. vervollkommte ſich der Sol: 
Khnitt baburch, daß zu den bisherigen para 
lelen Strichlagen der Kreuzſchnitt hinzu⸗ 


2 


411 


kam, ben M. Wohlgemuth eingeführt haben 
ſoll. Er ſowie Martin Schongauer, Albr. 
Dürer, Hans Sebald Beham, Schäuffe⸗ 
lin und andre Nürnberger bildeten die 
älteite Schule der Formſchneider, bie eine 
Menge von Holzſchnitten Tieferte, welche 
wenn auch nicht immer von dieſen Mei: 
ftern ſelbſt, doch nach ihren Zeichnungen 
gefertint wurben. Die umfangreichiten 
diefer Werke find bie fogen. »Schebelfche 
Chronik⸗ und bie technifch vollendeten 
Werke von Dürer: bie Apolalypfe ok 
bas Leben ber Maria ande bie Große 
Baffion, bie Kleine Paſſion und der große 
Selm. Sriumppmagen ZFarsn Bang. 

eben den Genannten arbeiteten für den 
Holzſchnitt in andern deutfhen Städten 
die auch als Maler befannten: Hang 
Burgfmair, Lufas Cranach, Hand Pal: 
bung Grien und vor allen Haus Hel- 
bein ber jüngere, deflen Totentanzalpha⸗ 
bet von dent Bafeler Xylographen Hana 
Lütelburger gefchnitten wurde. Dazu 
fommen in ben Niederlanden Lukas var 
Leiden und in Stalien Ugo du Carpi, bem 
bie Italiener mit Unredt die Erfindung 
bes jogen. chiaroscuro (franz. clair-ob- 
scur) zuſchreiben, d. h. des verſchieden⸗ 
farbigen Orucks vermittelſt mehrerer 
Holzplatten, den ſchon vor ihm der in 
Augsburg blühende Niederländer Jobſt 
Necker angewandt hatte. Auf dieſe bis ge⸗ 
en die Mitte des 16. Jahrh. dauernde 
ohe Blüte der H. folgen in der zweiten 
Hälfte diefes Jahrhunderts noch einige be 
deutende Meifter, wie Soft Amman, 
Virgil Solis, Stimmer u. a., ebenjo in 
Stalien, 3. B. Andreani (namentlich in 
chiaroscuro), in Frankreich ber fonen. 
Betit Bernard (eigentlih Bernhard Sa: 
lomon) unb in Antwerpen (bereits im 
17. Jahrh.) ne Jegher. Seitdem Be⸗ 
ginn bed 17. Jahrh. geriet ber Holzſchnitt, 
vom Kupferftich verdrängt, immer mehr 
in Verfall und lag fogar bis zur zweiten 

älfte des 18. Sabıh, völlig banieber, 
bis ihm ber Engländer Thomas Bewick 
(1753—1828) einen neuen Auffchwung 
verlieh und durch fein Verfahren, bie 
Fläche des Holzſtocks als tiefe Schatten 
unterlage zu benugen und dann vom 
Dunkeln ind Helle und mit dem Stichel 
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Holzſchnitzerei — Honthorft. 


auf Hirnholz, ſtatt, wie früher, mit | werfen über einzelne Fragen, z. B. Spiel: 
dem Meffer auf Langholz zu arbeiten, | karten, Totentänge zc., und größern Sam: 


eine 


große Veränderung oder vielmehr | melwerken, wie Bartſchs »Peintre-gra- 


Berfeinerung herbeiführte, die den Holz: | veur« u. a.: Heller, Geſchichte ber 5. 
ſchnitt fait dem Stahlſtich gleich macht, en 


wie er noch jegt in England ausgeübt 
wird, In Deutſchland legten im18. Jahrh. 


bie beiden Unger (Vater 1715—88, 
Sohn 1740 — 1804), denen Bann Gubiß 


ering, Anleitung zur 9. 
1883). 
ſchnitzerei, I. Bildſchnitzerei. 


gb. 1636 zu Utrecht, geit. 
mfterdam; Schüler jei: 


Brüder Otto und Albert Bogel in Berlin, Ines Vaters Gisbert H. (geft. 1653) unt 

















Fig. 1. Die Horen, dem Peleus Hochzeitsgeſchenke bringend (Paris, Youpre). 


Tlegel, Käfeberg u. a. in Leipgig, Braun 
und Schneider in Münden Cetiegenke 
Blätter«), Brendb’amour in Düffeldorf, 
Bürfner und Gaber in Dresden, — 
München u. a. folgten; ebenſo in ⸗ 
land z. B. Harvey, Cruikſhank und die 
Brüder Edward und John Dalziel, in 
— Grandville, Gavarni, Tony 

ohannot, Guſtave Doré u. a., die es 
dahin brachten, daß der Holzſchnitt in un⸗ 
ſern Tagen bei allen ziviliſierten Völkern 
als das Hauptmittel der Illuſtration gilt, 
obgleich im Lauf des letzten Jahrzehnts 
die Chemitypie, unterſtützt von der zu 
großer Vollkommenheit gelangten Photo⸗ 
graphie, bedeutende Anſtrengungen ge⸗ 
macht hat, da, wo Raſchheit und Billig⸗ 
keit Erfordernis ſind, den Holzſchnitt 


ſeines Obeims J. B. Weenir, ſtellte das 
Geflügel, vor allem Hübner, indiſche 
Hähne, Piauen und Tauben, bar, ge 
wöhnlich lebend und in landfchaftlicer 
Umgebung. Seine Anordnung ift mei: 
ftens ſehr maleriich, feine Zeichnung trefi: 
lich (meijt in Lebensgröße), fein Kolorit 
meifterhaft. Bilder von ihm in faft allen 
Mufeen , die fhönften in Amfterbam. 
anigtwabenmufter, f.Bieuengellamufter. 
onthorſt, Serard van, nambafter 
bolländ, Maler, geb. 4. Nov. 15% zu 
Utrecht, geft. 27. April 1656 bafelbft; war 
Schüler von Abr. Bloemaert, bildete ſich 
aber in Rom vorzugsmeife nah Cara⸗ 
vaggio, woer, weiler viele jeiner Nachtſtũcke 
mit Kerzenbeleuchtung malte, ben Bei: 
namen Gherardo dalle Notti erbiclı. 


zu verdrängen. Vgl. außer den Spezial: | Nachher war er in Utrecht, im Haag unb 


13); 





oobberry, History of wood-engra- 
ven Grund zu einer neuen Entwidelung | ving | 
8 


enbefscher (pr. tut), Melchior, 
und Unzelmann in Berlin, Blafius Ho: | bolländ. Maler, 
fel in Wien, Kretzſchmar in Leipzig, die | 3. April 1695 in 


Hoogh — Hortus deliciarum. 
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in London thätig. Seine zahlreichen Bil: dem Arm in einer herrlichen (unrichtig 


der, denen es bei manchen guten Eigen: | ergänzten) Marmor 


pe nach Kephiſo⸗ 


köaften — an —— fehlt, behan⸗ dotos zu Münden (Fig. 2); auch darge⸗ 


bein ei ige und Profangeichichte, My 
| Togorie und Genre. Eins jei- 
ner fen gr bie Befreiung Petri aus 
em Gefängnis (im Muſeum zu Berlin). 
Lortrefilich, von einfacher und natürlicher 
sufafung 5 dagegen ſind feine zahlrei⸗ 


— (6006), —— de, bolländ. 


Oenremaler, eboren zu Rotterdam wahr: 
ſcheinlich 12 —* — ren mut: 
maßlich in Haarlem 1681, malte, aus 


Rembrandts Schule hervorgegangen, al: 
lerlei hͤusliche Szenen, die unter freiem 
Himmel vor fich gehen und zwar bei bel: 
lm Sonnenlicht, Das er mit wunderbarer 
Klarheit und vorherrſchend roter Lokal⸗ 
jatbe zu behandeln weiß. Die meiſten ſei⸗ 
ner Bilder ſind in engliſchen Privatſamm⸗ 
lungen; ein Hauptwerk von ihm: Innen⸗ 
leben in Holland, ſeit einigen Jahren im 
Muſeum zu Berlin; ein andres in der 
Gelerie Czernin zu Wien. 

ogſtraeten, Samuel van, holländ. 
Maler, geboren um 1627 im Haag, geſt. 
19. Oft. 1678 zu Dordrecht; Schüler 
Rembranbts , lebte von 1651 an mehrere 
nn in Bien, auch in Rom und in Lon- 

don. In Rolorit und Beleuchtung folgte |. 
er Tieter be Hoogh, malte auch ähnliche 
—— owie Architettur⸗ und See⸗ 
Rüde. Seine beften Bilder im Muſeum 
dan der or zu —— im Belve⸗ 
dere zu Wien und im Ha 

deren, die Töchter bes Beuß und ber 

Themis, Namen? Eunomia (Geſetz⸗ 
mäßigfeit), Dike (Recht) und Eirene 
(Irene, Friede), Göttinnen der Jahres: 
yiten und Dienerinnen des Zeus, welche 
die Pflanzen bes Frühlings au Blüte 
und Vollendung fü — die aufblübenbe 
Jugend ernähren, ba 8 Thun ber Men- 
Khen zu — glüdlicen Ende führen 
> bie Tho Himmels bewachen. 

— als Yun ee Hehgelhärkt, 
mit Blumen, Idten und Kränzen ge: 
Khmüdt, auch wohl mit den bie Jahres: 
zeiten anzeigenben Attributen (Fig. 1, 
&.412). Eirene (die Frieden $göttin) 
mit dem jungen Plutos Reihtun) auf 





Au 
— na 


—4 — — — 


Fig.2. Eirene mit Plutos Page“ Rephifodotos, 
Glyptothel in Münden). 


ftellt mit einem Olzweig, Ahrenbiindel 
oder Füllhorn, Kranz und Friedensſtab. 
Sun. . das Sinnbild der Stärke, 


Dorn —* 2: Gewölbe II, 3). 

orſchelt, Th eodor, Schiachtenma⸗ 
ler, gen 16. März 1829 zu Münden, 
geil. on 181 daſelbſt; widmete ſich 
als Schüler von Anſchütz und Albr. Adam 
beſonders ber Pferdemalerei, bereiſte 1853 
Spanien und das nördliche Afrika, 1858 
ben Kaukaſus, nahm 1859 an ber Erpe: 
bition gegen bie en teil und ver: 
weilte fünf Sabre in jenen Ländern bed 
Kaukaſus. Die Früchte dieſer Wanderun⸗ 
gen und Erlehniſſe waren ſeine höchſt in⸗ 
tereffanten Erinnerungsoblaätter aus dem 
Kaukaſus (Federzeichnungen) und die 
ãußerſt lebenswahren, im Kolorit freilich 
weniger gelungenen: Schamil als Ge⸗ 
fangener und Erſtürmung der Bergfeſte 
Gunib 1859. Val. ———— Th. Hor⸗ 
ſchelts Leben und Werke (1874 

Hortus deliciarum, ein 41870 bei 
ber Belagerung von Straßburg verbrann- 
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ter Kober, gelchrieben von der Ahtiffin 
Derrad von Landsperg um 116075 vom 
Standpunft der damaligen Frauenbil⸗ 
bung aus, als Kompendium bes Wiſſens⸗ 
würdigften fiir ben Gebrauch ber Nonnen 
beim Unterricht der Jugend, und mit 
ablreichen erflärenden Bildern verfehen. 

1. ehr. H. Engelharb, 
Landsperg (1818), und Ausgabe in Photo- 
lithograpbien nach ben noch vorhandenen 
Kopien mit franzöfifhen Xert von A. 
Straub (1879). 

Horus, ber ägypt. Licht⸗ und Sonnen: 
gott, deſſen Verehrung bei ben Griechen 
und Römern, wo er mit Apollo identifi⸗ 


errab von 





iert wurbe (daher Horapollo), große 

erbreitung fand, Sein Symbol war ber 
Edelfalle oder ber Sperber, baher er mit 
einem Sperberfopf erſcheint. Nach ben 
ägyptiſchen Mythos gab es aber einen 
doppelten H., nämlid) einen ältern, ber 
ein Bruder bes Oſiris geweſen fein foll 
und von ben Griechen mit Ayollon identi⸗ 
fiiert wurde, und einen jüngern, bei ben 
Griehen Harpokrates genannt, ber 
bem Mythos zufolge nach bem Tod feines 
Baterd Oſiris von feiner Mutter Iſis 
frübzeitig geboren wurde, daher zart, ges 
brechlich und zum Neben unfähig war. 
Letzterer wirb abgebilbet als Säugling an 


Horus — Hotho. 


feiner Mutter Bruſt (vgl. die Abbildung 
bei Art. »Iſis«) oder in einer Lotosblume 
fißend, mit Sonne und ziwei Sternen über 
bem Haupt, oder, um feine Unfähigkeit zum 
Neben zu bezeichnen, mit bem Zeigefinger 
der rechten Hand auf bem Mund (z. B. in 
einer Statue des kapitoliniſchen Mu: 
feums, vgl. Abbildung), ober er wird auf 
einem Nacken bargeftellt, eine Schlange 
mit menſchlichem Haupte durchbohtrend, 
oder auf einem Krokodil ſtehend. 
oſta, ſ. Propheten 8). 
oſemann, Theodor, Genremalet, 
geb. 24. Sept. 1807 zu Branbenburg a. H. 
ge 45. Oft. 1875 in Berlin; Schüler der 
fabemie g* Düfjelborf, Zeichner in ver 
bortigen Anftalt von Arnz u. Zindel: 
mann und fpäter von Windelmann in 
Berlin, wo er ala Illuſtrator in der Ju⸗ 
enbdlitteratur eine reiche et ent: 
altete, die biefen Zweig ber Illuſttation 
zu einem ſehr fegensreiden machte. Tu: 
neben illuftrierte er aber auch Schrüten 
für Erwachſene und verfuchte fich in hu⸗ 
moriftifchen Olbildern aus dem Leben bes 
Volls auf den Straßen, die jet als treue 
Abbilder einer vergangenen Epoche von 
kulturhiſtoriſchem find. Es it der 
lin aus ber vormärzlichen Zeit. Derartig 
Bilder brachte er noch bis in bie lekten 
Sabre feines Lebens. 
oftienfhadtel, ſ. v. w. Pyris 1. 2). 
the, Hein rich Guſtav, Aſthetilet 
und — — der Hegelſchen Schule, 
eb. 22. Mai 1802 zu lin, geſt. 24. 
. 1873 daſelbſt; ſtudierte Jura und 
Philoſophie, wurde durch Reifen in Eng 
land, Frankreich und den Niederlanden 
um Studium der Kunſt veranlaßt und 
— **— Univerfitätsprofeflor und 1859 Di 
teftor der Tüniglichen ferſtichſamm⸗ 
lung. Er ſchrieb: »Geſchichte ber deutſchen 
und niederlãndiſchen Dalereie (1840-55, 
2 Bbe.), »Die Malerſchule Huberts vun 
Eyde (1855—58, 2 Bbe.; unvollendet. 
Tert zum »Eyck⸗Album« (1861), zum. 
»Diürer- Albume« BOB), »Meiſterwerlt 
ber Malerei vom 3. bis Anfang bes IR. 
— in photographiſchen Nad- 
ildungen« (1865 ff., unvollendet), »Ee 
wat der chriſtlichen Malerei⸗ en 
72, unvollenbet) und gab Hegels »Vor⸗ 








Houbraken 


leſungen über Aſthetik« (2. Aufl. 1842— 
843,3 Bde.) heraus. 
braten (ivr. Hau), Jakobus, hol⸗ 
and, Aupferftecher, geb. 25. De. 1698 zu 
Tordrecht, geft. 14. Nov. 1780 in Amiter- 
tum; Sohn bes Kupferſtechers Arnold 9. 
1660-1719), Schüler von Nantentl, 
elind und Drevet, war im Fach der 
Torträtftiche ausgezeichnet, von denen er 
vele Hunderte lieferte; an andern Blät- 
km 3.8. das Opfer bed Manoah nach 
andt, Bol. van der Hüll, J. FH. 
& son auvre (1875, Supplement 1877). 
Henden (ipr. udeng), Jean Antoine, 
franz. Bildhauer, geb. 1740 zu Berfailles, 
geil. 16. Juli 1828 in Paris; Schüler 
ton &maire und Pigalle, war feit feinem 
2, Jahr in Rom beichäftigt. Noch wäh: 
tend der Periode bes Barodftils zeichnete 
er ich durch manche Werke von einfacher 
und wahrer Empfindung aus; am beiten 
"nd jeine Statue bes heil. Bruno in ber 
Kırtäuferfirche von Santa Maria degli 
Angeli zu Rom. eine Statue Waſhingtons 
im Kongreßfaal zu Wafhington, eine Sta- 
tue Boltaires für das Theätre francais in 
Paris, eine nadte Diana (Bronze) im 
Lourre u eine gem: Büfte Roufleaus, 
Oewaldi, Beorg, Srggieber und 
Kupfertreiber, geb. 8. Aprıl 1802 zu 
Vraunſchweig, gef. 20. Zar. 1883 ba: 
klöR; Schüler von Burgichmiet in Nurn⸗ 
Profeſſor am Carolinum feiner. Ba- 
terſtadt, goß eine bebeutenbe Reihe nam 
bafter Borträtfiatuen, 3. ®. Leſſing > 
Rietihel, Francke nach Bläfer, Liſzt na: 
Kus (in Reutlingen), Arndt nach Afin⸗ 
get x., auch in Kupfer getrieben bie Bru⸗ 
nonia mit dem Viergeſpann auf bem 
Scloß zu Braunſchweig (zweimal; vor. 
Brauufäiweig) und andre in Kupfer getrie⸗ 
bene Statuen. Ben Guß feiner legten 
Arbeiten leitete fein Sohn und Schüler 
Hermann 9. $ ſob 
‚Heiliger, ohn von 
Auitanien am — des Kin 98 Pippin 
don Serftal, traf auf der Jagd einen 
weißen Hirſch mit einem Kruzifix zwifchen 
dem Geweih, was —— vom 
Keil, Lamberius in Maaſtricht taufen zu 
laſſen. Er murbe Bifchof von Lüttich und 
fach 727. Abzubilden mit jenem Hirſch 
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(vgl. Euſiachius) oder nur als Biſchof mit 
Buch und Jagdhorn oder mit einem Ge: 
betbuch, auf bem ein Fleiner Hirich mit 
jenem Kruzifix ſteht. Häuftg dargeftellt 
iſt ſeine Bekehrung, wie er vor dem Hirſch 
kniet, oben in der Wolke ein Engel. 
übner, 1) Rudolf Julius Benno, 
iltorienmaler, geb. 27. San. 1806 zu 
13 (Schleften), geil. 7. Nov. 1882 in 
Loſchwitz bei Dresden; 1826 Schüler von 
Schabow in Düflelborf, woereiner der Be⸗ 
rünber der Malerſchule wurbe, bejuchte 
päter Stalien, lebte abwechjelnd in Düſſel⸗ 
borf und in Berlin und ließ ſich 1839 in 
Dresben nieber, wo er PBrofeflor an ber 
Alabemie und1871 Direktor der Gemälde⸗ 
galerie wurde, die er katalogiſierte und be⸗ 
deutend bereicherte. Seine Bilder, anfangs 
fentimental=tomantifch, ſpäter meiftens 
biblifhen Inhalts, find Darftellungen 
tubiger Juftände, bie er mit Tiefe, Gründ⸗ 
lichkeit und Glegang behandelt. Hervor⸗ 
zubeben find: Boas und Ruth eo 
Simfon die Säulen zerbrechend (1832), 
Hiob und feine Freunde (1838, Städel⸗ 
Bahia: das goldne Zeitalter (1848, 
Mufeum in Dresden und Fe N 
in Berlin), bie große Babylon (1850), 
Karl V. im Klofter Sarı Yuſte, Friebrich 
db. Er. in Sansſouci und (weniger ge⸗ 
lungen) Disputation Luthers mit Eck. Als 
Dichter und Yan: Kenner ber ältern 
Kunft ſchrieb er: »Bilderbrevier« (2 Bbe. 
mit Driginalradierungen von Bürkner), 
auch eine Sammlung von Gedichten. — 
2) Kart Wilhelm, Gentemaler, geb. 17. 
Suni 1814 zu Königsberg, gef 5. Dez. 
1879 in Düffelborf; war bort Schüler von 
Karl Sohn und Schabow und gründete 
ſchon 1841 ein eignes Atelier. Seine 
erſten, aufſehenerregenden Werke waren 
die draſtiſch wirkſamen Tendenzbilder: die 
ſchleſiſchen Weber (1844), das Jagdrecht 
(1845), die Auswanderer (1846, Natio⸗ 
nalgalerie in Chriſtiania) und die Aus- 
pfändung (1847, Mufeum in Königsberg). 
Diefer Tendenzmalerei entjagte er nach 
1848 und ſchuf eine große Neihe von 
Senrebilbern andern Inhalts, von char: 
fer Charakteriſtik und breiter, wirfungd: 
voller Behandlung, aber biömweilen auch 
von einer Nachläffigkeit ber Ausführung. 
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Das bebeutenbfte berfelben ift bie Rettung 
aus Feuersgefahr (1853). Sehr verdient 
machte er fi) burch die Stiftung des »Ver⸗ 
eins Düffeldorfer Künftler zu gegenſeiti⸗ 
ger Unterftübung« (1844) und des » Mal: 
faftend« (1848). 

Hübſch, Heinrich, Architelt, geb. 9. 
gr 1795 au Beinheim (Baben), geft. 
3. April 1863 in Karlsruhe; Schüler von 
Weinbrenner, bereifte 1817—19 Stalien 
und Griehenland unb nachher abermals 
Italien; jpäter wurde er Oberbaubireltor 
in Karlsruhe. Er firebte vor allem nad) 
Miedereinführung bed Rundbogenſtils, 
worin er inBaben zahlreiche Firchliche und 
profane Bauten ausführte, z. B. bie Kunſt⸗ 
balle (1836—45), das Hoftheater (1847— 
1853), bie Trinfhalle in Baden» Baben 
(1839 — 42), bie katholiſche Kirche zu 
Bulach, bie als proteftantifche Kirche in 
— i. Br. wieder aufgebaute ehema⸗ 
aa rche Thennenbach x. Er ſchrieb: 
»Die Architektur und ihr in 
heutigen Skulptur und Malereic (1847) 
und das größere Werf: »Die altchriftlichen 
Kirhen« (1859—63). 

Hüchtenbargh, Jan van, bollänb. 
Schlachtenmaler und Kupferftecher, gebo: 
ren zu Haarlem wabrjcheinlich 1646, geft. 
1733 in Amfterdam; Schüler von Tho: 
mas Wyck zu Rom, dann in Paris unter 
van ber Meulen weiter ausgebildet. Seine 
Schladhtenbilder find von glüdlidher Er: 
findung, guter Zeichnung, aber oft ſchwe⸗ 
rem unb allzu buntem Kolorit. Haupt: 
werfe von ihm im Mufeum des Haag, in 
Amſterdam und im Belvedere zu Wien. 
Er ſtach mehrere Blätter nach van ber 
Meulen und nad) eignen Kompofitionen, 
zum Teil in Schwarzfunft. 

Queßea (fpr. weite), Stadt in Spanien, 
befigt inber dreifchiffigen Kirche San Pedro 
eins ber älteften romaniſchen Denkmäler 
bes Landes, bag in feinen jchwerfälligen 
Formen noch auf das 14. Jahrh. weift ; nur 
die Kuppel auf ber Bierung ift von 1241. 
DieKathedralederStabtifteinanfehnlicher 
Werk der Sotif bes 15. Jahrh. mit pracht⸗ 
vollem Altaraufſatz aus Alabafler von 
1520—33 u. reihgefhnigtenC horftühlen. 

Huet (pr. a), Paul, franz. Landfchafts- 
maler und Rabierer, geb. 3. Oft. 1804 zu 


Hübih — Hundszahnornament. 


Paris, get. 9. San. 1869 daſelbſt; eine 
Zeitlang Schüler von Gros, behandelte 
feine vorzugsweiſe bem nörblichen Kranf: 
reich entnommenen Landſchaften mit einer 
gen Borliebe für den eruftern, büflern 
barafter unb bie elementaren Aufrequn: 
en in ber Natur, aber in fo fubjettiver 
findungsweife, baß es oft ander Bahr: 
beit unb an der Sorgfalt ber Details feblt. 
Sein Kolorit ift ſteis kräftig unb harmo⸗ 
niſch. Als eins feiner beften Bilder wird 
enannt: Üüberſchwemmung von St.Eloud 
(1855). Er brachte auch mehrere trefilick 
Radierungen nad) eigner Kompofition. 
nfeifenbogen, ſ. Bogen 3). 
mana, Karl, Ingenieur, get. 4. 
San. 1839 zu Steele (Rheinprovinz), mar 
anfangs beiden dortigen Eifenbahnen ibã⸗ 
tig und bezog 1861 bie Bauakademie in Ber: 
fin, mußte aber bald nachher aus Geſund⸗ 
heitörüdfichten nach Griechenland gehen. 
Er hielt fi in Chios und Samos aui unt 
fellte hier Ausgrabungen bes Tempels der 
Hera an. 1862 baute er einen Palaſt aut 
einer Inſel bes Marmarameers, bielt ſich 
1864 für den Bau einer Eifenbahn in Pa: 
(äftina auf und erwarb ſich in ben folgen: 
ben Jahren Berbienfte um bie geograpbi⸗ 
ſche Erforſchung ber Türkei, noch größere 
aber burdy die von ihm angeregten und 


feit 1871 geleiteten höchſt erfolgreihen 


Ausgrabungen in Pergamon di. ».). Sri 
ter unternahm er noch eine Reife nach 
Bogaz⸗Kidi am Halys und ſandte auch At: 
güſſe ber dortigen alten Felsſtulpturen an 
das Muſeum in Berlin. 

Hund, Sinnbild ber (beſonders eb: 


lichen) Treue und ber Wachſamkeit gegen 
bie Ketzerei, aber auch bisweilen ber Ge: 


fräßigfeit. Als Sinnbild der Treue jeht 
häufig auf Grabbenfmälern unter ben 
Fülßen der bargeftellten Figur. S. aus in 
born und Dominifus, 


Qundsjahnornament. 


Hundszahnsrnamntent, eıne auf einer 
Meinen vierjeitigen Pyramide gearbeitet 








Hünengrab — Huyfum. 
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vierblätterige Blume als Drnament in | aus dem rheinischen Herbfimandver 1877 


pa ai) um franzöfifchen Frühgotik 


mr »Hüne«, 
d. 5. Riefe), die aus ber heibnifchen Vor: 
zeit ber germanifchen Völker ftammenben, 
über faſt alle Länber beutfcher Zunge, auch 
über Dänemark, England und Schott: 
land verbreiteten Srabmäler, die teils ein- 
in auf kleinen Anhöhen oder in Wäl⸗ 
dern, teild in Reihen georbnet ſich vor: 
ınden. Es find entweder Fleine über bie 
Leichen gewölbte Erbhügel ober ein aus 
gewaltigen Felsſtücken erbautes Vierech, 
das mit mächtigen Felsplatten überdeckt 
m und meift mit Erbe überfchüttet, auch) 
wohl von einem Steintreis umgeben war. 
Sie enthalten (ober enthielten) Gefäße 
(Aldentrüge) und Geräte aus Kupfer oder 
Fri oder Knochen, Waffen mandherlei Art, 
ſeltener Stelette von bebeutenber Größe. 


6,1. Faſtentuch. 

une (for. hönt), William Holman, 
engl. Maler, geb. 1827 zu Lonbon, ber 
bedeutendfte Meiſter unter den »Bräraf- 
faeliten«e (f. d.), ber in biefer Richtung 
Bilder aus ber Poefie und Sage und re 
ligiöfe Gegenftände malt. Es find na⸗ 
mentlich Chriſtus als Licht der Welt, bie 
Auffindung Chriſti im Tempel (1860) 
und der während feines Aufenthalts in 
Paläſtina gemalte Schatten bed Tobes. 
Außerdem nicht in präraffaelifchen Stile 
landſchaftliche Darftelungen und Anſich⸗ 
ten aus Europa wie aus dem Orient. Er 

bat feinen Wobnfig in Jeruſalem. 
Hünten, Emil Johannes, Schladhten- 
maler, geb. 19. Jan. 1827 zu Paris, war 
dort Schüler von aan und Bernet, in 
Antwerpen Schüler von Dyckmans und in 
Düffeldorf, wo er fich 1851 nieberließ, von 


an und bie Hanfeaten bei Loigny 
1882, Rathaus in Bremen). 

- Hüftenglas, in ber Glasmalerei bas- 
jenige Glas, welches die Farben durch Zu⸗ 
ſätze von Metallen bereits in der Fritte, 
d. h. in der Miſchung feiner Beftanbteile, 
erhalten hat. 





Camphauſen. Früchte feiner —A Hygieia (Hopeſche Sammlung in London). 
’ 


an den Selbzügen in Dänemarf (1 

in Böhmen (1866) und in Frankreich 
(1870— 71) waren zahlreiche größere und 
Heinere Schlachtenbilder, unter benen bie 
sebeutenbiten find: General v. Noftit bei 
Operfee und der öfterreichifche Parlamentär 
am 5. Febr. 1864, Nelognoszierungsritt 
des Majors v. Unger bei Sabowa, Reiter: 
seiecht bei Elſaßhauſen (1877, National: 
galerie in Berlin), außerdem: Epijode 

Bildende Kinfle, 


Hunyfum (ipr. Heuidm), Jan van, hol: 
länd. Blumenmaler, geb. 15. April 1682 
zu Amfterdam, geit. 8. Febr. 1749 bajelbit; 
Schüler feines Vaters Juſtus H. (geft. 
1716), bildete fich auch nach be Heem und 
Mignon, ſchritt allmählich von ber bloß 
deforativen Weife zur feinften Ausführun 
aller Einzelheiten vor und zeichnete fi 
bejonders durch wunderbare Helle und 

27 
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jonnige Beleuchtung aud. Treffliche Bil: 
ber von ihm im Muſeum und in ber 
Sammlung van ber Soob zu Amfterbam, 
im Haag, in Dresben, Berlin (zwei Haupt: 
werte) und in Wien. 

Hyatinthus, Heiliger, Dominika⸗ 
nermönch, ber in Krafau, wo er 1257 
ftarb, ein Klofter dieſes Ordens gründete 
und in Polen das Ehriftentum prebigte. 
Schon dargeſtellt (Wunder aus feinem 
Leben) von Benozzo Gozzoli ober einem 
Terrarefen feiner Zeit (Galerie bes Vati⸗ 
fans), aber exit 1594 Fanonifiert, feitbem 
bargeitellt von Leandro Baffano, wie er 
einen Fluß überfchreitet, und von Lod. 
Carracci (im Louvre), wie ihm bie heilige 
Jungfrau mit dem Kind erfcheint (1 594), 

HOhgieia, Göttin der Gefundheit, Toch⸗ 
ter des Asklepios, bargefiellt in einigen uns 
erhaltenen Statuen als blühende, ſchlanke 
Aungfrau mit fanften Geſichtszügen, in 
a — ln flache = . e, at. 
welcher fie eine ange trinken Läßt (vgl. 

Abbild., S. 417). s = 
hen |. Eros, 

ppäthraifempel (Hypäthros, 
griech.), die größern griechiſchen Tempel, 
in welchen, um dem Innern (ber Eella) 
mehr Licht zu geben, der mittlere Teil bes 
Daches in form eines Rechtecks entfernt 
und eine Öffnung gebildet werben kounte. 


Hyacinthus — Ignatius. 


Dann ruhte das Dach nach innen auf zwei 
Reihen übereinander ſtehender Säulen, 
die zwiſchen ſich ein Gebält hatten. Solche 
Tempel waren 3. 8. ber bed Apollon Epi⸗ 
furios bei Bhigalia in Arkadien, der Tem: 
pel des Pofeibon in Päftum, der Parthe⸗ 
non und ber Tempel des Jeusin Olympia. 
en J. Helios, 
person grieh.), Obergeſchoß, auch 
die Einporen in ber orientaliſchen, ver 
Raum für ben Katechumenenunterricht 
in ber occidentaliſchen Bafilika. 
Sehr bei den Griechen ber Gott des 
lafs, und fein Zwillingobruder Tha: 
nätos, Gott des Todes, biäweilen in einer 
Gruppe gebildet als Fräftige, unbefleibete 
Jünglinge, jener Robnftengelbaltenb oder 
ein Horn, biefer eine umgelehrte Fackel 
in ber Hand; am fihönften in ber fogen. 
Gruppe von San Jibefonfo je Mabrid, 
die neben ihnen eine kleine altertumlicdk 
Statue der Kora (Perſephone) zeigt unt 
auch als Die Todesweihe bed Antinous er: 
Härt wirb. 
Oypogũum (griech. u. Iat.), unterirbi: 
ches ober in ben Fels gehauenes Scwölke, 
insbefondere Totengruft. 
Oypokanftum (gricch.), Heizungszim⸗ 
mer im Kellergeſchoß unter den Babezims 
mern bei ben Römern. 


Sypstradelium (griech.), ſ. Haleglied. 


— 


J. 


bſambul, |. Ipſambul. 
5— (griech.), |. Grundriß. 
thys (IXOYZ, griedh.), 1. File. 
Bealismuß in ber Plaſtik und Ma: 
lerei ift das Abitreifen des Zufälligen in 
ber Ericheinung des Gegenſtands und na: 
mentlich in ber der menſchlichen Geftalt 
und ebendamit das Erbeben ded Genen: 
ſtands in die geläuterte Idee feines We: 
ſens. Er ift zunächſt in dem Weſen ber 
Bildhanerei begründet, mit beren Geſetzen 
ber Anordnung, bed Ausdrucks und der 
Haltung er innig verwebt ift, ging-aber 
auch auf bie Malerei über, bie, obwohl 
fie vermöge ihrer Farbe nach dem vollen 
Schein bed Wirklichen ftrebt, boch eine for⸗ 


lee berfelben keineswegs aus- 
ießt. 
Idol (griech.), eigentlih Traumbild. 
Trugbild; in ber chriſtlichen Kunſt ein 
Götzenbild, Abgott. . 

dullenmalerei, ſ. Tiermalerei. 

gel, Dorf an ber Diofel, beſitzt Die be⸗ 
tannte Igeler Säule, ein zierliches, 
turmartigeß, reichjfulpierte® Grabdenk⸗ 
mal ber Familie der Secunbiner vor 
21,5 m Höhe aus weißgrauem Sanbitein, 
aus fpätrömifcher Zeit ſtammend. Näbe- 
res Darüber vgl. Kugler, Kleine Schrif⸗ 
ten, ®b. 2, ©. 70 ff. 

Iauatins (Heiliger) von Loyola 

(Schloß in der fpanifchen Provinz Gui⸗ 





I. H. 8. — lluftrieren. 


pyuxcoa), Stifter bes Jeſuitenordens, geb. 
1391, geft. 15565 bargeftellt mit feſtem 
Ausdruck, breiter, hoher Stirn, kurzem 
Ihwarzen Haar, Badens und Schnurr: 
Bart, in ber Tracht der Jeſuiten, mit dem 
Ronogramm biefes Ordens, I. H. 8., in 
einer Sonne auf ber Bruft oder auf einem 
von Engelngehaltenen Täfelchen, oder auch 
mit einem dornengefrönten Herzen; zu⸗ 
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bes Perikles, baute in Gemeinfchaft mit 
Kallitrates ben nach 16 Jahren 438 
vollendeten Barthenon in Athen, über ben 
er mit Karpion eine Schrift verfaßte, fo: 
dann ben großen Myſterientempel ber De: 
meter in Eleuſis und ben Tempel bes 
Apollon Epikurios zu Baſſaͤ (f.d.) bei Phi: 
galta in Arkadien um 430 v. Chr. 
Alnefonfo- Gruppe, ſ. Antinous und 


weilen der Drache der Keberei zu feinen | Oypnos 


Füßen. Szenen aus feinem Leben erit 
von Malern des 17. Jahrh., darunter ein 
Hauptbild von Rubens im Belvedere zu 
2 a ‚ wie er den Beſeſſenen Teufel aus⸗ 

ei 

I. H. S.(fũr das griech. 7A), die drei 
erſten Buchſtaben des Namens Jeſus, Mo⸗ 
negramm des Jeſuitenordens; f. Ignatiu⸗ 
und Chriſtus 


Iton (griech.) Bild, Abbild; ikoniſch, 
ein gleiches Abbild darſtellend; ikon iſche 
Statue, Statue in Lebensgröße. 

koniſcheß l, J. Sigurentapität. 

onographie griech.) frũher die Pach⸗ 
weiſung und Geſchichte von Bildniſſen 
aus der Zeit des Altertums; in dieſem 
Sinn 3. B. die »Iconographie grecque« 
(1808) und bie »Iconographie romaine« 
(1818 — 20) von Vißconti und noch 
neuerdings die »Römifche J.« von Ber: 
noulfi (1882); jet im weitern Sinn 
die Befchreibung und Kunde der bilblichen 
Tarftellungen und Darftellungsweifen,ba- 
ber auch bie Lehre von ber Koſtümierung 
und Bewaffnung, fowie bie Jlonologie, 
Lehre von der Bedeutung ber Bilder, alfo 
auch von ben Attributen, Symbolen und 
Allegorien in ben a N den, bibli- 
(hen und legendariſchen Darftellungen. 
"ol. Alt, Die Heiligenbilder (1845); 
Helmedorffer, Chriſtliche Kunſtſym⸗ 
bolik und 3. (2. Aufl. 1870); v. Rabo⸗ 
wiß, J. der Heiligen — ; Weſſely, 
J. Gottes und der Heiligen (1874). 

Itkonoſta ſis ( griech.), die in den grie⸗ 
dbiſch⸗ katholiſchen Kirchen das Sanktua⸗ 
rium von der Gemeinde ſcheidende, oft bis 
zum Gewölbe hinaufreichende Holzwand, 
bie gewöhnlich mit Dein ben ge: 
ſchmückt if, auch Bilderwand 


genannut. Bal. Leitner. 
Iftĩnos, Baumeifter in Athen zur Zeit 


ypnos. 
ldefonſus (Alfons), Heiliger, Be 
—— und u von To⸗ 
ledo , geft. 667; empfing in der dortigen 
Kathebrale von ber auf feinem bijchöfli- 
hen Stuhl figenben, von Engeln umgebe: 
nen heiligen Jungfrau bie biföfliche Ka⸗ 
ſula. Dargeſtellt von Soddoma (San 
Spirito in Siena), wie er von der Ma⸗ 
donna das Ordenskleid der Dominikaner 
empfängt, von Murillo in zwei Bildern 
des itane zu Madrid und von Rubens 
im Belvedere zu Wien, wie Maria ihm 
einen prächtigen Meßornat überreicht. 
lionens, f. Niobe. 
life Tafel (lat. tabula Liaca), die 
im Mujeum des Kapitols zu Rom befind- 
fihe Marmortafel, BLINDEN, 1678 in den 
Ruinen von Bovilld, wahrſcheinlich aus 
ber Zeit des Kaiſers Tiberius, mit Meinen 
Reliefdarſtellungen aus der Geſchichte des 
Trojaniſchen Kriegs, teild nach Homer, 
teil8 nach Stefichoros oder Arktinos, offen: 
bar zu Lehrzweden beitimmt als ein illu⸗ 
ftrierted grammatifches Kompenbiunt des 
epiſch⸗ mythologiſchen Stoff2. 
Illuminieren, — bunt machen, 
daher beſonders mit Bildern nach Art der 
Miniaturen ſchmücken. Illuminator, 
Miniaturmaler, Handſchriftenmaler. 
Illuſtrieren, ein Buch mit Bildern 
ſchmücken, die auf den Tert bezüglich find. 
Die betreffenden Bilder beigen Alu: 
ſtrationen. Entiprechend der frühern 
Buchmalerei oder Miniatur (f. au Brief- 
maler), griff man nach der Erfindung bes 
Letterndruds für die Illuſtration der Bü: 
her ausſchließlich zum Holzichnitt, weil 
nur dieſer Zweig ber graphifchen Künſte 
das Einfügen ber Bilder in ben Lettern- 
faß und ben Drud zugleich mit ben Let⸗ 
tern — Mithin iſt die Geſchichte 
ber Süuftration mit der ber Holzſchneibe⸗ 
27” 
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kunſt (f. d.) eng verbunden. In Zeitalter 
ber Reformation ftand fie in hoher Blüte; 
ala nachher die Holzſchneidekunſt in Ver: 
fall geriet, befchränfte fich die Iluſtration 
auf die wohlfeile Bolfglitteratur. Erſt in 
ben 30er Jahren unſers Jahrhunderts 
kam fie durch bie Gründung des »Pfennig- 
Magazinde und andrer Journale, wel 

Nachrichten über alle Ereigniffe, Zuftänbe 
und Perfönlichkeiten der Gegenwarte ent⸗ 
hielten, wieder in Aufnahme und fanb all- 
mäblich die größte Verbreitung nicht nur 
in Journalen biejes Inhalts, jondern in 
allen Zweigen ber Sitteratur, in denen 
das Bild dem Wort zur Erflärung und 
Beranfchaulichung dienen kann. In diefer 
Weiſe iſt ſie heutzutage in belletriſtiſchen 
Werken ſo weit geſchritten, daß ſie in 
künſtleriſchen, durch des Schriftſtellers 
Worte hervorgerufenen Kompoſitionen das 
Bild zur Hauptſache macht. 

———— da, eigentlich J. 

u ital. Dialer, geboren um 

494 zu Imola, geitorben um 1550 in 
Bologna ; Schüler des Franc. Francia und 
des Mariotto Albertinelli in Florenz, wei- 
ter ausgebildet durch das Studium Raf⸗ 
faels, ein Maler von großer Lieblichkeit des 
Ausdrucks. Hauptwerke: eine große Ma⸗ 
donna mit den Heiligen — und 
Klara in der Pinakothek zu Bologna, eine 
— Familie mit Petrus und Baulus 
(1526) im Dom zu Beenaa, andre im 
Mufeum zu Berlin und in der Pinakothek 
zu München. 

Impaͤſto (ital., Empaite), ber befon: 
ders für grelle Lichter oft angewanbte dicke, 
paftofe Farbenauftrag in der Sölmalerei; 
in ber Kupferfiecherfunftdas geſchickte Ver: 
milchen der Striche und Punkte. 

era Gt ſ. Atrium. 

ndiſche Kunſt. Die — des 
indiſchen Volkscharakters, große Weichheit 
des Gefühls und lebhafte Glut der Phan⸗ 
taſie, prägen ſich auch in den Werfen indi⸗ 
ſcher Kunſt aus, bie phantaſtiſche Form auf 
A häuft und zu feiner harmoniſchen 
ung zu gelangen Du Der 
emeinfame Typus biefer Denfmäler, ing: 
ejonbere der Bauten, bie in erftaunlicher 
Be über das ganze große Land verbreitet 
ind, wirb durch die beiden großen Relis 
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gionsſyſteme ber Inder, den phantaſtiſch⸗ 
vielgötterigen Brahmanismus und ben 
geläutertern, menſchlichern Bubbhiömus, 
welcher unter bem König Aſſola um SU 
v. — Herrſchaft gelangte, in der 
Weiſe bedingt, daß die Brahmanen in den 
äußern Formen bes Kultus, alſo auch in 
ber Kunſt, vieles von jenem annabmen, Io 
daß es ſchwer it, buddhiſtiſche und brah⸗ 
maniſche Denkmäler zu unterſcheiden, ch» 
ar A im ee A 
größern Hang zum Erzentriichen haben 
als erftere. Die älteften bekannten Tenl: 
mäler find einige etwa 12 m hohe Säulen, 
bie ber genannte König im Gebiet des 
Ganges als Siegedzeichen de zur 
ak gelangten Bubbhiamus errichtete. 
bre Kapitäle von gefchweifter Form mit 
nieberfallenden Blättern umgeben, beftönt 
von einem Löwen, bem Symbol Bubbhas, 
und bie Blumenornamente am Säulen: 
hals zeigen eine offenbare Berwandtidatt 
mit babylonifch=afiyriichen Formen. Ab: 
geiehen von biefen Säulen, ſind biemeiften 
teligiöfen®ebäube der Inder zweierlei Art: 
Stupas (aud Topes oder Dagops 
enannt), aus Quadern gemauerte Grat: 
bügel, im Innern mit Orabfammern für 
die Reliquien Buddhas und feiner Schü: 
ler, und Vihaͤ ras oder gemeinfame Weh⸗ 
nungen ber wie im Klofter lebenden Prie⸗ 
fter. Der Stupa hat die einfade gom 
einer Halbkugel auf terrafienförmigem 
Unterbau, von ſehr verfchiedener Stk, 
bisweilen ringsum Durch Gefimje geglie⸗ 
bert, bisweilen von einem Kreife ſchlanler, 
tohrartiger Säulen umgeben. Unter ken 
zahlreichen Bauten diefer Art, bie dert 
nig Aſſoka ober jeine Nachfolger erricte: 
ten, ift einer ber größten ber Ruanwelr 
Stupa auf Ceylon, ber fich auf eine 
Granitterraſſe von 150 m Breite bie zu 
42 m Höhe erhebt, und einer ber am mid: 
ſten geihmüdten ber von Sandi, kt 
nur etwa 17 m hoch, ſich ftufenförmig er: 
bebt, mit einer fteinernen Umzäunung 
und plaftifch geſchmückten Portalen, deren | 
ſchlanke Säulen ein Kapitäl haben von 
&bnlicher Form wie das ber Säulen Ab 
ſokas. Die Bihkras dagegen find Felſen⸗ 
böhlen, bie zu großen Foflerähnlicen 
Grottenanlagen erweitert find, deren Dit 








Indiſche Kunſt. 421 


Außer dieſen in überaus großer Zahl 
vorhandenen Bauwerken hat der Brahma⸗ 
nismus in Indien großartige freie Tem: 


telpımft in ber Regel eine größere tempel⸗ 
artige Halle bilbet, worin ſich das Bild 
Buddhas befindet. Ahnliche Srottenanla> 
en, in denen ber 
lien zu einem Big. 1. 
un a 
ebauen 
in, chen halb» 
freisjörmigen 
Echluß 


up Ba 
welche aber ledig⸗ 
lich ald Tempel 
dienten, ſind die 
Chaitjagrot⸗ 
ten, bie, ſowohl von den Brahmanen als | pelanlagen hervorgebracht, die aber mei⸗ 
Zutöhiften erbaut, durch zwei Reihen von ſtens don ber Zeit des chriftlichen Mit⸗ 
Säulen oder Pfeilern, mit Architraven verz | telalter8 angehören. Es find bie fogen. 
bunden, einen breifchiffigen Raum bilben, | Pagoden, von den Hindu Vimänas 
— — hlußfichgewöhn: | genannt, umfaſſende Baugruppen, um: 
) ein op 

mit dem Roloffal, dig. 2. 
bild des Bubbha — — 
befindet. Derart — 
+28. bie Chaitja⸗ 
gotte von Karli 
(ig. 1), eine der 
älteiten und bes |: * 
deutendften, die . 
durch zwei Keihen 
ven je 16 Säulen 
in drei Schiffe ge⸗ 
teilt iſt; die Ka⸗ 
ritäle der Sͤu⸗· 

len in Geflalt eis Br 
ner umgekehrte 
Olode; über dem TI 
Nittelfhiff eine III 
hufeiſenförmig 
grölbte Dede nn 

















entmäler di 
ir Art auf ben ie 
Inſeln Glefanta BE 
d)undSalſette Pagode zu Madura. 
ind in größerer 
Ab und größerer Pracht namentlich bei geben von einem oder mehreren Höfen und 
!lora, unter Denen der glänzendfte berfai: | durch Ringmauern umſchloſſen, die oft 
laſa genannte ift; f. Ellora. gl. Fer: | mit Türmen verfeben find. In ben Höfen 
zuſſon Burgeß, Cave temples | liegen dann außer den Haupt: und Neben: 
). 





of India (1880 tempeln noch Kapellen und anbre Heilig: 
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tiimer, Baffing für die Waſchungen, Säu- 
lenhallen, Galerien unb große Säle 
(Tſchultris) zur Beherbergung ber Pilger. 
Bei den bervorragenbiten diejer Gebäude 
berricht meiſtens eine mehr oder weniger 
bobe Kuppelform oder auch eine Pyra⸗ 
midenform, namentlid an ben Portalen, 
fo daß der Totaleindrud diefer verfchie- 
denen Bauten und ber in Stufen aufftei- 
genden Pyramiden ein höchſt feltiamer, 
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taſtiſchen Aufbau von zwölf Sefchoffen über 
45 m hoch ift, und bie von Dſchagannath 
von 1198 n.Chr. Eins der jüngften Werke 
diefer Art ift ein riefiger fünfichiffiger 
Tſchultri in Mabura (Fig. 3) von 1623, 
ber an feinen aus Einem Granitblod be: 
ftehenden Pfeilern und an allen Geſimſen 
mit bem phantaftiichten Bildwerk über: 
laden ift, das den Eindbrud böchfter Ber- 
worrenbeit madt. Bon ber Bildung ber 


Fig. 3 
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phantaſtiſcher iſt. Zu den merkwürdigſten 
Teilen dieſer Pagoden gehören die genann⸗ 
ten Tſchultris, große Hallen, deren 
ſteinerne Decken auf mehreren Reihen von 
en Säulen ruhen, bie alfo nıehrere 

hiffe bilden. Die umfangreichiten und 
beriihmteiten folder Pagodenanlagen find 
bie von Tiruvalur, die einen Umfang von 
283,5 zu 210 m haben, bie von Chillam: 
brum im füdlichen Gebiet des Dekhan, von 
Madura an der Koromanbdelfüfte (Fig. 2, 
©. 421), deren Hauptpyramide, mit zahl: 
loſen Bildwerken bededt, in ihrem phan: 


IIRIFIS 
——— 


a BE TE 
Tſchultri (Saal für Pilger) zu Madura. 
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Bit yes 


Säulen biefer Bauten geben nebenſtehende 
Tiguren 4 und 5 ein Beifpiel. ©. au Abu 
und Boro« Bubor. 

Ebenjo phantaftifh und wunderſam 
ausfchweifenb wie die Baumwerfe find bei 
den Indern auch die Schöpfungen Der 
Steinftulptur, die jih mit wenigen 
Ausnahmen auf die Tarftelungen der 
Gottheiten beſchränken. Und wie die Gott: 
beiten der Hindu, nur aus traumbaft 
phantaflifhen Begriffen hervorgegangen. 
körperlich unfaßbar find, fo gebt auch bic 
Plaftif in ſchwankender, unfiderer Weiſc 
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auf das Ergreifen dieſer unfakbaren Ge- aber ba, wo es ſich um einfache Geftalten 
falten aus und gibt ihnen &ußerliche ſym⸗ oder Gruppen in rußigen Auftänden han 
boliſche Zuthaten: Häufungenvon Köpfen, | beit, herrſcht die dem indiſchen Volk eigne 
Armen und Beinen ober barode Verbin: | ſchwärmeriſche, naive Empfindung, be 
dungen menſchlicher und tierifcher Leiber. | ſonders in ben weiblichen Geftalten, und 
Dergleihen Darftellungen, meiftens in |eine allzu große Weichheit der Körperfor: 
Relief an den Außenjeiten der Stupas und | men. Beifpiele der Eigentümlichkeis 
der Pagoden oder auch im Innern, zeigen | terı der indiſchen Skulptur geben wir bie 
war im Lauf der Jahrhunderte eine ge- | Göttin ber Schönheit von ber Pagode zu 
wine ſtiliſtiſche Entwickelung und gehen | Bangalur (Fig. 6), das Relief mit Siwa 


Fig. 6. 





Fe. 4. Säule von Mahamalalpur. Fig. 5. Säule von Elefanta. ig. 6. Göttin der 
Schönheit (Bangalur). 


von firenger Gemefienheit zu freierer Ber | und Parwati aus Elefanta (Fig. 7) und 
mung und allmählich zu allerlei über: | ein Relief aus Ellora mit dem fechZarmis 
treabungen über, baben aber fietS einen | gen Siwa, der, ben Bogen fpannend, auf 
— ausgeprägten Charakter des ſeinem Wagen zur Verfolgung eines feind⸗ 
hantaſtiſchen und zügellos Verworrenen, lichen Dämons heranſtürmt (fig. 8). 
ohne alle Ahnung von den Gefegen ber| Die Werke der Malerei der Inder find 
Kompofition und Schönheit. Wo bie Dar: | entweder m Hr die fidy in meh⸗ 
fellung reich an Figuren ift, 3. B. in ben | veren Grotten finden, wo Prozeſſionen, 
Reliefs am Portal des großen Tope von | Kampf undagdizenenin lebhaften, unge: 
Sand (Kriegsizenen) und in den Hifto: | brochenen Farben ohne weitere Schattenans 
riſchen Reliefs des benfmälerreihen Ma: | gabe bargeitellt find, oder (nur aus fpäterer 
bamalaipur, ba herrſcht eine eigentüm: | Zeit) Diiniaturmalereien (ein ſolches Wert 
lie, bramatifch bewegte Verwirrung; | mit 56 Bildern in der Föniglichen Biblio 
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thek zu Berlin), die wenigſtens in den 
Bildern des wirklichen Lebens und idyl⸗ 
liſchen Szenen eine anſprechende Naivität 


Fig. 7. 








— — — 


(Siwa und Parwati). 


Sig. 8. 


Relief aus Elefant 





Relief aus Ellora (Darftellung Eiwas). 


der Empfindung und eine große Zartbeit 
offenbaren. 
anselheim, f. Niederingelheim. 
nghirami, Francesco, ital. Ar: | 
häolog, geb. 1772 zu Volterra, geft. 17. 


— Ingres. 


Mai 1846 in Florenz, wo er bie »Pob- 
grafia Fiesolana« zum Drud feiner zahl⸗ 
reihen hiſtoriſch⸗ archäologiſchen Werke 
gründete. Die bedeutendſten derſelben find: 
»Monumenti etruschi«e (1820—27, 10 
Bbe.); »Galleria Omerica« (1831—38, 
3 Bbe.); »Pitture di vasi fittili« (1831 
bis 1837, 4 Bde); »Museo Etrusco- 
Chiusino« (1833, 4 Bbe.) und »Storia 
della Toscana« (1841 —45, unvollendet) 

Yugolfledt, Stadt in Bayern, bat in 
der Liebfrauenkirche eine ber bort im 19. 
Jahrh. üblichen, beionderd hohen und 
fühnen Hallenfirhen (Baditeinbau) mit 
ſchlanken achtedigen Pfeilern und Nes 
gemölben und — Weſttürmen, die ſon⸗ 
derbarerweiſe Faſſade im diagonaler 
Stellung vorgelegt ſind. 

Ingres (ipr. ängr), Jean Auguite 
Dominique, berühmter franz. Hitte 
rienmaler, geb. 15. Sept. 1781 zu Men: 
tauban (Departement Tarn⸗-et⸗Garonne), 
5 13. Jan. 1867 in Paris; war von 

797 an Schüler Davids, lebte 1806 - 20 
in Rom, dann in Florenz, war 1834— 
1841 Direktor ber Franzöftiegen Afademic 
in Rom und lebte zulegt in Paris. In 
feinen Bilbern hielt er in entjchiedener 
Weiſe an der ftreng Flaffifchen Richtung 
feines Lehrers feft und ging, als Haupt 
vertreter des Idealismus, vor allen Din: 
gen auf Vollendung ber Form aus, worin 
ibm anfangs bie Antike und fpäter Raffael 
Vorbild waren. Dahin gehören aus er 
erften Periode feiner Thätigkeit bie Benus 
Anabyomene (1808, aber erft 1848 voll: 
enbet) und Odipus vor ber Spbinr, benen 
zunächft einige geſchichtliche Sittenbilder 
und dag ſich der Romantik nähernde Haupt: 
bild: Francesca da Rimini, nach dem fünf: 
ten Geſang von Dantes > Hölle« ( Muſeum 
in Nantes), folgten. Bebeutfamer als bieie 
zur Zeit ihrer Entftehung faum befannt 

ewordenen Bilder wurden die teils der 

ntife, teils riftlichen Stoffen, teils ber 
Darftelung der menſchlichen Scönkeit 
entlehnten Bilder, in denen er, unbefüm: 
mert um anbre Strömungen ber Zeit, 
nur die vollendete Erfcheinung einer ind 
Ideale erhobenen Natur im Auge batte. 
Es find zunächſt auf dem chriftlichen Ge: 
biet die Übergabe ber Schlüfjel an Petrus 
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(1820, Louore), das ben Meiſter auf der 
vollen Höhe feiner Kunft zeigt, dad Ge 
lũbde Zubwigd XIIL (1822, Kathebrale 
in Rontauban), worin er eine offenbare 

Reminiäzenz an 4 a Mabonna bi 
deligno zeigt, das Martyrium be& Beil. 
Somphoriaon (Hauptwerk, 1834, Kathe⸗ 
erele in Autun) und ber zwölfjährige Je: 
nd im Tempel (erft 1861 vollendet); ſo⸗ 
kann in den antilen Stoffen: Vergil bem 
I re und der Octavia bie »Aneide⸗ 
vorlefend, Antiochos und feine Stief- 
mutter Stratonife (1839) und als Haupt: 
wert dieſes Kreiſes bie berühmte Apotheofe 
Somers (1827, Louvre); endlich aus ben 
Einzdfiguren: die Odaliske (1814), bie 
eengenannte Venus Anabyomene und 
tie Quelle (1856), die beiden letztern in 
ber Darttellung des Nackten wohl die voll 
Iommenften Schöpfungen ber modernen 
Tkalerei, und aus ben Damit verwandten 
Terträten das des ältern Bertin (Grün: 
ders des > Journal des Debats«), bes 
Frafen Mold und bed Herzogs von Or: 
land. Bol. Merjon, I, sa vie et son 
euvre (1867); Delaborbe, I, sa vie 
et ses travaux (1870), und Blanc, L, 
sa vie et ses euvres (1870). 

Initialen (lat.), die mit Arabeöfen, 
wirklichen oder monftröfen Tiergeftalten 
er auch mit figürlichen Darftellungen 
eiämüdten Anfangsbuchftaben, beſon⸗ 
der? der Abſchnitte oder Kapitel eines 
Buches. Bel. Miniaturmalerel. 

Jalsrnat, falſcher Ausdruck für Kar⸗ 

nation (f. d.). 

Juternatisn, Darftellung ber Fleiſch⸗ 
werdung des Logos. Näheres in den 
Artileln: Maria 14), Geburt Chriſti, Einhorn, 
Hager auf dem Mund und Zalobkleiter im 
Kt. »Jalob«, 

Intrufation, Verzierung aus Mar: 
mer, Ho, Glas, Bronze, welche in Holz, 

Stein oder in einen anbern harten Körper 
angefügt iſt; daher auch f. v. w. Furnie⸗ 
tung (j. d.). 

‚ ansbrud, Sauptfladt Tirols, enthält 

in ſeinet Franzislaner⸗ ober Hofkirche bas 
berühmte, umfangreiche Denfmalfai: 
tr Marimilians. Nach einer bee 
des kunſtliebenden Kaiſers felber wurbe 
9 1508 unter Leitung des Hofmalere 
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Gilg Seſſlſchreiber mit den 28 ehernen 
Koloffalitatuen von Vorfahren bes kaiſer⸗ 
lihen Hauſes und halb Inaeananen Hel⸗ 
denkönigen des frühen Mittelalters be⸗ 
gonnen, die das eigentliche Denkmal um⸗ 
geben. Vorzüglich gelungen find darunter 
die Geftalten des Oſtgotenkönigs Theode: 
rih und Arthurs, Stifterd des Ordens 
von ber Tafelrunde, beide unſtreitig von 
1513 das Werk Peter Viſchers, und außer⸗ 
dem neun von bem genannten Seſilſchrei⸗ 
ber. Als Gießer biefer 28 Statuen wer: 
ben genannt Stephan und Melchior Godl 
fowie Georg Löffler. Dazu kamen gegen 
die Mitte des 16. Jahrh. noch 23 kleinere 
Erzbilder von Heiligen des öfterreichifchen 
Haufes, die jebt in ber Silberfapelle der 
Kirche ftehen. Zuletzt, in ber zweiten Hälfte 
bes Jahrhunderts, auf breiftufigem Dar: 
morunterbau das prachtvolle Marmor: 
fenotapbion, auf dem ſich die Erzitatue 
bes im Gebet knieenden Kaiſers befindet, 
— von dem Italiener Luigi del 
uca (1582). Ihn umgeben bie in an⸗ 
tikiſierendem Stil fein behandelten Sta: 
tuen ber vier Herrſchertugenden, mobel- 
liert von Aler. Colins aus Mecheln, ge: 
offen 1572 von Hans Lendenftraud aus 
ünchen. Derfelbe Colin ſchuf auch den 
größten Teil der 24 Marmorreliefs an 
den Seitenflächen des Denfmals; fie ftel- 
fen, in rein malerifcher, gebrängter An: 
ordnung komponiert und überaus forg- 
gearbeitet, Szenen aus dem Leben 
bes Kaiſers bar. Außerdem in der ge 
nannten Kapelle das Grabmal Erzherzog 
rdinands und das feiner Gemahlin 
Hilippine Welfer und an der Wand des 
itenfchiffs ber Kirche aus neuerer Zeit 
das Marmorbenfmal Andreas Hofers 
von Koh. Nepomuf Schaller (1834). 
er * fpr. «taljo), ſ. Gemmen. 
utarſia (ital., Tarſia, Intarſia— 
In) bie Häufig mit Holzſkulptur ver: 
bundene Solgmotaif, b. h. die Einlegung 
von Zeichnungen aus Hölzern verjchiebe: 
ner Farbe. Diefe Zeichnungen find ent: 
weber freie Ornamente, ober perfpeftivtiche 
Anlihten von Phantafiegebänden, ober 
Geftalten der heiligen Gefchichte. So ins: 
befondere in practoollen Arbeiten an 
Ehorftühlen ber italienifchen Renaiſſance. 
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3. 8. von Giovanni ba Berona im Don 
zu Siena und in Santa Maria in Or: 

ano zu Verona, von andern in ber Sa- 
riftei von San Marco zu Venedig, San 
Petronio und San Domenico zu Bo: 
logna, von Stefano ba Bergamo In San 
Pietro zu Derngia (um 1535) u. v. a. 
Auch in Deutfchland thaten fih um biefe 
Zeit manche Künftler hierin hervor. 

Intsrieur (franz. , fpr. ängteriör), In⸗ 
nenanficht, Bild vom Inuern eines um- 
ſchloſſenen Raums; als beſonderes Fach ber 

alerei erft bei den Nieberländern gegen 
Ende des 16. Jahrh. — (van 
Steenwyck, Peter Neefs der ältere u. a.). 

Interkolumnie (lat. grieh. Meſoſti⸗ 
an): ber Abftand zweier Säulen, felten 
im Kichten, gewöhnlich von Achſe zu Achie 
gemeffen unb in untern Durchmeſſern 
ausgebrüdt. Wet. aud Aräoſtylos, Diafiylos, 
Eufiylos, Pytnoſtylos, Syſtylos. 

JIutrados (ſpan.), die innere, alſo 
kontave Seite Laibung) eines Bogens 
oder Gewölbes, auch Un terſicht ge 
nannt; Gegenſatz: Extrados (. d); intra: 
doſſiert beißt in der Laibung glatt be⸗ 
arbeitet oder verziert. 

Invenit (lat., abgefürzt: imv.) ftebt 
unter ben Abdrücken der vervielfältigen- 
den Künfte bei bein Namen deſſen, von 
ben bie Idee zu bem betreffenden Bild her⸗ 
rührt, während die Ausführung berfelben 
von einem anbern gefchehen fein Tann. 

30, Tochter des Inachos in Argos, 
Priefterin der Hera, feflelte durch ihre 
Schönheit ben Zeus, weshalb Hera fie in 
eine weiße Kuh, das Symbol der Mond— 
göttin, verwandelte, die von Argos Pan: 
optes (bem Allfehenben) bewacht wurde. 
Aber Hermes ſchläferte den Wächter ein 
und tötete ihn. Hera rächte ſich dafür, 
machte die Jo wahnſinnig und trieb ſie in 
unſtäter Flucht durch ——— Länder, bis 
ſie in Agypten Ruhe fand, wo ſie vom 
Zeus ben Epaphos gebar. Auf Bildwer: 
ken erſcheint ſie entweder als gehörnte 
Jungfrau ober als bie von Argos be: 
wachte Kuh, Berühmt ift das Gemälde 
Sorreggios im Mufeum zu Berlin, wo 
Io von bem in einer Wolfe verhüllten 
Zeus umarmt wird. 

Jolafle, i. Ödipus. 








Interieur — Joniſcher Bauftil. 


del os } f. Heralles. 


oniſcher Banftil, bie in ber Bildunz 
ber Säulen u. ihres Gebälts ſich äußernde 
ioniſche Bauweiſe, die zweite bes griebi 
ſchen Tempelbaus (f. Griechiſche Kuuf), voT 
ugsweife angewandt von dem Stamm 
t Sonier, bat, dem Weſen berfelben ent: 
fprechend, den Charakter der BWeihheit 
und beitern Grazie unb ſetzt an die Stele 
der ftrengen Gebunbenbeit bes boriichen 
Baues ein freiereß, licheres Ganze 
und ein willfürlicheres Spiel gragtcier 
Formen. Die Säule erhält hier eine be 
Kay Baſis, beftehend aus einer qua: 
ratiſchen Platte (Plinthus) oder Unter⸗ 
lage, auf welcher zwei nach innen einge⸗ 
Vent Kehlen ruhen, die durch kleine 
treifen untereinander ſowie unten mi: 
ber Blatte und oben mit dem anfteigen: 
gen Biertelftiab (Wulſt) verbunden find. 
uf Iegterm erhebt fi) vermittelft eine: 
Heinen Anlaufd der Schaft, ber, wei. 
ſchlanker als der ber doriſchen Säule, 
8 — 9 untern Durchmeſſer hoch it; 
die Interfolumnien find ebenrall® größer, 
die Yerlüngung ber Säule dagegen if 
nur 7 —!s ded untern Durdmeiiere 
Der Schaft ift mit 24 bis zum Halbfret 
vertieften Kannelierungen umgeben, die, 
oben und unten im Halbkreis endend, 
nit in ſcharfen Kanten aneinander 
ſtohen, fondern zwifchen fich einen ſoͤma⸗ 
len Steg haben. Am meiften unterjki: 
bet ſich das Kapitäl vom doriſchen. 62 
hat zwar auch den Echinus, der aber im 


Fig L 








und b Boluten. zwiſchen beiden der Gierflab. 
Joniiches Kapitäl. 


Profil einen Viertelkreis bildet und mit 


ben fogen. Eierftäben (Kie-1) platich 
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berziert it, unter welchen fich ein Fleines | ftens ober ber Sima (f. Karnies) hat, 
perlenartige® Band hinzieht. Über bem | Etivad anders geftaltete ſich ber ioniſche 
binus Legt en Kolfer, das, in ber | Stil in Attifa, namentlich in be ug auf 
Mitte nach unten gebogen, auf beiden | die Säulenbafis. Hier wurbe die Plinthe 
Seiten weit vor⸗ 

kringt unb mit fräf- Fig. 2. Fis. 8. dig 4 
tig geſchwungenen 
— . d) en⸗ — — — 
set, deren Mittel: z —— 3 al: 


dunkt das bisweilen — : —— R 
* HR 
| c l h | | 





mit einer Rofette ge < 
ıhmüdte Iogen. Aus 
ae bildet. r den 
Kıritälen liegt eine 
quadratiſche, alsKehl⸗ 
lite profilierte Plat⸗ 
te, mit Blättern ges 
ſchmückt. Der auf 
den Säulen rubenbe 
Irditrav a beſteht 
war in feiner Höhe 
aus einem einzigen 
Stein, aber jcheinbar 
aus drei Streijen, bie 
nad oben der Schat- 
tenwirfung wegen 
bereinander etwas 
derſpringen; darüber 
eine Berlenfchnur b, 
an  blattverzierter 
Larnies u. zwei Meine 
Linder. Über biefem 
Architrav der ohne 
alle Teilung fich hin: 
siehente, mit zufam: 
menbangenden Re⸗ 
lieſdarſtellungen ge 
Ihmüdte Fried c 
Jophotos); Darüber 
die weit vorſpringen⸗ 
de Dingeplatte db — | — 
er it Bon Tempel am Iliſſos Vom Tempel der Athene Vom Ereqchtheion in 
mitten Dielenköpfen in Athen. Polias in Priene. Athen. 


ER h l ,‚ ©) Friee, d) Hängeplatte mit Zahnſchnitten, 
la Stils, Denen een attifche vaſis. 
ontern mit einer 


Joniſcher Bauſtil. 
Reihe von würfelar⸗ 
ngen Vorſprüngen (ben ſogen. Zahn⸗weggelaſſen und bie obenerwähnte viel: 
Ihnitten) beſetzt ift. Giebel und Dach | gliederige Baſis vereinfacht zu ber fogen. 
find fat ebenfo gebildet wie im dori⸗ | attifchen Baſis ff. Watts); außerdem if ber 
ſchen Stil, außer daß bie Zraufrinne | Schaft ber Säule etwas weniger ſchlank, 
e die gefchweifte Form bed Rinnleis | die Voluten fpringen ſehr ſtark vor, der 
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u. ift höher, und die Hängeplatte bes 
ranzgeſimſes erhält feine Zahnichnitte, 
fonbern wird in ganzer Länge ftarf unter 
Ihnitten, fo daß die untere Kante herun⸗ 
terhängt (über die bedeutendſten tonifchen 
Tempel ſ. Griechiſche Kunft). Bei den Rö⸗ 
mern fanb der ioniſche Bauftil viel weni⸗ 
ger Eingang als die aus ihm hervorge⸗ 

angene korinthiſche Ordnung; wo er aber 
in Stalien erjcheint, da zeigt er (die atti⸗ 
che Bafis beibehaltend) gewöhnlich einen 
im Sinken begriffenen Gefhmad und 
Billfürlichfeiten ohne fonfequenten Zu: 
fanmenbang, 3. 3. am Tempel der For: 
tuna viriliß (jet Santa Maria Egiziaca) 
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Felſentempel zu Ipſambul. 


in Rom. Ebendieſe ioniſchen Tempel 
Roms nahmen ſich gewöhnlich auch die 
Baumeiſter der Renaiſſancezeit, wie Pal⸗ 
ladio und Scamozzi, zum Muſter; etwas 
beſſer und geſchmackvoller wußte Vignola 
den ioniſchen Stil zu behandeln. 
Iphigeneia, Tochter des Königs Aga⸗ 
memnon, ſollte, weil dieſer eine der Arte⸗ 
mis geweihte Hirſchkuh getötet hatte, auf 
Befehl des Prieſters Kalchas in Aulis ge⸗ 
opfert werden, wurde aber von der Göttin 
nach Taurien verſetzt, während ſtatt ihrer 
eine Hirſchkuh untergeſchoben wurde. Dies 
Opfer wurde von der antiken Kunſt häufig 
behandelt, am ſchönſten von dem Maler 
Timanthes, der den anweſenden Vater 
Agamemnon ſo darſtellte, ba er ſich mit 
verhülltem Haupt von der Szene abwen⸗ 
det. Vielleicht eine Nachbildung nach die⸗ 
ſem iſt das pompejaniſche Wandgemälde 


get 5 N 
* Ze 
— > — — — 


— 90vvorhalie führt, an de— 


Iphigeneia — Irmenſaͤule. 


im Muſeum zu Neapel, wo Kalchas, das 
Opfermeſſer erhebend, neben dem Altar 
fteht, während Odyſſeus und Diomedes 
das unglüdliche Opfer emporheben , Aga⸗ 
memnon mit verhülltem Haupt fi ab⸗ 
wenbet unb oben Artemis und eine Nym⸗ 
phe mit ber fiellvertretenden Hirſchkuh er: 
ſcheinen. Auch die neuern Maler beban: 
beiten häufig J. in Taurien an der Kult 
des Meers ſtehend und =das Land ber 
Griechen mit ber Seele fjuchenb«. | 

Ds f. Heralles. . 

p ———— Abu Sim: 

bal), Dorf in 


nternubien am Nil, mit 


großen im Felſengebirge a Her = 
en. 


niglichen 
e > folofjalfte beriel- 


E 2 













= 


dem großen Ramſes II. 
(Sefoftris, 14. Jabrb. 
' vd. Ehr.), zeigt zwei in 
KEEP die seldwand gehauene 
Bee  Saffaden, bie größere 
ee von etwa 30 m Hẽbe 
== unb 3dm Breite. Bier 

= “2 viefige ſitzende Stein: 
3 bilder von 20 m Höbe 
= ben Einganı, 
53 der zunähfi in eim 
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ren Pfeilern koloſſale 
Prieſtergeſtalten in 
feierlicher Haltung ſtehen. Im Innern 
des Heiligtums wieder vier ſitzende Koloſ⸗ 
ſalſtatuen aus den Felſen gehauen; an den 
Wänden zahlreiche Skulpturen, welche die 
Thaten bes Ramfes verherrlichen (vgl. Ab: 
bild.). Val. Dümichen, Der ägpptiſche 
Telfentempel von Abu Simbal (1869). 

tdenmwaren, |. Favence. 

ris, die Perfonififation bes Regen: 
bogend, Botin der Götter, insbeſondert 
Dienerin der Hera; in ber Kunſt ähnlich 
dbargeftellt wie Nike, geflügelt, aber mit 
dem Heroldeftab verjeben. 

Irmenfänle (Srminful), eine km 
angeblichen germanifchen Gott Irmin ac: 
weihte Säule, die Karl d. Sr. 772 zenitö: 
ren ließ; alfo nicht die Fälfchlich jo benannte 
Säule im Dom zu Hildesheim, bie, au3 
einem bräunlich geäderten, polierten Kalt: 
finter beftehend, wahrſcheinlich aus ben 


= —88 ei ben, entitanben unter 
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roͤmiſchen Riederlaſſungen am Rhein 
ſtammt und als Oſterleuchter diente. 

Aael, der Sohn ber Verheißung, gilt, 
weil er ſich nach Gottes Gebot dem Opfer⸗ 
tod weibt, als Vorbild des OpfertodsChriſti, 
daber diefe Begebeniheit und das ihr vor: 
anzebende Tragen des Holzes zum Altar 
als Berbild der Kreuztragung Chriſti oft 
durgeftellt(ugt. Abraham). Dieandre Haupt: 


Erpebition nah Algerien teil und brachte 
ſowohl als Früchte biefer Reife wie aud) 
aus andern Gegenden geiftteiche, kühne, 
aber auch oft etwas flüchtig behanbelte 
Marinebilber, befonders glänzend in ben 
Gewandſtoffen ber Figuren, 3. B. Kampf 
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dig 1. Iſis und Horus (ägyptiiche 
Darftellung). 


cgebenheit feines Lebens ift feine Verhei⸗ 
atung mit Rebekka; babin gehört auch 
Niefer und Rebekka am Brunnen (3. 2. 
— ann 
iia). r vollſtändig t iſt die dmi a ünden, Glyptothel). 
xſchichte der Verheiratung auf den herr⸗ ae 
Sen geſchnitzten Choritühlen der Kathe⸗ | bei Texel (1839, Muſeum in Verſailles), 
tale von Amiens (1502 — 22). Einhiffung Ruyters und Williams be 
Slabey (ip. ⸗beh), Louis Gabriel | W 
'ugene, franz. Marinemaler, geb. 22. 
ut 1804 zu Baris, Sohn und Schüler 
ed Ninialurdorträtmalers ean Bap⸗ 
Re 3.(1767—1855), nahm 1830 an ber 








Dig. 2. Iſiß und Horus. 


itt (1850, im Lurembourg), außerdem 
eine befonbers glänzende — in 
der Kirche zu Delft im 16. Jahrh. 
Iſidorus Hispalenfis, Heiliger, 
Biſchof von Hispalis (Sevilla), Verfaſſer 
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—— gelehrter Werke, geſt. 636, häu- 
fig dargeftellt von fpanifchen Malern als 
Biſchof in weißem Kleid; am fchönften 
wohl die Darftelung feines Todes von 
van de las Roklas in ber Kirche San 
fiboro zu Sevilla. 
is, änppfijde Göttin, Schweiter und 
Gemahlin des Ofiris, Mutter des Horus, 
nicht Bloß in Agypten verehrt, fondern 
auch in Ländern bellenifcher Kultur und 
jeit Sullas Zeit au in Rom. Sie ift 
bie Mutter Erbe, die enipfangende Natur: 
kraft (fpäter auch die Mondgöttin), die 
Spenberin ber Nahrung, die Kranken: 
beilerin und Geburtshelferin, bie Stifte: 
rin der Ehe und Erhalterin ber Staaten. 
Auf ben Denfmälern trägt fie, oft mit 
bem jungen Horus auf bem Schoß barges 
ftellt, eine Geierhaube, Kuhhörner und 
dazwiſchen die Monbicheibe (1. dig 1, 
©. 429), auf unſrer Figur 2 (©. 429) 
auch zivei Sperberfebern auf dem Kopf 
und in der Rechten bas Siftrum, bie bei 
ihrem Kultus übliche Klapper. Ihr hei⸗ 
liges Tier war bie Kuh, weshalb fie auch, 
wie die Hathor (f. d.), mit bem Haupt 
einer Kuh ericheint. 
Islamitiſche Baunkunſt, ſ. Arabiſche 
Baukunſt. 
ig f. Mauerverband. 
haben, ehemalige Hauptitabt Per: 
fiens, in der Provinz Art Adſchemi, hat 
großartige, feit dem 16. Jahrh. entitan: 
dene Brachtbauten, bie fi) namentlich um 
den von fpitbogigen, kuppelgewölbten Ar- 
Taben umgebenen Pla&, ben großen Mei: 
dan, gruppieren. Sin der Mitte jeder Seite 
diefes Platzes ein Portalbau zwiſchen 
ſchlanken Minarets. Das eine bieler Bor: 
tafe führt 5 der vom Schab Abbas d. Gr. 
(1587 — 1629) angelegten großen Moſchee, 
deren Inneres im Hauptraum von einer 
Kuppel bebedt ift, die mit ihrem gefchweif: 
ten Profil ganz ben phantaftifchen Cha⸗ 
after des Drients bat und mit bunt 
emaillierten Ziegelplatten befleibet iſt. 
Überall die zierlichiten Ornamente in 
grellen farben auf azurblauem Grund. 
Ebenfo zierlih in ber Anlage wie ver: 
ſchwenderiſch im Schmud ift auch bas dor: 
tige zwölfedige Grabmal jenes ar 
Abbas, deſſen Fenſter burch bemalte, in 


Iſis — Israelitiſche Kunft. 


Silber eingerahmte Kriftalltafeln gebilbet 
werben. E 
Yeraclitifge Quuſt. Aus den übet 
bie Bauten ber Israeliten, insbeſondere 
über ben Tempel Saloınos (.%.), unser: 
baltenen Nachrichten geht hervor, bat bie: 
ſes Bolf keinen ihm eigentümliden Bay: 
ſtil Hatte, fondern in ben Tonftruftiven 
Zeilen feiner Bauten unter dem Einfluß 
Agyptens ftand, in ben beforativen Zei: 
len bagegen manches von Phönilern, man 
ches von Babyloniern und Afiyriern an: 
enommen hatte. Auch bie aus ben Fel⸗ 
* gehauenen ober als Freibauten au: 
den Felſen losgelöſten Gräber (König⸗ 
räber) in ber Nähe Jeruſalems ( . d). 
ie wohl meiſtens aus der Spätzeit der 
geiechil Ken Kunftblüte Heritammen, haben 
ein irgendwie fpezififch israelitijches Ge⸗ 





Bon den Königsgräbern gu Jernſalen 


präge, zeigen vielmehr, wo fie an ben Faſſa⸗ 
ben einen reihern Schmuck entfalten, bie 
ausgebilbeten ‘Formen griechiicher Kunt, 
. B. die borifchen Triglyphen, mit Runt- 
| ilden wechfelnb( Fig. 1}. Nur in einzelner 
ſcharf ausgeprägten Ornamenten ber Cat. 
kophage, bie fich im Innern diefer Gräaber 
finden, zeigen ſich 
in ben Rofet: 
ten, Blumey und 
Blattgewinden, 

die an getriebene 
Metallarbeiten 

erinnern, natio 
nale Elemente 
(Fig. 2). Noch 
weniger aber ala 
in ber Baufunft 
fann in ber Bla: 
ſtik und Malerei, 
bie ben Israeli⸗ 
ten, foweit fie göttliche und menſchlide 
Geftalten darftellt, bekanntlich völlig 





Bon einem jãdiſchen 
Sartopbag. 


Stalienifche Kunft (Architektur). 


fremb und gefeßlich verboten war, von 
küͤnſtleriſchen Leiſtungen bie Rebe fein. 
Das Wenige, was ung über bie Bildung 
der Engelgeſtalten (bev Cherubim) im 
Salomoniſchen Tempel berichtet wird, er⸗ 
innert unwillkürlich an perſiſche Darſtel⸗ 
Iungöweife, namentlich in ben vier Flü⸗ 
— ber Cherubim (1. Kön.6,23 ff. 
And ð, 6). 

‚ stalienifge Suufl, Die Geſchichte ber 
iialieniſchen Kunft, b. h. ber in Italien 
nah dem Untergang bed weitrömifchen 
Kid geübten, iſt in ihren Anfängen 
zugleich die Geſchichte der altchriftlichen 
Runft (j.d.), wie fie fich in der Architeltur 
Vaſilila und Zentralbau) in ber Plaftif 
und 2 der Malerei (Mofaitmalerei) 
äukert, 

Architektur. Erſt der Beginn bed 
zeiten Jahrtaufends eröffnet in ber Ars 
diteltur mit dem Eintreten bed rom a⸗ 
niihen Stils eine neue Epoche. Mehr 
ala in Deutichland behielt diefer neben dem 
Typus der altchriftlichen Baſilika auch die 
Sozantinifhe Anlage ber Zentralbanten 
und neben dem im deutſchen Geift zuerft in 
der Lombardei um bie Mitte bes 12. Jahrh. 
Nar und fonfequent burchgeführten Ge- 
welbebau, 3. B. Kathedrale in Modena, 
San Michele in Pavia, Sant’ Ambros 
gu in Mailand, Kathedrale in Parma, 
ſogar die fpielend-anmutigen Formen ber 
mehammedanifchen Bauweiſe. Befonbere 
Eigentümlichkeiten bes Romanismus in 
alien find bie ifolierte Stellung bes 
Flodenturms und der Taufkapelle (Bay: 
biterium), bie gemöhnlich über ber Vie⸗ 
tung fih erbebende Kuppel unb im 
Außern wie im Innern ber Kirchen die 
the Anwendung verichiedenfarbigen 
Saumateriald an Portalen, Fenſtern, 
Vborniihen und befonders an ber Weſt⸗ 
tallade, die mit Marmorplatten in ab: 
xchjelnd weißen und fchiwarzen ober 
6 jarbigen Streifen befleibet wird. In 
fer Weiſe entwidelt fi frei und felb: 
Kindig der romanische Stil einerjeits in 
Issfana, namentlich in Pifa, von wo das 
Ldeiſpiel des Doms und bes Baptifteriums 
in bebeutenden benachbarten Kirchenbau⸗ 
kn (San Miele und San Frebiano in 
bucca) Nachahinung fand, anberfeits in 
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Florenz (San Miniatg) und wiederum 
in reicher Phantaftif und feltiamer Mi- 
fhung mohammedaniſcher und norman: 
nifcher Elemente in zahlreichen Bauten 
Unteritalieng und Eulen, 3.8. Schloß» 
fapelle in Balermo, Dome in Monreale, 
Cefald, Salerno, Ravello u. a. Eine 
eigentiimliche, im romanischen Stil ifo: 
Tierte Stellung nimmt in Stalien ber aus 
byzantiniſchen Einflüfjen berborgegangene 
Dom von San Marco in Venedig ein (in 
Perigueur nachgeahmt). Nur Rom behan: 
delt den romaniſchen Bauſtil in ziemlich 
dürftiger Weiſe, indem es an der altchriſt⸗ 
lichen Baſilikenform ohne irgend ein neues 
Motiv feſthält und dabei faſt nur Bruch⸗ 
ſtücke von antiken Säulen und Architra⸗ 
ven zuſammenſetzt und verwendet; aber 
dafür entſchädigt es uns einigermaßen 
durch reizvolle Arbeiten der dekorativen 
Architektur, wie fie von den Cosſsmaten 
(j.d.) im 13. Jahrh. für römifche Kirchen 
geliefert wurden. (S. auch Romaniſcher Stil.) 

An einer von Deutſchland und Frank⸗ 
reich ziemlich abweichenden Weife entfal: 
tete ſich feit dem 13. Jahrh. der gotijche 
Stil in Stalien, ber ſich nur in feltenen 
Ausnahmen ben nordiſchen Formen an⸗ 
ſchloß, fich vielmehr ben nationalen Ans 
ſchauungen gemäß umgeftaltele. Während 
das eigentliche Wefen ber Gotik, ihre Ten: 
denz bes ſchlanken Aufftrebens, der Durch: 
brechung ber Mauermafjen und ihre Ver- 
wandlung in ftügende und ftrebenbe Glie⸗ 
ber, ber italienifchen Baufunft frembblich, 
biente ber Spitzbogen nur bazu, weit ges 
fpannte, in behaglicher Breite fih aus⸗ 
dehnende Räume zu fchaffen. In ber 
Gotik Italiens verſchwindet die bafilifale 
Anlage ber hohen Mittel: und niebrigen 
Seitenfchiffe fait ganz, daher aud das 
Spfiem ber Strebebogen; nur um ein 
Geringes iſt daß durch runde Fenſter be⸗ 
leuchtete Mittelſchiff Höher als bie Sei: 
tenſchiffe, ſo daß das Hauptlicht nur durch 
hoch liegende Fenſter der Seitenſchiffe her⸗ 
einfällt. Auch das Außere iſt viel weni: 
ger fompliziert als in ber Gotik des Nor: 
dens, bie Strebepfeiler haben meiſteus 
nur ben Charakter der romanifchen Liſe⸗ 
nen, deren mäßiges Vortreten, verbunden 
mit den größern, viel weniger belebten 
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Mauerflächen eher ven Charakter ber an⸗ 
tifen unb romanifchen Bauten als ben 
ber gotifchen Bervorbringt. Dabei wird 
die fchon im Romanismus beliebte Deko⸗ 
ration der Außenfeiten mit bunten Mar- 
morplatten beibehalten, ebenfo bie Kup⸗ 
pel über ber Vierung und bie als felbftän: 
diges Dekorationsftüd behandelte Faſſade, 
in ber fich gotifche Details mit romanis 
fen Rundbogen vermifchen. Kein Wun- 
der daher, baß ein folcher Bauftil gemifch- 
ter Eleinente, ber bie eigentliche gotifche 
Tendenz nie verfolgte, von kürzerer Dauer 
als anderswo war; er erflarb fchon um 
bie Mitte des 15. Jahrh. um ber Rück⸗ 
fehr zur Antike Pla zu nahen. Den: 
noch finden ſich (bei Bafari) eine Menge 
von Baumeiftern, mit beren Namen be 
beutenbe Werke verknüpft find. auerit 
bie noch in die frühgotifche Zeit fallende 
Doppelkirche San Francesco in Aſſiſi, 
die Meifter Jakob, ein Deutſcher, 1228 — 
1253 erbaute; balb nachher ber in maͤch⸗ 
tigen Dimenfionen angelegte unb ausge⸗ 
führte Dom in Florenz, begonnen 1294 
von Arnolfo di Cambio und nachher von 
Giotto fortgeführt, ber in echt italienischer 
Weiſe ftarl ins Breite und Weite nebt, 
mit foloffaler Kuppel über ber Bierung. 
Neben biefen der nah Giottos Plan von 
1324 an ſich erhebenbe Glodenturm, ben 
nach bes Meifterd Tobe Tabdeo Gaddi wei: 
terbaute. Sodann die im Außern einander 
ähnlichen, aber im Innern ſehr verſchiede⸗ 
nen Dome zu Siena unb Orvieto, ber 
Campo fanto zu Piſa; aus der Spätzeit 
ber Gotik ber 1386 begonnene, im In⸗ 
nern großartige, aber im Außern troß 
feiner Marmorpracht arditeftonifh uns 
befriedigende Dom in Mailand, ferner 
bie gewaltige Kirche San Betronio au Bo: 
logna, die Kirche ber Certoſa bei Bavia, 
ber Dom in Como und in der Profanar: 
chitektur ald Hauptbauten in Florenz der 
Balayze vecchio, ber Bargello und bie 
rundbogige Loggia dei Lanzi, in Siena ber 
Balanzo pubblico, in Bologna bie Loggia 
bei Mercanti, in Venedig der Dogenpalaft, 
die elegante CA d’oro und in Ferrara bas 
alte Kaftell der Herzöge. (6. auch Venejia⸗ 
niſche Gotik.) 


Malteniiche Kunſt (Ardiiteftur). 


bem Lande ber Hlaffiihen Kunft ſtets ein 
fremdes Element blieb, jo mußte fie aus 
bei dem Erwaden ber bumaniftiicen 
Stubien allmählidh wieber verfchminten 
unb zu bem im Kern bes Volks immer 
noch rubenden Geifte des klaſſiſchen Alter: 
tums zurüdfehren, beflen Borbilber und 
Geſetze fie von ber erften Hälfte bes 15. 
Sahrh. an wieder aufnahm (Renaij- 
fance). Anfangs ſchwankte die Pau: 
funft freilich) noch zwifchen ben bisherigen 
baulichen Traditionen und ben antifen 

ormen; fie bebielt bie Anlage ber Bu: 
ilika mit ber Kuppel ũber der Vierung 
unb dem ifolierten Glockenturm bei, akır 
an bie Stelle ber geglieberten Pfeiler, bes 
Spitzbogens unb ber Kereuzgewölbe trat 
wieber die ſchlichte Rundbfäule und ber 


Rundbogen, das horizontale Gebält, tie: 


flache getäfelte Dede ober bas Tonnen | 


Be Neben ber Bafilila Tommt aus 
er alte fuppelbebedte Zentral- und Runb: 
bau wieder zur Anwenbung. Aber un: 
leih Schöneres und Mannigfaltigeres ale 
n ber kirchlichen Baufunft bringt bie Re 
natffance in Brofanbauten und nament- 
lich in Paläſten hervor. Ihren Begrür- 
ber und erften großen Meifter hatte ik 
zu Florenz in Brunellesco (ſ. ».), dem 
dann 15. Jahrh. Micheloazi, Leon 
Battifta Alberti, die Brüder Giuliano 
und Benebetto da Majano und Giuliano 
ba Sangallo folgten. Weiter nach Sücen 
brang ber neue Stil nur vereinzelt vor, 
h B. — bi Venezia von Bern. N 
orenzo (1466) in Rom, Triumphbogen 
Alfons’ L in Neapel von Pietro di Mar- 





tino (1443) und Porta Capuana (du 
jelbft) von Giuliano ba Majano (14841: 
in reicher, glängender Ausbilbung bage: 


gen, phantaftiih und heiter bund Sie 
Buntfarbigkeit des Marmor und bie frei 
tuppierten Loggien namentlich in Bent- 
ig (Palaft Vendramin⸗Calergi, Scuola 
bi San Warco, Hof des Dogenpalaites), 
in ber Faflade ber Sertofa von Bavia, 
zu Mailand in Santa Maria belle Grau: 
ie, in mehreren Bauwerken Bolognas. 

eronas unb in dem herrlichen laft 
zu Urbino. 

Einen andern Charakter und einen an: 


Wie alfo Weſen und Prinzip der Gotik | dern Schauplag nimmt mit dem Beginn 


Stalienische Kunſt (Plaſtit). 


des 16. Jahrh. die zweite Periode der Re⸗ 
naiſſance, die fogen. Hochrenaiſſance, 
en; fie wird burch den Papſt Julius II. 
nah Rom verlegt, das jetzt der Wohnfit 
der drei bildenden Künfte wurde und ein 
meites Berifleifches Zeitalter erlebte. Die 
Architeltur ſchloß fich ben antilen Formen 
ttrenger an, bildete alle Bauglieder reiner 
und ftellte auf Grund bes Damals wieder 
migefundenen Bitrun einen feften archi⸗ 
iektoniſchen Kanon auf, ber aber nad) 
feier Wahl bei dem baulihen Organiss 
mu3 zur Anwenbung fam unb in ber 
Entwidelung bes ardhiteftonifchen Gedan⸗ 
‘end ben Baumeiftern freie Hand ließ. 
Und das geſchah namentlich in ben jetzt 
entftebenden herrlichen Profanbauten, 
denen in allen Formen und Verbältnif- 
ien das Gepräge einer eblen, behaglichen 
Griftenz verliehen wurde; weniger glüd- 
Ih war dagegen ber Kirchenbau, der für 
ven Ausbrud bes chriftlichen Geiſtes und 
ver Hriftlichen Empfindung mit ben ans 
tifen Formen ein für allemal in Wiber- 
ipruch fieht. Der große Begründer bieler 
toͤmiſchen Schule ber italienifhen Re 
naiffance war Bramante, unter befien 
Einfluß eine große Reihe bebeutender 
Schöpfungen verwandter Meifter entitand. 
Es jind namentlich Peruzzi, der auch in 
dieſem ges thätige Raffael, fein Schü: 
ler Giulio Romano, Antonio da Sans 
gallo aus Florenz und neben diefer rö- 
miihen Schule in Venedig Jacopo San⸗ 
ferino und — in Verona ins⸗ 
beſondere Michele Sanmicheli und in 
Vicenza ber rein Flaffiiche Palladio. Eine 
nachher leider ausgeartete Nichtung ver: 
fieh der Baufunft gewaltige Dtichel- 
angelo, der durch geiftuolle Kombinatio: 
nen der antifen Formen eine malerijche 
—— wußte, die von 
feinen ! — mißverſtanden und 
mit geringem Glück nachgeahmt wurde. 
Nur Bianola und Bafari hielten fich ftren- 
ger an bie Negeln des klaſſiſchen Alter: 
tums und fchufen in biefer Nichtung Bau⸗ 
tm von fhönfter Wirkung. In anbdrer 
Reife, Befonders im Palaſtſtil, war in 
Eenua Galeazzo Aleffi, ein Schüler Mi- 
chelangelos, ausgezeichnet. 

Dieter Charakier ver edlen Ruhe und 

Bildende Künfe, 
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maßvollen Schönheit machte im 17. Jahrh. 
ber ſubjektiven Willfür und der gewaltja- 
men Übertreibung ber Formen Plab, bie 
dem Baroditilct.v.) eigen ift. Seine bei- 
ben bebeutenbften, aber auch ertravagante: 
flen Meifter find der als Bildhauer bekann⸗ 
tere Bernini, der in manchen Schöpfungen 
allerdings nach einer gewiſſen Großartig- 
feit des Eindrucks firebte (Kolonnaben 
ber Peterskirche und Scala regia bes Va⸗ 
tikans), und ber allen arditeftonifchen 
Geſetzen hohnſprechende Borromini. Aus 
biejer Verwilderung kehrte die Architektur 
Italiens im 18. Jahrh. allmählich zurück, 
verſank aber dafuͤr in einen Zuſtand der 
Schlaffheit und Ermattung, der nach je⸗ 
nem ſinnbethörenden —8 folgen mußte. 
Erſt unter der langen Regierung des 
Papſtes Pius IX. wurde wenigſiens in 
Rom viel für Reſtauration der Kirchen⸗ 
bauten gethan, wobei aber auch mancher 
alte Kirchenbau eine allzu glanzvolle, mo⸗ 
derniſierte Ausſtattung erhielt, nament⸗ 
lich die 1854 wieder eingeweihte San 
Paolo fuori le Mura. Nicht mit Unrecht 
nennt man daher die heutige römiſche Ar⸗ 
chitektur den Salonſtil. 

JI.Plaſtik. Dem oben Geſagten gemäß 
hat auch die Geſchichte der ſpezifiſch italieni⸗ 
ſchen Plaſtik erſt mit dem zweiten Jahr⸗ 
tauſend zu beginnen. In den erſten Jahr⸗ 
hunderten desſelben ſteht ſie auf einer nie⸗ 
drigern Stufe als im Norden und kommt 
uͤber eine gewiſſe Roheit des Stils nicht hin⸗ 
aus. Eine Ausnahme davon machen nur 
bie bamals unter dem Einfluß von Byzanz, 
vielleicht auch durch byzantiniſche Meifter 
geſchaffenen Erzarbeiten, bejonders die 
ebernen Bortale von San Marco in Be: 
nebig und vieler Kathedralen unterita= 
lifcher Städte, ebenfo die Stulpturen bes 
Benebetto Antelami im Dom und an den 
Portalen bes Baptifteriums zu Parma, 
dann ber Taufbrunnen in Sarı Otovanni 
in Fonte zu Verona, welcher aber wahr: 
ſcheinlich von einem Deutichen herrührt. 

zn bie erfte wirkliche Blüte trat die 
italienifhe Plaſtik erfi im 13. Sa 
mit Niccold Piſano, welcher die Auf: 
faffung im Sinn und Geifte der Antife 
wieder zu Ehren brachte. Aus feiner 
Schule gingen nachher mehrere bedeutende 
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Werke hervor. Nicht in dieſer antififie 
renden Auffaflung, fondern in größerer 
reiheit und Lebendigkeit des ſubjektiven 
fühls arbeitete Niccolds Sohn Gio— 
vanni, der in dieſer Richtung eine große 
Zahl von Schülern und Nachfolgern hatte. 
Hauptfiß ber plaftifchen Thätigkeit war 
danıala Florenz, wo der große, wielfeitige 
Giotto fi audy in diefer Kunft bewährte 
und nad ihm Andrea Piſano (fübliche 
Bronzethür des Baptifteriung in Florenz) 
ſich ausbildete. Derſelben Zeit verdan 
ſeine Entſtehung auch das umfangreiche 
Grabmal des Biſchofs Guido Tarlati zu 
Arezzo, ebenſo in Florenz als das Meiſter⸗ 
ſtück des Andrea Orcagna das Taberna⸗ 
kel in Orſanmichele und, um zahlreicher 
Werke in den Kirchen Neapels nicht zu 
gedenken, auch die architektoniſch bebeus 
tenden Grabmaͤler der Scaliger in Verona. 
Mit dem Beginn des 15. Jahrh. Ihlägt 
die Plaſtik eine neue Richtung ein, bie 
ber malerifhen und realiſtiſchen Auf: 
faſſung. Dazu neigte fi, wenn aud) 
noch nicht in fonfequenter Weile, Jacopo 
bella Quercia, ganz entichieben aber ber 
große Florentiner Ghiberti; faſt gleich 
jeitig mit ihm ber liebendwirdige Thon⸗ 
ildner Luca della Robbia unb wiederum, 
zu energiichem Naturalismus und über: 
mäßiger Charafteriftif hinftrebenb, Do: 
natello, weichem fi) als jüngere Zeit: 
genofen Vollajuolo, Rofielini und na 
mentlih Andrea Verrocchio anſchließen. 
Diefen Naturaliften gegenüber fanden 
als Bildner rubiger, liebliher Schönheit 
und Anmut Defiderio da Settignano, 
fein Schüler Mino ba Fieſole und Bene: 
betto dba Majano. Auch Oberitalien batte 
während bes 15. Jahrh. feine wenigitens 
zum Teil durch die Florentiner gebildeten 
und geförberten Bildhauerfchulen. Davon 
zeugen bie plaſtiſchen Werfe in den Kir: 
hen Santi Giovanni e Paolo und Santa 
Maria bei Frari zu Venedig und eine 
Reihe von Familien, in denen bie Plaftif 
erblich ift, 3. B. die ber Lombardi. ALS 
nicht minder bedeutend iſt zu nennen 
Aleflandro Leoparbo aus Venedig, ber 
Schöpfer des herrlichen Grabmals des 
Dogen Andrea Benbramin in Santi Gio⸗ 
vanni e Paolo zu Venedig (1479). 


Italieniſche Kunſt (Plaſtik). 


Aus dem bei faſt allen dieſen Meiſtern 
vorherrſchenden entſchiedenen, bisweilen 
ſogar ing Stilloſe abſchweifenden Realis⸗ 
mus kehrte im 16. Jahrh. die Bilbnerei zum 
idealen und erhabenen Stil der Antike zu⸗ 
rück, aber zu der Antike, wie ſie in den da⸗ 
mals aufgefundenen Werken ber römijchen 
KRaiferzeit, Apollo von Belvedere, Torio xt 
—— Laokoon u.a., als Muſter hinge⸗ 
tellt wurde. In dieſem Sinn ſchuf bie 
damalige Plaftit namentlich eine Reihe 
von Srabdentmälern in einem nad Boll 
enbung der Form ftrebenben Idealismus, 
der aber nicht von langer Dauer war, 
weil man gar bald anfing, diefe Fotm 
böber zu adhten als den den Denkmälern 
zulommenden chriſtlichen Inhalt, un 
ebendadurch (bereits in ber en Hälie 
des 16. Jahrh.) in Inb⸗ tlofigfeit und 
Manieriertheit verfiel. Die tuchtigften 
Meifter diefer Zeit waren: Andrea Sanio: 
vino, ber Durch feine Goldſchmiedearbeiten 
berühmte Benvenuto Eellini, Antonio 
Begarclli in Modena, ber während feines 
langen Lebens überaus produftive Ja: 
copo Sanſovino und, einflupreicher als 
fie alle, der gewaltige Michelangelo, wel: 

er mebr als in der Architeftur und dit 

aleret in der Plaſtik »das Schidjal der 
mobernen Kunſt« geworben ift und ki 
feinen Nachfolgern zu einem ungezügelten 
Subjektivismus führte. Dabin gehören 
noch fein Gehilfe Montorfoli und jein 
überaus manierierter Nachfolger unt 
Nachahmer Bandinelli, lobenswerter da: 
gegen der in Florenz wirfende Nieberlän: 
der Giovanni ba Bologna. Aus dieſer 
Berflahung und Manieriertheit raffıe 
fich die Bildnerei gegen bie Mitte des 17. 
Jahrh. zu einem neuen, aber nicht jebr 
erquidlichen Stil auf, welcher, fait zwer 
Jahrhunderte herrfchend, dem Barediil 
ber Architektur darin fehr ähnlich ift, daß 
er auf möglichft energifchen Ausbrud ver 
Bewegung und der Leidenſchaft und auf 
glänzenden Effekt ausgeht, was ſich Exi 
den männlichen Geftalten burch übertri:: 
bene Muskulatur, bei den weibfichen ent: 
weber burch Beziertheit oder durch witer: 
liche üppigkeit, bei beiben durch Berichte: 
benheit der Körperfielung ausfprict. 
Das war zwei Jahrhunderte lang bas 











Halieniiche Kunſt (Malerei). 


Streben talentooller Künftler, von benen 
die Belt mit einer unabfehbaren Fülle 
prunfooller, aber innerlich hohler, theatra⸗ 
liſcher Werke überſchwemmt wurde. Wenn 
in diefem Streben Stefano Maderna noch 
mit einer gewifien Mäßigung verfuhr, 
fo gab ſich Dagegen ber unjelige Bernini 
ainer plaftifchen Zügellofigfeit bin, die, 
ba fie dem Zeitgeſchmack aulagke, auch ber 
Plaftif andrer Länder verberblich wurde. 
. Das Berbienft, biefer Gefpreiztbeit, Af⸗ 
feftation und Süßlichfeit ein Ende ge 
macht zu haben, gebührt dem Venezianer 
Caneva, der wieder zur klaſſiſchen Ein- 
jachheit firebte, wenn er fie auch, wie na⸗ 
mentlich in feinen noch immer etwas ges 
zierten weiblichen Geſtalten, nicht immer 
erreicht bat. Einfluß auf feine Zeit- 
genoſſen war ungemein weitgreifend unb 
nachhaltig, namentlich auch auf die Nicht⸗ 
italiener, welche, burch ihn veranlaßt, fich 
in Rom nieberließen und bie Ausführung 
ihrer Thonmodelle in Marmor ben bierin 
überaus gefchicdten Italienern überließen. 
Die bedeutendſten ber feit Canova aus 
ke — Hauptſchulen zu el en u 
dailand hervorgegangenen Bildner find: 
Tenerani, Bienammae, HRorocetti. racca⸗ 
roli, Tantardini, Pio Fedi, Pietro Magni, 
Barzaghi, der treffliche Realiſt Monte⸗ 
derde, ber talentvolle Giov. Dupré, fein 
Schüler Enrico Pazzi und der ebenſo an⸗ 
mutige wie lebenswahre Vincenzo Vela, 
denen freilich auch eine große zahl von 
Bildnern —— rſteht, die bei ihrer 
meifterhaften Technik nurauf fünftlerifche 
Wagſtücke oder Koletterie und Sinnenreiz 
ausgeben. 

Malerei. Wiein der altchriftlichen 
Kunſt die Malerei in $talien fi, abge 
jehen von ben Wandgemaͤlden der Katakom⸗ 
ben, auf die Moſaik qq. d. und bie Miniatur- 
malerei beſchränkt, fo auch noch in den erſten 
Jahrhunderten des zweiten Jahrtauſends, 
wo in der Weiſe des ſtarren byzantiniſchen 
Schematismus die Moſaikmalerei nach 
altchriſtlichen Traditionen geübt wurde, 
B. im Innern von San Marco zu Ve⸗ 
nedig. Aber im 12. an beginnt auch 
ion ein merklicher Yortfchritt und eine 
Spur von neuem Lebendgefühl ſich zu 
zeigen, 3. B. in ben Moſaiken ber Marto⸗ 
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rana und ber Cappella Balatina zu Pa⸗ 
lermo, im Dom zu Monreale, im Bap- 
tifterium zu Florenz, in Santa Maria in 
Trastevere zu Rom und in den ſchon 
ing Ende bes 13. Jahrh. fallenden Mo: 
faifen von Jacobus Torriti in Santa 
Dario Maggiore. Und eben um bieie 
Zeit wirkte bereit$ in Florenz der Be: 
tünber ber nationalitalienifchen Malerei, 

tovanni Cimabue, welcher, auch zuerft 
mit Tafelbildern auftretend, wenn auch 
noch in ziemlich befangener, fhüchterner 
Weile, dem alten Darftellungsfreis ein 
neues, inbiwvibuelled Gemütsleben und 
ein warmes Kolorit verlieh. Faſt biefelbe 
Erſcheinung wieberholt ſich um dielelbe 
Zeit in Siena, wo Guibo da Siena das- 
jelbe Streben geist und Duccio bi Buon- 
infegna (1311) feine berühmte Altar⸗ 
tafel der Pafiton ſchuf. Mit größerer 


Kueiheit und Sicherheit betrat bieielbe 


ahn Cimabues Schüler Giotto, welcher 
den Kreis der Darſtellungen bedeutend 
erweiterte, bie Kompoſition vervolllomnite, 
feinen Geftalten dramatifches Leben und 
Icharfe Charakteriſtik verlieb und bie 
Malerei zur bevorzugten Lieblingsfunft 
Stallend machte. Yu benjenigen feiner 
zahlreichen Schüler, bie feinen Stil in 
umfaſſender Weife anwendeten unb auf 
talentnolle Welle bebanbelten unb bie 
namentlih in Florenz, Piſa und Aſſiſi 
wirften, ‚fan Taddeo Gaddi, Spinello 
Aretino, Niccold di Pietri und wenigſtens 
als bedeutendſter Nachfolger Giottos der 
auch als Architekt und Bildhauer thätige 
Andrea Orcagna; neben ihnen ſind aus 
Siena als Duccios Nachfolger zu nennen: 
Simone di Martino und die Brüder 
Pietro und Ambrogio Lorenzetti. Wäh⸗ 
rend in dieſer Periode Rom noch ſo gut 
wie gat nicht in Betxacht kommt, zeigen 
ſich in den Kapellen San Felice und San 
Giorgio zu Padua zwei im übrigen uns 
unbelannte Meifter: Altichiero und Ja⸗ 
copo d'Avanzo (. Padua), bie in ihren 
an zwar nicht den idealen Schwung 

iottoß, aber eine — Auffaſſung 
unb ein reich burchgebilbeted Kolorit zeigen. 

Wie im 14. Jahrh., fo ſteht auch ım 15. 
Florenz ander Spitze ber Bewegung und 
des Schaffens in der Malerei und bringt 
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gründlichere® Studium der Form und 
vollenbetere Durchbilbung bes Koloritd 
unb der Perfpeftive ausgeben. Ten Über: 
ang zu biefen bildet einerfeitß ber ent- 
chiedene Realiſt Andrea bel Gaftagno, 
welcher ganz in bie Fußftapfen Donatellog 
trat , anderjeit? als erſte Bahnbrecher ber 
Runftweife des 15. Jahrh. Mafolino und 
fein großer Schüler Maſaccio, deſſen 
berrlihe Fresten in Santa Maria bel 
Carmine zu Florenz von allen folgenden 
Meiftern bewundert und ftubiert wurden. 
Ein folder war 3. B. Filippo Lippi, ber 
die heiligen Geflalten zwar verweltlichte, 
aber mit feiner Kühnbeit und Leiben- 
ichaftlichfeit auch wieder Züge ber zarte: 
ften Empfindung verbindet. Sein ber: 
vorragendfter Schüler war Sandro Botti⸗ 
celli und beflen Schüler wiederum Fi⸗ 
lippos Sohn Filippino Lippi; ſodann der 
überaus frifche, lebensfrohe Benozzo Goz⸗ 
got, ber feierlichserhabene und — 
räftige Domenico Ghirlandajo, die beiden 
auch als Bilbner tätigen Antonio Pol: 
lajuolo und Andrea Verrocchio; bes letz⸗ 
tern Schüler waren der tief erupfindenbe 
Lorenzo bi Crebi, ber bereits ſtark ins 
16. Jahrh. hineinragende Fühne, gewal⸗ 
tige Luca Signorelli und ald eine von 
ben Realismus biefer Florentiner völlig 
abgelöfte, überaus liebliche Erſcheinung 
der veinfte aller Jbealiften, Fta Angelico 
ba Fieſole, der Maler ber himmliſchen 
Seligkeit. 

Ein dieſem letztern ſehr verwandter 
Geiſt lebte in ben Malern der umbri: 
hen Schule des 15. Jahrh., ber Geift 
der religiöfen Schwärmerei und des zar- 
ten, innigen Gefühle. Ihr Begründer 
iſt Niccold Alunno, ibr Hauptmeifter 
Perugino, ber Lehrer bes großen Raffael, 
bed Pinturicchio und lo Spagna, und 
wiederum geiſtesverwandt mit biefen Gio⸗ 
vanni Santi, ber Bater Raffaels, und der 
mit Perugino auf gleicher Höhe ſtehende 
Francesco Francia. Au berfelben pe 
erhoben fich weiter nach Norden, in Bas 
dua und in®enedig, zwei Schulen, von 
benen bie zweite a von großem Ein⸗ 
fluß auf die ganze fpätere Entwidelung 
ber Malerei war und bis in bie zweite 


| 


| 


ein 


Stalienifche Kunſt (Malerei). 
eine Reihe von Künftlern hervor, bie auf | 


ge des 16. Jahrh. in Blüte fant. 
ort in Pabua Squarcione und fein 
reihbegabter Schuler Mantegna, hier in 
Benebig die fchon von Bartolommeo Di: 
varini zuerft begründete, von Antonello 
da Meſſina infolge der Sinjührung der 
Olmalerei beeinflußte große Schule ber 
Roloriften, deren erfter Hauptmeiſter Sie 


vanni Bellini war, ber bie ganze nady 
herige Entwidelung dieſer Schule kr 


flimmte. Seine unmittelbaren Schüler 
waren Vittore Carpaccio, Cima da Gone 
gliano und Marco Bafaiti, und bedeu⸗ 
tender als dieſe Giorgione und Tizian, 
benen wir hier gleich ald die Hauptmeiſter 
des 16. Jahrh. Palma Vecchio, Moreito, 
Bordenone, Paris Borbone, Baolo Bere: 
nefe und Tintoretto fowie bie ſchon ins 
a fallenden letzten Ausläufer 

chule, Jacopo Baflano, Palma Gio⸗ 
vine und Padovanino, anreihen. 

Wie ſchon durch dieſe Venezianer der 
Malerei des 16. Jahrh. ein hoher Auf- 
ſchwung ge wurbe, fo in gleicher 

eife in Mailand durch ben gewaltigen 
Geiſt bes Lionarbo dba Vinci, unter beiien 
vielen Schülern Bern. Luini der an: 
iebendfte und lieblichſte iſt. In weniger 
irelter Verbindung mit ihm flanten 
Gaudenzio Ferrari unb i, genannt 
Sobboma. Neben Lionarbo 
ler eriten Ranges auch Michelangelo, wel 
er aber, wie in ber Plaftif, fo in bet 
alerei das Unglüd hatte, baß feine 
Schüler und Nadyfolger, etwa mit Aus 
nahme bes Seb. bei Piombo und dee 
Dan. da Volterra, ihm nur in Außer 
Dingen nachſtrebten, fein Geift aber in 
ihnen verloren ging. Aber neben ibm 
blübten, angeregt teild durch Lionardo, 
teil® dur Michelangelo, in Florenz 
zwei andre tüchtige Meiſter: ber tief em ˖ 
pfindende, meifterhaft fomponierenbe Fra 
Bartoloımmeo und ber ungemein probuf: 
tive, herrliche Kolorift Andrea del Sarte. 


17. 
der 


Den ebeliten Glanzpunft biefer unmer: 
gleichlichen Blütezeit ber Malerei bildet 


der göttliche Meifter von Urbino, Raffael 
Santi, welcher, aus Peruginos Schul: 
hervorgegangen, bie Malerei in Rom kii- 
miſch machte, aber mit Michelangelo dus 
Mißgeſchick teilte, daß nach feinem Tode 


ht als Ma: 


Ittenbach. 


die talentvollern unter ſeinen Schülern 
in eine gewiſſe Maßloſigkeit, bie ſchwächern 
ing iſtloſe Manier verfielen. Zu jenen 
gebert ber in einigen Werfen alles Maß 
uͤberſchreitende Giulio Romano, zu biefen 
Perino del Vaga, Politoro ba Cara⸗ 
vaagio u. a. Krfreulicher find dagegen 
einige aus andern Schulen in die Raf⸗ 
faels übrrgegan ene, 3. B. Bagnacavallo 
fowie bie iben Wertardfen Sarofalo und 
Dofio Doſſi. Dazu fommt der wenigſtens 
von ben Venezianern unabbängige, viel- 
mehr nah Mantegnad und Xionarbos 
Werken ausgebildete, in feiner Meifter: 
haft des Helldunkels iſoliert ftehende 
Correggio, deſſen wahre Genialität, von 
feinen Schülern ebenſowenig verſtanden, 
nur in Außerlichen Lichteffeften und im 
gezierten Weſen nachgeahmt wurbe; fo 
B. Parmigianino und Baroccio. Aus 
dieſem unerfreulichen Zuſtand, in den die 
italieniſche Malerei um das Ende des 
16. Jahrh. verfallen war, nimmt ſie im 
17. Jahrh. noch einmal den letzten Auf⸗ 
ſchwung durch zwei Richtungen, von denen 
die eine die einzelnen Eigenſchaften der 
großen Meiſter des Cinquecento ſich an⸗ 
zueignen ſtrebt, die andre das Weſen der 
Malerei im Naturalismus und in ber 
Darftellung leidenſchaftlicher Erregungen 
ſucht. Jenes ift bie zu Bologna durch Lo: 
dovico Carracci in Verbindung mit feinen 
beiden vor ihm geftorbenen Neffen Ago- 
fino und Annibale Sarracci geftiftete 
Schule ver Eklektiker, aus der bireft 
oder inbireft noch manche liebendwürbige 
Meifter dervorgingen, wie Domenichino, 
Francesco Albani, der überaus fruchtbare, 
aber in feinen Leiftungen ſehr verfchiebene 
Guido Reni, ber tüchtige Koloriit Guer⸗ 
cino, ber liebliche, wenn aud nicht fehr 
talentvolle Saffoferrato, Eriftofano Al: 
lori und ber oft ſehr füßliche Carlo Dolci. 
Gleichzeitig mit ihnen die Schule ber Na⸗ 
turaliften, welche ſich in ihrer Darftel- 
lung der menfchlichen Leibenichaften in ben 
niedern Ständen bewegt. Ihr Begründer 
war Sarapaggio (Amerigbi), ber, in Be: 
nedig, Rom unb Neapel thätig, in Tehterer 
Stadt einige Nachfolger hatte, unter denen 
Spagnoletio, der Landſchafter Salvator 
Rofa, der in Rom nad ihm gebilbete Hont- 
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horſt und der Schnellmaler Luca Giorbano 
bie befannteften find. Der einzige Maler, 
welder im 18. Jahrh. die Fahne feiner 
Kunft noch Hoch Hielt und dem allgemei- 
nen Verfall entgegenarbeitete, war Pom= 
peo Batoni. Nach ihm hörte bie Malerei 
in Italien auf eine Rolle zu fpielen, bis 
fie ſich um die Mitte unferd Jahrhundert? 
wenn auch nicht in dem monumentalen 
Sinn ber Vorfahren und in der Hiftorien- 
malerei, doch wenigitens im biftorifchen 
Genre und einigermaßen in ber Land: 
ſchaft zu einem erfreulichen Aufſchwung 
erhob. Im erftern Rache gehören zu ben 
beilern Künſtlern Domenico Moreli, A. 
Gattaneo, Aleſſandro Focofi und Giuſeppe 
Sciuti (antife Gefchichte); im mobernen 
Genre bie beiden Induno, Luigi Buſi, 
Moiſé Bianchi, Antonio Rotta, Alef: 
ſandro Rizzoni und Francesco Vinea; in 
ber Landſchaft namentlich Angelini, Fran⸗ 
cesco Mancini, Giufeppe be Nittis (Land⸗ 
Ihaften und Stäbtebilder), Giufeppe Pa- 
lizzi (auch Tiermaler) und Achille Ber: 
tunni; in geringerm rad in der Hiſtorie 
Eugene Agreni, Barzaghi-Cattaneo (aud) 
Genre und Porträt), Eonfoni, Maccati, 
Luigi Muffint, Stefano Uſſi und An: 
tonto Zona. Vgl. Förfter, Gefchichte ber 
italienischen Kunft (186978, Bd. 1 -5, 
noch unvollendet); Crowe u. Savalca> 
elle, Sefchichte ber italienifchen Male: 
rei (deutſche Ausg. 1869— 76, 6 Bde.), 
und Lübke, Geſchichte ber italienifchen 
Malerei (1878-80, 2 Bde.). Bel. auf 
Kupferfteherkunft. 

Ittenbach, Franz, bedeutender Maler 
ber religiöjen Hiftorie, geb. 18. April 1813 
u Königswinter, geft. 1. Dez. 1879 in 

üffeldorf, wo er auf der Afademie Schü⸗ 
Ver von TH. Hildebrandt und von Schabow 
war. Mit legterm und mit Karl Müller 
bereifte er Stalien und Tieß fich dann in 
Düffeldorf nieder. Seine Bilder, von über- 
aus inniger Empfindung, Lieblichfeit des 
Ausbrude und Sorgfalt der Ausführung, 
behandeln mehr die heiligen Perjonen in 
ihrem allgemeinen Charakter als in grö⸗ 
Bern Begebenheiten. Sein Kolorit ift zwar 
nicht fehr fräftig, aber von wohlthuender 
Harmonie. Außer feiner Teilnahme an 
bem Freskenſchmuck der Apollinarisfirche 
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bei Remagen finb als Freslen hervor: 
zußeben bie Heiligenbilder in ber Quiri⸗ 
nuskirche zu Neuß, zahlreiche Altarbilder 
in Ol (großer Flügelaltar in der Remi⸗ 


giuskirche zu Bonn, Taufe Ehrifti in ber | feinen veligiöfen 


Jacobs — 


Jäger. 


Sarnifonfirdde zu Düffelborf u. a.) und 
eine beſonders meifterhafte heilige Familie 
in Agypten (1868, Nationalgalerie in 
Berlin). Seine Borträte ftehen an Bert 
ilbern gleich. 


3 (It). 


Jatobb, 1) Paul Emil, Hiftorien: 
maler, geb. 1803 zu Gothe, geft. 6. Jan. 
1866 daſelbſt; üler von Peter v. 
Langer in Münden, 1825—28 in Rom 
weiter ausgebildet und dort burch Aug. 
v. Riebel beeinflußt, von 1840 an in 
Gotha anfälfig. Seine Bilder, unter be: 
nen er auch manche ber biblifchen Gefchichte 
entlehnte, find korrelt gezeichnet, muſter⸗ 
baft in der Darftellung des Radten, neigen 
darin aber auch zu einer füßlichen, affel- 
tierten Manier. Hauptwerke: Schebere: 
zade — und Luther auf dem Reichstag 
in Worms. — 2) Jakobus Albertus 
Michael, belg. Marinemaler, geb. 19. Mai 
1812 zu Antwerpen, geſt. 13. Dez. 1879 
bafelbit; war Schüler von van Bree und 
Wappers, bereifte alle Küftenländer bes 
Mittelläindifhen Meers und bie felfigen 
Küften Standinaviens und wurde 1843 
Profeſſor an der Akademie feiner Vater: 
ftabt. Unter feinen beſonders im leuch⸗ 
tenden SKolorit ausgezeichneten Bildern 
find zu nennen: Schifibruch bes Auswan⸗ 
bererihiffe Tloridian 1848 (Neue Pina: 
tothet in München), das Goldne Horn 
bei KRonftantinopel (1852), Waſſerfall des 
Slommen in Norwegen (1855, Mufeum 
8 Brüſſel), Ruinen von Karnak und der 

ognefjord (1857) und als eins feiner 
legten größern bie Einfahrt in den Hafen 
don (1867). 

Yes 83, ſ. Zulas van Leiden. 

aceby, Louis, namhafter Kupfer: 
ſtecher, geb. 7. Juni 1828 zu Havelberg, 
Schüler von Mandel in Berlin, bielt fich 
fpäter in Paris auf, bereifte Spanien und 
mwurbe 1863 Profefior an der Akademie 
au Bien, brachte bis jebt eine Reihe treif: 
icher Stiche in Karton: wie in Linien: 
manier, in eriterer 3. B. einige Blätter 


Mufeum zu Berlin. Noch unvollenket 
fein großer Stih nad Raffaels Schule 
von Athen. 1882 309 er nach Berlin. 

Jaequemart (Ipr. ſchalemahr), Jules 

erdinand, Kupferftecher, geb. 3. Sept. 

837 zu Paris, get. 26. Sept. 1880 bu: 
jelbft; Autodidakt, machte fidh einen be 
deutenben Namen burdy die 28 Blätter 
für feines Baters Albert J. »Histoire 
de la porcelaine« (1861—62, 3 Bde.). 
durch 60 Blätter für Barbet be Jouvs 
»Gemmes et — de la couronne« 
* ‚12 Waffenblätter der Samm 
ung Grafen von Nieuwerkerke unt 
durch Radterungen nach van ber Meer von 
Delft, Franz Hals, Oftabe, Rembrandt, 
Meiffonier u. a. Beſonders meifterhait 
war er in Stechen des Stofflichen und 
der toten Gegenftänbe. 

Jagbheru (Blashorn), ein Kriegs 
und Jagdgerät, geröhnlid ans Eifenkern, 
das als Abzeichen bes Oberbefehls oder 
höherer Kriegsämter oft mit wirfliden 
ober phantaſtiſch geichnigten Tiergeflal: 
ten geihmüdt und fpäter als Reliquien: 
behälter benugt wurde. Sie finden fid 
noch zahlreih aus bem 10.12. Zabrb. 
in ben Kichenfchäßen, 3. B. das ſogen I. 
Karls d. Sr. im Münfter zu Aachen, zwei 
im Domſchatz zu Beng, im Mufeum zu 
Gotha, im Muſee be Cluny zu Paris x. 

Yager, Guſtav, Hiftorienmaler, geb. 
12. Zuli 1808 zu Leipzig, geft. 19. April 
1871 dafelbft; Schüler von Jul. Schnort 
in München, wo er fich bei deſſen Fresken 
im Saalbau beteiligte. 1847 wurde er 
Direktor der Alabemie in Leipzig, malte 
die Freslen im Herberzimmer des Schloſ⸗ 
ſes zu Weimar und andre in Kirchen. 


Wie in diefen, fo zeigte er auch in feinen _ 
Olbilbern, unter denen bas Gebet Mofis | 
nach Kaulbachs Wandgemälden im Neuen | während ber Schlacht gegen bie Amalefiter, 


Jahn — 


Grabfegung Chriſti (Muſeum in Leipzig) 
und die Fußwaſchung der Sünberin bie 
kedeutendften find, eine finnvolle Kompo⸗ 


rtion und klares, barmonifches Kolorit.|$ 


Ebenſo trefflich find feine Kompofitionen 
‚u der Eottafchen Bilderbibel. 

Jahn, Dito, ausgezeichneter Archäo⸗ 
leg, geb. 16. Juni 1813 zu Kiel, geft. 9. 
Sert. 1869 in Göttingen; ftubierte Phi⸗ 
Iclogie in feiner Vaterftabt fowie in Leip- 
‚ig unter Gottfr. Hermann und in Ber: 
iin unter Lachmann und Böckh, bielt fich 
inige Jahre in Kopenhagen, Paris, ber 
Schweiz und Stalien auf, wurde Brofef- 
ier in Greiföwald, folgte 1847 einem Ruf 
nach Zeipgig, wurde aus politiichen Grüns 
den 1851 feines Amtes entfebt, aber 1855 
ald Brofefior nach Bonn berufen, wo er 
cine erfolgreiche Thäitigfeit entwidelte. 
Außer einer bedeutenden Zabl Fleinerer 
ırdäologischer Auffäbe find feine Haupt: 
werfe, joweit fie die antife Kunſt betref: 
fen: Are Fra Aufſãtze« (1845); 
Archãologiſche Deiträge« (1847); >Die 
Zajenfammlung ber Pinakothek zu Mün⸗ 
dene (1854) und die unter dem Titel: 
»Aus ber Altertumswiljenichaft« (1868) 
geiammelten Auffäte. Auch auf dem Ge 
biet der Muſikjorſchung bewährte er fich 
ald —— Kenner durch ſein klaſ⸗ 
ſiſbes Bert »W.A. Mozart« (2. verkürzte 
Aufl. 1867, 2 Bde.). 

Jahr, darzuitellen als befleidete weib- 
fie Figur mit einem Blumenfranz auf 
dem Haupt, in ber Rechten eine Sichel 
und Ahren, im linfen Arm ein Horn mit 
Früchten, zu ihren Füßen eine Koblen- 
pianne. Ahnlich bie vier Kabreszeiten: 
der Frühling mit einem Blumenzs, der 
Sommer mit einen Ahrenkranz, ber 
Herbit mit Früchten, insbefondere mit 
Zrauten oder Weinrebenfranz, ber Win: 
ter mit einen Geflecht von Tannenzwei: 
gen ober mit entblätterten Zweigen; ober 
se tragen am Gürtel aus ben Zeichen bes 
tierfreifes: der Frühling den Stier (Mai), 
der Sommer den Löwen (Auguft), der 
Herbit den Skorpion (November), ber 
Rinter ben Waſſermann (Februar); ober 
fte werden unter ben Geſtalten der Flora, 
der Demeter, bes Dionyſos und bed Bo- 
read dargeſtellt. Treffliche Darftelungen 


Aamefon. 489 
ber Neuzeit find bie vier Jahreszeiten von 
Wisliconus (Nationalgalerie in Berlin) 
und bie Reliefs von Thorwaldſen; f. auch 
oren⸗ 
Töhterlein, ſ. Auferwedung. 
af, St., Stadt in Ungarn, hat in 
feiner Kirche ein Hauptwerf ber ungari- 
[hen Architektur des Übergangsftils, ein 
bucchgeführter Gewölbebau von eblen Ber: 
hältniſſen, befonders ausgezeichnet durch 
das prachtvolle Weftportal (vgl. die Abbil- 
bung bei Art. »NRomanifcherStil«),melches 
in feinem Spitbogen und in ber Sleeblatt- 
form der Niſchen auf das zweite Viertel bes 
13. Jahrh. weilt. Im Giebelfelb das Bruft- 
bild Chriſti und darüber in Niſchen Ehri- 
tus und bie Apoftel, bie aufſteigend der 
Linie des Daches der Vorhalle folgen. 
Das Ganze in reiher Mannigfaltigfeit 
ber Motive. 

Jakob, ber Patriarch, Unter den 
Begebenheiten aus feinem Leben Tommen 
als rein Hiftorifche Szenen vor: mehrere 
von Raffael in den Logen bes Vatikans 
(Naffaels Bibel), fein Zufammentreffen 
mit Rahel am Brunnen fehr ausdrudg- 
voll von Giorgione (nad) andern von Ca⸗ 
riani) im Mujeum zu Dresden, feine Rück⸗ 
Fehr mit Weib und Kind nah Kanaan (in 
ber Armenbibel Vorbild der Rückkehr der 
heiligen Familie aus agppien ‚ feine Ber: 
löhnung mit, Efau oſaik in Santa 
Maria Maggiore zu Rom), Segnung des 
Ephraim und Dranaffe, auf einem Email: 
wert bes 12. Jahrh. (Schatfammer von 
St. Stephan in Wien) und auf Glas: 
fenftern ber Kathedralen von Chartres 
und Bourged; auch im Campo fanto zu 
Pifa drei Darſtellungen von Benozzo Goz⸗ 
pi Eine tiefere myſtiſche Bedeutung 
egt bie Kunſt der von * im Traum ge: 
ſehenen Himmeldleiter (Jakobsleiter) 
bei, auf welche Chriſtus Joh. 1, 51 hin⸗ 
deutet, als Vorbild des fleiſchgewordenen 
u unb ber Bereinigung bes Himmels 
und ber Erde, 3. B. in einem byzantini—⸗ 
ſchen Kober des 9. Sahıh., im »Hortus 
deliciarum« , und von Raffael in ber 
Stanza d’Elioboro in Batifan. 

— J. Apoſtel 10). 

ameſon (ſpr. vſchähmſ'n), Anna, ge 
borne Murphy, engl. Kunſtſchriftſtelle⸗ 
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rin, geb. 19. Mai 1797 zu Dublin, geit. 
17. März 1860 in London. Sie befuchte 
talien, Frankreich, Deutichland und 
orbamerila und machte fich beſonders 
verdient durch ihre ſchätzbaren kunſtwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und archäologischen Werke: 
»Handbook of the public galleries of 
art in and near London« (1842); »Sa- 
cred and legendary art« (4. Aufl. 1865, 
2 Bbe.); »Legends of the monastic 
orders« (3. Aufl. 1866); »Legends of 
the Madonna« (3. Aufl. 1865) und »Hi- 
story of our Lord« (1859 —64, 2 Bbe.). 
Jamnitzer (Samiter), Wenzel, be 
rühmter Nürnberger Goldſchmied, geb. 
4508 zu Wien, geft. 15. Dez. 1585 in 
Nürnberg; war Hofgoldſchmied der Kai: 
fer Karl V., Ferdinand IL, Marimilian I. 
und Rudolf I. Weldhe Meifterfchaft er 
in jeber Art der Goldſchmiedearbeit beſaß, 
beweift am beften ber berühmte Merkelſche 
Zafelauffa (1 m hoch), der, lange Zeit 
im Sermanifchen Muſeum Befinblich, frz 
lich vom Baron v. Rothichild in Frankfurt 
für 800,000 ME. erworben wurde. Andre 
Arbeiten von ihm find ein Schmudfäft- 
en im Grünen Gewölbe zu Dresden, 
ein andres im Gewerbemufeum zu Ber: 
lin. Er radierte auch in Kupfer. Seine 
Entwürfe zu Prachtgefäßen herausgege⸗ 
ben in Bhotolithograpbien von R. Bergau 
(1879, 70 Blätter). 
yuc (fpr. ſchaneh), f. Clouet. 
anfien, Peter Joh. Theod. Monu⸗ 
mentalmaler, geb. 12, Dez. 1844 zu Düf- 
feldorf, Schüler Bendemanns, erhielt zu⸗ 
nächſt bei einer Konkurrenz für bie Aus: 
ihmüdung des Rathausſaals in Krefeld 
den eriten Preis und malte bort einen 
Cyklus von Darftellungen aus ber früh: 
ften beutfchen Geſchichte, ſodann 1872 im 
Saal der Börfe zu Bremen in Wach: 
malerei die Rolonifation ber Dftfeepro: 
vinzen, trefflich in der Kompofition, aber 
matt in der Farbe. Dasſelbe gilt von ſei⸗ 
nen Bildern im zweiten Corneliusfaal 
ber Nationalgalerie zu Berlin; 1882 voll: 
enbete er im Rathausfaal zu Erfurt einen 
Cyklus von Bildern aus ber Gefchichte ber 
Stabt. Inter feinen wenigen Olbildern 
find zu nennen: Verleugnung Petri, das 
trefflich tealiftifche Gebet der Schweizer vor 


Samniter — Janus. 


ber Schlacht bei Sempach und ein Bilb aus 
dem Leben bes Bacchus. 1880 wurde er 
Direktor ber Akademie in Düffeldorf. 
Be ſ. Donate. 
auuaring, Heiliger, Patron von 
Neapel und Bifchof von Benevent, wurde 
unter Diofletian ben wilden Tieren preis: 
gegeben, dann in einen feurigen Ofen ge: 
worjen, wo er unverfehrt blieb, und 303 
enthauptet. Dargeftellt (faft nur in ben 
Kirchen Neapels) als Biſchof mit Bud 
und Palme; feine Wunder und antre 
Szenen aus feinem Leben von Domeni— 
chino, Ribera u. a. in feiner Kapelle bes 
Doms zu Neapel; ebenfo in ber Vorhalle 
von San Gennaro bei Boveri ſchẽne Tree 
fen aus feinem Leben von Andrea bu 
Salerno. 
Jauns, der römiſche Gott alles zeit: 
lichen Anfangs, ber das neue Jahr ber: 





Janus (römiſche Münze). 


aufführt, der Beſchützer aller Anſänge 
menfchlicher Thätigfeit, insbeſondere des 
— der Heere in den Krieg und der 


Begleiter derſelben; auch ber Beſchützer 
der Stabtthore und ber Gott des glüd: 
lichen Ein⸗ und Ausgangs, baher mit zwei 
Gefichtern dargeftellt, von denen bas ein: 
nad) außen, das anbre nach innen geric- 
tet ift (vgl. Abbild.). Seine gewöhnlichen 
Attribute find Schlüffel und Stab; in 
Abbildungen ftet3 mit boppelten: Geſicht, 





Japaniſche Kunſt — Serufalem. 


anfangs beibe bärtig, erfi fpäter eins bär- 
ng, das andre jugendlich, unbärtig. 

Japaniſche Kun, ſ. Chineſiſche Kunft. 

atdin, ſ. Du Jardin. 

* ſ. Argonauten und Medea. 

ana, Inſel, bat die bedeutendſten ſei⸗ 
ner Baudenkmäler in Boro⸗Budor (.v.). 

Jena, Univerfitätsſtadt, bat an nam⸗ 
haften Kunſtwerken nur die 1858 auf bem 
Narktplatz aufgeflellte, von Drake mobel: 
herte eherne Statue des Kurfürften Jo⸗ 
bann Friedrich, des Gründers der Uni: 
terfität, eine berbe, aber naturgetreue 
Geitalt. 

Jephtha, Richter in Israel, ericheint 
Eisweilen als Vorbild Ehrifti. Einem 
Gelũbde zufolge brachte er feine Tochter 
Eott zum Opfer bar, was im > Heilöipie 
gde ale Borbild der Darftellung Mariä 
ım Zempel erfcheint. Seine Geſchichte 
dargeftellt 3. B. von Baftiano bi Fran⸗ 
ce&co (14835 auf dem Mofaiffußboden des 
Doms zu Siena; Jephthas Tochter Häufig 
in der neuern Malerei, 3. B. Portaels, 
Henri Lehmann, Ofterley u. a. 

remsiaß, ſ. Propheten 2). 

eriden, Jens Adolf, Bilbhauer, 
geb. 17. April 1816 zu Aſſens (Juſel Fü: 
nen), geft. 25. Juli 1883 in Kopenhagen; 
hauptſachlich durch Thorwaldſen in Rom 
gebildet. Seit 1849 war er Profeſſor ander 
Afademie in Kopenhagen. Hauptwerfe: 
Serfules u. Hebe, Penelope, der von einem 
Panther angegriffere Jäger, Abam und 
Eva nah dem Sünbenfall und das Erz: 
denkmal Orſteds in Kopenhagen. — Seine 
Suttinwar@lifabetb Jerihaus Ban: 
mann, Malerin, geb. 21. Nov. 1819 zu 
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von Haufteinen und zwei etwa 100 Jahre 
fpäter entftandenen ſchlanken Weſttürmen. 
Das Ganze 1856 reilauriert. Unter den 
Kloftergebäuden find noch die prächtigen 
Räume bes Kapitelfaald und des — 28 
toriums wohl erhalten. 

Jeruſalem hat als die heilige Stadt 
der N und ber Ehriften und als Stabt 
ber Mohammedaner Denkmäler dreierlei 
Art aufzumweifen. Aus der jüdiſchen Zeit 


| 





a — = 








Eogenanntes Grab des Abjaloı. 


Warſchau, geft. 11. Zuli 1881 in Kopen: | bewahrt e8 noch am Südweſtende des 


bagen; Schülerin von Stilfe und Karl 
Sohn in Düſſeldorf, machte Reifen im 
Orient unb malte fühn und großartig 
turchgeführte, oft etwas proſaiſche Genre⸗ 
kilder aus dem römischen Volfsleben. Ein 
Sauptbilb von ihr war 1875 ber fürftliche 
Harem in KRonftantinopel, von orientali: 
ber Farbenpracht. 

Yerigew, Stadt im Regierungsbezirk 
Magdeburg, hat eine um 1150 begonnene 
Rlotterfirche von eblen Verhãltniſſen, aus⸗ 
nahmsweiſe eine Säulenbafilifa, aus Bad- 
jtein erbaut, mit Seitenchören, einer Krypta 


großen Plabes Haram eſch Scherif (viel: 
eicht ber Berg Moria) die aus Quaber: 
bau beitchenden Subftruftionen eines 
Baues, die an Gewaltigfeit ber Maffen 
alles Römerwerk übertreffen, aber wohl 
nicht vom Tempel bes Salomo (f. d.), fon: 
bern vom Tempel bed Herobes herrührent. 
So beſonders bie Weitfeite, bie fogen. 
Klagemauer ber Juden, an ber fie fi) an 
den Feiertagen einfinden, um über ben 
Untergang ihres J. zu Flagen. Bon arö: 
Berer Wichtigkeit find als Reſte ber jüdi- 
Shen Architektur bie Gräber ber alten Ne: 
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kropole von J., bie fih um einen großen 
Teil ber Stadt außbehnt. Es find in die 
Telfen gehauene Grotten mit Bertiefun- 

en zur Aufnahme der Leichen, denen äbn: 
ih, in welden auch ber Leichnam bes 
Heilands beftattet wurde. Nur einige ber: 
felben, 3. B.da8 fogen. Jakobsgrab und das 
Grab berRichter, zeigen in ihrem Schmud 
bie formen griechiſcher Kunſt, ebenfo wie fie 
ſich dort auch an vereinzelten, ganzausben 
Felſen berausgehauenen Freigräbern m 
ben, 3.8. an dem on eat bes Abſalom 
(vgl. Abbild., S. 441), das ſich als ein iſo⸗ 
lierter turmartiger Bau von faſt 15m Höhe 
erhebt, beſtehend aus einem würfelförmigen 
Unterbau mit ioniſchen Halbjäulen, Archi⸗ 
trav, Metopen und einem ſteinernen zelt⸗ 
förmigen Aufſatz, und an dem Grab bes 
Zacharias, das im Unterbau jenem ähn⸗ 
lich ift, aber mit einer pyramidalen Spibe; 
beibe wohl Werke ber Spätzeit griechifcher 
Kunftblüte. In die chriftliche, zum Teil 
neuere Zeit verjebt und daS intereffantefte 
architektonische Denkmal ber Stadt, bie 
Kirche desHeiligen Grabes (od. Auf: 
erſtehungskirche). Es iſt nämlich nicht 
bie alte, von Konftantin 326—334 erbaute, 
die eine Rotunde war mit einem freien 
von Säulenreihen umgebeuen Pla, an 
den fich eine große ränffeiffige Bafılifa 
mit antifen Säulen anſchloß. Diefe wurde 
614 von ben Berfern zerſtört, erfuhr nach: 
ber mehrere Neubauten und Zerftörungen, 
bis im Anfang des 12. Jahrh. an die Stelle 
der alten getrennten Kirchen ein großer 
Bau trat, auf deſſen noch vorhandenen 
Grundmauern im Anfang unfers Jahr: 
hunderts bie jeßige, 1810 vollendete Kirche 
errichtet wurde. Es ift ein fehr kompli⸗ 
zierter, in der Hauptfache aus drei Teilen 
beftebenber Bau: weſtlich bie Rundkirche 
des Heiligen Grabes, öſtlich ſich daran 
fchliegend das Katholikon und öftlich von 
biefem bie unterirdifche Kapelle der Helena. 
Dazu fommen nörblid) und füblich zahl: 
Iofe Kapellen, bie ben Erinnerungen ber 
heiligen Geſchichte ihren Urfprung ver: 
danfen. Die jehenswerteiten biefer Räume 
find bie genannte Rundkirche, in beren 
Mitte ſich die im Baroditil erbaute, mit 
en Randelabern und Ampeln ge- 
chmückte Engelsfapelle und die noch klei⸗ 


Serufalem. 


nere eigentfihe Grabkapelle befinten, 
und das aus den Kapellen der Kreu; 
erböhung, ber Kreugannagelung und it 
Schmerzen der Maria beftehenhe ſogen 
Golgatha. Die häufig eroͤrterte Frage ch 
dieſe jetzige Grabki wirklich auf der 
Stelle bes Grabes Chriſti ſieht, iſt neuer: 
dings dahin entſchieden worden, daß ſie 
wohl auf dem Platz der Kirche Kon⸗ 
ſtantins ſteht, daß es aber zweifelhaft it, 
ob Konftantin den richtigen Platz gefun: 
—— Eine ziemlich getreue Kopie der 
Kirche bes Heiligen Grabes findet fih aud 
in Görlitz iſ. d). Zum Mohammedanis 
mus endlich führen uns die bei 
deutendſten Moſcheen der Stadt, gelegen 
auf dem genannten Platz Haram eb 
Scherif: es find der Felſen dom oder bie 
Moſchee Es Sahra (auch Omar-⸗Moichet 
——— und bie Moſchee EI Akſa. 

ie erſtere, 688 vom Kalifen Abd el Melel 
wahrſcheinlich von byzantinischen Meiſtern 
an. ift ein Achteck von je 20 m Exiter: 

nge; 
ſich über einer Trommel eine ſchoͤne Kur: 
pel. Bier nad) ben Himmelsgegenden ge 
richtete Portale mit Borbauten führen int 
Innere. Das Außere ift unten mit Kor: 
mor, von ben Fenitern niit fladden Spiß 


im Mittelpunft des Baues erhett 


bogen aufwärts mit Fayenceplatten ven: 
kleidet. Das Innere wird buch zwi 


Reiben von Stügen in drei Schiffe gi 
Die erfte Reihe, dem Achteck des Laute 
ſich anfchließend, beſteht aus acht Fieilern, 
zwiſchen benen je zwei Säulen flehen. lit 
den Kapitälen berfelben befinden ſich ct- 
namentierte Kämpfer, über welchen Bogen 
fih erheben, aber nicht direkt, jontern 
wifchen je zwei Kapitälen und ber zugt 
Ödrigen Bogenwölbung läuft ein bölzerner 
Balfen, ein für bie arabiſche Baufun'! 
charakteriftifches Motiv. Die zweite Rei 
von Stügen bilden, im Kreis geftellt, vier 
Pfeiler mit je drei Säulen dazwiſchen 
Dieje zweite Reibe regt vie bölzerne, au& 
wendig mit Metall bekleidete Kuppel vor 
20m Durchmeſſer und 30 m Höhe. Simt: 
lihe Säulen haben noch teils römidk, 
teils byzantiniſche Kapitäle; byzantiniich 
finb auch die prächtigen Moſaiken über den 
Bogen und in der Trommel. In ter 
Mitte des Doms liegt ber rätjelhafte ſogen. 


eteill. 


Serufalem, himmliſches — Johannes. 


beilige Die Moſchee El Akſa, ur⸗ 
Sr von Juſtinian eraute 
Bafilika wurde ſchon vom Kalifen Omar 
‘um 640) in eine —5 — umgewandelt 
und nachher vielfach verändert. Eine ſie⸗ 
tenbegige Borhalle führt in bie fieben 
Schiffe des Innern, von denen bie vier 
üurpern, niedriger als bie anbern, eine 
fitere Zuthat zu ben urfprünglichen brei 
Schiffen find, daher forwohl im Innern 
ald auch an der aus bem 13. Jahrh. ſtam⸗ 
menden Borhalle Einheit bed Stils durch⸗ 
aus vermißt wird. Beſonders beachten: 
wert it bad fchöne holzgeſchnitzte, mit Berl: 
mutter und Elfenbein infruitierte Deim- 
dar (die Kanzel). Unter biefer Mofchee 
areßartige gewölbte Gänge. Bal. Titus 
Ishler, Topographie von 3. und feinen 
Umgebungen (1853), und beffen »Denk⸗ 
bitter aus S.< (1853); F. W. Unger, 
Die Banten Konflantind am Heiligen 
Grab (1863); Sepp, Neue architekio⸗ 
ze Studien in Paläſtina (1867) und 
»Filgerbuch« (2. Aufl. 1873); de Bogüe, 
pe de J. (1864); de Saulcy, 
{ 


Ierufelem, himmliſches, wirb nach 
Ofeb, Ya 21,10 fi. bäufg berfinn 
bildlicht durch Zinnentürme, Dächer x. 
an den romanischen Kronleuchtern, 3. B. 
ii im Dom zu Hildesheim und einer im 
zem zu Aachen; and an Balbachinen, 
Ciborien und in Ältern Mofaiten, 3. 2. 
in San Giovanni in Laterano und San 
Frafiede zu Rom; ebenſo in Wandgemal⸗ 
den auf Ronnendyor de Doms zu 
Our aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr. 
Jernſaleiisweg, |. Bittgang. 
Ian f. Propheten 1). 
e, ſ. Stammbaum Chriſti. 

eixitenfil, ber in den Kirchenbauten 
ber Jeſuiten namentlich im 17. Jahrh. 
bertſchende Barodflil (1. d.). 

efuß, |. Shriftus. 

sagim, Heiliger, f. Anno. 
'_JHanez (fpr. hoanes) Vicente, |pan. 
Valer, ‚geb. 1523 zu Fuente Ta Higuera 
valencia), geft. 21. Dez 1579 in Bocay: 
rente; bildete fich in Italien nach Rafael 
und ſirebte dem Abel feines Stils nad. 
‚er malte in Spanien zahlreiche Kirchen: 
bilder von großer Innigkeit und Anmut, 
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3. ®. mehrere im Mufeum zu Mabdrib, 
darunter ein prachtoolles großes Abend: 
mahl, andre im Louvre. 

Joch (franz. Trav6e), jede einzelne der 
ſich wiederholenden Abteilungen im In⸗ 
nern eines längern Bauwerks, namentlich 
in ben gewölbten Kitchen von einem Quer: 
gut bis zum nächten oder bei gurtlofen 

wölben von einem Pfeiler bis zum 
nächſten, ebenfo bei einer Brüde von einem 
Pfeiler bis zum andern. 

sel, 1. Propheten 0). 

seh (pr. johſi), Jan, ein erſt neuer: 
bing® ermittelter, aus der nieberländifchen 
Schule des 15. Jahrh. bervorgegangener 
Maler, geboren um 1460 vernnutlicdy zu 
Kalkar, geit. 1519 in Haarlem; ausgebil⸗ 
det unter dem Einfluß von Memling, 
Gerard David und Duintin Maſſys. Er 
it der Meifter bes Hauptaltarbild in 
Kalkar, aber wohl nicht identifch mit dem 
Kölner Meifter des Bildes: Tob Mariä 
(in ber Pinakothek zu München), der jün⸗ 
ger und von jenem beeinflußt war. 

Ishannes, Heiliger, 1)ber Evans 
ge Lift, ſ. Apoſtel 5) u. Evangeliften 6); — 2) ber 
Täufer, nach den Evangelien und nad) 
ber Legende zu allen Zeiten häufiger Ge: 
genſtand der chriſtlichen Kunft. Dargeftellt 
gewöhnlich lang und mager, fonnenver: 
brannt, mit aufgelöftem Haar; Leib unb 
Oberſchenkel bededt von einem zottigen 
Gewand mit Ichernem Gürtel; als Bor: 
läufer Ehrifti auch mit einem Kreuz aus 
Rohr, von bem oft ein Spruchband mit 
der Inſchrift: »Ecce agnus Dei« herab: 
hängt, auch mit einem Lamm, deſſen Kopf 
von einem Nimbus umgeben iſt. Bebeu: 
tenbe une Ren find bie beiden auf 
dem berühmten enter Altarwerf ber 
Brüder van Eyck, von Zeitblom (Mu⸗ 
jeum in Stuttgart, 1495, und Kirche zu 
Blaubeuren), von Lionardo da Vinci 
(Halbfigur im Louvre), von Raffael (Aft- 
figur_in der Tribuna der Uffizien), fehr 
realiitifch von Tizian (Akademie in Vene: 
dig) und aus neuerer Zeit 3. B. ber herr: 
lihe 3. von Thorwaldien im Giebelfeld 
der Frauenkirche zu Kopenhagen. Auch 
in Bılbern der heiligen Familie (f. d.) er: 
icheint er in bärenem Gewand mit bem 
Rohrkreuz, als Knabe mit kurzem, locki⸗ 
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em Haar. In feiner Eigenfhaft als 
ufer ift er ber Schutzheilige ber Tauf⸗ 
Tapellen (baber oftauf Tauffleinen)undber 
Patron von Florenz, infolgebeflen bort 
ſehr häufig bargeftellt, dr von Ghiberti 
an ber Aufßenfeite von Orſanmichele, ſehr 
realiftiich von Donatello (Uffizien, auch 
im Dom zu Siena und in Santa Maria 
dei Frari zu — und von Bened. 
da Majano (Uffizien). Zahlreich ſind, 
mehr ober weniger vollſtändig, bie Szenen 
aus feinem Leben, barunter namentlich 
feine Geburt — van der Weyden im 
Muſeum zu Berlin); J. in der Wildnis, 
wo er in dem geöffneten Himmel den Meſ⸗ 
ſias ſieht oder mit ihm an einer Quelle 
uſammentrifft (Schule des Filippo Lippi, 
uſeum zu Berlin); als Bußprediger 
(mit einem Leviten und einem Pharifäer, 
von Ruſtici über der Norbthür des Bap⸗ 
tifteriumd zu Florenz); bie Taufe Ehrifti 
im Jordan (f. d.); Vorwurf bes J. gegen 
Herodes Antipas; Gaſtmahl bes Herodes, 
Tanz der Tochter des Herodias (ſehr en 
tümlih am nördlichen Portal der Weit: 
faffabe der Kathedrale zu Rouen), bie das 
Haupt des J. von ihrem Vater forbert; 
enblich Die Enthauptungbes J. (Eragruppe 
von Vincenzo Danti überder füblihen Thür 
des Baptifteriums in Florenz, 1571). Häu: 
fig ift inber Renaiffancezeitdie Einzelfigur 
der das Haupt bed J. auf einer Schüffel 
tragenden Zochter, oder Gaftmahl und 
Enthauptung auf einem Bild vereinigt, 
3. B. von Memling (Johannishoſpital in 
Brügge). Vollftändige Bildercyflen find 
3. B. bie Wandmalereien im Chor bes 
Doms zu Braunſchweig (13. Jahrh.), die 
Bronzerelief3 von Andrea Bifano am Bap- 
tifterium zu Slorenz, bafelbit in der Opera 
bel Duomo die zwölf Reliefs am Johan⸗ 
nisaltar (1366), bie Fresken von Giotto 
in Santa Eroce dafelbit, das Taufbeden 
in ber Unterfirche von Sun Gimvannti zu 
Siena, die Fresken von Simone Martini 
(um 1340) in der Kapelle des päpftlichen 
Palaſtes zu Avignon, bie von Lorenzo da 
San Severino in San Giovanni Battifta 
u Urbino (1416), von Mafolino in Ga: 
Miolione d'Olona (um 1430) und von Fi⸗ 
lippo Lippi im Chor bes Doms zu Prato, 
fowie ein reicher Eyflus von 1531 an ben 


Johanniterkreuz — Jones. 


Chorſchranken der fchönen Kathebrale gr 
tifden Stils zu Amiens u. v. q. 

3) J. a Deo (ſpan. Juande Diet), 
Stiffer des Ordens ber Barmherzigen 
Brüber (14951550), häufig abgehilkt 
in folden Hofpitälern, in brauner Zu: 
nifa, großer Kapııze, mit langem Bart, 
eine Dornenkrone auf bem Haupt, aus 
wohl ein Bettler zu feinen Küken; z. 2. 
von Murillo im Hojpital de la Caridad 
zu illa, wie er, von einem Engel un: 
terftüßt, einen Kranken zumSHofpital trägt. 

N i von Nepomuf, f. Repomut. 

8 
) 


anuiterfreng, |. Aren I,5). 

annat (ſpr. jho-anno), franz. Kupier⸗ 
ſtecherfamilie, beſtehend aus den drei Tri: 
bern Charles (geb. 1793 zu Franffun 
a. M. geft. 1825 ın Baris), Seinem Schũ⸗ 
ler Charles Henri Alfred, ber (geb. 21. 
März 1800 zu Offenbach, geſt. 7. Dez. 
1837 in Paris) nicht bloß mehrere tut 
liche Blätter nach Ary Scheffer und Kr 
rard, Stiche zu Walter Scotts und Coe⸗ 
perd Romanen und zu Lamartines un 
Byrons Gebichten lieferte, fonbern aus 
einige fehr gerühmte hiſtoriſche Olbilder 
3. B. Gefangennefmung Erespierres un: 
ter Richelieu (1831) und Einzug der Ser: 
gogin von Montpenfier in Orléans, ım 


ony, ber (ob. I. Nov. 1803 zu Ch 
fenbach, gi: . Aug. 1852 in Parie) ui 
legtern Schüler und anfangs fein Mit 


arbeiter war. Belannter machte er ſid 
durch feine yon illuſtrierenden rabierten 
Blätter zu »Werthers Leiden« von Gottde 
und gu en »Fabeln« von Lafontaine Ir 
wie durch Holzichnitte zu »Don Cu: 
chotte«, Charles Nobier u.a Mit men: 
ger Glück als fein Bruder verfuchteer ſid 
in biftorifchen Genre⸗ und Sittenbilderr. 

onaß, f. Propheten 9). 

ones (fpr. dichohns), 1) Inigo, beit: 
tenber engl. Architekt, geboren um 151: 
zu London, geft. 21. Juli 1651; fudiert: 
in Venedig und in Rom, lebte eine it 
lang in Kopenhagen und bann wieder in 
Italien. Die italienifche Renaiffance ix} 
Palladio und deſſen Stil führte er in Enz 
land ein. Sein Hauptwerk ijt ber greß⸗ 
artige Entwurf des Palaſtes von White⸗ 
ball in London, von bem aber nur KT 
Bankettſaal zur Ausführung fam, ferner 





Jordaens 
die Villa iu Chiswick, nach dem Muſter 
der iogen. Rotonda Palladios bei Vicenza, 


und die nach feinem Tod, aber nach feinen 
Gnimürfen erbauten, nach bem Fluß lie: 
enden Flügel bes Hoſpitals zu Greenwich 
12.—2)Dwen, Architekt und Archäos 
isg, geb. 15. Febr. 1809 zu London, gef. 
2. April 1874 dafelbft; Schüler von Le: 
eö Buliamy, beiuchte 1830 Parid und 
alien und _bereifte 1833 und 1834 den 
Urient und Spanien, wo er bie arabiſch 
mauriſche Architektur gründlich fludierte 
und durch fein klaſſiſches Wert über bie 
Albambta von Granada (vollendet 1845) 
zuertt auf dies intereflante Bauwerk auf: 
merffam machte. Seine übrigen bebeu- 
tenzern Werke find: »Mosaic and tesse- 
lated pavements« (1842); »The oly- 
chromatio ornament of Italy« (1846). 
1551 leitete er den dekorativen Teil ber 
konboner ng unb 1852 den bes 
Rriftallpalaftes, wo die äguptifchen, grie⸗ 
eigen, römijchen und mauriſchen Bauten 
km Berk find. Außer den obengenann- 
ten find feine Hauptwerke die »Grammar 
of ornament« (1856) unb die »Examples 
of Chinese ornaments« (1867), durch 
weiche er einen bedeutenden Einfluß auf 
die deforativen Fünfte ausübte. 

Jerdaenß (ip. «dahns), Jakob, be 
ne — — —— er 
9 zu Antwerpen, gelt. 15. Of. 

afelbit; Schüler von Adam van Noort, 
wat em Freund von Rubens und bildete 
ſich nad) ihm und nach Tizian. Seine vor- 
wiegend Fomifchen und humoriſtiſchen Bil⸗ 
der zeigen viel andtſchaft mit Rubens, 
mmentlich in ber Kraft und Klarheit bes 
Kolorits und in ber großen Tiefe bed Hell- 
tunfel8; aber fein derber Realismus artet 
hieweilen ind Rohe aus, auch ift ber Kreis 
kinet Darftellungen viel befchränfter. Zu 
kiren beiten Biftorifchen Bildern gehört 
ane Anbetung ber Hirten (Mufeun zu 
Antwerpen), zu ben mpthologiichen ber 
bejuch Jupilers und Merkurs bei Phile⸗ 
an und Baucie (Belvedere in Wien), zu 
in allegorifchen der Triumph bes Prin⸗ 
m Friedrich Heinrich non Oranien über 
inde aller Art (>Schloß im Buſch« in 
br Nahe vom Haag). Unter ben Genre: 
äldern malte er Häufig das Bohnenfeſt 


— Jordan. 
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. 8. im Louvre und im Belvedere zu 

ien) und wohl ebenfo häufig: Wie die 
Alten dungen, fo zwitſchern bie Zungen, 
am beften im Rukum zu Berlin. Meh⸗ 
tere hiſtoriſche Darftellungen radierte er. 

Jordan, N) Rudolf, namhafter Genre⸗ 
maler, geb. 4. Mai 1810 zu Berlin, machte 
zuerft jeine künftlerifchen Stubien unter 
ben Strandbewohnern von Rügen, war 
1833 —40 Schüler von Schabow und 
Karl Sohn in Düffelborf, wo er fich nie- 
berließ. Auf wieberholten Reifen in bie 
Küftenländer ber Nordſee fludierte er das 
Fiſcher- und 2otjenleben, das er zum 
Hauptinbalt feiner trefflich charakteriſier⸗ 
ten ernften und beitern Bilder von kräfti⸗ 
gem Koloritmachte. Diegroßenteils durch 
Rachbildungen befannteften find: ber Se: 
tatsantrag auf Helgoland (1834, Na⸗ 
tionalgalerie in Berlin), bie zurückkehren⸗ 
den Lotſen, die Lotfenfturmglode (1837), 
das Lotfeneramen, bie Schiffäwinde in der 
Normandie (1843, Nationalgalerie), Ret⸗ 
tung aus bem Schiffbruch (1848, Mujeum 
in Dresden), bie “nenn: (Galerie 
in Düſſeldorſ), Beſuch am * nach 
der Hochzeit (1861, Muſeum in Leipzig), 
der Witwe Troſt, Suppentag in einem 
Kloſter, Begräbnis des alten Seemanns 
(1884) und das ſehr ergreifende Bild: 
Alle Boote kehrten zurück, nur eins fehlte 
(1876). Daneben viele Aquarellzeich⸗ 
nungen und ebenen. — 2) Mar, 
Runttichriftfieller, geb. 19. Juni 1837 zu 
Dresden, ftubierte Geſchichte, ging infolge 
einer Reife nah Stalien (1861) zum 
Studium der Kunitgefchichte über und 
wandte ſich namentlich der italienifchen 
und neuern deutſchen Kunft zu. 1861 
ließ er ſich in Leipzig nieber, wurbe 1870 
Direktor des bortigen Muſeums, um wel: 
ches er ſich fehr verdient machte. 1874 
nad) Berlin berufen, wurde er Direltor 
der bortigen Nationalgalerie, von ber er 
einen trefflichen Katalog (5. Aufl.) ber: 
— Seit 1875 lieſt er über Kunſt⸗ 
geſchichte an der Berliner Univerſität und 
wurde 1880 vortragender Rat im Kultus⸗ 
miniſterium. Er überſetzte von Crowe 
und Cavalcaſelle die »Geſchichte der ita⸗ 
lieniſchen Malereie (1869 — 76, 6 Bde.) 
und »Tizians Leben« (1877, 2 Bde.) und 
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Tieferte einige Biographien für Dohmes 
»Kunſt und Künfilere. 

Joſeph, 1) der Patriarch, kommt 
ſchon in frühſter Zeit in Bilderchklen des 
Alten Teſtaments vor, z. B. in ben Re⸗ 
liefs am Biſchofſtuhl des Marimianus im 
Dom zu Navenna (um 550) und in Bil⸗ 
berhandfchriften bes 13. und 14. Jahrh. 
Später wählte man aus feinem Kleben 
vorzugöweije diejenigen Begebenheiten, 
weile eine vorbilblihe Bebeutung zu: 
laflen, z. B.: J. in bie Grube — als 
Vorbild ber Höllenfahrt Ehrifti (Armen⸗ 

ibel); 3. von feinem Water unter bie 
Brüder gefandt, ald Vorbild bes Jubdas⸗ 
verrato; J. ben Midianitern verfauft, als 
Vorbild der 30 Silberlinge des Judas, x. 
Ohne biefe typiichen Beziehungen erfcheis 
nen bie Bilberreiben von Benozzo Goz⸗ 
oli im Campo fanto zu Pife, von Giulio 
omano in en »Bibele u.a. Als 
Cinzelbilb aus 
Häufig vom 16. Jahrh. an bis in bie 
neueite Zeit bie Befchichte von Potiphars 
Weib, weniger haufig die Wiedererfennung 
unterben Brüdern. Unter den neuernam 
befannteiten bie Bilber aus dem Reben bes 
J. in ber Caſa Bartholby zu Rom von 
Cornelius, Overbed, Beit u. Schabow. — 
2) J., der Nahrvater Chriſti, bar- 
geftellt in der ältern Kunft als Greis, oft 
an einer Krüde gehend, ober aud als 
Mann von etwa HU Fahren, mit braunem 
Haar und kurzem Bart, von ber realifti- 
fhen Malerei faft ala Bettler mit bem 
Ausdruck ber Dummheit. Als Hauptper: 
fon meift in folgenden Szenen: a) aldihm 
ber Engel dreimal im Traum erfceint 
(Matth. 1, 20; 2, 13 u. 19), wo meiftens 
ber Traum in Agypten gemeint ift, 3. B. 
von Bern. Luini (Brera in Mailanb); 
b) feine fogen. Reue, worin er Maria 
wegen bes ungerechten Verdachts um Ver: 
zeihung bittet, 3. B. Relief über bem Por⸗ 
tal von Notre Dame in Baris; c) ber 
Tod Joſephs, fo bargeftellt, daß Chriſtus 
neben dem Sterbebett fitt unb Maria be 
tend mit gefalteten Hänben, auch biswei- 
len der Eoangelift Johannes. Als Ein- 
zelfigur bat er als Attribut Zimmer⸗ 
mannöwerlzeuge, bisweilen einen Lilien- 
ftab, weil na 


einem Leben bejonbers Kirch 


ber Legende Maria bemm | Gegenflanb 


Joſeph — Jungfrauen. 


verlobt wurde, deſſen Stab Blüten trieb. 
Bal. Maria 10). 

Ysfua, der Nachfolger des Moſes in 
ber Fuhrung ber Jsracliten, ſchon darge⸗ 
ſtellt in Szenen aus feinem Leben in Ro 
faiten bes 5. Jahrh. im Mittelicin von 
Santa Maria Maggiore zu Rom; ſebi 
vollſtändig und intereflant in einer Fer: 

amentrolle bes 7. Jahrh. (Bibliothel des 

tifans) von mehr als 9 m Länge, die 
das Buch Joſua bis zum 10. Kapitel in 
etwa 20 Szenen vorjührt. Auch in ten 
— bes Vatikans vier Szenen nach Rai⸗ 
faels Zeichnungen von Perino bel Ban: 
Durchgang durch den Jordan, ber wall 
Serichos, Sieg über bie Amoriter, Linder 
verteilung durchs Los. 

Indas Iſchäriot und Iudaß Ihe 
dũus, f. Apoftel 14) und 18). 
wDastaf, f. Gehangennepmung Gichi 

Indentum, allegorifch bargeftellt, 1. 

€ 


übifge Quuſt, |. Ipcnelitiige Auf. 
ith, bie jüb. Helbin, die ibre ven 
Holofernes belagerte Baterftadt Bethulien 
rettete, indem fie in® —— Fr 
den Felbherrn durch ihre Schönkeit be 
thorte und ihm, als er trunfen gemadt 
und eingefchlafen war, ben Kopf abhiet, 
welchen die Magd im Sad wegtru⸗ Iporax! 
fie ihn dem Bolf zeigte; ein oh im 16. 
Jahrh. von italieniichen und beuricen 
Malern (befonders Häufig von Lukas Etꝛ 
nach) als von ber neuern Kunft oft dit 
eftellter Gegenftand. 3. mit Sofojerm 
rzaruppe von Donatello, in ber Logi 
bei Lanzi zu Florenz. 
Jugend, barzufiellen unter ber Getlalt 
ber Hebe 6. d.). 
alt und Funi, ſ. Monate. | 
ungfrauen, bie Eugen und Mi 
thoͤrichten, das auf dns Jüngſte 
een Gleichnis von den zehn Jung 
rauen, von benen fünf ihre — 
Lampen aufrecht, fünf bie ihrigen umat 
fehrt halten, weil Fein Ol darin if. Ti 
se ericheinen mehr Höfterlic, gelleide 
mit bem Nonnenſchleier, bie letztern !N 
weltlicher Kleibung, traurig über das Ver 
Iöfchen ihrer Lampen. ne das ganz 
Mittelalter hindurch find fie ein beliebte 
Plaſtik an ben Portalen 


Sungfrauen — Süngftes Gericht. 
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ber Kirchen, meift an den Brautthüren, Jahrh. an häufig an Kirchenportalen und 


fe daß die flugen vom Befchauer links, bie 
thörihten rechts ſtehen, 3. B. in Frank—⸗ 
reich in Notre Dane von Paris, in 
Cbartres, Amiens (wo neben den klugen 
ein Olbaum mit vielen Früchten ſteht, 
reben ben thoͤrichten ein vertrockneter Vl⸗ 
kum) und Reims; in Deutſchland unter 
dielen Kirchen z. B. am nörblichen Portal 
des Nunſters zu Straßburg, am Münſter 
zu zrriburg, am Dom in Magdeburg, an 
der Brautthürder Sebalduskirche in Nuüͤrn⸗ 
kerg, an ber Heiligkreuzkirche zu Gmünd, 
am Dom zu Erfurt, Münfter in Ulm, 
an ber Rartinilirche in Braunfchweig zc. 
Im »Heilsfpiegel« gehen die Mugen bie 
yreitreppe eines Gebäudes binauf, auf 
deren oberfter Stufe Chriſtus ſteht, wäh⸗ 
tend auf ber anbern Seite die thörichten 
tie Treppe hinabfteigen und vor bem 
Shlunbe der Hölle anfommen. Biel fel- 
tener wurbe ber Gegenftanb von ber Ma⸗ 
ierei behandelt, mit ſinnreichen Motiven 
+ 8. auf ber Prebella eines Altarbilds 
in der Marienkirche zu Parchim; in ber 
neuern Malerei 3.8. in einem befannten 
dild von W. dv. Schabow im Stäbeljchen 
Jaſtitut und von Ant. Mar. Seit in 
Ennta Trinitä de Monti zu Rom. Bi 
weilen wurde in ber Sfulptur bie Zahl ber 
Jungftauen auf je fieben erhößt. 

„oangitanen, bie elftaufend, |. 


Jünglinge, Die drei, im feurigen 
Lien,f. Männer, die brei 

Jungkes Gericht (Weltgericht), 
meiftens nad) Matth. 25, 31 ff. fo ange 
erdnet, daß in ber Mitte Chriftus, von 
aner Mandorla umgeben, auf einem 
Ihron figt, zu feiner Rechten bie Seligen, 
die durch Engel zur Pforte des Himmels 
gerührt und biöweilen von Petrus mit 
bem Himmelsfchlüffel empfangen werben; 
u feiner Linken bie Verdammten, durch 
Zeufel in bie Hölle gezerrt. Die älteften 
Beiipiele find wohl (aus dem 11. Jahrh.) 
an Bild in einem Evangeliftarium Hein: 
tichs IL (königliche Bibliothekl zu Mün- 
Gen), dad Moſaik an ber Weihvanb bes 
Temd zu Torcello bei Venebig und wohl 
twas jünger ein Frestobilb in Sant? An- 
gelo in Formis bei Capua. Bom 42. 


in allen Ländern, wo das Sachſenrecht 
galt, auf jedem Rathaus über dem Sik 
der Richter. An Bogenfeldern ber Kirchen: 
portale find wohl die älteften in Frankreich 
bie ber Abteificche zu Conques unb zu 
Autun (um 1150), auf legterm neben 
Ehriftus der bie Seelen wägende Erzengel 
Michael; ausgebehnter am Portal von 
Notre Dame in Barid, auch an ben Ka⸗ 
thebralen von Ehartres, Amiens und mit 
einer befonbers naiven Auferftehung ber 
Toten an ber zu Reims; in England an 
ber Kathebrale zu Well und in Italien 
am Dom zu Ferrara. Bebeutend in ber 
Malerei End das Wandgemälde von Ans 
drea Orcagna am 1350) in ber Kapelle 
Strogi von Santa Maria Novella zu 
Florenz und das ihm wohl mit Unrecht 
puaeiotsenene im Campo fanto zu PBifa, 
etzteres voll geiftreicher Motive, bie zum 
Teil Vorbild für fpätere Darftelungen 
wurden, 3.8. des Fieſole, unter deſſen Bil- 
bern diefen Gegenſtands das in Dudley 
Houfe zu London befindliche Triptychon 
das bedeutendſte ift; auf der untern Hälfte 
des Mittelbilds mit ber Auferftehung der 
Toten voll a Diotive. Hierher 
ie auch Luca Signorellis berühmte 
andgemälde ber Ietten Dinge in ber 
Kapelle der Madonna di San Brizio im 
Dom zu Orvieto: der Antihrifl, die Auf: 
eritehung der Toten, bie Hölle und das 
Paradies, Bilder von großartiger Kompo⸗ 
fition und einer Fülle neuer Körpermotive. 
Dazu kommt ald die größte, befanntefte 
dpfung ber italienifchen Kunft das 
weltberühmte Bild bes Michelangelo in 
ber Sirtinifchen Kapelle zu Nom (1541), 
ba3, von aller kirchlichen Tradition fich 
losfagend, ben dies irae barftellt, in we⸗l 
chem der Sturm der Leibenjchaften in ge- 
waltigfter Bewegung menſchlicher Körper 
webt und bie Hauptgeftalt nur als den 
Richter, nicht als den Erlöfer hinftellt. 
Aus ber flandriſchen Kunft find, in man- 
Ken Dingen von ben Stalienern abwei⸗ 
chend, zu erwähnen: ber Flügel eines Als 
tarbilbg von Petrus Eriftus (1452, Mus 
jeum zu Berlin), das Flügelbild von Ro» 
ier v. d. Wenden im Hofpital u Beaune 
144347), ba8 berühmte Juͤngſte Ges 
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richt (von ihm oder von Hand Memling) 
in ber Marienkirche zu Danzig (1467), 
in beiden mit bem Seelen wägenben Mi: 
chael; das trefflide Wanbgemälde im 
Münfter zu Ulm (1471), das Bild bes 
Lukas van Leiden im Mufeum zu Leiden, 
das Hauptbild von be Herrera dem ältern 
in San Bernarbo zu Sevilla, das Folof- 
fale Jüngſte Gericht von Rubens in ber 
Pinakothek zu Münden und aus neuefter 
Zeit dag nicht minder koloſſale, alle übris 
en Darftellungen dieſes Inhalts verdun⸗ 
ende Meiſterwerk von Cornelius inder 
Ludwigskirche zu Münden (das größte 
bis jeßt eriftierende Bild). Vgl. Jeſſen, 
Die Darſtellung des Weltgerichts bis auf 
Michelangelo (1883). 
uns, ſ. Hera. 
npiter, ſ. Zeus. 


Juno — 


Kain. 


Inſfti, Karl, Kunftgelehrter, geb. 2 
Aug. 1832 zu Marburg, feit 1873 Bro 
feflor der Kunſtgeſchichte in Bonn, Ber: 
faffer des Hauptwerfö über Rindelmann 
(1866-72, 2 Bbe.); außerbem einige 
Afthetifche Schriften und »Die Berflärung 
Ehrifti von Raffael« (1870). 

Juſtina, Heilige, Patronin von Pa⸗ 
bua und Benebig, unter Kaiſer Maximia⸗ 
nus enthauptet; bargeitellt von Paolo 
Veroneſe in ihrer Kirche zu Padua, wie 
ber Henker ihr das Schwert in die Brit 
ſtößt und ihre Seele in den Himmel aui- 
genommen wird (Wiederholung in ben 
Uffizien). In dem befannten Bild von 
Moretto (Belvedere in Wien) iſt ihr ein 
Palmzweig und das Einhorn ald Symke: 
ber Keufchbeit verliehen, neben ihr niet 
in Verehrung Alfons I von Eſie. 


K. 


Kab (ET), die von den Griechen Eilei⸗ 
thyia genannte Feſtung in Ugypten, zeigt 
noch die Refte ihrer alten, mächtigen Ring: 
mauern von 10 m Dide und 6 m Höhe, 
ferner einen von Ptolem&o® VIL. in ber 
eriten Hälfte des 2. Jahrh. v. Ehr. er: 
Dan RUE einen von Amen: 
botep III. (bei den Griechen Memnon) im 
45. Jahrh. v.Chr. erbauten Heinen Tempel 
ber Göttin Nechebt mit wohlerhaltenen, in 
voller Farbenfriſche prangenden Skulptu⸗ 
ren und mehrere durch ihre Bilder wie 
durch ihre hiſtoriſchen Inſchriften intereſ⸗ 
ſante Felſengräber. 

Labelberzierung, |. Sciffetauverzieruns. 

Kabinett, 1) Feines, zwiſchen andern 
Zimmern gelegene® Gemad ohne Aus: 
Yang nach bem Vorplatz; insbefonbere ein 
Feines Zimmer mit einer Sammlung von 
Kunftfahen; daher Kabinettftüd, bas 
in eine ſolche Sammlung paſſende Kunft: 
wert; Kabinettmalerei, Malerei in 
feinem Maßſtab. 2) Ein Meines, künſt 
lic) gearbeitetes und verzierte® Schränf: 
chen mit vielen Schubladen und Fächern, 
wie fie namentlih 1550 — 1650 viel: 
fach in Deutſchland verfertigt wurden, 
3. ®. der fogen. pommerſche Kunſt⸗ 


ſchrank im ——— zu | 
Berlin, verfertigt 1619 von Philipp Hain: 
bofer für den Herzog von Pommern. 
Kadmos, Sohn bed phönik. Köniz: 
Agenor, fuchte feine von Zeus geraubie 
Schweiter Europa, gründete auf dieſen 
Wanderungen die Stabt Theben in Bir: 
tien an ber Stelle, wo eine ihn geleitenx 
Kuh ſich nieberließ, und heiratete nachdet 
be& Ares und ber Aphrobite Tochter Ser: 
monia. Sein Mythos faft nur auf Min: 
zen, Gemmen und Bafen bargeftellt, un: 
ter letztern einige bedeutende mit der 
Hochzeit des K. und der Harmonie. | 
Kafehte, ein Fleines, in ben biden 
Mauern einer Burg ausgeipartes oder 
durch Abſchließung einer tiefen Fenfitt: 
niſche vermittelſt einer ſchwachen Wand 
— Gemach. 
afffims (Schrägge ſim 8) ein Sime 
an einem Abſatz, beſonders von Streki | 
pfeilern, auch das um letztere ſich herum 
ziehende (herumgekröpfte) und daran ter 
laufende Gurt cms unter den Fenſtern. 
Kailafagroite, |. Elore. | 
Kein, der ältere Sohn de erften Men: 
[henpaars, fräftig von Körper, ſonnen 
verbrannt, mit ſchwarzem Haar und Kart. 





Kaiphas — Kalathos. 


Nit ſeinem Bruder Abel ſchon in den 
Katakomben dargeſtellt, K. mit den Früch⸗ 
ten des Feldes, Abel mit einem Lamm 
ajden Arıhen. In der Darfiellung ihres 
Lied auf zwei Altären ift das bes K. 
ton dünern Wollen, das des Abel von 
ten Strahlen des Friedens umgeben. Als 
Berheug des Totſchlags ericheint ge: 
möhnlih ein Spaten oder eine Keule. 
Ausführliche Darftellung von Ghiberti an 
ker öftlihen Thür bes Baptifteriums in 
Flotenz unb von Tizian in Santa Maria 
della Salute zu Venedig. Auch von ber 
neuern Malerei manchmal bargeftellt. 
Kaiphas, [. Chriſtus vor Pilatus. 
Raire, Hauptfladt Agyptens, bat zu⸗ 
nicht mehrere Denkmäler, in denen —* 
die Kunſt der Araber zuerſt in einem feſt 
ausgeprägten Syſtem zeigt. Die meiften 
berielben ſind jolibe Duaberbauten mit 
michtigen Bfeilern unb klar ausgeſproche⸗ 
nen Spitzbogen. So namentlich am ſogen. 
Nilmeſſer, einem kleinen Denkmal auf 
der Inſel bei Altkairo, das, aus dem 
8Jahrh. n. Chr. herrũhrend, als frühſtes 
Denkmal des Spitzbogens zu bezeichnen ift. 
Sodann in Altfairo die große Mojchee 
Amt von 643, beftehend aus einem qua⸗ 
dratiihen Hofe von 73 m Seite, um ben 
hd Siulenreihen ziehen, vorn am Ein- 
gang im einfacher Reihe, an ben andern 
Seiten in 3, 4 ober 6 Reiben. Alle dieſe 
Säulen find altrömifchen Bauten ent- 
nommen, daber verfchieden an Form und 
Größe und auf bem Kapitäl mit einem 
Aufiag verfehen; bie bufeifenförmigen 
vogen anfangs rund, nachher zugefpikt. 
Ahnliche Anlage zeigt bie noch bebeuten- 
dere Mofchee Ibn Tulun von 879, deren 
Arkaden durch mächtige Pfeiler mit einge 
laſſenen Ecſſäulchen und reiher Orna- 
mentif der Bogenflächen gebildet werben. 
Dazu fommen aus fpäterer Zeit die Mo⸗ 
Ihe Barfuf von 1149, deren Arkaden 
Auppelgewölbe haben, die prachtvolle Mo⸗ 
ſchee an von 1356—59 und die Die- 
Khee El Muaiyad von 14142—21. Aus 
dem 11. Jahrh. befigt bie Umgebung der 
Statt eine Anzahl practvoller Mauſo⸗ 
leen der Kalifen, quabratifch von Grund: 
'orm, mit zierlihem Zinnenkranz und 
harf überhöhter runder Kuppel und einer 
Vildende Künfke. 
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mit Stalaftitengewölbe reichgeſchmückten 
Portalniſche ald Eingang. 1883 wurden 
die durch ihre Sfulpturen merfwürbigen 
Gräber der Abbaffiden aufgefunden. 

Raifer, 1) Sobann Wilhelm, hol: 
länd. Kupferitecher, geb. 5. San. 1813 zu 
Amiterbam, Schüler von Taurel, wur 
1859 Direktor der dortigen Kupferitecher- 
ſchule, 1870 Profeſſor an der Afademie 
und 1874 Direftor des Reichsmuſeums. 
Hervorzuheben feine Stiche: Tod des Ab- 
mirals be Ruyter nach Pienemann, bie 
Schütenmahlzeit nah van ber Helft, 
nad Rembrandt der Bürgermeifter Sir, 
bie Verwalter des Stahlhofs in Amiter- 
bam und die Nachtwache, ſowie nach Raf⸗ 
fael der Prophet Jeſaias. Sehr gerühmt 
werden auch feine 50 Blätter des Galerie⸗ 
werfs von Sir. — 2) Friedrich, Hilto: 
rien: und Schladhtenmaler, geb. 21. San. 
1815 zu Lörrach in Baben, bildete ſich in 
Münden und in Karlsrube und ließ fidh 
1850 in Berlin nieder. Er malte früber 
kleine Bilder aus dem badifchen Feldzug, 
jpäter aus ben Kriegen von 1864, 1866 und 
1870—71 Epiſoden von großer Anſchau⸗ 
lichfeit und Wahrheit, oft mit viel Hu: 
mor, 3. B. in ben lebten Sabren ein 
großes figurenreiches Bild: Bor Paris, 
wo Kaijer Wilhelm eine Gefhütpofition 
infpiziert. 

Kaiſerdach, ſ. Day II, 8). 

Kalamis, bebeutender griech. Bild: 
Bauer aus Athen, ber um die Mitte des 
d. Jahrh. v. Chr. blühte, ein vielfei- 
tiger, mannigfach thätiger Künftler, ber 
in Marmor, Erz fowie in hrufelephan- 
tiner Technif bildete. Götterfiatuen, be: 
toifhe Frauengeftalten und namentlich 
Roffe werden von ihm erwähnt, in denen 
er jehr geſchickt gewefen fein fol. Bon 
feinem für Tanagra gearbeiteten, einen 
Widder tragenden Hermes (Kriophoros) 
findet fi zu Wilton Houfe in England 
eine Nachbildung, in welcher ber Gott 
felber noch in ſymmetriſch fteifer Hal: 
tung, das Tier aber ſchon ſehr naturwahr 
erjcheint. 

Kalüthos (griech.), eigentlich der Ar- 
beitskorb der griechiihen Frauen, daher 
ber ähnlich geitaltete Kelch des korinthi⸗ 


ſchen Kapitäls. 
29 





450 Kalb — Kamaieu. 


Kalb, bas goldne, manchmal bar: 
geftellt als Sinnbild ber Abgötterei oder 
en Geldgier; vgl. Mofes. 

älberzahn (Tropfen), f. Doriſcher 
Bauftil. 

Kaldreutb, Stanislaus, Graf 
von, Landſchaftsmaler, geb. 24. Dez. 
1821 zu Kofhmin (Poſen), 1846 Schüler 
von Wild. Kraufe in Berlin unb 1847 


von Schirmer in Düjfelborf, grünbete | 


1860 bie Kunſtſchule in Weimar, leitete 
diefelbe bis 1876 und 309 dann nad) 
Kreuznach. Seine meiitend ans Steier- 
marf, Tirol, der Schweiz und ben Pyre⸗ 
näen entuommenen Hochgebirgslanbichaf: 
ten, anfangs in der Weile Schirmer be 
hanbelt, fteigerten fich allmählich zu einer 
brillantern Durchführung und außeror: 
bentlichen Lichtwirfung. 

Kaliber, ſ. Gloden. 

Kalide, Theodor Erdmann, Bilb- 
bauer, geb. 1801 zu Königshütte (Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln), geit. 26. Aug. 1863 
bafelbit; in Berlin Schüler von Gottfr. 
Schadow und von Rauch, war beſonders 
meifterbaft in idealen Kompofitionen unb 
Tiergeſtalten, die erin kühnen, energifchen 
Oeflalten ſchuf. Hauptwerfe: bie wegen 
ihrer Naivität beliebte Brunnenfigur des 
Knaben mit einem Schwan, ein rubender 
Hirſch und die etwas üppig-finnliche, auf 
einem Bantber liegende Bacchantin. 

Kallar, Flecken im Regierungsbezirk 
Düfleldorf, hat in feiner 1344 geweibten 
Stiftöfirche (Hallenkirche) eine der ſchön⸗ 
ften nieberrheinifchen Ziegelbauten. Un⸗ 
ter den Altären der Kirche ift beſonders ber 
Hochaltar (zweite Hälfte des 15. Jahr.) 
ein intereffantes Werk: in ber Dlitte in 
Schnitzwerk bie Kreuzigung Chrijii mit 
vier Nebendarftellungen, auf ben gemal- 
ten Flügeln das Hauptwerk des San 
Joeſt von anmutigem Ausbrud und voll- 
endeter Durchführung. Auf dem Markt: 
plaß der Stabt bie trefjlihe Statue des 
Neitergenerals Seyblik von Bayerle. 

Sallieren (Talquieren, franz. cal- 
quer), eine Art des Durchzeichnens, wo: 
bei man die Rüdjeite ber Zeichnung mit 
ſchwarzem oder rotem Pulver beftreicht 
und auf ber Borberfeite die Konturen mit 
einem ſpitzen Griffel nachzieht, wodurch 


ſie ſich auf dem untergelegten Papier ab⸗ 
drucken. Vgl. Pauſe. 

Kallitrütes, ſJ. Ittinos. 

Kallimachos, griech. Bildhauer vr 
attiſchen Schule, blühte in der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrh v. Chr., machte ſich 
durch übertriebene une und Ge 
nauigkeit in feinen Werten bemerflic, die 
dadurch fogar den Reiz ber Unmittelbar⸗ 
keit verloren haben follen. Sein tehni: 
ſches Geſchick namentlich in der Bearkei: 
tung des Marmors wirb ſehr gerühmt. 
Bon Vitruv wird er der Erfinder bed zier: 
li reichen korinthiſchen Kapitäls ge: 
nannt. 

Kalliope, i. Muin. 

Kallon, Bildhauer, |. Üginetifge Plekit 

Kalotte (franz.), eine flache Kuppel. 

Kalte Radel (trodıne Nabel), eine 
Art des Kupferftichs mit ſcharf geichlifie: 
nen Radeln, die ald ausſchließliches Werl⸗ 
zeug ohne Abwaſſer benutzt werben. Ein 
** Kupferſtich, der einen etwas ſcar⸗ 
ten unb trodnen Charakter bat, eignet 
fih faft nur für Fleine, feine Zeichnungen 
von großer Beitimmtbeit, 

Kaltenmofer, Kajpar, Genremaler, 
neb. 25. O4 1806 zu Horb (Wünten: 
berg), geft. 7. März 1867 in Münden; 
bildete ſich auf ber bortigen Alabemie un: 
malte ſehr charaktervoll aufgefaßte, abeı 
etwas ibdealijierte Szenen aus bem Leben 
der Zanbleute im Schwarzwald, in ber: 
bayern Tirol. — Ahnliche Szenen, wenn 
auch nicht immer aus bem Neben der Yant: 
leute, malt fein Sohn Mar, geb. 1. Te; 
1842 zu Münden, ber fich unter Fhi.. 
Foltz und A. v. Ramberg bildete. 

Kalvarienberg, ftatuarifche Nadkil: 
bung Golgathas, als ein Hügel mit dert 
zwifchen ben beiden Schächern gefreuzia: 
ten Heiland, unter lehterm bisweilen 
auch Maria und Johannes ftehend. Sit 
wurden im fpätern Mittelalter häufig in 
ber Nähe ber Städte angelegt und mit 
ben Stationen verbunden. 

Ralydonifge Eberjagd, f. Meltagror. 

Kamaien (franz., ipr -iöh) ober En: 
meo (ital.), erhaben gejchnittener Onyr 
oder Sardonyx, deſſen verſchieden gefärkt: 
— zur bildlichen Darſtellung benugt 
find, (IR der Stein vertieft geſchnitten, 








Kamecke — Kanon. 


jo beißt er richtiger Intaglio; 5. auf 
Sram.) Dann eine aus einer Farbe 
kergeftellte, alſo nur durch Abtönung unb 
Schattierung wirfenbe Malerei, bie, wenn 
ie sache gelb ift, Cirage, wenn fie gran 
it, Srifaille beißt. 

Ramede, Dito von, Landſchaftsma⸗ 
ler geb. 1829 zu Stolp (Bommern), ftu- 
bierte anfangs bie Natur in Stalien, war 
dann in Weimar Schüler von Kaldreuth 
und bereilte bie Alpen Tirols und ber 
Schweiz, woher er bie Motive jeiner groß- 
artigen Gebirgspartien mit meifterhaft 
geinalten und in ber Farbe Früftigen Fel⸗ 
ſen In entnehmen pflegt. Erlebtin Berlin. 

meen, |. Semmen. 

Kamel iſt das Symbol ber chriftlichen 
Eeduld und Demut, aber auch bisweilen 
Symbol des Zorn. 

Kamenen, |. Kamönen. 

Kamin, offene Feueritätte, beren nie 
briger Herd durch Seitens und Hinter: 
mauer mit dem gemauerten Rauchfang 
(Kaminmantel) verbunden ift. Die älte⸗ 
ften derfelben batierenausbem 12. Jahrh., 
. 8. mehrere in England und ber im 

laſt Kaifer Barbaroſſas in Gelnhau- 

fen. Erft im 14. Jahrh. wurden fie in 
Venedig eingeführt und in Deutjchland 
üblich. Sin burd Umfang und durch 
üppige Dekoration (lebensgroße Stand: 
bilder und Dearmorrelief® mit ber Ges 
ſchichte der Sufanna) ausgezeichneter ift 
der im Gerichtsjaal des Juſtizpalaſtes zu 
Brũgge, unten aus fhwarzem Marmor, 
oben aus Eichenholz gefchnikt, 1529 —31 
ron Guyot de Beaugrant gefertigt. 

Kamönen (Kamenen), bie von den 

Römern mit den Mufen (f. d.) ibentifi 
zierten fingenben und weisfagenden Duell- 
npnıpben. 

Kampanile (ital.), |. Olodenturm. 

Kämpfer, bievoripringenbe, als Wider: 

Isger bienende obere Steinjchicht eines 
Teiler, eines Pilafters oder einer Wand⸗ 
ſtrecke, auf weldder ber Bogen ober das Ge: 
mwölbe ruht. Das Geſims eines Kämpfers 
kann ein fortlaufenbes, ein unterbroche 
nes oder ein um den Pilafter verfröpftes 
fein. ASK. dient bei frei ftehenden ro: 
manifhen Säulen über bem Abakus ein 
höherer Aufſatz (Rämpferwürfel). 
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Kanüchos, griech. Bildhauer aus Si⸗ 
kyon, blühte um 510 —90 v. Chr., wird 
als Erzbildner gerühmt, arbeitete aber 
auch in anderm Material, z. B. für Ko: 
rinth ein Goldelfenbeinbild der Aphrodite 
und für Theben eine koloſſale Holzſtatue 
des Apollon. Einandrer koloſſaler Apollon 
von ihm, der ſich im didymäiſchen Tem⸗ 
pel der Branchiden bei Miletos befand, iſt 
uns aus Nachbildungen auf mileſiſchen 
Münzen und aus einer altertümlichen 
Bronzeſtatuette des Britiſchen Muſeums, 
die auf der rechten Hand ein Hirſchkalb 
trägt und in ber linken einen Bogen hatte, 
befannt. Ahnlich eine Bronzeftatuette aus 
Naxos im Mufeum zu Berlin. 

Kananãiſches Weib, ſelten dargeſtellt, 
z. B. von Palma Vecchio der Moment, 
wo der Herr die Worte ſagt: Matth. 15, 
26. Auf einigen ältern Bildern hinter 
dem Weib auf einem Bette die Tochter, 
aus deren Mund ein kleiner ſchwarzer 
Teufel hervorgeht. 

Kandelaber, i. Seuöhter. 

Kanephore, |. Karyatide. 

Kanitz, Philipp Felix, Kunſthiſto⸗ 
riker und Zeichner, geb. 2. Aug. 1829 zu 
Budapeſt, ftudierte in Wien Kunſtge⸗ 
ſchichte, lieferte Zeichnungen für die »Illu⸗ 
Nrierte Zeitunge und bereiſte für dieſelb. 
Dberitalten, Montenegro und Serbiene 
Er fchrieb: »Die römischen Funde in Ser: 
biene (1861); das Prachtwerk »Serbieng 
byzantinifche Monu mente« (1862); » Bei: 
träge zur Kartographie bes Fürftentung 
Serbien« (1863); »Über alt= und neus 
jerbifche Kirchenbaukunſte (1864) und 
andre Schriften ethnographiſchen Inhalts 
über Serbien und Bulgarien. 

Rannelierung (Ranälierung,griech. 
Rhabdoſis) oder Ausflutung, die Bes 
jegung des Säulenſchafts mit Ninnen, 
Kanälen (f. Doriſcher, Joniſcher Bauftil, Korin⸗ 
thiſche Ordnung). Im Mittelalter und in 
ber Renaiffance wurde bie K. oft ganz 
ober im untern Teil veritäbt, d. 6. 
durch ſchmale, lange Stäbe a 
ober mit Laubwerk verfehen, auch wohl 
ſpiralförmig oder im Zidzad um bie Säu⸗ 
len geführt. 

Kannfatt, f. Etuttgart.. 

Kanon, bie zuerſt vom griechiſchen Bild⸗ 
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452 Kantharos — 
bauer Polykletos, ſpäter auch von Albr. 


Dürer aufgeftellten Regeln für bie Grö: | E 


Benverbältniffe ber einzelnen Teile be3 
menſchlichen Körpers zum Ganzen; f. au 
Ggyptifher Kanon. 

Kanthäros, |. Atrium. 

Kantouniert heißt eine 
Mauerecke oder ein eckiger 
Pfeiler (vgl.Abbild.), Der 
in den Eden mit einer in 
einen Falz gefebten ober 
i Sal — enden 

albſäule beſetzt iſt. 

a anjel (Bredigt: 

ſtuhl), fo benannt von 
ben Sancellen (f. v.), an benen bie bei- 
ben Ambonen angebradt waren, unb 
aus denen nadıber ber Lettner (f. d.) und 
bie K. bervorgingen. Die letztere wurde 
in Stalien ſchon ım 11. Jahrh. vom Lett: 
ner getrennt, in Deutſchland im 12, 
* wo fie meiſtens an der Sübfeite 

im Aufgang auf ben Chor oder an 
einem ber Tüdlichen Pfeiler bes Mittel⸗ 
Ihiffs angebracht wurde. Das Diaterial 
berfelben ift anfangs gewöhnlich Stein, 
feltener Holz, bie Form vieredig ober 
rund oder polygon, letzteres namentlich in 
der gotifchen Seit, entweder rubenb auf 
einem Auen ober auf einer oder meb: 
teren Säfllen. Die Brüftung derſelben 
wurde gewöhnlich mit Bildwerfen (Sta- 
tuen der Evangeliften oder der Kirchen: 
väter ober biblifhen Relief) geſchmückt, 
und über der K. wurde, um das Berflie: 
gen des Schalles zu verhindern, der Kan: 
zelbedel angebracht, meift in Form eines 
pyramidal auffteigenden Baldachins. Zu 
den durch ihren plaftifchen Schmuck be: 
Deutendften Kanzeln gehören bie von 
Guido da Como in San Bartolommeo 
zu Biftoja, bie beiden von Niccold Piſano 
im Baptifterium zu Bifa (um 1260) unb 
bie noch reichere und größere im Dom zu 
Siena, bie aus feiner Schule hervorge⸗ 

angene in San Giovanni zu Piſtoja 
21270), bie in Ravello (Sübditalien) um 
1272, bie von Giovanni Piſano in Sant’ 
Andrea zu Piſtoja und bie ſechseckige im 
Dom zu Piſa (1302), die mit Bronze: 
relief3 von Donatello in San Lorenzo zu 
Florenz und die von Benebetto da Mas 





Kapellenkranz. 


jano (Leben des heil. Franzistus) in Santa 
roce. Zu den intereſſanteſten durh 
Form oder plaſtiſchen Schmud gebören 
in Deutſchland als die älteſten die ambo⸗ 
nenförmige zu Wechſelburg, bie in Kom 
eine Folofjalen Blumenkelchs im Tom 
zu Freiberg in Sachſen (um 1500), die 
bes Stephansdoms in Wien von Meifler 
Bilgram (1512), viele andre aus jrit- 
gotiicher Zeit, und aus moderner Zeit 
3. B. bie von Verbruggen in ber Katbe 
drale zu Brüfjel. Wo arı ber Außenfeite 
ber Kirche Tanzelähnliche Balkone ange 
bracht find (jei es aus ber Kirche zugäng: 
lich oder nit), da find fie für Heilig: 
tumsftühle (. d.) zu halten. 

Kapelle, ein Tleineres, zur Speial: 
verehrung einer Reliquie ober zum Pri⸗ 
vatgebrauch, zum Gebet zc. beftimmtes 
gotteöbienftliches Gebäude. Es kann cın 
jelbftänbiges Gebäube fein, wie z. B. eine 
Burgfapelle (f. Burg und Doppellapelle, 
ein Karner, eine Grabkapelle (. da, 
eine Votivkapelle (1. d.), ober ein un: 
—— Sebäube, das nur einen Teil 

er Kirche ausmacht, fei es in den Zur: 
men ober en den jochen der Sei⸗ 
tenſchiffe (Seitenkapelle), oder ander 
Dftjeite der Kreuzarme, ober als Kran 
von Kapellen am Oftenbe der Kirche; otet 
fie find ganz unorganifch mit einer Kirche 
verbunden, oder fie find auch in einem 
Wohnhaus angebracht. Ardhiteltonifc bie 
ſchönſte aller felbftändigen Kapellen iſt die 
1242—47 von Pierre be Montereeu cr: 
baute aweigefche fige Sainte Chapelle in 
Paris; die durch ihren Inhalt an Male: 
reien berühmtefte ift bie Sixtiniſche ix? 
Vatikans (f. Rom). 

Sapellenfranz, bie im Halbfreis ben 
Umgang eincs Chors umgebenden, an: 
einander grenzenden, gewöhnlich ebenfalls 
polygonen Kapellen (f. auch Radiante Kapıı 
Ien), meiſtens fünf oder fieben an ber Zabl, 
jelten und unjhön in geraber Zahl, 1.3. 
acht im Münfter zu weeiburg mit Ein: 
ſchluß ber Seitenfapellen 14), ebenjo acht 
in ber St. Barbarafirche zu Kuttenberg; 
beſonders bem gotiſchen Stil, namentlich 
ben franzöfiſchen Kathebralen (og. Kate 
dralenfil), eigen, aber auch jchon im rom 
nischen Stil vorkommend. 


Kapitäl — Kardinallreuz. 


Kapitäl, ber Knauf oder Kopf einer 
Säule und eines Pfeilers und ebenda- 
tur) das vermittelnde Glied zwiſchen 
dem Tragenden und bem ®etragenen. 
Bon den drei Hauptformen ber Kapitäle 

: in ber klaſſi⸗ 

Big 1. ſchen Baufunft, 

dem borifchen, 
tonifhen und 
korinthiſchen R. 
(f. bie betref- 
fenden Artifel 
u. » Kompoſites 
Kapitäle, mit 
Abbildungen), 
wurde das letz⸗ 
tere in man⸗ 
nigfachen Um⸗ 
bildungen im 
altchriſtlichen 
Bauſtil beibe⸗ 
halten; an das 
doriſcheKt. dage⸗ 
en knüpft das 
chon im byzan⸗ 
tiniſchen und 
im frühroma⸗ 
niſchen Stil 
vorkommende 
Würfelkapi— 
t&l (. d. und 
nebenſtehende 
Fig. 1) an, das 
während ber 
ganzen Zeit bes 
Romanismus 
y in vielfachen 
' Bariationener- 
3 [cheint(f. Bman⸗ 
tiniſcher Bauftil, 

Faltentapitãl). 
N Aus dem Forin: 
FF thiſchen ober 

en 57 ben im byzan⸗ 
Stodentapitat tiniſchen Stil 
forinthifieren- 

ben X. entwidelten fi bann das Kelch- 
tapitäl (Fig. 2), das fpätromanifche 
Glockenkapitäl (Fig. 3) und das be- 
reits der Frũhgotik eigne Knollen= ober 
Knofpentapitäl (Fig. 4) ꝛc. Ebenfo 
verichieben find, zumal im romanifchen 





Bürfellapitäl 
Wig- 2. 


— 
— 


KelchtapitäL 





— — — — — — — — — 
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und gotiſchen Stil, die Formen der orna⸗ 
mentalen Ausſtattung der Kapitäle. Be⸗ 
ſonders beliebt 
in der Gotik ſind dig. 4 
zwei um das K. 

berumgelegte 
Krane von — 
Blättern der N 

Eiche, bes 
Epheus, ber Di- 
(Ei ‚der Febe x. 

ig. 5), ge⸗ 
treu der Natur 

nachgeahmt, 
aber ſtiliſiert. 
Die Kapitäle d. 
Renaifiancezeit 
find faft nur 

willfürliche 
Nachbildungen 
und Modifika⸗ 
tionen der anti⸗ 
fen Saulenord⸗ 
nungen, na: 
mentlih ber 
ionifhen und 
forinthifchen. 
Bol. auch Trapeye 
kapitäl. 

Kapitelſaal, 
die Konvents⸗ 
ſtube oder der 

Verſamm⸗ 
lungsſaal der Mitglieder eines Domkapi⸗ 
tels oder Ordenskapitels, in ben gewöhn⸗ 
lihen Klöftern ein meiſt an ber Oftjeite 
des Kreuzgangs ald Verlängerung des 
füblihen Kreuzarms Tiegender Pracht: 
faal, ber ein= oder auch zweifchiffig und 
mit Dtalereien gefhmüdt war. Im Sn: 
nern besfelben ringsum eine fteinerne 
Bank für die Mönde. In England ge: 
ftaltete fi) der K. Häufig zu einem felb: 
ſtändigen, vechtedigen u 
neben den mit einem Benediktinerkloſter 
verbundenen Kathedralen. 

Kapitol, ſ. Rom. 

Kappe eines Gewölbes, bie zwilchen 
den einzelnen Graten, Gurten oder Rip- 
pen eines Gewölbes befindliche Fläche. 

Karder, |. Karner. 

Karbinallrenz, |. Arenz II, 10). 3 


» 





Blättertapitäl.. 


⸗ 
Pr u 
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SKarbinaltugenden; fie find zunächſt 
die aus dem Altertum entlehnten vier 
weltliden Tugenden: Klugbeit, Ge: 


rechtigkeit, Mäßigfeit und Stärke, | oder 


u benen durch das Ehriftentum nod) 
— die drei ſogen. theologiſchen 
oder himmliſchen Tugenden: Glaube, 
Hoffnung und Liebe, ſowie durch bie 
einzelnen Künftler noch andre, fo ba 
manchmal zwölf mit den ihnen entgegen: 
gefeßten zwölf Laſtern erfcheinen, 3. 2. 
am Mittelportal von Notre Dame in Ba: 
ris und am nördlichen Nebenportal der 
Weſtſeite des Straßburger Münfters, wo 
zwölf Tugenden über zwölf Laſter fiegen, 
und auf einem Teppich im Rathaus zu 
Negendburg (um 1400), wo 14 Tugen: 
den gegen 14 Laſter kämpfen. 

I. Die brei theologischen Tugenden find 
dargeſtellt als jugendliche Frauengeflalten: 
1) Der Glaube, weiß verfchleiert, bie 
Augen gerichtet auf ben ben Kreuzestod 
Chriſti andeutenden Kelch oder das Kreuz 
oder bie Auferfiehungsfabne; auch wohl 
nad) Epbef.6, 16 mit einem Schild oder mit 
einer brennenden Kerze; bei®iotto (Arena 
zu Padua) hängt an ihrem Gürtel der 
Schlüffel zum Himmelreich, in der Linken 
hält fie eine Schriftrolle mit dem apoftoli- 
hen Synibolum. Ihr Gegenteil iſt der 
Unglaube, die Abgötteret, eine Geftalt 
vor einem Affen knieend, bei Giotto mit ans 
dern finnreichen Motiven. 2) Die Hoff: 
nung, gewöhnlich in Geftalt einer Beten: 
ben, ftet8 in grünem Gewand, in ber Hand 
gewöhnlich ein Patriarchenkreuz (. Kreuz 
II, 10) mit einem Fähnlein daran, und feit 
Anfang des 16. Jahrh. flet8 mit einem 
Anker, auch mandhmal mit Flügeln bar- 
geftellt, blidenb nach ber ihr von Chriſtus 

ezeigten Krone. Ihr Genenteil ift die 
Berzweiflung, ein Menſch, ber ben 
Dolch gegen die einne Bruft züdt, ein zer: 
brochener Anker neben ihm. 3) Dieliebe 
(caritas), bie größte der brei theologifchen 
Tugenden, wurde anfangs öfter bargeftellt 
mit Opferlamm und Belifan (f. d.), fpäter 
mit einem flammenden Herzen in ber 
Hand, oder ald Diutterliebe durch mehrere 


fih an fie ſchmiegende, von ihr geliebkofte | 


Kinder, oder ald Mutter, die ibr Kind 
näbrt, oder als Nächftenliebe, Mildthätig⸗ 


Kardinaltugenden. 


feit durch Almofenfpenden u. bal. Ibt 
Gegenteil ift Neid ala häßliche weibliche 
Geſtalt, die mit Krallen einen Beutel packt 
mit Zähnen in ihr eignes Fleiſch 
beißt, oder Geiz als abgemagerte männ: 
liche Kigur, bie auf Geldftüden ruht ober 
in Solbftüden wühlt, oder als Mann mit 
verfchloffener Selbfifte, eine Geldborſe and 
Herz brüdend, oder perfonifiziert burd 
Judas Iſchariot. Zu den Hauptbarfiel: 
ungen der brei theologiſchen Zugenten 
gehört aus neuerer Zeit das Bild von 
Wach in der Werderſchen Kirche zu Berlin. 

IL Die vier weltlichen K. find darge: 
ftellt auf dem Taufkeſſel im Dom zu Hil⸗ 
besbeim (um 1250) zufammen mit ber 
vier Flüflen bes Parabieſes; bisweilen als 
eine cinzige riefenhafte männliche Schalt, 
die in den auggefiredten Händen und 
Füßen eine Wage (Geredhtigfeit), ein Ge: 
f&ß oder Krug (Mäßigkeit), einen Loͤwen 
(Stärfe) und eine Schlange (Klugheit) 
hält, 1) Die Klugbeit (pradentia) eder 
Weisheit (eapientia), häufig mit um 
Attribut einer Schlange, auch mit einem 
Spiegel, in welchem ſich die Schlange be 
trachtet (Mollajuolo in ben Wffizien zu 
Florenz), oder mit einem Buch ober trei 

ũchern (Vergangenbeit, Gegenwart und 
Zufunft), ober mit brei ober zwei Geſich 
tern. Ihr Gegenteil ift die Thorber 
als weibliche Figur, fragenhaft gefleiber, 


mit einem Stein auf bem Kopf oder an 


einem Stein freffend, oder eine Narren: 


fappe tranend mit einen Kinderfpielzeus 


inber Band. ran Gerechtigkeit, dar 
zuſtellen als Göttin Themis, faſt immer 
mit der Wage, dem Schwert oder aud 
mit dem Buch bes Geſetzes, auch wohl mi: 
einer Krone auf dem Haupt, in ber Ne: 
naiffancezeit auch Häufig mit verbuntenen 


Augen; als ftrafende Gerechtigfeit 3. 2... 


von Ambrogig LKorenzetti (in Siena) mit 
einer Krone in der einen Hand, mit 
Schwert und einem abgefchlagenen Haupt 
in der andern. Die Ungerechtigkeit als 
Richter, der fich etwas ind Ohr fagen ober 
inbie Hänbebrüden läßt. 3) De MW äpig: 
feit. Selbftbeherrihung, bat ale Attri: 
bute eine Taube oder ein Maß, bei Giotto 
einen Zügel im Mund und ein in ver 
Scheibe feſtgebundenes Schwert, bei Tad⸗ 





Karikatur — Karlsburg. 


deo Bartoli (in Siena) eine Sanduhr; 
in materiellern Darſtellungen gießt ſie 
Waſſer in den Wein. Ihr Gegenteil iſt 
entweder Unmäßigkeit, Schwelgerei, 
von Weinbechern, Zither und Würfelſpiel 
umgeben, oder übermut, Hoffahrt als 
völlig gerüſteter Krieger, ber ſich auf ben 
den erhebt, als der übermütige Engel 
uzifer mit zwei Flügeln, der auf einem 
Thron figt, oder als Reiter mit goldnen 
Hörnern auf bein Haupt, oder als Dame 
mit Spiegel und Pfau, Hinter ihr ein 
nadtes Mädchen vom Teufel fortgefchleppt, 
ever Zorn, bargeftellt von Giotto als 
Reid, dad mit einem ben Zorn charakte⸗ 
rifierenden Geſicht fich das Kleid von ber 
Bruf reißt; auch als bewafinetes Weib, 
ein Meſſer über nadte Menfchen ſchwin⸗ 
gend. 4) Die Stärke ober Tapferkeit, 
dargeſtellt als Frau, bie eine Säule trägt 
oder einen ſchweren Blod auf bem Kopf 
bat, oder als geharnifchte Frau, bie einen 
Schild mit bem Bild eines Löwen trägt, 
oder als jugendlicher Herkules (bei Nic: 
cold Bifano an ber Kanzel bei Baptifte- 
rrums zu Piſa). Ihr Gegenteil ift ent: 
weder Furcht, ein junges Mäbchen in 
fliehender Stellung, neben ihr ein Hafe; 
oder Wanfelmut, Unbeftänbigleit, 
en Mädchen, das ſich auf einem über 
glattem Fußboden rollenden Rab aufrecht 
zu halten fucht, während ihr Schleier weg: 
Hattert. 

Dazu kommen als andre aus biefen 
bervorgehende Tugenden: Die Geduld, 
dargefiellt entweder durch einen Ochſen, 
der fich jebes 30. ober burch ein Kamel, 
das fich alle Laſten auflegen läßt, ober 
(unbeutlicher) durch eine Matrone mit 
den Attributen eines Lammes und eines 
Kreuzes; ihr Gegenteil ift der Jähzorn, 
eine verfchleierte Nonne, bie einen Mönch 
mit dem Dolch erftiht. Sanftmut, bar: 
geitellt durch bas Opferlamm ober burd) 
eine weibliche Geitalt, die ein Lamm Lieb: 
koſt; ihr Gegenteil it X&hzorn. Demut, 
bet Giotto eine weibliche Geſtalt mit einer 
Fackel in der Hand, womit fie dem Sün- 
der zur Tugend leuchtet. Über Beſchei⸗ 
denheit f. den befondem Artikel. Ihr 
Gegenteil ift der Übermut (f. oben). 

Beharrlidhleit, Stanbhaftigkeit, 
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eine gefrönte meibliche Geftalt mit einer 
Krone im Schild. Ihr Gegenteil die Un- 
beftänbigfeit (j. oben). Friede als Göt- 
tin, bie einen Olzweig in ber Hanb hält, 
auch wohl den Fuß auf eine Ruͤſtung fett 
oder ben Tempel des Janus verjchließt; 
hriftlicher ausgedrückt als Geſtalt, bie, mit 
dem Olzweig in ber Hanb, vor ben: Kreuz 
Chriſti niet. Dauernber Friebe auch aus: 
— durch einen Helm, über den eine 
pinne ihr Netz ausgebreitet hat. Ihr 
Gegenteil iſt Zwie tracht, dargeſtellt als 
Göttin Eris mit dem goldnen Apfel in 
der Hand oder als zankendes Ehepaar. 
Weiteres ſ. bei Barmherzigkeit, Eintracht, Keuſch⸗ 
heit, Wachſamkeit und Todſünden, die ſieben. 

Karikatur, diejenige Darſtellung eines 
Gegenſtands und insbeſondere einer 
menſchlichen Geſtalt, in welcher die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Eigentümlichkeiten und 
Merkmale derſelben in der Art übertrie⸗ 
ben find, daß dadurch eine komiſche, Tächers 
liche rl a und zugleich 
ein geiftiger ober moralifcher Zweck erreicht 
wird. Karikaturen gab es ſchon in ber klaſ⸗ 
ſiſchen Kunft, ebenfo in ber romanischen 
und noch mehr in der gotijchen yet bes 
Mittelalter, wo namentlich ber Lebens⸗ 
wanbel der Geiftlichleit, die Keber, das 

ubentum karikiert wurben, 3. 8. in ben 

chnitzereien der Chorſtühle. Einen über: 
aus reichen Stoff für die K. bot das Hof: 
leben in Frankreich unter Ludwig XIV. 
und Ludwig XV. Bebeutenbe Künſiler bie: 
ſes Faches waren oder find: Callot, Grand⸗ 
ville, Gavarni und Bertall, Andre Gill 
in Sranfreih, Hogarth und Cruikſhank 
Bater und Sohn in England, das aud) 
das Vaterland ber karikierenden Witzblät⸗ 
ter iſt. Vgl. Wright, History of cari- 
cature and grotesque (1875). 

Karl Ber Grohe, Heiliger, von ber 
Kunſt nicht immer in Übereinftimmung 
mit der von feinem Biographen Einhard 
———— —— einer Perſon und 
Kleidung dargeſtellt; als Be er. 
ih im Kaiferornat mit Krone, Schwert 
und Reichsapfel, in der Hand ein Zepter 
ober auch das Modell des Münfters zu 
Aachen. 

Karlsburg, Stadt in Siebenbürgen, 
bat einen der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. 
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angebörenden Dom, Gemölbebau fpät- 
romaniſchen Stils von edlen Verhältnif- 
fen unb fein entwidelter Gliederung, in 
Einzelheiten ber Dekoration Ähnlich bem 
Dom zu Naumburg. 

Karlörufe, Hauptftabt Babens, bat 
als Stabt bed 18. Jahrh. feine mittel 
alterlihen Denkmäler, aber an andern 
Kunſtwerken mebrere neue Gebäube, 3.2. 
bie evangelifche Stadtkirche, im tömilihen 
Zempelitil mit korinthiſcher Säulenhalle, 
erbaut von Weinbrenner 1807—17, eine 
Synagoge, bas Polytechnikum, das von 
Hübſch 1847 —53 errichtete Hoftheater 
und von bemjelben Meifter bie Kunſthalle 
(1836—45), die an ihrer Faſſade einen 
reihen Schmud vom Bildhauer Reich 
und im Innern einen bebeutenden Schatz 
von Malereien enthält; darunter zu⸗ 
nächſt das Freskobild von Schwind: Ein- 
weihung des Straßburger Münſters, fo: 
dann eine Sammlung neuerer Bilder, bare 
unter Achenbach, Leifing, Dieb 2c., und 
eine Sammlung von Kupferftichen und 
Handzeichnungen. Auch das Gebäude für 
die vereinigten Sammlungen enthält 
mehrere Skulpturwerke von Steinhäufer 
und intereflante Altertimer. An nam: 
haften Monumentalftatuen beſitzt bie 
Stabt: die Statue bed Minifters Winter, 
von Reich, das koloſſale eherne Stand: 
bild des Großherzogs Karl Friedrich, von 
Schwanthaler modelliert, und die herr: 
lie Marnoraruppe von Bolz für bie im 
Krieg 1870—71 Gefallenen. Im Schloß: 
garten die treffliche Marmoraruppe: Her: 
mann und Dorothea, von Steinhäujer. 

Karlflein, Felfenburg in Böhmen, er- 
baut 1348—56 von Raier Karl IV., ein 
merkwürdiges Denkmal ber Yaufunft, be 
ſtehend aus einem fünfgeſchoſſigen Haupt: 
ge und einem großen vieredigen 

urm, in welchen eine mit Fresfen aus 
der böhmiſchen Legende gef hmückte Treppe 
der Kreuzkirche (im dritten Stock) führt, 
beren Wände ebenfalls altböhmiſche Ma⸗ 
fereien auf Goldgrund von Theoderich 
von Prag (um 1360) zeigen; ebenfo im 
Zurm die Kollegiatkirche Mariä Himmel: 
fahrt und die Katbarinenfapelle, beren 
Wände mit Gemälden und Edelfteinen 
bebedt finb. 


Karlsruhe — Karnak. 


Karnal, Dorf in Agypten, im Gebiet 
bes alten Theben, berubmt burch feine 
außgebebnten Tempelgruppen, bie, ba 
mehr als zwei Sabriaufenbe wiſchen tem 
älteften und dem jünaften biejer Bauwerke 
liegen, des einbeitliden Plans gänzlich 
entbehren. Durch einen großen Haupt⸗ 
pylon non 110 m zung: und 43 ın Söße, 
deſſen riefige Wandflächen fonberbarer: 
weije ganz ohne Skulpturenſchmuck find, 
betritt man einen 102 m breiten, 80 m 
tiefen Vorhof aus ber Zeit Ramſes' IL 
(Sejoftris ber Griechen, zweite Hälite 
des 14. Jahrh.), in weldden an ber Sũd⸗ 
weftfeite ein von Ramfed IU. (Rhamp⸗ 
finit ber Sriehen, um 1200) erbau⸗ 
ter, durch feine Skulpturen intereilun- 
ter Tempel bes Ammon bineiniprinat. 
In der füblihen Ede ebendiefes Borbois 
befindet fih bie Tleine, aber durch ibre 

iftorifhen Neliefdarjtelungen an ben 

änben wichtige fogen. Bubaftitenballe, 

o benannt von der burch Sche ſchonk um 

66 v. Chr. begründeten 22. Dynatitie. 

Aus diefem Vorhof führt ein zweiter Ei- 
Ion in ben ehemals bebediten, gigantifchen 
hypoſtylen Saal, ber, in ber Hauptſache 
von Seti I. (Sethos ver Griechen, Witt: 
bes 14. Jahrh.) erbaut und von feinem 
Sohn Ramfes IL vollendet, Bei einer 
Breite von 100 und einer Tiefe von 50 m 
134 foloffale Säulen zählt, zum Teil mit 
Kelch⸗, u Teil mit Knofpenkapitälen; 
alle Schäfte der Säulen fowie bie Arkhi: 
trave mit Bildern und Inſchriften bebedt. 
Bon höchſtem Intereſſe find bie Hiitori- 
ſchen Sfulpturen ber füböftlichen und ver 
fübweftlihen Außenwand dieſes Saals, 
darftellend bort bie Kriegsthater bes Seti, 
bier (ſtark beſchädigt) die des Ramſes 
Hinter diefem Saal zunächſt noch einige 
jehr zerftörte Räume, einige Obelisfen 
und dad Sanftuarium; ſodann ein jckt 
wüſt liegender Raum und endlich ein von 
Thotmes IH. im 16. Jahrh. errichteter 
roßer Bieilerfaal, deſſen Deckbalken auf 

O in Reiben ſtehenden Säulen und 32 

Pfeilern ruhen. Um dieſen herum aui 
drei Seiten eine Anzahl großer und klei 
ner Gemächer, eine Karyatidenhalle und 
weiter jühöftlih ein Pylon, weldyer in 
bie aus Nilziegeln erbaute große Umfaj- 
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fungsmauer bed ganzen Tempelbezirks 
bineingebaut iſt. Getrennt von dieſen 
Tempeln, aber innerhalb der Umfaſſungs⸗ 
mouern liegt ſüdweſtlich der von Ram⸗ 
ſes IL begonnene, aber unvollendete, 
durch jeine Bilder und Inſchriften hiſto⸗ 
ih intereflante Tempel des Chunfu. 

Rarnstion, die farbige Behandlung 

der unbelleibeten Teile des menfchlichen 
Lerpers, alfo des Fleiſches, in bem feinen 
Spiel feiner verfchiedenften Tarbentöne. 
inter den großen Malern zeichneten fich 
bierin beſonders Gorreggio, Tizian und 
die Venezianer ſowie Rubens aus. 

NKarner (Karcher), ein kleiner, meiſt 
dolygoner ober runder Einzelbau auf 
stiechöfen, ber in feinem untern Teil 
en Beinhaus (für die beim Graben neuer 
Gräber gefundenen Knochen), in feinem 
obern Teil eine Kapelle, Totenfapelle, bil- 
det. Beſonders in ben öſterreichiſchen Län: 
dem gibt e8 viele romanischen Stils, we: 
nige Dagegen aus notifcher Zeit. 

Rarnieß, ein aus einem fonfaven und 
einem fonveren Teil zuſammengeſetztes 
Bauglied (J. Sin). Es iſt 1) ein ſtehender 
oder ſteigender K. auch Rinnleiſte oder 
Sima genannt, meiſtens ein bekrönendes 
Glied (dig, 1); 2) verfebrt fteigender K., 
auch KRebhiftoß, Keblleifte, lesbiſche 
Helle genannt, meiftens ein tragenbes 
Flied (Fig. 2); 3) fallender K. oder 
Sturzrinne, häufig als ſtützendes oder 
xubglied Gig. 3); 4) verfehrt fallenber K. 
ever Slodenleifte (Sig. 4). Iſt letzterer 
überihlagend und unterjchnitten, jo heißt 
etauch Ablerſchnabel (Bis, 9). Daher 
Karniesbogen (Fig. 6), ein aud zwei 
Sturzrinnnen gebildeter, nur in ber fran- 
zẽſiſchen Gotik vorkommender Bogen. ©. 
ad Ayına. 

Narolingiſche Bautwweife, die von Karl 
d. Gr. bis gegen Ende bes 10. Jahrh. 
kerrihende, vom byzantiniſchen Stil ſtark 
keeinflußte Phaſe bes frühromanijchen 
Stile. Dabin gehört vor allem bie Pfalz: 
tapelle Karla d. Sr. in Aachen (f. d.), fer 
ner das i6edige Baptifterium in Nim⸗ 
megen, die in ihrem Grundplan noch zu 
etlennende St. Johanniskirche in Lüttich, 
bie Michaelsfirche zu Fulda (f. d.) u. a. 

Rartanie, Kloſter der Kariäuſermönche, 
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ital. Gertofa, hat in feiner Anlage bie Ei- 
gentümlichteit zweier Kreuggänge, eine 
größern und eines Fleinern, bie in ber be⸗ 
fannten Gertoja von Pavia beibe fildlich 
von ber Kirche liegen; in ber Certoja bei 
Florenz grenzt der größere öftlich, ber klei⸗ 
nere ſüdlich an bie Kirche. 

Kartenſpiel, ſ. Spieltarten. 

Karthago, die ehemals mächtige Stadt 
an der Nordküſte Afrikas, bewahrt nur 


Fig. 1. Fig. 3. 





Eturjrinne 


Fig. 4. 


Ninnleifte. 
Fig. 2 
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Glockenleiſte. 


Fig. 5. Fig. 6. 
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Adlerſchnabel. Karniesbogen. 
noch die der römiſchen Zerſtörung ent: 
gangenen Befeitigungsmauern der Byrfa 
(Citadelle), aus grogen Tuffquadern in 
einer Dice von fait 10 m, und eine große 
Reihe von Gräbern ber Nekropolis, bie in 
gewaltiger Ausdehnung in einen Kalt: 
hügel eingebauen find. Vgl. Beule, 
Nachgrabungen in K. (aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen, 1863). 

Karton (franz.), eine Kreibe:, Kohle⸗ 
oder Bleiftiftzeichnung auf ſtarkem Bapier 
in ber Größe, in welder fie in einer Ma⸗ 
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lerei, Stiderei ꝛc. ausgeführt werben foll. 
Auf deraleihen Kartons legten bie italie- 
niſchen Meifter des Einquecento, nament: 
lich Lionardo da Vinci und Michelangelo, 
großen Wert; fpäter arbeitete man mebr 
nad kleinern Skizzen ind Große In 
neuerer Zeit find die Kartons namentlich 
durch Cornelius, Overbed, Schnorr, Kaul: 
bach u. a, wieder zu 
hoben Ehren gekom⸗ 
men und füllen gan: 
ze Säle der jeßigen 
Muſeen. 

Kartuſche (franz), 
eigentlich Rolle, dann 
Einfaſſung oder Um— 
rahmung einer In⸗ 
ſchrift oder eines Ti⸗ 
tels, beſtehend aus 
Rollwerk oder aus 
Blumen oder Laub: 
wert; daher auch eine 
M ſolche in der Spät: 
if venaiffance häufige 

Umrahmung eines 
N) Wappenfchilde. 

Karhyatide (oder 
Ranepbore), beflei- 
dete weibliche Statue 
als Trägerin von Ges 
bälf, gebräuchlich in 
der griechiſchen Bau⸗ 
kunſt, im Mittel: 
alter faſt gar nicht 
angewandt, wohl aber 
in der Renaiſſance 
und häufig in der 
neuern Architektur. 
Die ſchönſten und be⸗ 
Erechtheion in Athen). rühmteſten ſind die 

ſechs Karyatiden am 
ſüdlichen Anbau des Erechtheion in 
Athen (vgl. Abbild.) und eine in der Villa 
Albani. 

Kaſchau, Stadt in Ungarn, bat in ſei⸗ 
ner Elifabeth: Domfirche einen ber ſchön⸗ 
ſten gotiſchen Bauten, zunädit badurd 
befonder3 intereflant, daß er, im 14. 
zahrh. begonnen, anfangs auf eine ber 

iebfrauenfirche zu Trier ähnliche Zen: 
tralanlage berechnet war, aber wohl jpäter 
ein freilih nur kurzes Langhaus erhielt 
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unb eine Weftfaffabe mit zwei (unvell: 
endeten) Türmen. Beſonders prachtvoll 
tft das Portal der Nordſeite. Im Innern 
ein ſchönes, 18m hohes Saframenthänk 
hen, vermutlich aus der zweiten Hälite 
des 15. Jahrh., und vier Flügelaltäre, 
unter denen bejonders der SHauptaltar 
mit Gemälden von M. Moblgemutb zu 
nennen ift. In ber Schagfammer viele 
kirchliche Altertümer. 

—— Augu ſt Theodor, Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 26. Aprif 1810 zu Pete: 
dam, Schüler von Henjel in Berlin und 
von Cogniet in Paris, bereifte Rom unt 
das füdliche Stalien, beteiligte fih in 
Berlin bei den Malereien in der Schlek- 
fapelle und im Niobidenfaal des Reucı 
Mufeumd, malte Kirchenbilder von el | 
gantem Bortrag und ſehr gelungene it: 
reochromifche Gemälde in der Billa Men— 
delsjohn : Bartholdy in Charlottenkurg; 
in ben lebten Jahren auch Genrebilder 
und mythologiſche Kompofitionen. 

Kaſette, ſ. Kaſſette. 

Kaſpar, ſ. Anbetung der Könige. 

Kaflandra, |. Aias der jüngere. 

Kafſel, Hauptftabt der Provinz Heilen: 
Naſſau, bat an mittelalterlichen Bauwer 
fen nicht? Bebeutendes aufzumweilen; da 
gegen find bie Skulpturen im Marmor: 
bab von dem ——— Bildhautt 
Monnot (1660 - 1730) intereſſante Pro 
ben ber damaligen üppig: galanten fran: 
zöfifhen Manier. Nicht unbedeutend fin 
die Kunftfammlungen des von du Ro um 
4770 erbauten Deufeum Fridericianum. 
Bebeutenbe künſtleriſche Jierden der Stadt 
find aus neuerer Zeit ber Juſtiz- und 
Regierungspalaft, das Poflgebäube (Re 
naiflance- Rohbau) und dad von Debn 
Rotjelfer errichtete neue Galeriegebãude 
mit feinem dur Statuen von Edhter- 
meyer geihmüdten Treppenhaus und ſei⸗ 
ner Sammlung älterer Gemälbe, unter 
denen bejonders Rembrandt, van Typ 
und Rubens reich und glänzend vertreten 
ind. An öffentlihen Dentmälern ver 
Plaftik find hervorzubeben: bie folefialc 
Marmorflatuedes Landgrafen Friedrich LI. 
von Nahl in theatraliſcher Haltung als 
röntifcher Imperator, bie etwas berb rea- 
liftifchen Bronzerelief3 von Siemering am 
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Friedticböthor zum Andenken an ben Krieg 
1570—71, das aus einem ehernen ſchlafeu⸗ 
ben Löwen beftebende Heſſendenkmal von 
Kaupert unb bas 1883 enthüllte, fehr ge 
Iungene Denkmal des Komponiſten Spohr 
ren Hartzer. 

Kaſſette (Kaſette, Lakunarie), 
retticft liegendes Feld einer Felderdecke, 
einer Bogenlaibung u. dal., bie dann Kaſ⸗ 
iettendecke heißt; ſchon an den Decken ber 
antiken Saulenhallen angewandt; am 
Genſten an Holzdecken der Frührenaiſ⸗ 
alce. 

Kaſftell, feſtes Schloß, kleine Feſtung, 
Burg zum Schutz einer Ortſchaft. 

Kaflor, |. Diosturen. 

Ratafall (Leihengerüft, Toten: 
aerüſt), das um einen Sarg errichtete 
Irauergerüft, das, ſchwarz behängt, von 
cınem Kerzen tragenden Gitter umgeben 
it, Gewöhnlich gefellt fich Dazu eine weitere 
Ausjchmücdung des betreffenden Raums 
nit ben Wappen, Ordenszeichen, Inſig⸗ 
nien 2c. des Verſtorbenen. 

Katakomben (a.d. Griech.) ober Cõme⸗ 
tetien, d. h. Schlafſtätten, Ruheſtätten, 
die merkwürdigen unterirdiſchen Gänge 
und Hallen, die in der Nähe Roms an 
alten Konfularfiragen in einer Entfer: 
nung von 1—3 km, aber auch in Neapel 
(. d.), auf der Inſel Malta und anberswo 
angelegt find. Es find planmäßig ausge: 
tiette Grũfte, weldye die Ehriften für ihre 
aemeinfamen Begräbnisitätten austiefen 
liegen, indem fie vermutlih zum Teil 
ſchon vorhandene Stollen benußten, zum 
Teil neue Stollen und Gänge gruben. 
Tieje Höhlungen hießen anfangs Cöme⸗ 
terien und wurden erſt im 9. Jahrh. all⸗ 
semein SC. aenannt von bem Cömeterium 
bei Sun Sebaftiano, bas Gregor b. Gr. 
um 600 »ad catacumbas« (Niederung) 
nennt. Ber Glaube an bie gemeinjame 
Auferftebung des Fleiſches führte dazu, 
das Familiengrab zu großen Gemeinde: 
grüften als Schlafftätten ber auferftehen: 
ten Gemeinde berauszubilben, weshalb 
fih Die Malereien und Inſchriften diefer 
Grüfte vor allem auf die Auferftehung 
und bie Hoffuung bes ewigen Reben? be- 
ziehen. Als unter biefen Gräbern fpäter 
tie der Märtyrer eine befondere Bevor: 
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puaung erhielten unb man die Tobestage 
er Märtyrer als Geburtstage zu neuem 
Leben feierte, gab man Wegen ber mit 
jolher Feier verbundenen Agaren (f. d.) 
den Gräbern ber Märtyrer und den Cö⸗ 
meterien bie dazu nötige bauliche Ein: 
richtung. 

Da bie 8. Teineswegs, wie man früber 
glaubte, aus Furdt vor ben Heiden und vor 
der Zerftörung der Gräber angelegt wur: 
ben, fo hatten fie auch urfprünglich einen 
öffentlich fichtbaren Eingang auf breiten 
Treppen, von benen aus man in gerad: " 
linig fortlaufende, meift im rechten Win: 
fel aneinander ftoßende Stollenginge aus 
weichem, jhwärzlichen Körnertuffgelangt, 
deren Breite höchſtens O,9om beträgt. Diefe 
ſich weithin erftredenden Gänge liegen in 
mehreren Stodiverfen, bie Durch Treppen 
miteinander verbunden find, üibereinan: 
der, bie tiefften wohl an 20 m unter ber 
Erbe. Auf beiden Seiten der Gänge be- 
finden fi in den Wänden reihenweiſe bis 
zu fieben übereinander bie ſchmalen, läng: 
lichen Offnungen oder Rifchen (bat. loculd), 
bie im flande waren, eine ober zwei oder 
drei Leihen (lat. bisomum. trisomum) 
ohne Sarg aufzunehmen. Dann wurden 
die Zoculi mit einer Steinplatte ober mit 
großen Ziegeln verſchloſſen und mit Mör- 
tel Inftöicht gemacht. Die Platte erhielt 
als Anichrift den Namen des Verſtorbe⸗ 
nen, mandmal auch furze chriftliche 
Sprüche. Bisweilen erweitern ſich die 
engen Gänge zu größern vieredigen Grab: 
fammern, Grabfapellen (cubicula), 
von etwa 2—3 m Scitenlänge, Die außer 
den gewöhnlichen Loculis in der Hinter: 
wand ein größeres Grab mit einem Sar: 
kophag enthielten (bie meiften derfelben 
jest im chriſtlichen Muſeum des Kate: 
rans), der entiweber in einem größern 
Loculus oder in einer von einem Bogen 
überwölbten Niſche (arcosolium) fland. 
Diefe Eubicula waren für Märtyrer be: 
ftimmt und der Verſammlungsort für 
die eier des Abendmahls, wobei ber 
Dedel des Sarkophags als Altartifch 
diente. ALS fie für diefen Zweck fpäter zu 
flein wurden, gruppierte man auch wohl 
mehrere derjelben zufammen und gab 
ihnen einen Luft- oder Kichtfchacht (u- 
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Die Papſtgruft in den Galirt-Katatomben zu Nom, wie fie 1854 von d Jj73 
entdedt wurde. — 
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cernarium). Da um bie Mitte bes 4.| K. genannt. Bol. außer Bojio (f. oben) 


Jahrhh. die Anlage neuer K. aufbörte, fo 
murhen assch die Beilegungen in denſelben 


immer ſeltener und hörten gegen das Ende 
des 4: Je — auf. Nach einer Ver⸗ 
—;xXX durch bie Langobarden 756 





keins. ſie fo gut wie unbeachtet, wenig- 
tens nudurchforſcht, bis in ber zweiten 
Milfte-bes 16. Jahrh. der gelchrte Anto- 
nio Bofto fie at unterfuchen begann, bie 
Jugkuge zu 30 Sömeterien fand und das 
erit feinem Tod erichienene grund 
I »Roma sotterranea« bar- 
über verfabte. Dazu kam in neuefter Zeit 
die durch Giov. Battiſta de Roffi geſchehene 
En und Öffnung der wichtigſten 
und au Qunſialtertũmern reichfien 8. des 
Gafirtes ober Ealliftus an ber Pia 
Appia. Nebenfiehende Abbildung zeigt 
uns Sie barin befindlihe Banftaruft. 

fowohl ben 8. des Galirtus 
als andern römildhen entſtammen⸗ 
den mer, beftebend aus Wand⸗ 
malereiem urıd Scrtophagitulpturen, find, 
als die Mege und Heimat ber chriftlichen 
MR Plaſtik, weniger wegen ihres 
Ru als wegen ber barin enthal- 
tenen Meenwelt, die fich vorzugsweiſe 
auf bee; Gebiet ber Symbolik und Alle⸗ 
gorie bewegt, von höchſtem Intereſſe (vgl. 
Atgriiikige Kunf). Die Zahl der K. i 
der 






. in 
Roms, der ausgedehnte⸗ 
ſten von allen, ſoll ſich früher auf 26 be: 
lauien haben; doch find wohl nur 12 
oder 18 zugänglich und unter biejen die 
befuchteßen und wegen ihres Inhalts 
iebentiwerteften die genannten bes Ca⸗ 
lirtu@,; Die von Sant’ Agneſe außerhalb 
der Stat, die der Dontitilla, bes Präter- 
tus, Web heil. Sehaftian und der Pris- 
cilla. ine ganz andre Bewanbdtnis als 
mit dieſen romiſchen K. hat es mit denen 
ron 8, bie urfprünglich nicht von 
Ebriften angelegt, fonbern als natürliche, 
jpäter erweiterte Grotten ſchon am Enbe 
ber griechifhen und befonders in der rö⸗ 
miſchen Epoche als Grabftätten benubt 
wurben, aber allerbings in ben Spuren 
der Fresken auch bie altchriftliche Zeit 
verraten. Auch die in ben geilen ehaue⸗ 
nen Gräber ber Agypter, 3. B. die Königs⸗ 
gräber (f. ».) bei , werben biäweilen 


ta Les catacombes de Rome 
1851 —55, 6 Bde); be Roffi, Roma 
sotterranea (1864-67, 2Bbe.); Kraus, 
Roma sotterranea. Die römifchen K. 
(2. Aufl. 1879); de Richemont, Die 
neueften Studien über bie römiſchen K. 
(1872); Ludwig, Ein Blid in bie 
römiſchen 8. (1876); Theophile Rol⸗ 
ler, Les catacombes de Rome (1882, 
2 Bde), und Viktor Schultze, Die K. 
ibre Geſchicht unb ihre Monumente 
1882), ber, abweichend von be Roſſi und 

raus, ben Darftellungen faſt nur eine 
jepulfrale Bedeutung zufchreibt. 

Katharina, Heilige, 1) von Aleran- 
bria, war nach ber im 11. Jahrh. aus 
dem Orient gelommenen Legende im Chri⸗ 
ftentum und in den ®ilfenfchaften fo un- 
terrichtet, daß fie die heidniſchen Philoſo⸗ 
phen in Alexandria wiberlegte; fpäter 
wurbe fie in einen Turm eingefperrt, 
gegeißelt und auf ein mit ſpitzen Mefjern 
umgebenes Rab geflochten, das aber auf 
ihr Gebet zerbrach (daher ein -foldhes ihr 
Attribut), zulegt enthauptet (307). Ihr 
Leichnam wurbe von Engeln nad) dem Berg 
Sinai getragen. Ihre übrigen Attribute 
find: Balme, Schwert, Krone, auch wohl 
Bücher (megen ihrer Gelehrſamkeit). Voll⸗ 
ftändige Darftellungen aus ihrem Leben 
in ber St. Georgskapelle zu Padua (zweite 
Hälfte des 14. Jahrh.), von Maſaccio in 
Fresken ber Oberkirche San Elemente zu 
Rom, in Reliefd aus dem 14. Jahrh. in 
Santa Chiara zu Neapel und in Kreuz⸗ 
gang zu St. Baufi in eipaiß (1385) 
Häufig behandelt ihre fogen. Vermäh— 
lung, wie bas Chriſtkind fie als feine 
Braut annimmt unb ihr einen Ring an 
den Finger ftedt, 3. 8. von Memling auf 
bem Johannesaltar in Brügge, ſehr reu- 
liſtiſch von Filippino Lippi in San Dome: 
nico zu Bologna, von Correggio in ſehr 
anmutig weltlicher Weiſe im Louvre und 
etwas verändert im Muſeum zu Neapel, 
von Paolo Veroneſe in Santa Caterina 
zu Venedig. Die überführung ihres — 
nams einem bekannten, mehrma 
wiederholten Bild von Mücke (1836) in 
der Nationalgalerie zu Berlin. 6, auch 
Rothelfer, die vierzehn. 
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2) 8. von Siena (1347— 80), Do: 
minifanerin, mit Kruzifir oder Lilte ober 
Buch in der Hand, aud) mit den Wunben- 
malen Ehrifti an ben Händen; barin ber 
vorigen ähnlich, daß ſich ihr ebenfalls 
Chriſtus durch einen Ring verlobt; bis⸗ 
weilen auch mit einer Dornentrone abges 
bildet. Häufig bargeftellt beſonders in 
Siena, deſſen Schußheilige fie ift, 3. 2. 
von Soddoma in ihrer Kapelle von San 
Domenico, two fie bie Stigmata empfängt 
und in den Armen ihrer Schweiter ın 
Ohnmacht Fällt, von Pacchiarotto in Santa 
Gaterina bafelbft drei Szenen aus ihrem 
Leben; ihre Verlobung mit dem Chrift- 
find von Fra Bartolommeo in Louvre; 
ihre non nern von Pinturichto in 
der Bibliothek des Doms zu Siena. 

Katharinenrad, jo benannt von bem 
Nade der heil. Katharina von Alerandria 
(. Katharina 1), vol. Radfenfter. 

Kathedrale (v. griech.kathädra, »Lehr⸗ 
ftuhle,, insbefondere »Biſchofſtuhl«), eis 

entlich alfo bifchöfliche oder erzbijchöfliche 
irche, jetzt gewöhnlich gleichbedeutend mit 
Dom oder Münſter. 

Kathedralenſtil, unrichtige Bezeich⸗ 
nung der Eigentümlichkeiten in der An⸗ 
lage der gotiſchen Kathedralen, beſonders 


der franzöſiſchen. Dieſe beſtehen in dem 


nie fehlenden Querſchiff, in dem Chorum⸗ 
gang mit Kapellenkranz und in dem drei⸗ 
fachen Weſtportal mit zwei Weſttürmen. 
atzentreppe, die Stufen eines abge⸗ 
treppten Giebels (Staffelgiebels). 
Kauffmann, 1) Maria Anna Ange⸗ 
fifa, berühmte Malerin, geb. 30. Oft. 
1741 zu Chur in der Schweiz, eſt. 5. Nov. 
1807 in Rom; Tochter und Schülerin des 
Malers Johann Joſ. K. arbeitete ſchon in 
ziemlich früher Jugend in verſchiedenen 
Städten Italiens (in Rom z. B. das 
Porträt Windelmanns), bis ſie ſich 1765 
in London niederließ, wo ſie zahlreiche 
Hiſtorienbilder und Porträte malte. Nach 
1780 kehrte ſie nach Italien zurück, wo 
ſie, hochgefeiert, in einem Kreis von 
Künſtlern und Gelehrten lebte. Im 
Porträt, und namentlich im weiblichen, 
ſowie in porträtartigen Einzelgeſtalten, 
die ſie mit ihrer echt weiblichen Empfin⸗ 
dung zu beſeelen vermochte, war ſie un⸗ 


Katharinenrad — Kaulbach. 


übertroffen; ſchwaͤcher find Be en ibre 
hiftorifhen und biblifchen Daritellungen, 
z. B. die ben Armin befrinzende Thus⸗ 
nelba (Belvedere in Bien), Ehrifhus und 
die Samariterin (Neue Pinakothek in 
Münden), die den Beweis liefern, baß fie 
fih nicht zu großartigen heroiſchen Er⸗ 
iheinungen aufzuſchwingen vermochte. 
Vgl. »Angelika 8., ein Beitrag zur Kunſt⸗ 
gelßichte des 18. Jahrbunberts« (1866). — 

YHermann, Maler bes landſchaftlichen 
Genres, geb. 7. Nov. 1808 zu Hamburg. 
Schüler der Akademie in München, mait 
feine Landſchaften gern in winterlidem 
Gewand, in Schnee und Regen, mit länt- 
licher Staffage,namentlicy mit gut gezeich 
neten Pferden. — 3) Hugo, Geuremaler, 
geb. 7. Aug. 1844 zu Hamburg, Schn 
des vorigen, Schüler von Jakob Beder in 
Frankfurt, feit 1871 in München, malt 
trefflich individualifierte Genrebilder von 
anfprechendem Kolorit. 

Kanibad, 1) Wilhelm von, eier 
ber bedeutenbiten und eigentũmlichſten St: 
ftorienmaler ber nee geb. 15. Olt 
1805 zu Arolfen (Waldeck), geit. 7. April 
1874 in Münden; war von 1821 an 
Schüler von Cornelius in Düffelbort, der 
ibn 1826 nach München berief, wo K. zu: 
nächſt ein Dedenbild im Odeon (Apollen 
unter ben Mufen), einige Fresken in den 
Arkaden des Hofgartend, Daritellungen 
aus dein Mythos von Amor und Finde 
im Palaſt des Herzond Mar und die Bil: 
berreibe zu Klopſtocks Gedichten im neuer: 
Königsbau ausführte, Arbeiten, die ſein 

roßes Talent befunbeten, aber dem dama 
ne ſeiner Gedanken fern lagen. Sie 
richteten ſich bald nachher auf die ſittlichen 
Gebredhen der Menſchheit und veranlar: 
ten ihn zu ber erareifenden Zeichmung zu 
Schillers »Verbrecher aus verlorner Ehre: 
und zu feinem Narrenhaus, das in trefien: 
ber Weife die verichiedenen Yupßerungen 
der Geiſteakrankheit darftellt. Nach Bollen: 
ung andrer Bilder im Königabau ent: 
ftand fein Meifterwerk von ber Geiler: 
ichlacht der Hunnen, als Karton in der 
Galerie Raczynski in Berlin, ala Wand: 
gemälde im Neuen Mufeum, bem bann 
infolge feines Studiums des Joſephus 
vom Untergang bes füdifchen Staats bie 








Kaupert — Kehren. 


ebenjo berühmte Zerftörung Jerufalemsd 
tolgte, die, 1845 als Elbild erſchienen 
(Reue Pinakothek in München), den König 
Friedrich Wilhelm IV. veranlaßte, ihm 
die ſtereochromiſche Ausmalung des Trep- 
denhauſes im Neuen Mufeum zu Berlin 
u übertragen. Er z0g deshalb nach Ber- 
iin und fithrte mit Unterftäßung feiner 
Schüler Muhr und Echter ben Cyklus von 
ichs großen unb mehreren Fleinern Bil: 
dern aus, der, wenn auch gegen bie ſym⸗ 
boliſche Auffaſſung der Geſchichte manches 
einzuwenden iſt, doch als die größte mo⸗ 
numentale Malerei unſrer Zeit erſcheint. 
Der — Teil des Ganzen iſt der 
ih über ber Bilderreihe hinziehende (leider 
dem Auge des Beſchauers zu entfernte) 
Fries, in welchem die Weltgeſchichte von 
einer in Axabesken ſich bewegenden Kinder⸗ 
welt als Luſtſpiel aufgeführt wird. Auf 
dieſem Gebiet des Humors ſind noch er⸗ 
aotzlicher bie bald nach Beginn ber Ber⸗ 
liner Bandgemälbe entſtandenen Illuſtra⸗ 
tionen zu Goethes »Reineke Fuchs«. Viel 
weniger anziehend dagegen waren bie bald 
nad dem eriten Erſcheinen ber Zerftörung 
Terujalems ihm übertragenen (test bereits 
teilweiſe zerftörten) Fresken an der Außen⸗ 
ſeite der Neuen Pinakothek, worin er in 
beißendem Humor die Geſchichte der neuern 
deutſchen Kunſt und der Kunſtſchöpfungen 
König Ludwigs darſtellte. Dazu kommen 
mehrere teils vor, teils wãhrend ber Ber: 
liner Bilder entſtandene Porträte, die 
Illuſtrationen zu Goethe (Frauengeſtal⸗ 
ten), zu Shakeſpeares und Schillers Dra⸗ 
men, das Wandgemälde im Germaniſchen 
Muſeum zu ee Kaifer Otto IH. 
an der Gruft Karls d. Gr., bas große, 
ſehr verfchieben beurteilte Bild ver Schlacht 
ki Salamis (Marimtlianeum in Mün- 
Ken), die Ermordung Käfars (Kohle: 
zeichnung), ber Nero, ber geiftreiche Toten: 
tanz (vier Blätter), die viel ſchwächere 
Heligipredung des Inquiſitors Peter 
Arbues und (unvollendet geblieben) ber 
Rartonı ber Sündflut. Sein Nachlaß an 
Kartons, Skizzen und Olbildern wurde in 
Münden zu einem K.-Muſeum vereinigt. 

2) Hermann, Sohn des vorigen, Ma⸗ 
ler biftorifchen Genres, geb. 26. Juli 
1846 zu Münden, Schüler Karlv.Pilotys, 
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malt Bilder von brillanter Technit und 
beſonders trefilicher Behandlung der De 
tailg, 3. B. Ludwig XI. und fein Barbier 
Olivier Te Dain in Peronne (1869), Kin⸗ 
derbeichte, bie legten Augenblide Mozarts 
ie) und Lucrezia Borgia (1882). 

3) Friedrich, Neffe und Schüler von 
8. 1), Porträtmaler, geb. 1822 zu Arol⸗ 
fen, malte für das Marinilianeum in 
Münden bie Krönung Karls d. Gr., wid⸗ 
mete ſich aber nachher in Hannover als 
Hofmaler der Bildnismalerei, in welcher 
er fich a frappante Ahnlichfeit und 
elegante Technik auszeichnet. 

4) Kriedrih Auguft, Sohn des ori: 
en, Genre: u. Porträtmaler, geb. 2. $uni 
850 zu Hannover, bildete fi in Mün⸗ 

hen aus, malte trefflich aufgefaßte Vor: 
träte, worin er Holbein nadyftrebt, und 
anfprechende Genrebilber von tiefem Ge: 
fühl, 3. 8. der Maitag (Muſeum in 
Dresben). 

Kaupert, Guſtav, Bildhauer, geb. 4. 
April 1819 zu Kaffel, Schüler von Hen⸗ 
ſchel daſelbſt und von Schwanthaler in 
München, bildete fich in Nom weiter aus 
und jchuf als feine Hauptwerke: Gruppe 
eine Faund und einer Bacchantin, ber 
bethlehemitiſche Kindermorb, die Folofjale 
Statue der Amerifa und bas Relief des 
Giebelfelds für daß Kapitol in Waſhington 
und mehrere ſehr gerühmte Bildwerfe Iy- 
rifchen, mythologiſchen unb allegorischen 


Inhalts. Er ift Brofeflor an der Lehran⸗ 


italt bed Städelſchen Inftituts in Frank⸗ 
furt a. M. 

Kavalierperſpeltive, ſ. Perſpektive. 

Kegeldach, ſ. Dach II, 6). 

KKehlbalken, die etwa in halber Höhe 
des Dachſtuhls befindlichen horizontalen 
Balfen, die, wenn fie bebielt find, ben 
— Boden oder das Kehlbalkengeſchoß 
ilden. 

Kehlleifte (Kehlſtoß), ſ. Karnies 9). 

Kehren, Joſeph, Hiſtorienmaler, geb. 
30. Mai 1817 zu Hülchrath (Regierungs⸗ 
a Düfjeldorf), geft. 21. Mat 1880 in 
Düffeldorf; Schüler von W. Schabow. - 
bafelbft, wibmete fid} anfangs ber firdh: 
lihen Malerei, beteiligte ſich bei Stiftes 

tesfen in der Kapelle zu Stolgenfel3 am 

bein (1846) und namentlich im Rat⸗ 
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hausſaal zu Aachen bei Rethels Fresken, 
nach deſſen Tod er mit der Ausführung 
der noch fehlenden vier Bilder (nach Rethels 
Entwürfen) beauftragt wurde, was in 
einer gegen das Kolorit Rethels ſehr kon⸗ 
traftierenden Weiſe geſchah (1862 vollen: 
det). Bon feinen übrigen Werten find zu 
nennen: das Olbild einer Suftitia für den 
Schwurgerichtsſaal in Marienmwerber, ein 
Teil bes Freskenſchmucks in ber Aula bed 
Lehrerſeminars zu Mörd und zahlreiche 
Altarbilder von tiefer Empfindung und 
würbevollem Ernft, aber in denen ber letz⸗ 
ter Jahre auch bisweilen von etwas ſchar⸗ 
fer und berber Charakteriſtik. 

Keil, Karl Philipp Franz, Bildhauer, 
geb. 31. Mai 1838 zu Wiesbaden, Schüler 
von Hopfgarten in Biebrich und 1857 — 
1861 von Drake in Berlin. ee 
zwei Tolofiale Herolde als Fadelträger am 
Schloſſe Schaumburg an der Kahn, Nelief 
an der Weitfeite bed Siegesdenkmals in 
Berlin, das meifterhafte cherne Krieger⸗ 
denfmalin Bremen (1875) und die Bronze 
ftatue des Kaifers Wilhelm am Portal 
bes Rathaufes zu Berlin ſowie (dafelbft) 
bie trefflihe Bronzeftatue des Feldmar⸗ 
ſchalls Wrangel. 

Keilfchnitt, ſ. Steinignitt. 

Keilftein, keilförmiger Haus ober Bad: 
ftein, daber f. v. w. Wölbftein; f. Gewölbe. 

KKekulé, Reinhard, Archäolog, geb. 
6. März 1839 zu Darmitadt, itubierte in 
Erlangen, —— und Berlin, hielt 
ſich von 1863 — 68 in Italien und Grie⸗ 
chenland auf, wurde 1873 ordentlicher 
Profeſſor in Bonn und Vorſtand des dor⸗ 
tigen akademiſchen Kunſtmuſeums. Er 
ſchrieb: »Hebe, eine archäologiſche Abhand⸗ 
lung« (1867); »Die Baluftrade des Tem⸗ 
pels ber Nife« (1869); »Die antiken Bild⸗ 


werke im Theſeion⸗ (1869); »Die Gruppe | DO 


(Merope und Apytos) des Künftlers Die: 
nelaos in ber Villa Ludoviſi« (1870); 
»Das akademiſche Kunftmujeumzußonn« 
(1873); »Über die Entſtehung ber Götter⸗ 
ideale der griehiichen Kunfte (1877) und 
»Sriechiiche Thonfiguren aus Tanagra« 
(1878, 3 Teile). 

Kell, das aus einer tiefen Schale mit 
mittelbobem, Träftigem Schaft und einem 
ausladenden Fuß beftehende Altargefäß. 


Keil — Keldh, 


Es iſt entweber ein ziemlich — nd: 
mahlskelch, Speiſekelch, Laienteld, 
meiſt mit zwei Henkeln verſehen (Hentel: 
kelch), ber bis zum Beginn ber Keldent: 
ziehbung, alfo bis um 1220, zum Spen: 
den bed Weins an bie Laien vermittelt 
eines Kelchröhrchens diente,oder ein Pen: 
tifikalkelch, ben ber Biſchof bei ber Kon: 
ſekration brauchte, oder ein kleinerer Meß⸗ 
kelch, ben ber Priefter bei ber Meile ar 
braudt, ober ein noch Heinerer Reife: 
kelch (Krankenkelch), oder ein ziemlih 
wertlofer Grabkelch, der einem Bileh 
mit ins Grab gelegt wurbe, ober enblid 
ein ben Taufftein vertretender Taufkelch. 
Das Material der älteiten Kelche war Glas 
oder Holz, jelten edles Metall, bis al- 
mählih nur bie von edlem Metall, bat: 
ſtens aud) von Zinn geitattet wourben. An: 
fangs beſtanden fie aus einem etwas cin: 
wärts gebogenen Fuß, einem faſt Fuge: 
förmigen Knauf und einer Schale (oder 
Kuppe) in Form eines balben Eis. In 
biefer Weife 3. B. ber künftleriſch inter: 
eflante Tajfilofelh (.d). Allmäplic ur 
dert fich diefe Form dahin, daß zwiſchen 
Fuß und Knauf und zwiſchen Knauf und 
Kuppe ein kleines cylindriſches Stüd, der 
Schaft, eingefhoben, die Kuppe zu einer 
vollen oder fladen Halbkugel und dx 
Ganze, mit Ausnahme des Nantes de 
Kuppe, reich mit Reliefs, meint bezüglid 
auf ben Opfertod Ehrifti, geſchmüct wır2. 
Die gotifche Zeit bildete Die Kuppe ge⸗ 
wöhnlih nach unten jpiker und Schr, 
Knauf und Fuß ſechseckig (letztern al: 
Sechspaß), bejegte auch ben Knauf wei 
mit durchbrochenem Ornament oder mit 
Edelfteinen, nur die Kuppe blieb runt. 
Die bebeutenbften Kelche ſowohl romanı- 
iher als gotifcher Zeit beſitzt wohl der 
omſchatz zu Hildesheim, barunter na 
mentlich der prachtvolle fogen. Bernwarde⸗ 
tel, d. 6. eine Umarbeitung (aus em 
14. Jahrh.) des vom heil. Bernward an: 
aefertigten Kelchs mit einer gravierten 
Darftellung bes Abendmahls. Sehr häufig 
find reichgeſchmückte Kelche ber fpätgett 
ſchen Zeit. Inber Jfonograpbie und Som- 
bolif ıft ber 8. Sinnbild des Kreuzeẽtode 
Chriſti und der chriſtlichen Kirche, dabeı 
Attribut des Glaubens. 











Kelchlapitäl — Keltiiche Denkmäler 


8 itäl, |. Kapität. 
ite, j. Epifelfeite. " 
RE ſJ. Befreiungspalte. 
Seller, 1) Sofeph von, bebeutender 


Kupferftecher, geb. 31. März 1811 zu Linz 
«.Rg., get. 30. Mai 1873 in Dütfelborf, 
wo er ſeit 1846 Profellor an der Alademie 
war. Unter feinen zahlreichen Blättern in 
tinienmanier find bie bedeutendſten: bie 
Fimmelsfönigin nad Deger (Andreas: 
fire in Düfjelborf), die heilige Jungfrau 
m ber Apollinarisfirche nach bemielben, die 
Berfammlung ber ſtamaldulenſer um bie 
Treieinigfeit nach dem (jetzt Übermalten) 
Fresko in San Severo zu Perugia, bie 
vier Evangeliften nach Overbed, bie Theo» 
logie und bie Philofophie nach ben Fres⸗ 
fen in der Aula zu Bonn und fein be: 
rũhmtes Meifterwerf: bie Disputa nach 
Raffael. Dazu noch bie wenige Jahre vor 
jeinem Tod vollendete, minder gerühmte 
Sirtina von Raffael.— 2) Ferdinand, 
bandſchafts⸗ Sr unb Genremaler, 
geb. 5. Aug. 1842 zu Karlsruhe, wo er 
in ber Landſchaftsmalerei Schüler von 
Schirmer und in der Figurenmalerei von 
Canon war. Später bereifle er mehrere 
ee ine Hauptwerke find: 
Tod Philipps II. von Spanien, das fehr 
bebeutenbe Bild: Nero beim Brand Roms 
(1873), Sieg bed Markgrafen Ludwig Wil- 
beim von Baben bei Salanfemen 19. Aug. 
1691 (Kunſthalle in Karlsruhe) und Hero 
und Leander (1880). Er ift feit 1880 
Tireftor ber Kunitichule in feiner Va⸗ 
terfladt. 

Kelter, von ber Kunft des Mittelalters 
und namentlich von ber realiftifchen Zeit 
3 15. Jahrh. bisweilen in ber Weile in 
Verbindung mit Chriſtus un daß 
diefer nach ef. 63, 3 die K. tritt, ober 
daß ihm das Blut ausgeprekt wird, wel: 
es von dem Boden der K. aus in ben 
danebenfteberiden Kelch fließt. Oder Ehri- 
tus ftebt in ber K., und unten fallen die 
Softien heraus, die ber Bapft in Kelchen 
auffängt (Bild aus dem 15. Jahrh. in ber 
Sumbertusfirche zu Ansbach). 

eltüſche Dentmäler, die architeftoni- 
ſchen Denfmäler ber zuerit am Kaſpiſchen 
Meer woohnenden, von ba aus vermutlich 
ur Zeit bes ältern Tarquinius über einen 


Bildende Fünfte. 
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roßen Teil Europas geaogenen Kelten. 

hre in den meiften Rändern besfelben, 
befonders in Frankreich, England und 
Skandinavien, ſich findenben völlig kunſt⸗ 
Iofen Denkmäler laſſen fih in folgende 
Arten teilen: 1) fünftlihe Erdhügel, 
die, teils als Grabhügel, teils als Mal: 
hügel (zum Andenken an wichtige Be: 
ebenbeiten) dienend, fegel= oder glocken⸗ 
örmige Geſtalt haben, bisweilen von 
Steinfreifen umgeben;2) einfache Stein: 
pfeiler (menhir oder Bautafteine ge 
nannt), gewöhnlich vieredig, ähnlich einem 
Dbelisfen, waren vermutlich Grenzfteine, 
bisweilen mit myftifchen Zeichen oder In⸗ 
ſchriften verjehen; 3) zweifteinige Dent- 
mäler, Bagfteine oder Rudfteine, be 
ſtehend aus einem fpigen, hohen Felsſtück, 
auf dem ein mächtiger, breiter Block liegt; 
4) dreifteinige bretomifch lichaven), 
beftehend, wie ein Portal, aus zwei auf: 
recht ſtehenden Pfoften, auf denen ein hori⸗ 
zontaler Stein Liegt; ähnlich gebildet auch 
die in Schottland, Wales und in der Bre: 
tagne ſich findenden See Ellen Steine 
(cairn genannt), die oben mit einem plat⸗ 
ten Stein bebedt find; 5) Tafelfteine 
oder Steintifche (dolmen genannt), alſo 
dreifteinige, beren oberer Stein eine Art 
von Tiichplatte bildet; 6) Steinkiſten 
oder Steinfammern, die vermutlich als 
Gräber bienten; 7) Sangbauten, be 
ftehend aus zwei Reihen aufrecht, bicht 
nebeneinander ftehender Steine, horizon⸗ 
tal bedeckt mit großen Steinen, fo daß fie 
bebedtte Gänge bilden; 8) Steinreiben, 
wie fie in 11 Linien von 1500 m Länge 
unb 90 m Breite bei Carnac in ber Bre- 
tagne in einer Gefamtzahl von mehr als 
1200 in fehr verfchiebener Größe ſtehen: 
an ihrem nordiweftlichen Ende bilden dieſe 
Steine einen Halbkreis; YSteintreife 
(breton. cromlech, engl. stonehenge), 
in denen bie Steine dicht ober faft dicht 
nebeneinander zu einem Kreis aufgeftellt 
find; ſolche er in Deutichland bei Helm: 
ftedt und bet Lüneburg, am bebeutenbften 
bei Salisbury in England, wo etiwa 140 
Steine in brei fonzentrifchen Kreifen und 
wei Ovalen geordnet find, wahrfcheinlich 

berrefte eines alten druidifchen Tempels. 
Mehrere derſelben haben zugleich Die Form 
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466 Kemnate — 
bes lichaven, finb alfo horizontal mit 


einem Stein bebedt. 

Kemnate, 1. Burg. 

Kenotaphium (grieh., Chrengrab: 
mal), leeres Grabmal, worin fich alfo die 
Gebeine bed Verftorbenen nicht befinden, 

RKenfington- Mufenm, ſ. London. 

Keutauren (Sentauren), nach ber 
Alterıt griechifchen Sage ein theſſaliſches 
Bergvolf von roher, finnlicher Natur und 





gr 


Kentaur und Eros. (ESogenannter Borghefl- 
cher Kentaur, im Louvre gu Paris.) 


tierischer Wildheit, [päter und namentlich 
in Kunftdarftelungen gedacht ald Pferde 
mit Leib und Kopf eines Mannes, fo daf 
fih au ben Pferbeleib ber menſchliche ber: 
Förper mit feinen Armen anfchloß. Haupt: 
gegenſtand ber Darftellungen war der bei 
ber ochgeit des Lapithenfürſten Pirithoos 
mit der Hippodamia gegen bie K.entſtan⸗ 
bene Kampf, als der Kentaur Eurytion 
bie Hippodamia entführen wollte. Unter 
ben zahlreichen hierher gehörenden Denk⸗ 
möälern bes Kampfes ber K. mit ben Las 
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Keramik. 


pithen find bie hervoragendſten bie Re⸗ 
liefs vom Fries des Theſeion in Athen. 
bie Metopen vom Parthenon, ber Fries 
vom Tempel bes Apollon zu Baſſã bei 
Phigalia in Arkadien (die beiben Ieptern 
größtenteils im Britiſchen Muſeum) und 
die neuerdings wiedergefundenen Skulp⸗ 
‚| turen des Alkamenes vom weſtlichen Git⸗ 
belfeld bes Zeustempels a Olympia. Ta: 
zu mehrere bedeutende Einzelſtatuen ven 
R., 3.2. der im Louvpre (vgl. Abbild.) mit 
einem bakchiſchen Eros auf dem Rüden 
unb zwei im Mufeum bed Kapitols. Auch 
im Mittelalter häufig gebildet als Sinn⸗ 
Bild der wilden, ungebänbigten Triebe des 
Herzens und der Verſuchung zum Böien, 
am meiften mit Bogen unb —* oder be⸗ 
genſchießend, z. B. von Orcagna in ſeiner 
Darftellung der Hölle im Campo fante zu 
Piſa. Aus der neuern Kunft eine berr- 
lie Kompofition von Carſtens (Kentau: 
tenfampf) im Muſeum zu Weimar. 
Nephiſoͤdotos ber ältere, aus Athen, 
Bildhauer ber attiſchen Schule,bläntedil- 
370v. Chr. wahrſcheinlich Vater bed Prari⸗ 
teles, war faſt ausſchließlich Gotterbildnet 
in Erz und Marmor, vielleicht der erſie. 
ber die neun Muſen künſtleriſch ausprägte. 
Bon feiner Gruppe der Eirene (Friedenẽ. 
göttin) mit Plutos (Gott des Reichtums) 
befindet ſich einetreffliche, früher Leukotbee 
mit dem Balchosfnaben benannte Mar- 
morfopie in der Glyptothel zu Münden, 
die mit bem großartigen Stil bes Phidias 
eine befondere „rmigfeit ber Empfintun: 
verbindet. — Auch der Sohn bes Prari⸗ 
teles, K. ber jüngere, war ein in Cr; 
und Darmorplaftit bedeutender Meitter. 
Keramit (richtiger Kerameutil, 
riech.), die Topferkunſt, umfaßt die Her⸗ 
—8 aller Arten von geformten Gegen⸗ 
ftänden aus thonigen Erdarten (Irden⸗ 
ware), die entweder nur getrocknet, oder 
nach dem Trocknen gebrannt, glafiert, be⸗ 
malt oder emailliert werben; alfo ſowebl 
bie Erzeugniffe der Senciaheıfanse als 
die in Fayence, Porzellan, Xerrafotta 
und Majolika (f. diefe Artited. Val. 
Brongniart, Traitö des arts c&rami- 
ques (2. Aufl. 1855); Jacgquemart 
Les merveilles de la cöramique (1% 
bis 1869, 3 Bde.), beifen »Histoire de la 








Kerberos — 


etramique« (1873); Birch, The pottery 
of the ancienta (2. Aufl. 1873); Dem: 
min, Histoire de la cöramique (1869 
5181875, 2 Bbe.); Jännide, Grundriß 
der 8. (1878). 

Rerberoß, f. Heralles und Hades. 

Kerlapen, |. Heralles. 

Rchelgewälbe, f. Kuppel. 

Kcheld, Matthias, holländ. Bild: 
bauer, ” 2. Mai 1784 zu Maaftricht, 
geit. 3, März 1836 in Rom; bildete fich in 
der Kunſtſchule zu Paris, ſpäter bafelbit un: 
ter Girodet und in Rom unter Thorwalb: 
fen, woer bie befannten Relief3: Tag und 
Rat ausführte. Unter feinen übrigen 
Werken ibealer Richtung find zu nennen: 
ein heil. Sebaftian, ein Ehriftusfopf, ein 
Disfoswerfer und eine treffliche koloſſale 
Szene aus der Sündflut. 

ſKettenornament, ein aus länglichen 

Ringen einer 
Kette gebilbe- 


ah im anglo=nor: 
= manniſchen 

Stil (gl. ne: 
Kettenornament, ende ar 

Nenſchheit, eine ſittſame Jungfrau mit 
ſpiegelblankem Schild, bisweilen aufeinem 
von zwei Einhörnern gezogenen Wagen 
(Giacomo Francia im Mujeum zu Ber: 
fin), ober von Giotto bargeftellt inter: 
fiche von Aſſiſi) als jugendliche Frau, bie 
in einem von ber Reinheit unb Tapferleit 
bewachten Turm fteht und von Engeln 
Krone und Palme empfängt, ober als 
Jungfrau in weißem Gewand mit weißem 
Schleier und in der Hand eine weiße Lilie 
Oder barzuftellen burch Joſeph, ber bem 
Weib Potiphars entflieht. 

Keyſer, Nicaife de, bebeutenber bein. 
Hiftorienmaler, geb. 26. Aug. 1813 a 
Sanboliet bei Antwerpen, wo er Schüler 
ber Afabemie und 1855 Direktor derſel⸗ 
ben wurbe. Seine burdichlagenden Bil- 
der waren die freilich noch ziemlich un⸗ 
reife Schlacht der golbnen Sporen bei 
Courtray 1302 (Mufeum bafelbft) und 
bie balb nachher folgende Schlacht Bei 
Borringen (1839, Mufeum in Brüſſel), 
die, von großartiger Auffaffung, aber 
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mangelhafter Charafteriftif, ihren Erfolg 
befonders dem Kolorit verdankten; bagegen 
jeigten feine ſpätern hHiftorifchen Genre: 
bilder und Porträte zwar äußern Kar: 
benprunf und Eleganz des Machwerks, 
aber feinen tiefern Gehalt, 3. B. Rubens’ 
Atelier, Kaifer Maximilian und feine Ge: 
mahlin bei dem Franfen Hang Memling, 
ber Siaur, Tod der Maria von Medici 
(15) xc. Gelungener waren bie beiden 
indesmörberinnen (1855, Mufeum in 
Gent),eine®rablegungGhrifti (1860) u.die 
von 1864—66 im Beltibül bes Akademie⸗ 
gebäudes zu Antwerpen (auf Leinwand) 
prmalle Entwidelung ber bortigen Kunft, 
ie in den Hauptbildern ftarf an Dela: 
roches Hemichele erinnert, aber von feiner 
großen re zeugt. 
Khorfabad, Dorf bei Moful am Eu- 
phrat, gewährt uns als Srucht ber raft> 
fofen Bemühungen und Forſchungen bes 
ranzofen Victor Place (»Ninive et 
Assyrie«, 1865 ff., 2 ®be.) ein voll» 
ftändiges Bildeiner ungehenern affyrifchen 
Palaftanlage, bie fich auf einer Fünftlichen 
Terraſſe von 14 m Höhe, 314 m Breite 
und 344 m Ränge erhebt und von einer 
3 m ftarfen Mauer mit Verteibigungse 
türmen umgeben ift, wobei Die Eden der 
Bauanlage genau nad ben Himmels 
gegenben gerichtet find. Das Ganze un: 
faßt mehr ald 200 Räume, Säle und Ge: 
mädyer von verichiebener Größe und Aus⸗ 
ftaftung, um 30 Höfe gruppiert unb in 
ihrer Bedeutung unb Beſtimmung nod 
wohl zu erkennen. Prachtvolle, mit Ko⸗ 
loſſalſtieren geſchmückte Portale (vet. 
Babyloniſch aſſyriſche Kunſt, fig. 5) Bilden 
die Eingänge, Reliefs bebeden bie vor: 
nebmften Räume, andre, namentlich die 
Schlafzimmer, entbalten Wandgemälde. 
Die meiften diefer Skulpturen famen in 
den Louvre zu Paris. Neben dem Palaft 
erhob ſich eine aus fieben ftufenförmigen 
Abjäben gebildete Pyramide, von denen 
noch vier, je 6 m hoch, erhalten find. Der 
Erbauer ded Ganzen war der Inſchrift 
zufolge ber König Sargon, 721—702 v. 
Chr. Bol. auch Botta und Flandin, 
MonumentsdeNinive (1847--50,53be.). 
Kibla, ſ. Moſchee. 
Kielbagen,, ſ. Bogen 10) und Moſchee. 
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Kieh, Guſtav, Bildhauer, geb. 26. 
März {826 zu Leipzig, Schüler von 


Rietfchel in Dresden. Er u eine wohl- 
gelungene Erzftatue des Nationalökono⸗ 
men Liſt in Reutlingen, führte nach 
Nietfchels Tode deffen Entwürfe der Sta- 
tuen von Huß, Philipp von Heflen, Me⸗ 
lanchthon und Stadt Augsburg für bas 
Lutherdenkmal in Worms aus und brachte 
1873 in ber Uhlandftatue für Tübingen 
ein plaftifches Meiſterwerk. Eine reizende 
Madonna von ihm ift durch Abgüffe fehr 
verbreitet. 

Killen, Kupferſtecherſamilie in Augs⸗ 
burg, die im 17. und in ber erften Hälfte 
des 18. Jahrh. zahlreiche Stiche Tieferte. 
1) Lukas, 1579— 1637: — 2) Wolf: 
ge ng, Bruber desfelben, 1581— 1662, — 

)ETIED, Sohn Balfgangs, 168 — 
1693, — 4) Bartholomäus, ebenfalls 
Sohn und Schüler Wolfgangs, geb. 6. 
Mai 1630, geft. 11. Zar. 1696; wohl der 
bedeutenbfte Stecher der Familie, befon: 
ber im Porträt; — 5) Se F Sohn 
Philipps, 1683 — 1745; — 6) Georg 
Chriftoph, Sohn Georgs, 1709—81; 
T) Bhilipp Andreas, ebenfalls Sohn 
Georgs, 171459, Schüler von Preißler, 
war ein ſehr geſchickter Stecher. 

Aindermsrd, f. Bethlehemitifher Kinder⸗ 
nord. 

Kionedonfhrift (griech.), Kolonnen⸗ 
oder Säulenſchrift, d. 4 PER: in fliehen: 
ben geilen mit ſenkrecht untereinander 
fiehenden Majusfeln, üblich in byzantini⸗ 
ſchen und I —— Inſchriften. 

Kiosk (tũrt.), ein leichtes, auf Säulen 
ruhendes, zeltartiges Gebäube, rund ober 
pieredig, nach vorn offen oder mit Gitter: 
werf verfchloffen; häufig in den Gärten 
Englands den türkfifchen nadhgebildet. 

Rirde, im Deutfchen wohl am richtig: 
ften abzuleiten vom griechiſchen 
Stoa kyriaka, Halle des Herrn, wurde 
als befonderes gottesdienftliches Gebäube 
der Chriſten zuerft im 2. Jahrh. errichtet. 
Die Zahl derjelben vermehrte ſich im 3. 
und 4. Jahrh., wobei die Organifation 
ber Gemeinberegierung eine Trennung in 
einzelne Raumabteilungen veranlahte 
wie fie fi) in den gegen das Ende bes 4. 
Jahrh. entftehenden Baſiliken (. v. und 


iaka, 


Kick — SKirchenväter. 


Drtentierung) Mar ausſprechen und allmãh⸗ 
ih zu folgenden Hauptabteilungen ober 
Regionen geflalteten: Altarhaus 
(Chor), Querhaus, Langhaus, Glocken⸗ 
türme und Zwiſchenhaus. S. biefe und 
die übrigen Kirchenformen und Kirchen: 
her bi Krifliche, allegoriid 
e,biehriftlidhe, a 

dargeftellt ſchon von der älteflen dhrif: 
fihen Kunft als gefrönte weibliche Ge 
ſtalt mit Kelch und Kreuzfahne, im Ge⸗ 
Frſet zum Judentum oder zur 

ynagoge, einer Frau mit verbunde⸗ 
nen Augen und zerbrochenem Stab, ber 
die Krone vom ra fällt, zumeilen in 
ber Hand bie Gelektafeln und das Meſſer 
ber Beichneidung. In biefer Weiſe häufig 
als Nebenfiguren in Barftellungen ber 
Kreuzigung und ber Kreuzabnahme. In 
fehr —2 Darſtellungen erſcheint die 
KR. auch unter dem Symbol ber Arche des 
Noah oder eines Schiffs (1. d). 

ie efäße, |. Witargeräte. 

Kirentaften, eine Trube für bie Do 
fumente und ba8 Bermögen der Kirche, 
— für bie Kirchengefaͤße 

irchenſchatz, ſ. v. w. Schatfammer 
(j. d.) und die darin befindlichen Kirchen: 
geräte und Reliquien. . 

Kirdgenpäter, bie Lehrer und Schrift: 
fteller ber alten Kirche vom 2. —6. Jahrh. 
im weitern Sinn aud) wohl bis ins 11. 
Jahrh. Die vier großen griechiſchen 
X. find Johannes Chryſoſtomus, Bafılius 
db. Gr., Athanaſius und Gregor von Ra: 
kam, befleidet als griechifche Bifchöfe obne 

itra, jeder mit einem Buch ober einer 
Schriftrolle, ohne fie voneinander unter: 
ſcheidende Attribute; dargeſtellt 3. B. in 
der Kuppel ber Tauffapelle von San 
Marco in Venedig, im Dom zu Deenreale 
bei Balermo x. Die vier großen Tatei: 
nifhen 8. find Hieronymus, Gregor 
d. Gr., Auguftinus und Ambrofius (. 
biefe einzeln); Häufig als Pendants ber 
Evangeliften, 3. B. in Giottos Fresken in 
San Giovannt Evangelifta zu Ravenna, 
auch mitberen Attributen, z. B. von Sacchi 
(im Louvre): Hieronymus mit dem Men⸗ 


„Iſchen, Gregor mit den Rind, Auguſtinus 


mit dem Adler, Ambrofius mit bem ge: 
flügelten Löwen. Bon Gorreggio (San 





Kirchhofskreuz — Klein. 


Giobauni Evang. in Parma) behandelt 
als Ausleger der Evangeliſten; von An⸗ 
drea del Sarto in Verhandlung über das 
Dogma ber Trinität; vor ber Madonna 
mt dem Kind auf einem herrlichen Altar: 
bild von Moretto im Stäbelfchen Inftitut ; 
vom 17. Jahrh. an häufig in Beratung 
über dad Dogma der unbefledten Em: 


pfingnis. 
Birahelsren ‚T. Key II, 6). 
afslaterne, I. Totenleuchte. 


a Baptift, 
. 5, $uni 1806 
zu Furtwangen, geit. 19. Nov. 
1866 bafeldt; Schüler ber 
Kunftihule in Augsburg und 
der Akademie in München, lebte 
132 — 37 in Rom, wurde 
1512 badiſcher Hofmaler und 
war dann bis 1 in Karls: 
tube, fpäter in Münden. Er 
malte ſehr charaltervolle, oft hu⸗ 
moriſtiſche, in Zeichnung und 


Kirmer, Jo 
Genremaler, ge 
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lich in den Reiterſtatuen Friedrichs d. Gr. 
und Friedrich Wilhelms II. in Breslau 
und in bed legtern Reiterflatue gu Königs⸗ 
berg. Weniger gelungen dagegen die Staud⸗ 
bilder bestelben Könige in Potsdam, 
des Herzogs Leopold Friedrich Franz in 
Deſſau und Beuths in Berlin. Lebhaft 
bewegt und ſtark naturaliftifch feine koloſ⸗ 
ſalen ——— bes heil, Michael 
und bes beil. Georg im Kampf mit dem 


Draden (Schloßhof in Berlin). 


Kolorit treffliche Genrebilder, — 


namentlich aus dem Leben der 
Bewohner des Schwarzwalds. 
Hervorzuheben ſind: der Schwei⸗ 
zerſoldat (1831, Kunſthalle in 
Karlsruhe), Jagdbild für den 
Großherzog von Baden, Rück⸗ 
kehr vom landwirtſchaftlichen 
Feſt (1841, ebenfalls in Karls⸗ 
tube),dieKartenjchlägerin(1846, 
Neue Pinakothek), Szene aus 
ber Sejuitenvertreibung in ber 
Schweiz, ber Landarzt u. a. 
Kiß, Auguft, bebeutenber 
Bildhauer, geb. 11.08.1802 zu Paprogan 
in Oberfchlefien,, geft. 24. März 1865 in 
Berlin, woer Schuler von Rauch und von 
Tied war. Nachdem er anfangs mehrere 
Reliejs arı öffentlichen Gebäuden in Berlin 
geliefert hatte, brachte er 1839 fein Meifter: 
wert, die berühnite Amazonengruppe auf 
der Treppenwange des Alten Mujeums 
in Berlin (vgl. Abbilb.). Der — 
Schwerpunkt ſeines Schaffens lag aber 
weniger in dergleichen Idealgebilden als 
in der Darſtellung des Pferdes, denn auch 
in ſeinen Reiterſtatuen gelang ihm das 
natürliche Leben des Tiers se als ber 
geiftige Ausdrud des Reiters; fo nament⸗ 





Amazone, von Kiß (Berlin). 


Klage um den Leichnam Ghrifli, ı. 
— Ghrifti. % Drift, ı 

Klaue, I. Edblatt. 

Klaufe (niederſächſ. Klus), bie ftets 
mit einem Betftübhen (Oratorium) 
verbundene Einfiebelei; auch [. v w. Zelle 
eines Kloſters. 

Klaufur, |. Klofter. 

Kleeblats, |. Dreiblatt; kommt auch na⸗ 
turaliftifch gebildet al8 Ornament vor, 
bisweilen als Sinnbild ber Dreieinigfeit. 

Kleeblatibogen, ſ. Bogen 6). 

Kleeblattgrundriß, |. Dreitondgenanlage. 

Kleeblattirenz, ſ. Kreu UL, 6). 

Klein, Johann Adam, Radiererund 
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Tiermaler, ge. 24. Nov. 1792 zu Nũrn⸗ 
berg, geft. 21. Mai 1875 in München; 


zeigte Ichon früh ein entfchiebeneg Zeichen: 
talent, Topierte die Pferdebilder des Ku⸗ 
pferftechers Ribinger, lernte von 1805 an 
die Radierfunft bei Ambrofius Gabler 
und machte fi in den nächſten Jahren 
des Kriegd mit ben Truppengattungen 
genauer bekannt. 1811 bezog er bie Aka⸗ 
demie in Wien, begann auch die Olmale⸗ 
rei, hielt fich fpäter einige Jahre in Rom 
auf (1819—21), ließ fid) dann in Rürn= 
berg nieder und nahm 1839 feinen Wohn: 
fig in München, wo er eine raftlofe Thä: 
tigfeit im Rabieren wie im Malen begann. 
Seine landſchaftlichen Olbilder, in denen 
bie Tierftaffage ſiets die Hauptfache bilbet, 
gleichen mehr folorierten Zeichnungen als 
wirflichen Olbilbern. Sein radiertesWerk, 
worin er ben beften Nieberlänbern gleich- 
fteht, umfaßt 366 Blätter. 
Rleinmeifler, bie Kupferſtecher des 16. 
Jahrh. aus der Schule Albrecht Dürers, 
bie ihre Stiche in Fleinem Maßſtab mit 
großem Fleiß ausführten; zu ihnen gehö⸗ 
ren: Bink, Albegrever, bie beiden Beham, 
Pengz, ame und Pirgil Soli. 
&lenze, Neo von, bedeutender Ardhi- 
teft, geb. 27. Febr. 1784 zu Bockenem bei 
Hildesheim, geit. 27. San. 1864 in Mün- 
hen; wandte ſich in Berlin zur Baufuntt, 
worin er mit Entfchiebenheit bie klaſſiſche 
Richtung einfhlug. Nach einigen Stu: 
bienreifen wurbe er 1808 unter König 
Jerome Hofbaumeifter und 1810 Hofbau⸗ 
direftor in Kaſſel und ging 1814 nad 
Münden, wo der nachmalige König Lud⸗ 
wig ihn zur Ausführung feiner beabfich: 
tigten großen Neubauten beftimmte. Die 
Reihe derjelben eröffnete die Glyptothek 
mit ihrer Vorhalle ioniſchen Stils (voll: 
enbet 1830), welcher dann bald nach der 
Thronbefteigung König Ludwigs die (Alte) 
Pinakothek im römifchen Palaſtſtil, ber 
neue Königsbau nach den Muſter bed Pa- 
laſtes Pitti in Florenz, die Allerheiligen- 
kapelle im byzantiniſchen Stil und das 
Ddeon (1826) im Renaiffanceftil folgten. 
Seine ebelften Bauten nad) dem Mufter 
der Antife find bie Walhalla (f.d.) bei Re⸗ 
ensburg und bie in ihren Verhältniſſen 
do überaus harmoniſche Nuhmesballe bei 


Kleinmeifter — Klöber. 


Münden, beide borifchen Stils. Zwiſchen 
bie beiden letztern füllt auch bie Entftehung 
des Saalbaus in den Formen bed Palladio 
mit einem prachtvollen Portalbau. Rad 
einigen Reiſen inGriechenlanb und nahe 
teräburg, wo er inbem Bau ber Eremitage 
troß großartiger Mittel Feine bedeutende 
Schöpfung hervorbrachte, entftanden nech 
in München die in griechiſchen Formen anf: 
geführten Propyläen (1846) unb bie we: 
nigftens von K. im Aufbau wefentlic ver: 
änderte Befreiungshalle (f.d.) bei Kelheim. 
In feiner klaſſiſchen Richtung ſteht er zwar 
an Originalität der Erfindung hinter 
Schinkel zurück, aber überall zeigt er Ge: 
hmad, Schönheit ber Verhältniffe und 
Lebendigkeit der Profilierung. Auch al? 
Architefturmaler madıte er ſich Durch einige 
treffliche Bilder befannt. 

Kleomines, Bildhauer ber fogen. neu: 
attifchen Schule, aus Athen, galt fälich: 
lich ald Urheber ber Mebiceifchen Benus 
(f. Aphrodite); ein andrer gleichen Namen? 
ift Bilbner einer im Louvre befindlichen 
Nebnerftatue in Geltalt des Hermes 
ale Germanicus genannt). 

Elio, ſ. Mufen. 

ſliſchee (franz. cliche), Abklatſch ober 
Metallabguß von Holzinittplatten, Ku: 
pferftichplatten unb von gefeßter Schrift, 
erfunden von Selzgam um 1780 zu Leipzig, 
beſonders angewendet für die Bernielfäl- 
tiqung der Holzfchnitte und andrer gra- 
Pa er Methoden; T. au Holzſchneidedunſi. 

öber, Auguft Karl Friebrih von, 
Hiftorienmaler, geb. 21. Aug. 1793 zu 
Breslau, geft. 31. Dez. 1864 in Berlin; 
ging vom Baufach zur Malerei über und 
ezog 1810 die Afademie in Berlin. Ald 
freiwilliger Jäger fam er 1813 nach Fa: 
ris, trieb bort feine Kunfttudien und ging 
darauf nad; Wien, bildete fich bafelbft na: 
mentlich durch das Studium Gorreggies 
und brachte 1821— 28 in Stalten zu. Skin 
großes Kompofitionstalent und feine gra: 
ziöſe Formenſprache befähiaten ihn vor: 
zugsweile zur beforativen Malerei, worin 
er Ausgezeichnetes Teiftete. Dahin gehören 
Wanb: und Blafonbgemälbe in ber neuen 
Schloßkapelle zu Berlin, in einem Zimmer 
des Marmorpalais zu Potsdam, in der 
Börfe zu Berlin, im Viktoriatheater x. 


— 








Kofler — Knaus. 


Außerdem zahlreiche Olbilder mythologi⸗ 
ihen und ibealen Inhalts, oft unvollkom⸗ 
men in der Zeichnung, aber voll Srazie 
und Raivität. 

Klofer (v. fat. claustrum), die fämt- 
lichen zu gemeinfamer Wohnung von 
Mönchen oder von Nonnen gehörigen Ge⸗ 
biude, umgeben von einer Ringmauer 
oder ãußern Klaufur. Das Haupt: 
gebaube berfelben iſt die Kloſterkirche 
.2), an bie fi, meiſt an der Sübfeite, 
ver Kreuzgang (. d.) und bie ihn um⸗ 
gebenden Gebäude (innere Klaufur) 
mſchließen. Dieje Gebäude, zu denen ber 
Kreuzgang den Korridor bilbet, find, ge⸗ 
wohnlich am öftlichen Flügel, der Kapitel⸗ 
mal mit dem baran — heizba⸗ 
ten Wohnſaal und dem Sprechzimmer; 
darüber im Obergeſchoß der Schlafſaal 
(Dormitorium, j.d.); an ber Südſeite 
des Kreuzgaugs das Refekto rium (ober 
Konviktorium) und darüber bie Klei⸗ 
berfammer (vestiarium); an ber Weſt⸗ 
feite bes Kreuzgangs die Wirtfchafte: und 
Porraisräume, die Schatklammer, das 
Archiv und die Bibliothek. In den Klöftern, 
wo jeder Mönch, veip. Ronne eine einzelne 
Ba bat, Liegen diefe Zellen im Oberge: 
choß ſtatt jenes gemeinjchaftlichen Dors 
mitortums. 6. au Benevittinertlofter. 

er re f. Kreuggang. 

Klofterlirgel Abteikicche);eine folche 
bat im allgemeinen einen verhältnismäßig 
großen Chor, Fleines — und ziem⸗ 
lich große weſtliche Vorhalle. S. auch Bene⸗ 
diltinerflofter und Giftercienferkicche. 

Kisferneuburg, Stat bei Wien, hat 
eine bebeutenbe Stiftäfirche romanischen 
Stil3 aus ber eriten Hälfte bes 12. Jahr. 
mit einem ſchönen Kreuzgang im Über: 
gangsftiL Im Innern ber Leopoldskapelle 
( Scaplammer) und der Prälaturfapelle 
ein reiher Schatz kirchlicher Kunſtwerke 
(Kelche, Monſtranzen, Eiborien ꝛc.); am 
werwollſten ber ſogen. Verduner Altar 
(1131) von Nikolaus von Verdun: ein 
FItontale, beſtehend aus 51 vergoldeten 
Erztafeln, bebedt mit bibliſchen, ſogen. 
typiſchen Darſtellungen des Alten und 
Neuen Teftaments, in vertieften Umriſſen 
graviert; kunſthiſtoriſch und inhaltlich von 
boher Bedeutung; f. au Typus. 


471 


Klotbilde, Heilige, Gemahlin Chlod⸗ 
Din L, häufig bargeftellt in franzöfiichen 
Bilderbandichriften, in Föniglicher Tracht, 
fnieend im Gebet ober Alınojen ſpendend, 
audy mit einem Engel, der einen Schild 
mit ben drei Frangdftichen Lilien trägt. In 
einem Mifjale (15. Jahrh.) überreicht 
ein Engel vom Himmel bie Lilien dem 
beil. Remigius (welcher Chlodwig taufte), 
der fie auf einer Schüfjel der K. übergibt. 
Reliefſzenen aus ihrem Leben neuerdings 
von Guillaume in ihrer Kirche zu Paris. 

Klothe, ſ. Mören. 

Kluge und thörichte Inngfrauen, 
J. Jungfrauen. 

Elugheit, |. Karbinaltugenden. 

Klytämneflra, ſ. Erinnyen und Trojani⸗ 
[Ger Krieg. 

Kuabl, Joſeph, Bildhauer und Bild- 
ſchnitzer, geb. 17. Juli 1819 zu Fließ im 
Dberinnthal, gef. 3. Rov. 1881 in Mün- 
chen;1834 Schüler des Bildſchnitzers Renn 
zu mit und 1837—40 Schüler von En 
tres und Sidinger in München. Nach 
zahlreichen trefflichen Figurengruppen und 
andern kirchlichen Schnitzwerken folgte als 
ſein Meiſterwerk der prachtvolle Hochaltar 
in der Frauenkirche zu RA (Krönung 
Maris); Später noch der Hochaltar mit ber 
Taufe Ehrifti in der Pfarrkirche Haidhau⸗ 
jen bei München. 

Knauf, j.v.w.Kapitäl (f.d., mit Abbild.), 
befonders bes romaniſchen Stils; ſ. auchſtel ch. 

Kunus, Ludwig, einer ber bedeutend⸗ 
ften Genremaler ber Gegenwart, geb. 10. 
Okt. 1829 zu Wiesbaben, 184652 Schü⸗ 
ler ber Düffeldorfer Alademie unter Karl 
Sohn und Schadow, verweilte mehrere 
Sabre (bi? 1860) in Paris, wo er bie 
Technik der iepigen franzöfifhen Maler 
tubierte und fich zu großer Meifterichaft 
ausbildete. Nachdem er bann einige Jahre 
in Berlin und in Düſſeldorf gelebt hatte, 
ließ er fih 1874 in Berlin nieder. Seine 
Bilder zeugen von Icharfer Beobachtungs⸗ 

abe, find meifterhaft in ber Charakteri⸗ 
itit, treffend im Humor und glänzend in 
ber Technik. Hervorzubeben find: der 
Bauerntanz (1350), die falſchen Spieler 
(1851, Galerie in Düfjeldorf und Mus 
jeum in Leipzig), das Leichenbegängnis 
im Walde, ber Taſchendieb auf ben Jahr: 
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marft(1852), Bafleierer Raufer vor ihrem 
Geelforger (1864), ber Zafchenfpieler, 
Wie die Alten fungen, fo zwitichern die 
ungen (1869, Nationalgalerie in Ber: 
Iin), die golbne Hochzeit, 
Reifen, Beratung Hauenfleiner Bauern 
1872), ber Leierkaſſenmann, die Wirtö- 

usfzene: auf Ichlechten Wegen (1876), 
falomonifche Weisheit (1878), Hinter ben 
Kuliffen (1880, Mufeum in Dresden) 
und Auf der Walſtatt. Ebenfo ausge: 


age ift er im Porträt, 3.8. Momme | in 


en und Helmholg (Nationalgalerie). 
Kueller, Gottfried, Porträtmaler, 
geh. 8. Aug. 1648 zu Lübeck, geſt. 7. Nov. 
723 in London; üler von Ferd. Bol 
in Amfterdbam, ſtudierte einige Jahre in 
Venedig bie Werke Tiziand und Tinte: 
rettos und ließ fich 1674 in London nieber, 
wo er als Hofmaler eine umfangreiche 
Thätigleit im Porträt entwidelte. Seine 
Bilder find von guter Zeichnung und 
Malerei, aber oft unangenehm durch ihr 
Streben nad theatraliihem Effekt. 

Kuieüd, die nur bis an bie Kniee 
binabreichende Tarftellung einer menſch⸗ 
lichen Geftalt, häufig als Porträt, bie 
weilen auch in Siftorikhen und in Genre 
bildern. 

Knille, Otto, Hiftorienmaler, geb. 
10. Sept. 1832 zu Oßnabrüd, Schuler 
ber Alademie in Düffelborf, arbeitete eine 
Zeitlang in Paris unter Couture, lebte 
in München, in Stalien und ließ ſich 1866 
in Berlin nieder, wo er 1877 Profeffor 
an ber Akademie wurde. Seine Haupt: 
werfe find Wandgemälbe im Schlo Ma: 
— bei Nordſtemmen, eins der Be: 
Tarien f 
zum Kampf) und namentlich fein Mei⸗ 
ſterſtück: Tannhaäuſer und Venus (Natio- 
nafgalerie). Neuerdings begann er bie 
Ausführung friesartiger Wandgemälde 
für das Treppenhaus der neuen Univer⸗ 
fität8bibliothet und vollenbete 1881 die 
Begrüßung ber NReformatoren durch bie 
Bumaniften. Ein feiner beiten war 1880 
die Disputation von Lehrern der Sorbonne 
vor Ludwig dem Heiligen (National- 
galerie). 

Knobeledorf, Hans Georg Wen: 
zeslans, Freiherr von, Architekt, geb. 


Kneller — 


urchlaucht auf 


Knoll. 


17. Febr. 1697, get. 16. Sept. 178 
in Berlin; errichtete unter Friedrich 
d. ®r. in Berlin unb Potsdam mehrere 
einfach tüchtige, aber im Detail etwas 
nüchtern und troden behandelte Gebkuk:. 
Seine Hauptwerfe find das jpäter abge 
brannte, nad ben alten Blänen wieder 
erbaute Opernhaus in Berlin (1747), das 
Schloß Sansſouci bei Potsdam famt fei- 
nen Gartenanlagen und bad wenigſtens 
von ihm erweiterte und veränderte Schloß 


tödam. 

oblauch, Eduard, Ardhitelt, geh. 
25.Sept.1801 zu Berlin, get. 29. Mail 
daſelbſt; bildete ſich nach Schinkel, kaufe 
zahlveiche elegante Privathäufer in Ver: 
lin, namentlich das großartige Palais der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft, mit einer Faſſade 
von ſehr edlen Verhältniſſen und beſon⸗ 
derer Reinheit des antiken Stils. In 
Monumentalbauten iſt fein piverf 
die dortige neue Synagoge (185961, 
von Stüler vollendet), ein Prachtbau 
maurifchen Stile. 

Snöselipielerin (Aſtragalenſpie 
lerin), ein zur Zeit des Loſippos belieb: 
ter Gegenftand der Plaftif, der in zahl: 
reihen Bariationen erhalten ift, in Grup⸗ 
pen wie in Einzelfiguren, ſowohl in Mar: 
mor als in Terrakotta, 3. B. eine hübſche 
Zerrafottagruppe von zwei Indchelfpielen: 
ben Mädchen im Britifden Mufeum, 
eine jugendliche weibliche Geftalt, bie alk 
ihre Knöchel mit der Hand an bie Yruft 
brüdt, oder ein bloß mit Knöcheln zur 
Übung fpielendes, am Boden ſihtzendes 
Mädchen (beide im Mufeum zu Ber 
lin, legtere auch im Antikenmuſeum zu 


r bie Siegesftraße 1871 (Aufruf | Dresbe 


resden). 

Kusll, Konrad, Bildhauer, geb.8. 
Sept. 1829 zu Bergzabern (Rheinpfalz), 
Schüler ber Kunſiſchule in Karisrube 
(1845—47), der polytechniſchen Schul 
und ber Akademie in Münden, jeßt Pre 
fefior an ber dortigen technifchen Hoch⸗ 
fhule. Hauptwerke: Tannhäuſerſchild, 
Statue Wolframs von Eſchenbach in Zink⸗ 
uß (1861, in Eſchenbach) und nament⸗ 
ich der Fiſchbrunnen mit dem Bi 
Mebgerfprung in Münden (1862—65), 
fpäter noch eine Erzftatue Palms in Brau⸗ 
nau (1866) und das große Unionsdenl⸗ 


\ 








Knolle 
pr — bie Stiftskirche in Kaiſerslautern 


Anslle (enoſpe), die beſonders als 
Schmud der Kapitäle verwenbete Kriech⸗ 
blume bes Übergangsftild und der frühen 
Gotik, beftehend aus einem umgerollien, oft 
noch ornamentierten Blatte. Daber heißt 
an mit ſolchem Schmuck verjebenes Kapi- 
täl Enollenfapitäl (f. Kapitäl, Fig. 4). 

Bnslile, Friedrich, namhafter Kupfer 

, geh. 4. Mai 1807 gu Beaunfcheei, 
aeit. 6. Juni 1877 daſelbſt; Schiller von 
Anberloni in Mailand, zeichnete fich durch 
trefifiche, das Original treu wiedergebende 
Stihe aus. Hauptblätter: die Söhne 
Eduards und Othello, beide nah TE. 
Hildebrandt; bie heil. Magdalena, nach 
Correggio in Dresden; ber Zinsgroſchen. 
nad Tizian; die heil. Cäcilia und Chri⸗ 
fins, das Brot fegnend, nad) Sarlo Dolci; 
ber Frühling, nad Plockhorſt u. a. 

tt, Ö ug0, Landſchaftsmaler, geb. 

1834 zu Königsberg, bildete ſich auf der 
bertigen Akademie und unter Behrenbfen 
und brachte ſeit 1861 aus Norwegen hoch⸗ 
poetiſche Landſchaften, bie ein jelteres 
Geſchick für die Daritellung der dortigen 
Gebirgswelt und die Macht der Elemente 
eigen. XTrefflich find feine 
artond zur nitdiofejage 

(1867), fein Bildercpfius: 
was der Mond beicheint 
und das finnige Märchen 
vom König Winter. Seit 
1873 ift er Profeflor am 
ai in Karls⸗ 


tube. 
Kuofpe, ſ. Knolle. 
Sunstenveriälingungen 
fommen im romantichen 
Stil an kleinen Säulen 
vor, bie, aus mehreren 
bünnenScäften beftehend, 
in ber halben Höhe berfel- 
ben einen ftarfen Knoten 
bilden (vgl. Abbilb.). 
Kobell, Dialer: und Kupferfiecherfamis 
lie aus Mannheim: 1 LER geb. 
7. Zuni 1740, geft.1. Febr. 1799 in Mun⸗ 
den; bildete na me Peter Verſchaffelt 
(geſt. 1793) in Mannheim und von 1768 
an in Paris, war fpäter Profeſſor an ber 
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Akademie feiner Baterftabt und fett 1793 
Galeriebireftor in München. ufiger 
als feine Landfchaften in Ol, in denen er 
Berchem nahekommt, find feine land⸗ 
ſchaftlichen Radierungen, 242 an ber Zahl, 
die zu den künſtleriſch bedeutendſten die⸗ 
es Faches — Val. Kugler, Über 
. 8. und jeine Rabdierungen (in bef- 
en »Rleinern Schriftene, Bb. 3). — 
2) Kranz, Bruder bed vorigen, vorzugs⸗ 
weiſe Zeichner, geb. 1749, geft. 1822 in 
Münden, wo er 17% Turfürftlicher Hof- 
maler wurde. Die Zahl feiner Hanbzeich- 
nungen ſoll ſich auf gegen 20,000 belau⸗ 
ten. — 3) Wilhelm von, geb. 6. April 
1766, geit. 15. Juli 1855 in Münden; 
Sohn und Schüler von K. 1), bildete 
ih nah Wouwerman in Düſſeldorf und 
in Münden. Er maltenamentlih Schlach⸗ 
tenbilder, zu benen er 1809 und 1810 in 
Wien und Paris Stubien madte. Ein 
Cyklus derfelben im Feitiaalbau zu Mün- 
chen, andre Bilder im Muſeum zu Mann⸗ 
beim. Borteilgafter machte er fich befannt 
durch Radierungen und durch zahlreiche 
Aquatintablätter, worin er die Indivi⸗ 
bualität ber Meiſter treu wiedergibt. 
Koblenz am Rhein hat außer feiner 
ne aus ber zweiten Hälfte bes 
2. Jahrh. ftammenden St. Kaftorkirche, 
einem breifchiffigen Kreuzbau mit ur: 
ſprünglich flach gebeditem, 1498 mit Stern- 
gewölben bedecktem Mittelichiff und einem 
hübſchen neuen Portal mit Relief vom 
Bildhauer Fuchs und einigen Fresken in 
der Chorniſche (von Settegaft) Feine be: 
deutenden Kunftwerfe aufzwiveifen. 
Koburg hat in ber Stadt bie Bronze 
ſtandbilder des Herzogs Ernft L, von 
Schwanthaler modelliert, und des Prin- 
zen Albert im Koſtüm bes englifchen Ho⸗ 
jenbanbordend, modelliert von dem Eng: 
länder William Theeb dem jüngern, und 
in der nahen Feſte K. ein an eigentlichen 
Kunftwerfen unbebeutendes Mufeum filr 
Kunft und Altertiimer fowie eine große 
Sammlung von Kupferftichen und Hand: 
zeichnungen. 
oh, Joſeph Anton, Landidafte- 
maler, geb. 27. Zuli 1768 zu Obergiebeln 
im obern Lechthal, geit. 12. San. 1839 in 
Rom; trieb anfangs die Bildhauerei in 
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Zugeburg, kam dann auf die Karlsſchule 
in Stuttgart (1785), wo er ſich zwar in 
verfchiebenen Zweigen ber Malerei bildete, 
aber ben efleftifch- afabemifchen Geift ber 
Anftalt fo unerträglich fand, daß er 1791 
entflob, fih in Straßburg und Bafel auf: 
hielt und 1795 nad, Rom ging, wo er, 
durch ben Verkehr mit Sarftens angeregt, 
fich der zulegt von Bouffin gepflegten bi: 
ftorifhen Lanbichaft widmete und mit 
Vorliebe heroiſche Figurenmotime darin 
anwandte. Dieje Landichaften führte er 
aber mehr in DBleiftift, Weberzeichnung 
und Radierung als in Ol aus. 1812— 
1815 lebte er in Wien, wo er feine groß- 
artigften Landſchaften malte, 3. B. Tivoli, 
Dievano und das Tibertbal, zwölf Land⸗ 
fhaftabilder aus ber Umgegend Roms 
(Bleiftiftzeihnungen) u.a. 1817 Tehrte 
er nah Rom zurüd, wo er 1824 und 
1825 auch das Dante⸗Zimmer in ber Billa 
Maffimo ausmalte. Olbilder von ihmna: 
mentlih in ber Neuen Pinakothek, im 
Muſenm zu Leipyig, Stuttgart, Frank: 
furt und Kopenhagen. An Rabierungen 
ſchuf er 24 Ylätter der Argonauten von 
Carſtens, 20 Blätter römischer Anfichten 
unb mehrere zu Dante und Arioft. Sei⸗ 
nen Nachlaß ar Zeichnungen erwarb die 
Alademie zu Wien. 

Köder (Iat.), geichriebenes, aus Blät- 
tern von Pergament oder Papier befteben- 
bes Buch; 5 Codex aureus, ein ganz 
mit goldnen Buchſtaben geſchriebenes 
Buch, nanentlih mit Mintaturen ver: 
ſehenes Evangelienbudh, wie fie aus bem 
frühen Mittelalter noch vorhanden find, 
3.8. Bibliothek des Louvre (8. Jahrh.), 
Stabtbibliothet in Trier, Fönigliche Bi: 
bliothek in Münden (um 870) und ber: 
gonlice Bibliotbef in Gotha (Ende des 

0. Jahrh.); ein filberner K. (Codex ar- 
genteus) in ber Univerſitätsbibliothek zu 
Upfala. 

Koekkoek (ipr. tutut), Barenb Cor: 
nelis, bolländ. Landſchaftsmaler, geb. 
11. Oft. 1803 zu Middelburg, geft. 5. 
April 1862; Sohn und Schüler des Ma⸗ 
rinemaler?® Job. Hermann K. (1778 — 
1851), fpäter Schüler von Schelfhout in 
Amferdam, gründete 1841 in Kleve eine 
Malerafademie, malte Lanbfchaften vom 
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Nieberrhein und aus ben Arbennen von 
einfach idylliſchem Charakter, forgfältiger 
Zeichnung und großer Feinheit des Ton⸗ 
und der Stimmung. 

Köhler, Chriſtian, Hiſtorienmaler, 
geb. 13. Okt. 1809 zu Werben in ber Alt⸗ 
mark, geft. 30. San. 1861 in Marfeille; 
Schüler von Wilh. Schadow in Düſſel⸗ 
dorf, unter dem fein bebeutenbes Talent 
fih raſch entwidelte. Er vertritt im eigen: 
tümlicher Weiſe die heroifche Richtung ber 
Hiftorienmalerei; feine Stoffe wählte er 
vorzugsweiſe aus bem Alten XTeflament 
und behandelte fie ebenfo großartig por: 
tif in Kompofition wie in Farbe, wobei 
ibm die Darftellung ber Frauenwelt noch 
befier gelang als die der Dlänner. Haupt: 
werte: ln (1835), Mirjam! 
eangelang (1837), Hagar und Ismael 
(1 I Einzug Davids in Serufalem 
(1846), Ausſetzung Mofes’ (1848), Ser: 
mania (1849), Semiramis (1851), Mig: 
non (1855), ie Otbcllo ı a. 

Koilauagiypb (grieh., Hohlrelich), 
das befonders in ber ägyptiſchen Skulptur 
übliche, auch zuweilen im frühen Roma: 
nismus vorkommende Flachrelief mit ein 
geſetzter, eingeichnittener Kontur, fo bat 
der Grund vertieft und bie Fläche ber 
Figuren mit ber des Steins gleich hoch ift. 

olbe,1)KarlWilbelm,berältere, 
Radierer, geb. 20. Nov. 1757 zu Berlin, 
get. 13. Jar. 1835 in Deſſau; Schuler 
von Chodowiecki und Meil, ließ ſich in 
Deffau nieder, wo er landichaftliche und 
idylliiche Kompofitionen nach dem Mufter 
von Waterloo nnd Geßner rabierte. — 
2) Karl Wilhelm, derjüngere, Hifte: 
rienmaler, geb. 7. März 1781 zu Berlin, 
geft.8. April 1853 bafeldit ; ebenfalls Scü: 
ler von Chodowiecti, arbeitete in Berlin als 
einer ber Hauptrepräfentanten der roman: 
tifchen Richtung. Seine Kompofitionen 
haben einen gewiflen theatralifch= phan- 
taftifhen Charafter, der Mondlicht over 
alührotes Licht einer Fackel Tiebt, 3. B. 
Flucht Kaifer Karls V. bei Nachtzeit ũber 
die Alpen 1551 (Nationalgalerie in Ber: 
in); bisweilen entfaltet er auch eine ae 
wiſſe dbramatifche Energie, 3.8. Barbu- 
roſſa in ber Schlacht bei Antiochia 11% 
(ebendaſelbſt). Außer biefen: eine fein 
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chatalteriſierte altbeutfche Straße (eben: 
daſelbſt), Himmeljahrt Chriſti (Schloß: 
firhe zu Potsdam), Albrecht Achilles er: 
ebert eine Fahne, Schlacht Ottos d. Gr. 
bei Nerſeburg gegen die Ungarn, Schlacht 
kei Fehrbellin, Doge und Dogareſſa ꝛc. 
Kolberg, Stadt in Pommern, bat bie 
in riefigen Verhältniſſen aufſtrebende 
ünfſchiffige Ma rienkirche, Backſtein⸗ 
bau des 14. und 15. Jahrh. mit achtecki— 
en, ducch feine Runbftäbe neglieberten 
Pfeilern unb ſchwerem, felsähnlichem 
Zurmbau und bedeutenden Reiten von 
Malereien an den Gewölben. Bor bem 
Rathaus eine Erzſtatue Triedri Wil: 
helms III. von Drake. 

RKolmar, Stadt im Elſaß, befikt einige 
beachtenswerte Brivatbäufer aus ber Ne: 
naifjancezeit, enthält in jeinem 1360 er: 
bauten Dom ein Hauptbild von Martin 
Schongauer (Madonna im Roſenhag) 
ton 1473 und im Mufeum fünf andre 
Werle dieſes Meiſters fowie bad Haupt: 
vet des Matth. Grünewald: den Flü⸗ 
gelaltar aus dem Klofter Jlenheim. An 
Siientlihen Denktmälern ber Plaſtik find 
u nennen: die Statue bed Generalä 
Rapp (geft. 1821) von Bartholdy und 
bie ded Dichters Pfeffel vom Bildhauer 
Friedrich. 

Köln am Rhein hat, auch abgeſehen 
von feinem großartigiten aller Kirchen: 
bauten, unter allen Städten Deutjchlands 
bie größte Zahl prächtiger alter Kirchen 
bejonders romanischen Stils. Die ältefte 
derfelben ift bie beſonders durch ihren 
Grundplan intereflante Maria auf 
dem Kapitol, bie in ber Hauptſache 
ten 1049 durch Papſt Leo IX. geweihten 
Lau zeigt; nur bie Überwölbung bes Mit: 
telſchiffs und bie obern Teile des Chors 
und der Kreuzarme gehören dem 13. Jahrh. 
an. Das Eigentümliche bed Grundplans 
keiteht darin, daß Chor und beide Kreuz: 
arme im Halbkreis ſchließen und alle drei 
von niedrigern Umgängen umgeben ſind, 
tie von dem höhern Hauptraum durch 
Säulen getrennt werben, alſo der fogen. 
Kireblattgrundriß, der, in ben Rheingegen⸗ 
den bäufig vorkommend, jein Vorbild 
wabhrſcheinlich in der Marienkirche zu 
Bethlehem Bat und dem Innern ein le 
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bendigemalerifches Anfehen verleiht, Un⸗ 
ter dem Chor eine ungewöhnlich lange 
Säulenfrypta und an der Weitfeite ein 
mit zierlihen Arkaden fich öffnender 
Kreugang. Unter den verjchiedenen 
Kunſiwerken des Innern ift zu nennen 
ber jest in bie Weitfeite der Kirche (als 
Drgelbühne) verbaute Lettner von 1523, 
reich an plaftifhen Werken im Stil ber 
beiten £ölnifchen Gemälde jener Zeit, 
aber auch fchon prunfend mit fonderbaren 
Deren Ahnlichen Grundriß wie dieſe 

icche zeigen: Groß St. Martin und 
die Apoftelfirche, beibe dem 12. Jahrh. 
angehörend; fie findaber ohne Umgang um 
den Chor und haben dadurch eine konzen⸗ 
trierte Form. Beide durchbrechen und er⸗ 
leihtern die Mauern durch Triforien, 
beide haben bie den rheinischen Kirchen 
eigentümliche gefchmadvolle Galerie flei- 
ner rundbogiger Arkaden unter ben Dach 
bes Chors und ber Kreuzarme. Sehr ver: 
ſchieden aber find fie in der Turmbildung: 
bei jener ein flattlicher vierediger Turm 
mit vier ſchlanken Ecktürmchen, bei diefer 
eine ihr zu beſonderer Zierde gereichende 
breite achtedige Kuppel über ber Vierung, 
die äußerlich als niedriger achtedliger Turm 
mit einer Heinen Laterne darauf erjcheint, 
bem fic zwei ſchlanke Treppentürme an: 
fhließen. Die Apoftelfirche unterfcheidet 
jih auch dadurch von den beiden andern, 
daß fie ein weftliches Querfchiff und einen 
vieredigen Turm über ber Weftjeite hat. 
Die vierte Kirche der Stadt im Kleeblatt- 
mufter, aber mit dreifeitigen Abſchlüſſen 
und einem 1414 geweihten Chor, ber aus 
Las Seiten eine® Zehnecks beiteht, iſt 

ie nur zu erwähnende Andreaskirche, 
bie unter manchen andern kirchlichen 
Schätzen einen trefflichen Reliquienirein 
(ſogen. Maffabüertaften) aus vergolbe: 
tem Meffing (Ende bes 15. Jahrh.) hat. 
Ein entjchiedenes Gepräge bed Übergange- 
Rils trägt bie Gereonskirche (1212— 
1227), im Grundriß ein wahres Unifum. 
Das Langhaus befteht nämlich aus einem 
länglihen Zehneck, dem fich weftlich eine 
Vorhalle und öftlich ein Älterer, längerer, 
rund gefchloffener Chor mit zwei daran 
ftoßenden vieredigen Türmen und einer 
unter Chor und Türmen befindlichen 
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Köln. 


Krypta anſchließt. Den Übergang zu ben 
an Zahl geringern, aber durch den einzi- 
gen Tom alle andern weit Üiberragenden 
gotiſchen Kirchen bildet bie 1248 geweihte 
St. Kunibertskirche, eine gemölbte 
Bufilifa mit zwei Querſchiffen, weniger 
baulich intereflant als wegen ber darin 
enthaltenen alten Wand⸗ und Gladmale 
ıcien und der 1856-59 von Welter in 
ver Chorwälbung enfauftifch ausgeführ: 
tea Malereien romaniſchen Stils. 

DIE genannte Jahr ber Vollendung ber 
Runibertsfiche ift zugleich das Grün: 
dungsjahr bes Baues, ber in unjern 
Zagen burch feine gluckliche Vollendung 
am 14. Aug. 1880 den böchflen Triumph 
der Baukunſt feierte. Denn an bemfelben 
Tag des Sabre 1248 wurde, nachdem der 
im 9. . errichtete, bem beil. Petrus 
geweibte alte Dom baufällig geworden 
war, der Brundftein zum jebigen Dom 
(xig. 1.2) gelegt, ven man nach bem Plan 
des 1257 als Baumeifter genannten Ger» 
hard von Mile mit bem Chor begann. 
Tieler Ehorbau, beffen ganze Anlage bem 
Charakter ber franzoſiſchen Kathedralen 
unb namentlich dem Dom zu Amiens jehr 
ähnlich ift, rüdte mur langſam fort under: 
bielt erfi 1322 feine im weſentlichen noch 
beſtehende Geftalt. Dann brach man bag 
alte Langhaus ab und begann 1347 ben 
keubau des Langhauſes und ber Weſt⸗ 
türme, aber, wie es fcheint, fchon nach 
einem etwas veränberten Plan, denn ed 
m nicht zu Teugnen, daß die Lange des 
Yanghanfes der gewaltigen Ausbehnung 
des Querjchiffe und bes Chors nicht ent- 
wicht, und baß bie untern Geſchoſſe der 
Veſttũrme das weſtliche Fenſter bes Lang⸗ 
bauſes in unbefriedigenber Weiſe zur 
Halfte verdeden. Erft 1437 war ber ſuͤd⸗ 
liche Hauptturni ſo weit emporgewachſen, 
daß die Glocken darin aufgehängt werben 
konnten; ſeitdem blieb auf der Plattform 
desſelben mehr als vier Jahrhunderte (bis 
1868) der Kran zum Aufwinben bes 
Baumaterials das a eichen 
det Stabt. Am Anfang 16. Sabıh. 
war ba8 Langhaus wenigftens fo weit ge⸗ 
diegen, daß im nörblichen Seitenfchiff die 
berũhmten Glas ien eingeſetzt wer⸗ 
den Tonuten. Bon ba an ruhle ber Bau 
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gänzlich und fand als elende, verlafiene 
Ruine da, bie 1794 den Srangofen, als 
fie 8. bejeßten, jogar als er 
diente. Erft in unferm Jahrhundert kam 
bie Zeit ber Erlöf nn bes Erwachens, 
ale die Brüder Boijjeree und andre 
Männer das Baterland auf ben verfalles 
nen Rieſenbau hinlenkten und ben an- 
fang3 für Schwärmerei und Thorheit ge: 
baltenen Gebanfen an eine Vollendung 
desjelben faßten. Friedrich Wilhelm III. 


Fig. 1. 





Grundriß des Kölner Doms. 


bewilligte wenigftens zum Erhalten unb 
Wieberherftellen bed Vorhandenen eine 
Summe und — dieſe Arbeit dem 
Baumeiſter Ahlert. Als dieſer 1833 ſtarb, 
trat an ſeine Stelle Ernſt Zwirner, der 
den König Friedrich Wilhelm IV. für ben 
ebanten bed Weiterbaus intereffierte 
unb bazu bewog, das Proteftoratbes 1842 
gegründeten Dombauvereind zu überneb: 
men. So wurde 4. Sept. 1842 ber 
Srunbftein zum Yortbau gelegt, ber fo 
rüftig weiterfchritt, daß (don 1848 Bei 
ber ſechſten Sätularfeier der Grunbfleins 
legung bas ag Seitenichiff geret 
werben konnte. An Stelle des 1861 ge: 


@ 
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fiorbenen Zwirner trat als Dombaumeis 
fter Richard Voigtel, der 1863 das ganze 
Innere vollendete und bem Gottesdien 

übergab, jo daß fich jeitbem der Weiter: 
bau nur auf ben plaftifchen Schmud bes 
Außern, namentlich des glänzenden Süb- 


Köln. 


Dee x. aus dem gleichfeitigen Dreied 
onftruiert find, fo finb auch die Verhaͤlt⸗ 
niffe ber übrigen Dimenfionen in ben ein: 
einen Zeilen de3 ganzen Baues aus die⸗ 
* Form hervorgegangen. Aus der unend⸗ 


lichen Fülle ber Kunſtwerke mancherlei 


portals, und auf die koloſſalen Wefttüürme | Art, die das Innere enthält, wollen wir 


und ihre Portale erfiredte. Sie wurben 
nach den von Moller in Darmftabt 1814 
aufgefunbenen alten Originalzeichnungen 
wieder aufgeführt und erhielten 14. Aug. 


1881 durch das Auffeßen ber Kreuzblu: | Sarfophag bes 


men eine Höhe von 156 m. (Bel. Turm, 
Höhe der Türme.) Die Vollendungsfeier 

eſchah in Gegenwart des Kaiſers Wil: 
Belm 15. Oft. 1880. 

In ber Grundform bes Kreuzes ift ber 
Dom eine fünfjchiffige Anlage mit weft- 
lichen Türmen und einem Zurm über 
der Vierung. Ein ſtark vorfpringenbes 
breifchiffiges Querhaus burchfchneidet, ba 
das Langhaus aus ſechs, der Chor aus vier 
Soden und dem Polyaon famt dem Um: 

ang befteht, das Gebäude faft in ber 
itte. Diefen Umgang bilden bie um 
ben Chor herum fortgefegten innern Sei: 
tenfchiffe, während bie beiben äußern, fich 
ebenfalls neben bem Chor fortfeßend, um 
ben Umgang einen Kranz von fieben Ka⸗ 
pellen bilden. Jedes Seitenichiff Bat bie 
halbe Breite und bie halbe Höhe des Mit: 
telichiffs. Die ganze Länge des Gebäudes 
beträgt im Außern 135,6 m, bie Breite 
61 m, bie innere Länge im Lichten 119 m 
bei 45,26 m Breite. Der Flächenraum des 
Innern beträgt mit Einſchluß ber frei 
ftehenben Pfeiler 6166 qm und wirb 
bierin übertroffen von ber Sopbienfirche 
in Konftantinopel, St. Paul in London, 
Dom in Mailand und St. Beter in Rom. 
Beim Eintritt durch bie leider allzu ſchma⸗ 
len, aber in ihrer Umgebung mit reichem 
plaftiihen Schmud verfehenen Weſtpor⸗ 
tale macht das innere durch bie erhabene 
Einfachheit der Gewölbe des Langhaufes 
einen großartigen Eindrud, ber ſich noch 
Neigert, je mehr man ſich dem himmelan⸗ 
ftirebenden Chor nähert und ben Blid 
nad) oben fchweifen läßt zu dem rings⸗ 
umlaufenden Zriforium und ben Ober: 


bier nur al® das Allerbedeutenbfie in ber 
Plaſtik den Reliquienfchrein ber Heiligen 
drei Könige in ber mittlern ber ſieben 
Chorfapellen (Ende des 12. Jahrh.), ben 
biſchofs Philipp von 
Heindberg (14. Jahrh.), Die Statuen an 
den 14 ben Chor einfchließenden BPiei: 
fern (Ehriftus, Maria und bie zwölf 
Apoftel) aus ber Mitte bes 14. Jahre. 
hervorheben; ebenfo in ber Malerei ben 
herrlichen Klarenaltar vom Meifter Ril- 
beim, das berühmte eg Dombild 3 
Meifterd Stephan ner (f. d.) in ber 
Agnestapelle, die Himmelfahrt Mariä 
von Operbed am Öftende bes ãußern jüb- 
lihen Seitenſchiffs; an Glasmalereien 
die herrlichen Zenfter bes Chors (um 
1320), die obenerwähnten des nörblichen 
Seitenfhiffs aus dem Anfang bes 16. 
Jahrh., die neuen Glaßmalereien in den 
Fenſtern des ſüdlichen Seitenſchiffs, nad 
der bee von Heinr. Heß entworfen ven 
Joſeph Fifcher unb Hellweger, und bie im 
fübligen wie im nörbliden Querſchifj. 
Eine ebenfo reiche Fülle von plaſtiſchen 
Werfen entfaltet fih aus Älterer und na: 
mentlih aus neuerer Zeit an den Per 
talen ber — und am überaus glän: 
zenben Portal ber Sübfeite. Auch bie 
Schatzkammer birgt eine Menge von 
prachtvollen Kirchengeräten bes Mittel: 
alters. Aus ber überaus reichen Littera: 
tur über ben Dom nennen wir nur das 
ältere Prachtwerk von Boifferde (1821 
bis 1823, neue Ausg. 1843), das neuere 
bes Architekten Shmik mit hiſtoriſchem 
Text von Ennen (1868 ff.), die Fein: 
Schrift von Lamprecht (1881) und von 
A. NT Zur Gejchichte des 
Kölner Don (1881). 

Unter den a. gotifchen Kirchen ber 
Stabt verdienen Erwähnung: bie neu re 
ftaurierte Minoritenkire mit einem 


litern. Wie alle biefe großen und klei⸗ beſonders zierlichen Kreuzgang aus bem 


nen Spitbogen ber Gewölbe, 


Arkaden, | Enbe bes 14. Jahrh., die Severind: 








Kolonnade — Kolumbarium. 


firdde mit zwei Tafelbilbern von einem 
bedeutenden Meifter ber altkölniichen 
Schule, die fpätgotifhe Peterskirche 
(15 30) wegen ihres befannten, aber 
äithetifch unfchönen Bildes der Kreuzigung 
Petri von Rubens, die neue gotiſche Mau⸗ 
ritiuskirche von Statz (1861—65) und 
außerdem bie berrlide, im mauriichen 
Stil nah Zwirners Plan 1859—61 er: 
baute Synagoge. Dazu fommen an Pros 
fangebäuden älterer Zeit ber in feiner 
jetzigen Renovation intereffante Gürze: 
nic (1441— 74) mit feinem impofanten 
Hauptfaal und den trefflichen Wandma⸗ 
Iereien von Ad. Schmitz im Nebenfaal, 
das Rathaus mit feinem fpätgotifchen 
Zum und dem in geihmadvoller Re: 
naiſſance durchgeführten Vorbau aus den 
Sahren 4569—71; aus neuerer Zeit 
das Stadttheater im Renaiffanceftil von 
Raſchdorfj (1871—72) und das Mu: 
ſeum Wallraf-Richartz im Tuborftil 
von — und Raſchdorff (1861), das 
ſowohl wegen ſeines äußern ſtatuariſchen 
Schmud3 als auch namientlich wegen ſei⸗ 
nes Inhalts beſondere Beachtung ver⸗ 
dient. Dieſen Inhalt bilden zahlreiche 
Gegenftände bed römiſchen Altertums und 
eine reiche Bilderſammlung, deren Haupt⸗ 
ftärfe in einer Fülle von Werten ber alt: 
fölnifchen Malerichule (Meiſter Wilhelm 
und Stephan, Lyversbergiſche Paſſion), in 
ben Fresolen von Steinle im Treppenhaus 
(Kultur: und Kunftgefchichte Kölns) und 
in mehreren berrlichen Bildern ber Neu: 
zeit befteht. Eine anſehnliche Sammlung 
kirchlicher Kunftgegenitände bes Mittels 
alters bewahrt das erzbiſchöfliche Diö- 
sefanımufeum. 

So bleiben uns an öffentlihen Werfen 
ber monumentalen Blaftif noch vier bes 
beutende Schöpfungen übrig: es finb auf 


den Bortalen der riefenbaften Rheinbrüde | 


bie foloflalen Reiterfiatuen Friedrich Wil: 
helms IV. von Bläfer und Kaijer Wil: 
belme L von Drafe, das herrliche Toloffale 
Reiterfiandbild Friedrich Wilhelms III, 
modelliert von Bläfer, nach feinem Tod 
ausgeführt von Calandrelli, mit ben Sta: 
tuen am Poſtament von Schweinig, und 
die ehernen Kolofialfiatuen Bismarcks 
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Kolonnade, |. Säulenhalle. 

Kolonnenfcrift, j. Aionedonſchrift. 

Kolorit, in ber Malerei bie Farben: 
ebung und bie Kunft, die Karben einer 

alerei zu wählen und au fünftlerifcher 
Wirkung zu bringen. Bei einigen ältern 
Stalienern erfcheint 3. B. das K. troden 
und nüchtern, bei Raffael überaus map- 
voll, mild und beitimmt, bei ben Bene: 
zianern Tizian, Paolo Veroneſe u. a. 
faftig, tief und glanzvoll, bei Rubens Fräf: 
tig und kühn 2c. Zu ben bebeutenbften 
Koloriften der Neuzeit gehören: Gallait, 
Wiertz, Karl v. Piloty und feine Schule, 
der Landſchafter Eduard Hildebrandt, der 
Wiener Rahl, der Berliner Karl Guſſow, 
Arnold Böcklin aus Bafel und als der be: 
beutenbite von allen Hand Mafart. S. auch 
Helldunkel, Lokalfarbe. 

Koloß, jede überlebensgroße Statue, 
wie ſie ſchon im Altertum vielfach ge⸗ 
ſchaffen wurden, zu Rom in ber ſpä— 
tern Kaiferzeit zahlreich vorhanden waren 
und’ noch jebt in mehreren Bildwerfen 
eriftieren. Der berüihmtefte berfelben war 
der K. von Rhodos, eine Eriftatue bes 
Shared aus Lindos aus der Schule bes 
Lyſippos, Die, ben rhobifchen Sonnengott 
baritellend, in einer Höhe von etwa 32 m 
am Hafen von Rhodos (nicht mit ge 
fpreizten Beinen am Eingang besfelben) 
ftand, aber fchon 224 v. Chr. durch ein 
Erdbeben zu Grunde ging. In der Plaftif 
bes Mittelalters faft gar nicht vorkom⸗ 
mend, wurden folche erft wieber in ber 
Renaiffancezeit und namentlich in der 
Kunft der Neuzeit gefchaffen, 3. B. bie 
Statue des Carlo Borromeo in Arona 
von 1697 (Erz und Kupfer), bie Ba⸗ 
varia bei München (Bronze), dag Her: 
mannsbentmal bei Detmold (aetriebe- 
benes Kupfer), die Freibeitsftatue in Nero 
Hort (no unvollenbet), die Germania 
des Nationaldentmals und mehrere Fo: 
loffale Reiterftatuen. S. auch Diosturen. 

Koloſſeum, ſ. Rom. 

Kolumbarlum (lat.), eigentlich Tau⸗ 
benhaus, dann eine Grabkammer mit 
vielen kleinen Niſchen in den Wänden, 

ur Aufbewahrung der Aſche der Verſtor⸗ 
benen in Urnen; noch haufig in Nom vor: 


(1879) und Moltfes (1881) von Schaper. ! handen, 3. 2. in der Vigna Codini, Vigna 


. 
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Saſſi, Billa Pamfili und Vila Wolkonski | (Frontale) aus Golb mit künſtlich ge 
(ogl. Abbilb.). triebener Arbeit, eins der fchönften Er: 


ee A 
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Rolumbarium (Nom). 


Komburg, Schloß in Schwaben mit | zeugniffe dieſer Art aus ber erflen Häljte 
einer nur noch in ben Türmen romanis | bed 13. Jahrh. 

Komödie, Darftellung berfelben ſ. Ru- 
fen (Thalia). 

i Semplementärferben, f- Ergänzung! 
arden. 

Kompoſites Kapital (römiſchesKa⸗ 
pitäl), das von den Römern angewandte 
Säulenfapitäl, welches die Boluten des 
ionifhen Kapitäls auf bie obere Rei 
ber Afanthußblätter bes korinthiſchen Ku: 
pitälg ſetzt (vgl. Abbild.). ©. auch Römiik 
Kunft (Architektur). 

Kompofition ift die künſtleriſche Dar- 
ftellung einer befiimmten Situation und 
ber einzelnen Motive durch Gruppierung 
verfchiedener Geſtalten oder ber Gegen: 
ro ber a. — in Al sr 

| ollenen Ganzen. ALS bie größten Met: 
Römifäes (fompoftte) Rapitäl. Ip in ber 8. find Raffael * Cornelius 
ſchen Benediktinerkirche; letere ents | anzuſehen. 
Hält einen koſibaren Kronleuchter roma⸗ Honda (griech.), j. Apns. 
nifchen Stils und eine Altarbefleivung | ‚Konewia, Paul, ſ. Pialigrapfie. 











König — Konkav. 


König, Suftav, Hiftorienmaler, geb. 
21. Aprıl 1808 zu Koburg, geft. 30. April 
1869 in Erlangen; bildete fich unter Jul. 
Schnorr in Münden, zeichnete viele Bil- 
der beionber aus der Reformationszeit, 
eine Reibe von Snitialen zu Luthers geift- 
lichen Liedern (daher Luther: König ge 
nannt) und bie große Zeichnung: Boni: 
iacius predigt in Deutichland das Chri⸗ 
itentum. 1864 gab er heraus: eine Volks⸗ 
Bilterfibel und das »Güldene ABE« (ge: 
ftohen von Thäter) und bald nachher 
48 Darftellungen zu den Bfalmen Davids 
(geftochen von Thäter und Re) und 
12 Szenen aus beilen Leben. niger 
gelungen waren einige Olbilber aus dem 
reden Davids und Luthers. Val. Ebrard, 
G. 8., fein Leben und feine Kunft (1871). 

Könige, die heiligen drei, f. Ande 
tung der ge. 

Königin von Gabe, I. Salomo. 

Königsberg in Breußen bat an be 
beutenben Kirchen nur den Dom aufzu- 
weilen, gegründet 1335, Badfteinbau mit 
brei faft gleich Hohen Schiffen, plump und 
ſchwer, und mit zwei ebenfo ſchmuckloſen, 
Ihmwerfälligen Türmen. Dionumentale 
Bauten ber Neuzeit find: das Univer⸗ 
jitätsgebäude (1844—62) nad) Stü- 
lers Blänen mit Freslen von Rojenfelder, 
GSräf, Piotroweli u. a., das Königs: 
thor mit den ebernen Stanbbildern des 
ug Dttofar von Böhmen, des Her: 
z098 Albrecht und bes Königs Friedrich L. 
von Stürmer (1847) und der Prachtbau 
ber Börfe, errichtet in herrlichem Ne: 
naiſſanceſtil (1875) von Heint. Müller. 
Das Muſeum der Stadt enthält eine an 
Zabl nicht große, aber inhaltlich wertvolle 
Sammlung älterer unb neuerer Bilder. 
Drei bebeutenbe monumentale Porträt: 
ſtatuen aus Erz find: Kurfürjt Fried⸗ 
rich IIL von Schlüter (1697), Reiter: 

ſtandbild Friedrich Wilhelms IIL. von Kiß 
(1851) und Denkmal bes Philofophen 
Kant, Meiſterſtück von Rauch. 

Köuigsfelden, ehemalige Abtei in ber 
Schweiz, zeigt in feiner Kirche künſtleriſch 
bebeutende Sladmalereien aus bem 14. 
Jahrh. (bibliihe Gefhichten, Leben Kai: 
jer Albrechts und der Königin Agnes). 

Königögräber , ägyptiſche, ber 

Bildende Künfle. 
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18. — 20. Dynaftie, gelegen im Thal Bi- 
ban el Meluf, unweit des ehemaligen 
Theben, eingeiprengt in bie Schluchten 
kahler Felſen; die —— derſelben an den 
Wänden mit Inſchriften und Bildwerken, 
die meiſtens das Leben in der Unterwelt 
oder auch gottesdienſtliche Handlungen vor 
dem Bilde des Königs darſtellen. Die be⸗ 
beutenditen derfelben find: das Grab Ram: 
je8’ VI. mit einer großen Pfeilerballe, dem 
fogen. »golbnen Hause; das von Ram: 
ſes IIL., welches in einer Reihe von Gän⸗ 
en und Sälen reiche und mannigfaltige 

tulpturen enthält; ba8 Grab Setis J. 
von bewunberungswürdiger Anlage mit 
vielen zur Zeit der Entbedung (1823 
noch herrlichen, jett jehr verborbenen Bil- 
bern; das große Grab der Königin Taftfer 
(Ende bed 13. Jahrh.) und das bes Kö⸗ 
nigs Ramfes 6. auch Merdaſcht. 

Königslutter, Stadt im Herzogtum 
Braunfchweig, hat eine ehemalige Bene 
biftinerabteificche (gegründet 1135), durch 
Schönheit ber Verhältniffe und Reich 
tum ber Konitrultion eins der wichtigften 
romanifchen Bauwerke Norbbeutichlandg, 
mit reich entwidelter Chorpartie, prächti- 
gen Portalen unb einem ben letzten De: 
zennien bes 12. Jahrh. angehörenden in⸗ 
tereflanten Kreuzgang, ber durch ale 
Säulen in zwei Langfchiife geteilt wird. 

Konind, 1) Salomon, holländ. Ma⸗ 
ler und Radierer, geb. 1609 zu Amſter⸗ 
dam, geftorben um 1668 daſelbſt; Schü- 
Ver des David Colyn und andrer Maler 
in Amjterdam, bildete fih nach Rem: 
Brandt, malte Hiftorienbilder und Bor: 
träte in trefflihem Helldunkel. Zu den 
beiten feiner in den Muſeen zeritreuten 
Bilder gehören die Berufung des Mat 
thäus zum Apoftelamt und Bildnis eines 
Rabbiners (beide in an und bie Rei- 
nigung be Teinpels. — 2) Philip be, 
Landſchaftsmaler, geb. 1616 zu Amfter: 
dam, geitorben um 1689 daſelbſt; Schü- 
ler von Rembrandt, malte nur Landſchaf⸗ 
ten, bie meiltens flache Gegenden Hol- 
lands barftellen. Sie find im ganzen jel- 
ten, aber von meilterhafter — und 
warmer, klarer Färbung. 

Konkab, ausgehöhlt, nach innen einge⸗ 
bogen (Gegenſaß: kon vex). 
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Konfole, ein aus ber Mauer hervor: |. B. für bie Dienfle (vgl. Modillon) oder 
tretender Kragftein (f. d.) oder Tragftein | zum Tragen eines plaftiihen Schmudi, 
3. 2. einer Statuette. 

Konſtantin Der Große, bargeftellt im 
Koftüm eines römifhen Kaifers, mit 
ben von ihm eingeführten Inſignien ber 
chriſtlich⸗ Taiferliden Macht: Labarum 
(Fahne mit dem Monogramm Chriſti) 
und Reichsapfel. Weiche kodarſtel⸗ 
lungen aus feinem Leben (13. Jabrk.), 
noch in ber anatomifchen Formloſigkeit 
der Byzantiner, in ber Kirche Quattro 
Eoronati zu Rom; Barftellungen als 
bes Begründers ber kirchlichen Macht, vor 
(vgl. Abbild), entweber zur Unterftütung | allen ber befannte Raffaelſche Saal des 
der Fenſter⸗ oder Thürverbadhungen, ober | Konftantin im Vatikan. 

Konflantinspel, Haupt: 
ſtadt der Türkei, hat eine be: 
deutende Zahl intereifanter Ey: 
antinifcher Zentralbauten, die 
Ihäter großenteils in Moſcheen 
umgewandelt find; zunächſt 
aus dem 6. Jahrh. die ehema⸗ 
lige Kirche St. Sergius und 
Bachus, bie weltberubmte 
Sophienkirche unb die Irenen 
firche. Die erfigenannte (auch 
Meine Agia Sofia genannt), 
von Suftinian balb nad 927 
erbaut, bildet, wie San Pitale 
in Ravenna, einen achtedigen, 
Tuppelbebedten Raum, ber in 
zwei Geſchoſſen von Umgaͤn⸗ 
gen eingefaßt if, aber nur an 
vier Seiten eine runde Niſche 
mit bineingeftellten Gäulen 
bat. Um diefen innern Kern 
zieht fih eine äußere quabra- 
tiſche Umfafiungsmauer mit 
einer Borballe (Martber) und 
- an der entgegengejebten Seite 
lo R ° eine runde Chorapfis, Dielem 
"We . Bau jolgte wenige Jahre ſpã⸗ 

® a e ter das Muſterbild und Haupt⸗ 

— . denkmal bes byzantiniſchen 

2 5 Stils, die weltberühmte So⸗ 

ne mm 2 phienkirche (jetzt unter dem 

— —— —— —— a a a bie — 
Grundriß der Sophienkirche mojchee tabt), die, nad- 
i nn = AEROFBERUNDBER nern der alte, von Konflantin 

des Balfons, fei ed mit zwei vertifalen | b. Gr. der Hagia Sofia (göttlichen Weis 
Seitenflägen, fei es polygon; letzteres heit) geweihte 632 dustch Brand zer⸗ 
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484 Konftantinopel. 


ſtört war, unter Juftinian durch bie Bau⸗ 
meifter Anthemios aus Tralles (in Lydien) 
und Iſidoros aus Milet glänzend wieder 
aufgebaut und 537 vollendet wurde. Aber 
ihon 558 ſtürzte durch ein Erbbeben die 
Kuppel ein, bie jedoch bald nachher in ver: 
ftärkter Weife etwas höher hinaufgeführt 
wurbe. ©o blieb ber Bau, biß er nach ber 
Eroberung Konftantinopels Durch die Tür⸗ 
fen (1453) in eine Mofchee verwanbelt 
wurbe, wobei im Innern nur die Mofaif- 
gemälbe übertüncht oder durch große Ko⸗ 
taninfchriften verbedt, aber das Außere 
allmählich durch vier fchlanfe Minarets 
und fonftige Anbauten fehr verändert und 
entftellt wurde. Die Grundform, Ähnlich 
der obigen Kirche bes Sergius und Bac- 
chus, bildet faft ein Duabrat von 75,60 m 
Länge u. 68,40m Breite. (Vgl. den Grund» 
riß u.bie Abbildung: Längendurchſchnitt der 
Sophienfirche, S.482 u.483.) Den durch 
vier ftarfe — ebildeten Mittel⸗ 
raum von D1 m Höbe bededt eine ziemlich 
flache Kuppel von 30 m Durchmeſſer. An 
biefen Mittelraum, ber an ber Nord und 


Sübfeite eine abfchließende, auf Säulen | ft 


rubende Wand bat, ſchließt fi im Often 
und im Weiten eine große balbfreisförmige 
Niſche, die auf den genannten vier ftarfen 
Mittelpfeilern und 1 zwei zwifchengeftell- 
ten Pfeilern rubt. Aus der weitlichen bies 
fer beiden Niſchen treten wiederum zwei 
fleinere, ebenjall$ von einer Halbkuppel 
bededte Niſchen heraus, aus ber öfllichen 
beren brei, von benen bie mittlere bie 
aus ber Umfafjungsmauer heraustretende 
halbrunde Apfis bildet. An der nördlichen 
und ſfüdlichen Langfeite zieht ſich ein nie: 
briges Seitenfchiff hin, das burch die ver: 
fchiedene Art der Wölbung und bie vor: 
fpringenden Widerlager malerifche Durch: 
blide gewährt. Über diefen beiden Seiten: 
ſchiffen liegt eine durch Säulenftellung 
nad) dem Mittelſchiff fich öffnende Empore 
(Synäceum). Das Licht fällt herein durch 
Fenfterreihen am Fußpunkt ber Kuppel, 
ebenfo in ben Halbfuppeln unb in ben 

toßen Querwänben. Der ganzen Weft: 
Feite it eine Vorhalle (innerer Nartber) 
Ben — vor welcher nady Art der alten 
Baſiliken ein fänlenumgebenes vierfeitiges 
Atrium Tiegt, deſſen öftlicher Flügel ben 


äußern Nariber bildet. Das Innere, bei: 
fen Säulen zum Teil aus antifen Tem 
peln ſtammen, ift mit bunten Drarmer: 
tafeln, in allen Wölbungen mit bunten 
Mofaiken auf Goldgrund in ftarrem by: 
zantiniſchen Stil bebedt (nur bie des 
Chor? und der Kuppel find verſchwunden), 
fo baß e8 einft in vollitem Glanz ftrablte. 
Bol. Salzgenberg, Altchriſtliche Bau: 
bentmale von K. (1854), und Kintel, 
Moſaik zur Kunftgefhichte (1876). Lange 
Zeit hindurch blieb die Sophienkirche bas 
böchfte Vorbild für die Baukunſt des 
Orients, aber man vereinfachte ihren 
Grundplan und bebarrte nur bei bem 
Motiv der Hauptfuppel und einem mei- 
ſtens aus drei Schiffen beitehenden, fat 
quadratifchen Langhaus. Erft ſpäter ging 
man zur Geftalt des griechiſchen Kreuzes 
über und feste auf bie Durchſchneidung 
ber Kreuzarme bie große Hauptkuppel., 
bebedite auch wohl bie vier Kreuzarıne mit 
Fleinern Kuppeln. Solcher Art ift nicht 
die obenerwähnte Irenenkirche, ein im 
wejentlichen ebenfall® aus Juftinians Zeit 
ammenber Bau, ber an die römifche Ba- 
filifa erinnert, mit Vorhalle an der Weſt⸗ 
und Apfis an ber Oflfeite, einer Haupt: 
fuppel und einer Fleinern elliptifhen Kup: 
pel, aber ähnlich bie zierlihe Mutter: 
gotteskirche (Agia Theotofos), Lie 
ein anziehenbes Beiſpiel ber fpätern br- 
yautinifchen Bauweile ift (von 900), mit 
ihrer aus Marmorquadern und Siegel: 
feinen gebildeten polygonen Außenſeite 
Aus ber großen Zahl ber praditvollen 
Mofcheen reiben wir hieran zunächit die 
Moſchee Kahrije Oſchami, eine angeblich 
ſchon von Juftinian gegründete, ebemalz 
dem Erlöfer geweibte Klofterfirde mit 
ausgezeichneten Moſaik⸗ und Freskobil⸗ 
bern (aus dem 13. Jahrh.), bie den ſchoͤn⸗ 
ften italienifchen Arbeiten biefer Art gleich- 
fommen; bie Moſchee Bajazebs IL (1497 
bis 1505), ein Prachtſtück ber osmani⸗ 
ihen Baukunſt; bie 1550—66 erbaute 
Suleimanje-Mojchee, ein riefiger Gebäude: 
komplex, deſſen Hauptteil mit einer hoben, 
bon vier mächtigen Pfeilern getragenen 
Kuppel bebedt ift. Neben dieſent mittlern 
Hauptbau ein Friebhof mit zwei überaus 
reich ausgefiatteten Maufoleen des Sul: 





Konftanz — Kopenhagen. 


tan3 Suleiman unb feiner Due 
mablin; die Mojchee Piale Bafcha (1565 
bis 1570) mit ſechs gleich hohen Kuppeln; 
die Diofchee des Sultans Achmed (1609— 
1614), von höchſt impofanter uns 
mit 6 Minarets, 1 Hauptfuppel, 4 Halb: 
kuppeln und 4 diagonal geitellten Klein: 
furpeln ; die Moſchee ver Sultanin Walide 
(um 1660), ein durch feine Höhe impo- 
nierended Bauwerk; endlich die ebenfalls 
dem 17. Jahrh. angehörenbe, für Chriften 
unzugãngliche Ejub-Mojchee in elegantem 
Stil aus weißem Marmor. An fonftigen 
Baulichkeiten find zu nennen: das groß 
artige, weitläufige Serail bes Sultans 
mit dem reizgenden Brunnen Sultan Ad 
mebs IIL., dem Thronfaal, dem inhalt: 
reichen Schatzhaus, dem achteckigen, kup⸗ 
pelbededten Bagdad⸗-⸗Kiosk und dem erſt 
ſeit kurzem darin angelegten Antiquitä⸗ 
tenmuſeum; ferner ber Hebdomonpalaſt, 
urfprünglich ein byzantiniſcher Bau bes 
Kaiſers Theophilos (829I— 842); der 
Obelisk bes Theodofiug von 1600 v. Chr., 
ein 30 m hoher Monolith; nahe babei bie 
bronzene ſogen. Schlangenjäule, welche 
einft den Stüßfuß bed golbnen Dreifußes 
hilbete, den bie Griechen nad) der Schlacht 
kei Platäd als Siegesdenkmal im Apol⸗ 
lontempel zu Delphi — die Mar⸗ 
ciansſãule, ein Monolith mit korinthi⸗ 
ſchem Kapitäl aus der Mitte des 5. Jahrh. 
n. Chr.; der aus mehreren Geſchoſſen be⸗ 
ſtehende Aquädult des Valens, von Ha⸗ 
drian begonnen und von Valens 378 voll: 
endet ; die Zifterne Taufendundeine Säule, 
ein impofantes unterirdiſches Bauiverf, 
wahrfcheinlich aus der Zeit Konftantins 
d. Sr. ; endlich aus neuerer 5* pracht⸗ 
volle Maufoleum Sultan Mahmuds bes 
Reformerd (geft. 1839). 

Rouflanz am Bodenfee bat in fei- 
nem Dom aus ber zweiten Hälfte des 
11. Jahrh. eine Säulenbafilife von grob 

artigem Maßſtab, am Chor und Quer: 
ihiff ohne alle Apfiden, ein Hauptportal 
mit Gichenbolzffulpturen (Gefchichte der 
Maria und Leiden Ehrifti) von 1470, eine 
ausgezeichnete Arbeit von Nifolaus Lerch 
aus Leiden; von demjelben auch treffliche 
Chorſtũhle; zahlreiche andre Kunftwerke 
in den Kapellen unb in ber Schatzkammer 
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des Doms; neben bemielben ein Kreuz⸗ 
garıg mit befonders fchönem Fenſtermaß⸗ 
wert aus ber erften Hälfte des 14. und 
dem 15. Jahrh. Im Kaufhaus ber reftau- 
tierte Konziliumsfaal mit neuen Fresken 
von Pecht und Schwörer aus der Kultur: 
gefchichte ber Stabt. 

Kouterfei, eigentlih Nahahmıung, 
daher gewöhnlich im Sinn von Bildnis, 


Porträt. 
Kontur (franz. Contour, »Umriß«), 
bie Umriffe einer Bihmins und ber einzel: 


nen Figuren und “ri berfelben. 
Konverſationsſtück, |. Genremalerei. 
Konber, nach außen herausgebogen, 
gewölbt (Gegenſatz: konkav). 
Kopenhagen jeint in feinen ältern 
monumentalen Baumwerfen ben unter 
— IV. in der erſten Hälfte des 
17. Jahrh. nach Dänemark verpflanzten 
ſchwerfällig⸗-barocken Stil, der, auch die 
Niederlande im 17. Jahrh. beherrichend, 
in Grundform und Aufbau noch an ben 
mittelalterlichen Xraditionen feſthielt, 
aber zahlreiche Türme mit hoben Spiken, 
hohe Stiebel und Dacherker mit bunter 
Dekoration unb ee taftifchebaroden For: 
men liebte. m . Yrederifsborg als den 
Hauptbau diejed Stils.) Dahin gehören 
das 1604 erbaute Schloß Roſenborg und 
bie 1619— 32 erbaute, über 127 m lange 
Börfe mit zahlreihen Dacherfern, phan⸗ 
taftiich aufgebauten Giebeln und einem 
breiten Hauptgiebel mit einem Qurm, 
deſſen lange Spite dur vier Drachen 
aus getriebenem Kupfer gebildet wird. 
Ein fpäterer ftattlicher Bau von Träftigen 
Formen ift das unter Friedrich IV. 1733 — 
1740 erbaute, 1794 durch Feuer zerilörte 
und von 1795 an völlig wiederhergeftellte 
Schloß Chriſtiansborg, welches an feiner 
Außenfeite von Thorwaldfen vier mobel- 
lierte Brongeftatuen, vier Marmorreliefs 
und im Gıebelfeld ein Eoloffales Relief 
in Terrafotta geist; im Innern als Fries 
(im Ritterfaal) ein großer Ceres⸗ und 
Bachuszug von Biffen ,‚ eine Wieber: 
bolung des befannten Aleranberzugs von 
Thorwaldfen und im Throngemadh herr: 
liche Karyatiden von demſelben. In die: 
ſem Schloß die königliche Gemäldegalerie, 
an Zahl ſehr reich, aber wertvoll und von 
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Intereſſe faſt nur durch die Werke däni⸗ 
ſcher Meiſter. In dem benachbarten Prin⸗ 
zenpalais eine ſehr umfaſſende Samm⸗ 
lung nordiſcher Altertümer. Nirgends 
lernt man Thorwaldſen, ben größten 
Künfiler Kopenhageng, befier fennen, als 
in ber Frauenfirde und in dem für feine 
Werke erbauten Mufeum. Die jebige, 
von Hanfen (geft. 1846) 1829 erbaute 
Frauenkirche enthält zunächſt im Gie⸗ 
belfeld über dem Portikus des Meiſters 
berühmte Johannispredigt und im In⸗ 
nern als einzigen, aber fofisaren Schmud 
bie große neuteflamentlide Gruppe mit 
den da a Reliefs, beftehend aus 
ber erba enen Geftalt Chriſti und ben 
zwölf Apofteln, ben Reliefs der Taufe 
Ehrifti und bes Abendmahls, einer Ea- 
ritad und dem wunderbar fhönen — 
engel. Dazu kommen vor der Kirche 
ſtehend die koloſſalen en en be3 
Moſes von Billen und bed David von 
Serihau. Der Inhalt bes Thorwalb: 
jen:Mufeums, deſſen arditeltonifcher 
Aufbau (von Bindesböll 1839—48) dent 
Motiv ber etrusfifchen Grabbauten ent- 
lehnt if, zerfällt in Werke, die der Meifter 
felber fchuf, und in Kunſtwerke, die er 
faınmelte. Es find von feiner Hand 80 
Statuen, brei lange Bilderreihen in er: 
babener Arbeit, 220 andre Reliefs und 
130 Büften. Außerdem alle Zeichnungen 
und Skizzen zu feinen Werfen. Sie alle 
zeigen, bar er in ber Idealplaſtik im Geiſte 
der Griechen meifterhaft war, baß ihm 
dagegen bie fcharte Ausprägung biftori: 
ſcher Perfönlichfeiten ferner lag. Dazu 
fommt unter den neuern Gebäuden bas 
von Dahlerup und Peterſen erbaute 
Theater, welches, an feiner Faſſade mit 
einer von gefuppelten Säulen geitügten 
Loggia verjeben, fich durch ſchöne Ver: 
hältniffe und maßvolle Dekoration aus: 
eichnet. Bor demſelben die fißenden ko⸗ 
Lofialen Bronzeflatuen ber Dichter Oblen: 
[hläger von Bilfen und Holberg von 
Stein. Außerbem find unter ben öffent: 
lich aufgeftellten Denfmälern der Plaftif 
als gelungen zu nennen: bie Reiterftatue 
Friedrichs V. von Saly, die Statue Trieb: 
richs VL von Biflen, die des Seehelden 
Zordenjtjold und des Aftronomen Tycho 


Kopf — Korinthiſche Ordnung. 


Brahe von bemielben und das am Nord⸗ 
weftende der alten Stabt ſtehende Monu: 
ment des Naturforjcherd Orſted von Je: 
richau mit ben ſonderbarerweiſe dabei an: 
gebrachten Figuren der Borzeit, Gegen: 
wart und Zufunft. 

Kopf, Joſeph, Bildhauer, geb. 10. 
März 1827 zu Unlingen (Württemberg), 
Schüler von Sidinger in Münden und 
von Snittel in Freiburg, arbeitete von 
1852 an in Rom. Unter feinen meiſt 
teligiöfen unb allegoriſchen Bildwerfen 
ibealer Richtung find zu nennen: zwei 
große Kamine für dad Reſidenzſchloß in 

tuttgart, eine treffliche Piet& für bie ka⸗ 
tholiſche Kirche bujelbit, bie vier Jahres⸗ 
eiten in der Billa Berg bei Stuttgart, 
Sofeps und Potiphars Weib und ein Krie: 
gerdenkmal. 

Kopie, die Wiederholung oder Verviel⸗ 
fältigung eines Werks der Malerei, der 
Zeichenkunſt ober ber Plaſtik (engl. copy, 
auch Abdrud, Eremplar eined Budhes). 
Iſt die Wiederholung bed Kunſtwerks von 
demfelben Urheber wie dieſes, fo beit jıe 
beffer Dublette, Replit. 

Rote, |. Perſephone. 

Korinth, die altgrieh. Stabt, welche 
in ber Kunſt des Erzguſſes, der Malerei 
unb ber Gefäßbilbnerei einft eine fo glän: 
zende Thätigkeit entwidelte, zeigt von 
ihrer frühern Herrlichleit als Refte eines 
wabricheinlich der Ballas Athene geweib- 
ten Tempels (Peripteros) nur nody ficben 
monolithe doriſche Säulen ſamt einem 
Teil des Architravs, von kurzen, ge⸗ 
drückten Verhältniſſen, wahrfcheinlich dem 
re bes 5, Jahrh. angebörend. 

orinthifge Orbunng, die neben 
dem doriſchen unb ionifhen nidht ala 
felbjtänbiger Bauftil, fogdern nur alz 
Abart ber beiden anzujehende Bauumeife, 
welche ſich vor allem in ber isorm kei 
Säulenfapitäls ausfpridt. Der Sage. 
nad) von bem Bilbhauer Kallimachos (um 
410 v. Chr.) erfunden, d. b. ticbein: 
lih nur förmlid ausgebildet, beftcht es 
aus einem fchlanfen, felhförmigen Kern, 
um ben fich gewöhnlich zwei Reiben von 
je acht aufrecht flehenden, an ber Spipe 
nad) außen umgebogenen Blättern Iegen, 
bie meiſtens das elegante, fein gezahnte 


Korkbildnerei — Kosmas und Damianus. 


Blatt des Alanthus find, oder auch nur 

eine untere Reihe von Afanthusblättern 

und darüber eine Reihe einfacher fchilf- 
— artiger Blätter, z. 
F . 


= a — be 
2a in in Athen. 
AARBAR Gin foldes Kapitäl 
4 erfährt bisweilen 

no Bereicherun: 
gen durch Blumen: 
tanken, bie jich fpi- 
ralförmig nad) der 
Mitte gegeneinan- 
der zujammenbie- 
gen und fih oben 
am Kapitäl unter 
dem ausgeſchweif⸗ 
ten Abakus volu⸗ 
tenartig krümmen; 
. 8. am Denkmal 
es Lyſikrates in 
Athen (Fig. 1u. 2). 
Schaft und Bafıs 
| ber Säule find faft 
ebenſo wie im ioni- 
den Bauſtil gebil- 
t, nur ber Schaft 

? im allgemeinen 
> noch etwas fchlan: 
ker und höher. Zwi⸗ 
ſchen Schaft und 

Kapitãl gewöhnlich 

| ' ein Aftragal. Auch 
das Gebälf bes Ar⸗ 

| djittad® ift,twie das 
ioniſche, breifach ge: 
teilt; ebenso ift der 
Fries eine zuſam⸗ 
| menbangende, für 
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WReliejs beſtimmte 
Zlüäche und fo auch 
das Kranzgefims, 
welches erft bei ben 
Römern flatt ber 
bei den Griechen üb: 
lihen Zahnſchnitte 
die weiter ausladen⸗ 
den Kragiteine oder Konfolen erhielt. 
Übrigens wurbe bie f. O. bei den Gries 
hen in ber Blütezeit ihrer Kunft nie 
ganz heimisch, kam vielmehr erit in ber 
romiſchen zu voller Geltung und ver: 
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Rocintbifhe Säule 
(vom Monument des U 
ſikrates in Athen). 
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breiteter Anwendung. 6. Romiſche Kunfl 
(Architektur). 

Korkbildnerei, i. Poelloplafit. 

Körpermeflung, ſ. Anthropometzie. 

Korridor, Laufgang, Verbindungss 
gang, auf ben fih eine Reihe von Jim: 
mern Öffnet. J 

Korffunſche Thüren, ſ. Nowgorod. 

Kesmas und Damianus, Heilige, 
Brüder, die im 3. Jahrh. in Kilifien als 
Arzte lebten, wurden als Chriften ing 
Meer geworfen, aber von einem Engel 
gerettet, und, als weber bas Feuer des 
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Kapitäl der korinthiſchen Säule, 


Scheiterhaufens fie verzehrte, noch das 
Steinigen gelang, enthauptet. Oft bar: 
geitellt, jugendlich bartlos, in langer, 
roter, pelzbeſetzter Robe, mit roter Müe, 
in der Hanb eine Arzneibüchle, ein hirur: 
gſches Inſtrument oder Mörſer und 
Stößel. Noch ohne dieſe ſpeziellen Attri⸗ 
bute in dem Moſaik der Apſis ihrer Kirche 
zu Rom (6. Jahrh.), ſpäter mit denſel⸗ 
ben, 3. B. von Fieſole (Akademie in Io: 
renz), wo fie einem Kranken ein Bein 
abichneiden und ihn das eine? kurz vorher 
eitorbenen Negerd anfegen. Häufig zu: 
— mit St. Sebaſtianus und 
St. Rochus in den für wiedererlangte Ge⸗ 
ſundheit geſtifteten Votivbildern, wohl 
am ſchönſten von Tizian in Santa Maria 
della Salute in Venedig. Seltener ſind 


488 
Dorftellungen aus ihrem Leben, 3. B. von 


Pejellino im Louvre und von Fiefole in | 14 


ber Pinakothek in Münden. 
Kotzebne, Alexander von, Hiftorien- 
und Schlachtenmaler, geb. 9. Juni 1815 


zu Königsberg, Sohn des befannten er- | 10m die 


mordeten Dichters Auguft v. R., war 
Schüler der Alademie in Petersburg, 
malte dort fein erftes bedeutendes Schlach: 
tenbild und ließ fich fpäter in Minden 
nieder. Für den Kaifer von Rußland 
malte er die Schlachten ber Ruſſen im 
Siebenjährigen Krieg und die — 
Suworows in der Schweiz in großartigen 
landſchaftlichen Kompofitionen von glän- 
enbem Kolorit; für das Marimilianeum 
in München die Gründung Petersburg 
duch Peter db. Gr. Ein andres feiner 
Hauptbilder ift: General Scheremetjew 
nimmt ben Du[PiauBpe ber Stadt 
ar entgegen, 1710. 
rabbe, ſ. Kriechblume. 

Krafft, 1) Adam, berühmter Stein⸗ 

bildner der Nürnberger Schule, geboren 





Chriſtus, von Adam Krafft (auß den 
Eieben Stationen). 


um 1440 wahrſcheinlich zu Nürnberg, geft. | des Kaiſers he 


1507 wahrjcheinlih in Schwabach. Die 


Kotebue — Kraggefims. 


ya mit feinem figurenreichften, ben 
— 92 entftandenen groben Reliefs 

des Schreyerſchen Grabmals an der Außen⸗ 
ſeite des Chors der St. Sebalduskirche in 
aeg: barftellend in einer Länge ven 
euztragung, Kreuzigung, Stab: 

legung und Auferſtehung; etwa gleichzei⸗ 
tig mit biefen ſchuf er in Hautrelief bie 
fieben Stationen auf dem Weg zur Johan: 
nisfirche (vol. Abbild.), Szenen von Flarer 
Anordnung und lebendig wahrer Schilke: 
rung, unb ben Kalvarienberg mit ben 
brei Kreuzen. Dazu fommen 1496 eine 
Paffionsfzene in der St. Sebalbusfircde, 
das hübſche Hautrelief über ber Stabt- 
wage (1497) und das zierlich-kunſwolle, 
beruͤhmte Sakramentshaus der St. Yu: 
renzkirche (1496—1500) mit feinem rei: 
den Siguren mud, das in feinem Auf: 
bau bis zu 19 m Höhe auch von bei 
Meifters gefchicdter Beherrſchung ber ar: 
chitektoniſchen Formen zeugt; das grofe 
Relief im nördlichen Seitenſchiff der 
Frauenkirche mit der von zwei Engeln 
gekrönten Maria (1499), das vielfach be⸗ 
ſchädigte Relief mit ber Krönung Maris 
in der Tezelfapelle der Agidienkirche und 
wieberum als fein letztes Meiſterwerl 
(1507) bie groke Grablegung Chriſti in 
der Sohfanı herſchen Kapelle auf dem So: 
hanniskirchhof. Seine Werfe find ftets 
von fcharfer Ausprägung der Formen 
und gemütvoller Innigkeit, aber, dent ba: 
maligen Geſchmack ent|prechend, auch von 
etwas überfüllter Kompofition unb edigen 
Brüchen in ben Gewändern. Vgl. die treff⸗ 
liche Bublifation von F. Wanderer, A. 
K. und feine Schufe (1869). — 2) Johann 
Peter, ——— geb. 15. Sept. 
1780 zu Hanau, geſt. 28. Oft. 1856 in 
Wien; ging 1802 nad Paris, wo er fi 
der Schule unb ber Richtung Davids an: 
fhloß. 1828 wurbe er Saleriedireftor in 
Wien. Hauptwerfe: des Landwehrmanns 
Abfchied (1813) und Rückkeht (1020 
beide im Belvedere), Schlacht bei Aspern. 
Schlacht bei Leipzig, ber Tod Zrinys, Be 
liſar als Bettler,. ber Graf von Hab- 
burg und mehrere Szenen aus dem Leben 


Kraggefims (Kragfims), Geſims 


Reihe feiner ſichern und datierten Werfe | an einem Pfeiler ba, wo ſich derſelbe über: 








Kragftein — Kreling. 


fragt, d. 5. nach oben größere Stärke be- 
fommt, fo daß das Geſims zugleich etwas 
— auch Tragſims genannt. 
gflein (Tragſtein), ſ. v. w. Kon⸗ 
ſole q. d.), beſonders wenn fie zwei verti⸗ 
kale Seiten hat. Hat der K. konſtruktiven 
Zweck, fo heißt er auch Kraftſtein. Sf 
der K. fortlaufend, fo beißt er Kragſims. 
Krallen, Hauptftabt von Weftgalizien, 
hut unter der großen Zahl feiner Kirchen 
sunädft den Dom ( Be. in fet- 
ner jegigen Geftalt von 1320— 59, eine 
der Ichönften getifßen Kirchen in Bali: 
Iifenform mit Umgang um ben geradlinig 
geſchloſſenen Chor und 16 burch reiche 
Stabmäler geihmiüdten Kapellen. Unter 
dieſen beſonders hervorzuheben die Jagel⸗ 
loniſche Kapelle in herrlichem Renaiſſance⸗ 
ſtil (S20) und die Kreuzkapelle, welche 
das Grabmal des Königs Kaſimir 
von Veit Stoß enthält, ein Werk in rotem 
Marmor vonernfter Pracht und feierlicher 
Anordnung; andre Kapellen, rei an 
Runfiwerfen des Mittelalters und ber 
Renaiffance, enthalten auch herrliche 
Werke von Thorwaldſen (ſegnender Ehri- 
fus und Statue bes Grafen Potocki). 
Sodann bie Marienkirche, eine gotifche 
Baſilika von —— Anlage, 
praͤchtigen Gewölben, aber leider im In: 
nern mit zopfigem Stuck beklebt; an 
Kunſtwerken ſind bedeutend von Veit Stoß 
die Chorſtũhle (1495) und ber große 
Hochaltar von 1477 — 84, eins der herr: 
lichften Werke der deutſchen Holzſchnitzerei, 
darſtellend Tod und ——— Ma⸗ 
na und auf ben Flügeln Szenen aus 
dem Leben Chriſti und der Maria. Andre 
nennenswerte Kirchen find bie der Do: 
minifaner, eine Bafilifa ohne Quer: 
schiff mit langem, gerabe gefchloflenem 
Ghor, einem gotifchen Kreuzgang, Kapi⸗ 
telhaus und Refektorium, Die ganz mo⸗ 
derniſierte Franziskanerlirche, bie gotiſche 
Katharinenkirche und die (Renaiſſance⸗ 
til) Peter⸗Paulskirche. Bol. Eſſen— 
wein, Die mittelalterlichen Kunſtdenk⸗ 
mäler in K. (1869). 
Kram, in ber Kunft bad Symbol ber 
Jungfräulichkeit und das Ehrenzeichen 
der Braut, bedeutet auch die Krone des 


ewigen Lebens, wie z. B. in den alten 
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Mofaifen bes 5. Jahrh. in Sau Paolo 
fuori le Dura bie 24 Ulteften ber Offen: 
barung jeder einen Kranz in ber Hand 
halten. 

Kranzgefims oder Kranz, ber oberfte, 
ſchon dem Dach angehörende, vorſprin⸗ 
gende Teil des antiken Säulengebälks, 
alfo das un: Hauptgefims, am 
reichften ausgebildet in der römijchen Ar: 
chitektur; ſ. Römifhe Kunft (Architektur). 

re Manage (lat. Corona, griech) Sei: 
fon), bie im antifen Gebälk nad) allen 
Seiten ſchräg berabhangende Platte 
(Hängeplatte) bes Kranzgefimfes; var. 

orifher Bauflil. 

Krappe (Krabbe), ſ. Kriechblume. 

Kraus, Franz Xa ver, Archäolog,geb. 
18. Sept. 1840 zu Trier, 1872 Profeſſor 
in Straßburg, ſeit 1878 Profeſſor an der 


. | Univerfität zu Freiburg i. Br. Er ſchrieb: 


»Die Blutampullen ber römiſchen Kata⸗ 
tomben« (1868); »Die hriftliche Kunft in 
ihren frübften Anfängen« (1872); »Roma 
sotterranea, bie römischen Katafomben« 
6 Aufl. 1879); ⸗Das Spottkruzifix von: 
alatin« 1873); »Kunſt und Altertum 
in Eljaß -Lothringene (1876 ff.); »Syn⸗ 
chro niſtiſche Tabellen zur hriftlichen Kunſt⸗ 
Bee 1880) und »Real-Encyflopä- 
ie der hriftlichen Altertümer« (1880 ff.). 
Kranfe, Wilhelm, Dearinemaler, 
eb. 27. Kebr. 1803 zu Deſſau, geſt. 8. 
Jar. 1864 in Berlin; Schüler von Karl 
iſh. Kolbe in Deſſau und von Wach in 
Berlin; machte Studienreifen an den 
Küſten der Nord: und Oftfee, fpäter auch 
am Mittelländifchen Meer und brachte 
von 1836 an Marinebilber von meifter: 
Belt Behanblung bes Licht8 und der 
uft, aber etwas fahlem, bleiernenm Ton 
ber Wellen. Drei Bilder von ihm in ber 
Nationalgalerie zu Berlin. 
Kredenztiſch, der ſchon feit der eriten 
Zeit ber chriftlihen Kirche an ber Epiftel- 
jeite des Altars ſtehende Tifch, der, mit 
einem weißen Tud) bebedt, zur Aufftellung 
mehrerer heiliger Geräte beſtimmt war. 
Kreling, Auguft von, Hiftorienma= 
fer und Bildhauer, geb. 23. Mai 1819 zu 
Dsnabrüd, get. 23. April 1876 in Mün— 
en; war zunächſt in der Bildhauerei 
chuͤler von Schwanthaler, fpäter in ber 
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Malerei Schüler von Cornelius, wurbe 
1853 Direktor der Kunſtſchule in Nürn- 
berg, um bie er fich große Verbienite er: 
warb. Seine plaftiihen Arbeiten zeigen 
ein malerifches Element, feine Malereien 
bie Tonventionelle Eleganz feines Schwie⸗ 
ervaters W. v. Kaulbadh. Hervorzuheben 
Ad in ber Malerei die Dedenbilder im 
Theater zu Hannover, Kartond zu ben 
Bildern der deutichen Kaifer in der Burg 
zu Nürnberg unb feine 5 uftrationen zu 
Goethes ga in der Plaſtik ein 
treftlicher Brunnen für Cincinnati, das 
Staubbild bes Fürften Heinrich Pofthu- 
mus zu Gera und als fein Hauptw 
das trefflicde Erzdenfmal Keplers in Weil 
ber Stadt. 

Kremsmünfler, Benebiktinerabtei in 
Oberöfterreich, hat unter ben Schäßen ſei⸗ 
ner Kirche ben fogen. Taſſilokelch (. d.). 

Kreon, 1. Ödipus. 

Krepinöme (Krepis), der Unterbau 
eines Tempels mit beflen Stufen. 

Kreppbilder, Bilder, die auf weißer 
Seide mit feinen feidenen, aus Krepp ge: 

ogenen Fäden neitickt werben und Kupfer: 
ichen ähnlich find. 

Krefileß, griech. Bildhauer aus Ky⸗ 
bonia auf Kreta, jüngerer Zeitgenoffe des 
Phidias; Ihuf im Wettlampf mit diefem, 
mit Polyfletod unb Phrabmon eine ver: 
wundete Amazone, von ber eine fchöne 
Nachbildung im Muſeum bes Kapitols zu 
Rom vorhanden ift; außerdem bie Statue 
eined Verwundeten und ein Porträt des 


rikles. 

fretſchmer, Johann Hermann, 
Genremaler, geb. 1811 zu Anklam, bil: 
bete fih 1829— 31 unter Wad in Berlin, 
ipäter auf der Akademie in Düffeldorf, 
bereifte 1840 und 1841 den Orient und 
brachte aus ber dortigen Natur und bem 
Bolfsleben meifterbafte Bilder, bie großes 
Aufſehen erregten, 3. B. das Frühſtück in 
der Wüfte und bie vom Samum über: 
rafhte Karawane (1844, Mufeum in 
Leipzig). Seit 1845 in Berlin wohnhaft, 
malte er andre geiftvolle, oft humoriſtiſche 
Genrebilder, darunter manche aus ber 
preußifchen Gefchichte. Auch als Borträt: 
maler war er eine Zeitlang ſehr befchäftigt. 

ſeretzſchmar, Eduard, Holzfchneiber, 





Kremsmünſter — Kreuz. 


eb. 21. März 1806 zu Leipzi .7. 
Kur 1858 daſelbſt; Schüler a Hase: 
mann in Berlin, machte ſich befannt durch 
feine trefflien Schnitte der Illuſtratio⸗ 
nen Menzel zu Kuglers »@eichichte Fried⸗ 
richs d. Gr.« (183942), dur bie Por: 
träte aus König Friebrichs Zeit nach 
Menzel und durch fonftige Zlfuftrationen, 
namentlich durch feine zahlreichen Schnitte 
für Weberd »Illuſtrierte Zeitung« (ieit 
1846) und durch die Eingelblätter: Guitav 
Adoljs Tod nach Kirchhoff und ein deut: 
her Walbteih nad 3. W. Schirmer. 

Kreuz, Syinbol bes Opfertobs Chriſti 


erk alſo des Inbegriffs bed Chriſtentums, er: 


ſcheint in den älteſten Kunſtbarſtellungen 
meiſt als Teil des Monogramms Chriiti 
(f. d.) in verſchiedenen Formen. Erſi nad 
Abſchaffung ber Strafe ber Kreuzigung 
(gegen Mitte bes 5. Jahrh.) fommt es 
als Einzelfigur und zwar als griechiiches 
8. (f. unten) vor, 3. B. in ben Moſaiken 
von San Vitale und in Sarıt’ Npollinare 
Nuovo zu Ravenna (in legterm als latei⸗ 
niſches 8.) Mit reihen fombolifchen 
Zuſätzen in den alten Mofailen von San 
Siovanni in Laterano zu 
L Die gewöhnlichiten —** bes Kreu⸗ 
zes in ben Kunſtdarſtellungen finb: 1) das 
grie gi ch eK. mit vier gleich Langen Ar- 
men (759.1); 2) das lateinif He KR. oder 
PBaffiondfreu;(crux immissa), dejien 
unterer Arm, ber Kreuzesſiamm Länger ift 
als bie Drei andern Arme (Fig. 2), Tommt 
ihon im 3. Jahrh. auf einer DRarmer: 
tafel in ben Katalomben vor; 3) An: 
dreaskreuz (burgundiſches K), dae 
mit vier gleich langen Armen ſchrag lieg 
(ig. 3); 4) ägyptiſches ober Anto: 
niusfreuz, Taukreuz (cruax com- 
missa) ober altteftamentlihes K., ein la⸗ 
teinifches K. ohne Oberamı (Fig. 5). 
ußerdem gibt ed nad) der Verſchie⸗ 
benheit der Form, beſonders ber Enten 
der Arme, unzählige Varietäten, von 
denen bie meiften faft nur in ber Heraldik 
vorkommen. Die gewöhnlichfien fine: 
4) Ankerkreuz, beffen vier Arme in ie 
wei auswärts gebogene Enden audlau: 
— ig. 5); 2) Doppelkreuz, entweder 
eine Vereinigung des iediſchen und des 
Andreaskreuzes —* ) oder ſ. v. w. Pa⸗ 








Kreuz, 


triardenfreuz (.10);3)Sabelkreu ober 
Shäderfreuz in Form eines Y (Ki 
N;4)Henfeltreuz, ein Taukreuz, oben 
mit emem Henfel oder Ohr verfehen (Big, 
8), in Agypten das Symbol des zufünf- 
tigen Lebens, daher auch von den dortigen 
Chriſten fo angejehen; 5) Johanniter: 
ser Malteſerkreuz, breitendiges K., 
keflen Arme an den Enden flumpfivinfelig 
ausgeſchnitten find (Pig. 9); 6) Klee: 


2. 
— 


1. Griechiſches Kreuz 2. Latein Kreuz. 


5. Ankerkreuß 6. Doppellreuz. 


* 


9 Maltefertreuz. 


= 
= 


23. Bäpfl Freu; 14. Patriarchenkrenz. 15. Sternkreuz. 


blattkreuz, deſſen Arme fleeblattförmig 
endigen(Fig 10); ) Rrückenkreuz(Fig. 
1), deſſen vier Arme ein Antoniuskreuz, 
aljoeineftrüde bilden (j. auch Fylfot); 8) l o⸗ 
tbringifches®.(Fig.12), mit zwei gleich 
langen Querarmen; auch |. v. w. Patriar⸗ 
dentreug; )päpftlihes".(gig.13) mit 
trei Querarmen, von benen ber unterfte 
ber längſte it; 10) Patriarchenkreuz 
(Kardbinalfreu;, ig. 14) mit doppel⸗ 
ten Armen, bie fleeblattförmig enbigen ; 
11) Sternfreuz, deſſen vier Arme einen 
viertrabligen Stern bilden (Fig. 15); 
12) Wiederkreuz, deſſen vier Arme an 


(Fig. (Bi 


10. Kleeblattlreug). 11. Krüdentreuz. 
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den en gleichfalls ein Kreuz bilden 


. Nach der Berfchiedenheit bes Zwecks 
— man: 1) Altarfreuz, ein 
ſtets Inteinifches, dem Altar angehören: 
des K.; 2) Bruſtkreuz di. dv); 5) Buß: 
kreuz, ein Öffentlich aufgeltelites K. für 
die Büßenden oder von biejen auf ber 
Bruft getragen; 4) Denkmalkreuz, 
im Freien aufgeftellt zum Andenken an 


% 


3. Undreaßtreuz. 4 Agyptifhes Kreuz. 


Y.. 


7. Sabeltreuy. 8, Henkelkreuz. 


HE 


12. Lothring. Kreuz. 


Na: 


16. Wiederlreu;. 


eine beitimmte Begebenbeit; 5) Feld— 
freuz oder Hochkreuz, an Wegen für 
das Gebet der Wanderer errichtet, jehr 
uns in ben verſchiedenſten Formen in 

ngland (vgl. Betjäule); 6) Kirchhofs⸗ 
freuz, eine auf bem Kirchhof ſtehende 
Betfäule oder Spiefäule; T)Reliquien> 
kreuz, ſtets in lateinifcher Form, Tunft- 
reich geſchmückt und Reliquien enthaltend; 
8) ProzeffionsfrenzoberVortrage: 
kreuz, ein bei Progelfionen auf einer 
Stange getragene? (auch als Altarkreuz 
bienenbes) prachtvolles K. lateiniſcher 
Form, z. B. mehrere im Domſchatz zu Köln, 
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eins in ber Jeſuitenkirche bafelbft u. a.; 
9) Weihekreuz, von griehiicher Form, 
meift von einem Kreis umgeben, als Zei⸗ 
chen ber biichöflichen Weihe. ©. au Palmen⸗ 
tg. Dal. Stodbauer, Kunftgefchichte 
des Kreuzes (1870). 

Krenzabnahme, Daritellung ber Ab- 
nahme ded Leihnams Jeſu vom Kreuz, 
ftet8 unter Mitwirkung bes Joſeph von 
Arimathia, auch des Nikodemus; bazu 
oft als bie zum Teil tbätigen Zufchauer 
Maria Magdalena, Marta Joſes, bie 
Mutter des Herrn, Johannes und Bis: 
weilen nod) andre Jünger. In den Ältern 
Bildern , die in dem Tragen und Halten 
bes Ieblofen, ſchweren Körpers oft große 
Verftöße gegen dad Gefeb der Schwere 
enthalten, Het Joſeph gewöhnlich oben 
auf ber Leiter und läßt den Leichnam her⸗ 
ab, unten ftebt bie Mutter des Herrn, 
nimmt den Leichnam in die Arme und 
küßt fein Antlitz; Maria Magdalena küßt 
gewöhnlich Die rechte, Kohannes bie Tinte 
Hand; Nitodemus büdt ſich und zieht mit 
einer Zange bie Nägel aus ben Füßen bes 
Leichnams. Etwas anders bei ben Italie⸗ 
nern des 13. und 14. Jahrh., wo gewöhn⸗ 
li an jedem ber beiden Kreuzarme eine 
Leiter ſteht; auf der rechts vom Heiland 
Joſeph von Arimathia, der den Nagel aus 
der Hand zieht und den Leichnam umfaßt 
hält; Nikodemus, ber auf der andern 
Leiter den Nagel aus ber Iinfen Hand ge: 
gegen. fteigt herab, um den Nagel aus 

en Süßen zu ziehen (vgl. Kreuzigung Chriſii). 


Bebeutend durch finnreidhe Kompofition, S 


Kühnheit der Haltung und Energie ber 
Motive ift die derartige Darftellung von 
Niccold Pifano über der Thür der Vor: 
halle des Doms zu Yucca. In ben fpätern 
Bildern erfcheint um den Leichnam ein 
leinenes Tuch gelegt, beflen Enden von 
ben beiden auf ben Leitern ftehenben Fi⸗ 

uren gebalten werben, während die 
— ſich ebenfalls dabei beteiligen oder 
ſich ihrem Schmerz überlaſſen. Bedeu⸗ 
tende in dieſer Beziehung zu nennende 
Bilder, aber untereinander ſehr verſchie⸗ 
den, ſind die berühmte K. von Daniel da 
Volterra (nach Michelangelos Erfindung) 
in Santa Trinita be? Monti zu Rom und 
Fieſoles Kompofition im Leben Chrifti in 


Kreuzabnahme — Sreuzfindung. 


ber Afabemie zu Florenz, ferner Reruaino 
und Fra Bartolommeo in der Galerie 
Pitti. Unter den Rieberlänbern fommen 
bier hauptfächlich zwei in Betracht: Rogier 
van ber Wenden, ber biefen feinen Lieb⸗ 
Iingsgegenftand fehr realiſtiſch behanbelte 
(Kir Escorial, Muſeum in Mabriv 
und Mufeum in Berlin), und bie belannte 
grandioſe Kompofition bes Rubens in der 
Kathedrale zu Antwerpen; unter ben 
Spaniern Pedro Campäna in der Katbe⸗ 


drale von Sevilla und Ribera in kur - 


Safriftei von San Martino zu Neapel. 
Treffliches Nelief ber K. von Tenerani in 
San Giovanni in Laterano; eine plaitiide 
Gruppe von Adıtermann (1858) im Tom 
u Münfter. Als Beifpiel ſtark realiſti⸗ 
Ser Auffaffung mag bie K. von Bödlin 
erwähnt werben. 
Krenzbau (Querbau), f. dv. w. Quer: 
Ei einer Kirche. 
renzbinme, ber kreuzförmig ſich öft: 
nende Blätterfnauf auf 
den Spiben gotifcher@ie: 
bel, Winvergen, Fialen 
oder Türme. Sie tft ent: 
weber eine frei ftebenbe, 
nach) vier Seiten aus- 
ladende Helmkreuzblu⸗ 
me, auf Türmen, —* 
len, frei ſtehenden Gie⸗ 
bein (vgl. Abbild.), ober 
eine nur nach zwei Sei- 
ten ausladende, alfo für 
jebe Art von anliegenber 


ſtreuzbluame 
(Kölner Dom). 


piße. 

Kreuzfahne, ein Tan: 
ger, oben in ein Kreuz auslaufender, be: 
wimpelter Stab in ber Hand bes aufer: 
ftandenen Chriftus. 





Krenzfeld (Kreuzmitte D, 5. Bierune. _ 


Kreusfindung. Nach einer verſchieden 
erzählten Sept, beren Kern bis auf Euie: 
bius (geſt. 338) binaufreicht, ſoll die Rai: 
ferin Helena als Wallfahrerin nad Je—⸗ 
rujalem gefonmen fein, um das Kreu; 
Chrifti aufzufuchen; da feien in ber Nãbe 
von Golgatha nebit ven Nägeln und ver 
Snfchrift die drei untereinanber völlig 


— Kreuze gefunden worden, untet 


enen das des 


ilanda ſich ſofort burd 
eine Totenerwe 


ng zu erfennen gegeben 





Kreuzgang — Kreuzigung Ehriftt. 


babe. Sie fol dieſes in zwei Teile geteilt, 
den einen besfelben in Jeruſalem gelaſſen. 
den andern mit nach Konſtantinopel ge 


nommen baben, von wo ihr Sohn Kon: | ni 


Kantin ihn nad Rom fandte; baher die 
dortige Kirche Santa Eroce in Geruſa⸗ 
lemme nn ericheint bie Legende 
ſchon um 814 in der Weflobrunner Sant 
ſchrift (Hofbibliothet in Münden) als 
Illuſtration bed Textes in 18 ziemlich 
toben Bildern; dann erſt wieber im 14. 
Jahrh. von Agnolo Gabdi in acht Fresken 
se Chors von Santa Eroce in Florenz, 
von Piero bella Francesca im Chor von 
San Francesco in Arezzo (um 1460), 
ven Binturicchio in der Chornifche von 
Santa Eroce in Gerufalemme und von 
Gentile Bellini (Akademie in Venedig). 
Inter ben hierher gehörigen Bildern ber 
deutichen Kunft nur unbedeutende. 

Kreuzgang, der gewöhnlich an bie 
Sübfeite einer Klofterliche grenzenbe 
vierfeitige Umgang, ber ſich durch Fleine 
Arkaden ober herteiben nad) dem von 
ihm umſchloſſenen Kreuggarten ober 
Kioftergarten öffnet und als Spaziergang 
jür die Klofterbeivohner und als Verbin: 
dungsgang ber angrenzenden Gebäude 
(innere Klanfur) dient. Anfangs war 
ter 8. mit flacher Holgbede verſehen, 
ſpãter ſtets gewölbt. In der Mitte bes 
Kreuzgartens fand regelmäßig ein Kru- 
fir, an ber füböftlichen Ede aufs ein 
Brunnen unter einer kleinen Halle oder 
in einer Brunnentapelle; bie 
meilen auch wohl am weltlichen Flügel 
des Kreuzgangs eine Abtlapelle. Wie 
Kreuzgänge — in a 
und cüpe otifcher Zeit architeltoniſch oft 
mit befonderer Vorliebe in ben Arkaden 
und ihren Säulchen ausgeführt. Der 
altejte ift wohl ber — K. von 
San Vincenzio ed Anaſtaſio bei Rom; zu 
den ſchönſten gehören bie ſpuͤtromaniſchen 
(12. Jahrh.) von San Giovanni in La⸗ 
terano unb von San Baolo fuori le Dura 
in Rom, von Monreafe auf Sizilien und 
vom Großmünfter du Züri, die von 
St. Trophime in Arles (zum Teil fpät- 
tomanifch mit Gurtgewölbe, zum Zeil 
frũhgotiſch), von Lilienfeld, Heiligenfreuz, 
Zwettl und Kloſterneuburg (alle vier in 
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Senn. erfte Hälfte des 13. Jahrh.); 


jehr nn auch der (ausnahmsweiſe 
mei nördliche Flügel des roma⸗ 
iſchen Kreuzgangs in Königslutter. 


Prachtvolle Kreuzgänge des Übergangs- 
fill an St. Emmeran zu Regensburg, 
am Dom zu Trier. 
Krensgarten, |. Kreusgans. 
Kreuzgemölbe, |. Gewölbe II, 9). 
Rrenzigung Ehrifi, nach dem gewöhn⸗ 
lichen Sprachgebrauch bie vom Mittel⸗ 
alter an bis auf die neueſte Zeit unzählige 
Male, dagegen in ber älteſſen chriſtlichen 
Kunſt nie vorkommende Darſtellung des 
bereits gekreuzigten Chriſtus mit oder ohne 
die neben ihm gekreuzigten Schächer, jeden⸗ 
falls aber mit andern Nebenperſonen; 
viel ſeltener der wirkliche Alt bes Kreuzi⸗ 
en Diefer ericheint entweder fo, daß 
hriftus, unterſtützt von Kriegsfnedhten, 
auf einer Leiter zu dem nicht jehr hoben 
Kreuz binauffleigt, oder an das bereits 
aufgerichtete Kreuz oder (viel jeltener) 
an das noch am Boben liegende Kreuz ge: 
nagelt wirb. Letzteres 3. B. auf einem 
Bild im »Heilsfpiegel«e und auf dem Hoch- 
altar in Blaubeuren. Noch anders Bei 
Gaubenzio Ferrari (in Varallo), wo ber 
Heiland neben dem am Boden liegenden 
Kreuz niet; hinter ihm fliehen bie Schä- 
her mit gebundenen Händen. Erft bei 
ben Malern bed 17. Jahr. findet fich bie 
Aufrichtung des Kreuzes mit dem bereits 
daran genagelten Heiland, fo namentlich 
in bem an gewaltſamen Bewegungen 
reichen Bild von Rubens im Dom zu Ant⸗ 
werpen. Abgejeben von einer Daritellung 
in einem Koder aus dem Jahr 586 in der 
Bibliotheca Laurentiana zu Florenz, wo 
die Kreuzigung mit vielen Nebenfiguren 
fich findet, fommt fie erſt vom 9. Jahrh. 
an, aber bald nachher jehr allgemein vor 
und zwar fo, baß Hände und Füße mit 
vier Nägeln befeftigt find, alfo beide Füße 
auf bem Fußbrett nebeneinander ſtehen. 
Die Form des Kreuzes ift bie des gewöhn⸗ 
lichen Tateinifchen ; auf den Altern Bilbern 
über ben Kreuzarmen Sonne und Mond, 
zuweilen perjonifiziert durch trauernde 
Engel , bie auch wohl das aus ben Wun⸗ 
ben fließende Blut auffangen, während 
am Boden die Geftalten ber Tellus und 
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des Dceanus ruben. Die fpätern 7— 
ligen Darſtellungen des Mittelalters 
eher und in größern Cyklen ber 
ffion) faßten den Gegenftanb meiſtens 
realer auf und zeigen ben Heilanb fterbend 
oder ſchon geftorben, die Arme weniger 
aan auf dem rechts: 
in geneigten Haupt, nur mit dem Len⸗ 
dentuch um bie Hüften, bie Füße (mit ober 
ohne ei übereinander gelegt (ber 
rechte Fuß oben), alfo nur mit einem 
Nagel befeftigt. Das Kreuz, ar deſſen 
oberm Arm ber Zitulus I oder bie 
vollftändige Inſchrift ftebt, it zwar ein 
lateiniſches, aber oft Flceblattförmig und 
mit den Symbolen ber Eoangeliften be: 
zeichnet, ober es ift ein agyptiſches Kreuz 
(j. KreuyI, 0), fo baß ber Titulus fehlt. ALS 
Nebenfiguren ericheinen, abgejehen von 
obigen allegoriichen Geſtalten, die Mutter 
bes Herrn, biefem zur Rechten, unb Jo⸗ 
banneß, biefem zur Linken, beide in tiefiter 
Trauer (f. auch Ohnmacht Mariä); ferner 
als Leidtragenbe in größern Kompofitio- 
nen die von ben Evangcliften verſchieden 
benannten Marien; manchmal zwei ober 
auch vier; am häufigften darunter Maria 
Magdalena, bie den u bes Kreuzes um⸗ 
faßt; auch wohl ber Kriegsknecht, der dem 
Herrn ben elfingeträntten Schwamm 
reichte, und Longinus (f. d.), ber dem Ge⸗ 
freuzigten bie Seite burchbohrt (Bild von 
Rubens im Muſeum zu J—— aber 
nach einigen identiſch iſt mit dem Haupt⸗ 
mann, ber Chriſtum für Gottes Sohn er⸗ 
Märte. Die neben u. vermutlich vor Chrifto 
gehsenzigten Schächer, bie eine fürzere Tu- 
nifa als ber Heiland tragen, find anfangs 
ebenfalls mit Nägeln angeichlagen, ſpäter 
nur mit Striden an Armen und Füßen 
kefeftigt. Ihr Kreuz ift gemöhnlich Meiner 
als das des Herrn oder nurein Ägyptifches 
Kreuz oder nur ein Pfahl. In größern 
Kompofitionen wird ſchon in ber früben 
Kunſt das Lofen ber vier Kriegsknechte 
um bie Kleider angebracht, aus denen fie 
vier Teile machen, bazu ben ungenäbten 
Rock. Eine ſolche Kompofition mit vielen 
Nebenfiguren z. B. die ſchöne K. Ch. von 
Luini — in Santa Maria degli An⸗ 
geli zu Lugano. Als Andachtsbild erſcheint 
bie 8. Ch. Häufig durch Hinzuziehung 


Kreuzkirche — Kreuztragung Ehrifti 


fpäterer Heiligen, bie bem Gefreuzigten 
ihre Verehrung darbringen; Hauptwert 
biefer Art ift eins ber herrlichſten Freslo⸗ 
bilder von Fiefole: bie 8.Ch. im Kapitels 
faal von San Marco in Florenz; ein: 
facher, aber ebenfo ergreifend von = 
ino das Freskobild in Santa Maria 
abbalena bei Pazzi dafelbfi. Dazu 
fommen bin und wieber myftiſche und 
ſymboliſche Motive, wenn 3. B. Die Arme 
des Kreuzes Chriſti in menſchliche Arme 
endigen, von denen ber rechte ber Geſtalt 
ber hriftlichen Kirche eine Krone auffekt, 
der linke ber Geftalt des Jubentums ein 
Schwert in ben Kopf HRößt und ber obere 
Arm auf das himmliſche Serufalem bin: 
weit. Intereſſant durch bogmatijch> per: 
fönliche Beziehungen ift als letztes Wert 
bes Lukas Cranach die 8. CH. in ber Stat: 
firche zu Weimar (1553). Bgl. Zöder, 
Das Kreuz Ehrifti (1875), und Fulba, 
Das Kreuz und bie Kreuzigung (1875). 
Krenzlirde, jebe im Kreuz gebaute, 
alfo mit einem nach beiben Seiten ver: 
fpringenden Querfchiff verfehene Kirche; 
a AL j. v. w. Querſchiff. 
euzuimbuß, |. Nimbus. 
Krenzrippe, |. Rippe. 
Ehrifi, Darſiellung dee 
reuztragun ellung Dee 
nach römiſcher Ste fein eignes Kreuz uad 
Golgatha tragenden Chriſtus, entweder in 
Einzelbilbern, ober in größern Cyllen ber 
Paflion, gewöhnlich fo, daß der Herr in 
rotem Interfleid und blauem Diantel ae: 
büdt unter der Laft bes Kreuzes geht oder 
zufanmenbricht. In den größern Kom⸗ 
pofitionen tritt ber Heiland meiltens aus 
ben Thoren der Stabt heraus, umgeben 
von klagenden Frauen ober von rönmtfchen 
Kriegsknechten, bie dann ben Ausdruck 
bes Hohns und Spottes zeigen. Der Aug 
bewegt fich ftetö von ber Linken (bes Be⸗ 
ſchauers) zur Rechten; folche find 3.8. von 
Niccold Pietro be Gerini (um 1390) in 
ber Saftiftei von Santa Eroce zu Florenz 
und von Andrea bi Firenze in Santa 
Maria Novella daſelbſt. Bei Duccio in 
der Paſſion (Dom zu Siena) trägt Simon 
von Kyrene das Kreuz. Wenn im Zug 
auch die Beiden Schächer ericheinen, jo 
geben fie mit auf ben Rüden gebundenen 








Kreuzung — Kronos. 


SHinden dem Heiland voran, tragen aber 
nicht ihr ; in Raffaels bekannter, 
— ., Lo Spasimo di Sicilia 
(Nuſeum in Radrid), iſt unterben klagen: 
ben Reibern aud Maria, bie, in Ohn⸗ 
macht fallend, von Johannes und ben an⸗ 


dern Marien unterſtützt wirb. in W 
Rreuzun f. Bierung. 
Rreuuugsbogenfrich, eine Reibe ſich ſchaf 


durchſchneidender Rundbogen, bie alfo in 

er Durchſchneidung Spikbogen bilden, 

gewöhnlich nicht aufeinander gelegt, fon: 
Q 






Krenzungsbogenfries. 


dern fo, daß über die linfe Hälfte bes einen 
Rundbogens bie rechte Hälfte des folgen- 
den Bogens hinweggeht (vgl. Ab6il 
Kreuzuerbaud, |. Mauerverband. 
Stenzuorlage,bie über die Umfaſſungs⸗ 
mauer des Langhauſes vortretenden Teile 
bes Querſchiffs. 
(Boſſe, Krabbe, 


eriechblume 
Krappey), die an ben Kan: 


ten ber TZurmbelme, der Sie: 
bel, Fialen; Wimpergen ıc. 
in Awifchenräumen über- 
einanber angebrachten, nur 
ber Gotik eignen Blumen 
(vgL Abbild.), anfangs jehr 
einfach gebildet, fpäter in 
| fühnern Profilen auftre 
Rriehblume, tend; dgl. Rreugblume. 
Krabbe. Krieg, allegoriih dar⸗ 
geitellt in ber Geſtalt bes 
Kriegsgotts Ares (f. d.), ber auch wohl 
von einem Wolf begleitet iſt ober auf 
einem Wagen fährt, den feine Schwe- 
fter Bellona lenkt, ober dem fie voran- 
eilt, in der Hand eine brennende Fackel 
tragenb. Der Glaubenstrieg wirb vor: 
zugsweiſe in ber Geftalt bes heil. Georg 


dargeftellt. 
Sriehuber, Joſeph, Pferde⸗ und Bor: 
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trätmaler, auch — geb. 14. Dez. 
1800 zu Wien, geft. 30. Mai 1876 daſelbſt; 
Schüler der dortigen Akademie, zeichnete 
viele Pferdes und Gefechtöbilber und war 
als Borträtift in Bleiftiftzeihnungen, 
—— und Aquarell viele Dezennien 

en ſehr beliebt. Auch malte er ſehr 
naturwahre, jorgfältig ſtudierte Land⸗ 


ten. 
Krippe (ital. Presepio), bie meiſt in 
Holz geichnigte und bemalte, zur Weih- 
nachtözeit ausgeftellte Darftellung ber Ge⸗ 
burt Ehrifti, mit Maria und Sojeph, ben 
anbetenben Hirten und mit Ocho und 
Eſel; erfunden von Franziskus v. Aſſiſi. 

Kriftallpalafl, ſ. Sydenham. 

Kritios, athen. Bildhauer, ber als Vor: 
gänger bed Phidias 476 v. Chr. mit fei- 
nem Runfigenoffen Nefiotes ein Denkmal 
ber Tyrannenmörber Harmodios und 
Ariftogiton ſchuf, das man in einer Wie 
derbolung neuerdings in zwei Marmor: 
ſtatuen bes ulm zu Neapel von firaf: 
fer, fehniger Körperbilbung entbedt bat. 

Krodoaltar wird fälfchlich nach Krodo, 
einem Gotte der alten Germanen in ber 
Segenb bes Harzed, ber in ber Dom: 
kapelle zu Goslar befindliche längliche 
Würfel benannt, befien Seitenfläcdhen 
aus durchbrochenen Bronzeplatten bes 
ſtehen, bie, ehemals mit Steinen befett, 
an ben Eden von vier knieenden Bronze: 
fiquren getragen werben, mwahrjcheinlich 
Männer bes befiegten Wendenvolks. Nach 
dem firengen, trodnen Stil diefer Figuren 
ftammt der 8. aus bem 11. Jahrh. 

Kronborg, ſ. Helfingör. 

Kröner, Joh. Chriftian, Tier- unb 
F dmaler, er 3. Febr. 1838 zu Rinteln, 

üler der Afabemie in Düffelborf, malt 
beſonders aus dem Harz ıınd ben Weſer⸗ 
gebirgen trefffiche Walde und Sagbbilber, 
ie auch Yanbichaftlih von anziehendem 
Kolorit find. Eins der beften in ber Na: 
tionalgalerie gu Berlin. 

Kronleuchter, |. Leuchter. 

Krouos, in der griech. Mythe ber Sohn 
des Uranos (Himmel) und der Gäa (Erbe), 
Gemahl der Rhea (j. d.), beraubte feinen 
Bater der Herrichaft, verfchlang, um nicht 
*— ein gleiches Schickſal zu erfahren, 

eine Kinder gleich nach der Geburt; doch 
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rettete Rhea ben britten unb jüngften 
Sohn, Zeus, indem fie ihrem Gatten einen 
in Windeln gewidelten Stein gab, ben 
biejer verſchlang. K. wird bargeftellt mit 
ernftem, finfterm Ausdruck unb verhüll⸗ 
tem Hinterfopf, jo namentlich in ber Büſte 
bes Batifans und in einem Relief mit ber 
Übergabe des Steind (Mufeum bes Ka⸗ 
pitol8 in Rom). 

Kröpfen (Kröpfung), I. Gekröpft. 

Kropflante, bie Durch Kröpfung eines 
Sefimfes gebildete ſcharfe Kante. 

Krüdentreuz, |. Areu IL, 7). 

Kruft, ſ. Arypta. 

Krüger, 1) Fran 2 Porträt: und Tier: 
maler, geb. 3. Sept. 1797 zu Radegaſt (An- 
balt-Dellau), geft. 21.30n.1857 in Berlin ; 
bildete fich als Autobibaft zu einem meifter- 
haften Maler feines —*8 namentlich im 
Borträt der Pferde (daher Pferde⸗Krüger 

enannt). Seine Hauptwerfe find: bie 
Darade eines preußiſchen Küraffierregi- 
ment3 unter Friedrich Wilhelm 
(1829), Rarabe des Gardekorps vor Fried⸗ 
rich Wilhelm IIL (1839, se ed 
in a a pie für Friedrich 
Wilhelm IV., Reiterporträt bes Kaiſers 
Nikolaus von Rußland mit glänzender 
Suite und Ähnlide. — 2) Eugen, Land: 
ſchafts⸗ und Jagbmaler, geb. 26. Dez. 1832 
gu Altona , get. 8. Juli 1876 in Düftern- 

rook bei Stiel; machte verichiedene Reijen, 
war Schüler von Gurlitt und ließ fi 
in Düſſeldorf nieder. Seine ſehr ge: 
rühmten — ſind: Wild und 
Wald in 16 Lithographien, Kriegsalbum 
mit Skizzen der Schladhtfelder von 1870 
und malerifche Reijeziele aus Frankreich 
(1874), die beiden legtern in Chromg- 
lithograpbien. 

Krnzifig (Herrgottsbild), Darftel- 
lung des gefreuzigten Erlöfers, ift, wie 
bie Darftellung ber Kreuzigung, in ben ers 
ften Sahrbunderten der Chriftenheit nicht 
üblich und erfcheint erſt ſeit ber Mitte 
bes 6. Jahrh., ift aber von da an nichts 
— In dieſen älteſten ge 
malten Darſtellungen erſcheint Chriſtus 
entweder in langer Tunika oder in einem 
von den Hüften bis auf die Kniee herab⸗ 
fallenden Schurz, mit vier Nägeln ange⸗ 
nagelt, das lateiniſche Kreuz mit oder ohne 


Kroöpfen — Krypta. 


Brett für die Füße, das Haupt ohne eigent- 
lichen ſchmerzlichen Ausdruck ſtete von 
einem Nimbus umgeben, bisweilen dabei 
bie Geſtalten Vita und Mors und andre 
allegoriſche Figuren. Ein beitimmterer 
Typus entwickelt ſich in den plaſti ſchen Dar: 
ſtellungen ſeit dem 11. Jahrh. Da erſcheint 
der Gekreuzigte mit wagerecht ausgeſtreck⸗ 
ten Armen, das Haupt häufig mit einer 
Königskrone bedbedt, ber Schurz ober bir 
Tunila auch wohl mit&mail, Berlen und 
Ebeljteinen geihmüdt, beide Füße mit 
ober obne Fußbrett einzeln angenagelt, 
der Ausdruck lebendig und ohne mens. 
Erft von der Mitte des 13. Jahrh. an 
wird ber Ausbrud ſchmerzlicher, ber aus- 
gebogene Leib hängt ſchwer an den Armen, 
die süße werben übereinander gefreuzt 
(ber rechte Er oben) und mit einem 
Nagel durchbohrt. Dazu fommen man- 
cherlei andre Veränderungen und Zufäge, 
3. D. das Kreuz bisweilen als lebenti 


III. ger Baum ober ald Gabelkreuz (Y), bas 


et eines Pelikans am Stamm des 
Kreuzes, unten am Fuß des Kreuzes das 
Grab Adams und deffen Schübel, ber 
ganze Körper auch wohl bluttriefend, mo: 
tiviert durch die Dornenkrone, die feit ver 
Mitte des 13. Jahrh. an Stelle ber Kö: 
nigskrone tritt, und ald Nebenfiguren am 
Fuß bed Kreuzes häufig links Maria, 
recht? Johannes (vgl. Krengigung). Gegen 
das Ende bed Mittelalters wird Die Dar⸗ 
ftelung immer realiftifcher, ber Ausbrud 
bes Leidens wird das Hauptmotiv, baber 
das nad hinten geworfene Haupt, der 
offene Deunb, der Körper nur mit ſchma⸗ 
lem Lendentud umgeben unb am Fuß 
des Kreuzes viele Schädel, Knochen, Teu⸗ 
fel oder Schlangen u. dgl. 

Krypia (Gruft, Kruft),zunächht eine 
Grabfapelle in ben Katalomben, Die für 
die Berehrung der Märtyrer und bie Feier 
bes Abenbmahls beilimmt war, woraus 
dann fpäter der unter dem Chor ber ro 
maniſchen Kirchen befindliche, gewöhnlich 
breifchiffige, auf Säulen getragene Raum 
hervorging, ber, ba feiner irche eine Mär: 
tyrerreliquie feblen durfte, ein faft uneut: 
behrficher Teil ber Kirche wurde, ber jedoch 
in ber ve ber Gotif faſt ganz wieder in 
Wegfall kam. Bisweilen liegt dieſer 


Kuba — Kundmann. 


Raum nicht bloß unter bem Chor und ber 
Apſis fondern erſtredt fich auch unter bie 
Vierung ja fogar unter bie Arme bed Quer: 
ihiffe; bisweilen liegt er außerbem auch 
unter den Weſttürmen, wo er dann nur 
als Srabftätte für die Stifter der ae 
ner anbre PBerfonen bient. Die ältefle 
aller vorhandenen Krypten ift wohl Die des 
Doms in Torcello; zu ben unfangreichiten 
md bebeutenbften gehören bie von St. 
Eereon in Köln, des Münfters in Bonn, 
ker Dome in Gurk (Kärnten), in Speier, 
in Naumburg, ber Kathedrale in Ehars 
treẽ x. 

Rube, |. Palermo. 

Kufengewölbe (Zonnengewölbe), 
[. Gawölbe III, 1). 


&ugel, ſ. Reihsopfel. 
Rügelgen, 1) Gerhard von, Hifto: 
rien- und Borträtmaler, geb. 6. 3an. 1772 


Bacharach am Rhein, ermordet 27. | Kunft. 


u 
in 1820 Bei Loſchwitz (Dresden); Schü⸗ 
ler von Zid in Koblenz, lebte in Rom, in 
Münden und in Riga unb wurde 1815 
Trojeffor an ber Alabeniie in Dresden. 
Gr malte in bem damals herrſchenden 
beichräntt Flaffiichen Stil meift religiöfe 
Bilder von blühenden, ſüßlichem Kolo: 
rit, auch Porträte von Goethe, Herber, 
Schiller, Wieland ꝛc. Vgl Haffe, Leben 
Getharbs v. X. (1824). — 2) Karl Fer⸗ 
binanb, Zwillingsbruder bes vorigen, 
seit. 9. Jan. 1832 in Reval; lebte eben- 
als eine Zeitlang in Rom, machte zwei 
Reifen nach ber Krim und ließ ſich zuletzt 
in Reval nieder. Seine zahlreichen Ianb: 
ſchaftlichen Olbilder und Zeichnungen be 
finden fich meiftens in Rußland. — 3) 
Rilbelm von, Hiftorienmaler, Sohn 
von 8. 1), geb. W. Nov. 1802 zu Pe 
teröburg,, def 2. Mai 1867 in Bern: 
; lebte einige Jahre in Rußland und 
wurde 1834 Hofmaler in Bernburg. In⸗ 
tereitante Selbſtbiographie: »Jugender⸗ 
innerungen eines alten Mannes« (10. 
Aufl. — Theob 
er, Franz Theodor, ausgezeich⸗ 
neter eier, auch Geſchichtſchrei⸗ 
ker und Dichter, geb. 19. Tan. 1808 zu 
Stettin, geft. 18. März 1858 in Berlin; 
fudierte daſelbſt Philoſophie, in Heidel⸗ 
berg die mittelalterliche Kunſt, beſuchte in 

Bildende Künſte. 
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Berlin auch die Bauakabemie, warb 1833 
Profeflor an ber Kunſtakademie, bereifte 
talien und wurde 1849 vortragenber 
Rat für RanNa ne ren Beer im Kultus 
minifterium. Seine Hauptwerke finb: 
»Handbuch der Kunftgeichichte« (1842; 
5. Aufl. von Lübke, 1872), in welchem 
er zum erftenmal in Deutichland ein voll: 
ſtändiges Gebäube ber geſamten Kunſt⸗ 
geſchichte bis auf die Neuzeit errichtete; 
»Handbuch ber Geſchichte der Malerei< 
% Aufl. 1867); »Gelhichte der Baus 

nit«e (Bd. 1-3; fortgefept von Burd: 
barbt und Lübke, 1867—-73); außerdem; 
»Dentmäler ber Kunft des Mittelalters 
in ben preußifhen Staaten« 80: 
»Architeltoniſche Denkmäler ber Altmart« 
(1833); »Kleinere Schriften und Stubien 
zur Kunſtgeſchichte« (1853 —54, 3 Bde.). 
ujundſchik, ſ. Babyloniſch⸗ aſſyriſche 


Keulmbach, Hans von, eigentlich 
ar Wagner, Maler ber altdeutichen 
ule und Zeichner für ben — 
—— zu Kulmbach in Franken, geſtor⸗ 
en um 1522 in Nürnberg; war Schüler 
von Jakob Walch und ſtand unter dem 
Einfluß Dürers, dem er in der Zeichnung 
zwar nachſteht, aber an Reinheit bed Ge: 
ihmads und im Kolorit fait überlegen 
if. Seine beiben Hauptwerfe find: der 
Tucherſche Klügelaltar_in der Sebaldus⸗ 
firhe zu Nürnberg (1513) und eine An: 
betung der Könige im Muſeum zu Berlin. 
Auch als Porträtmaler und Kupferitecher 
ift er ſehr geſchätzt. 

Kummer, Karl Robert, Landſchafts⸗ 
maler, geb. 30. Mai 1810 zu Dresden, 
bildete ih als Autodidakt und durch Reis 
fen in Tirol, Stalien, Ungarn und Kroa- 
tien, jpäter auch nach Schottland, Portu⸗ 

al und Agypten. Seine daher entlehnten 

[bilder und Aquarellen, namentlich die 
aus bem füblichen Europa unb aus Schott: 
land, find in Zeichnung, Wiedergabe ber 
Atmofphäre und Beleuchtung vortrefflich. 
Er ift jeit 1859 Profeſſor an der Afademie 
in Dresben. 

Kundmaun, Karl, Bildhauer, geb. 
15. Juli 1838 zu Wien, Schüler von 

ranz Bauer bafelbft und 1860—67 von 

hnel in Dresden. Infolge feiner mei- 
32 
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fterhaften Gruppe bes Barmpergigen Sa: 
mariterd wurde er in ben Stand geſetzt, 
1865—67 in Rom zu verweilen, wo er 
die erfte Sfigge u feinem fpätern Haupt: 
wert, bem Ehubertvenfmal, entwarf, 
das 1872 im Stadtpark zu Wien in Dar: 
mor errichtet wurde. Künftlerifch wohl 
ebenfo hoch ftebt fein Erzdenkmal bes Ad⸗ 
mirals Tegetthoff in Pola mit ben vier 
Kolofialfiguren des Kriegs, bes Meere, 
bes Ruhms und bed Siegs. Weniger be 
deutend einige aflegorifche Figuren der 
Schwarzenbergbrüde und bes Arfenals 
in ®ien; noch unvollendet ein Denfmal 
Grillparzers für Wien. 1872 murbe er 
Brofefior an ber bortigen Afabemie. 

Sunibert, Heiliger, erſter Erzbifchof 
von Köln (633-663 ‚ entbedite durch eine 
Taube den Platz, wo bie heil. Urſula mit 
ihren Gefährtinnen begraben war. Bar: 
geftellt als Biſchof mit einer Taube über 
ihm, das Mobell feiner Kirche zu Köln in 
ber Hand, in einem Wandgemälde ber: 
ſelben (1250) und von Barth. be Bruyn 
(Pinakothek in Münden). 

Runigunde, Heilige, Gemahlin Kai⸗ 
fer Heinrichs II. wurde von Berleumbern 
ber ehelichen Untreue angellagt und rei: 
nigte fi, indem fie barfuß über fcharfe 
2 ugfchareifen wandelte und glübenbe 

angen berührte; dargeſtellt auf einem 
Altarbilb in Rochlitz (um 1500) und auf 
einem Schnialtar in ber Sebalduskirche 
zu Nürnberg. 6. and Heinrich, Heiliger. 

Kunft, im Deutſchen abgeleitet von 
»flönnen«, alfo im weitern Sinn jebes 
durch Abo erlangte Können, gewöhnlich 
Kunftfertigkeit genannt. Im engern und 
eigentlihen Sinn bie Thätigfeit, Vorftel- 
Tungen ber eignen Bhantafie finnlich wahr: 
nehmbar, aljo in einem beftimmten ſinn⸗ 
lichen Stoff barzuftellen. Sinb biefe Stoffe 
Worte ober Töne, fo gehören die Schö⸗ 
pfungen ber K. in das Gebiet ber tönen⸗ 
den Künfte: Dichtkunſt und Zonkunft 
u bie ei den Bebingungen, wie 
ıe zur Wahrnehmung gelangen, auch 
seünfte ber get ober bed Nacheinander 
heißen. Stellt fich Dagegen ber Stoff nicht 
bem Obr, fondern Törperlich dem Auge 
bar, fo gehören bie Schöpfungen in das 
Reich ber bildenden Künfte d. d.). 


Kunibert — Kunftalademie. 


Kunfleledemie, eine Staatsanfalt, 
worin die angehenden Künftler ir ben kie 
Ausübung ihres Berufs betreffenden Fä- 
chern von angeftellten Lehrern unterridtet 
werben. An ber Spibe berfelben fteben ein 
Direktor und ein Sekretär jowie ein ihnen 


beigeorbneter Senat. Der Stubienplun 


umfaßt gewöhnlich: 1) eine Elementar: 
Haffe, bie, ohne Rüdficht auf ein beftimm- 
tes Fach, nantentlich freie — 
lehrt; 2) eine — geh e, d. b. 
x nen nach der Antike Altzeihnen, 

eihnen der Bewandung, Lehre von ben 
Broportionen unb der plaftifchen Anato⸗ 
mie bes menſchlichen Körpers, Perſpek⸗ 
tive, architektoniſches Zeihnen und Ge 
ſchichte ber bildenden Fünfte, worauf dann 
die Sonberung in Maler:, Bilbhauer:, 


Bau: und Kupferſtecherſchule eintritt; 
3) Klaffe der ausübenben Zöglinge. Nade 


bem bereit81494 bie Alabemie in Mailand 
egründet und die Brüderichaft des beil 
utas durch Gregor XIIL 1577 zur Accar 
bemia bi San Luca erhoben war, entftant 
in Deutfchland als erfte Afabemie bie von 
Sanbrart 1662 zu Nürnberg geftiftete: 
dann folgte Wien 1692, Berlin 168 1875 
neuorganifiert), Dresden 1705 als Dialer: 
afabemie, 1764 erweitert für alle Qünſte, 
en (reorganifiert 1871), Düfiel: 
0 
Prag 1799, Münden 1808 (entflanden 
aus ber177Ogegrünbeten Malec * er⸗ 
und re Köni Sberg 1345. 
Außerdem in Deutichland bie nicht alle 
weige der bilbenben Fünfte umfaſſenden 
unftfchulen zu Berlin, Breslau, Dan- 


ig, Franffurt a. M., Karlsruhe, Krakau, 
tuttgart, Weimar und bie Zeidyenafa- 


bemie in Hanau. In Paris die nach Art 
ber Alabemien ber —— nur 
eine Korporation von Meiftern der Sunfi 
bildende Afabemie und bie ben beutfchen 
Alademien — organifierte Reole des 
beaux-arts, in Großbritannien unb “r- 
land bie Alabenien du London (1768), 
Edinburg (1754) und Dublin; in den 
Niederlanden bie zu Amfterdam, Brüfiel. 
bie zu Bopenfagen (178), In Eden 

ie zu Kopenhagen ‚in ben 
bie zu Stodbolm 1130), in Rußland die 
zu —E (1757), in Spanien bie 


67 (erneuert 1822), Katjel 1777, 


Kunftaugdrud — Kunſtgewerbe. 


für Malerei und Skulptur zu Madrid 
(1753), in Rom bie genannte von San 
tuca und bie 1666 geftiftete feanpöftiche 
Alademie ber Maler; unbebeutendere in 
Soreng, Bologna, Mailand, Turin, Ve- 
nedig, Neapel und andern Stäbten; end: 
ig in Neo Dorf die National Academy 
of desi 

Runlansernd (techniſcher Aus: 
drud, terminus technicus), die eigen: 
tümliche Benennung eine Gegenftands 
der einer Thätigleit auf dem Gebiet ber 
bildenden Kiünfte oder des Handwerks; 
in den bildenden Künften beſonders zahl: 
reich in der Architektur. 

Runfansfielung , eine nur für gewiſſe 
Zeit (periobifch) vereinigte, öffentlich aus⸗ 
xfellte Sammlung von Kunſtwerken zur 
görderung des Kunſtſinns im Publikum, 
zur Erlangung von Geldmitteln künſt⸗ 
etiſchen Zweden oder zum Anlauf von 
Kun . Sie werden entweber von 
ten Kunſtvereinen veranflaltet und find 
dann periobifch oder in ber Weife per- 
manent, daß bie en Werke 
wechſeln, in letzterer Weiſe auch — 
Privatunternehmern veraͤnſtaltet; oder fie 
werden regelmäßig wieberkehrend von ben 
Runttafabemien unternommen, befchrän- 
ten fih dann aber faft ganz auf die Schö⸗ 
piungen ber legten Jahre. Dazu kommen 
de feit einigen Dezennien veranftalteten 
groben internationalen, für Künftler aller 
Linder beſtimmten Ausftelungen: 1851 
in London, 1855 in Paris, 1862 in Lon⸗ 
ben, 1867 in Paris, 1873 in Wien, 1876 
in Philadelphia, 1878 in Paris, 1879 und 
1389 in Münden. Anbrer Art find bie 
ſegen. biftorifchen Ausftellungen, d.b.jolche, 
welche bie Kunſtgeſchichte eines beftimmten 


der einer beftimmten Periode der | 1878 


Landes o 
dergangenheit zur Anſchauung bringen. 
—** e Kunſtin nee), 
das Beitreben, ben Schöpfungen des Ge: 
werbfleißeß neben ber Jweckmaͤßigkeit und 
Brauchbarfeit nr ba8 Gepräge der Kunit 
iu verleiben und fie nach einem beſtimm⸗ 
ten Kunſiſtil (j. Stii) zu geftalten, 3.2. 
den Möbeln, Gefäßen, Hausgeräten, Ge 
wandftoffen ꝛc., wie es bereits im Alter: 
tum, im Mittelalter, in ber Renaiſſance 
und im Rokoko von ben verftänbigern 
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Handwerkern geſchah. Da bie Induſtrie 
der Neuzeit durch ihre Mafchinen ben 
Handwerkern einen großen Teil ber Ar- 
beit entzog, fo mußten biefe, um bie Kon⸗ 
furrenz aushalten zu können, auf ben 
Schmud verzihten. Doch verlor man in 
England die Solidität und in Bann 
bie leganz unb Schönheit ber Arbeit nie 
völlig aus den Augen. Nachdem fich durch 
die Weltausſtellung von 1851 heraudge: 
ftellt hatte, daß das franzöfifche K. den 
Weltmarkt beherrſchte, wurde in London 
das KenfingtonsMufeum gegründet, 
das, mit einer Kunftichule verbunden, den 
Zweck bit, Kunft und Wiſſenſchaft, na⸗ 
mentlich mit bezug auf die Gewerbe, zu 
fördern. In Wien gründete R. v, Eitel- 
berger 1864 bag mit einer —— 
ichule verbundene Oſterreichiſche Muſeum 
für Kunſt und Induſtrie, das ſich zu einer 
überaus reichhaltigen Sammlung muſier⸗ 
gültiger Gegenftände erhoben hat. Eine 
noch größere Sammlung umfaßt das 1867 
in Berlin gegründete Deutſche Ge⸗ 
werbemufeum, das unter anderm 
auch den berühmten pommerſchen 
Kunſtſchrank (f. Kabinett 2) und bag 
Ratsfilberzeug der Stabt Lüneburg, be 
ſtehend aus 36 Prachtgefäßen bes 15. und 
16. Jahrh. enthält. 1868 wurbe in Rürn- 
berg das — Gewerbemuſeum ge⸗ 
gründet und 1874 eröffnet, ebenſo in ben 
legten Jahren ähnliche zum Teil mit einer 
Kunftgewerbefchule verbundene Anftalten 
in Breslau, Danzig, Dresden, Frankfurt, 
Hamburg, Karlsruhe, Leipzig, München 
und andern Städten. Litteratur: Böt⸗ 
ticher, Tektonik der Hellenen (2. Aufl. 
1873); Semper, Der Stil in ben tekto⸗ 
niſchen und technifchen Künften (2. Aufl. 

78—81, 2 Bbe.); die Schriften von 
Sal. Falke di. d.); Rabarte, Histoire 
des arts industriels (2. Aufl. 1872—75, 
3 Bbe.); das Sammelwerk »Gefchichte ber 
technijchen Künftee, herausg. von Bucher 
(1875 ff.); Bucher, Die Kunft im Hanb- 
werf (2. Aufl. 1876); Derfelbe, eal- 
lerifon ber K. (1883); ferner bie Zeit- 
ſchriften: »Zeitfchrift bes Kunſtgewerbever⸗ 
eins zu München« (1851 ff.); »Mitteis 
lungen bes k. k. öfterreichifchen un 
zu Wiene (1865 ff.); »Kunſt und Ge 
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werbe« (Nürnb. 1867 ff.); Gewerbe 
halle⸗ (Stutta. 1863 ff.). 
Kunflinbufrie, |. Kunſigewecbe. 
Runftlabinett (8 unftfammer), eine 
ZAHLUNG von fünftlerifhen Kuriofitä: 
ten und Werfen der Kunftinduftrie ver: 
ſchiedener Zeiten und Länder, wie fie im 
16. und 17. Jahrh. bie vl anzulegen 
pflegten. Derart ift die eheinalige Berliner 
Kunſtkammer, jetzt dem dortigen Deutfchen 
Gewerbemuſeum (ſ. Aunſtgewerbe) einver⸗ 
leibt, die vom Guapetgog Ferdinand von 
Ofterreich (geft. 1595) gegründete, 1806 
faft ganz ins Belvedere zu Wien gefom: 
mene Ambrafer Sammlung unb nament: 
lich das noch beſtehende, inhaltreiche Grüne 
Gewölbe in Dresden (f.d.), angelegt 1721 
bis 1724 vom Kurfürften Auguft dem 
Starfen. 

Künfllerdrud, i. Abbdrud. 

Kunffemmiungen find entiveder Bf: 
fentlihe Drufeen (f. d.), ober mehr oder 
weniger zugängliche, von einzelnen Kor⸗ 
porationen oder Vereinen ober von Pri⸗ 
vatyerfonen angelegte Sanımlungen , bie 
dann ein oder mehrere Faächer ber Kunft 
repräfentiereit. 

ſtunfiſchrank, der pommerſche, 1. 
Kabinett 2). 

Kunfliäule, ſ. Kunfatademie. 

Runfttöpferei, |. Keramit. 
Sunftverein, ein aus Kunftfreunben 
gebilbeter Verein, der den Zweck bat, ben 
Runftfinn in weitern Kreifen zu verbrei: 
ten und ben Abſatz ber Kunſtwerle zu 
fördern. Durch die Beiträge ber Mitglie⸗ 
ber ift der Verein int ftande, Kunſtwerke 
entweder ausführen zu laſſen, ober anzu: 
faufen, un fie dann durch Berlofun 
unter bie Mitglieder zu bringen, oder au 
von wertvollen Bildern Stiche für bie 
Mitglieder zu eriverben. Die Kunflver: 
eine, deren e8 in Deutfchland, Ofterreich 
unb ber za faft 100 gibt, veranftal: 
ten entweber jeder für fich Ausftellungen 
(f. Kunftausfiellung), oder verbinden fich zu 
dieſem Zweck zu einem Cyklus, 3. B. der 
Rorddeutſche Gefamtverein, bie vereinigten 
. fübddentichen Runfivereine, der Oſtdeulſche 
Nunfiverein u. a. Vgl. R. Springer, 
Kunfthandbuc für Deutfchland, Öflerreich 
und die Schweiz (3. Aufl. 1883). 


Kunftinduftrie — Kunftwiflenichaft. 


Aunfiwifleniäeft, bie Kenntnis te 
Weſens und ber Entwidelung der bilten: 
den Künfle und ihrer Schörfungen. Eit 
umfaßt: 1) die Denkmälerkunde, ve 
Kenntnid ber vorhandenen Kunſiwerke 
nah Maßgabe der Zeit unb des Orts 
ihrer Entfebung und ihrer ftiliftifchen 
Verſchiedenheiten; 2) die baraus al le: 
tes Mefultat fi ergebende Kunſtge— 
ſchichte; 3) die wieberum aus der Be 
trachtung der Kunſtwerke und ihrer man: 
nipiattigen Erſcheinungsformen ſich er: 
gebende Einſicht des Kunſtbegriffs, d. b. 
bie Philoſophie ber Kunſt ober die Afthe: 
tik q.d.). Fuũr jedes dieſer brei Fächer bedarj 
bie K. verjchiebener Hilfswiſſenſchaften. 

Abgeſehen von gelegentlichen 
menhangsloſen —2 — nungen, beginnt 
bie K. erſt mit dem Eintritt ber Renail: 
fance in Stalien und ber Rückkehr zu den 
Tormen ber klaſſiſchen Kunſt. Aber zu: 
nächſt erſcheint fie nur als eim eifriges 
Streben nach der äußern Erfcheinung der 
Werte ohne Rüdficht auf ihre hiſtoriſche 
Bedeutung. Dann aber, gegen bas Ente 
bes 16, Jahrh. begann man bie Denl: 
miler des Altertums als Antiquitäten zu 
behandeln unb denjenigen den arößten 
Wert beizufegen, welche die Außerlic- 
keiten bes antifen Lebens zeigen, obne 
auf ftiliftifche Eigentümlichkeiten und auf 
bie Darftellungsweifedes fünfllerifchen Ge⸗ 
dankens zu achten. Unter den dahin gebö: 
renden zablreichen, für die bamalige Zeit 
bedeutenden Publifationen find zu nen: 
sten: die Stiche des Pietro Santi Bartoli 
(.8.); Sandrart,»DeuticheAfademie te: 
Baus, Bild: und Malereifunft« (165 — 
1676, 4 Bde.), und Sori, »Museum fo- 
rentinum« (1731—42, 6 Bde). Erſt bie 
Entdedung der verſchũtteten Städte Her⸗ 
culaneum und Pompeji führte von dieier 
antiquarifchen Periode in die wiſſenſchait⸗ 
liche und archäologifhe. Da begann mar 
auch bie Aufnahme und Vermeflung ber 
Baubenfniäler Griechenlands und Klein⸗ 
aſiens: Stuart und Revett, » Antiqui- 
ties of Athens« (1762, Bd. 1), und tie 
Publikationen ber Society of Dilettanti: 
»Ionian antiquitiese (1796— 97) und 
»Unedited antiquitiesof Attica«( 18171. 
Dazır bald naher die Staats⸗ und Fri 








Kunftwiffenichaft. 


vaterpebitionen nad Morten und allen 
Ländern ber griechifchen Kunftübung fo- 
wie nad — Reſultate derſelben 
waren 3. B. bie Auffindung ber Agineten 
W. Üginetiige Plakit), bie Überführung ber 
Stulpturen vom Parthenon unb vom 
Xempel von Pbigalia nach London, bie in 
bamaliger Zeit ebenfo großes Intereſſe 
ertegten wie heutzutage die Funde von 
Ulympia und Pergamon. 

Die erften Hauptwerle biefer um die 
Mitte des 18. Jahrh. "beginnenden wif: 
ienihaftlihen Periode waren Windel: 
manns »Monumenti inediti«e (1767 
und feine »Gejchichte der Kunft bes A 
tertums« (zuerfi 1764), die bald nachher 
eine Fülle von Publikationen zur Folge 
butten, unter benen wir nur vn 
»Becueil d’antiquitös« (1752-—-67, 7 
2ve.), Biscontis »Museo Pio-Clemen- 
tinoe (1782 — 1807, 7 er Bederd 
neun (1804—11, 3 Bde.; Dres- 
dend antife Denfmäler), das »Musée 
francaise (1803 —11) mit den in Pa: 
718 zufammengeraubten Schägen, Mil: 
fingen® »Ancient unedited monu- 
ments«e (1822) und Raoul:Rodet: 
tes »Monuments in&dits« (1823—2J, 
2 Bde.) nennen. Don großer Wichtigkeit 
war in den 20er Jahren die Auffindung 
ber biäher in ihrem wahren Urſprung 
nit richtig erkannten griechlichen Vaſen 
sus den Gräbern Etruriens, infolge beren 
die trefflichen Publikationen von Ger⸗ 
bard, Charles Lenormant u. a. erichienen. 
Dazu kam für die raſchere Verbreitung 
ber arhäologifchen Entdedungen und die 
hg ber ee aa Unterfuchun- 
en bie ndung des archäologiichen 
Inſtituts 1829. Als fyitematifch geord⸗ 
nete Abbildungen ber antiken Denkmäler 
tur ben Handgebrauch find zu nennen: 
Millin, »Galerie mythologique« gun 
aut. ber deutſchen überſeßung 1848); 
8. O. Müller, »Denfmüler der alten 
Kunfte (neue Ausg. von Wiefeler , 1854 
bis 1856); für die Kunftbentmäler aller 
Zeiten bie von Lübke und Lützow ber 
ausgegebenen »Denkmaͤler ber Kunft zur 
Überficht ihres Entwickelungs unge (3. 
Aufl.) und Seemanns »Kunſthiſioriſche 
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Um Agypten, das zuerft von ben ber 
fgyptifhen Erpedition Napoleons bei- 
x ebenen Gelehrten (»Description de 

gypte«) und bann noch einmal von 
einer preußifchen Erpedition unter Lep⸗ 
fius (»Denfmäler aus Agypten und 
Athiopien«) unterfucht wurde, erwarben 
fih große Verdienfte bie Agyptologen 
Chanpollion der jüngere, Ipäter Ma⸗ 
riette, Brugſch, Dümichen und Ebers, 
um —2 die Engländer Fellows 
Falkener und Charles Newton, um Klein⸗ 
aſien und Perſien der aaa Charles 
Terier, um Ninive bie Franzoſen Botta, 
Victor Place und Félix Thomas fowie 
ber Englänber Layard und um die Tem: 
pelbauten Indiens James Ferguſſon. 
(Bol. Start, Syſtematik und Geſchichte 
der Archäologie der Kunft, 1880.) Dazu 
fommen bie erft während bes letzten De⸗ 
zenniums gemachten hochwichtigen Reſul⸗ 
tate ber Nachgrabungen in Olympia, Ber- 
gamon, Mykenä, Eypern zc. 

Biel fpäter als die Schäte ber alten 
LKunſt fing man an, die Werke ber mittel: 
alterliden Kunft und der modernen Zeit 
zu erforfchen und befjer zuwürbigen, wozu 
einesteils die Anhäufung von Kunſtwer⸗ 
fen in Paris unter Napoleon I., andern: 
teils, wenn auch viel jpäter, das wieder 
erwachte Verflänbnis der gotifhen Baus 
funft unb die während der romantifchen 
Periode in Deutſchland fich zeigende Vor⸗ 
Tiebe für mittelalterlide Kunftformen und 
Darftellungen Anlaß gaben. Am frübften 
regte fih in biefer Richtung ber Lokal: 
patriotismus ber Staliener, benen bald 
nachher auch die Franzoſen nachfolgten, 
3. B. Landon, Ducdeöne u. a. Aber 
die Werke der Malerei kamen bei biefen 
wenn auch noch fo a Bublifa- 
tionen boch nicht zur vollen Geltung, ob- 
wohl auch der Kupferftih das Seinige 
that, um bie len Werke zu 
allgemeinerer Kenntnis zu bringen. Erft 
ber Vervollkommnung der Photographie 
wer es vorbehalten, auch für dieſen Zweig 
ber kunſtwiſſenſchaftlichen Litteratur ein 
Hilfsmittel zu werden, dad die Kunſt 


werte ebenfo rafch wie mwahrbeitögeirgu 


wiedergibt. In erjter Linie ftehen daher 


Bilberbogen« (mit Text von A. Springer). | die neuerdings erfchienenen photographi: 
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ſchen Publikationen ber größern Gemälbe- 
en 8 Madrid, Florenz, Petersburg, 

rlin, München, Dresden, Wien ıc. fo: 
wie bie Bublifationen der Sammlungen 
von Handzei — Unter den ſpeziellen 
Sammelwerken für bie Skulptur iſt ber 
Atlas zu Cicognaras »Storia della scul- 
tura« (1823 — 1824) eins der bedeutend⸗ 
ften; ebenfo, freilich großenteils auf antite 
Skulptur beihräntt, Elarace »Musse de 
sculpture« (1826—53). Ins Gebiet ber 
mittelalterlihen Kunft verjeßen und aus 
Frankreich bie trefflichen » Archives de la 
commission desmonuments historiques 
de la France«, aus Deutichland die nicht 
Bloß auf Oſterreich Heichränften »Mittei⸗ 
Yungen ber k. k. Jentralkommiſſion zur Er: 


von 9 ch die »Altchriftlichen Kirchen« 
1859 — 63), und über einzelne Teile 
eutichlands: Puttrih, »Dentmale ber 
Baukunſt in Sachfen« (1836—52, 4 Bde.) ; 
Kübfe, » Mittelalterliche Kunft in Weit: 
falen« (1853); Heiber und Eitelberger, 
» Mittelalterliche Kunſtdenkmale des Siter: 
ee Kaiſerſtaats« (1858 — 60 
5 
alters in Schwaben«; Geier und Görz, 
»Dentmäler romanifcher Baukunſt am 
Rheine (1846 ff.); Boiſſeree, »Denkmale 
ber Baukunſt am Niederrheine (1833 ff.), 
unb deſſen »Dom zu Köln«; Dioller, 
»Dentmäler beuticher Baufunft« , fortge- 
ſeht von Gladbach) (4. Aufl. 1854); Mit: 
hoff, Archiv für Niederfachfens un 
geichichte« (1852 — 62), defien »Kunſt⸗ 
bentmäler unb Altertiimer im Hannöver- 
ſchens; Sighart, »Geſchichte ber bildenden 
NKünſte in Bayern«; Woltmann, »Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Kunſt im Elfaß« 
(1879); Adler, »Mittelalterliche Backſtein⸗ 
werke des preußiſchen Staats«, und unzäh- 
lige andre ſowohl aus Deutſchland als aus 
Frankreich und England. Zu den um— 
faſſendern Hauptwerken gehören: Gailha⸗ 
baud, »Denkmäler ber Baukunſt« (deutſch 
von Lohde, 1852), deſſen »Baukunſt vom 
5.— 16. Jahrh«. (1857—66, 6 Bde.); 
Serour d'Agincourt, »Sammlung von 
Denkmälern ber Architektur, Skulptur 
und Malerei vom 4.—17. Jahrh.« (deutſch 
von Quaſt), und das obenerwaͤhnte Werk 


I ber Baubenfmale« (feit 1856), |i 
ü 
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von Lübke und Lükow, und für Deutid 
land: Foͤrſter, »Dentmale ber beutfcen 
Baufunft, Bilbnerei und Dealerei« (1% 
bio 1869, 12 Bbe.). 

Unter ben ins Gebiet ber Kunfttopo: 
graphie einjchlagenden Werfen perieye 
tifcher find neben einigen oben be 
reitd erwähnten zu nennen: Paflavant, 
»Kunſtreiſe a bu and und Belgien«, 
Wangen, >» erte und Künſtler in 
England und Paris« (1837— 39,3 Bde); 
Derfelbe, »Kunſtwerke und Künftler in 
Deutihlande (184345, 2 Be); Der: 
felbe, »Treasures of art in Great Bri- 
taine (1854, 3 Bde.); Lotz, »Statiftif der 
deutichen Kunft bes Mittelalter und bes 
16. Fer Kitas 1862 —63, 2 Bde; 
in lerifalifcher Form); Burckhardis trefi- 
liher »Eicerone« über Stalien (4. Aufl. 
1879, 2 Bde.;in hiſtoriſcher Form) Ebenſo 
aus ber Muſeographie ald eriter wilien- 
ſchaftlich abgefakter muftergüftiger Kata: 
log ber von Billot über bie Gemälde bes 
Louvre, bem dann andre über bie le 
tien in Brüffel, Antwerpen, Amfterbam 


, 2| und London (Nationalgalerie) ſowie von 
Heibeloff, »Die Kunft bes Mittel- | Wa ü n 


agen über »Die vornehmften Kunit: 
benfmälerin Wien« (18661867) u. über 
»Die Cremitage in Peterdburge (1864), 
ber von Forban über die Rationalgalert 
in Berlin, von Meyer und Bode über bie 
©emöälbegalerie de Alten Muſeums de: 
jelbft, von Engerth über das Belvebere in 
Wien (1882, Bd. 1) und von Schlie über 
bie Galerie in Schwerin folgten. 

Bon größerer —— für bie Kennt: 
nis ber gefamten Entiwidelung ber Rund 
nach ihren einzelnen Epochen und ihren 
nationalen Eigentümlichkeiten finb na: 
türlich bie ſpeziell kunſtgeſchicht lichen 
Werke, unter denen wir aus neuerer Zeit 
neben ben ſchätzbaren Werfen von Kuy 
ler und Lübke die mufterhafte (leiter 
nicht bis u Gegenwart reichenbe) »Ge⸗ 
ſchichte der bildenden Künfle< von Schuaaje 
nennen. u kommt al Hauptmert 
über die Gejchichte der italienischen Zunft 
das Werk von dem genannten Ernft För⸗ 
fter (5 ee): bem wir bier gleich bejien 
türzlich vollendete »Dentmale ber italie- 
niſchen Malerei vom Berfall der Antike 
bis zum 16. Sabrhunberte anreiben. 
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über bie italieniſche Malerei die »History 
of painting in Italy« von Crowe und 
Gapalcajelle (deutich von Jordan, 6 Bde.) 
und von Lüble (1878 80, 2 Bde.) fowie 
über bie geſamte Malerei bie noch unvoll: 
endete Geſchichte von Woltmann (gef. 
1880) und Wörmann. Trefilihe Bear: 
beitungen einzelner Abichnitte ber Kunf: 
geichichte find in —5 — Zeit geliefert 
werben in Crowe unb Gavalcafelles »Ge⸗ 
ſchichte ber altnieberlänbifchen Malerei« 
(deutſch von Springer), Rebers »Gefchichte 
der neuern deutſchen Kunſte, Herm. 
Riegels Ahnnlichem, aber biefe Zeit nur teils 
weile behandelnden Werl, Roſenbergs 
»Geſchichte ber — 188.) 
ebenjo viele andre aus Frankreich, 3. 
Pertiot und Ehipiez, »Geſchichte ber Kunſt 
im Altertume (deutfche Ausg. 1882 ff.). 
Weniger bie Kunſtgeſchichte als die Ge⸗ 
ſchichte der Künſtler einzelner Epochen 
bebanbeln, abgeſehen von ben nur mit 
Borficht brauchbaren Werten Bafaris, Ras 
rel van Manders und Sanbrarts, zunähft 
Brunnd Geſchichte ber griechiichen Künſt⸗ 
ler« (1852 ff.), ſodann das treffliche Sams 
me von Dohme: Kunſt undLünſtler 
des Mittelalters unbber Neuzeit⸗ (1875 ff, 
6 Bde.), das bie bebeutendften Kunſi⸗ 
forfcher der Gegenwart zu Berfafjern hat, 
darunter a pringer, ber bie meifter: 
hafte Bearbeitung Raffaeld und Michel⸗ 
angelos hierfür lieferte. Hierher gehören 
auch bie Künftlerlerifa, unter denen 
bas in vieler Beziehung noch brauchbare 
von Ragler (1835—52, 22 Bde.) und bef: 
ſen reg (4 Bbe.) obenan 
chen. ãchſt biefen das »Allgemeine 
Rünftlerleriton«e von Müller und Seubert 
(2. Aufl. 1878, 3 Bde), das auf zu brei- 
ter Baſis angelegte, wohl erft nad De 
zennien feinen Abichluß erlebenbe »Künft- 
lerlerilon« von Julius Weyer, und ſpe⸗ 
ziellern Inhalts die » Artists of the nine- 
teenth century« von Element und Hutton 
(1879, 2Bde.), das » Lexikon ber dänifchen 
Künftler« von Weilbach und Müllers 
»Künſtler⸗Lexikon ber Gegenwart« (1882, 
in Meyers Fachlexika). Als treifliche Bio- 


graphien einzelner Künftler find zu nen- 


nen: >Sünftler des 19. FJahrhunderts« 


von Pecht, Roſenbergs » Berliner Maler: 
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ſchule⸗ und als Künftlermonograpbien bie 
beſonders hervorragenden Werke: Wolt⸗ 
manns »Solbein und feine Zeit«, Herm. 
Srimms Michelangelo, Thaufings Leben 
Albr. Dürerd, Crowe und Cavalcafelles 
Leben Tizians, Ernft Förſters Raffael und 
Cornelius, Eggert "Biographie Raus und 
unzählige andre aus Deutichland wie aus 
Frankreich; unter ben letztern wohl das bes 
deutendſte bie — des Bildhauers 
David d'Angers von Jouin (1877). 

Was endlih bie Theorie und die 
Technik der bildenden Künfte fowie 
bie Kunftzeitichriften allgemeinen San 
betrifft, fo find mit Übergehung ber ältern 


Publikationen für bie Gegenwart ala 


.| wichtig zu nennen: Sempers »Stil in 


ben technifchen und teftonifchen Kün⸗ 
ften<, Riegeld »Grundriß ber bilbenden 
Künfte«, die von Eitelberger u. a. ber: 
ausgegebenen »Duellenichriften für Kunſt⸗ 
geichichte und Kunfttechnit bed Mittel: 
alter8 und ber Renaiflance«, Gruebers 
»Elemente ber Kunftthätigfeit«,, Charles 
Blanc »Grammaire des arts du des- 
sin« und mehrere bie — der Malere? 
betreffende Werke. Ebenſo unter den das 
Geſamigebiet der bildenden Künſte behan⸗ 
beinben, periodiſch erſcheinenden Schrif⸗ 
ten: »Zeitſchrift für bildende Kunft« von 
8. v. Lügomw (jebt 18. Jahrgang), nebft 
ihrem Beiblatt »Kunſtchronike«, »Reper⸗ 
tortum für Kunſtwiſſenſ a (berauägeg 
von Janitſchek, jet 6. Bb.); aus Fran 

reich, wo diefer Zweig ber Kunftlitteratur 
in größerer Blüte ftebt, bie »Gazette des 
beaux-arts«, » L’art« (jeit 1875), »Chro- 
nique des arts et de la curiositö«, »Re- 
vue artistique«, »L’art universel« ; aus 
England das befannte »Art-Journale, 
»The Academy« und »The Portfolio« ; 
aus Belgien das » Journal des beaux- 
arts«, aus Holland bie »Kunstkronijk« 
und das »Archiev voor Nederlandsche 
Kunstgeschiedenis«, aus Schweben bie 
»Tidskrift för bildende Konst och 
Konstindustrie«, aus Norbamerifa » The 
American Art Review« und als eine fehr 
nüßliche, jährliche Bublikation: »L’ann6e 
artistique= von Champier, ein Jahrbuch 
der gelamten Kunftbewegung und Kunſt⸗ 
produktion, beſonders in Frankreich. 


® 
- 
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Supelwiefer, Leopold, Hiftorien- und 
Monumentalmaler, geb. 17. Ott. 17 
ii Piefting bei Wiener-Neuftadt, geft. 17. 
ov. 1862 in Wien; fam 1809 auf bie 
bortige Alabemie und einige Jahre fpäter 
nach Italien, wo er bejonbers Fieſole zum 
Borbild nahm. Seit 1837 Brofeffor an 
ber Alademie in Wien, entwidelte er eine 
große Thätigfeit in Porträten und in re 
iniöfen Malereien, bie zwar Feine reiche 
Phantaſie, aber religiöfen Geiſt und lebens⸗ 
vollen Ausbrud zeigen. Hauptwerte: ein 
roßer Teil der Fresken in ber Altlerchen: 
Fefber Kirche und im Statthaftereigebäube 


"" Aupehkg, Sodann, Borteät: und Hi 
npebly, Johann, Porträt: u ⸗ 
ſtorienmaler, geb. 1667 zu Poſing ei 
— geſt. 1740 in Nurnberg; Schũ⸗ 
ler des Malers Klaus, bildete fe in Sta 
lien nady ben großen Meiftern. Mehr als 
feine Biftorifehen Bilder, bie er ſowohl 
währenb eines 22jährigen Aufenthalts in 
Italien als auch nachher in Wien malte, 
efielen feine zahlreichern Porträte, bie 
reilich im Ansdruck oft etwas Manierier: 
tes, Übertriebenes haben. 
Kupferſtecherkuuſt —— — 
die Kunſt, durch Eingravieren einer Zei 
nung in eine ebene, wohlgeſchliffene Kur: 
pferplatte eine zum Abdrud auf Papier 
beitimmte Zeichnung hervorzubringen. 
Nach den verſchiedenen dabei angewandten 
Hilfsmitteln pi e3 brei Hauptarten bes 
Kupferſtichs: 1) Die Linien⸗ oder&rabs 
ſtichelmanier. Dabei wird zunächſt die 
erwärmte Platte mit Abgrund überzo⸗ 
gen, auf welchen dann bie auf bem Pa: 
pier vorliegenbe Zeichnung vermittelfteirter 
Durchzeichnung auf Pauspapier und mit 
Rötelpulver Üüberzogenes Papier übertra- 
gen wird, fo daß bie Zeichnung verkehrt 
auf dem Abgrund ber Platte zum Bor: 
Liste fommt. Sie mwirb dann mit ber 
abiernabel in bie Platte ſelbſt eingeritzt 
ober radiert und geäßt. Nachdem darauf 
der Abgrund von der Platte entfernt ift, 
beginnt die eigentliche Arbeit mit bem 
Grabftichel bes Stechers, welcher nach ber 
vorher eingerikten Zeichnung bie ein⸗ 
zelnen Linien zu ziehen und bie Schatz 
tterungen berborzubringen bat. Bon ber 
verjchiedenen Lage biefer Linien und ihrer 


2 
9— 


⸗nachdem bie 


Kupelwieſer — Keupferſtecherkunſt. 


Wirkung muß der Stecher in bezug auf 


36 | die Körperteile und Gewandſtoffe ber Fi⸗ 


Ken ſowie auf die rauhe ober glatte Ober: 
&che ber Gegenftände genaue Kenntnis 
haben. Eine Abart ber Linienmanier iſt 
die ſchon im 16. Jahrh. geübte Bunktier: 
manier, bie flatt ber Linien nur Bunfte 
anwendet, die mit ber Nabel ober mit Pun⸗ 
en (Meinen metallenen Stiften) einge 
Hl en werben, faft nur geeignet für die 
Stiche nad Marmorbilbwerfen. 2) Die 
Radiermanier oder Apfunft J. Agem. 
3) Die Shabmanier oder Schwarz: 
kunſt, Mezzotinto, die, gegen bie Mitte 
des 17. Jahrh. von bem heſſiſchen Oberft- 
leutnant v. Siegen erfunden, aber ıweni- 
ger auf Kupfer: ald auf Stahlplatten an- 
zuwenden, barin beiteht, ir die gr 
ichmung aufgepauft un 
radiert ift, RK; — ſtaͤhlernen Werk⸗ 
—F ‚ der ſogen. Wiege, graviert, d. h. ge: 
dent und raub gemadt wirb, wobei bie 
hellern Stellen mit einem Schabeifen glat⸗ 
ter ee werben unb die ganz bellen 
Stellen völlige Bolitur erhalten. Fuͤr Licht⸗ 
und Schattenübergänge und bie Oberfläche 
der verjchiedenen Gewandſtoffe ift dieſe 
Manier wohlgeeignet, aber nicht für bie 
Miedergabe des Ausbruds ber Geſtalten 
Sie war in England im 18. Jahrh. ſehr 
beliebt und wurde befonderd von Earlom 
(1.d.) damals mit Erfolg angewendet. Eine 
bloße Abart oder eine Berbindung mebre: 
rer Manieren if die Aquatintas oder 
Tuihmanierd.».). 

Das Abdrucken des Kupferſtichs gefcgicht 
in ber Weiſe, daß die Platte in etwas er: 
wärmtem AZufland mit einem Ballen, aut 
ben bie Farbe aufgetragen ift, gefchwärzt 
wird, fo baß die Farbe in alle Bertiefun: 
gen eindringt, und dann wieber ſauber ab 
gewiſcht wirb, fo daß die Farbe nur in den 
vertieften Stellen bleibt. Nachdem dann 
auf die Platte das gleichmäßig angefeuch⸗ 
tete Kupferdrudipapier und auf Dieies eine 
Shit von wollenen Tüchern ober Filz 
gelegt ift, fommt die Platte in die Kupfer⸗ 

rudpreffe, deren Sauptteile zwei nach ent: 
gegengele en Seiten ſich brebende fläb- 
erne Walzen find, zwiſchen denen ſich das 
jogen. Laufbreit befindet, das, ſobald bie 
abzudruckende Kupferplatte mit ihrem Pa⸗ 








ſeupferſtecherkunſt. 


vier und ber Bedeckung baraufgelegt iſt, 
zwiſchen den in Bewegung geſetzten Cy⸗ 
lindern hindurchgezogen wird. Der fo ber: 
geftellte Abbrud wird, fobalb er troden 
worden, vorfichtig geglättet. Bor jedem 
—— Abdruck muß die Platte wieder 
erwärmt und geſchwärzt werden. 6. auch 
Kberud und Kalte Nabel. 


Die Erfindung biefer künſtleriſch wert: 
voliften Bernielfältigungsmethobe batiert 
aus der eriien Hälfte des 15. Jahrh. 
Sie it nicht dem Finiguerra — 
ben, ſondern ſtammt wahrſcheinlich aus 
dem ſüdweſtlichen Deutſchland um 1440, 
Tie ülteften Stiche find um 1446 (eiue 
Geißelung Chriſti) und 1451 (Madonna 
des Meifters a Dann verbreitete ſich 
der Kupferftich in der zweiten Hälfte bes 
15. Jahrh. ſehr un brachte eine An⸗ 
zahl von Blättern, deren jest unbefannte 
Meifter ganz das Gepräge ber Eydichen 
Schule an fi tragen. Dahin gehört ber 
techniſch Thon jehr geſchickte Meifter €. 
S., ber wahrfcheinlich der Lehrer des als 
Maler und Stecher befannten Martin 
Schongauter war. Bon ihm namentlich 
ging die Technik auf Albr. Dürer über 
und von biefem auf bie Kleinmeifter und 
auf bes Niederländer Heint. Goltzius. 
Nachdem in der — Halfte des 16. 
Jahrh. noch einige bedeutende Meiſter (Bir: 
il Solis und Amman) und im 17. 
—** Wenzel Hollar bie K. würdig ver: 
treten Batten, geriet fie in Verfall und er- 
bieft erft in der pa Hälfte des 18. 
Jahrh. d Wille, der freilich mehr in 
Paris als in Deutſchland lebte, Joh. Gott⸗ 
hard v. Müller, feinen Sohn Friedr. 
v. Müller, Friedr. Bauſe u. a. einen neuen 
Aufſchwung. In Berlin grünbete im An: 
fang des 19. pille Buchhorn eine Schule, 
bie , feit 1857 von Mandel fortgefebt, an 
bedeutenden Meiftern Eduard Eichens, 
Hoffmann, Habelmann, Troffin, Lüderitz 
(Schwarztunftmanier) u.a. hervorbrachte, 
Außerbem find zu nennen: in Dresden 
Steinla, Gruner und Büchel; in Düſſel⸗ 
borf Joſeph v. Keller, Slafer, Stang und 
— s in nn Amsler, Gonzen⸗ 

ch, dater fein Schüler Ah. Burger, 

iebr. Wagner, Heint. Dierz, ferner Job. 
5. Road und Schultheiß; in Wien 
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Rahl der ältere, K. B. Poſt und Louis 
Sam (jet in Berlin); in Darmftabt 

Ming, in Nürnberg Reinbel ıc. 

Italien, das den Kupferftidh aus 
Deutſchland überfam, hat als frühſte be- 
beutenbe Meiſter Baccio Baldini, Polla- 
juolo, Mantegna (auch als Maler befannt) 
unb bebeutender no Marc Antonio Rai⸗ 
mondi, der feine Kunſt auf bie Höhe er» 
Een bie fie in Deutfchland bereits erreicht 

tte, und überaus zahlreiche Schüler bil⸗ 
dete. Bald nach ihm im 16. Jahrh. Giorgio 
Shift in Mantua und ber jpäter in Rom 
thätige Nieberländer Eornelis Cort, aus 
befien Schule 3. B. der trefflicde Agoftino 
Sarracci hervorging. Nachdem im 17. 
Jahrh. die Linienmanicr lange Zeit durch 
die Radierkunſt verbrängt war, ftieg fie 
im 18. Jahrh. wieder zu einer bebeuten> 
ben Höhe durch Bolpato, feinen berühm: 
ten Schiller Raffaello Morghen und deſſen 
Freund Siufeppe Longhi, aus deſſen Schule 
wiederum Anderloni, Caronni, Garava⸗ 

Ita und bie genannten Steinla und el: 
Ang bervorgingen. Neben ihnen Tozchi 
in Parma und der nach Brüſſel gezogene 
Staliener Calamatta. 

Als Begründer bes Kupferſtichs in ben 
Niederlanden ift Lukas van Leiben an⸗ 
zuſehen; ihn folgten dann bie Brüder 
Sadeler und ber techniſch bedeutende, oben: 
genannte Golgiuß, welcher ſchon den Über: 
gang zu ber Fräftigen, malertfchen Schule 
des Rubens bildet, der 3.8. Baul Von: 
tius, ber bern Bolswert, VBorftermann 
und Snyberhöf angehören. Dort gelangte 
im 17. Jahrh. die Radierkunſt beſonders 
an Rembrandt zu hoher Blüte und 
fand durch deſſen Schüler Adrian v. Oftabe, 
Waterloo, Berchem und Baul Potter große 
Verbreitung. Aus Antwerpen verpflanzte 
Ebelind die K. auch nach Frankreich und 
verband bier Vorzüge der niederländiſchen 
mit der franzöſiſchen Stecherfchule, jo daß 
er als ber Gipfel beider betrachtet werben 
kann. Ein trefilicher Holländifcher Stecher 
der Gegenwart ift ob. Wilh. Kaiſer. 

Begründet warb die K.ein Frankreich 
erft im Anfang bes 17. Jahrh. burch ben 
abenteuerlihen Gallot und wurbe dann 
vervollkommt durch bie Familie Aubran, 
durch be Polly (Vater und Sohn), Nan⸗ 
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teuil, Drevet, Maffon unb namentlich 
durch Dorigny. Später trat auch bier eine 
Zeit des Verfalls ein, aus ber die K. ſich 
erft in unſerm N rhundert wieber erhob, 
fo daß jeßt ihre Leiſtungen faft von feinem 
Zand übertroffen werden. Hauptmeiſter 
unſers Jahrhunderts find: Boucher:Des- 
noyers, Forſter, Martinet, Leferre, Henri: 
quel-:Dupont, Francois, Mercuri, Gaillard, 
Flameng, Girardet, Jacquemart u. a. 
Weit zurüd hinter diefen Länbern ftebt 
im Kupferfli England, wo, nachdem 
der Deutiche Hollar dort gearbeitet hatte, 
bie Schwarzkunft in langer Blüte ſtand 
und bie Linienmanier faftganz in den Hin⸗ 
tergrund drängte. Ihre wenigen Haupt: 
vertreter find bie bem 18. Jahrh. ange: 
börenben Robert Strange, William Sharp 
und William Woollett, welche der bort 
ebenfall3 lange beliebten Punktiermanier 
das Terrain vergebens ftreitig zu machen 
ſuchten. Im 19. Jahrh. Hat die Zahl der 
Stecher dort zwar jehr zugenommen, aber 
ihre Bedeutung in der Linienmanier ifl 
im Bergleich mit ber der andern Nationen 
iemlich gering. Eine erfreuliche, in ber 
adierfunft ſeines Vaterlands faſt ifos 
lierte Erſcheinung iſt der Ruſſe Nikolaus 
v. Maſſalow. Val. Bartſch, Peintre- 
raveur(1802—21; neue Ausg. 1866, 20 
de.), undbie ſich daran ſchließenden Werke 
von Rud. Weigel, Paſſavant und 
Andreſen (»Handbud für Kupferſtich⸗ 
ſammler«, 1870, 2 Bde.); die Werke ähns 
lien Titeldvon Hellerund Apel; Per⸗ 
tot, Manuel de gravure (1830); Leon 
be Xaborde, Histoire de la gravure, 
maniere noire (1839); Henri Dela⸗ 
borde, Histoire de la gravure an 
Fielding, Art of engraving (1841); 
Weffely, Anleitung zur Kenntnis und 
zum Sammeln der Werke des Kunſtdrucks 
(1876);Naum — Archiv 
für bie zeichnenden Künſte (1855 —71); 
Schalls Anleitung zur Reſtauration ver⸗ 
ꝛc. Kupferſtiche (1863) und eine 
hnliche Schrift von Lucanus (4. Aufl. 
1882). An einer genügenden Geſchichte 
ber 8. fehlt es in Deutfchland noch au 
Allegorifch ift bie K. darzuftellen ala 
bekleidete weibliche Figur mit Grabftichel, 
Radiernadel und Kupferplatte ;fobeiKaul: 


Kurzbauer. 


bad (Wandgemälde im Neuen Muſeum 
zu Berlin) mit Grabftichel in ber Rechten, 
Kupferplatte in der Linfen. 
Kuppel, die in Geſtalt einer Halbkugel 
ober eines flachern Kugelteils (Flachkup⸗ 
pel) oder mit dem Quer ſchnitt einer flachen 
halben Ellipfe (in biefem Fall Keſſel— 
gewölbe genannt) hergeitellte berwol⸗ 
bungeineß runden oder polygonen Raums. 
Bei letzterm wirb der Übergang vom Poly: 
on zur runden Form (zum ſogen. Tam⸗ 
our) durch Bendentifs (auch Swidel ge 
nannt) vermittelt. Eine bis zum Scheitel 
pologone K. beikt Helmgemwölbe; iſt ber 
obere Teil der K. abgefchnitten, jo beikt 
fie abgebrochene K. und die jo entitandene 
obere Offinung ber Nabel (f. au Lalrmeı. 
Zu ben umfangreihiten Kuppeln gebö- 
ren: bie des Pantheons in Rom, bie bei 
einem Durchmeſſer ihre runben innern 
Raums von 39,5 m auf ber ganzen Um: 
faffungsmauer rubt, von außen nur als 
Flachkuppel erfcheint und oben mit einem 
großen Nabel ohne Laterne endigt; bie 
der Sopbienlirdhe in Konftantinopel, die, 
auf vier mächtigen Pfeilern rubend, nur 
30 m Durchmeſſer und 51 m vn 
die des Doms in Florenz (von nel: 
ledco), achteckig, Durchmeſſer 39 m, Schei⸗ 
telhöhe 91 m, mit ber Laterne 107 ın; die 
ber Peterskirche in Rom (von Wickel: 
angelo), een. rund, zergmie 
42 m, Höhe mit Einfchluß der erne 
142 m; die des Invalidendoms in Paris 
(von Manſart dem jüngern), Durchmei: 
fer 22,5 m, Höhe mit Einfluß ber La⸗ 
terne 105 m; bie ber Baulsfathebrale in 
London, Durdmefier 32, m, Höhe 
111,25 m; Kayitol in Waſhington, Höhe 
39 m; Juſtizpalaſt in Brüſſel, Höhe 12 m. 


Rureten, i. Zeus. 

Kurie, eigentlich Verſammlungshaus 
zu Beratungen und Gerichtsfitzungen, da⸗ 
ber Rathaus, Kapitelbaus, beſonders 
Wohnung eines Chorberrn ober reines 
nicht im Klofter wohnenden Geiftlichen. 

urſi, ſ. Moſchee. 

Nurzbauer, Eduard, trefflicher Genre⸗ 
maler, geb. 2. u zu Wien, geil. 
13. Jan. 1879 in Münden; bejuchie bie 
Alademie feiner Baterftabt und fpäter das 








Kuptäfelhen — Kyma. 


Atelier K. v. Pilotys in Münden. Seine 
äußerft febendig und dyaraktervoll geichil- 
derten Sittenbilder, die ſich einer ftets 
Reigenden Anerkennung erfreuten, find 
namentlich: die ereilten Flüchtlinge (1870, 
Lelvedere in Wien), ber abgewiefene 
Freiet (1870), ftürmifcher Berlobungsta 
bie Wahlbeſprechung, grundloſe Eiferjucht 
und ber erite Schritt (1877). 
afelgen (Par), ein nachweislich 
erſt ſeit dem 13. Jahrh. ben Gläubigen vor 
der Kommunion zum Kuß bargereichtes 
Reliquientäfelchen aus Elfenbein oder eb: 
lem Metall, von länglichevierediger Form, 
oben abgerundet oder giebelförmig, vorn 
miteiner Reliefdarftellung oder mit Email⸗ 
malerei, binten mit einem — ver⸗ 
ſehen. Aus gotiſcher Zeit ſehr häufig vor: 
handen, 3. B. im Dom zu Köln (16. 
— ‚in St. Georg, St. Gereon, St. 
Urſula daſelbſt u. a. 
Suttenberg, Stadt in Böhmen, hat bie 
St. Barbarafirche, welche bem Prager 
Tom zu St. Beit fowohl in der Anlage 
als darin ähnlich ift, daß fie unvollenbet 
fieben: es fehlt bie Weftfeite famt Vor: 
le und Turm. Berechnet urjprünglich 
(1380) nur auf brei Schiffe als Baſilika, 
wurbe fie 1490 in eine Hallenfirche ver- 
wandelt und erhielt noch außerdem zwei 
niebrigere Seitenſchiffe. So ift das Lang: 
haus fünffhiffg, ohne Ouerfäiff, aber 
um ben hoben Ehor mit einem Kranz von 
acht Kapellen, fo baf, wie 3.8. im Münſter 
au Freiburg, die Achſe ber Kirche nicht in 
bie Mitte einer Kapelle, ſondern auf einen 
Zmwifchenpfeiler von zwei Kapellen fällt. 
Die Details verraten in ihren vielfach 
willfürlichen Formen bie Spätzeit ber 
Gotik. Unter ben zahlreichen intereſſan⸗ 
ten Brofanbauten i beſonders das ſogen. 
Steinhaus zu nennen, das trotz man⸗ 
cher Beränderungen noch ſeine mittelalter: 
liche Pracht erkennen laͤßt. Ein unter ben 
Denkmalern des Mittelalters iſoliert da⸗ 
fiehenbes iſt der von Matthias Reyſeck 
1495 erbaute jpätgotifche Brunnen. 


Bufiepiihe Banten CEytlopiſch 
opiſche 
Mae , eine fchon von Br Griechen 


bherrührende Benennung berjenigen Bau: 
ten, welde aus größern ober Tleinern 
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Steinblöden von unregelnäßiger Geftalt 
beftehen, aber ſcharf ausgearbeitet und fo 
ana t find, daß bie durch Feine 
teine ausgefüllten Fugen feit aneinan: 
der fchließen und bas 
ohne Mörtel große 
auch ſolche Mauern, 


— =. 


Rauerwert auch 
eſtigkeit a aber 
ie, aus jehr großen 












Bruchſteinen ohne Mörtel zufammen: 
gefett, fich dem Quaderbau fchon nähern, 
aber noch feine regelmäßigen, horizontalen 
Schichten bilden. Solche Mauern aus ber 
älteften griechiſchen Zeit finden ſich zu Ar⸗ 
908, Myfend (hier Schon in regelmäßigen, 
wenn auch noch ungleihen Schichten, vgl. 
Abbildung), Tiryns 2c. fowie in Klein⸗ 
afien zu Knidos, Patara, Aſſos u. a. O., 
ebenfo in mehreren Orten Mittelitalteng 
(Eori, Norba), in Cefalu auf Sizilien ꝛc. 

Kyma (Kymation, griedh.), ein in 





ber griechifchen Baukunſt in verichiebenen 
Formen vorkommender überjchlagender 
und unterjchnittener Karnies (ſ. Figur). 
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Laach — 


Sa Foſſe. 


2. 


Laauch, ehemalige Benebiktinerabtei bei 
Andernach, mit einer ber ſchönſten roma⸗ 
niſchen Kirchen Deutfchlands, erbaut 1093 
big 1156 nad einbeitlihem Plan, mit 
fech8 überaus malerifch wirlenden Tür: 
men unb einer SEN ung, die dem 
Mittelichiff fo viel Gewölbe zumeift wie 
ben Seitenichiffen. Unter den Chor eine 
Krypta; im Weiten eine Apfis und ſelt⸗ 
famerweife ein biefer Seite vorgelegter, 
etwas jüngerer Kreuzgang (Atrium ber 
alten Bafilifen). 

Laar ——— Pieter van, holländ. 
Genremaler, geb. 1613 zu Karen, geft. 
1674 in Haarlem; ging ſchon früh nad 
Rom, wo er von feiner Trüppelbaften 
Geftalt ben Beinamen Banıboccio er: 
bielt. Erſt nad 16 Jahren kehrte er 
nad Holland zurüd und Tieß ſich in 
Haarlem nieder. Seine jebt ziemlich 
jeltenen Bilder, Szenen aus bem Leben 
ber italienifchen Landleute, auch Räuber: 
ſzenen, find von guter Kompofition und 
charakteriſtiſchem Ausbrud. Drei ber be 
ften in den Galerien zu Kafiel, Dresden 
und Wien. Mehrere feiner Kompofitionen 


bat er felbft radiert. 

Sabarte, Charles Jules, ‚kom. 
Arhäolog, geb. 23. Juli 1797 zu Paris, 
geft. 14. Aug. 1880 in Boulogne fur Der; 
wibmete fidh feit 1835 ausichließlich der 
Archäologie. Seine jehr geihägten Haupt: 
werfe find: »Recherches sur la peinture 
en &mail dans l’antiquit6 et aumoyen- 
&ge« (1856); »Histoire des arts indus- 
triels« (2. Aufl. 1872—75, 3 Bde.) und 
»Inventaire du mobilier de Charles V, 
roi de France« (1879). 

Zabärum, ein fchon auf Münzen der 
römifhen Republik vorkommendes Feld: 

eichen, insbeſondere das Felbzeichen Kon: 

antins b. Gr., beftebend aus einem lan⸗ 
gen, mit Gold überzogenen Speer, baran 
eine Querftange und über dieſer ein Kreu 
aus Gold und Steinen, in welchem fie 
das Monogramm Chrifti X befand. An 
ber Querſtange hing das quabratifche ſei⸗ 
bene Fahnentuch, worauf das Bildnis 


Konftantins und feiner Kinder geftict | maligen geipreizten 


war; baber bedeutet 2. auch das Zeichen 
bes chriſtlichen Kteuzes überhaupt. 

Zabyrintg (ariech.), ein aus verwidel- 
ten Gängen unb Kammern beftehenber 
Bau, dergleichen e8 im Altertum vier gab: 
1) das in Mittelägypten (vielleicht in der 

äbe von Fayum), das, gan aus Stein 
erbaut, balb unter der Erde liegend, 12 
unter einem Dach befindliche, von Säulen 
umgebene Höfe einichloß, 12 Thore und 
30 — enthalten haben ſoll und 
—— ich ein Pantheon ber ägyptis 
ſchen Gottheiten geweſen iſt; in m 
Überreften nicht mehr vorhanden; 2) das 
an ber Nordkũſte von Kreta ber Sage 
nad von Däbalos erbaute, wahrſchein⸗ 
lich fein wirkliher Bau, jondern nur 
eine Menge natürlicher Zerflüftungen in 
dem Felfen, wie fie noch jett bort fogar 
unter diefem Ramen vorhanden find; 3) 
bas auf Samos oder auf lemnos, ein 
fünftliher, völlig verfhiwundener Bau; 
4) da8 in Italien ober das große Grab: 
denkmal des Königs Porſena bei Elu: 
flum (f. Chuuſi). Auch f. v. w. Bittgang 
unb als Ornament f. v. w. à la grecque. 

Daefß, f. Mören. 

Lady chapel (ipr. 1&vi tf&apel), bie am 
bäufigften in gotüigen Kichen Englands 
fi findenbe, der heiligen Jungfrau ge 
weihte Scheitellapelle d. ».). 

Laer, j. Laar. 

Re Safe, Charlesbe, franz. Dealer, 
geb. 1636 au Paris, geft. 13 . 1716 
daſelbſt; Schüler von Lebrun Bis 1658, 

ing nad) Rom, wo er beſonders Rafiael 

ubierte, und nad) Venedig, wo er ſich 
nach den großen Koloriften bildete. Sein 
— es Hauptwerk in Paris ſind bie 
rieſigen 34 in der Kuppel des Doms 
ber Invaliden (vollendet 1705) mit dem 
Hauptbild bes Beil. Ludwig, der Chriſtus 
das Schwert darbringt, womit er die Feinde 
der Kirche —— azu noch viele andre 
Malereien in den Pariſer Kirchen und 
Baläften. Dieſe ſowie feine Olbilder find 
von großartiger Kompoſition und fräfti: 
gem Kolorit, aber nicht frei von bem da⸗ 
dien ber Malerei. 





Bagerfuge — 
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Lagerfuge, bie Horizontale Yuge ber | hen Kunft Symbol bes Opferlamms, bas 


vermauerten Steine, vgl. Stoßfuge. 

Reib, f. Fiale. 

Laibung, 1) das ganz oder faft ganz 
rechtwinkelig zur Mauerfläche ftehende 
Getvänbe eines Fenſters ober einer Thür; 
2) f. v. w. Intrados. 

Laienaltar, ein in Stifts⸗ und Klo: 
ſterklirchen ich vom Lettner ſtehender 
Altar, meiſt dem heiligen Kreuz gewidmet, 
für die Laien beſtimmt. 

Laienchor, ber für bie Laien beſtimmte 
Unterdor, |. Chor. 

Reisß, |. Pbipus. 

Reireffe (fpr. läräp), Gerard be, nie 
berländ. Maler und Rabierer, neb. 1641 
zu Lüttich, geftorben gegen Ende Juli 1711 
in Amſterdam; Schüler ine Vaters 
Reinier 2. und bed Bertholet Flemalle zu 
Lũttich, ſehr beeinflußt von Nic. Pouffin. 
Er behandelte mit Vorliebe Gegenftänbe 
der tbologie und Allegorie, wobei er 
große Kenntnis des Koftüms, aber Kälte 
bes an zeigte. Charakteriſtiſche Bil 
der von ibm im Louvre, aud) in den Mus 
feen von Berlin und von Kaſſel. Er ra- 
dierte auch eine große Zahl von Blättern 
und verfaßte, obgleich 1690 Blind gewor⸗ 
den, das zu feiner Zeit gefchähte Wert 
»Het groot schilderboeck« (1711, 2 
Bde.; deutſch 1784-1819, 3 Bde.). 

Lafknnarie (lat.), |. Aafſette. 

Alemand, |. Allemand. 

Lambris (Ipr. langbri), das Täfelwerk 
einer Wand, insbeſondere ein nur die un⸗ 
tere Hälfte der Wand bedeckendes oder ein 
bis zur Brüftungshöhe reichendes; vgl. 
Fußlambriß 


Lami, Eugene Louis, franz. Aqua⸗ 
rellmaler im Genre, geb. 12. Jan. 1800 
u Paris, Schüler von Gros und Horace 
Vernet, bereifte faft ganz Europa unb 
die Krim während bed bortigen Kriegs, 
behandelte hiſtoriſche Stoffe und Genres 
fjenen, am häufigſten Schlacdhtenizenen, 
in den Aquarellen ſtets von eleganter, leuch⸗ 
tender Farbe. Heroorzubeben unter fei- 
nen Dlbildern: Karl L empfängt auf fei- 
nem ®eg zum Kerker eine Roſe, Szene 
bei der Krönung Nifolaus’ I, Cromwell, 
Die Schlacht an der Alma. 

Lamm, in Darftellungen ber chriftli- 


der Welt Sünbe trägt, daher Chriſtus in 
den älteften Bildern als 2. bargeftellt, oft 
umgeben von zwölf andern Lämmern (f. 
Apoſtel). Das Haupt eines folden Lam⸗ 
med it vom Nimbus umgeben ober 
trägt das Monogramm Chrilti auf bem 
Kopf unb außerdent da Auferflehungs: 
krenz oder den Hirtenftab als Anbeutun 

des Suten Hirten. Auch fteht es au 
einem Hügel, aus dem die vier Flüſſe des 
Parabiejes (d. 5. die Evangeliften) hervor: 
fließen. Biöweilen liegt es mit einen 
Dpfermefier auf bem Altar, ober es bat 
vor ber Bruft einen Kelch, in welchen das 
Blut fließt, } D. auf dem berühmten 
Genter Altarbilb ber Brüder van Eyck. 
Mit Beziehung auf mehrere Stellen ber 
Offenbarung — hat es auch ſieben 
Hörner oder ſieben Augen. In nichtbibli⸗ 
ſchen Darſtellungen iſt das 2. Symbol ber 
Unſchuld und Reinheit. Val. Martigny, 
Etudo arch6ologique sur l'agneau et 
le bon pasteur (1860). 

Samsriniere, Sean Pierre Fran⸗ 
018, bein. Lanbſchaftsmaler, geb. 28. 
April 1828 zu Antwerpen, Schüler ber 
dortigen Akademie, ausgezeichnet in ber 
realiftifchen Darftellung flacher Gegenden 
von aniprechenber Kompofition und feiner 
Stimmung, worin er bisweilen aber auch 
die Manier des Henri Leys nachzuahmen 
firebt. ALS Rabierer ließ er ein Albunı 
in 24 Blättern erfcheinen. 

Rampen waren als kleine gefchloflene, 
meiſt halbkugelförmige Olgefaͤße aus Ter⸗ 
rakotta oder aus Metall, mit zwei Offnun⸗ 

en verſehen, die eine zum Eingießen bed 

18, die andre zur Aufnahme bed Dochts 
in ber nafenförmigen Verlängerung bes 
Gefäßes, bei ben Griechen im Gebraud). 
Aus denjelben Stoffen, aber in BR 
faltigften Formen wurden fie bei den Rö⸗ 
mern auf der Oberfläche mit zierlichen 
Reliefdarſtellungen verſehen, wie zabl- 
reiche Exemplare aus Herculaneum und 
Pompeit beiveifen, hingen auch Häufig mit 
Ketten an den Armen der Kandelaber ober 
an ben Deden ber Zimmer. Auch in den 
Katakomben brannten fie, an Ketten neben 
den Niſchen hangend, oft in Form einer 
Schale ober eined Korbed, mit ben Mo: 
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nogranım Chriſti oder mit fombolifchen 
Ben verſehen; ebenfo in größerer Ge⸗ 
alt aus vergoldetem Kupfer ober edlem 
Metall fpäter in den Kirchen unter bem 
Altareiborium, vor dem Tabernafel oder 
über ben Gräbern der Heiligen, ober ſtets 
in ungerader Zahl als Teile eines Kron- 
leuchtere. Am Mittelalter hatten fie nad) 
dem Gleichnis von den Flugen Jungfrauen 
bie fombolifche Bedeutung bes ewigen Le⸗ 
bens und der himmlifchen Herrlichleit. 

Lantret (fpr. langt), Nicolas, — 
Maler, geb. 22. San. 1690 zn Paris, geft. 
14. Sept. 1743 dafelbft; malte als Schü- 
ler von Sillot vorzugsweife in der Wat: 
teaufchen Dianter laͤndliche Feſte der höhern 
Geſellſchaft, Bälle, Märkte u. dgl. und 
erlangte hierin einen bedeutenden Ruf, 
obgleich er im allgemeinen Watteau nach⸗ 
ſteht. Mehrere Tekner beften Bilder im 
Louvre, Bol. Suiffren, L., sa vie et 
son auvre (1874). 

Zandelle (ſpr. Tangdas), Charles, 
franz. Hiftorienmaler, geb. 2. Juni 1821 
zu Laval (Mayenne), Schüler Delaroches, 
malt religiöfe Bilder, bie in ihrem Stre- 
ben nah Innigkeit des Ausbruds oft 
weichlich undempfindfam erfcheinen; auch 
Bilder aus ber Profangeichichte und Por: 
träte, unter denen beſonbers die weib⸗ 
lichen meifterbaft find. Nah einer 
Reife nah Kleinafien (1865) brachte er 
auch manche charakteriftifche Geftalten 
bortiger Gegenden. Unter feinen Wanb- 
———— wurden die im Palaſt des 

taatsrato und im Hoͤtel be Ville 1871 
zerſtört. 

Banden (pr. langdongh, Charles Paul, 
franz. Maler, Kupferſtecher und Runit- 
ſchriftſteller, geb. 1760 zu Nonant (Orne), 
geft. 5. März 1826 in Paris als Konfer- 
vator ber Gemälbegalerie des Louvre. Er 
war Schüler von * Bapt. Regnault, 
hielt ſich Jahre in Rom auf und 
malte Bilder in der antikiſierenden Rich⸗ 
tung Davids. Von ſeinen litterariſchen, 
mit Kupferſtichen von ihm verſehenen 
Werken find zu nennen: »Annales du 
mus6e de l’6cole moderne des beaux- 
arts« (17 Bbde.); »Galerie Ciustiniani« 
(6 Bbe.); »Vie et auvres des peintres 
les plus cöläbres« (20 Bbe., auch ins 


Lancret — Landfchaftsmalerei. 


ag überfegt); »Description de Pa- 
ris« (2 3be.); »Galerie historique des 
hommes les plus c&löbres« (128de.) u.a. 
Randsberg, Städtchen bei Halle, bat 
auf einem Felfen die Doppellapelle 
eineß ehemaligen Schloifes (Ende ded 12. 
Jahrh.), in beiden Sefchoflen durch vier 
im Quabrat ſtehende Pfeiler in brei gleich 
bohe Schiffe geteilt, von benen das mitt: 
lere fafl die boppelte Breite jebe® ber 
Seitenſchiffe bat. Zwiſchen ben Pfeilern, 
wie in mebreren Kirdyen am ,‚ eine 
dünne Säule, bie burcdh einen Rundbogen 
mit den Pfeilern verbunden if. An der 
Ditfeite drei Apfiden. 
Landſchaftsmalerei, die walerifche 
Darftelung der Natur als ber äufern 
Erſcheinungswelt. Sie tritt im Altertum 
nur in den Hintergründen und Dekora⸗ 
tionen auf (vgl. Wörmann, Die Land⸗ 
ſchaft in der Cunſt der alten Völker, 1875), 
iſt dem Mittelalter gänzlich fremd, tritt 
ie als Hintergrund in Bildern der 


rüber van Eyd und ihrer Schüler auf 
und bildet ſich zu einem felbfländi 
Tach erft im gm bes 17. Jahrh. bei 


ben Deutſchen unb Nieberländern aus. 
Bei ihrer weitern Vervollkommnung nach 
allen Seiten teilte fie ſich einerjeits in 
Bochgebirge, ber nördfiden und fühliäen 

ebirge, der nörbli blicyen 
Natur und je nah bem Charakter der 
Jahreszeiten und der Beleuchtung in Win: 
terlandigeft, Mondſcheinlandſchaft x., 
anberfeits in die Malerei bes Meers 
mit feinen Schiffen (Marinemalerei). 
Unterfchiede fubjeftiver Natur werben 
En rt durch bie SInbivibualität 
bes Künftlers und feine Auffaflung ber 
Natur. Die Naturaliften geben nur ein 
möglichft getreues Abbild ber Wirklichkeit, 
eine fogen. Anſicht (Proſpekt, Bebute), 
welche, wenn fie alle im Umfang bes ge 
wählten Stanbpunfts befindlichen Gegen: 
fände umfaßt, zum Panorama wirb 
und fi) vor dem Beſchauer mehr oder 
weni en ober als wi un 
entfaltet. Andre Dialer Bagegem | ildern 
nur einen beſtimmten Charalter der Na⸗ 
tur und nehmen die einzelnen Gegen⸗ 
jtänbe derſelben nur als Vorbilder, durch 
deren Kombination und Ausbildung ſie 
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nad) einem Urbild ftreben, bem bie in ber | Kupferftecher, geb. 1794, geil. W. San. 
Phantafie des Künfilers vorhandenen | 1880; Schüler feines Baters, zeichnete 
Ideale einen poetilchen Inhalt und eine | fih befonbers im Mezzotintoftic aus, 
poetiiche Korm verleihen (ideale Land: | worin er mit wunderbarer Treue die Tier- 
idaft). Diefer Sapolt verbindet fich bis⸗ bilber feines Bruders Edwin wiebergab. 
weilen mit ibealen ſchengeſtalien, mit | Einer feiner fchönften Stiche ift wohl 
Göttern unb Herven, 3. B. bie beroifchen | (1861) ber nach Rofa Bonheurs Pferbe- 
Lanbfchaften ber beiden Pouffin, ober er | markt. — 3) Charles, geb. 1799 zu 
wird, den Grundgeſetzen der hiſtoriſchen London, geft. 21. Juli 1879; Genre- unb 
Kompoſition folgend, eine hiſtoriſche Lanb: | Hiftorienmaler, 1851 —73 Kuflos ber 
haft. Die ſchon um bie Mitte bes 16. nftafabemie in London. Eins feiner 
Jahrh. durch die Werke ber Cartacci an: | beiten Bilder aus der englifchen Geſchichte 
gebahnte ideale L., welche im 17. Jahrh. ift Cromwell bei Nafeby 1645 (National: 
ihren Hauptmeifter in Glaube Lorrain | galerie in Berlin). — 4) Sir Ebwin 
— im 18. Jahrh. ſtark in Ber: | Henry, ber berühmte Tiermaler, geb. 7. 
fall fam erjt wieber durch bie Rich: März 1802 zu London, geft. 1. Okt. 1873 
tung des Carſtens, burch feinen Nachfolger daſelbſt; Schüler feines Baters und bes Hi- 
Joſeph Anton Ko, %. W. Schirmer, | ftorienmalers Haybon. Seine in England 
Rottmann, Preller, Marko u. a. wieder | jehr populär gewordenen Bilber ftellen bie 
zu Ehren. Sowohl die naturaliftifche als Tiere (Pferde, Hunde, Hirſche u. oͤgl.) 
die ideale Landſchaft ift aber auch bebingt , nicht nur in ihrem Außern mit ungemei⸗ 
von ber Stimmung bes Künftlers, mit ner Lebenswahrbeit, fonbern auch in 
welcher er bie wirklich vorliegende ober | ihrem Charakter oft mit feinem Pathos 
die in ſeiner Phantafie vorliegende Natur | und Träftigem Humor bar; nur in ber 
barftellt; fie erreicht nur bann ihren ma= Farbe find fie oft bleiern und ſchwer. Her⸗ 
leriſchen Zweck, wenn fie mit bem allge: | vorzupeben find: Frühſtück in ben Hoch⸗ 
meinen Charakter ber bargeftellten Zand- | Ianden (1834), bie Boltonabtei, ber ſchla⸗ 
ſchaft im Einklang ſteht. Hauptmeifter | fende Bluthund (1835), bes Kafeunukere 
derStimmungslandſchaft findunter | Abgang nad) bem Siüben, Rückkehr von 
ben ältern namentlih Ruisbael, Hob: | der Jagd, des alten Schafhirten treuer 
bema, Everdingen; unter ben neuern | Hüter Uıba7), Alerander und Diogenes 
1. 3. Rottmann, Chr. Morgenitern, Ed. (1848), Szene aus bem »Sommernadts- 
Schleich, Ad. Lier, Aler. Salame u. a. |traume (1851) u. v. a., bie burch den 
Ahnlich ber se Pig ift die | Stich verbreitet wurben. Er rabierte 
beutzutage in Yranfreich beliebte fogen. | auch mehrere Blätter und mobellierte bie 
paysnge intime, b. 5. bie Richtung, | vier Löwen am Fuß der Nelfonfäule auf 
welche der treueften Nachbildung ber Natur | Trafalgar Square. Biele feiner Bilder 
einen tiefern Sinn verleiht und ſich auch im Kenfington-Mufeum und in ber Na⸗ 
in bie kleinſte Schöpfung ber Natur mil | tionalgalerie. — pe ns, Memoirs 
ganzer Hin abe hinein empfindet; 3. ®. | of Sir Edwin L. (1874). 
die er Jules Dupre, Daubigny der | Landshut, Stabt in Bayern, bat in 
ältere, Théodore Rouffeau u. a. 6. auch feiner 1407 — 77 erbauten St. Martins: 
Riederländiiche Kunſt. fire einen impofanten Backſteinbau, befs 
Landſeer (ipr. ländsite), berühmte engl. | ſen achtediige Pfeiler bei gleich hoben 
Künftlerfamilie: 1) John, Kupferftecher, | Schiffen in kühner Schlanfheit empor: 
eb. 1769 zu Lincoln, geit. 29. Febr. 1852; feinen und mit ihren Dienften (ohne Ka⸗ 
üler bed Landſchaftſtechers William | pitäl) bie Sterngewölbe tragen. Sie hat 
Byrne. Auch er flach eine Menge land: | einen mafienhaft behandelten, aber ſchlank 
fchaftficher Bilder, machte fich aber noch | verjüngten Turm, welcher bei einer Höhe 
befannter burd) an u ihrer Zeit ge: | von 132,50 m einer ber höchſten Deutſch⸗ 
Ihäste kunſtwiſſen G ihe Werke. — lands it. Im zur find beachtenswert: 


Seine brei Söhne find: 2) Thomas, | eine zierliche Kanzel aus einem Kalt: 
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ftein (1422), ein prachtooller, leider noch 
1832 verftümmelter Hochaltar und treff- 
lich geſchnitzte Chorftühle. Denkmäler bed 
erzogs Ludwig bes Reichen von 1858 (von 
rugger) und König Maximilians IL von 
1868. Oberhalb ber Stabt bie intereflante 
Burg Trausnig mit einer noch fpätromani- 
fchen, in zwei Gejchofle geteilten Kapelle; 
in ben ehemali en Wohnzimmern viele 
alte allegorifche Freoken. 
Lanfrauce, Giovanni, ital. Maler 
und Kupferfiecher, geb. 1580 ober 1581 
u Parma, geft. 29. Nov. 1647 bei Rom; 
chüler bes Agoſtino Carracci, ausgebil- 
bet durch das Studium Correggios in 
Parma u. nachher in Rom durch Annibale 
Carracci, war als Freskomaler in Neapel 
und beſonders in Parma thätig, malte 
auch Olbilder, war ein —7 — aber im 
anzen oberflächlicher Manieriſt. Eins 
Kine: beften Bilber ift ber heil, Lubwig, 
bie Armen jpeifenb ai in Venedi ij 
Lang, Heinrich, Pferdemaler, geb. 24. 
April 183 u Re — Schüler ber 
Alademie in München und bes Tiermalers 
F. Voltz, hielt fi 1860— 68 in Ungarn 
und in Paris auf, nahm am beutfch- 
franzöfifchen Krieg teil und machte überall 
Pferdeftubten und Schlachtenbilber, 3.2. 
Attade franzöfifcher Küraffiere gegen ein 
preußiſches Infanterieregiment bei Seban 
(1872), Attade ber Brigade Brebow in 
der Schlacht hei Vionpille u. a. 
Langchor, im Gegenfat zum runden 
oder polygonen Chorſchluß der quabra- 
tifche oder oblonge Teil des Altarhauſes. 
Zange, 1) Ludwig, bebeutenber Archi⸗ 
teft und Landſchaftsmaler, geb. 22. Mä 
1808 zu Darmitabt, geft. 31. März 18 
in Münden; Schüler von Moller in 
Darmitabt und fpäterinder Landſchaft von 
Rottmann in München, mit bem er 1834 
nad) Griechenland ging, wo er einige treff- 
liche Landfchaften malte. Seine bebeu- 
tenditen Bauten find bie Billa des Königs 
Mar in Berchteögaben (1850 —55) und 
das Muſeum in Leipzig (1858). In feinen 
Werten weißerbas maleriiche Elementmit 
der Strenge ber ardhiteftonifchen Formen 
in fhönfte Harmonie zu bringen. Er gab 
beraus: »Werfe der höhern Baufunft« 
(1846—55, 3 Bbe.). — Sein Sohn und 


— Langer. 


Schüler Emil, geb. 15. Now. 1841 zu 
Darmftadt, baute in München bie Indu⸗ 
ftriefhule und wurde 1875 Direktor der 
dortigen Kunſtgewerbeſchule. — 2) Au: 
liu9, Landſchaftsmaler, geb. 17.Aug.1517 
— et. 25. Juni 1878 in 

ünchen; war Schüler von Schirmer in 
Düffelborf und von Rottmann in Mün: 
chen, malte zahlreiche ſehr anmutige, im 
Vortrag etwas weiche Gebirgelandichaften 
aus Tirol, ber Schweiz und Oberitalien. 
Eins feiner Hauptbülber ift Robialle am 
Eomer See. 

Rängenbeu, im Gegenſatz zu tral: 
bau ein folcher, in welchem die Zängen: 
richtung vorherricht; 3. B. die Baftlifen, 
bie meiſten Hallenkirchen xc. 

Längendurdfäuitt, |. Ducchichnu. 
— urt Ns eu 
jeber der Länge ber Kirche nach geſpannte 
Gurt eined Gewölbes. 

— 1) Johann Beter von, Hille 
rienmaler unb Stupferfichher, geb. 1756 
au Kalkum bei Düſſeldorf, geit. 6. Aug. 

824 ın Münden ; war Schülervon Krate 
in Düffelborf, wurde 1789 Direktor ber 
bortigen Alademie und 1801 Direktor ber 
Galerie, ebenjo 1806 Direltor ber Alta: 
bemie in München. Er war ein firenger 
Anbänger ber damaligen klaſſiſchen Rich 
tung unb Feind der romantijchen Befite 
bungen. ine Bilder ſind von Falter, 
akademiſcher Kompofition ohne Wahrbeit 
bes Ausdrucks. Er lieferte 56 Blärter 
Radierungen. —2) Robert von, Sohn 
bes vorigen, Hiliorienmaler und Rabdierer, 
geb. 1783 zu Düffelborf, geſt. 6. Oft. 1816 
in Haibhaufen bei Münden x war Schü: 
ler feines Baters, wurde 1841 Zentral: 
galeries Direltor und wirkte für bie Ein- 
richtung der (Alten) Pinalothek. Seine 
Bilder zeugen von großer Hanbfertigfeit, 
machen aber burch ihre geiftlofe Süßtgfeit 
einen peinlichen Eindruck. — 3) Karl 
Hermann Theodor, bebeutenber Ku: 
pferftecher, geb. 17. Dez. 1819 zu Leipzig, 
bildete fih auf der dortigen Akademie und 
fpäter unter Steinla und Thäter in Dres: 
den, wo er fich nieberließ. Seine Stiche 
teils in Karton=, teils in Linienmanier, 
zeugen von tiefem Berftändnis bes Ori⸗ 
ginald; mehrere in Kartonmanier nad 











Langhans 


Schnorr, Schwind und Hermann; in Li⸗ 
nienmanier der heil. Rodriguez nach Mu⸗ 
tillo, Jakob begrüßt Rahel nach Gior⸗ 
gione und viele Blätter zu Arnolds »Mei- 
ſterwerken der Dresdener Galerie«. 

Langhaus, 1) Karl Gotthard, Ar: 
diteft, geb. 1733 zu Landeshut (Schlefien), 
gert. 1508 in Grüneiche bei Breslau; bil 
dete ſich al® Autodidakt und durch Reifen, 
machte ſich als Direktor des Oberhof: 
baunamts in Berlin einen Namen durch 
ten Baus bes Brandenburger Thors da: 
ſelbſt. — 2)Rarlferdinand, 
Architekt, geb. 14. Tan. 1781 zu 
Breslau, gel. 22. Nov. 1869 
m Berlin; Sohn und Schüler 
des vorigen, auch Schüler von 
Eilly, wurde Oberbaurat in Ber: 
fin, baute in Breslau 1822—24 
bie fogen. Alte Börfe, in Ber: 
lin das Palais des ietigen Kai⸗ 
ſers (1834— 36), ftelte nach 
dem Brand von 1843 das von 
Knobelsborf erbaute Opernhaus 
wieder ber und machte fich fer- 
ner verdient um den Theaterbau 
burch Errichtung ber Theater in 
Stettin, Liegnit und namentlich) 
feine legte pfung, den Bau 
des Theaters in Leipzig (1864— 
1568), eins ber Schalten Werke 
der Neuzeit mit befonders reizen: 
ber Rückſeite. 

Langhaus, im Gegenſatz zu 
Chor und Querſchiff der bauliche 
Hauptförper einer Kirche, be: 
jtebenb aus einem Langſchiff 
(jelten aus zwei Langſchiffen) 


eder aus Mittelfhiff und zwei ober vier | Troja, der feinen Landeleuten vergebens 
davon abriet, das große hölzerne N 


Seitenſchiffen. 

m (pr. langr), Stadt in Frank: 
reih (Haute⸗Marne), hat eine bedeutende 
ſpãtromaniſche, u: Kathedrale 
mit korinthiſchen Bfeilerfapitälen. Außer⸗ 
dem ein gallo-römijches Thor (fogen. 
Zriumphbogen) aus dem 4. Jahrh. einft 
Thor ber alten Römerſtadt. Muſeum 
rõmiſcher Altertümer und neuerer Bilder. 

Kanzeitbogen „ f. Bogen 2) und Engliſche 
Kunft, 6. 48, 


Lenzetifil, |. Enaliſche Kunf, ©. 248. 
Zanzi, Luigi, ital. Kunſtforſcher, geb. 
Bildende Künfle. 


— Laoloon. 
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1732 bei Macerata, geft. 30. März 1810 
in Florenz; legte ben Grund zu einer 
methodiſchen Betrachtung ber etrusfifchen 
Sprache und erfannte zuerſt ben griechi⸗ 
{hen Urfprung der fogen. etrurifchen Ba: 
fen. Erfchrieb: »Guida della galleria di 
Firenze« (1782) und bie beiden Haupt: 
werte: »Saggio di lingua etrusca« 
1789, 3 Bde.) und »Storia pittorica 
"Italia« (4. Aufl. 1815; deutſch von 
Wagner und Quandt, 1831—33, 3 Bde.). 

Laskoon, ein Priefter des Apollon in 








Zaoloon (Rom, Batilan). 


ferd, 
in welchem ſich 30 griechifche Helden ver: 
borgen Hatten, in bie Stadt zu ziehen. 
Als er dem Pofeidon ein Opfer barbrin: 
gen wollte, ließ Apollon, weil 2. als Prie: 
fter durch grobe Sinnenluft die heilige 
Stätte verlebt hatte, zwei Schlangen aus 
dem Meer hervorgehen, die ihn ſamt fei: 
nen zwei Söhnen, den Opferfnaben, er: 
würgten, was bie Trojaner für eine Strafe 
für jenes Abraten bielten, jo daß fie das 
a in die Stadt zogen und ber Tod bes 

. au ben all feiner Vaterſtadt herbei: 

33 
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führte. Das ift der Sinn ber berühmten, 
1506 in ben mit den Thermen bes Titus 
verbundenen Sette Sale aufgefunbenen 
Laokoongruppe im Vatikan (vgl. Abb., 
S. 513), die, ein Werk der rhodiſchen 
Künſtler Ageſandros, Athenodoros 
und Polydoros, in dem vorhandenen 
Exemplar wahrfcheinlich aus der Zeit bes 
Kaiſers Titus berrührt, aber, wie ſich 
aus vier vorhandenen plaftifhen Wie 
berholungen des Kopfes des Vaters (bie 
bekannteſte ift im Beſitz des den 8 von 
Arenberg in Brüffel, vol. ©. 1 0) aus 
einigen freien Wiederholungen in Reliefs 
und aus einem pompejanifhen Wand: 
gemälbe ergibt, wahrſcheinlich nur eine 
freie Nachbildung ne einem in ber Zeit 
ber Nachfolger Aleranders d. Gr. entflan: 
benen Bildwerk if. Übrigens ift in ber 
vatifanifchen Gruppe ber rechte Arm des 
Vaters falfch ergänzt: er war nicht empor⸗ 
geftvedt, hielt auch nicht eine ber beiben 

langen gefaßt, jonbern griff in ſchmerz⸗ 
licher Bewegung nad dem Hinterkopf. 
Dan Blümner, Leifings 2. (2. Aufl. 
1880, mit Kitteraturangaben). 

Laomedon, f. Heralles. 

Lason (ſpr. lang), Stadt in frankreich 
(Aisne), hat eine der ſchönſten frübgoti- 
ihen Kathedralen, deren Chor noch ing 
12. Jahrh. hinaufreicht; bei einer bedeu⸗ 
tenben Höhe hat fie mit dem fonderbarer: 
weife rechtwinkelig fließenden Chor eine 
Länge von 99m unb ein 48m langes brei- 
ſchiffiges Querbaus, Emporen mit doppel⸗ 
ten Arkaden über ben Seitenfchiffen, bar: 
über ein Triforium. Die Kapitäle ber das 
Gewölbe tragenden glatten Runbpfeiler 
baben jebes eine bejondere Form; zwei ge⸗ 
waltige, ſchon und fein entwidelte Weft- 
türme von bedeutender Höhe. Eine Hei- 
nere Nachbildung biefer atbebrale ift bie 
berfelben Zeit angehörenbe, im Charafter 
ber Ciſtercienſerkirchen erbaute Kirche St. 
Martin. Kleines Muſeum, reich an gallo- 
römifchen Altertiimern. 

Lapithen, f. Kentauren. 

Largilliere (pr. larſchiljähr), Nicolas, 
bedeutender franz. Porträtmaler,, geb. 
20. Dft. 1656 zu Paris, geft. 20. März 
1746 bafelbft; Schüler von Antoine Gou⸗ 
bau in Antwerpen, malte 1674— 78 


Saomedon — Laufberger. 


in England und begann dann in Parts 
bie Porträtmalerei, worin er großen Rui 
erwarb. Später befuchte er England ned 
einmal und gelangte in Paris zu hoben 
Ehren. Seine Borträte, meiftens aus ber 
bürgerlichen Gejellichaft, finb in ihrem 
damals beliebten blühenden Kolorit ven 
geiftvoller Auffaſſung. 

Larnala, |. Sopern. 

Laſch, Karl Johann, Genre: und Bor: 
trätmaler, geb. 1. Juli 1822 zu Leipzia, 
Schüler von Bendemann in Dresben, jpü: 
ter in München beeinflußt durch Schnort 
und Kaulbach. Nachdem er in Rußland 
zehn Jahre lang als Porträtmaler thätig 
geweien, bilbete er fich 1857 in Paris um: 
ter Couture noch weiter aus und ließ ſich 
1860 in Düffelborf nieder. Seine Sitten: 
bilder beitern und ernften Inhalte find 
von glüdlicher Erfindung unb räftigem 
Kolorit. Hervorzuheben: das Gutachten 


(1863), der Dorfarzt in ent des 


alten Lehrers Geburtstag (1866, Natio⸗ 
nalgalerie in Berlin), Toaſt am > 
zeitöfet (1871) und die Verhaftung 18731 
Laſchene, I. Siiene. 
Zafieren, in ber Olmalerei bas Auf: 


tragen einer dünnen Schicht dburdfiti- | 


ger Farbe, um bie Töne der barunter be 
findlichen paftofen Farben dadurch milder 
und barmonifcher zu maden. Daher La: 
furfarben, folde, die den Grund und 
beiten Farbe burchicheinen laſſen. 
Bafler, allegorifche Darftellung, i. R«:- 
dinaltugenden Todſunden. 
Lateran, |. Rom. 
Laterne, ein Dachaufſatz zur Erleud- 
ah bes Innern; namentli ein burd- 
r 
einer Kuppel. 
gender Bogengang vor dem Erdgeſchoß 
der Häuſer, wie er ſich in vielen ältern 
Städten findet, am Hufigiten in Bologna; 
aber auch wohl vor bem 
am Rathaus zu Braunſchweig am Bogen: 
palaf in Venebig; ſ. auch Loge. 
Lanfberger, Ferdinand, Hiftorien: 
und Gentemaler * 16. Febr. 1829 zu 
Mariaſchein in 8 men, geft. 16. Juli 
1881 in Wien; Schiller ber Afabemie bu- 


Sande, ein üßermöfkter, mit vorpri | 


bergefchoß, 3 g. 





ſelbſt unter Chr. Ruben, bereiſte nachher die 








nes Turmchen über ber Öffnung 





Laufendes Ornament — Laurentius. 


Denauländer und bie Türkei, woher er 
für ben »Ofterreichifchen Lloyde zahlreiche 
Bilder für Kupferftih und Holzſchnitt 
brachte. Ein Aufentbaltin Stalien 1863) 
veranlaßte ihn zur Monumentalmalerei, 
worin ex Vorzügliches geleitet hat, 3. B. 
im Reuen Opernhaus, im Treppentaus 
des Oſterreichiſchen Muſeums und in zahl: 
reihen Privathäufern Wiens. Daneben 
malte ex ſehr gemütliche Genrebilber. 

Zaufendes Ornament, ein ſolches, in 
en fi) dasſelbe Muſter ſtets wie: 
derho 

Länfer (Läuferftein, in einigen Ge: 
genden auch Streder), ein Hau⸗ ober 
Bacſtein, der mit feiner langen Seite in 
der Jläche ber Dauer Tient, mit feiner 
kungen in die Dauer a ngebt. Daher 
Liuferfchicht, eine Schicht von Käufer: 
feinen. 6. auch Manerberband. 

Zanfgang, |. v. iv. Korribor, Galerie; 
[. aud m und Kolben. 
‚ Rangee (ſpr. lohſcheh), Deſiré Frangois, 
franz. Hiftorien= und Genremaler, geb. 
3. Jan. 1823 au Maromme (Seine in 
ferieure), Schüler von Picot, bewegte ſich 
anfangs in der Schilderung bes Bauern⸗ 
lebend unb malte dann audy Szenen aus 
ber heiligen und profanen Geichichte in 
ſchlichter, ſehr naturwahrer Weife ſowie 
Portrãte, auch Wandgemãlde in ber Kirche 
St. Pierre et Paul zu St. Quentin und 
1876 die dramatiſch ſehr lebendigen Wand⸗ 
bilder aus dem Leben des heil. Dionyfius 
in ber ae La Trinit zu Paris. 

Lanne (Laulne, fpr. iohn), Etienne 
de, franz. Kupferftecher, geb. 1519 zu Pa⸗ 
ris, geft. 1583 daſelbſt (nach andern in 


Orleans geboren und in Straßburg & 
Rorben); fach mit ſicherer Hand im Ge 
Ihmad ber Kleinmeifter in Punktierma⸗ 


nier zahlreiche Blätter nach Raffael, Benni, 
del? Abbate u. a., Tieferie auch viele Te 
derzeichnungen für umeliere und Gold: 
Ihmiebe. 

Lannitz, Eduard Schmibtvon ber, 
Bildhauer, geb. 23. Nov. 1797 zu Grobin 
bei Libau, geft. 12. Dez. 1869 in Kran: 
furt a. M.; Schüler von Thorwalbien in 
Rom, wo er in feiner Richtung zur An: 
tife ein edles Stilgefühl und eine feine 
Empfindung zeigte. Er ſchuf in Frankfurt 
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bie eble plaftifche Dekoration des Stabt- 
theaters, die Statuen an ber bortigen 
Alten) Börfe und als fein das 
utenbergbentmal bafelbit (1857, vol. 
Frankfurt), befien brei ———— cha⸗ 
raktervolle Geſtalten in der ſtilvoll behan⸗ 
delten Tracht ihrer Zeit ſind. Er ſchrieb 
über plaſtiſche Anatomie und Gewandung 
und gab heraus: »Wandtafeln zur Ber: 
anſchaulichung antifen Lebens und anti: 
ter Kunft« (187078). — Sein Neffe war 
Robert Eberhard Schmibt von ber 
L., geb. 4. Nov. 1806 zu Riga, geft. 13. 
Er 1870 in New York, wo er mande 
ſchaͤtzenswerte Dentmäler geichaffen bat. 
Laurens (ipr. lorangß), Jean Paul, 
franz. Hiftorienmaler, geb. 29. März 1838 
zu ne (Haute-Garonne), wurde 
in Paris Schüler von Bida und Cogniet 
und brachte eine Reihe von großartigen, 
realiftifchen Kompojfitionen, bie eine eigen- 
tümlidye Neigung zum Schrecklichen und 
Außergemöhnlichen verraten. Sie find 
vol Geiſt und Leben, aber im Farbenton 
nicht fehr anſprechend. Bebeutenb darun⸗ 
ter find: Tod bes Tiberius, Papſt Formo⸗ 
ſus und Stephan VIL (1872), Tod des 
098 non Enghien, ber Teich Bethesda 
1873, Mufeum in Touloufe), die ſich 
auf den Konflikt zwifchen Staat und Kirche 
beziehenden Bilder: der heil. Bruno weilt 
die Gefchente bes Grafen Roger von Ka⸗ 
labrien zurüd (1874), bie Erfommunifa- 
tion Roberts bes Frommen (1875, im 
— und das Interdikt ( Muſeum 
in Havre), die beiden letzten von höchſt er⸗ 
reifender, erſchütternder Wirkung. Ahn⸗ 
ichen Charakters war das Bild: Franz 
von Borgia vor dem Sarg Iſabellas von 
Portugal (1876); friedlichern und ruhi⸗ 
gern Inhalts fein Meifterwerk (1877): 
ber durch Vervielfältigungen befannt ge: 
worbene öfterreichtfche Generalftab vor der 
Leiche des Generald Marceau. Dazu ſpä⸗ 
ter noch das in ber Kompofition ſchwächere 
Bild der Eingemauerten von Garcafionne 
(Geſchichte der Albigenfer) und von 1882 
der Tod Kaifer Maximilians fowie bas 
ſtark realiftifche Freskobild: Tod ber heil. 
Genoveva im Pantheon. 
Laurentins, Heiliger, 1) einer ber 
fieben Diafonen ber römischen Kirche un: 
33 * 


516 Laufanne — Lazarus. 


ter Bapft Sirtus II., wurde in einen Turm 
geſperrt und dann auf einen großen eier: 
nen Roft gelegt, unter welchen in 
brannte; wird abgebilbet jugenblid), im 
Diafonengewandb, zu feinen on ober 
in ber Hand ber rechteckige Roſt, deſſen 
Stangen ſich kreuzen ober parallel lau⸗ 
fen, oder in der Hanb eine Schüflel mit 
Kirchengeräten und Goldmünzen; biswei- 
len ſchwingt er ald Diafon das Rauchfaß. 
Seine Legende wurbe fchon früh darge⸗ 
ftelt; in ausführlicher Weife 3. 3. von 
Mafolino in der Kollegiatfirche zu Caſti⸗ 
— bi Olona (1428), von Fieſole in der 

apelle San Rorenzo des Vatikans, durch 
Lichteffelt und großartige Behandlung 
ausgezeichnet von Tizian in ber Jeſuiten⸗ 
Tirche zu Venedig und ähnlich im Eskorial 
in Spanien; auch häufig in franzöftichen 
Glasmalereien bes 13. und 14. —3 
neuerdings auch von Lehouxr (1874, im 
Lurembourg). — 2) Giuftiniani, erfter 
Patriarch von Venedig (1380— 1455), 
abgebilbet in venezianiichen Kirchen als 
Biſchof, Wohltbaten ſpendend; auch auf 
einem neuerdings wieber een 
Temperabild von Gentile Bellini (1465, 
Akademie in Venedig). 

Lanfanne, Stadt in ber Schweiz, hat 
ein bedeutendes Münfter, ein Muſter⸗ 
bild frühgotifchen Stils, geweiht 1275 
und 1873— 76 reftauriert, mit einem Mit⸗ 
telturm auf bem Querſchiff, zwei öftlichen 
und zwei weſtlichen Türmen, nur teil: 
weile vollendet. Das noch mandye roma- 
nifche Details zeigende Innere macht durch 
feine hoben Hallen und zahlreichen Säu: 


len und Säulen einen impofanten Ein | 


druck; eine reiche Kenfterrofe am jüblichen 
Giebel de Querſchiffs und am Mortal 
besfelben ein reicher trefflicher Skulptu⸗ 
renſchmuck. am Mufte Arlaub mehrere 
bebeutende Bilder der Neuzeit. 

Labes, Georg Lubwig Friedrich, Ar- 
chitekt, geb. 18. Dez. 1788 zu Uslar (Pro: 
vinz Hannover), geft. 30. April 1864 in 
Hannover, wo er Oberbofbaubireftor 
wurde. Er leitete den Umbau ober viel- 
mehr Neubau des Reſidenzſchloſſes da> 
felöft mit bem brillanten Portikus korin⸗ 
thiſchen Stils (1817), baute das Maufo- 
leum in Herrenhaufen griechifchen Stils 


(1842 — 46), namentlich das Hoftheater 
römischen Stils (1845-52), und errichtete 
(1826— 32) bie Baterloofäule bafelbit _ 

Zevieren (franz., »waichen«), eine auf: 
getragene Farbe mit Waſſer vertreiben, 
auch mit ganz dünner Waſſerfarbe ſchat⸗ 
tieren, tuſchen; baber dessin au lavis, 
Tufchzeihnung. 

Laiurence (fpr.Lahrens), Sir Thomas, 
engl. Borträtmaler, geb. 4. Mai 1769 zu 
Briftol, gel 7. Jan. 1890 in Lonben, 
wo er 1787 Schüler und 1820 Bräftdent 
ber Afabemie wurde. Er malte bißweilen 
auch biftorifche Bilder, zeichnete fich aber, 
wenigftens für feine Zeit, beſonders durch 
feine Porträte aus, bie, sr gezeichnet, 
wenn auch im Augdrud nicht immer wahr 
und im Kolorit zu bünn, ſehr hoch ge- 
ſchätzt wurben. Weniger befriebigten feine 
biftorifchen Bilder. Seine weitläufig abge⸗ 
faßte Biographie von Williams (1831, 
2 Bde.) und von Ronald Sower. 

Layard (fpr. lehrd), Auſtin Henry, 
berühmter engl. Altertumsforfcher und 
Staatömann, geb. 5. März 1817 zu Pr 
ris, ſtudierte in London Jura, unternahm 
aber 1839 und 1840 Reifen nad Syrien 
und Mejopotamien unb begarın 1845 bie 
Ausgrabungen bei Rimrubd, wobei er zum 
Teil die aſſhriſchen Königspaläſte füdlic 
dom alten Ninive aufbedte und als Früchte 
feiner Forſchungen Er »Niniveh 
and its remains« (1848, 2 Bde. ; deutſch 
von Meißner, 1850). Ein Auszug bar: 
aus 1851, beutich von bemfelben mit ben 
Tafeln bes größern Werks. 1848 machte 
er ſehr ergiebige Ausgrabungen bei Mo: 
ſul und in ben Ruinen von Babylon, 
veröffentlicht in »Discoveries in the 
ruins of Niniveh and Babylon« (1853; 
beutich von Zenfer, 1856). Die Refultate 
biefer Ausgrabungen Skulpturen undIn⸗ 
fchriften)) gelangten ins Britifche Mufeum. 

Lazarus, 1) Heiliger, der von Chri- 
ſtus aufermwedte (f. Auferwedung), fol nad 
der Legende jpäter von den Juden mit fei: 
nen Schiweftern in ein Schiff obne Segel 
unb Ruber gefebt und von Chriſtus nad 
Maifilia gerührt worden fein, wo er ba: 
Coangelium prebigte, dargefielit von Pur: 
cio Capanna in der Kapelle Santa Mad⸗ 
balena ber Unterfirche zu Aſſiſi und von 
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Giobanni da Milano (1379) in ber Ka⸗ 
pelle Rinuccint von Santa Croce zu Flo⸗ 
venz (vgl. Maria 3). — 2) 2. und ber 
reihe Mann, Darftellung diefes Gleich⸗ 
nie ſchon in Bilberhandichriften bes 
11, Jahrh., dann wieber häufig von ben 
Benezianern des 16. Jahrh., 3. B. Boni: 
fazio Veneziano (Alabemte in Florenz), 
Giacomo Baſſano u. a., auch von deut: 
ſchen Malern bes 16. Jahrh. mandmal 
die Höllengualen des en Mannes. 
In der neuern Malerei ziemlich felten 
dargeftellt, 3. 8. von Biennourry (1849). 
shart, Donato, f. Bramante. 

Reale (pr. 19, William Martin, 
engl. Archãolog, geb. 1777 zu Briftol, 
geſt. 6. Jan. 1860 in Brighton; bereite 
den Orient, burchforfchte auf wieberhol- 
ten Reifen Griechenland. Sehr verdient 
machte ex ſich durch die Werfe: » Besear- 

in Greece« (1814); »Journal of 
a tour in Asia Minor« 1824); »Topo- 
Kraphy of Athense (Hauptwerf, 2. Aufl. 
1842; beutfch von Rienäder, 1829, unb 
von Baiter und Sauppe, 1844; befonbera 
ber Abfchnitt: »Die attifchen Demen« von 
Weſtermann, 1840); »Travels in the 
Mores« (1830, 3 IL »Travels in 
Northern Greece« (1835, 4 ®be.); >Nu- 
mismatica hellenica« (1860). 

Lebensalter (Altersftufen), in ber 
Spätzeit bes Mittelalters Häufig ſymbo⸗ 
lich dargeftellt; in beſonders ſchalkhaft 
Bumoriftifcher Weife in ben Reliefs an 
ber Empore ber Annakirche zu Annaberg, 
wo die zehn 2. vom 10.—100. Jahr bei 
dem Dann durch ein vierfüßiges Tier, 
bei dem Weib durch einen Vogel charakte⸗ 
tiftert find. Darflellungen von vier Stu: 
fen bed menſchlichen Xebensalters: bas 
Kindesalter ald Säuglinge an ber Mut: 
terbruft ober am Gängelband, ober Kin⸗ 
der mit allerlei Spielen befchäftigt; das 
Jünglings⸗ und SJungfrauenalter burd) 
gymnaſtiſche Übungen ober Tanz; bas 
Männer: unb Frauenalter in fehr ver: 
Ihiebener Weile: Unterricht ber Kinder, 
Belhäftigung mit Hausarbeit, ober ein 
Römer in der Toga, begleitet von ben bie 
Fasces tragenben Liftoren; bad Greifen: 
alter buch ergraute Krieger, neben ihnen 
bie Waffen und bie Ehrentronen, ober be- 
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tagte Frauen, von Kindern unb Enkeln 
umgeben, ober ein Greis, ber einem bie 
umgekehrte Fackel tragenden Jüngling 
lächelnd die Hand reiht. In ben neuer: 
dings ergänzten Wanbmalereien des Doms 
zu Braunfchweig acht Alteröftufen; bie 
Kindheit: das Kind in der Wiege, von ber 
Mutter gepflegt; bie Anabenzeit: der Knabe 
lernend beim Lehrer; die Jugendzeit: ber 
Süngling bei Jagd und Waffenübung; 
bie Blütezeit: der Bräutigam mit ber Ge⸗ 
liebten; das Mannesalter: ber Mann im 
— ; das reifere Alter: der Mann, un: 
ter Zünglingen Frieden ftiftend ; das Grei⸗ 
fenalter: der auf ben Stab geftübte Greis, 
von einem Süngting geführt; der Tob: 
ber Greis, am Sarg fitend, deſſen Dedfel 
er fehnfüchtig Öffnet. 
ebrun (ipr. Löbröng), Charles, franz. 
Hiftorienmaler, geb. 24. Febr. 1619 zu Bas 
rio, geft. 12. Febr. 1690 dafelbft; war, mit 
— — begabt, Schüler von 
ouet und in Rom (1 ) von Bouf- 
fin, wurde 1683 in Paris Direktor der neu⸗ 
gegründeten Akademie und mit Ehrenbe⸗ 
zeigungen Überhäuft. Bei feiner reichen 
Phantaſie und entfhiedenen Gabe zum 
Komponieren war er in unglaublicher 
Weiſe thätig und gelangte dadurch all- 
mählich zu einer großen Oberflächlichkeit 
und zu einem bem Geift jener Zeit ents 
ſprechenden hohlen Pathos, das einen 
nadteiligen und nachhaltigen Einfluß auf 
die franzöfifche Malerei ausübte. Unter 
feinen vielen Wanbmalereien find wohl 
die umfangreichiten bie in ber Galerie des 
Glaces des Schloſſes zu Verfailles (1679 
bis 1683) mit Darftellungen zur Verherr⸗ 
fihung Ludwigs XIV. und unter feinen 
Staffeleibildern bie 26 im Louvre befind- 
lien, geiftlihen und weltlichen Inhalts. 
Lebe, Sattin des Tyndareos, Mutter 
ber Diosluren Kaſtor und Polydeukes, ge⸗ 
bar nach Homer vom Zeus, ber ſich ihr in 
Geſtalt eines Schwans genähert hatte, bie 
ſchoͤne Helena. 8. mit bem Schwan iſt ein 
im Altertum bäufig und zwar meift finn- 
fih und frivol dargeftelltes Motiv ſowohl 
in Darmorgruppen als in Wandgemäl- 
ben. Berühmt ift Gorreggios Darftellung 
vom zarteften Farbenſchmelz im Berliner 
Mufeum. 
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Ledertapete, |. Tapete. 

Leeb, Kohannes, Bildhauer, geb. 1. 
Sept. 1790 au Memmingen, geft. 5. Zuli 
1863 in ndhen; bildete ſich in Paris 
und fpäter in Rom unter Thorwaldien. 
Er ſchuf Ihäybare Idealbildwerke, Grab- 
bentmäler, Brunnenftatuen und noch furz 
vor feinem Tobe die Porträtſtatue des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers Zingg für feine Baterflabt 

emmingen. 

Leferre (ip. lofawe), Ahille Defire, 
franz. Kupferftecher,, geb. 1798 zu Paris, 
geft. 2. Nov. 1864 bafelbit; Schüler ſei⸗ 
nes Vaters Sehaftien?., brachte zwar nicht 
viele, aber treffliche Stiche: nach Naffael 
bie heil. Cäcilia und den Triumph ber 
Galatea; nad) Sorreggio die heilige Nacht, 
die Madonna des heil. Sebaftian und ben 
Schlaf ber Antiope; nach Murillo bie un- 
befledte Empfängnis, bie Berfündigung 
und bie heilige Jungfrau mit dem Kind. 

Legende, Srzählung von dem Leben 
ber Heiligen und Märtyrer; dann aud 
Umſchrift auf Münzen unb Siegeln, In: 
fchrift auf einem Spruchband. 

Legion, bie thebaiſche, f. Mauritius. 

Legroß (fpr. Iögro), 1) Pierre, franz. 
Bildhauer, geb, 1696 zu Paris, geft. 1719 in 
Rom; lebte feit 1676 faſt immer in Rom, 
wo feine Werke eine für bie bamalige Zeit 
erflärliche Bewunderung erregten, ba er 
ein eraltierter Nachahmer ber Bernini: 
ſchen —— war. Das ihn 
am beſten charakteriſierende Werk iſt in 
ber Kirche bei Gefü zu Rom bie Reli: 

ion, welche die Keterei in den Abgrumd 
Münze. — 2) Alphonſe, kant. enre⸗ 
maler und Radierer, geb. 8. Mai 1837 
u Dijon, Schüler von Lecoq de Bois: 
audran in Paris, ließ ſich 1866 in Lon⸗ 
bon nieber. Unter feinen Bildern von 
großer Wahrheit des Ausdrucks und war: 
mem Rolorit, aber nicht jehr forgfältigen 
Details find zu nennen: bag Abenbaebet 
(1859 ‚ Yrauen vor einer SDorffapelle, 
Steinigung bes Stephanuß, die ehrenvolle 
Strafe (Lurembourg), die Pilgerfahrt ⁊x. 
Auch zahlreiche Radierungen. 

Lehmann, Heinrich, berühmter fra N}. 
Hiftorienmaler, geb. 14. April 1814 zu Kiel, 

eſt. 31. Maärz 1882 in Paris; Schüler von 
ngres daſelbſt, bildete ſich in Stalien 


bie fieben, der Maria. 


weiter aus unb ließ ſich fpäter in Paris 
nieber. Seine biftorifchen und allegorifchen 
Bilder find von großer Anmut der Form, 
geiſwoll in der Kompofition, aber obne 
ſonderliche Xiefe bes Ausbrude. Dahin 
ehören bie Dtalereien im Feſtſaal des 
dtel be Bille, im Zuftizpalaft, in ben 
Kirden St. Merry, St. Louis en Pie 
u. a. und bie meilten feiner mutbologi- 
ſchen Bilder, 3. ®. Sammer der Dfeani- 
ben um ben Brometheus (1850, im Lurem: 
Butt), Venus Anabyomene u.a. Am 
harafternoliften ift er in feinen Borträten. 
Lehnin, Flecken im Regierungsbezirk 
Potsbam, hat eine —— reſtaurierte 
ſpaͤtromaniſche Ciſtercienſerklicche (gegrün: 
bet 1180), Backſteinbau von edlen Ver⸗ 
haltnifſen, mit ber biöweilen an ſächſiſchen 
Kirchen vortommenben Umfaflung ven 
zwei Arkaden burch einen Blendbogen. 
Lehrbogen, ber einzelne Bogen eines 
Lehrgerüũſtes, d.h. eines zur bequemern 
Ausführung eines Gewölbes aus Holz in 
biefer Korm zufammengefegten Gerüſies 
Leigengang, ein häufig in England 
ſich findender überbauter Thorweg als 
Zuflucht für das Leichengefolge bei Re: 
eigen erüf 
eng „ I. Katafalt. 
Keiden, Stabt in Holland, bat aufer 
ber fünfſchiffigen Peterskirche und der mit 
breifchiffigem Querhaus verfebenen, jaft 
te ra hen Kreuz äbnelndben Pan: 
kratiuskirche (beide [pätgotifch, ohne Turm⸗ 
anlage) ein feltiam, aber malerifch wir: 
kendes Rathaus von 1574, ein Altertume: 
mufeum unbein neues ftäbtifched Muſeum, 
das eins ber wenigen beglaubigten Bil⸗ 
der bes hier geboren Lufas van. ent: 
hält. In den Anlagen der Stabt eine 
treffliche Statue des hier geftorbenen Arztes 
Boerhave von Stradke. 
Leiden, Lukas van, |. Lukas van Leiden 
eiden, Die ſieben, der Raria. Dar⸗ 
ſtellung Ko Szenen: 1) Prophe⸗ 
—* bes Simeon oder nach andern Be: 
chneidung Chriſti; 2) Flucht nad) Agyp⸗ 
ten; 3) Verlierung Jefu im Tempel; Mer 
rat des Judas oder bie ztragung: 
5) Kreuzigung, nur mit den Nebenfigu⸗ 
ren der Maria und des Johannes; 6) Ab⸗ 
nahme vom Kreuz; 7) Grablegung Chriſti 
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ober nach anbern bie Himmelfahrt Chriſti, 
webei bie Mutter auf der Erde zurüd- 
bleibt. Dargeftellt auf einem Meifterwerf 
von Hand Memling in der Binafothel zu 
Zurin, dem Gegenftüd zu den fieben Freu⸗ 
den in ber Pinakothek zu Münden, von 
Ian Moflaert in ber Liebfrauenkicche zu 
rügge, von Pourbus in der St. Jakobs: 
Arde bafelbft und neuerdings von Guf⸗ 
ims und Swerts in Wanbgemälden ber 
Riche Rotre Dame zu St. Nikolas bei Ant: 
werpen. Bal. Freuden, bie fieben, ber Maria. 
— — Ghrifi, f. Paifions- 
ge 

Leier, Symbol ber Mufit, daher Ats 
tribut bes Apollon, ber Mufe Erato, der 
Seltalt ber Poefie; in ſpezifiſch hriftlichen 
Darſtellungen das Zeichen chriſtlicher Zu⸗ 
verficht und insbeſondere Symbol ber Lob⸗ 
preifungen Gotted und Chrifti. 

Leighton (fyr. Uhrn), Sir Kreberid 
engl. Hiftorienmaler, geb. 3. Dez. 4830 
zu Scarborough (Horkihire), war Schü: 
ier der Alabemie ın Berlin, bildete jich 
aber mehr nach Steine in Frankfurt, ſtu⸗ 
dierte im Louvre zu Paris, ließ fich dort 
nieber, ging aber Später nach London, wo 
er jeit 1 Bräfident ber Kunftafabemie 
it. Er behandelt mit Vorliebe und großer 
Gewandtheit Szenen aus dem Alten Te 
ſtament unb der griechiſchen Mythe, aber 
auch Szenen aus bem Volfsleben. Sehr 
bedeutend find feine Wandmalereien im 
Lenfington⸗ Muſeum: die Kunftgewerbe 
im Dienſte bes Krieg. 

2 ‚„ ber Anftrih aus Leim 
und Kreide, welcher ben zu vergolbenden 
oder zu flaffterenden Gegenſtänden gege- 
ben wird. 

Leins, Chriftian Friedrich von, nam⸗ 
hafter Architekt, geb. 1814 zu Stuttgart, 
Schuler von Heigelin und Jan und in 
Paris von Labroufte, bereijte Sranfreich, 
alien, England und Spanien unb wurbe 
1858 —* am Polytechnikum feiner 
Vaterſtadt. Hauptbauten: das — 
Geſandtſchaftoͤhotel in Stuttgart, die Villa 
bes ringen bei Berg (beibe italieni: 
ide Hochrenaiſſance), der Königsbau in 
Stuttgart (griechiſcher Stil) und ale Mei- 
—5 in der Golik die Johanniskirche 

e 


Leipzig hat an kirchlichen Bauwerken 
mit Ausnahme der neuen von Heideloff 
1846 erbauten katholiſchen Kirche gotiſchen 
Stils, die eins der bedeutendſten Bilder 
von Vogel v. Vogelſtein (geſt. 1869) ent⸗ 
hält, der im Bau begriffenen, gleichfalls 
gotifchen Peteräfirche und bes wegen feiner 
alten Wandgemälde intereffanten Kreuz: 
gangs bes Baulinums wenig Bemerkens⸗ 
wertes aufzumeilen. Zwei bedeutende Bau⸗ 
ten der Neuzeit find da6 Neue Theater 
von Karl Ferd. Langhans (1864 — 68), 
mit einem von ſechs Torinthilchen Säulen 
etragenen Portikus, einer beſonders ma- 
erifchen Rüdfeite und einem reichen Sta⸗ 
tuenſchmuck des Außern, ſowie das gegen: 
überliegende Ku nſt mu ſe um, erbaut von 
Ludwig Lange (geſt. 1868), das eine reiche 
Sammlung von Malereien und Skulp⸗ 
turen enthält: zunädft in den mit Wand⸗ 
malereien von Gärtner geihmüdten Sä⸗ 
len mehrere Skulpturen von Canova, 
Rauch, Thorwaldſen (deſſen Ganymed, 
den Adler tränkend), Hähnel (Statue 
Raffael?), ng. (Statue bes Phi⸗ 
dias), fodann eine Kupferſtichſammlung, 
eine reihe Sammlung neuerer Bilder 
(Meyerbeim , Calame, Delaroche und 
andre Meifterwerke) und in ber öſtli⸗ 
chen ve einen großen Freskencyklus von 
Theod. Groſſe. Ein bebeutfamer Bau 
von Schinkel ift das Auguftenm (1831 
bis 1836), gefhmüdt im Außern und 
im Innern mit trefflihen plaftifchen 
Arbeiten von Rietſchel. Im fogen. >rö- 
miſchen Haus« Fresken von Wislicenus 
und Bilder von Preller. An öffentlichen 
Dentmälern ber Plaftit find zu nennen: 
bie ziemlich verunglüdte ſitzende Statue 
Hahnemanns von Steinhäufer und die Erz⸗ 
ftatue des Landwirtſchaftslehrers Thaer 
von Rietſchel. Unweit der Stadt bas Dorf 
Lützſchena mit einer wertvollen Samm: 
lung meiftens älterer Bilder beim rei: 
beren v. Sped' = Sternburg. 

Leifte, f. v.w. Band, Bändchen 1). 

Lektor, ſ. Empore. 

Lely, Sir Peter, eigentlich Peter 
van der Faes, Porträtmaler, geb. 1618 
zu Soeft in Weſtfalen, geft. 30. Nov. 1680 
in London; war Schüler von de Grebber 
in Haarlem, eignete fich aber, ala er 1641 
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nad) ben Tob van Dyds nad England 

ing, beffen Kunſtweiſe an, fo baß feine 

ilder ihm anfangs fehr nahe Tamen; 
jpäter wurbe eroberflächlicher und huldigte 
der in jener Zeit herrſchenden Üppigkeit. 
Einen großen Wirkungsfreis fand er ald 
Hofmaler Karla II. ECharakteriftifche Bil. 
ber von ihm befonbers in ber Galerie zu 
Hamptoncourt: die fogen. »Schönheiten«. 

Le Mans (Ipr. 15 mang), ſ. Mans. 

Lenbach, Franz, bebeutender Bor: 
trätmaler, geb. 13. Dez. 1836 zu Schro: 
benhaufen (Oberbayern), Schüler von 
Sräfle unb von Piloty in Münden, mit 
bem er 30 nach Rom ging, wo er ſein 
erſtes aufſehenerregendes Bild, das Fo⸗ 
rum romanum, malte. 1860 ging er 
nach Weimar, aber balb nachher mit dem 
Baron v. Schad abermals nad Rom, 
ipäter auch nad Spanien. Seit 1867 
malt er nur Porträte von geiftvoller Cha- 
rafteriftil und feltener Birtuofität bes 
Kolorits. Solche Meeifterftüde find 3. 2. 
die Porträte von Paul Heyſe, Baron 
v. Schad, Ban are Moltke (Nas 
tionalgalerie in Berlin), Richard Wag⸗ 
ner, Bismarck, König Lubwig II. von 
Bayern, ber Gräfin Maria v. Schleinig 
und dem englifcden Staatsmann Glad⸗ 
ftone. Er lebt in München. 

Renoir (fpr. lönvahr), Alerandre Al: 
bert, franz. Architekt, geb. 21. O8. 1801 
zu Baris, Schüler von Debret, machte 2 
um bie franzöfiiche Kunſt verdient bur 
feine trefflichen architektoniſchen und ar⸗ 
häologiihen Schriften: »Projet d’un 
mus&e historique« (1835), »Monu- 
ments ant£rieurs & l’&tablissement du 
christianisme dans les Gaules«, >Ar- 
chitecture militaire au moyen-äge«, 
»Monuments religieux dumoyen-äge« 
(1840 — 47), »Architecture monas- 
tique« (1852—56, 2 Bbe.), »Statistique 
monumentale deParis« (1861— 75) und 
durch viele Beiträge zu andern Schriften. 

Lenormant (ipr. Lönormang), 1) Char: 
les, franz. Archäolog, geb. 1. Juni 1802 
zu Baris, geft. 24. Nov. 1859 in Athen. 
1823 bereifte er mit Champollion Agyp⸗ 
ten. Hauptſchriften von ihm: »Des ar- 
tistes contemporains« (1833, 2 Bbe.); 
»Tresor de numismatique et de glyp- 
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tique« (1836—50, 5 V®be.); > Alus6e des 
antiquitss &gyptiennes«{1842); »Klite 
des monuments c&ramographiques« 
Get 2 Bbe.). — 7 u oiß, 

hn des vorigen, geb. 17. San. 1837 
Arhäolog und Numismatiker, bereite 
1860 den Orient, wurbe 1874 Brofefler 


ber Archäologie und Bibliothekar ber Na⸗ 
tionalbibliotbet zu Paris. ine Haupt: 
werfe find: » erches arch&ologiques 


a Eleusis« (1862) und »Monographie 
de la voie 6leusinienne« (1864); fer: 
ner: »Essai sur l’organisation poli- 
tique et &conomique de la monnaie 
dans ara 863); — = 
syriologiques et &pigraphiques« (18: 
611873, 8 Bbe.); die von ihm nad dem 
Manuftript feines Vaters herausgegebe⸗ 
nen »M&moires sur les peintures de 
Polygnote dans la Lesche de Delphes« 
(1864) und der Tert zu bem Kupferwerk 
»Les tableaux du musse de Naples: 
oo, — wibmete er fich vorzuge: 
weile tudium ber Urgefchichte 
orientalifchen Völker. 

Leochüres, griech. Bilbhauter und Erz⸗ 
ießer, der, ber Schule des Sfopas und 
rariteled angebörenb, in Athen Bis urı 
30 v. Chr. tbätig war. Seine Haupt 

werke waren bie Gragrupbe einer Köen: 
jagb Alexanders d. Sr. (mit &yfippe®), 
berjelbe König und feine Familie im Gold⸗ 
elfenbeinftatuen und eine Bronzegruppe 
bes vom Abler ded Zeus emporgetragenen 
Ganymed, die uns in mehreren Mar: 
mornachbildungen, am fhönften int einer 
Gruppe bes Vatikans, erhalten if. Bal. 
rs — — 
eon, Stadt in Spanien, in feiner 
um 1250 begonnenen Kathedrale eins 
der glängenbiten Werfe ber von ben fran: 
—9— chen Meiſterwerken beeinflußten ſpa⸗ 
niſchen Gotik, beſtehend aus einem drei⸗ 
ſchiffigen Langhaus, dreiſchiffigen Duer- 
haus und fünfſchiffigen Chor mit Um: 
ang und Kapellenkranz, alſo ähnlich ver 
athebrale von Reims; das Ganze mit 
überaus kühner Entwidelung ber Hößke 
und großer Leichtigkeit und Schlanfbeit 
ber Verhältniſſe. Die Faflabe, Deren reidı- 
eſchmückte Bortale mit Vorhallen ver: 
road find, ift von zwei vieredigen Tpät: 








Leonardo dba Vinci — Leslie. 


ifchen Türmen flanfiert, ber fübliche 
— ſchlankem 7 pre 
nnern prachwoll geſchnitzte 
rſtũhle. In ber Nordſeite Kreuggänge 
aus dem 14. Jahrh. Ein Fleinerer fpät: 
remanifcher Bau if die 1149 geweihte 
Stiftakirche San Iſiboro, mit einer an 
bie — — ſtoßenden quadratiſchen 
eigentũmlichen Kapelle, dem ſogen. Pan⸗ 
theon, das bie Gräber vieler ſpaniſchen 
Könige und Königinnen enthält. Ein 
Bau mit einer fhönen Faſſade im fogen. 
rlateresfen Stil iN das von Juan be 
dajoz im Anfang bes 16. Jahrh. errichtete 
berũhmte Klofter San Marcos. 

Lesonardo da Biuci, |. Lionardo da Binci. 

Lesnardus, Heiliger, lebte, getauft 
vom Beil. Remigius, unter König Chlob- 
wig; bargefiellt Feſſeln haltend ober fie 
ber heifigen Jungfrau übergebend, weil er 
unſchuldige Gefangene befreite. Moſaiken 
aus feinem Leben in ber Kapelle bel Sa⸗ 
cramento ber Marfusfirche zu Denebig 
und auf einem Altar in St. Leonhar 
bei Waſſerburg in Bayern. Auf einem 
Bild von Engelbrechtſen (Mufeum in 
Antwerpen) befreit er vier Gefangene aus 
einem Turm. 

Lespards, Aleifandro, einer ber 
tüchtigften Bildhauer, ber, am Ende bes 
15. Jahrh. in Venedig blühend, fich durch 
feinen boden Schönhertsfinn außzeichnete, 
mit bem er Maffifche Motive behandelte. 
Sein Meifterwert ift das großartig kom⸗ 
ponierte Grabbenkmal bed Dogen An: 
brea Benbramin im Chor von San Gio—⸗ 
vanni e Baolo zu Venebig (1479). 

Le Bsittenin (fpr. 18 yoat’wäng), Eu⸗ 
gene Modeſte Ebmond, franz. Genre 
maler, geb. 31. Juli 1806 zu Paris, geft. 
6. Aug. 1870 in Auteuil; Schüler von 

ent, malte mit großer Gewandtheit 
ilber aus dem Fiſcher⸗ und Schifferleben 
in malerifher Umgebung mit trefflicher 
Behandlung von Meer und Luft. Eins 
jeiner beften Bilder: Untergangbes Schiffs 
Le Bengeur. 

Lerius, 1) Theodor, Kunſtſchrift⸗ 
fteller, geb. 31. März 1819 zu Antwerpen, 
ſchrieb wertvolle Artikel in Zeitſchriften war 
Hauptverfaſſer ber trefflichen 2. Auflage 
be »Catalogue du Musée d’Anvers« 
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al und gab mit Romboutß heraus: 
»De liggeren en andere historische 
archieven der Antwerpsche St. Lucas- 
gilde« (1864— 76), worin wichtige Auf: 
ſchlüſſe über das Leben beigticher Künſt⸗ 
ler enthalten find, — 2) Joſeph Hen— 
drik Frans van, belg. Porträt= unb 
Genremaler, geb. 23. Nov. 1823 I 
Boom bei Antiwerpen , geit. 28. Febr. 
1876 in Mecheln; Vetter des vorigen, 
Schüler und Gehilfe von Wappers in 
Antwerpen, malte Genrebilder von glän- 
— Kolorit und prägnantem Aus⸗ 
rud ber Geſtalten, 3. B. Paul und Vir⸗ 
ginie, das goldne Zeitalter, Aſchenbrödel, 
uft und Leib und Jeanne d'Arc bei ber 
Belagerung von Paris. 

Lesbiſche Welle, |. Aarnies 2). 

Lesthe, ein in vielen Städten bes alten 
Griehenland zum allgemeinen Verſamm⸗ 
lungsort dienendes Öffentliches Gebäube, 
das nad) einer Seite offen war, baber 
auch bie Halle, ber Süäulengang eines 
Tempeld. Diet. zu Delphi war mit be 
rühmten Gemälben Bolygnots geſchmückt. 
Bol. Poifile. 

Lescot (fpr. Iesto), Pierre, franz. Baus 
meifler, geb. 1510 zu Paris, geft. 1578; 
baute als Hauptbegründer bes Renaiſ⸗ 
fanceftils von 15-41 an den weftlichen Flü⸗ 
gel bes Louvre, der als bie glänzenbfie 

eiftung ber frangöfifchen Rengiſſance er- 
ſcheint und bie klaſſiſchen Formen mit 
Friſche und Originalität entfaltet. Auch 
die (ſpäter veränderte) Fontaine des In⸗ 
nocents in Sn 1550) mit ihren Stulp: 
turen von Sean Goujon ift fein Werft. 

Lefine, ſ. Sifene. 

Leslie, Charles Robert, engl. Ma: 
ler des litterarifchen Genres, geb. 11. 
Dft. 1794 zu Clerkenwell (London), geft. 
9. Mai 1859 in London; war Schüler ber 
bortigen Afabemie und wibmete fich, nach⸗ 
dem er Paris, Brüffel und Antwerpen 
befucht hatte, dem humoriſtiſchen Genre, 
wozu er bie Stoffe aus Shalefpeare, Ger: 
vantes und andern Dichtern entlehnte. 
Seine Bilder zeigen eine große Feinheit 
ber Charafteriitif, einen wohlthuenden 
Humor undeingefälliges Kolorit. Haupt: 
werke: Sancho Banfa im Gemach ber Her: 
zogin, bad Mittageeffen in Pages Haus 
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und bie Krönung ber Königin Viktoria 
1838). Er fchrieb bie » Memoiren bes 
aler3 John Eonftablee (1845), ein 
»Handbuch für junge Maler«e (1845), 
feine Selbftbiographie und »Das Leben 
Sir Joſuah Reynolds’« (berausgeg. von 
Taylor, 1865). 
Leffing, 1) Karl Sriebrich, bebeu- 
tenber Hiftorien: und Landſchaftsmaler, 
eb. 15. Febr. 1808 zu Breslau, gen 5. 
Jun 1880 in Karlsruhe; war in Berlin 
chüler von Röfel und Däplin ‚ jpäter 
von W. v. Schabow, bem er nad) Düfiel- 
borf folgte. In ber erfien Periode ſei⸗ 
ner Thätigfeit gab er ſich ganz ber da⸗ 
maligen — ch⸗elegiſchen ——— 
bin und malte meiſt melancholiſch ge 
ftimmte Kirchhöfe, zerflüftete Felsgegen⸗ 
den, zerfallene Ritterburgen, ftaffiert mit 
Nittern, Mönchen, Räubern u. dgl. z. B. 
Nitterburg am See Nationalgales 
tie in sen). Kloflerhof im nee 
(Mufeum in Köln). Denfelben roman: 
tifchen Charakter trugen auch feine erften 
Tigurenbilder: das trauernde Königspaar 
1828), die Leonore nad) Bürger unb ber 
Auber und fein Kind. Eine zweite Pe: 
riode feiner Thätigfeit begann um 1836 
mit feinen Bildern, in benen er als Apo⸗ 
loget ber Macht bes Staatd gegen bie 
Kirche und ber — der Reformation 
auftrat. Es find namentlich: die Huſ⸗ 
ſitenpredigt (1836, Nationalgalerie), Ez⸗ 
zelin im Kerker (1836, Städelſches Inſti⸗ 
tut), Geſangennahme des Papſtes Pa⸗ 
ſchalis durch Heinrich V. (1840), Hu 
zu — 2, Städelſches Inſtitut), 
einrich V. vor dem Kloſter Prüfening 
1844), Huß vor dem Scheiterhaufen 
(Hauptwerk, 1850, Rationalgalerie), Ber: 
brennung ber Bannbulle duch Luther 
ER Anſchlag der Theſen an bie 
chloßkirche zu ae, und Luthers 
Disputation mit EA (1867, Kunfthalle 
in Sarlörube), bie ſämtlich der Gegen- 
ftand lebhafter Disfuffionen und konfeſ⸗ 
fioneller Streitigleiten wurben. 1858 
folgte er einem Ruf als Galeriebireftor 
nach Karlsruhe, wo er bis an fein Lebens: 
ende namentli in Landſchaften thätig 
war. Außer den genannten Bildern find 
noch hervorzuheben: ber betende Mönch 


Leifing — Letronne. 


am Sarg Kaifer Heinrihe IV. (1862, 
Mufeum in Königsberg), Shüben im 
Engbaß (1851, Nationalgalerie), Klofter- 
brand mit abziehenden Münden (Rufeum 
in Dresben), Berteibigung einer Burg 
(Galerie in Düffelborf) und mehrere Bar- 
tier aus ber Eifel, in denen er ben Haupt: 
accent auf ben Charalter unb bie Stim⸗ 
mung ber Landſchaft legte. ALS Hiftorien- 
maler gehört er gegenwärtig faft ſchon 
ber hi enbeit an, als ſchafts⸗ 
maler aber Bet er no immer neben ben 
rößten Meiftern. — 2) Zuliug, Kunſt⸗ 
Biftorifer, geb. 20. Sept. 1843 zu GStet: 
tin, ftubierte Philologie und Ardyäologie, 
wurde 1872 Direktor des Kunftgewerbe- 
mufeums in Berlin und machte fich ala ' 
folder um bie Hebung ber Kunſtinduſtrie 
ſehr verbient, befonders um bas Fach ber 
Stiderei und ber Muſterzeichnung. Er 
gab Heraus: »Altorientaliihe Teppich⸗ 
mufter« el: »Mufter altbeutfcher Leis 
nenitidereie (1878 u. 1879), »Die Re 
naiffance im heutigen Kunſtgewerbe« 
(1877) und mehregefleine Abhandlungen. 
e Suenr (fpr. 15 küdr, Zefueur), 
Euſtache, franz. Maler, geboren im Re: 
vernber 1617 zu Montdibier (Departe 
ment Somme), geft. 30. April 1655 in 
Paris; Schüler von Vouet, bildete ſich 
nah ben in Franfreih vorbanbenen 
Merten Raffaels, zeigt Daher einen Rad: 
Hang ber veinern Schönheit des ſelben. 
Sein Hauptwerk ift eine große Reiben: 
folge von Bildern aus bem Xeben des Beil. 


8 | Bruno (jebt im Loupre zu Paris), unter 


denen befonbers bie einfachen Szenen bes 
Mönchslebens vorzüglich find. Ebenfo im 
—— Muſeum der heil. Bruno in ſei⸗ 
ner Zelle. 

Letronne (pr. lötzonn), Antoine 
franz. Archäolog und Geograph, geb. 25. 
Ian. 1787 zu Paris, gef. 14. Dez. 1848 
daſelbſt; itudierte Geographie unb griedhi- 
Ihe Altertumswiflenihaft, machte 1810 
bis 1812 Reifen in Europa und fpäter in 
Agypten. Seine bie Archäologie betreffen: 
ben Schriften find: »Essai critique sur 
la topographie de Syracuse« (1812); 
»Consid6rations sur l’&valuation des 
monnaies 
(1817); > 


ean, 


ecques et romalines« 
erches pour servirä l’his- 





Lettner — Leuchter. 
toire de I’Egypte« (1823, nad; griei | 


ſchen und lateiniſchen Infchriften); > 


servations sur RE des repr6senta- 
tions zodiacales de l’antiquitö« (1824); 


»La statue vocale de Memnon« (1833); : 


»Lettres d’un antiquaire à un artiste 
(Hitto 
murale les temples des 
des Bomains« 


behaupteten Anwendung ber aldpemiibe 
bewies, und als jein ———— : »Re- 
cueil des inscriptions grecques et la- 
times relatives à l’Egypte« (1842— 
1848, 2 Bbe.). 

Lettuer (v. lat. lectorium), bie an die 


Stelle der Sancellen ober Chorſchranken 
allmaͤhlich Italien ſchon im 14. Jahrh. 
in Deutſchland ſpäter) eintretende, mit 


Be oder mehr Durchgängen verjehene 
cheidewand zwiſchen Chor und Mittel⸗ 
ſchiff. Sie hatte oben eine durch Treppen 
zugängliche Emporbühne mit einem Leſe⸗ 


pult zum Borlefen der evangelifchen Peri: . 
open, meift jo geräumig, daß ein Chor , 
Sängern barauf fteben Fonnte (vgl. | Louvre zu Paris und in der Glyptothek zu 
au Dozale und Singechor). Die bedeutenbern . 


von 


unter ben ältern Lettnern Deutſchlands 
iind ber ſpätromaniſche in Maulbronn 
und ber am Dfichor des Doms zu Naum- 
burg; ein reicher, mit Statuen geſchmück⸗ 


sur l’emploi de la peinture 
recs et, 
(1835 und Appenbir Standleuchters, Kandelabers. Er be: 
1836), worin er bie ausgebehnte Anwen⸗ 
dung der Wandmalerei bei den Alten im ' 
Eegenſatz zu der von Raoul: Rochette 
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Stalien und Tirol, deren Gebirgswelt er 
in ebenfo zahlreichen Werken von meifter: 
haftem Vortrag, Men: Farbe und 
Lichtwirkung daritellte. Er war viele Jahre 
Profeilor in Düffeldorf, lebt feit 1882 in 
Berlin. 

Leuchter hatte im Altertum bei ben 
Römern vorzugsweile die Form eines 


ftebt aus einem Schafte, der, häufig mit 
Heinen Tierfiguren verfehen, ſich auf einer 
gewöhnlich aus Tierfülßen gebildeten Bafis 
erhebt und oben mit einem Xeller ober 
einer runden Scheibe ser ken ift, aufber 
die Lampen fanden. Ober es if ein 
(eigentlich Lampadarius genannter) Kan⸗ 
belaber, defien Schaft oben mit mehreren 
gelungenen Armen verfehen ift, an 
enen bie Lampen an Ketten aufgehängt 
wurden. Größer und unbeweglicher wa: 
ren bie prächtigen Marmorkandelaber, 
die, ähnlich denen der modernen Zeit, al 
— im Tempel oder als Zierde 
auf den Treppenwangen aufgeſtellt, auf 
der Spitze ein flammendes Feuerbecken 
trugen. Einige Prachtwerke dieſer Art im 
Vatikan, im Muſeum zu Neapel, im 


ge Am Mittelalter waren die L. 
fowohl für den kirchlichen als für ben 
profanen Gebrauch entweber ebenfalls 
Standleudter (Kandelaber) aus Meſ⸗ 
fing, Bronze ober eblem Metall, beftehend 


ter frübgotifcher vor dem Weſtchor da⸗ | aus breifeitigem Fuß mit hohem, dünnem 
ſelbſt, ebenfo frühgotiſch inder Pfarrfirche Schaft, an deſſen Spitze ſich ein Leuchter: 
zu Gelnhauſen; ſehr zahlreich die ſpät- ſchälchen Befindet. Sie dienten in ben 

otiſchen fowohl in Deutichland (Dom zu | gen als Altarleuchter ober als 2. für 


berfiabt unb zu en) als ın 
Belgien (tm reihen lamboyantitil in ber 
Peterskirche zu Lowen und in ber Kirche 
zu Dirmupben) und in Franfreid (St. 
Etienne bu Mont zu Paris und Ste. 
Madeleine zu Troyes), in Dom zu Hil: 
desheim ein Ichöner 2. im Renaiffanceftil 
von 1546. 

Lern, Auguft, Landidaftsmaler, geb. 
1819 zu Münfter (Weftfalen), Schüler 
der Afademie in Düffelborf, bereifte 1843 
und 1847 Norwegen unb malte von ben 


bie Oſterkerze (Dfterleuchter, f. d.), wie 
fie fich vielfach in Italien (3. B. aus Mar⸗ 
mor in San Gefareo zu Rom und San 
Domenico Maggiore zu Neapel und aus 
Bronze der berühmte Ofterleuchter des 
Andrea Riccio in Sant’ Antonio zu Pa⸗ 
dua) erhalten haben, ebenfo in Königs- 
Iutter, Wechfelburg2c. (vgl. auch Irmenfäule). 
Ober ed waren Armleuchter, häufig mit 
fieben Armen als Nachbildung des be- 
fanntlid auf dem Triumphbogen bes Ti- 
tus zu Rom bargeitellten fiebenarmigen 


dortigen Küftengegenben Bilder von ele: | Leuchter zu Jeruſalem; biefer Art der 


gantem — 
die Schweiz, Oberbayern, Steiermark, 


ipäter beſuchte er auch 


romaniſche im Münſter zu Eſſen und im 
Dom zu Braunſchweig und viele aus go: 
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tifcher Zeitz auch mit fünf ober mit brei 
Armen (vgl. auch Achterrechen und Teneber⸗ 
leuchter). Oder ed find kleine, niebrige 
Handleudter, ober Wanbleucter, 
beftebenb aus einer Platte, aus ber die 
Arme bervorgeben, oder hangende Kron: 
leuchter, Radleuchter, beftebend aus 
einem großen, mit Leuchtern bejebten 
metallenen Reif, der von ber Dede bed 
Zimmers oder vom Gewölbe herabhängt; 
wie 3. B. ber belannte im Dom zu Hildes⸗ 
beim (11. Jahrh.) aus Eifen, vergolbetem 
Kupferbieh und Silber, mit der Darftel- 
lung des Himmlifchen Serufalem, mit ber: 
jelben Darftellung im Münfter zu Aachen 
und (ebenfalls ſpãtromaniſch) in der Ve⸗ 
nediktinerkirche des Schloſſes Komburg bei 
Schwäbiſch-Hall mit den Bildern Chriſti 
und der Apoſtel. 

Lentze, Emanuel, bedeutender Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 24. Mai 1816 zu Schwä- 
biih-Gmünd, geft. 18. Juli 1 in 
Waſhington; in Amerika erzogen, von 
1841 an Schüler Leſſings in Düſſel⸗ 
borf, von 1859 an wieder in Nordame⸗ 
rika. Als feine Hauptbilber von treff⸗ 
liher Kommpofition, glücklicher Indivi⸗ 
bualifierung und ungewöhnlichen Far: 
benfinn find gu nennen: Kolumbus vor 
dem hohen Rat zu Salamanca, erfte Lan: 
bung der Normannen in Amerifa (1843), 
Eir Walter Raleigh breitet ber Königin 
Elifabetd auf einem S agiergang feinen 
Mantel zu Füßen aus X 45), Übergang 
Waſhingtons über den Delaware (1250, 
Hauptbild, Kunfthalle, in Bremen und 
zweites Eremplar in Wafhington), Waſh⸗ 
ington in der Schladht bei Monmouth 
(1852— 54), die Rofe der Alhambra 
(1855, koloriſtiſch fehr bedeutend), Crom⸗ 
well und feine Familie zum Beſuch bei 
Milton, legte Soiree Karls IL. von Eng- 
land, Friedrich Wilhelm I. befreit feinen 
Sohn (Friedrich d. Gr.) aus ber Haft, 
Heinrid) . und Anna Boleyn, Beſitz⸗ 
nahme von Maryland burch bie = 
länder, ein großes Auswanderungsbi 
(Wandgemälde) im Kapitol zu Wajhing- 
ton und ber Karton: bie Emanzipation der 
Sklaven. Auch feine Porträte find von 
hoher künſtleriſcher Vollendung. 

Lenitenfiß, f. Dreifig. 


Bewis (fpr. Inie), John Sreberid, 
engl. Genremaler, neb. 1 Ti 1805 zu 
London, gef. 15. Aug. 1876 in Walton 
ab. fe; malte anf Jagdbilder 
und wilde Tiere, bis er infolge einer Reiſe 
nah Stalien und Spanien und fpäter 
nach bem Orient ſich zum ethnographiſchen 
Genre in Aquarell und in Olbildern 
wandte unb hierin große Erfolge — 
Hauptbilder: der — in Rom (1841) 
und das Innere eines Harems (1856). 
Lehyden, Stabt, f. Leiden. 
Reyden, Lukas van, j. Lakas van Beiben. 
Reys, denbrif, berühmter beig. Hi: 
ftorienmaler, geb. 18. Febr. 1815 zu Ant⸗ 
werpen, geit. 26. Aug. 1869 bajelkft; 
Schüler feines Schwagerd Ferd. Brae⸗ 
feleer, fpäter (1835— 39) beeinflußt burdh 
bie franzöfifche Schule, die ihm bie Rid- 
tung auf ein glänzendes Kolorit verlieh. 
Er malte anfang? Szenen aus ber bel⸗ 
giiden Geſchichte, beiuchte wiederholt 
utihland und behandelte bann feine 
Bilder im Stil ber alten Ebroniften, ſo 
baf fie in Ausbrud, Kolorit, Perſpektive 
und allen Details völlig mittelalterlich 
find, fpäter mehr im Stil und Yarbenton 
Rembrandts; ebenfo find feine Porträte 
mehr burch ihre Naivität als burch ibre 
Schönheit anziebend. Zwei bebeutente 
Bilder von ihm im Mufeum zu Brüfiel: 
Totenmefle für ben Antiverpener Waffen: 
ſchmied Berth. be Haze (1854) und Wie 
berberftellung des fatholiichen Kultus in 
der Ratbebrale zu Antwerpen; außerbem 
im Stil der beutjchen Renaiflancemaler 
vier große Bilder aus der belgifchen Ge: 
ſchichte im Saal des Stabthaujes en 
— Hin — Au Pier 
echer, Radierer und Lithograph. 
diker ‚|. Dionyfos. 
Liberatore, |. Alunno. 
Lichaven, ſ. Keltifhe Dentmäler. 
Sichfſteld, Stadt in England (Staf—⸗ 
fordfhire), hat eine herrliche Kathebrate, 
großenteils reüßgotüiihen Stils, von ge 
waltiger Länge (128 m), mit brei e ⸗ 
ten Türmen, von denen der eine der Vie⸗ 
rung, die beiden andern der prachwollen 
Weſtfaſſade angebören, die ſich mit drei 
Portalen, einer barüber hinlaufenden 
Statuengalerie und einer brillanten Yen: 











Lichtbild — Limburg. 


fterrofe entwidelt. Im Innern ein fehr 
gelungenes Grabdenkmal von Ehantrey. 
Ligtbils, 1. Photographie. 
& ud, das Verfahren, mit Hilfe 
br raphie Bilder anf Stein, Glas, 
ine xc. für den Drud in unverändberlicher 
Farbe berzuftellen. Vgl. Schn auß, Der 
und die Photolithographie u 
Lister, bie auf bie dunklern Flachen 
eines Bildes geſetzten hell beleuchteten 
Stellen. 
Ligterreigen, ein in ber Kirche unter 
bem Triumphbogen quer über den Chor 
legter Balken von Holz ober Eiſen, ber 
is zu 80 Lichter trug, oder ein zu biefem 
Zwe auf zwei Säulen ruhenber Ballen. 
Lichtes, Fenſter⸗ oder Thüröffnung; 
baber der Ausdruck: im Lichten, N 
zwifchen ben einfafienden Wänden gemef- 
Ban: fo auch bei eingerahmten Bildern: 
ohne den umfallenden Rahmen gemeifen. 
Lichtgaden — der mit 
einer Reihe vonð Dee nen verſehene 
obere Teil ber Mauern bes Mittelſchiffs, 
alfo das Fenſtergeſchoß bei bafilikal 
angelegten Kirchen. S. Gaden. 
Riipausprsgeh, |. Photographie. 
Liättänle, I. Totenlenäte. 
Licinis (ipr. litſchi⸗, |. Porbenone. 
LIB (Blur. Lider), [. Altarſchrein. 
Liebe, in allegorifcher Beziehung ſ. Kar 
dimal n; val. auch Eros und Aphrodite. 
Liebesmahl, j. Agape. 
fe Galerie, ſ. Wien. 
Lier, Adolf, Landſchaftsmaler, geb. 
21. Mai 1827 zu Herrnbut in Sachfen, 
geft. 30. Sept. 1882 zu Briren; wurbe in 
Münden Schüler von Richard Zimmer: 
mann unb bildete in Paris mehrere 
Jahre nad bei dortigen Vertretern ber 
fogen. paysage intime (f. Vandſchaftamale⸗ 
rei). Später bereifte er England, Schott: 
land und Oberitalten. Seine Landſchaften 
zeichnen ſich durch harakteriftifche Wieder: 
gabe der Raturftiimmung, feinen Rhyth⸗ 
mus ber Linien und breiten, faftigen Zar: 
benauftrag aus 
Liesborn, Meifter von, ein altbeut- 
der Dialer, ber uns nur aus ben Reſten 
eines Itars befannt ift, die, auß dem 
Klofter 8. in Weflfalen ſtammend, jebt 
in der Nationalgalerie zu London ſich 
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befinden. Sie zeigen eine wunberbare 
Verſchmelzung von harmoniſcher Schön: 
yo mit ber realen Charakteriſtik und 
ebensvollen Auzbilbung ber van Eyck⸗ 
ſchen Schule. 

Lienenß, |. Lwens. 

Liegens Mayer, Alexander, Hiſto⸗ 
riens und Porträtmaler, geb. 24. Jan. 
1839 zu Raab in Ungarn, Schüler von 
Karl v. Piloty in Münden, 1880-83 
Direktor der Kunſtſchule in Stuttgart, 
feitbem Profefior an ber Afabemie in 
Münden. Seine Hauptwerke find: Ma⸗ 
ria Therefin ein armes Kind ftillend, 
Eliſabeth das Tobesurteil ber Maria 
Stuart unterzeihnend, Wohlthätigfeit 
der heil. Elifabeth (1882) und beſonbers 


. | bie Illuſtrationen zu Schiller (»Das Lieb 


von ber Slode«), Goethe, Shafefpeare 
und Scheffeld »Effeharbe. 

Lille ift in ber Symbolik das Sinnbilb 
ber Seelenreinheit, Keufchheit und Un⸗ 
ſchuld, baber insbefondere Attribut ber 
heiligen Jungfrau und deshalb aud in 
ben Bildern der Verfünbigung bie L. in 
ber Hanb des Erzengeld Gabriel ober ne- 
ben ber heiligen Jungfrau ein Gefäß mit 
weißen Lilien. 

Lilienfeld, Stadt in Ofterreich, Hat in 
feiner wohlerhaltenen großartigen Ciſter⸗ 
cienferabteitiche eins der fchönften Ges 
baude bes Hbergangefils (1202 — 20), 
das in ber Oftpartie bie vielen Kirchen 
biefeß Orbens eigentümliche Anlage zeigt. 
Der urfpränglich rund gefchloflene Chor 
erhielt nämlich fpäter einen zweiſchiffigen, 
fih ringsum erſtreckenden, nerablinig ab: 
fließenden Hallenbau. Arkaden und Ge: 
wölbe haben den Spibbogen, die Arkaben 
bes Chor und die Fenfter noch den Rund⸗ 
bogen. Neben ber Kirche ein prächtiger 
Kreuzgang mit mehr als 400 Säulen aus 
rotem Marmor. 

Lille, Stadt in Nordfrankreich, Hat an 
bedeutenden Werfen ber Baufunft wenig 
aufzuweijen, dagegen eins ber reichhaltig: 
ften Provinzialmufeen Frankreichs, das 
mehrere wichtige Werle von Rubens und 
ven Dyd und von neuern franzöfifchen 
Meiftern enthält. 

Limburg, 1) in Rheinbayern, bat be⸗ 
beutende Ruinen einer von Kaiſer Kon⸗ 
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vab IL 1030 gegründeten, 1042 einge: 
weihten Säulenbafilifa von großartigen 
Berbältniffen. — 2) 2. an der Kahn, Stabt 
in Helfen: Naffau, bat in feinem Dom 
eine ber ſchönſten Schöpfungen bes deut: 
{hen Übergangsftils von 1213—42. Bei 
nur mäßigen Dimenfionen ift der innere 
Aufbau lebendig gegliedert und durch voll⸗ 
ftänbige Emporen über ben Seitenſchiffen, 
burh Zriforien und durch Chorumgan 
ſehr reich entfaltet. Ebenſo reich zeigt ih 
bag Außere burch feine fieben Türme, näm- 
lich zwei Wefttürme, Ruppelturm und vier 
ſchlanke Edtürme an ben Eden ber Kreuz⸗ 
arme. Im Domſchatz viele bedeutende 
Firchliche Kunſtwerke. 

Limoges, Stadt in Frankreich (De 
partement Haute-Vienne), bat eine von 
1270 an erbaute gotifche Kathedrale, ba: 
buch von befonberm hiftoriichen Intereſſe, 
daß durch fie das entwidelte Syftem ber 
norbfranzöfiichen Gotik nach bem Süden 
Frankreichs übertragen wurbe. Sie bat 
einen Chorumgang mit fünf rabianten 
Kapellen, ein prachtvolles Querfchiff und 
ein breifchiffiges Langhaus mit Kapellen: 
reiben, gebildet durch bie nad) innen ge: 
zogenen Strebepfeiler. 

Limofin (ipr. -fäng, Limouſin), Léo⸗ 
narb, Emails und Olmaler, auch Ra: 
bierer, geb. 1505 in ber Brovinz Limonfin, 
geftorben um 1575; arbeitete in Limoges 
und nahm J—— Raffael zum Du: 
ſter. Treffliche Emailarbeiten von ihm im 
Louvre zu Paris, im Neuen Muſeum zu 
Berlin und in mehreren Privatſammlun⸗ 

en. Er hinterließ auch einige im Ge⸗ 
P hmad der Schule von Fontainebleau ra- 
bierte Blätter. 

Limufinen, ſ. Email. 

Rinceln, Stadt in England, bat eine 
noch im 12, Jahrh. begonnene frübgotifche 
Kathebrale von bebeutenber Zänge (157 m) 
mit gruppierten Lanzettfenſtern, reich 
zufammengefebten Binbelpfeileen und 
volftändigen Triforien, im Often fchon 
breite Maßwerkfenſter und an der Faſſade 
bes Querſchiffs eine brillante Fenſierroſe. 
Eine eigentümliche unorganıfhe, aber 
malerifhe Bilbung Hat bie Weſtfaſſade 
mit ihren langen Reihen von Blenbarfa- 
ben, über welchen zwei mächtige, ftumpf 


Limoges — Lindenſchmit. 


abſchließende Türme aufſteigen. Bon 
großem Intereſſe ſowohl durch die Auf⸗ 
faſſung des Gegenſtands als durch die 
plaſtiſche Ausführung ſind die im Chot 
an den Zwickeln der Triforiengalerie ange⸗ 
brachten Engelchöre, welche bie Geſchichte 
be3 Sünbenfall® und ber Erlöfung bar: 
ſtellen oder wenigftens anbeuten. 
Lindenigmit, 1) Wilhelm, ber 
&ltere, Hiftorienmaler, geb. 12. rt. 
1806 zu Mainz, geit. 12 März 1 
bafeldft; Schüler ber Alademie in Mün⸗ 
chen, wo er fi 1826 nieberließ. Er be: 
teiligte fich bei den Freslen in den Arka⸗ 
ben bes Hofgartens, im Fr rg unbin 
mehreren Sälen bes Schloſſes n⸗ 
ſchwangau, malte an der Außenſeite der 
Kirche zu Sendling bei München die 
gun bayrifcher Bauern 1704 im 
ampf gegen bie Ofterreiher unb im 
Schloß Landsberg bei Meiningen Bilder 


aus ber ſächſiſchen Geſchichte. Unter jei- 
nen wenigen Olbildern ift bie Schlacht auf 


dem Feld von geteniu zu nennen — 
2) Ludwig, Bruder bes vorigen, Lithe⸗ 
grand und Altertumsforſcher, geb. 4. Sept. 
809 zu Mainz, befuchte bie Afabemtie in 
Münden unter Eornelius, brachte mıeh- 
tere Lithographien und einige Olbilder, 
wanbte fih aber 18-46 zur Altertums kunde 
und fchrieb: »Das germaniſche Totenlager 
bei Ei in Rheinheflen« (1848, mit 
feinem Bruder Wilhelm); fpäter als Kon⸗ 
fervator des Mufeums ber rheinifchen 
Altertümer in Mainz: »Die Altertümer 
unfrer heidnifchen Yorzeite (1856 —59) 
und »Baterländifche Altertimer ber fürſt⸗ 
ih Hohenzollernſchen Sammlumgen« 
(1860); »Handbuch der beutichen Alter⸗ 
tumsfunbe« (1880 ff.) u. a. — 3) Wil: 
helm, ber jüngere, Sohn von 8. 1), 
ne geb. 20. Juni 1829 zu 
nchen, bildete fih auf dem Stäbel: 
ſchen Inftitut zu Frankfurt, in Antwer⸗ 
pen und namentlih in Baris, lieh fi 
1853 in Frankfurt nieber und zog 1003 
nad Münden. Unter feinen chieden 
realiſtiſchen Hiſtorienbildern ſind zur nen⸗ 
nen: Herzog von Alba bei der Gräfin von 
Rudolſtadt, derſarton: Gefangennehmung 
— L in der Schlacht bei Pavia, Tod 
ranz' von Sickingen, Reformatorenver: 





Linearperſpektive — Lionardo da Binci. 


Balle (Zeichnung), Stiftung bes Sefuiten- 
ordens (1368), Ulrih von Hutten im 
Kampf mit ar ge (1869, 
Muſeum in Leipzig), Ermordung Wil: 
helms von Dranien, ber beſonders ge- 
rühmte Raid, Luthers Unterrebung mit 
Rajetan in Augsburg 1518 ꝛc. 
Zinearperfpeltine, i. Peripettive. 
einge ach, Johann, vielfeitiger Ma⸗ 
ler Radierer, geb. 1625 zu Frankfurt 
U M., geft. 1687 in Amfterbam, wo er 
feine Kunft erlernte und, abgefehen von 
einem a Aufenthalt in Mom, 
anfäjfig war. einflußt von San Wy⸗ 
nants, befien Bilder er häufig ttafflerte, 
und von Wouwerman, ben er bisweilen 
mit Glück nachahmte, zeigt er eine ge: 
Ihidte Kompofition, eine Meißige Aus: 
führung und oft einen feinen filbernen 
Ton. Unter feinen Bilbern * den, 
Märkte, Häfen u. dal) befinden a bie 
beften in ben Diufeen zu Amfterdam, im 
und im Louvre. 


Ka 

Linie, die heilige, f. Orientierung. 

Linienmanier, |. Kupierkegertunft. 

Linföping, Stadt in Schweben (Ofter: 
götland), hat in feinem Dom eins der an⸗ 
ſehnlichſten Denkmäler ber nordifchen Baus 
kunſt. Dem Übergangsftil, im Chor mit 
den gleich hoben Umgaͤngen ber Gotik ans 
gehörend, ift e8 eine Hallenfirche von be 
deutenben Dimenfionen und großer Pracht 
ber Ornamentif. Über bem Altar eine 
große 5 Gruppe von Byſtröm. 

Links ift bei Beſchreibung von Kunſt⸗ 
werfen gewöhnlich vom Standpunkt bes 
Beſchauers zu verftehen, daher von brei 
weſtlichen Kirchenportalen das linke das 
nörbfiche iſt; ebenfo ift bas linke Seiten- 
ſchiff einer Rirche das nördliche; nur in 
ber Heraldik ift ber Ausdrud links unb 
rechts vom Begenftand aus zu verfiehen, 
alfo die Tinte Seite des Schildes bie bem 
Beichauer rechts Liegenbe. 

g ‚Sohn, engl. Landſchafts⸗ 
und Porträtmaler, geb. 16. Juni 1792 
zu London, geft. 20. Yan. 1882 bafelbft; 
Schüler von John Varley, widmete fich 
anfangs ben beiden genannten Fächern, 
ſeit 1 fat nur der Landſchaft, bie, 
manchmal mit einer bibliſchen Staffage 


—— deutſche Ruhmes⸗ 
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verſehen, gewöhnlich großartig=poetifche 
Naturfzenen enthält, mit breitem Pinfel 
gemalt, meifterhaft in Licht und Luft, 
. B. mehrere in der Nationalgalerie zu 
ondon. — Sin benfelben Fächern wie er 
arbeiteten auch jeine Söhne James Tho⸗ 
mas und William. 

Lionardo (Leonardo) da Vinci, 
einer ber vielfeitigiten, bebeutenbften 
Künſtler des 15. Jahrh., begabt mit 
Talent A Malerei, Bildhauerei, Bau⸗ 
kunſt, Mathematik und Poeſie, geb. 1452 
zu Vinci (Schloß bei Florenz), geſt.2. Mai 
1519 in Elour bei Amboiſe; Schüler bed 
Andrea Verrocchio, bei dem er im Umgang 
mit feinen Mitfhülern Perugino und 
Xorenzo bi Credi es zur Meeifterichaft in 
ber Ausbilbung der Form brachte, aber 
auch ſchon damals einen Hang zum Selt- 
famen und Bhantaftiihen zeigte. Die 
wenigen Werte aus biefer Fruͤhzeit feiner 
Thätigfeit, bis etwa 1482, find wohl eine 
Verkündigung in den Uffizien zu Florenz, 
das Feine Fresfobild einer Mabonna mit 
dem Kind in Sant’ Onofrio Fr Rom unb 
eine künſtleriſch fchon entwideltere Anbe⸗ 
tung ber Könige inden Uffizien. 1482 warb 
er wegen feiner Talente als Ingenieur 
und als Mufifer vom Herzog Lodovico 
Sforza nad Mailand berufen, war dort 
viele Jahre ber Mittelpunft aller Tünft- 
lerifhen Unternehmungen unb Feſtlich⸗ 
keiten und beſchäftigte einesteils mit 
dem Modell einer Reiterſtatue des Her⸗ 
zogs Francesco Sforza, das bis auf wenige 
in Kupferſtich erhaltene Entwürfe völlig 
verſchwunden iſt, andernteils mit ſeinem 
weltberühmten Abendmahl im Refekto⸗ 
rium von Santa Maria delle Grazie 
(1496— 98), das, leider in Ol auf bie 
Wand el, troß aller Zerflörungen 
durch Natur: und Menſchenhände noch 
bie Spuren feiner ehemaligen Schönheit 
zeigt (geftochen von Raff. Morghen, F. 
a und, noch unvollenbet, von Stang 
in Düffeldorf), zu deren Genuß die Ori⸗ 
oinalfartons in der Brera zu Mailand 
(Chriſtuskopf) und im Mufeum zu Wei: 
mar (zehn Apoſtelköpfe) ein Bedeutendes 
beitragen. Gleichzeitig mit dieſem Abend⸗ 
mahl entſtanden mehrere freilich etwas 
zweifelhafte Bilder, z. B. das poetiſch an⸗ 
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iebenbe Borträt der Lucrezia Erevelli (bie 
| en. »belle ferronniere«) im Louvre. 
1439 begab er ſich nad) Florenz zurüd, 
malte zu einem Altarbild ber heili- 
en Familie Di die Servitenfirche ben 
jegt in ber Afabemie zu London befind- 
lien Karton, machte als Architeft und 
Seneralingenieur eine Inſpektionsreiſe 
durch Italien und wurde 1503 mit ber 
malerischen Ausihmüdung einer Wand 
im Verfammlungsfaal bed Palazzo vec- 
chio beauftragt, wozu er den Sieg ber 
sslorentiner bei Angbiari wählte, ber aber 
über ben nur zum Teil in einer Kopie 
von Rubens erhaltenen Karton nicht hin- 
ausfam. Um biefelbe Zeit mag auch bas 
herrliche Porträt der Mona Lifa, Gemah⸗ 
lin feines Freundes Giocondo, entftanden 
fein (im Louvre). Bon 1506 an war er 
wieder in Mailand mit Yortififations: 
und Kanalifierungsarbeiten bejchäftigt, 
sin dann 1513 nah Rom und folgte 
516 einem Ruf des Königs Franz I. nad 

tanfreich, woer in Amboiſe feinen Wohn⸗ 
itz nahm, aber fünftlerifch, wie e8 fcheint, 
nicht mehr thätig war. Seine Fünftleri- 
ſchen Eigenſchaften laſſen fih am beften 
eriehen aus ben von ihm vorbanbenen, 
großenteils im Schloß Windſor befinb: 
lichen Zeichnungen. Er bildete eine große 
Zahl von Schülern, in benen feine Ge: 
banfen und feine ‘Typen fortlebten; ber 
bedeutendfte derſelben ift Bernardino 
Zuini. Unter ben fchriftftellerifchen Ar- 
beiten bes 2. ift bie bedeutendſte ber » Trat- 
tato sulla pittura« (1651; überjett und 
erläutert von Rubwig, 1882). Vgl. Sal: 

— 2. (1834); Ris, L. et son 
Ecole (1855); Heaton und Blad, L. 
and his works (1874), und feine en 
phie von 3. Baul Richter (engl., 1880), 
der auch eine neue Ausgabe von Lionar: 
dos Schriften beforgt. 

Lippert, Philipp Daniel, ber Her: 
ausgeber ber »Daftyliothef«, geb. 2. Sept. 
1702 zu Meiten, geft. 28. M 11768 in 
Dresben, wo er feıt 1764 Profeſſor der 
Antife an ber Afabemie war. Seit 1738 
verfolgte er das Ziel einer Sammlung von 
Abbrüden aller antiken gefchnittenen 
Steine, bie Herſtellung berfelben in neu: 
gefundenem Material und Verwertung 


Lippert -- Lippi. 


berfelben in Sammlungen für ben Unter: 
richt in der Antike, indem er fie mit fur: 
en Erflärungen begleitete. erſchien 
eine »Dactyliotheca«, enthaltend 31% 
Abdrüde, bie in 57 Tabletten und in 3 
Bänbe verteilt find (Bd. 1 u. 2 mit ben 
lat. Katalog von Chriſt, 1755 — 56; Bd. 
3 mit Regilter von Senne, 1762). Eine 
Auswahl von 2000 Abdrücken mit beut: 
(hen Erklärungen 1763, Suppl. 17:6. 
Lippi, 1) öre Filippo, ital Maler, 
geboren um 1412 zu Florenz, geft. 9. Ct. 
1469 in Spoleto; ein Künftler von leiben: 
ſchaftlichem Charakter, ber bie Feſſeln der 
Kloiterzucht ſprengte und in feinen Ber: 
fen eine große Sreibeit und Kühnheit in 
ber Darftellung bes Lebens entmwidelte. 
Er verpflangte bie heiligen Geſtalten ganz 
auf weltlihen Boben, zeigt aber darin 
ebenfo oft eine große Innigfeit des Ge: 
fühls wie eine fede, naive Sinnlichkät. 
Unter feinen Bandgemälben finb biewid: 
tigften bie im Chor bed Doms zu Prato 
aus dem Leben des heil. Stepbanus und 
Sohannes bes Täufer, bort befonders bie 
Shan mit den herrlichſten klagenden 
Geſtalten und prächtigen Porträtfiguren, 
bier befonbers ſchön das Gaſtmahl mit 
der tanzenden Herodias; ebenſo bie viel 
jpäter entftandenen zwei Reiben non Fres 
fen in ber Apfis bes Doms zu Spoleto 
mitbem Tod und ber Krönung Marik. Un: 
ter ben Tafelbilbern von gro T Inmigkeit 
und Lieblichfeit einige in ber Afademie zu 
Florenz (Mabonna und Krönung Mariä), 
im Mufeum zu Berlin eine ba3 Kind ver: 
ehrende Dearia, in ber Nationalgalerie zu 
London ein Johannes ber Täufer und eine 
Berfündigung. — 2) Filippino, Sohn 
des vorigen, ebenfalls Maler, ren 
um 1458 zu Prato, gef. 18. Aprıl 1504 
in Florenz; Schüler des Fra Diamante, 
weiter außgebilbet unter dem Einfluß 
Botticelis und ber Werke jeined eignen 
Vaters. Scine Bilder find voll Kraft und 
dramatifchen Xebens, bisweilen aber auch 
in Ausdrud und Bewegung allzu affelt: 
vol. Es ift zunächſt bie Vollendung ter 
von Mafaccio begonnenen Fresfen (1m 
14%0) ber Kapelle Brancacci in Santa 
Dearia del Carmine zu Dlorena nämlich 
die Auferwedung bes Königsf ohne, Ber: 
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hör des Petrus und Paulus, bes Petrus | Senefelber in Münden erfunden, ber 
Oefangenfchaft und Befreiung; fodann | diefe Kunſt fpäter noch dadurch erweiterte, 
(um 1489) das Freskobild in Santa Maria | daB er den Drud farbiger Blätter (Mo: 
fopra Minerva zu Rom: Triumph bes | faifhlätter) und bie Kunft erfand, dieſel⸗ 
beil. Thomas über bie Häretifer, endlich | ben auf Leinwand zu übertragen. Ber 
(1487—1502) die berühmten Fresken in | für die 2. verwendbare (lithographiſche) 
der Kapelle Strozzi von Santa Maria | Stein ift ein natürlicher Kalkſtein, der ſich 
Rovella zu Florenz (leider übermalt) mit | am beften bei Solnhofen im Fräufifchen 
Szenen aus bem Leben der Apoftel Jo⸗ * bei Altmühl findet. Er bricht in 
hannes und Philippus. Unter feinen Staf⸗ Tafeln von 2—15 cm Stärke und bis zu 
teleibildern ift eins der ſchönſten (Thon von | einer Größe von 1—1,15 qm, wirb auf 
1480) die Erfcheinung ber Maria vor dem | ber einen Seite geſchliffen und fo in bie 
beil. Bernbarb (Kirche der Babia in los | Steindrudereien geſchickt. Die X. berubt 
tenz), überaus fühn in der Zeichnung und | auf ber Unvermifchbarfeit von Waſſer 
von höchſter Sorgfalt in der Ausführung. | und Fett. Ein an gewiſſen Stellen mit 
Außerdem bedeutenbeinevon Hieronymus | Fett getränfter Stein nimmt an biefen 
und Dominifus verehrte Madonna in der | wieder nur Fett, aber fein Wafler auf, 
Rationalgalerie zu Lonbon. während mit Wafler getränkte Stellen 
Lips, —— Heinrich, Kupfer | fein Fett annehmen. Bei der lithogra= 
feier und Dialer, geb. 29. April 1758 | phifhenSteinfreidegeihnungwirb 
zu Kloten bei Zürich, geit. 5. Mai 1817 | die Zeichnung auf dem geförnten Stein mit 
in Zürich, Schüler bed Schweizers Joh. | berfetten lithographifchen Kreide oder Tinte 
Rud. Schellenberg, lebte einige Jahre in | ausgeführt, worauf man, um bas Haften 
Rom, 1789 — 94 in Weimar und Fehrte | von fetter Druderfhwärze auf den Stellen 
fpäter nach Zürich zurüd. Man hat von | bed Steins, bie weiß bleiben follen, noch 
ihm zahlreiche Stiche, unter benen die Ans | mehr zu erjchweren, diefe mit verdünnter 
betung der Hirten nach Annibale Carracci, | Salpeterfäure ägt und mit Gummilöſung 
ber heil. Sebaftian nach van Dyd, das | gummiert. BeidverRadiermanier wird 
Dachusfer nach Pouſſin und mehrere | ber Stein ähnlich wie eine Kupferplatte 
Borträte feiner Zeitgenojien die [hönften | behandelt. Man Abt ihn mit Säure und 
find. Als Dealer arbeitete er faft nur in | Gummi, grundiert mit einer Asphalt: 
Aquarell. — Auch fein Sohn und Schüler | mifhung, gräbt bie Zeichnung mit ber 
Sodann Jakob, geb. 1790 zu Zürich, Radiernadel und ätzt die hierdurch bloß: 
geht. 1835 daſelbſt, war Kupferflecher. gelegten Zeile des Steind mit Scheide: 
Lifene (Zefine, Lafchene), pilafter: | waſſer. Bei ber Graviermanier grun- 
artige, glatte Streifen, aber ohne Kapitäl | viert man mit Kienruß und Gummiwaſſer, 
und ohne felbfländige Baſis, am Außern | graviert die Zeichnung ein, tränft die bloß: 
der Gebäude, befonders der romaniſchen. | gelegten Teilebed Steins mit Ol und wäſcht 
Zur Belebung größerer Mauerflächen den Dedgrundweg. Durch Umdrud wird 
oder auch zur Verflärtung ber Mauern | ein Abbrud von einer andern Gravierung 
dienenb, find fie bie erften Anfänge bed | ober auch eine autographiiche Zeichnung 
in der Gotik entwidelten Syſtems ber | burdh ſtark abbärierende Farbe auf einen 
Gtrebepfeiler. glatten lithvgraphiſchen Stein übertragen, 
Lithogluptit (griech.), ſ. Gteinfhneide- | geätt und im Drud glei einer Stein: 
km. eihnung behanbelt. Über Tond ruck und 
Bie. (griech, Steinzeich= | garbenbrud f. dieſe Mtitel; Über Pho— 

nung, Steinbrud), bie Kunft, eine 


A AL f. Photographie. L. 

Zeichn vermittelſt chemiſcher Kreide | Senefelber, Lehrbuch der L. (1818); 

oder ber Feder ober durch Gravieren fo | Weishaupt, Das Gefamtgebiet des 

auf einer Steinplatte auszuführen, daß | Steindrud® (5. Aufl. 1875); Ric: 

fie, mit Farbſtoff bebedit, abgebrudt wer: | mond, Srammatif ber 2. (beutjch 1880). 

den kann. Sie wurbe 1799 von Aloys | Libens (Lievens, Livendz), Jan, 
Pildende Künfte. 34 


a a — — — — nn — — — ——— — rn — 
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holländ. Maler und Radierer, geb. 
24. Oft. 1607 zu Leiden, geftorben nach 
1672 dafelbit; Schüler bes J. van Schoo⸗ 
ten in Leiden und bes Bieter Laftman in 
Amſterdam, ausgebildet unter dem Ein- 
fluß Nembrandte. 1630—33 Iebte er in 
England, wo er bie ganze königliche Fa- 
milie porträtierte; dann ließ er ſich in 
Antwerpen nieder. Im Porträt ſteht er 
von Dyck fehr nahe; feinen religiöfen 
Bildern, bie er nanz genteartigbehandelte, 
fehlt es an Schönheit ber Form und Tiefe 
des Gefühle. Gute Borträte von ihm im 
Muſeum el und in der Pina: 
kothek zu München. Bejonders in feinen 


Lochner — Lokkum. 


San. 1866 bafelbft; bilbete kei namentlid 
nad Rottmann, machte mehrere Reijen 
nah Griehenland, Agypten und Palö- 
ftina und brachte bie Früchte berfelben in 
trefflihen, zum Zeil hiſtoriſchen Land» 
ſchaften, von denen mehrere in den Beiik 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen, andre in den des Königs von 
Württemberg übergingen. Zu nennen 
find: Serufalem, die Duelle bes Lykus 
auf bem Libanon, Palmenwald von Kairte, 
Ruinen von Jerufalem, Sandſturm in ber 
Wüſte, Delphi, Damaskus u. a. 

Loge (ipr. loſche, ital. Loggia, Ip. lo 
ſcha), eine an ber einen Langfeite offene 


Radierungen zeigt fi ber Einfluß Rem: ! Bogenballe oder Laube, fei es als jelb- 
branbts, den er aber in ber Feinheit des | ftändiges Gebäude, wie z. B. bie berübmte 


Helldunkels nicht erreicht. 

Lothner, Stephan, ——— 
Stephan, Maler des 15. 
zu Konſtanz, geſt. 1451 in Köln; trat in 
die Be feines nme ‚bes 
Meisters Wilhelm von Herle, den er an 
Tiefe ber Andacht und Unſchuld erreicht 
und an Kraft ber Modellierung und Fär⸗ 
bung übertrifft. Sein wunderbar ſchönes 
Hauptwerk ift bas berühmte ſogen Dom: 
bild in Köln mit ber Anbetung der Kö: 
nige auf dem Mittelbild, ber Geſchichte bed 
heil. Gereon und der heil. Urjula auf den 
Seitenbildern (gemalt nad) 1426). Wahr: 
ſcheinlich von ihm auch eine Madonna in 
der Rofenlaube (Drufeum in Köln), bie 
noch fehr an bie Kunftweife bes Meifter? 
Wilhelm erinnert; vielleicht von ihm eine 
Daritellung im Tempel von 1447 im Mu: 
feum zu Darmitabt. 

Loculus, ſ. Katafomben. 

Lödel, Heinrich, ——— und 
Formſchneider, geb. 16. Dez. 1798 zu 
Hanıeln, get. 23. Nov. 1861 in Göttin. 
gen; ſtach unter andern Blättern die Toch⸗ 
ter Jephlhas nach Oſterley und gab her⸗ 
aus: »Hans Holbeins Initialbuchſtaben 
mit dem — (24 Blätter mit Text 
von Elliffen, 1849); »Des Straßburger 
Malers und ———— Johann 
Wechtlin Holzſchnitte in clair-obscur« 
(13 Blätter mit Tert, 1863) ſowie »Kleine 
Beiträge zur Kunftgefchichte« (1857). 

Löffler, Auguft, Landſchaftsmaler, 
geb. 4. Mai 1822 zu München, geft. 19. 


Jahrh., geboren | oder a 


Zoggia bei Zanzi in Florenz unb ihre 
— — in Siena und München, 

8 Galerie im Obergeſchoß eines Ge⸗ 
bäubdes, wie —* die bekannten, unter Ju⸗ 
lius IL von Bramante angefangenen Log⸗ 
gien bes Vatikans in Rom, eine den Hof 
des heil. Damaſus auf drei Seiten um⸗ 
pen: Galerie mit ihren herrlichen Ma: 
ereien von-Raffael, ebenio befannt bie 
Loggia im Obergejchoß ber Alten Pinako⸗ 
tbet zu Münden mit ben Malereien von 
Cornelius. 

Loggia Dei Lanzi, |. Florenz. 

Soggien Raffaelß, |. Rom (Batilan). 

Lotalfarbe (Lokalton) bebeutet in 
ber Deforationsmalerei die Grundfarbe, 
den vorherrichenden Grunbton; in Ge 
mälben die natürliche Farbe ber einzelnen 
ihre abgejehen von ihren durch 
Schatten ober Sicht bervorgebrachten Me⸗ 
bififationen. 

Loktkum, ehemaliges Eiftercienferkio: 
fter, jetzt Predigerfeminar bet Minden, 
bat eine 1240-50 erbaute, trefflich reſtau⸗ 
rierte Abteifirche bes Übergangsflils: eine 
Pfeilerbafilifa mit Querſchiff, aber ſchon 
ſpitzbogiger Wölbung; der platt gefdhlor 
fene Chor bat neben fih an jeber Seite 
wei niedrige Kapellen. Wie gewöhnlich 

i ben Eiltercienferfirhen fen Turm, 
jondern nur ein kleiner Dadhreiter. (Garız 
ähnlich in Grundriß und Aufbau die be 
reit8 1161 gegründeteGiflercienferfirche zu 
Sord auf Seeland.) Im Innern zwei qut 
gefchnigte Altarſchreine aus dem 19.Jahrb. 








Lombardi — London. 


und ein neueres Wanbgemälbe von Dfter: 
len über bem Altar. An ber Sübfeite ber 
Kirche ein frühgotifcher Kreuzgang, Sftlich 
von dieſem ein noch rein romaniſcher Ka⸗ 
pitelſaal und am füblichen Tylügel bes 
Lreuzgangs ein gotifches ehemaliges Re⸗ 
fefterium. 

Lembardi, Alfonfo, genannt Cit⸗ 
tabelle, ital. Bildhauer, geb. 1488 zu 
£ucca, geft. 1537; Schüler feines Oheims 
Pietro Yombarbo, arbeitete in Ferrara 
und ſpãter in Bologna als einer ber tüdh- 
tigiten Meiſter feiner Zeit. Anfangs hul- 
eigte er noch dem Naturaligmus bes 15. 
Jahrh. fpäter ging er aber mehr zu einer 
idealern Anmut über. Aus feiner frübern 
Zeit fammen z. B. bie Thonfiguren der 
Apoftel im Dom zu Ferrara, aus ber 
initern erfreulichern Zeit vieles in Bo⸗ 
legna, 3. B. eine Kreuzabnahme in San 
Pietro, eine Auferftehung Chriſti im 
Tompanum eines Seitenportals von San 
Retronio, in San Domenico die Reliefs 
en Unterfaß ber Arca bes heil. Domini- 

wa. 

Lombarde, ber vielleicht nur das Bater- 
land bezeichnende Name einer italienifchen 
Künftlerfamtlie, dieim 15. und 16. Jahrh. 
die Raufunft und Skulptur Venedigs be 
berrichte. An der Spibe berfelben ſteht 
1) Pietro, deſſen Hauptwerf in der 
Skulptur das nach 1476 entitanbene Grab 
des Dogen Bietro Diocenigo in Sarı Gio: 
vanni e Paolo ift, woran er mit feinen 
Söhnen Tullio und Antonio arbeitete; 
ebenjo in der Baufunft der Palaſt Ven⸗ 
dramin Galergi um 1481 (Renaiffance- 
ſtil) und die prädtigzierliche Kirche Santa 
Maria dei Miracoli.— 2) Tullio, Sohn 
des vorigen (1478—1559), Bildhauer, 
ſchuf das große Altarrelief in San Gio⸗ 
vanni Criſoſtomo, darftellend eine Krö⸗ 
mıng ber Maria, in ber ſonderbarerweiſe 
Maria vor Chriſtus fniet, der ihr die Krone 
auffeßt; ebenfo unter den ncun großen 
Narmortafeln aus dem Leben des heil. 
Antonius in ber Kapelle Sant’ Antonio 
der gleichnamigen Kirche zu Padua das 
britte und vierte Relief, wo ber Heilige 
bie Leiche eines Geizhalſes dffnet (1525), 
und wo er das gebrochene Bein eines 
Jünglings Heilt. — 3) Antonio, Bruder 
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des vorigen, mit dem er meiftens zufam- 
men arbeitete. Bon ibm allein das erfte 
ber genannten Reliefs in Sant’ Antonio, 
wo der Heilige bewirkt, daß ein unmündi⸗ 
ges Kind die Unſchuld der Mutter bezeugt. — 
Nicht mit ihnen, wie es ſcheint, verwandt 
war 4) Girolamo, Bildhauer aus 
Ferrara, Schüler der beiden Sanſovino 
und bes Garofalo, arbeitete 1534—60 für 
Loreto als einer ber Sauptmeifter ber 
Caſa fanta, für die er mit feinen vier 
Söhnen bas durch Reichtum ber Defora- 
tion prachtoolle Hauptportal und über ber 
Mittelthür die Madonna von anfpruch- 
loſer Schönheit ſchuf. 

London hat unter ſeinen Kirchenbau⸗ 
ten, abgeſehen von der archäologiſch inter⸗ 
eſſanten Templerkirche, deren Rundbau 
im anglo⸗ normanniſchen Stil 1185 ent⸗ 
ſtand, während der daran ſtoßende vier⸗ 
eckige Chor, 1240 erbaut, das frühſte Bei⸗ 
ſpiel der ausſchließlichen Anwendung des 

pitzbogens in Englaund iſt, nur einen 
Hauptrepräfentanten der gotiſchen und 
einen andern ber Renaiſſancezeit, bie ſich 
beide zu einem wahren Nationalmauſo⸗ 
leum herausgebildet haben. Jenes iſt die 
berühmte Weſtminſterabtei, die ſchon 
1245 begonnen, im Chor und Querſchiff 
1269 geweiht, im übrigen in faſt unun⸗ 
——— Bauführung vollendet wurde, 
aber erſt 1700 durch Chriſtopher Wren den 
Oberbau ber Türme erhieit. Es iſt ein 
dreiſchiffiges Langhaus mit erhöhtem Mit⸗ 
telfchiff, ein ſtark vortretendes preifchiffiges 
Querbaus und ein Chor mit Umgang und 
einem Kranz von fünf Kapellen, beren 
mittlere 1 durch die größere, ftart 
vortretende Kapelle Heinrich VII. ver: 
drängt wurde; bie lettere firokend an 
allen Wänden und Gemwölben von einer 
überjchwenglidhen Fülle Üüppiger Details. 
Sowohl in jenem Kapellenkranz als in 
dem ausgebildeten Strebeinften von bop- 
pelten Bogen ift der franzöfifhe Einfluß 
nicht zu verfennen. Die gewaltige Länge 
ber Kirche mit Einfchluß der genannten 
Oftfapelle beträgt fogar 161,50 m, die 
Länge bed Querbaus 50,60 m; bie Höhe 
bes Mittelfchiffd (31m) ift Die dreifache 
Breite besfelben und ebenfo die Höhe 
ber Seitenſchiffe die dreifache Breite der: 

34° 
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— Dazu kommen an ber Süd⸗ 
eite ber Kirche Kreuzgänge unb ein 


aus dem öſtlichen Flügel derſelben zu: 
ängliches achtediges Kapitelbaus. Das 
& uinere bes Baues macht zwar als Ganzes 
einen poetischen, aberaucheinen unrubigen 
Eindrud und zeigt in der Behandlung 
der einzelnen Formen ſehr viele Willfür: 
lichkeiten, Unſchönheiten und eine ſolche 
Fülle von Glasmalereien wie namentlich 
von geihmadvollen und geihmadlofen 
Denfmälern alter und neuer Zeit, daß 
wir nur bie künſtleriſch bedeutenbdften 
nambaft — können. Es ſind aus 
frühgotiſcher Zeit die mit großer Meiſter⸗ 
ſchaft modellierten Erzdenkmäler bes Kö⸗ 
nigs Heinrich IIL und der Königin Eleo⸗ 
nore, Eduards I. Gemahlin, das Grabmal 
ber Gräfin Eveline von Lancafter (geft. 
1269), basjenige ihres Gemahls Cb- 
mund (geft. 1296) und das Bronzebent: 
mal Williams von Valence (geft. 1296); 
aus ber Zeit der Srührenaitance meh: 
rere von dem Tlorentiner Pietro Tor: 
rigiano, namentlich fein Hauptwerk: ber 
prachtvolle Sarkophag Heinrichs VIL und 
feiner Gemahlin (um 1519), in einem 
großen aus Arkaden von [dwarzem Mar: 
mor beitehenden Freibau mit den in ver- 
—— Erz ausgeführten Figuren der 
erſtorbenen, ebenſo von ihm das Grab⸗ 
mal Margaretens von Richmond; aus 
dem Anfang des 17. Jabrn, die Grab: 
ftatuen der Königinnen Eliſabeth und 
Maria Stuart, aus dem 18. mehrere von 
Roubillac und aus bem 19. Jahrh. von 
Flaxman, Bacon, Chantrey u. a. 

Der Repräjentant des Renaiſſanceſtils, 
ber Stolz ber mobern=englifchen Architef: 
tur, ift die von Chr. Wren 1675 —1710 
erbaute St. Baulsfathedrale, bie fi 
bei mächtigen Dimenfionen dem Syſtem 
ber Beteräfirdhe in Rom anſchließt, aber 
mit einem dem Langhaus an Ausdehnung 
fait gleichlommenben Chor. Wie in ber 
Meftminiterabtei ein beſtimmt ſich aus: 
Iprechendes Verhältnis in den Dimenfio: 
nen zeigt, fo auch bier: die Länge bes 
Ganzen beträgt nämlid 152,4 m, bie 
Breite 76,2 m, die Gefamthöhe bis zum 
Kreuz über ber Laterne 111,25 m, ber 
Durchmeſſer ber Kuppel 32,88 m. Durch 
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ihren Fläͤcheninhalt von 7716 qm iſt 
ſie die drittgrößte Kirche der Grideabe 
(Peterskirche in Rom 15,340 qm, Dem 
in Mailand 3406 qm). Die jchönften 
Teile bed Baues find einedteild die Kur- 
pel buch ihr mächtiges Profil, andern: 
teils die Weſtfaſſade, die, von zwei Tür: 
men flanfiert, in zwei Geſchoſſen offene 
Hallen auf gefuppelten korinthiſchen 
Säulen mit einem barüber fich erheben 
ben antifen Giebelfelb zeigt. In Ichterm 
ein Relief von Bird, die Belehrung des 
Paulus darfiellend. Das mangelbalt be 
forierte und ebenfo mangelhaft beleuchtete 
Innere bietet audy bier neben einigen vet 
beachtenswerten Schnigarbeiten von Grin: 
ling Gibbong eine reiche Auswahl von 
Grabbenfmälern und Kenotapbien, aber 
nur neuerer Zeit, darıınter einige ſchaͤt⸗ 
bare von Flarman (Admiral Howe und 
Korb la): Chantrey, Bacon, Belt: 
macott u.a. Unterden übrigen, weit unter: 
geordnetern, aber eigentümlichen Kirchen 
ber Neuzeit verbienen Erwähnung bie bei 
eil. Pankratius, bie in ihren: klaſſiſchen 
til das Erechtheion in Athen nachzu⸗ 
ahmen ftrebt, bie im Perpendikularſtil 
erbaute St. Georgslathebrale von Bugiı 
und bie im Außern wenig anſprechenbe, 
in Innern durch Pracht überlabene Al⸗ 
lerheiligenkirche von Butterfielb. 

Das durch jein Alter ehrwürbigite wie 
durch jeine geſchichtlichen Erlebniſſe und 
feinen jetzigen Inhalt wichtigſte Profan⸗ 
gebäude if der in feinem älteften Teil 
noch von 1078 ftammenbde, nachher vıcl: 
fach zeritörte und wieder umgebaute To: 
wer. Sodann das Meifterftüd! des Inigo 
Jones (1619— 22): der Bantettjaal als 
der einzige Zeil bes für Karl L von ibm 
projeftierten riefenbaften Palaſtes von 
Whitehall, das beſonders in ber ber 
Themſe zugekehrten Rüdfeite pradtvolle 
Somerfet Houfe (Stil des Palladio) von 
William Ehambers von 1776, das Bank: 

ebäube von John Soane (1788), das 
Coventgarbentbeater von Smirte (1808), 
das Britilche Muſeum von demfelben mit 
feinem Statuenſchmuck im Giebelfeld von 
Weſtmacott bem ältern, bie R Er: 
change (Börfe) von Tite (1841—44) mit 
bem plaſtiſchen Giebelihmud von Weit: 
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macott dem jüngern und als bie effekt⸗ 
teüfte, aber auch vielfach getabelte Krone 
von allen das Barlamentsgebäubde, 
ein Riefenbau gotifchen Stils von Char: 
les Barıy (begonnen 1837, im Außern 
vollendet erft 1868), an befien noch immer 
unvollendeter innerer Ausihmüdung fich 
ſeitdem bie bedeutendſten Künftler Enge 
lands bis jet mit ſehr zweifelhaften Er⸗ 
folg beteiligt haben. Der architektonifch 
herworragendſte Teil desſelben ift ber 
102,4 m hohe Viltoriaturm, bie an Wer: 
fen ber Plaſtik und Malerei reichfien bie 
Royal Gallery, das Haus ber Lords und 
tie Sentralhalle. Die Borhalle zum Bar: 
lamentögebäubde bilbet bie ſchon 1397—99 
errihtete Weſt minſterhalle, einer ber 
grandiofeften Säle ber Welt, bedeckt mit 
einem meifterhaften hölzernen Dachſtuhl. 

Unter den zahlreichen Muſeen und 
Kunſtſammlungen ber Stadt ftebt in er: 
fer Linie das erwähnte Britifhe Mu⸗ 
ſeum, deſſen Hauptbeftanbteile bie reiche 
Balenjanımlung, die altbritifchen Alter: 
tümer, bie antifen Geichmeide und Ka⸗ 
meen (auch bie Portlandvafe, |. d.), die 
äguptifchen, aſſyriſchen, griechifch: römi- 
ſchen Altertümer (darunter bie Elgin 
marbles vom Parthenon und ber Fries 
von Phigalia) und die Altertümer von 
Xantho® in Lykien fowie von Mauſo⸗ 
leum zu Halikarnaſſos bilden. Die zweite 
Sammlung ift bie der Nationalgale: 
tie, freilich an Inhalt der Bilder weni: 
ger reich als die größern deutichen Mufeen 
und al® ber Louvre, aber body verjeben 
mit einigen Sauptwerfen ber italienifchen 
und beutichen Schulen und von befonderm 
Antereffe durch die damit verbundenen 
Hauptwerfe Turner? und durch die aus 
Aildern der britif Schule beftchende 
Rernon-Balerie. Sodann das 1851 ent- 
handene South: Kenfington- Mu: 
ſeum, reich an Werfen ber Kunſtindu⸗ 
itrie, an Abgüflen Älterer plaftifcher Werke, 
an Erzeugniſſen der Keramif, an Gemäl: 
den neuerer Meifter aller Schulen unb 
feit 1865 auch im Befiß ber früher in 
Hamptoncourt befindlichen fieben Kartons 
von Raffael. Dazu kommt die National: 
porträtgalerie und an mehr ober weniger 
reihen Privatfammlungen die Bridge: 
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water:Galerie, reih an Werfen ber italies 
niſchen Schule feit Raffael, hervorzuheben 
beiien Madonna bel Paſſeggio, Tizians 
brei Drenichenalter und Diana und Al: 
täon, die Sammlung des Grosvenor Houfe, 
bie bed Budingham-Palaftes, die des Her: 
3098 von Devonfbire, bed Marquis von 
Hertford, des Marquis von Bute in Lands⸗ 
downe Houfe, bie des Herzogs von Welling- 
ton in Apsley Houfe, die bes Herz0g3 von 
Sutherland in Stafford Houfe u.a. Bat. 
auch Sydenham. 

Unter den numeriſch bedeutenden, aber 
künſtleriſch meiſt ziemlich mißlungenen, 
ſtillos und ohne höheres bildneriſches Ta⸗ 
lent behandelten monumentalen Por⸗ 
trätſtatuen und ſonſtigen öffentlichen 
Werken der Plaſtik iſt die gelungenſte das 

oßartige Denkmal des Prinzen Albert im 

ydepark von Foley mit den zum Teil von 
andern Bildhauern hinzugefügten Grup⸗ 
pen der Weltteile ſowie des Ackerbaus, der 
——— des Handels und des Bauwe⸗ 

ens und großen figurenreichen Reliefs; 
als Beiſpiel von Geſchmackloſigkeit und 
mißlungener Formbildung mag der quer 
über den Triumphbogen am Hydepark 
Corner reitende Herzog von Wellington 
von Matthew Cotes Wyatt (1840 — 43) 
dienen; andre beachtenswerte find: Weit: 
macotts bes ältern Achilles (Hydepark), 

or (Bloomsbury Square) und Canning 
beim Parlamentsgebäude), Chantreys 
Pitt (Hanover Square), Georg IV.(Tra- 
falgar Square) und Wellington (Börfe), 
Wyatts Georg III, Bells Krimdenfmal 
(Waterlooplag), Nobles Denkmal Frank: 
ins (daſelbſt) jowie die Nelſonſäule mit 
deſſen Stanbbild von Bailey und bie 
Horkfäufe mit defien Statue von Weſt⸗ 
macott. 

Longhena, Baldaſare, ital. Architeft 
und Bildbaner, geboren um 1604 zu Ve⸗ 
nebig, geft. 18. Febr. 1682 daſelbſt; Schü⸗ 
ler von Scamozzi, baute als fein Haupt: 
wert von 1631 an die impofante Kirche 
Santa Maria bella Salute, ein Zentral: 
bau auf achtediger Grundlage, troß ber 
baroden Zuthaten von maleriicher Wir: 
fung; aber auch die höchſt barocke, über: 
ladene Kapelle Vendramin ber Kirche 
San Bietro di Saftello und bie ebenfo 
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eihmadlofe, ausſchweifende Kirche ber 
Stall Ahnlichen Charakters ift fein 
Hauptwerk in ber Plaftil: das Grabmal 
des Dogen Giovanni Befaro (1669) in 

Santa Maria bei Frari. 

Longhi, Siufeppe, einer der bebeu- 
tendſten italieniichen Kupferftecher , ae 
13. Oft. 1766 zu Monza, geft. 2. San. 1831 
in Mailand; bilbete fidh von 1791 an unter 
zwei Kupferftechern in Florenz und war 
dann in Rom und in Mailand t tg 
Seine Arbeiten ſowohl mit dem Gra 
jtichel ald mit ber Radiernadel erregten 
die höchfte Bewunberung; fie zeigen große 
Fertigkeit in der Zeichnung, richtige Hal⸗ 
tung und ſchoͤnſte Abſtufung der Töne. 
Namentlich mit der trodnen Nabel lei: 
flete er Erſtaunliches. Zu feinen bebeu- 
tendſten Grabftihelblättern gehören: nach 
Raffael bie Viſion des Ezedhiel (1803), 
die Mabonna bel divino Amore in Neapel 
(1828) unb das Spofalizio in Mailand; 
die Diabonna bel Lago nad Lionarbos 
Zeichnung, bie Ruhe in Agypten nad 
Procaccini, bie heil. Magdalena nad 
Correngio in Dresden, Galatea auf ber 
Muſchel nach Francesco Albani, Napo⸗ 
leon I. in der Schlacht bei Arcole nach Le 
Gros (1798), zahlreiche Porträte und 
Kuno abet) das Jüngſte Gericht nad) 
Michelangelo. In ſeinen Radierungen 
hielt er ſich vorzugsweiſe an Rembrandt, 
beflen Bilder er höchſt harakteriftifch wie⸗ 
bergab. Er fchrieb über das Leben Michel⸗ 
angelo8 (1816)u.eine »Teoria della cal- 
cografia« (1830; deutſch v. Barth, 1837). 

onginus, Heiliger, ber römiſche 
Kriegsknecht, ber dem geitorbenen Chri⸗ 
ftus die rechte Seite mit der Lanze durch⸗ 
bohrt ; nach einigen identijch mit dem 
Hauptmann, ber bei ber SKreuzigung 
EHrifti dieſen für Gottes Sohn erflärte. 
Er fol nad Cäfaren in Kappabofien ge- 
flohen fein, dort Ehriftum verfünbet ha⸗ 
ben u. deshalb entbauptet worden fein. Ab: 
gebildet von Giulio Romano(im Louvre) 
auf einem Bilde ber Geburt Ehrifti als 
Ritter mit jener Lanze und in einem Kris 
ftallgefäß das Blut Chriſti auffangenb. 
— j. Längenguri. 
‚Lorbeer war im Mittelalter das Sym⸗ 
bol der Ariftofratie, jegt faft nur Symbol 


Longhi — 


Boreto. 


bes Siegs im materiellen wie im * 
en Sinn; daher Symbol ber Kunfl und 
oefie, Attribut des Apollon, ber Muſen, 


ber Nife ac. 

Borenz, Heiliger, f. Saurentins. 

Lo ‚Pietro, geboren gegen 
Ende bes 13. Jahrh., geftorben um 1348, 
und Ambrogio, geboren zu Anfang bei 
14. Jahrh., ſoll ebenfalls 1348 geſtorben 
ſein, Brüder aus Siena, malten im Geiſte 
der dortigen Schule. Bon dem letztern 
namentlich (feit 1337) die großen Want: 
bilder im Palazzo pubblico zu Siena, bie 
in phantaſtiſch⸗ poetiſchen rien die 
Folgen des guten und des böſen Regi⸗ 
ments ſchildern. Andre Bilder von ihuen 
in der dortigen Akademie. Beiden wird 
auch der bekannte Triumph bed Todes im 
Campo fanto in Piſa zugefchrieben. 

Loreto, Stabt in Mittelitalien, be 
rühmter Walfaprisort, bat eine in ben 
Grundzügen noch gotifche, von Siuliano 
dba Majano 1465 erbaute, nachher von 
Bramante fortgefeßte und von Galcagni 
mit einer prachtvollen Faſſade verſehene 
Hallenlirde. Den Zugang zu derſelben 
bilden drei Erzthüren, deren Reliefd zum 
großen Teil das Föftliche Meifterwerf des 
Girolamo Lombarbdo find. Darüber von 
bemjelben Deeifter eine herrliche bronzene 
Madonna. Das Innere befteht aus einem 
breifchiffigen Langhaus mit fpäter Hinzu: 

efügten Kapellenreiben und einem drei⸗ 
"niffigen Querbaus, beflen Arme mit je 
drei Apfiden enbigen. Im Mittelraum 
unter der Kuppel das hochgefeierte Heilig- 
tum: die Caſa fanta, die der Sage 
nad einft von Maria in Nazareth be 
wohnt gewefen und von Engel an ibren 
ießigen Ort getragen fein fol. Ihren 
geöbten Schmud bilden an der marmor: 

efleideten Außenfeitebie herrlichen Skulp⸗ 
turen Andrea Sanſovinos (1513-28) unt 
feiner Schüler Diontelupo,BirolamoLom- 
bardo, Tribolo u.a., nämlich in den untern 
Nifchen Bropbetenftatuen, in ben obern Si⸗ 
bullen, außerdem in neun Feldern ringeum 
Reliefs aus bem Leben und ber fegende ber 
Maria, unter benen die Darftellumgen der 
Verkündigung, ber Geburt Chriſti und 
vor allen der Geburt ber Maria wohl die 
ihönften vom Meifter felbft gefchafienen 





V’Orme 


Werke find. Der nur 5! m bobe Innen» 
raum bildet eine Kammer mit reichge⸗ 
khmidtem Altar und einer ber Gage 
nach vom Evangeliſten Lukas aus Zedern⸗ 
bolz geſchnitzten, reich bekleideten Ma⸗ 
tonna mit dem Kind. Außerdem der von 
Sramante 1510 entworfene, von Sanio- 
vino und Ant. ba Sangallo fortgefette 
Biſchofspalaſt mit großartigen Loggien 
an der Faſſade; im Innern eine inter⸗ 
ante Sammlung von Majolikagefäßen. 
2’Orme (fpr. Iorm), |. Delorme. 

Lerraim (iyr. Torräng), |. Claude Lorrain. 

Lorſch, Fleden in Helfen- Darmitabt, 
bat in ber Vorhalle feiner ehemaligen 
Klofterfirhe ein Tleines, aber für bie 
Architektur bes frühften Mittelalters 
wichtiges Bauwerk. Sie wurde ber ur 
Iprünglich von Karl d. Gr. 774 geweihten 
Kirhe 8T6— 882 ala Grabkapelle vor⸗ 
gebaut. Ihr charakteriftifcher, intereflan- 
tefter Teil iſt die aus brei uriprünglich 
offenen Arkaden beſtehende Weitfeite, über 
ber fi} eine mit mufivifhem Marmor: 
ſchmuck beffeibete Dauer erhebt. 

Lofſow (ipr. Iofio), 1) Arnold Her: 
mann, Bilbbauer, geb. 24. Oft. 1805 zu 
Bremen, geft. 3. Febr. 1874 in Münden; 
von 1831 an Schüler und Gehilfe Schwan⸗ 
thalers, ein Künftler von feiner Auffaf: 
jungögabe und techniſcher Gewanbtbeit. 
Bon ibm eine trefflihe Mabonnenitatue, 
mehrere ber Stanbbilder an ber Außen: 
jeite der Glyptothek und nah Schwan: 
tsalerd Modellen die Statuen in ben 
Wiebelfeldern der Walhalla. — 2) Fried⸗ 
rich, Tiermaler, geb. 13. Juni 1837 zu 
Münden, gef. 19. Jan. 4872 bafelbk; 
Echn des vorigen, üler von Karl 
v. Pilom, Tieferte fowohl in Olbildern 
als in Zeichnungen (auch für Journale) 
fehr anfprechende, oft bumoriftifche Tier: 
kilber. — 3) Heinrich, Genremaler, 
Bruder bed vorigen, geb. 10. März 1843 
u Münden, Schüler ber dortigen Aka⸗ 
demie, behandelt in feinen Genrebilbern 
rorzugsweiſe bie 2: bes Rokoko. 

Loihringiſches Krenz, |. Kr II, 8). 

Rotssfänle, j. Agnptiihe Kunft. 

Lotrecht, nach ber hangenben Lotſchnur 
sagen, daher völlig ſenkrecht; ebenſo 
Lotlinie, völlig ſenkrechte Linie. 
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Lotts, Lorenzo, ital. Maler ber ve: 
nezianiſchen Schule, geboren um 1480 
wahrfcheinlich zu Bergamo, geftorben in 
Loreto bald nach 1554; gebildet in Ve⸗ 
nedig unter bem Einfluß von Giovanni 
Bellini und Palma Vecchio, ſtand auch 
in naher Beziehung zu ber Kunftweife 
Correggios, ein Künftler von großem 
Reichtum der Erfindung und lebhafter, 
hochpoetiſcher Einbildungskraft. Seine 
Saupibilder in ben Kirchen San Spi- 
rito, San Bernarbino und San Bar: 
tolommeo zu Bergamo und in San Do: 
menico 9 Ancona (Himmelfahrt Ma⸗ 
riä, 1550). 

Kantherbourg (Lutherburg), Phi: 
lippe Jacques, See- und Schlachten: 
maler und Rabierer, geb. 31. Dft. 1740 
zu Straßburg, geit 11. Mirz 1812 in 
Chiswid; Schüler feines Vaters (geft. 
1768), Tiſchbeins und Caſanovas, Tebte 
nachher mehrere Jahre in England und 
in der Schweiz. Zu nennen find: Sturm 
auf Valencienned, Sieg der ſpaniſchen 
Armada, Sieg bed Admirals Duncan 
über die Holländer 1797 und Brand in 
London 1666. Mehrere Blätter rabierte 
er nach eignen Kompofitionen. 

Koupre, i. Paris. 

Ronsrefiil, ſ. Franzöfiſche Qunſt, 6. 299. 

Löwe bat in der Kunſt des Mittelalters 
eine vielfache Anwenbung in fehr ver: 
ſchiedenem Sinn gefunden, zunächſt als 
Sinnbild der Stärke, daher Synibol 
Ehrifti als des Löwen vom Stamm Juda; 
in dieſem Sinn fehr häufig am Eingang 
ber Kirchen, befonder? in Italien, ent: 
weder über den Kirchthüren oder unter 
den Säulen des Portals ala Wächter bes 
Gotteshaufes, wie bie zwei Löwen über 
bem Thor von Moyfenä und bie 20 Löwen 
als Mächter bed Maufoleums in Hali- 
karnaſſos; ebenfo am Fuß der Thronfeffel 
nah dem Borbild des Salomonifchen 
Throns (1. Kön. 10, 19 u. 20). Wo ein 
2. mit offenem Rachen vor feinen Jungen 
fteht, 3. B. auf einem Ciborium in Bor 
fterneuburg (erfte Hälfte bes 14. Jahrh.) 
auf einem Reliquiarium in Kremsſsmuͤn—⸗ 
jter und auf einem Glasgemälde der Ka⸗ 
thebrale zu Bourges (13. Jahrh.), da ift 
er auf bie Auferftehung Chriſti zu deuten, 


— löwwe. 
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weil er der Sage nach fein von der Löwin 
totgebornes Junge am britten Tag durch 
feinen Hauch belebt. Da aber auch der 
cn umbergeht wie ein »brüllenber 2.«, 
jo iſt der 2. auch das Prinzip bes Böfen 
und erfcheint als Teufel, ber nebft Dra: 
Sen, Bafılisf und Natter von Chriſtus 
unter bie Füße getreten wird, z. B. an 
ben ebernen Thüren zu Nowgorod und 
am Portal ber Kathedrale zu Amien®. 
Als bedeutende plaftiiche Römenbilber ver: 
bienen Erwähnung aus dem Altertum 
ber noch ftren Rilifkerte Marmorlöwe von 
Kerkyra (Palaſt zu Korfir), ber ſchöne L. 
von Knidos im Britiſchen Muſeum, den 
Konon 394 v. Chr. wegen ſeines Siegs 
über Lyſander errichtete, aus dem Mittel: 
alter der 8. in Braunfchweig von 1166 
und aus ber Neuzeit der berühnite 2. von 
Thorwaldfen in Xuzern (1821), bie bron- 
zene Löwengruppe von Wilh. Wolff im 
Tiergarten bei Berlin und bie Löwen: 
tötergruppe von Alb. Wolff vor dem Al- 
ten Deufeum bafelbit. ©. au Afzita. Vgl. 
Heider, Tieriymbolil und bag Symbol 
des Löwen (1849). 

Löwen, Stadt in Belgien, bat in fei- 
ner fpätgotifchen Petersfirche (1425— 97), 
einer freuzförmigen Bafılifa mit Chor: 
umgang und Kapellenfranz von ſehr ed: 
len Verbältnifien, einen glänzenden, eben- 
falls fpätgotiichen Xetiner (1490) im 
Flamboyantſtil; ferner zwei Hauptbilber 
von Dierid Bouts: Marter bes beil. 
Erasmus und das Abenbmahl (1467), 
deſſen Flügelbilder fi in Berlin und in 
Münden befinden, eine Kreuzabnahme 
von Rogier van ber Weyden und ein 15 m 
hohes gotiſches Saframentöhäuschen. In 
der Gertrudenkirche prachtvolle fpätgotis 
{he Chorſtühle mit Relief? aus dem Leben 
Ghrifti. Eine ber glänzendften Schöpfun- 

en ber fpätgotifhen Architektur ift das 
448—63 erbaute dreigeſchoſſige Rat: 
haus. Bor dem Bahnhofsgebäude eine 
trefflihe Statue bes Abvofaten Silvaan 
a de Weyer (geft. 1874) von Charles 
eefs 


Löwenthor, ſ. Mytenä. 

Loyola, ſ. Ignatius von Loyola. 

Lübeg, freie Hanſeſtadt, die, wie wenig 
andre Städte Deutfchlands, den mittel: 


| 
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Löwen — Kübte. 


alterlichen Charakter in Bauart unb Ein- 
richtung ber Häufer bewahrt hat, enthält 
als Alteftes, wenn auch nicht jehr an- 
ſehnliches Baudenkmal den Dom, eine 
urfprünglih romaniſche Pfeilerbaftlifa 
(Backſteinbau) mit gotiſchen Seitenſchij⸗ 
fen, Alan Chor ud glängenbem 
Bortal bes nörbligen Queridiffsarnıe. 
Am Innern eine interefiante bronzene 
Srabplatte aus ber zweiten Hälfte des 14. 
a und das berühmte große Altarbild 
Triptychon mit boppelten lügeln) ber 
Paſſion Ehrifti von Hans mling 
(1491). Architeltoniich bebeutenber iit bie 
Marienkirche (1276-1310), das Mu⸗ 
ſterbild einer den franzöſiſchen Kathedra⸗ 
lenſtil im Backſteinbau befolgenden edlen 
Gotik, mit einem 38,5 m hoben Mittel⸗ 
ſchiff und halb fo hohen Seitenfchifien, 
die zwifchen ben Strebepfeilern an jeder 
Seite mit Kapellen verfeben finb und fi 
jenfeit der Kreuzflügel als Umgang bes 
Chors —— Im Weſten zmei 
fräftige, in eine Pyramide auslanfende 
Türme von 124 m Höhe. Im Innern 
ein mejfingener Tauffellel von 1337, ein 
zierliches, ebenfalls meifingene® Sakra⸗ 
mentshäuschen von 1379, ein ſchöner go- 
tifcher Lettner, cine trefflihe Meſſing⸗ 
grabplatte bed Bürgermeifler® Tideman 
Berck, die berühmte —— Uhr von 
156165 mit ihren mechaniſchen Spie⸗ 
lereien, Glasgemälde bed Florentiners 
Francesco Livi (um 1436), ein Altarbild 
von Meoftaert und ein andres von B. van 
Orley, und aus neuerer Zeit zwei berr: 
liche Werke von Overbed: Einzug in Se 
ruſalem, ftreng nazarenischen Stils (voll: 
endet 1824), und Sroblegeng Chriſti, 
freier und breiter behandelt (1845). 
Unter ber reihen Zahl intereflanter Pro⸗ 
ianbauten vor allen bas 1442 — 1517 er: 
baute jpätgotifche, nachher durch Umban- 
ten einzelner Zeile entfielte Rathaus 
mit alten Malereien und Holzfchnigereien, 
das Haus der Kaufmannſchaft, daS ver 
Schiffergefellihaft und das von zwei 
biden Runbtürmen flankierte Solftenthor 
von 1477. 

Lübke, Wilhelm, bedeutender Kunit- 
biftorifer, geb. 17. Jan. 1826 zu Dort: 
mund, ftudierte in Bonn und Berlin Phi 








Lucge — Lucia. 


lologie, wanbte ſich aber, durch Kinkel 
angeregt, zum Studium der Kunſtge⸗ 
ſchichte wurbe 1857 Lehrer ber Architek⸗ 
turgeſchichte an der Baualademie zu Ber: 
In, 1861 Profefior am Polytechnikum 
in Züri und 1866 Profelior am Poly 
tehnifum und an der Kunſtſchule zu 
Stuttgart. Unter ber anfehnlichen Zahl 
feiner Schriften find zu nennen: »Vor⸗ 
ſchule zur Geſchichte der Kirchenbaukunſt 
des Mittelalters⸗( 1852, 6. Aufl. 1873); 
»Die mittelalterliche Kunſt in Weftfalen« 
(1853, mit Atlas); »Gefchichte ber Archi⸗ 
tefture (1855, 5. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»Grundriß ber Kunftgeichichte« (1860, 9. 
Aufl. 1882, 2 Bde); »Der Totentanz in 
der Marienfirde zu Berlin« (1861); »Ge⸗ 
jichte ber Plaſtike (1863, 3. Aufl. 1880, 
he »Abriß der Gefchichte der Bau- 
ſtile⸗ (4. Aufl. 1878); »Über bie alten 
Glasgemãlde in ber are (1866); 
»ſtunſthiſtoriſche Studien« (1869); »Ge⸗ 
ſchichte ber Renaiſſance Frankreichs und 
Deutichlande« (als Bd. 4 u. 5 von Kug⸗ 
lers »Geſchichte ber Baukunft«, 1868 — 
1873); »Geſchichte ber italienijchen Male⸗ 
tei vom 4.—16. — (1878—80, 
2 Boe.); auch beforgte er mit v. Lützow bie 
2. und 3. Auflage ber »Denfmäler ber 
Kunjt« (1879), veranftaltete eine Ausgabe 
der Werke Peter Viſchers in Lichtdruck 
(1878) und ſchrieb den Tert zu Gutbierd 
Rafael: Werke (1880 ff.). 

Lurse, Richard, Architekt, geb. 12. 
April 1829 zu Berlin, geft. 26. Nov. 1877 
ala Direltor ber bortigen Bauafabemie; 
ſchloß fich ber Shintellden Richtung an 
und errichtete im Stil einer anmutigen 
bellenifierenden Renaitfance viele Bauten 
in Berlin, bie den Charakter des ftäb- 
tiſchen Wohnhaufed mit dem ber Billa 
verbinden. Sein größerer Monumental⸗ 
bau ift das neue Stabttheater in Fran⸗ 
furt a. M., deſſen Vollendung er ebenſo⸗ 
wenig erlebte wie die des ſtattlichen 
Wohnhauſes für Borſig in Berlin. 

Lutas van Leiden, |. Lukas. 

Lutta, Stadt in Oberitalien, bat un⸗ 
ter ſeinen vielen bedeutenden Kirchenbau⸗ 
ten als älteſten San Frediano, eine 
tomaniiche, urſprũnglich fünfichiffine Ba⸗ 
ſilila von großer Einfachheit, aber fühnen 
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Verhältniſſen, mit Säulen, bie antifen 
Dentmälern entnommen find; das Mit- 
telfchiff mit offenem Dachſtuhl bebedt. 
Im Innern ein Taufbrunnen von Rics 
cold Kivitali, Reliefd von Jacopo bella 
Quetcia, ein fchönes Bilb von Francesco 
Francia (1490) und Fresken von Amico 
Aspertini. Sodann der Dom San War: 
tino mit einer reichen breigefchoffigen 
Säulenfaffade (errichtet 1204) von treff- 
liher Wirfung, aber überlaben mit phans 
taftiihen Gebilden; in der Lünette bes 
nörbfihen Portals der VBorballe eine treff> 
lie Kreuzabnahme von Niccold Piſano. 
Die übrigen Teile des Baues, nach 1308 
entitanden, in einer ber nordiſchen Gotik 
ähnlichen Bauweiſe. Unter ben vielen 
Kunſtwerken bed Innern find zu nennen: 
ein Fleines achteckiges Marmortempelchen 
1484) von Matteo Civitali für die Auf: 

wabrung des Bolto janto, d. 5. eines 
aus Zebernholz geſchnitzten Kruzifires, 
und andre Skulpturen desfelben Meifters, 
ein Grabmal von Jacopo della Quercia, 
eine treffliche thronende Madonna von 
* Bartolommeo von 1509 und im 

omſchatz die fogen.. Eroce dei Piſani, 
ein koſtbares, ſilbervergoldetes Kruzifir 
aus ber Mitte bed 14. yalıb. Eine 
Baſilika von guten Berbältniffen ift 
San Michele, die in der Anordnung 
ihrer Faſſade (13. Jahrh.) ſtark an bie des 
Doms in Pila erinnert, aber durch ihren 
leeren Prunk einen unbefriebigenben Eins 
drud macht. Im Innern ein gutes Bild 
von Filippino Lippi. = ber weiträumi⸗ 
gen einfhiffigen Kirche San Romano 
(17. Jahrh.) zwei Meifterwerfe von Fra 
Bartolommeo: Gott Bater in ber Glorie 
(1509) und die Madonna bella Miferi- 
cordia (1515). 


- „I. Auslucht. 

Lutia, en e, Märtyrerin aus 
—— geſt. 304; ihre Legende darge⸗ 
ſtellt von Altichiero und Jacopo d'Avanzo 
in der Kapelle San Giorgio zu Padua 
in vier Fresken, wie ſie vom römiſchen 
Prätor zum Tod verurteilt wird, wie 
ſechs Ochſen das um ihren Leib ge⸗ 
ſpaunte Seil ziehen, wie ſie, in ſieden⸗ 
dem DI —— geblieben, mit einem 
Schwert erſtochen wird, und wie ihr Leich⸗ 
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nam audgeftellt it. Da ein Süngling fich 
in ihre Augen verliebte, ſtach fie 19 di 
felben aus und fanbte fie dem Liebhaber 
auf einer Schüflel, erhielt aber von Gott 
noch fchönere Augen als zuvor. Daher 
oft bargeftellt mit ihren auf einer Schüf: 
ſel oder auf einem Buch liegenden Augen. 

— I — — 

e uſtav, Kupferſtecher, geb. 
17. Dez. 1803 zu Berlin, bort Schäler 
von Buchhorn und in Paris von Ri⸗ 
chomme, feit 1853 Profeſſor der Kupfer: 
fteherfunft in Berlin. Hervorzuheben find 
in Linienmanier bie Vlätter: ber Erz⸗ 
engel Michael, nach Raffael, im Louvre; 
bie Söhne Eduards, nah Th. Hildebrandt; 
das trauernde Königspaar, nach Leſſing; 
in Mezzotinto: das Schweißtuch der heil. 
Beronifa, nad) Correggio; Romeo und 
Julie, nach Karl Sodn; bie Raͤhſchuie, 
nad Vautier; die Mohrenwäſche, nad) 
Karl Begas ıc. 

Ludovifi, Billa, ſ. Rom. 

Ludwig, Heiliger, 1)8.IX,, König 
dvoniranfreih1226—70, Kreugfahrer, 
bargeitellt mit der vom Kaifer Balduin 
in Konftantinopel empfangenen Dornen: 
krone bes Heilands, für die er bie Ste, 
Shapelle in Paris baute; in der andern 
Hand ein Schwert oder Krone und Zep- 
ter zu feinen Füßen. Bilder aus feinem 
Leben in Slasmalereien ber Abteifirche 
zu St. Denis. Neuerdings feine Apotheofe 
* von Paul Balze. — 2) L. von 
Toulouſe, Neffe des vorigen, Franzis⸗ 
faner und Erzbifchof von Touloufe, geſt. 
1297, 24 Jahre alt; bargeftellt in bifchöf- 
liher Tracht über dem Franziskanerkleid. 
Szenen aus feinem Leben von Simone 
Martini (San Lorenzo in Neapel) mit 
dem Hauptbild der Krönung König Ro: 
bert3 von Neapel durch feinen Bruder L. 

Luft, allegorifche Darftellung, ſ. Ele 
mente, die bier. 

Luft, golbne, ſ. Goldgrund. 

Luftperſpektive, ſ. Perſpektive. 

Luftziegel, ſ. Bauſteine. 

Lugano, Stabt im fhweizer. Kanton 
Telfin, an der italienifchen Grenze, enthält 
in der Kirche Santa Maria begli Angeli 
das berühmte Freskobild bes Bernarbino 
Zuini: bie Paffion, von 1529, worin 


Luciani — Lukas van Leiden. 


fih der Meifter auf feiner vollen Hoͤhe 
eigt; faft ebenfo bebeutenb von ihm cin 

bendmahl unb ein Lünettenbild ber 
Mabonna. Außerdem hat die Stabt meh: 
tere treffliche Skulpturen von Bincenzo 
Bela von 1850 und 1856. 

Eng ind Land, ein einzelner hoher 
Wachtturm oder auch ein Meines Türm: 
hen auf bem Dachgefimd eines Bergfried: 
oder eined andern Burgturms. 

Luini (Luvini), Bernardino, ital 
Maler, geboren um 1470 zu Luino am 
Lago Maggiore, thätig bis um 1530 in 
Mailand, auch in Saronno, Pavia und 
Zugano; ber beveutendfte Schüler des Lio- 
narbo ba Vinci, als Freßfomaler ausge 

eichnet buch Innigkeit, Anmut und 
önbeit feiner Geftalten und ben war: 
men Schmelz be Koloritd. Eine groge 
Anzahl folder Fresken aus der Umgegend 
von Mailand jebt in ber Brera, namıent: 
[ich eine Madonna mit den Heiligen An: 
tonius und Barbara (1521), in der Am: 
brofiana bafelbft das Freskobild einer Ber- 
jpottung Chrifti, ein herrlicher Fresken: 
cyklus im Monaſtero Maggiore dafelbit, 
und als feine fchönften die in Santa 
Maria begli Angeli m Lugano, barıınter 
die Paſſion von 1529, fowie bie in ber 
Madonnenkirche zu Saronno. Unter jei- 
nen Tafelbildern, in benen befonbers bie 
Mabonnen lieblih und anmutig find, 
find zu nennen: eine Anbetung der Ri: 
nige und eine Madonna im Dom zu 
Como, ein Altarbild in der Hauptkitche 
p Legnano und eine Madonna mit Hei: 
igen und Donatoren in der Brera zu 
Mailand (1515). 

Lukas, ALL {. Evangeliften. 

Lukas van Leiden, eigentlich Lukas 
Jakobsz, Maler und Kupferfiecher, ach. 
1494 zu Zeiben, geſt. 1533 daſelbſt; Shr- 
ler feines Vaters Huig Jakobsz und bei 
Cornelis Engelbrechtien, ein Künftler tea: 
liftifcher Richtung, der die Szenen bes täg: 
lichen Lebens mit braftifcher Wahrheit unt 
vielem Humor behandelte, aber auch bie 
Szenen aus der heiligen Geſchichte gan; 
ind Genrebafte zog und feine Körfe oft 
in bäßlihen Zügen malte. Eins feiner 
wenigen beglaubigten Bilder ift das jehr 
kraſſe Jüngſte Geriht im Muſeum ;u 








Lukſor — Lüutzow. 


Leiben, auch in ber Pinakothek zu Düns 

den eine Maria mit bem Kind und in ber 

Eremitage zu Petersburg eine Heilung 

des Blinden. Die Art feines Geiſtes geht 

no beutlicher hervor aus feinen zahl- 

— meiſterhaft ausgeführten Kupfer 
n 


Lukſor, Ort am öftlichen Ufer bes Nils 
an der Stelle bes alten Theben, von Ans 
terefie Durch feinen unter Amenhotep 
(Nennen) im 15. Jahrh. v. Chr. begon⸗ 
nenen, unter Ramſes Il. (Sefoftris) voll- 
endeten großen Tempel, der, mit bem von 
Kımaf einst durch eine Allee von unge: 
deuern Sphinren verbunben,, fich als ein 
cus prachtvollen Pylonenthoren, Höfen 
und Hallen befteßenber Bau von Foloffa- 
ler Länge (260 m) zeigt. Im Innern bee- 
ſelben findet fich die ſeltſame Erfcheinung, 
tag die Kapitäle (vielleicht auch die Schäfte) 
ber Säulen mit bünnen Kupferplatten 
überzogen waren, bie, mit bem Hammer 
getrieben „ ſich genau ben Formen an: 
jhmiegten und mit Malereien bebedt 
waren. 

Zune, f. Selene. 

Lund, Stadt im füblichen Schweben, 
bat einen ftattlichen, an deutſche Bauten 
erinnernden romanifhen Dom aus bem 
12. Jahrh. (der Chor 1145 geweiht) mit 
zwei Wefltürmen. Unter bem Chor eine 
Krypta, neben ihm kleine Kapellen, bie 
fih auf das weit Dee |peingenbe Dueridiff 
öffnen. Im Innern ein Wechſel von ftär: 
fern und jchwächern Pfeilern. 

Lüneburg, Stadt in der Provinz Han- 
never, bat in der Johan nis kirche einen 
jünfiiffigen Hallenbau bes 14. Jahrh. 
mit einem 113 m hoben Weftturm und 
ein aus dem 14. Jahrh. batierenbes, aber 
durch viele Reftaurationen im Stil un- 
tenntlich gewordenes Rathaus; im Für: 
ftenfaal besfelben intereffante Kronleuch: 
ter aus Hirichgeweihen; in der großen 
Ratsftube treffliche Bl aa gaben von 
Albert von Soeft (1566—83). Bst. au 
derlin, 6. 108. 

Lünette,, ein halbkreisförmiges ober 
Irintogiges Feld unter einem Schilöbogen 
oder über einer Thür ober einem enter. 
Yiegt dieſes Feld vertieft in einem Giebel, 
jo heißt es Giebelfeld, Tympanum. 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — —— — — — — — — 


589 


Zuftwarte, ſ. Belvedere. 

Lutherburg, f. Southerbourg. 

Lüttich, Stadt in Belgien, befibt an 
intereflanten Kirchenbauten zunächſt bie 
nach bem Mufter des Aachener Münſters 
982 (achtediger Grundplan) erbaute, im 
18. Jahrh. gänzlich erneuerte Johan: 
niskirche, ferner die St. Jakobs- 
firche, urfprünglich romaniſch mit Weft- 
turm von 1163— 73, aber in jebiger Ge: 
ftalt fpätgotifh mit manchen Halfifchen 
Motiven von 1513 — 58, mit polygo: 
nem Chor und Kapellenfranz; im Innern 
eine an fpanifche Dekorationsweiſe erin- 
nernbe Außftattung in den filigranarti- 
gen Bogenfäumungen und ben bunten 
Stern: und Netzgewölben. In der Kirche 
St. Barthelemy ein für die Gefchichte 
bes Erzguſſes interefjantes eherncs Tauf⸗ 
beden von Lambert Batras aus Dinant 
von 1112, in ber St. Paulskirche das 
Hauptwerk des Bildhauers Wilh. Geefs: 
bie holzgeſchnitzte, mit fünf Marmor⸗ 
ſtatnen geſchmückte Kanzel. Der 1508 
bis 1540 erbaute Juſtizpalaſt umſchließt 
zwei innere Höfe, bie in ihren maleriſchen 

ewölbten Bogenhallen ben gotifchen Stil 
* iemlich entartet und in eigentüm⸗ 
lich ſchwerfaͤlligem Gemiſch mit Renaiſ⸗ 
ſanceformen zeigen. Zwei beachtenswerte 
Werke der neuern Skulptur ſind eine Erz⸗ 
ſtatue des Tonſetzers Gretry von dem ge: 
nannten Geefs und bie eherne Reiterjtatue 
Karls d. Gr. von Jehotte. 

Luk, Beter, Kupferftecher, geb. 1797 
zu Münden, geft. 1867 bajelbft; Schüler 
von Peter v. Langer und Karl Heß. 
Seine beiten Stiche find: die Madonna 
bes heil. Franziskus nach Correggio in 
Dresden, die Madonna mit den vier Hei: 
ligen nah Bagnacavallo daſelbſt, Ecce 
homo nad) —38 ſowie einige Blätter 
nach P. v. Langer und Judith nach Riedel. 

an Karl von, Kunfthiftorifer, 

eb. 25. Dez. 1832 zu Göttingen, ftubierte 

bilologie und Archäologie, ſeit 1864 

rofeflor an der Alabemie in Wien und 
jeit 1866 Bibliothefar am dortigen Ku- 
pferftichfabinett. 1866 gründete er bie 
trefjliche noch jebt beftehenbe » Zeitfchrift 
für bildende Runft«, mit Bee 
ſchrieb: »Meifterwerfe ber Kirchenbau: 
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ſchätze Italiens« (1882 


dig. L 


aa —— BA - N re 
Rotifhes Srabdentmal zu Unti- 
pbellos. 


beitete die 2. Auflage des 1. Banbes 
von Schnanfes ⸗Geſchichte ber bildenden 
Künite« on Mit Lübke gab er bie 
2. und 3. Auflage ber » Denkmäler der 
Kunft« heraus. 

Luvini, ſ. Luint. 

Zurembourg, Palaft und Mujeum, 
I. Paris, 

Luzern in der Schweiz hat an nen: 
nensmwerten Bauwerken nur ba81557burd 
einen Staliener im florentinifchen Palaft: 
ftil errihteteRegierungsgebände und 
an Werfen ber Plaſtik den berühmten ſter⸗ 


do N 
"7, " 8 


— \ 
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.) unb bear Iren 





Luvini — Lykiſche Denkmäler. 


funfte (2. Aufl. 1871), »Geſchichte ber 
k. k. Akademie ber bildenden Künſte« 
— „ge eraus: » Münchener Anti: 

1861—69), »Die Galerie ber k. k. 
Afademie zu Wien in einer Auswahl 
ihrer ältern Meeifterwerfe« (1880), »Dü- 
rers Holzichnittwerf« (1882), »Die Kunft: 


benden Löwen von Thorwalbfen (1821) 
das Sinnbild der Treue bis in den Tod, 
zum Anbenlen an bie 1792 bei der Bertei: 
digung ber Tuilerien zum Schuß Lud⸗ 
wig . gefallene Schweizergarde. 
ujller, f. Sturz der Engel. 

ifge Denkmäler. Die an mehre⸗ 

ten ber Provinz Lykien in Klein- 
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Yonijp-Ipliige Grabfafjade 
mijjos. 


afien fi findenden Srabdentmäler, deren 
Sntitegungegeit wahrſcheinlich erft ins 
5., 4. und 3. Jahrh. v. Ehr. fällt, find 
aus ben Felſen herausgearbeitet und zwar 
Kit baß fie entweder ala ein ganz fri 

ebenbed, monolithes Werk erfcheinen, 
daB, wie ein Sarkophag, ber ſich auf einem 
länglidy: vieredigen Unterfaß erbebt, bie 
beftatteten Reſte eines Toten entbält, 3. 2. 
ein ſolches in Antiphellos, ober fie befleben 
aus einer Aushöhlung bes Felſens, ber 
dann durch eine Faſſade eine Geftalt ver- 
lieben ift, bie oft in vollſtändiger Weile 





Lykomedes — Lyversbergiſche Paffion. 


bie — eines Blockhauſes 
nachahmt und oben entweder horizontal 
abgeſchloſſen oder von einem vorſpringen⸗ 
den ſtumpfen Giebel bekrönt iſt. Grab⸗ 
tajladen dieſer Art, die oft maſſenhaft 
über= oder nebeneinander eine Felswand 
bebeden, finden ſich in Myra, Antiphelloß 
(Fig. 1), Telmiffog (Fig. 2) und Xanthos 
1.8). Bol. Charles Tellows, An ac- 
comt of discoveries in ancient Lycia 


(1841). 
edes, i. Achillens und Theſeus. 

Lyon, Stadi in Frankreich, kommt zwar 
an bedeutenden kirchlichen Bauwerken den 
andern größern Staͤdten Frankreichs nicht 
gleich, hat aber in der alten Abteikirche 
dAisney, einer fünfſchiffigen romaniſchen 
Baſilika mit Tonnengewölbe auf gewal⸗ 
tigen Granitfäulen mit torinthifieren- 
den Rapitälen, und in ber mächtigen 
gotiſchen Kathedrale St. Jean zwei in- 
tereifante Bauten. Weich ift Dagegen 
die Zahl ber bedeutenden PBrofanbauten 
und der Kunftfammlungen. Unter jenen 
namentlich dad Hötel be Ville, 1646 
bis 1655 erbaut und jpäter von Harbouin 
Manſart reftauriert, der wahre Ausprud 
ber Xebensfülle der reihen Stabt, mit 
glänzendem — Schmuck; das ko⸗ 
Iojiale Hotel⸗Dieu (Krankenhaus), das 
Palais de la Bourſe von Dardel (1856 
bis 1860) und das Palais St. Pierre 
(desBeaux-Arts) mit glänzendem Hallen: 
hof und reihen Kunſtſammlungen, be: 
nehend aus einem Fi iſchen Mu: 
ſeum, einer archäofogifchen Galerie, einer 
Skulpturen und beſonders reichen Ge⸗ 
mãldegalerie (Peruginos Himmelfahrt 
Chriſti, Dürers Roſenkranzfeſt) und 
mem Muſeum ber techniſchen Künſte 


— — non. 
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und Induſtrie. An öffentlihen Stand⸗ 
bildern find zu nennen die Neiterftatuc 
Ludwigs XIV. von Lemot und die Sta- 
tue Jacquards, des Erfinder bed Web- 
ſtuhls, von Foyatier. 
yfikrates⸗Deutmal, j. Athen. 
Lyfippos, berühmter griech. Erzbilb- 
ner, geboren in Sityon, blühte zur Zeit 
Alexanders d. Gr. als der Hauptmeilter 
ber Schule bes Peloponnes. Die Angabe 
bes Plinius, er habe 1500 Werke geichaf- 
fen, beweift a bie große Frucht⸗ 
barfeit des Künftler3 und feine Meiſter⸗ 
ſchaft in der Erzplaftif, die ihn weniger 
zu Stbealgebilben als zur Verfertigung 
männlicher Götter: und namentli Por: 
trätftatuen und zur Darftellung ber phy⸗ 
hden Mannesfraft führte. So fchuf er 
für Tarent eine 18 m hohe Statue des 
Zeus unb bildete vorzugsweife den Ser: 
fules und feine Thaten. Am fruchtbar: 
ſten war er in Porträtſtatuen, unter denen 
die Aleranbers d. Gr. fo ausgezeichnet 
war, daß biefer fich befanntlich nur von 
2. plaftiich darftellen ließ. In der That 
bildete er ihn in allen Lebensaltern nad), 
zweimal auch in größern Erzgruppen. 
Db aber einer ber erhaltenen Köpfe des 
Aleranber auf. zurüdzuführen ift, möchte 
zweifelhaft fein; am wahricheinlichiten 
wohl ein Marmorkopf bes Britiſchen Mu⸗ 
jeumd. Sein ganzes Streben war über⸗ 
baupt auf Darttellung ber Schönheit und 
armonie ded männlichen Körpers ges 
richtet, den er in richtigern Verbältniflen 
ſchuf als feine Vorgänger. Dabin gehört 
3.2. fein es (.d.). Ebenfo 
— und lebensvoll waren die von 
ihm gebildeten Tiergeſtalten. 
Lyversbergiſche Paffion, ſ. Meiſter. 
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Ma — Mac Dowell. 


M. 


Ma, Tochter bes Na, bed ägypti⸗ 
hen Sonnengottes, Göttin der Wahrheit 
| und Gerechtigkeit, 
trägt in der einen 
Hand ein Blu 
menzepter, in ber 
andern ein Hen—⸗ 
kelkreuz, auf dem 
Haupt eineaufrecht 
ſtehende Strauß: 
feder (val. Abbild.) 
Mäander, eine 
nach dem vielfach 
gekrümmten Fluß 
M. (jetzt Böjuk 
Mender) in Klein⸗ 
aſien benannte, ſpi⸗ 
ralförmig ſich wie⸗ 
derholende Linien⸗ 
führung (ſ. Heine 
die als griechiſche 
Friesverzierung od. 
alsBekrönung auch 
im normanniſchen 
u. im Renaiſſance⸗ 
ſtil vorkommt; manchmal verwechſelt mit 
dem geradlinigen à la grecque (f. d.). 
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a und b Mäander- Verzierungen. 
(fig. e ift & la grecque.) 


‚ Rabufe (ipr. bühß, Jan van, eigent: 
ih San Goffaert, niederländ. Maler, 
geboren um 1470 zu Maubeuge(Mabufe), 
geit. 1. Oft. 1532 in Antwerpen; fam 


wahrſcheinlich um 1499 nad England, wo 
er Borträte malte, und 1508 nad Italien, 
wo er fi nach Lionardo da Binci und 
Michelangelo, aber nicht zu feinem Bor: 
teil, bildete. Nach feiner Rüdtehr arbeis 
tete er in Antwerpen, auch in Mibdelburg 
und auf ben Sclöffern Philipps von 
Burgund, Biſchofs von Utrecht. In den 
Bildern vor feiner italienifhen Reiſe 
malte er in ber Weiſe bes Quintin Wai: 
ſys, wohin z. B. eine Anbetung ber Ri 
nige (Howard Gaftle in England), das 
Porträt der Kinder Heinrichs VII. in 
Samptoncourt, zwei Bilder im Muſeum 
zu Antiverpen und ein Altarwerf (Lukas 
die Madonna malend) in ber Galerie ber 
Gejellichaft patriotifcher Kunitfreunde zu 
Prag gehören. Spa⸗ 
ter verfiel er in ben 
Manierigmus der rö⸗ 
miſchen Schule, blieb 
aber techniſch noch im⸗ 
mer meiſterhaft, z. B. 
in dem Bilde des Ju⸗ 
piter und der Danaẽ 
und in einer thronen⸗ 
den Madonna, beide 
in der Pinakothek 

u München; ebenſo 
Neptun und Amphi⸗ 
trite (1516, Muſeum 
in Berlin). 

Pac Dowell (ſpr. 
mät dau'l), Patrick, 
engl. Bildhauer, geb. 
12. Aug. 1799, geſt. 
9. Dez. 1870 in // 
— J a —4 

3 Bildhauers Peter c 
Chenu, zeichnete ſich CHI 
befonderd in Por: mer —— 
trätbüften und Sta- Traͤume von Mac 





tuen und in ber DowelL 
. weiblicher 
Xoealgeltalten aus, in denen fi eine 


Nachwirkung Canovas erkennen läßt, z. B. 
anne und jeine Tochter (1850), der 
wachende Traum (1853, vgl. Abbild.) u. a., 





Macedo — Madonna. 


fübrte auch einige Bronzeftatuen für das 
Tarlamentsgebäude aus. 

Mac£ds, j. Clovio. 

Mätheconli (pr. maſch'kuli), |. Vechnaſe. 

Batlife (ipr. mädlihſ“, Daniel, engl. 
Hiftorien- unb Genremaler, geb. 25. San. 
1811 zu Cork in Irland, geft. 25. April 
1870 in Ehelfea; bildete fich von 1828 an 
auf der Alabemie in London, wo er teils 
Sluftrationen für Bücher zeichnete, teils 
Rorträte malte, bie ihn bei der vornehmen 
Belt jehr in Ruf brachten. 1831_erbielt 
er für fein Bild: Herkules am Scheide 
mege von ber Afabemie ben erflen Preis. 
In feinen fpätern Werken, bie ſich mehr 
durh geihidte Kompofition als durch 
Kraft des Koloritd auszeichnen, wählte 
er Naufig Stoffe aus Shafefpeares Dra- 
men, Macbeth, Hamlet u. a. Nach: 
den er im Haus der Lorb3 bie Fresken: 
der Geiſt der Ritterlichfeit und ber Geift 
der ——— ausgeführt hatte, wurde 
er mit Wandmalereien für die Royal 
Gallery des Parlamentshauſes beauf⸗ 
tragt, machte ſich 1859 in Deutſchland 
mit der Technik ber Stereochromie be 
kannt und wendete fie in den beiben großen 
Bildern: Tod Nelfons und Wellington 
und Blücher bei Waterloo an, bie aber 
vom Puklifum und von der Kritik ziem⸗ 
lich ungünſtig aufgenommen wurben. 
Bl. O’DriscoiT, Memoir of Daniel 
M. (1871). 

Maderna, Carlo, ital. Baumeifter, 
geb. 1556 zu Biſſone in der Lombardei, 
geft. 1629; Schüfer feines Oheims Fon: 
iana, wurbe 1605 vom Papſt Paul V. 
mit ber Umwandlung des Grundplans 
der Peterskitche aus bem von Michel⸗ 
angelo projektierten griechifchen Kreuz in 
ein lateinijches beauftragt, auf deſſen per⸗ 
ipeltivifche Wirkung bie Kirche gar nicht 
angelegt war, und gab bem Gebäude bie 
Borhalle von Imvolanter Majeftät und 
prächtiger Perſpektive. Zu feinen übrigen 
bedeutenden Bauten gehören in Rom: 
Sant’ Andrea bella Valle, die granbiofe 
Loggia im Palazzo Mattei, die beiden herr: 
lichen Springbrunnen auf bem Peters⸗ 
plag, ber Palazzo Barberini, bie Kirche 
Santa Maria della Bittoria, die Taflabe 
von San Giacomo begli Incurabili u. a. 
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Madenun, die heilige Jungfrau als 
Gegenſtond ber Verehrung und Anrufung, 
als ſolche ſchon bargeftellt in einigen Ka⸗ 
tafombenbildern des 2. und 3. Jahrh., 
etwa fpäter auf ben in ben Satafomben 
und Sarkopbagen häufigen Bildern ber 
M., welcher die drei Magier ihre Gaben 
barbringen, und aus ber erſten Hälfte bes 
5. Sahıh, in ben Mofaifen am Triumph: 
bogen von Santa Maria Maggiore zu 
Rom, wo fie ald gefrönte Gottesgebärerin 
(Theotofo8) bie VBerfündigung empfängt 
und das Chriftusfind auf den Armen 
trägt. In den folgenden Jahrhunderten, 
wo fi die Madonnenbilder jehr ver: 
mehrten, nahmen fie, ben Ehriftusbild 
ähnlich, einen ftrengen byzantiniſchen 
Typus an, gingen aber großenteil® burch 
bie um zu Grunde und famen 
erft nach dem Sturz berfelben (feit 842) 
wieber auf. Bon diefem ftrengen byzan⸗ 
tinifchen Typus wurben fie zuerft Durch 
Cimabue (um 1270) befreit, welcher 
durch feine mildere, lebensvollere Auf: 
fafjung ber Dt. und des Kindes, nament:- 
ih in ber berühmten M. in Santa 
Maria Rovella, ein von ben fpätern Künſt⸗ 
lern vervollkommtes Vorbild ſchuf, das 
fih nach der Wiebererwedung der klaſ⸗ 
fiihen Stubten zu noch größerer Schön- 
beit und zum Ideal ebeliter Meiblichkeit 
mit bem Ausdrud ber Sanftmut und 
Demut ausbildete. Site Kleibung ift im 
eigentlichen Mittelalter häufig bie zeit: 
gemäß bürgerliche, gegen das Ende bes 

ittelalters und im 16. Jahrh. eine 
eng anfchließende rote Tunika mit langen 
Armeln, baräber ein auch als Schleier 
dienender, biöweilen mit Golb unb Edel: 
fteinnen beſetzter blauer Mantel, doch in 
bem herrlichen Genter Altarbild der Brü⸗ 
ber van Eyd ein bläuliches Untergewanb 
mit roten Unterärmeln und ein tiefblauer 
Mantel, mit Gold, Berlen und Ebdelfteinen 
befeßt. In Andachtsbildern bat fie häufig 
eine mit Lilien oder Roſen befeßte Krone 
auf bem Haupte. Die ihr beigegebenen 
zahlreichen, ST dem Hohenlied 
entlehnten Symbole find: Sonne und 
Mond (Offend. Joh. 12, 1), Sonnen: 
ſtrahlen um Ihr Haupt und ber Halbmond 
unter ihren Füßen, ein Stern auf bem 
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Ma — Dlac Dowell. 


M. 


Ma, Tochter bes Na, bed ägypti- 
hen Sonnengottes, Göttin ber Wahrheit 
und Gerechtigfeit, 
trägt in der einen 
Sand ein Blu: 
menzepter, in ber 
andern ein Ken: 
kelkreuz, auf dem 
Haupt eineaufrecht 
jtehbende Strauß: 
feber (val. Abbild.) 
Mäander, eine 
nah dem vielfad, 
gekrümmten Fluß 
M. (jetzt Böjuk 
Mender) in Klein- 
afien benannte, ſpi⸗ 
ralförmig ſich wie: 
berholende Linien: 
führung (ſ. Figur), 
bie als griechiſche 
J— od. 
alsBekrönung auch 
im normanniſchen 
u. im Renaiſſance⸗ 
ſtil vorkommt; manchmal verwechſelt mit 
dem geradlinigen & la grecque (f. d.). 
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a und b Mäander-Berzierungen. 
(Fig. c iſt & la grecgue.) 


‚ Rabufe (ipr. bühh, Jan van, eigent: 
ih Jan Goffaert, niederländ. Dealer, 
geboren um 1470 zu Maubeuge (Mabufe), 
geft. 1. Oft. 1532 in Antwerpen; Fam 


Jin ber Pinakothel 


wahrſcheinlich um 1499 nach England, wo 
er Portrãte malte, und 1508 nad Italien., 
wo er fih nad Lionarto da Vinci und 
Michelangelo, aber nicht zu feinem Vor⸗ 
teil, bildete. Nach feiner Rũckkehr arbei⸗ 
tete er in Antiwerpen, auch in Mibdelburg 
und auf den Sclöfiern Philipps von 
Burgund, Biſchofs von Utrecht. In den 
Bildern vor feiner italienifhen Reiſe 
malte er in ber Weife des Quintin Maſ⸗ 
ſys, wohin 3. B. eine Anbetung der Kö: 
nige (Howard Gaftle in England), das 
Porträt der Kinder Heinrichs in 
Hamptoncourt, zwei Bilder im Muſeum 
zu Antiverpen und ein Altarwerk (Lukas 
die Madonna malend) in ber Galerie ber 
Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde zu 
Prag gehören. Spä- 

ter verfiel er in den e. 
Manierismus berrö- gr 
mifchen Schule, blieb 
aber techniſch noch im⸗ 
mer meiſterhaft, z. B. 
in dem Bilde des Ju⸗ 
piter und ber Dana? 
und in einertbronens 
den Madonna, beide 
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u Münden; ebenſo 
Keptun und Amphis 
trite (1516, Muſeum 
in Berlin). 

Mac Dowell (ſvvr. 
mät dau'l), Patrick, 
engl. Bildhauer, geb. 
12. Aug. 1799, geſt. 
9. De. 1870 in 
London; Schüler 
des Bildhauers Beter 
Chenu, zeichnete ſich 
beſonders in Bor: 
trätbüften und Sta: 
tuen und in ber 
Bildung weiblicher 
Ibealgeitalten aus, in denen fidh eine 
Nachwirkung Canovas erkennen laͤßt, z. B. 
Virginius und feine Tochter (1850), ber 
wachende Traum (1853, vgl. Abbild.) u.a, 
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jührte auch einige Bronzeſtatuen für bas 
Parlamentsgebäube aus. 

Macöds, i. Clovio. 

Mächeconuli (ipr. maſch'kuli), |. Pechnaſe. 

KRacliſe ¶pr. mactihſ), Daniel, engl. 
Hiſtorien⸗ und Genremaler, geb. 25. Jan. 
1811 zu Lork in Irland, geſt. 25. April 
170 in Ehelfen; bilbete fi) von 1828 an 
auf der Akademie in London, wo er teils 
uftrationen für Bücher zeichnete, teile 
Berträte malte, die ihn bei der vornehmen 
Belt jehr in Ruf brachten. 1831 erhielt 
er für fein Bild: Herkules am Scheibe: 
wege von ber Alabemie ben erjten Preis. 
In jenen fpätern Werfen, bie ſich mehr 
euch gefchidte Kompoſition ald durch 
Krait des Kolorits auszeichnen, wählte 
er Vaufig Stoffe aus eipeares Dra⸗ 
men, Macbeth, Hamlet u. a. Nadh: 
bem er im Haus ber Lords die Kresfen: 
der Geiit ber Ritterlichfeit unb ber Geift 
der Gerechtigkeit ausgeführt hatte, wurde 
er mit Wandmalereien für bie Royal 
Gallery des Parlamentshaufes beauf: 
tragt, machte ſich 1859 in Deutichland 
mit der Technik ber Stereochromie bes 
kannt und wendete fie in den beiden großen 
Bildern: Tod Nelions und Wellington 
und Blücher bei Waterloo an, bie aber 
vom Publifum und von der Kritik ziems 
lich ungünſtig aufgenommen wurden. 
Bf. O Driscoll, Memoir of Daniel 
M. (1871). 

Maderna, Carlo, ital. Baumeifter, 
geb. 1556 zu Biflone in der Lombarbei, 
get. 1629; Schüler jeined Oheims on: 
tana, wurbe 1605 vom Papſt Paul V. 
mit der Ummandlung bes Grundplans 
der Petersfiche aus dem von Michel: 
angelo projektierten griechifchen Kreuz in 
ein tateinifches beauftragt, auf deſſen per: 
ſpeltiviſche Wirkung bie Kirche gar nicht 
angelegt war, unb gab dem Gebäude bie 
Borhalle von Ausolanter Majeſtät und 
prächtiger Perſpektive. Zu feinen übrigen 
bedeutenden Bauten gehören in Rom: 
Sant’ Andrea bella Valle, bie granbioje 
Loggia im Palazzo Mattei, bie beiben herr: 
liden Springbrunnen auf dem Peters: 
platz, ber Balazzo Barberini, bie Kirche 
Santa Maria bella Bittoria, die Saflabe 
von San Giacomo begli Incurabili u. a. 
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Madonna, die heilige Jungfrau als 
Gegenftanb der Verehrung und Anrufung, 
als folche ſchon dargeftellt in einigen Ka⸗ 
tatombenbildern bes 2. und 3. ae 
etwas fpäter auf ben in ben Satafomben 
und Sarkophagen häufigen Bildern ber 
M., welcher bie drei Magier ihre Gaben 
darbringen, und aus ber erften Hälfte bes 
5. Sahrh, in den Mofaiten am Triumph 
bogen von Santa Maria Maggiore zu 
Rom, wo fie als gefrönte Gotteögebärerin 
(Theotokos) bie VBerfündigung empfängt 
und das Chriſtuskind auf den Armen 
trägt. In den folgenden Jahrhunderten, 
wo fi die Mabonnenbilder ſehr ver: 
mebrten, nahmen fie, dem Chriftusbild 
ähnlich, einen firengen byzantiniſchen 
Typus an, gingen aber großenteil® durch 
bie Bilderftüurmer zu Grunde und famen 
exft nach dem Sturz berfelben (feit 842) 
wieder auf. Bon diefem ftrengen byzan⸗ 
tinifchen Typus wurden fie zuerft durch 
Cimabue (um 1270) befreit, welcher 
durch feine milbere, lebensvollere Auf: 
fafjung ber M. und bes Kindes, nament⸗ 
ih in ber berühmten M. in Santa 
Marin Rovella, ein von den fpätern Künſt⸗ 
lern vervolllommtes Vorbilb ſchuf, das 
ih nad ber Wiebererwedung ber klaſ⸗ 
ſiſchen Stubien zu noch größerer Schön: 
beit und zum Seal ebeliter Weiblichkeit 
mit bem Ausdrud ber Sanftmut und 
Demut ausbildete. yore Kleidung ift im 
eigentlichen Mittelalter häufig bie zeit 
gemäß bürgerliche, gegen das Enbe bes 

ittelalterd und im 16. Jahrh. eine 
eng anichließenbe rote Tunika mit langen 
Armeln, barüber ein auch als Schleier 
bienenber, bisweilen mit Gold und Edel: 
fteinen befeßter blauer Mantel, boch in 
den herrlichen Genter Altarbild der Brü⸗ 
der van Eyd ein bläuliches Untergewand 
mit roten Unterätmeln und ein tiefblauer 
Mantel, mit Golb, Berlen und Edelfteinen 
befetst. In Andachtsbildern bat fie häufig 
eine mit Lilien oder Roſen befebte Krone 
auf bem Haupte. Die ihr beigegebenen 
zahlreichen, — dem Hobenlieb 
entlehnten — bole ſind: Sonne und 
Mond (Offenb. Joh. 12, 1), Sonnen⸗ 
ſtrahlen um ihr Haupt und der Halbmond 
unter ihren Füßen, ein Stern auf dem 











544 


Schleier vor ber Stirn, eine Krone mit 
wolf Sternen auf bem Haupt, eine 
Lilie in ber Hand oder eine Rofe, oft al? 
ra rund bed ganzen Bilbes eine 

ofenlaube. Die dem Kind verlichenen 
Attribute find 3. B. die Weltkugel in 
ber Sand, ber Sopfel, ber Granatapfel, 
Weizenähren und eine Traube (Brot 
und Wein), Vögel manderlei Art, am 
bäufigften ber Stieglitz, aber auch andre 
willfürlih gewählte Tiere cber Früchte. 
Die M. ohne das Kind erfheint faft 
nur als Himmelskönigin oder als Für- 
fprecherin im Himmel oder als M. der 
Gnade und bed Erbarmens (Mater mi- 
sericordiae, als folde auch mit dem 
Kind), indem ibr über die Menfchen aus: 
gebreiteter Mantel von Engeln qedalten 
wird, oder ald ſchmerzensreiche Mutter 
(Mater dolorosa), bejonbers tn der ſpä⸗ 
tern Kunſt mit einem Schwert in der Bruft 
oder mit fieben Schwertern in ber Bruft 
und umd Haupt als Bezeichnung ihrer 
fieben Leiden (f. Leiden, die fieben, der Maria). 

An ben unzähligen Bildern der M. 
mit dem Kind erfcheint fie zunächft nur 
in fombolifcher Weife als Halbfigur mit 
ausgebreiteten Armen, vor ihr bie Halb: 
figur bed Kindes, ober thronend mit dem 
Kınd auf dem Schoß als Andachtsbild 
ber Gottegmutter, daher oft umgeben von 
vielen Heiligen. Häufig mit dem Kind 
als Königin bes Himmel, tbronenb, 
bas Kind, figend auf bem linfen Arm ber 
Mutter, erhebt ſegnend die Rechte; in der 
Blaftif und im fpätern Mittelalter fowie 
in der Renaiſſancezeit Häufig beide ftehend 
und durch mandherlei finnvolle Motive 
miteinander in Verbindung gebracht, 3.8. 
bie Mutter mit gefalteten Händen das 
Kind anbetend. Zwei trefflihe Darftel: 
lungen aus neuerer Zeit von Deger. Ber: 
fchieden davon ift bie M. in der Glorie, 
db. h. mit dem Kind auf dem (linken) 
Arm in Wolken ſchwebend, umgeben von 
einer Manborla oder einer Glorie; als 
Nebenperſonen erfcheinen bisweilen zwei 
ober vier Erzengel, ober ein ganzer Chor 
knieender ober mufizierender Engel, 3. B. 
in bem befannten Bild von Fiefole in 
ben Uffizien und bei Ottaviano Nelli 
(1403) in Santa Maria Nuova zu Gub⸗ 
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bio, oder bie Repräfentanten des Alten 
oder des Neuen Bundes; auch häufig Ic- 
bannes ber Täufer ober auch Kirchen väter 
unb andre Heilige, fpäter auch mauchmal 
bie beil. Anna als Mutter ber M. Eine 
ber figurenreichſten Darftellungen biefer 
Art nn bie von Lippo Memmi (1317) im 
Palazzo pubblico zu San Gimignano. 
Anbers ift die weltberühmte Sirtiniiche 
M. Raffaeld, in welcher ber Nachdruck 
auf bem Kind als bem fleiſchgewordenen 
Wort liegt, zu bem Sixtus betenb hinauf: 
ſchaut, während Barbara ſich herabwendet, 
um die Gemeinde zur Anbetung aufzu⸗ 
fordern. In ähnlicher Reife in unzäblizen 
Andachtshildern ale Mutter des fleiſch⸗ 
gewordenen Logos, aber in diefer Eigen: 
ſchaft als Ideal der reinſten Mutterliebe; 
in biefer Weiſe am vollenbetiten von Raf: 
fael in mehreren feiner Mabonnen, 3. 2. 
bel Sranduca, auß bem Haus Tempi, 
M. Eoneftabile u. ca. Verwandter Art iit 
wiederum die Madre Pia, b. 5. die das 
Öttliche Kind anbetende M.; dann iſt bie 
gene bisweilen ein Garten ober eine 
beitere Lanbichaft, in welche oft Verwandte 
ber Maria und andre Heilige hineinge;zo: 
gen find, fo daß ein heiteres Genrebilb, 
eine fogen. heilige Konverfation, daraus 
wirb, 3. B. mehrere von Zizian unb Palma 
Vecchio. Dazu kommt mit jpeziellerer Be- 
beutung eine Dienge von Votivbildern 
für beitimmte Gnabenerweifungen, 3. 2. 
ein Hauptbild von Andrea Mantegna 
im Louvre zu Paris, ebenfo von Tizian. 
Correggio (bie des Beil. Sebaftian unt 
des heil. Georg im Diufeum zu Dresben), 
von Hans Holbein d. j. die beiben ke: 
fannten Eremplare der M., von Railael 
bie M. di Foligno im Vatikan und un: 
zählige andre. (6. au Familie, die Keifige, 
und Maria.) Vgl. Anna Jamefon, Le 
gends of the M. (3. Aufl. 1863); Ro: 
—— be Fleury, La sainte Vierge 
1878);E 1, Die M. alsGegenſtand chrin: 
= Kunftmalerei und Sfulptur (1883) 
adon (ip. du), Jean Baptiite, 
belg. Genremaler und Lithograph, geb. 
26. Zar. 1796 zu Brüflel, geft. 3. April 
1877 daſelbſt; Schiller von FYrangeis, 
machte fih zuerſt ald Lithograph befannt, 
z. 2. 1825 —27 ein Werk über alte und 
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neue belgische Koftüme und 1835 — 36 
eine — — de la soci6t& en 
Europe de Louis IX & nos jours«, 
ebenfo 1840 »Scönes de la vie des 
peintres de l’&cole flamande et hollan- 
daise«, &enrebilder nad) zum Teil anek⸗ 
dotiſchen Motiven, wozu er die Original: 
büütter meiftens in Aquarell malte. So 
behandeln auch feine übrigen Ol- und 
Aquarellbilder meiſtens Genreſzenen aus 
bem 18. Jahrh., geiftreich und oft fehr 
bumoriftijch durchgeführt, wenn er auch 
in ber Farbe nicht den Glanz ber großen 
Meifter der belgiſchen Schule erreicht. 
. Madrags (ipr. -dradio), ſpan. Dialer: 
iamilie: 1) y Agudo, Don oft, Hiftos 
rienmaler, geb. 22. April 1731 zu San 
tander, aeft. 8. Mai 1859; Schuler von 
David in Paris, wurde Direktor der Aka⸗ 
bemie und bes Muſeums in Mabrib, 
machte fih um die Hebung der Malerei 
und ber Lithographie in Spanien in jeber 
Beife verdient und veröffentlichte: >Co- 
leccion Hthographica de cuadros del 
rey de Espafla« (1826—32, 3 Bbe.). — 
2) Don Federigo be, ber bedeutendſte 
unter ben Söhnen bes vorigen, geb. 12. 
Febr. 1815 zu Rom, Schüler feines Ba- 
ters und in Paris Schüler Winterbalterg, 
malt hiſtoriſche Bilder von forrefter Zeich- 
nung und meifterbafter Ausführung, z. B. 
Gottfried von Bouillon zum König von 
Serufalem ausgerufen (1839, Mufeum 
in Berfailes). Er gründete mit Don 
Eugenio be Ochoa 1835 das Kunſtblatt 
»El Artista«. — 3) Don Raimunbo, 
Sohn und Schüler bes vorigen, geb. 24. 
Zuli 1841 zu Rom, malt Genrebilder aus 
bem ſpaniſchen Volksleben und Porträte. 
Nadrid hat unter feinen vielen kirch⸗ 
lichen Bauten nichts von Bedeutung auf⸗ 
zuweiſen und unter ſeinen ebenſo zahl⸗ 
reihen monumentalen Profanbauten faſt 
nur das hoch gelegene königliche Schloß, 
mweldyes unter Philipp V. von Juvaras 
Schüler Sachetti 1737 begonnen und 
unter Karl III. 1764 vollendet wurde. 
Es bildet ein QDuabrat von 132 m Seite 
mit einem innern quabratiichen Hofe von 
2 m; &8 wirft allerdings durch feine be⸗ 
deutenden Maſſen, aber bie zu einem 
Ruſtikageſchoß und einem korinthifchen 
Bildende Künfte. 
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Pilaſtergeſchoß zufammengefaßten Ge: 
Ichoffe verleihen dem Ganzen doch nur 
einen Meinlihen Charakter. Den ſchön⸗ 
ften Raum des Innern bildet der Thron- 
fanl, geihmildt an ber Dede mit einem 
Gemälde Tiepolos, die Verherrlichung 
der fpanifhen Monarchie darftellend; 
außerdem eine ſehr reihe Sammlung 
(faft 200) flandriſcher Teppiche, in denen 
die verfchiedenen Entwidelungsftufen 
ber altnieberlänbifchen Dlalerei zur An⸗ 
ſchauung fomnıen. Ein beachtenswerter 
Bau ift aud) das Kongreßhaus (erbaut 
41850) mit feinem von ſechs forinthifchen 
Säulen getragenen Portikus und feinen 
Malereien von au und aubern Ma⸗ 
lern der Gegenwart. Den größten Kunſt⸗ 
iha& der Stabt enthält dag Muſeum 
bes Prado, welches in jeinen 2200 Bil: 
bern (treffliher Katalog von Mabrazo) 
fehrarm arı Werfen der älternitalienifchen 
Säulen und an einigen Hauptmeiftern 
des 15. und 16. Jahrh. ift, dagegen reich 
an Werfen Raffaels, Zizians, Tintorettos, 
Paolo Veronejes, Rubens’ und van Dycks; 
ebenfo fpärlich ift bie fpanifche Schule 
vertreten mit Ausnahme von Velasquez, 
Murillo und Ribera. Erwähnen wir 
unter biefen und andern Meiftern nur 
die fogen. Perle, bie Madonna mit der 
Eidechſe, die Madonna mit bem Fiſch und 
das Spaſimo di Sicilia von Raffael, das 
Opfer an die Venus, ein Bacchanal und 
den Fehltritt der Kalliſto von Tizian, eine 
Kreuzabnahme und ein Triptychon mit 
dem Gekreuzigten von Rogier van der 
Weyden, ein Bertliches männliches Por: 
trät von Dürer, mehrere Porträte von 
Coello, Krönung ber Maria von Belas- 
quez, Borträte ven bemfelben, ben jugend 
lihen Johannes den Täufer, bie Anbetung 
ber Hirten, bie en ber Mabonna 
vor dem heil. Bernhard, Aldefonfus vor 
ber heiligen Inngfrau, den verlornen 
Sohn u. a. von Murillo (46 Bilder von 
ihm), das Wunber der ehernen Schlange, 
die Anbetung ber Könige, den Riebesgarten 
und den Raub der Proferpina von Ru: 
bens. Andre Kunſtſammlungen find die 
bes Rationalmufeums (de la Trini⸗ 
bab), bie der Kunftalabemie und bes 
archãologiſchen Muſeums. 
35 
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Madure, |. Inbiihe Kunſt. 

Maeb (ipr. mans), Nikolas, bollänb. 
Genres und — eb. 1632 zu 
Dordrecht, geſt. 1693 in Amſterdam; bil: 
dete ſich unter dem Einfluß Rembrandts, 
fpäter währenb eines Aufenthalte in Ant⸗ 
werpen unter bem ber vlämifchen Dialerei. 
Seine ziemlich feltenen Genrebilder bes 
banbeln einfache Auftänbe mit großer 
Naivität und Gemütlichkeit, gewöhnlich 
meifterhaftem Kolorit. Hauptbilder von 
ihm: eine alte Spinnerin (Mufeum van 
ber Hoop in Amfterdam) und ein Mäd- 
hen, weldyes ein Liebespaar belaufcht 
(1657, Sammlung Sir bafelbft); andre 
in ber Nationalgalerie zu London. 

Mafra, Flecken in Bortugal, Hat ein 
1717— 32 aufgeführtes riefenbaftes Klo: 
fer, das portugiefifche Eskorial, welches 
in Form eines Nechtels von 201 m 
Tiefe bis 228 m Breite an Ausdehnung 
das ſpaniſche Eskorial noch übertrifft und 
ebenfalls einen Palaſt, ein Klofter und 
eine Kirche enthält; Das Ganze beiteht aus 
866 Gemãchern und mehr al Thüren 
und Fenſtern. Die Mitte ber ungeheuern 
Faſſade bildet die Kirche, hervorgehoben 
durch eine großartige Freitreppe, eine 
boppelte Salerie und zwei ſchlanke Türme, 
hinter welchen die Kuppel des Querjchiffe 
emporragt; das Ganze viel weniger ernft 
und büfter im Charakter als bag Esfo- 
rial, fondern in offenbarer Prachtliebe 
bes weltlich gewordenen Mönchtums. 

Magdalena, Heilige, |. Maria 9). 

Magdeburg hat als jein bedeutendſtes 
Werk der Baufunft den herrlichen Dom, 
eine freuzförmige Baſilika, deren öftliche 
Teile, begonnen 1208, im polygonen Chor 
mit Umgang und Sapellenfranz ſchon go: 
tifch erſcheinen, während die Pfeilerbil- 
bung und die Ornamente noch romaniſch 
find. Im übrigen ift das Langhaus (ge 
weibt 1363) mit noch romaniſchen Pfei- 
lern ſchon völlig gotifch; fpäter (bis gegen 
1520) entitanden die Weſitürme mit ihren 
etwas unfchönen, undurchbrochenen Hel: 
men. Unter ben Kunftwerfen des Innern 
find von Bedeutung: ein reichgeſchmückter 
fpätgotifcher Lettner(1445), eine der früh: 
fien ebernen Grabplatten und vor allen 
das 1495 vollendete eherne Grabmal bes 
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Erzbiſchofs Ernft, ein Hauptwerl von 
Peter Bilcher, von derber Charafterifiit 
der, Geflalten. Außerdem ein neues Stabt: 
theater und an öflentlichen Statuen bie 
in ihrer Art als Denkmal frübgotiicher 
Skulptur einzige Reiterflatue Ottos d. 
Gr. ſowie aus neuerer Zeit das Denkmal 
des Bürgermeilterd Franke von Bläſer. 

Magna mater, ſ. Rhea. 

Magni (iyr. manj), Pietro, ital. Bild⸗ 
bauer, geb. 1817 zu Mailand, geft. 9. Ian. 
1877 dafelbft; ſchuf eine bedeutende Reihe 
techniſch ra ehe realiftifch beban: 
delter ibealer Bildwerfe und monumen: 
taler Porträtftatuen. Hervorzuheben ii 
außer einigen Statuen für bie Galleria 
Vittorio Emanuele in Mailanb nament: 
lih das dortige großartige Denkmal Lio 
nardo ba Bincid (1872), an den Eden 
bes Sockels umgeben von vier feiner Schü: 
ler; außerbem der auferflandene Heiland 
und ber fierbenbe Abel. 

Maguus, Eduard, Porträts und 
Genremaler, geb. 7. Jan. 1799 zu Berlin, 
geil 8. Aug. 1872 daſelbſt; wurde durch 

n Semälbereflaurator Jalob Schleſin⸗ 

er zur Malerei geführt, machte mehrma⸗ 
ige Stubienreifen nach Frankreich und 
Ztalien, auch nad Spanien, war 1835 — 
1860 einer ber beliebteften Borträtmaler 
und folgte hierin wie in feinen Gentebil- 
bern aufangs ber nazareniichen, dann ber 
romantifchen, fpäter der realiftifchen Ric’ 
tung. Am meiflerhafteften war er in weib- 
fihen Porträten. Ein Hauptbild bieier 
Art ift das Porträt von Jenny Lind (Na⸗ 
tionalgalerie in Berlin). 

Mai, allegorifche Darftellung, 1. Sonate. 

Mailand im Oberitalien Sat unter 
feinen zahlreihen Kirchengebäuben als 
älteftes die im Grundriß eigentümlicdk 
Kirche San Lorenzo, bie, in ihrer ur- 
jprüngliden, noch erfennbaren Anlage 
jehr verwandt mit San Pitale in Ra- 
venna, ein Wunder von Kühnheit in ber 
Pfeiler: und Kuppelkonftruftion ift. In 
jpätern Zeiten vielfach) umgebaut, wurbe 
ihr Grunbplan, welcher in der Hauptiache 
ſchon aus ber erften Hälfte bes 5. Jahrb. 
herrührt, wenigften® nicht alteriert. In 
einer ber Niſchen des Innern zwei in 
tereffante Mofaifen aus bem 6. Jahrb. 
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Der dem Alter nach folgende Bau: ift 
Sant’ Ambrogio, frühromantfche Ba- 
flifa mit großem Atrium an ber Weſi⸗ 
ſeite, das in den mit Halbjäulen nenlie- 
derten Pfeilern unb den Kreuzgewölben 
II ab a ee bed 
i . zeigt. angbaus weit ge: 
frannte Kreuzgeivölbe, über ben Seiten: 
ihiffen Emporen. Die kunſtgeſchichtlich 
wichtigften Denkmäler bes Innern find: 
ein altchritficher, noch Nachllänge an an⸗ 
tife Kunft A a are n⸗ 
tale des Altars von 835 vom Goldſchmied 
Aulfiwin, das den Altar bedeckende Cibo⸗ 
rim, wohl auch ein Werk bes 9. Jahrh., 
bie rei ornamentierte Marmorlanzel 
von 1206 und die Mofaifen ber Apfis aus 
dem 9. Jahrh. Eine eigentümliche Son: 
berftellumg nimmt in der Gefchichte ber 
Baufunft ber weltberühmte, ganz aus 
weihen Marmor erbaute Dom ein, der, 
ale eine Stiftung des Gian Galeazzo 
Bisconti von bem beutfchen Meifter Hein: 
rid von Gmünd unter eh. bes 
Meifters Johann von Graz 1386 begon: 
nen, in dem fünffchiffigen Langhaus, dent 
breifchiffigen Querhaus, bem Chorum⸗ 
ang und ber fehr engen Stellung ber 
Pfeiler einen entichieden beutichen Charak⸗ 
ter zeigt, in ber Höhenentwidelung dage⸗ 
gen, in ber Bildung ber Pfeiler und ihrer 
Baſen, in ber Tabernafelarditeftur über 
den Säulen und in ber breifachen Ab: 
fufung vom Mittelfchiff bis zu den äußern 
Seiten ſchiffen eine italienische Weife zeigt: 
Seine Geſamtlänge beträgt 148 m, das 
Mittelfhiff it 18 m breit, 50 m boch bie 
innern Seitenſchiffe 34, die äußern 27 m 
body; die Scheitelhöhe ber Kreuzkuppel iſt 
64 m, bie Höhe der Turmſpitze 105 m. 
Der Flächeninhalt des ganzen Baues ift 
8406 qm. (Petersficche in Rom 15,340 
qm, Baulsfirde in Lonbon 7776 am.) 
So groß aber auch bie poetiſche Wir⸗ 
fung ſowohl bes Innern als bed Außern 
— bie reihe Fülle von beforativen 
Ginzelformen unb bie blendende Mar: 
morptacht ift, ſo bleibt doch ber Total: 
eindrud, auch abnefeben von ben Uns 
ehörigfeiten der Faſſade, ein unorgani: 
der und unbefriebigendber. Die herrliche 
Pracht des Marmors überfiehbt man am 
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Marften bei einem Rım nr auf bem 
Dach, wo ben Beichauer 1 pitztürme 
mit je 13—17 Statuen umgeben. Aug 
ber reichen Zahl ber Kunflwerfe des In⸗ 
nern nennen wir givei wenn auch unter: 
einander ſehr verjchiebene, aber in ihrer 
Art bebeutfame: den herrlichen fieben- 
armigen Bronzeleuchter, ein Wunderwerk 
der ornamentalen Kunft aus ber Schluß- 
zeit bed Romanigmus, bas fich biß zu 
einer Höhe von 5 m wie ein ftolger Baum 
mit Alten und Laubwerk erhebt, und als 
Berirrung in ber Stulptur bie berüchtigte 
Statue des gefundenen St. Bartholo: 
mäus von Marco Agrate aus ber erften 
Dälfte des 16. Jahrh., aber ein Meifter: 
früd für die Muskellehre. An den Aus: 
gang ber -gotifchen und ben Anfang ber 
Nenaiffancezeit verſetzt uns die Kirche 
SantaMariadelle®razie, ein Bau, 
foweit er der Gotik angehört (1465 — 87), 
von niedern und ſchweren Formen, aber 
einer fchönen, heitern polygonen Kuppel 
undTribuna undeinemPortal,bie man alle 
breiden Bramantezufchreibt. Im Innern 
einige treffliche Fresken von Gaubenzio 
Ferrari. Das angrenzende Refektorium 
birgt: befanntlidy an der Nordwand von 
9 m.Länge und 4,5 m Höhe das weltbe- 
rühmte Abenpmahl Lionardo da Vincis 
(1496—98), das jelbft noch in feiner ge: 
genmwärtigen Zerftörung das Gepräge 
ehemaliger Schönheit an fich trägt. Yon 
demfelben Deeifter Bramante rübren auch 
die als achteckige Safriftei von San 
Satire und die anmutige Kirche Santa 
Maria prefio Gelfo Her. 

Ein nichtficchlicher alänzenber Pracht⸗ 
bau ift das Folofiale Dspedule Mag: 
giore, das glanzvollite Spital der Welt, 
welches Francesco Sforza von 1456 an 
durch Antonio Filarete erbauen ließ, ein 
Meiſterſtück der Backſteinarchitektur, bes 
fonders in ber Verteilung und Abftufung 
ber Deforation ber Faſſade und nicht 
minber in bem durch 160 inponierende 
Granitfäulen gebilbeten Hof (17. Jahrh.). 

Intereſſante ober künſtleriſch hervor: 
ranenbe Bauten ber Neuzeit find: bie 1806 
erbaute elliptiiche Arena für bie bamals 
üblichen jährlichen Volksſpiele; der den 
pätern römiſchen Triumphbogen nadhe 
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gebifbete Arco della Pace von Luigi 
Cagnola aus ben eriten Dezennien bes 
19. Jahrh., mit der bronzenen Friedens⸗ 
gittin auf fehsipännigem Wagen (von 

angiorgio) und ben Reliefs von Dar: 
cheſi, Kacciatori u. a., und aus neuejler 
Zeit bie großartige Galleria Vittorio 
&manuele, von DMengoni 1865—67 
erbaut. 

Unter den Kunftfammlungen ber Stabt 
nehmen ben eriten Rang bie in dem Pa⸗ 
laft der Brera enthaltenen ein, wo man 
age in bem herrlichen Säulenbof eine 

eihe von trefflichen Statuen neuerer 
zit findet, unter benen auch bie berühmte 

vonzeftatue Napoleons L nad) Canovas 
Modell (1810); ſodann bie Gemäldes 
fammlung, ausgezeichnet durch eine 
grob Heide herrlicher Fresklen von Bern. 
uini, durch Werke von Paolo Veronefe, 
Gentile und Giovanni Bellini, durch van 
Dyds Porträt einer jungen Engländerin 
und namentlich durch das herrliche Ju⸗ 
endwerf bed Spofalizio von Raffael 
(1500) Im Erdgeihoß beöfelben Ge 
udes das arhäologifhe Muſeum, 
unter deſſen Schaͤtzen der ältern mailän⸗ 
diſchen Plaſtik hervorzuheben ſind: das 
Denkmal bes Barnabo Visconti unbe⸗ 
kannten Urhebers von 1370, eine mar⸗ 
morne Thuͤreinfaſſung von Michelozzi 
(1456), von Agoftino Buſti ein Denkmal 
des Dichters Lancino Eurzio und als eine 
der Ichönften Infpirationen ber Kunft bei: 
fen Grabitatue bes Gafton de Foix (act 
1512). Die weltberühmte Bibliotheca 
Ambrojiana, der Stolz; Mailanbs, ent» 
hält unter ihren Schägen koſtbare Hand⸗ 
ſchriften mit Miniaturen (Kober des Ho⸗ 
mer aus bem 4. Jahrh.), Sfulpturen und 
Gemälde, darunter namentlich den Stu- 
bienfarton Raffaels zu feiner Schule von 
Athen unb das unſchätzbare Porträt ber 
Bianca Maria von Lionarbo da Pinci 
von 1493. 1881 wurde das neue Muſeum 
Poldi: Pezzoli mit ſehr mannigfaltigen 
Kunftgegenftänden eröffnet. 

Als monumentale Borträtftatuen ver: 
dienen Erwähnung das realiftifch tüchtige 
Dentmal Eavours von Tabacdhi mit ber 
anmutigen Geſtalt ber Geſchichte von 
Tantardini, als Hauptwerk des Pietro 
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Magni das Denkmal des von ſeinen Schũ⸗ 
lern umgebenen Lionardo ba Binci (1872) 
und das 1880 den Gefallenen von Men⸗ 
tana errichtete mit einer Statue der Italia. 

Mainz, Stadt in Heſſen⸗Darmſtadt, 
hat als Hauptdenkmal der Architektur ſei⸗ 
nen für die Geſchichte des Gewölbebaus 
wichtigen romaniſchen Dom, deſſen erſte 
Anlage als koloſſale flach gedeckte Pfeiler: 
bafilifa mit zwei Chören, einem nicht öll: 
lichen, ſondern weftliden Querſchiff, je 
zwei Türmen an den Seiten der Chöre. 
einer Kuppel ũber der (weſtlichen) Bierung 
und über dem Oſtchor alle andern roma⸗ 
niihen Bauten Deutihlands an Grob: 
artigfeit übertrifft. Die Länge bes ganzen 
Baues beträgt 112 m. — 5 — von den 
öftlihen Teilen mit ihrer Apſis, den bei- 
den Portalen und ben beiben runden Tür⸗ 
men, die noch wohl von einem 1036 ge 
weihten Bau herrũhren, gehört der Dom, 
wie er jebt beftebt, im Mittelſchiff ber 
Mitte des 12., in den Seitenfchiffen bem 
Ende desfelben, im Weftchor dem 13. und 
in ber Reihe der Seitenlapellen bes Lang: 
baufes (das dadurch fünfſchiffig erfcheint) 
dem Schluß des 13. und den folgenden 
Sahrhunderten an. Dazu fam noch zwi» 
ſchen 1397 und 1412 der wohlerhaltene 
Kreuzgang. Barode Veränderungen folg- 
ten nad) einem Gewitterbranb 1767 burb 
den Architekten Neumann aus Würzburg; 
umfaflende Reparaturen geichaben 1823 
durch Dioller aus Darmitadt und 1870— 
1875 febr ftilgemäße Reftaurationen durch 
die Architekten Weſtiken und Cuypers. Aus 
bem an Schaͤtzen der ältern Skulptur, dic 
uns eine förmliche Geſchichte der Grab⸗ 
monumente vorführen, und ber neuern 
Malerei reichen Innern nennen wir nur 
den frühgotifchen Srabftein bes Erabifcheis 
Siegfried III. von Eppftein, ber bie bei: 
den Könige Heinrich Rafpe und Wilbelm 
von Holland frönt; diefem im Inhalt ãbn⸗ 
lich der fpätgotifdhe Grabflein bes Gr;- 
biſchofs Beter von Aſpelt, ber mit feinem 
verrenften rechten Arm einem ber brei 
neben ibm ftebenden Könige bie Krone 
aufſetzt; ſodann das Dentmal bes Gr: 
biſchofs Konrad III. von 1434, das des 
Dietber von Iſenburg (1482), Das des 
Erzbiſchofs Albrecht (1547), aus unferm 
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Jahrhundert das im Kreuzgang befindliche | Entwürfen von Settegaſt u. a., ſowie bie 
Rarmorbenfmal Heinrich Srauenlobsvon | Glasmalereien im biſchöflichen (Weft:) 
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Der Dom zu Mainz (Dftieite). 


Schwanthaler (1842) u. v. a. Ebenfo | Chor von Baudry zu Köln. Einwennaud 
unter den Malereien die Wandgemälde | nicht ausgebehnter, aber hübſcher Bau ift 
der weillihen Kuppel und der Wand: | die body nelegeneStephansfirche (1257 
niſchen des Schiffs, ausgeführt nach Beits | bis 1312), die, wad am Rhein jelten, ein 
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Hallenbau if. Ein trefflicher Bau ber 
Neuzeit iſt die Synagoge im ebelften mau⸗ 
riſchen Stil von Kreyßig. Die Hauptfunft: 
fammlungen, welche fi in dem großen 
ehemaligen Furfürftlihen Schloß, einem 
Bau be 17. und 18. Jahrh., befinden, 
enthalten das fehr reichhaltige Muſeum 
rheinifcher Altertümer, eine anfebnliche 
Gemäldefammlung und mehrere plaftifche 
Werke. Zwei treffliche Erzdenkmäler ber 
Neuzeit ſind die Gutenbergſtatue von Thor⸗ 
waldfen (1837) und die Schillerſtatue von 
J. B. Scholl dem jüngern (1862). 

Maison carr6e, |. Rimes. 

Majans, 1) Siuliano dba, ital. Ar- 
dhiteft und Bildhauer, geb. 1432 zu Ma⸗ 
jano (Oberitalien), geitorben um 1495 
in Neapel. Sein ſchönſtes architeftonifches 
Wert iſt in Neapel die von ihm auch mit 
Bilbwerfen gefhmüdie Porta Capuana 
(1484— 95), vielleicht das Ichönfte Thor ber 
Renaiflance, Wahrfcheinlich baute er in 
Rom bereit3 friiher den Wenezianifchen 
Palaft; am Triumphbogen bes Könige 
Alfons I. in Neapel war er wenigitens 
als Bildhauer thätig. — 2) Benedetto 
ba, Bruder des vorigen, bedeutender ital. 
Architekt u. Bildhauer, geb. 14423u Majano, 
gel, 1497 oder 1498; Schüler feines Brus 

18 Oiuliano in der Holzflulptur, worin 
er bie beforativ prächtigen Täfelungen in 
ber Saftiftei von Santa Eroce zu — 
arbeitete. Ebenſo meiſterhaft iſt ſeine 
Marmorkanzel derſelben Kirche (1470), 
die in Anlage, Raumverteilung und De⸗ 
koration einen feinen künſtleriſchen Sinn 
verrät. Außerdem an Skulpturwerken: 
bas Ciborium in San Domenicozu Siena, 
ber Altar mit ber Verfündigung in ber 
Kirche Montoliveto zu Neapel, das über: 
aus edle Grabmal bes Filippo Strozzi in 
Santa Maria Novella zu Florenz u. v. a. 
In der Architeftur ift fein Meifterwerf 
ber würbigfte Nepräjentant bed Florenti⸗ 
ner Palaftitils, der Palazzo Strozzi (1489 
begonnen), Dem nachher Simone Eronaca 
das weltberühmte Haupigeſims verlieh. 

Majolika, Gefäße aus gebrannter Erbe, 
mit Schmelzfarben bemalt. Es hat ſeinen 
Namen von der Inſel Majorca, woher 
bie Piſaner 1115 als Kriegsbeute eine 
große Zahl folder von mauriſchen Künft- 
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(een gefertigter, fchön glaſierter Gefäße 
ebracht haben follen. Die Wiege ber ita- 
ieniſchen Majolifafabrifation ift dad Her: 
zogtum Urbino, wo ed bejonbers bie Fa⸗ 
brifen von Peſaro, Faënza (vgl. Fevence) 
und Caſtel Durante lieferten. Zuerſt 
wurde bier nur die Mezzamajolika 
(Halbmajolifa) gemacht, aus einem ro⸗ 
ten Thon, ber mit einer bünnen Lage 
weißer Erbe überzogen wurde und, nach⸗ 
dem fie fchon einmal gebrannt war, erfi 
Malerei und Glafur erhielt. Die echte 
M. dagegen, welche wohl um bie Mtitte 
bes 16. Jahrh. in Urbino entitand, beftebt 
—A—— aus einem weißlichen und 
gelblichen Thon und hatte ſtatt ber früber 
angewandten reinen Bleiglafur eine Mi⸗ 
ihung von Zinn und Blei, wie fie ſchon 
Luca bella Robbia als Überzug feiner 
Terrafotten angemanbt Batte. Eine hohe 
Ausbildung erbielt diefer Kunftzweig Durch 
Giorgio Andreoli zu Gubbio 151838, 
ber bejonders die Farbung ber M. fchr 
vervolllommte. In Urbino bagegen legte 
man mebr Gewicht auf die Zeihnung umd 
ſchmückte bie Gefäße und Geräte oft mit 
Kopien nah Kartons und Zeichnungen 
von Raffael (daher auh Raffael-&e: 
[hirr genannt) und andern berühmten 
Malern. Als fpäter in Urbino die Ma: 
jolitamalerei in Verfall geriet, grünbeten 
die beifern Künftler neue Fabriken, 3. 2. 
in Neapel und Caſtelli. Ftankreich. 
wo bie Kunſttöpferei unter Franz I. und 
Heinrich IL in hoher Blüte fand (vgl. 
Palifiy), geb es ebenfalld bebeutenbe Fa⸗ 
brifen, die aber allmählich durch bie 
— verdrängt wurden. Gute Majo⸗ 
iken wurden erſt wieber für bie Antiqui⸗ 
täten: und Kunſtſammler gemacht, bis 
bie Neuzeit ben künſtleriſchen Wert ber 
M. zu Ziergeräten allgemein anerfannte 
unb in bedeutenden abrilen Arbeiten, 
beſonders im Renaiffance- und Rokcko— 
ftil, hervorbrachte, bie den beften Arbeiten 
des 16. Jahrh. gleichfommen. 

Makart, Hans, der berühmtefte Kolo⸗ 
rift unter ben Malern ber enmart, 
geb. 29. Mai 1840 zu Salzburg, wurde. 
von der Akademie in Wien als talentios 
entlaffen, 1859 in Münden Schüler ven 
Piloty und zeigte als folder ſchon im ſei⸗ 
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nem erfien Bild ein großes Toloriftifches 
Zalent, das 1868 durch die große Trilos 
gie ber modernen Amoretten allgemeines 
Aufſehen erregte. Noch farbenglänzenber 
und origineller war bie bald nachher in 
einem 7 ım langen Fries folgende Peſt 
in Florenz (oder bie fieben Tobfün: 
den), welche wegen ihres “Inhalts freilich 
auch ſtarken Tadel erfuhr. 1869 ließ er 
fh im Wien nieber und begann in dem 
ihm auf Staatäfoften erbauten Atelier 
eine noch umfangreicyere Thätigkeit. Zu: 
nacht entftanben bie an Farbenglanz alles 
überbietenden beiden Abunbantien (bed 
Dieeres unb ber Erbe Gaben), ſodann 
1873 die figurenteiche, aber m 
Yuldigung vor Katharina Cornaro (Na: 
—— in Berlin), die Zeichnung 
zum Borhang des Stadttheaters in Wien 
bie üppige Kleopatra (Galerie in Stutt⸗ 
art), nach einem 1876 in Agypten ver⸗ 
bien Winter eine antile Spagierfahrt 
auf bem Nil, der Toloffale, in feiner 
Hauptfigur unbebeutende Einzug Karls V, 
in Antwerpen (Runftpalle in Hamburg), 
bie fünf Sinne (1879), ber auch land⸗ 
ſchaftlich bebeutende Sarbang ber Diana 
und als fein neueſtes Wert (1881) das 
Frauenbad (oder ber Sommer), ein reines 
urpiges Phantafiegebilde von wunderbar: 
ftem Kolorit, und 1832 im Feſtſaal des 
Biener Rathaufes brei Dedengemälde: 
bie A Wiens. 

Matfabäus, Judas, jilb. Held, wel: 
der mit feinen vier Brüdern ben Be 
freiungsfampf der Juden gegen Antiochos 
Epiphanes von Syrien und deilen Nach⸗ 
folger führte und 160 v. Ehr. in einer 
Schlacht farb. Er kommt ſchon in bei 
Malereien ber Bibel von St. Baul vor 
um 885 n. Chr., Klofterblibliothet von 

n Baolo fuori le Mura) und Sec 
aus feinem Leben auf geichnigten Chor: 
Rüblen von 1366 im Dom zu Bremen. 
Das Martyrium der fieben Brüder und 
ihrer Mutter (2. Makkab. 7), dargeftellt 
auf einem Schnikaltar von 1494 im Rat: 
haus zu Brüſſel und auf dem trefflichen 
seatgeti gen fogen. Maffabäerlaften in 
der Andreaskirche zu Köln. 

Malfure, ſ. Molchee. 

Naleachi, |. Propheten 10). 





Malerakademie, |. Kunſtakademle und 
Malerſchule. 

Malerei, die Kunſt, auf einer Fläche 
förperliche Gegenitände als Körper in den 
ihnen zufommenben farben darzuftellen, 
und das Probuft diefer Kunft, das Ge: 
mälde. Zur Darftellung biefer Körper: 
lichfeit und ber größern oder geringern 
Entfernung ber ne vom Bes 
ſchauer bedarf ed der Anwendung der Ge 
febe der Perſpektive (f. d.) und ber rich: 
tigen Hervorhebung der vom Licht mehr 
oder weniger oder gar nicht beleuchteten 
Stellen ber Gegenftänbe, d. hd. ber Schat⸗ 
tengebung, die ben Gegenfländen erjt 
den Schein ber Körperlichkeit verleiht. 
In bezug auf bad Material oder ben Far: 
benftoff, womit die M. ausgeführt wird, 
unterjcheibet man: a, bie ber farb: 
Iojen Zeichnung zunächſt ftehende farbige 
Dan; 2) das Zeichnen mit 
buntfarbigen Stiften ober Baftellma: 
ferei q. 8); 3) die M. mit Karben 
in Waſſer aufgel ft, Aquarellmalerei 
(f. d.), wozu auch Malereien mit Tufche 
unb mit brauner Sepiafarbe gehören; 
4) Öouademalerei; 5) Miniatur 
malerei; 6) Qemperamalerei; 
T) Olmalerei; 8) Sresfomalerei; 
9) Stereohromie; 10) Wachsmale⸗ 
rei und bie ihr verwandte Enkauſtik; 
11) Mofailmalerei; 12) Glasma— 
lerei; 13) Emailmaleret. In bezug 
aufden Inhalt der M. oder ber bargeftellten 
Segenitände; 1) Hiltorienmalerei; 
2) Borträtmalerei; 3) Genrema: 
lerei; 4) Idealmalerei oder Gegen: 
ftände ber freien Phantafie; 5) Land⸗ 
fhaftsmalerei, mit den fi häufig 
Daran fchließenden Fächern ber Marines, 
ber Ardhiteltur: und ber Tierma- 
lerei; 6) das Stillleben und bie ſich 
daran fließende Di. der Blumen und 
Früchte. Hilfswiffenfchaften ber M. 
find die Tchre von ber Perſpektive und der 
Broportion, von ber Anatomie des menſch⸗ 
lihen und tieriichen Körpers, von der 
chemifcherf und optifchen Natur ber Deren 
fowie die Kunde der Kojtüme, ber Waffen 
und Geräte. Bol. die nachfolgende Ta⸗ 
belle über die Entwidelung der M. bei den 
verſchiedenen Bölfern. KTitteraturf.S.556. 
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Hallenbau it. Ein trefflicher Bau ber 
Neuzeit ift die Synagoge im ebelften mau⸗ 
riſchen Stil von Kreyßig. Die Hauptkunft- 
fammlungen, welche ſich in dem großen 
ehemaligen kurfürſtlichen Schloß, einem 
Bau bed 17. unb 18. Jahrh., befinden, 
enthalten das ſehr reichhaltige Mujeum 
rbeinifcher Altertümer, eine anfehnliche 
Gemäldefammlung und mehrere plaftifche 
Werke. Zwei treffliche Erzbentmäler ber 
Neuzeit ſind die Gutenbergitatuevon Thor: 
waldſen (1837) und die Schillerftatue von 
J. B. Scholl bem jüngern (1862). 

Maison carr6e, |. Rimes. 

Rajans, 1) Siuliano da, ital, Ar: 
hiteft und Bildhauer, geb. 1432 zu Ma⸗ 
jano (Oberitalien), geitorben um 1495 
in Neapel. Sein ſchönſtes architeftonifches 
Werk ift in Neapel die von ihm auch mit 
Bildwerfen geihmüdie Borta Capuana 
(1484— 95), vielleicht das Ichönfte Thor ber 
Renaiflance. Wahrfcheinlich baute er in 
Nom bereit früher den Venezianiſchen 
Palaft; am Triumphbogen des Könige 
Alfons I. in Neapel war er wenigſtens 
als Bildhauer thitig. — 2) Benedetto 
da, Bruder bes vorigen, bedeutender ital. 
Architekt u. Bildhauer, geb.14423u Majano, 
geſt. 1497 oder 1498; Schüler ſeines Bru⸗ 
ders Giuliano in ber Holzſtkulptur, worin 
er die dekorativ prächtigen Täfelungen in 
der Sakriſtei von Santa Croce zu Deren 
arbeitete. Ebenſo meiſterhaft ift feine 
Marmorkanzel derfelten Kirche (1470), 
bie in Anlage, Raumerteilung und De- 
foration einen feinen künſtleriſchen Sinn 
verrät. Außerdem an Skulpturwerten: 
bas Eiborium in San Domentcozu Siena, 
ber Altar mit ber in in ber 
Kirche Miontoliveto zu Neapel, das über: 
aus edle Grabmal bes Filippo Strogzi in 
Santa Maria Novella zu Florenz u. v. a. 
An ber Architektur ift fein Meifterwerf 
ber würbigfte Repräfentant bes Florenti⸗ 
ner Balaftitils, der Palazzo Strozzi (1489 
begonnen), bem nachher Simone Eronaca 
das weltberühmte Hauptgefim® verlieh. 

Majolika, Gefäße ausgebrannter Erbe, 
mit Schmelafarben bemalt. Es bat jeinen 
Namen von ber Inſel Maforca, woher 
bie Pifaner 1115 als Kriegsbeute eine 
große Zahl folder von mauriſchen Künft- 


Maison carrdee — Malart. 


fern gefertigter, ſchoͤn gfafierter Gefühe 
ebracht Haben follen. Die Wiege ber tia- 
ienifhen Majolifafabrifation if das Her: 
yonkum Urbino, wo «8 beſonders bie Fa⸗ 
rifen von Pejaro, Faënza (vgl. Favence) 
und Caſtel Durante lieferten. Zuerſt 
wurbe bier nur die Mezzamajolifa 
(Halbmajolika) gemacht, aus einem ro: 
ten Thon, ber mit einer bünnen Lane 
weißer Erde überzogen wurde und, nad 
dem fie ſchon einmal gebrannt war, erft 
Malerei und Glaſur erbielt. Die echte 
M. dagegen, welche wohl um die Mitte 
bes 16. Jahrh. in Urbino entitand, befteht 
burgängig aus einem weißlihen und 
gelblihen Thon und hatte ftatt ber früker 
angewandten reinen Bleiglafur eine Mi- 
ſchung von Zinn und Blei, wie fie ſchon 
Luca della Robbia als Überzug feiner 
Terralotten — hatte. Eine hohe 
Ausbildung erhielt dieſer Kunſtzweig durch 
Giorgio Andreoli zu Gubbio LER 
ber befonber3 bie chung ber M. fehr 
vervollkommte. In Urbino bagegen legte 
man mehr Gewicht auf bie aerın umd 
ihmüdte die Gefäße und Geräte oft mit 
Kopien nah Kartons und Zeichnungen 
von Raffael (baber auch Raffael-Ge: 
[hirr genannt) und andern berühmten 
Malern. Als fpäter in Urbino bie Ma: 
jolifamalerei in Verfall geriet, grünbeten 
die beſſern Künftler neue Fabriken, 3. D. 
in Neapel und Caſtelli. In Frankreich, 
wo die Kunittöpferei unter Franz IL. und 
Heinrih IL in hoher Blüte ſtand (veL 
Palifiy), pa es ebenfall3 bedeutende Fa⸗ 
brifen, bie aber allmählich durch bie 
— verbrängt wurden. Gute Maje⸗ 
iken wurden erſt wieder für die Antiqui⸗ 
täten» und Kunſtſammler gemacht, bis 
die Neuzeit den künſtleriſchen Wert der 
M. zu Ziergeräten allgemein anerkannte 
und in bedeutenden Fabrilen Arbeiten, 
beſonders im Renaiſſance- und Rofofo: 
ftil, hervorbrachte, bie ben beflen Arbeiten 
bes 16. Jahrh. gleichlommen. 

Nakart, Hans, der berühmtefte Kolc- 
rift unter ben Malern ber enmart, 
geb. 29. Mai 1840 zu Salzburg, wurde, 
von ber Afabemie in Wien als tafentios 
entlaffen, 1859 in Münden Schüler von 
Piloty und zeigte als folder fchon in fei: 
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nem erfien Bild ein großes Toloriftifches 
Talent, das 1868 durch die große Trilos 
gie ber modernen Amoretten allgemeines 
Aufjehen erregte. Noch farbenglängender 
und origmeller war bie bald nachher in 
einem 7 ım langen Fries folgende Peft 
m Florenz (oder bie fieben Tobfün: 
den), welche wegen ihres Inhalts freilich 
auch ſtarken Tadel erfuhr. 1869 ließ er 
fh in Wien nieder und begann in bem 
ihm auf Staatsfoften erbauten Atelier 
eine noch umfangreicyere Thätigleit. Zu: 
nichft entftanden die an Karbenglanz alles 
überbietenden beiden Abunbantien (bes 
Meeres und ber Erbe Gaben), fobann 
1873 die figurenreiche, aber gedankenarme 
Hulbigung vor Katharina Cornaro (Na: 
tionnalgalerie in Berlin), die Zeichnung 
zum Vorhang bed Stabttbeaters in Wien, 
die üppige Kleopatra (Galerie in Stutt: 
gut), nad) einem 1876 in Ygypten ver: 
bten Winter eine antife Spazierfahrt 
auf bem Nil, der Tolofjale, in feiner 
Hauptfigurunbebeutende Einzug Karls V. 
in Antwerpen —— * in Hamburg), 
die fünf Sinne (1879), der auch land⸗ 
ſchaftlich bedeutende Sagbaug der Diana 
unb als fein neueſtes Wert (1881) bas 
Frauenbab (ober der Sommer), ein reines 
urpiges Phantafiegebilde von wunderbar: 
ſtem Rolorit, und 1882 im Feltfaal bes 
Biener Rathaufes brei Dedengemälbe: 
bie de Wiens. 
NMafabäus, "Judas, jüb. Held, wel 
her mit feinen vier Brüdern den Be 
freiungsfampf der Juden gegen Antiochos 
Epiphanes von Syrien und befien Nach: 
folger führte und 160 v. Ehr. in einer 
Schlacht farb. Er fommt ſchon in bein 
Malereien ber Bibel von St. Paul vor 
um 885 n. Chr., Klofterblibliothet von 
n Paolo fuori le Mura) und — 
aus ſeinem Leben auf geſchnitzten Chor⸗ 
ſtũhlen von 1366 im Dom zu Bremen. 
Das Martyrium ber fieben Brüder unb 
ihrer Mutter (2. Makkab. 7), bargeftellt 
auf einem Schnikaltar von 1494 im Rat: 
haus zu Brüfjel und auf dem treiflichen 
a aha fogen. Maffabäerlaften in 
ber Andreaskirche zu Köln. 
Matfurs, |. Moinee. 
Maleadi, i. Propheten 16). 





Maleralademie, |. Kunftatademie und 
Malerſchule. 

Malerei, die Kunſt, auf einer Fläche 
förperliche Gegenftände als Körper in den 
ihnen zufonımenden farben barzuftellen, 
unb bag Produkt dieſer Kunft, bad Ge: 
mälbe. Zur Darftellung biefer Körper: 
lichfeit und ber größern ober geringern 
Entfernung ber — vom Be⸗ 
ſchauer bedarf es der Anwendung der Ge⸗ 
ſetze der Perſpektive (f. d.) und ber rich⸗ 
tigen Hervorhebung der vom Licht mehr 
oder weniger oder par nicht beleuchteten 
Stellen ber Gegenftänbe, d. 5. der Schat⸗ 
tengebung, die ben Gegenflänben erit 
den Schein ber Körperlichkeit verleiht. 
In bezug auf das Material oder ben Far⸗ 
benftoff, womit bie M. ausgeführt wirb, 
unterfheibet man: 1) bie ber farb- 
lojen Zeichnung zunädjit ftehende farbige 
— ———— 2) das Zeichnen mit 
buntfarbigen Stiften ober Paſtellma⸗ 
lerei q. 25 3) bie mit Farben 
in Wafler aufgelöft, Aquarellmalerei 
(f. d.), wozu auch Malereien mit Tufche 
und mit brauner Sepiafarbe gehören; 
4) Gouademalerei; 5) Miniatur 
malerei; 6) XZemperamalerei; 
T) Olmalerei; 8) $resfomalerei; 
9) Stereodhromie; 10) Wachsmale⸗ 
rei und bie ihr verwandte Enkauſtik; 
11) Mofaitmalerei; 12) Glasma⸗ 
lerei; 13) Emailmalerei. In bezug 
aufden inhalt der M. oderder dargeſtellten 
Segenitände: 1) Hiltorienmalerei; 
2) Borträtmalerei; 3) Genrema— 
lerei; 4) Idealmalerei oder Gegen: 
fände der freien Phantafie; 5) Land⸗ 
fhaftsmalerei, mit ben ſich häufig 
daran ſchließenden Fächern der Marines, 
ber Architektur- und ber Tierma⸗ 
lerei; 6) das Stillleben und bie fi 
daran ſchließende M. der Blumen und 
Früchte Hilfswiſſenſchaften berM. 
find die Lehre von der Perſpektive und ber 
Broportion, von der Anatomie des menſch⸗ 
lihen und tieriihen Körpers, von ber 
chemiſcherk und optifhen Natur der Farben 
fomwie die Kunde der Koftüme, der Waffen 
und Geräte. Bol. die nachfolgende Ta⸗ 
belle über die Entwidelung der M. bei den 
verfchiedenen Völkern. Litteraturf.S.556. 
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Hauptlitteratur, betreffend bie®efchichte 
ber M.: auglerı Geſchichte der M. 
(3. Aufl. 1867, 3 Bbe.); Görling, Ge 
Ichichte ber M. (1865 —66, 2 Bde); 
Erowe und Cavalcaſelle, Geſchichte 
ber italienifchen M. (beutich von Jordan, 
1869 —76, 6 Bbe.); Diefelben, Ge: 
ſchichte der altnieberländifchen M. (deutſch 


von Springer, 1875); Rofini, Storia 
della — italiana (2. Aufl. 1848 


bis 1852, 7 Bde.); Förſter, 
Geſchichte der deutſchen Kunſt 
(1851—60, 5Bbe.); Derfelbe, 
Geſchichte der italienischen Kunſt 
(1869— 78, Bb ; Sul. 
Meyer, Geſchichte der modernen 
franzöfifhen M. (1867); Re: 
ber, Geſchichte der neuern deut: 
ſchen Kunjt (1876); Dohme, 
Kunft und an bes Mittel- 
alter8 und ber Neuzeit (1876— 
1881,6 Bde.); Lübke, Gejchichte 
ber italienischen M. vom 4. biß 
ins 16. Sabrhundert (1878, 2 
oltmann, Geſchichte 
ber M. (1878 ff., fortgejett von 
MWörmann). Über die Technik 
ber M.: Völker, Die Kunft der 
M. (3. Aufl. 1882), und die bei 
»Aguarellmalereie, »U&lmale: 
reie und andern Malmeifenanz 1, 
genebenen Werte. MIEL, 
Maleremail, ſ. Email. BE 
Malerfarben, diejenigen 
Stoffe, durch welche die Maler 
die den Gegenfländen ihrer Dar: 
ftelung eigentümliche Farbe wie⸗ 
ergeben. Die meiften berjelben 
liefert das Mineralreich. Bat. 
Mineralfarben, Gaftfarben, Pigment 
und Gouachemalerei. 
Malers Radierer, |. Peintre - graveur. 
Malerſchule, 1) die Abteilung für ben 
Dialunterricht auf den Kunftafademien 
und Kunftichulen; 2) f. Schule. 
Malbügel, |. Keliiſche Dentmäler. 
Malkaflen, ber iniolge der Feier ber 
beutichen Einheitsbewegung vom 6. Aug. 
1848 in Düffeldorf geftiftete Verein von 
Künftlern, dem auf Vorſchlag bed Ma⸗ 
lers Karl Hübner diefer Name beigelegt 
wurde. Anfangs mit innern Zwiſtig⸗ 


Maleremail 





— Malmd. 


keiten kämpfend, ſah er erſt nach zehn 
Jahren eine allgemeine Bereinigung zu: 
ftanbefommen, als ji bie Mitglieder 
des Künftlernereind in corpore in din 
M. aufnchmen ließen. Er hält täglide 
Zufammenfünfte, veranftaltet größere 
Teitlichfeiten mit lebenden Bildern, thea: 
tralifhen Aufführungen u. bgl., ftiftete 
bie Allgemeine deutſcheſtunſtgenoſſenſchaft 
und erwarb 1859 in bem ehemaligen Ja: 





Bachantin (Vaſenbild) 


cobifden Garten zu Pempelfort nabe ber 
Stadt ein Grunditüd, auf welchem er 
nad) dem Plan bes Malers Louis Blanc 
ein Haus erbaute, das, in feinen fämt: 
fihen Räumen mittelalterlihen Stils, 
30. März 1867 eingeweiht wurde. Eine 
im Stil der alten Chroniken verfaßte K- 
ſchichte des Malfaftens jchrieben Adelr 
Schrödter und W. Camphauſen (»Chro- 
nica de rebus Malkasteniens.«, 1873] 

Malmö, Stadt im ſüdlichen Schmwe: 
den, bat eine anfebnliche Petrikirche, drei: 
ichiffiger Badjteinbau gotifchen Stils mit 
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erhöhten Mittelichiff, nicht vorfpringen- 
den ;weifchiffigen Querbau und fünfſei⸗ 
tigem Chor, um den ſich ein Umgang mit 
einem Kranz von fünf Kapellen zieht, alfo 
in der Anlage wohl eine Nachbildung ber 
Kirche in Doberan. 

Reltefertreuz, f. Kreuz II, 5). 

Ramertiniiges Gefängnis, |. Rom. 
d. b. Geburtshaus, ein der 
ägppti Hathor, ber Göttin bes Ge: 
baͤrens, gewidmetes Heiligtum, gewöhnlich 
als Keinerer Anbau eines größern Tem⸗ 
pel8, B. in Dendera und in Edfu. 

Ranaden (Bachantinnen) feier 
ten bei Nachtzeit unter lärmender Diujit 
Ne winterlichen Seite bes Dionyſos, ranns 
ten dabei mit Thyrfosftäben und Fackeln 
in ben Händen auf den Bergen umber 
und zerriifen in wilder Raſerei bie Tiere 
des Waldes, jo auch den dem Dionyfos: 
tultus feindlichen König Pentheus von 
heben und Lykurgos, König ber Edo⸗ 
nen (Bafenbilder). Bel. Abbild., S.556. 

Raudel, Eduard, bedeutender Ku⸗ 
pferftecher , geb. 15. Tebr. 1810 zu Bers 
Iin, geſt. M. Ott. 1 bafelbit; war 
1826 — 0 Schüler von Buchhorn und 
fräter von Henriquel:Dupont in Pa⸗ 
ris, wurbe 1856 Direltor der Kupfer: 
ſiecherjchule der Alabemie in Berlin. 
Unter feinen durch geiftige Wiedergabe 
des Originals wie durch Nachahmung 
bed Stofflichen ausgezeichneten Linien: 
fien find zu nennen: ber Krieger und 
fein Kind nad) TH. Hildebrandt (1835), 
Lorelei nad — — Selbftporträt 
van Tyds (1841), Selbjiporträt Tiziaus 
— nach Raffael die Madonna Co⸗ 
onna (1855) und die Madonna Pans⸗ 
banger, das Selbfiporträt im Louvre, bie 
Madonna bella Sedia (Hauptblatt) und 
( — die en — el 
uber Jeruſalem weinend, nad) Ary ⸗ 
fer, andre nad) Carlo Dolci, Guido Reni 
und zahlreiche Porträte. 

Bannelbaum, ber Im Senbjahe zeitig 
Knoſpen trägt, gilt ald Wächter ber Blu: 
men, weshalb auf dem Stammbaum 
CEhriſti G. 8) zu oberfi Maria in einer 
Randelblume mit der Manbelfrucht, dem 
Sinnbild der Menfchwerbung, ſitzt. ©. 
auch Manborla. 


Mandorla, die ſogen. myſtiſche Man⸗ 
del, eine Glorie in Form eines anfan 
ſtumpfen Ovals, das in ber gotiſchen Zeit 
meiſt oben und unten ſpitz erſcheint, na⸗ 
mentlich gebraucht in Salvatorbildern, 
aber auch in Verherrlichungen der Ma⸗ 
donna und in der Renaiſſancezeit auch für 
andre Heilige, wenn ſie verherrlicht er⸗ 
ſcheinen. Der Name iſt zu erklären aus 
»Mandelbaume. 

NMänianum (mönianum), ſ. Amphi⸗ 
theater. 


Manier, bie einem einzelnen Künſtler 
eigne Auffaſſungs⸗ und Darftellungsweife 
ber Gegenftänbe, welche, wenn fie in Ber: 
fünftelung und äußerlicen Mechanismus 
verfällt, in tabelndem Sinn M. und Was 
nierismus beißt. Daher Manieriſt, 
ein ſolcher Künftler, ber die Außerlichkei⸗ 
ten eines großen Meiſters nachahmt; 3.8. 
in ber Malerei Ruca Giordano, in ber 
Skulptur ald Nachahmer und Nachfolger 
Michelangelos 3. B. Montorfoli, Bandi⸗ 
nelli und ein Jahrhundert ſpäter Bernini. 

Maniöre criblöe, |. Schrotarbeit. 

Baunaregen (2. Moſ. 16), dargeſtellt 
als einfaches Bild fchon in den Malereien 
der Katalomben bes Calixtus; bisweilen 
auch als fallender Regen bläulicher Kür: 
ner, bie von ben Seraeliten in ihren Kleis 
dern aufgefangen werben; gewöhnlicher 
als alttefiamentliches® Vorbild des Abend» 
mahls, 3.8. in ber Armenbibel und bem 
pelleibiegen, ebenfo mit den iibrigen Vor⸗ 

ildern des Abendmahls (f. d.) von Dierid 
Bouts, auf einem manieriſtiſchen Bilde 
des 16. Jahrh. in ber St. Severinskirche 
zu Köln, und das Mannalefen von Nico- 
108 Bouffin im Louvre zu Paris. 

Maunequin (ftanz., fpr. -täng), vom 
deutihen Männeken, |. v. w. Glieder⸗ 
mann (f. d.). , 

‚Mäuner, bie brei im feurigen 
Dfen, bargeftellt als Jünglinge ſchon in 
ben Katakomben und auf altchrültlichen 
Sarkophagen als Zeugnis göttliher Hilfe 
in der Not. Bekleidet mit der Tunika, 
bisweilen mit phrygifcher Můtze und per- 
ſiſchen Beinfleibern, die Hände zum Ge: 
bet ausitredend, von Flammen umgeben: 
oder auch als Kinder knieend ober fingend, 
in einem Ofen, über ihnen ein ſchũtzender 
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Engel. In ber fpätern Kunft felten bar: 


geftellt. 

Mänuerſchiff, das fübliche Seitenfchifi 
einer Kirche, welches für bie Männer be- 
ftimmt wer. 

Raunheim, Stabt am Rhein, bat eins 
der umfangreichſten Schlöffer Deutfch 
lands, erbaut 1720—31 bis zu einer 
Länge von 530 m, nach bem Mufter von 
Berjailles hufeifenförmig mit ungeheuern 
Flügelbauten und 13 bie Maſſe wirkſam 
unterbredhenden Pavillons; im Mittel: 
punkt de8 Ganzen ber reichbeforierte Rit⸗ 
terfaal. Im daran ftoßenben Bau bie Al: 
tertumsjammlung, bie Kupferſtichſamm⸗ 
lung und eine im ganzen wenig bedeu⸗ 
tende Gemäldefammlung Erzſtatuen 
Ifflands (1864) und Dalbergs (1866), 
beide von Widnmann, und eine treffliche 
Erzſtatue des jugendlichen Schiller von 
Karl Sauer (1862). 

Maus, Le (fpr. 10 mang), Stadt in 
Frankreich (Departement Sartbe), bat 
eine bedeutende Kathedrale, bie troß ihrer 
verichiedenen Entſtehungszeit und ihrer 
verſchiedenen Bauitile Doch von großarti- 
ger Wirkung ift. Das Langhaus tft im 
edlen romaniſchen Stil bes 12. Jahrh., 
ber glanzvolle Chor feübgorifi, das Quer: 
ſchiff großenteils fpätgotifch (15. Jahrh.). 
Der ſchönſte, am reichtten ausgebildete Teil 
ift der Chor von bedeutender Länge mit 
boppeltem Umgang, an ben fi) ein ge 
—— Kranz von 13 weit heraustreten⸗ 
den Kapellen anſchließt. Prächtige alte 
Glasmalereien im Chor. 

Manſarde, ein Geſchoß in einem 
Manſardendach, ſ. Day I, 3). 

Manfart ipr. mangbaye), 1) Francois, 
franz. Architekt, geb. 1578 zu Paris, geft. 
1666 daſelbſt; ſoll die nad) ihn benann⸗ 
ten gebrochenen Manſardendächer erfun: 
ben haben. Eins feiner beſten Gebäude 
ift das Schloß Maifon bei St. Germain, 
ebenfo bie von ihn entworfene Kirche Bal 
de Bräce. —2) Jules Hardouin, Neffe 
des vorigen, geb. 1645 zu Paris, geſt. 
11. Mai 1708 in Marly; einer ber ein: 
flußreichften Baumeiſter feiner Zeit, der 
unter Yubivig . als Generaldirektor 
aller Bauten zahlreiche Schlöffer errichtete: 
als feine beiden größten Werke das bei 


Männerſchiff — 


Dlantegna. 


ber ungeheuern Außsbehnung monotone 
unb unerfreulide Schloß zu Verſailles 
(1660-1710) ſowie den ardjiteftonitch be⸗ 
beutfamern Invalidendom in Paris mit 
feiner elegant gezeichneten Kuppel 
Mantegua (ivr. tja), Andrea, ital 
Maler und Kupferfiecher, geb. 1431 kei 
— gell 13. Sert. 4506 ir Mantus; 
Killer des Franc. Squarcione in Padua. 
bildete fih auch unter dem Einfluß ber 
Werke Donatellos, Jacopo Aellinis une 
durch das Stubium der Antife. In feinen 
Werken beſonders ber erſten Zeit herricht 
ein prägnanter, oft herber Ausdruck der 
Körperformen, aber auch eine große bra: 
matifche Kraft und eine ergreifende Dar⸗ 
ftellungsmweife. Unter feinen größern Wer⸗ 
ten ift das frühſte und zugleich berühm⸗ 
tefte der mit andern Schülern ausgeführte 
— in Er — — Kirche 
t Eremitani zu Padua (von i alt 
1457), enthaltend — aus —— 
des heil. Jakobus und des heil. Shriftopk, 
vollendet in Zeichnung, Kompofitiorr, Mo 
bellierung und Berfpeltive, aber allzu kũhl 
im Kolorit. In noch energiſcherm lis 
mus erſcheinen, ſoweit ß aus dem Er⸗ 
haltenen urteilen läßt, bie Fresken in ber 
Camera begli Spofi des Caftelo di Korte 
auge Teil des Sorte reale) zu Mantua 
um 1474). Den erftien Rang unter fei- 
nen Staffeleibilbern nehmen unbebingt 
das breiteilige Altarwerk in San Zeno zu 
Verona (um 1460) und ein heil. Georg 
in der Ulabernie Ay Venedig (1465) ein; 
andre herrliche Werte von ibm find bie 
Madonna della Bittoria (1495) im Kouere 
au Paris, eine tbronende Madonna in ber 
ationalgalerie zu London, ber (Freilich 
ihm neuerdings abgeiprochene) Leichnam 
Chriſti von zwei Engeln gehalten (Mu: 
feum in Berlin) und die allzu ſtark ren- 
liftifche Pietd in der Brera zu Mailand. 
Mit Vorliebe behandelte er auch (al® einer 
ber erfien der modernen Malerei) antife 
Gegenftände, darunter beſonders wich 
tig ber berühmte Triumphzug bes Gäfar 
im Schloß Hamptoncourt, beftchend aus 
neun in Waflerfarben auf Leinwand ges 
malten Bildern voll prädtiger Gruppen 
und Tebensvoller Motive (jet teilweiſe 
beſchädigt). Als Kupferftecher war er einer 


Mantel — Marburg. 


ber älteflen in Stalien, ber es fchon an be⸗ 
deutender Schönheit brachte. Man fchreibt 
ihm 13 fihere Blätter zu. Vol. Amand⸗ 
Turand, Das Kupierflichwert bes A. 
N., mi Zert. : 
Nautel, die Hülle von Lehm oder Gips 
um die Korm für den Erzguß; M. bes 
Kamins, der gemauerte Rauchfang über 
der Kamineinfaſſung, bie ſich zum Schorn- 


fein verengert. Mdes Gewoͤlbes, ſ.v. w. 
Erttados; M. einer Mauer, ſ. v. w. 
Futtermauer. 


NRautue, Stadt in Oberitalien, hat bie 
nah den Plänen bes Leo Battifta Alberti 
in defien Tobejahr 1472 begonnene groß- 
artige Kirche Sant’ Andrea in edlem Re: 
naiftanceftil, beftebend aus einem hohen 
Langhaus von 18m Weite mit faffettiertem 
Zonnengewölbe, auf beiden Seiten nie: 
drige Kapellen und in ber Mitte eine hohe, 
runde Kuppel; trefflich ift befonders die 
Fafſade, die fi nah außen mit einem 
gropen Mittelbogen Öffnet und von einem 
anttten Tempelgiebel befrönt iſt. In dem 
jept ſehr ruinenhaften Eorte reale 
(chbemul® Palazzo ducale) herrliche, aber 
leider zum Teil zerfiörte, zum Teil jehr 
beihädigte Fresken von Andrea Mantegna 
und Giulio Romano, am beiten erhal- 
ten bie in ber Camera begli Spofi von 
Mantegna. Ein Hauptwerk des Giulio 
Romano ift der von ihm erbaute groß: 
artige Balazzo bel Te, ein Ruſtikabau 
von 65 m im Quabrat, ber fi um einen 
großen innern Hof gruppiert, nur in 
einem einzigen deiheh mit Mezzanin er 
bebt, äußerlich ſtreng gegliedert Durch eine 
doriſche Arkhiteftur mit Triglyphenfries, 
gegen den Hof mit einer offenen Loggia 
auf gefuppelten Säulen. Ale innern 
Riume fehmücdte derfelbe Meiſter mit ſei⸗ 
nen herrlichen Dialereien aus ber Ges 
dichte von Amor und Pſyche und aus 
ven Gigantenfämpfen (nad) Ovids >» Me: 
tamorphofen«), die von ungemeiner Kraft 
und Sulle der Erfindung, aber (beſonders 
die letztgenannten) auch ſchon don einer 


zu ausſchweifenden Phantaſie zeugen. Be: 


achtenswert iſt auch daß eigne, vom Künſt⸗ 
ler jelbft erbaute Haus mit feiner freilich 
nachher veränderten ——— Im 
riceo ein beſonders an antiken Büſten aus 
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ber römiſchen Katjerzeit reiches antiqua⸗ 
Mufeum 


rif ; 

antnaniſcher Ouyr, das beimSturm 
auf Mantua 1630 erbeutete Gefäß, aus 
einem einzigen Onyx gefchnitten, in alts 
etrusfifcher form, an ber obern 
Einfafjung mit Zweigen, Blumen unb 
Tierlöpfen, auf dem Bauch mit einem 
Opferzug in Relief, ein meilterhaft gear: 
beiteted Werk aus der Zeit der erſten rö> 
—— ſtaiſer. Bis 1830 war es im 
Schloß zu Braunſchweig, verſchwand dann 
mit ben Exherzog Karl und kam aus 
deſſen Nachlaß 1873 von Genf wieder zu⸗ 
rüd nad) Braunfchweig (ind Mujeum). 

Manuel, Niklas, genannt Deutich, 
Maler, Holzichneiber und Dichter, geb. 
1484 zu Bern, geft. 30. April 1530 be- 
ſelbſt; ein Künitler von großer Gewandt⸗ 
beit, reich an been, aber in feiner Form⸗ 
gebung bereits jehr manieriert. Als eifri⸗ 
ner Anhänger ber Zebre ber Reformatoren 
entwarf er viele fatirifche Darftellungen 
voll treffenden Humors. Mehrere Olbilber 
und Handzeichnungen von ihm im Mu: 
feum zu Bafel. An der Kirchhofsmauer 
bes Dominikanerkloſters au Bern führte 
er in 46 großen Freskobildern einen To: 
tentanz aus, der nur noch in Nachbil: 
u. vorhanben ift. 

arathus, ſ. Amrith. 

Naratia, Carie ital. Maler ber rös 
miſchen Schule, geb. 1625 zu Camerino 
in Umbrien, geft. 15. De;. 1713 in Rom; 
Schüler von Sacchi, bildete ſich nach Raf⸗ 
fael, zeigte zwar nur ein flaches Streben 
nad) Idealität, erwarb fich aber, beionders 
dadurch ein Berdienft, daß er Raffaels 
Fresken im Batifan und in ber Yarnefina 
forgfältig überwachte und für ihre Reini: 
gung forgte. 

Marburg, Stadt an der Lahn, bat in fei: 
ner Eliſabethkirche und feinem Schloß 
Be bedeutende Bauten gotiihen Stils. 

ie erftere ift eins ber reinften, aus 
einem Guß (1235 —85) geichaffenen 
Mufter der firengen Frühgotik und zu: 
gleich das älteſte gotische Denkmal eines 
Hallenbaus, mit Kreuzarmen, bie, wie ber 
Chor, nach Art ber rheinischen Übergangs: 
bauten rund geichloifen find, aljo dag 
Kleeblattmufter bilden, und mit zwei Exäf: 
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Engel. In br fpätern Kunft felten dar⸗ 
ellt 


geſtellt. 

Mänuerſchiff, das ſüdliche Seitenſchiff 
einer Kirche, welches für bie Männer be 
ftimmt war. 

Manuheim, Stadt am Rbein, bat eins 
der umfangreichitien Schlöffer Deutfch 
lands, erbaut 1720—31 bis zu einer 
Länge von 530 m, nad bem Muſter von 
Verſailles hufeifenförmig mit ungeheuern 
Flügelbauten und 13 die Maſſe wirkfaın 
unterbredenden Pavillon; im Mittel: 
punft bes Ganzen ber reichbeforierte Rit- 
terfaal. Im daran ſtoßenden Bau bie Al- 
tertumsjammlung, die Kupferftihfamm: 
fung und eine im ganzen wenig bebeu: 
tende Gemälbefannmlung Graftatuen 
Ifflands (1864) und Dalbergs (1866), 
beide von Widnmann, und eine treffliche 
Erzftatue des jugenblidden Schiller von 
Karl Gauer (1862). 

Maus, Le (ip. 13 mang), Stadt in 
Frankreich (Departement Sarthe), bat 
eine bedeutende Kathedrale, bie troß ihrer 
a ee Entfiehbungezeit und ihrer 
verichiedenen Bauftile doch von großarti- 
ger Wirkung ifl. Das Langhaus ift im 
edlen romanifhen Stil des 12. Jahrh., 
der glanzvolle Chor frühgotifch, das Quer: 
ſchiff großenteils jpätgotifch (15. Jahrh.) 
Der ſchönſte, am reichften ausgebildete Teil 
ift der Chor von bedeutender Länge mit 
doppeltem Umgang, an ben fi} ein ge 
waltiger Kranz von 13 weit heraußtreten: 
ben Kapellen anfchließt. Prächtige alte 
Slasmalereien im Shor. 

Manfarde, ein Geſchoß in einem 
Manfardenbad, ſ. Day I, 3). 

Manfart (ipr. mangkahr), 1) Francoig, 
franz. Architekt, geb. 1578 zu Paris, geit. 
1666 daſelbſt; ſoll die nad) ihm benann- 
ten aebrochenen Manfarbenbäcdher erfun⸗ 
ben Haben. Eins feiner beiten Geblube 
ift das Schloß Maifon bei St. Germain, 
ebenfo die von ihm entworfene Kirche Bal 
de Sräce. —2) Jules Hardouin, Neffe 
des vorigen, geb. 1649 zu Paris, geft. 
11. Mei 1708 in Marly; einer der eins 
flußreichften Baumeifter feiner Zeit, der 
unter Ludwig . als Generaldirektor 
aller Bauten zahlreiche Schlöffer errichtete; 
als feine beiden größten Werke bas bel 
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Mantegna. 


ber ungeheuern Ausbehnung monotone 
unb unerfreulide Schloß zu Berfaille 
(1660— 1710) ſowie den ardyiteftonifch be 
Deutfamern SInvalidendom in Paris mit 
feiner elegant gezeichneten Kuppel. 
Mantegua (vr. tennja), Andrea, ital. 
Dealer und Auplerlewer, BED: 1431 kei 


te eft. 13. Sept. 1 R 
Hiller des Franc. Squarcione in Babua, 


Werke Donatellos, Jacopo Yellinis und 
durch das Stubium der Antile. In feinen 
Werten befonbers ber erſten Zeit Herrict 
ein prägnanter, oft herber Auodruck der 
Körperjormen, aber aud) eine große dra⸗ 
matifche Kraft und eine ergreifende Dar: 
ftellungsmweife. Unter feinen pesbern Ber: 
ten ift das frühſte und zugleich derübm: 
tefte der mit andern Schülern aufgeführte 
Freskencyklus in einer Kapelle der Kirche 
der Eremitani zu Padua (von ihm gemalt 
1457), entbaltend Szenen aus dem Leben 
des heil. Jakobus und des Beil. Chriſtopb. 
vollendet in Zeichnung, Kompefition, Mo 
dellierung und Berfpeltive, aber allzu kũhl 
im Kolorit. In noch energiſcherm Realis- 
mus erfcheinen, foweit ‘6 aus dem Er: 
baltenen urteilen läßt, bie Fresken in Der 
Camera degli Spofi des Caſtello di Corte 
— Teil des Corte reale) zu Mantua 
um 1474). Den erſten Rang unter ſei⸗ 
nen Staffeleibildern nehmen unbedingt 
das dreiteilige Altarwerk in San Zeno zu 
Verona (um 1460) und ein Heil. Georg 
in der Ulabemie AN Venebig (1465) ein; 
andre herrlide Werke von ihm find bie 
Mabonna della Bittoria (14%) im Lourre 
Au Paris, eine thronende Madonna in der 
ationalgalerte zu London, ber (freilich 
ihm neuerbings abgeiprochene) Leichnam 
Chriſti von zwei Engeln gehaften (Mu⸗ 
jeum in Berlin) und die allzu flarf rea⸗ 
liftifche Piet& in der Brera zu ilant. 
Mit Vorliebe behandelte er auch (al® einer 
ber erfien ber modernen Malerei) antife 
Gegenftänbe, barınter befonberß wich 
tig der berühmte Triumphzug bes Gäfar 
im Schloß Hamptoncourt, beftebend aus 
neun in Wafferfarben auf Leinwand ge 
malten Bildern voll prädtiger Gruppen 
und Iebensvoller Motive (jet teilweiſe 
befhädigt). Als Kupferftecher war er einer 
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der älteften in Stalien, ber es ſchon au bes 
beutender Schönheit brachte. Man Ichreibt 
ihm 13 fichere Blätter zu. Bol. Amand⸗ 
Turand, Das Kupferflichwert bes A. 
N, mit Zert, j 

Rantel, die Hülle von Lehm oder Gips 
um bie gorm für ben Erzguß; M. des 
Kamin, ber gemauerte Rauchfang über 
der Kamineinfaſſung, bie fi) zum Schorn- 
Heinverengert. IR. des Gemwölbes, ſ.v. w. 
Erttados; M. einer Mauer, ſ. v. w. 
quttermauer. 

Rautne, Stadt in Oberitalien, bat bie 
nach den Plänen bes Leo Battifta Alberti 
in deſſen Tobesjahr 1472 begonnene groß: 
attige Kirche Sarıt’ Andrea in edlem fe: 
naiſſanceſtil, beftehenb aus einem boben 
Langhaus von 18m Weitemit lafjettiertem 
Zonnengewölbe, auf beiben Seiten nie- 
drige Kapellen und in ber Mitte eine hohe, 
umde Kuppel; trefflich iſt befonders bie 
saflade, die fi) nach außen mit einem 
großen Mittelbogen Öfinet und von einem 
antifen Tempelgiebel befrönt iſt. In dem 
jcht ſehr rumenhaften Corte reale 
ehemals Palazzo ducale) herrliche, aber 
leider zum Teil zerftörte, zum Teil ſehr 
beſchadigte Fresken von Andrea Mantegna 
und Giulio Romano, am beſten erhal⸗ 
ten die in der Camera degli Spoſi von 
Rantegna. Ein Hauptwerk des Giulio 
Romano iſt der von ihm erbaute groß⸗ 
artige Palazzo del Te, ein Ruſtikabau 
von 69 m im Quadrat, der fich um einen 
großen innern Hof gruppiert, nur in 
anem einzigen Geſchoß mit Mezzanin er- 
bebt, äußerlich ſtreng gegliebert durch eine 
doriſche Architektur mit Triglypheniries, 
gegen den Hof mit einer offenen Loggia 
auf gefuppelten Säulen. Alle innern 
Riume ſchmůckte derjelbe Meifter mit ſei⸗ 
uen herrlichen Malereien aus ber Ges 
khichte von Amor und Piyche und aus 
den Biganıenfämpfen (nach Dvids »Mes 
tamorphojen«), bie von ungemeiner Kraft 
und Fülle der Erfindung, aber (beſonders 
die Tegtgenannten) auch ſchon don einer 
zu ausjchiweifenden Bhantajie zeugen. Be⸗ 
achtenswert ift auch bag eigne, vom Künſt⸗ 
ler jelbſt erbaute Haus mit feiner freilich 
naher veränderten — Im 
Liceo ein beſonders an antiken Büften aus 
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Bi Mufeum. 

antnaniider Onyr,bas beimSturm 
auf Drantua 1630 erbeutete Gefäß, aus 
einem einzigen Onyx gejchnitten, in alt 
etrusfifcher form, an ber obern 
Einfaffung mit Zweigen, Blumen unb 
Tierföpfen, auf dem Bauch mit einem 
DOpferzug in Relief, ein meifterhaft gear: 
beitete8 Wert aus der Zeit der erſten rö⸗ 
miſchen Kaiſer. Bis 1830 war ed im 
Schloß zu Braunfchweig, verſchwand dann 
mit bem Erberzon Karl und kam aus 
deſſen Nachlaß 1873 von Genf wieder zu: 
rüd nad) Braunfchweig (ind Muſeum). 

Maunel, Niklas, genannt Deutſch, 
Maler, Holzſchneider und Dichter, geb. 
1 zu Bern, geſt. 30. April 1530 da⸗ 
ſelbſt; ein Künitler von großer Gewandt⸗ 
heit, reich an Ideen, aber in feiner Form⸗ 
gebung bereits ſehr manieriert. Als eifri⸗ 
ner Anhänger ber Lehre ber Reformatoren 
entwarf er viele ſatiriſche Darftellungen 
vol treffenden Humors. Mehrere Olbilder 
und ar oe ar von ihm im Mu: 
feum zu Bafel. An ber Kirchhofomauer 
des Dominikanerkloſters zu Bern führte 
er in 46 großen Freskobildern einen To: 
tentanz aus, der nur noch in Nachbil: 
dungen vorbanben iſt. 

arathus, |. Amrith. 

Maratta, Carlo, ital. Maler ber rö⸗ 
miſchen Schule, geb. 1625 zu Camerino 
in Umbrien, geſt. 15. Dez. 1713 in Rom; 
Schüler von Sacchi, bildete jih nad) Raf⸗ 
fael, zeigte zwar nur ein flaches Streben 
nach Idealität, erwarb fich aber, beionbers 
dadurch ein Verdienft, baß er Raffaels 
Fresken im Vatikan und in ber Farneſina 
forgfältig überwachte und für ihre Reini: 
gung forgte. 

Marburg, Stabt an der Lahn, hat in ſei⸗ 
ner Eliſabethkirche und feinem Schloß 

wei bedeutende Bauten gotiihen Stils. 

ie erſtere ift eins der reinften, aus 
einem Buß (1235 —85) geichaffenen 
Mufter ber ftrengen Frübgotif und zu: 
nleich das älteite gotische Denkmal eines 
Hallenbaus, mit Kreuzarmen, bie, wie ber 
Chor, nach Art der rheinischen Übergang? 
bauten rund geichlojfen find, aljo das 
Kleeblattmufter bilden, und mit zwei fräf- 
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tigen, völlig vollenbeten Wefttürmen. Die 
Fenſter des Langhauſes fleigen noch nicht 
biß zur ganzen Höhe desſelben hinauf, 
fondern bilden zwei Reihen übereinan- 
der. An ber Weftfeite ein reichgeſchmüd⸗ 
tes Portal. Im Innern zahlreiche Grab: 
mäler, ber prachtvolle, freilich feiner Ebel: 
fteine beraubte Sarkophag der Beil. Eli: 
ſabeth aus ber Mitte des 13. Jahrh. und 
vier jehr wertvolle Schnitaltäre aus dem 
Anfang des 16. Jahrh., am ſchönſten ber 
mit ber Darftellung ber heiligen Sippe. 
Ein prädhtiger gotilder Bau ift das 1288 
begonnene, 1311 vollendete Schloß, 
das durch Abbruch und Neubauten viel 
von ſeinem Intereſſe verloren hatte, aber 
neuerdings vollig wiederhergeſtellt wurde. 
Der ſchönſte Teil desfelben iſt ber 36 m 
lange Ritterfaal mit feinen zehn auf vier 
achtedigen Pfeilern rubenden Kreuzge⸗ 
mölben. 

Marc Antonio, ital. Kupferitecher, 
ſ. Raimondi. 

Martcheſi (ipr. «te, Pompeo, Ca⸗ 
valiere, ital. Bildhauer, geb. 1790 zu 
Mailand, geſt. 16. Febr. 1858 dafelbk: 
Schüler Canovas. Hauptwerfe: in San 
Carlo zu Mailand die Gruppe der Kom: 
munion San Luigi Gonzagas dur San 
Garlo und eine Baffion Ehrifti, das Grab: 
benfmal bes Herzogd Emanuel Philibert 
im Dom zu Turin, einige ber Reliefs am 
Arco della Pace in Matland, das Denf: 
mal des Kaiferd Franz J. in Wien von 
theatralifch forcierter Auffajiung (1846), 
bie State des Phyſikers Volta in Como 
und bie ſitzende Marmorſtatue Goethes in 
— zu Frankfurt a. M. 


Marforio, Name der verſtümmelten 
antiken Statue eines Flußgotts, früher 
beim Severusbogen, jetzt im kapitolini⸗ 
ſchen Muſeum zu Rom. 

Margareta, Heilige, Märtyrerinaus 
Antiochia, wurde vom dortigen Statthal: 
ter, ber vergebens um ihre Hanb anbielt, 
gemartert und in einen Turm gefperrt, 
wo der Teufel in Geftalt eines Drachen fie 
bewältigen wollte, aber bein Anblid des 
Kreuzes entfloh; als er fie abermals ver: 
fuchte, trat fie auf feinen Kopf. Später 
wurde fie enthauptet. Als Märtyrerin trägt 
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fie Balme und Krone, bisweilen auch als 
Anfpielung auf ihren Namen einen Per: 
lentranz auf bem Haupt; in Andachts⸗ 
bildern gewöhnlich ein Kreuz oder Kruziiir 
in ber Hand; ber Drache zu ihren Yüßen 
it mit Striden ober Ketten gebunben, 
öffnet ben Rachen oder liegt geplagt unter 
ihr. Hauptbilber in biefer oder äbnlicher 
Weiſe von Rafiael im Belvedere zu Wien 
und im Louvre zu Parid, von Giulio Ro- 
mano im Belnebere zu Wien unb (zwi- 
ſchen den Deilinen Hieronymus und Fran⸗ 
ziskus) von Moretto in San Francesco 
zu Brescia. ©. aud Rothelfer, die wiergeh 

Maria, 1) die Mutter bes Herrn, 
fommt bier auch in den durch bie apofm: 
phiſchen Erzählungen, insbefondere durch 
das im 4. Jahrh. entitandene Protevan⸗ 
peu Jakobi, ausgeihmüdten Darftel- 
ungen aus ihrem Xeben in Yetracht im 
übrigen ſ. Radonne). a) Geburt der MR. 
Ihre Mutter Anna (j. d) Tiegt im Wochen: 
bett, von einigen Mägden bebient; im 
Vordergrund Frauen um das Kind be: 
Ihäftigt; au lüdwünidende Nach⸗ 
barinnen. Hauptbilber find: das Moſaik 
der Tribüne von Maria in Trastenere zu 
Rom (Leben der M.) von Pietro Sanallinıi 
aus bein Anfang bes 14. Jahrh., von 
Taddeo Gabbi (Kapelle Baroncelli in 
Santa Croce zu Florenz), von Pietro 
Lorenzetti (Dom in Siena), Dom. Gbir⸗ 
landajo (Kreslo in Santa Maria Novella 
zu Florenz), jehr hübſch von Girolamo bei 
Pacchia (San Bernardino in Siena), von 
Anbrea del Sarto (1514, Frezfo in der 
Borhalle von Sant‘ Annunziata zu Flo 
renz) und ſehr realiftifch als Abbild des 
damaligen beutfchen Leben von Dürer 
(Leben der M.) — b) Darftellung ter 
M. im Tempel, worin fie gewöhnlich 
weiß gefleidet, aber jchon als erwachiene 

— mit der Kerze in der Hand die 

tuſen des Tempels hinaufgeht; 3. B. 
von Audrea Orcagna als Relief am Ta: 
bernafel in Orfanmichele zu Florenz, von 
Garpaccio (Akademie in Benebig), von 
Br. nn — im Rathaus zu Ce 
ena), mit vielen Nebenmotiven in einem 
Hauptwerk von Tizian (Alademie in Be- 
nedig) und in den genannten Fresken von 


Tabdeo Babbi und Dom. Ghirfandajo. — 


Maria. 


c) Bermäßlung ober vielmehr Vers 
lobung ter M., eine jehr beliebte Dar: 
ftellung, die entweder in einer Landſchaft 
geichieht, & B. bei Tabbeo Gaddi, Fiefole, 
Francia Bigio (Vorhalle der Annunziata 
in Florenz) und Ghirlandajo, oder vor 
der Vorhalle eines Tempels, wie bei Pe⸗ 
tugino (Muſeum in Caen) und in dem 
berũhmten Spoſalizio von Raffael (Brera 
zu Mailand). M. ſteht meiſtens links 
vom Beſchauer, dem Joſeph gegenüber, 
zwiſchen ihnen, etwas zurück, der Hohe⸗ 
prieſter, der ihre de zuſammenfügt, 
oder Joſeph, der in der Linken den blühen⸗ 
den Stab trägt, ſteckt mit ber Rechten ben 
Ring auf den Ringfinger ber M. — 
d) Berfündigung der M. durch ben 
Erzengel Gabriel, unzählige Male dar⸗ 
——*8 entweder als einfache Begebenheit 
oder als Myſterium ber Inkarnation. Im 
erſtern Fall, mit ſehr verſchiedenen Moti⸗ 
ven und Details, iſt bie Szene bei deut⸗ 
den Malern ein gotifh reich ausge⸗ 
ſtattetes Zimmer mit Betlapelle ober 
eine reichgeſchmũckte Halle (bei Tizian 
Tom in Trevifo] ber Bortifus eines Pa- 
laftes mit Ausficht auf eine — 
ſaſt immer darin ein Blumentopf mit 
Lilien, bioweilen ein Korb mit Näharbeit, 
auch oft ein Spinnrad und ein Vogel im 
Käfig. Der weißgeflügelte Engel tritt 
turd bie Thür im Hintergrund ein, in 
teutichen Bildern oft gefleibet als Prie: 
fer in reichgeſtickten Gewänbern; in ber 
Fee Hält er einen Lilienftengel ober ein 
epter mit dem Spruchband: »Ave M., 
ia plena«e oder eine Palme ober 
tedt die Rechte nach M. aus, bie ftehend 
mit gebeugtem Haupt ober auch knieend 
tie Botſchaft empfängt. Häufig ſchwebt 
über ihrem Haupte die Taube des Heili- 
ıen Geiſtes. Im andern Fall iſt bie 
Darftellung häufig Teil eines Altarwerks, 
keionder® auf ben Außenfeiten ber Altar: 
fügel oder an Sirchenpfeilern, fo daß ber 
Engel gen gettennt von M. tft; foldhe 
Darstellungen namentlich in ben Kirchen 
der Annunziata. Seit dem 15. Jahrh. 
werden auf foldhen Bildern gern ſymbo⸗ 
liche Andeutungen ber Inkarnation an: 
Kracht, namentlich das Einhorn, ber 
Pelifan, der Phönir, ber feurige Buſch 
Bildende Fünfte. 
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und bas Vlies Gideons, oder andre auf 
myſtiſchen Vorftellungen beruhende Mo⸗ 
tive. Unter ben zahlreichen Bildern biejer 
Art find zu nennen: Giovanni Santi 
Brera in Mailand), mehrere von Fiefole 
Confraternitä bel Geftt in Gortona, 
nta Maria Novella und San Marco 
in Florenz), Simone Martini, Niccold 
Alunno (1466), Fra Bartolommeo, und 
unter den Bilbnnereien Benebetto ba Ma⸗ 
jano, Luca bella Robbia, Relief von 
Donatelld in Santa Eroce zu Florenz 
und Veit Stoß (Lorenzlirhe in Nürn: 
9 — — nung ber M. ober 
Beſuch der M. bei Eliſabeth, Iektere an 
Fahren älter als M. Beibe, geiegneten 
Leibes, begrüßen unb umarmen einander. 
Nebenperſonen find manchmal Joſeph ober 
Maria Kleophas und Maria Salome;bin- 
ter Elifabeth auch wohl Zacharias. Der 
Schauplatz ift eine offene Halle oder ein 
Garten vor einem Haus. Häufig barge- 
ſtellt in Bilderreihen aus bem Leben ber 
M. und überhaupt im ſpätern Mittel: 
alter (manchmal mit geihmadlofer, un⸗ 
fiender Syumbolif) und in der Renaif: 
ancezeit, von Rubens als Flitgelbild fei⸗ 
ner berühmten Kreuzabnahme. — f) Ab⸗ 
ſchied Ehrifti von M. vorfeinem Gang 
nad Solgatha, behandelt von Dürer in ſei⸗ 
En Leben F 2 In von —— — 
ien in Florenz) — g) Erſcheinen 
CH por feiner Mutter nad) ber 
Auferftehung, mit einer Schar ſrohlocken⸗ 
ber Engel mit Palmen in ben Händen, 
Chriſtus weiß gefleibet, das Auferftchungs: 
freuz in ber Hand, begleitet von ben aus 
der Vorhölle befreiten Patriarchen, 3. B. 
von Guido Reni, mit Adam und Eva und 
dem heil. Karl Borromäus. — h) Tod 
ber M., wie ber Legende zufolge ein En: 
el vg erfcheint und ihr den naben Tod 
lim 59. Jahr ihres Lebens) verfünbigt, 
bargeftellt in einem Nelief von Orcagna 
am Tabernatel von Orfanmichele in Flo⸗ 
renz und von Filippo Lippi in feinen 
Tresen bes Doms zu Spoleto; ſodann 
wie fie im Bett flirbt ober bereitß geſtor⸗ 
ben ift, umgeben von den Apofteln, unter 
benen Johannes zu Häupten, Petrus zu 
ben Küken bes Bettes fteht, und andern 
Heiligen; 3. B. am Sübportal bed Straß: 
36 
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burger Münfters (13. Jahrh.), von Fie⸗ 
fole (Uffizien), von Taddeo Bartoli in der 
Kapelle bes öffentlichen Balaftes zu Siena, 
von Fil. Lippi in den genannten res: 


Moretto (alter Dom in Brekia, 1526), 
die große Aflunta von Tizian (Alabemic 
in Benedig) und bie viel ruhiger gehal⸗ 
tene Kompoſition im Dom zu Werona, 
ten (mo aber die Szene ein einfames | von Palma Vecchio (Akademie in Benc- 
Thal ift) und von Don. Ghirlandajo in | dig), von “oft Garracci (Pinakothek in 
Santa Maria Novella. Bon den deut: | Bologna), Guido Rent (Pinakothek in 
ſchen Malern des jpätern Mittelalters iſt Münden), von Dürer (Privatbefig_ in 
der Tod Häufig bargeftellt mit dem dama: | München und ineineralten Kopte im Stä- 
figen kirchlichen Ritus, 3. B. von bem delſchen Inſtitut), mehrere von Rubens 
Meifter vom Tod Mariä in Münden, | und unter den neuen z. B. von Overbel 
auf einem Schnikaltar ber Kilianskirche (1856, Dom in Köln), von Beit (Dom 
u Heilbronn von 1498 und von Dürer | in Frankfurt), von Schraudelpb ( Dom zu 
ım Reben der M. Bei den oberdeutichen | Speier), von dem Franzoſen Leon Boir⸗ 
Malern jener Zeit ſtirbt M. gewöhnlich nat u.a. — k) KErönung der M., ſehr 
neben ihrem Bett knieend oder ſtehend, häufig dargeſtellt, aber ziemlich ſelten als 
kraftlos zuſammenſinkend in den Armen | bloßes Faktum, mit dem unten erſcheinen⸗ 
ber Apoſiel, z. B. bei Holbein dem ältern den Sterbebett oder dem Grab, z. B. von 
et in Brag) und Martin Schaffner | Filippo Lippi in den erwähnten Fresken 
Pinakothek in Münden). — i) Die zu Spoleto, von Raffael in einem Ju—⸗ 
jogen. Himmelfahrt der M,, anfangs | gendwerk von 1502 (Galerie bed Bati⸗ 
nur fo dargeftellt, daß die den Körper | fans) und von Dürer. Biel häufiger anf 
verlaffende Seele von Chrifto, ber über | Altarbildern als Symbol der triumphie 
bem Sterbebett ſchwebt, empfangen wird; | renden Kirche, daher oft umgeben von 
fpäter gewöhnlich als das Hervorgehen | vielen Heiligen bed Himmels. Die Fri 
des Körpers aus bem Grab und das Auf: | nung jeldft gefchieht gewöhnlich von Got: 
fteigen zum Himmel. In den mehr idea: | Vater oder von Chriſtus oder auch von 
Ien, dogmatiſchen Darftellungen diefer Art | dev Dreieinigfeit. Bedeutende bier in 
(Aufnahme in ben Himmel, assumptio) | Betracht kommende Darftellungen find 
ſchwebt fie in reichgeitidtem Gewand em: | von Giotto das herrliche Altarbild in ker 
por, von mufizierenden Engeln umgeben, | Kapelle Baroncelli von Santa Eroce, von 
oben die Geftalt Ehrifti und die Propbe: gielok, deſſen Lieblingsgegenſtand die 
ten des Alten Bundes, ober fie iſt bereits Krönung ber M. war, bie figurenreiche 
von einer Mandorla umgeben, mit ber | Kompofttion im Louvre, wo ber tbronende 
Krone auf den Haupt, von anbetenden | Chriftus (ohne Gott Bater) der vor ihm 
Engeln begleitet; in dieſer Weife völlig | Inieenden M., für die zur Rechten neben 
ideal aufgefaßt, ohne Ebriftus, in einer ihm ein Pla freigelaflen ift, die Erone 
Manbdorla von Engelsköpfen zum Him: | auffeßt, und noch erhabener, fait wie eine 
mel ſchwebend, von Io Syagna (1512) in | himmliſche Bifton, das Freskobild in San 
San Martino bei Trevi. Realer ift die | Marco zu Florenz; ebenfo beliebt bei Io 
Darftellung, wenn die Aufnahme in den | Spagna, 3. B. in Sarı Giacomo bei Spo 
Himmel ald Schluß ihre® irdifchen Les |Teto, im Palazzo communale zu Tobi 
bens erfcheinen fol; dann iſt M. aus | und im Municipio zu Treviz ferner von 
dem von Apofteln und andern Angebö: | Yilippo Lippi (Alademie in Klorenz, wo 
rigen umgebenen Grab hervorgegangen. | Gott Vater die Krönung vollzieht, mb 
Wein fie dabei ihren Gürtel zum Apoftel | im Dom zu Spoleto), ähnlich von Sandre 
Thomas berabläßt, fo fteht diefer neben | Botticelli (Afademie in Florenz), ven 
dem Stab zwifchen ben Apofteln. Beben: | Giovanni Bellini u. v. a. Auch bie deut⸗ 
tende Darftellungen der Himmelfahrt | \äe und Ranbrifde Siufe beB 15. und 
Mariä ohne Übergabe des Gürtels find | 16. Jahrh. und die deutiche Skulptur be 
von Fra Bartolommeo (Mufeum in Nea: rs den Gegenftand oft, 3. B. Peter 
pel), Andrea del Sarto (Palazzo Pitti), | Bi Srabplatte de Henning 
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iſcher auf der 











Maria Magdalena. 


Goden in Erjurt (1521), wo die Krönung 
von ber Dreieiniqleit geichieht, ebenio 
Beit Stoß in ber Marienkirche zu Kralau 
und Michael Bacher auf bem Schnikaltar 
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ſchon dargeftellt von Giovanni da Milano 
1379) in ber Kapelle Rinuccini von 

anta Eroce, wo, während fie einen Fuß 
des Herrn falbt, die fieben Teufel aus 


der Pfarrkirche a Gries bei Bozen (1471) | dem Dad des Haufes binausfliegen; ſpä⸗ 


und auf bem Altargemälbe von gun 
Baldung Grien im Münſter zu Freiburg. 
Aus ber neuern Kunft 3.3. ber Hochaltar 
von Knabl in derisrauenfirche zu Mũ 

Außer allen dieſen zum Teil ae 
Bildercyklen angehörenden Darftellungen 
aus dem Leben ber M. und den Sieben 
Leiden unb fteben Freuden ber M. find 
als mehr oder weniger volltändige Bil⸗ 
berreiben zu nennen: bie Federzeichnun⸗ 
gen in Werin Gebicht über bad Ju⸗ 
gendleben ber M. (12. Jahrh.) in ber fö- 
niglichen — in, die Fresken 
von Giotto in der Arena zu Padua, von 
Sodboma und Beccafumi in Sau Ber: 
nardino zu Siena, von Quini in der Kirche 
m Saronno, bie Melief® von Andrea 
Sanſovino und feiner Schule an ber 
Außenfeite ber Caſa fanta von Loreto 


nchen. | und bie Himmelfahrt der 


ter von Raffael (Zeichnung), von Mabuſe 
(Mufeum in Brüsjel), beifen Bild dies 
Gaſtmahl, die un des Lazarus 
. Magdalena 

enthält, und in mehreren Bildern von 
Paolo Beronefe, der auch Hieraus, wie aus 
ber Hodaeit zu Sana und bem Gaſtmahl 
bes Levi, ein glänzendes Bankett machte, 
.B. im Louvre zu Paris, in der Brera zu 
alland und in der Pinakothek zu Turin, 


ı Sobann ber Borgang gr ber Martha 


(nad Luk. 10), dargeftellt ebenfalls von 
Siov. da Milano, Jacopo Baſſano unb 
auf einem Bild im Mufeum zu Berlin 
nach einer Zeichnung von Fra Bartolom: 
mes. In den ziemlich feltenen Darftel- 
lungen aus ihrer Legende erfcheint fie, um 
ihr früheres weltliche8 leben auszudrüden, 
als Tänzerin oder als Jägerin, wie fie der 


(um 1520—30), die fieben Wandbilder | Eitelkeit der Welt entfagt, wie fie, mit 


im Chor des Don zu Köln und adıt 


Bilder von Zeitblom in ber Galerie beB 
Schloſſes zu Sigmaringen. ©. bie Litte⸗ 


abonne« und Alwin 

ende vom Leben ber 
Jungfrau M. und ihre Darfiellung im 
1878). 


agdalena, infunftbaritel: 
lungen identiſch mit Maria, ber Schwe⸗ 
fter de Lazarus, und mit der ungenann= 
ten Sünberin, bie den Herrn falbte. Nach 
der Legende foll fie mit ihren Bruber 
Lazarus nah Maffilia gefommen fein, 
bort das Evangelium verfündigt und in 
einer Höhle bei Arles 30 Jahre Yang 
Buße gethan haben‘; dort ſtarb fie in einer 
Kirche, nach andern in einer Einöde. In 
den feit dem 14. Jahrh. fehr häufigen 
Darſtellungen aus ihrem Leben bat fie 
als ſietiges Attribut bie Salbenbüchie, 
worin bie Salbe für bie Füße des Herrn 
oder die Spegereien für den Leichnam bes: 
ſelben; fie trägt langes, golbiges Haar, 
ein rotes oder auch blaues ober dunkel⸗ 
violeites Kleid. Bon ben ewangelifchen 
Szenen iſt bie befanntefte bag Gaſt mahl 
Simons des Phariſfers (Luk. 7), 


ratur unter >» 
Schultz, Die 


isren Geſchwiſtern in das Schiff ohne 
Ruder unb Segel gelegt, von einem En- 

el überd Meer geführt wird und in Maſ⸗ 
ia landet, dort dad Evangelium predigt, 
wie fie von einem Engel das Abendmahl 
empfängt, und wie fie in der Wüfte flirbt. 
Die vollltändigften legendarifhen Szenen 
find wobl bie Fresken von Gaudenzio 
Ferrari in San Eriftoforo zu Vercelli 
und bie dem Puccio Capanna gugelärie: 
benen in der Magdalenenkapelle der Un⸗ 
terficche zu Aſſiſi. Am häufigſten ericheint 
fie in ber Malerei wie in der Plaftif in 
einer Einzelgeflalt als Büßerin, bald mit 
üppigen Störperformen, bald in feljiger 
Höhle mit dern Symbolen ber Zerfnir- 
ihung und bes Todes: Kruzifir, Schäbel 
oder auch eine Geißel; Engel reichen ihr 
bisweilen eine Dornenkrone oder eine 
Palme. Befannte hierher gehörende Bil- 
der klaſſiſcher Meiſter find von Gorreggio . 
(mit Buch und Salbenbüchfe, Muſenm 
in Drezden), ınebrere von Tizian und 
Guido Reni und das befannte Bild von 
Batoni in Dresden (mit dem Toten: 
fopf). ©. aud Kreuzabnahme, Rrewigung und 
Noli me tangere, 

36* 


964 


) Maria von Kgypten,inihrer Eigen: 
Schaft ald Sünderin und wegen ber Ahnlich⸗ 
feit ihrer Legende manchmal verwechſelt 
mit Maria Diagdalena. Sie fam 365 von 
Alerandria zu Schiff nach Serufalem, that 
Buße in der Kirche des Heiligen Grabes, 
näbrte fich lange von brei Broten und lebte 
47 Jahre als Einfieblerin in ber Wüfle, 
wo ihr die Kfeider allmählich abftelen und 
fie ſich ftatt deſſen mit ihrem langen Haar 
bebedte. Dort reichte ihr ein Priefter die 
legte Kommunion, fand nach einem Jahr 
fie tot, und als er fie beftatten wollte, grub 
ihm ein Löwe mit feinen Taten das Grab; 
baber abgebildet als Ältere, magere Frau 
mit fehr langem Haar, bie brei Brote in 
ber Hand. Szenen aus ihremLeben in&las: 
gemälden ber Kathebralen von Chartres 
und Bourges, von Giotto (Bargello in 
Florenz) und von Puccio Capanna in ber 
obengenannten Kapelle zu Aſſiſi (bie bei: 
den legtern in Verbindung gebraat mit 
Szenen aus dem Leben der Maria Mag: 
bulena); von Timoteo bella Vite in ber 
Pinakothek zu Bologna und in ber Ga⸗ 
lerie zu Ferrara, wie fie zum Himmel 
geführt wird; von Ribera, wie fie be: 
tenb vor ihren Grab Iniet (Mufeum in 
Dresden). 

Rarienburg, 1) Stabtin Weflpreußen, 
der berühmte Sik ber ehemaligen deut⸗ 
ſchen Orbensmeifler,, deren prachtvolles 
Schloß noch jetzt und zwar in geläuter: 
ter, verjüngter Geftalt fich erhebt, einer 
Geftalt der Pracht, Feſtigkeit und Ehr⸗ 
würbigfeit, bie den ritterlichen Glanz, bie 
weltliche Macht und bie geiftliche Bedeu⸗ 
tung bed Ordens zu einem Ganzen vers 
törpert. Es ift ein Komplex von Gebäu: 
ben, unter denen das Hochſchloß den 
älteiten, ſreilich 1335 —41 umgebauten 
Teil ausmacht. Er bildet einen den qua: 
dratifchen Hof umfchließenden Bau, an 
befien öſtliche Ede ſich die Kirche mit 
ihrem fchlanfen Zurm und der unter ihr 
liegenden Annakapelle aufchließt, reſtau⸗ 
riertfeit 1882. Die letztere hat zwei Portale 
mit glänzendem plaſtiſchen Schmuck. Das 
Merkwürdigſte und Schönſte iſt das außen 
am Chor ber Kirche befindliche 6,50 m hohe 
Moſaik ber Maria als Schußpatronin bes 
deutfchen Ritterordens, von 1340, 1871 


Maria von Ägypten — Mariette. 


reftauriert. Intereflanter unb großarti⸗ 
ger ift das wahrfcheinlih zwifchen 1351 
und 1382 erbaute Mittelſchloß, einſt 
die Nefidenz bed Großmeifterö, beftebenb 
aus brei einen großen Hof umfchlieben: 
ben Flügeln, von benen ber eine weit vor: 
Ipringende am ÄAußerfien Ende bes Weis 
fir großen Remter enthält, deſſen 
fünftleriiche Bedeutung vor allem in 
bem auf einem einzigen Ichlanfen Pfeiler 
ruhenden fpißbogigen Gewölbe bes are: 
Ben Saals beſteht; von biefem Pfeiler 
aus fpringen ohne Kapitäl die Gurten 
palmenartig nach den vier Wänben. Sin 
ben Fenſtern dieſes Remters Glasgemãide 
und in den Fenſterblenden die gemalten Ge⸗ 
ſtalten von gan Orbensgebietigern (Pil: 
der neuern Datums). Dur den daran 
venzenben fleinen Remter unb andre 

ãume betreten wir das zweite architek⸗ 
toniſche Kleinod, den berühmten Kon: 
ventsremter, einen länglidyen Saal, 
durch hohe Spitbogenfenfter beleudhtet, 
in welchem brei ſchlanke Granitfäufen ein 
Palmengewölbe tragen, bas an Leichtigkeit 
und Eleganz alles übertrifft, was Die go- 
tifche Baufunft anderswo an Gewölben 
geleitet hat. 1877 erhielt die Stadt in 
em am Poſtament von vier Hochmeiſtern 
umgebenen Dentmal Friedrichs d. Er. ein 
Meifterwerk von Siemering. — 2) Schloß 
bei Norbftemmen ( Ba ein grauer 
Sanbfteinbau gotiichen Stile, vor Haie 
begonnen unb von Oppler vollendet; im 
Innern das Meiſterwerk des Bildhauers 
Engelhard: ein 33 m langer Marmor: 
frieß, der in 18 Darfliellungen die Nebel: 
geſtalten ber norbilchen Heldenfage in fe: 
ber unten mit großer Klarheit verans 

aulict. 

Mariette, 1) Pierre Jean, franz. 
Kunitfchriftfteller, geb. 7. Mai 1694 zu 
Paris, geft. 10. Sept. 1744 daſelbſt; war 
anfangs Kupferfiecher, erweiterte feine 
Runftanihauungen burd größere Reifen 
und binterließ eine bebeutende Samm: 
lung von Kupferſtichen und — 
nungen. Er ſchrieb: »Architecture 
caise« (1727); »Trait& des pierres gra- 
vées du cabinet du roi« (1750, 2 Be: 
Hauptwerk) und »Description des des- 
sins des grands maitresd’Italie etc.du 








Marilhat — 


cabinet de M. Crozat« (1741). Nach ſei⸗ 
nem Tob erfhien: »Aböchdaire de P. J. 
M. et autres notes in&dites de cet ama- 
teur sur les arts etlesartistes« (1851 — 
1860, 6Bde.). — 2) Augufte Ebouarb, 
Run) Agypiolog, geb. 11. Febr. 1821 au 
Doulogne fur Mer, geft. 22. Jan. 1881 
in Bulak; befchäftigte fi mit dem Stu⸗ 
bium der Hieroglyphen, wurbe 1848 am 
ägeptifchen Muſeum bed Louvre angeftellt 
und erhielt 1850 eine wifjenfchaftliche Mifs 
fien nad; Agypten, wo er die Außgrabun- 
sen einer Spbinrallee bei Sakkarah leitete 
und zur Entbedung bed Serapistempels 
und ber Apisgräber in ber Totenftabt 
‚u Memphis gelangte. 1858 reifte er zum 
weitenmal nad) Agypten, wurbe mit der 
eitung zahlreicher dortiger Ausgrabun- 
gen betraut, zum Direktor des Muſeums zu 
Yulaf ernannt und erhielt ben Titel eines 
Leis. Erfchrieb: »LeSerapeumdeMem- 
phis« (1857—64, 9 Bbe.); »Les r&sul- 
tats des fouilles entreprises par ordre 
du vice-roi d’Egypte: (1860); »Apercu 
de histoire d’Egypte« (1864); »Mo- 
numents expos&s dans les galeries du 
musse d’antiquitö A Bonlak« (1864); 
»Fouilles ex&cutses en Kg: te, en 
Nubie et au Soudan« (186 * »Kar- 
nak, &tude topographique et arch&olo- 
gique«s (1875); »Les listes ogra- 
phiques des pylones de Karnak«(18:6); 
Catalogue na des monuments 
d’Abydos« (1880) und »Description du 
grand — de Dendérah- (1880). 
1875 und 1876 veranftaltete er Ausgra⸗ 
kungen in Theben. 
. Rarilhat (fr. ja), Proſper, franz. 
Landſchaftsmaler, geb. 1811 in Sübftant: 
reih, geft. 1852 zu Paris; Schüler von 
Roqueplan in Parid, machte von 1831 
an eine wiflenfchaftliche Reiſe nach beim 
Orient, blieb 6i8 1833 in Kairo und er: 
tafte die Natur des Drients, befonders 
Ayoptens, mit einer in ber Wiedergabe 
ber Beleuchtung ſich ftet3 fteigernden Mei: 
reridaft. So namentlich aus feinen letz⸗ 
ten Jahren bie Bilder aus bem Orient: 
Erinnerung an die Nilufer, ägyptiſche 
Stadt in der Dänmerung, ſyriſche Ara⸗ 
ker auf ber Reife u. a. 
Rariuemalerei (Scemalerei), ber 
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jur Landſchaftomalerei gehörende Zwei 
t Malerei, trat erft im Anfang bes 17. 
Jahrh. als jelbftändiges Fach bei den Nie- 
berländern bes 17. Jahrh. (Lubolf Bak⸗ 
huyzen) auf und brachte auch ſpäter nas 
mentlich unter diefen wie unter ben Deut: 
ihen und den Franzofen bedeutende Mei: 
jter hervor. . 

PRarlecterie (franz. marqueterie), im 
engern Sinn das im 12. Jahrh. zuerft in 
Italien gefertigte Moſaik ausEbenholz und 

Ifenbein; im weitern Sinn jede einge: 
legte Arbeit, namentlich aus Seh. 

Markö, Karl, Landichaftsmaler, geb. 
1790 zu Leutſchau in Ungarn, geft. 20. 
Nov. 1860 in Apeggi bei Florenz; Schü⸗ 
ler ber Akademie zu Wien, bildete fich in 
Nom weiter aus unb wibmete fich ber 
idealen Landfchaft mit biblifcher aber my⸗ 
thologifcher Staffage nach Art bed Claude 
Lorrain, worin er es zu ger: Meiiter: 
ſchaft brachte. Trefftice ilder von ihm 
in der Neuen Pinakothek zu München, im 
Belvedere zu Wien zc. 

Marktplatz ber Griechen, f. Agora; 
ber Römer, f. Forum. 

Markus, Heiliger, ſ. Eoangeliften. 

Rarkuslirde „|. Benebig. 

Marmor, die Friftalliniichen Varietä⸗ 
ten bes dichten Kalkſteins, welche fich ſchlei⸗ 
fen und polieren lafien, baber zu Bild- 
bauerarbeiten und feinern Baufteinen 
verwenbbar find. Hinfichtlich des Aus: 
ſehens unterfcheibet man: 1) einfarbi⸗ 
gen M. von ganz gleihmäßiner Tertur; 
2) buntfarbigen M. mit Adern, Far: 
benzeichnungen, Flecken u. bal.; 3) Mu⸗ 
ihelmarmor, der verfieinerte Muſcheln 
und andre Seetiereenthält; 4) Breccien: 
marmor (. d.), beitehend aus untegel- 
mäßigen, aber fcharflantigen Kalkſtein⸗ 
bruchſtücken von verfchiedener Farbe, bie 
durch Kalkmaſſe zu einem Ganzen ver: 
bunden find. Die berühmteften Sorten bes 
— Marmors find: der pariſche 

., von ber guet Paros in Griechenland, 
ſchneeweiß, friftallinifch wie Zucker und 
durchſcheinend; ber pentelifhe M., 
vom Gebirge Pentelikon in Attifa, von 
welchem 3. 8. ber Parthenon und andre 
Prachtbauten Athens erbaut wurden ; ähns 
lich dem vorigen, aber weniger kriſtalli⸗ 


Marmor. 


566 Marocchetti Marſhall. 


niſch; Hymettosmarmor aus Attika, 
runlich mit grauen Adern; M. von der 
—— Tenos), wo weißer, ſchwar⸗ 
und geſtreifter M. gebrochen wird; 

ffricanomarmor, von feiner dun⸗ 
feln, Eräftigen Farbe fo gebeten, aber von 
der Inſel Melos ftammend; Eipollino 
aus Karyſtos in Eubda, jebt Caſtel Roſſo 
in Negroponte, weiß mit zwiebelartigen 
Adern (meergrün und wellenförmig) von 
Glimmer; Verde antico, von der Infel 
Krokea, Ihwärzlihgrün mit hellen und 
bunfeln Flecken. Aus Stalien vor allem 
ber Iunenfifhe M. aus Garrara 
($.2.), meiltgang weiß und feinlörnig, auch 
ind Bläuliche ftreifend und von andern 
Farben; ferner ber M. von Mergozza, aus 
mweldyem ber Dom in Mailand erbaut ift; 
Rovigio, ber weiße M. von Padua. 
Andre, großenteils jeltnere Sorten find 
ber Nero antico, entweber weiß mit 
ſchwarzen Abern, von ber Inſel Prokon⸗ 
neſos in der Propontis, ober ſchwarz mit 
wenigen langen und bünnen Adern (An: 
tbrafonit); Siallo antico, aus Nu⸗ 
midien, gelb von Farbe, häufiger aus 
Siena mit roten und violetten Abern; 
Papvonazetto, violett geftreift; Rofſo 
antico, rot mit weißen Adern und Punk⸗ 
ten, ftammt aus Sfutart in ber Türkei, 
wird auch bei Verona und Rugezzana ges 
broden; Fior bi Berfico, ſehr feltene, 
ſchöne Art mit Pfirfichhlüten ähnlichen 
Flecken; Borta fanta-Marmor, fobe: 
nanntvon ber Porta fantaber Vetersfirche, 
wahrſcheinlich aus Karien in Kleinafien 
ftammend, bunt mit reicher Farbenſkala. 
Gute Marmorarten liefern auch bie 
Inſeln Elba und Corfica fowie Spanien 
und Portugal, Frankreich und beſonders 
Belgien (bei Namur und Gent); Deutſch⸗ 
Iand liefert bie beiten Arten im füdlichen 
Bayern, am sr Salzburg und 
in mehreren Gegenden Tirols. Bal.Bäu: 
mer, M. und Mofail in ber Architeftur 
(1875). 

Marocchetti (ipr. »kett), Carlo, Ba⸗ 
ron von, ital. Bildhauer, geb. 1805 zu 
Turin, gi: 4. San. 1868 in Paſſy bei 
Paris; Schüler von Boflo, bildete fich 
1822—30 in Rom, arbeitete am Hof 
Ludivig Philipps von Frankreich und ging 


fpäter nad) Englarıb, wo er von ber hohen 
Ariftofratie ſehr begünitigt wurbe. Unter 
feinen zahlreichen Werfen, von benen bie 
vealiftilen Porträtftatuen die beſten ſind, 
zeichnen fi) aus: Bronzeitatue bes gr 
3098 Emanuel Bhilibert in Turin (188), 
dad Denkmal Karl Albert dafelbfi (1861 1, 
die Statue ber Königin Biltoria in Glas 
gow u. a.; weniger gelungen bie ebernc 
Reiterflatue von Ridarb Zöwenberz in 
London. 
Narqueterie (franz.), ſ. Marteterie. 


ars, f. Ares. 
Marfeille (fpr. mark), Stabt ım füb: 
lichen ranfreih, bat an nennendwerten 
Kirchengebäuben älterer Zeit nur bie qre- 
Benteild aus dem 13. Jabrh. ſtammende 
Abtei von St. Victor, die im Außern eher 
einer Baftille ala einem Gotteshaus ãhn⸗ 
lid) ſieht, und aus neuerer Zeit eine zwar 
großartige, aber jehr wunberliche Katbe: 
brale (begonnen 1853), bie ven byzanti⸗ 
niſchen Zentral: und Kuppelbau mit ben 
Bebürfniffen ber Neuzeit in Einflang 3 
bringen ſucht. Großattige A 
neuern Datums finb: bie prachtvolle Borſe 
(1856—60) mit einem reihen Schmud 
von Skulpturen, auf ben Sanbel ker 
Stabt bezüglich; ber Triumphbogen auf 
ber Place b’Air mit ReliefS von Darid 
d'Angers und Ramey; bas ſehr effeftvclle 
Valais de Longchamp, eins ber bedeutenb- 
ften Merfe ber mobernen Renaiflance 
(von Efperanbieu erbaut), das auch manche 
ute Bilbwerfe neuerer jtanzöfifcher Mei⸗ 
er und eine Pleine (wertvolle Bit dergalerie 
enthält; ferner das Palais ber Präfektur 
und das Palais de Juftice. Biele intereſ⸗ 
fante altchriſtliche Altertümer enthält das 
archäologiihe Mufeum. 
arſhali (vr. -jHa, 1) William 
Galder, engl. Bildhauer, gb. 1813 ;u 
Edinburg, Schüler von Chantren und 
Bailey in London. Seine Werfe find mei: 
ſtens poetifche Sbealgeftalten von großer 
Anmut, andy mehrere Porträtftatuen für 
das Barlamentsgebäude, die Statue Ro: 
bert Peels in Mancheſter u.a. — 2) Sa: 
mes, —— und Landſchaftsmaler, 
eb. 1838 zu Amſterdam, bildete ſich unter 
reller in Weimar und von 1856 in Ant: 
werpen unter be Keyſer. Er ſchuf geift- 








Daritrand — 


reiche Kompofitionen, nıythologifche und 
landichaftliche Szenen im Geift Genellis 
und Brellerd und für das neue Hofthea- 
ter in Dresden ben Profzeninmeöfries 
und den Plafond bes Zuichauerraums. 

Rarfirend, Wilhelm, dän. Genre 
maler, geb. 24. Dez. 1810 zu Kopenhagen, 
geit. 23. März 1873 dafelbit 


weni 
ift % gut charakterifierte Übergabe ber 
Augsburgiſchen Konfelfion. 





Martigny. 567 
anziehend find. Sein beftes Werk 


arteriwerlzenge, ſ. Paſſionswertzeuge. 
Rartha, Schweſter des Lazarus und 


ber Maria Magdalena (j. Maria 2), daher 
meiften® beteiligt bei den biefe beiden be- 
‚ woer Schü: | treffenden Szenen. Dargeftellt ala Pa⸗ 


fer von Ederöberg war, fpäter ausgebildet | tronin ber Häuslichleit und Vorbild des 


in Münden und inRom. Mit befonderm 
Glück bewegte er fih im bumoriftifchen 
Gente. Die beiten Bilder bie- 
fer Art in ber Galerie des 
Schloſſes Frederiksborg zu Ko⸗ 
denhagen. 1853 — 59 war 
er Direltor der bortigen Aka⸗ 
demie. 
Bariyas, ein zum Ges _ 
ichlecht der Silene nehörender 
Satyr, einWkteifter im Flöten⸗ 
iptel, ber fi als folder mit 
Apollon in einen Wettfampf 
tinließ, wobei zur Bedingung 
gemacht war, daß ber Beliegte 
ſich ganz in die Gewalt bes 
Siegers geben müſſe. Apollon 
fiegte, hängte den M. an einen 
sihtenbaum auf unb; gism 
das Tell ab. Darge in 
einem nicht mehr vorhandenen 
berühmten Gemälde des Zeus 
rig, in einem herculaneiſchen 
Randgemälde, häufig in Va⸗ 
ienbildern unb Sarkophag⸗ 
telief8, im einer Marmorſtatue 
des lateraniſchen Muſeums zu 
Rom (wahrſcheinlich nach Myron), in wel⸗ 
her Di. Die von Athene weggeworfene Flote 
findet und anflaunt, eine an einer Fichte 
bungende Statue des M. in ben Uffizien 
und an einen Baum gebunden im Loubre. 
Bal. nebenftehenbe Abbilbung. 
Marterfänle, |. Baffionsiäute. 
Marterfeig, Zriedr. Wilhelm, Hi⸗ 
ſtorienmaler, 
Weimar, gebildet auf ber Akademie in 
Duſſeldorf und namentlich in Paris un- 
ter Delarodye. Sein Hauptgebiet ber Dar: 
ſtellung ift die Zeit ber Neformation und 
des Dreißigjührigen Kriegs, worin er in 
Karton® größeres Glũck machte als in 
Olbildern, die in ber Farbe troden und 


eb. 11. März 1814 zulf 


thätigen Lebens, mit einem Bund Schlüf- 


jel am Gürtel, einem großen Löffel in der 





Apollon und Marfyas (antifes Relief). 


Hand und zu ihren Füßen der Drache 
Zaradque), ben fie in Frankreich durch 
efprengung mit Weihwaſſer nefefielt ha: 
ben fol. In ber Kathedrale Ste. Marthe 
ber von dem Drachen benannten Stabt 
Tarascon ift bas Schiff bedeckt mit zahl: 
reihen Bildern aus dem Leben biefer Hei: 
figen; fech® berfelben von dem franzöſi⸗ 
n Maler Bien. 
Martigug (pr. «tinji), Joſeph Ales 
xandre, franz. Archäolog, geb. 22. April 
1808 zu Sauverny (Ain), geit. 18. Aug. 
1880; erhielt 1832 bie Prieftermeibe, wid: 
mete fich aber jpäter mit großem Erfolg 
der chriſtlichen Archäologie und verfaßte 
außer mehreren kleinern Spezialfchriften 
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al® fein Hauptwerk das »Dictionnaire 
des antiquit6s chrötiennes« (2. Aufl. 
1877). Von 1867 rebigierte er eine fran: 
zöfifche Ausgabe von be Roſſis »Bullet- 
tino di archeologia cristiana«. 

Martinet (ipr. «nd, Achille Louis, 
bebeutender franz. Kupferficcher, geb. 21. 
Jan. 1806 zu Paris, geft. 9. Dez. 1877 
daſelbſt; Schüler von Heim und for 
Seine Hauptblätter find: nach Raffael bie 
Madonna mit dem Stieglik (1833), die 
Madonna bel Granduca und die Ma- 
donna bei Velo; die Schübengilde von 
Brüffel erweift Egmont und Hoorn bie 
legten Ehren, nad Gallait (Hauptblatt), 
und bie legten Augenblide Egmonts, nad) 
bemfelben; Karl J. in der Wachtſtube von 
Cromwells Solbaten verfpottet, nad) De: 
laroche; Tintoretto am Sterbebett feiner 
Tochter, nach Cogniet; bie Geburt ber 
Maria, nad Murillo, u. a. — Aud fein 
jüngerer Bruber und Schüler, Charles 
Alphonſe, geb. 17. Sept. 1821, ift Ku: 
pferitecher. 

Martino (Martini), Simone bi 
(früher irrig S. Memmi genannt), ital. 
Maler, geb. 1283 zu Siena, geit. 1344 in 
Avignon; Hauptmeifter der Schule von 
Siena, ftrebte, dem Geiſte dieſer Schule ent: 
iprechenb, nach Innigfeit bed Gefühle und 
jeelenvoller Schönheit des Ausdrucks, z. B. 
unter ſeinen ſeltenen Tafelbildern eine Ma⸗ 
donna mit Heiligen in der Akademie zu 
Siena und in ben Wanbmalereien (1315) 
in ber Sala del Eonfiglio bes Palazzo pub: 
blico daſelbſt: thronende Madonna mit 
Heiligen; andre in ber Unterfirde San 
Francesco zu Aſſiſi und in der Opera bel 
Duomo zu Orvieto. Auß ber Zeit feines 
Aufenthalts in Avignon (von 1338 an) 
haben fich nur in ber dortigen päpftlichen 
Kapelle die gen aus dem Leben %o: 
banned bed Täufers und bes heil. Dar: 
tialis erhalten. 

Martinsberg, Flecken in Ungarn, bat 
eine im 13. Jahrh. erbaute bedeutende 
Benediftinerabteifiche in entwickeltem 
Übergangsftil mit reichgeglieberten Pfei- 
lern und Arkaden, Tonjequent durchge: 
führten Spigbogen und großer Krypien⸗ 
anlage. 

Martinus, Heiliger,röm.Soldat un: 


Martinet — Mafaccio. 


ter Konftantin d. Gr. traf nach ber Legende 
einft voor dem Thor in Amiens einen nad: 
ten Bettler, zerfchnitt mit dem Schwertiei: 
nen Mantel und gab ihm die Hälfte besiel- 
ben, worauf ihm Ehriftus mit diefer Hälite 
bed Mantels erſchien und er ſich taufen 
ließ. Später wurde er Bifchof von Tours, 
beffeidete abermals einen Bettler mit je: 
nem Bifhofsmantel, verrichtete viele Wun⸗ 
ber und baute eine Zelle, aus ber nachher 
das Klofter Draursmünfter im Elfaß ber: 
vorging. Abgebildet ala Kriegerauf einem 


‘weißen Roß oder ald Priefter mit jenem 


Bettler; häufig (befonders in Frankreich) 
neben ihm eine Gans, weil er fich unter 
Gänſe verftedte und durch ihr Schnattern 
verraten wurde, ald er zum Biſchof ge 
macht werben follte. Bedeutender Cyklus 
von Szenen aus feinem Lebenvon Simone 
di Martino in ber Unterfirche zu Alfifi und 
fpäter öfter von Le Sueur und andern 
ale Malern des 17. Jahrh. 
artes, Swan Petrowitſch, ruſſ. 
Bildhauer, geb. 1752 zu EACH im 
Souvernement Poltawa, geit. 17. Arril 
1835; war Schüler ber Alabemie in Pe 
tersburg und fludierte in Rom bie Antite 
unter Batoni und Raphael Mengd. Ron 
feinen im Stil Canovas gearbeiteten Me 
numentalftatuen find au nennen: bie fo 
loffale Bronzegruppe der Helden Minin 
und Posbarsty in Moskau, der Kaiier 
Alerander L in Taganrog, bie Statue Po: 
temfins in Cherfon, des Dichters Lomo⸗ 
noffow in Archangel. Noch mehr als jeine 
Statuen werben feine Relief gerübmt. 
Nartyrinm ift nit nur bie Marter 
eined Märtyrers, fondern auch das Grab 
besjelben (aifo auch f. v. w. Krypta) und 
bie einem Märtyrer gemeihte Kirche 
Bär; „ allegorifche Darftellung, f. Ms 
nate. 


Maſaccis (pr. ·atſcho), eigentlich Tom: 
maſo Guidi, berühmter ital. Maler, 
geb. 21. Dez. 1401 im Kaſtell San Sic: 
vanniim Arnothal, geftorben ſchon 1428 zu 
Rom; Schüler von Mafolino, entwidelte 
fih in der kurzen Zeit feines Lebens zu 
einem bahnbrechenden Meiſter erfien 
Ranges, ber für Rafael, Lionardo da 
Vinci und Michelangelo Vorbild geworden 
if. Ein offenbares Jugendwerk von ihm, 








Mascaron — Maßwerk. 


eiwa don 1419 ober 1420, find bie (von 
andern feinem Lehrer Maſolino und ihm 
zugeſchriebenen) Fresken aus bem Leben 
der heil. Katharina in der Oberfirche von 
San Elemente zu Rom; ungleih ent- 
widelter und vollfommener fein Haupt: 
wert, die vielbefprochenen Wandbilder 
und Außenpfeilerbilber in der Brancacci- 
fiyelle der Kirche Santa Maria bel Car: 
mine zu Florenz, fomweit fie nicht von 
Filippino Yippi berrühren. Sie legen 
dad Harfte Zeugnis von der ungemein 
raſchen und bedeutenden Fünftlerifchen 
(mtwidelung des noch jugendlichen Mei⸗ 
ters ab. Die frühſten derjelben find ber 
Zündenfall, die Prebigt Petri und bie 
Aufermedung der Tabitba, eins ber ſpä⸗ 
tem und vollendetſten: Ebriftus und Pe: 
trus mit dem Stater im Maul bes Fi⸗ 
ide, ein Bilb von majeftätifcher Hobeit 
und Gewalt, meifterbaft in ber Gewan- 
bung der Figuren. Vgl. Knudtzon, 
M. og den florentinske Malerkonst 
11875). 

Rascaren (franz., for. rong), architek⸗ 
toniſches ober plaſtiſches Ornament einer 
Maske oder eines fratzenhaften Gefichte. 

Rafsline, eigentlih Tommajo bi 
Sriftoforo Fini, ital. Maler, geb 
1334 ir Panicale im obern Nrriotbal, 

eit. 1447; arbeitete meiftens in Florenz. 
on den vorhandenen Gemälden laffen 
fih mit Sicherheit ihm nur zufchreiben 
bie gegen 1428 entflandenen Dedenge: 
mälbe im Chor der Kollegiatfirche zu 
Baftigfione di Olona bei Varefe, beren 
Inhalt fih auf die Madonna bezieht; 
ungewiß ift es dagegen, ob bie fchon merf: 
lich fortgefchrittenern Wanbbilber bes 
dortigen Chors und bie 1435 batierten 
Bandbilder des Baptifteriumd von ihm 
oder einem feiner Schüler find. Auch bie 
{fm von manchen beigelegten Fresken in 
der Oberficche von San Elemente zu Nom 
Leben der heil. Katharina) find nad 
neuen Forſchungen nicht von ihm, ſon⸗ 
bern von feinem Schüler Maſaccio. 

Raſſalsw, Nikolaus von, bebeu- 
tender rufl. Radierer, geb. 1845 zu Mos⸗ 
kau, bildete fi) 1861—67 in Dresden 
unter Friedrich und Planer und nachher 
in Paris unter Flameng. Hauptwerke: 
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40 radierte Blätter nad Rembrandts 
Bildern in der Eremitage zu Petersburg 
(1873) und 10 andre Blätter nad) Rem⸗ 
dranbdt in andern Mufeen. 

Maßbrett, Schablone ber Steinmeken 
zum Auflegen auf ben zu bearbeitenden 
Stein. 

Mäßigkeit, allegorifche Darftellung, 
f. Rarbinaltugenden. 

zul, Balaft und Ville, f. Rom. 

MRaifin, in ber Architektur f. v. w. 

anz aus Steinen erbaut; von andern 
Segenflänben ſ. v. mw. nicht ausgefüllt 
mit einem geringern Stoff, daher von 
eblen Metallen ganz aus biefem Stoff 
beſtehend. 

Maſſon (pr. ⸗ſongh Antoine, berühm⸗ 
ter franz. Kupferſtecher, geb. 1636 zu 
Loury bei Orleans, geft. 30. Mai 17 
in Paris; beſonders meifterhaft in Por: 
träten, bie er voll Leben und Wahrheit 
wiebergab; trefilich wußte er Die Haare, 
die Stoffe ber Kleider und metallene Ge: 
genftände (Waffen, Harniſche u. dgl.) 
wiederzugeben. Hauptblätter: Chriftus 
mit ben Jüngern in Emmaus nad} Tizian 
(Rouore), befannt unter dem Namen » das 
Tifchtuche, deſſen Mufter und Falten 


. | meifterbaft Darin bargeftellt find; ber Graf 


Harcourt, befannt unter dem Namen 
»Le cadet de la perlee (megen der 
Perle, bie er im linfen Obr trägt); cbenfo 
die eberne Schlange nach Lebrun, die 
Himmelfahrt Mariä nah Rubens und 
befonders viele Portüte. 

Maßſtab, verjüngter, eine Linie, auf 
welcher die einer Zeichnung zu Grunde 
gelegten Längeneinheiten verkleinert an⸗ 
gegeben ſind. 

Maßwerk, das beſonders ber Gotik 
eigentümliche, aus Kreiſen, Kreisteilen 
und kreisähnlichen Linien beſtehende Or⸗ 
nament. Es erſcheint entweder als Re⸗ 
lief gearbeitet, z. B. auf Feldern und Fül⸗ 
lungen, oder durchbrochen, z. B. in Brü⸗ 
ſtungen, als Dachkamm ober in den Bogen 
ber Fenſier. Im Anfang ber Gotik in 
den Kenftern nur ſchüchtern als bloßer 
Kreis, der auf zwei Spigbogen ruht; dazu 
kamen bald nachher bie fogen. Naſen 
(. d.), fobann das Vierblatt und der Vier: 
paß, das Dreiblatt und ber Dreipaß (vgl. 
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Maſſys — Matejko. 


Abbildung) und Ähnliche Figuren und als | ſeum eine thronende Madonna mit dem 
nicht geometrifches, ſondern buntes M. | Kind und ber beil. Hieronymus im ber 


in der fpätern Gotif bie Fiſchblaſen und 
Schneußen (vgl. Dreiſchneuß) und der auch 
bier in den Päfien und Naſen angerwandte 
geichweiite Eſelsrücken (. Bogen ). Die 


Maßwerk. 


reichſte Zuſammenſtellung von M. ent: 
halten die Radfenſter und namentlich die 
Fenſterroſen. 

Mafſys (Mmeſſys, Matſys, Met: 
ſys), Quentin (Quinten), bedeuten⸗ 
der niederländ. Maler und Kunſiſchmied, 
geboren vor 1460 zu Löwen, geſtorben zwi⸗ 
ſchen dem 13. Juli u. 14. Sept. 1530 in Ant⸗ 
werpen; war für die Fortbildung der nie⸗ 
derländiſchen Schule dadurch von Bedeu⸗ 
tung, daß er die Kunſtweiſe der Eyckſchen 
Schule unter dem Einfluß und im Sinn 
ber Renaijlance umgeftaltete und dadurch 
ber Schlußitein ber altniederländifchen 
Malerei wurde. Unter feinen Bilbern 
(meiftens von großen Dimenfionen) voll 
Zartheit und Tiefe der Empfindung find 
zu nennen: das Triptychon der Klage um 
den Leichnam Chrifti (Mufeum zu Ant: 
werpen), bie Altartafel der heiligen Fa⸗ 
milie (1509, jest Mufeum in Brüffel), 
wo namentlic) die Madonna eine überaus 
Tiebliche, freilich im Kolorit zu matte Ge: 
falt ift. Ebenſo trefflich im Berliner Mu— 





fe. 
ellungen von energifcher 


Bon ihm auch einige Gentebar: 
ralteriſtik 


{ B. der Geldwechſsler und feine Frau 


im Louvre zu Paris) und bie von ihm 
mebhrmald gemalten jogen. beiden 
Seizhälfe (in Windſor ame). 

Genrebilder ähnlicher Art und üm 
pige, lüfterne Bilder malte auch 
fein als Künſtler unbedeutenderer 
N und Schüler Jan (1500— 


Maflaba, Name ber ägypt. Grab: 
benfmäler, die, aus Quadern errichtet, 
als ein vierediger Freibau mit geneig⸗ 
ten Seitenflächen, ähnlich einer abge⸗ 
ftumpften Byramibe, fidyerbeben ; oder 
fo, daß durch das Zurücktreten der 
obern Steinſchichten Stufen gebildet 
werben. Der nad Oſten gerichtete 
ſchmale Eingang ift von einem wal- 
zenförmigen Tambour überbedt, der, 
einem Palmenſtamm gleichend, Ka: 
men und Titel bes Verſtorbenen, eine 
Gebetsformel u. dal. trägt. Glün 
zend ausgeilattet ift ber Hauptraum 
des Innern, die für ben Totenbienit 
beitimmite Kapelle, wo fih im Hinter 
grund eine große Stele mit Inſchrif⸗ 
ten, bezügli auf ben Verftorbenen, er: 
hebt; vor berielben zuweilen zwei Meine 
Dbelisfen ober zwei Fleine Altäre. Tie 
übrigen Wände find bedeckt mit bemalten 
Neliefs, die in einer großen Fülle von 
Details das ganze Leben be& Verſtorbe⸗ 
nen barftellen. gl. Gatlära. 

Motejle, Johann Aloyſius, nam: 
A poln. Hiftorienmaler, geb. 30. Juli 

838 zu Krakau, Schüler der dortigen 
Kunftichule und der Afademie in Wien, 
bebandelt fat nur Szenen aus ber Ge 
ſchichte feines Vaterlands in fcharfer Cha: 
rafteriftit und glängendem, wenn aud 
bisweilen zu buntem Kolorit. Hervorzu: 
heben find: Hofnarr des Königs Sigi: 
munb, Union ber Polen und Litauer in 
Lublin, Stephan Bäthori vom ruſſiſchen 
Gejandten um Frieden gebeten, Einer: 
nung der Sigismunböglode, Johann 
Sobieski vor Wien, Albrecht von Bran: 
denburg huldigt bem Polenkönig Sigi: 


— 





Mathematit — Mtauerverband. 


mund L, 1525, u.a. Er it feit 1873 
Direktor ber Kunſtſchule in Krafau. 

Nathematik, allegoriſche Darftellung, 
f. Geometrie und Arithmetik. 

Natrize, eine Hohlform zum Abgießen 
oder fonftigen Herftellun eines Form⸗ 
ſtücks, welches die in die M. vertieft ein- 
gearbeiteten Teile erhaben zeigt, aljo ähn: 
lich wieder Intaglio. Der erhabene Stahl: 
fiempel, mit welchem eine M. bergeftellt 
wird, heißt Patrize. 

Ratrenänm, |. Bafilite. 

Matiyb, i. Mafiys. 

Hauerabfaß entiteht durch das Auf: 
ſetzen einer ſchwächern auf eine ftärfere 
Mauer. Der Abſatz ift gewöhnlich im 
teten Winkel (alfo wagerecht geftaltet 
oder im ſtumpfen Winkel, fo daß die Ober: 
läche bed Abſatzes nach vorn abgefchrägt 
(abgemäjlert) i 

Manertrene (corona muralis), ein 
die zinnenbefrönten Mauern baritellen- 
der goldner ober vergoldeter Reif, bei ben 





Mauerkrone. 


Römern dem Krieger verlieben, der zuerſt 
die Mauern ber feindlichen Stadt beitiegen 
hatte; auch gewöhnlicher Schmud auf dem 
Haupte der Stadtgöttinnen. Vgl. Abbil⸗ 


dung. 
Hauerberband. Bon ben jogen. ky⸗ 


klopiſchen Mauern (f.2.) ber Urzeit in | 2 


Griechenland und Sttalien und ihrem 
aus aufeinander gneichichteten unregel⸗ 
mäßigen Steinblöden beflehenben Ver⸗ 
band unterfcheidet jich der M. der Grie⸗ 
hen vor allem durch ſcharfkantige und 
rechtwinfelige Bearbeitung ber Quaber: 
feine und zwar zunädft fo, baß biefe 
Quadern entweder gleich hohe Schichten 
bildeten (Jſodomum) oder ungleich 
bode (Bfeudifobomum), beibe entwe: 
der bloß Binderſchichten oder abwechjelnde 
Binder: und Läuferfchichten; oder jo, daß 


r 
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fie Füll mauern di. d) oder au Netz⸗ 
verband (j. unten) bildeten. Die Römer 
beobachteten anfangs die von ben Etrus⸗ 
fern überfommene kyklopiſche Weife ber 
Brucfteinmaner 









(opusincertum) dig. 1. 

ober das griechi⸗ ——— 

ſche Iſodomum RR 

(in a oder FI I Ina 
adjtein) und FI Ve 

Pfeudifodomum, Fr on 


zur u du 
u ee u —— 
ud nm m 


fräter, beſon⸗ 
ders im Seit: 
alter des Augu⸗ 
ſtus, den mit ge⸗ 
wöhnlichen Back⸗ 


u 


“we w 
“ww Mn ww 
ww 


ſteinſchichten ge | Nebverband. 
mildten Rep: 
verband (opus Sig. 2. 


reticulatum), in 
welchem alle Fu⸗ 
gen der Steine 


eine diagonale, 
einander recht⸗ N 
winfelig kreu⸗ —— 
ende Richtung — —— — 
Be a — — 
ur au ie — 
Spitze geſtellte — 
Quabrate Baden verband. 
(Fig. 1), ober | 
en he nur Gig. 3. 
elderweife ange — 
wandten, ag Ian 


bei ben Angel: — 
ſachſen übliden a m 
Herings=- oder ___m — 
Fiſchgräten— —2* —_——_—_- 
verband (Fig. Do La 
), — nn — — 
volftändig bear⸗ | | 

an DLUULLEIENTEE 
beitehenden Ber: 
band (zugleidh 
Iſodomum), oder 
den Ziegelverband, den ſie entweder 
als Blockverband ausführten, d. h. 
ſo, daß Läuferſchicht mit Binderſchicht 
abwechſelt, aber Läufer ſenkrecht über 
Läufer und Binder über Binder liegt (Fig. 
3), oder als Kreugverband, d. b. fo, 
daß Käuferfchicht mit Binderſchicht eben- 





Blodverband. 
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falls abwechfelt, aber erft nach brei Schich⸗ 
ten bie Läufer ſenkrecht einander 


Tiegen (Fig. 4). In der altchriftlichen 
Dig t 


ſtreuzverband. 


Zeit kommen von dieſen verſchiedenen 
Arten bes Verbands das opus incortum 
ber Bruchlteinmauern oft mit eingebun- 
dener Ziegelichicht, ferner der Hering 
Den, ber Nebverband und der 
erband von Quadern ſehr verfchiebener 
Größe in Anwendung. Die größte Mans 
nigfaltigfeit des Verbands findet fich in 
der romanischen Zeit, indem fie bie oben: 
benannten Arten mit andern ber verfchie- 
benften Form verbinbet, biß die Gotik durch 
bie ihr eigentümliche bebeutenbe Beſchraͤn⸗ 
fung der Manermaffen au einer ratio: 
nellern Behandlung des Mauerverbands 
elangt, indem fie den Haufteinverband 
ın mannigfachfter Weife ausbildet und im 
Ziegelverband folgende ganz beftimmte Ar- 
ten anwendet: Blodverband (f. oben), 
Kreuzverband ([f. oben), gotifcher 
oder polnifcher Verband, in welchem in 
jeder Schicht Binder und Läufer liegen, und 
bollänbifcher oder vlämiſcher Vers 
band, in welchem bieerfte, britteund fünfte 
Schicht Binder find, die andern wie im 
— Verband. Die gewöhnlichſte Art 
es modernen Verbands iſt ber Block— 
verband. 
Mauerwerk, bie Geſamtheit aller zu 
einem Bauwerk gehörenden Mauern. 
Raulbronn, Dorf in Württemberg, 
mit ben febr umfangreichen, wohlerbalte- 
nen Baulichfeiten eines ehemaligen Ciſter⸗ 
cienſerkloſters, beſtehend aus ber 1178 
vollendeten, in ben legten Jahren umfaf- 
ſend undftilgemäß reftaurierten Kloſter⸗ 


Mauerwert — Maursmänfter. 


kirche, bie gebildet wird zunächft im Weſten 
durch eine geräumige, mit Kreu ölben 
verfebene Vorhalle — Paradis), ſodann 
eine dreiſchiffige Pfeilerbaſilika die in fpät- 
otif eit an ber Sübfeite burdh eine 
apellenzeibe vergrößert wurde. Das 
Langhaus wirb burch einen Letiner vom 
Chor gefchieden, welder nah Art ber 
Ciſtercienſerkirchen rechtwinkelig ſchließt; 
an der Oſtſeite der Kreuzarme je drei Ka⸗ 
pellen. An ber Norbfeite ber Kirche ein 
ſchoͤner, architektoniſch beſonders inter- 
eſſanter Kreuzgang, an deſſen nordlichem 
mr ein zierliche® polygones Brunnen: 
us liegt. Im Anſchluß an die Sübdieite 
des Kreuzgangs ein prähtige® Refekto⸗ 
rium (da$ a Rebenthal), weiter weit: 
lich ein älteres Refeftorium, deffen langer 
Saal mit Kreuggewölben bebedit iſt, die 
auf fieben gefuppelten Säulen ruben. 
Dazu fommt im Anſchluß an ben öftlichen 
Flügel des Kreuzgangs ein ſchönes Ka- 
pitelbaus mit einer nach Often heraus⸗ 
tretenden polygonen Apfis, ganz an ber 
norböftliden Ede bes Kreuggang® bie 
Geißellammer, an bie fih noͤrdlich eine 
ausgedehnte Kelleranlage ſchließt, die 
Abtsmohnung, Okonomiegebäude ıc., fo 
daß das Ganze eine große Bollftäinbigfeit 
der Baulichfeiten eines Eiftercienferflo- 
fterd gemährt. Vgl. Paulus, Die Eifier- 
cienferabtei M. (1879). 
——— Bauknuſſt, ſ. Arabifge Bau. 


un 
Manritius, Heiliger, ber heilige 
Mo ritz, Anführer der thebaiſchen 
Legion (Krieger aus Theben in —— 
bie 286 auf Befehl bes Kaiſers Maximi⸗ 
nus gegen bie Gallier zog und, ba fie 
aroßenteild aus Chriften beſtand, ben 
beibnifchen Göttern nicht opfern wollte, 
weshalb ber Kaifer fie erfchießen, auf: 
hängen ober enthaupten Tieß. M. ericheint 
als römifcher Krieger mit Fahne in ber 
einen, Palme in ber andern Hand, auf 
altdeutfhen Bildern auch wohl als Ne: 
ger wegen feiner afritanifchen nit. 
ine Belehrung durch den beil. Gras: 
mus von M. Grünewald in ber Binar 
kothek zu Münden unb zwei andre Dar- 
ſtellungen daſelbſt angeblich von ferf. 
Ranrsmüänfter, Ort im Elſaß, hat 
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eine Abteikirche mit einer aus ber 
Frũhzeit bes 12. Jahrh. batierenben groß- 
artigen Vorhalle mit trefflich ge liederter 
Faſiade und drei Türmen. Diefer Welt: 
bau erhielt in ber zweiten Hälfte bes 13. 
Jahrh. ein neues, noch romaniſch ange 
legtes aber in den Details fchon gotiſches 
Sangbaus, dem dann in ber Renaiflance 
zeit ein noch gotifch burchgeführter Chor 
kinzugefüigt wurde. 

Nauſolenm, das berühmte prachtvolle 
Grabmal des 354 v. Chr. geftorbenen Kö⸗ 
nigs oder vielmehr Satrapen von Karien, 
Mauſolus, welches ihm einige Sabre 
nachher feine Schweiter und Gemahlin 
Artemifia in Halikarnaſſos, jebt Bus 
trun, errichten ließ. Etwa 1500 Xahre war 
bad Denkmal Gegenftand allgemeiner Be- 
wundberung, bis eg im Mittelalter wahr: 
ſcheinlich durch Erbbeben unb vollends 
im 16. Jahrh. (1522) dur Menſchen⸗ 
binde zerflört wurde. Die Ausgrabungen 
des Engländers Newton haben inbeljen 
ten Unterbau und Teile bes Oberbaus 
jo weit aufgededt, daß mit Hilfe der Be: 
ihreibung des ältern Plinius (»Historia 
naturalis«, 36,5) bie merfwürbige, von 
fonjtigen Formen ber griechiichen Bauten 
abweichende Geftalt bes Ganzen rekon⸗ 
ftruiert werden kann. Es war ein faftqua: 
dratifcher Unterbau von 35,7 m Länge bei 
26,5 m Breite, der die Grablammer ent: 
hielt. Auf dem Unterbau eine vierfeitige, 
von 36 ioniſchen Säulen umgebene Cella 
= zu 9 Säulen). Am Fries über biefen 

ulen befanden ſich Reliefs mit Ama⸗ 

—— von denen beträchtliche 

eſte ins Britiſche Muſeum geſchafft wur⸗ 
den. Das Dach des Ganzen bildete nach 
orientaliſcher Weile eine Pyramide von 
Marmorfiufen, oben mit einer Platt: 
jorm mit einer Quadriga und dem jebt 
aus unendlich vielen Stüden wieber zu: 
eg Koloffalbild des Mau⸗ 
jolus, fo daß bad Ganze mit bem Unter⸗ 
bau eine Höhe von 42 m hatte. Die Bau: 
meifter des Mauſoleums waren Pythios 

(dgl. Briene) und Satyros, bie Meifter bes 
plaſtiſchen Schmucks bie berühmten Bilb- 
Bun Skopas, Leochares, Bryaxis und 

imotheos Was von dem genannten 

Fries an Skulpturen bis jegt (mit Ein- 
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ſchluß der neuelten Ausgrabungen) vor: 
handen ift, bat freilich einen Fünftlerifch 
ungleihen Wert, in feinen kühnen unb 
leidenfchaftlichen Bewegungen aber manche 
neue, von Ähnlichen Darftellungen 4. 2. 
vom Fries in Phigalia) abweichende, echt 
fünftlerifch durchgeführte Motive. Nach 
diefem zu ben ſieben Wundern ber Welt 
gegählten Prachtbau wurden fpäter ähn⸗ 
iche über einem Grab errichtete Bauwerke 
Maufoleen genannt, } B. das in drei 
Stockwerken pyramibal ſich erhebende M. 
in St. Remy (Bouches bu Rböne), wohl 
aus ber letzten Zeit ber römilchen Repu⸗ 
blik, das des Hadrian (Eingelöburg in 
Rom, J— S. 789) und in neuerer 
get bie in Charlottenburg, zen u.a. 
aa Moſaik zur Kunftgeichichte 

Mar, 1) Joſeph, Bildhauer, geb. 
1804 zu Bürgitein in Böhmen, geſt. 1855 
inBrag; Schüler ber bortigen Afabemie, 
übte dort eine umfaſſende Thätigkeit be- 
fonbers in beforativen Bilbwerfen. Sein 
rg tft die eherne Meiteritatue des 

aiſers Franz I. daſelbſt ßF auch den fol⸗ 
genden). — 2) Emanuel, Rittervon, 
Bruder des vorigen, geb. 1810, Bildhauer, 
ebenfalls Schüler der Akademie zu Wien, 
ſchuf zahlreiche in klaſſiſchem Stil ausge⸗ 
führte Werte, namentlich bie Apoftel Cyril⸗ 
lus und Metbobius (Teinkirche zu Prag), 
Srabmal ber heil. Ludmilla im Dom zu 
St. Veit daſelbſt und als fein Hauptwerk 
das eherne Radetzkydenkmal (1 ) mit 
ben Friegeriichen Nebenfiguren von feinem 
Bruder Joſeph. — 3) Gabriel, bedeu—⸗ 
tender Dtaler, Sohn von M. 1), geb. 23. 
Aug. 1840 zu Prag, Schüler der Afabe: 
mien in. Prag und Wien, von 1863 an 
Schüler von Piloty in Münden; ein 
fontemplativer Künftler, der melancho⸗ 
Tifch=poetifhe, an Tod und Verweſung 
erinnernde Gebanfen für die Malerei 
verwertet und pfychologiich vertieft. Sein 
Kolorit ift durchaus nicht glänzend, aber 
fein gebämpft und harmoniſch durchge: 
bildet. Unter feinen raffinierten, zum Keil 
ſehr ergreifenden oder auch erfchütternben 
Bildern find FR nennen: die Märtyrerin 
am Kreuz (1865), die Nonne, bie Barm- 
berzigen Schweitern, Allnächtlih im 
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Traum, bad enthauptete Gretchen, bie 
fcheintote Julie, bie in ben Farben dis⸗ 
harmonische Löwenbraut (nah Chamiſſo), 
Ahasverus, Ehriftus eine Tote erwedend, 
ber mit beivunderungswärbiger Virtuofiz 
tätgemalte Chriſtuskopf auf bem Schweiß- 
tuch der Beronifa, bie Kinbesmörberin, 
ber Geiftesgruß, Suleifa (1881), ber 
höchſt abenteuerlich bargeftellte Chriſtus 
am Kreuz unb Jeanne d'Arc auf bem 
Sceiterhaufen. Er ift Profeſſor an ber 
Alademie in Münden. 

Marimiliensfiil, der vom König 
Marimilian II. von Bayern in ben 50er 
Jahren unferd Jahrhunderts beabfichtigte 
neue Bauftil, welcher feinem der in Rün- 
chen bereitö vorhandenen Monumental- 
bauten ausfchließlich angehören, fonbern 
nach Konftruftion und Yormengebung 
ben wiſſenſchaftlichen und techniſchen Er: 
rungenichaften unfrer Zeit entfprechen, 
fomit die Kultur ber Gegenwart reprä⸗ 
fentieren follte, wobei ibm namentlich 
eine em e Miſchung einheimifcher 
Gotik mit griehifcer Antile vorjchwebte: 
bie vertifale Tendenz ber erſtern in mög- 
lichſt organischer Verſchmelzung mit ben 
ruhigern Linien und breitern Maſſen⸗ 
verbhältnifien ber Architravarchitektur der 
legtern und für bie Ornamente haupt- 
fachlich die Anwendung einheimischer Tier: 
und Prlanzenformen. Was aus bem 
Streben nad) einem folden Stil, deſſen 
Hauptvertreter ber Architekt Bürklein 
war, geiworben it, beweifen bie Haupt- 
gebäude ber Maximiliansſtraße in Mün- 
hen (Regierungsgebäude, Marimilia- 
neum, Nationalmufeum). 

Mazznola, ſ. Barmigianino. 

Mean (five. moh), Stadt in Frankreich 
(Seinesets Marne), hat eine prächtige, 
unter bem Einfluß von Notre Dame in 
Paris entitandene, urfprünglich fünj⸗ 
ſchiffige Kathedrale aus dem 12. und 13. 
Jahrh., mit einem beſonders ſchönen, 
kühn aufſtrebenden Chor mit einem Kranz 
von fünf Kapellen; das Außere der Kirche 
einfach und ſtreng; die Weſtfaſſade, mit 
einer ſchönen Fenſierroſe, blieb in ihrem 
Turmbau unvollendet. 

Meccherino (ipr. mette⸗), |. Beccafumi. 

Metheln, Stabt in Belgien, hat eine 


Marimiliansfil — Meden. 


Kathedrale, St. Romuald, die zwar 
fhon gegen Enbe des 12. Jahrh. begon: 
nen und 1312 beenbigt, [päter nach einem 
Brand erneut, jept als gotifche Baſilika 
in Kreuzform mit reichem Chorſchluß und 
gewaltigem, aber unvollenbetem Weſi⸗ 
turım ericeint. Im Innern ein gutes 
Altarbild: Chriftus am Kreuz, von van 
Dyck (1627), und Eyflu3 von Bilbern 
aus dem Leben bes FKirchenheiligen von 
Michael Eorie. ber Johanniskirche 
einige bebeutenbe Bilder von Rubens und 
in ber fpätgotiichen Frauenfirche ber be 
rühmte Fiſchzug Petri von bemfelben 
Meifter. Statue ber Margarete von 
Ofterreich, der Tochter Marimilians L 
und ber Maria von Burgund, von Tuer: 
lincx (1849). 

Medenem, Jao rael von, Soldjchmieb 
und Kupferftieher aus Bocholt (Weſt⸗ 
falen), geit. 15. März 1503; vielleicht 
Schüler bed trefilihen, in feinen Sticken 
feltenen Franz von Bocholt (1458 — 80), 
fertigte zahlreiche Stide, bie ſich durch 
reihen Wechfel der Strihlagen ſchon zu 
einer malerifchen Wirkung erheben, aber 
in den eignen Kompofitionen feine große 
Schönheit verraten. Am beiten ſind feine 
Vorträte. Hauptblätter: der Tanz ber 
Herobiaß, das Leiden Chriſti (12 Blätter‘, 
daß Leben ber Maria (12 Blätter), bie 
zwölf Apoftel (6 Blätter); viele andre 
find nur Kopien nad) M. Schongauer. 

Medaille (franz., ſpr. «dali), Denk: 
oder Schaumänze, gegolien unb ge- 
prägt zum Andenken an Verfonen ober 
Begebenheiten, fam im 15. Jahrh. auf; 
oft mit dem Porträt der betreffenber: Per: 
fon oder mit allegoriiden Darftellungen. 

Medaillen (ftanz.,for.-dajiong), eigent- 
lich eine größere Denkmünze; in ber Fun: 
gewöhnlich ein Rundbilb (plaftifch oder 
Bemalt) oder runde umrahmtes Orna⸗ 
ment. 

Meden, bie zaubertundige Tochter des 
Könige Let von Kolchis durch Deren 
Liebe Ja ſon, ber Anführer ber Nrgo- 
nauten, die Schwierigleiten bei Erian: 
gung des Goldnen Bliejes überwanb. Sie 
gab ihm nämlich, damit er die von Aetes 
geftellten Aufgaben Töfte, eine Salbe, um 
ihn gegen das Schnauben der wilden 








Mediceergräber — Medufa. 


Stiere zu fhügen, bie Jaſon an ben Pflug 
jrannen jollte, und riet ihm, einen ſchwe⸗ 
ren Stein unter bie gebarnifchten Män⸗ 
ner zu werfen, welde aus ben mit Dra- 
denzäbhnen bejäeten Furchen bes Ackers 
bervorgingen. Nach Erlangung bes Vlies 
ſes trat Jaſon mit feinen Gefährten bie 
Rückfahrt an, begleitet von M., welche 
durch Zerſtückelung ihres Kleinen Bru⸗ 
ders Abſyrtos die Verfolgung bes Aetes 
aufgehalten haben ſoll. In Jolkos über⸗ 
teicht er jeinem Oheim Pelias das Vlies; 
als aber dieſer ihm trotzdem die verſpro⸗ 
chene Herrſchaft vorenthält, wird er von 
IR. auf, binterlijtige Weiſe getötet, indem 
fie des Pelias Töchter überrebet, durch 
Raubermittel den Vater wieder zu ver: 
jingen. Nach Medeas Anweifung jhlach: 
ten jie ben Vater und kochen feine Glied⸗ 
maßen in einem Keſſel, in der Erwar: 
tung, baß er verjüngt daraus hervorgehen 
were. So bemäditigt fi) Jaſon der wä- 
terlihen Herrſchaft, muß aber bald nach: 
ber mit M. nach Korinth flüchten. Dort 
trennt er fich von ihr, um die Königs- 
tochter Krẽuſa ober Slaufe zu heiraten, 
worauf Di. diejer ein vergifteted Gewand 
überfendet, das ihr ben Tod bereitet. 
Dann tötete fie ihre und Jaſons Kinder 
und floh auf einem geflügelten Drachen 
wagen nad Ather. Jaſon entleibte fich 
jelbtt. Unter den von der Kunit häufig 
behandelten Thaten der M. zunächſt das 
Relief im Muſeum des Laterans, worin 
ne unter den Töchtern des Pelias bie 
Torbereitungen zum Morde besjelben 
trifft; eine Prachtvaſe von Canoja in 
Münden, den Untergang ber Kreuſa bar: 
nellend; M. als Kindesmörderin in einer 
Gruppe des Mufeums in Arled und auf 
einen Wanbgemälde aus Pompeji; Me⸗ 
deas Rache an ber Kreuſa auf einem Sar: 
fopbag im Louvre. 

Mediceergräber, ſ. Michelangelo. 

Rediceiige Venns, ſ. Florenz und Ab- 
Eildung Hei Romiſche Kunſt«. 

Mebinet Habu, Ort in Agypten, am 
weitlichen Ufer des Nils, Karnaf gegen: 
über, bat erflend einen Tempel aus der 
18. Dynaftie (17. Jahrh. v. Ehr.), den 
die Ptolemäer und Kaifer mit einem 
gropen Vorbau verjahen; zweitens das 
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Memnonium Ramfes’ DIL (Rhampfinit). 
Erſterer beftebt in feinen ältern Teilen 


aus einer von Pfeilern und Säulen ge 


tragenen Halle, in ber das frei ſtehende 
Sanftuarium fich befindet, und ſechs nach 
rückwärts ſich anſchließenden Zellen. Weſt⸗ 
lich daran lehnt ſich das Memnonium 
Ramſes' I., von den Franzoſen »Pa⸗ 
villon« ——— ein mächtiger zwei⸗ 
ſtöckiger Bau, beſtehend aus einem Mittel⸗ 
gebäude und zwei vorſpringenden Flügeln 
mit leicht Pylonenform geneigten 
Wänden. Die von Fenſtern durchbroche⸗ 
nen, zinnenbekrönten Außenwände der 
Tlügel find mit Bildwerf verziert, wel: 
ches bie Kriegstbaten des Königs gegen 
die Libyer darſtellt. Vom »PBavillon« aus 
elangt man zu einem großen verfallenen 
Wulon, dann über einen impofanten Hof 
u einem zweiten Bylon, deſſen granitene® 

bor zu einem zweiten, von offenen Hallen 
umgebenen vierfeitinen Hof und von ba 
zu den eigentlichen Tempelräumen führt, 
beitebend aus brei hypoſtylen Sälen, 
dem Sanftuarium und einer Reihe von 
Zimmern, aber alles diefes in einem trau⸗ 
rigen Zuftand der Verwüſtung. An ber 
nördlichen Außenwand bed Tempels in: 
tereſſante hiſtoriſche Bilder, welche die 
Thaten Ramfes’ III. darftellen. 

Meduſa, die fterbliche unter den brei 
Gorgonen, biejenige, beren Haupt Per: 
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Älterer Typus der Medufa (Terrafotte 
von Athen). 


ſeus holte; in der Kunft dargeltellt mei- 
ſtens nicht ale Kopf, jondern als bloße 
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Maske einer Sorgone, wie fie jehr häu⸗ 
h auf Rüftungen und jonftigen Gerät: 
Baften angebracht wurden, weil man 
ihnen eine Unheil abmwehrende Kraft 
— In der ältern Kunſt haben 
ieſe Masken gewöhnlich den Ausdruck 
der Wildheit und Wut; daher mit aus⸗ 
geftredter Zunge, fletfchenden Zähnen 
und ftraff über die Stirn berabfallendem 
Haar, bie Schlangen nur wie ein Hale- 
Band um ben Hals gelegt (Fig. 1,5.575); 
ſpäter invollendeter Schönheit gebildet ald 
das erftarrende Leben an B. in der ſchö⸗ 
nen Rondaniniſchen M. ber Glyptothek 


Fig. 2. 





Rondaniniſche Meduſa (Glypiothek in 
München). 


zu München (Fig. 2), die mit Flügeln 
am Kopfe verſehen iſt; eine andre bedeu⸗ 
tende im Vatikan und der künſtleriſch 
ſehr vollendete — einer ſterbenden 
M. in der Billa Ludoviſi. Vgl. auch Gor⸗ 
gonen und Perſeus. 

Beer, Jan van der (oder Vermeer); 
von den vier holländiſchen Malern dieſes 
Namens, zwei aus Haarlem, einer aus 
Utrecht, einer aus Delft, iſt letzterer der 
bedentendſte. Geboren um 1632, geſtor⸗ 
ben um 1696, Schüler des Karel Nabe 
tins, malte er Porträte, Genrebilber, 
Straßenanfidten, Landſchaften und Still- 
leben, befonders intereffant Durch ihre Be- 
neh Bon feinen feltenen Bil: 


dern find bie beften bie fogen. Kurtifane 


Meer — Meipen. 


1656) im Mufeum zu Dresden, das 
andhaus — 2 Berlin), ber Ma⸗ 
ler felbft in jeinem Atelier (Salerie Czernin 
in Wien), die Bäuerin mit dem Milchtopif 
(Sammlung Sir in Amfterbam), das 
Mädchen mit bem Weinglad ( feum 
u Braunfchweig) und Anfiht von Welt: 
(Stäbelices Inſtitut zu Frankfurt a M.). 
Meer, das eherne, der Reinigungs⸗ 
brunnen im Vorhof des Tempels zu Je— 
rufalem, bäufig nadhgebilbet als ein von 
en Stieren getragene® Taufbecken, 
| —— — hemal fe 
egalopoliß, bie ehemalige »gro 
Stadt« in Arfadien, bie einen Umfang 
von 50 Stadien hatte, zeigt bei dem beu: 
tigen Dorf Sinanu noch Refte eines Thea⸗ 
ters, das einft das größte aller griechiichen 
Bühnengebäude war, weldyeß bei einem 
Durchmefier von 195 m des Zuſchauer⸗ 
raums 40,000 Sitpläke hatte, fomie 
Uberbleibſel von gewaltigen Stadtmauern 
mit Thoren und Türmen. 

Megära, i. Erinnyen. 

Meinrad, Heiliger Meginbarh), 
Abt des Klofterd Reichenau, Stifter des 
Kloſters Einfiebeln, wo er bochbejahrt von 
Räubern, bie er felber gefpeift hatte, er: 
fchlagen wurde. Die fliehenden Mörder 
wurden durch zwei Raben, bie IR. täglich 
ı gefüttert hatte, verfolgt, biß fie gefangen 

und hingerichtet wurben. Bisweilen bar- 
geftellt auf ältern Holzſchnitten und neuer- 
dings ein Cyklus aus einem Leben gemalt 
Mücke für den Fürften von Hohen: 
zollern. 

Meißen, Stabt in Sachſen, Bat einen 
ftattlichen, malerifch gelegenen gotiſchen 
Dom, an deſſen einfach edlen, um 1260 be⸗ 

onnenen Chor ſich ein breifchiffiges Lang⸗ 
Baus (Hallenbau von 1312— 42) von febr 
ihönen Verhältniſſen legt. Die Weſtfeite 
zeigt ein reichgeſchmückies Portal und 
eine bemjelben vorgebaute fpätgotifche 
Fürftengruft. An der füböltlihen Ecke 
wiſchen Querſchiff und Chor ber gleich: 
ne ſpãtgotiſche fogen. höderige m 
mit einer in willfürlich beforativen For⸗ 
men durchbrochenen Spite. Außerdem ar 
der Oftfeite noch mehrere Anbauten. Die 
beiden weftlihen Türme beftehen nur aus 
einem breiten, mächtigen Unterbau, ber 
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Meiſſonier — Meleagros. 


einſt vollſiãndige (1411 vollendete) Türme 
trug, die ſchon zwei Jahre nach ihrer Voll⸗ 
endung durch Sturm zerſtört wurden. Im 
Innern zahlreiche gravierte Meſſinggrab⸗ 
platten, unter denen bie der Herzogin Si⸗ 
donie (geft. 1510) die fchönfte ift; im Chor 
vier trefiliche frühgotiſche Sandſteinſta⸗ 
rien und unter ben Malereien ein berr: 
lihes Triptychon unbefannten Urhebers 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. mit 
der Anbetung ber Könige fowie ein Trip- 
wchon von Lukas Cranach von 1534 mit 
einer Darftellung bes leidenden Heilands 
wilden Maria und Johannes. An den 
Tom grenzt bie durch Großartigfeit der 
Anlage ausgezeichnete Albredhtsburg, 
die, vom Herzog Albrecht dem Beherzten 
im ſpätgotiſchen Stil 1471—83 erbaut, 
nachher in ihrer Innern Ausftattung faum 
jemals vollendet, 1710—1863 als Borzel: 
lanfabrifbiente, ſeitdem aber in — er 
und glänzendfier Weiſe reſtauriert und in 
ihren Haupträumen, dem Kirchfaal, dem 
Bankettfaal, der Appellationsjtube, der 
Burgfapelle x., mit Malereien von Kieß⸗ 
ling, Hofmann, Scholz und andern Dres: 
dener Maler geihmüdt wurde. Der 
Ihönfte Anblid der Außenfeite ift der im 
innern Scloßhof, wo bie wunderbar 
leichte Treppe, die beide Hauptteile des 
Schloſſes miteinander verbindet, im bal- 
ben Achteck vorjpringt. Bor der Fronte 
des Schlofled die trefiliche eherne Reiter: 
Ratue bes genannten 
von Hultzſch in Dresden. Vgl. Gurlitt, 
Das Schloß zu M. (1881). 

Meiſſonier (ipr. mäßonjeh), Sean Louis 
Ernefte, berühmter franz. Senremaler, 
geb. 21. Sehr. 1815 zu Lyon, bildete ſich 
nur durch daß Studium ber alten Meifter 
im Louvre, namentlich durch da8 ber Hol- 
länder, begann feine Malerei nach deren 
Reife mit der Darftellung der durch bie 
Kultur bes 19. Jahrh. verfeinerten Welt 
und ſchilderte mit immer größerer Mei⸗ 
kerichaft und technifchen Vollendung bie 
alltäglichſten Situationen, benen man 
treilich die feine Berechnung anfieht. We: 
niger Erfolg Batten die eine Zeitlang von 
bm gemalten hiſtoriſchen Figuren und 
Szenen aus der Revolutionszeit. Außer 
ſeinem erſten durchſchlagenden Bilde: die 


Biſdende Künſie. 


erzogs Albrecht | 
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Schachpartie (1841), finb als feine Haupt: 
bilder zu nennen: ber Maler in feinem 
Atelier (1843), eine Partie Pilett, die 
Kegelfpieler, ber Rautenfpieler, Reiter vor 
ber Schenfe (1862), ber Fahnenträger und 
Napoleon ILL. bei Solfering (1864, im 
Lurembourg). Kein Künftler erzielte je: 
mal für feine Bilder fo enorme Preiſe 
wie M. Seine Biographie von 3. W. 
Mollett (1881, engliſch). 

Meifler nennt man in Ermangelung 
eines ſichern Namens in ber Kunfige: 
fhichte entweder die nur aus ihrem Mo: 
nogramm ober aus einem beſtimmten Ge⸗ 
mälbe oder Kupferftich befannten Künft- 
ler. Dahin gehören: ber nieberrheinifche 
M.mitdenSchriftbändern, »maitre 
aux banderoles«, von 1464, von bem man 
eine anfebnliche eh von Blättern kennt; 
der Meifter E. ©. (vgl. S. 256); der M. 
von Liesborn (j. d.); der M. der ty: 
versbergifhen Baffton, um 1463 — 
1490 zu Köln thätig, der Urheber ber aus 
acht Bildern beftehenden Paffion Chrifti 
(im Mufeum zu Köln), in welden fi 
der Einfluß Hans Memlings erfeinen 
läßt; der M. vom Tod Marik (f. Zoe) 
und viele andre. 

Melbye, Daniel Herm. Anton, dän. 
Marinemaler, geb. 13. Febr. 1818 zu 
Kopenhagen, neh. 10. San. 1875 in Ba- 
ris; Schüler von Eckers er machte get: 
Seereifen, lebte eine Zeitlang in Stock⸗ 
olm, Hamburg und Paris. Seine Bil- 
ber zeigen viel Erfindungsgabe und mei: 
fterhafte Behandlung ber Luft und des 
Waſſers. Treffliche Bilder von ibm in ber 
Galerie zu Kopenhagen, im National: 
mufeum zu Stodholm und in der Kunſt⸗ 
halle zu Hamburg. 

Meldolla, Andrea, f. Schiavone. 

Meleagros, Sohn bed Königs Oneus 
von Kalydon in Xtolien, ber Haupthelb 
ber Jagd auf den wilden Eber, ber, von 
Artemis gefandt, die Fluren von Kalydon 
verwüſtete. M. tötete ihn, überließ aber 
aus Liebe zu ber Jägerin Atalante biejer 
ben Ehrenpreis. Eine berühmte Darfiel- 
lung biefer Jagd war bie von Sfopas im 
öftlichen Giebelfeld Des Tempels ber Athene 
Alena zu Tegea; noch erhalten eine treff: 
liche Statue des M. im Batifan und im 
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Melozzo da Yorli — Memling. 
. Mufeum zu Berlin (vgl. Abbild). Die rits und eine liebenswũrdige Holbfeligteit 


Talybonifche Eberjagb häufig auf Sarto: | und Innigfeit. 


phagen und Bajenbildern. 





Meleagros (Berliner Muſeum). 


Melszzo da Forli, eigentlich Marco 
degli Ambrogi, ital. Maler, geb. 1438 
uno in Mittelitalien, gelt. 1494 das 
* ; bildete ſich unter dem Einfluß ber 
Schule von Padua und des Giovanni 
Santi. In dem Wenigen, was von ihm 
erhalten iſt (im Palaſt des Quirinal und 
in ber Sakriſtei der Peterskirche), zeigt er 
bei-meifterhafter Zeichnung und kühner 
Perfpektive eine große Zartheit bes Kolo⸗ 


Melpsmöne, |. Nuſen. 

Melroſe, Dorf in Schottland, Hat aus- 
gebehnte malerifche Ruinen einer nad) 
mebreren Zerftörungen im 15. Jahrh. ge- 
bauten, zur Zeit der Reformation vollen: 
deten Übteificche im Perpendilularftil; be- 
ſonders fchön bie Chorpartie mit Netzge 
wölbe und bie in hartem Stein ausge 
führten, woblerhaltenen Stulpturen. 

MRemling (Memlinc), Hans, früher 
falichlih Hentling genannt, bebeutender 
Maler der altnieberländifchen Schule, ge 
boren vor 1430 wahrſcheinlich in Deutic- 
land, geftorben vor dem 10. . 148 
zu Brügge; ber beile Schüler Rogiers 
v. d. Weyden, gebt aber in feinen Werten 
mehr auf eine miniaturartig zierlidye Be: 
handlung aus, zeigt hierin eine Lebens 
würdige Empfindung, eine große Lebens⸗ 
wahrheit und künſtleriſche Bollendung. 
Dabei liebt er landſchaftliche Dintergrünke 
feiner Szenen, von benen er oft mehrer 

eitlich nacheinander folgende in Einem 

ilb vereinigt. Wenn das Züngfte Be 
richt in der Marienfirde zu Danzig (ven 
1467) ihm zugefchrieben werben Tann, ſo 
ift es eins feiner frühften Bilder. Side 
rer find wenigitens die aus feiner mitt: 
(ern Zeit berrührenden koſtbaren Bilder 
im Sobannesbofpital zu Brügge, barun: 
ter namentlich die Bermählung der heil. 
Katharina oder vielmehr die MWerberr- 
Iihung der beiben Johannes (vielleicht 
1479); ferner das Triptyhon (ebenfalls 
1479) mit der Anbetung der Könige und 
der berühmte Meliquienichrein Der heil. 
Urfula (vollendet um 1486), Der auf ſeche 
Bildern der Langfeiten bie anınnztige Le⸗ 
gende biefer Heiligen erzähle q. Uxfale), 
ein Wert voll feiner, zarter Empfindung, 
das auch in ber Srurpierung und Anert- 
nung von feinem andern Werk ber nieder: 
laͤndiſchen Kunft übertroffen wird. Auker- 
bem von ihm bie beiben Tafeln mit ben 
fieben Freuden ber Maria (Binafotbel 
in Minden) und ben fieben Leiben ber: 
felben (Pinakothek m Turin) und wie 
derum aus ben letten Jahren ſeines Le 
bens (1491) der große Ylügelaltar im 
Dom zu Lübel mit der Baffton Chrifti. 











Memmi — Dienelaos. 579 


Außer dieſen Hauptbildern in andern | Thnefted vertrieben, nach Sparta floh, wo 
Falerien noch einige minder bebeutende. er die Helena, Tochter des Königs Tynda⸗ 
Vahrſcheinlich beteiligte er fich auch an | reos, heiratete und deſſen Reich erbte. Als 
den Miniaturen des gerükmten Brevia: | fpäter Paris, der Sohn des troifchen Kö⸗ 
num Grimani in ber Marfusbibliothek | nigs Priamos, ihm feine Gattin Helena 
zu Venedig. Vgl. We ale, Hans M., zijn | entführte, bewog er mit Agamemnon die 
leven en zijne schilderwerken (1871); | griehifchen Helben zum Kriegszug gegen 
Gtowe und Eavalcafelle, 

Geſchichte der altniederl. Malerei 5 


(teutich 1875); Richieis, M., NZ 

sa vie ete, (1883). 72 ? 
Remmi, r. Martino. G | EN 
Nemnsnium (griech), eigent- Hr 


lich ein Palaft Memnon, 5 
entfielt aus dem ägyptifchen 
mennu, d. 5. ein zu Ehren 
jemandes errichteted großes 
Zentmal; z. B. M. Setis J., 
I. Abydos, und DM. Ramfes’ ILL, 
|. Medinet Habu uud Ramefjeum. 
Remnsnsjäulen, bie in ber 
Kike von Mebinet Habu in 
Azyrten Befinblichen zwei ſitzen⸗ 
den foloflalen Figuren bes Kö⸗ 
nig6 Amenhotep (Memnon 
ber en: welche, das Ges 
ſicht nach Often gewandt, einft 
binter fi einen riefigen Pylon 
hatten, durch den man in ben 
dem Amenhoiep errichteten Tems 
el trat. Sie beftehen aus gelbs 
braunem Sandſtein, find aber 
ſiatk beichäbigt und verſtümmelt 
und —— ohne beſondern 
Kunftwert, Der fübliche, beſſer 
erhaltene Koloß bat mit Eins 
Ihluß feines faſt 4 m hoben 
Sodels eine Höhe von 19,60 ım. 
Die nordliche der beiden Figu⸗ 
ten erhielt bei dem Erdbeben von 
2 n. Chr. bedeutende Rilte und Menelaos mit dem Leichnam des Patrollos (Foreng 
gab nachher infolge bes bei Son⸗ 
nmaufgang ſchnell erhitzten und demnach | Troja (j. Trojaniſcher Krieg), wo er unter 
susgebehnten Steins an ben Bruchflächen | ben Schutz ber Hera und ber Pallas 
flingende Töne von ſich, bieaberaufbörten, | Athene ſtand unb ben — im Zwei⸗ 
als unter Septimius Severus (193— 211)ktampf beſiegte. Dargeſtellt iſt er in 
bie Riffe wieder ausgebefiert wurden. reren Szenen aus ſeinem Leben ſowohl 
Nemphis, ehemalige Stadt in Agyp⸗ | vor dem Trojaniſchen Krieg als aus dem⸗ 
im, jept nur Ruinen; ſ. Pyramiden. ſelben, letzteres 3. B. in der befannten, 
Aenelass, Sohn bes Königs Atreus mehrmals wieberholten Gruppe, in wel- 
von Mylenã und jüngerer Bruder Agas | her er (nad Homers »Ilias⸗, 17) ſei⸗ 
memnone, mit dem er, von ſeinem Dbeim | nen gefallenen Freund —— aus der 
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Schlacht trägt. Das beite, aber ſehr ver: 
ftümmelte Erempfar derfelben iſt die Pas⸗ 
guinogruppe (fi. d.) an ber Ede des 
Palaſtes Brashi in Rom, fo benannt 
nad) einem budeligen, aber äuferit witzi⸗ 

Schneider des 15. Jahrh. Namens 


Meng: — Menzel 


andre Olbilder in Mabrib, wo fich viele 

feiner Werke befinben. Sein die eklektiſche 

Richtung am beiten darlegendes jchriit: 

ftellerifches Merk find die »Gedanken uber 

* en Ser —— der 
alerei⸗ .b’Azara, Opere 
i 94 ‚2 Bde.). 


en 
—*B* Viel beſſer erhalten iſt die di R. M 


Wiederholung in der eczaie dei Lanzi zu 
Florenz (vgl. Abbild. ©. 579), Br 
graben in Ron vor der Porta Porteſi; 
eine andre im Fleinen gi bes Palaſtes 
Pitti daſelbſt. Das gewiß einft berühmte 
Driginal, in Kompofition und Ausdrud 
ber Gruppe der Niobe verwandt, ſtammt 
wahrfcheinlich aus ber Zeit bes Brariteles. 

Mengs, Anton euer berühmter 
Hiftorienmaler, geb. 12. Mat 1728 au 
Auſſig in Böhmen, gef. 29. Juni 1779 
in Rom, wohin er mit feinem Vater und 
Lehrer Ismael M. ging, um bie dortige 
Antike fowie Michelangelo und Raffael 
zu Nubdieren. 1744 wurde er Hofmaler 
in Dresden, Fehrte aber nachher nach 
Rom zurüd, arbeitete auch mehrere Jahre 
am Hof in Spanien, wohin ihn Karl II. 
als Hofmaler berief. Seitdem lebte er 
abwcchjelnd in Madrid und in Rom. 
Durch Windelmanns Thätigkeit veran- 
laßt, ftrebte er vor allem nach Schönheit 
der Formen und lernte alle Geſetze der 
Kompofition, der Theorie bed zenunive 
und bie ganze Technik ber Ol⸗, Fresko⸗ 
und Baftellnralerei, fo daß feine Werke 
dadurch zu einer wichtigen, einflußreichen 
Erſcheinung in ber Entwidelung der 
neuern beutfchen Kunft geworden find. 
Aber da e8 ihnen an Phantafie, Fünft: 
Verifchen Gedanken und innerer Wärme 
fehlt, fo laſſen fie meiftens ziemlich kalt. 
Im übrigen war er ein Eklektiker, der bie 

chönheit ber Antife mit der des Raffael, 
Tizian und Correggio zu Det neigen 
ſuchte. Unter feinen zahlreichen Werfen 
harafterifieren ihn am beften: die Hint- 
melfahrt Chriſti in der Hofkirche zu Dres: 
den, das von Winckelmann gerühmte 
Dedengemälde des Parnaß im Kafıno 
der Billa Albani, die allegoriiche Darftel- 
lung an der Dede ber Camera bei Papiri 
im Batilan, fein Selbftporträt in ber Ri: 
nakothek zu München, der berühmte Amor 
im Mufeun zu Dresden (Paſtell) und 


Menbir, T. geltiſche Denkmäler. 

Menzel, Adolf, berühmter Hiſtorien⸗ 
maler der Gegenwart, geb. 8. Des. 1815 
zu Breslau, befuchte nur furze Zeit (1833) 
bie Akademie in Berlin, bildete ſich im 
übrigen als Autobibaft und machte fih 
zuerit befannt durch ein Heft Federzeich 
nungen: beö Künftler® Erdenwallen, dem 
dann zwölf Blätter Denkwürdigkeiten aus 
der brandenburgifchen Gefchichte und bie 
erften Verſuche in ber Olmalerei folgteıt. 
Die ihn berühmt machenden Illuſtratie⸗ 
nen zu Kuglers »Geſchichte Friedrichs 
db. &r.« (1839 — 42) und die zur Pracht⸗ 
ausgabe ber Werke des großen Königd 
(1843—49) führten ihn zur Schilderung 
des Zeitalters Friedrichs d. Gr. ber er in 
der Olmalerei feinen Hauptruhm ver: 
dankt. Dabin gehören die meifterhaften 
Bilder: Tafelrunde Friedrichs d. Gr. 
(1850), Flötenfonzert in Sansſouci 
1852, beide in der Nationalgalerie), S 
arftelungen von Soldaten Friedrichs 
db, Er., der Cyklus von Holzfchkitten: 
aus König Friedrichs Zeit⸗ (1850 fi), 
Friedrich d. Gr. auf Reiſen, Begegnun: 
riedrichs mit Joſeph IE. in Neiße und 
riebrich vor der Schlacht bei Leuthen. 
auter Bilder bed entfchiedenften Rea⸗ 
lismus, der fhärfften Charakteriſtik und 
virtuofer Behandlung des Stofjlichen. 
Nahdem er in den r Jahren aud 
einige bibliſche Bilder, bisweilen von allzu 
derbem Realismus, gebracht hatte, malte 
er 1861—65 die Krönung Wilhelms L in 
Königsberg, 1871 die Abreife des Könias 
zur Armee 30. Juli 1870 (National: 
alerie) und 18:2—75 jein merfwirkig 
e8, in der ganzen modernen Kunft ifo: 
liert und unübertroffen daſtehendes Eiſen 
walzwerk (»moderne Kyffopene, Natic: 
Bald Dazu kamen neuerbinga bat 
pfychologiſch ausgezeichnete Ballfouper und 
(1880) die Unterbaltung des Kaiſers mit 
einer Dame ber Ballgeſellſchaft. Außer 








Mercurius — Meroe. 


den obengenannten noch eine Menge von 
Sederzeihnungen, Aquarellen und Gou- 
ahemalereien. Bol. Weffely, A. M., 
jein_Yeben und feine Werke (1873). 
MR nB, j. Hermes, R 
Merdaidt, Ort in Perfien, bat in ber 
Näbeeine Anzahlvon Königsgräbern, 
in den Felſen gemeißelt, in ben eigentli- 
hen Grabkammern unzugänglic, an ber 
äußern Fläche des Felſens mit reliejartig 
angebeuteten als 
jaden, in beren 
Mitte fih eine 
Sceintbür befin- J 
det, und deren untee 
res Geſchoß Halb⸗ 
ſaäulen mit den ber 
perriichen Baufunft 
eigentümlichen 
Einhornkapitälen 
zeigt. Über den 
Säulen ein Gebaͤlf, 
das in feiner drei: kn 
fahen Gliederung | em 
und der Reihe von |" 
Zahnſchnitten an 
iontjch = grichifche 
ormen erinnert. 
iber diefem Unter⸗ 
kau iſt ein phan- 
taftifcher, thronar⸗ 
tiger Aufſatz aus⸗ 
gemeißelt, auf wel⸗ 
chem die Reliefge⸗ 
ſialt des vor einem 
Feueraltar opfern⸗ 8 
ten Königs ftcht. 
Unter den fieben dort befindlichen Denk: 
mälern diefer Art wird eins als das 
Grab des Darius bezeichnet (val. Abbild.). 
Merian, fchweizer. Künftlerfamilie: 
I) Matthäus, der Ältere, Zeichner, 
Kupferftecher und Kunfthändler, geb. 1593 
zu Bafel, geft. 19. Febr. 1650; Schüler 
von Dietridy Dieyer ın Zürich, lebte nad): 
ber in Paris, in den Niederlanden undließ 
ih in Frankfurt ald Kunſthändler nieder, 
wo ergroße Werke mit Kupferu berausgab: 
»Gottrrieb8&hronike dadbefannte>Thea- 
trım europaeume und Zeilers »Topo- 
graphia«, welche bie interejianteften An⸗ 
fichten ber wichtigften Städte Europas 
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enthält (1640-88, 30 Foliobände). Auch 
andre Anfichten, Jagdſtücke und Porträte 
brachte er in Radierungen. — 2) Mat: 
thäus, der jüngere, Sobn bes vorigen 

geb. 1621 zu Ball, geit. 15. Febr. 168 

daſelbſt; Schüler von Sanbrart, bildete 
fih nad van Dyd, malte vorzugsweiſe 
Vorträte, aber au einige Hiftorienbilber. 
Man hat auch einige radierte Blätter von 
ihm. — 3) Maria Sibylla, Schweiter 
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ab des Darius bei Perfepolis. 
des vorigen, verebelichte Graff, Zeich⸗ 
nerin und Malerin, geb. 2. April. 1647 
zu Frankfurt a. M., neit. 13. Jan. 1717 
in Amſterdam; machte entomologijche 
Stubien, malte Blumen und Inſekten 
und gab mit Hilfe ihres Gatten das merk: 
wirrdige Werk »Der Raupen wunderbare 
Verwandlung u. fonderbare Blumennab: 
runge« (1679—83) heraus. Dieſer Stu⸗ 
dien wegen reifte fie 1686 auch nad Su: 
rinam und gab 1705 die »Metamorphosis 
insectorum surinamensium« heraus. 
Merot, ehemalige Stadt in Athiopien, 
u Strabons Zeit auf ber zwiichen bem 
il und dem Atbara befindlichen Halbinjel 


582 Merſeburg — Mekmer. 


gelegen, zeigt noch Überreite von Tem: | Mefle non Bolſens, Darſtellung bes 
peln und von Pyramiden; die legtern eine | Wunders, das 1263 in Boljena (Stäbt- 
fpätere Nachahmung der unteräguptis | hen in Mittelitalien) einen an der Trans: 
ſchen, höchſtens 24 m hoch, mit verbält: | fubitantiation zweifelnden Prieſter von 
nismäßig ſchmaler Bafis und fteiler an: | der Wahrheit bieler Lehre überzeugte, in: 
eigend, auch mit einer von Pylonen ge: | dent Blut aus der Hoflie ob unb das 
chmückten Borballe verfehen und mit Gorporale beiprißte, das, nach Orvieto ge: 
einer Niſche über bem Eingang berjelben. | bracht, bie Dekan ap A Erbauung 
Merfeburg, Stadt in Preußen, bat des dortigen Doms wurbe: bargeitellt in 
einen aus ſehr verjchiedenen Zeiten des | Relief am berühmten filbernen Zaber: 
Mittelalters tanımenden Dom, vom 11. | nafel (1337) des Doms und in dem be: 
bid in den Anfang bes 16. Jahn, baber | fannten Bild Raffaels in ber Stan 
auch mit fehr verichiebener Pfeiler: und | d’Efiodoro im Batifan (1512). — Mei * 
Gewölbebildung, einem barock-gotiſch deGregors, |. Gregor, Heiliger, 1c). 
korierten Portal an ber weſtlichen Vor- Meßßgloce, |. Chorglode. 
halle und einem anbern ſehr phantaftiih | Meifine, Stabt aufSiifien, bat unter 
deforierten am nördlichen Arm beö Quer: | feinen zahlreichen Kirchen folgende bebeu: 
ſchiffs. Unter dem Chor bie ſehr merk: |tenbe: 1) ben Dom, urfprünglich 101% 
würbig ausgeftattete un aus bem 11. | benonnen, nachher vielfach beichädigt, um: 
Jahrh. Das Innere der Kirche ift reich an | gebaut und 1783 fchlecht reftauriert, baber 
firhlihem Kunft= und PBrachtgerät, dar: | ein Gemiſch der verſchiedenſten Bauſtile: 
unter namentlich ein Taufftein von 1198, am ſchönſten bie Weftfaflade mit ihren 
auf bem in einer leicht verftändlichen | drei gotiſchen Portalen, beionder3 bas 
Symbolif die Apoftel auf den Schultern — reichgeſchmũckte Mittelportal. Im 
ber Propheten ſitzend dargeſtellt find; | Innern eine Fuͤlle von Kunſſwerken, bar⸗ 
ferner die eherne Srabplatte des Ge: unter bie prächtig dekorierten Marmor: 
genkönigs Rubolf von Schwaben (um | altäre der zwölf Kapellen, von Montor-⸗ 
1100) und das eherne Grabmal des Bi: | joli, einem Sebilfen und Schüler Michel⸗ 
ſchofs Siegmund v. Linbenau (geft. 1544) | angelos (1547), und andre Arbeiten dee 
von Hans Vifcher, bem Sohn des befann: | felben Meifters; 2) San Gregoric, 
ten Peter Bifcher, ſchon ganz im Stil der | von 1542, mit geſchmackloſer Faſſade, aber 
Italiener. von ſchönen Verhältniſſen des Innern; 
Merz, Kaſpar Heinrich, vorzüg: |3) San Niccold, fünfſchiffig, aus 
licher Kupferitecher, geb. 7. Mai 1806 zu | dem 16. Sahrb.; 4) San Francesce, 
Et. Gallen, gent 28. Juli 1875 auf einer | von 1626, reich an Gemälden. Außerdem 
Alpenreiſe; Schüler von Jakob Lips in | unter den Profangebäuden das ſchöne 
St. Gallen und ber Afademie in Mün- Theater Vittorio Emanuele (1846 — Hu 
chen unter Amsler. Seine Hauptblätter | mit reihen Marmorarbeiten an der Tal: 
im Kartonſtich wie in Linienmanier find: | fade und Freskomalereien im AInmern. 
nadı Cornelius die Kreuzigung (Ludwigs: Zwei bedeutende Werke ber Plaftif, ber 
fire), das Jüngſte Gericht (bafelbft) und | Neptunsbrunnen am Hafen und die Fon⸗ 
die Zerftörung Trojas (Olyptothef); nach | tana bel Duomo, find bie beften Schöpfun: 
Kaulbach die Zerftörung Jeruſalems gen Montorſolis. 
(Hauptblatt) und das Narrenhaus, bad | Meiflugiduitt, i. Metatiänitt. 
Leben einer Here (mit Gonzenbach, nah | Meblanne, ein größerer Krug, ans 
Geneli), Egmont und Klärden nach |, weldhem der Subbiafonus den Wein in 
Kaulbach u. a. ein Meßkännchen ober in eine Me: 
Mesgid (türk.), ſ. v. iv. Mofchee. polle füllte, den dann ber Diakonus burch 
Meiofylen (griech.), |. Interlolumnie. , einen Seiber in ben Abenbmablsfeldh goß 
Meßaltar, ein nur für Abhaltung von Auch ſ. v. w. Gießgefäß. 
Trivatmeilen beftimmter Seitenaltar. | Meßmer, Joſeph Anton, Ardäc- 
Bel. auf Botivaltar. log, geb. 17. Ott. 1829 zu Rohrenbach 

















Meßpolle 


(Niederbayern), geft. 23. März 1879 in 
Münden als außerorbentlicher Brofejlor 
der Archäologie und Konfervator des Na: 
tionalmufeums. Er fohrieb: »Urfprung, 
Entwidelung und Bedeutung der Baſi⸗ 
lika in ber hriftliden Baufunft« (1854); 
»Das heilige Land und bie heiligen Stät- 
ten« (1860-61) und viele Tleinere Ab⸗ 
bandlungen. 

Meöpolle, |. Meßlanne. 

Neſſys, f. Dafiva. 

Netelfsnitt: (Meifingihnitt), 
das vor dem Holzſchnitt und bem Kupfer: 
tih angewandte Verfahren , welches eine 
Zeichnung auf eine Meifingplatte bringt 
und (wie beim Holzichnitt) bie Stellen, 
welche weiß bleiben Üollen, ausgräbt unb 
bie übrigen ſchwärzt und abbrudt, wobei 
auf dem Papier tiefe Eindrücke ber Platte 
entitehen. Das ältefte Denkmal diefer Tech: 
nit iſt wohl das im Anfang bes 15. Jahrh. 
entftandene, aus 40 Blättern beftehenbe 
Leben und Offenbarung St. Sobanni2. 

Nethler, Dort im Regierungsbezirk 
Arnsberg, bat eine nur kleine, aber über: 
aus zierliche, reich ornamentierte Hallen⸗ 
firche bes Übergangsftild mit interefjan- 
ten Randmalereien aus berzweiten Hälfte 
des 13. Jahrh. 

Metopen, im doriſchen Fries bie Zwi⸗ 
ſchenfeldet zwiſchen den Triglyphen (f. Do⸗ 
riſcher Bauftil). 

Netropolitantirthe, Kirche eines Erz⸗ 
bistums 


NMetſn, Sabriel, holländ. Genre: 
maler, geb. 1630 zu Leiden, geſtorben 
nach 1667 in Amfierdam; Schüler bet 
Gerard Dou zu Leiden, lebte won 1650 
an in Amfterbam, kommt in feinen ein⸗ 
fachen Szenen aus ber reichen Bürger: 
welt wie aus der niedern Geſellſchaft an 
seinheit ber Zeichnung wenigſtens in fei- 
ner erfien Zeit feinen unmittelbaren Vor: 
gängern Terburg und Dou gleich, verfiel 
aber fpäter in ein etwas fühles, bleiernes 
Kolorit. Bilder aus feiner beften Zeit im 
Yonpre, im Muſeum im Haag, in ber 
Sammlung van ber Hoop in Amſterdam, 
namentlih im Mufeum zu Dreaden (das 
Champagnerglas, der Geflügelbänbler), 
in der Pinakothek zu München (das Feſt 
des Vohnenkonigs) und das lebendgroße 
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angebliche Porträt feiner Frau (Muſeum 
zu Berlin). 


Metiys, |. Maffos. 

Mes, Stadt in Elſaß-Lothringen, bat 
eine herrliche Katbebrale, St. Stephan, 
ein Prachtbau gotiſchen Stils, im 13. 
Jahrh. begonnen, ſpäter unterbrochen, fo 
daß 1330 beim Wieberbeginn des Baues 
zu fech8 vorhandenen Pfeilern bes Schiffs 
vier neue, ſtärkere hinzugefügt wurben, 
und dann wieder 1503—19 nad) Weiten 
um drei Joche verlängert unb 1764 mit 
einer italienifch imitierten Faſſade ver: 
ſehen. Das Uutzere zeigt ein reiches 
Sirebefyftem mit Tlirmchen; zwei bedeu⸗ 
tende, aber über bem Körper ded übrigen 
Baues ſtumpf abbrechende, unvollendete 
Weſttürme; der ſüdliche erhielt ſpäter eine 
ftilgemäße, aber allzu ſchlanke Spitze. Das 
Innere, bad im Chor treffliche Glasmale: 
teten von 1526 zeigt, imponiert durch 
großartige Verhältnifie und Ireffliche Be⸗ 
leuchtungskontraſte. Ein kleinerer, aber 
ſehr edel gotifcher Bau ift die Kirche St. 
Bincent, begonnen 1248, vollendet erſt 
1376, ebenfalls mit einer Renaiſſance⸗ 
faſſade. Auf der Eſplanade einige bedeu⸗ 
tende Bronzeffulpturen aus neuerer Zeit 
(Tiergeftalten); eine Foloffale Statue bes 
Marſchalls Ney von Charles Petre und 
eine Porträtfiatue des Marſchalls Fabert 
von Eter. 

Meulen, Anton Stans van ber, 
niederländ. Schlachtenmaler, geb. 1631 
zu Brüffel, geft. 15. Oft. 1690 ın Paris; 
Schüler von Peter Snayers, wurbe Hof: 
maler Ludwigs XIV., ben er auf beffen 
Wenbalgen begleitete. Er malte landichaft: 
liche chlachtenbilder von meifterhafter 
Tehnif, auch fonftige NReiterbilder und 
Städttanfichten. Die meiflen und beiten 
derfelben im Louvre, andre ſehr gute in 
ber Pinakothek zu Münden. 

Meyer, 1) Johann Heinrich, Maler 
und Kunff riftſteller, auch Goethe: M. 
genannt, geb. 16. März 1759 zu Stäfa 
am Züricher See, a 11. Oft. 1832 in 
Weimar; in der Malerei Schüler von 
Joh. Kaſpar Füßli in Zürich, trat in 

talien in Verkehr mit Goethe und wurbe 
durch Windelmann zum Stubium der 
Antife und namentlich in Neapel zum 
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Studium ber antiten Bafen veranlaßt. 
1807 wurde er Direftor ber Zeichenafa- 
demie in Weimar. Er fchrieb: »Über bie 
Altargemülbe von Lukas Eranad in ber 
Stadtkirche zu Weimar« (1813), >&e: 
ſchichte der bildenden Künſte bei ben Grie: 
dhen« (fortgefett von Riemer, 1824—36, 
3 Bde), ger mit Fernow und Schulze 
bie Werte Windelmanns heraus (1808— 
41817, 8 Bbe.) und lieferte zahlreiche Bei⸗ 
träge zu Goethes »Runft und Altertume, 
ben »Propyläene u. a. — 2) Joh. 
Georg, Genremaler, genannt nadh fei: 
ner Raterftadt M. von Bremen, neb. 
28. Oft. 1813, Schüler von Karl Sohn 
und Schadow in Düſſeldorf, feit 1852 
in Berlin. Seine zahlreihen Bilder 
aus dem Volksleben, namentlich aus ber 
Kinderwelt, find von tiefem Gemüt, 
naivem Humor, bisweilen aber auch et- 
was fentimental. Hauptwerfe unter den 
rögern und ältern: Jubiläum eines bei: 
iſchen Pfarrers, die MWochenftube, das 
Blindefubfpiel, die Überfhiwenmten, bie 
reuige Tochter, und unter den ſpätern 
manche Fleinere. — 3) Julius, Kunſt⸗ 
ſchriftſteller, geb. 26. Mai 1830 zu Aachen, 
ſeit 1372 Direktor der Gemäldegalerie des 
Alten Muſeums in Berlin. Er ſchrieb: 
»Geſchichte der modernen franzöſiſchen 
Malerei ſeit 17894 (1867, Hauptwerk), 
gibt ſeit 1370 die umfangreiche Neubear⸗ 
beitung des Naglerſchen »Stünftlerleris 
kons«, aus welcher »Corregnio« (1871) 
feparat erihien, auch mit Wild. Bobe 
einen trefflichen Katalog der Gemälde bed 
genannten Deujeums (1878) heraus. 
Meyerheim, 1) Eduard Friedrich, 
namhafter Genremaler, geb. 7. Xan.1 
ju Danzig, geit. 18. Jan. 1879 in Ber: 
in; Schüler feines Vaters Karl Friedrich 
M. und der Afabeınie in Berlin, gab zu: 
erft mit Strad und Kugler »Arditehio: 
nifche Denkmäler der Altmark Branden: 
burg« (1833) heraus, widmete fich aber 
ipäter dem Genre aus dem gemütlichen 
Volksleben befonderd bed Harzes und 
Thüringens, bad er mit großem Erfolg 
barftellte, 3.8. Scheibenichießen weſtfäli⸗ 
ſcher Bauern, die Kegelbahn, ber Schügen: 
fönig (Nationalgalerie in Berlin), Deut: 
terfreuden u. a. — 2) Ebuarb Franz, 


Meyerheim — 


Michelangelo. 


Sohn bes vorigen, geb. 10. Dt. 1833 
gu Berlin, geft. 5. April 1880 ın Mar: 
urg; Schüler feines Pater, widmete 


fih der Romantik bes Mittelalters, 


worin er felbft lebensgroße Gertalten 


mit großer Feinheit und Sorgfalt aus: 
führte — 3) Baul Friedrich — 


falls Sohn und Schüler von 


Genres und Xiermaler, geb. 13. Suli 


1842, bildete ſich koloriſtiſch auch in Pa⸗ 
ris aus. Er malt mit trefiender Charak⸗ 
teriftif in Ol wie in Aquarell vorzugs- 
weile wilde Tiere, aber auch geiſtvolle 
Genrebilder, Borträte und deforatine Ma⸗ 
lereien, 3. B. aus den Tier: und Genre: 
bildern: ber Schlangenbändiger in ber 
Menagerie (1864, Hauptbild), die Ein- 
ladung zur Vorftellung (1868), bie Ar: 
jenafabemie, die Bremer Stabtmuhlfan: 
ten, Koblenmeiler im bayriihen Gebirge 
(1878, Kunftballe in Hamburg) und 188 
zwei friesartige Bilder der vier Jahres 
zeiten im oberften Geſchoß ber Rational: 

alerie.— Weniger bedeutenb im Fach der 

sferdes und Kriegamalerei war 4) Bil: 

elm Aleranber, jüngerer Bruder von 

. 1), gef. 13. San. 1882 in Berlin. 

Mepamajolile, [. Maiolita. 

Meszanin (Halbgeſchoß), — 
eff, meift iiber dem Erdgeſchoß lie 
9— von ‚halber Höbe der übrigen Ge⸗ 
choſſe. 

Reszerelief, . Relief. 
Mezjotinto Halbſchatten). Mittel⸗ 
ton zwiſchen Licht und Schatten; ſ. cus 
Kupferſtecherkunſt. 


Nie, I. Vropheten 10). 

Mideel, Heiliger, f. Erzengel. 

Miheelis, Adolf, Arcäolog, geb. 2. 
uni 1836, feit 1872 Profefjor zu Stras: 
burg; jchrieb: »Der Bartbenone (1871); 
»Ancient marbles in Great Britain« 
(1882). 

Michelangels (ipr. mitelandſchelo), eigent⸗ 
lich M. Buonarroti, als Maler, Bild⸗ 
hauer und Baumeiſter einer der größten 
Künſtler aller Zeiten, auch Ingenieur und 
Dichter, geb. 6. März 1475 zu Capreſe kei 
Florenz, get. 18. Febr. 1564 in Rom; zeich- 
nete fi fon mit 14 Jahren ale Schüler 
des Maler? Dom. Ghirlandajo fo aus, daß 
ber Herzog Lorenzo von Medici ihn in bie 








Michelangelo. 


Afademie und in fein Haus aufnahm. 
Dert begann unter Bertoldo fein großes 
plaftiſches Talent fich zu entwideln. Aus 
tiefer Zeit ſtammen die in ber dortigen 
Caſa Buonarroti noch vorhandenen Re⸗ 
liefs einer ſäugenden Madonna und des 
— im Kampf mit den Kentauren. 
Nachdem er nach Lorenzos Tod (1492) 
ein Jahr in Bologna zugebracht hatte, wo 
er einen überaus lieblichen Engel für ben 
Sarfopbhag bes heil. Dominifus (in San 
Domenico dafelbft) ſchuf, ging er auf bie 
Einladung bes Kardinals ©. Giorgio 1494 
nach Rom, wo 1497 ber jet im Bargello 
zu —— ſehr naturaliſtiſche 
trunkene Bacchus und 1499 die unver⸗ 
gleichliche Gruppe der Pietaͤ in der Peters⸗ 
kirche (val. Abbild.) entſtanden. Dit dem 
16. Jahrh. beginnt namentlich in der Pla⸗ 
ii? die zweite Periode ber Thätigkeit bes 
Meitterd, in welcher er feinem Hang zur 
Rarurwahrheit, aber auch zu ũbergewal⸗ 
tigen Formen freien Lauf ließ. hin 
gehören ber jugendliche, aber koloſſale, aus 
einem verhauenen Marmorblod gearbei: 
tete Davib (jegt im Hof der Akademie der 
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feiner Thätigfeit finden wir M. wieder in 
Florenz, hauptſächlich beichäftigt im Auf: 
trag des Papftes Leo X. mit ber Aus: 
chmückung ber Grabfapelle der Mediceer 
in der Kirche San Lorenzo, wo er wie 
derum als eins jeinergrößten Meiſterwerke 
die Grabmäler des Giuliano und des Lo⸗ 
renzo de’ Medici 1529 begann. In Wand: 
niſchen fiten die Statuen ber beiden Fuür⸗ 
ften; unterhalb berfelben ruben auf Sar⸗ 
fophagdedeln bei Siuliano bie Geftalten 
des Tags und ber Nacht (berühmteſte Fi: 
gur bed Meeifters), bei dem tief nachſin⸗ 


— 


— 





Künfte in Florenz) und, nachdem er 1003 | 


nah Rom berufen war, vor allem das 
Maufoleum, welches der Bapft Julius IL 
fich felbft zu errichten gedachte. Leider fam 
der Entwurf zu biefem —— aller 
ſeiner Werke nur in einigen Teilen zu⸗ 
ſiande, die als baroder Wandbau (zum 
Zeil Arbeit feiner Schüler) erſt 1545 in 
San Pietro in Bincoli zu Rom iu Auf: 
Rellung gelangten. Bon M. felbit find 
die Sehalten der Rahel und Lea ald Re⸗ 
rräfentanten bes beſchaulichen unb bes 
tbätigen Lebens und vor allem eins jeiner 
Meifterftüde, die berũühmte Koloffalgeitalt 
bes (offenbar über die nn feines 
Volks) zurnenden Moſes. Vermutlich ge: 
bören bazu auch die zwei unvollenbet ge: 
bliebenenStatuen®efangener imLouvre zu 
Paris. In dieſe Periode ſeines Lebens fallen 
auch unter feinen bebeutenbern Sfulpturen 
ein herrlicher unvollendeter Apollo in den 
Uffizien zu Florenz und die technifch mei⸗ 
iterhafte, aber eher einem Heros als dem 
Grlöjer ähnliche Geftalt eines auferftan- 
denen Chriftus in Santa Maria ſopra 
MinervazuRom. Inder britten Periode 
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Pietaà, von Michelangelo (Peterskirche in 
Nom). 


nenden Lorenzo (»il Pensiero«) bie ber 
Morgendämmerung und des Abends, 
Statuen von großartigem Schwung, aber 
auch Hin und wieder mit gewaltfamer Ver: 
renfung ber Glieder (vgl. Tageszeiten). In 
berfelben Kapelle eine herrliche, leider auch 
unvollendete ſitzende Madonna von 1522, 
Damit war aber auch feine Thätigfeit als 
Bildhauer fo gut wie erfchöpft, denn feine 
fpäter noch folgenden plaftifchen Arbeiten 
find großenteils unerfreulid). 

Seine Tätigkeit in der Malerei, in ber 
er einen ber Plaſtik ganz ähnlichen Cha- 
after ber Großartigfeit und phyſiſchen 
Gewalt entwidelte und in ähnlicher Weife 
als einer ber höchſten aller Meifier ba- 
flieht, beginnt, vielleicht abgefehen von 
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einem miniaturartigen Tafelbild ber hei- 
ligen $amilie in ber Zribuna ber Wifis 
zien, eigentlich erft 1505, als er für ben 
graben Saal bes Pealen vecchio ein 

chlachtenbild entwarf, welches leider nicht 
zur Ausführung kam, aber im Karton ſo 
große Bewunderung erregte und feinen 

uhm auch in der Malerei fo fteigerte, 
daß der Bapft Julius IL. ihn mit der Aus⸗ 
malung bed Gewölbes ber Sirtinifchen 
Kapelle beauftragte. Er begann bamit 
4508, indem er bie Ausführung der Zeich⸗ 
nungen anfangs feinen Schülern überließ. 
Da ihn biefe aber nicht befriedigte, jo 
vollendete er allein (bis 1512) dies ge- 
waltigfte Denkmal ber Malerei aller Zei- 
ten (Inhalt desſelben ſ. Rom, Sixtiniſche 
Kapelle). Erft 153441 fügte er dieſem 
geoßartigen Cyklus das Jüngſte Gericht 
an ber großen Altarwand ber Kapelle 
binzu, das in feiner einfeitigen Auffaf- 
fung ald Tag des Zorns zwar ein be- 
drüdenbes Gefühl binterläßt, aber in der 
Kühnheit und Wilbheit des Gedankens 
wie in der meiſterhaſten Zeichnung (na⸗ 
mentlich in den Verkürzungen) unerreicht 
daſteht. Tiefer Spätzeit ſeines Lebens ge: 
hören auch die beiden (jetzt ſehr entfiell: 
ten) Yresfobilder in ber Gappella Pao⸗ 
Iina des Vatikans: Belehrung des Bau: 
lus und Kreuzigung des Petrus, an, ale 
ber Meifter bereits 75 Jahre zählte. 

Die zeitlich lebte Kunft des M. ift die 
Architektur, in der fein allzu Fühner, feſſel⸗ 
loſer Geiſt ih Ausfchreitungen erlaubte, 
welche den —— und die Grund⸗ 
lage des von ſeinen Schülern ausgebil⸗ 
beten Baroditils bildeten. Zu feinen erften 
Bauten gehört (1514) der nicht ausge: 
führte Entwurf einer Faſſade der Kirche 
San Lorenzo in Florenz, fodann bie durch 
ihren obengenannten F hatt bebeutende 
Kapelle der Mediceer berjelben Kirche 
und bie Bibliotheca Laurenziana. Als ſpä⸗ 
ter folgende Umbauten oder Neubauten 
find zu nennen: der 1536 begonnene Um⸗ 
bau der Palüfte des Kapitols, bie Faſſade 
bed von Sangallo umgebauten Palafles 
wand in Rom mit feinem berrlichen 

achaefims,der» Krone aller Krönungen«, 
die ſpäter ftark veränderte Santa Maria 
degli Angeli und mehr als alles andre 


Micheloggi — 





Mierevelt. 


fein ardhiteftonifches Meifterftüd: ber 
Ausbau ber Kuppel ber St. Peterskirche 
(um 1546), bie das Ideal ber italient- 
ſchen Baufunft, die Kuppel als geiitiget 
Haupt der Glieder des Kirchenbaus er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, verwirklicht. Auch für 
ben Bau der Kirche fehrte er zu Braman⸗ 
tes Srunbplan des griechiihen Kreuz? 
zurüd, aber leider fam biejer Plan nict 
zur Ausführung, denn Maberna made 
aus dem griechifKen Kreuz wieber ein la: 
teinifches. So ftand DR. in feinem ganzen 
fünfllerifchen Schaffen auf einer einjamen 
Höhe, die, da feine Schüler unb Nadfol- 
ger fie zu erreichen fuchten, ihren verhing- 
nisvol und verberblich wurbe. Auifal 
lend ift es, daß im Gegenſatz zu dem Et⸗ 
waltigen feiner bilbneriichen Schöpfun: 
gen in feinen Gedichten (deutſch ven 
ophie Hafenclever, 1875) ein leichter, 
nedifcher Humor vorherricend ift (ml. 
Lang, B. M. als at 1861). Al. 
Ascanio Conbdivi, Vita di M. (154; 
beutichnon Vafdet, 1874); H. Grimm, te 
ben Michelangelos (5. Aufl. 1879, 2 8te); 
Gotti, Vita diM. (1875); Springer, 
Rafael und M. (2. Aufl. 18831. 
— Michelozzo (Mike: 
lozzo di Bartolomımeo), ital. Bar 
meilter und Bildhauer zu Florenz, ad. 
1396, geit. 1479; Schüler des Donatelle, 
baute um 1430 in Florenz ben impolar: 
ten Palaft Riccardi, ber ben Boſſagenbau 
in feinfter Ausbildung zeigt, 1462-6 
nad Brunellescod Prinzipien die Kapellt 
San Pietro Martire der Kirche Sant 
Euflorgio in Mailand, ſchuf an Stulr 
turen die tanzenben Kinder an der äußern 
Kanzel bed Doms zu Prato unb in Sant 
Angelo a Nils zu Neapel bas Grabmal 
des Kardinals Rinalbo bi Brancacti (ker: 
des mit Donatello), mit Luca bella Rot 
bia bie Bronzethür der alten Safriflei dee 
Doms zu Florenz, mit großartig fülifier 
ten Seitalten von Heiligen und Engeln; 
von ibm allein die treffliche Geſialt die 
Glaubens am Grabmal Johannes KATI. 
im Baptifterium zu Florenz. | 
Mierevelt, MihielZanzze, belänt. 
Porträtmaler, geb. 1. Mai 1567 zu Teltt, 
geft. 27. Juli 1651 bafelbit; Hatte nur 
unbedeutende Meifter zu Lehrern, malt: 
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Borträte von Ichlichter, naturwahrer Auf: | Bilber in der Kuppel der Kirche Val be 
jung und MMarer, warmer Yärbung. ı Gräce zu Paris. l. Le Brun-Dal: 
Mehrere derſelben im Rathaus ſeiner banne, Etude sur P.M. (1878). 


Laterſtadt, andre im Muſeum zu Dresden. 

Mieriß, 1) Frans van, berältere, 
hollãnd. Genremaler, geb. 16. April 1635 
zu Leiden, geſt. 12. März 1681 bafelbit; 
der bee Schüler von Gerarb Dou, be: 


Mihreb, Gebetsniſche, ſ. Moſchee. 


| Miletses, ehemalige Seeftadt an ber 


Weſtküſte Kleinafiens, befaß in ber Nähe 
(bei Didymoi) einen beriihmten Tempel 
des Apollon, einen bupäthralen Dipteros 


banbelte ähnliche Gegenftände wie bie! von 10 zu 21 Säulen, 49 m breit unb 
ter, meiftens aus dem Kreis der höhern 91 m lang, von dem ſich Refte der ioni⸗ 
Stände, Plein von Dimenfion, fein und hen Säulen des Periftyls, Trümnıer 
zierlich in der Ausführung. Seine beiten | eines ausgebilbeten korinthiſchen Kapitäls 
Meiſterwerke in ber Binatothet zu Münz : von einer Halbiäule bes Pronaos, beſon⸗ 
den; auch in Dresden der berühmte Kef- ders fchön gebildete Pilaſterkapitäle und 


ſelflicker. — 2) Willem van, Sohn und | prächtige Relieffriefe der innern Wände 


Schüler bes vorigen, geb. 1662 zu Leiden, 
geit. 24. San. 1787 dafelbft; behandelte 
ım Genre faft diefelben Gegenflände wie 
jein Bater, in benen er fletö einen außer: 


orbentlichen, aber allmählich geiftlo& wer: 


denden Fleiß verriet; außerdem auch Lands 
ichaften mit mntheloglicer Staffage von 
ziemlich proſaiſcher Behandlung. Am 
vielfeitigften ift er vertreten in ben ibn 
aaıız charafterifierenden Bildern des Mu⸗ 
ſeums zu Dresden. — 3) Franz van, 
der jüingere, Maler und Gejchichtfchrei- 
ber, Sohn des vorigen, geb. 24. Dez. 1689 
zu Leiden, geft. 22. Oft. 1763 bafelbit; 
führte feine Senrebilder wohl fleißig aus, 
war aber ziemlich ungefchidt in Zeichnung 
und Rolorit. Er ſchrieb einige auf bie Ge- 
fchichte feines Vaterland bezügliche Werke. 


Migalet, ber flärfere Turm einer Dio: : 


fehee, Held quabratifch aufiteigend, mit 
einer Plattform, auf der ſich ein Eleiner 
ſchlanker Aufſatz mit Helms oder mit 
Kuppeldach befindet; 3. B. neben der jebi- 
gen Kirche Sarı Marcos in Sevilla. 
Mignard (fpr. minjahr), Pierre, ge 
nannt fe Romain, franz. Porträt: und 


erhalten haben. 

' Millaiß (fpr. mipta), Kohn Everett, 
engl. Genre⸗ und Borträtmaler, geb, 8. 
Juni 1829 zu Southampton, Schüler ber 


Akademie in London, wurde (nebit W. 9. 
Hunt, Rojfetti u.a.) einer ber Begründer 
ber präraffaelitifchen Schule, die ben Stil 
ber Staliener bes 15. Jahrh. wieber einzu: 
‚ Führen firebt. Da aber feine biftorifchen 
; Bilder diefer Richtung großen Widerſpruch 
‘ fanden, fo jchlug er eine gelündere, reali- 
‚ ftifche Bahn ein und malte meilterhafte 

Borträte (3.3. von Glabitone und von 
Kohn Bright), aber auch jehr beliebt ge⸗ 
wordene Hijtorien= und Genrebilder; fein 
neueſtes war 1882 die Jugend Sir Wal: 
ter Raleigb2. 

Miller, 1) Ferbinandb von, der 
&ltere, berühmter Ersgieher. geb. 18. Okt. 
141813 zu Fürſtenfeldbruck (Oberbayern), 
. Schüler feines Oheims Stiglmayer, ber 
Akademie in Münden und bes Bildgie: 
berd Soyerin Paris. 1844 wurbe er nad) 
Stiglmayerd Tod Inſpektor ber damals 
föntglichen Erzgießerei, bie durch ihre zahl: 
reihen meifterbaften Giüfle monumenta: 





Fiftorienmaler und Rabierer, geboren im | ler Statuen einen Weltruf erlangte. Die 
November 1610 zu Troyes, geft. 13. Mai Tolofialften ber daraus hervorgegangenen 
1695 in Paris; war Schüler von Simon Werke find wohl die Bavaria in Mün⸗ 
Bouet und bildete ſich insbeſondere in chen, bie Quabdriga auf dem Siegedthor, 
Rom durch dad Studium bed Annib. | die 13 im Feuer vergoldeten Statuen bes 
«Sarracci, wurbe nad dem Tob Lebruns | Thronfanls bafelbit, das Thor des Kapi⸗ 
(1690) Hofmaler in Paris. Er malte tols in Waſhington u. a. — 2) Ferdi— 
Korträte von graziöfer Auffaflung unbInand von, der jüngere, Sohn und 
harmoniſchem Kolorit, aber auch Hifto: | Schüler des vorigen, geb. 1842 zu Mün⸗ 
rienbilder (viele derſelben im Louvre) und | hen, Bildhauer und Erzgießer, lernte auch 
an Fresken namentlich die figurenreichen ı da8 Modellieren unter Kiß, Hähnel und 
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Widnmann und befuchte fpäter Norb- 
amerika. Er ſchuf mehrere reizenbe Ideal⸗ 
bildwerfe und gelungene Porträtftatuen, 
führte auch bedeutende Arbeiten in Erz: 
guß aus. Seine neueften, fehr gerühmten 
Werte find eine Erzitatue bed Albertug 
Magnus in deſſen Geburtsftabt Lauingen 
und ein monumentaler Brunnen in Banı- 
berg mit ber ebernen Hauptfigur bes Kö— 
nigs Max J. 

Millet (ipr. mia), Jean Francois, 
franz. Landſchaftsmaler, geb. 4. Dft. 1815 
zu Greville (Manche), geit. 20. Jan.1875in 
Barbizon; Schüler von Delaroche, eifriger 
Bertreter ber realiftiichen Landſchaft und 
ber fchlichten, objektiven Auffaflung des 
Naturlebens, dem er einen wunderbaren 
Schein von Wahrheit au verleihen wußte. 
Sein intereſſanteſtes Bild war 1859 der 
Tod und ber Holzhader. Bol. Piedag⸗ 
nel, Fr. M., l’homme et ses muvres 
(1876); Senfier, La vie et l'œuvre 
de J. Fr. M. (1881). 

Rillin (fpr.mitäng), Aubin Louis, franz. 
Archäolog, geb. 19. Zuli 1759 zu Paris, 
geft. 14. Aug. 1818 bafelbft; bereiite 1807 
das ſüdliche Frankreich und 1811—13 
Italien. Er grünbete das »Magasin en- 
cyclopedique« (1795 — 1816, 22 Bde.) 
unb die »Annales encyclopédiques« 
(1817 ff. 12 Bbe.), [hrieb: »Diction- 
naire des beaux-arts« (1806, 3 Bbe.), 
»Monuments antiques inedits« (1802 
bis 1804, 2 Bde.), wodurch den Franzos 
ſen bie beutfchen Arbeiten dieſes Faches 
zugänglich wurden; ferner: >» Antiquit&s 
nationales« (1790—98, 5 Bbe,); Intro- 
duction à l’&tude des me&dailles« (1796); 
»Peintures de vases antiques« (1808 
bis 1810, 2 Bbe.); »Galerie mythologi- 
que« (1811, 2Bde.; deutich von Rartbey, 
1836); »Voyage dans le midi de la 
France« (18&07—11, 5 Bde.) und »His- 
toire mötallique de la r6volution fran- 
caise« (1506; fortgefeßt von Willingen, 
1818; mit Supplement, 1822). 

Milingen, Sames, engl. Arch&olon, 
geb. 18. Jan. 1774 zu London, geft. 1. 
Oft. 1845 in Florenz; ftudierte Alter: 
tumgfunde, lebte abwechlelnd in Paris 
und in Stalien. Er fchrieb: »Peintures 
antiques inedites de vases grecs« 


Millet — Dliniaturmaleret. 


(1813); »Peintures de vases de la col- 
lection de Coghill« (1817); »Ancient 
unedited monuments of Grecian art« 
(1823, 2 Bde.; Hauptwerf); ſJ. aud Ritin 

Nimbar, Kanze ‚I. Moſchee. 

Minaret, |. Moſchee. 

Minden, Stadt in Preußen, hat einen 
Dom, deilen frübgotifches Langhaus zei: 
fen einen altromaniichen Turnibau und 
einen bem Übergangsftil angehöreuben 
oſtlichen Teil eingefchoben ift. Dazufommt 
als Bauteil einer vierten Zeit ber polvgone 
gotiſche Chorſchluß des 14. Jahrh. Tas 
Langhaus (Hallenbau) bat fehr edle, wũr⸗ 
bige Verbältniife, überall ftrenge Formen 
und bejonders prachtvolle breite eniter, 
bin und wieber mit brillanten Maßwerl. 
Ein hohes Gicbelhaus von eleganter Jier⸗ 
lichkeit iſt das Juſtizgebäude, an ber ſechs 
ſtöcigen Faſſabe mit fein kannelierten 
Halbfäulen geſchmückt. 

Mineralfarben (Erdfarben), far 
bentörper, bie teild natürlich vorkommen, 
teild aus mineralifhen Robftoffen fünit: 
lich bergeftellt werben. Sie haben bi 
Eigentümlicfeit, daß fie einen undurd- 
fihtigen Anſtrich (Deckfarbe) geben. Sie 
werden mit Waſſer und mit DI benukt 
und find meiſtens fehr dauerhaft. 

Minerpe, |. Bollas Athene. 

DRIN AIHEIMAT EEE De: Demale traue 
der mittelalterliden Handfchriften, nim- 
li die Snitialen, bie Randzeichnungen, 
Schrifteinfafiungen und die felbfländigen, 
oft ganze Seiten ber Hanbfchriften be 
dedenden Bilder. Das Bort ift abzuler 
ten von minium, Mennig, weil bie Ru: 
briten und Snitialen ber Handſchrifien 
gewöhnlich mit roter Farbe geſchrieben 
oder gemalt wurden. Die Dt. wurde ni 
mentlih in den Klöltern von den Mär: 
hen und Laienbrüdern getrieben, fo N 
ber scriptor ber Bücher oft auch ber pi 
tor war; letzterer hieß auch rubricator 
ober illuminista, miniator. Die älteiten 
wurden vermutlich in Wachsmalerei aus: 
geführt; fpäter wurden auch Waflerfarten 
angewandt; im eigentlichen Wtistelalte: 
madte man bie Farben mit Eiweiß, ©: 
gelb, Gummi oder Leim an und trug da⸗ 
Gold entweder ald Blattgold ober mit bern 
Binfel auf. 








Miniaturmalerei. 


Die älteften, ſchon aus ben erften Jahr⸗ 
bunderten ber chriftlichen Zeit ſſammenden 
Miniaturen behandelten entweber antife 
Gegenflände ganz in ihrer frühern Dar: 
Hellungsweife ober biblifche, befonders alt= 
teſtamentliche. Dabin gehören ber Ho- 
meriſche Kodex ber Ambroliana zu Mai: 
land (4. Zahrh.), der Vergil in der Bi: 
bliothef des Vatilans (5. —2 eine 
orientaliſche Handſchrift der Geneſis in 
der Hofbibliothek zu Wien (6. Jahrh.) 
und das ſtiliſtiſch Damit verwandte, neuer: 
binge entdedte Evangclienbuch zu Roſſano 
in Unteritalien, auf Purpurpergament 
mit Silber gefchrieben (berausgeg. von 
Gebhardt und Harnad, 1880), fowie die 
nur als jpätere Kopie anzufehende Perga⸗ 
mentrolle mit der Gefchichte Joſuas (im 
Batifan); alle forgfältig, aber unbeholfen 
in ber Zeihnung und ausdrudelos in den 
Geſichtern. Eine eigentüüimliche Art ber 
Ornamentierung mit Schnörfeln unb 
menſchlichen und tierifchen Figuren bil: 
bete fi im 7. und 8. Kabrh. in Irland 
aus (vgl. Abbild.) und fam durch bie 
Mönde nah England, Deutfchland (St. 
Gallen) und Norditalien. Diejer Art find 
} B. das Evangeliarium bes heil. Wili⸗ 

rord in der Bibliothet zu Paris (Anfang 
des 8. Jabrh.), das fogen. Cuthbert⸗Buch 
im Britiiden Mufeum und andre etwas 
jpätere in ber Kloſterbibliothek zu St. 
Ballen, einer Kolonie irifcher Mönche. 
Auch unter Karl d. Gr. und jeinen Nach: 
folgern Rand biefer Kunftzweig in hoher 
Blute und brachte eine bedeutende An- 
zahl pradtvoller Bilderbandichriften her⸗ 
vor, wie fie ſich noch in ben Bibliotheken 
su Paris (»Les heures de Charle- 
magne«), London, Wien, Kremsmünſter, 
Trier (Codex aurens«) und aus dem 
Ende des 9. Jahrh. im Klofter von San 
Paolo fuori in Rom (Bibel Karls des 
Kahlen) befinden. Eine Stilveränderung 
tritt gegen das Ende bed 1. Jahrtauſends 
en, indem bie frühern byzantinijchen 
Elemente mit germaniſchen vermifcht wer: 
den, wobei aber bie Zeichnung in ben Be 
wegungen ber Figuren oft verzerrt und 
manieriert erfcheint. Unter ben zabfrei: 
hen hierher gehörigen Werfen nennen 
wir bie in ben Bibliothefen zu Miündyen, 
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Bamberg, Trier, Gotha, Bremen, Paris ıc. 
Bon ber zweiten Hälfte des 12. Jahrh. an 
wurbe bie M. auch von den Laien ausge⸗ 
übt, erſtreckte fich auch auf Die Stoffe der 
nationalen Poeſie und erfcheint nun in 
ausgebildeten Malereien mit Gouachefar- 
ben und Goldgrund, oder als bloße Feder⸗ 
zeichnung in Umriffen beforativ behan- 
delt. Die letztere Technik ift auch bie im 
Anfangber&o- ß 
tif vorherr⸗ 
chende; fpäter 
bagegen, ald bie 
Dealerei mit 
Binfel und 
Dedfarben die 
Oberhand ge⸗ 
winnt, zeigt fich 
in Körperior- 
men und Ge⸗ 
wandung ein 
roßer orte 
hritt, wobei 
ber Grunb bis⸗ 
weilen aus 
Schachbrett⸗ 
oder Teppich⸗ 
muſtern be: 
ſteht, ſpäter 
auch aus Ar⸗ 
chitekturen und 
Landſchaften. 
Dieſer Art ſind 
viele auf Ver⸗ 
anlaſſung der 
errſcher von 
rankreich und 
Fr Es — 
andene Hand⸗ ; 
Schriften in Ba- Iriſches Miniaturbild. 
ris und in Brüffel. Von großem Eins 
fluß auf den Stil ber M. war bie Ma— 
lerei der Brüder van Eyd und ihrer 
Schule, die auch bier ein größeres 
Streben nad) Naturmahrkeit und wirf: 
licher Schönheit berbeiführte; 3. B. das 
Breviarium des Herzogs von Bebforb 
(Bibliothef in Paris), das Meßbuch der 
burgundifchen Herzöge, 1485 von Alta: 
vante in Florenz verfertigt, die Chronik 
des Hennegaus in ſieben oliobänden 
(die beiden legtern in der Bibliothek zu 
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Brüfiel) und vor allem bag reich illuftrierte 
Breviarium bed Karbinald Grimani in 
der Markusbibliothek zu Venedig, an bem 
ih wahrfcheinlih auch Memling betei⸗ 
ligte. Neben Dürer (Rantzeichnungen 
nm Gebetbuch bes Kaiſers Maximi⸗ 
ian) gab es befonbers in Böhmen und in 
Nürnberg viele Buchmaler und Illumi⸗ 
notoren. Ebenfo find aus Frankreich, das 
in diefem Kunſtzweig fich erft im 15. Jahrh. 
bervorthat, zu nennen: Jean Fouquet 
und König Rene von Anjou. Stalien ges 
langte bierin zu großer ln) erſt 
im 14. Jahrh. durch die Schule von Siena 
und bat im 15. und 16. Jahrh. hierin 
namhafte Kinftler und Werke aufzuwei⸗ 
fen, 3. B. ben obenerwähnten Attavante, 
den aus Kroatien gebürtigen Giulio Clovio 
(16. Sahrh.) und bie 29 Chorbücher mit 
tönlichen Miniaturen in ber Bibliothet 
des Doms zu Siena, Sin ber zweiten 
Hälfte bes 16, Jahrh. hörte diefer Kunſt⸗ 
zweig faft gänzlih auf; an feine Stelle 
traten bie —— und ſpaäter die Ku⸗ 
pferſtiche. Val. Baſtard, Peintures et 
ornements des manuscrits (1835 ff.); 
ann, 0: ber deutfchen und 
nieberländifchen Malerei (1862); Bus 
her, Gedichte der techniſchen Künfte, 
Bd. 1 (1875); Woltmann, Gedichte 
der Malerei, Bd. 1 (1879). 

Am 17. Jahrh. ging der Name M. auf 
feine, feine Malereien auf Elfenbein ober 
Pergament über, wie fie im 18. Jahrh. 
beſonders in Borträten fehr beliebt waren; 
eine folche nnd von Dliniaturen 
3. 2. im Mufeum zu Dresden. 

Mines und Minstauros, |. Theſens. 

Mintrop, Theodor, — — 
geb. 4. April 1814 bei Werden a. d. Ruhr, 
geft. 30. Suni 1870 in Düffeldorf; wurde 
erit 1844 auf Beranlaffung Geſelſchaps 
Schüler der dortigen Afabemie unter Karl 
Sohn und Schadow und zeigte hier ein 
außerordentliches Talent für Zeichnungen 
und Malereien aus ber Kinderwelt, die 
von einer Fülle von Gedanken und geift: 
vollen Motiven un: Dahin gebören 
auch aus ber biblifchen Geſchichte: Chrifti 
Einzug von Engeln umgeben, das Engel- 
Händchen, bie zwölf Monate des Jahre, 
der Ehriftbaum (Hauptbild), und In ben 


Minus — 


Model. 


Bildern heitern Inhalts: die Maibowle. 

Kinderfries mit den Jahreszeiten (Wand: 
emälde) x. Ebenfo ber phantafiereiche 
yklus von 70 Zeichnungen: Märchen 

vom König Heinzelmann und verſchiedene 

Deckengemälde. 

NRinute, |. Model. 

Niuuterie, das Verfahren in der Gold⸗ 
ſchmiedekunſt, durch welches bie Reliefs 
aus Gold: oder Silberblech auf einem 
Modell von Bronze mit Hammer unb 
zur bergeftellt durch allmäbliches 

iben, Drüden und Simmern abwed- 
felnb von beiden Seiten zu ber gewünijch: 
ten Höbe heraußgetrieben werben. 

Miraflores, Rartaufe, |. Burgos. 

Miieriterbia, f. Sporftäbte. 

Mitguuf (Neid), allegoriihe Dar- 
ftellung, |. Karbinaftugenden. 

Mit der Shrift, ſ. oprud. 

Mithras (Diithra), ein altperfiicher 
Gott, ber im ganzen weſtli Afien, 
Agypten und den übrigen von Rom un⸗ 
terworfenen Ländern beö Altertums® vor: 
kommt. Dargeftellt wirb er als junger 
Dann in phrugiicher Müge, ber, am Ein⸗ 

ang einer Grotte auf einen Tnieenden 
tier —3 — demſelben einen Dolch in 
ben Hals ſtößt; unter bein Stier ein Hımb, 
eine Schlange, ein Skorpion unb eine 
Ameife. Die Bebeutung ift bie bed Eon- 
nengotts, ber das alte zb tötet, um dae 
neue berbeizuführen. Unter ben überaus 
ahlreichen Reliefdarſtellungen biefer Art 
Bet ber Zeit bed Domitian und be Com: 
modus find die bedeutendſten die im Louvre, 
im Vatikan und im Mujeum zu Karlsrube. 
ittag, allegoriſche Darftellung, f. Ze- 
geszeiten. 

Mittelgrund, ber zwilchen bem Vor⸗ 
bergrund und bem Hintergrund befint- 
liche Teil eines Bildes. 

ei, 1. Schiff (eines Bauwerks). 

Mittelgell, |. Reichenau. 

Muemsfyne, j. Dufen. 

Model (v. lat. modulus), in der an- 
tifen Baufunft bie Hälfte des untern 
Durchmeſſers der Säulen; als ſolcher zer- 
fällt er in 30 Bartes oder Minuten. 
In ber Gotik iſt der M. beim Kirchengrunt: 
riß die Hälfte ber Seite bed Bierumgs- 
auabrats. 
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Model, Borbild, Mufterbild. In ber 
Baufunf ein in Fleinem Mafitab aus 
Holz, Thon, Gips, Kork oder einer ans 
dern bildfamen Maſſe angefertigtes Ab- 
bild eines Bauwerks. Über das M. des 
Bildhauers f. Bildhauerkunft. 

Modena, Stadt in Oberitalien, bat 
eine ernfte, imponierende Kathedrale 
romanischen Stils, begonnen 1099, ge⸗ 
meibt 1184, ae tonjequenter 
überwölbung, obne Kuppel und obne 
eigentliches Querſchiff, aber mit großer 
Krypta. Bon befonderm Intereſſe find 
bie an ber einfachen, edel geftalteten Faſ⸗ 
jade angebrachten Skulpturen, bie, wahr: 
i&einlidy von einem Deutfchen, Namens 
Biligelmus, berrührend, zu den älteſten 
Italiens — a Bei 12. Jahrh.). 
Es find Geſchichten aus dem Alten Teila- 
ment, jchwerfüllig und rob in ber Aus 
— Br Fe in — an 

wegung. im Innern manche be⸗ 
beutende Skulpturen und Malereien. Ne: 
ben der Kathedrale bie berühmte Ghir⸗ 
landina, der fchöne romaniſche Sloden- 
turm (begonnen 1224), wo in einer feften 
Kammer an flarfer Kette ber von Taſſoni 
bejungene bölzerne Schöpfeimer (secchia 
rapita) hängt, den die Diobenefen 1325 
aus Bologna ald Siegeszeichen mitnab: 
men. Beſondere Beachtung verdienen bie 
Werke bes im 16. Jahrh. bier thätigen 
talentwollen Bildners Begarelli, die ſich 
in San Pietro, San Francesco und Santa 
Maris Bompofa finden. Fl Palazzo reale 
eine reiche Galerie von Gemälden befon- 
ders oberitalienifher Schulen. 

Modern nennt man ın ben Kunſtwer⸗ 
fen bie nachmittelalterlichen, aljo die ber 
Renaiſſance, bed Rokoko ıc. 

NModillon (franz. , fpr. -diiong), im 
Kranzgeſims der korinthiſchen Ordnung, 
Indeelonbere beiden Röntern, die Sparren⸗ 
lõpfe oder Konfolen, bie in geſchwungener 
Form mit Voluten endigen und an ber 
—— en latt mit umge 

agener Spike haben. 

Modulus, f. Mosel. 

Mohammedaniſche Kunf, I. Arabiſche 
Saufunft und Moſchee. 


Moiren, |. Drören. 
Molin, Zohan Peter, ſchwed. Bilb: 
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bauer, geb. 17. März 1814 zu Goten⸗ 
burg, geit. 29. Zuli 1873 bei Waxholm 
(in ber Nähe von a m); Schüler 
des Mebailleurs Ehriftenien, bildete fich 
nachher in Paris und in Rom. Haupt 
werfe: überlebensgroße Gruppe zweier 
nadter Ringer (Gürtelfpanner) aufeinem 
Piebeftal mit vier Relief? (in Bronze zu 
Gotenburg und zu Stodholm), ber nah 
ihm benannte Brunnen in Stodholm mit 
diauren ber ee aus ber nordifchen 

ythologie (1875) und die 1868 errich⸗ 
tete Statue bed Königs Karl XII. (daſelbſt). 

Moller, Georg, Architekt unb Archi⸗ 
tefturjchriititeller, geb. 21. San. 1784 zu 
Diepholz (Provinz Hannover), geft. 13. 
März 1852 in Darmftadt; Schüler von 
Weinbrenner, bildete fich nachher in Ita⸗ 
lien, erbaute au Darmftabt 1818 und 
1819 ba3 (187 — Hoftheater, 
1822—27 bie katholiſche Kirche (Rotunde) 
und 1833 das Theater in Mainz. Unter 
ſeinen kunſtwiſſenſchaftlichen Werken ſind 
zu nennen: »Konſtruktionslehre⸗(1833 fi.) 
und »Denkmãler ber deutſchen Baufunfi« 
(1821, 2 Bbe.; 4. Aufl. 1854). Er fand 
1814 auf einem Speicher zu Darmitabt 
die Originalgrundrifie des Kölner Doms. 

Moment (Iat.), derjenige Augenblick 
einer Handlung oder ——— welcher 
als der bedeutendſte und für die Darſtel⸗ 
lung geeignetſte vom Künſiler beſonders 
zu wählen iſt. 

Monate, die ji ölf, find häufig bar: 
geftellt in ben Kalendarien ber Handſchrif⸗ 
ten des Mittelalters, aber auch in andern 
Kunſtwerken als Genien ober ala Den: 
chen, die den Charafier bes betreffenden 

onats, die ihm zufommenbe Beichäf: 
tigung oder bie verfchiebenen Vergnügun⸗ 

en bezeichnen, bisweilen auch wohl mit 
Sinpufägung ber zwölf Zeichen bes Tier: 

reifes; 3.2. der Januar mit dem 
Doppelgefiht des Janus, ſchließt an ber 
einen Seite die Thür eined Gebäudes und 
öffnet an ber andern Seite eine Thür 
(Zeichen bes Steinbod3); Februar, ein- 

ebüllt in Mantel mit Kapuze, erwärmt 
keine Hände am euer, ober als ein Holz 
fällender Mann (Zeichen bes Waller: 
mannd); März fällt Bäume oder ftößt 
ind Horn (Beiden ber File); April 
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mit neuerblühten Blumen und einem 
Korb mit jungen Vögeln (Widder); Mai 
jagt auf einem Roß oder geht als Rei⸗ 
fenber mit Gepäd auf dem Rüden neben 
einem Maultier (Stier); ni mäht 
mit ber Senfe die Wiejen (Zwillinge); 
Juli fchneibet mit der Sichel das Ge⸗ 
treide (Krebs); Au gu ſt brifcht das Korn 
oder bereitet für bie Weinlefe das Faß 
(Löwe); September fchneibet bie Trau⸗ 
ben ab und feltert fie (Jungfrau); OF: 
tober fäet die Winterfaat age); No: 
vember trägt Holz herbei (Storpion); 
Dezember bat einen Metger, der ein 


= ſchlachtet (Schüke). 
on, | 


„ |. Priependach. 
Möncthöchor, in Kloſterkirchen f. v. w. 
Oberchor (1. Chor); auch Moönch gempore 
genannt als Sängerbühne für die Mönche 
an der Weſtſeite der Kirche. 
Mönchsgang, ein in ben Mauern bes 
Mittelfciftseiner Kirche ausgeſparter ober 
auf einem Mauerabſatz angelegter ſchmaler 
Gang zu ben obern Teilen bed Gebäubes. 
Mend, in der antiken Kunſt ala Halbe 
mond Attribut der Artemis oder Selene; in 
ber chriſtlichen Kunft: allein ſtehend Sinn: 
bild ber Nacht, aber mit Sonne und Ster⸗ 
nen vereinigt Sinnbild der Schöpferfraft 
Gottes; als Mondfichel Zeichen ber unbe: 
fledten Empfängnis Mariä (f. d.). 
Möndden, ſ. Monftranz 2). 
Mondſüchtige, Darftellung ber Bege⸗ 
benbeit Mattb. 17, 14—21 ober Mar. 
9, 17 ff.: Ehriftus mit den Apofteln; ber 
mondſüchtige Knabe ober $üngling, beffen 
Bater Ehriftum auf den Knieen bittet, 
dat Shaun vor dem Mund, ift aud 
wohl mit Striden gebunden; ein Feiner 
ſchwarzer Teufel gebt aus feinem Mund 
bervor. Bekannte Darftellung auf Rafı 
faels letztem Bilde der Verflärung. 
Monotchrom (griech.), einfarbige Ma⸗ 
Verei, f. Aamaien, Grau in Grau. 
Monogramm, ein Namenszug in Ge: 
ftalt nebeneinander ftehender oder gewöhn: 
lich ineinander verfchlungener Buchftaben 
(Antangsbuchltaben), die auf Kunſtwerken 
ben Namen bes Urhebers andeuten. Das 
in den Kunftdarftellungen bebeutjamfte 
ift das M. Chriſti, in feiner Alteften 
einfachften Form ein bloßes Schrägkreuz 


Mind — 


Monreale. 


x, aljo Anfangsbuchſtabe de Namens 
Ehriftus; dazu Fam fpäter Das I (Deius) 
und bas feit dem Anfang des 4. Jabrb. 
üblichfte Zeichen eT ba8 bie beiben erften 
Buchflaben bed Namens Chriſtus zeiat. 
Diejen Zeichen wurbe ſchon feit ber Mitte 
des 4. Jahrh. hinzugefügt das 4 22, fpü- 
ter auch wohl ein Dlivenftanz ober aud 
wohl bie auf dem M. fitende Taube bes 
—— Geiſtes. An Stelle dieſer ältern 

eichen traten im Anfang bes 12. Jahrh. 
auch wohl die Buchſtaben XP C, alfo bie 
beiben erflen und ber letzte Buchſtabe des 
Ports Chriftus, oder das M. bes Ra: 
mens Jeſus: IHS ober IHC, das te 
fanntli im 16. Jahrh. von den Jeſuiten 
als Ordenszeihen angenommen und ge⸗ 
beutet wurde ald Jesus Hominum Sal- 
vator, oder al® In hoc signo, nämlich 
vinces. Bol. auch Labarum. 

Renslit — ein aus Einem 
Stein beſte größeres Werl, ; B. 
eine Säule, eine plaftiihe Gruppe x. 

Monopteros (grich.), ein von Gäu: 


Ten netragener, EL ner Runbban. 
onreale, Stadt auf Sizilien, unmeit 
Palermo, bat in feinen beruͤhmten Tom 


den vollendetften und beiterbaltenen alt: 
romanifchen Kirchenbau —J— Es 
iſt eine dreiſchiffige Baſilika von mächtigen 
Dimenſionen, mit Querſchiff, Chor und 
drei Apſiden. Schlanke antife Marmor⸗ 
fäulen mit herrlichen Kapitälen tragen 
die überhöhten Spihbogen des Langbuu: 
je, das von einem offenen Dachſtuhl be- 
bedt ift. Den Glanzpunlt des Innern bil: 
ben bie alle Wandflächen in unabfebbarer 
Fülle bededenden Mofailen auf Golt- 
grund, die in Verbindung mit der edlen 
— der Bauformen den wunder⸗ 
Kan Eindrud hervorbringen. Ihren 
F alt bildet die Darſtellung Gottes als 
chöpfers, Erloſers und Richters der 
Belt. Dazu kommt an dem im übri— 
einfachen Hußern der Schmud ber Bronze 
thüren fowohl am Weſtportal als am 
nördlichen Seitenportal, jene von Bo: 
nannus aus Piſa (1186) mit 43 Szenen 
aus dem Alten und Neuen Xeftament, 
biefe (von vollendeterer Arbeit) von bejien 
Zeitgenoffen Bariſanus aus Trani(1179). 
Es find Geftalten CHrifti, der Apoſiel 





Mon — Dionten. 


und anbrer Heiligen. (Mol. Benevento, Ra- 
vels und Xrani.) Neben bem Dom ber 
weltberühmte Kreuzgang, deſſen gekup⸗ 
pelte Säulen, welche bie überhöhten Spitz⸗ 
bogen tragen, in ihren Schäften wie in 
ihren figurierten Kapitälen ein Meifter 
werk der Plaſtik find. 

Monß fyr. mongs), Stadt in Belgien, 
bat eine fpätgotiihe Kathedrale (Ste. 
Baudru), begonnen 1450, aber im Lang: 
haus erſi 1589 vollendet, im Innern von 
großer Zierlichkeit, mit 60 Pfeilern, bie 
ohne Kapitäl zum Gewölbe auffieigen; 
im Mittelſchiff ein elegantes Triforium. 
Inweit & ade — N — 
mali loß gehörender, 54 m r 
Selfried, als Bau im Renaiffanceftil der 
einzige in Belgien. Außerbem ein treff⸗ 
liches Leider unvollenbetes ipätgotifches 
Rathaus (145867). Treffliche öffent: 
liche Bilbwerle find: ein Denkmal bes 
Komponiften Orlando di Lafio, von Fri⸗ 
jon (1853); ein Reiterfiandbilb Balbuins 
von Hennegau unb Flandern, von Ja⸗ 
quet, und ein Stanbbild König Leopolds J., 
von Simonis (1877). 

VUonftranz (Schaugefäh), 1) vor 
tun bed Senden buch 
Urban IV. (1204) ein tragbarer Behälter, 
in weldyem die hinter Glas oder Kriftall 
befindlichen Reliquien bem Volt gezeigt 
wurden; folde Reliquienmonftranzen, 
sum Zeil auch aus ber Zeit nach ber Ein- 
führumgbes tonleichnamßfeftes, find noch 
zahlreich vorhanden, als Gefäße im Dreis, 
Bier: oder Sechseck auf ſchlankem Fuß. — 
2) Das ähnliche Gefäß, in welchem feit 
ber — Fron leichnamopro⸗ 
zeſſion die bis dahin im Ciborium ent⸗ 
baltene Euchariſtie oder geweihte Hoſtie 
(das ⸗Allerheiligſte⸗) vorgezeigt wird. Es 
beſteht aus einem breiten, ſchlanken Fuß, 
aus dem ein Schaft mit einem Knauf 
emporfteigt; über bem Schaft ein aufrecht 
ſtehender Cylinder aus Kriftall zur Aui- 
nabme der Hoftie, bie auf einem halb: 
mondförmigen Halter, genannt Auge, 
Nöndden (lunnla), ruht. Neben und 
über bem Eylinder ein zierlich durchbroche⸗ 
ner — aufieh Das Material 
der M. iſt Gold, Silber oder Meffing. 
Aus dem 14. und 15. Jahrh. find fie noch 

Bimende Fünfte, 
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zablreih erhalten, beſonders viele im 
Domſchatz zu Eſſen, eine der ſchönſten 
und größten von Silber in der Pfarr: 
firche zu Hall in Tirol. 

Montagna (ipr. »tanja), Bartolom⸗ 
meo, ital. Maler, —— vermutlich bei 
Brescia nach ber Mitte bes 15. Jahrh., 
arbeitete inı Vicenza, wo er 11. Oft. 1523 
ftarb. Er bildete fich unter dem Einfluß 
von Mantegna, Giov. Bellini und Car- 
paccio; ein Künftler von firengem Stil, 
der wegen ber berben Schärfe feiner 
Charakteriſtik oft mit Mantegna verwech⸗ 
ſelt wird. Bilder von ihm in der Brera 
zu Mailand und im Muſeum au Berlin. 

Montanban, Stadt in TFranfreich 
(Tarn:et:Garonne), bat in der Sakriſtei 
feiner Kathedrale ein Hauptbilb des von 
bier gebürtigen Malers Ingres: das Ge: 
lũbde Ludwigs XII.; außerdem hat bie 
Stabt eine nicht unbedeutende Galerie von 
Bildern älterer und neuerer Zeit, barunter 
ebenfalls nıehrere von Ingee namentlich 
ſein Chriſtus unter den ne 

Monte Caffino (Caſino), beriihintes, 
herrlich gelegenes Klofter in Unteritalien, 
deſſen Kirche (1640—1727) mit ehernem 
Hauptportal zwar architektoniſch nicht fehr 
erfreulich iſt, aber überraſchend durch den 
Reichtum an Marmor, Wandmalereien, 
— und Moſaiken; das Archiv 
bedeutend durch feine Manujfripte und 
Bilderbandfchriften. 

Montefiascone, Stabt in Mittelita- 
lien, bat einen wahrfcheinlich von Antonio 
da Sangallo erbauten Dom, Zentralbau 
in Form eines griechiſchen Kreuzes mit 
Niſchen ringsum und mit achtediiger Kup: 
pel; außerdem bie merfwürbige Doppel- 
fire San Flaviano, beren ältefte 
Teile wohl noch von 1032 flanımen; bie 
obere Kirche iſt dreilchiffig mit offenem 
Dachſtuhl, beide Kirchen unter einem offe⸗ 
nen Mittelraum verbunben. 

Monten, Dietrich, Schlachtenmaler, 
a. 1799 AL Düffelborf, geſt. 13. Dez. 

843 in München, Schüler von Peter 
Heß dafelbit, malte militäriihe Genre 
und Schladhtenbilder von gefälliger Kom: 
pofition und treffender Charafteriftil, aber 
nicht immer glücklicher Färbung. Zu nen: 
nen find: einige Fresken in ben Arkaden 
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bed Hofgartens au Münden, Finis Po- 
loniae Les, ationalgalerie in Ber: 
lin), Tod Guſtav Abolfs bei Lügen und 
Tod des Herzogs von Braunſchweig bei 
Quatrebras. 

Monte Dlinete, Benediktinerabtei in 
Mittelitalien bei Asciano, bat im Klofter: 
hof eine Reihe bedeutender Fresken aus 
bem Leben bes heil. Benebift, zum Teil 
von Luca Signorelli (1497), zum Teil 
von Sobboma (1505), bie letztern von 
feinem Beobachtungsſinn filr die Bedeu⸗ 
Dr in Charakters und die Bewegung 





ber Figuren. 

ontepnlciane (ipr.tiano), Städtchen 
in Mittelitalien, intereffant durch archi⸗ 
teftonifche Meifterwerfe bes Ant. ba San⸗ 
allo, namentlich bie Kirche Mabonna bi 
an Biagio, ein 1518 aus Travertin 
von ihm ausgeführter Ruppelbau anf grie⸗ 
chiſchem Kreug, neben beilen weſtlichem 
Arm fi zwei vom Hauptbau ifolierte 
Türme erbeben follten, von welden nur 
der nörbliche ausgeführt ift, ber mit ber 
Kuppel eine malerifche Gruppe bildet. 
Ebenfalls von ihm der Palaft del Monte 
(1519) und der originelle, aber verfallene 

Palaſt Tarugi. 
Monteverbe, Siulio, ital. Bildhauer, 
eb. 8. Oft. 1837 zu Briftagno bei Acqui 
Piemont), befuchte die Akademie in Ge: 
nua, begründete feinen Ruf durch bie 
Iebensgroße, überaus realiftifche, Träftig 
empfunbene Statue von Jenner der fei: 
nen eignen Sohn zur Probe impft; außer: 
dem: erfte Infpiration be Kolumbus, 
Statue des Architekten Saba in Turin, 
des Grafen Maffari no in Ferrara), 
des Komponiften Thalberg (187 in Nea⸗ 
m und meifterbaft naturaliftiiche Kinder: 

jenen. 

Montferrand (pr. mongferrang), Augus 
N O6 eat { il & 
.Jan. u Chaillot, geſt. 10. Juli 
1854 in Veteröburg, wo ibm 1816 ber 
Bau ber Iſaakskirche Übertragen wurde, 
die er in mächtiger Ausdehnung und ver: 
J— racht des Materials von 
1818 an ausführte, ein Werk von gedie⸗ 
gener Technik, aber ſchwerfälliger Ge⸗ 
drüdtheit, aus dem bie mit ihrer Laterne 
102 m bobe Kuppel unvermittelt unb un: 


Monte Dliveto — Monument. 


motiviert bervorragt. Außerbem errichtete 
er bort die Gebenkjäule des Kaifers Aler- 
ander J. 

MontMajenr (pr. mong maſchathe), At: 
tei im füblichen Frankreich bei Arles, hat 
eine Klofterfirhe in romaniſchem Stil, 
an — — — 
große Kropta aus dem 11. : 
eined lateiniſchen Kreuzes. Nicht weit 
bavon bie Fleine originelle Kapelle (Toten: 
fapelle) Ste. Croix von 1019, ein mit 
fpigbogiger Kuppel überwölbtes Duabrat 
mit vier von Halbkuppeln bebediten Ap⸗ 
fiden und redytwinfeliger Vorhale 

Montpellier (Ipr. mongyellieh), Stadt im 
üblichen Frankreich, bat an kirchlichen 

auten nichts Bedeutendes au ven, 
dagegen einen zu Ehren Ludwigs XIV. 
von b’Aviles 1713 erbauten Triumph 
bogen doriſchen Stils, eine eherne Reiter: 
ftatue desſelben ne von Debay und 
eine befonders an bollänbifhen Landſchaf⸗ 
ten bes 17. Jahrh. reich — Ge⸗ 
mäldefammlung im Muſte Fabre. 

Monument (Denkmal), im engern 
Sinn jedes als —— die⸗ 
nende Werk der Baukunſt ber Pla⸗ 
ſtik, das im Lauf der Kunſtgeſchichte in 
den allerverſchiedenſten Formen auftritt, 
vom einfachen Steinhaufen ober künſt⸗ 
lichen Grabhügel bis zur glänzendſten 
Botivfirde, Dahin gehören bie Pyrami⸗ 
den und Obelisken, Die Stupas ober To⸗ 
pe3 der Bubbhiflen, bie Mauſoleen, die 
ran und Siegesfäulen, die 
Botivtempel ber Griechen und Römer, an 
deren Stelle in chrifllier Zeit die Botir- 
kirchen traten, bie en iſchen Dentms: 
ler der Griechen, bie otiöfäufen, bie Rear: 
kei Sa in den verfchiedenften 
Formen zur Berherrlihung von Perſoe⸗ 
nen, ſei es als Reiterftatue ober als Pe⸗ 
defterftatue ober ala Büſte, bie Grab 
bentmäler aller Art, die Betfäulen und 
Wegkreuze des Drittelalterd, die Botir: 
brunnen und die unzähligen Siegesdenk⸗ 
mäler neuerer Zeit. weitern Simn 
verfieht man unter‘, oder Dentmal aud 
jedes bebeutenbere, eine frühere Kunit: 
ober Kulturperiode darafterifierenbe Über: 
bleibfel. S. au Porträt und das Brrzeihn:s 
der monumentalen PBorträtftatuen (6.707 — 7171. 


Monumental — Morales. 


Nonumental, von einem Kunftwert 
und namentlich von einem Gebäude ge- 
fagt: nicht für den Be) und 
für vorübergehenden ftimmt, ſon⸗ 
dern für einen bleibenden öffentlichen 
Zweck, deshalb auch in ſolchen Formen er» 
richtet Daber Monumentalmalerei, 
bie an oder in ſolchen Gebäuden zum blei: 
benden Schmud angebrachten, dem Zweck 
des Gebäudes entfprechenben Malereien. 

Nonza, Stadt in Oberitalien, bat 
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Kunftwerke, namentlih Diptychen und 
das Kreuz der alten langobardiſchen Kö- 
nige. Ein Bau mit eleganter gotifcher 
Backſteinfaſſade iftdie Kirche Sarıta Maria 
in Sftraba (1327) und ein edler frühgoti- 
ſcher Badfteinbau der Broletto oder Pa⸗ 
la comunale (1293). 


sr(Moor, Moro), Antonis, nie 
berländ. Borträtmaler, geb. 1512 zu Ut⸗ 
recht, geftorben zwiſchen 
Antwerpen; Sa 


76 und 1578in 
üler von Jan Schoreel in 





Die Mören (PBargen, ©. 596). 


@ 

einen in feiner jetigen Geftalt im An- 
fang des 14. Jahrh. erbauten Dom mit 
— Faſſade aus dunkeln und hellen 

rmorſchichten (zweite Hälfte des 14. 
Jahrh.); das breifchiffige Innere mit 
‚rei Kapellenreihen noch gotiſch, aber durch 
Modernifierung entſtellt. In einer Ka⸗ 
pelle des Innern die berühmte Eiſerne 
Krone, mit der 36 Könige ber Lombar⸗ 
bei gekrönt wurden; es ift ein brei Finger 
breiter, mit Edelfteinen befekter goldner 
Reif ohne Zinfen, innerbal deffen ein 
eiferner, angeblich aus einem Nagel bes 
Air gefertigter Reif. Auch in 
ber atzkammer des Doms bedeutenbe 





Relief in Tegel. 


Utrecht, fpäter unter dem Einfluß italie- 
nifcher Meiſter ausgebilbet; malte viel an 
den Höfen von Madrid, Liffabon und 
London. Im Porträt gehörte er zu ben 
beften Meiftern des 16. Jahrh. Das 
frühfte und eins feiner Ihönften im Mu⸗ 
feum zu Berlin, viele im Belvedere zu 
Wien und in England. 

Morales, Luis de, genannt el Di: 
bino, fpan. Maler, geb. 1509 zu Baba 
joz, geit. 1586 bafelbit; bildete ſich nach 
Midelangelo und Lionardo da Vinci zu 
einem Meifter, der bie ſtrenge, altertüm⸗ 
liche Weiſe der Kunft feithielt, aber dabei 
in feinen vielen Bildern aus ber Paſſion 
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Chrifti die ben ſpaniſchen Malern eigne 
efftatifche Glut zeigt. Mehrere Bilder von 
ihm im Mufeum bel Prado in Mabrib; 
ein fhöner Ecce homo aud in Dreöben. 

Mören (Moiren, griedh., lat. Par- 
cas), die Parzen, Töchter ber Themis, 
bie drei Schickſalsgöttinnen Klotho, die 
ben Lebensfaden fpinnt, Lacheſis, die ihn 
hält, und Atropos, bie ihn abfchneibet; 
in ber Kunft bargeftellt jugendlich und be: 
kleidet, Klotbo auch wohl mit einer Spin- 
bel; Lacheſis fchreibenb ober eine Rolle 
baltend; Atropos eine Wage haltend ober 
die Stunde des Tobes an einer Sonnen: 
uhr zeigend. In einem antifen Relief 
römiſchen Urſprungs auf Schloß Tegel bei 
Berlin erfcheint Klotho als Spinnerin, 
Lacheſis mit abgewanbtem Geficht zieht 
ein Los, Atropos weift auf eine entfaltete 
Rolle Bin (ſ. Abbild., 5.595). Auch in ber 
neuern Kunft eine — Kompoſition 
von Carſtens im Muſeum zu Weimar; 
auch von Thorwaldſen in einem Relief. 

Moreßsken, ſ. Arabesken. 

Moretts (eigentlich Aleffandro 
Bonvicino), ital. Maler ber veneziani- 
ſchen Schule, geboren um 1498 zu Rovato 
bei Brescia, geftorben um 1560; bilbete fich 
namentlich Durch das Studium der Werte 
Romaninos, Tiziand und Balma Vec: 
chios. Meiftens in Brescia thätig, malte 
er vorzugsweile Anbactsbilder, die in 
Aufbau und Anordnung an Rafael erin- 
nern und bie Deneslaniige — 
in einem mildern, buftigen Silberton zei⸗ 
gen, der als ein natürlicher Ausfluß di 
ner zarten Empfindung erſcheint. Die 
meilten und ſchönſten jeiner Werfe find 
in Brescia (1. d.). Auch im Stäbelichen 
Inſtitut zu Frankfurt zwei prächtige Bil: 
ber (thronende Mabonna mit den Heilt: 
gen Sebaftian und Antonius, und thro- 
nende Mabonna mit den vier Kirchen: 
vätern), im Belvedere zu Wiendie befannte 
heil. Jufting, im Muſeum zu Berlin eine 
meifterhafte Glorie der Maria und Elifa- 
PH von 41541 und eine Anbetung der 

irten. 

Morgen, allegorifche Darſtellung, 1. 
Zagesjeiten. 

Morgenſtern, Chriftien Ernſt 
Bernhard, namhafter Landſchaftsmaler, 


Mören — Moro. 


geb 29. Sept. 1805 zu Hamburg, geſt. 
. Sehr. 1867 in Münden; Schüler bes 
Malerd Benbiren in Hamburg, machte 
Studien in — ließ ſich in Ham⸗ 
burg und 1829 in München nieder, von 
wo er häufige Reifen machte Seine Land⸗ 
ſchaſten aus den nordiſchen wie aus ben 
füblihen Hochgebirgen finb in Stimmung 
und Gefühl faſt ebenfo meifterhaft poetiich 
wie feine Bilder (namentlih Mondſchein⸗ 
Bilder) von Helgoland unb ben Ufern ber 
Elbe. Er bat auch mehrere Blätter ra- 
diert. — Sein Sohn und Schüler Karl 
Ernft, geb. 1847 zu Münden, ftrebt 
mit großem Erfolg ben Stimmungslanb- 
ſchaften feine® Vaters nad). 

mataden, Raffaello, bedeutender 
ital. Rupferftecher, geb. 19. Juni 1758 zu 
Portici bei Neapel, get. 8. April 1833 in 
Florenz; mar, mit großem Zeichentaleut be⸗ 
gabt, Schüler feines nachmaligen Schwie⸗ 
gervaters Volpato, wurde 1793 Profefior 
an ber Afabemie in Florenz und ba3 
Haupt einer von ihm gegründeten, weit⸗ 
verbreiteten Schule. Er ſtach in Land⸗ 
ſchaft, Porträt und Hiftorienbild, in gro⸗ 
Ben Dimenſionen wie im kleinſten Kor: 
mat und wußte bie Anwendung ber Falten 
Nabel und bes Grabfticheld in höchſter 
Vollendung zu vereinen. Seine Stride 
lagen zeigen das Harte Verſtändnis bee 
Malerifhen; am vollfommenften in der 
Behandlung bes Fleiſches. Unter feinen 
252 Blättern find die bedeutendſten: 
das berühmte Abendmahl nach Lionardo 
(1800), die zweimal geitochene Berflärung 
nach Rafjagl; ferner nach demfelben bie 
Mabonna della Sebia, die Mabonna 
mit bem nr Madonna bel Gran⸗ 
duca und die Meſſe von Bolſena; nach 
Andrea bel Sarto die Madonna bel Sacco 
in Florenz, Rube auf der Flucht nach 
Agypten nad Ric. Pouffin, der Parnaß 
nad) Raphael Menge, bie Aurora nad 
Guido Reni im Palaft Rospiglioft in 
Rom, Diana mit ihren Nymphen nach 
Domenidino in der Galerie Borgbefe, die 
büßende Magdalena nach Murillo u. v. a. 
Ein ziemlich unkritiſches Verzeichnis ſei⸗ 
ner Blätter gab ſein Freund Palmerini 
(3. Aufl. 1824). 

Moro, |. Mor. 
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Mereni, Siov. Battifta, ital. Bor: 
trätmaler, geboren um 1510 im Dorf 
Bondo bei Brescia, geft. 5. Febr. 1578 in 
Brescia; Schüler bes Dloretto, war einer 
ber beiten Borträtmaler feiner Zeit; treff- 
lihe Werke von ihm in ber Accademia 
Sarrara zu Bergamo. 

Rofeil (v. griech. museion, »Muſen⸗ 
tempel, Mufenfite , fpäter, wie das lat. 
opus musivum, in ber jedigen Bedeu⸗ 
tung: muſiviſche Arbeit), im weitern 
Einn jede Zeichnung ober Malerei auf 
einer Fläche welche durch Aneinanber: 
figen von feften, verfähiedenfarbigen Kör: 
pern hervorgebracht wird; diefe Körper 
find metft Stein, gebrannter Thon, Glas 
ober Holz (f. Intarfia), bie mit ihrer Grund» 

lage und unter ſich durch Kitt verbunden 
werden. Im engern Sinne nur diejenige 
Arbeit aus Stein, gebranntem Thon oder 
Slasfluß, in welder nicht nur die Zeich⸗ 
nımg, fonbern audy der Grund aus fol: 
hen Stüden befteht. Diefe Stüde find 
in ihrer Oberfläche entweder quabratifch, 
oder, um ben Konturen und Farben des 
Gegenftands genauer zu folgen, nicht im« 
mer quadratiſch, ober wie bas iebige rd⸗ 
miſche M., das aus kleinen Stifien beſteht 
und vorzugsweiſe zu Schmucdſachen an⸗ 
gewandt wird. — verſchieden da⸗ 
von iſt das ſogen Plattenmoſaik, das 
aus kleinen, je nach dem Erfordernis des 
Muſters oder der Zeichnung verſchieden 
zugeſchnittenen Platten beſteht, z. B. daß 
jegen. opus Alexandrinum, bdas aus 
Stüden verichiedener Form beiteht und 


Mufter für Fußböden bildet, oder auch das | im 


fogen. $lorentiner IR. ( . d.), oder auch 
bie Kußböden aus Fliefen mit eingelaſſe⸗ 
nen Figuren aus gebranntem Thon. 

n bie Orientalen übten biefe Kunſt, 
ebenfo fchon in früher Zeit bie Griechen, 
wie die Bruchftüde aus der Vorhalle bes 
Zeustempels in Olympia beweifen. Bon 
den Griechen ging die Kunft, wahrſchein⸗ 
Tih ſchon bald nad der Zerflörung Ko: 
rintbs, zu den Römern über, bie fie nun 
in großer Ausdehnung nicht bloß zum 
Schmud ber Fußböden, fondern auch der 
Wände anwandten, fo daß die M. um 
den Anfang der chriftlichen Zeitrechnung 
bei ihnen fehr verbreitet geweſen zu fein 
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fcheint. Nicht nur Bompeli, wo 1831 ein 
tunftreiches M., die Alexanderſchlacht (ſ. d.) 
barfiellend, gefunden wurde, und die römi⸗ 
ſchen Villen (aus ber Billa Hadrians das 
bekaunte Taubenmoſaik im Muſeum bes 
Kapitols zu Rom ſowie der Panther⸗ 
und Kentaurenkampf im Muſeum zu 
Berlin) haben eine bedeutende Zahl ge⸗ 
liefert, ſondern auch Die römiſchen Nieder⸗ 
laſſungen der Kaiſerzeit in mehreren Ge⸗ 
enden er Frankreichs und 
panien®, 3. B. das zu Nennig an der 
Moſel 1853 ausgegrabene mit Gladia⸗ 
toren= und ZTierfämpfen, ein 1844 zu 
Köln gefunbenes, eind aus Salzburg mit 
bem Mythos von Thefeus und dem Mino⸗ 
tauros u. a. 

Schon in ber römifchen Kaiferzeit ging 
die M. mit — der roͤmiſchen 
Technik in die chriſtliche Kunſt über und 
er zum Schmud ber Wände ber Alteften 

irchen Roms, Ravenna? und andrer 
Städte. Die frühſten derſelben find bie 
in Santa Coſtanza und Santa Bubenziana 
zu Rom (4. Jahrh.), ſodann die durch die 
antike — — chriſtlicher Sze⸗ 
nen intereſſanten Moſaiken am Triumph⸗ 
bogen und im Mittelſchiff von Santa 
Maria Maggiore (5. Jahrh.), die am 
Triumpbbogen von San Paolo fuori 
und bie in San Coma e Damiano (6. 
Jahrh.) daſelbſt, die technifch wertvollen 
in San Giovanni in Fonte zu Ravenna, 
in San Nazario e Celſo und bie ſchon in 
die Mitte des 6. Jahrh. fallenden in 
Santa Maria in Eosmebindafelbft. Mebr 
byzantiniſchen Stil die überaus rei: 
hen Moſaiken in San Vitale und in ben 
beiden Kirchen Sant’ Apollinare bafelbft. 

m 7. Jahrh. dagegen tritt eine Zeit des 
erfalls und ber Baufe ein, bis bald nach 
Beginn bes 11. Jahrh. bie Kunft von 
neuem erwacht und unter bem Einfluß 
von Byzanz ſich in Ober: und Unteritalien 
ey erweift; 3. B. in ber Vorhalle und 
ber San Zenofapelle von San Marco zu 
Benebig, iin Dom zu Torcello (11. Jahrh.), 
in ber Eappella palatina zu Palermo 
ek des 12. Jahrh.), im Dom zu 
onreale, im Dom zu Gefald auf Sizi⸗ 
lien und in Deutichland der Moſaikfuß⸗ 
boben in St. Gereon zu Köln (11. Jahrh.). 
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Denjelben ftrengen Stil, aber auch ſchon 
bie freiere Auffajlung bed Cimabue zeigen 
mehrere bes 13. Jahrh., Jetztere 3. B. die 
von Andrea Tafi in der Kuppel des Bap⸗ 
tifteriumg zu Slorem und die von Jacopo 
Torriti — des 13. Jahrh.) in Santa 
Maria Maggiore zu Rom. Auch die 
Künſtlerfamilie der Cosmaten ſowie Ci⸗ 
mabue und Giotto thaten ſich in dieſem 
Kunſtzweig hervor. en das Ende des 
14. Jahrh. wurde bie M. durch bie leich⸗ 
tere und bequemere Technik der Wand⸗ 
malerei allmählich mehr verdrängt und 
blühte beinahe nur noch in Venedig, wo 
jie nach faft ununterbrodhenem Beilehen 
neuerdings wieber einen bedeutenden Auf: 
ſchwung nabm burdy Antonio Salviati 
(j. d.). Im übrigen Italien beichränfte 
ſich feit dem 15. Jahrh. die Moſaikmalerei 
faſt ganz auf Kopien nach andern Mei⸗ 
ſtern, wofür der Muſivarbeiter Calandra 
in ber erſten Hälfte bes 17. Jahrh. ſich 


durch Erfindung eined neuen Kittes ver: | be 


dient machte. In bieler verbefierten Tech⸗ 
nit gründete noch in demſelben Jahrhun⸗ 
bert Eriftofori eine Moſaikſchule, aus 
ber bie jet noch blühende päpitliche Mo⸗ 
ſaikfabrik im Vatikan hervorging, bie vor: 
zugsweiſe für kirchliche Zwecke Kopien be: 
rübmter Malerwerfe liefert, 3. B. von 
Raffaeli bad Abendmahl nach Lionarbo 
in ber Minoritenfirhe zu Wien. Eine 
gan —— mannigfaltige muſi⸗ 
viſche sr zeigt ber Fußbobden des 
Doms zu Siena (f. d.). Vgl. Labarte, 

istoire des arts industriels aumoyen- 
üge etc. (2. Aufl. 1872—75, 3 Bbe.); 
Bucher, Sefchichte ber technifchen Künfte, 
A ; (1875); Serspad, La mosaique 


881). 
Mofaitziegel verfchiebenfarbigglalierte 
Siegel für Fußböden ober auch für Dächer. 

Mofdhee (arab. gama, türk. dschami, 
größere M., mesgid, Fleinere M.), die 
mobammeban. Stätte des Gebet? und ber 
Andacht (aber nicht eigentlich der Tempel 
Gottes). In den älteſten Zeiten waren 
fie wenig mehr als ein von Säulen um: 
gebener offener gl; erft eine fpätere Zeit 
geb dieſem bie Geftalt eines [ateinifchen 

euze8 und umgab ihn mit geſchloſſenen 
Gebäuden; unter ber türkiſchen Herrichaft 


Moſaikziegel — Mofchee. 


fommt auch ber Rundbau vor. t⸗ 
erfordernis aller Moſcheen aber iſt, daß 
die Hauptmauer im Innern, der man ſich 
beim Gebet zuwendet, die Richtung nach 
Mekka hat. Der bei ben ältern Moſcheen 
durch mehrfache Säulenftellungen bexid- 
nete Gebetöraum, bad Sanftuartum, 
beißt Maffura, mei dur ein Gitter 
von ber übrigen DM. geichieden. In ber 
Dide ber Mauer besjelbden ift bie Ge 
betönifche (Kibla oder Mibrab) ange: 
bracht, rechts Davon, meilt unter einer von 
vier Säulen getragenen Kuppel, die Kan 
zel (Mimbar), in ber Räbe von beiten 
ber Kurfi, eine Art von Leſepult für ins 
Borlefen bes Korans. Der Gebetsniſche 
gegenüber ift bie Diffe, eine auf Säulen 
rubende Tribüne, von ber aus ber Bor: 
Vefer des Korans die Worte besfelben ben 
Fernerſtehenden wieberholt. Säufig be- 
findet fi im Sanftuarium ober an da#: 
felbe anftoßenb bas Grab des Erbauers 
r M., von einem Gitter umgeben (Maf: 
fura im engern Sinn), 3.8. in der großen 
M. Amr zu Altkairo, ber älteften Agyp⸗ 
ten, ba8 Grab von Amrs Sobn Ab: 
ballah. Bor dem Sanktuarium liegt der 
offene Hof, in beilen Mitte ein Reini: 
ungsbrunnen mit laufendem Waſſer 
für die religiöfen Waſchungen und meift 
feitwärts von biefem Brunnen ein zweiter 
mit flagnierenbem Wafler. Notwenbig iſt 
ferner neben ber M., biöweilen auch in 
ziemlicher Entfernung davon, wenigftens 
ein Minaret, d. h. ein fhlanfer Turm, 
von deſſen Galerie ber Türmer (Mued⸗ 
din) bie Stunden bed Gebetd ausruft 
Solche Türme ſteigen, fihverjüngenb, von 
Stodwerk zu Stodwerl auf und pflegen 
bom Quadrat bes Unterbaus ind Polpgon 
ober in den Cylinder überzugeben; bebadht 
find fie Häufig mit einer er veridhieden: 
artig geftalteten Kuppel. Eine größere M. 
(dsc Ba) pflegt einen Migalet (f. 8.) ge: 
nannten Zurm zu baben. e 
In ber Bauart ber Mofcheen laͤßt fich 
ein au voller Ausprägung gelangter ori- 
ginalerund nationaler Stil nicht erfennen, 
vielmehr fpielt die Entlehnung von ans 
derswoher eine große Rolle; bie Vorbilder 
von Byzanz und ben Ländern bes Cuphrat 
wie von Rom find erfennbar im Kuppel: 








Mofes. 


ban, ber im arabifchen Stil noch halb⸗ 
fugelförmig, im ſarazeniſchen Stil (Agyp- 
ten) überböbt und ngelvit ift und bei 
ben Türfen fpäter Rn ie unfchöne Zwie⸗ 
belform annimmt; ebenfo erfennbar im 
geometrifchen und im Rankenornament ıc. 
Die zu den Bauten ber Mofcheen erforber- 
lien Säulen, aus aller Welt Enden zu= 
fammengejchleppt, erhielten, wenn fie zu 
lurz waren, einen beliebigen Auffat ober 
ein beliebiges Piebeital. Als durchgehende 
sigentismlichfeit der Mofcheen läßt fich 
neben ber Schlankheit ber Formen bie be- 
fondere Ausbildung ber Flächendeforation 
neben ben geglieberten Profilen und Ge- 
fimjen fowie das Teppich⸗ und Geflecht: 
artige ber Ornamentik bezeichnen. In 
ben gewöhnlich einfachen, ſchmuckloſen 
Außenbau überwiegen die langen, glatten 
Wandflächen mit fehr hohen und fehr 
fhmalen Offnungen für bie Fenſter und 
die Portale. Die eritern find häufig ein: 
fache Rechtede, in deren Rahmen aber 
manchmal phantaſtiſche Bogenftellungen 
angebracht ſind; Bogenfenſter erſcheinen 
gern zu zweien oder dreien gekuppelt und 
bon einer Roſette gekrönt, auch mit zier⸗ 
lichem Gitterwerk verſchloſſen. Die Por⸗ 
tale, deren Laibung meiſt die ganze Höbe 
ber Faſſade bat, Find zum Zeil wahre 
Meitterwerfe; bagegen find bie Gefimfe 
am Außern bed Gebäudes gewöhnlich von 
ſehr dürftiger Profilierung und Ausla⸗ 
—— onders intereſſant iſt im Innern 
der Moſcheen der zu reichſter Verwendung 
gelangte Arkadenbau, der ſelten den ge⸗ 
wähnlihen Rundbogen, häufig die man⸗ 
nigfaltigern Formen bed Spitzbogens ober 
bed runden Hufeifenbogens (j. Bogen 5) 
oter des bem Eſelsrücken ähnlichen Kiel- 
bogen® (f. Bogen 10) zeigt. Auf den Arkaden 
ruht eine flache, häufig kaſſettierte Dede, 
von welcher der Übergang zu ben glatten 
Mauerflächen durch ein Gefimsd mit 
Schriftfries oder durch ein Stalaftitenge- 
fim® vermittelt wird. Ebendiefes Sta: 
laftitengefim® unb Stalaftitengemölbe 
di. d.) ift von ber arabifihen und mauri- 
ſchen Architektur zu vollendetſter Ausbil⸗ 
dung gebracht. Dabei werden die Wände 
mit einer unerſchopflichen Fülle reizender 
Ornamente bedeckt, namentlich mit den 
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nach den Arabern benannten Arabesken 
(j..d.), in denen ſich Pflanzen⸗ und Tier⸗ 
formen zu allerlei reichverſchlungenen, 
———— Figuren verbinden, denen 
außerdem noch ein Farben⸗ und Gold⸗ 
ſchmuck verliehen wird. Zu den bedeutend⸗ 
ſten Moſcheen ber Frühzeit gehören in 
Damaskus (f. d.) die der Omeijaden, in 
Serufalem (. v.) der fogen. Teljendom 
von 688, in eayhten (f. Ratro) die große 
M. Amt von 643, fpäter von 879 die M. 
Fon Tulun, mebrere anbre bafelbit aus 
ben 12., 14. Jahrh. xc. 6. aud Adriano⸗ 
pel, SKonftentinopel, Gorbova und Delhi (mit 
Abbildungen). 

Moſes, der Patriarch, durch die Bege⸗ 
benbeiten feines Lebens in eminentem 
Sinn das Borbild Chriftt, daher unter 
allen Patriarchen on in der älteften 
Kunft am Häufigften dargeftellt. Als Ein- 
zelfigur hat er zwei Strablen, jpäter horn⸗ 
— Erhöhungen (Widderhörner) auf 
ber Stirn (facies cornuta), wie in ber 
weltberühmten Statue bes Michelangelo 
und in der Erzftatue von Biſſen vor ber 
De in Kopenhagen. Als Haupt: 

egebenheiten feines Lebens ericheinen: 
1) die Ausfeßung und bie Findung mit 
ber Tochter PBharaos, lettere anfangs nur 
buch dieſe und das Knäblein bargeftellt, 
fpäter durch mehrere reich und weltlich nes 
fleidete Nebenperfonen erweitert, 3.8. von 
Bonifazio in der Brera zu Mailand; beibe 
intrefflichen Bildern neuerer Zeit von Köh⸗ 
ler und von Plodhorft; 2) das Erſchlagen 
des Agypters und die Vertreibung der Hir⸗ 
ten, bieden Töchtern Jethros das Waſſer zu 
ſchöpfen vermehren, dargeftellt von Botti- 
celi (Geſchichte des M.) in der Sirtinifchen 
Kapelle; 3) ſeine Berufung in dem feuri⸗ 

en Buſch (f. d.), ſchon dargeſtellt in den 

atakomben des Calixtus, in den Mo—⸗ 
ſaiken von San Vitale in Ravenna, wo 
er auch als Hirt ein Lamm liebkoſt, ſpä⸗ 
ter mit den Herden und dem Buſch, in 
welchem die Hand Gottes erſcheint, da⸗ 
neben M. der ſeine Schuhe auszieht. Bei 
Raffael (Rogaien des Batifans) kniet M., 
jein Geſicht verhüllend, vor dem Buſch, 
auch in dem herrlichen Fresko an der 
Dede ber Stanza b’Eliodoro; 4) M. und 
Aaron verwandeln bie Stäbe ber ägypti- 
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fhen Zauberer in Schlangen, in ben Mi- 
niaturen ber Bibel von St. Paul (Klofter 
San Paolo fuori le Mura in Rom); 5) 
Sm des Paffabmahls, faft nur bar: 
geftellt als Vorbild des Abendmahls; häufig 
als Gegenftüd zum Mannaregen, 3. B. 
von Dierid Bouts; 6) das Beftreichen 
der Thürpfoften mit dem Blute des Lam: 
mes, bisweilen ala Vorbild bed Opfertobs 
Chriſti erfheinend; ohne eine ſolche Be⸗ 
ziehung bargeftellt in einer Bilberbibel ber 
Nationalbibliothefzu Baris; 7) der Durch: 
gang durch? Note Meer, zumeilen als 
Vorbild der Taufe Ehrifti ra.) 
ohne biefe Beziehung ſchon auf einem alt- 
chriſtlichen Sarkophag im Vatikan und 
ebenfo interejjant auf einem Sarkophag 
bes 5. Jahrh. in der Franziskanerkirche 
zu Spalato in Dalmatien; fpäter 3. 2. 
von Angiolo Bronzino in ber Kapelle bed 
Palan⸗ vecchio zu Florenz und (vielleicht 
von Lukas Cranach) in der Galerie zu 
Augsburg; 8) Lobgeſang der Mirjam, 
z. B. von Ercole Grandi und neuerdings 
von dem genannten Köhler; 9 das 
Mannaſammeln (f. Mannaregen); 10) M., 
der das Waſſer aus dem Felſen ſchlägt, 
als Andeutung der Erſcheinung des Er⸗ 
löſers, ſchon in den Katakomben; in die⸗ 
ſer Weiſe auch als Brunnenſtatue, & B. 
von Jacopo della Quercia in der Bau⸗ 
hütte des Doms zu Siena, mit fünf an⸗ 
dern — ———— am ſogen. Moſes⸗ 
brunnen in Dijon, von Sluter; auch von 
Raffael in den -ongien des Vatikans, jehr 
figurenreich von Murillo in der Kir 
— de la Caridad zu Sevilla und von 
uca Giordano (Muſeum in Madrid); 
11) die Hänbe des betenden M. (im Kampf 
gegen tie Amaleliter) von Aaron unb 
Hur emporgebalten, dargejlelit in einem 
Koder aus St. Emmeran in ber Hofbiblio⸗ 
theke zu Münden und in neuerer Zeit 
in ber bekannten meilterhaften Gruppe, 
bem legten Werk Rauchs, jowie vom Bilb- 
bauer Bad für den Turm bed Münſters 
in Ilm; 12) die Gefetgebung auf dem 
Sinai, in ber fpätern Kunſt ein von biden 
Wolken und Cherubim umgebener Berg, 
auf dem Gott Bater dem Knieenden bie 
beiden Tafeln (auf ber einen brei Gebote, 
auf der andern fieben) überreicht; auf 


Mofesbrunnen — Moskau. 
: halber Höhe bes Berge eini 


2 4 * Männer 
ehrfurchtsvoll flaunend; 3. Ghiberti 
am Oſtportal des Baptiſteriums zu Jlo⸗ 
renz, Coſimo Roſſelli in den genannien 
sten ber Sixtiniſchen Kapelle und 
affael in den Loggien; 13) M. — 
beim Anblid des goldnen Kalbes bie zwei 
Tafeln, von Parmigianino in ber Kırde 
ber Madonna bella Steccata zu Parma, 
von Rembrandt im Mufeum zu Berlin, 
14) die Kunbichafter, unter benen Joſua 
und Kaleb, kehren mit ber großen Traube 
beim, bie fie an einer Stange auf ben 
Schultern — bisweilen fo dargeſtellt, 
bag dadurch Chriſtus am 5 
bildliht wird, ober fogar jo, ba ber am 
Kreuz bangenbe Shrikus ſelbſt getragen 
wird, während bie vorn gehenden Männer 
als Juden, bie Hinten gehenben als Chri⸗ 
fen bezeichnet find. In der Armenbibel 
nd reiten bie Männer mit ber Traube 
ben Jordan, fo daß bie Begebenheit Bor 
bild der Taufe Ehrifti wird; 15) richtiger 
unb befannter ald Vorbild bes Kreuzes 
Chriſti (ob. 3, 14) ift bie Aufrichtung 
ber ebernen Schlange, 3. B. auf einem 
Bild aus der Schule bed Lufas Cranach 
im Dom zu Meißen und von Lukas van 
Reiben. Iten bargeftellt finb 16) bie 
Geſchichte von den zwölf Stäben (4. Moi. 
17), unter denen ber des Aaron arünt 
und blübt, und 17) der Tod bes M. (5. 
Mof. 34), wo ihn bisweilen fiatt bes 
Herrn zwei Engel ins Grab legen. 6. aus 
Erzengel, 1) St. Michael. Reiche Wilder: 


bes | cyfien aus bem Leben bes M. find bie 


Mofailen von 432 in Santa Maria Ray 
giore zu Rom, darunter auch der Unter: 
gons der Rotte Korah, vier Szenen von 
nozzo Öozzoli im Campo fanto zu Pifa, 
die obenerwähnten, typiſch beßanbelten 
reoken (von Perugino, Botticelli, Rofe 
ſelli und Signorelli) in der Sirtinifchen 
Kapelle, die von Beccafumi auf dem Fuß⸗ 
boden des Doms zu Siena und bie be 
fannten in Raffael® »Bibel« in ben Loy 
gien des Vatikans; aus neuefter Zeit fieben 
—— Zeichnungen von Pfann⸗ 
mibt. 
Mofesbrunnen, f. Diion. 

Moskau, die alte Hauptflabt bes ruf: 
fifchen Reicht und zweite Reſidenz, trägt, 








Moskau. 


wie feine andre Stadt ber Erde, ben vol: 
ien Charalter ber aus dem Byzantinismus 
hervorgegaugenen ſpezifiſch ruſfiſchen Bau⸗ 
kunſt in ihrem byzantiniſchen Pomp wie 
in ihren afiatifchen Erzentrizitäten (vgl. 
Kaftiäe Baxtenft). Die in dieſem Charakter 
auftretenden Bauwerke finden ſich großen: 
teil$ innerhalb des gewaltigen, feitungs- 
artigen Kreml, des Muſterbilds ber ſpe⸗ 
zifiſch ruſſiſchen Vereinigung von Eäja- 
riomus und Kirche. Da ift zunächſt die Ka = 
tbebrale der Himmelfahrt Mariä 
(Uspenffiifche Kathebrale, bie Krönungs- 
kirche), erbaut 1475-79 durch einen Mei- 
ſter aud Bologna nach dem Vorbild der 1194 
gegründeten Kathedrale des heil. Dimitri 
in Wlabimir. In Form eines Rechtecks aus 
dreiſchiffen beſtehend, die von einer mächti⸗ 
en Mittelkuppel und vier kleinern an ben 
den überragt werben, ift fie ein fchlagen- 
des Beifpiel der architektoniſchen Formen⸗ 
verwirrung. — vier Rundpfeiler, 
die wie die Wände mit Malereien bedeckt 
ſind und ein hohes byzantiniſches Trapez⸗ 
fapitäl haben; am Außern Blendgalerien 
auf Ringfäulen, am Chor Runbgiebel, 
die auf Iannelierten Säulen mit ionifchen 
len ruhen. Das Innere reich an 
Koftbarkeiten und Kuriofitäten, in denen 
nur der Reichtum und Prunk ber Aus- 
Rattung zu bewundern ift, aber nicht ber 
fünftleriiße Gefichtspuntt. Ahr gegen: 
über bie ihr in der Bauart ähnliche Ka: 
tbebrale des Erzengel Michael, 
bie in ihrem jeßigen ; uflanb ber Haupt 
he nad von dem Mailänder Alevifio 
Roi (Anfang bes 16. Jahrh.) herrührt. 
Weſtlich von ihr auf dem höchſten Punkte 
des Kreml die Kathedrale der Ver⸗ 
lündigung Mariä, bie nach einem 
Brand von 1947 durch Iwan ben Schreck⸗ 
lichen 1554 neu erbaut wurde. Sie hat 
neun vergolbete Kuppeln, von benen bie 
mittlere noch überragt wird won einem 
häßlichen, — —— Turm, wäb- 
tend bie andern acht in ben tollften For⸗ 
men emporfteigen. Unb biefe Zahl von 
Kuprein fleinert fich fogar noch bis auf 
zwölf bei ber kleinen »&rlöferfirche hinter 
ben goldnen Gittern« — des 17. 
Jahrh.), wo fie eine ſchlanke, minaret⸗ 
artige Form mit vergeldeten Zwiebeldä⸗ 
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chern, bie von reichgefhmüdten Kreuzen 
befrönt find, annehmen. Dazu fommt in⸗ 
nerbalb des Kreml ald das ſeltſamſte, 
barockſte Gemiſch von Bauftilen bas 
Schloß Terem, daß, unter Iwan IIL 
egen Enbe bes 15. Jahrh. erbaut (mit 
Bufäken von 1636), ein wahres Muſter⸗ 
bilb der beterogenften Bauformen bietet. 
Ahnlich verhält es fich mit der außerhalb 
des Kreml liegenden, höchſt bizarren Ka: 
thedrale bes heil. Bajilius, bie, un⸗ 
ter Iwan bem Schredlichen 1554 zum 
Anbenten an die Eroberung von Kaſan 
begonnen, dieſem als ein ſolches Wunder⸗ 
werk erfchien, daß er, wie man fagt, beim 
Baumeifter habe die Augen ausſtechen laſ⸗ 
jen, damit er kein zweites ſchaffe. Sie befteht 
aus elf kleinen Kapellen in zwei Geſchoſſen 
übereinander, die, wunberlich zu einem 
Ganzen vereinigt, von zwölf Kuppeltürs 
men bededt find, welche, in allen Farben 
ſchimmernd, teild in Ananasform, teils 
ewunden, teil zadig ober mit Schuppen 
Bebedt, von ſchweren Kreuzen befrönt, mit 
der — reichen Dekoration von 
barbarifierten Renaiſſancemotiven ber: 
phantaſtiſchten Eindruck machen. 

In erfreulichem Gegenſatz zu dieſen ar⸗ 
chitektoniſchen Ausartungen, denen wir 
noch andre kirchliche Gebäude in und außer 
dem Kreml hinzufügen könnten, ſteht aus 
neuerer Zeit bie von bem Architekten Kon⸗ 
ſtantin Thon 1839 begonnene, exit 1881 
eingeweibte Erldferfirche, ein byzan⸗ 
tinifcher Bau reinern Stils, in Form 
eines griechifchen Kreuzes, bededt mit 
fünf vergolbeten Kuppeln, von denen bie 
mittelfte mit der Spike ihres Kreuzes bis 
zu 105 m emporfteigt. Am Außern ein 
teiher Skulpturenſchmuck von ruſſiſchen 
Bildern; im glänzend ausgeftatteten In: 
nern in ber mittlern Kuppel, im Chor 
und am Altar Gemälde ruſſiſcher Meifter, 
barunter auch einige ber befannten Were⸗ 
ſchagin und Siemtrabzfi. Ein ebenfo lo⸗ 
benöwerter Bau ift das Faijerlihe Große 
Theater, nad) einem Brand von 1853 durch 
&avos neuerbaut, mit einem ftattlichen 
Portikus von acht korinthiſchen Säulen 
unb einem reliefgefhmüdten Gichelfeld, 
bag von einer koloſſalen Geſtalt bes Phö⸗ 
bus auf einer Quadriga gefrönt wird. 


Moful — 


a an bebeutenden Kunſtſammlungen 
Stabt fo gut wie nichts aufzuweilen 
jo bleiben uns nur noch aus neuerer 
zwei recht lobenswerte Werte ber 
rätplaftif zu erwähnen. Es find bie 
tzeftatuen ber beiben Vaterlanböbe: 
e Dlinin und Pofbarsfi, modelliert 
Martos (diefelben ebenfalls in Niſhnij 
gorob), und das Denkmal (ebenfalls 
13€) bes Dichters Puſchkin, modelliert 
Opokunſchin. 
oſul, ſ. Babyloniſch⸗ affriſche Kunſt. 
othes, Oskar, Architekt und Kunſt⸗ 
ititeller , geb. 29. Dez. 1828 zu Leip⸗ 
bildete ich in Dredden unter Semper, 
e Thon 1848 eine Kirche bei Leipzig, 
fte 1851 und 1852 Stalien und Spa 
‚ erhielt 1865 bie philofophifche Dok⸗ 
ürde und wurbe 1870 Baurat. Er 
e in Sachſen zahlreiche Kirchen und 
len, reſtaurierte —— Burgen 
Schlöſſer und die mittelalterlichen 
idbilder im Kreuzgang des Paulinums 
eipzig. Seine Hauptſchriften find: 
ſchichte der Baukunſt und Bildhauerei 
»digse (1859 — 60, 2 Bde.); »Bau⸗ 
t und Bauhandwerk und ihre Ge— 
ite« (in Spamers »Buch ber Erfin: 
en«); »Illuſtriertes Baulexikon« 
uff 1881 ff.); »Die Baſilikenform 
en Chriſten der erſten Jahrhunderte« 
5); ⸗Franzöſiſches, deutſches, eng⸗ 
8 technologiſches Wörterbuche (mit 
npf, 1869— 74); »Illuſtriertes ardh&o- 
ches Wörterbuch des Mittelalters und 
Renaiſſance« (mit H. A. Müller, 
1278, 2 Bde.) und »Die Baukunſt 
Mittelalters in Italien« (1883). 
totin, ein im Kunſtwerk liegender 
eggrund, der den Künftler zur Ber: 
yung Bene: Darftellungsmittel ver: 
ßt, die dem Zweck des Kunſtwerks 
rechen. 
tücke, Karl Heinrich Anton, Hi- 
enmaler, geb. 9. April 1806 zu Bres⸗ 
Schüler von Schadow in Berlin und 
düſſeldorf, feit 1849 Profefior an 
Akademie der [ebtgenannten Stadt. 
ptwerfe: Fresken aus der Sejchichte 
rich Barbaroflas im Schloß Heltorf 
düſſeldorf (1829 — 38), der von En: 
nad) bem Sinai getragene Leichnam 
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ber heil. Katharina von Aleranbria 
(1836, Nationalgalerie in Berlin), bie 
heil. Eliſabeth Almoſen fpendenb (1841, 
ebenbafelbft), Freskofries im Rathaus zu 
Elberfeld mit.der Einführung des Chri⸗ 
ſtentums im Wupperthal (1842), Auder: 
—— Chriſti (1861), Cyflug aus dem 
Leben bes heil. Meinrad für den Fürften 
von Hobenzollern-Sigmaringen und eine 
friesartige Kompofition von Gefchichten 
und Sagen bes Rheins. 

Nugeir, Ort im untern Eupbratgebikt, 
hat merfwäürbige Ruinen einer uralten 
halbäifhen Tempelanlage, in welden 
man einen vom König Uruf um 2200 vo. 
Ehr. erbauten Tempel erfennen will. Es 
iſt eine Stufenpgramibe in Form einet 
Oblongums von 40 zu 60m aus einem 
Kern von Luftziegeln mit einer Belle: 
bung von Baditeinen, gegliebert an ben 
Wänden durch breite, etwas vorfprin: 
gende Pfeiler. Wahrſcheinlich trug dieje 
Pyramide oben bie Gella eines Heinen 
Tempels. 

Mühlhanfen, Stadt im Regkrunge 
bezirk Erfurt, hat in ber St. Blafien: 
fire und in ber St. Marienfirde 
weibebeutenbe gotifche Bauten, von benen 

r erfiere, der ben elegant entwideltin 
Stil ber erften Hälfte des 14. Jahrh. ver- 
tritt, im Langhaus die unfchöne Eigen: 
tümtlichfeit bat, baß bie drei gleich hoben 
Schiffe nit unter Ein Dach gekradt 
find, daß vielmehr jedes ber fiinf fer 
des Seitenfchiffs ein beionderes Giebel⸗ 
dach bat, das aber nicht über die ganze 
Breite ber Kirche binläuft, fonbern im 
rechten Winfel an dad Dad bes Mrittel- 
ſchiffs ſtößt. Sehr edel und zierlich zeit 
fih in ihrer Arditeftur die aus Einem 
Guß im 14. Jahrh. erbaute fünfſchiffige 
Marienkirche, die, im Außern reich an& 
eftattet, im Innern durch ihre freien, 
uftigen Verhältnifſe fehr anfpricht. 
Muldengewölbe, ſ. Gewölbe II, 21. 
Müller, 1) Andreas Rob. Jatob 
Heinrich, Hiftorienmaler, geb. 19. Febr. 
1811 zu Kafiel, 1832 — 34 Schüler von 
Schnorr und Cornelius in Münden 
und feit 1834 von Karl Sohn und 
Schadow in Düffelborf, wo er Profeſſot 
an der Afademie ifl. Herporzubeben fine 
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fine ton 41842 an mit Deger u. a. 
gemalten Fresken ber Apollinarisficche 
. d) bei Remagen, — lirchliche 
Bilder ſtrengen Stils und (mit feinem 
Sohn Franz, geb. 1843) Wandbilder im 
Kunſtſaal des Schloſſes zu Sigmarin- 
gen. — 2) Charles Louis, franz. His 
ſterien⸗ und Gentemaler, geb. 22. Dez. 
1815 zu Paris, Schüler von Gros und 
von Eogniet, behandelt — ernſte, 
ergreiiende Stoffe von melodramatifcher 
Ruͤhrun uptwerke: Heliogabalus 
von nadten Weibern im Triumph durch 
die Straßen Roms gezogen (1341), Vers 
lung der legten Opfer ber Schredend- 
berrſchaft in ber Revolution (1859), 
Marie Antoinette als glüdliche Königin 
im Kreis ihrer Familie zu Trianon, dies 
jelbe als Gefangene im ber Gonciergerie, 
die Mefle während ber Schreckensherr⸗ 
Ihaft — und Wahnſinn bes Königs 
Leat (1875). — 3) Johannes Eduard, 
bereutenber Bildhauer, geb. 9. Aug. 1828 
zu Silbburgbaufen, Schuler der Akademie 
in Antwerpen unter Geefs, ließ fich 1857 
in Rom nieder, wo er ibeale Bilbwerfe 
ven meifterbafter Kompofition, voller 
Lebenswahrheit unb technifcher Vollen⸗ 
bung Schafft, en Satyr mit ber tragi- 
ihen Maste(1870), die erſ redteRympke, 
Eva mit ihren Kindern (1877) und (bis 
jet fein Meiſterwerk) die koloſſale Mar⸗ 
morgrunpe bes Prometheus und der Okea⸗ 
niden (1874—79, Nationalgalerie in 
Berlin), neuerbings als Pendant dazu 
die Beireiung bed Prometheus burch 
Heralles. — 4) Johann Gottharb 
von, berühmter Kupferfiecher, geb. 4. 
Mai 1747 zu Bernbaufen bei Stuttgart, 
geft. 14. März 1830; Schüler von Wille 
in Paris, brachte in feinen Stichen die 
tinienmanier wieder zu Ehren und ver: 
band Form und malerischen Zon in voll- 
tommenfter®eije. Hauptblätter: Schlacht 
kei Bunkershill, nah Trumbull; die Ma⸗ 
tonna della Sebia, nach Raffael; die heil, 
Cãcilia, nach Domenichino, und mehrere 
Rorträte. — 5) Joh. Fried rich Wil- 
helm, Kupferfiecher, Sohn und Schüler 
des vorigen, ge. 11. a 1782 zu Stutt⸗ 
gart, geil. 3. Mai 1816 geiftesfranf 
auf dem Sonnenftein bei Pirna; bildete 
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fid) jeit 1802 in Parts. Seine jchönften 
Stiche find: der Evangeliſt Johannes, nach 
Domenidino, und bie meilterhafte Sirtis 
niihe Madonna, nad) Raffael. — 6) 
Joh. Georg, Baumeifter und Dichter, 
geb. 15. Sept. 1822 im Kanton St, Sals 
en, geit. 2. Mai 1849 in Wien; machte 
in Stalien einen herrlichen (nicht ausge: 
führten) Entwurf für bie Faſſade des 
Doms zu Florenz und ging 1847 nad 
Wien, wo nad) F.inem Entwurf (zum 
Teil nach feinem Tode) die in ber Verbin- 
bung des deutſch⸗ und italieniſch⸗ romani⸗ 
ſchen Stils originelle, aber nicht tadelloſe 
Altlerchenfelber Kirche erbaut wurde. Sein 
Dichtertalent bewies er in dem Tagebuch 
feines Aufenthalts in Stalien. Bol. 
Ernſt Förfter, I. G. M., ein Dichter: 
und Künftlerleben (1851). — 7) Karl, 
— — eb. 1818 zu Darmſtadt, 

ruder von M. 1), von 1835 an Schüler 
von Karl Sohn und Schabow in Düſſel⸗ 
borf, widmete ſich, wie = Bruber, ber 
religiöfen Malerei in ſtreng Tirchlicher 
Richtung und nahm ebenfall teil an ben 
Fresken ın ber Apollinarisfirche. Außer: 
dem: bie VBerfündigung (Galerie in Düf- 
feldorf), die Jünger de das 
heilige Abendmahl, fenwunber ber 
heil. Elifabeth u. a. Er ift gleichfalls 
Profeffor in Düffelborf. — 8) Karl Ot⸗ 
fried, berühmter Altertumsforjcher, geb. 
28. Aug. 1797 zu Brieg in Schlefien, 
wurde Brofeffor der Archäologie in Göt- 
tingen, machte 1839 Forſchungsreiſen 
nad) Stalien und Griehenland und flarb 
in Athen 1. Aug. 1840. Seine von Ge: 
nialität und gründlichſten Kenntnifien 
eugenden Schriften umfaßten faft alle 

meige des klaſſiſchen Altertums. Die 
widtigften find: »&efdichten bellenifcher 
Stämme und Städte« (1820—24, 3 Bbe.; 
neue Ausg. von Schneidewin, 1844); 
»Die Etrusfer« ee 2 Bde.); »Hand⸗ 
buch der Archäologie der Kunſt« (1830, 
3. Aufl. 1878); »Dentmäler der alten 
Kunfte (mit Ofterley, 1832 ff.); »Prole- 
gomena zu einer wiljenjchaftlichen My⸗ 
thologie« (1825); ⸗Geſchichte ber griechi⸗ 
{chen Ritteratur bis auf das Zeitalter Aler- 
anderd d. Gr.« (d. Aufl. 1882). Bol. 
Lüde, Erinnerungen an O. M. (1841), 
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unb fein Lebensbilb von F. Ranke 
(1870). — I) Mori, f. Steinla. — 10) 
Viktor, Hiftorienmaler, geb. 1829 zu 
Sranffurt a. M., geft. 21. Dez. 1871 in 
Münden; Schüler ber Afabemie in Ant: 
werpen unb Goutures in Paris, malte 
fpäter in Frankfurt und ſeit 1865 in 
Münden aus dem Kreis der Mythologie, 
ber Saae und Dichtung Bilder von lebens⸗ 


Mulready — Munchen (Kirchen). 


lichen neuen Kirdden, ſondern auch ber 
Baläfte, ber vaterländiihen Hallen und 
Zriumpbthore unb ber Sammlungen für 
Kunft und Wiſſenſchaft; daher bie Gr 
richtung ber vielen Stanbbilber ber um 
Staat, Kunſt und Wiſſenſchaft verbienten 
Männer; daher auch bie den Augen des 
Volks ſtets ausgefeßten Wanb= und LI: 
malereien in den Kirchen, PBaläften unb 


vollem Idealismus und überaus glänzen: | Muf 


dem Kolorit, 3. B. Fauſt in ber Diämme 
zung mit Wagner, Hamlet unb ber Toten- 
qräber, Romeo und Julie u. a. — 11) 
William, engl. Landſchafts⸗ und Genre 
maler, geb. 1812 zu Miſtol von deutfchen 
Eltern, geit. 8. ent. 1845 daſelbſt; be: 
reifte Dentichland und Italien, päter auch 
(1838) Griechenland und Agypten und 
nahm 1843 an einer Erpedition nad 
Lykien teil. Seine Arditefturbilber aus 
der Renaiſſancezeit fowie feine orientali- 
ſchen Landſchafts⸗ und Figurenbilber find 
von malerifher Kompofition und glän⸗ 
zenbem Kolorit, wurden aber zulebt flüch⸗ 
tig und manieriert, Bol. Neal Solly, 
Life of W. M. (1875). 

Mulready (fpr. mölrerd), William, 
engl. Genremaler, geb. 30. April 1786 zu 
Ennis in Irland, geft. 7. Juli 1863 ın 
London, wo er Schüler ber Afabemie war. 
Seine Genrebilder zeigen eine feine Be⸗ 
obachtungsgabe und treffende Charakteri⸗ 
ftif, viel Humor und große Sorgfalt in 
ber Durchführung. Zu nennen find: bie 
Zimmermannswerlitatt (1809), die Bar: 
Bierftube(1811), der unterbrochene Kampf 
(1816), der Wolf und dag Lamm 430 
das Innere einer engliſchen Hütte (1828), 
bie erite Liebe, Burchell und Sophia, das 
Hochzeitskleid und die geiftreihen Illu⸗ 
A zum »Vicar of Wakefield« 


Nünden, — Bayerns, iſt in 
künſtleriſcher — die Schöpfung 
König Ludwigs L, ber von dem Geſichte⸗ 
punkt ausging, daß die bildenden Künſte, 
in ihrer Dreizahl innig verbunden, in 
möglihft großer Ausdehnung Gemeingut 
ber Nation werden und ein jelbftänbiges 
politifches, patriotiſches und allgemein 
geiligen Leben weden unb fördern Snliten 

aber nicht nur die Erbauung ber herr: 


een. 

Bevor wir bie kurze —— der 
bedeutendſten dieſer Kunftfchöpfungen be⸗ 
ginnen, ſind drei Kirchen Altern Datums 
zu nennen: 1) die ungünſtig Legende, 
aber durch Höhe und Maſſenhaftigkeit in⸗ 
ponierende Frauenkirche, ein gotifdker 
Badftein= und Hallenbau von 146882, 
troden und nüdtern im Außern, aber in 
bem während ber 60er Jahre reflaurier: 
ten Innern von treffli aufftrebenven 
Verhaͤltniſſen ber 22 ſchlanken achtedfigen 
Pfeiler, ber Sterngewölbe und ber Dauer: 
durchbrechungen. An ber Weftfeite zwei 
mächtige, 99 m hohe Zürme, die flatt ber 
Spipen leider runde Hauben tragen. Im 
Innern ba8 Denkmal des Kaiſers Lu 
wig bes Bayern (geft. 1347), beftebend aus 
bem in rötlihem Marmor qearbeiteten 
Grabſtein (zweite Hälfte bes 15. Jahrb) 
mit der Figur bed thronenden Kaifers 
und aus dem fi burüber erbebenben 
prachtvollen Katafalfaus ſchwarzem Mar⸗ 
mor, deilen plaftifher Darmor=- ums 
Bronzeſchmuck das Wert bed Bilbbauers 
Hans Krumper aus Weilheim (1622) if: 
ferner eine Reihe von, [hägbaren jpät- 
mittelalterlichen geſchnitzten Chorfüblen 
unb ber neue prächtige ltar mit 
Holzſchnitzereien von Knabl und den Flü⸗ 

elbilbern ber Geburt Chriflt von IR. v. 
ind; 7 bie Michaels⸗Hofkirche. 
erbaut für Die Sefuiten 1583 — 94 , mit 
einer nach Art eines großen Giebelhauſes 
in Stodwerfe geteilten Safjabe, die in 14 
Niſchen Statuen römilder unb beutjcher 
Kaifer und bayriicher Herzöge zeigt. ins 
Innere iſt ein großer einſchiffiger, tonnen 
gewölbter Raum, deſſen Hauptku mfimerke 
der koſtbare ſilberne Reliquienſchrein der 
Heiligen Kosmas und Damian aus dem 
14. Jahrh. und das herrliche Srabbent: 
mal des Herzogs Eugen von Leuchtenberg 








München (Kirchen, Profangebäube). 


von Thorwalbfen (1830 vollendet), find; 
3) bie Theatiner-Hofkirche, ein Bau 
des Baroditil® von 1661— 75, mit einer 
erſt 100 Jahre ber binzugefügten (nach 
Oſten gefehrten) Faſſade und großen Sta: 
tuen von Roman Boos, ein prächtiger 
Kuppelbau von malerijcher Wirfung des 


nern. 

‚Unter den kirchlichen Schöpfungen Kö: 
nig Ludwigs entftand als erite bie Aller: 
beiligeneHoflapelle, erbaut von Leo 
v. Klenze 126—37 nad) dem Vorbild 
ber byzantiniſchen Kirchenbauten, alfo 
mit (Außerlich nicht zum Vorſchein Tome 
menden) Ruppelgewölben, aber mit einer 
dazu wenig paffenden romaniſchen Faſſade; 
im Innern jedoch bewundernswert reich 
ausgefattet Durch den ihr von Heint. Heß 
und feinen Schülern verliehenen Tresten- 
ſchmuck, deſſen altertümliche Auffafiung 
und Formengebung beweift, baß auch dem 
Karren Typus ber byzantiniſchen Kunſt 
noch in ber heutigen Zeitein geiftig befeelen- 
ber Hauch eingeflößt werben Tann. Den 
tieffinnigen Inhalt ber Fresken bilbet in 
den drei — de ber Kirche das 
Dogma ber Trinität. Einige Jahre [pä- 
ter (1829) wurde bie architektoniſch am 


wenigften glüdliche Lu dwigskirche ita⸗ 
lieniſch⸗ romaniſchen Stils von Gärtner 


begonnen (1843 vollendet), die, obwohl 
bon vornherein für einen großen Freoken⸗ 
collus beſtimmt, doch für die Betrachtung 
terielben feine hinlänglicheBeleuddtungbie- 
tet. Tiefer Cyklus, von Cornelius und fei- 
nen Schülern 1836 — 40 ——— iſt die 
gtoßartig durchgeführte ilderung des 
Erloſungswerls von ber Erſchaffung der 
Belt bis zu dem an der Rückwand des Chors 
gemalten Jüngſten Gericht, ber räumlich 
und geifig u Schöpfung ber neuern 
Malerei. ei mit diefer Kirche 
entftand bie von Ohlmüller erbaute (1831 
ki3 1839), nach feinem Tod von Ziebland 
vollendete gotiſche Mariahilfkirche, 
ein damals ſehr gerühmter, obgleich in der 
Turmanlageund inbernüchternen Außen» 
jeite nicht untabeliger Hallenbau, der aber 
ım Innern fowohl durch bie Architektur 
ala durch die Schnikaltäre und burch bie 
nah Zeichnungen von Ruben, Schrau: 
dolph u. a. unter ber Leitung von Heint. 


605 


ß in Ainmillers Anftalt ausgeführten 
errlichen Slasmalereien der 19 Fenſter 
pon mächtiger, ebelfter Wirkung ift. End» 
lid noch unter den Kirchenbauten König 
eg bie turmloje Bafılifa des 
heil. Bonifacius von Ziebland (1835 
bis 1850), die, fünfihiffig, in Anlage, 
Aufbau und offenem Dadituhl die Form 
ber altchriſtlichen Bafilifa repräjentiert 
unb mit einemaufftrahlenbem Golbgrund 
gemalten Freslencyklus von Heinr. Heß 
geſchmückt iſt. Er ſchildert in zwei überein: 
ander angebrachten Reihen von Bildern 
bie Gejchichte ber Verbreitung bed Chri- 
ftentums vor ber Zeit bes Bonifacius und 
das Leben dieſes Apoſtels der Deutfchen. 
Dazu fommen noch die Bilder ber Chor: 
niſche, ber Seitenaltäre und das Abenb- 
mahl im Refektorium bes angrenzenben 
Benebiktinerflofters, ſämtlich ebenfalls 
von H. Heß. Zwar von geringerer Be: 
beutung als die genannten ſchmuckreichen 
Kirchen, aber fehr gelungene Werke ber 
Gotik find bie in Folofialer Einfchiifigkeit 
aufgeführte Kirche in der Borftabt Haid- 
haufen von Matthias Berger unb bie 
neue (zweite) proteftantifche Kirche, 
ein Hallenbau von Gottgetreu (bis 1876) 
und Eberlein. 

Die überſicht über die Ältern und neuern 
bedeutenden Brofangebäube beginnen 
wir mit ben Thoren und rer unächſt 
das alte, 1314 erbaute Iſarthor, ge⸗ 
ſchmüdt 1832 mit dem in echt hiſtoriſchem 
Geiſt komponierten, nach feiner Verwitte⸗ 
rung neuerdings reſtaurierten Freskobild 
des Einzugs Kaiſer Ludwigs des Bayern 
von Bernh. Neher, ferner aus König Lud⸗ 
wigs Zeit das in ſeinem Zweck ziemlich 
bedeutungsloſe Siegesthor, eine von 
Gärtner begonnene, nach feinem Tod von 
AReager 1850 vollendete freie Nachbildung 
bes Konſtantinbogens in Rom, mit Sta⸗ 
tuen⸗ und Relieffhmud von Martin Wag- 
ner und befrönt von einer Koloffalftatue 
ber Bavaria, bie auf einer von Nöwen ges 
zogenen Quadriga fteht, Erzguß nad) Mo⸗ 
bellen von DruNBer Halbig und Sickin⸗ 
ger. Wie dieſes Chor den nörblichen Ab: 
ſchluß ber Ludwigsſtraße bildet, fo den ſüd⸗ 
lichen bie ebenſo zweckloſe Feldherren⸗ 
balle von Gärtner (1841 — 44), eine 
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trodne Nachahmung ber Longia bei Lanzi 
in Florenz, nur geihmüdt mit den unter 
ben koloſſalen Rundbogen faft verſchwin⸗ 
benden Bronzeftatuen Tilly und Wrebes 
von Schwantbaler. Architektoniſch ungleich 
wertvoller, aber in ihrem Zweck ebenfo 
anfechtbar ift die außerhalb ber Stabt lie⸗ 
ende große, fpezififch bayriihe Ruh mes: 
hatte, ein Brachtbau von Klenze(1 
852), der in fhönfter Harmonie aller 
Dimenfionen und aller Bauteile auf ſinn⸗ 
reiche Weiſe ben Charafter eines borifchen 
Tempels mit dem einer Halle verbindet. 
Abgefehen von ben im Innern der Halle 
aufgeftellten 90 Büſten, bilden ven ſchön⸗ 
ften Schmud bed Baues bie Reliefs der 92 
Metopen von Schwantbaler, beren Inhalt 
fi) auf den Zweck des Baues bezieht. an 
der Mitte vor der Ruhmeshalle erhebt ſich 
auf einem 9 m hoben Würfel von grauem 
Marmor dad größte Erzgußwerk unfrer 
De die 18338 — 45 geichaffene, 16 m 
obe Statue der Baparia von Schwan: 
thaler, wenn auch in ihrer Stellung unb 
der Anſchmiegung des neben ihr fibenben 
bayrifchen Löwen nicht frei von Gezwun⸗ 
genheit, Doch technifch ber Höchfte Triumph 
der Erzgießerei Ferd. v. Miller. Das 
dazu vertvendete Metall hatte ein Gewicht 
von 12844, Ztr. Weniger gelungen als bie 
Ruhmeshalle und an ihrer Stelle giemfich 
unpaſſend find die von demſelben Meiſter 
(1854-62) errichteten Bropyläen, eine 
dorische Säulenballe aus weißem Marmor 
nach dem Vorbild ber atheniichen Propy⸗ 
lien, aber flanfiert von zwei Äguptilieren- 
den Pylonen und geſchmückt mit Reliefs 
nah Schwanthalers und Hiltenfpergers 
Kompoſitionen, bezüglich auf bie griechi⸗ 
ſchen Befreiungsfämpfe und die Grün: 
dung des neuen Königreich burch ben 
bayrifhen Prinzen Otto L 
Unter den Schlöffern, Baläften und 
ben zahlreihen Dronumentalbauten für 
Kunf und Wiffenfchaft gebührt der Vor⸗ 
tritt dem ganzen Gebäubefompler ber #3: 
niglichen a idenz, beitebend aus ber 
eigentlichen alten Reſidenz (Weitfeite), dem 
Königsbau (Südſeite) und dem Feſiſaal⸗ 
bau ———— Dazu kommen, nach 
Dften damit verbunden, die erwähnte Aller: 
heiligenkirche und das Reſidenztheater und 
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füblich von Teterm das Hoftheater. Die 
alte Reiidenz, ein Prachtbau (1600— 
1616) ſowohl durch bie beiden phantafır 
vollen Portale als auch namentlich durch 
die innern Höfe mit zierliden Brunnen 
(befonders der barod ausgeftattete Grort⸗ 
tenhof) fowie durch bie flattlihen Treppen 
und reihgeihmüdten Säle, enthält bie für 
die Geſchichte und Technik des alten Run: 
handwerks überaus bebeutenben Samm⸗ 
lungen ber Reichen Kapelle unb der Schat- 
fammer Cegl. das Prachwerkvon Schau, 
Die — des bayriſchen Königt⸗ 
hauſes, 1880 ff.). Neuern Datums ſind 
der von Klenze nach dem Vorbild des Pa⸗ 
laſtes Pitti in Florenz 182638 errichtete 
Königsbau, deſſen Gemächer faft fänt 
fi mit Skulpturen und Wanbmalcreien 
Münchener Künftler ausgeſchmũckt find 
und zwar bas Erdgeihoß mit Bildern zu 


ben Nibelungen von Schnorr (Haupt⸗ 
—— — des Baues), bie iibrigen 


mit Bildern zu griechiſchen und zu beut- 
ſchen Dichtern, und ber von bemfelten 
Meifter 1832 —A2 im Stil des Palladie 
aufgeführte, mit feiner ftolgen, 240 m 
fangen daſſade dem Hofgarten zugekehrte 
Feſtſaalbau. Seinen innern mud 
bifben im Erdgeſchoß bie enfauftiihen Ma⸗ 
lereien von Hiltenfperger (nach Schwan: 
thalers Zeichnungen) aus Homers Dbyi: 
fee; in den Sälen bes obern Gefchoffes bie 
Zänzergruppen von Schwanthaler, bic 
aus 36 Bortrhten beſtehende Schönbeiten: 
galerie von Stieler, bie Schladhtenbilver 
von Monten, Albr. Adam und Peter Heß 
diegroßen hiſtori hen Fresken von Schnott 
und ſeinen Schülern und endlich (im 
Thronfaaf) bie zwölf koloſſalen, vergoide⸗ 
ten Erzſtatuen von Fürſten aus dem Haus 
Wittels bach nah Schwanthalers Modellen. 
Das erwähnte Hoftheater, ein alän: 
zenber Bau des Hofbaumeiiters Fiſcher 
(1811—18), mit einem von acht forintni 
ſchen Säulen getragenen Portikus, brannte 
1823 bis auf den Grund nieder, wurte 
aber von Klenze mit geringen Beränte- 
rungen wieder aufgebaut. So wenig cr: 
freulich im ganzen ber jegt ohnehin ver- 
öbete Wittelsbaher Pal aſt gotifcn 
Stils (von Gärtner 1843 begonnen) mi: 
jeinem impoſanten Treppenhaus ifi, je 
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angenehm wirkt ein andrer Neubau goti⸗ 
ſchen Stils, das graziöfe, malerifche Rat 
haus vom Hauberrifier (1867—72) mit 
ſeiner Rattlichen Erferlaube, feinem tolof- 
faln Bild: Munichia von Piloty und ſei⸗ 
nem mit originellen, humoriſtiſchen Wand⸗ 
gemälden von Ferd. Wagner geſchmückten 
Ratskeller. Berwandten Zwecks ift bas 
architektoniſch interejfante egierungd: 

edbäude (Marimiliansftrage) von Bürk- 
ein, ein Badfteinbau, ber gotijche und ro⸗ 
manifche Formen miteinander zu vermi⸗ 
ſchen fucht (vgl. Brarimiliansfit). 

Die Reihe der Gebäube für Kunſt und 
Biſſenſchaft, die und zugleich zu den großen 
Runitfammlungen ber Stadt führt, be 
ginnt mit ber Glyptothek von Klenze, 
melde, 1816 angefangen, 1830 vollen: 
bet, die Reihe aller Kunftichöpfungen bes 
Königs Ludwig eröffnete; ein fich Leider 
nur auf drei Stufen erbebender, mei- 
fierhafter einflöciger Bau mit ioniſchem 
Portikus, im Grundriß ein Quadrat, 
beiten Räume einen innern quadratiſchen 
Hof — der Außenſeite geſchmückt 
im Giebelfeld mit einer Gruppe (Athene 
als Beſchũ tzerin der plaſtiſchen Künſte) von 
Martin Wagner (Abbild. S. 933) und in 
Niſchen ringsum mit den Statuen ber 
rösten Bildhauer aller Zeiten. In elf 

äumen bes Innern eine Sammlung an- 
tifer Bildwerke, wie fie in Deutichland 
fein zweites Muſeum beſitzt, unterbrochen 
durch ee Säle nebft Vorhalle, welche bie 
berrlihen Fresken von Cornelius aus ber 
griechiſchen Götterwelt und bem trojant- 
then Sagenfreis enthalten. Die bervor- 
ragendfien Bildwerfe find: Apollo von 
Zenea bei Korinth, bie äginetiichenStatuen 
ij. Üginetifige Petit), Apollon Kithardbos, 
Eirene mit bem Knaben Plutos, ber ſchla⸗ 
fende Satyr, Fries ber — des Po⸗ 
ſeidon und der Amphitrite, Silen mit dem 
Bacchusknaben, die Meduſa Rondanini, 
der berühmte Torſo bes ſogen. Ilioneus di. 
Riobiden), Statue ber knidiſchen Venus und 
unter ben neuern Skulpturen namentlid) 
ein Abonis yon Thorwaldfen. Der Glyp⸗ 
tothek gegenüber erhebt ſich als ihr würbt- 

Gegenftüd dao nur für Die zeitweiligen 

usſtellungen neuerer Bilder beftimmte 
Kunfausftellungsgebäude (1838— 
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1845) von Ziehland, ein Bau von ben 
fhöniten Verhältniſſen, mit einem von 
acht Torinthifchen Säulen getragenen Pors 
tikus und einer herrlichen Statuengruppe 
des Giebelfelb& (von Schwanthbaler), bie 
in ſymboliſcher Weife das neue Kunftleben 
in Bayern darſtellt. Weiterhin nördlich 
von ber Glyptothek die Alte Binafothet, 
ein 1826—36 von Klenze im Stil der rd- 
miſchen Paläfte aufgefüihrter Bau, auf 
ber vordern Galerie mit ben Statuen von 
25 Malern geihmüdt, im Innern gewib: 
met den Schäßen ber zeichnenden Künite 
die fich fo verteilen, daß das Erdgeſcho 
ben gewaltig reichen Sammlungen ber 
Kupferſtiche, ber Hanbzeichnungen und ber 
geie ifhen Vaſen gewidmet if das obere 
ſchoß dem Gemäldeichap älterer Meiſter. 
Unter ben Kupferſtichen zahlreiche für die 
Geſchichte diefer Kunft wichtige Inkuna⸗ 
bein, unter ben Bafen, deren Hauptbes 
ftandteile bie zweite der beiben aus ben 
Nachgrabungen von Bolci feit 1829 ent: 
ftandenen ehemaligen Sammlungen be3 
Italieners Canbelori und 51 Prachtge⸗ 
täße aus der Sammlung bes Fürften von 
Canino bilden, die ſchoͤnſten Eremplare 
aller Stilgattungen und unter ben Ge 
mälben (etiva 1400 an ber Zahl), bie noch 
befonndere Bedeutung geivanııen (1827 u. 
1828) durch ben Ankauf der Boiflereefchen 
und der Wallerſteinſchen Sammlung, die 
wertvollften Schöpfungen ber ober= und 
nieberbeutfchen Schulen; beſonders ftarl 
vertreten ıft Rubens, viel jchwächer die 
ältern Staliener. Den 25 nad Norden 
gelegenen Kabinetten, in welchen bie klei⸗ 
nern Bilder ber Sammlung bangen, ent: 
fpriht an ber Südſeite diefes Oberge⸗ 
Ichoffe eine Reihe von 25 Loggien, deren 
Wände und Kuppeln Cornelius, unter: 
ſtützt von feinen Schülern, mit Fresken 
aus ber Gejchichte der chriftlichen Malerei 
eihmüdt hat. Wiederum nörblid von 
Alten die Neue Binafothel, ein 
architektonisch fait allzu Shmudlofer Bau 
von Boit (1846—53), bem bie vielberufe- 
nen, nichts weniger ald monumentalen 
In ber Wetterfeite bereits fait ganz zer⸗ 
örten) Fresken von Kaulbach, welche die 
Überwindung bes Kunftzopfs in einer Fülle 
von geiftreichen, komiſchen Motiven dar⸗ 
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ftellen, zu einem nurzweifelhaften Schmud 
gereihen. Das Erdgeſchoß enthält ein 
reiches Antiquarium, das die Denkmäler 
ber Kleinfünfte bei ben Agyptern, Grie⸗ 
hen und Römern in Metall und in Thon 
umfaßt, fowie eine Porzellangemälbe- 
fammlung (nur Kopien nach Bi 
Alten Pinakothek); das Obergeſchoß eine 
überaus berrliche, wenn auch in jüngiter 
Zeit von ber Nationalgalerie in Berlin 
übertroffene Sammlung von Bildern 
neuerer, Berge Münchener Meifter, 
barunter 3. B. Pilotys Sent vor Wallen⸗ 
fteind Leiche und Thusnelba im Triumph: 
zug bed Germanicuß, Kaulbachs Zerftö- 
rung Serufalems, Schorne Sünbflut und 
vor allen Rottmanns 23 herrliche enkau⸗ 
ftifch gemalte Landſchaften aus Griechen: 
land. (Den letztgenannten Meifter erbliden 
wir auch in 28 berrlichen Tanbfchaftlichen, 
neuerdings in glüdlichfter Weife reſtau⸗ 
vierten Fresken ber Arlaben bes Hof: 
gartens, deren füblicher, an bie Reſidenz 
grenzender Teil zwölf Freslen aus ber 
Geſchichte Bayern? zeigt.) 
An ber Nähe beider Pinakotheken das 
ol ytechn ikum von Sottfr. Neureutber 
1865—68), ein meilterhafter koloſſaler 
Bau im — l, der hier zum 
erſtenmal in M. ebenſo geſchmadvoll 
wie zweckmaͤßig zur Anwendung kam; 
bie (ehemals königliche) Erzgießerei 
von Ferd. v. Miller mit einem Mufcum 
ber vielen bier im Crgub ausgeführten 
Modelle und das Palais des Grafen 
von Schad mit einer höchſt originellen, 
baroden Faſſade von Gebon und einer 
berühmten Galerie von Bildern neuerer 
Meifter, in ber ae ber Idealismus 
ber deutichen Malerei auß ber erften als 
bie Toloriftifche Richtung ber zweiten Hälfte 
unferd Jahrhunderts glänzend vertreten 
ift (vgl. Shad, Meine Gemäldefamm: 
g .Sodann weiter im Oſten 
ber Stadt (Tubwigsftraße) bie FAR und 
Staatsbibliothek, ein Koloflalbau alt- 
florentinifchen Stils von Gärtner (1832 — 
834), mit einem prachtvollen Treppen- 
haus und einer befonbers reichen Samm- 
lung älterer Bilderhandichriften (Evan 
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unvollenbete Neubau ber Kunſtakademie 
im Renaiffanceftil von Reureutber. Ent 
lich unter den Monumentalbauten (Mori 
miliansftraße) dad Nationalmufeum 
von Riebel (1858 — 63), ein ardhitefte: 
niſch unerquidliche® Gemiſch von Moti⸗ 


rn ber | ven ber verſchiedenſten Bauſtile, bas im 


Innern eine kunſt⸗ und kulturhiſtoriſche 
mmlung enthält, die an Meichtum 
alle ähnlihen Sammlungen ber Belt 
‚ übertrifft, und am Ende ber genann: 
ten Straße das großartig ausgedehnte 
Marimilianeum, eine von Maximi⸗ 
lian IL. geftiftete Höhere UnterrichtSanftalt, 
als Bauwerk infolge ber erfien Anlage 
von Bürklein und ber Veränderungen von 
Semper ein ebenfo ſonderbares Gemiſch 
von baulichen Motiven, aber fowohl am 
Außern mit Fresken von Piloty u. a. als 
in vo Tolofialen Sälen des Innern mit 
Olbildern der Hauptepocdhen der Weltae⸗ 
fhichte von ben hervorragendften Künſt⸗ 
; lern (namentlih Münchenern) der Gegen: 
wart geſchmückt, barunter z. B. G. Ri: 
ters Bau ber Pyramiden und Kaulbachs 
Schlacht bei Salamis. Zwei intereffante 
Sammlungen nad Art bed Thorwald⸗ 
fen: Mufeums in Kopenhagen und bi? 
Raud = Mufeumd in Berlin find das 
|Schwanthaler-Mufeum und bas 
Kaulbach⸗Muſeum. 

Abgeſehen von dem echt deutſchen Mei⸗ 
ſterwerk Konr. Knolls, dem Fiſchbrun⸗ 
nen mit dem ſogen. Metzgerſprung, be 
ſitzt M. an — aufgeſtellten Por⸗ 
trätftatuen eine fo große Fülle wie 
feine andre Stabt (vier auf bem Forum 
in der Marimiliandftraße, fünf auf dem 

romenabeplaß); aber wenige berfelben 
ind als Kunftihöpfungen sen 
Die bedeutendſten find (fümtlich in Erz): 
bag 10 m hohe Denkmal des Königs⸗ 
Marimiltan Joſeph J. von Rauch (1835); 
bas Reiterftanbäild — L. von ®ibn: 
mann (1862); die Schillerftatue, von 
bemfelben (1863), und, unbebingt das 
ſchönſte von allen, bas Denkmal des Ki: 


A Marimilion IL, von Zumbuik 
(1876), mit ben Sodelfiguren: Friede 
Aufklärung, Gerechtigkeit und GStärte, 


geliarien, Breviere 2c.), bad Blindeninſti⸗ | meifterhaft befonders in ber Eharafterifiit 


tut von Klenze unb ber im Innern noch 


ber Hauptfigur. 


Munkacſy — Münze. 


Auulaciy (fpr. ⸗tatſch), Michael, be 
rübmter Genremaler, geb. 10. Oft. 1846 
u Munkaͤcs (Ungarn), Schüler von 
Fianz Adam in München, fpäter in Düſ⸗ 
* ausgebildet durch Knaus und 
Bautier, ſeit 1872 in Paris. Seine Bil: 
ber, meiftens ernten, tragifchen Inhalts, 
ind von trefiender Charakteriſtik und 
padender realiftifcher Wahrheit. Zu nen- 
nen find: bie legten Tage eined Verur⸗ 
teilten (1869), der verwundete Honveb, 
Szenen aus dem Verſatzamt, Milton dit: 
tiert feinen Töchtern das »Verlorne Para⸗ 
dies«, Berurteilung Chriſti vor Pilatus 
(1881, san), und die fehr heitere 
Refrutie (1882). 

Rünfter (lat. monasterium), eigent: 
ih Klofter- ober ee jetzt ß 
wehnlich im Sinn von Kat ebrale oder 
Dom gebraucht. 

‚Münfer, Stabt in Weftfalen, bat 
einen prachtvoll ausgeftatteten Dom, ber 
in feinen tformen (1225—61) ein 
Bau des gangsftils iſt während die 
Weſtfaſſade mit ihrem Mittelbau und 
istem brillanten Portal der Spätgotik 
angehört und ber alänzende Südgiebel 
des ditlichen Querſchiffs jogar die Jahres⸗ 
zahl 1568 trägt. Das zwar von ben Wie- 
bertäufern arg verwüftete Innere hat mit 
feinen weitgelpannten Gewölben, bem 
doppelten Querſchiff unb bem Umgang 
um ben polygonen Chor bas Gepräge 
ernſter Stoßartigfeit. Dazu kommen als 
Hauptichmud ein Lettner (Apoftelgang), 
zwei prachwolle Tabernafel und eine herr: 
ie marmorne Pietä von Achtermann. 
Sehr imponierend if auch die getiie 
eprsanen. ober üÜberwafferfirde 
(1340) mit einem fchönen fpätgotifchen 
Weſtturm, und im Außern prächtig ausge: 
Rattet Die gleichfalls gotifche Lamberti- 
firche. Wie dieſe als das glänzendſte Bei⸗ 
ipiel gotiſcher Kirchenarchitektür in Weft: 
tale eriheint, fo das Rathaus in der 
Trofanarditeltur, ein ftolzer Bau bes 14. 
ge deſſen Borberfeite, biß zu 33 m 
ſich bend, einen auf derben Säulen 
ſchlank auffleigenden, mit Fenſtern, Sta- 
tuen und gialen geſchmückten @iebel zeigt. 
Manche intereffante Kirchenfchäte befißt 
das Deufeum Ticchlicher Altertümer. 

Bildende Künfe, 
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Müntz, Eugene, franz. Kunſtſchrift⸗ 
ſteller, geb. 1848 zu Sulz im Elſaß, machte 
feine Studien in Paris, war 1873—76 
an der franzöfifchen Schule in Rom, wurbe 
1876 Bibliothekar ber Kicole des beaux- 
arts in Paris, 1880 Konferpator der Bi: 
bliothek, ber Archive und des Muſeums 
und machte größere Stubdienreifen. Er 
ſchrieb: >Les arts à la cour des er 
pendant le XV.etleX VI. siöcle« (1878 
bis 1879, 2 7 »Histoire générale 
dela tapisserie« 18779) »KRaphael, 
sa vie et son auvre« (1881), »Fitudes 
surl’histoiredesartspendantlemoyen- 
äge; Boniface VIII et Giotto« (1881). 
In Verbindung mit andern Forſchern gibt 
er eine Sammlung von Monographien: 
»Bibliotheque internationale de l’art« 
heraus, bie er mit: »Les pr&6curseurs de 
la Benaissance« (1882) eröffnete. 

Münze, das unter gefeßlicher Autorität 
mit beſondern Stempeln geprägte Metall, 
welches als Geld dient; auch die Anftalt, 
in welcher die Anfertigung des Gelbes ge⸗ 
ſchieht. Die Metalle, aus denen vorzugs⸗ 
weife Münzen bergeftellt werben, finb 
Gold, Silber, Kupfer (in ältern Zeiten 
auch Bronze) und neuerdings auch Nickel; 
die beiden erflern aber nicht in reinem 
Zuftand, ſondern in ber Regel mit Kupfer 
verſetzt. Die Herftellung ſelbſt, nachdem 
Stempel und Metall gegeben ift, kann 
geichehen durch Schlagen, wie fchon bei 
den älteften griechiſchen Gold: und Silber: 
münzen, oder durch Gießen, wie in ben 
&ltern Zeiten bei den Römern; von letz⸗ 
tern eine intereffante Sammlung im 
Mufeo Kircheriano zu Rom. Die geichla- 
genen Münzen wurben im Mittelalter 
allmählich immer dünner (f. Brakteaten). 
Das vervollfommte Verfahren des 
Schlagens ber Münzen beißt Prägen; 
es befteht darin, daß bie Flachſeiten ber 
Münzplatte zwiſchen vertieft gravierte 
Stempel geprebt werben unb fo der Avers 
und der Revers ihre plaftifch hervortre⸗ 
tenbe Verzierung, Schrift ze. erhalten. 
(Bol. auch Urers, Revers, Abſchnitt, Legende.) 
Die freilich mehr in bie peulige Ge: 
ſchichte als in die Kunft einfchlagende 
Münzkunde (Numismatif) beſchäftigt 
ſich einesteilg mit den antiken, andern⸗ 

39 
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teils mit den modernen Münzen mit Ein- | fin und St. Markus unb bem Dogen 
ſchluß ber mittelalterlichen. Da von den | Agoftino Barbarigo (1488). 

antifen zu allen. Zeiten eine befonders rbach, Dort im Elfaß, bat eine 
nroße Menge gefunden wurbe, fo wanbte | 1139 geweihte Kloſterkirche, ein® ber früh: 
fih das Stubium und zwar feit bem 16. | ften gewölbten romaniiden Baumerfe; 
Jahrh. vorzugsweiſe zu und führte | das Langhaus iſt zerſtört, aber der platt 
zur Anlegung von mehr ober weniger gel&loiiene Chor mit Seitenfapellen und 
großen Münzjammlungen, von benen bie das Querfchiff, auf bem fich zwei Türme 
größten jett in Paris, London, Rom, | erheben, find noch vorhanden. 
Kopenhagen, Petersburg, Wien, Berlin,| Marghab, Stabt in Perfien Bart 
Dresden, Münden, Gotha und Leipzig | ftan), wo fi) in der Nähe als bie älteften 
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Sogenanntes Grab des Cyrus bei Murghab. wand mit vier mãch⸗ 
I tigen Flügeln und 
eriftieren. ALS Begründer ber Numis: | einem ben ägyptiſchen Pharaonen eigen: 
matik, insbefondere ber antiken, ift zu |tümlichen boden Aufſatz auf dem Kıri 
nennen Joſeph Eckhel (1737—98), bef: | noch erhalten an einem Pfeiler des benad: 
fen Hauptwerk bie »Doctrina nummo- | barten zerftörten Palaſtes. 
rum veterum« (1792—98, 8 Bde.) iſt. Murillo (pr. -zijo), Bartolomt 
Bol. Griechiſche Münzen (mit Abbildungen). Eſt Eban, berühmter jpan. Maler, Hauri 
Murano, Städtchen auf der gleichna: | ber Schule von Sevilla, geboren Ente 
migen Inſel bei Venedig, hat in feinem ne 1617 zu Sevilla, geft. 3. April 
Dom eine merfwürbige Bafilifa aus dem | 1682 bafelbit; Schüler des Juan Caſtillo 
12. Jahrh. mit befonders prächtiger Chor: | in Sevilla, fand anfangs unter em 
feite von reicher deforativer Blendarchi- Einfluß des Delaequez und der Werfeie | 
teftur. Die Kirche San Pietro Mar: | Ribera, jpäter des Rubens, van Dyck und 
tire, Renaiffancebau von 1474—1509, | Tizian, aber die Einwirkung biefer Bor: 
enthält eins ber ſchönſten Bilder von | bilder beſchränkt ſich bei ihm auf bie for: 
Giov. Bellini: Madonna nit St. Augu: I male Seite; in ber ganzen Aufjafjung 








Murrhiniiche Gefäße — Muſen. 
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folgt er feiner frifchen, — (1864); Scott, M. and the Spanish 


Inſpiration, bie fich bald als Andacht und 
seommigfeit, balb als ——— Sin⸗ 
nenfreude Außert. Seine Begeiſterung 
führt ihn freilich manchmal zu einer ge⸗ 
willen Stillofigkeit ber Kompoſition, aber 
immer bleibt er voll Leben in ber Dar: 
fellung, vollendet im Kolorit und im 
Heldunfel. Man unterfcheibet in feiner 
Entwidelung zwei Perioden. Die erfte ift 
die der ſchlichten naturaliftiichen Auffaf: 
lung, der derben unb fräftigen Schilde: 
rung bed niebern Leben; babin gehören 
zumächſt bie Bilder der Gaffenbuben, 
Bauern, Spinnerinnen ꝛc., wie fie 3.2. 
bie Pinakothek in München, die Landes⸗ 
gemälbegalerie in Bubapeft (früher Efter- 
jäzyſche Galerie) u.a. aufzumweifen haben, 
aber auch Ind religiöje Bilder von genre 
artiger Behandlung, z. B. eine Madonna 
in Dresden. Die zweite Periode, ber na- 
mentlich feine größern Bilder religiöfen 
Inhalts — äußert ſich in einem 
mit fraftoollem Raturalismus verbunber 
nen Außbrud ber Inbrunſt und Andacht, 
die fih bis zur religiöſen Schwärmerei 
ſteigert. Haupwerke bdiefer Art find bie 
berühmte Bifion bes heil. Antonius von 
Padua (Kathedrale in Sevilla und ähn: 
ih im Muſeum zu Berlin), bie acht 
Werke ber Barmberzigfeit, gemalt für bie 
Kitche des Hoſpitals de la Caridad zu Se: 
villa, von benen noch brei ſich an Ort und 
Stelle befinden, darunter namentlich Mo⸗ 
ies, ber bad Waſſer aus bem Felſen ſchlägt; 
terner bie Madonna in ſchwärmiriſcher 
Berzüdung in ben Bildern ber fogen. un- 
keiledten Empfängnis (das fchönfte der⸗ 
ielben im Louvre), ähnlich ber ſchwärme⸗ 
ud emporblidenbe jugendliche Johannes 
der Täufer im Mufeum zu Madrid, ebeno 
in ber Leuchtenbergichen Galerie zu Bes 
tergburg, in ber Nationalgalerie zu Lon⸗ 
tor, befonders im Mufeum zu Mabrib, 
dad 46 Bilder von ihm befikt, und im 
Muſeum zu Sevilla die herrlichen Bil- 
der: der Beil. Thomas von Billanueva, 
Almofen austeilend, ber heil. Franziskus 
zu ben Füßen des Kreuzes, bie Verkündi⸗ 
aung, eine befonder3 meifterhafte unbe: 
Nedte Empfängnis u.a. Vgl. Tubino, 

,‚ sa epoca, su vida, sus cuadros 


ct of painting (1872); Lüde in 
»Kunſt un 


Künftler des Mittelalters 
und ber Neu 


eit« de. 

Rurrhintie efüße (lat. vasa Mur- 
rhina), Trintaefiße aus dem Orient, bie 
wegen ber Kofibarfeit ihres Stoffs bei den 
Römern der eriten Kaiferzeit jehr beliebt 
waren und in hohem Wertftanben. Wahrs 
ſcheinlich beitanden fie aus einer Art von 
orientaliſchem Flußſpat, beifen Eigen- 
ſchaften mit ber und von Plinius gemach⸗ 
ten Beſchreibung dieſer Gefäße überein⸗ 
ſtimmen; es iſt aber mit Sicherheit kein 
ſolches Gefäß mehr vorhanden. Vgl. Mi⸗ 
nutoli, Über die Murrhinen ber Al- 
ten (1835). 
fhelmarmor, |. Marmor. 
Nuſchelwerk, i.v. w. Grottenwerk (ſ. d.). 
Muſen (Pieribden), die neun Töchter 
bes Se und der Mnemofyne (Erinnes 
tung), bie von der Vergangenheit, Gegen: 
wart und Zufunft fingen, begleitet von 
Apollons Leierſpiel. Es find: Klio, bie 
Muſe der Geſchichte, mit Rolle und Griffel, 
auch wohl Bücher neben ihr; Melpo— 
mene, die Muſe ber Tragödie, mit tragi⸗ 
[her Maske, Keule ober Schwert, auch 
wohl auf bem Kopf ein Lömwenfell oder 
mit einem Kranz von Weinlaub; Ter: 
pfidore, bie Muſe ber Tanzkunſt, 
mit ber Leier und dem Pleftron; Bol: 
bymnia, bie Mufe ber ernften gottes- 
dienftlichen Geſänge. nur kenntlich an dem 
in den Mantel gehüllten rechten Arm und 
an einer ernſten, ſinnenden Miene; Tha⸗ 
lia, bie Muſe der Komödie, mit koiniſcher 
Maske und Epheukranz; Urania, Mufe 
ber Aftronomie, mit Himmelsglobus und 
einem Stäbchen; Euterpe, Mufe ber 






lyriſchen Poefie, mit Doppelflöte in der - 


Hand; Erato, Mufeber erotiichen Boefie, 
miteinem Saiteninftrument; Kalliope, 
Muſe ber epiſchen Poeſie, mit Tafel oder 
Rolle unb Griffel, alfo ähnlich der Klio. 
Unter ben in mehreren Muſeen vorban: 
benen, ſtets beffeibeten Diufenftatuen find 
bie bes Batifans aus ber Villa bes Caſ⸗ 
fius bei Tivoli die bebeutendften, dazu⸗ 
ebörig ein Apollon Muſagetes, in leb⸗ 
harter. tanzartiger — außerdem 
mehr oder weniger volftänbig auf römts 
39* 


612 Mujeum. 


[hen Sarkophagreliefs (vgl. Abb.). Eine | eine Galerie für Sammlungen von Ge 
Ihöne Statueber Melpomene im Bouprezu gerilinıch der Kunſt und Kunſtinduſtrie, 
Paris und der Bolyhymnia im Mufeum |der Kulturgefhichte, der Ethnographie 
= Berlin. Unter ben neuern Bildhauern | und ber Naturgefchichte; im engern Sinn 

borwaldfens Reliefs der neun M. Bgl. | indbefondere eine Sanımlung von Kunſt⸗ 
auch Ramönen. werfen des Maffiichen Altertums. Samm: 

















Krie Thalia Erato Enterpe Volyhhmnia Kalliope Terpſichere Urauia Meſpomene 
Die Muſen (fogenannter Muſenſarkophag im Louvre zu Paris). 


Mufenm, ein ben Muſen, b. 5. ber | lungen biefer lebtern Art begannen erit 
GSelehrfamfeit, den Wiffenichaften und | im Seitalter der Mebiceer, als Gofimo L 
Künften, geweibter Ort. In diefem Sinn | um die Mitte des 15. Jahrh. anfing, bie 
errichtete Ptolemäos Philadelphos (284 | Antifen zu jammeln, und ben Grund zu 
bis 246 v. Chr.) au Alerandria in Agyp- | bem berühmten M. ber Uffizien legte. 
ten das erſte M., dem fpäter ber römifche | Bald nachher folgten ihm andre unit: 
Kaiſer Claudius ein zweite zu gleichem | Tiebende Fürſten nad), namentlich Leo X., 
Zwed Binzufügte. Seit bem Ende bes |ebenfalld ein Mediceer, ber Die biejem 


Mittelalters beißt M. ein Gebäude oder !' Haus eigne Kunftliebe nah Rom ver: 





| 








Mufi — Mykenä. 
lange und den Grund zu dem M. des 
* 


ans legte, das noch jetzt an Werken 

der — — das reichſte der Welt 
iſt. Mit dieſem, wenn auch weniger in 
bedeutenden Marmor⸗ als in Bronzewer⸗ 
ken, Vaſen und pompejaniſchen Alter⸗ 
tümern, wetteifert das überreiche Natio⸗ 
nalmuſeum in Neapel. Dann folgen der 
Bedeutung nach als öffentliche Sammlun⸗ 
gen von Kunſtwerken in Stalien: Florenz, 
Zurin, Bologna, Modena, Berona, Bene 
dig, Mailand, Siena, Berugia, Palermo ıc.; 
in sranfreich das an Kunitichäken über: 
reiche Louvre zu Paris und manche 
intereſſante Provinzialmuſeen; in 
England das ſehr reiche Britiſche M. 
u London; in Spanien das M. del 
rado zu Madrid; in Rußland vie 
Eremitage zu Petersburg; in den 
Niederlanden zu Amſterdam und 
Haag, Brüflel und Antwerpen, und 
a bem an en u ro 
en Deutfchlanb in erſter Linie bie 
Berlin, Münden, Wien und 
Dresden, in zweiter Linie bie zu Köln, 
Kaliel, Weimar, Gotha, Braun: 
ihweig, Leipzig, Karlsruhe, Stutt⸗ 
art, Dormiat, Nürnberg und 
reslau. DieMufeograpbietvgt. 
Kunftwifienichaft, S. 503), die beſonders 
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Mutter Gottes, |. Madonna u. Maria 1a). 
Mutterſünle, ver Kernichaft eines Bün⸗ 
delpfeilers oder einer Bünbelfäule. 
utülus (lat.), ſ. Dielentopf. 
Mylenä, ehemalige Stabt in Argolis 
aeg nur noch in Ruinen vor: 
anden, bie ſich auf ben Abdachungen eines 
Bergs weithin ausdehnen, auf dem fich 
bie ehemalige Burg berfelben, die Afro: 
poliß, mit der Hauptmaſſe der Baureſte 
erhebt, unter denen befonbers die Trüm⸗ 
mer ber Tyflopifhen Mauern (f. dv.) 
bervorragen. Den Eingang zur Akropo⸗ 


in Stalien noch viel zu wünfden [/I RT 1% | 


übrig läßt, bat in ben legten Dezen⸗ 


nien für bie meiften der —— — 
a 


größern Sammlungen, aber leider 
noch nicht für München, eine derſel⸗ 


Gemãldegalerie, Pinalkothel. 
— Agoſtino bi, ſ. Benggiano, Ago⸗ 


Mufit, Darftellung derſelben ſ. Apollon 

zud Muſen (Euterpe und Erato). 
ne Arbeit, ſ. Rofait. 

Nustelmanu 














en EEE ar... 
Relief vom Lömwenthor zu Mykenä. 





ben würbige Litteratur erhalten. Mal. aud | lis bildete das aus gewaltigen Steinmaf- 


ſen — ſogen Löwenthor 
(vl ‚Abbild.). Es beſteht aus einer Schwelle 
und zivei zu einander geneigten Seitenpfo- 
fen, aufdenen als Thürfturz ein Steinbal- 
fen von Im Länge und 3m Breite lagert. 
Über bem Sturze, zur Entlaftung desſelben, 


eine gezeichnete ober | eine burch vor un Steinſchichten ge- 
plaftifch ausgeführte menjchliche Geftalt, | bildete dreiedige 


finung, bie ausgefüllt 


ohne Haut, um bie Lage ber Muskeln und | ift durch die berühmte Neliefplatte mit 


Sehnen zu zeigen. 

—— — eichnung der Details eines 
Vauwerks in natürlicher Größe. 

Ruth, 
Richterin 





fopfig oder ganz als Geier. 


wei aufrecht ftehenden Löwen, bie als 
horwächter zwiſchen ſich eine nach unten 
verjüngte Säule haben. Der Säulen: 


d. a die ägyptifche | Schaft rubt auf einem Unterfaß, auf 
ber Nilquelle, welche von einer | dem zugleich die Vorberfüße der Löwen 
Schlange verteidigt wird, abgebildet geier⸗ ſtehen. Wie bie Form 


ber Säule unb 
ber Stil diefer Bildwerle am meiften bem 
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ber altafiyrifhen Skulpturen nabefommt, 
fo zeigt diefelbe Verwandtſchaft auch das 
ebenfalls bereits längft bekannte, außer⸗ 
halb ber Burg liegende Schatzhaus bes 
Atreus, dad, unter der Erde gelegen, 
zugleich als Grabgemach diente. Es ift 
ein kreisförmiges Gemach, unten von 
etwa 14,5 m Durchmeiler und ebenfo hoch, 
von einem Tholos übermwölbt, fo daß ber 
Durchſchnitt etwa einen Spigbogen bildet. 
An diefen Hauptraum ſchließt fi im 
Oſten eine nz in ben Felſen eingebauene 
Kammer. Die bereitd 1874 begonnenen, 
jeit 1876 mit größtem Eifer betriebenen 
Ausgrabungen Schliemanns haben nicht 
allein bie Ruinen von noch 5 ober 6 fol« 
her Schaphäufer in ber Umgegenb bes 
alten M. aufgebedt, ſondern auch inner: 
halb ber Burg felbfi eine Reihe von Grä- 
bern, die wegen ihres Toftbaren Inhalts 
nur einer Sürftenfamilie, alfo wohl ber 
meiſt in M. herrſchenden Dynaftie, ange: 
bört haben können. Er fand darin 15 Leis 
hen mit mehreren Goldmasken und einen 
großen Schaß von goldnen und filbernen 
Schmudfaden, bronzenen und fupfernen 
Gefäßen, Waffen u. bgl., auch zahlreiche 
Idole von Terralotta und bemalte Vajen, 
beforiert mit Rinienformen, wie fie auch 
in Cypern und in Troja gefunden fin, 
auch bismeilen mit Menfchen: unb Tier: 
figuren von ſehr ungeſchickter Zeichnung. 
Die intereffanteften unb wertvollften bie: 
fer Funde find bie durch Mannigfaltigfeit 
ausgezeichneten Metallfachen, namentlich 
bie erwähnten fünf Golbmasfen, golbne 
Panzer, Diademe 2c. Bol. Schliemann, 
M. Bericht über die Forſchungen in M. 
und Tiryns (1878). 
Myra, ſ. Lytijche Dentmäler. 


N. 
dunkeln Umbra, Asphalt, Oder, TDMlniſche | 


Hui der Schrift, f. Abdrud. 

Rahdunkeln, das auf Olgemälden 
früher oder fpäter eintretende Dunfelwer: 
ben einzelner Farben ober auch ber gan⸗ 
ie Bildfläche. Die Urſachen dieſer Er: 
cheinung liegen teils in der Beſchaffenheit 
bes Ols teils in den Farbſtoffen; 3. B. 


Myra — Nachtſftücke 


Myron, berühmter griech. Erzbilbner 
aus Kleutberä in Böotien, blübte in ber 
Mitte bes 5. Jahrh. v. Chr., Schüler der 
Agelabas, Seine Thätigfeit (im Athen) 
umfaßte Götterbilber, heroiſche und atble: 
tiiche Geftalten und namentlich Tierfigu⸗ 
ren. Unter feinen Si atuen waren 
beſonders berühmt der Läufer Labas und 
der Disloßiwerfer (f. Distobolos). Ebenſo 
lebendig im Ausdrud die Marmorftatue 
eines Satyrs (Mariyas) im Muſeum dee 
Laterand, die für eine Nachbildung nad 
M. gehalten wird. Unter feinen Tierbil⸗ 
bern wurbe beſonders eine lebensgrcit 
Kuh wegen ihrer frappanten Raturmwahr: 
beit bewundert unb in Epigranımen ge⸗ 
prieſen. 

yrrhaphoren, bie drei zum Grab 
Jeſu gehenden, Spezereien tragenden 
— aria Magdalena, Maria Ja⸗ 
obi und Maria Salome, — ſo, 
daß ber Engel auf dem offenen Grab fikt; 
ſehr ausdrucksvoll z. B. von Duccio in 
ſeiner Paſſion im Dom zu Siena. 

Myrte iſt ale Immergrün Sinntilt 
bes Lebens und wegen ber glänzenden 
Blätter, der mohlriedyenben Blumen unt 
der gewürzhaften Frucht auch Sinnbild 
ber Liebe, Ehe und Fruchtbarkeit; insbe 
fondere geweiht ber Liebesgättin Aphro 
bite Da bie M, bei ben Griechen bic 
jungfräuliche hieß, fo zierte ein Myrten⸗ 
franz ba8 Haupt ber Braut. Aber bir 
Sinnbilder des Lebens und ber Liebe mur: 
den auch oft auf den Tob angewendet, um 
bie Fortdauer bes Lebens und ber Pick 
anzudeuten, weshalb bei den Griechen bi: 
Gräber mit Myrtenzweigen gefhmüdt 
werben und folche fich auf mehreren ihrer 
Grabdenkmãler finden. " 


Erbe u. a. ſtark nad). 
Nacht, 
f. Tagetzeiten. 
Reit, die heilige, Gemälde, ſ. Gor 
reggio. 


08 
Nachtflücke, Zeichnungen oder Gemãlde. 


ihre allegoriſche Darſtellung 





Nachtwache — Nantes. 


in benen bie Gegenflänbe nicht vom Ta⸗ 
gedlicht, fondbern vom Mond oder vom 
Fener⸗ „oder Lichtichein beleuchtet find. 
berũhmteſte Bild biefer Art ift die 
beilige Nacht von Sorreggio. Unter ben 
Niererländern des 17. Jahrh. zeichnen fich 
mehrere hierin aus, 3. B. van ber Neer, 
Gert. Dou, Rembrandt, Honthorft, 
Schalden, auch ber Franzoſe M. Valen⸗ 
tin im 17. — unter den Meiſtern 
unſers Jahrhunderts 3. B. Peter Schen⸗ 
del und Geſelſchap (Genrebilder), Knut 
Baade (Marine), Xylander Gen), 
Tonzette u. Jacobſen (Landſchaften) u. v. a. 
Ra e, Semälbe, ſ. Rembrantt. 
Radel, f. v. w. Helmdach, Spigfäule. 
Nadel Der Klespatra, berühmter 
Obeliok, ein Menolith aus rötli Gras 
nit von Afiuan, ber, 21,0 m hoch, von 
Thotmes IIL im 16. Jahrh. v. Chr. er- 
richtet, bis 1880 hart am Meer in Aler- 
anbrien ftand, dann aber nach New Hort 
fortgeführt wurde. 
Ragellopf, eine 








> im anglonormans 
nifden Stil vor: 

= - = Tommenbe Gliedbe⸗ 
ſetzung in ber Form 

Nageltopf. nebenjtehender Fi⸗ 


ur. 

Regler, Georg Kaſpar, Kunft- 
fhriftiteller, geb. 6. Jan. 1801 zu Ober: 
fiesbach bei Sreifing, geft. 20. Jan. 1866 
in Deünchen. Seine mit mebr Fleiß ala 
Kritik zuſammengeſtellten Werfe find: 
‚Neue allgemeines Künitlerlerifon« 

1835 —52, 22 Bde.; umgearbeitet von 
Aulius Meyer u. a. 1870 ff.) und »Die 
Monogrammiften«e (1858—63, 3 Bde.; 
8b. & und 5 geraungeg- von Andrefen 
und Glauß, 1864—76). 

Nahl, Künftlerfamilie, in welcher be: 
beutend find: ar Auguft, der äl⸗ 
tere, Sohn von “ob. Samuel (aeft. 1727 
in $ena), geb. 4710 zu Berlin, geit. 1781 
in Kafiel; Schüler von Andr. Schlüter, 
fhuf in Berlin viele beforative Statuen 
und als fein Hauptwerk die wenigftens 
Sanbgeafen Seibri I. in Kaffe (mi 

en . in Kaffel (rdmi- 
ſches Imperatorentoftüm). — 2) 30 
Auguft, berjüngere, zweiter Sohn des 


b. | Gemälbegalerie (über 1000 
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vorigen, Maler ber biftorischen Landſchaft, 
geb. . San. 1752 bei Bern, geft. 31. San. 
825 in Kaflel; Schüler von Tifchhein 
und in Paris von Le Sueur, hielt ſich län- 

ere Zeit in Rom auf und malte Land⸗ 
haften nach Art bes Francesco Albani 
mitm ee ober erotifcher Staffage. 

Nebfänlig, |. Syſmlos. 

Naht, |. v. w. Gußnaht (f. v.). 

Najaden, |. Rymphen. 

Namenszug, |. v. tv. Monogramm. 

Namur (ipr. «mir), Stadt in Belgien, 
bat eine bedeutende, im Nenaiflanceftil 
von bem Mailänder Pizzoni 177172 
errichtete Kathedrale, im Innern reich 
an plajtiihen Denkmälern; ein reichhal: 
tiges —— Muſeum und ein 
wohlgelungenes Standbild des Königs 
Leopold I. von Willem Geefs. 

Nancy (ipr. nangsı), Hauptftabt bes ehe: 
maligen Herzogtums Lothringen, hat aus 
neuerer Seit eine fchöne gotifche Kirche, 
St. Eppre, erbaut 1864-75 von Mo: 
rey, im Innern von großartigen, harmo⸗ 
niſchen Verhältniffen und reichgeſchmückt 
mit Slasmalereien, am Außern mit or: 
namentierten Bortalen; ferner einen 1751 
vom Person Staniglaus zu Ehren Lud⸗ 
wigs XV. errichteten ſchönen Triumph: 
bogen korinthiſcher Orbnung; eine ans 
fehnliche Gemäldefammlung im Hötel be 
Ville; ein lothringiſches Muſeum keltiſcher 
und galliſcher Altertümer im herzoglichen 
Palaſt; an öffentlichen Porträtſtatuen ein 
Bronzeſtandbild des um die Stadt hoch⸗ 
verdienten Herzogs Stanislaus, von Jac⸗ 
quot (geſt. 1874), eine Bronzeſtatue bed Ge⸗ 
nerals Drouot, von David d'Angers, und 
des Agronomen Dombasle von demſelben. 

Nantes (ſpr. nangt), Stadt in Frank⸗ 
reich, bewahrt in ſeiner unvollendeten go⸗ 
tiſchen Kathedrale des 15. Jahrh. das 
Ban bes Bildhauer ‘Michel Co: 

omb: Grabmal franz’ I., Herzogs ber 
Bretagne (1507), und ein neuerdings von 
Dubois⸗Pigalle gefchaffenes Denkmal bed 
Generals Lamoriciere; Bat ferner eine 
herrliche gotiſche Kirhe, St. Nicolas, 
erbaut 1844 von Laſſus im Stil der Früh⸗ 
gotik; in feinem Mufeum eine bebeutende 
Bilder), in 
ber die italienifche, die niederländifche und 
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befonbers bie neuere franzöfifcge Schule 
ut vertreten ift. Unbebeutenber im In: 

It ift das archäologifche Mufeum in der 
Kirche be POratoire. Bronzeftatue bes 
General® Cambronne, be Helden von 
Waterloo, von Debay (1848). 

Rantenil (fpr. nangibhj), Robert, treffe 
licher franz. Kupferfieher und Porträt: 
maler, geb. 1630 zu Reims, geft. 1678 
in Paris; Schüler von Nic. Regneffon, 


zeichnete fich ſowohl in geftochenen als in 
Paſtell gemalten Borträten aus, jene mei- 





Rarkiffos (Wandgemähe in Neapel). 


ke nad) eigner Zeichnung. Bon foldhen | Bel. Bogen 


orträten zählt man mehr als 200. 

Naos (grieh.), die Gella eines Tem: 
pels, ſ. Zempet. 

Rapoleonifer Stil, ſ. Franzoſiſche 
Kunft, 6. 229. 


Rarbonne, Stadt im fühlichen Frank: 
reich, hat eine der ſchönſten gotifchen Ka- 
thebralen bes Landes, deren Chor 1272 
bis 1332 errichtet wurde, worauf ber im⸗ 
pofante Bau, welcher zu ben größten go: 
tiſchen Schöpfungen Frankreichs gehören 
wilrde, unvollendet blieb. Im Innern, 
das in ben Gewölben bes Minelſchiffs bie 


Nanteuil — Nationaldentmal. 


u 36 m Höhe emporfteigt, kühn und ma: 
Fehätif ch in ben Berhältuufien, am Außern 
über den feftungsartig befrönten Pfeilern 
leichte, [uftige Strebebogen. Im Muſeum 
interefiante Arditeltur« und Skulptur: 
fragmente und eine ziemlich unbebeutente 
Gemälbefammlung. 

Narkifſos, ber Töne Sohn des Fluf- 
otts Kerbil ‚ verihmäbte in eitler 
elbſtliebe die Liebe ber Nymphe Echo, 

was Aphrodite dadurch befttafte, daß er 

ih in fein eignes, im Wajjerfpiegel er- 
blicktes Bild verliebte und vor 

Sram barüber verzehrt wurde 

So bargeftellt in einem Wand⸗ 
emälde bes Mufeums zu 

eapel (vgl. nebenflehente Ab 
bildung), während bie bafelbit 
befindliche ſchöne Bronzeftu- 
tuette (⸗dem Echo Iaufchenver 

N.«) von andern für Dion 

08 gehalten wirb. 

arrenhänsgen,, ein ben 

Kichen bed Mittelalters his: 

weilen angebautes kleines Ge⸗ 
mac) mit offener, aber bergit- 
terter Borberfeite, das als eine 

Art kirchlichen Prangers für 

gewiſſe Ber einen biente. 


Zarther (griech), 1. Baflita. 
— — vor⸗ 
pringen pitzen 
an den Rippen = 
gotiihen Maßwerks 
und an ben en 
namentlih an ben 
Kleeblatt⸗ und Fü- 
cherbogen(ſ. Abbild.). 
N 9). R Rafe 
athan, |. David. 
NRathaneel, j. v. iv. Bartholomäus, 
der Apoſtel; f. Mpoftel 7. 
Rationeldenfmal, das auf dem Ric 
berwald zu errichtende, 16. Sept. 1877 
gegrünbete großartige Denkmal zur Er: 
innerung an ben Krieg von 1870 — 71 
und bie MWiebererrichtung des beutfchen 
Kaiferreihs, ein Werk von Joh. Schil- 
ling in Dreßben, beflebenb aus einem 
hoben vierfeitigen Stufenunterbau, einem 
würfelförmigen PBoftament unb ber dar- 
aufftehenden herrlichen, 10 m hoben 








Matter — Razarener. 


Bronzefigur ber Germania, bie, mit bem 
Eichenkranz auf dem Haupt, vor bem 
Thron flieht, mit der Rechten auf einem 
Lorbeerfrang bie Kaiferfrone Hoch empor: 
bält, während die Linfe den Griff bes ge: 
ſenkten, lorbeerumfränzten Schwerts 
bãlt. Am untern Teil des Poſtaments 
Lorbeerkränze und bie Wappen ber deut⸗ 
ihen Staaten. An der PVorberfeite bes 
Unterbaus ein großes Relief: die Wacht 
am Rhein, wie die Wehrfraft aller deut⸗ 
hen Stämme fi um ben Heldenkaiſer 
Idart; zu beiben Seiten baneben zwei 
große Figuren bed Kriegs und des Frie⸗ 
dens als Verkörperung ber Worte: »Es 
brauſt ein Ruf wie Donnerhall« und »Lieb 
Vaterland, magft ruhig fein«. Unten am 
Sodel das — es Kampfes, wie 
der Rhein der Moſel das Wachthorn über⸗ 
gibt, das er bisher zum Schuß Deutfch- 
lands geführt bat. An ben Seiten bes 
Unterhaus und des Poſtaments Inſchrif⸗ 
ten unb zwei Fleinere Reliefs: der Krie⸗ 
ger Auszug und Heimkehr. 

Ratter, Joh. Zorenz, Steinfchneider 
und Mebailleur, geb. 1705 zu Biberach 
(Württemberg), geit. 27. Dez. 1763 in 
Petersburg. Seine Arbeiten werben als 
geiftvoll und fleißig ausgeführte gerühmt. 
Gr — »Praité de la méêthode an- 
tique de graver en pierres, compar&e 
avec la methode moderne« 1759. 

NReinralismns, diejenige Tnftlerifche 
ober vielmehr unkiinftlerifche Auffaſſung, 
welche die Wirklichleit und namentlich die 
emzine Wirklichkeit fo nimmt, wie fie 
nt, unbefümmert um bie Tünftlerifche 
Srundbebingung einer poetifchen Auffaf- 
jung. nder ded N. in ber neuern 
Malerei ift Caravaggio und feine Schule. 

Naumathie, Schaufpiel einer See: 
ſchlacht, ſ. Amphitheater. 

Naumburg, Stadt in der ProvinzSach⸗ 
ien, bat in feinem neuerdings reſtaurierten 
Dom ein fürbie Geſchichte der Baukunſt in 
Deutichland wichtiges Bauwerk. Es ift 
eine im Langhaus 1207—42 erbaute Pfei⸗ 
lerbaſilika, die im Innern ben ſchweren, 
gebrüdten Spiebogen, im Außern ben 
Rundbogen herrſchen läßt; dazu ein Oſt⸗ 
chor und ein Weſichor, beide mit polygonem 
Schluß; der erftere, wohl etwas jpätere fo, 
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baß bie Längenachfe ber Kirchenicht aufeine 
Seite, ſondern in einen Winkel des Poly: 
gons trifft. Wie zwei Chöre, fo finden ſich 
auch zwei Lettner, ber öftliche jpitromanifch, 
ber weitliche von reiner, edler Gotik mit 
reihem plaſtiſchen Schmud ———— aus 
der Paſſion). Zwei Türme ſchließen den 
öſtlichen und zwei den weſtlichen Chor ein, 
darunter von befonderer Schönheit ber 
norbieftliche. Unter dem Oftchor und der 
Vierung eine große Krypta aus zwei ver: 
jchiedenen Bauzeiten, Ein wichtiges Denk⸗ 
mal ber Plaſtik find die im Weftchor 
fiebenden zwölf Statuen ber Stifter und 
Wohlthäter des Doms, wahrſcheinlich ber 
zweiten Hälfte des 13. Jahrh. angehören. 
Srwähnenswert find die für ihre Zeit 
(1820-24) darafteriftiichen neun Ge 
mälde aus bem Leben Chriſti von Wilh. 
Shadow, Schnorr, Olivier, Veit, Eggers 
u. a. — Sn der Stabtfirche ein beſonders 
reizendes Bild von 2. Cranach dem äl⸗ 
tern: Laffet bie Kindlein zu mir fommen. 

Nabez (pr. ⸗wä), Francçois Joſeph, 
belg. Hiſtorienmaler, geb. 16. Nov. 1787 
u Charleroi, geft. 10. Dkt. 1869 in Brüf: 
ber ; Schüler ber bortigen Akademie 
1803—1808, ging 1813 nad) Paris, wo 
er Schüler von Davib wurbe, dem er aud) 
in die Verbannung nad Brüſſel folgte. 
Nah mehrjägrigem Aufenthalt in Ita⸗ 
lien wurde er Direltor ber Afabemie in 
Brüfiel (His 1859). Die bebeutenbdften 
feiner meiftens veligiöfen, noch in ber afa= 
demiſchen Weife Davids befangenen Bil: 
ber find: ein Altarbild in ber Kirche N 
Charleroi, Hagar und Ismael (1820), 
Benegnung zwiſchen Iſaak und Rebekka 
(1826, beide im Muſeum zu Brüſſel) und 
die Spinnerinnen von Fondi (Münden). 

Nezarener, bie Vertreter berjenigen 
Richtung der neuern religiöfen Mtalerei, 
welche in ihren Bildern auf die religiöſe 
Tiefe und Innigkeit, aber auch auf die in 
der Kormgebung u. Technik noch unbehol« 
fene Weife der Quattrocentiften, insbeſon⸗ 
dere bes Tiefole, ausgeht. Bon ben Haupt- 
vertretern biefer Richtung ift ber Begrün: 
ber, Fr. Overbed, berfelben treu geblieben, 
während andre, wie W. Schabow, Veit u. 
Schnorr, bie um 1812 mit ihm inRom bie 
Genofienihaftderfflofterbrüber von Sau’ 
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Iſidoro bildeten, fie fpäter weniger jtreng 
verfolgten. Die gleide Richtung verfol- 
gen bie Iopen. »Bräraffaelitene (f. d.). 
Nazarius, Heiliger, prebigte mit ſei⸗ 
nem Schüler Celſus in Gallien das Chri⸗ 
ftentum; beibe wurden bei Genua ins 
Meer geworfen, aber wieder ans Land 
eipüft und in Mailand unter Nero ent: 
uptet. Stets zuſammen abgebilbet; 
erfterer ältlich und bärtig, letzterer jugend: 
li, beide als Serieger mit Schwert und 
Balme; fo von Tizian in ihrer ne zu 
Bretcia, wie fie Ehrifto einen Biſchof em: 
pieblen; ihre Wohlthätigfeit gegen bie 
Armen auf einer Glagmalerei des 14. 
Jahrh. in St. Nazaire zu Carcaſſonne. 
eapel hat an Altern kirchlichen Bau: 
werfen zunädhit feinen Dom San Gen: 
naro, erbaut unter Karl II. von Anjou 
1299 neben bem ältern Dom Santa 
ftituta, Dann nad) dem Erdbeben von 1456 
neuerbaut, aber bis auf die Türme mo: 
berniftert. Von den brei alten gotifchen 
Thüren rührt das große, mit Stulpturen 
überladene Mittelportal von Antonio Ba⸗ 
boccio (1407) Her. Das Innere befleht 
aus einem bdreifchiffigen, flach gededten 
Langhaus, einem ſtark vorjpringenden 
Querſchiff und einem kurzen Chor, ber 
erft 1744 feinen jegigen polygonen Ab: 
ſchluß erhielt; neben ihm vier Kapellen, 
von benen bie Außerfte rechts die Sappella 
Minutoli ift, ein rein gotifher Bau mit 
(jet übermalten) Wandfreöfen, angeblid) 
von Tommaſo degli Stefani (1230 — 
1310), und mehreren Srabbentmälern. 
Weiter links unter dem Hochaltar bes 
Doms bie Konfellion des heil. Januarius, 
eine kleine unterirdiiche höchſt brillante 
Kirche aus dem Anfang des 16. Jahrh. 
von Tommajo Malvito aus Como, mit 
Skulpturen und Drnamenten von dem⸗ 
felben. Dazu fommen im Innern noch der 
hübſche gotifche Bifchofftuhl von 1342, 
in einer Kapelle des linfen Seitenfchiffs 
eine Himmelfahrt Mariä von Perugino 
sn und nahe dem Haupteingang der 
irche ein Zaufbeden aus äguptiichen Ba⸗ 
falt mit reliefterten bacchiſchen Darftellun: 
ken ‚Zwei wichtige Anbauten bes Doms 
inblint3die erwähnteftapelle Santa Re⸗ 
ſtituta, jet eine große Seitenfapelle bes: 


Nazarius — Reapel. 


jelben, und rechts bie Kapelle San Gio: 
vanni in Fonte. Die erſtere bat noch 
bie alte, wenn audy um einige Joche ver: 
fürzte Bafilifenform, 17 antike Säulen 
mit korinthiſchen Kapitälen , im übrigen 
eine fpätere barode Ausichmüdung, aber 
ein ſchönes Mofail, die jogen. Maria bel 
Brincipio, wahrſcheinlich aus ber Zeit bei 
Cimabue; bie lettere, als Tauflapelle das 
ältejte Denkmal Neapeld, erbaut 556 
vom Biſchof Vincentius in Form eines 
unregelmäßigen Achteds, iſt veichbebedt 
mit alten, aber ſtark reflaurierten "Mo 
faiten. Ebenfalls gotifh it San Do— 
menico Maggiore, 1255 geweiht, aber 
ſehr ——S moderniſiert, im ſchlan⸗ 
fen Mittelſchiff mit flacher Dede, fünf 
Kapellen an ber Oſtſeite des Duerfchifis 
und im Innern mit zahlreichen Dent: 
mälern ber Plaſtik ausgeitattet; ebenio 
otiſchSa ntaChia ra( 1310 —0), eben: 
alls moderniſiert, ehedem geſchmũckt mit 
Freoken von Giotto, noch intereffantt durch 
das große Grabdenkmal des Königs Ro— 
berto il Savio (um 1350), durch das Mei: 
nere, ebenfallö gotiiche des Herzogs Karl 
von Kalabrien unb durch bie überauf 
zierlih und fein ——— Reliefs aus 
dem Leben der heil. Katharina an der Or⸗ 
gelbrũſtung (14. Jahch.). Nahe dieſer 
Kirche in einer ehemals zum Kloſter ae 
börenden Halle (jett Möbelmagazin) te: 
Kh fi) das wenn auch nicht von @ictto 
elbft, boch unter feinem Einfluß entitan- 
bene Tsresfohild ber wunderbaren Spei- 
fung und in Santa Maria beil’ In- 
coronata bie berühmten, ebenfalls in 
giotteßfer Weife gemalten fieben Safra: 
mente. Dazu fommen unter ben Kirchen: 
San Siovanni Carbonara, im Ir- 
nern ein wahre® Muſeum plaftijcher 
Werke, unter benen zu neunen finb: das 
Denkmal des Könige Labislaus (geil. 
1414), wahrfcheinlih von Andrea Gic: 
cione, das bes Sergianni Caracciolo und 
bie Skulpturen ber Altarfapelle der Mi⸗ 
rabolli (1419); San Severino mit 
den berühmten Fresken von Zingaro (im 
Kreuzgang) aus dem Leben des heil. Be- 
nebitt, bie, wenn auch durch Auffrifchung 
vielfach verborben, doch eins der FöRtlic- 
ften Kunftwerfe ber Stabt finb, und mit 
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ber Kapelle ber Severini, welche die Grab: 
mäler der brei an einem Tag vergifteten 
Brüder Sanjeverint von Giovanni ba 
Rolaentbält; SantaBarbaramitihrem 
Ihönen, ſtulpturreichen Portal der Früh⸗ 
tenaiffance von Siuliano da Majano; 
Sant’ Angelo a Rilo mit bem meilter- 
beiten Grabmonument Rinaldo Bran: 
caccios, das wenigſtens teilweife von Do: 
natello herrührt; Montoliveto mit 
länzenden Skulpturen von Girolamo 
ntacroce, Benebetto da Majano, Do- 
nateflo, Antonio Rojjelino u. a.; San 
Giacomo begli Spagnuoli (fenaif: 
fancebau von 1540) mit dem Grabmal 
des Bizefönigs Pietro di Toledo, Haupt: 
wert des Merliano aus Nola; Santa 
Maria del Carmine mitdervon Thor: 
waldſen modellierten herrlichen Statue 
bes unglücklichen Könige Konradin (f. 
Säöpf) und aus bem 19. Jahrh. bie Kirche 
San Francesco di Paola, Nachah⸗ 
mung bed römifchen Pantheons mit Sta- 
tuen von Zenerani, Finelli, Angelini u. a. 
und außerhalb ber Stabt bie Kirche bes 
Riofters San Martino mit einer Fülle 
von Bildern, unter denen befonderd gut 
Ribera vertreten if. 

Den kirchlichen Bauwerken find aud) 
zuzuzählen die Katakomben unter ber 
Kirche San Gennaro bei Povert, der un: 
terirbifche, in Tuff — riedhof 
der altchriſtlichen Kirche der Stadt, mit 
geräumigen Stollengängen, bie viel wei⸗ 
ter unb höher find als die ber römiſchen 
Katakomben. Die Korridore bilden brei 
durch Treppen miteinander verbundene 
Stodwerle, von benen nur noch bie bei: 
ben obern zugänglich find. Die bedeutend⸗ 
fien Räume derjelben find die Kapelle bes 
heil. Januarius und ber mit ihr durch 
einen breifachen ag verbundene große 
Borfaal mit zum Zeil noch kenntlichen 
Malereien. Berwandten Inhalts der neue 
Gampo fanto, durch feine herrliche Lage 
wie durch feine ardhiteftonifche Aus: 
ſchmũckung und feine Srabdentmäler einer 
der Ichönften Friedhöfe ber Erbe. 

Unter ben Brofanbauten zunächſt ber 
zierlich deforative Triumpbhbogen Al: 
fons’ L, erbaut um 1443 von bem Mais 
länder Pietro di Martino, geſchmückt mit 
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einer Fülle von Bilbwerfen von Giuliano 
ba Majano, ber bald nachher (1484—95) 
auch an deröftfeite der Stadt das ſchönſte 
Thor der Renaiffance, bie Borta Ca⸗ 
puana, errichtete und mit beforativem 
Bildwerk verfah. Sobann ber Palaſt 
Gravina, ein herrlicher, burch Umbau: 
ten nachher verborbener Renaiſſancebau 
von Gabriele d'Agnolo (1480-1510); 
ber Palazzo reale, erbaut 1600 von 
Domenico Fontana, erneuert 1841, mit 
einem 138 m langen doriſchen Bortifus 
und mehreren bedeutenden Gemälden im 
Innern; der Palaſt Maddalo ni (jept 
Nationalbank) aus bem 17. Sahrh., einer 
ber bebeutenbfien ber Stadt, und ba3 
Teatro San Carlo, zuerit1737erbaut, 
nachher mehrmals erneuert, gef hmüdt an 
der Außenfeite mit Reliefe. 

Außerben in ben Baläften Reale, Fondi, 
Dttajano, Capodimonte und Sant’ Angelo 
enthaltenen Leinen Sammlungen 
von Gemälden befigt N. bekanntlich in 
feinem Mufeum (Museo nazionale) 
eine an Kunſtſchätzen aller Art überreiche 
Sammlung, höchſt bedeutend namentlich 
durch die antifen Wandmalereien und 
Bronzen, Gemmen und Breziofen, aber 
ausch durch Vaſen, wichtige Werke ber Dar: 
morffulptur u. durch eine Gemaͤldeſamm⸗ 
lung. Hauptwerfe unter ben Bronzen find 
3.8. Silen als Gefäßträger, Narkiffos, 
tanzenber Satyr, rubender Hermes, trun- 
fener Silen, fogen. Büfte bes Platon 
und ber Kandelaber aus ber Billa bes 
Diomebdes; unter ben Gemmen unb Pre 
Porn: bie Karnefifche Schale, aus einem 

nyr gejchnitten, der Onyr bes Athenion, 
ber Karneol bes Dioskurides (Perjeus, |. 
Gemmen, fig. 3), bie ausruhende Artemis 
bes Apollonios (f. Gemmen, Fig. 1) und aus 
moberner Zeit (16. Jahrh.) die Caſſetta 
Farneſe von Giovanni be Bernarbi; uns 
ter ben Bafen (5000 an ber Zahl) große 
Prachtſtücke aus Sizilien und bejonders 
aus Apulien, Lukanien und Kampanien 
(Nola), meiftend mit roten Figuren auf 
ſchwarzem Grund. Unter den antiten 
Stfulpturen find außer den Tarnefilchen 
(1. d.) zu neunen: bie Marmorlopien einer 
Erzgruppe des Harmobios und Ariftogi- 
ton altattiichen Stils, die archaifierenben 
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Statuen einer Artemis und einer Pallas, 
ein Kopf der Juno aus der Zeit bes Poly: 
kletos, ein Doryphoros, das Nelief: Or⸗ 
pheus und Eurydike, das Weihgeſchenk 
des Attalos (j. Gallierſtatuen), ein Torſo ber 
Aphrodite, Die Aphrodite von Capua, bie 
Kallipygos, die Pſyche von Capua, bie 
Neiterftatuen ber beiden Balbus (Vater 
und Sohn), Büfte des Homer, Statue 
des Aſchines, der Adonis von Capua, bie 
Gruppe des Oreſtes und der Elektra, eine 
ſitzende Agrippina, der Marmorkrater des 
Salpion und in einem der Säle dieſer 
Skulpturen das berühmte Moſaik der 
Alexanderſchlacht (J. ».); ebenſo aus 
ber Gemälbefammlung: von Correggio 
die berühmte fogen. Zingarella (oder Ma⸗ 
bonna mit dem Kaninchen) unb die Bers 
mäblung ber heil. Katharina, von Raffael 
die Madonna del bivino Amore, von Giu⸗ 
lio Romano die Madonna mit der Kate, 
von Tizian eine Dana? (1548) und ein 
Borträt Philipps IL. von Spanien. 
Unter den öffentlich aufgeftellten, nicht 
fehr bebeutenben Statuen find zu nennen: 
bie bronzene Reiterftatue Karls III. von 
Canova, FerbinandsL von Cali (vor San 
Trancesco bi Paola), die Statue Dantes 
von Angelini und des Bianiften Thal- 
— von Monteverde. 
ebenapfis, j. apfis. 
Nebenfarben, ſ. Farbe. 
Rebenihiff (Seitenihiff), 1. Saiff 
Neefs, Pieter, der ältere, nieder: 
länd. Architekturmaler, geboren um 1570 
gu Antwerpen, geftorben um 1651; ber 
efte Schüler des Architekturmalers 9. 
van Steenwyck, den er in der Kraft unb 
Wärme ded Tons und in ber Wahrheit 
ber Beleuchtung noch übertraf. Die beiten 
feiner Bilder (mebrere von Jan Örueghel 
und Tenier® bem ältern ftaffiert) im 
Louvre zu Paris und im Belvedere zu 
Wien. In demfelben Sad, aber mit 
weniger Glück, arbeitete auch fein gleich: 
5 Sohn, geb. 1601, geſtorben nach 


Neer, 1) Aart (Artus) van der, 
holland. Landſchaftsmaler, geboren an⸗ 
geblich 1619 zu Amſterdam, wo er 1683 
geſtorben ſein ſoll; malte Kanäle, an wel⸗ 
chen fich Ortſchaften hinziehen, gewöhnlich 
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in Monbbeleuchtung und vorwwiegenb war: 
mer SR. ober auch weächtliche 
Feuersbrünſte. Beſonders meifterhaft in 
er in ber Lichhwirfung des Monde unt 
in ber Slut der Abenbfonne. Die beiten 
Bilder von ihm befiten bie Rotionafgalerie 
in London, das Louvre in Bart, bie Eremi⸗ 
tage in Petersburg, bie Mufcen in Berlin 
(Brand einer hollãndiſchen Stabt) und 
Amfterdam. — 2) Eglon drit von 
ber, Gentemaler, geb. 1643 zu Amſter⸗ 
dam, geft. 3. Mai 1703 in Düffeldorf; 
Sohn und Schüler bes vorigen, bildete ſich 
auch nad) A. van ber Werff und in feinen 
Landſchaften nad Adam Elzbeimer. Re 
ben ben Genre, worin er fi) namentlich 
in ben Stoffen ber Figuren auszeichnete, 
tultivierte er auch bie Landichaft und das 
Vorträt, bisweilen aud hiſtoriſche Ge⸗ 
——— Die beſten Bilber von ihm in 

nchen, in Dresden und in englifchen 
Privatfammlungen. 

Reber, 1) Michael, namhafter Archi⸗ 
tefturmaler, ge. 31. Mir; 1798 zuRün- 
den, geft. 4. Dez. 1876 daſelbſt; Schüler 
ber dortigen Alabemie und ber Maler 
Klotz und Angelo Duaglio, malte in Rom, 
wo er mehrere Jahre lebte, Genrebilder, 
feit 1837 aber, nachdem er mehrere Want: 
bilder in Hohenſchwangau gemalt Hatte, 
nurArcitefturen, namentlich das Außere 
mittelalterlicher Gebäude und Stäbte, die 
er mit großer Bolllommenheit behanbelte 
und mit pajlenber Staffage verfah. — 
2) Bernbarb von, Hiftorienmaler, 
Bruber des vorigen, geb. 16. Juni 1806 
Mu Biberach in Württemberg, Schüler 

anneders und Hetſchs unb ber Alademit 
in Münden unter Cornelius, Ichte einige 
Jahre in Rom und begrünbete 1833 ın 
Münden feinen Ruf dur bas (neuer: 
dings reftaurierte) Freskobild des Iſar⸗ 
thors: Einzug Ludwigs des Bayern nach 
der Schlacht bei Ampfing. Dann malte 
er im Schloß zu Weimar Fresken nach 
den Dichtungen Schillers und Goethes 
und entfaltete von 1846 an in Stuttgart, 
wo er 25 Jahre lang Direktor ber Küunſt⸗ 
ſchule war, eine veihe Thätigfeit. Zu 
nennen find: Kreuzigung (Kirche zu Re 
gensburg), Kreuzabnahme, Noahs Dant: 
opfer, Abrahams Fürbitte für die Ge: 





Nehring — Nephthys. 


rechten in Sobom (1872) und unter 
fiinen Kartons für Glasmalereien befon- 





621 


Nemefis, die Göttin des — 
wichts der ſittlichen Weltordnung, die 


Nerelde (Neape). 


ders die ſechs Yenfter ber Stiftskirche und 
die der neuen ——— in Stuttgart. 

ehring, Joh. Arnold, Baumeiſter 
in Berlin, gel 1695; wurde 1691 Ober- 
bireftor aller kurfürſtlich brandenburgi⸗ 
hen Gebäude, machte fi in einer Zeit 
bes verborbenen Geſchmacks einen ehren: 
vollen Namen durch das von ihm 1685 
begonnene (nachher von Bodt vollendete) 
Zeughans in Berlin, welches im Gegen: 

8 gegen ben damaligen Barodftil ein 
Bau von fchöner Dispofition und nobeln 
Berhältnifien if. 

Heid, allegorifche Darftellung, ſ. Kar 
dinaltsgenden und Todfünden, die fieben. 

Reith, die ägypt. Perſonifikation bes 
weiblihen Naturprinzips, erſcheint auf 
Dentmälern in grüner Farbe, mit ber 
niebrigen toten Krone von Unterägypten 
auf dem Haupte, das Blumenzepter in 
der Danb. 

Nemea, Thal in Argolis (Pelopon⸗ 
nes) ber Ort ber nemeifchen Spiele, hatte 
einen nur noch in brei ſchlanken borifchen 
Säulen vorhandenen Tempel bes Zeus, 
Peripteros von 6 zu 13 Säulen, wahr: 
ſcheinlich aus der Mittebes 4. Jahrh. v. Chr. 


Rächerin und Beſtraferin aller menſch⸗ 
lichen —— dargeſtellt als ernfte 
ungfrau mit El⸗ — 
e, Zaum ober 
Steuerruder, auch 
wohl mit Geißel 
oder Schwert in der 
Hand oder ein Rad 
zu ihren Füßen. 
Rennig, Dorf 
bei Trier, berühmt 
durch ben einer rö⸗ 
milden Villa an⸗ 
gehörigen, 1853 
ausgegrabenen 
großen Moſaikfuß⸗ 
boden, der, Gladia⸗ 
toren⸗ und Tier⸗ 
kämpfe darſtellend, 
für das Studium 
der Waffen und In⸗ — 
in ar nm En 
antifen Teftfpielen 
von Wictigfeit ft. Nepbtbys. 
Nephiäys, Schweiter und Gattin bes 
Eupen Tophon und von Ofiris bie 
utter bed Anubis, Erzieherin bes jungen 
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Horus, mehr eine Göttin ber Unter » ala 
ber Oberwelt, auf Dentmälern ähnlich 
der Iſis bargeftellt, von welcher fie fich 
befonber® buch den Kopfichmud unter: 
ſcheidet. Val. Abbild., ©. 621. 

Nepomul, Sobannes von, Heili: 
ger, Prediger in Prag, get. 1383, erft 
1729 Tanonifiert, wurde bei Nacht über 
die Moldaubrüde geworfen, weil er dem 
König Wenzel gegenüber bad Beicht⸗ 
geheimnis nicht verraten wollte, worauf 
fih auf dem Fluß fünf ſtrahlende Lichter 
zeigten. Als der Brüdenbeilige oft ab- 
gebildet auf Brüden (Erzftatue von 1683 
auf ber Karlsbrüde in Prag), als Priefter 
mit fünf Sternen um bas Haupt. 

Neptunns, |. Poſeidon. 

Rereinen, bie Töchter bes Meergotts 
Nereus unb ber Okeanide Doris, bie 
wohlthätigen Nymphen des Meers, welche 
im Gefolge des Pofeibon und der Amphi⸗ 
trite einen fröhlichen, lärmenden Chor 
bilden; eine berfelben ift Thetis, bie 
Mutter des Achilleus. Die Kunft ftellte 
Nereus bar ald Greis mit dünnen grauen 
Loden, mit Zepter ober mit Dreizad'; bie 
N. ald anmutige Mädchen, leicht befleidet, 
fpäter unbefleidet, reitenb auf Delpbinen 
oder Tritonen (vgl. Abbild., ©. 621). 
Eine treffliche Nereibe auf einem Seepferb 
in ben Uffizien zu Florenz, ebenfo ſchön 
die N. auf dem Relief ber Hochzeit bed Po⸗ 
feidbon mit Ampbitrite in Münden und 
in andern Darftellungen, wo fie über das 
Meer ziehen nach ben Inſeln ber Seligen, 
oder wo Thetis mit ben N. über das Meer 
Acht, um Adilleus die Waffen zu bringen. 

ber das fogen. N⸗Monument f. Xanthos. 

Nero antico (ital.), ſ. Marmor. 

RNeſſos, |. Heraties. 

Rehelornament, romaniſche Verzie⸗ 
rung in Geſtalt ſchmaler, ſich rechtwinkelig 
kreuzender, verknoteter Bänder (|. Figur). 

Netider, Kaſpar, nieberländ. Por: 
trät⸗ und Genremaler, geb. 1639 zu Hei⸗ 
delberg, geit. 15. Jan. 1684 im Haag; 
fam ſchon als Kind nad Holland, wurde 
zu Arnheim Schüler von Koſter und ſpü⸗ 
ter zu Deventer Schüler von Terburg, 
bem er zwar an Yeinheit bed Helldunkels 
nadftebt, aber an Anordnung und Ele: 
ganz ber Figuren gleichkommt. Wie Ter: 


Nepomut — Reureuther. 


burg, war auch er als Porträtmaler im 
feinen ſehr beliebt; weit weniger glũd⸗ 
lich war er dagegen in biftorifchen und 
mythologiſchen Szenen. Eine reihe Aus⸗ 
wahl feiner Genrebilder —— Einzel⸗ 
figuren) befigt das Muſeum in Dresden 
und eine reihe Auswahl ſeiner Portrãte 
die Eremitage in Petersburg. 
Nchgewälbe, |. Gewölbe II, 7). 
Rebverband, ſ. Maurrverband. 
iger Balthafar, Bau: 
meifter, geb. 1687 zu Eger, geft. 1753 in 
Würzburg; bildete fi durch Reifen in 
Stalien, Frankreich und den Niederlanden 
aus und machte ſich einen ebrenvollen 
Namen burdh bie 1720 — 44 von ihm er: 
baute fürftbifchöfliche Nefidenz in Würz⸗ 
burg, eins ber prachtvollſten, großartigften 
Denen Igelle jener Zeit mit einem von 
iepolo mit Plafondfresien verjehenen 
Treppenhaus. 
Neureuther, 1) Eugen Napoleon, 
Maler und Radierer, geb. 13. Jar. 1806 
u München, geit. 23. März 1882 bafelbfi; 
üler ber dortigen Akademie, war an: 
fange Gehilfe des Gorneliuß bei ben 
Arabesten und Ornamenten im trojani: 
ſchen Saal ber Glyptothek, wodurch er 
auf das feinem Talent am meiften ent- 
fprechende Gebiet ber Randzeichmengen 
und Arabesfen geführt wurde. So enb 
ftanden nacheinander bie Randzeichnun⸗ 
gen zu Volksliedern bes bayrifhen Alpen: 
ands, zu Goethe »Liebern und Balladen«, 
1832—35 Randzeihnnungen ber beutichen 
Klaſſiker, von ihm felbit litbograpbiert, 
1838 die Zeihnungen zu Herderd »Gib« 
und das ?Föllfihe Blatt: Dornröschen. 





Später noch zabllofe ähnliche Blätter und 
SUuftrationen ſowie die Ornamente ber 


Flachkuppeln im Treppenhaus des Poly⸗ 





Neuß — Nieder - Ingelheim. 


technikums zu Münden. — 2) Gott: 
jried von, Architekt, Bruder des vorigen, 
geb. 21. Jan. 1811 zu Mannheim, machte 
große Studienreifen im gen Europa, 
' errichtete a mehrere Bahnhöfe in 
Bayern und 1865—68 als feinen Haupt: 
bau das Polytechnikum in München, wel: 
des im Anſchluß an die Hochrenaijlance 
Peruzzis eine neue architektonische Ara 
in nchen beganıı. Ebenfo glänzend 
iheint ber noch unvollendete Bau ber 
Kunftafabemie dajelbit zu werben. 
Reuß, Stadt in Rheinpreußen, hat in 
ſeiner ſpätromaniſchen Quirinokirche, 
um 1209 durch einen Baumeifter Wol⸗ 
bero begonnen und gegen bad Ende bed 
13. Jahrh. vollendet, einen im Außern, 
befonders in ber Weſtfaſſade, fehr bunt 
ausgeftatteten Bau, in dem fi Rund- 
bogen unb Käderfenfter mit a en 
miſchen. Die Arme des Querſchi & End 
auch bier, wie mehrmald am Rhein, im 
Halbkreis gefchloffen und auf der Bierung 
ein ſchlanker achtediger Kuppelturm. Die 
Weſtſeite bildet einen Folofialen zweiten 
Querbau, aus dem ein großer vierediger 
Glockenturm aufiteigt ; über den Seiten: 
ſchiffen ziehen fich ausgebehnte Emporen 
bin. Im Innern Vandgemälde von St- 
tenbach; Dagegen find bie ehemals unter 
der Kuppel vorhandenen Gemälbe, ein Zu: 
gendwerk bes Cornelius, bei ber Reſtau⸗ 
ration (1842 — 46) zerftört worben. 
Reusille (ipr. ndwihl), Alpbonje de, 
patriorifch-militärifcher oder vielmehr ber 
hauviniftiiche Dialer der jegigen franzöſi⸗ 
ſchen Republif, geb. 31. Mai 1836 zu St. 
Dmer, Tamnad Paris, um Jurazu Audie: 
ten, wurbe aber burch fein Talent zur Ma⸗ 
lerei hingezogen und war eine Zeitlang 
SchülervonDelacroir. Auf fein erftes,gün: 
fig aufgenommenes Bild: Garde: Ehaj- 
ſeürs im Laufgraben be Mamelon⸗Vert, 
folgte 1864 ber fein Glüd entſcheidende 
Angriff in den Strafen von Magenta 
durch bie Zäger und die Zuaven ber Garde. 
Gin bedeutendes Feld ber Thätigfeit bot 
ihm ber sun von 1870—71, ben er in 
vielen feiner Schredensfzenen mitmachte, 
die fein Talent mächtig anregten. Dahin 
gehören namentlich: das Kartätichenfeuer 
von Balan (1873), Angriff auf ein ver: 
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barrifabiertes Haus in Billerferel (1874), 
dee gefangenen Preußen in der Kirche von 
Villerferel und fein befonder8 berühmt 
ge Tag von Bourget, 30. 

ft. 1870, ber, einen beutfchen Sieg bar: 
jtellend, ben ganzen Ruhm des Tags den 
glorreich Beſiegten zumenbet, aber mit ftu- 
penber Lebenswahrheit gemalt ift. Ebenſo 
fein neueſtes Bild (1881): Gefecht auf 
bem Kirchhof von St. Brivat, und dad mit 
Detaille 1881 gemalte große Panorama 
der Schlacht von — 7 — 

Reuweiler, Dorf im Elſaß, hat neben 
ber Peters und Paulsfirche eine merf: 
würbige romaniſche Doppelfapelle (11. 
Jahrh.), deren unterer Raum krypten⸗ 
artig geftaltet it, während ber obere eine 
flach gebedte Bafilifa bildet mit brei Ap⸗ 
ſiden und Säulenfapitälen von phan⸗ 
taſtiſcher Bildung. 

Newton (ipr. niut'n), Charles Tho⸗ 
maß, engl. Archäolog, geb. 1816 in * 
fordſhire, war 1840 — 52 ciner der Auf⸗ 
ſeher der Altertümer des Britiſchen Mu⸗ 
ſeums und begab fi 1852 als Vize⸗ 
konſul nach Mytilene, wo er bis 1859 an 
ber kleinaſiatiſchen Küfte Nachgrabungen 
anftellte, bis e8 ibm gelang, in Bubrun 
— die Trümmermaſſen des 
alten Mauſoleums (f. d.) bloßzulegen und 
zahlreiche Skulpturen ans Licht zu brin: 

en (jegt im Britifhen Mufeum). Er 
Wid darüber: »The excavations of 
Budrun« (1858); »History of discove- 
ries at Halicarnassus, Cnidos and 
Branchidae« (1865, 2 Bbe.) und »Tra- 
vels and discoveries in the Levant« 
(1865, 2 Bde.). 1861 wurbe er Inſpektor 
der griechifchen und römischen Altertümer 
bes Britiihen Muſeums. 

Rew York (ipr. nin), cypriſche Denk: 
mäler daſelbſt, |. Eypern. 

Nieder » Ingelheim, Dorf im Rhein- 

au, hat von feinem ehemaligen berühmten 
Baar Karls d. Gr. von 708— 774, ber 
mit 100 Marmorfäulen, Stulpturen und 
Mojaifen aus Ravenna und Rom ge: 
ſchmückt war, nur noch einige eingemauerte 
Säulenftüde. Einige der Säulen wurben 
nad Paris gebracht, eine ind Muſeum 
zu Wiesbaden, eine andre am Brunnen 
auf dem Schillerplaß in Mainz. 
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Niederländiige Aunfl. Die Bau- 
kunſt in den von Frankreich und Deutich: 
Sand eingefchloffenen Niederlanden zeigt 
während ber romaniſchen Periode, als 
Deutfchland in der Fünitlerifchen Bewe⸗ 
gung den übrigen Ländern Europas vor⸗ 
—2** den Charakter der benachbarten 
a z. or Beben — 
nay. In der gotiſchen Zeit dagegen, als 
a, im len ber Kiren- 

uten ben Ton angab, drang natürlich 
von dorther ber frühgotifche Stil gr in 
bie Niederlande ein und erhielt fich in 
dieſer Weife auffallend nz Bu ben be 
beutenden Werfen biefed Stils gehören 
bier bie Kirche St. Gubula in Brüflel 
(1226— 80), ber ebenfallö ben franzöfi: 
Ihen Grunbplan befolgende Dom in Ut⸗ 
recht (1254—67) und aus den folgenden 
Jahrhunderten die Kathedrale in Antwer- 
pen, während ba3 eigentliche Holland bei 
dem in Aufnahme gekommenen Baditeins 
bau und der Anwendun — Decken 
ſteinerner Gewölbe) nur nüchterne 

irchenbauten hervorgebracht hat. Zu 
größerer Selbſtaͤndigkeit und größerm 
Sun entfaltete fi der Brofanbau, na⸗ 
mentlich in ben durch Hanbel und See 
fahrt mächtig und reich gewordenen flan- 
driſchen Städten; fo befonders in ben 
Rathäufern und Gildenballen und andern 
für bürgerliche Zwecke beftimmten Gebäu⸗ 
ben, bie, oft über das materielle Bebürf- 
nis hinausgebend, von großartiger An⸗ 
lage find und ihre beforativen Sormen 
meiftens ben Kirchenbauten ber damali⸗ 
gen Zeit entlehnen, aber fo, daß ber Cha: 
rakter der Profangebäude fletS durchblidt. 
Diefer Art find 3. B. die Tuchhalle (jekt 
Rathaus) in Ypern (1200— 1364), bie 

allen unb das prächtige Rathaus in 

rügge und aus ber Spätzeit des Mittels 
alters die glänzenden Rathäufer zu Brüſ⸗ 
jel und Löwen ſowie bie fogar erſt im 16. 
Jirt entſtandenen noch gotiſchen zu 

udenarde und Middelburg. Ganz be 
greiflich baber, daß fi im Anfang der 
Renaiffancezeit immer noch gotiſche Mo: 
tive mit Flaffifchen mifchen, 3. ®. in ber 
1538 vollendeten, noch überiwiegenb goti: 
ſchen St. Jakobskirche und in bem ſchwer⸗ 
fälligen Hof des Suftizpalaftes zu Kitttich. 


Niederländifche Kunſt (Baukunſt, Plaftif)- 


Erft in ber zweiten Hälfte bed 16. Jahrb. 


zeigt fich bie Renaiffance völlig ausgerrägt 
im Rathaus zu Antiverpen, in ber Oftfaj- 


fade des Rathaufes zu Gent, in dem male- 
rifchen Rathaus zu Leiden, in ber Kirche 
St. Sharles zu Antwerpen (161%) und 
in dem zum echten Typus ber holländi⸗ 
ſchen Renaiffance geworbenen ehemaligen 
Rathaus (164855) zu Amflerdam, ven 
Jakob van Rampen, deſſen Rüchternbeit 
und Monotonie mit ben hoben GSiebeln 
und pbantaftifch geſchwungenen Auffigen 
und Obelisken eigentümlich Fontraftiert. 
Ebendieſe Nüchternheit beberricht ben 
Barodftil in Holland während des ganzen 
47. Jahrh. und breitet fih von ba aus 
über bie Handelsſtädte Norbbeutichlandg 
unb Dänemarks aus, Erft das 19. Jahrh. 
I in Belgien zu einem Flar durchge 
bildeten Renatffanceftil zurũck unb brachte 
namentlich in Gent (Univerfität und Ju⸗ 
ſtizpalaſt) und in Brüflel (National 
bank, Börje, Zuftipalaft) meifterhaite 
Bauten hervor. 
Bon einer niederländiſchen Plaftit 
fann vor bem 14. ya. faum die Rede 
ein. Da erhob fi in Tournay eine Bild⸗ 
auerfchule, aus ber vermutlich mehrere 
ehr anziehende Arbeiten am Portal der 
bortigen Kathedrale und Grabfteire aus 
ge Pi 14. und ee des 
. Jahrh. hervorgegangen . en 
das Ende des 14. —5*— nahm die durch 
den Herzog Philipp den Kühnen ſehr be⸗ 
ünftigte Plaſtik auch in Dijon einen Auf⸗ 
hmwung; bier waren flanbrifche Künſt⸗ 
ler befchäftigt, 3.8. Claux Sluter, der dort 
1399 den herrlichen Rofesbrunnen und das 
Grabmal Philipps bes Kühnen ſchuf und 
eine Schule gründete, beren Realismus 
einen offenbaren Einfluß auf bie Ric: 
tung ber bald nachher wirfenden Ma: 
Ver Hubert und San von Eyd übte. 
Erſt gegen das Enbe bes 15. Jahrh. hat 
die Liebfrauenkiche zu Brügge in bem 
Denkmal der Maria von Burgund ein 
treffliches Wert von vn be Baker und 
ber bortige Zuftizpalaft einen von mehre⸗ 
ren Meiſtern gearbeiteten holzgeſchnitz⸗ 
ten Kamin von 1529 aufzuweifen. Die 
wenigen tüchtigen Dkeifter, welche im 17. 
Jahrh. bei einem Fräftigen Naturſinn 
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an der gejunben Tradition feſthalten und 
unter dem Einfluß der gleichzeitigen Ma⸗ 
Ierei Reben, find Du Duesnoy und fein 
Schüler Arthur Quellinus; nad ihrer 
Zeit verfant im 18. Jahrh. die Plaſtik in 
den Ungeichmad des Zopfes, von welchem 
erſt Matthias Keflels, dvereinerenliftifchere 
Bahn einzuſchlagen verfuchte, fie zu be: 
freien begann, aber als Bilbner in Hols 
land lange Zeit ifoliert blieb. Auch Bel⸗ 

ien brachte es feit feiner nationalen Er- 

bung nur in feiner Lieblingskunſt, der 
Malerei, aber nicht in ver Plaſtik zu einer 
fräftigen Neubelebung. Das beweifen 
wenigſtens in ber hiſtoriſch monumentalen 
Plaſtik die Denkmäler von Willem Geefs, 
Fraikin und Simonis, bie fi faſt nur in 
Senrebarflellungen und Salonbildnerei 
rũhmlich hervorthun. Eine lobenswerte 
Sonberftellung nimmt ala Erneuerer ber 
mittelalterlichen Holzſchnitzerei Karl Hen⸗ 
drif Geerts ein. 

Die widtigfte, breitefte Stelle in der 
Geſchichte der niederländiſchen Kunft 
it bie Malerei, die, zwar erit im 19. 
Jahrh. beginnend, fich von ba an in einer 
Beife entwidelte wie in feinem andern 
Land Europas und gleich von vornherein, 
den Zrabitionen und Anjchauungen bed 
Mittelalterd fremd, von weitgreifendbfiem 
Einfluß auf die Malerei Deutichlands, ja 
fogar Staliens wurde. Die Begründer die 
ſes ebenfo plößlichen wie gewaltigen Auf- 
ſchwungs und Umſchwungs find zugleich 
bie erſten Olmaler, die Brüder van Eyd 
. ».), an die ſich zunähft in Flandern 
eine große Zahl von Künftlern anſchloß, 
von denen uns nur einige näber befannt 
find, während eine Menge von Bildern, 
in allen Muſeen verbreitet, offenbar nach 
ibrem Borbild und ihrem Stil entftanden, 
fih auf feinen beflimmten Urheber zu- 
rüdführen laſſen. Zu diefen Schülern 
ober wenigitens Nachahmern und Nach⸗ 
folgern gehören Petrus Criſtus, Juſtus 
von Gent, Hugo van ber Goes, Gerard 
David, ſodann der bedeutende Begründer 
der Brabanter Schule, — van der 
Weyden, und ſein liebenswuͤrdiger Schü⸗ 
ler Fans Memling ſowie bie zu ihrem 
eignen Nachteil aus ber flandrifchen in 
bie römische Schule Übergegangenen und 

Bildende Fünfte. 
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manieriert gewordenen Mabufe, B. van 
Drley, Jan van Echoreel und Marten 
Dee Neben dieſen flandrijchen 
eiftern find aus Holland zu nennen: 
ber nad) Rogier van der Wenden gebildete 
Dierid Bouts und ber talentvolle, aber 
oft ſchon Bizarre und phantaftifche Lu⸗ 
kas van Leiden, ber dann in Hierony: 
mus Boſch und (im 17. Jahrh.) in Pieter 
Brueghel dem jüngern jeine ebenfalls zu 
phantaftiihen Spufgeichichten geneigten 
Nachfolger hatte. Nach diefer im ganzen un: 
erfreulichen zweiten Hälfte bes 16. * 
in welcher der ältere Pieter Brueghel als 
Begründer des niebern Genres auftritt, 
nimmt in ber erften Hälfte bes 17. Jahrh. 
bie Malerei in ber Hiſtorie wie im Genre 
und im Porträt einen ungeahnten ge 
waltigen N durch ben reichbe- 
gabten Peter Paul Rubens, ben Stifter 
der vlämifchen Schule, ber ſich mit der 
größten Leichtigkeit auf faft allen Gebieten 
r Malerei bewegte unb bis auf die Ge 
genwart herab von nachhaltigftem Einfluß 
nicht nur für die Dealer, fondern auch für 
bie Rupferftecher wurde. Sein talentvoll: 
ſter Schüler war der als Hiftorien= und 
noch mehr als Porträtmaler hochſtehende 
Ant. van Dyd, ber fich in feinen Bildern 
mehr zu einer maßvollen, edlen Schönheit 
und einer tiefen Empfindung neigt, wäh» 
rend bie übrigen befiern Schüler von Rus 
bens, 3. 2. Sorbaeng- fih mehr an die 
berben, energijchen und Tebensgroßen 
Genrefzenen ihres Meiſters hielten. Eine 
ganz andre, weniger poetifche Richtung 
nahm bie zweite ber Damals emporblühen: 
den Schulen ber Niederländer, die von 
Holland, bie, in ber Darftellung ber bür: 
erliden Ordnung und flädtiichen Be⸗ 
aglichfeit und Wohlhabenheit fich bewe⸗ 
end, namentlih die Kolleftioporträte 
Habiikcher Korporationen, bie fogen. 
Schützen⸗ und Regentenftüde, liebt. Zu 
diefer Klaffe von Malern gehören van 
Mierevelt, ber energifche Trans Hals, 
Barth. van ber Helft und der biefen Ge⸗ 
fihtsfreis unendlich) ermweiternde Rem: 
Brandt van Riin, der, zwar von bemfelben 
Punkt wie jene susgeen, biefe ruhigen 
—— — nachher verließ, vermoͤge 


ſeiner Meiſterſchaft die kühnſten maleri⸗ 
40 
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ſchen Probleme löfte und zu verwegenem 
Spiel mit phantaftifchen Lichteffeften ge- 
langte. Dem Jdealiämus ber Form durch⸗ 
aus abgeneigt, verſetzte er baber die Sze⸗ 
nen aus ber beiligen Geſchichte ins All: 
tagsleben, wußte Fe aber in ein farben: 

luͤhendes, poetiihes Gewand zu kleiden. 
&n ähnlicher, jpäter auch unfchoner, nur 
mit Lichteffetten jpielender Weife behan⸗ 
belte er auch das Porträt. Seine un- 
mittelbaren, weniger geiftigen als 4 
niſchen Schüler waren: Gerbranbt v. b. 
Eeckhout, Ferb. Bol und Govaert Flind. 
Kein Wunder baber, daß ebenbiefe Schule 
wenn aud) nicht die Schöpferin (f. oben), 
aber bie Berbreiterinber Genremalerei 
wurbe und hierin mitgroßer Meifterfchaft 
beſonders des Kolorits eineßteils bie all 
täglichften Begebenheiten aus bem chen 
ber niedern Stände behandelte, 3. B. ber 
jüngere Teniers, Adrian und na van 
Dftade, Broumwer und Yan Steen, bie fich 
in ergößlichen, oft humoriſtiſchen und ber: 
ben Szenen des bäuerlichen Verkehrs und 
des Wirtshauslebens gefielen (bie jogen. 
Bambocciaden, 2, andernteild auch 
das Leben ber vornehmen Stände und ber 
höhern Gefellfchaft, meiftend in ruhigen, 
würbevollen oder gemütlichen Situatio: 
nen, z. B. der Maler eleganterſtoſtũme, Ger: 
hard Terburg, der mehr bürgerliche Szenen 
in feines Helldunkel kleidende Gerard Dou, 
der wenigſtens in ſeiner erſten Zeit dieſen 
beiden gleichkommende Gabriel Metſu, der 
elegante und zierliche —7* van Mieris 
und ſein weniger geiſtvoller Sohn und 
Schüler Willem, der ſeinem Lehrer an 
Eleganzgleichſtehende Netſcher, ber in Licht⸗ 
effekten meiſterhafte Gottfried Schalcken, 
der ſchon zu elfenbeinerner Glätte berab: 
ſinkende van ber Werff, ber ſonnenheitere 
Pieter de Hoogh und ber ebenfalld durch 
feine Beleuchtungsweife intereflante Jan 
van ber Meer aus Delft. Nuc die ſchon 
von ben Brübern van Eyd und ihren 
Nachfolgern als Hintergrund ber biftori: 
jhen Darftelungen benugte und im 16. 
Jahrh. von Patenier eigentlich begründete 
Landſchaft gelangte in ihrer ganzen 
Bielfeitigfeitmit ihren verwandten Fächern 
der Marine⸗, der Architektur und ber Tier: 
malerei während bes 17. Jahrh. in ben 
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Niederlanden zu "vollfier Ausbildung. 
Wenn Joh. Bruenhel, Savery und Binde 
boom$ hierin noch auf halbem Weg ſtehen 
blieben, fo führte dagegen ber große Ru: 
bens bie Landſchaft zu Der ihr gebühbren: 
ben hohen Bedeutung. Aber fie blieb bei 
feinen ——— nicht heimiſch, ſondern 
ging auf die Schule von Holland über, 
wo uns als die erſten Meiſter der empfin⸗ 
dungsvolle Jan van Goyen, der in den 
Details jo überaus wahre Jan Wynanis, 
ber treffliche Mondſcheinmaler Hart varı 
ber Neer und der im Waldleben fo an: 
ziehende Waterloo entgegentreten. Die 
ganze Poeſie ber Natur aber erfchliekt un? 
erit ber ernft geftinmte Jakob Ruisdael 
ben fein treffliher Schüler Hobbema zwar 
nit an Poeſie der Kompofition erreicht, 
aber an feiner Charafteriftif noch üker: 
trifft. An fie reihen fih an ber Maler ber 
büftern Gebirgsnatur, Allart van Ever: 
bingen, die tüchtigen Marinemaler £ 
Bakhuyzen und Willem van be Belbe ber 
jüngere, bie Arcitefturmaler Peter Reef? 
ber Ältere und H. v. Steenwyk ber jüngere, 
ber landſchaftliche Reitermaler BE. Zion: 
werman, bie Idyllen⸗ und Ziermaler Karel 
Dujardin, Nikolaus Berchem, Job. Heinr. 
Roos und fein Sohn und üler Phi⸗ 
lipp Roos, und bedeutender als biefe Pau! 
Potter, der mehr Ianbichaftliche Albert 
Cuyp, bie Maler ber Jagdtiere und des 
Geflügeld: Frans Snyders, Jan Fyt, Jan 
Weenix, Melchior Hondekoeter und der in 
dieſem Fach ala Dialer und als Rabierer 
thätige 5 — endlich noch, da die hol⸗ 
laͤndiſche Malerei in der That alle Facher 
umfaßte, auch bie Blumen: und Still: 
— ee Seghers, de 

eem el Ruyſch, Jan van Hupjım 
und Willem varı Aelſt. v 

Mit Ausnahme einiger unter ben zu: 
letzt Genanuten, die ſchon ber erften Hälfte 
des 18. Jahrh. angehören, ift dieſes letztert 
in ber Malerei inhaltleer oder unerfreu: 
lich; erft. im zweiten Viertel unjers Jahr⸗ 
hunbert3 fängt bie Malerei nicht nur in 
Belgien (f. Belgiſche Malerei), fonbern auch 
in Holland wieber an, fich zu regen und in 
ben meiften Fächern gefunde Früchte zu 
tragen. Dabin gehören im Genre: Herm. 
ten Kate, Joſ. Joraels, Johannes Lammt 
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und in Lichteffeften PB. van Schendel; in 
der Landſchaft: Andreas Schelfhout, B. C. 
Koelkoel, Bilders, Aler. Hilverdint, Kru⸗ 
ſeman van Elten, Roelofs van de Sande⸗ 
Bakhuyzen u. a.; in der Architekturmale⸗ 
rei Bosboom und Corn. Springer, in der 
Tiermalerei de Haas und Verſchuur, end⸗ 
lich in der Marine Joh. Herm. Koeltoel, 
Mesdag, Gruyter und Pleyſier. Eine 
völlig iſolierte Stellung nimmt in feinen 
meifierhaften Schilderungen bes antiken 
Lebens ber in London lebende Holländer 
Alma:-Tademaein. Bel Wangen, Hand: 
buch der deutſchen unb nieberlänbifchen 
Malerſchulen (1862); Havard, La 
i hollandaise (1 d; Erowe 
ua.&avalcafelle, Die altniederländifche 
Malerſchule (deutſch von Springer, 1875); 
Roofes, Die Malerfchule Antwerpens 
(1881); Bode, Stubien aut Geſchichte 
ber bollänbifhen Malerei (1883). 
Kiells(ital.,v. lat. nigellus, »[hwärz: 
lih<), eine mit ſchwarzem, eingeſchmolze⸗ 
nem Metallfitt ausgefüllte Liniengravie⸗ 
rung in Silber oder Gold, doch aud, in 
Stabl, Kupfer ıc., fo daß die Zeichnung, 
nachdem ba3 N. geichliffen ift, | Swan auf 
M b erfheint. Schon um 1200 
befannt, wurde das N. erſt jeit bem An- 
fang bes 15. Jahrh. beſonders zum Schmud 
ber Waffen verwendet. Ein Hauptmei⸗ 
fter diefer Kunft war Maſo Fıniquerra; 
auch in Deutichland wurde fie im 16. 
Jahrh. viel geübt, gegenwärtig beſonders 
im Innern von Rußland. 
Rienwerlerle (ip. njöwer-), Alfred 
Emilien, Grafvon, franz. Bildhauer, 
aeb. 16. April 1811 zu Paris, betrieb bie 
Kunft anfangs nur als Dilettant, biß er 
1843 feinen eye mit einer 
Bronzeftatue Wilhelms bes Schweigfamen 
(im Haag), ber dann als feine größern 
Werte noch eine Statue bed Philoſophen 
Descarted (ebenfalld im Haag und in 
Tours), der Einzug Iſabellas ber Katho⸗ 
lifchen in Granada, eine Statue Napo⸗ 
‚leon3 I. in &yon folgten. 1849 wurde er 
Generaldirektor ber Nationalmuſeen und 
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Nike (Int. Victoria), bie Göttin ber 


fiegreicden Gewalt, auch Begleiterin ber 
Athene als ber Siepesgöttin, bargeftett in 


] 
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Nike (Bronzeſtatue in Kaffel) 


leitete 1863 die Reorganiſation der Ecole | der antiken Kunſt bekleidet mit flattern⸗ 
des beaux-arts, bid ber Sturz be zweis | dem Gewand und gewöhnlich geflügelt, 
ten Kaiſerreichs feiner öffentlichen ‘Chäs | mit Palmzweig und Lorbeerfranz als 


tigkeit ein Ende machte. 


Attributen. Unter ben aus dem Altertum 
40* 
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vorhandenen Statuen find hervorzuheben 
eine herrliche, im Typus bes Kopfes an 
die Apbrobite von Milo erinnernde Bronzes 
ſtatue im Muſeum zu Brescia, eine andre 
Bronze im Mufeum zu Kafiel N 1.Abbild., 
©. 627), die großartig aufgela teN. von 
Samothrafe im Louvre ausder Diadochen⸗ 
zeit und vor allen bie neuerdings in Olym⸗ 
pia wieber aufgefundene koloſſale mar: 
morne N. ded Päonios (leider fehr ver: 
ſtümmelt) bie fich zu fühnem Flug empor: 
ihwingt (Abbild., S. 644). Die ſchön⸗ 
ſten Nifefiguren ber mobernen Plaftik find 
wohl die ſechs Toloflalen Figuren von Rauch 
in der Walhalla (Abbild. ©. 740). 
Nikolaus, Heiliger, von Myra 
oder von Bari, fehr populär in ben 
Kunftdarftellungen, ftand ſchon am eriten 
Tag feines Lebens aufrecht in ber Babe: 
wanne, wurde Geiftfiher, unterftütte 
einen armen Ebelmanıt, inbem er ihm bei 
‚Nacht dreimal Geldbörien ind Tenfter 
warf, wovon biefer feine brei Töchter aus⸗ 
ftattete, rief auf ber Seereife nach Palä⸗ 
fina einen ertrunfenen Matrofen ins 
Reben zurüd und beichwor ben Sturm. 
Als Biſchof von Myra verteilte er bei 
einer Hungersnot Getreide unter bie Ar: 
men, erwedte brei Kinder wieber zum 
Leben, beren Fleiſch ihm als Speife vor⸗ 
nefebt war, ließ aus einer verfiegten Quelle 
Waller hervorfirömen, befreite drei un: 
ſchuldig verurteilte Männer von ber Ent- 
hauptung, wofür ihm der Kaijer Kon: 
ftantin ein prachtvolles Evangelienbuch 
ſchenkte, und ftarb 342 in Myra eines 
natürlichen Todes. Dargeftellt in Einzel: 
figuren als Biſchof mit kurzem grauen 
Bart, gewöhnlich mit drei Kugeln ober 
Ballen (jene drei Geldbörfen) ober brei 
Geldbeuteln ober mit einem Anker als 
Attribut; Häufig auch mit den brei Kin: 
bern, welche, nadt in einem Kübel ftehenb, 
bie Hände zu ihm außsftreden, oder er em: 
pfiehlt die Kinder dem Schub ber Ma: 
bonna, 3.B.von Moretto in ber Madonna 
bei Miracoli du Brescia. Am häufigften 
bargeftellt ift Die Milbthätigfeit gegen ben 
Edelmann, wo bie drei Töchter im Bett 
liegen, während N. das Gelb durchs Fen⸗ 
fter wirft. Ausführliche Darftelungen 
biefer Szenen find die 24 Bilder auf einer 


Nikolaus — Nimbus. 


Caſula des 13. Jahrh. zu St. Paul in 
Kärnten, Fresken vonGiottino(14. Jahrb.) 
in der Kapelle del Sacramento der Unter⸗ 
kirche zu Aſſiſi, Bilder von Fieſole auf 
einer Predella in der Pinakot zu Pe⸗ 
rugia, 10 Bilder eines alten Reliefs am 
Portal feiner Kirche zu Bari, 8 Bilder 
in San Niccold zu Meſſina, 12 auf 
einem Altarbild der Marienkirche in Muhl⸗ 
hauſen und 18 auf einem Altarwerk der 
Marienkirche zu Danzig (1525). — 2) N. 
von Tolentino, Augufiiner-Eremit 
(1230—1310), rettete ein Kind vom Tote; 
dargeftellt jugendlich, in der Tracht feines 
Ordens, mit einem von Lilien ummaun: 
benen Kruzifir, auf bem Haupt ober auf 
ber Bruft eine Sonne oder ein Stern. 
Szenen aus feinem Leben in bem ihm 
gemeihten Dom zu Tolentino. 

Nil, die fchönfte der aus bem Altertum 
zu und gelommenen Statuen von Fluß 
göltern, eine in echt griechiſchem Geiſt in 

er Zeit der erften römiichen Kaiſer ge: 
ſchaffene koloſſale Marmorgrup: r- 
ben unter leo X. bei der Ki nta 
Maria fopra Minerva, geibidt reftaurier: 
don Canova, jebt im Braccio nuovo des 
Batifans. Der bingelagerte Flußgott mit 
trefflichem Geſichtsausdruck lehnt den Ober⸗ 
körper an eine Sphinx, in ber Rechten 
bält er — in ber Linken ein Fülſhorn. 
16 Knäblein, die ben gewaltigen Rieſen 
umfpielen, bezeichnen bie 16 Ellen ber 
höchſten Steigung bes Fluſſes (ſ. Abbild) 
Uns, Heiliger, Abt des Benedikti 
nerflofter8 Grotta Ferrata bei Fraccati. 
geſt. 1002, dargeſtellt daſelbſt von Dome: 
nichino (1610) im feiner dortigen Kapelle 
in berühmten Freöfen aus feinem Leben. 

Nimbus (lat.), Heiligenfchein, eigent: 
ih Wolle, im beiondern die von ben 
Dichtern den Göttern, wenn fie auf Gr- 
ben ericheinen, gegebene umbüllenbe Wolke. 
baber bei fpätern römifchen Schriftftellern 
der Lichtkreis, in welchem überirbiiche und 
verflärte Geftalten erfcheinen, aber nur 
ba8 ben Kopf umgebende Zeichen der Sei: 
ligkeit, im Segenfab zu Slorie und zu 

anborla. Gott Vater erbielt anfangs 
einen dreiedigen ober einen fechBedigen 
N., beftehend aus ges aufeinanber geleg- 
ten gleichjeitigen Dreieden: N, während 
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Nil. 
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Koloffalftatue des Nil (im Braceio nuovo des vatikaniſchen Muſeums zu Rom). 
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für Chriftus der Kreuznimbus der vor: 
herrſchende wurde, b. b. ber Kreis mit 
eingezeichnetem gleicharmigen Kreuz, be 
fen unterer Arm burch den Kopf des Dar: 
geftellten verbecit wird. Denfelben erhal: 
ten auch die ſymboliſchen Darftellungen 
Chrifti, alfo das Lamm Gottes, der Gute 
Hirt, ebenfo die Taube des Heiligen Gei⸗ 
fit. Dazu kommen fpäter zur Aus: 
ſchmücung bes N. brei Lilien ober brei 
Strahlenbinbel, die wie Radien vom 
Kopf ausgeben. Engel und Heilige ba- 
gegen erhalten einen einfachen Kreis ums 
Haupt oder eine Krone; bei der Maria 
auch wohl ein Kreis mit zwölf Sternen, 
ein Diadem oder eine Strablenfrone. Die 
Taube des Heiligen Geiftes jowie bas Auge 
(j. d.) Gottes erhalten aber auch manchmal 
ben breiedigen N. In ber Malerei iſt bei 
ben Apofteln, Märtyrern und Belennern 
ber N. golben, bei ben Propheten und Ba: 
triarchen filbern. 

Nimes (fpr. nihm), Stadt in Sübfranf: 
reich, hat aus ber Römerzeit an bebeuten- 
ben Baumerfen: 1) den unter dem Namen 
Maifon carreebefanntenTempel wahr: 
fcheinlich aus der Zeit ded Auguftus, ar 
wohl erhalten, in eblem —— til 
(Hexaſtylos Pſeudoperipteros), 25,65 mm 
lang und 12,45 m breit; 2) Ruinen bes 
ſogen. Temple be Diane, eines anti: 
fen Nymphäums, ein Bauwerk von hober 
nun, wohl berjelben Zeit angehö⸗ 
rig; 

(vgl. on desſelben, S. 32) von 
133,38 m Länge, 401,40 m Breite, alfo 
Meiner al8 die in Rom, Capua, Verona 
und Arled, wahrſcheinlich erbaut unter 
Antoninus Pius (140 n. Chr.) aus Qua⸗ 
bern ohne Mörtel; 4) die Tour magne, 
mächtige Ruine eines Toloffalen römilchen 
Grabdenkmals in Form eines breiftödigen 
Achtecks von 28 m Höhe; 5) etwa brei 
Stunden außerhalb der Stabt ben be 
rühmten Pont du Gard, einer ber groß- 
artigften Aquädulte der Römer von be: 
wundernswerter Ausdehnung und Kon: 
ſtruktion, gebildet durch drei Reihen von 
Bogen übereinander, die untere beſtehend 
aus 6, die zweite auß 11 Bogen, jeder 
von 19 m Höbe und Weite, die oberfte 
Reihe aus 35 viel kleinern Bogen. Über 


Nimes — 


Niobe. 


dieſen drei Reihen ber Kanal, fo daß das 
Ganze 59 m hoch iſt; wahrſcheinlich er: 
baut von M. Agrippa, dem Schwieger: 
john bed Auguftus. In der Maiſon car: 
ee ein nicht unbebeutendes Provinzial: 
mujeum (Meifterwerte von Sigalon und 
Delarode). An ber Eiplanabe ein jhön 
aufgebauter Springbrunnen mit fünf 
2 — allegoriſchen Flußgeſtalten von 
radier. 

Nimrod (1. Moſ. 10, 8. 9 beſtieg nach 
der Legende einen hohen Turm, den er 
errichtet hatte, um den Himmel zu be 
kriegen; dargeſtellt an der —2— von 
Notre Dame in Paris (13. Jahrh.) ald 
Krieger mit Helm, Schild und Schwert, 
ber die Stufen eines Turms erfteigt und 
feinen Jagdſpeer gegen bie flammende 
Sonne ſchleudert. 

Nimrud, I. Babylonif- afiyrifdge Kunk. 

Nimwegen, Stadt in Holland, hatie 
einſt einen Palaſt Karls d. Gr., von dem 
nur noch einige Trümmer (Chornifce ber 
Kirche) vorhanden find; wohlerhalten if 
Dagegen noch ein altes 16eckiges Bapti: 
fterium, 799 geweiht, aber fpäter nad 
einem Brand ın gotifcher Zeit erneuert. 
Ein nicht unbedeutender Bau ift die Kirche 
St. Stephan, gotifche Bafilifa, begon⸗ 
nen 1272, aber im mwefentlichen erft den 
14. und 15. Jahrh. angehörend. An das 

| von 35 Nana Pfeilern getragene Ton: 
nengewölbe bed Langhauſes fchlicht fic 


ein römifches Amphitheater das Querſchiff und ein vom Umgang 


unb fieben radianten Kapellen umgebe 
ner Chor. 

Rinive, ſ. Babylonifch- aflyriige Kunf. 

Niobe, Tochter bes Tantalos, Schre 
fter des Pelops, Hatte von ihrem Gemab! 
Amphion einen folden Kinderjegen (nad 
ber gewöhnlichen Annahme fieben Söhre 
und fieben Töchter), daß fie zu ftolz dar: 
auf wurde, fi) der Göttin Leto, die nur 
zwei Kinder hatte, gleichfiellte und gött- 
lie Ehre für fich beanfprudgte, weit 
Apollon und Artemis fie ftraften, indem 
jie alle Kinder ber NR. an Einem Tag er: 
Ihofjen, worauf Amphion fi den Tod 
geb und bie in ihrem Schmerz erftartte 
N. in einen Stein am Berg Sipulos ver: 
wanbelt wurde, wo man nod) jett in einem 


| Kolofjalbild bie alte, von Baufanias er: 








Niiche — Noch, 


wähnte Reliefgeftalt einer trauernden N. 
u erfennen glaubt. Diefe oft von ben 
Tragikern bebanbelte Sage bildet den In⸗ 
balt der berühmten Gruppe, bie, wohl 
eber von Sfopas als von PBrariteles her: 
rührend, vermutlich im Giebelfeld eines 
Rpollotempels in Kleinafien ſtand und 
jniter nah Rom in ben Tempel bes 
Apollo Softanus fam. Eine Nachbildung 
nad) diefem Wert ift die befannte Gruppe 
in den Uffizien zu Florenz, zu welcher fich 
an andern Orten Ergänzungen ober Wie: 
derholungen gefunden haben, 3. B. eine 








Niobe (Foren). 


fliegende Tochter im Vatikan, bie vielleicht 
ein Original von Skopas ober Prariteles 
ift, zwei tot bingeftredte Söhne im Mu: 
feum zu Dresden und in der Glyptothek 
zu München ‚Dagegen ift der fogen. Il io⸗ 


neus in Münden wohl nicht für einen 
Riobiben zu halten, fondern für Troilog, 
den Achilleus im Begriff ift zu töten. Die 
in Florenz befindlichen, aufammen auf- 
gefundenen Figuren find bie Mutter mit 
der zu ihr geflüchteten jüngiten Tochter 
(vgl. N ſechs Söhne und drei Töch- 
ter nebjt dem van en. Die vollſtän⸗ 
ne Sruppe zäblte 6 un, 8 männ- 
Iihe und 8 weibliche. Zreffliche Darftel- 
lungen des Niobidenſchichſals auch auf 
Sarkophagen, z. B. in der Glyptothek zu 
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Münden und im Batifan. Bol. Stark, 
N. und die Niobiden (1863), und Bruno 
n ‘ h EL De Niobidarum compositione 


Niſche, halbrunde oder polygone (Drei: 
jeitige) Vertiefung in einer Dauer oder 
als Vorſprung einer Mauer, bei größerm 
Umfang in ben Kirchen Apfis, Koncha 

enannt, bei Fleinerm Umfang, nur in der 
auer ausgeipart, Diauerblende,Bil: 
berblenbe; f. Blende. 

Noah eriheint in ber älteſten chrift- 
lichen Kunft in idealer Geftalt, jugend: 
lich, bartlos, fitend ober ſtehend in ber 
wie ein Schiff mit darin befinblicher Hütte 
en Arche, dem Symbol ber Kirche 

hriſti, die Hand ausftredend nach einer 
über ihm ſchwebenden Taube mit bent 
Same, Befondere Szenen aus feinem 
Leben: 1) der Befehl Gottes, die Arche zu 
bauen, von Raffael in ber Stanza d'Elio⸗ 
boro im Vatikan; 2) Bau der Arche, von ” 
Pietro di Ruccio (um 1390) im Campo 
fanto zu Pifa und ähnlich von Raffael in 
den Loggien des Batifand (vgl. Schiff); 
3) die 9 dargeſtellte Sündflut, mit dick 
bewölftem Himmel, herabſtrömendem Re⸗ 
gen unb ben gegen die Fluten ringenden 

enjchen und Tieren, im Hintergrund 
bie Arche; behandelt von Raffael, voll 
bramatifchen Leben? von Michelangelo an 
der Dede ber Sixtiniſchen Kapelle, in 
intereffanter Kompofition von Paolo Uecs 
cello (um 1430) im alten Kreuzgang von 
Santa Maria Rovella zu Florenz, zugleich 
mit bem Bau ber Arche, bem Dankopfer 
Noahs und feiner Trunfenbeit, und fehr 
realiitifch derb von Domenichino a feis 
ner Schule) im Mufeum zu Berlin, wie: 
derbolt in dem Bild von Antonio Maz⸗ 
iale Sarracci im Louvre; treffliche Dar- 
ellung ber Sündflut aus neuerer Zeit 
von Karl Schorn in der Neuen Pinako⸗ 
thet zu München; 4) der Ausgang aus 
ber Acche, mit den paarweije daraus ber: 
vorgebenden Tieren und dem über den 
Anbli des verwüfteten Landes trauern⸗ 
den N.; 5) Noahs Dankopfer, ebenfalls 
von Raffael und ren bafelbit; 
6) die Trunkenheit Noahs, ausführlich 
behandelt von Benozzo Gozzoli im Campo 
ſanto zu Piſa; die beiden letztern Gegen⸗ 
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fände auch von Ghiberti an ber öftlichen 
Thür des Baptifteriunms in Florenz. Die 
volftändige Geſchichte Noahs auf einem 
Slasfenfter der Kathedrale in Chartres 
(13. Jahrh.). 

Nocera (pr. notihera), Stadt in Unter: 
italien, bat in ber Nähe ein interellantes 
altchriftliches Baptifterium in Santa Ma: 
ria Maggiore, wahricheinlich aus der erſten 
Hälfte des 5. Jahrh., deffen Anlage (ver: 
wandt mit Santa Coſtanza in Rom) einen 
runden, von einer flachen Kuppel bebedften 
Mittelbau von 11 m Durchmeſſer bildet, 
der durch 14mal zwei nach bem Halbmefler 
gefuppelte Säulen von einem niebrigern 
tinggemölbten Umgang geſchieden wird, 
an ben fich öftlich eine runde Apfis, weit: 
lich eine vierfäulige Vorhalle anſchließt. 

Nolasens, Heiliger, ſ. Petrus Rolascns. 

Noli me tangere (lat. »Rübre mid) 
nicht anc) ober Ehriftusals Gärtner; 
Darfielung des auferftandenen Chriftus, 
ber zu ber vor ihm ftehenben ober Inieen- 
den Maria Magdalena obige Worte ſpricht. 
In ſehr einfacher Weife fon in Minia⸗ 
turen des 10. und 11. Jahrh. und bei 
Duccio in feiner Paſſion zu Siena; rei- 
cher in ber Kompofition und jehr aus⸗ 
drucksvoll von Giotto in ber Arena zu 
Padua. Dem Geiite ber Sn 
wider N bei Fielole Chriftus ben Spa 
ten, bei Dürer fogar Spaten unb Auf: 
erſtehungskreuz. Treffliche Bilder befon- 
ber in der Geftalt der Maria Magbalena 
find von Lorenzo di Eredi (Nifizien), Cor- 
reogin (Mufeum in en und Tizian 
Mationalgalerie in London). Auch von 
neuern Malern oft behandelt. 

Nonne, ſ. Priependach. 

Nonnenchor, eine am weſtlichen Ende 
ber Nonnenfloiterfirchen quer über bem 
Mittelfchiff, felten auch über einem Sei⸗ 
tenfchiff befindliche Empore, bie ſich über 
einer Brüftung in Bogenftelungen öffnet 
und fi in den Kirchen der Ciſtercienſe⸗ 


Nocera — Nordiſche oder ſtandinaviſche Architektur. 


ſtrahl getroffen, führte ſeitdem ein fireng 
asfetifches Leben, baute bei Laon in ⸗ 
reich ein Kloſter und ſtiftete den mon⸗ 
ſtratenſerorden; ſtarb 1134. Abgebildet in 
ber Tracht ſeines Ordens, mit bein Abenb- 
mahlskelch in ber Hand, darüber eine 
iftige Spinne; ober er trägt eine Mon⸗ 
anz oder bat einen gefeflelten Teufel 
zu feinen Füßen. Dargeſtellt in einem 
bebeutenden altnieberländifchen Bilbe ber 
Pinakothek in Münden, wie er gegen 
einen Keher predigt. 

Norchis (ip. -tia), eine ber etrusfi: 
Shen Nekropolen in ber Nähe von Br 
terbo, bat zahlreiche antike Gräber und 
ein befonders interefiante8Doppelgrab, 
beflen Außenſeite eine doriſche Tempel 
faffade mit Triglyphenfries unb Zahn⸗ 
ſchnitten nachahmt, während bie Si 
einen altaſſyriſchen Blätterfranz zeigt. 
Das Giebelgefims enbigt nach beiben Sei⸗ 
ten in Boluten, bie ein Gorgonenbaupt 
in der Windung zeigen. Auf ben Akre⸗ 
terien befindet fich eine Löwin unb im 
GSiebelfeld Reliefs in Terrafotta. 

Rordiſche ober ſkandinaviſche Archi⸗ 
tektur. Auf dem Gebiet der Baufunit 
zeigt ſich in ber Zeit bes Romanismıns ein 
Steinbau, der, ohne jelbfländige natie 
nale Eigentümtlichleit, entweber an beut- 


= | fehe Vorbilder erinnert, wie ;. B. der Dom 


zu Roesfilde auf Seeland an ben Dom in 
Rageburg unb ber Dom in Lund, ber 
ebenfalls deutſches Gepräge hat, oder an 
englifch-normannijche, wie 3. B. der Tom 
in Stavanger und ber zum Zeil in Rui: 
nen liegende Dom in Drontbeim, ber in 
feinen Kreuzarmen engliſch⸗normanniſch. 
in Grundplan, Kormenbildung und Or: 
namentik engliſch⸗ frübgotifch iſt. Cine 
architektoniſche Eigentumlichkeit dieſer 
ſtandinaviſchen Länder ſind die aus Holz 
erbauten Kirchen, meiſtens aus ber Spät: 
zeit bes Romanismus (f. Holzbau). Ahn⸗ 
li) verhält es ſich in bezug auf bie Ein- 


rinnen und Prämonftratenferinnen fogar , wirkung frember Länder mit den gotiichen 


weit nad) Oſten erſtreckt und das ganze | 


Kirchen, 3. 3. mit dem Dom zu Upfala 


Langhaus in zwei Geſchoſſe teilt, von des, (j.d.), mit dem zu £inföping, einem anichn: 


nen das obere für die Nonnen, das untere | lichen Hallenbau aus ber 


für bie Laien beftimmt war. 
Norbert, Heiliger, Verwandter Kai: 


Übergangszeit, 
deſſen Chor mit breijeitigem Umgang den 
Charafter der fpätern —— — an 


ſer Heinrichs IV., wurde von einem Blitz⸗ | ji) trägt, mit der nach dem Vorbild der 





Nördlingen 


Ciñercienſerkirche von Doberan erbauten 
Peteröfirde in Malmd und mit dem 
ganz norddeutſchen Kallenförmigen Dom 
in Aarhus. Einen bejonbern Aufſchwung 
nahm im Anfang bes 17. Jahrh. die Ar: 
diteftur in Dänemarf, aber ebenfalls kei⸗ 
nen national felbffänbigen, fondern einen 
dem baroden bolländiihen Stil fih an- 
ſchließenden (j. Niederländifhe Kunfl, Bau- 
tu), In diefem Stil brachte bie Regie: 
rungszeit Chriftians IV. (1588 — 1648) 
eine Reihe von flattlichen Gebäuden her⸗ 
vor, unter denen das Schloß Frederiks⸗ 
berg (f. d.) das bebeutenbfte iſt; ähnlich, 
aber einer, das Schloß Rojenborg zu 
Kopenhagen, das ſchon 1574— 85 unter 
wriedrich II. ganz aus Duabern erbaute 
Schloß Krondorg bei Helfingdr und in 
Kopenhagen bie etwas barode, aber mas 
letiſche, über 127 m fange Börfe von 
1619-32. In Schweben und Norwegen 
dagegen ſcheint biefer Barockſtil ber Hol- 
länder feinen Eingang gefunden zu haben. 
Rörblingen, Stabt in Bayern, bat 
eine von 1 an errichtete ſpätgotiſche 
Georgskirche (Hallenbau), mit brei 
netgewölbten Schiifen, bie fonberbarer: 
weile einen gemeinjamen breifeitigen 
Chorſchluß Haben, deſſen ſchräge Seiten 
auf die Seitenſchiffe fallen. Im Innern 
das frũhſte Bild des ſchwäbiſchen Malers 
Zeitblom (Ecce homo, 1468) und ein 
Hauptbild von Hans Schäufelein: Kreuz 
abnahme (1521). Derſelbe Meifter und 
sriebt. Herlin find ſehr gut vertreten 
im ſtädtiſchen Muſeum des Rathauſes. 
Vgl. Chr. Mayer, Die Stadt R., ihr Le: 
ben und ihre Kunſt ac. (1877 ff.). 
Rormanniider Bauftil, eine Abzwei⸗ 
gung bes fpätromanifchen Bauſtils, wie 
er zuerſt von den Normannen in Frank⸗ 
nei, England, Sizilien und Unteritalien 


— Norwich. 


den Kirchenanlagen bie Form bes lateini⸗ 
{hen Kreuzes, in ben 
arabiſche Element vorherrſchte (Dom in 
Monreale). In Unteritalien find reine 
Säulenbafilifen felten, meiſtens Kuppeln 
über der Vierung. In England iſt ber 
normanniſche Bauftil vielfad, modifiziert 
und erfcheint hier als anglonormanntjche 
Bauweiſe (f. d.). 
reih (Normandie) gehen bie zahlreichen 
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mamenten das 


Sm nördlichen Fran: 


normannifchen Kirchen von ber flach ge 


dedten Bafilifa aus, nehmen aber ſchon 


früh und ziemlich allgemein das Kreuz⸗ 
gewölbe an und verfehen bie Seitenjchiffe, 


oft auch die Kreuzarme, mit Emporen 


ober mit Triforien, während die Seiten- 


ſchiffe ſich öſtlich vom Querichiff verlän- 
gern, aber ohne Apfis ſchließen. Die De⸗ 
a find meiftend von derber, maffiver 

ifbu 


‚die Rapitäle Würfel: ober auch 
Faltenfapitäle; außerdem allerlei Fries⸗ 
berzierungen, d B. Zidzadornamente, 
Rautenfried, Schachbrettmufter, Schup⸗ 
penfries, eig xc. (vgl. die Abbil- - 
bungen bei diefen Artikeln); endlich auch 
oft manche ſchwer zu deutende phantafti- 
ſche Tiergeſtalten. Wo ſich im füblichen 
— der normanniſche Bauſtil zeigt, 
da iſt das Mittelſchiff meiſt mit einem 
(ſchon ſehr früh ſpitzbogigen) Tonnen: 
gewölbe bedeckt und die Seitenſchiffe mit 
einem halben Tonnengewölbe. Zentral⸗ 
türme ſind auch hier vorherrſchend. 
Northen, Adolf, Schlachtenmaler, 
geb. 6. Nov. 1828 zu Münden (Provinz 
Hannover), geft. 8. Mai 1876 in Düffel: 
borf; Schüler ber bortigen Alabemie, 
malte ſehr lebendig bargeftellte, aber tech⸗ 
niſch nicht ſehr vollendete Szenen bejon: 
der aus ben Sriegen Napoleon? I., 3.2. 
Gefecht an ber Göhrbe (1852), Rüdzug 
aus Rußland (mehrmals wiederholt), 


ausgeübt wurde. Aus dem frühromani⸗ ' Schlacht bei Waterloo (1855): ferner aus 
(den Stil nahmen fie die Baſilikaform | ven Iegten Kriegen: Gefecht bei Söverfee, 


der Kirchen, aus dem byzantinifchen bie 
Kuppel über der Bierung und die reichen 
Gruppen von Apfiden, aus dem arabifchen 
Stil den geftelzten Spitzb en und aus 
dem fpätromanifhen bie Bündelpfeiler 
und die Forwm ber Kapitäle. Der nor: 
manniſche Bauflil blühte namentlich i 


Sizilien von 1080 bis um 1260, wo in 


| Cpifode aus ber Schlacht bei Königgrätz 


Bilder aus dem Krieg von 1870-71. 
Norwich (fpr. norritig), Stadt in Eng- 
land (Norfolk), bat eine bedeutende, 1096 
gegründete Kathedrale, vorwiegend im 
normanniſchen Stil, aber erit 1510 voll: 
endet, von 125 m Länge, mit ausgebehne 
tem Querichiff und Chor mit niedrigem 
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Umgang und zwei originell angelegten 
Kapellen. Auf ber Bierung ein Imbohne 
ter Turm mit gotifcher Spige. Daran 
ftoßende Kreuzgänge zeigen ben Perpen⸗ 
difularftil. Ein urjprünglich unter Wil- 
helm bem Eroberer errichteter Bau ift das 
hoch Tiegende Schloß, das noch fein nor: 
manniſches Burgverliesbewahrt hat, wäh: 
rend bie übrigen Teile meiftens im Tubor- 
ftil in den erften Sahrzehnten unfers 
Jahrhunderts erbaut wurden. 
Nothelfer, Die vierzehu, follen nad 
der Sage vor ihrem Märtyrertod Gott ge: 
beten haben, das Gebet aller Frommen, 
bie in ihrem Namen etwas bitten, zu er: 
hören. Bon dieſen 14 Heiligen umgeben, 


fol das Ehriftusfind einem Schäfer im |f 


nördlichen Bayern erfchienen fein, und gar 
Bald erbob ſich bafelbit bie 1743—72 im 
— wieder auf Bee Kloſter⸗ 
rche, geſchmückt mit Fresken aus der 
Legende ber 14 Heiligen von dem Münches 
ner Maler Balme (um 1850). Die 14 
find: Achatius, Agidius, Barbara, Bla 
ſius, Shriftophorus, Eyriacus, Dionyfius 
Areopagita, Eragmus, Euftahius, Georg, 
Katharina von Alerandria, Margarete, 
Bantaleon und Vitus; doch anderwärts 
auch Dorothea, Sebaftian und Nikolaus 
a Myra ftatt Eyriacus, Bantaleon and 
itus 


Nopũra, Stadt in Oberitalien, bat 
einen großartigen fünfichiffigen Dom ro: 
maniſchen Stils, mit Emporen über ben 
innern Seitenfchiffen, denen fi) äußere, 
—— Seitenſchiffe anſchließen, mit 
kuppelbedektem Querſchiff, weit vorge 
ſchobenem Chor; im Weſten eine zwei⸗ 
ſtöckige Vorhalle, ein weites Atrium (mit 
modernem PBortifus) und ein achtediges 
Baptifterium. In ber Safriftei des Doms 
eine jchöne Verlobung der heil. Katharina 
von Gaudenzio Ferrari und in ber aux 
San Gaudenzio ein berühmtes Jugend- 
wert besfelben Meifters (1515) mit ber 
Verfündigung, ber Geburt Chrifti und 
mehreren Heiligen. Bor bem Theater 
eine Eolofjale Darmorftatue Karl Ema: 
nuels IIL von Mardefi. 

Nowgörod, Stadt in Rußland, bat 
eine fehr alte Kathedrale (Sophienfirche), 
befannt in ber Kunftgefchichte durch bie 


Nothelfer, die vierzehn — Numismatik. 


fogen. Korffunfden ehernen Thä— 
ten, die, durch einen Meifter Riquimuz, 
wahrfcheinlich einen Deutichen,, um 1152 
bis 1156 gefertigt, in 26 Feldern Sün: 
benfall und Erlöjung und anbres yigür: 
liche ala Ausfüllung barftellen, aber an 
eigentlich künſtleriſchen Motiven wenig 
bieten. Vgl. Adelung, Die Koriiun 
ſchen Thüren ber-KathebralezuR. (1823). 
Nohon, Stabt in Frantreid (Dile), 
bat eine Kathedrale im übergangsſtil. 
erneuert nach einem Brand von 1131; 
ihr Grundriß bat ben ben theinifchen Sir: 
hen romaniſchen Stils eigentünliden 
runben Abſchluß ber Kreuzarme, die Ser 
tenfchiffe ſetzen fich neben dem rund ge 
chloſſenen, von einem Umgang mit fı: 
pellenfranz umgebenen Chor fort unt 
Den außerbem noch je zwei Seiten⸗ 
apellen. Das Langhaus ift mit vollflän: 
bigen Emporen über ben Seitenſchiffen 
verjehen ; darüber, &hnlich wiein Limburg 
a. d. Lahn, ein Triforium von Meinen 
— igen Arkaden. 
nance an, for. songs), Abflufun, 
Abfchattierung zunächft in dem allmäl- 
lichen ubeopana Son Schattierungen det 
Farben ineinander; baher nllancieren | 
— Farben allmählich abſtufen, abſchat 
tieren. 
RUN, Eduard van ber, Acchitelt 
ge: 9. San. 1812 zu Wien, geft. 3 Aprıl 
868 durch Selbftmorb; baute fa m 
mer in Gemeinfhaft mit Auguft v. 
Siccarbsburg (geb. 6. Dez. 1813, get. 
11. Juni 1868 in Weibling bei Bien). 
wobei jener mehr ben beforativen, bicier 
mehr den fonftruftiven Teil ausführt: 
3. B. in®ien das Carltheater (1847), dae 
Kommandanturgebäube bes Arfenal mit 
feiner überreich gejhmüdten Faflade, den 
Palaſt bes Grafen Lariich und, als it 
Hauptwerf, das neue Opernhaus (It! 
bis 1869), ein opulentes Sebäudeim fram 
zöfifchen Renaiflanceftil ver Zeitgranz'l. 
das einen größern Heiz in ben Detail: 
formen als in ber Gejamtanlage ent: 
widelt, im Innern vongroßartiger Anlax 
und mit herrlichem Treppenbhaut. 
Numismatit (griech.), bie Lehre ven 
den Dlünzen in technifcher, artiftifcher oder 
gefchichtlicher Beziehung; weiteres I. Risk. 











Nuraghen — Nürnberg. 
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Ruragben heißen bie auf Sarbis | faß, zur Erfcheinung brachte. Es ift in 


nien vorhandenen, wahrſcheinlich von den 
Phönifern herrũhrenden zahlreichen kegel⸗ 
iermigen Bauten von rundem oder ellip- 
tiſchem Grundriß. Sie zeigen einen ſtets 
nad Südoften gerichteten niebrigen Ein- 
gang, buch ben man zunächft in ein Un⸗ 
tergemach gelangt, von welchem aus ſpi⸗ 
talförmige Treppen in bie obern Ge⸗ 
mädher führen; der ganze Bau burch vor⸗ 
tragende Steine nach oben geſchloſſen. 
—— waren dieſe N. Grabdenk⸗ 
er. 


Rürnberg, eine ber Mutterſtädte ber 
Kunſt bes Mittelalters, noch immer reich 
an Kunſtwerken und Kunſtübung, hat 
aldälteftesBauwerkbieKaiferburg,von 
der bie Entſtehung ber Stabt ausging. 
Ihr ältefler Teil, der fogen. Heidentürm, 
wird in bie Zeit Konrads des Saliers 
(1024— 1039) geſetzt; boch ſtammt bie 
darin befindliche Doppelfapelle wohl 
et aus der Zeit Barbaroſſas. Das untere 
Geſchotz, die Margaretenfapelle, ift ein 
längliche8 dreiſchiffiges Viereck mit Chor; 
darüber die rundbogige, ebenfalld breis 
ſchiffige Kaiferlapelle mit mancherlei Ge: 
milden und Skulpturen. Der zeitlid 
zweite Bau ift Die inhaltreidhe, merlwür⸗ 
dige Sebalduskirche, beren älteſter 
Zeil, die fogen. Löffelholziche Kapelle, 
zwifchen den beiden Wefttürmen nebft dem 
polygonen Weſichor und den Arkadenträ- 


gern des Mittelſchifis noch fpätromanifch : 


it, während die Gewölbe besfelben und 


der große Oſtchor (1361—77) den goti= | und 


(den Stil zeigen. Letzterer liegt, was im 
Mittelalter mandmal vorfommt, mit 
bem ältern Langhaus nicht in einer Achfe, 
fondern weicht nach Norden ab; ebenio 
but ber prachtvolle Ofihor, um ben ſich 
die Seitenfchiffe in gleicher Höhe herum: 
jiehen, bie Cigentümlichfeit, daß feine 
Pfeiler nicht in gleichen Smoifchenräumen 
ſtehen, fondern je näher bem Schluß, befto 
dichter. Unter der reichen Zahl von Kunft- 
werfen des Innern ift nichts bebeutender 
als das weltberühmteeherne Sebaldus⸗ 
grab, dad Peter Bifcher mit feinen fünf 
Söhnen 107—19 als das Hauptwerk 
feines Lebens ſchuf, worin er, a8 er an 
Erfindungsgabe und Kunftfertigfeit be 


feinem Aufbau ein von acht Pfeilern ge- 
tragener fpätgotiicher Baldadhin von 4,71 m 
Höhe, unter welchem auf einem läng: 
lich vierfeitigen Poftament der mit Gold» 
und Silberblech überzogene, 1397 gefer- 
tigte Sarkophag fteht, welcher bie Gebeine 
bes Heiligen enthält. An ben Langjeiten 
biefes Poſtaments vier wunderbar jchöne 
Meliefd aus dem Leben bes Sebaldus; an 
ben Schmalfeiten die Statuette des Heili⸗ 
gen und bed Meiſters eignes Bilb (Abbild., 
.927). Ein wunberbarer Reiz entfaltet 
fich in den dekorativen Figürchen am Fuß 
der Pfeiler, vor allem aber in ben an ben 
Pfeilern auf KKonfolen ftehenden Geftalten 
der zwölf Apoftel (eine Abbild, S. 927), 
bem ſchönſten Erzeugnisber beutfchen Bild: 
ner= und Gießerkunſt. Neben diefem un⸗ 
vergleichlichen Meifterwer? verdienen Er⸗ 
wähnung im Innern ber Kirche: bas 
Taufbeden in der Loͤffelholzſchen Kapelle, 
ein Altargemälbe der Kreuztragung von 
Woblgemuth, ein Flügelaltar von Hans 
v. Kulmbach (1513), mehrere Reliefs von 
Adam Krafit A. »., mit Abbild.), eine 
Grablegung von Dürer, mehrere Glas: 
malereien von Hirfchvogel dem ältern 
Ne u. 1515) und bie neue gefchnikte 
anzel nad Heibeloffs Zeichnungen von 
era — o 5 en Ei 
der Kirche bie herrliche ſogen. Schreyerſche 
Grablegung (1492) von Adam Krafft, 
barftellend in einer Ränge von 10 m bie 
— re ‚ Kreuzigung, Grablegung 
ufemeane: bie fogen. Brautthür 

mit ben Geftalten ber Fugen und thörich⸗ 
ten Sungfrauen unb bie Schauthür (Süd⸗ 
feite bes Langhauſes) mit bem Jüngſten 
Gericht von Adam Krafft. Der zweite be: 
beutenbe Kirchenbau ift bie St. Yorenz: 
kirche, deren von zwei Türmen flankierte 
brillante Weftfaffade mit ihrer Fenſter⸗ 
rofe von 1274—80 herrührt, aber erft 
im 14. Jahrh. vollendet zu fein jcheint. 
Dem 13. Jahrh. gehört auch das Lang⸗ 
baus mit niedrigen Seitenfchiffen an, Doch 
jind bie zwifchen ben nad) innen gelegten 
Strebepfeilern eingefügten Kapellen ein 
jpäterer Zufaß; ebenſo erft von 1439 
bis 1472 der lange Ehor mit feinem Ne: 
newölbe unb jenem gleidy hoben Um⸗ 


636 


ang. In bem burd) feine Architektur 
Fehr imponierenden Innern ift das Haupt⸗ 
kunſtwerk das herrliche Sakraments⸗ 
haus, das Adam Krafft 1496 - 1500 
mit ſeinen zwei Söhnen fertigte, ein 
ſchlankes, durchbrochenes Türmchen von 
19 m Höhe, mit einer nach dem vegetati⸗ 
ven Prinzip ber Gotif umgebogenen Spike 
und finnreihem Skulpturenihmud; fo 
dann ber a Engliſche Gruß, eine 
treffliche Holzifulptur von Veit Stoß 
(1518), Sartiellenb bie Berfündigung, 
umfrannt mit einem Roſenkranz, ber 
in NRunbbildern bie fieben Freuͤden ber 
Maria enthält (eine Abbildung, ©. 862); 
ber Imhofſche Alter mit einer Kr 
Kun Deariä (um 1418 — 22), ber 
Krellſche Altar, angeblih von Wohlge- 
muth, und herrliche Glasmalereien der 
Chorfenfter, unter denen namentlid, bas 
Volkamerſche Kenfter mit dem Stamm: 
baum Ehrifti (1493), das Tucherfche Fen⸗ 
fter von 1451 und aus ber Neuzeit das 
mit ben Dürerfchen vier Apofteln von 
Kellner und das herrliche Fenſter von 
Wanderer (1881) hervorzuheben find. 
Am Außern betrachten mir namentlich 
an ber Weftfeite die erwähnte brillante 
enfterrofe und darunter ben een 
tulpturenfchmud des Portals, bei deſſen 
grober cykliſcher Darftelung des ganzen 
eben Ehrifti dem Meeifter das Portal des 
Straßburger Münſters vorgeſchwebt zu 
haben ſcheint; ferner ein altes Skulptur 
werf, den Olberg barftellenb, neben ber 
fogen. Brautthür und bas um 1470 ent- 
Itandene große Relief eines thronenben 
Ehriftus an der Sübfeite ber Kirche. 
Ein Bau aus Einem Guß ift die rein 
gotische Frauenkirche (1355 —61) mit 
faſt quadratiſchemẽanghaus von gleich brei⸗ 
ten Schiffen, einer eigentümlichen, nach 
dem Muſter brillanter Profanarchitektur 
in wagerechte Stockwerke len durch 
Skulpturen reihgefhmüdten Faſſade und 
Vorhalle und einem kleinen Dachreiter. 
In dem im Vergleich mit dieſer glänzen⸗ 
den Außenſeite einfachen Innern nennen 
wir nur das ſogen. Pergenſtorferſche Hoch⸗ 
bild einer gekrönten Maria von Ad. Krafft 


Nürnberg. 


Endlich noch die verzopfte Ag idienkirche, 
1711—18 erbaut, nur erwähnenäwert 
wegen der in ber angrenzenben altroma: 
niſchen Euchariuskapelle befindlichen Fri: 
nung Mari& von demjelben Ab. Krafit 
und eines Reliefd der Srablegung von 
Peter Vifcher (1522). 

Künſtleriſch intereffante Profanbauten 
find: das in italieniihem Stil 1616— 19 
von Eucharius Holzſchuher erbaute Rat: 
haus, ein Fremdling in ber altbeutfchen 
Stadt, bad in feinem Innern gemalte 
Fenſter von Beit Hirſchvogel und Wandge⸗ 
mälde nach Dũrers Entwürfen ( Triumph⸗ 
Bus Kaiſer Marimiliens) enthält; ferner 

t Sebalder Pfarrhof (1318) mit feinem 
wunderſchönen, auf achtedigen Pfeiler 
rubenben Chörlein, das wieder in alter 
Weife bergerichtete Wohnhaus Dürers, 
das Topleriche van von 15% mit hoben 
Giebeln und übereinander burch alle Ge: 
ſchoſſe fi fortfegenden Erkern, das ſchen 
um 1350 erbaute Haus Naſſau mit zier⸗ 
lichen Edtũrmchen und einem eleganten 
Chörlein, und wieder neuern Datums das 
Pellerſche Haus (Anfang bes 17. Jahrb.), 
ba8 mit hohem Giebel an feiner pracht⸗ 
vollen Faſſade und mit einem Hoje ven 
bübfchyen A en Arkaden und zier: 
lichem polygonen Erter ein pifantes Bei: 
fpiel von Vermifhung nordiſch⸗ mittel- 
alterlicher und füblicher Renaiffancejer- 
men bietet. 

Unter den Runftfanımlungen ber 
Stadt ftand bis vor kurzem nicht wegen 
ihres großen Reichtums fondern wegen 
ihres Alters obenan bie@emälbefammlung 
ber Morigfapelle, deren Bilder, etmu 
140 anber Zahl, intereffante Werke der alt⸗ 
deutſchen Schulen, ſowohl der nieberrhei: 
niſchen als ber oberdeutſchen, barumter 
B. Meiſter Wilhelm, Holbein der ältere, 
oblgemutb, Dürer, Zeitblom u. a. 
1882 dem Germaniſchen Mufeum über: 
wiefen wurben; ferner die Sammlungen 
des bayriſchen Gewerbemufeums Sa 
bilder fiir Runftindufirie), der Kunftichule 
und des Maximilian⸗Muſeumse, vor allem 
aber ber unendlich reiche Schaß von Eunit: 
und Zulturgefchichtlihen Sammlungen 


. 
$ 


(1498) und ald Malerei den Tucherfchen |!de8 Germaniihen Nationalmu: 
Hochaltar unbefannten Urhebers von1385. ſeums (. v.). 








Nut — Obelisken. 


Als fonftige Hffentlide Werke ber 
Plaſtikſindzu nennen: der ebenſoſehr we 
gen ſeiner Plaſtik wie wegen ſeiner Architek⸗ 
tur vor allen Baflerfpendern Deutſchlands 
mit Recht jo genannte Schöne Brun: 
nen (1385—96), eine von Meifter Hein- 
rich dem Balier (Barlierer) gefertigte, 18m 
hohe, als gotifcher Turm erbebenbe 
teichverzierteSpigfäule mit durchbrochener 
lieblicher Arbeit und einer Auswahl von 
Statuen, die einen eigentümlichen Beleg 
jür den bamaligen Sbeenfreid gibt. Es 
find nämlidy 16 Staudbilder der fieben 
Kurfürften und neun verfchiebener Helben 
der beibnifchen und ber jüdiſchen Ge 
ihichte; darüber wieber die Figuren von 
Moſes und fieben Propheten, außerbem 
allerlei dekoratives Beiwerk. Obgleich in 
neuerer Zeit wieberhergeftellt und mehr⸗ 
fach erneuert, zeigen fie boch ihren ur 
ſprũnglichen Stil von geobartiger Linien⸗ 
fübrung und kräftiger Charakteriſtik. * 
ner von Pankraz Labenwolf der zier x 
Brunnen im Sof bed Rathauſes (1550) 
und die ſehr originelle bronzene Brunnen⸗ 
figur: das Günjfemännden, und etwas 
fpäter von Benebilt Wurzelbauer (1589) 
der Tugenbbrunnen mit ber Statue ber 
Gerechtigkeit und ſechs weiblichen NY us 
ten von Tugenden, aus beren Briten 
Batferftrahlen fpringen, und wieber ganz 
andern Inhalts das gemütvolle Genre 
relief von Adam Krafft über ber Thür ber 
Stabtwage (1497). Ebenfo an plaftifchen 
Werken ber neuern und neueſten za dad 
würbevolle eberne Standbild recht 
Duũrers von Rauch (1840), bie uns 
be3 Hand Sad von Kraußer (1874) und 


- 
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ba3 Siegesbentmal mit der Statue ber 
Biltoria von Rößner (1876). 
Außerhalb ber Stadt auf den Weg zum 
obannisficchhof die berühmten fieben 
tationen, das frühſte Werk von Adam 
Krafft, fandfleinerne Wegpfeiler, auf 
denen er in (leider jebt ſehr beichädigten) 
Hochbildern das ſiebenmalige Hinfallen 
Chriſti unter der Laſt des Kreuzes mit er⸗ 
reifender Energie des Ausdrucks ſchildert 
vgl. Abbild., S. 488); ebendort auf dem 
irchhof in der Holzſchuherſchen Kapelle 
desſelben Meiſters letztes Wert (1507): die 
aus 15 lebensgroßen Sandſteinfiguren be⸗ 
ſtehende Grablegung, freilich ſchon etwas 
weniger energiſch als die obenerwähnte 
Örablegung ander Sebalbusfirche; endlich 
der Hauptaltar bes Johanniskirchleins, der 
in bemaltem Schnitzwerk (wahrſcheinlich 
von Veit Stoß) eine Madonna mit dem 
Kind und den beiden Johannes darſtellt. 
Ant, bie ägyptiſche Göttin bes Him⸗ 
melsgewölbes, bargeftellt als ein mit 
—— Armen über die Erde 
anghin ſich biegendes Weib. 
ymphüum (griech. f. v. w. Kantha⸗ 


ros), ſ. Atrium. 

Nymphen, Göttinnen des raſtloſen 
Lebens und Schaffens in der Natur, oft 
im Gefolge des Dionyſos, ber Aphrodite 
ober ber Artemis. Es find entweder N. 
ber Gewäſſer und namentlich der Quellen 
(NRajaden), oder der Berge (Oreaben), 
oder der Biäume(Dryabdeıı), fämtlichbar: 
geftellt als Liebliche, leicht befleidete Mäd⸗ 
chengeſtalten; die Najaden auch Wafler 
ihöpfend, die übrigen auch nit Blumen 
ober Kränzen. 


O. 


Dbapjah, |. Propheten. 

Dbelisten, vierfeitige, verjüngt auf- 
ſteigende, oben mit einer flachen Pyranride 
abſchließende Pieiler, bie ben alten Agyp⸗ 
tern als Symbole der Beftänbigfeit und 
finnbildliche Darftellungen ber Sonnen: 
ſtrahlen galten und in den Tempelbauten 
paarweife vor den Fronten ber Bylonen 
ftanden. Die in den harten Stein tief 


eingefchnittenen Hieroglyphen waren mit 
Gold, Elektron oder vergoldeter Bronze 
audgelegt. Eine at von D. murde 
von ben Römern und Byzantinern nad) 
Rom und Konftantinopel verichleppt; jett 
fieben in Agypten O. nur noch in Helio- 
polig (1. d.), Lukſor, Karnak und ein Flei- 
ner auf ber Inſel PHilk. S. auf Nadel der 
Kleopatra. 
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Dberbagen, |. Extrabos. 

Oberchor, |. Chor. 

Dbergaden, f. Gaben, Geihoh. 

Oberliät, die in bem obern Teil einer 
Wand oder in ber Dede eines Raums an: 
gebrachte Fenfteröfinung, alfo das von 
oben bereinfallende Licht. 

bermüliner, Aboli, Landſchafts⸗ 
maler, neb. 1833 zu Wels (Öberöfterreich), 
Schülerder Afabemie in Wien und Richard 
Zimmermanns in Münden, machte fich 
zunächſt durch großartige Schilderungen 
aus ben höchſten Regionen der Alpen und 
fpäter burch feine zwölf Norbpolarbilber 
nad Skizzen von Bayer befannt, die durch 
Karbenbrud und photographifche Verviel⸗ 
fältigung ſehr verbreitet wurben. Er Iebt 
n Bien. 

Oberplatte, |. Abatus. 

DOberiäwelle, ſ. v. w. Sturz (. d.) eines 
Fenſters ober einer Thür. 

Oberzell, |. Reichenau. 

Ochs war in der altchriſtlichen Kunſt 
Symbol ber willigen Arbeit, ftellte daher 
bie Apoftel als willige Arbeiter in ber 
Berbreitung des Evangeliums bar; aber 
auch Symbol ber Habgier und Beitech: 
Itchleit aus Luft nad irdiſchem Gewinn. 
Bol. au Efel, Evangeliften, Geburt Chriſti. 

Othſenauge, Dachfenfter mit ſenkrech⸗ 
ter Vorderwand unb runder oder ovaler 
Tenfteröffnung. 

Ochſenſchädel, ſ. Butzanion. 

Otus, der Haupt⸗ oder Prachtſaal 
des antiken Hauſes, auch ſ. v. w. Mittel⸗ 
ſchiff der altchriſtlichen Baſilika. 

Odeion (griech, lat. Odeum), im 
Altertum ein meiſt in der Nähe eines 
Theaters liegendes, dieſem nachgebildetes 
Gebäube für muſilkaliſche oder lyriſche Auf⸗ 
führungen, ober auch wohl zu Volksver⸗ 
fammlungen und Gerichtsſitzungen be: 
nutzt. Solche gab es in Athen, von Pe: 
rifles unterhalb ber Afropolis aufgeführt, 
zu Gatana auf Sizilien unb noch ziem⸗ 
ih wohl erhalten das von Herobes Atti- 
cus zu Ehren feiner Gemahlin Renilla 
um 160 n. Chr. in Athen erbaute. Bon 
den eigentlichen Theatern waren fie befon- 
ber8 dadurch verſchieden, baf fie volflän- 
big bebacht waren, unb baf fie ftatt ber 


Dberbogen 


— Hdipus 


teftonifch gegliederte Bühne hatten; im 
übrigen im Zubörerraum ben Theatern 
ähnlich mit auffteigenben Sigreiben. Im 
Meittelafter ift O. |. v. w. Dorale, Singe⸗ 
dor. Auch in München ift ein folches Ge⸗ 
bäube, von Klenze erbaut, und in Paris 
ein ganz wie ein Theater eingerichtete. 
Sbiyns, =. des Königs Laos von 
Theben und der Nofafte, wurde, ba feinem 
Bater geweisfagt war, der Sohn werde 
ihn erfchlagen und feine Mutter heiraten, 
von feinen Eltern ausgeſetzt, aber von 
einem Hirten aus Korinth dem König 
Polybos gebracht, ber ihn an Kinbesfatt 
annahm. Als feine Spiellameraben einit 
Andeutungen über feine zweifelhafte Ser: 
funft nahen ‚ befragte er das delphiſche 
Orakel, bas ihm riet, nicht in feine Bater: 
ftabt et arte Er ging daher nicht 
nad) Korinth, fondern nad) Theben, geriet 
unterweg3 mit feinem ihm unbefannten 
Vater Laios in Streit, erfchlug ihn und 
fam nad) Theben, wo eben die von Sera 
efandte Sphinz, ein Ungeheuer in &e: 
—* eines Löwen mit Jungfrauenleib und 
⸗Antlitz, das Land verwüflete unb ihr be⸗ 
kanntes Rätfel aufgab. O. Iöfle es und 
erhielt dafür den erlebigten Thron und 
ie Hand ber Solafle, mit ber er zwei 
Söhne, Ete okles und Pol yneikes, uns 
zwei Töchter, Antigone und Iſsmene, 
erzeugte und viele Jahre glũcklich lebte, bie 
Peſt und Mißwachs über das Land herein: 
brechen u. nach Befragung des Orakels die 
räßliche Wahrheit and Licht kommt. Jo⸗ 
afte erbängt ſich, SD. ſticht ſich die Augen 
aus, wird von den Thebanern vertrieben 
und findet, geleitet von ſeiner Tochter An⸗ 
tigone, zuletzt Zuflucht im Hain ber Eu— 
meniben zu Kolonos bei Atben. Eteofics 
vertreibt feinen Bruber Polyneites, ber 
nah Argos zum König Abraftos acht 
und mit diefem fowie mit andern Helben 
einen Rachezug gegen Theben (erfter The 
banifcher Krieg) unternimmt. Dieſer en: 
bigt bamit, daß Eteokles und Polgneifes 
ji) gegenjeitig töten und faft alle übrigen 
— Helden fallen. Als Kreon, 
Jokaſtes Bruder, der neue Herrſcher von 
Theben, bie Beftattung des Polyneikes 
verbietet , übertritt Antigone dies Ge- 


Orcheftra mit ber Thymele eine fefte, archi: ı bot und muß bafür ben Tod erleiden, 
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worauf Hämon, Kreons Sohn, ber Ge: 


liebte der Augen ſich entleibt. aehn 
Jahre fypäter follen die Söhne ber gefalle⸗ 
nen Helden ben zweiten Krieggegen Xheben 
Gpigonenfrieg) unternommen, bie Stabt 


erobert und ben Therſander, Sohn bes 
Polyneifes, zum König eingefett haben. 
Abgeſehen von diefem legtern Krieg, bat 
fh die alte Kunft vielfach mit diefem the: 
banifchen Mythos, auch mit Einflechtung 
mannigfacher Epifoben beichäftigt, na⸗ 
mentlid auf Bafenbildern und auf Gem⸗ 
men; auch neuere Bildhauer, 3. B. Heidel, 
baben häufig den von jeiner Tochter An⸗ 
tigone geführten blinden O. und neuere 
Maler Haben insbeſondere Antigone und 
die Beſtattung ihres Brubers bargefiellt; 
ebenfo von Garfiens O. in Kolonos und 
O. Tyrannos, und im Königsbau zu 
Münden zwölf Bilder aus der Geſchichte 
bes O. nach Schwanthalers Zeichnungen. 
Vgl. Overbeck, Bilbwerfe zum thebifchen 
und troiichen Helbenfreis (1853). 
Dupfiens (lat. Ulires), ber populärfie 
unter den Helden des Trojaniichen Kriegs, 
Schn bes Laertes und ber Antifleia, wegen 
feiner Klugheit, Redefertigkeit und Ge 
wandtheit beionderer Liebling ber Athene, 
in ben Darftellungen ber Kunft Tenntlich 
an der zur Sciffertracht gehörenden ko⸗ 
niihen Mütze und bem —* ten 
Chiton. In der Kunſt häufig dargeſtellt 
die Abenteuer auf ſeinen Irrfahrten vom 
fünften Buch der »Odyſſee« an, namentlich 
O. und Naufilaa auf Bajen, das Kyklo⸗ 
penabenteuer in plaſtiſchen Werfen, auf 
Bafen und Gemmen, das Abenteuer bei 
der Kirke auf Vaſen und Wandgemälden, 
bas Totenopfer (11. Buch der »Obpifee«‘), 
das Abenteuer bei ben Sirenen (ziemlich 
jelten‘) und bei ber Scylla; fobann O. als 
Bettler bei der Penelope, D. unb fein 
Hunb Argos, das Fußbab ber Euryfleia, 
jeine einfame, trauernde Gattin Bene: 
lope in einer trefflidden Statue bes Va⸗ 
tifans, Penelope im Gefpräh mit O., O. 
mit dem Bogen und ber Tod ee 
VBgl. Over beck, Bildwerke zum thebifchen 
und troiichen Bilberfreis (1853). Aus 
neuerer Zeit find bie bebeutenbften Bilder 
zur »Odyfſſee« die nah Schwanthalers 
Zeichnungen von Hiltenfperger ausgeführ- 
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ten Dialereien in ſechs Sälen bes Saalbaus 
u Münden und bie landſchaftlichen Dar: 
heflungen von Preller im Mufeum zu 
Weimar; treffliche Einzelbilber ber Pene⸗ 
Iope von Zul. Hübner unb von v. Deutfch. 
Dir, Theobald von —— 
eb. 9. Okt. 1807 auf dem Rittergut Nott⸗ 
eck in Weſtfalen, war 1826—31 Schüler 
von Matthäi in Dresden und 1832— 36 
der Alademie in Düffelborf unter Scha: 
bow. Seit 1839 ift er Profefior an ber 
Alabemie in Dresden. Seine Bilder, bie 
meifteng eine hiftorijche Anekdote behan⸗ 
ben, tragen noch ganz das Biftorifch= ro- 
mantifche Gepräge jener Düfieldorfer Zeit, 
> Schiller in der Karlsſchule die⸗Räu—⸗ 
te vortragend, Albrecht Dürer in Bene: 
dig von Giov. Bellini beſucht (1853, Mu: 
feum in Dresden), Friedrich IL. in Rheins: 
berg 1739, der Prebigtamtsfanbidat 
vor dem alten Deſſauer, Weimars golbne 
Tage unter Karl Auguft ꝛc. Er illuſtrierte 
»Die Wurzelpringeflin« (mit Robert Rei: 
nid), das »Deutſche Balladenbuch« (1852) 
856) »Deutiche Geſchichte in Bildern« 

@Euvre (franz., fpr. öhwr), bie fämt: 
lihen Werte eines Kupferſtechers ober 
eined Malers (als Senne. 

Oggione (pr. odpihönd, Marco d’, 
ital. Dialer, geb. 1460 zu Oggiono, geft. 
1530; Schüler des Lionarbo dba PVinci, 
malte im Stil feines Meiſters, aber mit 
etwas kühlerm Kolorit und ohne tiefere An- 
mut. Mehrere feiner beflern Bilder in ber 
Brexa zu Mailand, 3.8. die brei Erzengel. 

Dgibe (franz., pr. ohſchihw), Rippe des 
Ipibbogigen Sewölbes, daher Ogival: 
ftil, ſ. v. w. gotifcher Stil. 

Ohlmüller, Daniel Joſeph, Archi⸗ 
teft, geb. 10. Jan. 1791 zu Bamberg, geit. 
22. April 1839 in München, wo er an⸗ 
fangs Schüler von Karl v. Fiſcher war. 
1815—19 verweilte er in Stalien und 
Sizilien. Nachdem er zehn Jahre lang 
ben Bau der Glyptothek (nad) Klenzes 
Plänen) geleitet hatte, führte er von 1830 
bis zu jenem Tod fein Hauptwerk, bie 
befonderd im Innern herrliche Maria⸗ 
hilfkirche in München, aus, das erfte be: 
deutende Werk der Gotik feit der Wicher: 
geburt der beutfchen Kunft. 
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teftonifch gegliederte Bühne hatten; im 
übrigen im Zubörerraum den Theatern 
ähnlich mit auffteigenden Sitreihen. Im 
Mittelalter ift O. T. v. w. Dorale, Singe⸗ 
Kor. Auch in München ift ein folches Ge: 
bäube, von Klenze erbaut, und in Parid 
ein ganz wie ein Theater eingerichtetes. 
Sdipus, Sohn de Königs Laios von 
Theben und der Jokaſte, wurde, ba feinem 
Vater geweisiagt war, der Sohn werde 
ihn erfchlagen und feine Mutter heiraten, 
von feinen Eltern ausgeſetzt, aber von 
einem Hirten aus Korınth dem König 
Polybos gebracht, ber ihn an Kinbesflatt 
annahm. NIS feine Spiellameraben einft 
Andeutungen über feine zweifelhafte Her: 
funft machten, befragte er das delphiſche 
Drafel, bas ihm riet, nicht in feine Vater: 
ſtadt zurückzukehren. Er ging daher nicht 
nad Korinth, fondern nad) Theben, geriet 
unterweg3 mit feinem ihm unbekannten 
Bater Laiod in Streit, erfchlug ihn und 
fam nad; Theben, wo eben bie von Hera 
efanbte Sphinr, ein Ungeheuer in Ge 
alt eines Löwen mit Jungfrauenleib und 
⸗Antlitz, das Land verwüflete unb ihr be: 
fanntes Rätfel aufgab. O. löſte es und 
erhielt dafür den erfedigten Thron und 
bie Sand ber Solafle, mit ber er zwei 
Söhne, Eteokles und Pol yn eikes, und 
zwei Töchter, Antigone und Iſsmene, 
erzeugte und viele Jahre glücklich lebte, bis 
Peſt und Mißwachs über das Land herein⸗ 
brechen u. nach Befragung des Orakels die 
räßliche Wahrheit ans Licht fonımt. Jo⸗ 
afte erhängt fi, O. fticht ſich die Augen 
aus, wirb von den Thebanern vertrie 
und finbet, geleitet von feiner Tochter An⸗ 
tigone, zulett rudt im Hain ber Eu: 
meniden zu Kolonos bei Athen. Eteoflcs 
vertreibt feinen Bruder Polyneikes, ber 
nad Argos zum König Adraſtos acht 
und mit diefem ſowie mit andern Helden 
einen Rachezug gegen Theben (erfter The⸗ 
banifcher Krieg) unternimmt. Diefer en: 
FH bamit, daß Eteokles und Polyneiles 


Oberbogen, ſ. Extrados. 

Oberder, |. Chor. 

Ben, J. Gaben, Geſchoß. 

Dberlidt, bie in dem obern Teil einer 
Wand oder in ber Dede eines Raums an: 
gebrachte Fenfterdffnung, alſo das von 
oben hereinfallenbe Licht. _ 

Obermüllner, Adoli, Landſchafts⸗ 
maler, neb. 1833 zu Wels (Oberäfterreich), 
Schülerber Aabemie in Wien unb Richard 
Zimmermanns in Münden, machte ſich 
zunächft durch großartige Schilderungen 
aus ben höchſten Regionen der Alpen und 
fpäter durch feine zwölf Rorbpolarbilber 
nach Skizzen von Bayer befannt, Die durch 
Karbenbrud und photographifche Verviel⸗ 
fätti ung ſehr verbreitet wurden. Er lebt 
n Bien. 

Oberplatte, |. Abatus. 

Oberfäwelle, f. v. w. Sturz (ſ. d.) eines 
Tenfters ober einer Thür. 

Oberzell, |. Reichenau. 

* war in der altchriſtlichen Kunſt 
Symbol der willigen Arbeit, ſtellte daher 
bie Apoftel als willige Arbeiter in ber 
Verbreitung bed Evangeliums bar; aber 
auch Symbol der Habgier und Beſtech⸗ 
lichkeit aus Luft nach irdiſchem Gewinn. 
Bol. auch Efel, Evangeliften, Geburt Chriſti. 

Odfenange, Dachfenſter mit ſenkrech⸗ 
ter Borderwand und runder oder ovaler 
Tenfteröffnung. 

Ochſenſchãdel, |. Butranion. 

Send, der — oder Prachtſaal 
des antifen uſes, auch |. v. w. Mittel: 
ſchiff der altchriſtlichen Baſilika. 

deion (griech. lat. Odeum), im 
Altertum ein meiſt in der Nähe eines 
Theaters liegendes, dieſem nachgebildetes 
Gebäude für muſikaliſche oder lyriſche Auf: 
führungen, oder auch wohl zu Volksver⸗ 
jammlungen unb Gerichtsſitzungen be- 
nut. Solche gab es in Athen, von Pe: 
riffes unterhalb der Afropolis aufgeführt, 
zu Catana auf Sizilien und noch ziem⸗ 
ih wohl erhalten da® von Herodes Ati: | b 
cus zu Ehren feiner Gemahlin Renilla | fich gegenfeitig töten und faft alle übrigen 
um 160 n. Chr. in Athen erbaute. Bon — Helden fallen. Als Kreon, 
den eigentlichen Theatern waren fie befon- | Xofafte® Bruder, der neue Herrſcher von 
ders dadurch verſchieden, daß fie vollftän- | Theben, die Beitattung des Polyneifes 
dig bebacht waren, und daß fie ftatt ber | verbietet, übertritt Antigone bies @e: 
Orcheſtra mit ber Thymele eine fefte, archi: | bot und muß dafür ben Xob erleiden, 
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Odyſſeus — 


worauf Hämon, Kreons Sohn, ber Ge: 
liebte ber Br fi entleibt. a 
Jahre fpäter follen Die Söhne der gefalles 
nen Helden ben zweiten Krieg gegen heben 
(Epigonentrieg) unternommen, bie Stadt 
erobert und ben Therfander, Sohn des 
Polyneikes, zum König eingefett haben. 
Abgeſehen von diefem letztern Krieg, bat 
fih die alte Kunft vielfach mit dieſem the: 
baniſchen Mythos, auch mit Einflechtung 
mannigfacher Epifoben beichäftigt, na: 
mentlich auf Bafenbilbern und auf Gent 
men; auch neuere Bildhauer, 4. B. Heibel, 
haben Häufig den von feiner Tochter An⸗ 
tiaone geführten bli DO. und neuere 
Maler haben insbejonbere Antigone und 
die Beflattung ihres Bruders bargefiellt; 
ebenſo von Carſtens DO. in Kolonos und 
D. Tyrannos, und im Königsbau zu 
Münden zwölf Bilder aus ber Gefchichte 
bes O. nad) Schwanthalers Zeichnungen. 
Bel. Ov erb eck, Bildwerke zum thebiſchen 
und troiſchen Heldenkreis (1853). 
Odyffens (lat. Ulixes) der populärfte 
unter ders Helden des Trojaniſchen Kriegs, 
Sohn bes Faertes und ber Antikleia, wegen 
feiner Klugheit, Rebefertigleit und Ge 
wanbtheit beſonderer Liebling der Athene, 
in ben Darftellungen ber Kunft Tenntlich 
an der zur Schiffertracht gehörenden To- 
nifhen Mübe und bem hochgeſchürzten 
Chiton. In ber Kunft häufig dargeftellt 
bie Abenteuer auf feinen Irrfahrten vom 
fünften Buch der »Odyſſee« an, namentlich 
D. und Nauſikaa auf Vafen, das Kyklo⸗ 
penabenteuer in plaftiihen Werfen, auf 
Bafen und Gemmen, das Abenteuer bei 
ber Kirle auf Bafen und Wandgemälben, 
das Totenopfer (11. Buch der »Odyſſee«), 
das Abenteuer bei ben Sirenen (ziemlich 
ſelten) unb bei ber Scylla; ſodann DO. als 
Bettler bei ber Penelope, DO. und fein 
Hund Argos, bag Fußbad ber Eurykleia, 
leine einfame, trauernde Gattin Bene: 
Iope in einer trefflihen Statue bes Va⸗ 
tifans, Benelope im Gefpräb mit O., O. 
mit bem Bogen und ber Tod ber Freier. 
Vgl. Over beck, Bildwerke zum A tischen 
und troiſchen Bilderkreis (1853). Aus 
neuerer Zeit find bie bedeutenbiten Bilder 
zur »Odyfſee« die nach Schwanthalers 
Zeichnungen von Hiltenfperger ausgeführ- 
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ten Malereien in ſechs Sälen bes Saalbaus 

u München und die landſchaftlichen Dar⸗ 
von Preller im Muſeum zu 
Weimar; treffliche Einzelbilder ber Pene⸗ 
lope von Jul. Hübner und von v. Deutſch. 

Dir, Theobald von, Hiſtorienmaler, 

eb. 9. Okt. 1807 auf dem Rittergut Nott⸗ 

ed in Weftfalen, war 1826—31 Schüler 
von Matthäi in Dresden und 1832— 36 
der Alademie in Düfleldorf unter Scha: 
bow. Seit 1839 ift er Profeſſor an der 
Alademie in Dresben. Seine Bilder, bie 
meifteng eine hiſtoriſche Anekdote behan⸗ 
bein, tragen noch ganz das hiſtoriſch- ro: 
mantifche — jener Düſſeldorfer Zeit, 
3. B. Schiller in ver Karlsſchule die⸗Räu⸗ 
ber« vortragend, Albrecht Dürer in Bene 
dig von Giov. Bellini befucht (1853, Mus 
feum in Dresden), Friedrich II. in Rheins» 
berg 1739, der Predigtamtskandidat 
vor bem alten Deifauer, Weimars goldne 
Tage unter Karl Auguſt zc. Er illuftrierte 
»Die Wurzelprinzeflin« (mit Robert Rei: 
ni‘), das »Deutfche Balladenbuch« (1852) 
und die »Deutfche Gefchichte in Bilbern« 
(1855). 

(Euvre (franz., fpr. öhtwr), bie ſämt⸗ 
lihen Werte eines Kupferſtechers oder 
eines Malers (als — 

Oggione (fpr. oddſchöne), Marco d', 
ital. Maler, geb. 1460 zu Oggiono, geſt. 
1530; Schüler des Lionardo da Vinci, 
malte im Stil ſeines Meiſters, aber mit 
etwas kühlerm Kolorit und ohne tiefere An⸗ 
mut. Mehrere ſeiner beſſern Bilder in der 
Brera zu Mailand, z. B. bie drei Erzengel. 

Ogive (franz., ipr. ohſchihw), Rippe des 
fpigbogigen Gemwölbes, daher Ogival: 
ftil, ſ. v. w. gotifcher Stil. 

Ohimüller, Daniel Joſeph, Ardhi- 
tet, geb. 10. San. 1791 zu Bamberg, geit. 


22. April 1839 in Münden, wo er an: 
fangs Schüler von Karl v. Fifcher war. 
1815 —19 vermweilte er in Stalien und 


Sizilien. Nachdem er zehn Jahre lang 
den Bau der Glyptothek (nad Klenzes 
Plänen) geleitet hatte, führte er von 1830 
bis zu jeinem Tod fein Hauptiverf, die 
befonder im Innern berrlihe Marias 
bilffirche in München, aus, das erfte be: 
deutende Werk der Gotik feit ber Wicber: 
geburt ber beutichen Kunft. 
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Ohnmacht Mariä — Olmalerei. 


Ohumacht Reariä, Darftellung der am | Zierbe ber Stabt iſt das neue Theater 


Tuß bes Kreuzes Chriſti dem Johannes 
oder ben beiden Marien in bie Arme fin: 
kenden Mutter des Herrn; vgl. auch Kreuzi- 
gung Chriſti. 

Ohrn (Urn), Hausflur, f. Area. 

Ottaſtjlos (griech.), ein an der Front⸗ 
jeite mit acht Säulen verfehenes Gebäude, 
insbeſondere Tempel, 3.B.der Bartbenon. 

DOftober, allegorilihe Darftellung, 7. 
Monate. 

Oktogon (eigentlih OFtagon, griedh.), 
Achteck 


Okularriß, eine nur nach dem Augen⸗ 
maß gemachte Zeichnung eines Gegen⸗ 
ſtands, die nur eine ungefähre Idee von 
der Ausführung des Ganzen gibt. 

Slbanm bedeutet Fruchtbarkeit an 
auten Werfen, gottfeliges Leben, daher 

innbild auf riftlihen Gräbern, bie: 
weilen mit einer Taube verbunden, auch 
mit dem Monogramm Chrifti und zwei 
Tauben, bie einen Olzweig im Schnabel 
halten. Der Olzweig indbefonbere be: 
beutet, wie bei ben Römern, fo auch bei 
ben Chriften ben Frieden, meiftens ben 
Keen mit Gott, bie Verföhnung und 

nade Gottes. Bol. au Eintracht, Felicitas 
und Friede. 

Slberg, plaftiiche Darſtellung bes Lei⸗ 
bens Ehrifti im Garten von Gethfemane, 
häufiger Gegenftand ber Bilbnnerei im 15. 
und 16. Jahrh.; aufgeftellt gewöhnlich in 
Nebenkapellen der Kirchen ober an ber 
Außenfeite derfelben; einer ber Ichönften 


neben ber Leonhardskirche in Stuttgart | fich 


von 1501. 

Didenburg, Hauptitabt bes Großber- 
zogtums, bat in feinem Schloß unb im 
großherzoglichen Palais bedeutende Werke 
der neuern Skulptur und Malerei, eritere 
von Steinhäufer, Iebtere von Tijchbein, 
Willers, Rabl, Andr. Achenbadh, Leſſing, 
Berlat u. a.; in bem von Klingenberg 
erbauten Auguſteum eine wertvolle 
Sammlung älterer Gemälbe (Staliener 
und Holländer bed 17. Jahrh.); im Trep⸗ 
penhaus bes Gebäudes herrliche Male 
teien von Griepenkerl (1878), barftellend 
die Hauptvertreter der bildenden Künfte; 
außerdem eine fpezififch oldenburgiſche 

Sammlung beutjcher Altertiimer. Eine 


(1881). 

Slfsrbendrnd (O!brud),i.!arbeubrnd. 

Dlifent (vom lat. elephantus), elfen: 
beinernes — (0... . 

Dlipe, Diarftfleden bei Danzig, bat 
eine 1861 reftaurierte ehemalige Ciſter⸗ 
cienferfirche, deren Kern, eine Pfeilerbaſi⸗ 
lika im Charafter des Übergangsftild (1235 
bis 1239), um bie Mitte des 14. Jahrhb. 
in ſehr geſchmacvoller gotiſchet Weiſe ver: 
andert wurde (Chor mit Umgang, Kreuz⸗ 

ang und Kapitelſaal); dazu 1582 ein 
—— und wenige Jahre 
ſpäter ein Refektorium von brillanter Ver⸗ 
miſchung antifer und mittelalterlicher 
Formen. 

Olivier, Joh. Heiner. Ferdinand 
von, Maler und Lithograph, 1. April 
1785 zu Deſſau, geſt. 11. Febr. 1841 in 
Münden; bilbete ſich in feiner Vaterſtadt 
und in Dresden, ging mit feinem Bruber 

einrich 1811 nach Wien und lebte von 

828 an in Münden. Seine Bilder, 
meiftens biftorifche Landſchaften ober hi⸗ 
ſtoriſche Stüde romantifcher Richtung, 
tragen infolge be8 Stubiumd der var 
Eyckſchen Schule ein gewiſſes ardhaiftiiches 
Gepräge, zeigen aber bei einer altertũm⸗ 
lichen Härte eine fein gefühlte Zeichnung 
und Faͤrbung. — Faſt dasſelbe gilt von 
feinem Bruder und Schüler Wolbe⸗ 
mar Friedrich, geb. 23. April 1791 zu 
Defiau, geft. 5. Sept. 1859 daſelbſt, der 
vorzugsweife bibliiche Stoffe malte unb 
von 1819 an in Rom unter Corne⸗ 
lius und Overbedweiterbilbete, wo er auch 
eins feiner Hauptbilder, Ehriftus mit bem 
Zinsgrofchen, für ben Dom in Naumburg 
malte. Nachdem er dann 1824 nach Wien 
zurüdgefehrt und bort als PBorträtmaler 
thätig geweſen war, beteiligte er ſich von 
1829 an in München bei ber Außführung 
der Fresken im Königebau und gab eine 
Volksabilderbibel mit Send aus ben 
Neuen Teitament heraus. — Bon gerin: 

erer Bedeutung in ber Kunftgefchichte it 

er genannte britte Bruder, Heinrich, 
ebenfalls —— geb. 1783 zu 
Deffau, net. 3. März 1848 in Berlin. 

Slmalerei, bie Dialerei mit in DI an: 
geriebenen Farben, erfiunben oder vtelmeh: 





Olympia. 


angewandt für wirflide Bemäldeum 1410 
von Jan van Eyck oder feinem Bruber 
Hubert, Sie bat im praftifcher Hinficht 
vor jeder andern Technik der Malerei ben 
Vorzug, daß bie Ölfarben bei ber bloßen 
Berührung nicht ineinander fließen, und 
daB man fortwährend übermalen fann, 
ohne daß die darunter befindliche getrod- 
nete Farbe fich auflöft, fondern vielmehr 
unter Umftänden durch⸗ 
ſchimmert. In äfthetifcher 
Hinficht hat fie eine grö⸗ 
Bere Kraft und Fülle der 
yarbenwirfung und ein 
unendlihvielfahes Spiel 
ber Liht= und Schattens | |, 
töne; fie ift Daher vorzugs⸗ 
weiſe bei allen Motiven an- 
zuwenden, in welchen Na⸗ 
turwirklichkeit erfordert 
wird; für abſtraktere ſym⸗ 
boliſche und allegoriſche 
Darſtellungen dagegen iſt 
dad Aquarell und bie 
Frestomalerei geeigneter. 
Die Karben, deren fich bie 
d. bedient, beſtehen meilt 
aus Dryden, Erben unb 
Pflanzenftoffen; bei ihrem 
Gebrauch wendet man zur 
Verdũnnung oder Auflö⸗ 
ſung Ol, Terpentin oder 
Trockenfirnis an; fie wer⸗ 
den mit dem Pinſel aufge⸗ 
tragen. Die Fläche, wor⸗ 
auf gemalt wird, iſt ent⸗ 
weder eine Platte von Ku⸗ 
pfer ober von Holz, oder 
Kartonpapier, mit Leim 
getränft und grundiert, ober, am beiten 
dazu geeignet, Die Malerleinwand, welche, 
bevor fieauf einen Rahmen (Blendra hmen) 
geſpannt ift, grundiert, d.h. mit einem aus 
Kreide oder Gips und Leim beftebenben 
Überzug beftrichen wird, auf den dann bie 
garen aufgetragen werben. Nach ven 
rũdern van Eyck verbreitete ſich die O. 
durch Antonello von Meſſina nach Italien, 
wurde ſeit dem Beginn des 16. Jahrh. in 
Deutſchland allgemein geübt und bis jetzt 
für Staffeleibilder von keiner andern Tech⸗ 
nit verdrängt. Bol. aud Alla prima, Laſieren, 
Bildende Künfke. 


Atlas dem Heratles die Heiperidenäpfel bringend. (Won der Dftfeite.) 
Metope vom Zeußtempel zu Olympia. 
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Palette. Val. Völker, Die Kunft der 
Malerei (3. Aufl. 1883); Boupier, 
Handbuch der ©. (6. Aufl. 1882); Lud⸗ 
wig, Grundfäte der O. (1876), und bie 
fleinern Lehrbücher von ... (3. 
Aufl. 1881) und Sännide (1877). 
Dlympia, der im Altertum mit Pracht⸗ 
bauten und unzähligen Bildwerfen ges 
ſchmückte berühmte Schauplaß ber olym: 


Sig. L. 





piſchen Spiele im Peloponnes, ber, durch 
bie auf Anregung von Ernſt Eurtius jeit 
1875 veranftalteten, von ihm und Bau: 
rat Adler abwechfelnd mit andern gelei- 
teten Ausgrabungen mit feinem ganzen 
Inhalt wieder aufgebedt und famt den 
angrenzenden Anlagen Flar geworben, 
ungeahnte Schäße der griechiſchen Kunſt 
ans Licht gebracht hat. Den religidfen und 
annähernd auch ben fofalen Mittelpunft 
dieſes Schauplatzes, der aus einem fall 
quabratiichen, von Mauern und Hallen 
umgebenen heiligen Bezirk (Altis) be: 
di 
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fieht, bildet der große Tempel bes Zeus, 
der, aus Muſchelkalkſtein erbaut von Li⸗ 
bon aus Elis (vollendet ſchon 460 v. Chr.) 
als ein Peripteros Hypäthros borijcher 
Ordnung, obwohl Fleiner unb in ſchwe⸗ 
teren, gedrungenern Verhältniſſen als ber 
Parthenon, bei einer Länge von 64,10, 
einer Breite von 27,72 m der größte des 
Beloponnes war. Im Innern hatte er 











Dlympia. 


ten bed Herakles barftellen (Fig. 1, 2); 
ferner ehe bedeutenbfte Sa bie 
Statuengruppen ber beiben Giebelfelber. 


‚Schon in den erfien Jahren der Ausgta⸗ 


bungen gefunden, enthalten fie an der Oſt 
feite (von Päonioß, Fig.3)den Wagenlampf 
bes Velops und Onomaoß, an ber Weſtſeite 
in viel freier et — von Alfe- 
menes, ig. 4) ben Ka uren 
en Bapitfen. Citwas 
nörblid) vom Zeustempel 
liegt das von einer fünf 
einen Dauer umgebene 
Heiligtum bes Pelops 
' (Belopeion), einft mit 
Baumen und Statuen ge 
ſchmückt. Nördlich von bie: 
4 ſein liegt am füdweſtlichen 
Abhang des die Nordſeite 
SE] der Altis * 
Keronoshügels 

2) tumber Hera (Her 
ber ältefte, am beſten er⸗ 
baltene Tempel von O. 
Er enthält außen 16:6 
borifche Säulen, von be 
nen noch 33 meift bis zu 
3 m Höhe erhalten find. 
 Mertwürdigerweife ba 
ben fie nit nur ungleiche 
Interkolumnien, jonbern 
auch ſehr ungleich gebilbes 
ten Echinus. Im * 
| waren zwiſchen den Säu- 


* 
on), 





Ien viele ältere chryſele⸗ 
pbantine ötterbilber 





eine boppelte | übereinan- 
ber, im Außern 34 Säulen (13><6), von 
benen noch 20 in ihren unterften Trom: 
meln auf bem Krepidoma ftehen. In ber 
Mitte der nur fchmalen Cella de Tem: 
pels befand fich das zu Grunde gegangene 
bochberühmte goldelfenbeinerne Bild bes 
Zeus von Phibias. Von dem plaftifchen 
— des Tempels ſind noch erhalten 
mehr oder weniger bedeutende Reſte der 
Metopenreliefs, welche, über den Säulen 
bes Pronaos und bed Poſtikums befind⸗ 
lich, im Stil des Päonios die Heldentha⸗ 


Heralles mit den fiymphaliihen Vögeln. (Won der MBeftjeite.) 
Metope vom Zeußtempel zu Olympia. 





aufgeftellt und außerben 
bed Praxiteles berühmt 
gewordener meifterhafter 
Hermes mit dem Dionyfodfnaben auf 
bem Arın, un vor feinem niebrigen 
Ka ‚Mai 1877 (Abbilbung ſ. Her 
mes). Weſtlich vom 

Fundamente bes Bhilippeion, eines 
durch Philipp von Makedonien errichteten 
Rundbaus von 15,35 m Durchmeſſer mit 
18 ionifden Säulen, welde die mit fo- 
rinthiſchen Halbſäulen geihmüdte Cella 
umſchloſſen. Nörblic von dieſem nn 
Prytaneion, das Amtslokal der ⸗ 
pelbehörben, mit einem ſtets brennenden 
Opferherb und einem Speifefaal für die 


er&on fand man bie 








Dlympia. 


Sieger ber Spiele. Oſtlich vom Heräon 
don ih am Fuß bes Kronoshügels eine 

eibe Feiner Gebäude bin, zuerft bie 
Eredbra bes Herodes Atticus, ein 
um 156 n. Chr. als Abſchluß einer neuen 
Bafferleitung errichteter Bau in Form 
eines Halbfreifed; weiter öftlich die Schab- 
bäufer (Thefauren), bie, Fleinen Tem: 
peln ähnlich, zur Aufbewahrung der Weib: 
geſchenke dienten. Bor ihnen der kleinere 
Zempel der Göttermutter (Metroon), 
ein boriiher Bau ber beiten Zeit mit 
11:6 Säulen, der troß feiner argen Zer: 
ſtörung drei Marmorftatuen und einen 
außerhalb des Baues liegenden Marmor: 
torjo des Zeus geliefert bat. Oftlich vom 
Metroon bis zu dem geheimen Einaang 
bes Stadion, des Schauplabes der Feſt⸗ 
ipiele, ftanben ehemals 16 koloifale Erz: 
bilber bes Zeug, errichtet aus den Star. 
geldern ber Athleten, welche die Regeln 
des Wettkampfs verlegt hatten. Daß bie 
Altis außerdem noch eine Menge von Al: 


taren, Siegerftatuen ac. umſchloß, bewei⸗ 


fen ſowohl die Angaben bes Pauſanias 
als die gefundenen Marmor: und Bronze 
tefte. r größte diefer Altäre war ber 
öſtlich vor dem Pelopeion ftehende Zeu 9: 
altar, beffen Afchenreite eine Menge Hei- 
ner Weihgeſchenke geliefert haben. Unter 
den vor der Dftfeite des Zeustempels auf: 
geftellten Dentmälern war das glänzendſte 
dasjenige, welches bie Meſſenier nach einem 
Sieg über die Spartaner — v. Chr.) 
errichteten: ein dreiſeitiges, faſt 6 m hohes 
Voftament , das die 23. Dez. 1875 als 
Torſo gefundene berabfchwebende Nike 
(59.5, 5.644), eine Statue des Paönios, 
trug. Bon ben außerhalb ber Altis gelege⸗ 
nen Baulichfeiten verbienen genannt zu 
werben: bie im Weften liegende, fpäter in 
eine byzantiniſche Kirche umgewanbelte 
Werkſtatt des Phidias; das füdlich von ber 
Altis gelegene Bulceuterion, ein ausge: 
dehnter Duaberbau, ber das Amtshaus ber 
olympifchen Ratsverfammlung war, und 
das wiederum nörblich von jener Werfftatt 
des Phidias liegende Gymnaſion, von bem 
erit die kleinere Hälfte (bas Fleinere Gym: 
nafion) bloßgelegt ift, eine quabratifche 
Anlage von 67,50 m Weite mit einem 
von borifhen Säulen umgebenen Hof. 





— — — — — — — — — — — — — — 
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Die Geſamtreſultate dieſer Ausgrabun⸗ 
gen, welche die deutſche Regierung ſaͤmt⸗ 
lich ber griechifchen Regierung überließ, 


“(wänddg qun uaanvjuoq; aꝛq Jdumgg) ſauↄu vai uoa again 22Ypıılarm 7 912 
(sgovmoug qun gdorsk ⁊ↄq quivꝛuabvgʒ) Solua ꝑq; uoa ‘sjadusrenag g3q 29:19 4229 1140 "5 BR 





während fie fih nur die Duplifate an 

Münzen, Terrakotten u. 7 fowie das 

Recht ber Kopierung und Abrormung vor: 
41* 


644 Dmphale — Oppler. 


behielt, gehören zu ben glängendften unfrer | beim Dom in Berlin. Val. »Die Funde 
Zeit. an zählt, ungeredynet die Frag⸗ zu O.«, Ausgabe in 1 Band, herausgege⸗ 
mente, an Statuen, Reliefs und Büften | ben vom Direktorium ber Ausgrabungen 
etiva 180, an Terrafotten etwa 4000, an | (1882, mit 40 Tafeln); A. Bötticher, 
D. Das Felt und feine Stätte, 
nad den Berichten der Alten und 
ben Ergebnifjen der deutſchen Aue 
orabungen (1882). 
Ompbäle, i. Heralles. 
Onãtas, griech. Bildhauer und 
Erjgießer aus Agina, blühte in 
ber eriten Hälfte des 5. Jahrh. v. 
Chr. als einer ber beten fünſiler 
ber Äginetiihen Schule, weldyer 
Götter, Herven, Menſchen und 
Pferde in verſchiedenen Stellun: 
gen und Handlungen bildete. 
OÖpferlalb,i. Svangeliften, Zutas. 
Op erjhale, allegoriſche Be⸗ 
deutung, f. Dankbarkeit. 
Opferfisd, ein an den Thüren 
ber Kirchen oder Hofpitäler anae: 
brachter verichließbarer Kalten, in 
deffen obere Ofinung die Almojen 
aeftedt wurben (daher Ars 
menftod); aus Holz oder Stein, 
oft Füinftlertich verziert, 3. B. aus 
gotifcher Zeit in ber Nifolaifirche 
au Süterbogf am ſchönſten in 
Form eines Engels, ber den Geld⸗ 
kaſten trägt. 
Opferung der Brei Könige, 
f. Anbetung der Könige, Opferung 
Iſaaks, f. Abraham. 
Opiſthodomos, j. Tempel. 
Oppenheim, Stadt am Rhein, 
bat in der Katharinenlirde 
einen reizenden gotiſchen Bau 
(1262—1317), in der Choranlage 
eine originelle Vereinjachung bes 
frangöfiihen Syſtems, maleriſche 
N —90— Kapellenreihen am Langhaus, auf 
na: en ber Vierung ein achtediger Zurm, 
dig. 5. Nite des Päonios. bejonder8 prachtvolles Maßwerk 


an ber Südſeite des Baues; herr: 
Kunftgegenftänden aus Bronze 7500, dazu 


a lioe Mtü — re aus — frühen goti: 
noch unzählige nzen, Inſchriften 2c. ſchen Periode. ie ganze Kirche neuer: 
Simtlice Gegenftände find in einem zu: H x 


dings treiflich reſtauriert von Zr. Schmidt 
nächſt noch proviforishen Muſeum zu D. g3 treiflich reſt 3. Sch 


in Wien. 
aufgeftellt. Cine vollftändige Sammlung | Oppler, Edwin, Architekt, geb. 1831 
ber Gipsabgüſſe (Olympia: Mufeum) be: gu Ols (Regierungsbezirk Breslau), geil. 
findet fih in der Halle des Campo fanto !5. Sept. 1880 als Baurat in Hannoper; 

















Opus incertum, reticulatum — Orientierung. 
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bildete fi) unter ber Leitung von Hafe ı Ihm fehr naheftehend als Künftler war 


daſelbſt und buch Reifen in Frankreich 
zu einem ber Hauptvertreter ber Anwen: 
dung der mittelalterlihen Baufunft für 
bie vg Seine Hauptbauten find: 
das Palais bes Prinzen von Solms: 


Braunfels in Hannover, die Bollenbun 
des gotiſchen loſſes Marienburg bei 
Hannover ſowie die Synagogen zu Dres: 


lau und zu Hannover. 

Opus incertum, retieulatum, ſ. 
Hauerverband. 

Orange (ipr. orangſch), Stabt in Frank: 
reih (Departement Vaucluſe), Hat ein bes 
fonders in ber Mauer ber Fronte noch 
wohlerhaltenes großes romiſches Theater 
und einen aus drei Bogen beftehenben, 
prächtig beforierten römifchen Triumph: 

en aus dem 2. Zahrh. n. Chr. 

srium, ſ. v. w. Betichemel, Bet- 
füule; auch Chor der Kirche, Orgelbühne; 
J. and) Haufe. 


Ortagna, Andrea, eigautlih Anz 
drea di Cione ober Arcagnolo, ital. 
Bildhauer, Maler und Architekt, geboren 
um 1329, geftorben vielleicht fchon 1368, 
nach andern 1376; einer ber bebeutendften 
Meiiter feiner Zeit. In der Skulptur, 
worin er Schüler bes Andrea Pifano war, 
it jein —— 1359) das berühmte 
Tabernakel in Or 
renz, in welchem ſich alles, was die italie⸗ 
niſche Kunſt an dekorativen Mitteln befaß, 
zu höchſter Pracht und harmoniſcher Wir⸗ 
kung verbunden zeigt. Eine größere Thä⸗ 


an Michele zu Flo⸗ 





ſchaute. Bal. Epiſtelſeite, Evangelienfeite, 





fein älterer Bruder, Bernardo, der 
den genannten ®anbbildern in ber Ka- 
pelle Strozzi eine ziemlich verunglüdte 
Darftellung ber Hölle binzufügte. 

Ortheſter, der Pla für bie Muſiker 
in Theatern, Balls und Konzertfälen; in 
Theatern vor dem Barterre, aber etwas 
tiefer liegend und etwa 1,50 m tiefer als 
bie Bühne, beren ganze Breite das O. 
einnimmt; in Ballſaͤlen häufig auf Sale: 
rien angebracht, in Konzertfälen an einer 
Seite berjelben terraffenjörmig erhöht. 

Dreaden, |. Nymphen. 

DO refleß, |. Erinnyen. 

Orgelbäßne (Orgeldor), die an⸗ 
Pe an ber Norbfeite des hohen Chors 
als Balkon, Später am Weſtende ber Kirche 
angebrachte Empore für die Orgel und 
den Chor der Sänger; auch Oratorium 
genannt. 

Orgelwerk, ein Fallgatter ber Burg⸗ 
thore, deſſen ſenkrechte Balken einzeln 
berabfallen können. 

Drientierung (Oftung), die Richtung 
der Längenachje der Kirche von Weiten 
nad Often (Heilige Linie), die in den 
älteften chriftlichen Kirchen das Vorbild 
bes ‘Tempels zu Jeruſalem befolgte, fo 
baß ber Altar im Weften, bie Hauptein: 
gangsthür im Often wur, alfo ber hinter 
dem Altar flehende Priefter nach a 

n 
diefer Weile find noch die älteiten Baſi⸗ 
Iifen Roms gebaut, 3.8. San Giovanni 


tigkeit als in ber Architektur, worin ihm | in Saterano, Santa Maria in Domnica, 
nur bie Oberleitung der genannten Kirche | Santa Maria in Trastevere, San Pietro 
und wenigftens ber Beginn ber befannten | in Montorio u. a., bei denen auch manch⸗ 
ia bei Lanzi zugefchrieben werben, ent: | nıal die Lage ber Straßen maßgebend 
faltete er in ber Malerei, namentlich in | war. Erft von 420 an änderte man bie 
der Kapelle Strogi von Santa Maria Richtung um und legte den Chor im Often, 
Rovella in Florenz, wo er in herrlichen den Haupteingang im Welten an, wobei 
ne eine große Darftellung bes Jüng- | ber amtierende Priefter vor dem Altar, 
en GerichtE und des Paradieſes malte, mit bem Rüden der Gemeinbe zugefehrt, 
ebenfo in einer Altartafel (1357) biefer | ftand. So blieb bie D. durch das ganze 
Kapelle eine Übergabe der Schlüffel an | Mittelalter und wird heute noch, auch 
Petrus, und in dem ibm freilich von von den Broteftanten, womöglich ie 
einigen noch —— aber wohl Doch finden ſich aus dem 17. und 18. 
ben Brüdern Lorenzetti zukonmenden Sehr viele Abweichungen von biefer 
Triumph bes Todes im Campo fanto zu | Regel, wie aud geringe Verſchieden⸗ 
Piſa. Andre Tafelbilder von ihm im | heiten nach Norden oder Süden vor» 
Dom und in Santa Eroce zu Florenz. — ! kommen. 
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Drlkans, Stadt in Frankreich, hat in 
ber Kathedrale einen merkwürdigen 
Naczügler bes gotiſchen Stils, erbaut 
1601 —17% im Stil der fpätelten Gotik, 
in harmoniſcher, reiher Durchbildung, 
wenn auch in ben Details etwas nüchtern, 
aber malerifch und elegant, mit einer Faſ⸗ 
ſade, deren fünf Thore in das fünffchiffige 
Innere führen. Auf dem Plab bes Doms 
daB prächtige Rathaus, 1530 erbaut, 
an deſſen Faffade ich einzelne gotiſche 
Elemente mit zierlichen Formen der Re⸗ 
naiſſance vermiſchen. Ebenfalls dem 16. 
Jahrh. angehörend das ſogen. Haus der 
Agnes Sorel als eins der frühſten vielen 
Renaiſſancehäuſer ber Stabt. Im ehe⸗ 
maligen Rathaus eine zwar reiche, aber 
an Wert nicht bedeutende Gemälde⸗ und 
Skulpturengalerie. Eherne Reiterſtatue 
ber Jeanne d'Arc (1805) von Fohyatier, 
am Poftament mit Relief? von Dubray, 
und von letzterm eine Erzilatue bes Rechts 
gelehrten Pothier (1859). 

Orley, Barend van, nieberlänt. 
Maler, geboren um 1488 ober 1490 zu 
Brüffel, geft. 6. San. 1542 bajelbft; bil 
dete fich in Rom vorzugsweiſe nach Raffael, 
wurde aber in ſeinen letzten Bildern im⸗ 
mer manierierter in der ————— 
und kühler in der Farbe. Nachher wurde 
er in ſeinem Vaterland Hofmaler Karls V. 
und trat in die Dienfte der Statthalterin 
ber Niederlande, Margarete von Aſter⸗ 
en Unter feinen noch ziemlich zahlreich 
vorhandenen Werfen ift das große Altar: 
bild mit Doppelflügeln in der Marien⸗ 
kirche zu Lübed wohl das gelungenfte; 
andre im Belvedere zu Bien, im Muſeum 
zu Brüſſel (1521, Gejchichte des Hiob), 
ım Mufeum a Liverpool ac, 

DOrme,bel?, ſ. Delorme. 

Ornament, Verzierung ober Schmuck 
an Werfen ber Baufunft unb ber Kunſt⸗ 
induftrie. Es muß mit ber Beichaffenbeit 
und dem Zweck des betreffenden Gegen: 
ftands ober mit ben einzelnen Teilen bes: 
jelben in engem Zuſammenhang ftehen 
und zugleich bie teftonifche und äfthetifche 
Bedeutung bes betreffenden Teils aus: 
brüden, 3.8. muß ber Fuß einer Vaſe 
anders ornanıentiert fein als ber Bauch 
und als der Dedel, die Umrahmung eines 


Drldand — 


Orpheus, 


Fenſters anders als bie eines Wilde, 
njo muß das D. organisch gebildet fein 
unb der Gejamtform bes Gegen 
unterorbnnen. Es kann entweder plaftild 
oder in Zeichnung (einfarbig ober bunt) 
ausgeführt werben, entweber ber Pflanzen: 
oder ber Menſchen⸗ und Tierwelt entiehnt 
ober in mehr oder weniger geometriichen 
Formen oder in einem freien Linienfpiel 
erfcheinen, aber ftet® entfprechenb dem 
Charakter und Stil bed Gegenitanbt. 
Schon bie us ber Griechen fchuf ein 
in allen Zeilen ſtreng burchgeführtes Sy: 
ſtem ber Ornamentierung; auf ben ſpat⸗ 
griechifchen u. byzantiniſchen Drnamenten 
berubte unter Hinzufügung phantaftijcher 
Einzelheiten die arabıfche amenties 
ung. Ein Abkömmling der griechiſch 
römiſchen Ornamente iſt das romaniſche 
Syſtem der Ornamente, während bie 
Gotik bie Phantaſtik bes letztern noch über: 
bot und beſonders durch Verwendung 
geometriſcher Formen eine ihr eigentüm: 
lie Weile der Ornamentierung fdui. 
Die Renaiffance griff auch in biefer Hin: 
ſicht auf das griechiſch⸗ römiſche D. zurüd, 
fiel in ber Barockzeit ins ladene unt 
Blumpe und im Robkoko in willfürliche, 
kraus gewunbene und verfchrobene For⸗ 
men. &ine befonbere, nur die Belebung 
einer Fläche, aljo 3. B. die ber gemebten 
Stoffe, der Fußböden, ber Wände zc., be 
wedende Art von Ornamenten ift ba3 
jlegornament Bol. au Dekoration. 
gl. Semper, Der Stil in ben techni⸗ 
Igen und teftonifhen Künften (2. Aufl. 
1879 F.); Zacobsthal, Grammatıl 
der Ornamente (2. Aufl. 1879); Owen 
Jones, Grammar of o. —— 100 
Tafeln); Racinet, Das polychrome O. 
(deutſche Ausg. 3. Aufl. 1882). 
Drnamentflide, ferfliche, weldt 
Ornamente barftellen, insbejondere für 
Kunftgewerbe; jegt mehr im engern Sinn 
bie ornamentalen Kupferfticdhe ber Altern 
Meifter, beſonders bes 16. Jahrh. 
Orpheus, ber tbrafifche Sänger, be 
fannt duch feine Liebe zu ber Rympbe 
Eurydike, die ihm durch einen plit- 
lihen Tod entrifien wurde. Als er bei 
balb rührende Klagegefänge anftiınmte, 
folgten ihm die Ziere bed Waldes wie 
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Zimmer. Seine Sehnfucht nach der Ge- | Löwen, Kamele und Vögel anlodt (vgl. 


liebten trieb ihn in die Unterwelt, um fie 


unfre Abbildung, ©. 26). Mar: 


von Hades Ioszubitten, was ihm gewährt tigny, La representation d'O. sur les 


wurde, wenn er fich nicht nach ihr umiähe, 
bis er die Dberwelt erreicht habe. Da er 
diefe Bedingung nicht erfüllte, jo wurde 
Eurydike ihm von neuem genommen. 


Bald nachher ward er in feiner Verzweifs 
lung von rafenden Bakchantinnen zerrif- 
ſen. Dargeftellt als Bezähmer der Tiere 

















ni zu Rom). 


in mehreren Mofaifen und die Trennung 
der beider Liebenden nebft dem Seelen: 
führer Hermes auf brei Schönen Reliefs (be: 
ten Original offenbar ber beiten Zeit ber 
griechiſchen Kunft angehört) in ber Villa 
Aldani (vgl. Abbild), im Mufeum zu 
Neapel und im Louvre zu Baris. In a 
chriſtlichen Malereien delt O. Ehriftum 
dar, zumal da bie Verwandtſchaft mit dem 
guten Hirten« —— und ſein Herab⸗ 
ſteigen in die Unterwelt als Vorbild für 
Chriſti Höllenfahrt galt. So in den Ka⸗ 
takomben von San Caliſto, wo er zwt: 
ſchen Lämmern erfcheint, und in denen 
der Domitilla, wo er mit ber Leier einen 


- 
- 





Orpheus nn. (Relief in der Ville 


monuments chretiens (1857). 

Ort (n.), mittelalterlicher Ausdruck, 
noch jeßt bei einigen Gewerfen üblich, für 
Spite, fcharfe Ede. Daher Ortftein, 
Eckſtein, Grenzſtein; Ortziegel, Ort: 
ſchiefer, die am Rande des Daches be: 
findlihen Ziegel oder Schieferfteine. 

rviẽto, Stadt in Mittelita- 
lien, befißt einen durch bie glanz⸗ 
volle Entfaltung aller brei bil- 
denben Künſte bochintereffanten 
Dom, als deilen Baumeilter Lo⸗ 
renzo Maitani genannt wirb, der 
ben Bau 12% begann und big 
4330 leitete. Ahnlich wie ber Mei⸗ 
fter des Doms zu Siena, legte er 
den Hauptnadhdrud auf bie Taf: 
fabe, bie in ihren ſchönen Verhält- 
nifien, ben brei reihgejhmüdten 
Portalen, den hoben, burch Stre: 
betürmchen getrennten Giebeln 
und ber überſchwenglich oftbaren, 
edeldurchgeführten Deforation aus 
Neliefs und farbigem Mofaik das 
herrlichſte Werk der italienifchen 
Gotik if. Diefe Reliefs, deren 
Erfinder Giovanni Pifano (um 
1290) ift, ftellen an den Vorſprün⸗ 
gen des Erdgeſchoſſes jener Strebe- 
türme in überaus tieffinnigem 
Zufammenbang das ganze Erlö- 
ſungowerk vom Sünbenfall bis 
"zum Süngften Geridht dar, mit 
manchen ſchwer zu_ erklärenden 
ſymboliſchen Motiven, das Ganze bei noch 
mangelhafter anatomiſcher Kenntnis in 
ſehr maleriſcher Kompoſition. Über dein 
Mittelportal eine reizend höne Mabonna 
von Andrea Bifano. In den übrigen gro: 
Ben Flächen der Faſſade jene farbenpräch⸗ 
tigen Moſaiken, von denen bie urfprüng- 
lichen freilich zu Grunbe gegangen Kun bie 
jetigen wurden in mehreren Jahrhunder⸗ 
ten Echt immer glüdlich) erneuert. Das 
dreifchiffige Innere, das nach Art der Ba- 
ſiliken Säulenreiben mit Rundbogen unb 
fichtbarem, veichverziertem Dachftubl hat, 
befigt reihe Schäße von Kunſtwerken; 
nämlih an Arbeiten der Plaftif einen 
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Taufbrunnen mit Reliefs von Pietro di 
Giovanni — Pietro Tedesco), einem 
Deutſchen, der — mit Jacopo bi 
Piero) bier in 20 Abteilungen figürli 
Darftelungen von wunderbarer Feinheit 
ausführte; zweitens ein überaus kunſt⸗ 
volles, reichgeſchmücktes filbernes Taber⸗ 
nafel von Ugolino bi Maeſtro Vieri aus 
Siena (1337). Kunſtgeſchichtlich bebeut: 
jamer unb wertvoller find die Malereien, 
nämlich erſtens die Wanbgemälbe in ber 
Kapelle ver Madonna di San Brizio von 
Fiefole (1447) und von Luca Signorelli 
(1499), von erſterm an ber Dede der Hei- 
land in der Glorie als Weltrichter mit 
Deiligen, Propheten, Kirchenlebrern ıc., 
von lekterm (im fchroffen Gegenjaß zu 
biefen jeligen Geftalten Fieſoles) die ge: 
waltige, dämoniſch unheimliche Darſſel⸗ 
lung des Antichrift, die Auferitehung der 
Toten, die Hölle und das Paradies In 
ber Kirche San Domenico das bebeu: 
tenbe Grabmal bes Kardinals de Braye 
(geft. 1280) von Arnolfo di Cambio. Ein 
herrliches Werk von dem Architekten Ant. 
da Sangallo bem jüngern ift der berühmte 
Brunnen Pozzo di San Patrizio (1527). 
Os (ipr. 05), bolländ. Malerfamilie, her 
ftehend aus dem Vater Jan van Os und 
feinen Söhnen Pieter Gerardus und 
Oeougnaton obannes. Der eritere, 
geb. 1744 zu Midbelharnis, ge . 1808 im 
aag, malte nach dem Vorbild Jan van 
** eihmadvolle, farbenkräftige u. 
eißig durchgeführte Blumen: und Frücht⸗ 
ftüde; der zweite, geb. 1776 im Haag, 
geft. 1839 daſelbſt, Schüler feines Vaters, 
bildete fih nah Paul Potter und Du 
Jarbin und malte anfangs Landſchaften 
mit Vieh, pen auch Kriegsfzenen; ber 
dritte, pen 0. Rov. 1782 im Haag, geit. 
11. Juli 1861 in Paris, lebte anfangs in 
Amfterdam und fpäter in Paris, wo er 
durch feine Blumenmalerei, die er aud 
für die Porzellanfabrik in Stores betrieb, 
große Bewunderung erregte. 
Sfer, Adam Friedrich, Maler, Bild: 
bauer und Rabierer, geb. 1717 zu Preß⸗ 
burg, geft. 18. März 1799 in Dresden 
als Hofmaler. Anfangs lernte er in Wien 
unter Donner dad Mobdellieren, fpäter 
entſchied er fi) für die Malerei und ging 


Os — Oſiris. 


nach Dresden, wo er von Dietrich und 
Mengs beeinflußt und mit Winckelmann 
befannt wurde, deſſen erite Schritte im 
Stubium ber Antife er leitete. der 
Um — Dresbend und in Leipzig, wo 
er 1763 Direktor der Runftafademie ward, 
malte er mehrere Fresken (Nikolaikirche). 
worin er fi zwar als Feind bes manie⸗ 
rierten Geſchmacks zeigte, aber feine fon: 
berliche Tiefe ber Energie entwidelte. Bon 





Oſiris. 


feiner Geſchicklichkeit in ber Plaſtik iepen 
bie von ihm herrührenden Statuen 
Königs Friedrich Auguft und des Dichters 
Gellert in Leipzig fein glänzendes zur 
nis ab. Bl. Dürr, Ab. Fr. O. (1879). 
— Sein Sohn und Schüler war Se: 
hann Friedrich u. (1751 — 
1792); er malte in Aquarell, in Tuſche 
und in Ol Landſchaften aus der Umgegend 
Dreddens und radierte mehreres nach Ru⸗ 
bens, Rembrandt u. a. 

Ofiris, ãgypt. Gott, Bruder und Ge⸗ 
mahl der Iſis, Vater bes Horus, galt als 








Oslars hall 


nder ber Geſittung, Erfinder des 
Pflug, der Gelege und bes religiöfen 
Kultus, ſtets mit menſchlichem Haupt ab: 


gebilbet, Häufig in Mumienform. In ben | chen 


frei vorgeftvecten Händen oder ben über 
ber Bruſt gefreugten Armen trägt er bie 
Zeichen ber Herrichaft, auf dem Haupte 
bie Krone von Oberägupten, oft bejegt 
mit ber Straußfeber. ©. Abbilbung. 
Dstarshall, |. Ghrifianie. 
Osnabrück, Stadt in ber Provinz 
Hunnover, bat in dem Dom ein mit Be: 
nugung älterer Teile umgeftaltetes impo- 
jantes Gebäude bed Übergangsitils (erite 
Hälfte des 13. Jahrh.) mit einen hoben 
achtedfigen Kuppelturin über ber Bierung 
unb einem gotifhen Umgang um den 
platt geichloflenen Chor. Am Innern ein 
intereflantes fupfernes Taufbecken aus 
dem 12. Jahrh. und zwei kunſwolle Reli: 
quiarien ber Heiligen Srifpinus und Cris⸗ 
pinianus. Ein beachtenswertes Gebäude 
it auch die gotiſche, 1318 eingeweibte 
Marienkirche mit einem (in Üeftfalen 
jeltenen) niedrigen Umgang um den etwa 
ein Jahrhundert ſpätern Chor. Auf dem 
Platz der Domfreibeit die jehr charakter⸗ 
volle und wahr aufgefaßte Erzitatue Ju⸗ 
fius Möſers, eine der frühlten Arbeiten 
von Drafe. 1882 wurde dem Staatsmann 
Stüve ein trefflihes Denkmal vom Bild 
bauer Pohlmann errichtet. 
ade, 1) Adrian van, berühmter 
niederländ. Senremaler und Radierer, 
geboren im Dezember 1610 zu Haarlem, 
eit. 27. April 1685 dafelbfl; war Schü- 
Fr von Franz Hals, bildete fich aber au 
nach Rembrandt zu einem meifterbaften 
Maler im Hellbunfel aus. Seine Bilder 
aus bem Leben ber niebern Stände und 
ber Bauern zeigen zwar feinen Sinn für 
Schönheit ber Form und Anmut ber Be 
wegung und überhaupt geringes geiſtiges 
Intereſſe; aber bafür find fie ungemein 
anziehend burch bie Wahrheit bes Natur: 
gefühls, durch inalerifche Zufammenftel- 
lung, Harmonie des Kolorits und meifter- 
hafte Technik. In feiner frübern Zeit ift 
feine Farbe ein Lichter, klarer Goldton, 
der fpäter etwas rötlicher und zuletzt im⸗ 
mer fälter unb unflarer wird. Unter der 
großen Zahl feiner Bilder, bie er glüd- 
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licherweiſe meiſtens datierte, befinden fich 
die ſchönſten wohl in den engliſchen 
Galerien, aber auch im Louvre, in Mün- 
‚ Dresden, Peteröburg und im Hang, 
und andre in ben Muſeen zu Ber: 
lin, Raffel, Braunfchweig 2c. Außerdem 
bat man von ihm viele a rer 
und 50 Blätter treffliche Radierungen. 
AL feine Biographie von Gäberg 
1869), ber aber irrtümlich Lübeck als 
eine Geburtsftabt angibt, von Houffaye 
(1874) und Bode (1881). — 2) Iſaak 
van, Genre: und Kandichaftsmaler, ge 
boren im Mai 1621 zu Haarlem, geil. 
16. Okt. 1649 bajelbit; Bruder und Schüs 
ler des vorigen, im Genrebild dieſem nach⸗ 
ftebend, aber in ben von Menſchen und 
Tieren belebten Dorfanfichten von feinem 
Geſchmack, aroßer Naturwahrheit und 
warmer, gelättigter Farbe. Unter feinen 
beiten Bildern befinden fich die meiften in 
England (Mancheiter), im ganzen wenige 
in den Mufeen bes Kontinents, unter beit 
breien bed Mufeums zu Berlin nament- 
[ich die Familie am Kamin. 
Dfterlendter,, ein großer Standleuch⸗ 
ter mit ber Oſterkerze, anfün “ aufs 
geftellt neben dem Evangelienambo, ſpäter 
neben der Kanzel, jet an ber Evangelien: 
feite des Altars. Sie finden ſich noch 
häufig von großer Schönheit in italieni⸗ 
ihen Kirchen, 3. B. aus Pavonazetto in 
San Domenico Maggiore zu Neapel (14. 
Jahrh.), in den Kathebralen zu Salerno 
und Benevent, in der Sappella palatina 
zu Palermo, auch der mit einer Fülle von 
Details überlabene bronzene D. von Ans 
drea Briosco in Sant’ Antonio zu Padua; 
auch in Deutfchland, 3.8. in Königslutter 
aus rotem Sandflein, in Wechfelburg, 
Negendburg xc. Bol. au Irmenſäule. 
ſterley, 1) Karl Wild. Friebr., 
— — und Radierer, geb. 20. 
uni 1805 zu Göttingen, ſtudierte bort 
Veſchichte und Kunſttheorie, wurde 1824 
Schuͤler von Matthäi in Dresden, ſtudierte 
in Italien die Werke der alten florentini⸗ 
ſchen Maler und habilitierte ſich in Göt⸗ 
tingen, wo er 1842 ordentlicher Profeſſor 
der Kunſtgeſchichte wurde und von 1832 
an mit 8. O. Miller die »Denfmäler ber 
alten Kunft« herausgab. Erſt 1836 wib: 
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mete er fi nad einem Aufenthalt in 
Düffeldorf der fen und er 
lernte in München auch die Technik bes 
Fresto. Seine Bilder, meift religidfen 
Inhalts, zeigen einen tiefen fittlichen 
Ernit und, ebenfo wie feine ‘Borträte, ein 
ber Schadowſchen Schule ähnliches Ko: 
lorit. Er bat auch mehrere Blätter rabiert 
und lithographiert. — Fl Karl, der 
jüngere, Sohn und Schüler bes vorigen, 
Zandichaftsmaler, neb. 24. Jan. 1839 zu 
Göttingen, bildete fih von 1857 an auf 
ber Alademie in Düflelborf, wo er unter 
Deger mit ber Hiftorie begann. Dieſe 
vertaufchte er fpäter mit der Lanbichaft, 
beſonders der norbifchen Gegenden, und 
bereifte zu diefem Zweck mieberboft bie 
Küften von Norwegen, aber auch bie Lüne⸗ 
Burger Heide. Er bat feinen Wohnfik in 
Hamburg. 

Dftung, ſ. Orientierung. 

Dfiymandyas’ Grab, ſ. v. w. Rameſ⸗ 

um 


eum. 
Otranto, Hafenftabt in Unteritalien, 
bat unter feiner Metropolitankirche cine 
großartige, noch wohlerhaltene Unterfirche 
von vier Reiben frei ſtehender Säulen mit 
merkwürdigen Kapitälen, deren Form an 
die der Sophienfirde in Konftantinopel 
erinnert; wohl aus bem 11. Jahrh. 
Otte, Heinrich, namhafter Kunſt⸗ 
ſchriftſteller und Ehrendoftor der Theo⸗ 
logie, geb 24. März 1808 zu Berlin, ſtu⸗ 
bierte Al gie und war bis 1879, wo er 
in den Nubelland trat und fich in Merſe⸗ 
burg nieberließ, Pfarrer zu Fröhden bei 
Süterbogf. Seine die Kunſt des deutſchen 
Mittelalters a re fehr geſchätzten 
Schriften find: »Zeitſchrift für chriftliche 
Archäologie und Kunft«e (mit Yerbinand 
v. Quaft, 1856—58, 2 Bbe.); >Hand- 
buch ber chriſtlichen Kunftardhäologte des 
beutfchen Mittelalters«e (5. Aufl. 1883 ff.; 
Auszug daraus 1855); »Archäologiſches 
Wörterbuch« (2. Aufl. 1877); »Glocken⸗ 
funde« (1858); »Archäologifcher Katechis⸗ 


mus« (2. Aufl.1873): »Gejchichte bereut: | b 


ſchen Baukunft« (1861 — 74, nur 1Bd.: 
Romanismus). 

‚Ottmarsh m, Stabt im Elſaß, hat in 
feiner merkwürdigen Kirche aus dem 11. 
Jahrh., einem gewölbten Achte, eine ber 


Oſtung — Obderbed. 


wichtigſten Nachahmungen des Tarolingis 


en Münfters in Aachen. 
N ito-Heinrigsben ‚I. Se 


Heibelberg. 

Oudenarde (pr. an-, Aubenarbe), 
Stabt in Belgien, bat unter ben zablrei: 
hen glänzenden Rathäufern Belgiens aus 
fpätgotifcher Zeit wohl das fpätefte (1525 
bis 1535). 

Dudry (ipr. ur), Jean Baptiite, 
franz. Maler und Kupferftecher, neb. 17. 
April 1686 zu Paris, geft. 30. April 1755 
in Beauvaid; wibmete fi von 1727 an 
ausſchließlich der Tier- und Jagdmalerei, 
worin er es zu ſehr naturgetreuen Lei⸗ 
ſtungen und einem trefflichen Silberton 
brachte; am beſten gelangen ihm die 
Kun Zahlreiche Bilder von ibm in ber 

alerte zu Schwerin. Dan hat von ihm 
75 geſchmackvoll rabierte Blätter. 

verbed, 1) Johann Friedrich, ber 
rühmter Maler ber religiöfen Hiftorie, 
ae 3. Juli 1789 zu Lübed als Sohn bes 
efannten Dichterd Ehr. Adolf D., geft. 
12. Nov. 1869 inRom. Der Anblid des be- 
rühmten Baffionsbilds von Memling im 
Dom feiner Baterftabterregte in bem kuͤnſt⸗ 
lerifch begabten Züngling den Wunſch, 
Maler zu werden, weshalb er ſich auf bic 
Akademie nach Wien begab. Da er fid 
aber in den bortigen afabemifchen Sche- 
matismus nicht finden fonnte, wurde er 
als »talentlode erflubiert und zog mit 
mehreren gleichgeſinnten Kunftgenofien 
1810 nad Rom, wo er eine Klofterzelle 
in Sant’ Iſidoro bezog und mit feinen Ge- 
finnungsgenofien Gornelius, W. v. Scha: 
dow, Veit und Schnorr bie befannte Schule 
ber fogen. Nazarener (f. d.) grünbete, 
zur Tatholifchen Kirche übertrat und ſich 
ausschließlich der religiöfen Kunft wid⸗ 
mete, in der fich fein ganzer Charakter ber 
Milde, Sanftmut und chriſtlichen Liebe 
offenbart. Dabei find feine Seftalten aber 
oft zart, troden und wenig abgerundet, 
und da ibm das Wefentlihe der Kımit 
nur bie Auffafiung, die Sharafteriftif und 
er Ausdrud war, fo batte ihm bie Karke 
auch nicht den Zweck, ben Gegenftänten 
den Schein der Wirklichkeit zu verleihen, 
alfo eine Illuſion hervorzubringen. Nach: 
bem er zunächft in Rom den großen, be- 
reits in Wien begonnenen Einzug Ehrifti 








Oviedo — 


Bacher. 651 


in Jeruſalem vollendet hatte (Marienkirche | zum Glasfenſter (da8 Vaterunfer) in ber 


zu Xübed), legte er mit feinen Freunden 
Cornelius, dow u. Beit bie erfte Probe 
gemeinfamer Xhätigkeit in bem Fresken⸗ 


cyklus der Safa Bartholdy ab, in welchem 
DO. 1816 den Verkauf Joſephs und bie fie: 
ben magern Jahre ausführte. Es Hatte 
ur Folge, daR auch ber Marchefe Maſſimo 
Fine Billa mit Fresken aus Dante, Arioft 
und Taſſo fhmüden ließ, unter denen O. 
in Semeinfchaft mit Führich die Szenen 
aus Taſſos »Befreitem Jerufalem« über: 
nahm. Während fpäter die übrigen Na⸗ 
gen: Rom verließen, blieb O. der ewigen 
tabt und ber eingefchlagenen Richtung 
fonjequent treu und war darin als Pro: 
feffor an ber Afabemie von San Luca bis 
an fein Ende thätig. Unter feinen übrigen 
Werken find bie bedeutendften: Italia und 
Germania (Neue Pinakothek in Müns 
hen), das Freslobild ber Indulgenz des 
al Sranzısfus in ber Kirhe Santa 
aria degli Angeli bei Afiifi (1829), 
Chriſtus am Olberg (Krankenhaus zu 


Hamburg) und das 1840 vollendete große | der alten Kunft« 


Bild bes Stäbelfdien Snftituts in Frank: 
furt: ber Bunb der Kirche mit den Kün⸗ 
ten, das als das fprechendfte Denkmal ber 
Richtung bes »Klofterbrubers von Sant’ 
Iſidoro« anzufehen iſt. Bald danach be: 
gann er für bie Marienkirche feiner Va⸗ 
terftabt die erft 1845 vollendete Grab: 
legung Ehrifti, die an Reinheit bes Stils 
und Wärme der Stimmung wohl fein 
Meiſterwerk ift. Nicht ıninder bebeutenb 
als biefe Olbilder find an Zeichnungen 
die AO zu ben Evangelien, die 14 Sta 
tionen Des Leibens 


Katharinenkirche zu Hamburg, weniger 
gelum en das Olbild der Himmelfahrt 

arit im Kölner Dom und als fein 
leßtes, wieber höchſt bebeutenbed Wert bie 

eichnungen ber fieben Sakramente (Na: 
tionalgalerie in Berlin), bie er mit einer 
fein künſtleriſches Glaubensbelenntnis 
enthaltenden Erflärung verfah. Zu feinen 
bebeutenbfien Schülern gehören Führich 
und Steinle. Seine Biographie ſchrieb 
Atfinfon(1882, engliſch) — ) Johan⸗ 
nes Adolf, Archäolog, Neffe des vorigen, 
geb. 27. März 1826 zu Antwerpen, beſuchte 
das Gymnaſium in Hamburg und 1845 
bis 1848 bie Univerfität zu Bonn, habi⸗ 
Titierte ich dort als Privatdozent, wurde 
1853 außerorbentlicher und 1858 ordent⸗ 
licher Profeſſor der klaſſiſchen Archäologie 
zu Leipzig, mo er fid) auch um die archäo⸗ 
ogiſche Sammlung als Vorſtand berfel- 
ben jehr verdient machte. Bon feinen 
Schriften find zu nennen als die bebeu- 
tendfien: »Galerie heroifcher Bildwerke 
— mit At⸗ 
las); »Kunſtarchäo giſce Vorleſungen« 
— a 

ichte der griechi aſtik« (3. Aufl. 
1879-80, 2 Bde.); »Die antifen Schrift 
quellen zur griechiſchen Kunſtgeſchichte« 
—— riechiſche Kunſtmythologie« 
1871 ff., mit Atlas). 

Oviẽdo, Stadt in Spanien (Afturien), 
bat eine der bedeutendften 3 Ka⸗ 
thedralen des Landes von 1380 mit einem 
beſonders prachtvollen burchbrochenen, von 
vier Fleinern Türmen flankierten Haupt- 


brifti, der Karton |turm, der erft 1528 Binzugefligt wurde. 


p. 


P., Abfürzung für pinxit (f. d.). 
Paece, $ 


der Schule von Sevilla, geb. 1571 zu Se: 


gemäldegalerie (früher Eſterhaͤzy) zu Belt; 


tancisco, jpan. Maler | andre im Louvre zu Baris, 


Bader, Michael, Maler unb Bild: 


villa, geft. 1654 bafelbit; war ein gelehr: | fchniger aus Bruned in Tirol, lebte in 


ter, forgfältiger Künſtler, welcher noch der | ber zweiten 
ihtung ber Schule des Luis be | fich offenbar in der Schule von Bat. 


ältern 


Vargas angehörte und in feiner Malerei Bon ihm ein auögezeichneter U 
viel Ahnlichkeit mit Ann. Earracci Bat. | St. Wolfgang von 


ülfte des 15. Jahrh., bildete 


tar zu 
1, ber in der Mitte 


Eins feiner beften Bilder in der Randes- | in Schnißwerk bie Krönung Mariä bar: 
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ftellt, die Flügel auf beiden Seiten bemalt 
mit 16 Bildern aus bem Leben Ebrifli 
und Mariä; ein zweiter ihm zugefchrie- 
bener in ber Rirde zu Gries bei Bozen, 
ein britter in ber Kirche zu Weißenbach 
in Tirol. 

Pacht (ober Sechet ober Baſſt), Tod; 
ter des Ra, Agyptifche Göttin ber Geburt 
und des Kinberfegens; dargeitellt mit dem 
Kopf einer Kabe ober eines Löwen, bar: 
über bie Sonnenfceibe; in der Hand das 
Blumenzepter und das Henkelkreuz. 

Barificale (lat.), Reliquien ober Kuß⸗ 
kreuz, jo benannt nad) den Worten Pax 
tecum, womit ber Beiftliche &8 zum Kuß 
darreicht. 

Paderborn, Stadt in Weſtfalen, bat 
einen architektoniſch intereſſanten, ur⸗ 
ſprünglich frühromaniſchen, ſehr lang ge⸗ 
ſtreckten Dom (1009-35), von bem nur 
noch in feinen Hauptteilen der feſtungs⸗ 
artige weſtliche Turm berrührt; infolge 
mehrerer Brände vielfach umgebaut; jetzt 
eine ae Hallenkirche mit recht: 
wintelig geihloftenem Chor. Unter dieſem 
und unter ber Vierung eine große Krypta 
aus der Mitte des 12. Jahrh.; am Sübpor- 
tal beachtenswerte [pätromanifche Stulp: 
turen. Im Innern ein Kleiner pracht⸗ 
voller Tragaltar aus ben erften Dezennien 
des 12. Jahrh. Vgl. Siefers, Der Dom 
zu ®. (1860). 

Padna, Stabt in Oberitalien, befigt 
mehrere bedeutende Kirchen, unter benen 
biede8 Sant’ AntoniolilSanto)jomohl 
architektoniſch als auch wegen ihres Ka⸗ 
pellenſchmucks die hervortagendſte ift. Ber 

onnen 1232, glei) nad dem Tobe biefes 

eiligen , wurde der Hauptbau erft 1307 
vollendet, die Glodentürme unb bie vor⸗ 
bern ſechs Kuppeln (bie fiebente fam erft 
fpäter hinzu) 1350. Eo ift eine dreifchifs 
fige Bafilifa, deren ſechs kuppelgewölbte 
Quabrate ein lateinifches Kreuz bilben, 
bem ſich als jüngfter Teil ein glänzender 
Chorabihluß mit Umgang und einem 
Kranz von neun quadratiichen Kapellen 
anfchließt; das ganze Innere von bebeu: 
tenben Größenverhältniflen, aber ziemlich 
Ihwerfälliger Wirfung. Die Konftruftion 
ber genannten fieben Kuppeln erinnert 
ſehr an die benachbarte Kirche San Marco 


Pacht — 


Padua. 


in Venedig. Ungewöhnlicherweife fchritt 
man in ber Ausführung des Baues von 
Weſten nach Oſten fort. Unter den zahl⸗ 
reichen Kunſtwerken nennen wir in ber 
Malerei bie berühmten Wandgemälde 
des Altichiero ba Zevio in der Kapelle 
San iselice (1370), die nachher Jacopo 
b’Avanzo vollendete. Sie ftellen die Le 
ende des heil. Jaklobus bes Altern bar. 
danu in ber Blaftif: von Donatello bie 
Bronzereliefs am Hochaltar und in ber Ka: 
pelle del Sacramento ein anbrer Altar mit 
ſchönen Brongereliefs von demſelben; in 
ber prachtvollen Renaiſſancekapelle Sant 
Antonio neun große Darmorreliefs aus 
bem Leben bes Heiligen von Antonio unb 
Zullio Lombardo, Sirolamo Gampaana, 
Sacopo Sanfovino u. a., bie freilich ſehr 
verichieben an Fünftlerifchem Wert find; 
endlich noch ein herrlicher, aber etwas über: 
ladener Dfterleuchter von Anbrea Briosco 
(1505 —15) und andre Werle von dem 
genannten Donatello. In ber Malerei 
ſtiliſtiſch verwandt mit jenen Bildern ber 
Kapelle San Felice find die Wandmale⸗ 
teien ber benachbarten Kapelle Sun Gior⸗ 
gio, welche, vermutlich von bem genannten 
d'Avanzo berrühtenb, bie Legenden St. 
Georges, St Katharinas und St. Lu: 
ciad enthalten. Ebenfo wiederum archi⸗ 
teftonifch verwandt mit Sant’ Antonio ifi 
bie Kirche Santa Giuftina, ein granbiofer 
Renaiſſancebau (1520) bes genannten 
Anbrea Briosco, ber bier jenes Vielkuppel⸗ 
ſyſtem von Sant’ Antonio in bie firengen 
Formen klaſſiſcher Baumeife überfeßte und 
zu bedeutender Raumwirkung entwidelte. 
Unter ben Gebäuden ber Profanarchitek: 
tur find Dermerguß eben: bie Loggia bei 
Configlio, ein zierlidyes Werk der Frũh⸗ 
— von Biagio Roſſetti (1523— 
1526), mit offener Halle und edel geglie⸗ 
dertem Obergeſchoß, und der Palazzo della 
Municipalitä (oder belle Ragione) mit ſei⸗ 
nem Salone, einem enormen vieredigen 
Saal, in welchen: fich bas berühmte, zum 
SchmudeinesTurniersbeftinmte hölzerne 
Pferd des Donatello (1466) befindet. An 
bern auf den Juhalt an Schäben der Male: 
rei iſt kein Gebãude wichtiger als die ſogen 
Madonna dell' Arena (oder Scro⸗ 
vegnifapelle), bie, 1303 vollendet, ben viel- 








Paduaner — Palermo. 


gepricjenen, ausgebebnten Freokenſchmuck 
bes Giotto enthält. Hier fiellte er in bem 
langen, einſchiffigen, tonnengewölbten 
Bau bie Geſchichten Eprifti und der Maria 
und an der Eingangswandb das Jüngſte 
Gericht in Bildern von fchlagender Ge 
malt und unwiberfiehlihem Einbrud bar. 
Sodann von fait —— Wichtigkeit 
in der Geſchichte der Malerei die Kirche 
ber Eremitani, in deren Kapelle San Ja⸗ 
copo e Criſtoforo Mantegna und feine 
Genofien aus ber Schule Squarciones 
(um 1457) in Fresken von —— ſter 
Wirkung das Leben jener beiden Heiligen 
fhilderten. So bleibt uns mit einem 
flüchtigen Blid auf Tizians Fresken in ber 
Scuola bel Santo (Leben bes heil. Anto- 
nius von P.) und defien Bild in ber 
Scuola dei Carmine (Joachim und Anna) 
in ber Malerei nur noch das Muſeo civico 
zu erwähnen, befien Binafothef aus ben 
oberitalienifchen Schulen zwar viel Mit: 
telgut, aber auch manches Vortreffliche 
beſitzt. Intereſſant als erfte feit der Rö⸗ 
merzeit auftretende Reiterſtatue in mo⸗ 
numentalem Sinn und folofjaler Größe 
ift Die des venegianischen Feldherrn Gatta⸗ 
melata von Bonatello (1444) vor ber 
Kirche Sant’ Antonio, ein Bronzewert 
von höchſter Naturwahrheit. 

Babuaner, falſche römiſche Kaiſer⸗ 
münze, wie ſie im 16. Jahrh. häufig in 
Padua verfertigt wurden. 

Pagode, ſ. Indiſche Qunſi. 

Bajen (vpr. hu), Auguſtin, franz. 
Bildhauer, geb. 1730 zu Paris, geſt. 1 
bafelbit; Schüler von Zemoine, ſchuf zahl⸗ 
zeiche Borträtfatuen und wmythologifche 
Bildwerkfe, die, wenn auch nicht frei von 
den Fehlern ber bamaligen Zeitrichtung, 
doch im ganzen beifer find als bie feiner 
3 ügenoffen. Die meiften berjelben in 

8 und in Berfailles. Val. Grand⸗ 
jerd, La vie d’A. P. (1881). 

Pala B’ore, |. Yrontale und Benedig 
(Markustizde). 

Palas, T. Burg. 

Balafl, |. v. w. Schloß, aber auch jedes 
größere Nattlidhe Wohnhaus; noch jegt in 
Stalien Palazzo genannt. 

Balerme, Hauptitabt Siziliens, hat 
aus feiner normannifchen Slanzperiode 
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des 12. Jahrh. noch mehrere Bauwerke, 
in benen ſich none arabiſchen Grunb: 
ug nordiſche Motive gejellen und ber far- 

enprächtige Moſaikenſchmuck auf Gold⸗ 
grund, für den die Normannenfürften 
wohl griechiſche Künftler aus Byzanz hol⸗ 
ten, einen befondern Meiz entfaltet. Da⸗ 
bin gehört zunächſt als bas fchönfte Denk⸗ 
mal ber Normannenzeit die Cappella 
palatina im Balazzo reale, ein Fleines 


architeftonisches Juwel aus der Zeit No: 
gers L. (1140), das in reichſtem Schmud 


des Soldmofail glänzt, weldhes, alle ardhi: 
tektoniſchen Glieder bedeckend, durch das 
dammernde Licht und durch das Stalaf: 
titengemölbe von magifcher Wirkung ift. 
Es ftellt die Verheißungen im Alten und 
bie Erfüllung im Neuen Teflament dar. 
In derfelben Kapelle ein ſchöner marmor: 
ner Ofterleuchter aus bem 12. Jahrh. 
Ein zweiter überaus pittoresfer, phane 
taftereicher Bau des 12. Jahrh., befonbers 
burch feine Außenbeforation von über: 
rafchender Wirkung, ift bie Kathedrale 
(1169—85), die aber leiber durch eine 
moderne Kuppel in Renaijfanceform ent⸗ 
ftellt wird. Ebenſo malerifch gruppiert, 
wie namentlich die Oftfeite erfcheint, ebenfo 
eigentümlich in ihrer Anordnung bie fpä= 
tere Weſtfaſſade (1350— 60) mit ihrem 
herrlichen Mittelportal. Im Innern ber 
Kirche eine Neihe von prachtvollen Sar: 
kophagen und in der Krypta Srabmäler 
von 24 Erzbilhdfen. Nicht minder inter: 
eſſant durch ihren Moſaikenſchmuck ift Die 
1143 geftiftete Kirche Martorana. Dazu 
fommen, al& beſonders ardhiteftonifch be: 
beutenb, bie Feine, höchſt malerifche, von 
fünf Kuppeln bebedte, faft quabratijche 
Kirde San Giovannidegli Eremiti 
(1132), die durch bie hübſche Vorhalle aus 
dem 16. Jahrh. ausgezeihnete Maria 
bella Catena, die großartigsprachtoolle 
Kirche San Ginſeppe (1612—45) und 
die Schon 1300 erbaute, aber 1414 und 
1 Do erneuerte Kirche San Do: 
menico, bie, als die größte ber Stabt, 
jest eine ſiziliſche Ruhmeshalle ift, welche 
die Gräber, Kenotaphien und Büſten der 
ausgezeichnetftien Männer ber Inſel in 
fih vereinigt. Aus ber faſt ebenjo rei 
hen Zahl bedeutender Profanbauten find 
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u nennen: ber mächtige Palazzo bel Tri: 
unale, einft eins ber fchönften norman⸗ 
nifhen Bauwerke ber Stadt, das feine 
Gotik namentlich noch in ber Fenſterkon⸗ 
firuftion offenbart (130780); ber Ba- 
lazzo Abbatelli von 1495, ber ſchon bie 
Berfallzeit derGotik andeutet; der reiche Re: 
naiſſancepalaſt Geraci (umgebaut 1790); 
der neuerdings renovierte Palazzo muni⸗ 
cipale aus dem 16. Jahrh. und vor allen 
Dingen außerhalb der Stabt bie beiben 
Normannenbauten des 12. Jahrh.: bie 
Luftichlöfler Zifa und Kuba, beibe in 
würfeläbnlicher Grundform. Erfteres, als 
das bebeutendere, bis zu 27 m auffteigend, 
imponiert nach außen durch feine ernften, 
von Gefimsdbänbern in drei Geſchoſſe ge⸗ 
teilten Mauern; leßteres, um 1180 er: 
richtet, Kleiner als die Zifa, aber eleganter 
und regelmäßiger, zeigt an ben Außen- 
fläden breise, flache Niſchen, bie fich erft 
bicht unter dem Kroͤnungsgeſims in Spitz⸗ 
bogen zufammenf ließen und daburd eine 
nur vertifale Einteilung der Mauerflächen 
geben. Einen großen Schag von Kunit- 
werfen befist die Stabt in ihrem Natio> 
nalmufeum, das bie für die Gefchichte 
ber griehifhen Skulptur wichtigen Me⸗ 
topen von Selinunt, einen antilen Wid⸗ 
der aus Bronze, die Bronzegruppe bes 
Herafles mit dem Hirſch (au Pompeji), 
zahlreiche fizilifhe Gemälde des 14.— 
16. Jahrh., ſiziliſche und füditalifche Va⸗ 
fen und eine Sammlung von Münzen 
und Goldſchmuck enthält. An öffentlichen 
Brunnen befitt die Stabt die elegante 
Fontana bel Sarraffo (1698) und bie äl- 
tere, viel umfangreichere berühmte Fon⸗ 
tana pretoria aus bem 16. Jahrh. mit 
einer Fülle von Statuen, Tierlöpfen, Ur: 
ven und fonftigem Schmud. Unter ben 
öffentlich aufgeltellten Denkmälern ber 
Plaftif find nur nennendwert: dad Denk⸗ 
mal Philipps IV. von 1661, deſſen 1847 
zeritörte Statue von ben Bourbonen durch 
bie Statue Philipps V., bes erften bour⸗ 
Bonifchen Negenien, erjegt wurde, und 
eine Erzſtatue Karls V. von Livolfi aus 
Siena. 
Palette (franz.), das Karbenbrett ber 
Maler, worauf die Farben aufgetragen 
werden. Für bie Olmalerei beftebt fie aus 


Palette — 


Balladio. 


einer ovalen binnen Scheibe aus Holz, 
Horn, Elfenbein oder Porzellan; nabe bem 
einen Ende ber Langfeite ıft eine Offnung, 
durch welche der Maler mit dem Daumen 
der linfen Hand, bie zugleich ae unb 
Malftod bält, die P. erfaßt. Die P. für 
Freskomalerei ift vieredig, von verzinntem 
Eifenbleh, mit einem nad oben einge 
bogenen Rande, bamit bas Wafjer nicht 
abläuft. 

Balifiy, Bernard, franz. Thon und 
Glasmaler, geb. 1510 zu Chapelle Biron 
(Departement Lot⸗et⸗Garonne), geftorben 
um 1590 in Paris, angeblich in der Ba- 
ſtille. Er errichtete eine Thonwarenfabrif 
au Saintes und machte ſich befonders be- 

annt durch feine Erfindung, Fayence⸗ 
gefäe, befonders Platten und Bafen, zu 
emalen. Seine Tayencegefäße find von 
eſchmackvoller Korm und klarer, heller 
58* Mehrere ſeiner beſten Arbeiten 
efinden ſich im Muſte de Cluny zu Pa⸗ 
ee aan in der Glasmalerei war er jehr 
geſchickt. 
alinzi, Giuſeppe, ital. Tier⸗ und 
Landſchaftsmaler, geb. 1813 zu Lanciano 
in ben Abruzzen, wibmete fich erſt in vor: 
gerüdten Jahren ber Kunſt und zeichnete 
fh als Schüler von Troyon in Baris 
aus, wo er fpäter auch feinen Wohnſitz 
nahm. Viele feiner landſchaftlichen Tier: 
bilder find großartig in der Ausführung 
und glänzen im Lichtefieft. Bon feinen 
brei Brüdern, Nicola, Francesco Baolo 
und Filippo, bie ebenfalls Maler wur: 
ben, ift nur noch der letztgenannte als 
Tiermaler in Neapel thätig. 
allabio, Andrea, berüßmter Baus 
meiſter, * 30. Nov. 1508 zu Vicenza, 
geft. 19. Aug. 1580 als Baumeifter der 
Republik Benebig; einer der Sauptmeifter 
der Hochrenaiſſance Staliens, welcher mit 
einem eigentümlich großartigen Sinn bie 
Formen ber römiſchen Baufunft behan⸗ 
delte und in ſeinen Bauten Geſetzlichkeit 
und Harmonie mit feinem Gefühl für 
ſchöne Verhältniſſe und edle Dispofitio- 
nen verband. Der Hauptihauplag feiner 
Thätigkeit war feine Vaterftabt Vicenza, 
welcher er allen ihren noch jegt vorhau⸗ 
benen baulichen Charakter verlieh. Das 
frühfte feiner dortigen Werte ift die fogen. 








Palladion — Pallas Athene. 


Baſilila (Stadthaus), 1549 begonnen, 
worin er das alte gotifche Rathaus im 
Stil der Renaiffance zu einem großarti- 
gn Marmorbau umgeitaltete, dem er bie 
immung unten für bie Verkaufs⸗ 
hellen, oben für ben großen Ratsſaal 
ließ. Sein ſchönſter Palaſtbau ift un- 
bedenklich der jetzt als Mufeo civico bies 
nende Balaft Chieregati (vor 1566), von 
überaus — gem Charakter in 
den Halbfäulenftellungen ber beiden Stock⸗ 
werte. Weniger lobenswert find Ho 
bie Sucht nach dem Koloſſalen ber Palaj 
Ziene (jetzt Banca popolare), durch ben 
übertriebenen Reichtum der Dekoration 
der Palaft Barbarano (1570) und durch 
einen gewiſſen prableriichen Effekt ber 
Palaft Valmarana (1566), Dagegen 
wiederum böchit anziehend als wer 
ſancenachahmung ber antifen Theater i 
15 Teatro Olimpico, welches, erft na 
feinem Tob 1584 vollendet, freilich be» 
deutenbe Abweichungen vom antifen 
Theater zeigt; ebenſo trefjlich die vor der 
Stadt liegende fogen. Rotonda, ein von 


vier ionifchen Portiten umgebener runs | che 


der Kuppelbau. Dazu Tommen als feine 
Hauptbauten Venedigs: bie Kirche il Re⸗ 
bentore (1576), unter feinen Kirchen⸗ 
bauten ber fchönfte; ferner San Giorgio 
Maggiore, beren Inneres er noch felbft 
errichtete, während Scamozzi bie Faſſade 
vollendete, und ber unvollendet geblichene 
Hofbau des Kloſters ber Caritaͤ. Sein 
bebeutendftes fchriftftelleriiches Werk find 
die > libri dell’ architettura« 
(1776—83, 4 Bde.). In Vicenza wurbe 
ihm 1859 ein würdiges Marmorfland- 
bild von Gajaſſi errihtet. Sein Leben 
befchrieben Tommaſo Temenza (1762), 
Antonio Magrini 880" Zanella 
(1880), 2. Ferrari (1880) und Bari: 


Hella (1880). 

Valledien, ein aus Holz geſchnitztes 
Bild der Ballas als Vorkämpferin, Ind 
beionbere das auf der an Dr Troja 
vorhandene, an heilen Beſitz das Heil der 
Stabt geknüpft war. Der Raub besiel: 
ben, wobei fih Obuffeus und Diomedes 
beteiligen, häufig al re auf antiken 
Bajen unb men. Daher bildlich eine 
heilig gehaltene Sache, bie ald Schub 
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eines wertoollen Befites gilt, und auf be 
ren Schaltung viel anfommt. 

Pallas Athene (bei ven Römern Mis 
nerva), die in vollem Waffenihmud 
aus beim Haupte bed Zeus bervorgegans 
gene Lieblingstochter desfelben, bie Göttin 

es reinen, lichten Athers und ber bejon- 
nenen Klugheit und Weisheit, die Des 
ſchützerin ber Staaten, baber die Göttin 
bes Friedens, der Künfte und Gewerbe 
(insbefsnbere Weblunft und Schiffbau), 
aber auch Göttin des Kriegs und als 
ſolche bewaffnet mit Schild, Lanze, Helm 
und ber Agis, bie auf Runftbenfmälern 
als ein mit Schuppen und Schlangen 
befebter Bruftpanzer erfcheint, auf deilen 
Mitte fi) dad Gorgoneion (f. Gorgonen) 
befindet. Außerdem ift fie auch heilende 
Göttin, welche die böfen Seuchen abwehrt. 
Vorzugsweiſe wurbe fie verehrt in Athen 


ch und ganz Attifa, das als ihr beſonderes 


Eigentum angefehen wurde, weil fie es 
fi) in bem befannten Wettftreit mit Po- 
feidon errungen hatte, indem biefer nur 
dad Pferd uf B. aber den nützli⸗ 
rn Olbaum (dargeftellt im weftlichen 
Giebelfeld des Parthenon). Zu allen 
a war fie Gegenftand ber griechiichen 
unft, zuerſt in Palladien (. d.), Ipäter 
am großartigften von Phidias (j. d.), wel⸗ 
cher ben Spealtypus ber Göttin feftitellte. 
Unter ben überaus zahlreihen Statuen 
und Büften ber P. find die bedeutend⸗ 
ſten, welche auch bie verichiebenen Seiten 
ihres Weſens am deutlichſten bezeichnen, 
— bie 1859 zu Athen gefundene 
armorftatuette (im Nationalmufeum 
bafelbft), welche wahrfcheinlich eine Nach⸗ 
bildung ber Parthenos des Phidias if; 
fodann bie herrliche Büfte in der Glypto⸗ 
thet zu München, wohl ein Wert ber rös 
milden Kaiferzeit, aber gebildet nad) 
einem griehifhen Typus, befleidet mit 
einem oben mit ber Schlange, bem Sym⸗ 
bol der verjüngenben Lebensokraft, ver- 
jehenen Helm und der Agis mit bem Mes 
duſenhaupt; Ahnlich eine Büſte im Va⸗ 
tifan mit Mibderföpfen und Greifen am 
En und eine Büſte aus Pompeji im . 
ufeum zu Neapel. Sodann bie Sta: 
tuen altertiimlichen Stil$ in Dresben 
(Torſo) ald Nachbildung eines alten, mit 
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bem Panathendenpeplos beffeibeten Bil: | in einer andern ber Billa Albani mit dem 
bes und die bereulaneifche im Muſeum | Löwenfell auf bem Kopf ftatt bes Helms, 
zu Neapel; in vorgerüdterm Stil bie P. Außer den genannten Attributen fommen 
Giuſtiniani mit der Schlange (audy Dii: | ihr noch zu: die Eule als Symbol des tie: 
nerva medica genannt) im Batifan und | fen Nachdenfens und Studiums und der 
gehn als Symbol bes ehrgeizigen 
A ampfes. 

S Palme, Hauptflabt ber ſpan. 
c \ ziel Majorca, bat eine gotifche 
| athebrale, welche, begonnen 12%, 
aber erft 1640 vollendet, wohl bie 
——— Sewölbeipannung des 
ittelalters hat, da das ittel⸗ 
ſchiff, in den Pfeilerachſen gemeſſen, 
eine Breite von 19,5 m, die drei 
Schiffe zufammen, mit Einſchluß 
ber beiden an ber Nord: und Süd 
feite befindlichen Reihen polggoner 
Kapellen, eine Breite von 54 m 
haben; die Säulen von ſehr fchlan: 
fen Berbältniffen, ba® Ganze von 

bebeutenden Dimenſionen. 

Palma, 3 Giacomo, il Vec— 
chio (der alte), ital. Maler der ve: 
nezianiſchen Schule, geboren um 
1480 zu Serina bei Bergamo, geft. 
8. Aug. 1523 in Venedig, wo er jich 
unter dem Einfluß Giov. Bellinis, 
Garpaccios und Cimas ausgebilbt 
— und den größten Teil ſeines 

ebens thätig war. Er zeigt in fer 
nen Bildern eine milde, liebenswür⸗ 
dige Stimmung, bie fi durch ein 
weiches, warmes Kolorit ausdrüdt. 
Eins feiner fhönften Bilder ift die 
Beil. Barbara in Santa Maria — 
moſa zu Venedig, großartig in ihrer 
Bewegung, Träftig und leuchtend in 
der Darts; voll heiterer Lebensfülle 
das befannte Bild im Mufeum zu 
Dresden, welches in brei prächtigen 
Mädchengeſtalten von goldlodiger 
venezianiicher Schönheit angeblich 
bed Meifters drei Töchter darſtellt: 
ähnlich im Muſeum des Kapitols; bie mit | ein reizenbes, zauberhaftes Bilb die jogen. 
jener Münchener Büfte verwandte, aber in | Bella di Tiziano in ber Galerie Sciarra zu 
ber Behandlung etwas trodne Statue der | Rom und mehrere andre int Belvebere zu 
P. von Velletri im Loupre (vgl. Abbild.) | Wien, in Dresden, in ben Uffizien x. — 
und bie ebenfalls als friedliche Söttin auf: | 2) Giacomo, il Giovine (der jün: 
gefaßte Farneſiſche B.in Neapel. Mehr in gere), ebenfalls Maler, geb. 1544, geſt. 
kriegeriſcher Eigenſchaft erfcheint fie in der | 16285 wahrjcheinlich Enkel vom Bruder 
Statue mit dem Halsband im Louvre und des vorigen, gebildet unter Tintoretto 





Dallas Athene (Taris, Poudre). 








Palme — Ban. 


51 bei großer Handwertsmäßigleit und 
Söhnellmalerei doch noch viel Talent und 
einzelne ſchͤne Köpfe. Bilder von ihm 
Baufig in italienifchen und deutſchen Ga⸗ 
lerien,, die beiten im Dogenpalaft und in 
ber Afabemie zu Venedig. 

Palme, ſchon im römischen Altertum 
das Sinnbild des Siege, daher au in 
den älteften chriftlichen Bildern der Balm: 
baum neben Chriſtus al8 dem Überwin⸗ 
ber bed Tobes und deshalb auch Symbol 
der Auferſtehung (vgl. auch Phönix). Spü: 
ter wurbe bie B. das gewöhnliche Attri- 
but der Engel und der Märtyrer; daher 
zwei Balmen neben einem Kreuz Mär- 
tyrer und Jünger Chrifti. Palmen, bie 
auf Münzen in ber Hand weltlicher 
er fih finden, bedeuten weltliche 

errichaft. 


Palmengewölbe, |. Gewölbe ILL, 6). 

Balmentrenz, ein in England vor: 
fommenbes monumentales Kreuz auf 
Stufen vor dem ſüdlichen Eingang ber 
Pfarrkirche, das am Palmſonntag mit 
Palmen geſchmückt wurde. 

Palmer, Eraſtus Dow, amerilan. 
Bildhauer, geb. 2. April 1817 zu Pompey 
(Onondaga), war anfangs Steinichneiber 
und widmete fich erft im 35. Lebensjahr 
der Bilddauerfunft, worin er fidh in ben 
legten Jahren buch ſehr anjprechende 
allegorifhe Gebilde und Porträtbüften 
auf den Ausftellungen bervorgethan bat. 

Palmeite, eine im griechiichen Stil 
vortommenbe Verzierung, Ähnlich einem 
Palmenblatt (j. Figur). Bel. auch Geißblatt. 

Balmyra, 5 Tadmor, ehe⸗ 
malige blühende Reſidenz ber Königin 
Zenobia in Syrien, jest nur in aus: 
gedehnten Ruinen vorhanden, deren Mit: 
telpuntt ein Zempel des Sonnengotts 
(des fyrifhen Bal-Helios) aus ber Spät- 
jeit der en — bildet. Es 
war ein Oktaſtylos Pſeudodipteros von 
55,0 m Länge bei 29 m Breite mit Säu⸗ 
len, deren Laubwerk aus Metall angefügt 
war, in einem großen quadratifchen Hof 
(von 210 m Seite), mit Bropyläen im 
Olten. Das Innere bed Tempels zeigt 
gewölbte Räume mit Kaflettendeden und 
ae Ornamentierung an riefen 
und Bändern. Dazu kommen vierfache 

Bildende Fünfte. 
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Säulenhallen, welche die Hauptftraßen 
der Stadt in einer Ausbehnung von mehr 
al3 1 km begleiteten, von Denkmälern 
verfchiedener Art, Portalen, Triumpb: 
bogen, Aquäbuften x. unterbrochen, fo 
bob diefe unabjehbare Triimmerwelt uns 
einen Begriff gibt von der Herrlichkeit der 
vom 1. Sahrh. n. Chr. bis zur Eroberung 
buch Aurelian blühenden Stadt. Bol. 
R. Wood, The ruins of P., otherwise 
Tedmor (1753). 





Balnette. 


Pamphilos, griech. Maler aus Am: 
pbipolis, begründete mit Eupompos (f.d.), 
deffen Schüler er war, die fifyonifche 
Malerſchule; er Tebte in ber erften Hälfte 
des 4. Jahrh. v. Chr. und zeichnete ſich 
durch wifjenicaftliche Begründung feiner 
Kunft aus. Sein bebeutendfter Schüler 
war Apelles. 

Ban, griech. Gott ber Weiden und 
Wälder und Beſchützer der Hirten, dem 
bie Höhlen in den Gebirgen heilig find. 
In legterer Eigenſchaft ift er auch Lieb⸗ 
haber der Muſit, welcher die Hirtenflöte 
(Syrinx) erfindet und ſpielt, und ein 
munterer Springer, Tänzer, — 
Luſtigmacher im Kreis des Dionyſos. In 
der Blütezeit der griechiſchen Kunſt wurde 
er mit Ausnahme kleiner Satyrhörner 
auf der Stirn rein menſchlich gebildet, 
ſpäter (Häufig in der Mehrzahl) mit aus: 
gewachſenen Hörnern, langem Ziegenbart 
und Ziegenbeinen (vgl. Abbild.). Seine 

42 
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Attribute find meiſtens Syrinx und Hir- 
tenftab, auch wohl ein Fichtenkranz. Eine 
hübfche, mehrmals vorfommende Gruppe 
iſt P, der einem Satyr den Dorn aus dem 
Fuß ziebt, 3. B. im Louvre. 





— — — — — 


Ban (Floreny). 


Pandsra, ein nad der griechiſchen 
Sage auf Geheiß des Zeus von Hephäftos 
gebildetes weibliches Wejen, das die Götter 
mit allerlei Gaben befchenften, daber P. 
(die Allbegabte) nannten; aber Zeus gab 
ihr auch eine verfchloffene Büchſe, die alle 
Übel enthielt. Aus Neugier öffnete fie 
biefelbe und verbreitete fo eine Unzahl 
von Plagen und Leiden über die Welt, 
nur bie Sofa blieb auf dem Boden 
juruG: Diefer von der antiken Kunſt 
aum irgenbwo behanbelte Mythos wurde 
von ber modernen Kunft mandmal in 
Statuen ber P. mit ber Büchfe bebanbelt, 
3. B. von Steinhäufer. 

Baneel (Baneele), ſ. 


Füllung. 
Pannotypie (fälſchlich Banotypie), 


Pandora — Paradies. 


Photographie auf Wachstuch (lat. pannus, 
»Tudhe). 

Banofla, Theodor, verdienter Ardhio 
Ion geb 25. Febr. 1801, geft 20. Juni 
1858 zu Berlin ald Profeflor der Ardrio- 
logie an der dortigen Univerfitit. Mit: 
begritnder bes beutfchen archäologiſchen 
Snftituts in Rom. Die Früchte feiner 
häufigen Reifen nad Stalien, Sizilien 
und Paris legte er in zahlreichen Schrif: 
ten nieber, unter denen bie nn 
find: »Neapels antike Bildwerfe« (1828, 
mit Ed. Gerbarb); »Becherches sur 
noms des vases greca« (1829); »Musde 
Blacas« (183033); »Cabinetducomte 
de Pourtaldös« (1834); »Bilber antifen 
Lebend« (1834 fi.) und viele akademiſche 
Abhandlungen. 

ansramn, |. Landſchaftomalerei. 

Bantaleon, Heiliger, ſ. Rothelfer. 

Panthesn, f. Rom, Paris und Leon. 

Bantogreph, j. Storcſchnabel. 

Pãonisos, griech. Bildhauer aus Menbe 
in Thrafien, & in ber zweiten Hälfte 
des 5. Jahrh. v. Chr., war wahrſcheinlich 
Schüler des Phidias, vielleicht auch Leb- 
ter bed Alfamenes, führte bie Statuen 
bes öſtlichen Giebelfelds des Zeustempels 
zu Olympia (f. d.) aus. Bol. auch Nike. 

ape, Eduard, Landſchaftsmaler, 
eb. 28. Febr. 1817 zu Berlin, wo er 
Brofefor ber Afabemie if. Seine erſte 
arößere Arbeit waren die lanbfchaftlichen 
anbmalereien im römifhen unb grie 
chiſchen Saal des dortigen Neuen Mu— 
feums; fpäter nahm er feine romantischen 
Landichaften von poetifher Grunbitim: 
mung und zartem, buftigem Kolorit mei- 
ſtens aus ber Sec: zwei feiner bebeu- 
tenbften Bilder ber Rbeinfall bei Schaft: 
haufen (1866) und Grinbelmalbgleticher 
in der Nationalgalerie zu Berlin. 

Papiertapete, |. Tapete. 

Vappofilenss, f. Sitenos. 

Paradies wurde im Mittelalter ge: 
wöhnlih nur durch ben Apfelbaum mit 
der Schlange angedeutet; erft nad ber 
Entftehung der Landſchaftsmalerei ftellten 
um die Mitte des 16. Jahrh. die Staliener 
Tintoretto (Saal bed Großen Rats im 
Dogenpalaft zu ln und Raris Bor- 
done (Akademie bafelbit), häufig auch 


les 











Paradis — Paris (Kirchen). 


Jan Brueghel (Ende bes 16. Jahrh.) es 
als eine ſchöne abenblänbifche Landſchaft 
in beller Beleuchtung mit großer Tier: 
Rafiage dar. Das himmliſche P. d. h. 
der Aufenthaltsort der Seligen im Him⸗ 
mel, meiſt nur in Verbindung mit der 
Hauptdarſtellung bes Jüngſten Gerichts, 
B. von Andrea Orcagna (. d.); ähnlich 
(wohl von ben Brüdern Lorenzetti) in den 
Malereien an ber Sübwand beö Campo 
ſanto in Piſa. 

Paradis (Perwiſch), die aus dem 
Atrium ber Baſilika hervorgegangene 
aͤußere Vorhalle ber Büßer, in der Regel 
mit einer plaftiichen Darftelung des Sün: 
denfalld geſchmückt; a über diefer 
Vorballe liegende, nach der Kirche zu al? 
Loge fich öffnende Raum. 

arallelbilder, eine alt= unb eine 
neutefamentliche Darftellung, bie in ty⸗ 
nn Beziehung zu einander ſtehen. ©. 


Baralleldãcher, j. Day IL, 11). 

Baramente (neulat.), die fämtlichen 
ne Kirche gehörenden Prachtgewän⸗ 

ber Geiftlihen, die Belleibung ber 
Altäre, Kanzeln x.; baber Baramen: 
tif, bie Lehre von ber Geftaltung biefer 
Gegenftände. 

Gerakäbcs (griech, Sing. Baraftas), 
[.v. w. Anten. 

Barenze, Stabt in Iſtrien, bat einen 
auf römiſchen Tempelruinen 533—570 
erbauten Dom, beijen iffe durch 18 
Säufen. mit dem in Ravenna üblichen 
Kämpferauffat geſchieden werden. Die 
außen boingone Apſis und bie Faſſade 
haben noch Refte von Moſaiken. Vor der 
Kirche ein Atrium, bad den Bau mit dem 
benachbarten Baptifterium verbindet. 

Barergean (griech.), nebenjächliches Bei⸗ 
wert, Ntebenfiguren. 

Paris, das Zentrum ber gefamten fran⸗ 
zöfifchen Kunſt ber Gegenwart, befitt ver: 
biltnismäßig wenige bebeutende mittel- 
alterficde Bauwerke. Das frühite ift bie 
weltbelannte Notre Dame, beren Chor 
1163 — 82 entitand; fehr bald nad 
ber folgte das Langhaus mit ber Faflade 
und um die Mitte bes 13. Jahrh. bag 
Querſchiff. Die Anlage iſt fehr verwandt 
mit der ihr kurz vorangegangenen Kathe⸗ 
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brale von Laon, aber ber Chor fchliekt 
nicht rechtwinkelig, ſondern führt zum 
erftenmal bie Fünffchiffigleit des Lang: 
baufes um den Chor herum aus und bil- 
bet alfo um ben runden Schluß bes Chors 
zweit — Umgänge. Zu dieſer Fünf— 
ſchiffigkeit kommt dann noch aus ſpätgoti⸗ 
ſcher das Hereinziehen der Strebe⸗ 
pfeiler, die auf dieſe Weiſe um den gon- 
gen Bau eine Kapellenreibe bilden. Das 
uerjchiff, vor ber Breite bed Mittels 
ſchiffs, zeigt fehr geringe Auslabung. 
Kine malerifhe Höhenentfaltung bes 
Baues entfteht dadurch, daß bie innern 
Seitenſchiffe Sende Emporen haben, 
bie Außern bagegen nicht. Das Mittel- 
ſchiff bat bie bedeutende Höhe von 35 m. 
Ein wahres Muſterbild der franzöfifchen 
Faſſadenbildung zeigt die Weitfeite mit 
ihren drei reichen Portalen, ber darüber 
ih hinziehenden Salerie mit Statuen, 
der pehigen Tenfterrofe über bem Mit⸗ 
telportal und dem mächtigen vieredigen 
Aufbau der beiven Türme, die horizontal 
abichließen. Das alles betont in entſchie⸗ 
bener Weife die Horizontallinie. Ein be- 
ſonders reicher Stulpturenfhämud entfal- 
tet fich nach bamaliger Sranzöfifcher Sitte 
an ber Weitfaflade, nämlidy am mittlern 
Portal das Jungſe Gericht, am nörd⸗ 
lichen das Leben der Maria und am ſüd⸗ 
lichen, das noch dem Spätromanismus 
angehört, Joachim und Anna und ver⸗ 
ſchiedene Heilige. Im Vergleich mit die⸗ 
ſen zeigen die aus der zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. ſtammenden Skulpturen an 
der Nord⸗ und Südfafjade des Querſchiffs 
de einen erheblichen Fünftlerifchen Fort: 
ihritt und völlige Befreiung von der 
Starrheit des Rmanismus. Im Innern 
ſind ein wichtiges plaſtiſches Werk der 
otiſchen Zeit die Reſte der Skulpturen 
Geſchichte Chriſti) an den Chorſchranken, 
von Jean Ravy und feinem Neffen Jean 
le Bouteiller (1351). 
Eins der [hönften Jumwelenber gotifchen 
Baufunft it die unter Ludwig dem Heili- 
gen von Pierre de Montereau 1243—51 
erbaute Sainte Ehapelle, beſtehend 
nach ber Weiſe ber Schloßfapellen aus 
zwei Geſchoſſen, das untere breiichiffig, 
das obere einſchiffig, herrlich reſtauriert 
42* 
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von Laffus und Viollet le Duc, in ihren 
Skulpturen, Wand: und Slasmalereien 
von überraſchendem Einbrud. Etwa ber: 
jelben, zum Teil wohl etwas frübern Zeit 
gehört die jeht zum Conservatoire des 
arts et mötiers eingerichtete Kirche des 
Kloſters St. Drartin bes Champsan, 
beren herrliches zweifchiffiges Refektorium 
mit feinen überaus ſchlanken Säulen 
einen bezaubernden Eindrud macht. Aus 
ſehr —— Jahrhunderten (12.— 
16.) ſtammt bie ehemalige Hofkirche von 
P., St. Germain l'Auxerrois, mit 
ihrer höchft eigentümlichen Yaflade, deren 
plaftifhe und maleriſche —— 
wie die des Innern, freilich großenteils 
modern iſt. itlich ſchon außerhalb, 
aber in der architektoniſchen Anlage noch 
innerhalb der Gotik liegt bie fünf: 
Ichiffige Kirche St. Euſtache, troß 
ihrer langen Bauzeit (1532— 1630) im 
Innern doch von einbeitlichem Charafter 
und mit alten und neuen Fresken ge 
Ihmüdt, aber am Außern mit mandyen 
ſtiliſtiſchen Ungehörigkeiten; dasſelbe un- 
gefähr gilt architektoniſch von ber 1517— 
1541 erbauten Kirche St. Etienne du 
Mont, in der ſich ſpätgotiſche Formen 
mit unverſtandener Renaiſſance vermi⸗ 
ſchen; im Innern ein ſchöner, überaus 
leicht und kühn aufgebauter Lettner und 
ein prachtvoller Schrein mit dem ſteiner⸗ 
nen Sarg ber heil. Genoveva. Ein cha⸗ 
rafterifiifches Beifpiel von Geſchmack⸗ und 
Stillofigfeit aus der erften Hälfte bes 
17. Jahrh. ift die antififierende EAulen- 
faflade der im übrigen gotifchen Kirche 
St. Gervais mit ihren zierlihen Ge: 
wölbeichlußfteinen und ihren mobernen 
Wandmalereien von Slaize, Heſſe u. a.; 
viel erfreulicher dagegen und von außer: 
ordentlich glücklicher Wirkung ift bie von 
François Manfart 1645 begonnene, von 
andern Ieztyefese Kuppelfiche Val be 
Gräce Schon zum Teil ins 18. Jahrh. 
verſetzt uns die zwar 1646 begonnene, 
aber in ihrer höchſt wirfungspollen, aus 
Kolonnaden beſtehenden Faſſade erft 1724 
von dein Staliener Servandoni vollendete 
Kirche St. Sulpice, deren Inneres einen 
reichen Schmuck von Wandgemälden neue: 
ter Zeit (von Delacroix, Signol,Glaize u.a.) 


Paris (Kirden). 


bietet. Ganz ins 18. Jahrh. gehören zwei 
befannte Kuppelficcden: der In validen⸗ 
bom, ein quadratifcher Bau von bem jün: 
gern Manjart (Neffen des oben Genann- 
ten), mit feiner bis zu 10dm auffteigenven, 
elegant gezeichneten Kuppel und bem be: 
rühmten Grab Napoleos I., deſſen pla⸗ 
ftifher Hauptteil das lebte Dieifterwerf 
Pradiers it, und bie ebenfo hervorragende, 
prätentiöfe Kirche Ste. Geneviene, er 
baut von Soufflot von 1764 an, die, zwei: 
mal zur Ruhmeshalle (Pantheon) um: 
geftempelt, jeit 1851 wieder dem hriftlichen 
Kultus dient. Es ift ein in jeinen Ber: 
bältniffen wenig gelungener Baur mit 
impofanter Kuppel und korinthiſchem 
Portikus, über bem fi) ein Giebelfeld mit 
Reliefs von David d'Angers erhebt, deren 
Inhalt und Fünftlerifche Behandlung zu 
dem Firchlichen Zweck des Gebäubes wenig 
paſſen. Im Innern unter ber Kuppel ein 
großes Freskogemaälde von Groß: Apo⸗ 
theofe der heil. Genoveva. Cine aͤhnliche Ger⸗ 
fürperung des Wechfels ihrer Beſtimmung 
ift die als rein griechiſcher Tempel auf: 
tretende, glänzende Mabeleine, im me 
fentlihen erbaut von Bignon (1816— 28), 
außen ein ftattlicder forinthilcher Peri⸗ 
pterog, im Innern ein mächtiger einfchitfi- 
ger Raum, ber von vier Kuppeln über: 
bedt iſt, aber in dieſem Stil eine ber be 
fien modernen Schöpfungen. Das vordere 
Giebelfeld zeigt ein an dieſer Stelle un- 
gehöriges, noch bazu antikiſierend behan⸗ 
deltes —* Gericht von Lemaire (1826 
bis 1834); an der ehernen Hauptthür 
treffliche Darſtellungen aus dem Alten 
Teſtament von Triqueti und im Innern 
noch manche bedeutende plaſtiſche Arbeiten 
von Pradier, Rude und Marocchetti und 
ein Kuppelfresko von Ziegler, das in 
ziemlich moderner, nüchterner Aufjaſſung 
den Einfluß des Chriſtentums darſtelen 
fol. Dazu kommen noch aus der erften 
Söltte unſers Jahrhunderts bie nach ben 

otiven einer altchriftlichen Bafılifa er 
baute Notre Dame be Lorette won 
Hippolyte le Bas (1823—36), bie im In: 
nern durch ihren beforativen Schmud 
und ihre Freöfen (von ſehr verſchiedenen 
an) einen überaus bunten, prunken 
ben Eindrud macht, und bie impofant ge: 








Paris (Profangebäube, Paläſte). 


legene, treffliche Kirche St. Bincent be 
Paul von Leptre und Hittorf (1824— 
1844), ein Langhaus ohne Duerfchiff mit 
ſichtbarer Dachfonftruftion im Mittel: 
ſchiff, deflen Wand eine der großartigften 
Malereien von Hippolyte Slenbein be: 
dedt; außerbem berrliche Slasmalereien 
von Marechal und Grignon und eine 
ihöne Marmorgruppe ber Mabonna mit 
dem Kind von Carrier⸗Belleuſe. Ein ar: 
chitektoniſch ziemlich isoliert baftehenbes 
Bebäude ift als erfter Berfuch ber moder- 
nen Gotik die Kirche Ste. Elotilde von 
dent beutfchen Arditeften Gau (1846 — 
1857), in ber Dekoration bes Außern nur 
dürftig, aber im Innern durch Plaſtik 
und Malerei reichgeſchmückt; ähnlich in 
ihrer Weiſe neuromanifchen Stils bie 
von Baltard 1860-68 erbaute Kirche 
St. Auguſtin und bie hübſche Kirche 
ta Trinité im modernen Renaiflance- 
til von Ballu (1861—67), mit einem 
breiten Mittelſchiff, fehr ſchmalen Seiten: 
Ihiffen und einem Umgang um ben Chor, 
unter welchem eine pta angeorbnet 
it, Endlich die noch aus verſchiedenen 
Zeiten des Mittelalters flammenbe, ar: 
hiteftonifch unbedeutende, aber wegen 
ihrer alten und namentlich ihrer neuen 
berrlihen Wanbmalereien von Hippolvte 
Flandrin (typiſche Darftellungen des Al: 
ten und Neuen Teitaments) zu erwäh: 
nende Kirche St. Germain des Prés. 
Die Aufzählung der architektoniſch 
wichtigen Profangebäude führt uns 
zugleich zu den in ihnen enthaltenen vor: 
nebmiten Kunftfammlungen ber Stabt, 
namentlich zu denen des Hötel be Cluny, 
des Louvre und bes Turembourg. Das 
älteite derfelben und ardhiteftonifch viel- 
leicht interejlantefte find die Neite der 
ehemaligen Thermen Julian mit bem 
daran grenzenben mittelalterlichmalert- 
hen Hdtel be Cluny, welches, im fpät: 
gotifchen Stit 1480-1505 erbaut, jekt 
das ſehenswerte Diufde de Cluny enthält, 
eine überausreihe Sammlung von Kunft: 
gegenfiänden, Möbeln und Geräten des 
Altertums, des Mittelalters und der Re: 
naiflance. Ein kleines, nicht zu über- 
ſehendes architeftonifches Juwel des Re⸗ 
naiſſanceſtils iſt das 1828 in Fontaine⸗ 


661 


bleau erbaute, aber in bie Champs⸗Elyſees 
verfebte Haus des Königd Franz. 
Wenige Jahre nach der Entjtehung dieſes 
aufes begann auch der Bau des Louvre, 
oweit es jet vorbanben if. Aus feiner 
langdauernden Baugeihichte nennen wir 
nur zunächſt ben Baumeifter Pierre 
Lescot, der, da Franz I. an Stelle bes . 
mittelalterliden Louvreſchloſſes einen 
glänzenden Prachtbau errichten wollte, 
mit dem Bau beauftragt wurde und von 
1541 an ben ſüdlichen Zeil des weitlichen 
Flügels nebft dent anftoßenden Südflügel 
bis zum Pavillon dei Arts als eine der 
Ihönften Schäpfungen ber franzöfifchen 
Renaiſſance errichtete. Dazu gegen bie 
Seine bin die fogen. Kleine Salerie, über 
der fpiter der prachtvolle Saal ber Sale: 
tie d’Apollon auigefübrt wurbe. Ein Ed 
papillon gegen ben Fluß hin, im Ober: 
gefchoß den Salon carre mit feinen Dkei: 
jterwerfen der Malerei enthaltend, fchließt 
auch biefen Bau ab. Bon bier an beginnt, 
parallel mit dem Fluß, die — 
etwa 300 m lange Grande Galerie, de: 
ren Anfang ebenfall$ Lescot zugejchrie- 
ben wird. Der weitere Ausbau des Louvre 
eſchah dann unter Heinrih IV. durch 
ptifte Androuet, der 1578 nach Lescots 
Tode burch feine große Galerie das Louvre 
mit den QTuilerien verband, worin er fich 
in der öſtlichen 6i8 zum Papillon 
Lesdiquieres noch den been Lescots an: 
ſchloß, weiterhin nah Welten aber durch 
die ſchwerfällige korinthiſche Pilaſterſtel⸗ 
lung ein prahleriſch-nüchternes Prinzip 
zur Geltung bradte. Dazu foınmt von 
1624 die Weiterführung des Hofs des 
Louvre durch Lemercier in verſtändigem 
Anſchluß an die ältern Teile, von 1660 
an bie Vollendung bed ausgedehnten Baues 
durch Levan und von 1664— 74 bie Kalte, 
nüchterne öftliche Hauptfaſſade von Glaube 
Perrault. In fehr umiangreicher Weije 
efchah endlich in neuerer Zeit der voll: 
ändige Ausbau des Louvre und feine 
Verbindung mit den ZQuilerien, wobei 
man aber die Pläne des tüchtigen Ars 
hiteften Visconti nicht befolgte und 
durch Schwulft und —— von dem 
frühern edlen Charakter bes Baues ab: 
wich. Den Inhalt dieſer unendlich weit⸗ 
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ſchichtigen Räume bilden Kunftiammluns 
gen aller Art, nämlich: das aſſyriſche und 
phönikiſche Muſeum, nad) dem Britifchen 
Mufeum das reichfte dieſer Art; bag ägyp: 
tiſche Muſeum; die etrurifhen und grie: 
chiſchen Vaſen (Collection Campana) 
und Afchenurnen ; bie mittelalterlihen und 
Renaiffanceffulpturen (treffliche Arbeiten 
von Goujon); die modernen Skulpturen, 
worin beionders repräfentiert find Buget, 
Coyſevor, Eoufton, Houdon, Chaudet 
und Rude; die Kupferſtichſammlung; das 
Muſeum antiker Skulpturen (Diana von 
Berfailled, Borghefiiher Fechter, Venus 
von Milo); die erwähnte Salerie d'Apol⸗ 
Ion mit ihren herrlichen Dedengemälben 
und ihren emaillierten Kunſtſchaͤtzen; bie 
Gemälbegalerie (im Salon carre Muril: 
!o8 Immaculata conceptio, Raffaels 
Ionen. große heilige Familie und Belle 
ardiniere, Paolo Veronefes große Hoch⸗ 
zeit zu Hana); bie antifen Bronzen; bie 
Sammlung von Handzeihnungen: das 
Renaifiancemufeum bon Gegenftänden 
ver beforativen Kunft und ein Ergän⸗ 
zungsfaal mit Gemälben neuerer Zeit. 
&umlich und zeitlich ſchließen fich dem 
Louvre die Tuilerien an, bie, von Phi⸗ 
libert Delorme 1564 begonnen und in 
den folgenden Jahrhunderten ſtückweiſe 
nad) oft veränderten Blänen vollendet, im 
Mai1d71vondenKommunarbenindrand 
geſteckt und erft teilweiſe wieberhergeftellt 
wurden. Ein gleiches Schidfal erfuhr in 
jener frevelhafteften Stunde ber franzöfi: 
ſchen Geſchichte auch das bereitö 1533 ber 
gonnene, 1628 vollendete Hötel deVille, 
das hiftorisch interejlante, charafteriftifchte 
Deufterbild der franzöfifhen Renaiffance 
(in ben legten Jahren bis 1882 wieber 
neugebaut). Ans linte Ufer der Seine 
verfegt uns das Palais bu Lurem: 
boura, das nah Heinrichs IV. Tod 
Jacques Debrofie für Maria von Medici 
erbaute und 1620 vollendete, ein flatt: 
liher Bau von ernftem, aber auch etwas 
nüdternem Charafter, der außer feinen 
mit Freslen reichgeſchmüdten (aber un: 
zugänglichen) Saͤlen das Mufle bu 
urembourg enthält, eine herrliche 
Sammlung von Gemälden und Stulp: 
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als Fortjegung der franzöfifden Gemäfbe: 
und Stulpturengalerie bes Louvre anzu: 
ſehen ift. Unter den Hauptbauten bes 
19. Jahrh. ift zunächſt 'yı erwähnen das 
Palais bu Eorps Ikgislatif (De 
putiertenfammer, au Palais Bour: 
bon genannt), deſſen ftattlicher korinthi⸗ 
cher Portikus von Poyet wenigftens 1804 
bis 1807 entftand. Es birgt im Innern 
mebrere trefflidhe Bildwerfe von Houdon, 
Pradier, Foyatier, Triqueti u.a. und als 
jeinen Hauptihmud im XThronfaal ein 
großes allegorifches Trresfogemälbe von 
Eug. Delacroir. Einen ähnlichen anti: 
fen, tempelartigen Charakter bat bie höchſt 
impofante Börfe (1806 — 27 von Bron⸗ 
gniart unbLabarre), in Form eines Recht⸗ 
eds, umgeben von einer Kalle von 66 
Säulen korinthiſcher Ordnung, geichmüdt 
auf ben Treppenwangen mit vier großen 
allegorifchen Statuen. Mehr feines In⸗ 
balts als feiner Architeftur wegen be 
trachten wir das allerdings fchöne, ſehr 
edelgehaltenePalaisbesBeaurs Arts 
von Duban (1838 vollendet), intereflant 
zunächſt durch dad von tem zerflörten 
Schloß zu Anct hierher verjekte Portal, 
das Heinrich DI. bort für Diana von Bei: 
tiers durch den obengenannten Phil. De: 
lorme errichten unb durch Jean Goujon 
mit Bilbwerfen verzieren ließ, intereſſan⸗ 
ter aber noch durch das im Prüfungsiaal 
befindliche berühmte Wandgemälde von 
Paul Delaroche, den fogen. Hemicnde, 
das unter bem Vorſitz ber großen Meiiter 
des Altertums eine Verſammlung ber 
vom Mittelalter bidzur Zeit Lubwigs XIV. 
— Künſtler darſtellt. End⸗ 
ich noch aus ben beiben letzten Dezennien 
das Gebäude des Handelsgeridts 
(1860 — 66 von Bailly) und ber viel 
glänzendere Prachtbau der Neuen Oper 
von Garnier (1863—74), in welchen ſich 
alle hohen und beforativen Künfte zur 
Gefamtarbeit vereinigt haben: an ber 
Außenfeite bie herrlichen plaftiichen Ge: 
ftalten von Gumery, Perraub, Chapu, 
Falguiere u. a., während im Innern bie 
ebenfalls für bie Faſſade des Gebäubes 
beftimmte Gruppe bes Tanzes von Gar: 
peaur, weil fie allzu üppige Luſt atmet 
und zu wenig monumental erfchien, ibren 
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Platz fand; das Innere enthält ferner 
das majeftätiiche Treppenhaus mit Ma- 
lereien von Pils und namentlich das 
Foyer mit den berühmten Plafonbmales 
reien von Baubry (Tragödie, Komöbie, 
Melodie und Harmonie). Endlich ift noch 
nur wegen feines Inhalts dad Gebäude 
ber Rationalbibliotbef gu erwähnen, 
welches ein unfchäßbares ifonographifches 
Mufeum, eine Sammlung von Mebaillen, 
Antiken, Intaglien, Kameen (die bes Ti- 
beriusund die bed Germanicus) ꝛc. enthält, 
ſowie die wegen ber sun ihrer 
Technik interejfante Gobelinfabrif. 
Nicht als Nützlichkeitsbauten, ſondern 
als rein dekorative Werke ericheinen zu- 
nächft die beiden großen Triumphbogen 
ber Stadt: ber Arc du Earroufel und 
ber Arc de l'Etoile; eriterer, von Fon⸗ 
taine und Percier 1806 begonnen, ift eine 
teine Nachbildung bes Septimius-Seve- 
rusbogens in Rom, an feinen vier Sei⸗ 
ten mit Marmorreliefs und oben auf ber 
Plattform mit einer Quabriga von Bofio; 
a: in Foloffalerm Maßſtab nad} einem 
Plan von Chalgrin (1811—25) errichtet, 
fol eine Nachahmung bed Titusbogens 
in Rom fein, ift aber nur eine mit Sfulp: 
turen reichverjehene jchwerfällige, unge 
gliederte Maſſe. Ahnlichen, mehr befora- 
tiven haben auch die vielen der 
Stadt eigentünilichen Fontänen, unter 
denen einige künſtleriſch intereſſante 
finden. So aus älterer Zeit (1550) die 
des Innocents nad ben Plänen des oben: 
erwähnten 2escot, mit Skulpturen von 
Jean Soujon, aus neuerer Zeit bie Fon⸗ 
täne Louvois und Fontäne Dioliere, beide 
von bem erwähnten VBisconti, Die letztere 
mit ber fitenden Statue des Dichters von 
Seurre bem ältern und zwei Mufenfta- 
tuen von Pradier; fo auch bie Tontäne 
St. Michel (1860) mit einer Bronze 
gruppe von Rube und bie Fontaine be 
VObferbatoire mit Bronzegruppen von 
Cordier. In ähnlicher Weile haben auch 
die — zahlreichen öffentlich aufge⸗ 
ſtellten Bildiwerfe mehr dekorativen als 
monumentalen Zweck und ſind weniger 
aus dem Bedürfnis, das Andenken hoch⸗ 
verbienter Männer zu ehren, als einer be⸗ 
ſtimmten Ortlichkeit einen Schmud zu ver⸗ 


663 


leihen, hervorgegangen. So namentlich 
eine faſt unzaͤhlige Menge im Tuileriengar- 
ten (Cincinnatus von Mronatier, Schwur 
des Spartacus von Barrias) und im Gar- 
ten bes Luxembourg; bagegen prangen bie 
Friedhöfe Pere⸗Lachaiſe und Montmartre 
in einer unüberjehbaren Reihe von Grab: 
denfmälern ber Denen Form, bie 
das Andenken der Verſtorbenen in teils 
fünftlerifch meifterbafter, teil8 mehr ober 
weniger geſchmackloſer Weife ehren. 

Paris, j. Zrojaniiher Krieg. 

Parker, Sohn Henry, engl. Kunft- 

iftorifer und Archäolog, geb. 1806 zu 
ndon, leitete viele Jahre die von feinem 
Dheim Joſeph B. begründete Buchhand⸗ 
lung in Drforb und widmete fi daneben 
vorzugsweiſe ardkiologiihen Stubien. 
1869 wurde er in DOrford erfter Kuftos 
des Aſhomlean Mufeum und leitete bie 
Ausgrabungen der britifchen unb ameri- 
kaniſchen Archäologiſchen Geſellſchaft in 
Rom. Die geſchätzteſten unter ſeinen zahl⸗ 
reihen Schriften find: »Glos of 
terms in architecture« (5. Aufl. 1850, 
3 Bde; Auszug baraus:»A concise glos- 
sary of terms in architecture«, 5. Aufl. 
1879); »Some account of domestic ar- 
chitecture in England« (1853 — 59); 
»The archeology of Rome« (1874-77, 
9 Bbe.) und viele kleinere Abhandlungen. 

Parkett, |. Zäfelmert und Parierre. 

Barlier (Ballier, fälihlih Po⸗ 
ter), der iftergejelle, der beim Bau 
die Aufficht über die übrigen Gefellen, die 
Lehrlinge und Tagelöhner zu führen bat 
und Pe der Wortführer (parleur) 
der Geſellen ift. 

Berme in Oberitalien, bie Stabt bes 
Eorreggio, bie er mit jeinen Dkeifterwer: 
fen ihmüdte, bat einen herrlichen Dom 
lombarbifh= romanischen Stild aus dem 
11. Jahrh., aber erneuert nad) bem Erd⸗ 
beben von 1117, ein Bau von Klar geglie⸗ 
berter Grundform mit Querſchiff und 
Kuppel auf der Vierung, mannigfach 
profilierten Pfeilern, triforienartigen Em⸗ 
poren und einer durch drei Reihen Loggien 
prächti — Faſſade. Unter der 
Kuppel die Durch ihre Verkürzungen be: 
rühmten Fresken Eorreggiod (192630, 
jet jebr verborben), welche bie Himmel- 
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ſchichtigen Räume bilden Kunſtſammlun⸗ 
gen aller Art, nämlich: bas aſſyriſche und 
phönififche Muſeum, nad) bem Britifchen 
Mufeum das reichite dieſer Art; bag ägyp⸗ 
tiſche Mufeum; die etrurifchen und grie⸗ 
chiſchen Vaſen (Collection Campana) 
und Ajchenurnen ; bie mittelalterlichen und 
Renaifjanceffulpturen (treffliche Arbeiten 
von Goujon); bie modernen Skulpturen, 
worin befonders repräfentiert jinb — 
Coyſevox, Couſtou, Houdon, Chaudet 
und Rude; die Kupferſtichſammlung; das 
Muſeum antiker Skulpturen (Diana von 
Berfailled, Borghefiicher Fechter, Venus 
von Milo); die erwähnte Önlerie b’Apol: 
Ion mit ihren herrlichen Dedengemälden 
und ihren emaillierten Kunſtſchaͤtzen; bie 
Gemäldegalerie (im Salon carré Muril: 
!o8 Immaculata conceptio, Raffaels 
[paen: große heilige Familie und Belle 
ardiniere, Paolo Veroneſes große Hoch⸗ 
eit zu Kana); bie antiken Bronzen; bie 
ammlung von Handzeihnungen; das 
Renaiffancemufeum von Gegenftänben 
ber beforativen Kunft und ein Ergän- 
zungsjaal mit Gemälden neuerer Zett. 
ala un zeitlich fchließen fich dem 
Roupre die Tuilerien an, bie, von Phi⸗ 
libert Delorme 1564 begonnen und in 
den ‚folgenden Jahrhunderten ſtückweiſe 
nach oft veränderten Blänen vollendet, im 
Mai1871vondenKommunardenindrand 
geſteckt und erft teilweiſe wiederhergeſtellt 
wurden. Ein gleiches Schickſal erfuhr in 
jener frevelhaiteften Stunde ber franzöfi: 
ſchen Geſchichte aud) daS bereitd 1533 ber 
gonnene, 1628 vollendete Hötelbe Wille, 
das hiſtoriſch interefjante, charafteriftifchte 
Mufterbild der franzöſiſchen Renaiffance 
(in ben legten Jahren bis 1882 wieder 
neugebaut). Ans linke Ufer ber Seine 
verfegt uns dad Palais du Zurem: 
bourg, das nad Heinrichs IV. Tod 
Jacques Debrofie tür Maria von Medici 
erbaute und 1620 vollendete, ein ftatt: 
liher Bau von ernftem, aber auch etwas 
nüchternem Charakter, ber außer feinen 
mit Fresken reichgefhmüdten (aber un: 
zugänglichen) Sälen das Mufte bu 
Zurembourg enthält, eine herrliche 
Sammlung von Gemälden und Stulp: 
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als Fortjegung der franzoſiſchen Gemälbe- 
und Sfulpturengalerie des Louvre anzu: 
fehben if. Unter den Hauptbauten bes 
19. Jahrh. ift zunächſt in erwähnen bas 
Palais bu Corps legislatif (De 
putiertenfammer, auch Balais Bour⸗ 
bon genannt), deſſen ftattlicyer korinthi⸗ 
ſcher Portikus von Boyet wenigftens 1804 
bis 1807 entftand. Es birgt im Innern 
mebrere treffliche Bilbwerfe von Houdon, 
Pradier, Foyatier, Triqueti u. a. und ale 
feinen Sauptihmud im Thronfaal ein 
großes allegoriſches Freskogemälde von 
Eug. Telacroir. Einen ähnlichen antı- 
fen, tempelartigen Sharafter hat bie höchſt 
impofante Börfe (1806 — 27 von Bron: 
gniart unbLabarre), in Form eines Recht: 
ecks, umgeben von einer Halle von 66 
Säulen korinthiſcher Orbnung, gefchmüdt 
auf den Treppenwangen mit vier großen 
allegorifchen Statuen. Mehr feines in: 
halts als feiner Ardhiteftur wegen be 
trachten wir das allerdings ſchöne, fehr 
ebelgehalteneBalais dbesBeaur-Arts 
von Duban (1838 vollendet), intereflant 
zunächſt buch bad von Lem zerftörten 
Schloß zu Anct hierher verfeßte Portal, 
das Heinrich II. dort für Diana von Bois 
tier durch den obengenannten Phil. De- 
lorme errichten und durch Jean Goujon 
mit Bildwerfen verzieren lieh, interefian- 
ter aber noch durch das im Prüfungsjaal 
befindliche berühmte Wandgemälbe von 
Paul Delarodhe, den fogen. Hemicycle, 
das unter dem Vorfiß der großen Meiiter 
des Altertums eine Berlammlung ver 
vom Mittelalter bis zur Zeit Zubiwigd XTV. 
erborragenben Künftler darftellt. Ends 
id) noch aus ben beiden legten Dezennien 
das Gebäude des Handelsgerichts 
(1860 — 66 von Bailly) und ber viel 
glänzenbere —— der Neuen Oper 
von Garnier (18 74), in welchem ſich 
alle hoben und beforativen Künfte zur 
Gefamtarbeit vereinigt haben: an ber 
Außenfeite die herrlichen plaſtiſchen Ge 
ftalten von Gumery, Perraub, Chapu, 
Falguiere u. a., während im Innern bie 
ebenfalls für die Faſſade bes Gchäubes 
beftimmte Gruppe des Tanzes von Gars 
peaur, weil fie allzu üppige Luft atmet 
und zu wenig monumental erfchien, ihren 
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Platz fand; daß innere enthält ferner 
das majetätifche Treppenhaus mit Ma⸗ 
lereien von Pild und namentlich das 
Foyer mit den berühmten Plafondmale⸗ 
zeien von Baubry (Tragödie, Komöbie, 
Melodie und Harmonie). Endlich ift noch 
nut wegen feines Inhalts das Bebäube 
ber Rationalbibliothef zu erwähnen, 
welches ein unfchäßbares ikonographiſches 
Mufeum, eine Samnılung von Medaillen, 
Antiken, Intaglien, Kameen (bie bes Tis 
beriusund bie des Germanicus) x. enthält, 
fowie bie wegen ber Ausübung ihrer 
Technik intereflante Gobelinfabrik. 
Richt als Nützlichkeitsbauten, fondern 
als rein dekorative Werke erjcheinen zu⸗ 
nähft bie beiden großen Triumphbogen 
der Stabt: ber Arc du Sarroufel und 
ber Arc be l’Etoile; eriterer, von Fon⸗ 
taine und Percier 1806 begonnen, ift eine 
reine Nachbildung des Septimius-Seve- 
rußbogen® in Rom, an feinen vier Sei- 
ten mit Marmorreliefs und oben auf ber 
Plattform mit einer Quabdriga von Bofio; 
legterer, in Foloffalerm Maßſtab nad} einem 
Plan von Ehalgrin (1811—25) errichtet, 
jol eine Nachahmung bes Titusbogens 
in Rom fein, ift aber nur eine mit Skulp⸗ 
turen reichverſehene ſchwerfällige, unge: 
gliederte Maſſe. Ahnlichen, mehr defora- 
tiven Zweck baben auch bie vielen der 
Stadt eigentümlichen Fontänen, unter 
denen ſig einige künſtleriſch intereſſante 
finden. So aus älterer Zeit (1550) bie 
des Innocents nach den Plänen bes oben⸗ 
erwähnten Kescot, mit Skulpturen von 
Jean Goujon, aus neuerer Zeit die yon: 
täne Louvois und Fontäne Molitre, beide 
von dem erwähnten Visconti, die letztere 
mit ber figenben Statue des Dichters von 
Seurre bem ältern unb zwei Muſenſta⸗ 
tuen von Prabier; fo auch bie Fontäne 
St. Michel (1860) mit einer Bronzes 
gruppe von Rude und bie Fontaine be 
Töbferpatoire mit Bronzegruppen von 
Sordier. In ähnlicher Weile haben auch 
bie übrigen zahlreichen öffentlich aufge 
ftellten Bildwerke mehr beforativen als 
monumentalen Zweck unb find weniger 
aus dem Bebürfnis, bas Andenken bochs 
verbienter Männer zu ehren, als einer bes 
fimmten örtlichfeit einen Schmud zu ver: 
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leihen, hervorgegangen. So namentlich 
eine faft unzählige Dienge im Zuileriengar: 
ten (Cincinnatus von opatier, Schwur 
des Spartacus von Barrias) und im Gar: 
ten des Luxembourg; Dagegen prangen bie 
Friedhöfe Pere⸗Lachaiſe und Montmartre 
in einer unüberjehbaren Reihe von Grab: 
denkmalern ber — Form, die 
das Andenken der Verſtorbenen in teils 
künſtleriſch meiſterhafter, teils mehr oder 
weniger geſchmackloſer Weiſe ehren. 

Baris, |. Trojaniſchet Krieg. 

Barker, John Henry, engl. Kunft- 
Dale und Archaͤolog, geb. 1806 zu 

ondon, leitete viele Sabre bie von feinem 
Oheim Joſeph B. begründete Buchhand⸗ 
lung in Drford und widmete fih daneben 
vorzugsweife archäologiſchen Studien. 
1869 wurde er in —5*— erſter Kuſtos 
des Aſhomlean Muſeum und leitete die 
Ausgrabungen ber britiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Archäologiſchen Geſellſchaft in 
Rom. Die geſchätzteſten unter ſeinen zahl⸗ 
reihen Schriften find: »Glossary of 
terms in architecture« (5. Aufl. 1850, 
3Bde.; Auszug baraus:»>Aconcise glos- 
sary of terms in architecture«, 5. Aufl. 
1879); »Some account of domestic ar- 
chitecture in England« (1853 — 59); 
»The archeology of Rome« (1874-77, 
9 Bde.) und viele kleinere Abhandlungen. 

Parkett, |. Täfelwert und Varterre. 

Barlier (Ballier, fälſchlich Pos 
fier), der Meeiitergefelle, der beim Bau 
bie Aufficht über die übrigen Gefellen, die 
Lehrlinge und Tagelöhner zu führen bat 
und zugleich der Wortführer (parleur) 
ber Gefellen ift. 

Barma in Oberitalien, die Stabt bes 
Correggio, bie er mit feinen Meifterwer: 
fen ſchmückte, hat einen berrlihen Dom 
lombardifh=romanifchen Stils aus bein 
11. Jahrh., aber erneuert nad) bem Erb: 
beben von 1117, ein Bau von klar geglie⸗ 
berter Grundform mit Querſchiff und 
Kuppel auf ber Vierung, mannigfadh 
profilierten Pfeilern, triforienartigen Em⸗ 
poren und einer durch drei Reiben Loggien 
prächtig ausgeftatteten Faſſade. Inter der 
Kuppel die Durch ihre Verfürzungen be⸗ 
rühmten Fresken Correggios (1526—30, 
jetzt ſehr verdorben), welche bie Himmel: 
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febrt der Maria barftellen mit allen Hei⸗ 
ligen des Paradieſes, die fie empfangen. 
Neben dem Dom das in bemfelben Stil 
u Ende des 12. Jahrh. erbaute Bapti: 
erium, das, außen adhtedig, mit drei 
prachtvollen Bortalen von Antelami, im 
Innern eine fehr fomplizierte Wandglie⸗ 
derung und alte Fresken bietet, die in tie- 
fem, finnigem Zuſammenhang und zum 
Teil großer Schönheit Geftalten und Se 
nen des Alten und Neuen Bundes darfiel: 
fen. Hinter dem Dom bie durch Correg: 
gios Fresken berühnite Kirche San Gio⸗ 
vanni Evangeliſta, ein ſchöner Re⸗ 
naiſſancebau aus dem Anfang des 16. 
Jahrh., mit einer entſtellenden barocken 
Faſſade (1604). Hier malte der Meiſter 
in ber Lünette über ber Thür zum Kreuz⸗ 
gang die höchſt edle Gejtalt des Johannes, 
wie er fein Evangelium fehreibt, in ber 
Kuppel (1520-23) die (jetzt jehr vernach⸗ 
läffinte) Himmelfahrt Ehrifti als Bifion 
des Johannes (ebenfalls mit den kühnſten 
Berfürzungen), barunter die auf Wolken 
figenden Apoftel, und in ben Zwideln ber 
Kuppel bie vier Evangeliften mit den vier 
großen Kirhenpätern, Bilder von wun- 
derbarfter Bhantafie und begriftertiter Er- 
tegung. Außerdem von bemjelben Meifter 
aus feiner frühften Zeit Die herrlichen Fres⸗ 
fen beitern mythologiſchen Inhalts (Diana 
und Genien) in ber Camera di San Paolo. 
Unter den übrigen Bauten der Stadt find 
nennenswert die Schöne Renaiſſancekirche 
der Mabonna della Steccata (1521—39) 
und ber Tolojjale Backſteinbau des Palazzo 
bella Pilotta (Enbe bes 16. Jahrh.), der 
ein Altertumsmufeum und eine Gemälde: 
fammlung enthält, deren Hauptitärfe 
wiederum bie Bilder des Correggio aus: 
machen, vor allen die Mabonna bella 
Scobella (1527), die thronende Mabonna 
mit Hieronymus und Magdalena, welche 
wegen ihres zauberhaften Lichts auch »ber 
Tags heißt, die allerdings weniger gelun: 
gene Kreuzabnahme und die ſchon ziem:- 
lich widerwärtige Marter ber Heiligen 
Placidus und Flavia. 
Parmigianino (ipr. -viha-), eigentlich 
Trancesco Mazzuola, ital. Maler, 
eb. 11. San. 1504 zu Parma, geft. 24. 
ug. 1540 in Gafalmaggiore; bildete fich 
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nad) Eorreggio, den er nachzuahmen ſuchte, 
aber keineswegs erreichte. Seine hiftori- 
ihen und mythologiſchen Bilder fomwie 
feine Fresten find durch übertriebene Gra⸗ 
zie und durch Verzeichnungen fait unge 
nießbar; viel befier feine Borträte, in 
benen er fi nur der Natur anfchloß. 
Parrhafios — Maler 
aus Epheſos, Blübte um v. Ehr. in 
Athen als einer der Hauptvertreter ber 
ionifhen Malerfhule. Er führte zuerii 
die Proportionglehre in die Malerei ein, 
gab dem Geſicht Teinheit bes Ausbruds 
und trug nach ber Ausfage der Künftler 
befonbers in den Umriſſen die Palme da⸗ 
von. Er wetteiferte in feiner Kunſt mit 
Zeuris, beffen nemalte Trauben bie Bögel 
anlodten und täufchten, während P. durch 
einen gemalten Vorhang fogar Zeuris 
täufchte; ebenfo wetteiferte er mit Timan- 
thes in einem Gemälde vom Kampf bes 
Aias mit Odyſſeus um die Waffen bes 
Achilleus. Wie ſcharf er ben pfychologi: 
ſchen Ausdruck barzuftellen verſtand, be- 
weiſen die Nachrichten über ein Bild des 
atheniſchen Demos, in welchem alle wiber- 
ftreitenden Eigenichaften bes atheniſchen 
Bolfscharafters ausgebrüdt waren. 
Parrotel (ipr. -Bem, franz. Künfiler: 
familie, deren Haupt, Joſeph, Mater 
und Rabierer war. Geb. 1 zu Bri: 
guoles (Departement Bar), geit. 1. Mär; 
704 in Bariß, lernte er anfangs da⸗ 
ſelbſt und ließ fich dann in Rom von bem 
Schlachtenmaler Bourguignon beeinfluf: 
fen. Bedeutender als feine Schlachten: 
und Reiterftüde find die von ihm Hinter: 
lafienen 90 Blätter Rabierungen. — Ban; 
biefelben Kunftiächer betrich fein Sohn 
Charles, geb. 6. Mai 1688 zu Paris, 
eit. 27. März 1752 daſelbſt. Er war 
üler feines Vaters und malte ſpäter 
ebeniallß mehrere Sabre in Rom. Man 
bat von ihm 37 radierte Blätter. — Dre 
legtern Better war —— geb. 1664 
zu Avignon, geft. 1739 in Paris; Schüler 
feines genannten Obeims Joſeph und in 
Rom des Malers Maratta. Außer eini: 
en Radierungen hat man von ihm Hi: 
Horienbilber religiöſen Inhalts, unter de: 
nen befonders eine Krönung Marii ge 
rühmt wird. — Söhnebiefes legten waren 


Parterre — 


Pierre Ignace, welder, 1702 geboren, 
fpäter in Rom lebte, und Joſeph gran: 
als, 1704— 81, ebenfalls Hiftorienma: 
er und Rabierer. 

Barterre, das Erbgeſchoß eines Ge: 
bäudes; im modernen Theater der untere, 
elipfenförmige, vorn Orcheſter aus etwas 
anfteigenbe Zuſchauerraum, deſſen vor: 
berer, an das Orcheſter grenzender, ab- 
gejonderter Teil gewöhnlich mit gefchlof: 
jenen Sitzreihen (Sperrfiten) berieben ift 
und Barfett beißt. 

arthenon, ſJ. Athen. 
arzen, |. Ndren. 

—— ſJ. Murghab. 

Paſitẽles, griech. Bildhauer aus Un⸗ 
teritalien, der ın Rom für Pompejus und 
Auguftus arbeitete und ſich durch forg: 
fältige Ausführung feiner Thonmodelle 
ſowie durch Bielfeitigfeit ber Technik in 
Marmor und Erz, Goldelfenbein und 
Silber hervorthat. Er fchrieb auch fünf 
Büdyer »Mirabilia opera< (fiber audge- 
win Kunftiwerfe). 

aßquino, bie an der Weftede des Pa⸗ 
laftes Braschi in Rom ftehende ebemals 
berrliche, leider verſtümmelte Marmor: 
gruppe de Menelaos, der ben Leichnam 
des Batroflos aus dem Kampf trägt (nad) 
andern Aias und Adhilleus), ein vermut:- 
lih aus der Schule bes Sfopas ober Pra- 
riteles ———— Werk, in vollſtändi⸗ 
gern Wiederholungen vorhanden in der 
voggia dei Lanzi, im kleinen Hof des Pa: 
laſies Bitti in Florenz und in Bruchſtücken 
im Batifan. 6. Menelaos (mit Abbild.). 

Paß, das Bogenſtück zwifhen zwei 
Rafen, die einen Kreis oder ein Viered 
tangieren; |. Dreiblatt, Bierpaß zc. 

aflavant (ipr. -wang), Koh. David, 
Hiltorienmalerund Kunftichriftfteller, geb. 
18. Sept. 1787 zu Frankfurt a. M., gl 
12. Aug. 1861 daſelbſt; ergriff erft 1814, 
da er als Freiwilliger nad) Paris gekom⸗ 
men war, den Künjtlerberuf, bildete fich 
unter David und Gros, ſchloß ſich in 
Rom ber romantischen Schule Overbecks 
an und wurbe fpäter Inſpektor bes Stä- 
delſchen Snftituts feiner Vaterſtadt. Be- 
deutender als burch feine wenigen Ge: 
mälde iſt er durch feine Titterarifchen 
Werke: »Kunftreife durch England und 
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Belgien«e (1833); »Raffael von Urbino 
und fein Bater Giovanni Santi« (2. Aufl. 
— 2 — * Galle Kunit in 

panien⸗ ; »Le peintre - gra- 
veur« (IB. 6 Bhe.). 

Balfini, Ludwig, beriiämter Aqua⸗ 
rellmafer, geb. 9. Juli 1832 zu Wien, 
war Schüler ber bortigen Akademie, machte 
mit dem Aqnarelliften Karl Werner eine 
Reife nah Dalmatien und Tieß fih in 
Rom nieder, wo er e8 in Aquarellbildern 
von Interieurs und ſpäter von Genres 
bildern zu großer Meifterfchaft brachte; 
fie zeigen eine wunderbare Feinheit der 
Auffaifung und eine hohe Vollendung bes 
Kolorits; als feine Meifterwerfe befon: 
dere: ——— in der Kirche (1870, 
Nationalgalerie in Berlin), der Vorleſer 
des »Tafio«e, Droge fion in Venedig (1874) 
und ber Melonenverfäufer in Chtoggia. 
Seit 1873 lebt er in Venedig. 

Balflon, Darftellung des ganzen Lei: 
dens Chrifti, gewöhnlih vom a: in 
Serufalem ober vom Gebet am Olberg 
Dis zur Orablegung ober auch bis zur 
Yusgießung des Heiligen Geiftes; ſchwer⸗ 
fih vor dem 10. Jahrh. nachzuweiſen, 
aber von ba an in Miniaturen als Teil 
von Bilderreihben des ganzen eben? 
Eprifti; von 13. Jahrh. an als ein für 
ſich beſtehender Cyklus. Die erfte Fünft: 
ferifch bedeutende ift bie befannte P. des 
Duccio (f. d.); ſodann in 14 Szenen von 
Giotto in feinen Bildern aus dem Leben 
Chriſti in der Arena zu Padua; von Pie: 
tro Lorenzetti (Unterfirhe San Fran: 
cesco in Aſſiſi); von Fieſole (Afademie 
in Florenz); von Luini in Santa Maria 
degli Angeli zu Lugano n.a. Sehr häufig 
in ber Spätzeit bes Mittelalter8 auf ge: 
fhnigten oder bemalten Altarjchreinen, 
k B. von Hans Memling im Dom zu 

übel, auf dem herrlichen Hodaltar von 
Hans Briggemanı im Dom zu Schles- 
un von Han Holbein im Muſenm 
zu Bafel; jehr ausführlich in 30 Tleinen 
Darftellungen auf einem Schnikaftar in 
der Betrifirhe zu Dortmund. In Ku: 
pferftich und Formſchnitt von Dürer (brei 
PBaffionen: in Holzichnitt die get auf 
12 Blättern und die Meine auf 36 Fleinen 
Blättern, in Kupferftich die dritte auf 15 
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ober 16 Blättern), von M. Schongauer, 
Jorael v. Medenem unb Lukas van Leis 
den; in 14 Zeichnungen von Overbed. 


—9 — renz, |. ray 1,2). 
aifionsfänle (Marterfäule), bie 
Säule, an welder Chriftus gegeißelt 
wurbe, baber am Schaft mit ben Paſ⸗ 
fiondwerkzeugen (f. d.) und oben auf dem 
Kapitäl mit Hahn des Petrus. Eine 
folche holzgeſchnitzte B. aus dem 15. Jahr. 
im Dom zu Braunfchmweig. 

Buifionswerkzenge (Marterwerk⸗ 

jenae), bie ſinnbildlichen Attribute bes 

eidens Chriſti, häufig dargeſtellt in der 
Plaſtik und Malerei bes ſpaͤtern Mittel: 
alters, wohl am vollſtändigſten in 30 Ge⸗ 

enftänden an den Ehorftühlen ber Klo: 

erfirche zu Berlin a. Ein berarti- 
ges intereflantes Bild der altnieberlänbi- 
ſchen Schule mit den Paſſionswerkzeugen 
findet fi in Grimsthorpe Gaftle (Lin: 
colnſhire); es find bier: ber Scharlad- 
mantel des Herrn, bie Laterne, die Waf⸗ 
fen ber Kriegsfnechte, das Wafchbeden bes 
Pilatus, hölzerne Keule, Hammer, bie 
diden Nägel, NRutenbünbel, die Stride 
zum Feſtbinden, die Lanze, dad Rohr mit 
dem Schwamm, bie Zange zum Ausziehen 
ber Nägel, das Eſſiggefäß, bie Silberlinge, 
die Würfel, wie es Icheint auch ber Herd, 
an dem fich Petrus wärmt. 

Paſte, Abdrud einer Gemme in Schwe: 
fel, Gips, Glas, Siegellad'xc. Bal. @lasfluß. 

Baflellmalerei, Malerei mit trodnen, 
farbigen Stiften, gewöhnlich auf raubem 
Pergament. Für die Heritellung mit Pa⸗ 
ſtellſtiften zerreibt man die Karbftoffe mit 
Gips, Kreide, Thonzc., macht die Miſchung 
in einem Teig an, formt diefen in Stifte 
und trodnet fie. Die PB. Fam auenn ini 
17. Jahrh. in Aufnahme. Im 18. Jahrh. 
tbaten fich bedeutende Kuünfiler bierin 
bervor. Wohl die bebeutendftie Samm⸗ 
lung folcher Bilder befikt das. Muſeum 
in Dresden. 

Paſtictio (ital., ſpr. -Rinfgo), ein Bild, 
das die Manier eines großen Meiſters 
täufchend nachahmt, daher leicht für ein 
Original gehalten werden fann. 

Kaflopborium (gried. u. lat.), in 
den älteften chriftlichen Kirchen bie Räume 
zu beiden Seiten bes Chors, welche zur 
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Aufbewahrung der kirchlichen Heiligtümer 


bienten; Be ae f. v. w. Giborium 
oder auch Tabernafel. 

Pass (ital. pastoso, franz. päteur, 
steigartige), vom Farbenauftrag eines 
Bildes gejagt, ſ. v. w. bid aufgetragen, 
ar Fr vorftehend. 

äftum, bie ehemalige Stabt Poſido⸗ 
nia, jebt durch bie Ruinen von brei herr: 
lichen Xempeln bie bedeutenbfie klaſſiſche 
Stelle Unteritaliens, in ber ung der ernſte 
und flare Geift ber borifhen Bauweiſe 
überwältigend vor die Augen tritt. Der 
mittlere, größte und am beiten erhaltene 
ift ber de8 Pofeidon, ein Kypätbraler 
fehsfäuliger Peripteros von 58 m Länge 
bei 241,5 m Breite, erbaut wahrfcheinlid 
um bie Mitte bes 6. Jahrh. v. Chr., da⸗ 
ber, wie bie fizilifchen Tempel von Agri⸗ 
gent und Selinunt, noch in ſchwerer, alter: 
tümlicher Bildungsweife und — 
weiſe in feinem ganzen innern Säulenbau 
erhalten, ber aus zn von je fieben 
übereinander ftebenden Säulen beitebt, 
von benen bie obern bie einfpringenben 
Flügel des Daches trugen. Viel jünger 
unb Peiner ift ber Tempel der Geres, 
ebenfalls ein ſechsſäuliger Peripteros, der 
fih durch Beimiſchung ionifcher Formen 
und durch mißverjiantene Behandlung 
einiger Glieder als ein Werf ſpäterer Zeit 
fundgibt; 3.8. trennt er den Echinus vom 
Säulenfhaft durch eine veforierte Hobls 
fehle unb hat einen vorfpringenden Pro: 
naos, der an drei Seiten durch je vier 
Säulen gebildet wirb. Der britte Tempel 
ift die wohl dem letzten Sabrhundert vor 
Chriſto angehörende jogen. Baſilika, 
wahrſcheinlich urjprünglich eine Doppel: 
ftoa, ein Peripteros von d zu 18 Säulen, in 
der Gella au ffallenberweife Durch eine mitt⸗ 
lere Sänlenreihe in zwei Läng£bälften ge 
teilt und an Stelle der Cellawäude aus 
Säulerreeiben beftehend. Vgl. Deladar: 
gette, Les ruines de P. (1799). 

Patene, ber goldne oder aus vergolbetem 
Silber beftehende Hoftienteller, ber zu- 
leich ala Dedel für den Kelch bient, a‘ 
eine erhöbten ober vertieften Ornamente 
haben darf, jondern nur gravierte oder in 
Niello ausgeführte Verzierungen. 

Batenier (de Paténir), Joachim, 
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nieberfänd. Maler, geboren um 1485 I 
Dinant, wurbe 1515 in die Dialergilde 
zu Antwerpen aufgenommen, war 1521 
bei Dürers Anweſenheit Mitglieb ber: 
ſelben, aber 1524 dafelbft bereits veritor: 
ben. Dadurch, bag er in feinen Hiſtorien⸗ 
bildern bie Landſchaft oft zur Hauptſache 
machte, wurbe er ber Begründer ber nie⸗ 
berländifhen Lanbichaftsmalerei. Beſon⸗ 
ders ſchaͤtzenswert ift er namentlich in ſei⸗ 
nen fpätern Lanbfchaften, bie beflere Luft: 
perſpektive und mehr Gefühl für bie Ge- 
ſamthaltung zeigen als die frühern. 

Battre (at ‚ bei ben Römern eine 
gewöhnlich beim Opfer bienenbe flache, 
runde, mit zwei Henkeln verfehene Schale 
aus Thon oder Mietall, oft mit Bildwert 
ober Malerei verziert. 

Baternafter, |. Perlenfries. 

Vatina, |. Bronze. 

Batriargentrenz, ſ. Kreu II, 10). 

Bairize, f. Matrie. 

Patrseluß, Heiliger, röm. Krieger, 
der als Märtyrer in Troyes (Frankreich) 
unter Aurelian enthauptet wurde. Sein 
Reliquienfchrein (Batrochusfaften) von 
1313 von treffliher Ardhiteftur mit ber 
Stutuette des Heiligen im Kunſtgewerbe⸗ 
mujeum au Berlin. 

Batrollsß, |. Menelaos und Trojaniſcher 


Vaulinzelle, Dorf in Thüringen, bat 
die maleriiche Ruine einer Klofterfirche, 
bie als reine Säulenbafilifa (Duaderbau) 
im entwidelten,, aber noch ſtreng roma⸗ 
niſchen Stil 1105—19 erbaut wurde, 
mit einer prächtigen, in der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrh. pinzugefügten Borballe. 

Baulus, Heiliger, 1) f. apoſtel 2). — 
2) Eremit in ber Thebais, geft. 342, ber 
— in der Wüſte (wie Elias) von 
Raben geſpeiſt, in hohem Alter vom heil. 
Antonius beſucht, beide von Raben ge 
ſpeiſt auf einem Bild von Lukas van Leiden 
in der Galerie Liechtenſtein zu Wien. 

Paul Beraneſe, J. Veroneſe. 

Baufonias, griech. Reiſeſchriftſteller, 
ber, A enannt, flammte aus 
Iydien in leinohien, lebte im 2. Jahrh. 
n. Chr. Er bereifte Griechenland, Klein: 
afien, Agypten unb Italien und ſchrieb 
darüber eine »Periögesis« in zehn Bü⸗ 


667 


chern, worin er Rechenfchaft gibt von den 
fünftlerifchen und religiöfen Merkwürdig⸗ 
teiten und dabei allerlei biftorifche und 
naturwiſſenſchaftliche Notizen einftreut, 
fo daß er troß feines gänzlihen Mangels 
an Kritik doch für die Kunftgefchichte und 
Altertumgfunde eine Hauptquelle ift. 

Panſe (Baufe), die vermittelit Durch⸗ 
zeichnens gewonnene Kopie einer Zeich- 
nung oder eines Bildes. Das bazıı ver: 
wendete, mit Ol, Wachs ober Benzin ge- 
tränfte und dadurch völlig burchfichtig ge: 
machte Papier heißt daher Baus: ober 
Bauspapier. Bol. Kalkieren. 

anfiad, arich. Dialer aus Sikyon, 
Schüler des Pamphilos, Iebte in ber erflen 
gell bes 4. Jahrh. v. Chr. Er zeichnete 
ich durch Kinderfiguren, Tier⸗ und Blu⸗ 
menſtücke aus, ſoll die nachher üblichen 
zierlichen Deckenbilder, beſtehend aus ein⸗ 
zelnen Figuren, Blumen und Arabesken, 
eingeführt und die enkauſtiſche Technik 
vervollkommt haben. 

Panwels, Ferdinand, namhafter 
belg. Hiſtorienmaler, geb. 15. zug. 1830 
zu Ederen bei Antiverpen, Schüler von 
Mappers bafelbit, bildete fich nachher vier 
Jahre in Rom aus. Anfangs malte er 

ibliſche Gegenftänbe, feit feiner Rückkehr 

nad) Antwerpen ergriff er mit ſiets wach: 
fendem Erfolg die Darftelung der Ges 
Iichte feines Vaterlande. Dabin gehö⸗ 
ten bie meifterhaften Bilder: die Witwe 
Jakobs van Artevelde (1857, Muſeum in 
Brüffel), die Verbannten des Herzog 
Alba (1861), Senter Bürger vor Philipp 
dem Kühnen, die Verfolgung der Pro⸗ 
teftanten in ben Niederlanden und (andern 
Dub) Ludwig XIV. empfängt bie Ge: 
andten ber Republif Genua (Maximi⸗ 
lianeum in Münden), Fresken im Luther: 
haus ber Wartburg und die neuerdings 
vollendeten ag ehe in der Tuch 
balle zu Dpern. Nachdem er zehn Jahre 
lang an der Runftfchule zu Weimar ge 
wirft hatte (1862—72), kehrte er nad 
Antwerpen zurüd, von wo er 1876 einem 
Ruf als Profeffor an der Alabemie in 
Dresben folgte. 

Baia, Stabt in Oberitalien, beſitzt 
als älteſten Kirchenbau bie interefiante 
San Michele (12. Jahrh.), in der fid) 
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ber lombardiſche Stil noch in ſchwerfälli⸗ 
ger, faft barbarifcher Pracht zeigt, na- 
mentlich in ben mit phantaftifchen Skulp⸗ 
turen bedeckten Portalen. Sodann bie um 
4373 erbaute Karmeliterfirde Santa 
Maria del Carmine, ein flreng und 
edel durchgebildeter Baditeinbau, ber eine 
merkwürdige Umwandlung ber altlom: 
bardiſchen Bauweiſe in ben gotifchen Stil 
zeiat; der Dom, nad) Bramantes Zeich⸗ 
nung von einem feiner Schiiler 1488 be⸗ 
gonnen, aber lange unvollendet gelaffen 
unb erft 1609 geweiht. Es ift ein Ofto: 
gon von etwa 26 m BDurchmefier, anf 
welches ein breifchiffiged Langhaus mit 
bafbrunden Kapellen und ein ebenfo ent: 
widelter Chor und Querbau münden. 
Im Innern bie fogen. Arca di Sant’ Ago: 
fiino (Grabmal heil. Auguftinus), 
ein prachtvolles Sfulpturwerf rein goti- 
ſchen Stils von 1362, aber unbefannten 


— Pecht. 


Parts und des Gewächshauſes bes Her: 
3098 von Devonfbire in Chatsworth und 
als Architekt (1850) durdy bie Erbauung 
bes Kriftallpalafles im Hydepark, ber 1852 
von ihm in erweiterter Geftalt in Syden⸗ 
ham (f. d.) wieder errichtet wurde. 
Pazzi, Enrico, einer ber beften ital. 
Bildhauer der Gegenwart, geb. 1818 zu 
Ravenna, Schüler von Dupre, fchuf bie 
höchſt bedeutenden Werfe: ber Knabe Me 
ſes, der bie Krone Pharaos mit Füßen 
tritt, bie Koloflalftatue Dantes in Florer; 
(1861), eine Statue Savonarolas und bie 
koloſſale eberne Neiterftatuc des Fürften 
Michael Obrenowitſch III. von Serbien. 
Pechnaſe (Fallſchirm, Made: 
couli), ein oben an einem Feſtungeturm 
über einem Thor ober einem Fenſter x. 
angebrachter, auf zwei Konſolen ruben: 
der balfonartiger Vorſprung, ber unten 
offen ift, um auf den herannahenden Feind 


Urhebers. Faſt aeicheitig mit dem Don | fiedendes Pech, Steine x. zu werfen. Oft 


die Kirche Santa 
bi Ganepanova, ebenfalld nad Bra: 
mantes Entwurf 1492 ausgeführtalsacht: 
ediger Kuppelbau von Teichten,, ſchlanken 
Berbältnijfen. Inter den Profanbauten 
ift nur zu nennen das ehemalige Schloß 
der Bisconti 63 Kaſerne), ein weiter, 
feſter Bau der Gotik des 14. Jahrh. mit 
glänzender Hofanlage. Im Palazzo Ma: 
lafpina eine bedeutende Kupferſtichſamm⸗ 
lung. In der Nähe von P. die berühmte 
Certoſa (. 2.) 

Pavillon (franz. ſpr. pawijong), Neigent⸗ 
lich Zelt, dann ein kleines iſoliertes Luſt⸗ 
haus in Gärten undParkanlagen, gewöhn⸗ 
lih von runder oder vielediger Form; 
2) bei gefchliffenen Steinen ber facettierte 
Oberteil derfelben, während ber untere, 
nicht facettierte Teil Külaſſe beißt. 

Bapimentum (Iat.), buntes Pflafter 
ber Fußkböden, Mofaiffußboden. ©. au 
Sectile opus, 

Pavonazetto, f. Marmor. 

Bar (lat.), ſ. Kußtäfelcen. 

Barton (ipr. pädst'n), Sir Sofeph, 
Architelt und Lanbichaftsgärtner, g6 
3. Aug. 1803 zu Milton: Briant (Bed⸗ 
fordſhire), get. 8. Juni 1865 in Lonbon; 
machte fich als Landfchaftsgärtner einen 
Namen burch bie Anlage bes berühmten 


aria Coronata ! umgeben fie oben in einer ganzen fort: 


laufenden Reihe einen Turm, befonders 
in der italieniſchen Gotik. 

et, Friedrich, Hiltorienmaler und 
namhafter Kunftichriftiteller,, geb. 2. Oft 
1814 zu Konftanz, Schüler der Akademie 
in Münden , lebte abwechſelnd in Parie, 
Reipzig, Münden und Dresden und in 
Italien und Tieß fih zulekt in München 
niieber. Als Künftler wibmete er fich dem 
fogen. litterarifchen Genre und ber Hiftoric 
und ſchuf vicle ſehr geichäßte Bilber, 5.2. 
Goethe am Hofevon Karlsruhe UBER 
fragment vorlefend (Mufeum in Karlz: 
ruhe), Schiller® Empfang nach der Auf: 
führung ber »Räuber« in Mannbeim, 
Einnahme Venedigs 1849, Heinrich VIII. 
mit Anna Boleyn beim Kardinal von 
Wolſey, Einführung Goethes am Hof zu 
Weimar; fodanır die bedeutenden res 
fen (mit Schwörer) im Konziliumsſaal 
zu Ronftanz, Charaktere aus Schillers 
Werfen, bie Leſſing⸗ Goethe und (mit 
andern) die Shakeſpeare-Galerie. Seine 
bedeutendern Funftlitterarifchen Arbeiten 


. find: »Sübfrüchte, Skizzen eine Malcr?« 


(1854, 2 Bde); Berichte über die Welt 
ausftellungen von 1867, 1873 und 1872 
und »Die beutfchen Künftler des 19. Qahr: 
hunderto⸗ (1877—81,, 3 Bbe.). 








PVedeiterfiatue — Pendant. 


Bedeſterſtatue (Iat.), Stanbbilb, Bild 
jäule zu Fuß im Gegenſatz zu Reiterftatue. 
rella, |. Prebella. 

Veeters, Bonaventura, f. Peters. 

—5 ſJ. Bellerophon. 

Peintre-graveur (franz., ſpr. pängtr- 
grawbhr, » Maler⸗Radierer, Stechmaler⸗), 
ein Künſtler, welcher, wenn auch nicht 
ausichlieplich, nach eignen Kompoſitionen 
Kupferſtiche oder Radierungen ausführt; 
auch ein Verzeichnis ſolcher Kupferſtiche 
und Radierungen. Bgl. Kupferfteherkunft. 

Peinture-Bogaeris (franz., ipr. päng- 
tũhr bogahrt), ein erft vor einigen Jahren 
von dem Lithographen Henri Bogaerts in 
Serzogenbufch erfundenes Verfahren zur 
Vervielfältigung von Olgemälden, burch 
welches biefe Kopien auf Malerleinwand 
ober auf Holz fo hergeftellt werben, daß 
fie jebe Feine Erhöhung oder Vertiefun 
des Originals vom zarteften Binfelftrid 
bis zum paftofen Farbenauftrag getreu 
wiedergeben * ber gewöhnliche Oidruck 
nit vermag) und, wenn bie Kopie nad) 
Zeichnung und Kolorit gelungen ift, fie 
vom Original kaum zu unterfcheiden find. 
"Peintnre-mate(i „‚Spr.pängtühe-maht), 
eine vom beig. Maler Wiertz erfundene und 
angewanbte Technik der Malerei, deren 
Material aus 3 Teilen Farbe, 1 Teil ve: 
nezianiſchem Terpentin, 2 Teilen Terpen- 
tin: oder Lavenbelöl oder Spiritug befteht. 
Damit wird auf ungrundierter Leinwand 
gemalt, inbem man bei der Untermalung 
zunächft aquarellartig zeichnet unb mo⸗ 
belliert und nad und nad) bie Leinwand 
impaftiert. Um bie bier und da durch bie 
paftofe Farbe verdedte famtartige Fläche 
der Leinwand berzuftellen, dient eine in 
Binfelform gebundene Bürfte von langen 
Nadeln (auch Bimsſtein, womit gerauht 
wird). Vgl Wiertz, P. (1859). 

Belterale, Bruftiilb der ißraeliti- 
ihen Hobenpriefter, das auf bem Ratio: 
nale, mit kleinen Ketten befefligt, in Form 
eines Mechteds von eblem Metall mit 
zwölf reihenweiſe barauf angebrachten 
Edelfteinen getragen wurbe. 

altrenz, ſ. Bruftren;. 

Velens, ſ. Ugilieus und Trojaniſcher Krieg. 

Velias, J. Medea. 

Pelitkan, der Vogel, welcher der Sage 


669 


nach ſeine Bruſt mit dem Schnabel öffnet 
und ſeine Jungen mit ſeinem Blute 
träntt; daher gewöhnliches Symbol bes 
Opfertods Ehrifti, auch bisweilen Sym⸗ 
bol der chriſtlichen Kirche oder auch Sinn⸗ 
en eos iin 

elop8, Sohn bes phrygifchen Könige 
Zantalos, ber, zu ber Tafel der Götter 
gezogen, bie Allwiſſenheit derſelben auf 
die Probe ftelite, indem er biefen Sohn 
Ihladtete und den Göttern zum Mahl 
vorſetzte, wofür er in der Unterwelt ver: 
urteilt ward, hungernd und dürſtend mit- 
ten im Waſſer zu ftehen und über ſich bie 
Iodendften Früchte zu ſehen, ohne von bei: 
den etwas erreichen zu Fönnen. P., ins Le: 
ben zurüdgerufen, freite um bie Hippo: 
damia, Tochter bes Königs Onomaos von 
Elis, befiegte diefen buch Lift u. Beftehung 
im Wagenrennen unb erlangte baburd) 
die Hippodamia. Hauptbarftellung dieſes 
Wettkampfs ober vielmehr ber Vorberei- 
tung zu bemfelben ijt die neuerdings 
wieder aufgefundene bed Päonios im 
Öftlichen Giebelfeld des Zeusſstempels zu 
Olympia. 

Pencz, Georg, Maler und Kupfer: 
ſtecher, geb. 1500 zu —— geſtorben 
daſelbſt oder in Breslau 1550; Schüler 
von Albr. Dürer und von 1528 an in 
Stalien im Kupferftih Schüler von Marc: 
anton. Dort ſtudierte er auch die Werke 
Naffaels, verfiel aber dadurch nicht, wie 
fo viele andre, in gefhmadlofe Nach⸗ 
ahmung, fondern zeigt bei glücklicher Er- 
findungsfraft einen regen Schönheits⸗ 
finn und ein warmes, Träftiges Kolorit. 
Zu feinen beiten Bildern gehören: Venus 
und Amor in der Pinakothek zu München, 
der heil. Hieronymus im Germaniichen 
Mufeum zu Nürnberg und mehrere Bor: 
träte im Mufeum zu Berlin und im Bel- 
vebere zu Wien. Unter den ihm beigeleg- 
ten 126 Kupferftihen find wohl die im 
Raffaelſchen Geiſt gedachten ſechs Trium: 
phe und die Eroberung von Karthago nach 
Giulio Romano (1539) die ſchönſien. 

Pendant (franz., ſpr. pangdang), ein 
Kunſtwerk, das mit einem andern dadurch 
korreſpondiert, daß es von derſelben Größe 
und von verwandtem Inhalt iſt; alſo ſ. v. w. 
Seitenſtück, Gegenjtüd. 
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Pendeuntif(franz., ſor. pangdangtief), eine 
überhangende zwidelföürmige Wölbung, 
welche oben in 
ben Eden eines 











nn viers ober viel: 
IT edigen Unter 
R Baus zur Ber: 


mittefung mit 
dem darüber 
fih erhebenden 
Zambour ber 
Kuppel dient 
(j. nebenfteben- 
de Abbild.). 
Benelope, i. 
Odyſſeus. 
Penetrale (lat.), das innere Heiligtum 
eines Tempels, worin ſich die Statue der 
Gottheit befand; in fürſtlichen Begräbnis⸗ 
Iapellen derOrt für das Beiſetzen ber Särge. 
— — ſ. Drudenfuß. 


Pendentif. 


Ventaptuhen, ſ. Altarichrein. 
Penthefilea, ſ. Trojaniſcher Krieg. 
Peutheus, ſ. Mänaden. 

Vereda, Antonio, ſpan. Maler, geb. 
1599 zu Valladolid, geft. 1669 in Madrid, 
wo er Schüler des Pedro be lad Cuevas 
war. Seine biftorifchen, meiſtens Heili⸗ 
genbilder find von korrekter Zeichnung 
und lebhaften, venezianiichem Kolorit. 
Mehrere derfelben im Muſeum zu Mabribd. 

Beregrini, ital. Kupferſtecher, Gold: 
ſchmied und Arbeiter in Niello, lebte in 
ber zweiten Hälfte de8 15. Jahrh., ftammte 
vermutlich aus Ceſena, wahrſcheinlich 
Schüler von Francia. Er binterließ eine 
große Anzahl fein geftochener Blätter und 
viele niellierte Silberplatten. 

Berfetti, Antonio, namhafter ital. 
Kupferitecher, gr. 8. Mai 1792 zu lo: 
renz, geft. 29. März 1872 bafelöt: war 
Schüler von Raffaello a Ne Unter 
feinen Stien von großer Klarheit und 
Harmonie find zu nennen: die Darftel- 
lung im Tempel nad) ra Bartolonımeo, 
die Geburt Mariä nad A. del Sarto im 
Vorhof der Annunziata zu Florenz, bie 
- Sibylle nady Domenichino in der Galerie 
Borghefe, die Madonna bella Sebia und 
bel Granduca nad) Raffael ac. Mit feinen 
Schülern vollendete er das große Galerie: 
werk der Afademie in Hlorenz. 


Pendentif — 


Pergamon. 


Pergrman, jetzt Bergama, an ber 
Küfte Kleinaſiens, Lesbos gegenüber, in 
ber Diabochenzeit Reſidenz der Attaliden 
und Sitz einer blühenden Kunftichule, bie, 
auögezeichnet burch Kraft ber Charalteri- 
fit und realifiifch treue Bildung ber 
Körperformen, neuerbingd befannt ge 
worden ift burch bie auf Anregung von 
Karl Humann feit 1875 dort aufgededten 
Skulpturen eine® großen, dem Zeus ge: 
weibhten Altarbaus. ae ich noch 
unter Attalos J. (241 - 197 v. Chr.) er⸗ 
richtet, bezog er ſich als ein Weihgeſchenk 
auf die um 239 — ſiegreichen 
Kämpfe gegen die Gallier. Er ruhte auf 
einem quadratifchen Unterbau von etwa 
33 m Seite bei einer Höhe von 12 m 
An der Borberfeite führte eine in ben 
Kern des Baues eingelchuittene Freitreppe 
zu einem obern Aufſatz empor, der mit 
ioniſchen Säulenſtellungen den eigentli⸗ 
chen Opferaltar umgab. Am Unterbau 
zog fi ein 2,4 m hoher Relieffries bin, 
der in einer Lange von mehr als 120 m 
eine Gigantenſchlacht enthielt. Gin 
zweiter, etwa balb fo hoher Fries umzog 
wahrſcheinlich das Innere jenes Auffatzes 
Jener große Hauptfries iſt es, ber in fo be⸗ 
deutenden überreſten aufgefunden wurde, 
daß er uns über die pergameniſche Skulp⸗ 
tur im allgemeinen und indbefonbere ũber 
ben Gedanken und bie Ausführung dieſes 
großen Werks ben vollſten Aufſchluß 
gibt. Bei einer reichen Fülle von Phan⸗ 
tafie herrſcht ein leidenſchaftlicher Aus 
brud und ein ergreifended Pathos, dis 
an ben Laokoon, ben flerbenden Gallier 
bes Fapitolinifchen Mufeums und ähnliche 
Werfe erinnert, während in ber Behand 
lung ber Form eine Größe des Stils und 
ein Adel der Auffaffung herricht, der ben 
Schöpfungen ber höchſten Blütezeit grie 
— Kunſt gleichkommt. Dabei iſt tie 

ehandlung des Marmors von einer 
Weichheit, Die Durchführung ber Gewaͤn⸗ 
ber von einer Vollendung, die Details 
von einer Geſchicklichkeit der Ausführuna. 
die uns von ber tedhnifchen Dkeiftericha’t 
der Bilbner einen hoben Begriff geben. 
Zu ben jhönften Gruppen aebören im 
einzelnen die bed Zeus im Kampf mit 
drei Giganten (Fig. 1), ber Kampf ter 
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Pergamon. 


}. 


Tla. 2 Athene⸗Gruppe aus der Binantomakle (Relief von “Pergamon 




















Pergola — Perino del Vaga. 


Pallas gegen einen Giganten (Fig. 2), 
und Nife, bie ihr den Siegesfranz auf: 
ſetzt, bie Gruppe ber Hekate und ihrer 
Wolfshunde (ig. 3) ꝛc. Die ſämtlichen 
Reliefs nebft den Überreften bes genannten 
Elcinern Frieſes, in denen einzelne Sze⸗ 
nen aus der Herocnfage ericheinen, bilden 
ist den koſbarſien Echab bes Muſeums 
zu erlin, wo ihre Reinigung und Zu: 
jammenftellung bereitö jeit einiger Zeit 
begonnen hat. Vgl. Conze, P., ein Bor- 


ANDRE 


— — 


trag (1880); Conze u. Humann, Die 
Ergebniſſe der Ausgrabungen zu P. (1880 
bi8 1881 a5, Thieric, Die Königeburg 
von B. (1882). 

Bergöla (ital.), ein offener, auf ſtei⸗ 
nernen Pfeilern ruhender Laubengang, 
befonders an Landhäuſern an t. 

Peribölos (griech.), im Altertum ber 
meijt terraffenförmig erhöhte, ——— 
mit prächtigem Eingang und mit Hallen 
ringsum verfehene, mit Statuen ge 
ihmüdte Hof um das eigentliche Tempel: 
Kuss: auh im Mittelalter der mit 
Mauern umgebene Plab, auf bem eine 
Kirche, Kapelle u. dgl. ſteht. 

Peridroömos (griech.), ber Gang zwi: 

Vildende Künſle. 
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ſchen den Säulen eines Tempels und der 
Cellamauer, daher überhaupt ſ. v. w. 
Korridor. 
Periguenx (ipr. göh), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Dordogne), hat außer 
den Reſten einiger römiſcher Gebäude die 
intereſſanteſte der im ſüdweſtlichen Frank—⸗ 
reich ſich häufig findenden Kirchen von 
byzantiniſcher Anlage. Es iſt die viel⸗ 
leicht ſchon gegen das Ende des 11. Jahrh., 
nach andern nach einem Brand von 1120 





ef) — 
— —— — 
1% 
— a —— 


Fig. 3. Hekate, Ares und Gigant. 


erbaute Kirche St. Front, eine ſelbſt in 
den Maßen treue Kopie der Markus— 
kirche zu Venedig, in griechiſcher Kreuz⸗ 
form mit fünf Kuppeln, aber ſiatt der 
weltlichen ausgedehnten Vorhalle ein 
Glodenturm und ohne bie Säufenftellun: 
gen und den reichen Schmud des Innern; 
auch im Außern fehr einfach und mono: 
ton. In der Stadt die Erzſtatuen des 
befannten Schriftitellers Fenelon, des Phi: 
loſophen Montaigne und bes Marſchalls 
Bugeaud. 

—83*— del Vaga, eigentlich Pierino 
Buonaccorfi, ital. Maler, geb. 1500 
zu Florenz, geit. 1547 in Rom; Schüler 
des Ridolfo Ghirlantajo, wurde in Rom 
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674 Peripteros — Perjephone. 


Raffaels Schüler und arbeitete nach deſ⸗ 
fen Zeichnungen mit Giovanni ba Udine 
in ben Loggien und im Appartamento 
Borgia des Vatikans. Nach ber Plünbe- 
rung Roms durch das beutfch: panifche 
Heer (1527) ging er nad Genua unb 
filbrte bort Deforationen im Palazzo Do: 
ria aus, indem er ihn mit Ornamenten, 
Studaturen und Fresken aus der antifen 
Mythe und Gefchichte ſchmüũckte. Später 
fehrte er nach Rom zurüd, lieferte aber 
nur Handwerksmaäßiges. Seine in ben 
Gemälbefanmlungen vorkommenden 

abonnen und anbre 
Gegenitänbe nähern fich 
dem Stil Raffaels. 

Peripteros (griech.), 
ein ringsum von (nur) 
einer Säulenftellung 
umgebenes Gebäude, da= 
ber Peripteraltem⸗ 
pel, mit je 6 Säulen 
an Vorder- und Hinter: 
feite und je 11 Säulen 
an den Langſeiten; wie 
der Barthenon zu Athen 
(vgl. Abbildung, S. 62); 
doppelte Säulenſtellun⸗ 
gen bat ber Dipteros (f. d.). 

Berifterinm , ſ. Ciborium. 

Periſtyl (griech.), ein Säulengang, der 
einen Blag oder Hof innerlich umgibt; da⸗ 
ber auch der von einem folhen Säulen: 
gang ungebene Plab. Das P. des pom⸗ 
pejaniſchen Wohnhanfes og. bei »Pom⸗ 
peji« (Fig. 1u.2, S. 701). 

Perle, Bezeihnung einer im Muſeum 
zu Madrid befindlichen heiligen Familie, 
gemalt zwifchen 1516 und 1518 von Raf⸗ 
tael, fo benannt, weil Philipp IV. von 
Spanien, berbas Bild in England erwarb, 
ausgerufen haben foll: »Dies iſt meine P.« 

Perlenfries, ein im romaniſchen Stil 
vorkommender Fries, beſtehend aus klei⸗ 
nen, dicht nebeneinander ſtehenden Ku: 

ein; ebenfo Berlenftab, bisweilen auch 

eftehend aus ovalen, mit runden abwech- 
felnden Perlen, beides auch Baternofter 
genannt, 

Perlenmoſchee, ſ. Kara. 

Derpenbitu arflil, 1. Engliſche Kunſt, 





Peripteros. 


Perraud (fpr. päroh), Jean Joſeph, 
— Bildhauer, geboren im April 1821 
zu Monay (Jura), geit. 2. Nov. 1876 
in Barid; Schüler von Ramey und Du: 
mont, lebte 1848—53 in Stalien. Er 
tieferte eine Anzahl treiflicher allegori- 
fer und idealer Bildwerfe, in benen er 
dem klaſſiſchen Stil treu blieb, 3. B. eine 
ſitzende Statue des Geſetzes unb zwei Ok: 
fegtafeln haltende Karyatiden am Juſtiz⸗ 
palaft zu Paris und das Igrifche Drama 
an ber Faſſade der Neuen Dper bafelbit. 

Berranit (ipr. paroh), Glaube, fram. 
Architekt und Schriftfteller, geb. 1613 zu 
Paris, geft. 9. Oft. 1688 daſelbſt; machte 
fih einen Namen durch den Bau ber öft- 
lien Hauptfaffade des Louvre (1664-74), 
beren koloſſale Kolonnade aus gefuppelten 
korinthiſchen Säulen über einem ein: 
fahen Erdgeſchoß bei aller Größe ber 
Verbältniffe und Strenge der Form bod 
nur von kalter, nücdhterner Wirkung it. 
Auch baute er 1667—72 das Obſervato⸗ 
rium in Paris. 

Perron (franz., fpr. »tong), lang ae 
jtredte Terrafle vor bem Erdgeſchoß, zu 
welcher eine Kreitreppe führt; auch bie 
Freitreppe felbit. 

Verfephöne (Kora, lat. PBrofer: 
pina), Tochter de8 Zeus und ber Deme: 
ter, ber fie von oder Pluton ge 
raubt wurbe, baber bie Göttin ber Unter: 
welt, aber auch ber nie verfiegenben Kraft 
der Natur und ber üppigen Vegetation. 
In den (abgejehen von ihrer Entführung 
durch Hades) verhältnismäßig feltenen 
Kunftbarftelungen ift fie entmeber (in 
größern Kompofitionen) die blühen 
Tochter der Demeter oder bie ernfte Be: 
herricherin bes Schattenreichs; als letztere 
mit Zepter und Diadem, auch wohl mit 
Ahren oder mit einer Tadel (fo die At 
bildung S.675); in einempompejanifcen 
Gemälde zu Neapel als thronende Königin 
ber Unterwelt mit einem Fruchtmaß md 
einem Schleier auf bem Haupt. Wit Te 
meftr und bem Knaben Triptolemos befin: 
det ſich P. auf dem eleufinifchen Relief (iz. 
2, S. 197). Der Raub der P. wurde na⸗ 
mentlich zu Rubens' Zeit häufig gemalt, 
neuerdings von Schobelt in Rom u. Mar⸗ 
morgruppe von v. Hofer in Stuttgart. 








Perſepolis. 675 


Verſepolis, bie von Alexander d. Gr. | zügen. Auf der Plattform zunächſt bie 
a. ehemalige —— von Ber: | Ruinen eines großen, von Xerxes aufge⸗ 
en, zeigt noch großartige Ruinen, bie | führten Doppelportalg, an beijen vordern 

















Berfephone und Hades (Relief im Vatikan). 


ihrer Blütezet unter Darius und Kerres | Pfeilern fich die in der affyrifchen Kunſt 
(bis 467 v. Chr.) zuzufchreiben find. Auf | häufigen Toloffalen geflügelten Stiere fin- 
einem bie weite Ebene von Merdaſcht be: | den(ogl.Abbild.). EinezweiteDoppeltreppe 














Propyläen des Kerges zu Perfepolis. 


hertſchenden kahlen Bergrüden erhebt fich | führt zweinerobern, weithin außgebehnten 

eine ausgedehnte Terrafienanlage, zu de: | Terraife, die, mit architeftonifchen Reften 

ten Plateau eine mächtige marnıorne | bebedit, auf ihrem vorbern Teil ein Qua⸗ 

Doppeltteppe führt, an ben Wangen mit | drat von 36 zertrümmerten Marmorfäu: 

jenlihen Progeffionen in langen Relief: | len zeigt, auf drei Seiten mit Borhallen 
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umgeben. Hinter biefer Anlage abermals 
eine höhere Terraffe mit ben Neften bes 
ehemaligen Palaſtes der Könige, beitehend 
aus Trümmern von großartig angelegten 
Räumen mit unzähligen Marmorſäulen 
und Prachtthoren und einer reichen Fon⸗ 


tänenanlage, überall 
verjehen in Keilfchrift 
mit ben Namen ber 
Erbauer Darius und 
Xerred. Der Stil die 
fer Prachtbauten ift ein 
mit fremden Elenien⸗ 
ten gemifchter babylo⸗ 
niſch⸗ aſſyriſcher. Von 
griechiſchem Einfluß 
— — 
er Säulen mit ihren 
(len Bafen, ben 
chlanken verjüngten 
Schäften mit ihren ties 
fen SKannelierungen; 
bagenen haben bie Ka⸗ 
pitäle Die den perfifchen 
eigentümliche Geſtalt 
von zwei mit bem 
Rücken Se 
fenden Vorderköpfen 
von Stieren oder Ein: 
Das (Fig. 1, ©. 
77) oder von einer 
Kelchform, deren unte: 
rer Teil berabfällt, 
währenb der obere auf: 
fteiat; oben auf ben 
Säulen doppelt auf: 
recht ftehende Voluten, 
welche an bie ionijchen 
Voluten erinnern. Ans 
dre Details weifen ba: 





Perſepolis. 


ſchaft, der unterworfenen Völker xc. ohne 
Andeutung einer geſchichtlichen Entwide 
lung (Fig. 2 u. 3, S. 678). An einem 
Portalpfeiler fieht man den König in fei- 
nem perfiichen Gewanb, hinter ihm fein: 
Diener mit Sonnenfdirm und Pfauen: 


A: auch auf ägypti⸗ Merfeus und Andromeda (Relief im Lapitolin. Mufeum in Non. 


je Einflüfie bin, 3.2. 
anben Bortalen das hohe ägyptifche Kranz: 

eſims, welches aus brei Reihen aufrecht 
Hehenber Blätter befteht und von einer 
ſtarken Platte befrönt ift. Was die plaſtiſche 
Ausihmüdung an den erwähnten Trep- 
penwangen, an ben Pfeilern ꝛc. betrifft, fo 
bezweden jene, wie bie ajiyrifchen Reliefs, 
bie Berberrlichuung ber Königswürde, aber 
nur in allgemeiner Schilderung des Glan⸗ 
zes des Füniglichen Hofhalts, der Diener: 


webel und über ihm fein phantaftiicher 
Schubgeift; ein andermal den König, wel: 
cher das einhornähnliche geflügelte Unter 
beim Horn ergreift unb mit bem Deld 
durchftiht (Abbildung Fig. 3, S. 678), 
ober einen Löwen, ber ald Symbol ker 
föniglihen Stärke ein Ginhorn zer 
reißt, ober die auch in Aſſyrien an den 
Portalen vorkommenden geflügelten Rie: 
jenftiere mit Menſchenköpfen. Bol. N. 











Perſeus — Perſiſche Kunſt. 


Vaux, Niniveh and P. (deutſch von 
Zenler 1852); Brugſchs Berichte über 
feine Reife in Perfien (1861); Stolße, 
Tie Denfmäler von P. photographiſch 
aufgenommen (1882 ff.). Bat. Perſiſche Kunft. 
Berfeus, Sohn des Zeus und ber 
Danad, wurbe von feinem Großvater 
Akriſios, dem geweisfagt war, er werde 
burch jeinen Enkel umkommen, nebft fei- 
ner in einem Kaften ind Meer 
geivorfen, aber nad) der Inſel Seriphos 
erettet, deren König die Danad zu feiner 
klavin machte und den P. beauftragte, 
da3 Haupt der Meduſa zu holen, bie im 
äuperiten Wefter der Erde wohnte. Nach 
langer Fahrt findet er fie, nähert fidy ihr 
rüdwärts und jchneidet ihr mit Hilie des 
ipiegelblanfen Schildes der Athene und bes 
Sidelmeffers bes Hermes das Haupt ab. 
Aus ihrem Rumpf fprang das Flügelroß 
Pegaſos Hervor. Auf dem Rückweg von 
diefem Abenteuer befreit er dvie Andro: 
meda (Tochter bes Königs Kepheus und 
der Kaſſiopeia von Athiopien), die an 
einen Felfen am Meer gefejfelt und einem 
Seeungeheuer zur Beute ausgefegt war. 
Er tötete das Ungeheuer, heiratete bie 
GEerettete, kehrte zu feinem Großvater zu: 
rüd, tötete ihn aber ſpäter unfreimwilliger: 
weile. In den ihn betreffenden zahlrei⸗ 
Ken Kunitbarftellungen hat er als gewöhn⸗ 
liche Attribute Slügelichuhe (wie Hermes), 
dad Sichelmeifer, auch wohl das Medufen⸗ 
haupt ala Helm. Die fhönfte Darftellung 
ber Befreiung der Andromeba auf einen 
Relief im Mufeum des Kapitols, wo das 
Ungeheuer totam Boden liegt — 
S. 676); ähnlich auf einem Relief im 
Muſeum zu Neapel und auf Wandgemäl⸗ 
ben aud Pompeji. Unter den neuern Bild: 
werfenein bronzener P. mit dem Meduſen⸗ 
haupt von Benv. Cellini in der Loggia dei 
Lanzi, von Canova ein herrlicher mar: 
morner im Batifan und eine Folojjale 
Gruppe (BP. und Andromeda) von Pfuhl. 
Perfilge Bildfänle, in der griechiichen 
Baukunſt eine männlihe Bildfänle als 
Gebäffträger, aljo [.v. w. Atlas, Telamon. 
Verfiſche Kunfl. In ber Glanzperiode 
des perſiſchen Reichs donzentrierte ſich Die 
Kunſtübung des Volks in den großen Re⸗ 
ſidenzen feiner Könige: in dem dem mäch—⸗ 


weiſe ift. Wich⸗ 
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tigen Reich einverleibten Babylon 
(J. d.), in Suſa, dem heutigen Schuſch, 
in Ekbatana, dem heutigen Hamaban, 
und in Bafargabä. Bon ber Königs: 
burg zu Ekbatana fagt ber Gefchichtjchreis 
ber Polybios 
(in 2. Jahrh. 
v. Ehr.), daß 
Säulen u. Bal: 
kendecke aus Ze⸗ 
dern⸗ und Cy⸗ 
preſſenholz be⸗ 
ſtanden und das 
Außere des Da⸗ 
chesmit Gold⸗u. 
Silberplatten 
bedeckt war (vgl. 
Salomoniſcher 
Tempel), was al⸗ 
lerdings eins 
der charakteri⸗ 
ſtiſchen Merk. 
male der mittel⸗ 
aſiatiſchen Bau⸗ 


tiger als dieſe 
bis auf weni⸗ 
ge Reſte ver⸗ 
ſchwundenen 
Denkmälerſind 
für uns die 
5 ben älteften 
entmälernge- 
hörenden über⸗ 
reſte von Paſar⸗ 
adä bei dem 
——— Mur 
ghab (f. d., mit 
Abbildung) und 
namentlichbort 3 
Fr an des Hit 

yrud. Einer — 
fpätern Vitite-Ourerſquitt nad ad 

eit des Reichs unter Darius und Kerres 
an 500—470 v. Chr.) find bie großarti: 
gen Reſte zuzuſchreiben, welchein der&bene 
von Merdaſcht den von den Griechen Per⸗ 
ſepolis (f. d., mit Abbildung) genannten Herr: 
\cherfig bezeichnen, den Alcrander d. Gr. 
zerftörte. Weitere Aufichlüife über die 
perlifche Baukunſt gewähren ung die Fels⸗ 
fafjaben der Königsgräber in der Nähe von 





Säule von der Halle des 
Xerzes zu Perjepolis. 
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Merbafcht If. d., mit Wbbidung). Bon bem 
übrigen Glan 
ſchen Könige ih 
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Nelief aus Perſepoliß (Kribut Darbringende). 


ber Reſidenzen ber perfi- 
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Perſiſche Kunſt. 


einander getrennt ſind. Die Baſis der 
Säulen beſteht aus runden Mülften, zu 
benen ſich ein gefchwungener, mit Lotot- 
blättern beſetztet 
ſchlanker Ablauf 
geiellt. Das Kapi⸗ 
täl ift gewöhnlich 
ebildet aus zwei 
tieren (bisweilen 
aus zwei Löwen). 
Eine andre, fehr bi. 
are Yorm ber 
ulen zieht ſich 
baudjig zuſammen, 
ift am obern 
von einem Band 
zufammengefaßtu. 
von berabfallenden 


IN 
By 


von Suſa (ſ. d.) nicht? aufgededt und er: |Lotosblättern bebedit; darüber ein kelch⸗ 


nıittelt worden. Die architeftonifchen 
Eigentümlichkeiten biefer Prachtbauten 
befteben in einer an aufge: 
nipfelten Anlage, in einer ſchlanken, Iuf- 
ligen Form ber Säulen, die, meifterbaft 





Nelief aus Perſepolis. 


gearbeitet, aus ſorgſam polierten Blöcken 


förmig auffnofpende® Glied, mit Per: 
lenſchnüren beforiert, auf weldes fi 
ein jeltfam mit Bolten gezierter Teil legt, 
der ben beliebten Stierpaaren als Stütße 
dient (Fig. 1, ©. 677). An’ allen bie 
jen Bauten entfaltet fid), wie in ber ba- 
byloniſch⸗aſſyriſchen Kunft, ein veicher 
Schmud ber Bilbnerei, deren Inhalt 
aber von dem ber letztgenannten Kunſt ziem: 
lich verſchieden if. Zwar fiellen die Re: 
lief8 an den Treppenwangen bes Palaſies 
von Perſepolis ebenfalls die Verherrlichung 
ber Königewürde dar, aber nicht in be 
timmten Begebenheiten des wirflidyen 
Lebens, ſondern in ganz allgemeiner Meiie 
als Schilderung bed glänzenden Hofs mit 
feinen bewaffneten Zeibgarben, ber reichge: 
ſchmückten Dienerfchaft oder ben feierlichen 
Aufzügen von Gejandten untermorfener 
Städte, die allerlei Produkle ihres Landes 
als Tribut barbringen (Fig. 2). Bisweilen 
wird auch die Macht bes Könige dadurch 
verherrlicht, baß er ein phantaftifches, ge: 
le Untier, bag mit grimmiger Gt 
bürde vor ihm fteht, mit echt orientalifcher 
Ruhe beim Horn ergreift und mit bem 
Schwerte burchitäßt (Fig. 3), ober daß et 
unter dem Symbol eines Löwen ein Gin: 
horn zerreißt. In biefen und ähnlichen 


ohne Mörtel fehr genau zufammengefeßt, | Darftellungen berrfcht immer eine gewiſſe 


oft bi8 19 m Höhe, einen etwas verjüng- 
ten Schaft mit Kannelierungen haben, bie, 
wie im ioniſchen Banftil, Durch Stege von: 


ideelle Auffaflung, die nicht aus dem un: 
mittelbaren Leben gegriffen ift, wie be 
aſſyriſchen Skulpturen, fondern eine zere: 


Perfius — Perugia. 


monielle, feierliche Würbezur Schau traͤgt. 
Nur in einigen wirklichen Kampfſzenen 
berricht eine größere Lebendigkeit und hef⸗ 
tigere ung. Bol. Terier, Des- 
erzption de l’Armönie, de laPerse etc. 
(1842, 2 Bde.), und Brugſch, Reife 
buch Berfien (1862—63, 2 Bbe.). 
8, Ludwig, Ardhiteft, geb. 
1804 zu Berlin, geit. 1845 in Rom. Er 
eigte fi als einer ber feinfinnigften Nach 
leer Schinkels und ber gewandte Voll: 
freder ber Tunftfinnigen Ideen Friedrich 
Wilhelms IV., namentlid in dem Bau 
von Charlottenhof bei Votsbam, in ber 
Billa Schäningen und in ben Bau ber 
Friedenskirche bafelbft (mit Stüler) nach 
dem Borbild von San Elemente in Rom. 
Perſpektive, die Lehre von ber Dar- 
ftellung ber Gegenftänbe, wie fie nach ihrer 
Geſtalt fowie nach ihrer Entfernung und 
ihrer Farbe von einem gegebenen Stand⸗ 
punkt aus bem Auge ericheinen. Dieſer 
jogen. Augenpunft (. d.) liegt gewöhn⸗ 
id in ber. Höhe eines flehenben Mannes 
(Heldperfpeltive), ober etwas höher 
(Kavalierperfpeftive), ober viel 
böber (Vogelperſpektive), oder viel 
niedriger (Froſchperſpektive). Die 
Lehre von ber P. zerfällt in zwei Teile: 
1) die mathematiſche oder Linearper: 
ſpektive, welde bie Geftaltung bes Ge⸗ 
enftands und feiner durch Linien kon⸗ 
ierbaren Beſchattung betrifft; 2) bie 
Luftperfpeltive, bie Lehre von ber 
Abſchwãchung des Schattend und bes Lichts 
bei zunehmender Entfernung vom Be: 
ſchauer. Die Kenntnis der P. ift nament: 
ih dem Zeichner und Maler ſowohl ala 
leitender Maßſtab für die freien Gegen 
fände in ber Natur wie inZbefondere 
wegen ber mit ber Landſchaft häufig ver: 
bundenen Architektur unentbehrlidh. Sie 
war weder dem Altertum noch bem Mit: 
telalter völlig fremd, entbehrte aber der 
wiflenfchaftlichen Begründung unb ge 
langte nur auf empiriſchem Meg oft zur 
Naturwahrheit. Erſt im 15. Jahrh. wurbe 
fie durch Paolo Uccello und Piero bella 
Francesca begründet. Später trat Albr. 
Dürer mit feinen »Bier Büchern von ber 
menſchlichen Proportion« hervor (1525 — 
1928) und mit der >»Unterweyfung ber 


679 


Meſſung mit dem Zirkel und Richtſcheyt«. 
S. auch Verkürzung. Vgl. Seeberger, 
Grundzũge einer neuen Methode für an: 
— P. (1860); Stoeveſandt. 
ehrbuch der P. (1860); Streckfuß, 
Lehrbuch der P. (2. Aufl. 1874); Til⸗ 
ſcher, Syften der techniſch⸗maleriſchen 
P. (1867); Hetſch, Anleitung zum Stu⸗ 
bium ber P. (1877); R. Wiegmann, 
Grundzüge ber Lehre von der P. (2. Aufl. 
1877), Niemann, Handbuch der Ri: 
nearperipeftive (1882). 
Perüclenſtil, ſ. v. w. Rokokoſtil. 
Perugia (ipr. ruhdſcha), Stabt in Mit⸗ 
telitalien, hat aus allen drei Hauptkunſt⸗ 
ebieten bedeutende Denkmäler aufzuwei⸗ 
en: zunächſt die architektoniſch merkwür⸗ 
dige Kirche Santi Angeli, ein runder, 
hoher Mittelbau, umgeben von einem Ib⸗ 
eckigen Umgang mit ſpäter angefügten 
Strebepfeilern und gotiſchem Portal, in 
feiner urfprüngliden Anlage wohl noch 
aus ber Mitte bes 5. Jahrh.; fobann ber 
gotiſche Dom aus dem 15. Jahrh., mit ei: 
nem ſchönen Altarbildb des Luca Siguorelli 
(1484); die Kirchen San Domenico 
mit einem herrlichen Grabdenkmal Papſt 
Benedikts XL von Giovanni Bifano und 
einer großen Glasmalerei von 1414, der 
Pebten Italiens, Sau Francesco al 
Monte mit einer ſehr anmutigen An⸗ 
betung der Könige (Fresko) von Perugino, 
Santa Maria Nuova mit einer ſchö— 
nen Verkündigung von Niccold Alunno 
(1466), San Severo mit einem be 
deutenben, leider neuerdings übermalten 
Tresfobild aus Raffaels früberZeit(1505), 
das reizende Kirchlein San Bernarbino 
mit ſeiner lebendigen, faſt überreichen 
Frührenaiſſancedekoration von Agoſtino 
aus Florenz (1461) und die ſchon 1007 
eſtiftete, weithin ſichtbare Bafilifa San 
Bietto mit ihren antiten Säulen, ihrem 
reich ausgemalten Innern und ihrem ſchön 
geinibten — von Stefano da 
ergamo von 1535. Dazu kommen unter 
ben Banden Bauten ber Stabt ber ſogen. 
Bogen des Auguftus, bas beiterbal: 
tene und größte Thor Perugias, deſſen 
unterer Zeil noch aus etrugfifcher Zeit 
ftamınt (f. Etruskiſche Kunſt, Fig. W; ber 
großartige Palazzo pubblico (ober 
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comunale) italiexifch-gotifchen Stils 
von 1281, mit einem verfchwenberiich 
reihen Runbbogenportal von 1340, und 
ber Palazzo Eoneftabile; ferner der Ca m⸗ 
bio (Lokal des ehemaligen Bankkolle⸗ 
gun und Wechfelgerichts) mit feinen 
erühmten — en Fresken von Pe⸗ 
rugino von 1500, von ausgezeichnetem 
Kolorit und ſchönen Einzelheiten, aber in 
ber Geſamtanordnung wenig bedeutend. 
Unter den Kunſtſammlungen der Stadt 
find zu nennen: die Pinakothek in ber 
Akademie, reich an bedeutenden Vilbern 
von Perugino und Pinturichio (Altar- 
wert von 1495), auch Fiefole, Luca Si- 
anorelli, Io Spagna u. a.; daneben in ber 
Univerfität eine anſehnliche See 
Sammlung; aud) im —55 — enna eine 
nicht unbedeutende Gemäldbefammlung. 
Ein in plaftifcher Beziehung wichtiges 
Werk ift der ſchöne — Brunnen 
Fonte ma gaiore (1277—80) ınit einer 
ülle von Relief von Niccold Pifano 
letztes Werk feines Lebens) und jeinem 
ohn Giovanni und mit 24 Statuetten 
ollegorifchen und biblifhen Inhalt, die 
bem Arnolfo di Sambio zugeichrieben 
werben. Nicht weit von da eine im Guß 
treffliche, aber in den Details unrubige 
Bronzeitatue bes Papſtes Julius III. von 
Vincenzo Danti (1555), einem Schüler 
Sanfovinos. In der Nähe die 1840 ent⸗ 
bedite Gräberflabt von P., in der man zu⸗ 
erft Das Grab der Volumnier (Grotta be’ 
Bolumni) fand, eins der jchöniten, wein 
auch nicht älteften in Nordetrurien, be: 
ſtehend aus zehn in ben groben Zuffftein 
ausgehauenen Kammern, in benen ®rab: 
urnen mit Bilbnilfen von Männern und 
Frauen und manderlei Bildwerk und Ge: 
tät gefunden wurden. 
erugino (ipr.-dihino), Pietro, eigent- 
ih Banucci, berühmter ital. Maler, 
geb. 1446 zu Cittaͤ bella Pieve in Um: 
brien, geil. 1524 in — gab ſich 
zuerſt der in ſeiner Heimat herrſchenden 
Richtung hin, bildete ſich aber nachher in 
Florenz mehr durch Andrea Verrocchio 
und durch das Studium andrer Meiſter 
aus und genoß auch den Umgang Lio— 
narboß, Zu feinen Altern Werfen gebö- 
ven bie von ihm berrührenden Wanbbil: 


Perugino. 


ber in ber Sixtiniſchen Kapelle zu Rom 
(um 1480), welche Szenen aus dem Le 
ben des Moſes, die Taufe Ehrifti und die 
Übergabe ber Schlüffel an Petrus bar: 
ftellen, unter benen bejonbers letzteres ein? 
der vorzũglichſten der ganzen Reihe if. 
Um 1486 zog er nad Perugia und 
wurde bier dad Haupt ber umbrifcen 
Schule, aus der eine Menge tüchtiger 
Meifter, befanntlih auch Raffael, ber: 
vorging. Seine bort entflandenen Bil 
ber zeigen bie ihm in hohem Grab eigen: 
tümliche religiöfe Schwaͤrmerei, den Aus: 
drud der Andacht und — Hingebung 
und eine Seelenreinheit Geſtalten, 
wie fie kaum irgend einem andern Malet 
eigen iſt. Aber eben hierin wirb er mand: 
mal aud alu ftereotyp unb wieberbolt 
fih in benfelben Stellungen und Bere 
gungen, fo baß die Geſtalten bisweilen 
etwas Gezwungenes und Übertriebenes 
baben; fein Kolorit ift aber ſtets warm 
und Fräftig. Zu ben beiten und bebeu: 
tendſten Bildern biefer Art gehören cine 
täronende Mabonna mit vier Heiligen 
und eine wabrjcheinlich nad} feiner Kom: 
pofition ausgeführte Auferſtehung Ehrifii 
Ks im Batilan), eine Himmelfahrt 

rifti im Mufeum zu Lyon, das Fresfo: 
bild der Kreuzigung in Santa Maria 
Maddalena bei Bazat zu Florenz, ein herr: 
liches Altarbild mit ber Kreuzabnahme 
(1495) im Palaft Pitti dafelbit, ſodann 
bie berühmten Fresken an den Wänden 
und an der Dede ber Udienza im Cambio 
zu Perugia (1500), das fchöne Altarbild 
der bas Kind anbetenden Madonna in ber 
Nationalgalerie zu London, von einer be: 
ſonders leuchtenden Glut ber Farbe (Wie: 
berbolung im Balaft Pitti), das Fresko⸗ 
bild der Anbetung der Könige in San 
Trance&co al Monte zu Berugia und als 
eins ber beften feiner vielen dortigen An: 
dachtsbilder eine Anbetung ber Könige in 
Sant’ Agoſtino. Biel ſchwächer dagegen 
find die ſchon genen das Enbe feiner Tha⸗ 
tigkeit entftandenen Bilber des beil. Se: 
baftian (1518) in San Francesco del 
Prato und ein in Fresko gemaltes Altar: 
bild im Dom zu Spoleto (1521); ein: 
feiner beften Bilder diefer Spätzeit iſt das 
Altarbild mit der Bermäblung der heili 








Peruzzi — Peterborough. 


Jungfrau im Mufeum zu Gaen in 
anfreich. 

Berussi, Baldaſſare, Maler unb 
Baumeilter, geb. 7. Maͤrz 1481 zu Siena, 
get. 6. Jar. 1537 in Atom; war in erſte⸗ 
rer Kunft Schüler von Soddoma und 
Pinturichto, wurbe aber durch Raffael 
keeinflußt. Zu feinen beiten Bilbern ge: 
hören die nach 1504, als er nach Rom ges 
fommen war, bort gemalten Fresken in 
Santa Maria bella Pace: die Darflellupg 
der Maria im Tempel (jebt ftarf über: 
malt) und eine Madonna zwiſchen zwei 
heiligen Frauen unb die noch zum Zeil 
an jene beiben Lehrer erinnernden Fres⸗ 
m in on nn * Sant’ en owie 
ie nach ſeinen Zeichnungen ausgeführten 
Moſaiken in der Kapelle der be Helena 
von Santa Eroce in Gerufalemme. Ale 
Architekt ber Nenaiffanceperiobe von 
größerer Bebeutung, errichtete er für ben 
Kaufmann und Kunſtfreund Agoſtino 
Chigi die durch Raffaels Freoken berühmte 
Farneſina in Rom, deren Dede er ſelber 
mitden ſchönſten Studaturen und mytho⸗ 
Isgiihen Malereien ſchmückte. Ein wei- 
teres Werk von ihm ift ber Palaft Maſſimi 
mit feiner maleriſchen Vorhalle und 
anmutigen Hof, und als er 1517 zum 
Baumeitter der Peterskirche ernannt war, 
verlieh er biefer die eben nicht glückliche 
Zutat ber vier die Hauptkuppel umgeben: 
den Ntebenfuppeln, ftellte aber den ur: 
Ipränglichen Zentralgedanken Bramantes 
wieder her. Infolgeber Blünderung Roms 
1927 nad Siena gefommen, baute er 
dort (wahrſcheinlich) die Kirche ber Servi, 
einen Gewölbebau von üÜberrafchend ſchö⸗ 
nen, fühnen Verbältnijfen. Erſt 1535 
fchrte er nach Rom zurüd und wurde bier 
1537 im Pantheon neben Raffael bei 
geſetzt. 

Verwiſch, ſ. Paradis (Borhalle der Büßer). 

Peſareſe, |. Cantarini. Bu 

Beigel, Karl Gottlieb, Hiftorien- 
maler, geb. 31. März 1798 zu Dreöben, 
geft. 3. Juli 1879 daſelbſt. Durch ben 
Beſuch Der dortigen Akademie nicht fehr 
gefördert, wanberte er 1825 nad) Italien, 
wo er mit Ludwig Richter zuſammen lebte 
und fih an ben ihm geiſtesverwandten 
Dverbed anfchloß, aber boch babei mehr 
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im Geijt Rafiaels als in bem ber Quattro⸗ 
centiften malte, Schon 1826 kehrte er 
nah Dresden zurüd, wurde bier Lehrer 
ander Afabemie und fchuf eine bebeutende 
Zahl religiöfer und kirchlicher Bilder, viele 
Illuſtrationen und Zeichnungen und an 
Merten profanen Inhalts namentlich bie 
Fresken auf bem Rittergut Ditterßbach 
bei Billnig, wo er fünf Balladen Goethes 
zur Darftelung brachte. Alle feine Werke 
geugen von großer Wahrheit und Innig⸗ 
eit des Gefuͤhls. Zwei feiner beiten Ol: 
bilder im Mufeum zu Dresden. 
Peſellins, Francescodi Stefano, 
ital. Maler, geb. 1422 zu Florenz, geft. 
29. Juli 1457 baſelbſt; Enkel (oder Sohn) 
und Schüler des Giuliano Befello (geil. 
1446) und Nachahmer bes Filippo Lippi, 
dem er im ber Energie der Erfindung und 
im Fleiß der Ausführung fehr nahe fteht. 
Dahin gehören unter feinen Bildern ing: 
befondere zwei Predellabilder im Loupre 
mit Darfiellungen aus bem Leben bes heil. 
Franziskus von Alfifi und Kosmas und 
Damianus, eine Darftellung ber Drei⸗ 
einigfeit in ber Nationalgalerie zu Lon⸗ 
bon u. a. in lorentiner Sammlungen. 
Pesne (ſpr. pahn), Antoine, franz. 
Porträtmaler, geb. 1684 zu Paris, geſi. 
1757 als Direktor der Akademie in Ber: 
lin. Seine Bilder zeigen ein kräftiges, 
venezianifched Kolorit und eine gernile 
Lebendigkeit der Auffaſſung. Diele ber: 
felben in den Schlöfiern von Berlin, 
Potsdam unb Sandfouci; einige Genre: 
bilder au) im Mufeum zı Dresden. — 
Sein Obeim Sean P., geb. 1623 zu 
Rouen, geft. 1700 in Paris, war ein tüch⸗ 
tiger Rupferflecher, ber fich beſonders in 
Stichen nad Bouffin auszeichnete. 
Del, 1 Budapeſt. 
Veterborough (ipr. -böreop), Stadt in 
England (Nortdampton), Hat eine impo- 
fante Kathedrale des entwidelten anglo⸗ 
normanniſchen Stil aus der zeit 1117 — 
41140, mit dem den engliſchen Kathedralen 
eigentümlichen langgeſtreckten Grundplan, 
dein Querhaus mit ſchmalem öſtlichen 
Seitenſchiff, ſchön geglieberten Offnungen 
der Emporen über den Seitenſchiffen und 
dreiſeitig aus dem Achted ſchließendem, 
aber von rechtwinkeligem Umgang um⸗ 
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gebenen Chor. Diefer Umgang nebft ber 
impofanten gotifchen Vorhalle ſtammt aus 
jpäterer Zeit. 

Peters, Bonaventura, niederländ. 
Marinemaler, ge, 1614 gu Antwerpen, 
geit. 25. Juli 1652 daſelbſt; malte vor: 
zugsweiſe das Meer in wilder Empörung 
mit Gemitterfürmen und ftrandenden 
ober vom Blitz getroffenen Schiffen. Seine 
Bilder jind oft ſehr poetifch, aber in man⸗ 
hen Teilen auch unwahr, übrigens ſtets 
von großer Kraft und Klarheit ber Farbe. 
Mebrere feiner beiten Bilder namentlich 
im Belvedere zu Wien. Er ſtach auch 
einige Blätter. — Sein Bruder und Schü⸗ 
ler Ran, geb. 1625 zu Antwerpen, geft. 
41677 bajelbit, malte ähnliche Gegenftände, 
aber mit geringerm Glüd, und verfuchte 
ſich bisweilen auch in der Hiftorie, 

Peteröburg, Saubkt, erfte Reſidenz⸗ 
und zweite Hauptſtadt des ruſſiſchen Reichs. 
hat als eine erſt von Peter d. Gr. und 
nach ihm erbaute Stadt natürlich an äl⸗ 
tern Werken der Baukunſt nichts aufzu⸗ 
weiſen, dafür aber eine um ſo größere 
Zahl von Prachtbauten kirchlichen und 
profanen Zwecks aus dem 18. und 19. 
Jahrh., von denen die erſtern meiſtens 
dem ruſſiſch-byzantiniſchen, andre dem 
modern⸗antikiſierenden Stil angehören. 
Boran fteht unter den kirchlichen Bau: 
werten als das größte und prachtvollite 
bie Iſaakſkathedrale, errichtet von 
1819 an durch den franzöfilchen Baur 
meifter Montferrand, vollendet erſt 1858 
unter Alerander IL Aug einem Nechted 
von 105 zu YO m erhebt fich eine aus Guß⸗ 
und Schmiebeeifen Fonftruierte Kuppel 
mit ihrer Kreuzſpitze bis zu einer Höhe 
von 102 m, Au jeber ber vier Seiten ded 
Rechtecks ein Portikus von 8 Säulen an 
den Schmaljfeiten, von 16 an ben beiben 

auptfronten. Es find Dionolitben von 

7m Höbe aus finnländiſchem Granit mit 
Baſen und Kapitälen aus Bronze; fie 
tragen Giebelfelder, in denen fich koloſſale 
Bronzerelief? von Clodt, Vitali und Le 
maire befinden, barftellend bie Geſchichte der 
Religion. Das ganze Yußere mit ber un: 
vermittelt hervorragenden hohen Kuppel 
und den ebenfo unorganifchen vier Gloden: 
rürmen an ben Eden hat ein jchiverfällig- 
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gedrücktes Anſehen. Sieben große Bronze 
tbüren mit re Stulpturenihmud 
führen in das an bie Peterskirche zu Rom 
erinnernde Innere, bas an ben Wänden 
mit einer Majie von Bildern ruſſiſcher 
Künftler und in der Kuppel mit einen 
koloſſalen Dedengemälbe von Brülow ge: 
Ihmüdt ift. Eine befonders reiche Zierde 
bes Innern ift bie marmorne, reichvergoi: 
bete Stonoftafis mit Mofailen und 3 
großen Heiligenbildern. Eine ebenfo große 
Pracht an edlen Metallen herricht natür: 
lid, in allen Utenſilien des Kultus. Hierin 
wetteifert mit ihr bie Kathedrale ber 
Kaſanſchen Mutter Gottes, erbaut 
1802-11 von Woronichin (geft. 1814) 
nach bem Bramantefhen Plan ber Pe: 
tersfirhe in Ron als ein lateiniſchee 
— mit abgerundeten Querarmen, ũber 
der Mitte eine mächtige Kuppel. Säulen: 
reiben trennen im Langhaus wie im 
Querhaus die drei Schiffe. An ben einen 
Querarm fließt ſich eine große Halbfreis 
fürmige Kolonnade wie bieder Petersklirche. 
Nach der Weife ber byzantiniſchen Bauten 
mit fünf Kuppeln bebedt find bie Katbe 
drale bes heil. Nifolaus, 1753 von Ra: 
ftrelli erbaut, bie Wlabimirfirche (beit: 
wit vergolbeten Kuppeln), bie 1835 ein: 
eweibte, jebt ziemlich verwahrloſte Drei: 
altigfeitäfirde unb bie Kathebrale der 
Auferſtehung bed Erlöfers (beide mit bel: | 
blauen Kuppeln). Dazu Tommt als ein 
Kuppelbau bie von 1712—33 ſtammende 
Peter⸗Paulskathedrale mit ihrem weſtlich 
banebenftchenben 128 m hoben, ſpitzen 
Glodenturm und bie Kathebrale ber bei 
Ligen Dreieinigkeit im Alerander Newsli;- 
Kloiter, die einen Funftreichen, herrlichen 
Reliquienfaften mit ben Gebeinen dei 
Keirchenheiligen von 1752 birgt. 

Als bedeutende Baumwerfe ftaatlichen. 
wiffenfchaftliden ober Tünftleriichen 
Zwecks find hervorzuheben: 1) ber Bin: 
terpalaft, ein ungeheurer, in feinem 
Verhältnis zur a zu niedriger 
Bau im Rechteck von 137 zu 106 m, ım 
ſchwülſtigen Barockſtil mit plaftiichem 
Schmud überlaben, erbaut von Rajireki 
gegen die Mitte des 18. Jahrh. und nad 
einem Branb von 1837 in feinem frübern 
Stil wieder erneuert, in vielen Salen 
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unter denen beſonders viele wertvolle aus 
ber ehemaligen Campana⸗Galerie inKom; 
c) die höchſt wichtigen Altertümer von 
Kertſch in der Krim, die unter allen Kunſi⸗ 
werfen ber — 

d) Vaſen, Bronzen, 
inungen und Kupferſtiche (über 11,000 
N) 


reich an Schlachtenbildern (viele von Per 
ter Heß, auch von Horace Vernet) und 
an Porträten ruſſiſcher Staatsimänner 
und Morfchälle, faft alle von ruffifchen 
Malern; derjelbe Palaft umſchließt auch 
zwei Kirchen und eine gewaltig rt 
Schaplammer; 2) ber Palaft bed Oro 

fürten Wladimir Alerandrowitich im Flo⸗ 
rentiner Balaftitil; 3) ber im Innern 
prachtvoll eingerichtete Marmorpalaft bed 
Sropfürften Konſtantin Nikolajewitſch; 
4) der Palaſt bes Fürſten Juſſupow mit 
einer reichen, aber wenig bedeutenben Ge⸗ 
mäldegalerie; 5) ber Leuchtenberniche Na: 
laſt mit einer ausgewählten Gemälde: 
galerie, die burdh die Vermählung bed 
—F Maximilian mit ber Großfür⸗ 
tin Marie nach deſſen Tod (1852) nach 
P. kam; 6) ber neue Michailowiche 
Palaſt, eins ber fchönften Gebäude 
ver Stadt, erbaut 1819I— 25 von Roſſi 
im toskaniſchen Stil; 7) das Admirali⸗ 
tätögebäube, ein ungebeures Parallelo: 
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erften Ranges find; 
ilberfachen ze) Hand⸗ 


tummern), unter denen die — 
Im 


beſonders Callot, reich vertreten ſind. 

Obergeſchoß: a) die Gemäldeſammlung, 
die, wenn auch an Zahl von den andern 
a Galerien Europas übertroffen, 


tvorragende Meiſterwerke ber verſchie⸗ 


denen Schulen, namentlich Spanier (Ve⸗ 
lasquez und Murillo) und Franzoſen (EI. 
Lorrains vier Tageszeiten), Nieberländer 
des 17. Jahrh. (36 von Rembrandt, 9 
von Paul Potter, darunter der berühmte 
Meierhof) und drei Meiſterwerke aus 
Wein früherer Zeit: ben heil. Georg, 
bie 

bes Herzogs von Alba, enthält, b) dic 
Münzfammlung; c) die Sammlung ge: 


abonna Coneltabile und Mabonna 


gramm von 420 m Länge bei 180 m | fhnittener Steine (Cameo Gonzaga, 1. 


Breite, das, von faſt allen ruffiichen Kai⸗ 
fern feit Peter d. Gr. erbaut, troß feiner 
großen Dimenfionen einen gefälligen Ein 
druck macht, beſonders an ber mit Reliefs, 
Statuen und Gruppen reichgeſchmückten 
Faſſade; 8) bie fogen. hollandiſche Börſe 
von 1783—1816, griechifchen Stils mit 
44 römifchen 
9) die ebenfalls wirflich fchöne Akademie 
der Künſte, die, 176568 nad) ben Plä⸗ | 
nen von de la Mothe und Velten erbaut, 
ein altchriflliches Mufeum, ein Mufeum 
von Antifen und Renaitlanceffulpturen, 
ruffifhe Gemälde und Skulpturen und 
viele Gemälbe —— Meeifter ent: 
bill; 10) das nah Roſſis Plänen 1828 
erbaute Aleranbratbeater; 11) bas 1834 
umgebaute große Theater mit einen: Por: 
tikus von acht borifchen Säulen; endlich 
12) die an künſtleriſchem Inhalt fehr 
reichhaltige Ere nude: ein ebenfalls 
großes Mechted von 156 m Länge und 
113 m Breite, erbaut von Klenze (vollen- 
bet 1852), das troß feines großen Reiche 
tums an Mitteln doch Fünftlerifch nicht 
jehr befriedigt. Es enthält im Erdgeſchoß 
2 ägpptifche und afiyrifche Altertümer; 
b) griechiſche und römiſche Skulpturen, 


Gemmen); d) Skulpturen ber Neuzeit. Zu 
biejer großen Kunſiſammlung gefellen ſich 
die Fleine Gemäldefanmlung des Grafen 
Stroganow, bie neben zahlreichen Bildern 
älterer Meiſter auch den befannten Apol⸗ 
lon Stroganow (f. Wpollon) enthält, und 
die größere, an guten Bildern der Nieber: 
Säulen an ber Faſſade; . länder des 17. 


ahrh. reihe Sammlung 
bed Geheimrats v. Semenow. 

Auch an öffentlichen, zum Teil mit ber 
Architektur verbundenen Dentmälern ber 


Plaſtik iſt P. nicht arm; fie find meiſtens 
ı äußerlich prunfend und 


effeftwoll, aber 
wenige von geiftiger Auffafjung und pla⸗ 
ftifcher Ruhe. Eins ber beften, wenigſtens 
imponierenbdften , ift bie koloſſale Reiter: 
ftatue Petere d. Gr. von Falconet (ent: 
hüllt 1782), mit der fich Die viel ſchwächere 
des Bildhauers Raftrelli, der ihn in römi⸗ 
fher Imperatorentracht barftellte, nicht 
meſſen kann. In ähnlicher Tracht, als 
römiſcher Feldherr, erſcheint in einer 
zopfigen Bronzeſtatue der Graf Suworow, 
modelliert von Koslowskij (um 1800). 
Dann folgte erft 1834 auf ben Admirali— 
tätsplat die nach Montferrands Plan 
ausgeführte Aleranberfäule zum Gebächt: 
nis Alexanders L., die ſich als größter Mo: 
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nolith ber Neuzeit 618 zu einer Höhe von 
25m erhebt und auf ber Spike einen brons 
zenen Engel Ivon Orlowefij) trägt, ber 
mit dem Fuß eine Schlange zertritt. Vor 
ber Kaſanſchen Kathedrale die beiben eben: 
fall8 von Orlowskij mobellierten Statuen 
der Feldmarfchälle Kutuſow und Barclay 
de Tolly (1837), das recht gelungene 
Denkmal des Fabeldichters Iwan Krylow 
von Clodt von Jũrgensburg (1851), bie 
von bemfelben mobellierte Reiterftatue bes 
Kaifers Nifolaus J., an der wenigſtens 
bie Reliefs ſehr lobenswert find. Aus 
neueiter Zeit das wirklich großartige Denk: 
mal ber Kaiferin Katharina IL von Mi: 
fefhin (1873), deffen Poftament von ben 
PVorträtitatuen berühmter Zeitgenofjen 
ber Kaiferin umgeben ift. Dazu kommen 
endlich noch auf der Anitſchkowbrücke vier 
foloffale Bronzegruppen von Pferdebãn⸗ 
bigern von bem genannten, hierin fehr 
tüchtigen lobt von Sürgeneburg, ber 
Narwaſche Triumphbogen im Stil der be⸗ 
fannten römifchen Triumphbogen (1834) 
und, bedeutender als diefer, bie Moskau: 
Ihe Triumphpforte von 1833— 39, erbaut 
von Staſſow zur Erinnerung an bie Feld⸗ 
züge 1826—31 in Perfien, ber Tiirfei 
und Bolen. 

Petra, Stabt im Peträifchen Arabien, 
dat unter feinen zahlreichen alten Baus 
trümmern merkwürbigeßrabmonumente, 
die, aus bem Felfen gemibeitet, hochge⸗ 
türmte Faſſaden daritellen, welde, in 
mehreren Geſchoſſen übereinander aufſtei⸗ 
gend, nach orientalifcher Sitte eine Grab: 
fammer [hmüden. Das größte berfelben, 
36 m hoch, ift wohl das fogen. Schatzhaus 
bes Pharao, wahrſcheinlich aus der fpäte- 
ften Zeit der römiſchen Kunft ſtammend. 

Petronilla, Heilige, nach der Sage 
bie Tochter des Apofteld Petrus, durch 
ben fie von ihrer Lahmheit geheilt wurbe. 
Nach ihrem Tod ließ ihr heibnifcher Freier 
ben Leichnam auß dem Stab heben, die 
Seele ſchwebte zum Himmel; jo barge 
ftellt von Guercino im Palaſt ber Kon⸗ 
jervatoren zu Rom. 

Petronius, Heiliger, Bifchof und 
einer ber Batrone von Bologna, Gegner 
der Arianer, ftarb eines natürlichen To⸗ 
bes 452. Sein angeblich älteſtes, holz: 
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geſchnitztes Bilb in feiner Kirche zu Bo: 
logna; in einem Bild von Lorenzo Coſta 
hält er das Modell der Stadt, in einem 
andern von Guido Reni (beide in ber Bi: 
nakothek bafelbft) halten es vier Engel 
neben ihm, 

Petrus, Heiliger, 1) f. Apofkl. — 
2) B. Martyr (121552), eifriger Do: 
minifaner, baber häufig in Dominikaner: 
kirchen dargeftellt, mit fchwarzem Bart, 
in ber Tracht des Ordens, mit Kruzifir, 
Mäıtgrerpalme und dem im Kopf fteden: 
ben Schwert, womit er von gebungenen 
Mördern getötet wurbe. Bedeutende Bil: 
ber dieſes Inhalts von Fieſole (San 
Marco in Florenz), Giovanni Bellini 
(Nationalgalerie in London), von Cima 
da Conegliano (Brera zu Mailand), bat 
nur noch in Kopien vorhandene von Ti- 
jian aus ber Dominifanerfirhe San io: 
danni e Paolo in Benebig und von Gior- 
gione in ber Nationalgalerie zu London. 
— 3) PB. Nolascud, Stifter bed Or 
dens Mariä von ber Gnade zur Auslöſung 
ber Gefangenen (geft. 1258), bargeitellt 
von Aurburan (Mufeum in Mabrib) 
als bejahrter Dann in weißen nd, 
mit dem Wappen bed Orbens auf be 


ruft. 

Pfalz, das Herrenhaus einer Burg 
. d.), insbeſondere kaiſerliche Hofburg, 
auch Palaſt eines Erzbiſchofs. 

Par elle Karls d. Gr., f. Aachen 

annſchmint, Karl Gottfried, 
einer ber wenigen Maler ber religiöfen 
Hiſtorie, die unter ben Proteftanten noch 
jet der idealen Richtung treu geblichen 
find, Geb. 15. Sept. 1819 u Mühl: 
haufen i. Th., bildete er fih in Berlin 
unter Däge und fpäter unter Cornelius 
aus, ftubierte auch in Italien beſonders 
die Meifter des 15. und 16. Jahrh. Stine 
Bilder, ausschließlich bibliihen Tnnbalte, 
find der Erguß eines echt gläubigen Ge⸗ 
müũts, vol Innigkeit der Empfindung, 
Adel und Reinheit bes Ausdrucks. Ebenſo 
feine fteben Seihnungen aus bem Leben 
bes Moſes, die acht Blätter: bas Wehen 
bes Gerichts und bie ſechs Kartons aus 
bem Leben bes Propheten Daniel aus 
nalgalerie in Berlin). Er lebt ale Fire 
feſſor an ber Akademie in Berlin, 
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Pfan, bei ben Völkern des Altertums 
Sinnbild der Allwiſſenheit und Wachfam- 
feit, Attribut ber Juno; baher auch auf 
Münzen ber römiſchen Kaiferinnen, bie 
nach ihrem Tod oft als Kuno bargeftellt 
wurden. So wurde er bei ben älteften 
Chriſten auf Sarkophagen das Symbol 
der Unſterblichkeit, daher auch verbunden 
mit dem Kreuz oder dem Lamm. Nur in 
nichtchriſtlichen Darſtellungen Symbol 
ter Eitelleit und bes Stolzes. 

Pfeiler, eine ſenkrechte, frei fehenbe 
Stüge, die ſchon in der antifen Baukunſt 
angewendet wurde, aber erft in der mittel 
alterlichen Baukunſt, beſonders in ber 
Stil, an die Stelle ber Säule trat und 
namentlich als Bogen= und Gewölbeträ- 
ger verwenbet wurde. Sie können rund, 
bieredig oder polygon fein, ferner einfach 
oder Buͤndelpfeiler beſtehen aber, wie bie 
Säule, aus Fuß (Bafis), Schaft und Ka⸗ 
pitäl. Daber Pfeilerbafilifa, eine 
nah bem Bafilifentypus erbaute Kirche, 
deren Arkaden fämtlih auf gewöhnlich 
vieredigen Pfeilern ruhen, wie die meiften 
Vafiliken der romaniſchen Zeit. 

eilerfapitäl, |. Kapitäl und Kämpfer. 
eilerfimeß, Das deckende Geſims eines 
Strebepfeilers. 

Bferd bedeutet ſowohl auf heidniſchen 
als auf hriftlichen Grab» und Denfmälern 
bad Gewerbe und ben Stand bes Toten 
und iſt wenigftens in ber Kunft nie als 
das Laufen bes Ehriften nach bem ewigen 
Leben zu deuten. Denn bas P. ift in —* 
chen Darſtellungen nie laufend, ſondern 
ſtets in ruhiger Haltung. Das Mono: 
Kaum Ehritti auf dem Schenkel eines 
olden Pferdes bebeutet natürlich das 
hriftliche Bekenntnis bes een 

BDferbelöpfe. Die auf der Spike bes 
Giebels ber altſächſiſchen Bauernbäufer 
bäufig angebrachten zwei hölzernen P. 
gelten für ein Symbol des altnorbifchen 
Sonnengotts Freyr ober Frey, bes Gottes 
der Fruchtbarkeit ber ee und bes hãns⸗ 
lichen Wohlſtands. Sind die Köpfe aus- 
wãrts gekehrt, fo jollen fie Unheil abweh⸗ 
en, einwärts gefehrt ben Segen heran- 
ziehen und feftbalten. 

_ Blorr, Kranz, Hiftorienmaler, geb. 
5. April 1788 zu Frankfurt a. M., Sobn 
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des Pferbemalers Joh. Georg P. (1745 — 
1798), geftorben ſchon 16. Juni 1812 in 
Altona; bat ſich während feines kurzen 
Lebens in der Kunſtgeſchichte nur ale 
Freund und Gefinnungsgenoife Overbecks 
und Cornelius' einen Namen gemadht, 
an die er fich in Rom eng anſchloß. Seine 
Bilder und Zeichnungen zeugen mehr von 
Wahrheit und Wärme der Empfindung 
und ernftem Streben als von großartigen 
Gedanken. 

Pfoſten, eine hölzerne Säule ober 
Ständer, entweber frei ftehenb ober ſich in 
eine Wand einfügend; vgl. auch Fenſterpfoſten 
und Thürgerüft. 

Brühl, 1. Rundſiab und Glied. 

Phäbra, |. Theſeus. 

waniafieftũa, ein Gemälde mit ſol⸗ 
Ken Gegenfländen ober Figuren, für 
welche die finnliche Natur Feine Vorbilder 
zeigt, 3. B. Teufelögeftalten, geflügelte 
Engel ober Verbindungen von Menfdy: 
und Tiergeftalten, Draden ꝛc. 

Phelloplaftit(nriech.,»Korkbilbnerei« ), 
die von ben: Architekten Agoftino Rofa in 
Rom um 1780 erfundene Kunft, antike 
Bauwerke aus nefchnittenem Kork in ver: 
fleinertem Mafftak barzuftellen. Gegen 
das Ende des 18. wa brachte ber Bau⸗ 
tat Karl May (geit. 1822) in Aſchaffen⸗ 
burg biefe Kunſt zu großer Vollfommen- 
beit und wandte fie auch auf gotische 
" Phinte (gied), Race, zweifente 

ale (griedh.), flache, zweihenkelige 
Scale Auch f. v. w. Fiale (f. d.). e 

idias —J—— der größte Mei⸗ 
ſter der Plaſtik des Altertums, welcher 
nicht allein die Kunſt von der ihr noch 
anhaftenden Herbheit der Körperbildung 
und ihrem Mangel an charaktervollem 
Ausdruck befreite, ſondern auch die ver⸗ 
ſchiedene Technik der Plaſtik zu hoher 
Vollendung brachte. Geboren um 500 
zu Athen, geftorben um 432 dafelbft, 
mwurbe er in feiner Kunft Schüler bes 
Hegiad und des Ageladad und begann 
zur ve) der Schlacht bei Salamis (480 
v. Chr.) feine Fiinftlerifche Laufbahn, die 
ſich in drei Perioden gliedert: 1) die ai 
bes Kimon, in welche Fine auf Die Perſer⸗ 
kriege bezüglichen Denfmäler, ein aus 
13 Bronzeſſatuen beftehendes delphiſches 
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Weihgeſchenk, die Athene Promachos auf 
ber Afropoli3 zu Athen und die Athene 
Areia zu Platä& (ein Akrolith) fallen; 
2) bie Zeit der großartigen Bauunter: 
nehmungen bes Perikles, beren Seele P. 
war; 3) bie Zeit feines Aufenthalt? in 
Elis, wohin vor allem ber meltberühmte 
olympiſche za gebört, bei bem er eben: 
falls, wie bei ben Bildwerfen für jene 
Bauten bes Perifles, zahlreiche helfende 
Schüler hatte. Aus Elis — 
war ſchnöder Undank der Athener ſein 
Lohn: er wurde angeklagt, einen Teil des 
Goldes bei ber Statue der Athene Par⸗ 
thenos unterfchlagen zu haben, und, als 
feine Unſchuld erwiefen war, ber Gottes⸗ 
läfterung beichuldigt, weil er fein und des 
PVerifles Porträt auf dem Schilde ber 
Statue angebracht hatte Er ftarb im 
Kerker entweder an einer Krankheit ober 
an Gift. ALS feine großartigften Werke, 
welche die Bewunderung der Beitgenoffen 
und ber Nachwelt erregten, aber leider 
nur in einzelnen Marmorreiten auf uns 
gelommen find, find hervorzuheben: das 
erwähnte foloffale, gegen 21 m Hohe 
Erzbilb der Athene Promachos, wel: 
ches von ber Afropolid aus mit Helm- 
buſch und eine den von Sunion 
fommenben Schiffern ſichtbar war, und 
aber in Stellung unb Einzelheiten völlig 
unbekannt ift; eine zweite Erzitatue ber 
Pallas, welche, von den Bewohnern von 
Lemnos geftiftet, auf ber Alropolis von 
Athen ftand und die Göttin als eine frieb- 
liche von bejonderer Schönheit zeigte; 
eine im MWettftreit mit Polykletos, Kre⸗ 
ſilas u. a. für den Tempel ber Artemis 
gefchaffene Amazone, bie aber von ben 
Werfen jener beiden Meifter übertroffen 
wurbe; die 437 vollendete, 26 griechifche 
Ellen hohe chryſelephantine Statue ber 
Athene Parthenos für den Barthenon, 
welche, in einer 1859 gefundenen Yleinen 
Marmornadbildbung Cm Nationalmu: 
feum zu Athen) und erhalten, auf der redy 
ten Hand bie geflügelte Nife, in ber Tinten 

and einen Speer trug, während ber 

child neben ihr niedergefebt war; zu 
ihren Füßen ein Abbild ber heiligen Burg- 
ſchlange, auf dem golbnen Helm eine 
Sphinr und auf beiden Seiten besjelben 


De Phidiae vita et o 


Phigalia — Philippoteaur. 


ein Greif. Auf der Innenſeite bes Schil⸗ 
be war ein Gigantenfampf, auf ber 
Außenfeite eine Amazonenſchlacht * 
ſtellt, in welcher P. fein und bes Perik 
Bild angebracht hatte (ſ. oben). In dieſem 
Bild ſtellte er ben Charakter ber Athene 
als ber ernten Göttin ber Weisheit und 
der milden Beſchützerin Attifas für alle 
Zeiten feft. Sobann ber wenigftens nad 
jeinem Entwurf und feinen Angaben au: 
eführte reihe Marmorihmud dei 
— welcher in einigen Meto⸗ 
pen noch eine gewiſſe ne frühern 
Stils, im Fries eine offenbare Verſchie⸗ 
benbeit der technifchen Behandlung, in 
ben Statuen ber beiben Giebelfelder des 
Meiſters eigne Hand verrät; enblich der 
bochberühmte koloſſale figende Zeus (. d 
gu Olympia, beffen Grundzüge er durch 
ieſes Meiſterwerk ebenfalls kit alle Zei⸗ 
ten feitftellte. Außer biefen größten Wer: 
fen werben ihm von den Schrüftitellern 
bes Altertumd noch eine Reihe andrer 
Götter und Heroengeftalten, Borträte, 
Tierdarftellungen und ae] che Bild⸗ 
werfe beigelegt. Bol. 8. D. Müller, 
peribus (1827); 
Dverbed, Geſchichte ber gricchifchen Bla: 
ſtik (3. Aufl. 1830), und Eugen Beter: 
fen, Die Kunſt des P. am Parthenon 
und zu Olympia (1873). 
Di alia, Apollontempel, |. Bot 
BHilä, bie einft der Iſis gebeiligte, 
jebt unbervohnte Inſel im Nil unmeit 
Alluan, bat als Hauptbauwerk aus alter 
Zeit einen nicht nach einem feiten Plan, 
fondern allmählich entitandenen STi8: 
tempel, deſſen Hauptbeſtandteil der von 
Ptolemãos II. Philadelphos errichtete 
und von feinen Nachfolgern ausgeftattee 
Bau tft, beftehenb aus einem Borkei, 
einem Bortifus, mehreren Pronaosjälen 
und bem Adyton mit je einem Neben: 
gemad) zu beiben Seiten; an den Außen: 
wänben faft gar mit Infchriften und 
Bildwerk bebdedt. i 
Philippoteaux (ipr. to), Felir, fran;. 
Schlachten⸗ und Soldatenmaler, geb. 3. 
April 1815 zu Paris, Schüler von Cox 
niet, fchilbert in anziehender, fünftlen: 
ſcher Weife mit großer Sachkenntnis und 
biftorifcher Wahrheit, wenn auch mand- 





Philippus — Photographie. 
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mal allzu zierlich und geledtt, ba8 Getiim: | von Tempeln erhalten haben, bie viel» 


mel ber Schlachten und das Leben ber 
Soldaten meiften® aus der Zeit bes 19, 
Jahrh., 3. B. nach dem letzten Krieg in 
einem großen Panorama das Bombarde⸗ 
ment von Paris im Januar 1871. Außer: 
dem einige charaktervolle hiſtoriſche Bilder 
he — Kr 

puB, Heiliger, 1)1.Apoftel 6). — 
2) 6. Benig. — 3) P. Neri (1515—95) 
gründete bie SCongregation ber Oratoria⸗ 
ner, bargeftelt in ber von ihm erbauten 
Kirche Santa Maria bella Vallicella zu 
Kom in Sgenen aus feinem Leben von 
Criſtoforo Roncalli, einem Schüler des 
Laroccio; bort auch feine Statıte von 


ga 
Phillip, John, namhafter ſchott. 
Genremaler, gen. 19. April 1817 zu 
Aberdeen, geit. 27. Febr. 1867 in London; 
widmete fih anfangs als Autodidakt der 
Torträtmalerei, bis er 1836 nad) London 
fım und die Akademie beſuchte. Dort 
nahm er auch fpäter feinen Wohnſitz und 
malte jehr anziehende, von feiner Beob- 
achtung zeugende Szenen au& bem ſchot⸗ 
tiſchen Volksleben. 1852 ging er aus 
Geſundheitsrückſichten nach Spanien, ſtu⸗ 
dierte dort mit Vorliebe die Bilder des 
Belasquez, brachte vorzugsweiſe Genres 
bilder aus dem ſpaniſchen Leben und 
gegen das Ende ſeines Lebens noch zwei 
ſehr gerühmte große Kollektivporträte: 
Hochzeit ber Kronprinzeffin und das Haus 
der einen. 
dilottetes, f. Herakles und Trojaniſcher 
eg. 


Phinens, j. Harpyien. 

Phönikiſche Kunſt. Die Phöniker 
waren nach den Zeugniſſen des Altertums 
in vielen Zweigen der Kunſtinduſtrie weit 
vorgeſchritten; ſie kannten das Geheimnis 
der Purpurfärberei, die Weberei und Wir⸗ 
lerei, die Glasfabrikation und den Erz⸗ 
guß; auch werden ſie als Bauverſtändige 
bezeichnet und errichteten die großen Mo⸗ 
numentalbauten ber benachbarten Se: 
bräer (vgl. Salomoniſcher Tempel), fcheinen 
aber in ber Art und Weife ihrer Bauten 
keine felöftändige, höher entwidelte Form 
gekannt zu haben, ſondern babyloniſchen 
Einflüſſen gefolgt zu ſein. Wo ſich Reſte 


leicht auf ſie zurückzuführen ſind, wie 
auf den Inſeln Gozzo und Malta, da 
zeigt ſich nur eine unkünſtleriſche, primi⸗ 
tive Roheit der ar Die verhältnis: 
mäßig bedeutenbfte Ruinenflätte ihres 
Landes it Amrith (ſ. d.). Was wir im 
übrigen von ber Kunſt ber Phöniker wiſ⸗ 
fen, das verdanfen wir nicht bem Land 
ſelbſt, fondern der neuerdings durch: 
forfchten Anfel Cypern (f. d.), die, von 
den Phönikern folonifiert, wegen ihrer 
günftigen Lage und ihres Reihtums an 
Kupfer ein wichtiger Mittelpunkt bes 
Handels wurde. 

Phonix, der fabelhafte Vogel der Agyp⸗ 
ter, ber nad) der Sage ſich felbft verbrennt 
und verjüngt aus feiner Aſche wieder her⸗ 
vorgeht, daher in ber chriftlichen Kunſt 
Sinnbild der Auferflehung und, miteinem 
Palmbaum zufanmengeltellt, bes Siege 
über den Tob. Und da auch der Xöwe (f. ».) 
Symbol ber Auferftehung ift, fo ſteht auch 
Simjon, ber bes Löwen Kinnbaden zer: 
bricht, zwiſchen P. und Pelikan (St. 
Pierre in Caen, 13. Jahrh.). Bisweilen 
it der B. auch Attribut des Königs Da⸗ 
vid als des Verfaſſers von Pf. 16 von 
ber Auferftehung. 

Photographielgricch., »Lichtzeichnung, 
Lichtbild«), die Kunft, mit Hilfe chemi⸗ 
ſcher Präparate, welche durch das Kicht zer: 
ſetzt werben, Bilder (Lichtbilber) zu er: 

eugen. Dan legt bei dem einfachtten Ver: 
Fohten dem fi tpausptozeß, ein Blatt 
mit Chlorſilber imprägnierten Papiers 
unter eine Zeichnung und läßt das Licht 
darauf einwirken, wodurch unter allen 
weißen Stellen der Zeichnung das Chlor⸗ 
ſilber geſchwärzt wird, unter ben ſchwar⸗ 
zen dagegen nicht. Man erhält alſo eine 
Kopie in weißen Linien auf ſchwarzem 
Grund, und wenn man das weiß gebliebene 
Chlorſilber durch Waſchen mit unter⸗ 
ſchwefligſaurem Natron entfernt, ſo iſt 
das Bild unveränderlich (fixiert). Dieſe 
Kopie, in welcher Licht und Schatten das 
Umgekehrte des Originals find (ein Ne⸗ 
gativ), gibt bei abermaligem Kopieren 
ein Bofitiv. Bon körperlichen Gegen: 
ftänden entwirft man mit Hilfe einer 
Camera obscura ein Bild auf einer licht: 
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empfindlichen Platte. ATS ſolche dient bei 
ber Daguerreotypie eine mit Jod ges 
räucherte Silberplatte; das Bild erfcheint 
aber erft, wenn bie Platte nach ber Be: 
Iihtung mit Quedfilberbämpfen geräu: 
chert wird (Entwidelungs: oder Hervor: 
rufungsprozeß), indem bie Quedfilber- 
kügelchen ſich ba am meiften verdichten, 
wo bas Licht am ftärfiten gewirkt bat. So 
erhält man direkt ein Bofitiv. Beim Kol: 
lodbiumverfahren überzieht man eine 
Glasplatte mit jod- und brombaltigem 
Kollodium, bringt fie in Silberlöfung, 
wobei ſich Jod⸗ und Bromfilber bildet, 
fett fie noch feucht ber Lichtwirkung aus 
unb übergießt fie in dem fogen. Dunfel: 
— mit einer Eiſenvitriolauflöſung, 

ie dann aus der an der Platte hangen⸗ 
ben ſalpeterſauren Silberlöſung metalli⸗ 
ſches Silber als dunkles Pulver nieder⸗ 
ſchlagt. Letzteres haftet dort am ſtärkſten, 
wo das Licht am kräftigſten gewirkt hat; 
man verſtärkt das Bild durch Aufgießen 
von zitronſaurem Silberoxyd und Eiſen⸗ 
vitriol, fixiert mit unterſchwefligſaurem 
Natron und erhält ein Negativ, welches 
auf dunklem Hintergrund als Poſitiv er⸗ 
ſcheint (Panotypen auf dunklem Glas, 
Ferrotypen auf ſchwarz lackiertem 
Eiſenblech). Zur Darſtellung bes Poſi⸗ 
tivs benutzt man mit Albumin oder 
Arrowroot überzogenes, dann mit Chlor⸗ 
ſilber imprägniertes Papier, wäſcht nach 
. bem Belichten mit Waſſer, nüanciert ben 
Ton des Bildes mit Soldchlorib, firiert mit 
unterſchwefligſaurem Natron und wälcht 
aus. Durch zweckmäßige Bearbeitung bes 
Negativs mit Bleiftift und Tuſche (Ne 
— werden ae besfelben 

ejeitigt. Statt ber naffen, lichtempfind⸗ 
fichen Blatte benubt man au Trocken⸗ 
platten, bie ſich länger halten, leicht 
transportierbar, aber etwa 20mal weniger 
lichtempfindlich find. Biel empfindlicher 
als bie naffen Kollodiumplatten find bie 
trocknen Bromfilbergelatineplatten, welche 
fein verteilte Bromfilber in Gelatine 
gleihfam als Emulfion enthalten. Dan 
mifcht auch brombaltiges Kollobium mit 
Silberſalz (Emulſionskollodium), fo daß 
die damit uͤberzogenen Platten kein Sil⸗ 
berbad bebürfen. Bei allen dieſen Bil: 


Photographie. 


dern iſt metalliſches Silber gleichſam der 
Farbſtoff. Das Pigmentdrudver⸗ 
fahren (Kohleverfahren) benutzt mit 
einem Farbſtoff (Kohle) und Ehromjäure: 
Im verſetzte Gelatine, welche durch Licht 
unlöslich iſt. Die belichtete Platte gibt 
durch Waſchen mit Waſſer ein ſehr halt⸗ 
bares Bild. Beim Staubverfabren 
überzieft man Glas mit chromſaurem 
Kali, Summi und Traubenzuder, belid: 
tet unter einem Bild und ftäubt troknes 
Farbenpulver auf, welches nur an ben 
durch Licht nicht veränderten, klebrig ar 
bliebenen Stellen ber Blatte baftet. Stäubt 
man mit Porzellanfarbe ein, fo erhält 
man ein einbreunbares Bild. B. in ne 
türliden Farben (Heliodhromie ober 
Photochromatie) ift noch wenig ent: 
widelt. Viel wichtiger ift bie Verbindung 
der B. mit den grapbifchen Küniten. Eine 
Aspbaltihicht auf einer Stahlplatte wird 
unter einem Poſitiv an allen vom Lit 
Ber ohenen Stellen unlöglich; nad ker 

elichtung löſt Lavenbelöt den unverän: 
berten Asphalt und legt den Stabl frei, 
der nun burch Atzen mit einer Säure cine 
Drudplatte Liefert (Heliographie) 
Man benußt auch Asphalt auf Stein 
(Photolithographie), Häufiger die 
viel lichtempfindlichere Miſchung von &k: 
latine mit chromſaurem Kali in vielen 
finnreihen Mobpififationen (pboto: 
Hall Stahl: und Kupier: 


tud, Photozinkographie, Lidt: 


drudverfahren,Albertotypie,Re: 
liefbrudprozeß, Heliogravüre). 
Bei ber Pbotogalvanograpbie wer: 
ben von ber erhaltenen Druckplatte burd 
Galvanoplaſtik (j. d.) Kopien hergeſtellt 
Wedgewood und Davy erzeugten 102 
Sonnenbilder mit Höllenſtein. Niepee 
erfand 1828 das Asphaltverfahren, Da: 
uerre 1838 das nach ibm benannte 
erfahren. 1839 ſtellte der Englander 
For Talbot bie erften Bilder auf Fr: 
pier ber, Archer und Sry führten do⸗ 
Kollodium ein. Große Fortſchritte wur 
ben ſeitdem gemacht durch Verbeſſerung 
ber optiſchen Apparate. 
und Lehrbücher von Vogel (3. Aufl. 
1878), Kleffel (8. Aufl. 1880), Liefe⸗ 
gang (6. Aufl. 1880), Eder (1); 


Bol. die Sant | 





Phrygiſche Mühe — Pienemann. 


Vogel, EChemifche Wirkung bes Licht? 
1874, Scamoni, Heliograpbie (1873); 
uönif, Lichtdruck (2. Aufl. 1880). 
Phrygiſche Müse, eine den Kopf um: 
fchließende, vorn überhan⸗ 
gende Mütze (. Abbild.), 
in Runftdarftelungen At: 
= tribut bes Paris, des Mi- 
thras u. a. 
Phyfiolog (griech. 
‚nennt man bie chri 
ſymboliſchen Tiergeſchich⸗ 
u ten, bie ſich aus ber Ver⸗ 
amigung ber in ber Bibel befindlichen 
Sinnbilder mit den Tiergefchichter des 
Altertumd und ben Sabeln und My: 
ten des frühern Mittelalters allmäh⸗ 
lich herausgebildet hatten. Einen für 
die Archäologie beſonders wichtigen P. aus 
dem 11. Jahrh. beſitzt die Bibliothek des 
Kloſters Göttweih in Oſterreich. 
Piatenzau (jpr. Aidenza), Stadt in Ober: 
talien, bat eine 1122 begonnene, 1233 
vollendete Kathedrale mit einer, der 
lombardiſchen Weile folgenden Faſſade, 
Meifchiffigem Querhaus mit Kuppel nad) 
— 


‚jo 
Bhrugifhe lich⸗ 
Müpe 


dem Mufter bed Doms zu Piſa, ſchwer⸗ 
fälligen Pfeilern, rundbogigen Arkaden, 
Ipigbogigen Gewölben und großer Krypta 
unter Querhaus und Chor; im Innern 
trefiliche Chorftühle von 1471. Eine fehr 
würdige gotiſche Backſteinkirche iſt San 
Ftancesco, 1281 begonnen, und ein hüb⸗ 
ſcher Zentralbau ber Renaiffancezeit (viel- 
feiht von Bramante) bie Madonna bi 
Campagna in Form eined griedhifchen 
Kreuzes mit achtediger Kuppel, die von 
einer boppelten Galerie umzogen tit; im 
Innern treffliche Fresken von Pordenone. 
Unter den Brofanbauten ber prachtvolle 
gotische Baditeinbau des Palazzo del Co: 
mune (1220). 
Bigler,berühmteSteinfchneiberfamilie 
des 18. Jahrh. 1) Joſeph Anton, geb. 
12, April 1697 zu Briren in Tirol, geft. 
14. Sept. 1779 in Rom, wohin er fi 
1750 begeben hatte. Mehrere feiner Ar: 
beiten fonımen ben jhönften Arbeiten die: 
ſes Faches aus bem Altertum gleich. — 
2) Johann, Sohn und Schüler bes 
vorigen, geb. 1. San. 1734 zu Neapel, 


gef. 25. Jan. 1791 in Rom; verfuchte fich 
Bildende Kinfte. 
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auch in ber Emailmalerei, Mofaif und 
im Kupferftih. Seine Gemmen find von 
——— Schönheit und Schärfe. — 
3) Johann Jojepb, Stiefbruder und 

Killer des vorigen, geb. 1760 zu Rom, 
Todesjahr unbelfannt; wurde Profeflor 
der Steinfchneidefunft in Wien, wo er un⸗ 
ter anderm 1821 von ſämtlichen koftbaren 
Steinen des Antifenlabinetts im Auf⸗ 
trag des Kaiſers Glasausgüſſe machte. — 


:/4) Ludwig war Profeflor ber Medail⸗ 


len: und Gemmenſchneidekunſt in Wien. 
Bol. Rollett, Die drei Meifter der Gem⸗ 
moglyptif: Antonio, Giovanni und Luigi 
B. (1874). — 5) Johann Peter, Ku: 
pferftecher in Saar tann av. 13. Mai 
1765 zu Bozen, geit. 18, März 1806 in 
Wien; ſtach als üler von Schmuter 
und Sacobe eine große Zahl ſchöner Blät- 
ter nach Guido Reni, Caravaggio, Cor: 
reggio, Batoni, Füger u. a. 
icot (Ipr. -toh), Francois Edouard, 
——— er, geb. 1786 zu Paris, 
eft. 15. März 1868 bafelbft; war Schü⸗ 
er von Vincent, zeichnete fich aber im 
Vergleih mit ber Schule Davids durch 
natürliche Einfachheit unbwarmen, leuch⸗ 
tenben Farbenton aus. Außer mehreren 
Bildern romantifhen Inhalts und ro> 
mantifcher Richtung malte er auch in ber 
Kirche Notre Dame be Lorette eine Krö⸗ 
nung ber Maria und im Ehorgewölbe von 
St. Bincent de Baul eine Szene aus dem 
Neben des Kirchenbeiligen. 
Biedefal (am) . vd. w. Poſtament, 
ußgeftell als Unterſatz unter Bildfäulen, 
aſen, Figuren ꝛc. Bol. Säulenſtuhl. 
Pienemann, Jan Willem, ein zu 
ſeiner Zeit ſehr geſchätzter holländ. Hi⸗ 
ſtorien⸗ und Porträtmaler, geb. 1779 zu 
Abcoude bei Amfterbam, geft. 8. April 
1853 in Amfterbam als Diveftor der bor: 
tigen Afabemie. Er ftellte in großen 
chlachtenbildern und Banoramen befon: 
ders bie Ben des Prinzen Wil⸗ 
beim von Dranien und in Portraten viele 
feiner angeſehenſten Zeitgenoflen dar. — 
Auch fein Sohn und Schüler Nikolaas, 
geb. 1. Zan. 1809 zu Amersfoort, ift ein 
geſchätzter Hiftorienmaler, der ebenfalls 
jenen aus der Gejchichte feine? Vater: 
lands behandelt. 
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Pienza, Stabt in Stalien unweit lo: 
renz, hat aus ihrer Blütezeit unter Pius IL. 
(abs 64) mehrere treffliche Renaiſſance⸗ 
bauten wahrſcheinlich von Bernardo di 
Lorenzo. Es ſind der Dom, der merkwür⸗ 
digerweiſe die Form der Hallenkirche zeigt 
mit polygonem, durch Kapellen bereicher⸗ 
tem Chorſchluß; der biſchöfliche Palaſt, der 
Palazzo pubblico und namentlich der Pa⸗ 
laſt Piccolomini mit einer großartigen 
Faſſade im Florentiner Ruſtikaſtil, einem 
prächtigen quadratiſchen Hof und an ber 
Rückſeite mit wunderbaren dreigeſchoſſi⸗ 
gen Loggien. 

Pitriden, ſ. v. w. Mufen. f 

Bierrefonds (fpr. pläyrfong), Dorf in 
Frankreich (Dife), berühmt burd fein 
prächtiges mittelalterliches Schloß, bas, 
13W gegründet, neuerdings von PViollet 
fe Duc vollftändig reftauriert wurbe. Es 
hat acht zinnenbefrönte Türme und einen 
jebr bedeutenden Donjon. 

Pieta (ital.), eigentlich nur eine Dar: 
ftellung ber über oder vor bem Leichnam 
Chriſti traueruden Maria, bäufig mit 
Nebenperfonen und dann gewöhnlich ge: 
naunt Beweinung Chriſti (j. d.), Klage 
um ben Leichnam Chriſti. Ohne folde 
Nebenperſonen oder nur mit wehklagenden 
Engeln in Bildern von Francia * 
nalgalerie in London), Seb. del Piombo 
(San Francesco zu Viterbo), von Crivelli 
und namentlic häufig im ſpäten Mittel: 
alter und in ber Renaiffancezeit. So 
mehrmals von Giov. Bellini und von 
Ann. Carracci. Berühmt find vor allen 
ba herrliche plaſtiſche Jugendwerk Michel⸗ 
angelos in der Peterskirche, Raffaels nur 
im Kupferſtich von Marcanton bekannte 
Fe er in neuerer Zeit die pla- 
ſtiſchen Meiſterwerke von Achtermann, 
— Kopf, Cléſinger und Giovanı:i 
Dupre. 

Pigalle, Sean Baptifte, bebeutenber 
franz. Bildhauer, geb. 26. San. 1714 zu 
Barig, geft. 20. Aug. 1785 daſelbſt; Schüler 
von Leınoine. Das Werk, durch welches er 
fih, abgefeben von einigen Fleinern Arbei⸗ 
ten, bie allerdings an ber feiner Zeiteignen 
Unnatur und Wilffür leiden, einen be: 
rühmten Namen gemacht bat, iſt bic 
Hauptarbeit feines Lebens (1765 — 76): 


Pienza — Biloty. 


das prachtouolle Denkmal bes Marihalls 
Morig von Sachſen in ber Thomaskirche 
zu Straßburg, bad zwar wie eine große 
Bühnenfzene erfcheint, aber im einzelnen 
ebel durchgeführt ift, beſonders in der ele⸗ 
anten Hauptfigur des Marſchalls. Zu 
einen bejjern Arbeiten gehören auch bie ın 
Sansſouci befindliden Statuen eines 
Merkur und einer Benus. Bol. Tarbe, 
La vie et les euvres de J.B. P. (1859 
Pigment, jeder Farbſtofi, ber fähig iſi. 
andern Körpern eine Farbe zu erteilen. 
Pilaſter, ein flach aus ber Wanb ber: 
vortretender Halbpfeiler oder Wandpfeiler, 
vgl. au Lifene. 
Pilatus, ſ. Chriſtus vor Pilatus, 
Piloty, 1) Ferdinand, namhafter 
Lithograph, geb. 28. Aug. 1786 zu Hom⸗ 
burg in der Pfalz, gef. 8. Jan. 1844 in 
Münden; widmete ſich bald nad Erfin: 
a Lithographie diefer Kunft, gab 
mit Strirner eine große Reihe von ice 
grapbien nah Handzeichnungen alter 
Meifter heraus, von 1815 an ein lithe⸗ 
graphiſches Werf der Galerien zu Münden 
und Schleißheim und feit 1833 im Ver 
bindung mit Joſeph Löhle ein großes Li: 
— der Alten Pinakothek in 


nden. — 2) Karl von, Sohn ve | 


vorigen, berühmter Biftorienmaler, geb 
1. Oft. 1826 zu Münden, war anfangs 
Schüler feines Vaters, trat 1840 in die 
bortige Afabentie unter Schnorr, wurde 
bann Mitarbeiter an dem obengenannten 
Wert über bie Münchener Pinakethek unt 
bildete fih 1850 — 52 in Antwerpen und 
Paris aus, wo er, voll von den Eindrüden 
ber belgifchen und franzöſiſchen Farben: 
technif, bie Richtung bes koloriſtiſchen 
Realismus einfchlug, der er feinen großen 
Ruf verdankt. Das erfte Werk dieſer Art 
war dad Genrebild: die Amme (1853), 
das fchon durch feine Naturwahrheit unt 
feine Bann Technik großes Aufſeber 
erregte. Nachdem er bann bie banıala 
wentgerbenchteten großen Bilderder Grin 
dung ber katholiſchen Liga (1854) und 
den Einzug Gottfriebs von Bouillon für 
das Maximilianeum geſchaffen hatte, tie; 
wieberum fein Ruhm dur das Bilt: 
Seni vor Wallenſteins Reiche (1855, Reue 
Pinafothel). Er wurbe Profeflor an ber 
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dortigen Akademie, beſuchte 1856 noch 
einmal Paris und machte in Rom Stu⸗ 
dien zu dem großen Bild: Nero nach dem 
Brand Roms, das, 1861 vollenbet, be: 
beutende Senfation erregte. Inter feinen 
jpätern Bildern, bie fümtlich derjelben 
Richtung huldigen, nennen wir nur ben 
allzu realiftifchen Salilei im Kerker (Mu⸗ 
feum in Köln), die meilterhaft kompo⸗ 
nierte Ermordung Caſars, bie drei Fres⸗ 
fern am Marimiltaneum, die Entbedung 
Amerikas (beim Grafen Schack in Mün⸗ 
den), Thusnelda im Triumphzug bes 
Germanicus (Neue Pinatothef) und als 
jeine jüngften Schöpfungen:_ der lebte 
Gang der Girondiſten 31. Oft. 179, 
die im Stoff undankbare, nad) Raffaels 
Schule von Athen fomponierte Geichichte 
Mündend im neuen Ratbausfaal ba: 
felbft, die Mugen und thörichten Jung⸗ 
frauen (1881) und In ber Arena (1883). 
3u feinen bebeutenbiten Schülern na: 
mentlich in bezug auf die Technik gehö⸗ 
ten Meifter wıe Mafart, Lenbach, De 
fregger , Liezen = Mayer, —J— Kurz⸗ 
bauer, Matth. Schmid u. a. 1874 wurde 
er Direftor der Akademie in München. — 
3) Ferdinand, ber jüngere, Bruder 
de3 vorigen, ebenfalld Hiftorienmaler, geb. 
9, Oft. 1828 zu München, bildete fich un: 
ter ſeinem nachmaligen Schwager Karl 
orn und unter dem Einfluß feines 
Bruders Karl, mit bem er das Streben 
nach malerifchem Effeftteilt. Seine Haupt⸗ 
werfe find: fünf — im dortigen 
Nationalmuſeum, das Olbild im Mari⸗ 
milianeum: Heerſchau der Eliſabeth von 
England im Angeſicht der Armada, die 
— im Rathausſaal zu Landsberg am 
ch, Zeichnungen zur Sottafchen Pracht 
ausgabe von Schillers »&lode«, zur Shake⸗ 
ſpeare⸗ und Schiller⸗Galerie und mehrere 
Zeichnungen und Olbilder für König 
xudwig 
Pils,IſidoreAlexandreAuguſte, 
berühmter —— Schlachtenmaler, geb. 
19. Juli 1813 zu Paris, geſt. 3. Sept. 
1875 in Douarnenez a: war 
Schüler von Picot, ftudierte fiinf Jahre 
in Rom, malte anfangs einige Genre 
bilder von tiefem Gefühl, wandte ſich aber 
dann ben ihm mehr aufagenden Darftel: 
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fungen bes Solbatenlebeng zu, namentlich 
aus dem Feldzug in der Krim, unter denen 
bie Laufgräben vor Sebaftopol (1855), 
Auefhiifung in der Krim (1857), Über: 
gang fiber Die Alma und vor allen bie 
Schlacht an ber Alma (1861, biltorifches 
Muſeum in Berfailles) feine Meiſterwerke 
find. Lobenswert find auch jeine mytho⸗ 
logifch «aflegorifchen Bilder im Treppen⸗ 
haus der Neuen Oper zu Paris und na: 
mentlich feine gen und Teber: 
ſtizzen. Vgl. Becq be Kouquitres, 
P., sa vie et ses &uvres (1876). 

Pilz, Binze n% namhafter Bildhauer, 
geb. 14. Nov. 1816 zu Warneborf in 
Böhmen, lernte feine Kunft in Wien un: 
ter Kähßmann uud Bauer und bildete 
fih in Ron unter Cornelius und Tene- 
rani weiter aus. 1855 nad) Wien zurüd- 

efehrt, begann er für mehrere Wiener 
onumentalbauten eine vielfeitige Thä⸗ 
tinfeit in idealen, allegoriihen und Pors 
trätfiguren, die wenigftens ein wenn auch 
nicht immer mit Erfolg gefröntes Stre- 
ben nach Großartigfeit zeigen. 

Pinakel, — eine kleine Zinne, 
beſonders eine Spitzſaͤule, Fiale, ein un⸗ 
durchbrochener Helm über einemBaldachin. 

Pinakothet (griech), »Bilderſamm⸗ 
lunge), bei den Griechen ber Aufbewah⸗ 
rungsort ber ben Göttern dargebrachten 
Bilder; bei den Römern das Atrium, 
wenn e3 mit Gemälden und fonftigen 
Kunjtwerten gefhmücdt war; jebt ſ. v. w. 
Semäldegalerie, namentlich jo benannt 
die beiden (Alte und Neue) zu München, 
bie zu Bologna und bie bes Vatikans. 

— ein in der chriſtlichen 
Kunſt vorkonimendes Ornament in Form 
eines Tannzapfens, bisweilen an Oſter⸗ 
kerzen fünf, welche die Wunden Chriſti 
bedeuten, ober ein goldner und vier ſil⸗ 
berne, welche Chriſtus und die Evangeli⸗ 
ſten bedeuten. 

Pinſel, Werkzeug zum Auftragen von 
naſſen Farben, Lad, Firnis, Leim ꝛc. Die 
kleinſten P. (Haar: oder Malerpinſel) be⸗ 
ſtehen aus Menſchen⸗, Biber⸗, Fiſchotter⸗, 
— Fuchs⸗ und andern Haaren. Zo⸗ 

elhaare bejonders zu feinen Miniatur: 

malereien auf Elfenbein oder Pergament. 

Steifere Haare haben bie P., womit Ol⸗ 
44? 
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farben aufgetragen werben. Bgl. aud Ber- 
treiben. 

Pinturitchis (ipr. -ridio), Bernar: 
ding, genannt nad) dem Bater Ber: 
narbino di Betto Biagio, ital. Ma: 
ler, geboren zu Berugia 1454, geft. 11. 
Dez. 1513 in Siena; einer der Hauptmei⸗ 
fter der umbrijchen Schule des Perugino, 
ber fich mehr als andre Mitglieder berfel- 
ben den Hiftorifchen Darftellungen, na- 
mentlich ben Fresko, widmete, worin er 
befonders in Rom vieles ſchuf. Dabin 
gehören in Santa Maria in Araceli bie 
testen aus tem Leben bes heil. Bernar: 
Dinus von Siena, bie noch ziemliche Ber 
fangenbeit verraten, die im Appartamento 
Borgia des Vatikans (1492— 94), in der 
Chorapfis von Santa Eroce in Gerufe: 
lemme bie (übermalter) Geſchichten des 
heiligen Kreuzes (nad) andern von Fio⸗ 
renzo bi Lorenzo) und beſonders anziehend 


die in Santa Maria Maggiore ix pello, 
darunter das ſchönſte: die Verkündigung, 


und die als ſein Hauptwerk anzuſehenden, 
1502 begonnenen Fresken in der Biblio⸗ 
thek des Doms zu Siena, wo er in 
großen Bildern das Leben des Aneas Syl⸗ 
vius Piccolomini (Papſt Pius LU.) ſchil⸗ 
dert; wahrſcheinlich von ihm auch das 
ſchöne Abendmahl im Muſeum des Pa⸗ 
lazzo Crocetta in Florenz Unter ſeinen 
im ganzen unbebeutenbern Tafelbildern 
ift das Ichönfte ein großes Altarwerk von 
1495in der&emälbefammlung zu Berugia. 

Pinxit (lat.), »er hat (e8) gemalte, oft 
abgefürzt p. oder pinx., bezeichnet auf Ge⸗ 
mälden ober auf Werfen ber vervielfälti- 
genden Künfte den Maler. 

Biombo, Fra Sebaftiano bel, 
eigentlih Luciani, ital. Maler, geboren 
um 1485 zu Venedig , geftorben im Jurni 
1547 in Rom; Schüler des Giov. Bellini, 
aber aud beeinflußt von Giorgione in 
Benedig, bann in Rom von Michelangelo 
weiter ausgebildet, mit deijen großartigen 
Gedanken und Formen er ein venezianis 
ſches Kolorit verbindet. In feine frühe 
Zeit gehört als ein der Hauptbilber ber 
heil. Chryſoſtomus in Unterhaltung mit 
andern Heiligen (San Giovanni Grifo: 
ſtomo zu Venedig), ein Werk von groß: 
artiger Schönheit und tiefer Farbenglut; 


— Piraneſi. 


in eine fpätere Zeit (1517) bie Geißelung 
Chriſti in San Pietro in Montorio zu 
Rom, 1519 die Auferwedung des Laza⸗ 
rus (Nationalgalerie in London), beide 
nad) Michelangelos Entwurf, und 1520 
das fhöne Bild der Marter ber heil. 
Apollonia im Palaft Pitti zu Florenz; 
eine trefflicde Klage um den Leichnam 
Ehrifti im Mufeum zu Berlin. Daß er 
auch meifterhaft im Borträt war, beivei» 
fen 3. B. bie früher dem Raffael zuge: 
ſchriebene, fälfchlih fogen. Fornaring in 
ber Tribuna der Uffizien und das Bor: 
trät des Andrea Doria im Balaft Dora 


zu Rom. 

Viper, Karl Wilhelm Ferdinand, 
Theolog und ne eb.7.Mai1811 
zu Stralfund, feit 1 Profeſſor, feit 
1849 Direktor des chriſtlich⸗ a rchãologi ſchen 
Muſeums zu Berlin. Außer vielen Bei: 
trägen in — und im »wange⸗ 
liſchen Kalender« (21 Jahrgänge, 1850— 
1870) find betvorzubeben: >Synıboll 
und Mythologie der hrifllihen Kunſt⸗« 
(1847—51,2 nn ; „Über den chriſt lichen 
Bilberfreise (1852), und »Einleitung in 
die monumentale Theologie« (1867). 

Bippi, f. Romano, Giulio. 

Siranefi, 1) Giambattifia, ital. 
Kupferftecher, geb. 4. Olt. 1720 zu Bene 
dig, geft. 9. Nov. 1778 in Rom; in feiner 
Kunſt Schüler von Bafi (1710 — 82), 
führte zuerft ein unſtätes Künftlerleben 
und ſchuf dann, in Rom anfäffig, als lei: 
benfchaftlicher Vorkaͤmpfer ber ſpatern 
römiſchen Kunft feine großen, effeftoollen 
Prachtwerke über Rom und Unteritalien 
fowie über bie antifen Prachtſtücke ber 
Tektonik. Es find namentlich: »Della 

ificenza ed i dei Ro- 
mani« (1760); »>Campus Martius an- 
tiquae urbis«e (1762, 2 Bbe.); »Anti- 
chità romane«e (1766—84, 4 Bre.); 
»Antichita della M Grecia« und 
»Antichita di Pompei« (2 Bde). Ee 
jamtausgabe feiner Werfe in Bin: 
ben bei Firmin Dibot (1836 Fi.) — 
2) Srancesco, Sohn bes — geb. 
1756 zu Rom, geſt. 27. Jan. 1810; machte 
ſich mit ſeinem Bruder Pietro dadurch 
bekannt, daß er mit ben Stichen bes Ba: 
terd und einer fürmlichen Antikenfabrit 








Pirithoos — Bifa. 


eine große Induſtrie trieb und bie Schätze 
des Musste Napoleon (1804 — 1806, 
4 Bde.) veröffentlichte. 

Pirithoos, |. Kentauren. 

Biſa, Stadt in Italien, verdankt feine 
große Berühintheit den vier herrlichen 
Bauwerken bes am nordweſtlichen Ende 
der Stadt einfam gelegenen Domplatzes. 
Es find zunãchſt der Dom, ben 1063 die 
damals mächtig emporblühbende Handels: 
ſtadt nach einem Seefieg über die Sizilia- 
ner begann, ben Baumeiftern Reinalbus 
und Busketus übertrug und 1118 ein- 
weihte. Es ift eine füntjchiffige, mächtige 
Bafilifa mit flacher Dede und dreiſchiffi⸗ 
gem, ftarf vorfpringendem Querhaus, 
deſſen Mittelſchiff beiderſeits in bald: 
runden Apſiden — auf der Vierung 
eine elliptiſche Kuppel, über den Seiten⸗ 
ſchiffen Emporen. Sämtliche Arkaden 
ruben auf ſchlanken Granitſäulen mit 
antififierenben marmornen Kapitälen. 
Die der Bau im Innern aus Schichten 
weißer und bunfelgrüner Marmorquadern 
ebildet ift, fo auch das reichgeglieberte 
Anßere, insbejonbere die Faſſade, bie vier 
Reiben freier Säulenftellungen mit Bo- 
gen bat, bie ſich al8 Galerien höchſt wir: 
fungsvoll vor ben Mauerflächen binzieben. 
Eine intereffante alte Bronzethür mit 
zahlreihen noch ziemlich grotesken bibli- 
den Darftellungen ift die des füblichen 
Kreuzarms von Öonannus (zweite Hälfte 
bes 12. Jahrh.); ebenfo die reizenden Re⸗ 
Tiefd der Bronzethüren ber Weitfeite von 
Giovanni da Bologna (1602). In dem 
an Kunſtwerken reichen Innern find das 
Bedeutenbite bie Mofaikbilber ber Chor: 
niiche von Cimabue und die nur nod) in 

einzelnen Stüden von Giov. Piſano ber: 
rührende, fpäter ftarfreftaurierte ſechseckige 
Marmorfanzel. Das dem Dom zeitlichfol- 
gende Werk iſt das der Weſtſeite gegenüber⸗ 
liegende herrliche Baptiſterium, erbaut 
von 1153 an durch Diotiſalvi, ein koloſ⸗ 
jaler runder Kuppelbau von 23m Durch⸗ 
meſſer mit Umgang und Emporei, int 
Stil noch verebelter und ſtrenger als ber 
Dom; das Außere in feinen brei Geſchoſ⸗ 
fen mit ihren Arkaden und Spißgiebeln 
überaus malerifch auffteigend. Das un⸗ 
ſchätzbare Hauptwerk des Innern ift bie 


“ 
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prachtvolle Marmorkanzel, dad Meifter: 
werfNiccold Piſanos von 1260. Der dritte 
Bau bed Plates ift neben dem Dom ter be- 
rühmte Campanile, der ſchiefe Sloden: 
turm, erbaut 1174 durch Bonanno Pi⸗ 
ſano und den Deutſchen Wilhelm von 
Innsbruck. In runder Form ſteigt er, 
reizwoll von Arkaden umrahmt, in acht 
Geſchoſſen bis zu 54,4 m auf und weicht 
im Außern 3,am von der ſenkrechten Linie 
ab, was wohl auerft durch eine Senkung 
des Bodens entitand und nachher in küh⸗ 
ner, Fapriziöfer Weiſe fortgejeßt wurbe. 
Enblih auf dem Domplaß ber in ganz 
andrer Weife berühmte Campo fanto, 
eins ber edelften Werke ber italienischen 
Gotif, von Giovanni Pifano errichtet 
1278-83. Es iſt ein Rechte (126,6 m 
lang, 52 m breit) von fehr einfachem, 
feniterlofem Außern, im Innern beftehend 
aus vier Hallen, die, wie bie eined Kreuz: 
gangs, fich auf Pfeilern rundbogig nach 
bem innern Hof öffnen; bie Bogen mit 
ſchönem gotiſchen Maßwerk gefüllt. Der 
wunderbar ergreifende Eindruck dieſes 
Innern wird noch erhöht einesteils durch 
die weltberühmten naiven und reizenden 
Fresken der Wände, andernteils durch die 
in den vier Korridoren aufgeſtellte reiche 
Sammlung von Skulpturen und Grab: 
mälern. Die bebeutendften jener leider 
zum Teil jehr verwijchten Fresken find an 

er Südwand ber den Brüdern Foren 
zetti augefchriebene Triumph bed Todes, 
die Einſiedler in der thebaifchen Wüſte 
von benfelben (1330— 50), bie Szenen 
aus dem Leben be3 heil. Ephefus und 
die faft erlofchenen des heil. Potitus von 
Spinello Aretino (1391), die Gefchichte 
Hiob8, vermutlich von Francesco da Bol: 
terra (1376), und an ber Nordwand vor 
allen die 24 altteftamentlichen Tempera: 
bilder von Benozzo Gozzoli. Unter ben 
erwähnten Skulpturen find manche wert- 
volle antife Sarfopbage, ferner der Sar⸗ 
fopbag Kaiſer Heinrichs VII. von Tino 
da Camaino aus Siena oe und ber 
der Gräfin Beatrice (geft. 1076) mit dem 
Mythos bes Hippolytos und ber Phädra 
jowie eine föftlihe Halbfigur ber Madonna 
von Sion. Piſano und das Denkmal des 
Anatomen Berlingbieri von Thorwaldſen. 
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Unter den übrigen, gegen bie genann: 
ten weit zurũckſtehenden Kunſwetken ber 
Stadt find zu nennen: der dem Niccold 
Piſano zugeichriebene Turm von San 
Nicolä, die Madonna des Nino Pifano 
in der Kirche Maria bella Spina, das 
Grabmal des Erzbifchofs Simone Salta- 
relli von demfelben, der interefjante zehn: 
edige Zentralbau San Sepolcro, ber 
ihöne Hof ber Univerfität in fchlichter 
Frührenaiſſance (1493), die Baläfte Lan 
frebucci und Toscanelli; enblidy Die wenig 
Bebeutendes enthaltende Gemäldefamm: 
lung der Kunftafabemie. 


ve 


Piſano, 1) Niccold, berühmter ital. 
Bildhauer, geboren zu Anfang des 13. 
Jahrh. in Apulien, geftorben um 1280 in 
Pifa. Seine große Bedeutung in ber 
Runftgefchichte ft bie, daß durch ihn wie 
mit Einem Schlag, ohne dab man über 
feinen Entwidelungsgang und bie ihm 

ewordenen On SU etwas weiß, bie 
Untike in ihrer Macht und Herrlichkeit zu 
einem neuen, wenn auch nur Furzen Leben 
wiedererwect wird. Noch befangen in ber 
damaligen allgemein gültigen romani: 
ſchen Richtung erfcheint er in einem feiner 
frühften Werke (um 1233), dem Relief 
einer Kreuzabnahme in ber Vorballe von 
San Martino in Lucca In Abbild.), das 
freilich andre in eine viel ſpaͤtere Zeit feines 
Lebens ſetzen. Mit Entſchiedenheit ind Jahr 
1260 fällt als fein Hauptwerk die pradht- 
volle Marmorkanzel im Baptifterium zu 
Piſa, an den Brüftungswänden mit den 
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Reliefs der Geburt Chriſti, der Anbetun 
der Könige, der Darſtellung im Tempel, 
ber Kreuzigung und bed Jũngſten Ge⸗ 
richts, figurenreichen Kompoſitionen im 
Geiſte der antiken Kunſt, in der Behand⸗ 
lung des Nackten, die namentlich am 
Jüngſten Gericht hervortritt, mit einer 
ülle von Gedanken und tiefſtem Ber: 
tändnis ber Formen. Daß er ſpäter bie 
Strenge feiner antifen Auffajlung gemil: 
bert bat, beweifen einesteile bie Reliefs 
an bein Sarfophag bes heil. Dominifus 


in San Domenico zu Bologna (um 


1266), anbernteils die Kanzel im Dom 





zu Siena, bie, noch reicher ausgeftattet als 
jene in Pifa, aber in Anlage und Konıro 
jition ihr nahe verwandt, von 1266 au 
mit Hilfe feines Sohnes Giovanın (f. un: 
ten) ausgeführt wurde. Sie zeigt außer 
den obigen fünf Reliefd noch den bethle⸗ 
hemitiſchen Kindermord und die Flucht 
nach Agypten; ſchon ſehr lebendig und 
leidenſchaftlich erregt in dem vielleicht von 
Giovanni herrührenden Kindermord und 
der Kreuzigung. Endlich noch aus der 
Spätzeit ſeines Lebens der große Brun—⸗ 
nen * en) vor dem Dom zu 
Perugia (um 1277— 80), deſſen plafti: 
ihen Schmud er in Gemeinſchaft mit 
dem Den Giovanni und Arnolfe bi 
Cambio fhuf. Vgl. Dobbert, Über ben 
Stil N. Pifanos (1873). 
Giovanni, Sobu bes vori 

Bildhauer, Architekt und Goldfchmied, ac: 
boren um 125U zu Pija, geftorben um 
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1328; in der Plaftif der Begrũnder der 
mittelalterliden Skulptur, ber, frei von 
der antififierenden Auffaffungsweife fei- 
nes Baters, feinen Seftalten ben Aus⸗ 
drud tieffter Erregung unb bramatifcher 
Leidenſchaft verlieh und damit eine reiche 
zülle geiftvoller Motive verband. Abge⸗ 
ſehen von ben Arbeiten, in benen er Ge⸗ 
bilje feines Vaters war (f. oben), tritt 
diefe neue Richtung ber Skulptur zunächſt 
6 hervor an den Re⸗ 

liefs der Faſſade des 
Doms zu Orvieto, 
an benen er von 
1290an mitanbern 
Sehilfen feines 
Vaterd arbeitete. 
In  tieffinnigem 
Zuſammenhang 

ſtellen ſie die ganze 
Lehre vom Sünden⸗ 
fall bis zur Erlös 
fung u. zum Jüng- 
ten Gericht dar. In 
dieſe frühe Zeit ſei⸗ 
nes Lebens (1286) 
ehört auch der reich 

—2 gotiſche 
Hochaltar im Dom 
zu Arezzo, deſſen 
Hauptgegenftand 

bie Legende bes heil. 





Madonna dei Yiore, 


von Biov. Piano Dondius fl. In 
Bien). gewaltiger Leiden⸗ 

ſchaft und nicht ohne Übertreibung erfcheint 
er in den Relief der Kanzel von Sant' An⸗ 
drea (um 1300) zu Piſtoja (Geburt Ehrifti, 
Anbetung der Könige, Kindermord, Kreu⸗ 
zigung und Süngftes Gericht) und wie: 
derum voll in dem Weihwaſſer⸗ 
been in San Giovanni dafelbit. Sodann 
(1304) in San Domenico zu Perugia da 
Grabmal Benedikts XI. und die nur nod) 
in Brudftüden von ihm herrührende 
Kanzel bed Doms au Piſa; unter feinen 
ziemlich zahlreichen Dlabonnenflatuen vor 
allen die Madonna bel Fiore am zwei: 
ten Sübportal des Doms zu Florenz (vgl. 
Abbild.); endlih das gegen bas Ende 
feines Lebens (1324) entftanbene Grab- 
mal des Enrico Scrovenno in ber Arena 
zu Babua, fehr naturaliftiich in der Stas 
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tue des Berfiorbenen. Als Architekt fchuf 
er namentlic) zwei Werke, bie ihn unfterb- 
lich gemadht aa den berühmten Campo 
fanto in Pila (f. d. 1278—83) und bie 
herrliche Faſſade des Doms zu Siena 
(von 1284 an). Als Goldſchmied foll er 
das Flachemail erfunden und zuerft an 
dem genannten Hodaltar in Arezzo an: 
ewandt haben. — 3) Andrea, Bild: 
Baer und Erzgießer, geboren um 1270 
u Pontedera, geftorben un 1349 wahr: 
— in Orvieto; wurde, als er 
ſich bereits in Piſa durch ſeine Werke 
einen Namen gemacht hatte, nach Florenz 
berufen, um die Faſſade bes Doms zıı 
ſchmücken; doch find von diefen Werfen 
nad) der Zerftörung der Faſſade nur zivei 
Apoftelftatuen im Palaſt Strozzi erhalten. 
Größern Ruhm erwarb er fih als Er: 
neuerer der Erzbilbnerei, die feit dem 
Untergang der Antife bi8 dahin Fein Werk 
hervorgebracht hatte, das an Schönheit der 
Kompofition und an richtiger Beobachtung 
des Neliefftils der ſüdlichen Thür des Bap⸗ 
tifteriums zu Florenz gleichkommt, bie, 
nachdem er das Modell 1330 vollendet 
hatte, von dem Venezianer Lionarbo bi 
Avanzo gegoflen wurde. Sie ftellt in 20 
Reliefs die Geſchichte Johannes des Täu- 
fer? dar, bie famt ben Relieffiguren ber 
Tugenden in ben untern Feldern zu ben 
ſchönſten Werfen der Plaftif des Mittel⸗ 
alters gehören. — 4) Nino, Sohn des 
vorigen, geitorben um 1368 in Rife, 
war ebenfalls Bildhauer, der fich beſon⸗ 
ders in der edlen plaftifchen Enwicke⸗ 
fung der Gewänder auszeichniete. Seine 
Hauptwerfe find das prächtige Grabmal 
bes Erzbiſchofs Simone Saltarelli (geft. 
1342) in Santa Caterina zu Piſa und 
eine Madonna, die das Kind fäugt, in 
Santa Maria bella Spina bajelbit. — 
5) Vittore, genannt Bifanello, Maler 
und Deebailleur, geb. um 1368, lebte bis 
gegen 1450 in der Gegend von Verona. 
Als Maler unbedeutend, gehört er durch 
jeine Medaillen zu den beiten Künftlern 
feiner Zeit, der fich durch geiftreiche Aufſaſ⸗ 
jung und feines Naturgefühl hervorthat. 
iseina (lat.), das Waiferbaflin in 
den römilchen Thermen, baber auch bas 
Taufbaffin im Baptiſterium; insbeſon⸗ 
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bere die Vertiefung zum Waiferablauf in 
ber ſüdlichen Wand des Chors neben bem 


Altar, meift a einer ardhiteftonifch | K 


reichverzierten Nifche, die oft ein Aqua⸗ 
manile enthält ober ein Schränfchen zur 
Aufbewahrung ber Wafchgeiäße. 

Piſeebau, Mauerwerk,aus geftampftem 
Lehm beftebend, daher auch Stampfban 
genannt. 

Piſtoija, Stabt in Dberitalien, bat 
unter feinen Kirchen brei dem pifanifchen 
Stil folgende Gebäube, eritens ben brei- 
ſchiffigen Dom aus bem 12. und 13. 
Jahrh., mit fpäterer, hübſch infruftierter 
Borballe und forinthifierenden Säulen: 
fapitälen ber verichiedeniten Form. Un 
Kunſtſchätzen bed Innern ein treffliches 
Bild von Lorenzo di Credi und vor allen 
der hochberühmte, 1286 begonnene Sil⸗ 
beraltar, beitehend aus einem großen 
mittlern Aufſatz und einem untern Fron⸗ 
tale mit Seitenflügeln, alled mit reichen 
biblifchen Darjtellungen im Stil des Gio- 
vanni Bifano von verfchiebenen Meiftern 
bes 14. Jahrh., die ſchönſten wohl die des 
rechten Flügels des Frontale von Lio- 
narbo bi Ser Giovannı (1371). Sodann 
im Stil ber Bifaner Bauten bie in klei⸗ 
nern Verhältniffen durchgeführte Kirche 
Sant Andrea mit ihrer berühmten 
Kanzel, dem reifiten Werk des Giovanni 
Piſano (1298— 1301), die, ruhend auf 
Marmorſaulen, welde von Löwen ges 
tragen werden, eine Fülle von ſehr natu⸗ 
ralthüfcen, mächtig ergreifenden Reliefs 
aus der Gefchichte Ehrifti enthält. Die 
dritte Kirche diefes Stils ift San Gio⸗ 
vanni fuori Civitas, deren Inneres 
ebenfalls eine herrliche Kanzel (von 1270) 
aus der Schule des Niccold Piſano, wahr: 
iheinlich von Guglielmo d’Agnello, und 
ein Weihwarjerbeden von Giovanni Pi- 
ſano enthält. Ein zierlicher gotifcher Bau 
neben dem Dom if das Baptifterinm 
in — orm von Cellino di Neſe 
aus Siena (1359), bekleidet mit weißen 
und ſchwarzen Marmorftreifen, und ein 
ftattlicher, achtediger Nenaiflancebau bie 
Kirche der 
von Bentura Bitoni (1494), einem Schü⸗ 
ler Bramantes, mit einer ber Cappella 
Pazzi in Florenz nachgebildeten prächtigen 


Pifeebau — Plafond. 


Borhalle und einer fpäter von Vaſari bin: 
zugefügten hoben Kuppel. An jonftigen 
unitwerfen find zu nennen: ber maͤch⸗ 
tige Quaberbau bes ——— del Comune 
(1295) italieniſch⸗gotiſchen Stils, ber 1367 
erbaute Palazzo dei Tribunali mit feinem 
prächtigen, von Kreuzgemölben umiaßten 
Hof und ber köſtliche Relieffried aus 
Terrakotta von einem der Robbia (1525) 
u ber Säulenhalle des Ospedale del 
eppo. 

Piſtsrius, Eduard, Genremaler, geb. 
28. Febr. 1796 zu Berlin, geſt. 20. Aug. 
1862 in Karlsbad; Schüler der Afabemie 
in Berlin und in Dresden, ließ fi 1827 
in Düffeldorf nieber und erzielte anfangs 
durch kleine Bilder in der Manier bee 
Dftabe große Erjolge. Die meiften ber: 
jelben zeugen von einem — Humor, 
— ie Kegelbahn (1830), der kranle 

ſel und unter den ſieben in der Natie 
nalgalerie befindlichen das Atelier bed 
Künſtlers (1828) und ber gefunbe Schlai 
(1839). 1830 fehrte er nach Berlin zu: 
rüd, brachte aber die letzten Sabre feine? 
Lebens meiſt auf Reifen zu. 

tti, Pa laſt und Galerie, 1. Floren. 

Pittorest (v. ital. pittore, »Maler«), 
malerifh im äftbetiichen Sim. 

Piris, Theodor, Genremaler und 
Illuſtrator, geb. 1. Juli 1831 zu Kaiſere⸗ 
lautern, war Schüler der Afabemie in 
Münden unter Philipp Folk und Raul: 
bay. Er malte einige Bilder aus der Su: 
brunfage, mehrere Tresfen im NRatie 
nalmujeum (1860— 62) und bie lekte 
Unterredung Calvins mit Michael Ser: 
vet, wandte fih dann hauptſächlich zur 

Nuftration beutfcher Dichter ſowie au 

iltons »Berlornem Parabiege. In ben 
legten Jahren ſchuf er recht anmutige 
Genrebilder. 

Placidus, Heiliger, und feine Schwe⸗ 
fter, die beil. lavia, Schülerbes Benchbitt 
von Nurfia, von farageniichen Seeräubern 
überfallen, der Zunge beraubt und ent: 
hauptet (546); Hauptbilb von Correggio 
N ber Gemäldefammlung zu Barma ven 


adonna dell' Umiltä | 1524. 


Plafoud, jede flache Dede eines Raums, 
insbeſondere wenn fie mit Malerei cber 
Studaturen gefhmüdt if. Daher Pla: 





Plan — Pluddemann. 


fondmalerei (Dedenmalerei), bie 
Ausihmüdung eines Plafonds mit Ge⸗ 
mälden. Die einfachſte Art beitebt darin, 
dag von den Enden und dem Gefins ber 
Seitenwände bis zur Dede hinan eine 
Hohlfehle gemacht und, wo biefe auf 
bört, bie Decke durch einige Glieder ein: 
gefaht wird. Soll ber innere Raum ber 
Dede verziert werben, fo wird er ent: 
weder in Felder geteilt, ober mit Laubwerk, 
Blumengewinben und Arabesfen u. vol. 
ling t. In der Verzierung des Pla 
onds mit wirfli Gemälden beban: 
beiten die ältern Dealer und noch Raffael 
und Michelangelo biefe Dedengemälbe 
gleich an der Dede befeftigten mn 
aber fchon Melozzo ba Forli (1438 — 94) 
behandelte bie Vorgänge in täufchenber 
Perſpektive. Noch weiter ging Correggio, 
der in feinen Kuppelgemälden im Dom 
zu Barma bie Kuppe geöffnet zeigte und 
das Auge im freien Himmel ſchwebende 
Geftalten erbliden lieh; ebenfo Giulio 
Romano im Palazzo del Te in Mantua. 
Riefenbafte Dedengemälde liebte beſon⸗ 
vers das 18. Jahrh. Erft in neuefter Zeit 
it man ‚zu ber Weiſe Raffaels und ber 
— Künftler zurũckgelehrt. Bat. auch Ver⸗ 
ng. 


„Blau, Entwurf ober Riß zu einem Ge⸗ 
biude, insbeſondere f. v. w. Grundriß. 

Plarit (er SOUND: im 
weitern Sinn }. v. w. Bildhauerkunſt, 
Bildnerei zimengern Sinnenur bie Kunft, 
Geitalten aus weichen Mailen, wie Thon, 
Gips, Wachs ꝛc. zu fertigen, alfo f. v. w. 
Pildformerei, Yormfunft. In der Ma: 
lerei bedeutet plaftifch |. v. w. in For⸗ 
men unb Geftalten förperlich hervortre⸗ 
tend. ©. Bildhauerkunſt. B 

Blafiline, eine von Giubice erfundene 
plaſtiſche Maſſe, die an Stelle des feuchten 
Thons von Bildhauern benutzt wird. Sie 
zeichnet fich vor dem Thon dadurch aus, 
daß fie weder trodnet noch ſchwindet. Man 
bildet fie auch aus Dlivendl, Zinkoryb, 
Mache, Schwefel und Thon. 

Platereßlenkil, die ſpaniſche Renaiſ⸗ 
fance des 16. Jahrh., wie fie ſich nament- 
lich in zierlich durchbrochener Golbarbeit 
äußerte, Die Mauriſches, Gotiſches und 
Antififierendes vermifchte und daraus 
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einen neuen Deforationzftil von hohem 
pbantaftifch-poetifchen Reiz erzeugte. Der⸗ 
jelbe Stil wurbe damals in Spanien auch 
in Säulenhöfen ber Paläfte und Klöſter 
entfaltet. &. au Spaniſche Kunft. 

Plättigen, i. Band. 

Platte, in der Baufunft ein ſtarkes, 
gerades, gewöhnlich ein rechtwinkeliges 
Brisma bildendes Glied, meiſt in lotrech⸗ 
ter Stellung, oder nur wenig anlaufend 
ober überhangend (Band, Plinthus, 
Dale, Abakus, ſ. diefe Art.). 

Blattenmefaik, |. Florentiner Mofait. 

Plattform, ein fehr flaches, faft — 
recht — Dach, zum Betreten be- 
ftinmt, daher meift mit einem Geländer 
umgeben. 

Pletſch, Oskar, Zeichner und Illu⸗ 
ſtrator, geb. 26. März 1830 zu Berlin, 
Schüler von Bendemann in Dredben, 
wibmete fich feit 1859 mit großem Glück 
ben Darftellungen aus ber Kinderwelt, 
welche die Freude von jung und alt wurden 
und fich auch außerhalb Deutſchlands ein: 
bürgerten, 3. B. die Kinderftube, Wie’s im 
Haufe gebt nach dem Alphabet, Was willſt 
bu werben? 20. Er wohnt feit 1872 in 
Lößnig bei Dreeden. 

Plinthus (Plintbe), die quabrati- 
fche Platte, auf ber eine Säule ober eine 
Statue ftebt. 

Plockhorſt, Bernhard, Hiftorien- 
und Porträtmaler, geb. 2. März 1825 zu 
Braunfchweig, wibmete fich anlanne ber 
Lithographie, war fpäter in Münden 
Schiller von Piloty und in Paris von 
Couture; dann Tieß er fi in Berlin nie 
ber. Sehr bebeutendb durch Wahrheit und 
Tiefe der Empfindung find namentlid) 
feine Bilder: Maria und Johannes vom 
Grab Ehrifti zurückkehrend, die Ehebreche- 
rin vor Chriſtus, Johannes tröftet die 
trauernde Maria und als fein Haupt: 
bild: ber Kampf bes Erzengeld® Michael 
mit bem Satan um ben Leichnam des 
Moſes (Mufeum in Köln). In den letz⸗ 
ten Jahren zeichnete er fi in der Por: 
trätmalerei aus. 

VBlüpddemann, Hermann Freihold, 
—— geb. 17. Juli 1809 zu 

olbern, geft. 24. Zunt 1869 in Dresben; 
trat 1828 in das Atelier von K. Begas 
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in Berlin, wo feine erſte größere Kom: 
pofition: Das Ende Konradins (Karton), 
entftand, und ging 1831 nad Düffelborf 
u W. v. Schadow, bei bem er ſechs Jahre 
lieb. Unter feinen Bildern ber mittel: 
alterlichen Gefchichte, der Sage und Did. 
tung im Sinn ber Romantifer von ſorg⸗ 
fältiger Technik, aber ſchwachem Kolorit 
find zu nennen: die Freaken zur deutfchen 
Geſchichte zu Heltorf (in Gemeinjchaft 
mit Müde), bie Bilder im Rathausſaal 
au Eiberfeld (Städteleben bes Mittel: 
alters) und mehrereStaffeleibilder. Einige 
Tore Bilder radierte er felbft, viele andre 
ind in illuftrierten Werfen an beutichen 
Geſchichte und Sage vervielfältigt. 

Bluten, i. Hades. 

Bocet (Ipr. potig), Franz, Grafvon, 
aan Dichter und Muſiker, geb. 7. 

frz 1807 zu Münden, geft. 7. Mai 
1876 bafelbft als Oberftfämmerer. Schon 
früh zur Zeichenkunft angeregt, verfah er 
feine erften bichterifchen und mufifalifchen 
Verſuche mit hübſchen —— 
lieferte viele Beitraͤge zu den iegenden 
Blaͤtterne und zu den »Münchener Bil⸗ 
berbogene, phantaſievolle Radierungen zu 
Grimins »Volksmärchen«, Illuſtrationen 
zu Kobells »Schnadahüpflne, Gülls 
»Kinderheimate und andern Jugend⸗ 
ſchriften. Als Komponiſt ſchuf er Sona⸗ 
ten, Lieber, Singfpiele, Operetten unb bie 
Dper »Der Alchimiſt«. Sehr groß ift bie 
Zahl feiner litterariſcheartiſtiſchen Werke 
für bie Kinderwelt. Vol. Holland, Graf 
B. als Dichter und Künftler (1877). 

Podeſt, der wagerechte Abſatz einer ge- 
brochenen Treppe (f. d.). 

Podium, eine lang fortlaufende Er- 
höhung, baber f. v. w. Eftrabe, Säulen- 
ftuhl; auch der vorberfte Teil der Bühne 
eines Theaters, foweit er außerhalb des 
Vorhangs liegt. Bol. au Amphitheater. 

Voelenburg, Cornelis, niederländ. 
Maler, geb. 1586 zu Utrecht, geſt. 1667 
daſelbſt; Schüler von Bloemaert und in 
Rom Schüler von Elzbeimer, malte Feine 
Bilder aus ber beiligen Geſchichte ober 
Landſchaften, ftaffiert mit Nympben und 
badenden Mäbchen, glänzend im Kolorit, 
aber ziemlich einförmig in ber Kompoſi⸗ 
tion. Bilder von ihm in faft allen Gale⸗ 


Pluton — Pola. 


rien Europa; eins ber beften bie Ber: 
fündigung an die Hirten, im Louvre. 

Poeſfie, barzufiellen durch bie Kigur 
des Apollo ober burd) bie einer Muſe, ins: 
befonbere ber Euterpe, Erato ober Kal: 
liope (f. Muſen), gewöhnlich mit einer Lyra 
in ber Hand (alſo Erato), auch mit einem 
Lorbeerkranz auf dem Haupt. Eine herr: 
liche Geſtalt Raffaels in ber Stanza bella 
Segnatura bes Batifand, auf einem mit 
tragischen Masten geihmädten Marmor⸗ 
fig in Wolfen, im fternbefäeten, himmel: 
farbenen Gewand, lorbeerbefrönt, mit ber 
golbnien Leier und ber Rolle in Begeifte: 
run en immel fchiwebenb. 

Se Tile(griedh.,nämlihStoa, »bunte 
Säulenhalle«), eine auf Säulen rubenbe 
Halle, mit Malereien geſchmückt, wie fic 
in mehreren griechiichen Städten vorban: 
ben war; bie berühmtefte zu Athen; vgl. 
auch Polygnotos. 

Psilly pr. poaji), Francois be, franz. 
Kupferftecher, neb. 1623 zu Abbeville, geit. 
1693 in Paris; Schüler von Daret, giny 
nachher nach Rom, von wo er 1656 zu: 
rückkehrte. 2% feiner einfachen Manier, 
bie aus zwei ſich rechtwinkelig durchſchnei⸗ 
denden Strichlagen beiteht, leiſtete er 
Treffliches. Man bat von ihm mehr als 
400 Blätter. — Aud fein Bruder und 
Schüler Nicolas, geb. 1626 zu Abbeville, 
ger. 1690 in Paris, und deſſen Sobn und 
—**— Jean Baptiſte, geb. 1669 zu 
Baris, geil 1728, waren Kupferftecher, 
letzterer bedeutenber als erfterer. 

Poitiers (pr. poatjeh), Stadt in Kran: 
reih (Bienne), hat eine ardhiteftoniih 
überaus intereflante Kirche: Notre 
Dame la Grande, bas bedeutenbilc 
Denkmal ber in ber fpätromanifchen Zeit 
im weftlihen Frankreich heimiſchen, an 
Bildern überreichen Architektur. Ein lol: 
ches Glanzſtück ber barodebeforativen Ar: 
Gitettur ik bie befonders mit Stulpturen 
a er 

Pola, Seeitabt in Iſtrien, bat aus 
feiner römiſchen Blütezeit noch Die Porta 
aures, einen jebt frei ſtehenden ypradı: 
vollen Triumpbbogen aus dem 3. Jahrh. 
n. Ehr., im Innern reich mit Reliefs ge: 
Ihmüdt; ſodann ben noch ziemlich wohl 
erhaltenen Tempel bes Auguſtus und der 








Polier — Polydoros. 


Roma, mit einer Vorhalle von korinthi⸗ 
ſchen Säulen, und bedeutender als dieſe 
beiden Bauwerke das Amphitheater, 
das, nur noch in feiner Äußern Umfaſſung 
ſtehend, in elliptifcher Form 137 4m uns; 
110,5 m breit, in zwei Reiben von 

Bogen auffteigt, von benen aber, ba ſich 
das Gebäude an einen Hügel lehnt, viele 
zum Teil oder ganz wegfallen. Ein berrs 
liches Werk der Neuzeit ift das eberne 
Denfmal bes Admirals Tegetthoff von 
Kundmann in Wien und das Stanbbilb 
Marimilians, Kaifers von Merilo, von 
König. Val. Allafon, Picturesque 
views of the antiquities of P. (1819). 

Bolier, 1. Barlier. 

Vollajuolo, 1) Antonio, ital. Gold: 
ſchmied, Bildner und Maler, geb. 1429 
u Florenz, geft. 1498; fertigte als ge- 
Ihäßter Goldſchmied viele Tirchliche Ge⸗ 
rãte, war tũchtig in ber Technik des Erz: 
gujjes, worin er mande ſtark vealiftifche, 
ın den Bewegungen auch übertriebene 
Bildwerke ſchuf. Hauptwerke von ihm 
ſind in der Peterskirche zu Rom das in 
vielen Einzelmotiven bewunderungswür⸗ 
dige Grabmal Sirtu®’ IV. und das des 
Papſtes Innocenz VIII. Auch als Maler 
zeigt er in feinen Tafelbilbern eine ener⸗ 
giihe Modellierung, aber nur geringen 
geiitigen Gehalt. Sein beſtes Bild ift 
wohl dad Martyrium des heil. Sebaftian 
in der Nationalgalerie zu London. Er ift 
auch einer ber älteften Kupferitecher und 
Nielloarbeiter in Stalien. — 2) Pietro, 
Bruder des vorigen, geb. 1443 & Florenz, 
geſtorben um 1496; Maler, Schüler des 
Andrea del Caſtagno, arbeitete beſonders 
ın den Malereien feines Bruders häufig 
mit dieſem zufammen, batte auch im 
an biefelde Darſtellungsweiſe. 

olle (Meßpolle), ſ. Meßkanne. 

Polſter, in ber Baufunft die Seiten: 
anficht ber Rollen bes ionifchen Kapitäls, 
vgl. Joniſcher Bauftil. 

Polijbos, ſ. Obdipus. 

‚Bolyhromielgrich.,»Vielfarbigkeit«), 
vielfarbige Bemalung einzelner Teile ber 
Bauwerke und der Skulpturen, wie fie 
ſchon bei ben Griechen bis zu einem ges 
willen Grab im Gebrauch war. Sie be: 
malten in ganzen Flächen faft nur bie 
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innern Wände ber Tempel mit Bildern 
figürlichen Inhalts, im Außern Dagegen 
in der Blütezeit der Kunft nur enie ne 
Bauglieber mit bellern ober dunklern 
Farben; an borifchen Tempeln wurde z. B. 
der Echinus bunt verziert, die Triglyphen 
bemalt, der Grund der Metopen rot oder 
blau, bie Fläche bes Giebelfſelds blau be⸗ 
malt, außerbem mehrere Teile bed Haupt: 
gefimfes; basfelbe war ber Fall in den Baus 
werfen ioniſchen Stils. Bei den Skulp⸗ 
turen wurden, wenigftens vor ber Blüte: 
get ber Kunft, einzelne Teile des menſch⸗ 
ichen Körpers (Lippen, Haar 2c.) und 
der Gewandung (Mänber und Säume) 
bemalt. In ber römifchen zeit murde 
biefe Farbengebung bis zu ftillofer Nach: 
ahmung der Natur gefteigert. Währenb 
bie altchriftlihe Bauweiſe fich meiftens 
mit buntem Moſaikenſchmuck ber Kirchen: 
gebäude begnügte, pflegten der byzantini⸗ 
che und romanifche Bauftil die Wand- 
und Gewölbeflächen ſowie bie etwaigen 
flachen is (Michaeliskirche zu Hil- 
desheim) mit tigurendarftellungen zu 
verfehen. Und wie bie Gotik das Außere 
der MWohnhäufer gern mit Malereien 
ſchmückte, jo auch das Innere der Kirchen: 
gebäube nicht nur mit Figurendarftellun: 
gen an den Gewölben, fordern auch mit 
unten Muftern oder mit Bergoldung an 
ben Kapitälen und ornamentalen Baus 
een. Auch die Renaiffancezeit behielt 
ie Kg Ausfhmüdung bei, ordnete 
fie aber durchaus dem Baumwerf unter. 
Die Holzbildwerte wurden dagegen fchon 
im Altertum völlig bemalt ober auch mit 
wirklichen bunten Kleidern verjehen, und 
ebenfo bemalte man im Mittelalter bag 
Schnitwer? der Altarfchreine, Chor: 
ſtühle 2c. Die no in unferm Zahrhun- 
dert anfangs berifchende Abneigung genen 
die B. in der Ardhiteftur wurde mit Er: 
folg befiegt durch nambafte Architekten, 
wie Klenze, Theophil Hanfen, Semper 
und Viollet Te Duc. Bol. Kugler, Kleine 
Schriften zur Kunſtgeſchichte, Bo. 101853); 
Magnus, Die P. vom künſtleriſchen 
Standpunkt (1872). 
Polydeuntes, ſ. Diosturen. 
Polydõoros, einer ber Meiſter ber 
Gruppe des Laokoon (f. d.). 


Polhgnstos, berühmter ariech. Dialer, 
eboren auf ber Seid Thaſos, Schüler 
ne Vaters Aglaophon, erhielt wahr: 
ſcheinlich um 462 durch Kimon eine Be: 
rufung nach Athen, um mehrere Pracht⸗ 
bauten mit Malereien zu fhmüden. So 
malte er in Gemeinfchaft mit andern tunſt⸗ 
genoſſen in der Poifile (i. d.) bie Kämpfe 
der Athener genen bie Rafedämonier , des 
Theſeus gegen bie Amagonen, bie Ein- 
nahme Trojas und die Schlacht bei Mara: 
tbon ; ebenfo Bilder im Tempel ber Diosku⸗ 
ten, im Tempel des Theſeus 2c. Den größ- 
ten Ruhm erntete er durch feine Werfe in 
ber Lesche (f. d.) zu Delphi, wo er in meh⸗ 
reren Reiben von Bildern übereinander 
die Einnahme Trojas und die Abfahrt ber 
Griechen fowie den Beſuch des Odyſſeus 
in ber Unterwelt darſtellte. Es waren 
nur folorierte Umrißzgeihnungen auf far: 
bigem Grunde ber Wände, ohne Schatten 
und Mobellierung, nur in vier Farben 
und ohne alle Berfpeftive, unb doch rühmte 
man an ihnen bie klare, rhythmiſche Kom: 
pofition, den Abel der Formen und das 
Ausbrudsvolle ber Seftalten. Befanntlich 
verfuchte Goethe dieſe Malereien ber Lesche 
zu tefonftruieren: die Gebrüber Riepen: 
haufen (f. d.) gaben fie danach im Stich 
heraus. ul. O. Jahn, Die®emälbe bes 
P. in der Xesche zu Delphi (1841); Le⸗ 
normant, M&moires sur les peintures 
deP. dans la Lesch& de Delphes (1864), 
n.Gebhardt, DieKompofitionen ber Ge⸗ 
mälde des P. in der Lesche zu Delphi (1873). 

Polygon eo Vieleck, vieleckig. 

Polhhymnia, ſ. Muſen. 

Polyfletos (Bolylleitos), berühm⸗ 
ter griech. Bildhauer, auch Ardhiteft, ges 
boren zu Sifyon, Zeitgenoſſe bes Phidias 
und deſſen Deitfchuler bei Ageladas. Er 
verfolgte dem Idealismus der attifchen 
Schule gegenüber, al8 Hauptbilbbauer der 
argiviihen Schule, mehr das Streben 
nad) durchgebildetem Naturalismus und 
ftellte vor allem bie durch Gymnaſtik ent: 
widelte Schönheit der männlichen Jugend 
dar. Hierin beſaß er fo große Kenntniz, 
daß einem feiner bewunbertften Werke ber 
Name des Kanon (. d.) geneben wurde, 
weil er darin bie normale jugenbliche 
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Schrift iiber die Proportionen bed menik- 
lihen Körpers barlegte. Er wird aud 
als ber Künſtler genannt, welder zuerit 
die Statuen auf einem Bein (vgl. Stans 
bein) rubend, mit leicht angezogenen an: 
bern Bein bargeltellt babe. Zu jolden 
Athletenftatuen gehörten auch fein Apo 
xyomenos, fein Diadumenos und Dory⸗ 
phoros, ſämtlich in Erzguk. Eins feiner 
fpätern Werke war bie in Stoff, dee unt 
Kunitform mit Phidias wetteifernde Te: 
loſſale ſitzende Statue ber Hera au Gold 
und Elfenbein für den 423 wieber aufge: 
bauten Tempel der Göttin in Argos, an 
beren Seite ihre Tochter Hebe, ein Berl 
bes Naukydes, ebenfalls in Goldelſenbein. 
ftand. Als Architekt errichtete er um AR 
das ehemals fehr gepriefene Theater in 
Epidauros, das in * Sitzen noch fall 
vollſtändig erhalten iſt. 

Volyneifes, ſ. Öpipus. 

gerbnn! (griech.), vielfäulig. 

VBolyxena, i. Trojaniſcher Krieg. 

Pomona, röm. Nymphe ber Gärten 
und Obſtbäume, darzuſtellen als Jung 
frau mit Früchten im Schoß und mu 
Gartenmefier in der Hand. — 

Pompejauiſcher Stil heißt bisweilen 
die auch heutzutage mehrfach ausgefübrie 
Bemalung ber Zimmerwänbde in der Weit 
ber pompejaniichen in bezug auf ib 
—— auf bie Wahl der Far⸗ 

en, bie zierliche Scheinardhiteftur und bie 
Mahl der bdargeftellten Gegenftänte. € 
Pompeji (Abbild. S. 708). 

Pompeji, bekannte alte Stadt Kam 
paniens, bie, im Anfang 63 n. Chr. durd 
ein Erdbeben heimgeſucht, noch che ber 
Wiederaufbau ber Stadt vollendet wur, 
24. Aug. 79 durch ein zweites Erdbeben 
völlig zeritört unb mit einem Afchen- un! 
Bimsiteinregen in einer Höhe von 4- 
6 m bebedt wurde, fo daß bie Lage der 
höchſten Gebäube der Stabt noch zu erlen⸗ 
nen war. Dennod blieb fie völlig ver 
fchollen, bis man 1748 beim Graben eine 
Brunnens Koftbarfeiten in einem unte“ 
irdiichen Haus fand, was zur Wiecderent 
bedung der Stabt führte. Doch dauttie 
es noch faft ein halbes Jahrhundert, b* 
man plannäfig Nadarabungen anflcte 


Schönheit darftellte, die er auch in einer | Das geichah zwar 1808 — 15 durch die 
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Ftanzoſen, wurde aber unter der un ed und mit feinen Dentmälern ein Bild 
fdaft der Bourbonen wieder eingeitellt, | von dem damaligen Zuftand einer klei⸗ 


bis neuerdings der Archäolog Fiorelli mit 
der Yeitung ſyſtematiſcher Ausgrabun: 
gen beauftragt wurde, jo daß jekt faft 
bie Hälfte ber Stadt aufgededt ift unb 
zwar vermutlich die durch ihre Gebäude 


nern Provinzialſtadt Italiens, ein Bild, 
das zwar auch wegen der aufgefundenen 
öffentlichen Gebäude, Theater, Amphi⸗ 
theater, Odeum, Bafılifa, Triumphthore 
und Thermen von Bedeutung ift, weil 
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Längendurchſchnitt vom Haus des Panſa zu Pompeii. 


vichtigere. Die große Bedeutung, welche 
R. durch fein Unglück für die Nach— 
velt erlangt hat, Beficht nidyt nur darin, 
aß e3 und eine Menge einzelner höchſt 
vertvoller, jegt im Muſeum zu Neapel 
efindlicher Kunftwerfe geliefert bat, ſon⸗ 
ern auch darin, baß es unfre Kenntnis 
er realen Verhältniſſe des antifen Lebens 
nendlich bereihert und uns eine Fülle 
on Gegenflänben zugeführt hat, von be: 
en wir ohne bie Wieberentdedung ber 
Stadt keine Ahnung hätten. So gewährt 


wir in ben ältern dieſer Gebäude noch Die 
griechifche Bauweiſe in ihrer fpätern Ge: 
jtaltung erbliden, während an ben jün- 
gern ber romifche Einfluß entſchiedenes 
Übergewicht erlangt bat; aber von grüße: 
rer Wichtigkeit ift es durch die zahlreich 
ausgegrabenen Wohnhäufer, faft die ein: 
sigen, die wir von der antiken Privatarchi⸗ 
teftur befiten. Sie zeigen und troß aller 
Mannigfaltigfeit doc) die ſtets wieberfch: 
rende Grundforn jedes größern römischen 
Wohnhauſes. Es beitand aus einer dop: 
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Pompeji. 

elten Anlage: einem Borderhaus, als 
m mehr öffentlichen, und einem Hinter: 
haus, als bem für die Familie beftinmten 
Zeil. Beide gruppieren ſich mit ihren 
Räumen um zwei Atrien (f. Atrium), von 
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derſeits der Speijefaal (Triclinium), auch 
wohl in den reihern Häufern ein Pracht: 
faal (Okus). Faft alle diefe Räume der 
| Dauer find uns durch ihre Ausftattung 

mit Malereien von befonderer Wichtigkeit 





Fig. 4 


| denen das worbere gewöhnlich nur Fein 
—* —55 — das hintere reicher ausgeftat- 
t 


von einer Säulenhalle (Periſtyl) 


iſt. Derden vordern undben hin: 
Teil des Haufes verbindende Raum 
Saal Hieh das Tablinum (j. v.). Sn 
Berifiyl münden einerfeits die ver- 
fhiedenen Wohn und Schlafzimmer, an: 
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Wanddekorationen in Pompeji. 


geworden. Auf einem jehr feinen Stud, 
meiſtens a fresco oder jeltener auf trock— 
nem Grund mit Leimfarben gemalt, zeis 
| gen jie eine ſtets wiederkehrende ardhitef- 
| tonifche Anordnung, nämlich größere Mit- 
telfelder von einfach farbigem Grund, mei- 
ſtens ein tiefe, warmes Not oder mattes 
Gelb, jeltener Blau, Grün oder Schwarz, 
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barüber ein abgetrennter friegartiger 
Streifen von andrer Barbe und unter 
ben Mittelflächen ein breiter fodelartiger 
Nand, gewöhnlich in dunflerer Farbe als 
bie obern et ig. 4, S. 703). In den 
größern Mittelfeldern, die häufig durch 
eine zierliche Scheinarditeftur vonein⸗ 
anber getrennt find, entweber einzelne 
ſchwebende Geftalten oder ganze Gemälbe, 
meiftend aus ben Mythen des Bafchos, 
der Kentauren ꝛc., oder auch, als bie 
Ihönften, Szenen aus ber Hervenfage, 
bie dann gewöhnlich Kopien nach griechi⸗ 
ſchen Meitern find, 3. B. bag Opfer der 
Iphigenia (f. d.), ber Tod bes Patroklos, 
der Abſchied des Achilleug von ber Brifeis, 
Herakles und Telepbo8 und unzählige 
andre. Sowohl im Wert und Charafter 
ber Kompofitionen al® in ber Wärme 
und Kälte des Kolorits find bie faft ſtets 
von gewöhnlichen Handwerkern herrübs 
renden Bilder jehr verfchieden. Dazu 
kommen in ben Fleinern Feldern des 
Sodels wie in den obern Friesfeldern oft 
leicht hingeworfene Landſchaften, Blumen, 
Früchte, einzelne Tiere oder kleine Genre⸗ 
faenen. Zu den durch ihre künſtleriſche Aus⸗ 
beute reichſten Häufern gehören: das des 
tragischen Dichters, des Panſa (Fig. 1—3), 
des Salluſtius, des Apollo, des eleager, 
des Kaſtor und Pollux (von letzterm eine 
von Gärtner 1842 geſchaffene treue Nach⸗ 
ahmung bei Afcartenburg), des Fauns 
(oder Caſa di Goethe), welches uns das 
berühmte Moſaik der Aleranderichlacht 
(j. d.) lieferte, ber Ariadne, des Marcus 
Lucretius, das bes Büren u. a. Aus ber 
umfangreichen LXitteratur über P. vgl. 
neben den Werken von Gau, Ternite, 
Zahn insbeſondere: DOverbed, P. (3. 
Aufl. 1875, 2 Bde.); Helbig, Wanbge- 
mälde ber von Veſuv verfchütteten Städte 
Kampaniens (1869); Niffen, Pompeja- 
niſche Studien (1 N; Schöner, P. 
(1877); Preſuhn, B., Ausgrabungen 
von 1874—81 (1881ff.); Mau, Gefchichte 
ber veforativen Wandmalerei in P.(1882). 

Pompejusfäule, das einzige gut er: 
haltene Überbleibſel des alten Alerandria 
in Agypten, eine prächtige Säule aus 
rotem Granit von Aſſuan; ber Schaft 
(Monplith), 20,4 m Hoch, an ber Bafıs 


Pompejusfäule — Poole. 


2,7 m Durchmeſſer, hat ein roh gearbeite: 
tes korinthiſches Kapitäl Sie wurde in 
ben erfien Jahren des 4. Jahrh. n. Er. 
von dem römiſchen Präfelten Pompejus 
zu Ehren bes Kaiſers Diofletian errichtet 
und trug wabrjcheinlich deſſen Statue. 
Poncieren (franz., for. yonsb-), Reid- 
nungen mit Hilfe durchſtochener Vorlagen 
unb feinen Koblenpulvers, welches durch 
die Stichlöcher getrieben wirb, fopieren. 
out Du Gard, ſ. Rimes. 
sute, Jacopo ba, f. Baflano. 
Dontelli, Baccio, ital. Arditeft, ge 
boren zu Florenz, blühte um 1470 W, 
ſchuf im Seift und Stil bes Bramante in 
Rom mehrere Kirchen bes Renaiflance: 
ftils, 3. B. Sant' Agoftino, Santa Maria 
del Popolo und San Pietro in Montorio; 
bejonbers befannt machte er ſich durch ben 
trefflichen Säulenhof bes herzoglichen Ba: 
laftes in Urbino (f. d.). 
sutififalleld, ı. aelqh 
sutiguy, Dorfin Frankreich Donne), 
bateine@iftercienjerkirche [pätromanifchen 
Stil, gegründet 1114, mit einem Eher. 
den ein Umgang umgibt, welchem fich 
bie daran floßenden Kapellen vermitteljt 
ber nad) innen gezogenen Strebepfeiler je 
anfügen, daß bie Oftfeite ein großes, un⸗ 
unterbrochenes Polygon bildet. 
‚Voutius, Paul, eigentlih du Pont, 
niederländ. Kupferſtecher, geb. 1603 zu 
Antwerpen, geft. 16. Jan. 1658; Schüler 
von Vorſtermann, arbeitete viel unter 
Ruben?’ Leitung unb mußte in feinen 
zahlreichen Stichen mit genauer Zeidh 
nung ben Charakter und Ausbrud der 
Figuren unb ben — des Helldunkels 
trefflich wiederzugeben. Die große Mehrzahl 
derſelben iſt nach Rubens und van Dyd. 
Pontormo, Jacopo da, eigentlich 
J. Carucci, ital. Maler, geb. W. Mai 
1494 zu Pontormo, geſt. T Ian. 1557 
in Ylotenz; war von 1512 an Schüler 
des Andrea bel Sarto, fpäter aber mehr 
ein Nachahmer bes Michelangelo, ven 
dem er auch mehrere Kompofitionen aus: 
führte. Beſſer als diefe meiftens manie 
vierten Bilber find feine Porträte, . 2. 
das feines genannten Lehrers (Mujeum 
in Berlin). 
Poole (fpr. puhh), Paul Falconcer. 





Pordenone — PBortlandvafe. 


al — geb. 1810 zu Briſtol, 
geſt. 22, Sept. 1879 in Hampfteab; er⸗ 
regte zuerſt Aufſehen 1843 durch das er: 
greifende Bild: Salomon Eagles Predigt 
während ber Peſt in London, dann wieber 
durch Eduards IH. Großmut gegen bie 
Finwohner von Ealais, durch feinen Hiob 
und mehrere andre Bilber, unter benen 
beſonders feine Maikönigin eine überaus 
lieblihe Geftalt war. Später folgten 
noch mehrere großartige Kompofitionen 
von erhabener Poeſie, 3. B. ber ai 
—— Pompen, römiſche Frauen im 
Zirfus u. a 


Berbenome, eigentlih Giov. Anto⸗ 
nio ticinio Regillo, aud Gorticelli 
genannt, Dialer der venezianiſchen Schule, 
* 1483 F Pordenone, geſtorben im 
‚Januar 1539 in Ferrara; Schüler bes 
Fellegrino ba San Daniele zu Übine, in 
Venedig unter dem Einfluß bes Giorgione 
und ded Palma Vecchio weiter ausgebil⸗ 
bet. In ber Glut und ——— der 
Ba namentlich in ber Behandlung bes 

leiſches, ſteht er Tizian nahe, mit wel: 
dem er auch in lebensvoller Charakteriftit 
und Großartigfeit der Auffallung wett 
eiert. Bilder von ihm in Pordenone, 
Trevifo, Udine, Piacenza, Venedig und 
namentlich bie Yen im Dom zu Ere 
mona aus ber Paſſionsgeſchichte Chrifti. 

Berfena» Grab, ſ. Chiufi. 

Borta, 1) Baccio della, |. Barto- 
lommeo. — 2) ®iacomo bella, ital, 
Zaumeifter, geboren um 1535 zu Por: 
lezza, geft. 1 4; Schüler Dtichelangelos 
und Bignolas, nach deſſen teilmeife ver⸗ 
ändertem Plan er 1575 bie Kirche bel 
Geh in Rom aufführte, einen Bau von 
impojanter ul aber von überlabe: 
ner Ornamentit. Nach eignem Entwurf 
baute er dort die Faſſaden von San Pietro 
in Bincoli und San Luigi be’ Franceſi fo: 
wie Santa Maria in Monte (1579) nad 
dem Borbild von bel Gejü. Mit Dome: 
nico Fontana vollendete er nad) Michel: 
angelos Plan bie Kuppel der Peteräfirche 
und leitete nach desſelben Meifters Ent- 
würfen den Bau bes Kapitols® unb na⸗ 
mentlich der großartigen Treppe; ſodann 
bie Hauptfaflade und den HofberSapienza, 
zahlreiche Paläſte und als fein letztes Werk 

Bildende Künſte. 
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bie großartige Villa Albobranbini (jetzt 
Beunbeie) bei Frascati, bie nach feinem 
plöglichen Tode Domenichino vollendete. — 
3) Suglielmo della, Bildhauer, Bru⸗ 
der des vorigen, geboren zu Anfang bes 
46. Jahrh. in Porlezza, geftorben wahr: 
tcheinlich 1577 zu Rom. ALS tüchtiger, 
geiftvoller Nachfolger Michelangelos ſchuf 
er jein Hauptwerk: das Grabdenkmal des 
Papftes Paul IH. in der Tribuna ber 
Veteräficche zu Nom, witrbevoll in ber 
Hauptfigur bes Bapites und in ben bei: 
ben Geftalten der Klugheit und Gerechtig- 
feit ſtark erinnernd an Michelangelos Dre: 
diceergrüber. 

Bortal,ein Prachtthor, verzierte größere 
Thür, beionders ber Schlöfler und fir: 
hen, an lektern gewöhnlich an ber Weſt⸗ 
feite Hiegenb, bei zwei Türmen entweder 
nur in der Mitte berjelben als Hauptein: 
gang ober auch in beiden Türmen als Dril- 
ing2portal, fo daß das mittlere, größere 
P. ind Mittelſchiff führt. Do können 
auch bie Nord: und bie Sübfeite ein pracht⸗ 
volles B. haben. Die Seitenmwänbe der ro: 
manifchen Portale pflegen weit abgejchrägt 
zu fein und fich in Pfeilereden abzuftufen, 
bie in den rechtwinfeligen Eden Säulen 
aufnehmen, eine Glicderung, bie ſich dann 
in der Bogenwölbung fortfebt. Über bem 
nen Thürfiurz ein gewöhnlich mit 
Reliefs geihmüdtes Bogenfeld. Zu ben 
ſchönſten Portalen fpätromaniichen Stils 
DS bie fogen. Goldne Pforte bes 

oms zu Freiberg, das ihr jehr Ähnliche 
P. der Nordfeite des Doms zu Bamberg, 
da8 der Schottenfirche zu Regensburg, die 
Galuspforte des Doms zu Bafel, das 
Weftportal der Stephangfirdhe in Wien, 
ebenfo in Frankreich das ber Kathedrale 
inChartres, das von St. Trophime in Ar: 
les u. v. a. Noch viel zahlreicher die prädh- 
tigen Portale gotifchen Stils, die pracht⸗ 
vollften die fünf Portale des Doms zu Köln, 
und aus der Frührenaiffance 3. B. bas 
Nord: und Sübportal des Doms zu Como. 

Porta nigra, |. Tier. 

Bortifns, eine durch Säulen begrenzte 
Vorhalle, auch Säulenhalle, Kolonnade 
überhaupt. 

Vortiuncula, |. af. 

Portlandvaſe (Barberini:Bafe), 

45 
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das bedeutenbfte Werk ber antiken Glas: 
arbeit, um bie Mitte bes 17. Jahrh. in 
ber Nähe von Rom gefunden, kam zuer 
in bie bortige Barberinifhe Bibliothek, 
dann in ben Beſitz ber Herzogin von Port: 
land und 1786 ind Britijche Muſeum, 
wo fie 1845 von frevelbafter Hand in 
Stũcke zerſchlagen, aber wieber zujammen: 
geſetzt wurde. Wahrſcheinlich dem Zeit: 
alter des Auguſtus angehörend, beſteht ſie 
bei einer Höhe von O,2a« m und einem 
Umfang von 0,55 m aus prächtigemdunfels 
blauen Glas, über welches eine Lage 
weißen Glaſes geſchmolzen ift, jo baß bie 
aus dieſem gefchnittenen Figuren fich weiß 
auf blauem Grund abheben. Die Figuren 
ftellen die Befreiung ber Alcefte aus der 
Unterwelt, nach andern bie Verwandlung 
der Themis in eine Schlange bar. 
Portrãt (franz. portrait, Bildnis), 
bie in der Mitte zwifchen ber Hiſtorien⸗ 
unb ber Genremalerei ſtehende, Daher ge: 
wöhnli von den Malern biefer beiden 
Fächer ausgeübte Du ulgene Diens 
chen, an die fich nach einer Sage bed Al- 
tertums bie Erfindung der ganzen Dia: 
lerei fnüpft. Diefe ———— (Bildnis) 
muß vor allem dem Original treu nad) 
gebilbet, aber auch in der Wiedergabe bed 
geiftigen Ausdrucks und innern Charakter? 
fünftleriich aufgefakt und in der Freiheit 
von ben Fleinen Zufälligkeiten bed Vor: 
bilds Fünftlerifch behanbelt fein. Erft ins 
folge der realiftifchen Richtung ber Brüber 
van Eyd beginnt bie eigentliche Borträts 
malerei WBilbnismaleren). worin 
ſich nach ihnen im 16. Jahrh. namentlich 
Aldr. Dürer, Hand Holbein der jüngere 
und Lukas Cranach bervorthaten. In vol⸗ 
ler Selbſtaͤndigkeit tritt daun das P. im 17. 
Jahrh. auf, wo Rubens, Hals, van Dyd, 
Rembrandt die Hauptvertreter biefed Fa⸗ 
ches waren; ebenfo im 18. Jahrh. Gottfr. 
Seneller, ber Fleinliche Denner und Diet: 
rich und im Übergang zu der neuern deut⸗ 
ſchen Kunſt Angelifa Kauffmann, Anton 
Graff, Koh. Heinr. und Job. Hein. Wilh. 
Tiſchbein. Dazu fommen die großenteils 
ber Gegenwart angehörenden Meifter Starl 
ir (Bater) und Osfar Begas (Sohn), 
Jul. Schrader, Karl und Wilh. Sohn, 
Röting, Canon, Schroßberg, Amerling, 


Borträt. 


tiebr. Kaulbach und als die hervorragend- 
en in Deutſchland Lenbach, v. Angelı und 


ft | Guſtav Richter. Italien bietet uns aus 


bem 16. Jahrh. in Lionardo ba Binci, 
Raffael, Tizian, Paris Borbone und Tin: 
toretto bebeutenbe Bertreter, Spanien aus 
der Blütezeit feiner Malerei Velasquez ie 
Silva und Careliobe Ritanda. Frankreich 
gelangt erfi durch David und feine Schule 

u großer ee, im ®., 3.3. Ingres, 

landrin, Raul Delaroche, Hfbert, Caba⸗ 
nel, Winterhalter und bie neueſten hochge⸗ 
priefenen Bonnat, Carolus Duran, Zu: 
bufe,Landelle. Weit zurüditebt hierin Eng⸗ 
land, das ſchon im 16. und 17. Jahrh. die 
Ausländer (Holbein, van Dyck, Kueller) 
für dieſes Sach in Anſpruch nahm und 
jeit den Begründern der bortigen Malerei, 
Reynoldt und Gainsborougb, wenig Be: 
deutendes aufzumweilen bat. 

Das plaftifhe P. ging im Altertum 
urjprünglich hervor aus dem Beſtreben, 
die Sieger in ben Kampfipielen zu ebren 
(Athletenftatuen), war aber zunächſt nur 
eine freiere Darfielung des Förperlichen 
und geiftigen Charakters der Individuen. 
Eigentlie Porträtftatuen Tamen bei den 
Griechen wohl exit im 5. Jahrh. v. Ebr., 
indbejondere Durch den Bilbner Demetrio⸗ 
zur Zeit des Perifled, auf. Beſonders ber: 
vorragend in biefem Fach war Lyſippos 
(1.d.). Später vermehrten fie ſich nameni⸗ 
li bei ben Römern ſowohl in Statuen 
als in Büſten ins Unzählige di. Römiige 
Kunft, Blafi); die reichte Sammlung ber: 
jelben im Vatikau, 3 B. die beiben fißen: 
den Statuen ber Dichter Menandros und 
Poſidippos, bed Euripides, bes Demoftbe: 
nes, des Feldherrn Pholion, des Kaijere 
Auguſtus u. a, ebenfo im Muſeum bes 
Lateran der trefflihe Sopbofles, im Pa: 
laft Spaba ber Ariftoteles und der Rom: 
peius, u. in ber Billa Borabefe die Dichter 
Pindar und Anafreon. Wie die Porträt: 
malerei dem Mittelalter fat ganz fred 
kam fie erft in der Renaiffancezeit meiſt 
in idealem ober antifem Koftüm wieber 
in Aufnahme und ift in ber jetzigen 
Skulptur gewöhnlich im Koftüm ber Zeit, 
in welcher die betreffende Berjon lebte, em 
Hauptgegenftandber Bildhauer. BgLnad- 
ſtehendes Berzeihnis (S. 77—717.. 
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Serzeihnis der monumentalen Yorträtfiaiuen 
mit Angabe ihrer Schöpfer und Aufftellungsorte. — (R.) bedeutet Neiterftatue. 


Abbt De PEpte, |. Epee 
—— Nechtagelehrier Fantacchiotto, Ylorenz 
Maldert, Prinz von Preußen, Admiral - Schu⸗ 

ker, Wihelmähaven 

Mens, Joy, Präfident der Bereinigten Staaten - 
Randolph Rogers, Mont Auburn (MRaflacdhujettß) 

Meujen, Michel, NRaturforfher — Mathieu⸗ 
Mensnier, Aix 

Albert, Vrinj·Gemahl von England - (R.) Bacon 
der jüngere, London; Foley, London und Bir. 
mingyam; Durkam, London, Steel, Edin⸗ 
burg; W. Theed der jüngere, Roburg und 
Balmoral; (R.) Thorneycroſt, Liverpool und 
Wolverhampton; Roble, Mancheſter; Marocchetti, 
Aberdeen; Lough, London 

Ulbert Ganasd, Prinz; von Wales — (R.) Böhm, 
Bombay 

Alberti. Leon Battifla, Baumeifter — Luſini, Floren; 

Albrecht der Beberjte, Herzog von Sachſen - (R.) 


Qulgih, Meißen 
Werander J., Sailer von Rußland - Diartos, 


Kiferi, Vittorio, Digter — Dini, Aſti 

Wien, Karl v., General - Rlimmel, Hannover 

Althen, an, führte den Krapphau in der Pro⸗ 
vence ein — Brian, Avignon 

nuus, Riccold, Maler — Foligno 

— VI., Graf von Gavoyen — PBalagl, 


— Veſpurci, Seefahrer — Grazzini, Florenz 

Anderſen, H. Chr. Märdyendichter — Haſſelriis 
Ddenfe auf Fünen; Ring, ſopenhagen 

Hnbrew, John. Gouverneur von Mafjadyufeiis — 
Thomas Ball, Bofton 

Anne, Königin von England — Samuel Bixd, 


Anus, Kurfürftiin von Saden - — Denzge, Dresden 
Untenins, Theolog — Dupre, Floren 
Uratzo, Naturforſcher — Mercié, Perpignan; 
Oliva, Eſtagel Pyrentes · Orientales) 
dUAre, j Kanne d’Arc 
Arioſto, Bodopico, Dichter — Bidoni, Ferrara 
Uirnaub, de Salnt-, Marichall — Lequesne, Ber- 
jailles 
Urubt, Ernſt Moritz, Dichter - Afinger, Bonn 
De Jalob van, Genter Patrizier — Devigne⸗ 
o 
Unguft der — Kurfürſt von Sachſen — (R.) 
Wiedemann, Dresden 


Anentiund, Job. (Aharmayr), Geſchicht ſchreiber — 
Buille, Abensberg bei Regensburg 
— Marcheſe d', Staatsmann — Balgico, 


Beh, Jeh. Sebaſtian, Tonſetzer — Donndorf, 
Eiſenach (noch unvollendet) 


Balbe, Ceſare, Staatsmann — Bela, Turin 

Baubini, Salluſtio, Nationaldkonom — Gar 
rocchi, Siena 

Barrlay de Teliy, Fürſt Michael — Orlowsty, 
Petersburg 

Bart, Kan, Seeheld — David d' Angers, Dün⸗ 


lirchen 

Bates, Edward, Juriſt und Staatsmann — Mac 
Donald, St. Louis 

Bayard, der Ritter ohne Furcht und Tadel — 
Montoni, Verſailleß; Raggi, Grenoble 

Benrenöfteld, Benjamin deIsraeli. Staatsmann u. 
Schriftſteller - Birch, Liverpool; Raggi, London 

Berrarta, Ceſare, Rechtsgelehrter - Grandi, Mais 
land; Marcheſi, Mailand (Brera) 

Beer, Gottfried, Großinbuftrieler — Händler, 
Chemnik 

Beethoben, Ludwig van, Tonſetzer — Hähnel, 
Bonn; Zumbuſch, Wien; Crawford, Bofton 

Belgraus, General — (R.) Buenos Ayres 

Belllard, Auguftin Daniel, General und Kriegb⸗ 
minifter — Wil. Geis, Brüffel 

Bellmen, Karl Michael, Dichter und Komponift — 
Hafielriis, Odenſe auf Fünen; Nyſiröm, Stod- 

Im 


Belyunce, Biſchoſ von Marjeille - Ramus, Marjeille 

Benten, Thomas Hart, Staattmann — Harriet 
Dosmer, St. Louis 

Bernarbin, |. Saint- Pierre 

Berryer, Pierre Antoine, Advolat — Ehapu, Paris 
(Iuftizminifterium) 

Berzelins, Joh. Jakob v., Ghemiler — Quarn⸗ 
ſtröm, Stockholm 

— Peter Chr. Wilh., Induſtrieller — Kiß 


— Marie François Xavier, Phyſtolog — 
David deAngers, Paris 
Biömerd, Otto v. Reichskanzler — Manger, Ril- 
fingen; Schaper, Köln 
Blakitsne, Sir William, Rechisgelehrter — Ba» 
con der ältere, Oxford 
Blüger, Fürft von Wahlftabt - Shadow, Roftod 
Raub, Berlin, Raud), Breslau 
Bläger, Konrad v., Gouverneur von Altona — 
Schiller, Altona 
Bocecaccio, Giovanni, Novellendichter — Fan⸗ 
tacchiotti, Florenz 
Beboni, Siamıbattifla, Typograph — Ambroſi, 
Saluzo 
Beerhane, Hermanus, Arzt — Strackee, Leiden 
Boieldien, Arien Francois, Opernlomponift - 
Dantan, Rouen 
Belivar, Simon, Beireier von Südamerika - 
| Tenerani, Santa Fe di Bogota; Gatalini, Ga» 
racas 
Booth, Henry, Sekretär der * and Rorth 
5* 
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MWeften Railway Company — Theed der jjn- | Ghalmers, Thomas, Gtifter der ſchottiſchen Preb- 


gere, Liverpool byteriallicde — Eteell, Eninburg 
Borremes, Carlo, Graf, der Heilige - Gerano, | Chatenubriaud, Ehriftfieller und Etaatsmann - 
Arona Millet, St. Malo 
Bourgelat, Claude, Stifter der Tierarzneiſchule — Ghrikien IV., König von Dänemark und Am 
Grauf, Alfort bei Paris wegen — Jalobjen, Chriſtiania; Thorwaldſen 
Brandenburg, Friedr. Wilh. v. General und | Stopenhagen 
Miniſter — Hagen, Berlin Ehriftian V., König von Dänemarf- (R.) Z’Umou- 
Brie, Matth. Ignatius v. Maler und Bildhauer - | reug, Kopenhagen 
de Cuyper, Antwerpen Ghrikien Craft, Markgraf von Baireuth — Elias 


Brofferio, Dichter und Staats mann — Pierotti, | Ränz, Baireuth 
Turin Clarendon, Sraf von, Staatsmann - Bell, London 
Bruet, Armand Joſeph, Admiral — Bartboldi, | Clay, — Etaatämann — Joel Hart, Mw 
Kolmar Orlean 
Buffon, Naturforſcher — Dumont, Montbard Clive, — Nobert, Gründer der indobritiſchen 


(Coͤte d’Or) Macht — Marochetti, Shrewßbury 
Bugeaud, Thon. Robert, Marſchall - Dumont, Elybe, Lord, |. Campbell 

Angers ! Gehden, Nichard, Staatsmann — Marſhall Won, 
Bülew, Frieder. Wilh., Graf von Dennewig -! Mandhefter 

Rau, Berlin ' Godprame, Graf von Dundonald, Admiral — Lam- 
Buuyan, Sohn, Prediger — Böhm, Bedford I fon, Balparaijo 


Burgenyne, John Fox, General — Böhn, London Coeur, Jacques, Staatsmann — Breault, Bourget 
Burke, Edmund, Staatsmann — Foley, Dublin Gelbert, Jean Bapt., Finanzminiſter — Milkormmte, 
Burlamacdi, Franceſsco — Gambi, Qucca | Verſailles; Guillaume, Reims 
Burus, Robert, Dichter — Steel, Dundee und | Gellesni, Bartol., Gondottiere — (R.) Weflandıo 
New Dort Leopardi, Benedig 
Byron, Lord, Dichter — Thorwaldien, Cambridge; Golsmbs, Gnideder von Amerila — Gorbier, 
Miſſolunghi Mezito; Miele Canzio, Genua; Piquer, Car⸗ 
denas auf Cuba 
Cagusla, Marcheſe Luigi, Architekt — Cacciatori, Combes, Oberſt — Foyatier, Feurb (Loire) 
Mailand (Brera) Condeé, der Große (Ludwig IL von Bourben) - 
Galbersn de la Barım, Dichter — Tyigueras, | David d’Angers, Berjailles 
Madrid Cost, James, Seefahrer — Woolner, Ehbarn 
Gambranne, Pierre Jacques Etienne, General - | Gorneille, Pierre, Dramatiker — David D’Angert. 
Debay, Nantes Rouen 
Gamstns, Luis de, Dichter — Baſtos, Liffabon | Germelins, Peter v. Maler — Galandrelli, Berlin; 
Gampbell, Golie, Lord Cyde, Feldmarſchall | Morik Edyulz, Berlin; Donndorf, Düffeldeori 
Moarochhetti, London; George Moßman, Blabgow | Gorreggis, Untonio Ullegri, Maler - Bela, Kor 
Ganning, George, Staatsmann — Weftmacott, | reggio; Ferrari, Parma 
London; Ehantrey, Liverpool Come L., Medici, Herzog von Toskana — Magai 
Gariyle, Thomas, Schriftfteller - Böhm, Vondon | Florenz; Francheville, Piſa; (Bt-) Gion. ba 
Garnst, Lazare Nicolas Marguerie, Staatt- | Bologna, Floren; 


man — Roulleau, Nolay (Burgund) Coſter, Laurenz, angeblih Grfinder ber Bud 
Garnst, General — de Cuyper, Antwerpen Deuderlunft — Noyer, Haarlem 
Garitend, Asmus Yatob, Maler — Wittig, Berlin | Cottone, Carlo, Fürſt von Caſtelnuovo — GoRan- 
Gartefius, |. Descartes tino, Palermo 
Gajes, |. Lad Caſes Goufin, Jean, Künftler - Chapu, Eens (Dep. Yonnr' 


Caſſini, Rechtsgelehrter — Tabacchi, Turin Crompton, Samuel, Erfinder der Spimmaichine 
Gaftiglieni, Carlo DOttavio, Münzforicher - Galli, Marihall, Bolton 
Mailand (Brera) Cromwell, Dliver, Proteltor - Noble, Mandeiir 
Gapalieri, Mathematiler — LBabus, Mailand | Ersgley, John, Fabrikant - Durham, Haufar 
(Brera) Giatenai, Michael Bitez, Dichter - fo, Debrecizin 
Gapsur, Graf Camillo Benfo von, Staatsmann — | Gunter, Naturforſcher — David d’Angers, Baris 
Dupre, Turin; Tabacdi, Mailand; Din, Ro | und Mömpelgarb 
vara; Bela, Genua 
Gellint, Benvenuto, Bildner — Cambi, Tlorenz | Dalberg, Yürft-Primas des Rheinbunds — Witr- 
Gervanted, Dichter — Antonio Gola, Madrid mann, Mannheim 
Ceſalpini, Andrea, Entdeder des Blutumlaufs - | Dalten, Sohn, Ghemiler — Chanirey. Mandetr 
Fedi, Florenz Dante Alighieri, Dichter — Zannoni, Verena; 
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a: Foul, Foren; Demi, Florenz 

gelimi, 

Dasib B’ingers, Bildhauer — Rouiß Noel, Angers 

Dawien, George — Woolner, Birmingham 

Dei, — Staaizmann — Huszar, Budapeſt 
pe Gafimir, Dichter — David d’Angers, 
e 


Demiasi, Oberbürgermeifter - Schilling, Görli 
Veuidse, Nitolaus, Fürſt — Bartolim und Ro- 
manelli, Floren 

Graf, Staatsmann — Noble, London 
Derey, Bernd. Eraßmus, General — Halbig, 


Deſcartes, Philoſoph — Nieuwerlerle, La Haie 
m der Towraine und Tours 
Dembasle, Agronom — David D’Angerd, Nancy 
Denstels, Bildhauer — Torrini, Tylorenz 
Drale, Franz, Admiral — Friedrich, Straßburg 
* nSrlon, Jean Bapt., Marſchall — Rochet, 
cms 


Dranst, Antoine, Seneral - David D"Angers, Nancy 

DaguapTreutn, Admiral — Dupasquier,Berfailleß 

Damsnt, Andrei, General — Simonis, Lüttich 

Zande), William, Giegelbewahrer für Schott⸗ 
land — Chantrey, Edinburg 

Dupuyiren, Guiſlaume, Chirurg — Grauf, Pierre 
Buffiere (Haute Biene) 

Duquesue, Marquiß von, Apmiral — Roquier, 
Berjailles; Antoine Laurent Dantan, Dieppe 

Dürer, Albrecht, Maler — Rau, Nürnberg 

Dyk, Antonius van, Dialer — de Cuyper, Ant⸗ 
werpen 


Ebbeien, Niels, jütifher Rationalheld — Wing, 
Randers in Yütland 

Eberhard im Bert, Herzog von Württemberg 
- (ft) von — Stuttgart 

Euarb, ſ. Kent, Herzog von 

Ggqusut, Samoral, Graf von, und Hsern, Graf 
von — Fraikin, Brüſſel 

Emaunel Philibert, Herzog von Savoyen — 
MR.) Marodyetti, Turin; Marcheſi, Zurin 

— Engelbrechtſon, Befreier ſeines Va⸗ 

- Quamfiröm, Örebro ( Schweden) 

— Joſeph v., Siaatſsmann und Schriftſtel⸗ 
lee — Quljar, Bubapeft 

Cote, Abe de 1, Begründer des Taubilummen- 
unterricht — Michaud, Berjailles 

Gpinsy, Prinzeiftn d’, |. Salaing 

Erasuns von Rotterdam, Humaniit — Hendril 
de Aeyier, Rotterdam 

Graf, Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha - 
Schwantbaler, Koburg 

Era Ungaft, König von Hannover — (R.) Al 
bert Wolff, Hamover 

Ersfiue, Richter — el der ältere, Lon⸗ 
Me — Inn) 

„BFranz v., Fürſtbiſchoff — Widnmann 
a 
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Erwin von Steindach, Baumeifter — Friedrich, 
Gteinbady (in Baden) 

Eſchenbach, Wolfram von, Dichter — Knoll, 
Eſchenbach 


Eugen, Prinz von Savoyen (Prinz Eugen) — 
—— Turin; (R.) Fernkorn, Wien; Du⸗ 


‚Ba ari 
— Edward, Staatämann — William Story, 
Bofton 
Grmeonth, Biscount -— Mac Dowell, Greenwich 
End, Jan van, Maler — Pidery, Brügge 
Ey, Ian van, und fein Bruder Hubert — Leo» 
pold Wiener, Maaseyck 


Fabert, Marſchall unter Ludwig XIV. — Gteg, Metz 

Fauti, Manfredo, General und Kriegsminiſler — 
Pio Yedi, Florenz 

Faruneſe, Aleſſandro, Herzog von Parma und 
Piacenza — (R.) Mochi, Piacenza 

Farneſe, Ranızio, Herzog von Parma und 
Biacenza — (R.) Mocchi, Piacenza 

Garragut, David Blake, Admiral — Saint⸗ 
Gaudens, New York 

Feith, R., Dichter — Gabriel, Zwolle 

Fenelon, rang. de Salignac de Lamothe, Schrift- 
fteller — David d'Angers, Gambrai; Lanno, 


Perigueuʒ 

Ferdinand J., Großherzog von Tosſstana — (R.) 
Giov. da Bologna, Florenz; Derjelbe, Arco; 
Giov. Bandini, Livorno 

Ferdinaun IN, Großherzog von Toslanı — 
Stefano Ricci, Arezzo 

Ferdinand J., König beider Sizilien — (R.) Cali, 


Neapel 
Ferdinand IL, König beider Sizilien — Tenerani, 
Meſſina 
Serbiuanb, Herzog von Genua — Dini, Turin 
Ferdinand, Herzog von Drldans, Sohn Ludwig 
Philipps — (8) Marocchetti, Algier 
Ferbdinand V., der Katholiſche, König von Epa- 
nien — (R.) Joſé Piquer, Barcelona 
Stier v. Erle, Arhitelt — Gejar, Wien 
Firgibben, Biscount -— Mar Dowell, Limerid 
| Eih« Greene Dalled - Mac Donald, Rew Yort 
Foderé, Joſeph Benolt, Arzt — Rochet, Et. Kan 
Maurienne 
Forbes, Dberrichter — NRoubiliac, Edinburg 
Foonbroni, Bittorio, Staats mann — Roma- 
nelli, Arezzo 
Fer, Gharles Yame, Staattmann — Weſima⸗ 
cott der ältere, London 
Frande, Auguft Herm., Etifter des Halleſchen 
Waifenhaujes — Rauch, Halle 
Sraufe, Aug. Wilh. Oberbürg:rmeifter — Bläfer, 
Magdeburg 
Srantlin Benjamin, Staatsmann — Plaßmann, 
New York; Greensugb, Lofton 
Jrauflin, Sir John, Nordpolfahrer — Noble, 
| *2ondon 
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Frauz J., Kaiſer von ſterreich — Marcheſi, Gattamelata, venejianiſcher Eombottiere - (A) 
Graz; Wien: (N.) Joſeph Max, Prag; Schwan-⸗ Donatello, Padua 
thaler, Franzensbad; Joh. Schaller, Etanisla- | Genf, Karl Friedrich, Mathemaliter - Edapet, 
wow (Galizien) Braunſchweig 

Fraunhoſer, Joſeph v, Phyſiler und Optiker — Gellert, Ehrift. Fürdttegott, Liederdichter - Ananı 
Halbig, Münden Leipzig; Schwent, Hainidyen 

Srere, Sir Bartle, Diplomat - Woolner, Bombay | Genhebien, Alez, Etaattmann — Banderflappen, 

Friedrich König von Preußen — Schlüter Brüſſel 


Königäbe Georg IL, Landgraf von Kefien- Darmflast - 
—** , Landgraf von Heſſen — Nahl, Scholl, Darmftabt 

Kaſſel Gesrg, Großherzog von Medienburg- Etrelig - 
Sriebri Der Welle, Kurfürft von Sachſen -— | Alb Wolff, Reuſtrelltz 

Donndorf, Worms (Lutherdentmal) Gestg I, König von Großbritannien — ben 
Srieari V., König von Dänemark — (R.) Ealy, | Noſt, London 

Kopenhagen Georg Il., König von Großbritannien — My%- 
Sriebri VL, König von Dänemark — Biffen | brad, Greenwich; (.) ven Noſt, Dublin 

Kopenhagen Gesrg III., König von Großbritannien — (R.) 
Srieari® VIL, König von Dänemart — (R.)| Weſtmacot der Ältere, Windſor: (W.) Weltma- 

Biſſen, Kopenhagen; Odenſe auf Fünen cott der jüngere, Liverpool; Ser kurse wege > 


Friedrich ber Grohe, König von Preußen — | tes Wyatt, London; Chantrey, Bonbon 
Shadow, Stettin (Kopie in Liegnik); Nbhlen- | der ältere, Dublin und Loudon 
buth, Bromberg; Siemering, Wariendurg; Gesrg IV., König von Großbritannien — (N. 
Morig Schulz, Thorn; Eußmann « Hellborn, | Garle, London; Ghantrey. Brighton; Chantren 
Brieg; (R.) Kiß, Breslau; (R.) Rauch, Berlin. Goinburg; ; Bebnes, Dublin 

Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürft — (K.) Gerarb, Etienne Maurice, Marihall — Cordier. 
Schlüter, Berlin Berdun 

Friebrich Wilhelm IIL, König von Preußen — | Gisberti, Vincenzo, Philoſohh — Wiberteni 
KiR, Potsdam; (R.) Kiß, Bretlau; (N.) Kiß. Turin 
Königäberg; Drake, Kolberg; Drale, Etettin; | Gisja, Flavio, angeblidyer Erfinder des Kom⸗ 
Drate, Berlin; (R.) Alb. Wolff, Berlm; (K) paſſes - Gall, Neapel 
Bläfer, Köin Giergiene, Maler — Benvemiti, Gaflelfranco 

Sriebrig Wilhelm IV., König von Preußen - | Gistts Bi Benbene, Maler — Bincenzo Bela, 


Bläfer, Eansfouci; (M.) Bläſer, Kbin (Rhein | Pabua; Tupre, Florenz 

brüde); (R.) Calandrelli, Berlin Girerb, Philippe de, Erfinder der lachafpinz- 
Frienrich, Markgraf von WBrandenburg-Bail- | maſchine — Guillaume, Avignon 

reuth — Schwanthaler, Erlangen | @labftsne, Sir William Ewart, Staatsmanz - 
Friedrich, Herzog von Port, Weldmarfhall - | Will. Theed der jüngere, Mandyefter; Wpami- 

Weftmacott der Ältere, London Acton, Liverpool; Albert Bruce Joy. Bon 
Friedrich Auguft L, König von Sachſen — Riet- (London) 

fchel, Dreßden ‚ Mind „Chriſtoph Wilibald, Tonjeger — Bruger. 
Friedrich Auguſt II, König von Sachſen — - Hit: | Münden 

nel, Dresden : Guelfenan, Aug. Wilh. Anton, Generalfelunar- 


Sriearig Franz L, Großherzog von Medien. | hal - Raub, Berlin 

burg- Schwerin — Alb. Wolff, Qudwigsluft Goeben, von, General — Schaper, Koblenz (mod 
Sriebrig Wilhelm, Herzog von Braunſchweig, unvollendet) 

— (R.) Hähnel, Braunſchweig Gelasni, Carlo, Zuftipieldidter - Gambi, Floxen 
Sun-ufinate, Erminia, Dichterin - Galletti, Rom | Gelbfmith, Oliver, Säriftiteller - Foley. Tabl 
Zugger, Joh. Jakob, Würger in Wugsburg — Goethe, Joh. Wolfgang v. Dichter — Exp: 

Brugger, Augßburg thaler, Frankfurt a. M.; Wiinmamn, Yär- 
Euft, |. Gutenberg hen; Schaper, Berlin 

Gehe, Joh. Wolfgang v., um Eier - 
Galilei, Galileo, Phyſiler — Coſtoli, Florenz Nietſchel, Weimar 
Galvani, Luigi Alodiſio, Phyflolog — Gencetti, Gsttfried von Benillen, Herjog von Rieden. 

Bologna | tyringen — (R.) Simoniß, Brüffel | 
Gärtner, Friedrich v., Architekt — Brugger, . Gongh, Hugh, Biscount, Felbherr - Foleg, Daubli 

Münden ı Gräfe, Albrecht v. Augenarzt - Siemering. Bert: 
Gafenbi, Naturforſcher - Ramus, Digne (Baffet- Gray. Sir John, Herautgeber dei >» Freeman. 

Alpes) ı Jonrnal«e - Farrell, Dublin 
Gafer, Hans, Bildhauer — Meiner, Bilah ; Gregor XIII, Papſt - Menganti, Bologne 
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Greigh, Admiral — Ditefhin, Ritolajew 

Grötrg, Andre Erneſte Mobelte, Opemtomponift - 
Willem Geefs, Lüttich 

Grey, Eir George, Gouverneur von Südauftra- 
Bien wıd vom Kap der Guten Hoffnung — Wil« 
lem Marſhall, Rapftadt 

Groß, Dichter — Vincenzo Bela, Mailand (Brera) 

Gnereius Da Gents, Dialer — Balletti, Gento 

Grein, Bertrand du, Gonnetable — Bridan, 
Berfailles 

an ni, Francesco, Geſchichtichreiber - 

ei 

Gute» IL Wasif, König von Schweden — (9.) 
— ———— Stockholm; Fogelberg, Goten⸗ 
burg und Bremen 

Gufes DIL, König von Schweden — Gergel, 
Etodholm 

Gutes Baln, König von Schweden — Simon de 
la Ballde, Stockholm 

Ostenberg,, Johannes, Erfinder der Buchdruder- 
Km — David d’Ungers, Etraßburg; Thor⸗ 
waldien, Mainz 

— mit Fuſt und Schoffer 

v. d. Launitz, Frankfurt a. M. 


Guns, Thomas, Buhhändier und Stifter eines 
Hofpitals — Scheemalers, London 


Sehneneun, Samuel Ehr Friedr. Erfinder der 
Homdopathie — Steinhäufer, Leipzig 

Bäudel, Georg Friedrich Tonfjeger — Heidel, Halle 

Perbinge, Biscount von Fing’s Newton und La⸗ 
dor - (B.) Foley, Ralkutta 
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Houtman, Cornelis und Frederick Begründer des 
bolländ. Handels mit Ditindien — Etradde, Gouda 

Oumbeilbt, Alexander v. Naturforſcher — Drate, 
Philadelphia; Miller jun, Et. Louis; Reinh. 
Begas, Berlin 

Oumbelbt, Wild. v., Gelehrter und Staatsmann — 
Dtto, Berlin 

Hummel, Joh. Nepomuk, Komponift — Pon⸗ 
ninger, Preßburg 

Hustiſſon, William, Staattmann — Gibjon, Lie 
verpool und London (Börje) 

Onk, Johannes, Reformator — Sieh, Worms 
(Lutherdenkmal) 


Jbrahim Paſcha, Vizekönig von Agypten — (R.) 
Cordier, Kairo 

Iffland, Aug. Wilh., dramatiſcher Schriftſteller 
Widnmann Mannheim 

Jugres, Maler — Etex, Montauban 

»’3öraeli, |. Beacondfield ' 


Jablousweli, Stanislaus, Krongroßfeldherr — 
Schimſer der Ältere, Lemberg 

Jackſon, Andrew, Präfident der Vereinigten Stan- 
ten — (R.) Mills, Waſhington und Rew Orleans 

Jacſſon, gen. Stonewall, General des amerikani⸗ 
ſchen Südens — Foley, Charleston; Bold, 
New Orleanß 

Jarauarb, Charles Marie, Erfinder des Web⸗ 
fuhle — Foyatier, Lyon 

Jahn, Friedr. Ludwig, Turnvater — Schilling, 
Freiburg a d. U.; Ende, Berlin 


Peitiugs, Warren, Generalgouverneur von Bri- | Jatob II., König von England — Grinfing Gib⸗ 


tik - Oftindien — Bindliff, Kalkutta 
deuy, Ami Zu, Mineralog. - Brion, Paris 
Pauy, ‚ Pädagog - Jouffroy, Paris 
Paveloc Eir Henn, General — Behnes, London 
dein, Piet., Womiral — Delishaven bei Rotterdam 
Heine, Heinrich, Dichter — Haſſelriis, Hamburg 
Petari IV., König von Frankreich (R.) Lemot, 


bons, London 

Zeanne B’Ure, die Jungfrau von Orleans - (R.) 
Foyatier, Orleans; (R.) Fremiet, Paris; Prin- 
yifin Marie von Orleans, Orleans; Slodg 
Rouen 


Jean Paul, |. Nichter 
, Lord Francie, Krititer — Steel, Edinburg 


Paris; Naggi, Pau und Nerac (Lotset-Saronne) Yelladjie Be Buzin, Joſeyh, Banus von Kroa⸗ 


Orlarig IL, IL, PBoftumus, Yürft von Reuß — Kere⸗ 
8. 


Seati, Senral - Sans Gafſer, Vubapıfl 


tien — Fernkorn. Agram 
Jenner, Edward, Begrlinder der Rubpodenimpfung 
— Wil. Marſhall, London 


Perbert, Sidney, Staatsmann — Marocchetti, Sa- | Johaun, Erzherzog von Öfterreich, deutſcher Reichs⸗ 


lisburg; Foley, London 


derder, Job. Gotifr. v. Eiriftfleller — Schaller, | Johann Friedrich, 


Veimar 


verweſer — Pönninger, Graz 
Kurfür'i von Sach'en — Drate, 


Jena 
dery, Brofeffor der Medizin — Zumbuſch Erlangen: Johann Gesrg L, Kurfürft von Sachſen — 


Ha, Eir Rowland, Poftreformator — Onslow | 
Bord, London 

Dee, Zazare, General — Lemaire, Berjailles 

Hofer, Andreas, Tiroler Voltsheld - Schaller, 
Innbbruck 

eg Gisbert Karel van, Staatsmann - 


%, Rotterbam 
— Ludwig, Luſtſpieldichter — Stein, Kopen⸗ 
gen 
Peoper, Biſchof Thornhill, Gloucefter 





Schwenk, Johanngeorgenftadt und Bautzen 
Jehaumn von Hfterreich, |. Juan d’Auftria 
Johaun GSigiamund, Kurfürſt von Brandenburg — 

Bayerle, Kleve 
Johaun Wilhelm, Kurfürſt von der Pfalz — (W.) 

Grupello, Düffeldorf 
Zehufon, Samuel, Kritiker - Weſtmacott der ältere 

Lichfield 

(R.) Zau⸗ 


Jeleph II., römiſch-deutſcher Kaiſer - 
ner, Wien 
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Jeſeph 1., König von Portugal - (R.) Machado, Kläber, Jean Baptifle, General - Graf, Straßburg 
Liffabon Aleuze, Leo v. Arditelt - Wibnmann, Münden 

Joſeph, Erzherzog - Palatin — Halbig, Bubapefi | Kollsuitz, Biſchof - Pilz, Wien 

Jonrdan, Jean Bapt., Marſchall — EBpercieuz, | Kapernikus, Nikolaus, Aftıonom — Tied, Thorn; 


Verſailles; Elias Robert, Limoges Brodzti, Polen; Thorwaldien, Warſchau 
Juan deAuſtria, Don, Sieger von Lepanto — | Körner, Theodor, Dichter — Hähnel, Dreöven, 
Calamech, Meifina Denen, Bremen 
JInarez, Don Benito, Präfident — Mexilbo Kreittmayr, Alcys Wiguläus v. Rechtegelehrier - 
Inel, Niels, Seeheld — Stein, Kopenhagen Ehwanthaler, Münden 


Julius IIL, Papft — Vincenzo Danti, Perugia ne, — Komponiſt — Hans Bant, 


Kant, Immanuel, Philoſoph — Rauch, Königsberg — Fr Man, Weltumfegler — Mo 
Karl IV., Sailer von Deutihland — Mähnel,| rozetti, Beteräburg 

Prag; Karlsbad Arplsw, Iwan Uinbrejewitih, Fabeldichter - 
Karl V., Railer von Deutihland — Linolfi, Palermo | Glodt dv. Jürgensburg, Petersburg 
Karl I, König von England — (R.) Le Eonur, | Autujemw, Feldmarſchall — Orlowiiy, Peterſsbuxg 


London 
Rarl II., König von England — Grinling Gib- | Larerbaire, Jean Bapt. Henri, Kamelredner - 
Bonnaffieug, Flavigny (Göte B’Or) 


bons, Windjor; Derfelbe, London 
Karl XIL, König von Schweden - Molin, Etod» — —— Louis, Mathematiter — Alber⸗ 


holm 
Karl XII, König von Schweden — E. G. Goethe, Lalaing, Marie de, Brizeifin dD’Epinog — Du⸗ 
Stockholm trieux, Tourn 


urnay 
Lemartine, Alphonjede, Dichter - Falguiere, Macon 
Laune, a Bönninger, Budweis 
Launes, Jean, Herzog von Montebello — Cado⸗ 


Rarl XIV. Johasn, König von Schweden — Fo⸗ 
gelberg, Stodholm; Schwanthaler, Norrköping; 
(R.) Bergslien, Ghriftiania 

Karl II., König von Neapel — Gafaro, Neapel mar, Berfailleh 

Kari III, König von Reapel — (R.) Ganova, Neapel Laptranie, Seefahrer — Raggi, Albi 

Rarl, Erzherzog von Öfterreih — (K.) Fernkorn, Laplace, Pierre Simon, Mathematiter und Afſtte 
Wien nom — Ant. Baur. Dantan, Gaen 

Karl IL, Großherzog von Medlenburg - Strelig - Larrey, Chirurg — David D’Angers, Paris 
Alb. Wolff, Neuftrelig Las Cafes, Graf, Geſchichtſchreibet — Bonnak 

Rarl, Herzog von Braunſchweig — (R.) Gain, Genf 


fleug, Lavaug (Departement Tarıı) 
Karl, Herzog von Lothringen — Jehotte, Brüfjel | Safe, Orlando di, Komponifi — Wipdnmant, 
Rarl, Landgraf von Heffen — Barth. Eggers, Kafjel | München; Friſon, Mons 
Karl Albert, König von Sardinien — (R.) Ma- | Suisremee, Sohn Laird Marie, StaatSmam: - 
rocchetti, Zurin, Gauda, Zurin Böhm, London 
Karl Anguit, Großherzog von Sadjen- Weimar | Lebean, Joſeph, Staatsmann — Jofeph Geefs Sur 
- (M.) Donndorf, Weimar Lecsurbe, Glaube Zojeph, General — Etez, Sort 
Karl Emanuel II, König von Sardinien — Te Saulnier (Yura) 
Fraccaroli, Zurin Lee, Robert Edmund, General der Eipfkanien 
Karl Emanuel III, König von Sardinien - | —- (R.) Harniſch, Richmond 
Mardefi, Novara 


Leopold J., König der Belgier — (M.) Jolert 
Karl Friedrich, Großherzog von Baden — Sqwan⸗ Geefs, Antwerpen; Willen Geefs, Baeten be 
thaler, Karlaruhe 


Brüffel; Simonis, Mons; Willem Geefo, Ra 
Karl Wilhelm Ferdinaud, Herzog von Braun | mur; Derjelbe, Kongregfäule in ran 
ſchweig — (8.) PBönninger, Braunſchweig 


Lespold I., Großherzog von Toslana — Fam. 


Karmarſch, Karl, Technolog — Rafjau, Hannover | palont, Pija 
Karpindli, Francidzek, Dichter - Gadomski, Ko⸗ Lespold V., Großherzog von Toslana — Tem 
lomea (Galizien) Livorno 


Katharina II, Kaiſerin von Rußland — Mile 
ihin, Petersburg; (K.) Hallberg, PeterBburg 


Leopold, Fürſt von Anhalt-Deffiau (=der ex 
Defjauer«) — Kiß (nad) Shadow), Berfin;, nad 


Keith, Yalob v. Feldmarſchall — Kiß (nad Taf | Schadow, Defjau 
faert), Berlin Lespold Friedrich Fran), Derzog Don Wnpa::. 
Kent, Herzog von (Eduard) — Gahagan, London | Deſſau — Kiß, Defjau 


Kent, Herzogin von (Biltoria Maria Luife) — 
Theed der jüngere, fyrogmore bei Windſor 

Kepler, Johannes, Aftronom — Kreling, Weil 
der Stadt 


Lespola, Großherzog von Baben — Meidh Ram-: 
Baden; Dans Baur, Konflanz 

Reifing, Gotthold Ephraim, Dichter — Mirtiee! 
Braunſchweig; Schaper, Hamburg 
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- | Dargareta non Sfterreich, Gtatthalterin der 


"Lewis, Eir George Cornwall, Staatsmann 
Morocdetii, Hereford 

den, Hendrik, Maler — Ducaju, Antwerpen 

Lezay⸗ Narneßa, Präfelt von Straßburg - 
Graß, Straßburn 

Lincein, Abraham, Prafident der Vereinigten 
Staaten - Ball, Wafbington (Emanzipationd- 
dental); Henıy Kirle Brown, New Por; 
Meade, Epringfleb (Allinois); Binnie Ream, 
Beihington (Stapitol); Rand. Rogers, Phila⸗ 
delphia; Harriet Brown, Bofton 

and, Karl von, Naturforiher — Byſtedm, 
Upfala 


kienardo VBVinci, Maler — Magni, Mailand; | Mai 


Bampaloni, Florenz 
SIR, Friedcich Rationalölonom - Kiek, Reutlingen 


Semensfom , — Wafiljewitih, Dichter — | Merimilien L, 


Martos, 
Serenza Mebiel (il —— Herog von Toß« 


Prinz, Eohn Napoleons IH. - 

Graf von Gleichen, Woolwich 

Saawig L, —— von wo (R.) Wionmann, 

Nünden; Halbig, Re 

Labwig 1., Großherzog * er Darmfladt - 
Schwanthaler, Darmflabt 

en xXIV., König von Frankreich — (R.) Pe 

titot, Berfaille und Garn; (R.) Boflo, Paris; 

(Rt) "Debey, ; (R.) Lemot, Lyon 

Ludwig XV., König von Frankreich — (R.) Cou⸗ 
ſtou der jungere, Paris; Cartellier, Reims 

Luliwig XVI., Abnig von Frankreich — Molch⸗ 

es 


neth, Nant 
Ladwig Der Feiche, Herzog von Bayern — Brug- 
ger, Banböhut 
Laie, Königin von Preußen — Ende, Berlin 
Seife, Königin von Savoyen, Mutter Franz J. - 


Glefinger, Paris 

Laiſe en Kurfürfiin von Brandenburg — 
Bil. Wolff, Oranienburg 

Luther, Martin, der Reformator der Kirche — 


Rietfgel, Worms; Shadow, Wittenberg; Ferd. 
Müller, Möhre; ‚Eiemering, Eisleben 
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Niederlande — Tuerlincg, Mecheln 
ı Maria Luiſa non Bourbon, Herzogin von Toß« 
kana — Bartolini, Lucca 
Darin Iyerelis, deuifche ſKaiſerin — Bönninger, 
Kagenfurt; — Gaſſer, Wiener -Neufladt; 
Zumbuih, Wien 
— Heinrich, Komponiſt — Hartzer, Han⸗ 


— Phyſiolog - Caſelli, Florenz 

Mafari, Graf — Monteverde, Ferrara 

Maſſena, Herzog von Rivoli, Marſchall — Es- 
percieug, Verſailles 

otti, Aſtronom — Dupre, Piſa 

Maximilian, Kaiſer von Mexiko — König, Pola 
Schilling, Trieſt; Meirner, Hietzing bei Wien 

ſurfürſt von Bayern — (R.) 
Thorwaldſen, München 

Mar Emannel, Kurfürſt von Bayern — Brugger, 
Münden 

a erg (Zeieph) J., König von Bayern - 

Rauch, Münden; Arnold, SKiffingen; Ghr. 

Jorhan der jüngere, Paſſau 
Berimilian IL, König von Bayern — Halbig, 
Sindau; Brugger, Baireuth ; Zumbuſch, München 

— Giuſeppe, — Agitator - 


etro Cofta, 

Debemeh ai, — * von ügypten — (R.) 
Jacquemart, Alexandrien 

Melauchthon, Philipp, Reformator — Drale, 
Wittenberg und Bretten in Baden; Burgſchmiet, 
Nürnberg; Kietz, Worms (Lutherdenkmal) 

Melsille, Henry Dundas, Staatsmann — Steell, 
EGinburg; Forreſt, Edinburg 

Memling, Hans, Maler — Pickery, Brügge 

Mercator (Fremen), Gerhard, Geograph — Reiß, 
Duisburg 

Mieel DIL, walachiſcher Fürſt — C. Beleuze, 
Bukareſt 

Dichael Obrenenitſch W., |. Obrenowiiſch 

Migelangels Busnarrsti, Maler, Bildhauer 
und Arditelt — Santarelli, Ylorenz 
Migeli, Botaniker — Gonfani, Florenz 


!yen, Rathaniel, General — (R.) Mac Donald, ' inin und Poſharsty. Anftifter des National. 


Rem York 


Steranlay, Thomas Babington, Geſchichtſchrei⸗ 
ber — Woolner, Cambridge 

Waigiebeit, Niccold, Staatsmann und Geſchicht⸗ 
ſchreiber — Bartolini, Florenz 

Raerlant, Jakob van, Dichter — Bidery, Damme : 
bei Brügge 





aufitands gegen die Polen 1612 — Marios. 
Mostau und Nifhnii Nowgorod 

Melitre, Jean Bapt., Luſtſpieldichter — Seurre 
der ältere, Paris 

Meltle, Graf von, Generalfeldmarſchall — Bru⸗ 
now, Parchim; Schaper, Köln 

Moucei, Herzog von Conegliano, Marſchall - 
Doublemard, Paris 


Rsertens, — erſter belgiſcher Buddruder - — | Menge, Gaspard, Mathematiker — Rude, Beaune 


Joſ. Geefs, A 
Negrihauens, Fernão, Seefahrer - Baſtos, Liſſabon 
Mantu, Daniele, Staatämann — Luigi Borro, 
Benedig; Bela, Turin 
B, Severin » Desgradiers, Bene: | 
ral — Preault, Ehartres 


Mentaigne, Michel Eyauem de, Schriftfteller — 
Maggeſi, Borbeaug; Lanno, Plrigueug 
Mentesquien, philoſophiſch⸗ hiftoriſcher Schrift⸗ 
ſteller — Maggeſt, Bordeauz; Raggi, Borbeaur 
Monti, Bincenzo, Dichter — Sangiorgio, Brescia 
ı Moore, Sohn, General — Ylazman, Glasgow 
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Merbaunt, Lord — Buſhnell, Fulham Derfted, Hans Chrift. Phyſiler — Jerichau. A 
Vorgagni, Giov. Battifta, Anatom - Salvini, Forli penhagen 
Merje, Samuel Finley Breeſe, Erfinder des elel⸗Outram, Sir James, General — (M) Fol. 
tromagnetifhen Telegraphen — New Hort Kaltutta 
Mortier, Herzog von Treviſo, Marſchall — Ca⸗ 
lamatta, Berjailles Baretti, Camillo, Bildhauer — Bayer, Mailand 
Moſer, Juſtus, Publiziſt — Drake, Osnabrüd 


Motanera, kolumbiſcher Staatzsmann — Ferd. Palescape, Pietro, Ingenieur und Etatifliter - 


Miller der jüngere, Bogota Tabachi, Turin 

Mezart, Wolfgang Amadeus, Komponiſt — Yallebis, Andrea, Baumeiſter — Gajafft, Bicenza 
Schwanthaler, Salzburg Palm, Job. Jat. Philipp, Budhändler — Kell, 

Müller, Johannes, |. Regiomontanus Braunau 

Müller, Karl Otfried, Altertumsforiher - Ton | Balmerften, Henry John Temple, Staatemenn - 
deut, Berlin Sharp, Southampton und London 


Barini, Giuſeppe, lyriſcher Dichter — Monti. 

Ntapter, Sir Charles James, Eroberer von Sindh | Mailand (Brera). 

Adams⸗Acton, London | Barela, Art — Dini, Cuneo (Öberitalien) 
Napter, Baron v. Magdala, General - Böhm,  Wasral, Blaiſe, Philoſoph und Mathematiter - 

Kalkıtta | Gavelier, Paris 
Rapter, John, Mathematiker - Merdiiton, Edinburg ' Vastewitiäg, Feldmarſchall - Pimenow md Nler. 

sieen J., KRaifer — Dumont, Paris (Ben | Bol, Warſchau 

dometäule); Ganova, Matland (Brera); (N.) Naul V., Papft — Gordieri, Rimini 

Nieuwerkerte, Zyon; Le Veal, Gherbourg; (R.) | Paul Frieurich, Srokheryog von Medienburg- 

Dubray, Rouen und Waccio; Lemalre, Lille, | Schwerin — Rau, Schwerin 

Bartolini, Baſtia auf Gorflca; (R.) Barye, Beabsdy, George, nordamerilantier Milan⸗ 


Ajaccio auf Gorfica throp — Story, London 
Repelcon I., ſtaiſer, und feine vier Brüder — Pedro L., Kaifer von Brafilten — (N.) Modket, 
Violet Te Duc, Ajaccio auf Corſica. Rio de Yaneiro 


Nepsicen IIL, Kaiſer — (R.) Barzaghi, Mailand | Vehre V., König von Bortugal — Baftos, Ge 
Nelſon, Lord, Vizeadmiral — Bailey, London; | ftelho de Wide 
Weftmacott der ältere, Liverpool; Matthew Berl, Sir Robert, Etaattmann — Behunes. Boa: 
Gotes MWyatt, Liverpool; Lord Glarence Paget, | don; IR. GE. Dlarihall, Mancheſter; Mofmemı. 
Inſel Anglefey; Kirk, Dublin Glasgow; Theed der jüngere, Hudders ſield 
Newton, Yaac, Naturforſcher und Philoſohh | William Hollins, Birmingham; Noble, Tan- 
Afinger, Budapeſt; Theeb der jlingere, Grant | worth 
ham (Lincolnfhire) Berl, Wiliam, Seeheld — Therd, Kalkıtta 
Rey, Midel, Mari Gitoio, Dichter — Simonelta, Galıyo 








Baris; Charles Petre, Metz ‚| Peter Ber. Große, Kalſer von Rufiand - iR) 
Nitelans, Failer von Rußland — (RM) Clodt Naftrelli, Petersburg; (N.) Falconet, Bri.rs 
v. Yürgensburg, Petersburg burg; Glodt v. Yürgendburg, Kronfladt 


tel, Molphe, Marſchall - Crauk, Muret (Haute | Petoſi, Wlerander, Dichter — Yo md HOutzar 
Garonne) Budapeft 

Northbraot, Thomas George Baring, Graf von, Petrarce, France!co, Dichter — Leont, Floren; 
Vizefönig von Oftindien — Böhm, Kaltutta | Bfeffel, Gottlieb Konrad, Dichter — Friedeich 


| Kolmar 
Obrensiwitih, Michael III, Fürſt von Eerbien - | Philipp IV., König von Epanien — (R.) Pirteo 
„(R.) Pazzi, Belgrad Tacca, Madrid 
Ötslampabind, Johannes, Reformator — Kaifer, — V., König von Spanien — Palermo 
Bajel ber Großmätige, Landgraf von Krefien - 
O’Gomnell, Daniel, iriſcher Agitator - Hogan, * a De ae. 
„Dublin Yisla, Mathematiler — Bincenzo Bela, Mailen 
Öblenfgläger, Adam Gottlob, Dichter - Biffen, (Brera) 
Kopenhagn Bilans, Niccold, Bilthauerr — Falguiere,. Fi» 
Dibers, Wilhelm, Wftronom und Art — Stein- ven; Fedi, Florenz 


bäufer, Bremen Bit, William, Staattmaın - Flarman., Sic“ 
are — * — Relais durch⸗ gow; Ghantrey, London, Derfelbe, Ehintere 

etzte — bilip, Bra Blaten, Aunuft, Graf von, Dichter — i 
Orcagua, Andrea, Bildhauer und Dialer - Baz · Andba 


& 
zanti, Floren; | Berta, Carlo, Boltsdichter -— Patiinafi, Mailand 
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Verthau, Heim. Gabriel, Geſchichtſchreiber — 
Ejdoftrand, m 

Yeldarsty, |. Min 

Pelumus, ſ. Heinrich 

Yatemtin, Fürſt, Günſtling der Kaiſerin Ratha- 
rma I. - Martos, Cherſon 

Pothiter, Robert, Redjiögelehrter Dubray, Orldans 

Penfün, Nic, Maler - Brian, Le Brand» An« 
dely (Departement Eure) 

Brieger,, Arzt — Karl Gauer, ſKtreuznach 

Prieſtley, Zofeph, Naturforſcher — Birmingham 

Vuſchkin, Alexander Sergejewitſch. Dichter — Opo⸗ 
Imidin, Moslau 

Guikus, pe Marte, Yürft zu — Drafe, Put 
bus auf Rügen 


Oxttelet, Lambert Adolphe Jacques, Aſtronom — 
Fraitin, VBrüffel 

Eninet, Edgar, Schrifiſteller — Millet, Bourg 
(Departement An) 


— Francols. Sqhriftſteller - Chinon (Tou⸗ 


Nerine, Jean, Dichter - David, La Ferte Milon 
Nabehiy, Joh. Joſeph Wenjgel, Feldmarſchall — 
Emmuel Mag, Prag 
— Sauti, Maler — Hähnel, Leipzig und 
in 


Reimbaub IH., Graf von Drange — Daniel, 
Orange 

Kamiay, Allan, Dieter — Steel, Edinburg 

Rapp, Kan, Graf, General - Bartholdy, Kolmar 

NRattazzi, Urbano, Stagaizmann — Montenerde, | 
Aleſſandria 

Aauch, Chriſtian, Bildhauer — Drake, Berlin 

Redi, Arzt und Dichter — Coſta, Florenz 

Negismentanns (Johannes Miller), Mathema⸗ 
titer — Maier, Königäberg in Franlen 

Reittenberger, Abt - ſtundmann, Marienbad 

Reubrandt van Bin, Baul, Maler und Radie- 
rer — Roger, Umflerdam 

Rent vom Anisn, Titularlönig von Neapel — 
David, Angers md Aix 

Nefel, Joſeph —* der Sartfafhraube - 


Fernkorn 
Nenchlin, am, Humaniſt - Dormdorf, Worms 


( 

Aiipelien , — Ramey, Verſailles 

Riäter, Jean En Friedrich, Dihter - Schwan- 
thaler, Baireuth 

Keömini, Antonio, Philoſoph — Vincenzo Con⸗ 
ſoni, Noveredo 





Nubens, Peter Paul, Dialer — Willem Geefs, 
Antwerpen 
Nudoelf IV., Herzog von ſte rreich — Joſeph Gaſ⸗ 


ſer, Wien 

Rubel bon Erlach, Kriegsheld — Bollmar, Bern 

Nuggiers Settims, ſ. Settimo 

Rumferd, Benjamin Thompſon, Phyſiker - Zum⸗ 
buſch, München 

KRyter, Be, Admiral — Royer, Vliffingen; Stradke, 
Rotterdam 

Nyswnd, Theodor van, Dichter - Bon de Cuyper, 
Antwerpen 


Gab, Hans, Dichter — Krauſſer, Nürnberg 

Gabe, Architelt — Monteverde, Turin 

Sailer, Joh. Michael, Biſchof — Widnmann, Mer 
gensburg 

SaintsPierre, Bernardin de, Echrüftftelleer - Ta- 
vid dD’Angerß, De Havre 

Galt, Titus, Fabrikant — Adams⸗Acton, Bradford 

GSaumarez, Admiral — Steel, Greenwich 

Sayenarein, Girolamo, Reformator - Galletti, 
Ferrara; Donndorf, Worms (Lutherdentmal) 

Chase, Joh. Gotifried, Bildhauer — Hagen. 
Berlin 

Charnherk, Gerhard Joh. David v. General — 
Nauch, Berlin 

Ech „Ary, Maler — Mezzera, Dordrecht 

Selling, Friedr. Wilh. Joſeph v., Philoſoph - 
Brugger, München 

Schiller, Friedrich v. Dichter — Thorwaldſen 
(1839), Stuttgart; Scholl der jüngere (1862), 
Mainz; Karl Cauer (1862), Mannheim; Widn⸗ 
mann (1863), Münden; BDielmann (1864), 
Frankfurt a. M.; Lippelt (1864), Hamburg; 
Engelhard, Hammover; Meisner, Salzburg; 
Reinhold Vegas (1871), Berlin; Schilling (1876), 
Wien; Rau (1876), Marbach; v. Hofer, Lud⸗ 
wigsburg (1888) 

Schiller, — v. Dichter (mit Goethe) - 
Nietihel, Weimar 

ESqchinkel, Karl Friedrich, Architekt — Tieck, Ber⸗ 
Un; Drake, Berlin; Wieſe, Neuruppin 

Scqchlaäͤger, Paſtor — Raſſau, Hameln 

Schmũckert, Generalpoſtmeiſter — Dietrich, Boja⸗ 
nowo (Provinz Poſen) 

Schneider, Eugen, Induſt rieller - Chapu, Le Creu⸗ 
ſot (Saone⸗et⸗Loire) 

SEchongauer, Martin, Maler - Bartholdy, Kolmar 

Sheonbete, Bürger von Antwerpen — Arendonck, 
Uintwerpen 


Noeſſini, Opernlomponift — Marocketti, Peſaro Schubert, Franz, Komponift - Rundmann, Wien 
strom, ea de, Dichter — Allafleur, Dreusg | Cdwarz, Berthold, angebl. Erfinder de Exhieb- 
Neuget De Lisie, Dichter (Verfafſer der Dar | pulvers — Knittel, Freiburg i. Br. 

ſeillaiſe) — Bartholdy, Lons le Saulnier (Depar- | Schwarzeuberg, Karl Philipp, Fürft von — (W.) 


tement Jura) und Ghoify le Roi 


bnel, Wien 


Hä 
Kenfean, Kan Jacques, Schriftſleller — Pra- | Siäpiwerin, Kurt Ebriftoph, Graf von, Beneralield- 
dier, Genf 


marſchall - Ktiß (nad Adam u. S. Michel) Beriin 
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Geett, Sir Waller, Romanfcgrififteller — Steel, | Zharbede, Johan Rudolf, Staalſsmann — Lern, 
Edinburg und Nero York; John Nitchie, Glasgow | hoff, Amſierdam 

Scott, Winfleld, General — (M.) Henry ſtirke Thormwalbfen, Barthel, Bildhauer — Emil Wolfl, 
Brown, New Port Rom 

Settims, Ruggiero, Staattinann — Delifi, Palermo | Thurmaye,, |. Aventinus 

Scward, Willtam en Staatamann — Ran- | Tidy, Johann — — von, Felder - 
dolph Rogers, New Port Schwanthaler, Münden 

Geyalig, Friedr. Wilh. v., General — Kiß (nad | Thzian, Maler — Dal Zotto, Pirve Di Gabor 
Zoffant), Berlin; Baperle, Rallar (Friaul) 

Shakeſpeare, William, Dichter — Ward, New York | Tollens, Hendrik Frans, Dichter — Stracie, Rot⸗ 


Sirtus V., Bapft — Galcagni, Loreto terdam 
mist, Johann, Bürgermeiſter — Steinhäuſer, Tommaſes, Niccold, Patriot und Schriftſteller 
Bremen Barzaghi, Venedig 


@mity, Sidney, Wmiral — ſeirk, Greenwich ZTorbenitjelb, Peter, Seeheld — Biſſen, Kope» 

Connenfels, Joſeph v. — Hans Gaſſer, Wien bagen und Drontheim 

Sophia Dorothea, Kurprinzeffin von Hannover — | Terricelli, nein gr ui ara 
Engelhard, Herrenhaufen bei Hannover Zonruy, Intendant der Guyenne — Marin, 

Cpinsze, Baxutch de, Philoſoph — Hesamer, Hang | Borbeaug 

Spohr, Louis, Komponiſt — Hartzer, Kaſſel Tenrutlie, Graf von, Seeheld - Marin, Berfaillei 

@ianislaus Leſzezyusti, Herzog von Lothringen — | TZurenne, Henri de la Zour D’Auvergne, Ar» 


Sacquot, Nancy berr — Gois, Berjailles 
Gisrhemberg, Rüdiger dv. Feldmarſchall — Joh. Tyubale, Billiem, erfler Überjeger des Rrum 
Bapt. Feßler, Wien Teftaments ins Engliſche — Böhn:, London 


Stein, Heine. Friedr. Karl vom, Staatsmann und 
Minifter — Pfuhl, Naffau; Ehhievelbein und | Uhlaud, Ludwig, Dichter — Kietz, Tübingen 


Hagen, Berlin 
Stephenfen, George, Begründer des Cifenbahn- | Verhaegen, Pierre Theodare, Staatzmann - 
weiens — Gibſon, Biverpool Willen Geefs, Brüfjel 
Stephenſon, Robert, Ingenieur — Lough, New⸗ | Berri, Ökonom — Fraccaroli, Mailand (Mrrrat 
caftle upon Tyne Bejalins, Andreas, Anatom — Joſeph Gerfs, Prünr: 
Gtüse, Joh. Karl Bertram, Staatämann — Pohl Beſpucci, f. Amerigo Veſpucci 
mann, Osnabrüd Bico, Siambattifta, Geſchichtsphiloſoph — Brei 
Suchet, Herzog von Nlbufera — Dumont, Syon | von Syhrakuß, Neapel 
Suffren, Admiral — Le Soeur, Verfailles Bilter Amadens L., Herzog von Sabopen — (R.ı 


Enger, Abt von St. Denis — Stouf, Verfaillee | Dupré, Turin 
Euly, Mazimilien de Bethune, Minifter - | Bilter Emanuel, König von Zalien — Gofte. 
Gäpercieug, Berjailles Turin; Bela, Turin 


Sumerew, Für Kalijsti, ruſſiſcher Feldherr — Wilteria, Königin von England — (MR) Thom 


Koslowäiy, Peterdburg cooft, Liverpool; (B.) Marocchetli, Blasacır: 
Guydam, James, Stifter dei theologikhen Semi: | Böhm, Windſor und Bombay; Steel, Gyr: 
nars der reformierten Kitche — Beorg Heß, New | burg; Alexander Brodie, ; Zousb. 
Brunswid (Nerv Jerſey) London (Börje); Marſhall Wood, Melboume 
Szechenyi, Stephan, Graf — Engel, Budapeft | Bilteria Maria Luife, ſ. Kent 
VBolta, Alefiandro, Phyfiker — Marche, Game; 
Tartaß, General — Dumont, Mejin (Qotset-Saronne) | Tantardini, Pavia 
Talfini, Rechtsgelehrter — Tabacchi, Turin Boltaire, Frangois Marie Arouet de, Dichter ur: 
Taſſo, Torquato, Dichter — Solari, Neapel Schriftſteller - Houdon, Paris 
Tafioni, Aleſſandro, Dichter — Modena VBondel, Jooft van den, Dichter - Noyer, Amſterdar 
Tegetthoff, Wilh. v., Vizeadmiral — Kundmann, Bärbsmartg, Dichter — Bay, Stuhlweißenbutg 
Pola und Wien 
Tegner, Eſaias, Dichter — Quarnſtrͤm, Lund Waldeck, Benedikt Franz Leo, Politiker — Wul- 
Teniers, David, Maler — Ducaju, Antwerpen ger, Berlin 
Thaer, Albrecht, Begriluder der rationellen Lande Walbus, Petrus, Vorläufer der Reformatin - 
wirtſchaft — Rietſchel, Leipzig; Rauch, Berlin; | Donndorf, Worms (Lutherdenkmal) 


Hartzer, Celle Bajſhington, George, Befreier von Nordamerd?: 
Thalberg, Sigismund, Pianiſt — Monteverde, — (R.) Greenough, Waſhington; (M.) Brewe 
Neapel New York; (M.) Ball, Vofton; (K) — 


Thiers, Adolphe. Staatsmann — Guilbert, Nancy; | Richmond; (R. Giemerin iladelp 
Mercié , St. Germain — — — er 
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Bett, James, Erfinder der Dampfmaſchine — 
Ghantreg, Glasgow und Greenock; Munro, Bir⸗ 
mingham 

Beber, Karl Maria v. Tonſetzer -Rietſchel. Dresden 

Sebiter, Daniel, Staatsmann — Powers, Bofton 

Selden, Ludwig v. General — Hans Gaſſer, Gray 

Wellington, Herzog von, Feldherr — (R.) Ehan- 
trey, London; Noble, Mandyefter; (K.) Wyatt, 
London; (R.) Marocchetti, Glasgow; (R.) Steel, 
ESinburg; Lawion, Liverpool; Campbell, Dal- 
keith ( Echottland) 

ee Hendrik, Dichter — Bergslien, Chri⸗ 
tania 

Beſtenrieder, Lorenz v., Geſchichtsforſcher — 
Widrrmann, Münden 

Beyer, Silvaan van de, Advokat — Charles 
Geefß, Böwen 

„ John, Borläufer der Reformation — Niet 
tel, Worms (Butherdenftmal) 

Sieland, Chriſtoph Martin, Dichter - Hans 
Gaſſer, Weimar; Scheerer, Viberach 

Bilgelm L, deutier Kaijer — (R.) Drale, Köln 
(Rheinbrüde) 

Bilhelm IIL, König von Großbritannien — (R.) 
Bacon der jüngere, Bonbon; (R.) van Noft, 
Dublin; (R.) Rysbrad, Briftol ; Scheemalers Hull 

Bilpelm IV., König von Großbritamien - 
v. Banbel, Göttingen; Sammel Nixon, London 

Bilgelm, König von Württemberg — (R.) Hofer, 
Ludwigsburg; (R.) Halbig, Kannftatt 

Bilhelm ber Shhweigſame, Prinz von Oranien — 
Roter, Haag; (R.) Nieuwerkerle, Haag 

Wilhelm IL, König der Niederlande — Georges, 
Haag 

Bilbeim, Karl, Komponiſt — Walger, Krefeld 

Bilfie, David, Maler - Samnel Joſeph, London 

Willen, James, Staatsmann — Steel, Ralkıtta 

Bilfen, John, Dichter und Publizift — Steel, 
Erin 


Bindelmenn, Joh. Joachim, Kunſtforſcher — 
Ludw. Wichmann, Berlin; Derſelbe, Stendal 
Binter, Georg Ludwig, Minifier - Reid), Larlsruhe 


Sirter feldt, Hans Karl v., General — Kiß 


(nad) den Gebrüdern Näntz), Berlin 
Belfgang, Yärft von Anhalt — Henze, Bernburg 
Berenjew, Michael, Fürſt, Feldmarſchall - 

Brugger, Odeſſa 
Sraugel, Friedrich Heine. Ernſt v., Feldmar⸗ 
SBrede, Karl Friedrich, Filrſt, Feldmarſchall — 

Schwanthaler, München; Halbig, Heidelberg 


Der! von Varteuburg, Feldmarſchall — Nauch, 
Ber lin 


Vort, Herzog von, |. Friedrich, Herzog von York 


Sieten, Dans Joachim v., Hufarengeneral - 
Kit (nad) Shadow), Berlin 
Zingg, Geſchichtſchreiber — Leeb, Memmingen 


Porzellanmalerei geſchieht auf ber 
Glaſur des fertigen, gebrannten Stücks. 
Dann werden die genialten Gegenſtände 
ein oder mehrere Male der Glühhitze 
im Brennofen ausgeſetzt, wodurch ſich 
die Farben mit ber Glaſur zu einem 
gleichmäßigen, ſehr dauerhaften Schmelz 
verbinden. Ber Porzellanmaler, wel: 
her bie Veränderung feiner Farben im 

euer genau Fennt, weiß feinem Bild eine 
ehr harmoniſche und faftige Färbung 
au verleihen und Arbeiten von großem 
ünftlerifhen Wert zu fchaffen, die befon- 
derd auf größern Vaſen zur Geltung 
fommen. In biefer überhaupt feit dem 
Anfang bes 18. Jahrh. betriebenen Kunſt 
find gegenwärti — — ae 
lanfabrifen zu Berlin, Münden, Meißen 
und Stores bei Paris. Handbücher zur 
Erlernung ber P. von Kypke (nad 
Brongniart, 1861), Kirner (1872) und 
Strele (1883). 

Porzellanturm, f. Chineſiſche Kunft. 

Pofaunenengel, Engel, welcher mit 
der Poſaune zur Auferftehung und zum 
Gericht der Lebenden und Toten ruft. 

Pofeidon (bei den Römern Neptu: 
nu$), jüngerer Bruber bes Zeus, Gemahl 
ber Ampbitrite (f. d.), ber Beherrfcher des 
Meers und aller feiner Götter und Ge- 
ſchöpfe, der mit feinem Dreizad in das 
Meer ftößt, daß fi) die Wogen ungeftüm 
erhebeh und bie Schiffe zerfchmettern, ber 
aber auch die wilbeften Stürme zum 
Schweigen bringt, daher auch der Schutz⸗ 
patron aller Seefahrer und Fijcher. We: 
gen feines befannten Wettftreits mit Pal: 
las Athene (ſ. d. um ben Befit des atti⸗ 
ifchen Landes ijt das Pferb ihm heilig, 

weshalb die Sage ihn auch zum Vater des 
Flügelroſſes Pegaſos machte; daher ift er 
nu BVorfteher der Wagentennen. Außer 
dem Dreizad find feine Attribute der Del: 
phin und unter ben Bäumen bie Kichte. 
An Kunftdarftellungen ift fein Körper 
Ghnlich bem Zeus, aber ohne bie erhabene 
Ruhe besfelben, mit verworrenem Haar, 

nfangs beffeibet, fpäter ftet3 unbefleibet, 

as rechte Bein oft geftellt auf ein Felsſtück 
ober einen Delphin. Koloffalftatuen von 
ihm ftanden häuftgan Häfen und auf Vor⸗ 
gebirgen. Bedeutende Statuen von ihm: 
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eine aus ben Ausgrabungen von Pergamon 
bervorgegangene, eine im Muſeum des Las 
terans zu Rom (ig. 1), eine im Mufeum 
zu Dreöden und eine Bronzeftatuette im 
Muſeum zu Neapel; eine fehr charakteri: 





Poſt — Potter. 


von Stöber, ſtach in trefilider Weiſe 
Landſchaften nach neuern Weiftern, na: 
mentlih nah 4. Achenbach, Marko, 
Gauermann, Hanf, Paufinger u. a. 
Poflament (Piebeftal), das Fußge⸗ 


ſtiſche Büſte im Vatikan. Fig. 2 ift einer | ftel einer Statue oder einer Säule, ge 


in Rom aufgefundenen ſchönen Relief: 











£ 
\ 


gig. 1. Bofeidon (Rom, Lateran). 


gruppe der Glyptothek in München ent: 
nommen, welche die Hochzeit bes P. mit 
Amphitrite darftellt. Oft bargeftellt, na: 
mentlich auf Bajen, jeine Liebe zu der Quel⸗ 
snngmbse Ampmone. Aus der neuern 
Kun 
Reich des P. in der Glyptothek zu Mün- 
hen, von Cornelius, zu erwähnen. 
Voll, Karl Borromäus, Kupfer: 
ſtecher und Radierer , geb. 1833 zu Prag, 
geit. 17. März 1877 in Wien; Schüler 


wöhnlich beitebenb unten aus der PBlintbe 
ober dem Sodel, bem Würfel unb bem 
Kranzgeſims (Poltamentgefimd). ©. aus 
Saulenſtuhl. 
Poſtikum (lat.), die hintere Saͤulen 
halle eines antiken Tempels (. d.). 
Potsdam, preuß. Stadt in der Pro 
vinz Brandenburg, hat an hervorragenden 
Kunſtwerken unter ſeinen Kirchen nur die 
von Schinkel 1830—37 erbaute Nikolai⸗ 
fire, ein Zentralbau mit einer von Stü: 
ler binzuaefügten herrlichen Kuppel, und 
bie von Berus und Stüler nach dem 
Borbild von Sarı Elemente in Rom 155 
bis 1848 erbaute Friedenskirche, in beren 
Atrium fi Nietiheld Meiſterwerk der 
Pietà und Rauchs herrliche Fee 
befinden. An Profangebäuben find zu 
nennen: das 1754 von Boumann nad 
bem Mufter bes Amfterbamererbaute Rat- 
haus; da® Brandenburger Thor nach dem 
Mufter des Trajansbogens in Rom; dae 
Neue Palais von 1763—69, ein bi | 
ger, 215 m langer Bau mit malerifchen 
Nebenbauten und einem folofialen Mar⸗ 
morfaal; das nücdterne Marmorpalais 
1787—%6) von Gontard; das einftäfix 
loß Sandfouci von Fogıf. 
mit feinem beitern mittlern faai; 
dag — (von demſelben) mi: 
prächtigen Kolonnaden; das Drangerir- 
haus (1856) mit feiner Raffael⸗Galerie 
und mehreren treffliden Skulpturen der 
Neuzeit; der Antikentempel mit dem zwei 
ten, noch ſchönern Eremplar des Marmer. 
bild8 der Königin Luife von Rauch; des 
reizende Landhaus Charlottenhof ; Die be: 
nachbarten römiſchen Bäder mit Der prüt- 
tigen Marmorgruppe: Hebe unb Gaud 
medes von Henicel, unb das nach Schin 


ift die herrliche Darftellung vom |tel8 Plänen (1835—49) erbaute, ven 


Strad erweiterte Schloß Babelsberg mi: 
manchen neuern Bildern; endlich auf ber 
Wilhelmsplag bie einfache, ſchlichte Er:: 
ftatue Sriedrih Wilhelm III. von ii 

Better, Paulus, berühmter nie: 
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land. Ziermaler, auch Rabierer, geb. 20. 
Nov. 1625 zu —— geſtorben ſchon 
27. San. 1654 in Amſterdam; Sohn und 
Schuler bes Malers Bieter PB. (1587— 


1646). Seine Werke find unübertroffene | mand, dann in Rom a 


Meifterflüde in der Darftellung bes Hir⸗ 
tenlebens feiner Heimat, von höchſter Fein⸗ 
beit, Wahrheit und Mannigfaltigkeit. ALS 
jeine Hauptbilder gelten: im Deufeum zu 
Kaſſel vier Kühe auf der Weide (1644); 
im Muſeum des Haag die Kuh, die ſich 











geboren im Juni 1594 zu Villers bei Les 
Andelys (Normandie), neft. 19. Nov. 1665 
in Rom; Schüler des Quintin Barin, zu 


Paris des Ferd. Elle und George Tale: 
ebildet unter 
Domenidino und bur tubien nad 


Raffael. In der Hiftorienmalerei ift er 
ber erfte, der ben antififierenden Stil zur 
Geltung brachte, welcher großartige Auf: 
faflung und hohen Schönheitsfinn offen- 
Bart, aber, wie die gleichzeitige ee 


im Waſſer jpiegelt (1648), der junge le= | Tragödie, doch aud) eine gewiſſe theatra- 





bensgroße Stier (1647); neun Bilder in 
der Eremitage zu Petersburg, darunter 
der berühmte Meierhof (1649): der Auf: 
bruch zur Jagd im Boſch beim Hang 
(1652, Wiederholung in Dre&ben); ber 
Frühjahrsmorgen in ber Galerie Ezernin 
zu Wien und andre Bilder von ihm zu 
Dresden, Münden, Stodholm, Lonbon 
( ne. Das Kupferſtichkabi⸗ 
nett bes Muſeums zu Berlin befißt einen 
koſtbaren Schag feiner Skizzen und Stu⸗ 
bien. Dean bat von ihm eine große Reihe 
trefflich rabierter Blätter. Vol. v. Weit- 
rheene, Paulus P., sa vie et ses 
auvres (i ; 

Douifin (ipr. puhßeng), 1) Nicolas, 
franz. Hiflorien- und Landſchaftsmaler, 


Fig 2. Bofjeidon und Amppitrite (Münden, Siyptotheh). 





liſche Kälte verrät. Dahin gehören 3. 2. 
die fieben Saframente und Moſes jchlägt 
das Wafler aus dem Felſen (Bridgewater: 
Galerie in London), unter feinen zahl: 
reihen Bildern des Louvre (38) bas 
Deannalefen, die Belt unter den Bhiliftern 
und ber aus dem Waffer gerettete Moſes 
(zweimal im re und namentlid) die 
Veit in Athen (zu Leigh Court bei Bri- 
ftol). In einigem Darhellungen zeigt er 
aud ein wärmeres, höchſt anſprechendes 
Kolorit, z. B. ein Bacchanal (National⸗ 
alerie zu London). Im landſchaftlichen 
—* iſt er als der Schöpfer der ſogen. 
heroiſchen Landſchaft zu bezeichnen, in⸗ 
dem er die Staffage derſelben nicht bloß 
aus den heroiſchen Mythen entlehnt, ſon⸗ 
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eine aus ben Ausgrabungen von Bergamon 
hervorgegangene, eine im Mufeum bes La: 
terans zu Rom (Fig. 1), eine im Mufeum 
zu Dreöden und eine Bronzeftatuette im 
Muſeum zu Neapel; eine ſehr charakteri⸗ 


ſtiſche Büſte im Vatikan. Fig. 2 ift einer | ft | 
wöhnlich beitebend unten aus der Plintbe 


in Rom aufgefundenen fchönen Relief: 








# 
— — 


Fig. 1. Poſeidon (Rom, Lateran). 


gruppe ber Glyptothek in München ent» 
nommen, weldye bie Hochzeit bes P. mit 
Amppitrite darftellt. Oft dargeftellt, na⸗ 
mentlich auf Bajen, feine Liebe zu ber Quel⸗ 
lennymphe Amymone. Aus der neuern 
Kunit iſt die herrliche Darftellung vom 
Reich des P. in der Glyptothek zu Mün- 
hen, von Cornelius, zu erwähnen. 
Vol, Karl Borromäus, Kupfer: 
ſtecher und Radierer geb. 1833 zu Prag, 
geft. 17. März 1877 in Wien; Schüler 





Poſt — Potter. 


von Stöber, ſtach in treffliber Weil 
Landſchaften nach neuern Meiſiern, na: 
mentlih nah X. Achenbach, Marko, 
Gauermann, ru Pauſinger u. a. 

Poſtament (Piebeital), das Fuge: 
el einer Statue ober einer Säule, ge: 
ober dem Sodel, dem Würfel unb dem 
Kranzgeſims (Poltamentgefims). ©. aus 
Saulenſtuhl. 


Poſtikum (lat.), die hintere Säulen 
halle eines antiken Tempels (. d.). 

Potsdam, preuß. Stabt in ber Pre 
vinz Brandenburg, hat an hervorragenden 
Kunftwerlen unter feinen Kirchen nur bic 
von Schinkel 1830—37 erbaute Nikolai⸗ 
kirche, ein Zentralbau mit einer von Stů⸗ 
ler binzuaefügten herrlichen Kuppel, und 
die von Perfius und Stüler nady dem 
Borbilb von San Elemente in Rom 18-5 
bis 1848 erbaute Friedenskirche, in deren 
Atrium fih Rietſchels Meiſterwerk ber 
BVierd und Rauchs herrliche Mofesgrurpe 
befinden. An Brofangebäuden find zu 


nennen: das 1754 von Boumann nad | 


bem Muſter des Amfterbamererbaute Rat- 
haus; das Brandenburger Thor nach em 
Muſter des Trajansbogens in Rom; bus 
Neue Palais von 1763—69, ein ma 
ger, 215 m langer Bau mit malerifchen 
Nebenbauten und einem foloffalen Mar: 
morfaal; da8 nüdterne Warmorpalais 
1787— 36) von Gontarb; das einftödixe 
loß San 3fouci von KEnobelaborii, 
mit feinem beitern mittleren Ruppelfaal; 
das Refidenzichloß (von bemfelben) mit 
Pen Kolonnaden; das ngeric: 
baus (1856) mit feiner Raffael⸗Galerie 
und mehreren trefflihen Skulpturen der 
Neuzeit; ber Antikentempel mit dem zwei⸗ 
ten, noch ſchönern Eremplar de Marmor- 
bild8 der Königin Luiſe von Rauch; ine 
reizende Landhaus Charlottenhoi; Die be- 
nachbarten römiichen Bäder mit der prãch 
tigen Marmorgruppe: Hebe und San: 
mebes von Henichel, und das nach Schin- 
fel8 Plänen (1835—49) erbaute, ven 
Strad erweiterte Schloß Babelsberg mit 
manchen neuern Bildern; endlich auf dem 
Wilhelmsplag die einfadye, ſchlichte Err⸗ 
ftatue Friedrich Wilhelms II. von Kik 
Potter, Paulus, berühmter nieder⸗ 


| 
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lãnd. Tiermaler, auch Nabierer, geb. 20. | geboren im Juni 1594 zu Villers bei Les 
Nov. 16% zu Enkhuyzen, geftorben ſchon Anbelys (Normandie), neft. 19. Nov. 1665 
27. Fan. 1654 in Amſterdam; Sohn und | in Rom; Schüler des Duintin Barin, Ei 

üler des Malerd Pieter PB. (1587- | Paris bes Ferd. Elle und George Lalle: 
1646). Seine Werke find unübertroffene | mand, dann in Nom ausgebildet unter 
Meifterftüce in ber Darftellung des Hir- | Domenidino und buch Studien nad 
tenlebens feiner Heimat, von höchſter Fein-⸗ Raffael. In der Hiftorienmalerei iſt er 
heit, Wahrheit und Mannigfaltigkeit. Als | der erite, der ben antififierenden Stil zur 
feine Sauptbilber gelten: im Mufeum zu | Geltung brachte, welcher großartige Auf: 
Kaflel vier Kühe auf der Weide (1644); | faflung unb hoben Schönheitsfinn offen- 
im Mufeum bes Haag die Kuh, die ſich | bart, aber, wie die gleichzeitige franzöfifche 
im Waſſer jpiegelt (1048), der junge le | Tragüdie, doch auch eine gewiſſe Kanne 











Sie. 2. Poſeidon und Amppitrite (Minden, Glyptothel). 
bensgroße Stier (1647); neun Bilder in | lifche Kälte verrät. Dahin gehören z. B. 


die fieben Saframente und Mofes ſchlägt 
das Waller aus dem Feljen (Bridgewater: 
Galerie in London), unter feinen zahl⸗ 
reichen Bildern bes Louvre (38) das 


ber Eremitage zu Petersburg, darunter 
der berühmte Meierhof (1649): der Auf: 
brud Jagd im Boſch beim Haag 
(1652, Wiederholung in Dresden); ber 


Frühjahrsmorgen in der Galerie Ezernin 
zu Wien und andre Bilder von ihm zu 
Dresden, Münden, Stodyolm, London 
(Nationalgalerie). Das Kupferftichkabi- 
nett des Muſeums zu Berlin befigt einen 


toftbaren Schag feiner Skizzen und Stu: | 


dien. Dan bat von ihm eine große Reihe 
trefflich radierter Blätter. Vgl. v. Weit: 
rheene, Paulus P., sa vie et ses 
auvres (186 

Pouſfin (pr. puhteng), 1) Nicolas, 
franz. Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmaler, 


Mannaleſen, die Peſt unter den Philiſtern 
und der aus dem Waſſer gerettete Moſes 
(zweimal im un und namentlid) die 

eft in Athen (zu Leigh Court bei Bri- 
ftol). Ju einigem Daritellungen zeigt er 
auch ein wärmeres, höchſt anſprechendes 
Kolorit, z. B. ein Bacchanal (National⸗ 
alerie zu London). Im landſchaftlichen 
—* iſt er als der Schöpfer der ſogen. 
heroiſchen Landſchaft zu bezeichnen, in⸗ 
dem er die Staffage derſelben nicht bloß 
aus den heroiſchen Mythen entlehnt, ſon⸗ 
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bern ihr auch einen bamit übereinflim: 
menben, großartig:feierlihen Charakter 
verleiht. Treffliche Bilder diefer Art im 
Palaſt Pitti zu Florenz, im Louvre zu 
Paris und im Mufeum zu Dresden. — 
2) Gaspard, eigentlich Sasparb Du: 
abet, nach dem vorigen, ber fein Schiva- 
er war, P. genannt, bedeutender Land: 
Shaftsmaler geboren im Mai 1613 zu 
Rom, geft. 55. Mai 1675 bafelbft; war 
Schüler feines Schwagers und bildete 
fi unter dem Einfluß Claude Lorraine, 
Mit einem äbnlidhen Talent wie jener 
begabt, zeigt er in feinen meiftens der 
Imgegend Roms entlehnten Landſchaften 
eine ebenjo großartige Kompofition, eine 
ungemein herrliche Behandlung ber Luft, 
eine faftige Frifche des Laubes und fein 
abgeitufte Perſpektive. Beſonders reich 
vertreten in Bildern in Olfarbe wie in 
Reimfarbe ift er in ber Galerie des Pa⸗ 
lafted Doria und bes Palaſtes Colonna 
pi Nom, doch haben leider die in Olfarbe 
uch Nachdunkeln fehr gelitten oder find 
durch Firnis verborben; faft ebenfo reich 
vertreten durch treffliche Freskolandſchaf⸗ 
ten mit Staffage aus dem Leben bes Pro⸗ 
pheten Eliad in San Martino ai Monti 
in Rom, zablreihe andre in deutſchen 
ufeen und in englifchen Privatgalerien. 
Powerßs (pr. pauers), Hiram, ameri: 
fan. Bildhauer, geb. 29. Juli 1805 zu 
MWoodftod (Bermont), geft. %7. uni 1873 


Powers — Prag. 


gen Jahren fand man bie Refte ber Gella 
mit der Niſche für die Statue bes Sera: 
pis, ber auch hier als Heilgott galt. An 
ber bem Eingang gegenüberliegenben 
Seite erweitert fih der Hojraum zu einer 
toßen Halbkreisniſche, vor welcher noch 
jest drei kolofſale Säulen aus Cipollino 
aufrecht ſtehen. Andre intereſſante Ruinen 
find die bes ſeit 1848 ganz ausgegrabenen 
Amphitheaters, eined Baues von 147 m 
Länge bei 117 m Breite, ber etwa 30,000 
Zuſchauer faflen konnte und um ben vier: 
ten Teil Kleiner war ald die Amphitheater 
zu Capua und Rom. 
Pradier (ipr. pradieh), James, franı. 
Bildhauer, geb. 23. Mai 1792 zu Geni, 
eft. 14. uni 1852 in Paris, wo er 
Eßüler von Lemot war und von 1823 an 
feinen Wohnſitz hatte. Seine Hauptftärfe 
er in ber Darftellung bes finnlichen 
Zaubers der weiblichen Schönheit, worin 
er eine fchwellend weiche Behandlung bei 
Marmors zeint; aber auch in ben ber 
Antike nachgebildeten Werfen zeigt er ein 
großes Talent für Kompofition und Pi 
nienführung und babei eine vollendete 
technifche Meifterfchaft. Zu feinen weit: 
lichen Geftalten gehören z. B. die Phrvne 
und bie leichte PBoefie, zu ben antiken 
Stoffen ein großartiger Prometheus von 
lebendiger, fühner Bewegung (122). Rei: 
zende Geftalten von ihm finb auch eine 
Pſyche mit bem Schmetterling, eine Ata- 


in Florenz, wo er fi, nachdem er in Cin⸗ Tante (1850) und als fein letztes Wert 


cinnati bei einem deutjchen Bildhauer das eine 
Modellieren gelernt und mehrere Sabre | 


in Wafbington gelebt hatte, 1837 nieber- 
ließ. Beſonders gerühmt werden unter 
feinen Idealgeſtalten eine Figur der Eva, 
eine griehifche Sklavin u.a. fowie unter 
feinen Rorträtftatuen die von Daniel 
Webſter, Benj. Franklin, Wafhingten 
und Sefierien, 

Bo duo i, Stadt in Unteritalien, un: 
weit Reapel, bei den Römern Puteoli, 
bat außer einem in den jebigen Dom ein: 
gebauten Reft eines korinthiſchen Tempels 
als berühmtefte Ruine den ehemaligen 
Tempel des Serapis, einen Rundbau 
Sr ouopteroß), der, von 16 Forintbifchen 

ulen umgeben, ſich innerhalb eines faft 
quabratifchen Hofs erhob. Erft vor eini- 


appho in — Ebent 
elungen ſind ſeine dekorativen Bildwerke 
— owie die treffliche Erzſtatue Rouſſeaus in 
Genf u. v. a.; viel ſchwächer Dagegen er 
ſcheint er in Teinen nicht zahlreichen reli- 
gisjen Bildwerfen. 

Prads, Mufeum bes, f. Madrid 

Prag, die turmreiche Hauptftabt Bob: 
mens, bat an kirchlichen Gebäuden de 
Mittelalter die dem Alter nach zueri 
ftehende St. Georgskirche auf dem 
Hradſchin, eine kleine romaniſche Baſilifa 
mit Säulenfrypta, flach gedecktem Mittel: 
ſchiff und über den Seiteniciffen mit 
Emporen, bebedit mit halbiertem Tonnen 
gewölbe, und zwei Türmen am öſtlichen 
Ende neben den Seitenſchiffen. Di 
Hauptdenfmal der gotifchen Baufuni it 
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ber Dom au St. Veit, welcher, gegrün⸗ 
det 1343 durch Matthias von Arras, be 
enbet 1385 durch Peter von Gmünd (ge- 
nannt Beter Arler), nur in feinen öſtlichen 
Zeilen fertig bafteht und bierin zwar bie 
reiche Baer Chorbildung mit dem 
Kapellenkranz befolgt, aber in nelen 
andern Dingen audy wieder ben Einfluß 
der fpätern Zeit verrät. Unter ber Fülle 
von Denkmälern im Innern biejes Chor: 
baus find zu nennen: in ber Skulptur 
das Fönigliche Maufoleum Ferdinands J., 
feiner Gemahlin Anna und Maximi⸗ 
lians IL von Alerander Eolins aus Me 
deln (1589) ; der alte, fogen. jeruſalemi⸗ 
ſche Leuchterfuß mit Höchft abenteuerlichen 
Ornamenten, aus Erz gee ſen, deſſen 
Unterteil noch aus dem 11. Jahrh. her: 
rührt; bie fehr lebensvolle Statue des 
heil. Wenzel von bem oben als Baumeiſter 
— ter; ein prachwoll dekorierter 

— er von Hans Viſcher (1532), 
dem Sohn des bekannten Peter Viſcher, 
und aus neueſter Zeit die Statue ber heil. 
Lubmilla von Emanuel Dear. Ebenfo in 
der Malerei ander [üblichen Außenfeite ein 
großes Mofaifbild bes Jüngften Gerichts 
aus ber Zeit Karls IV. und im Innern 
ber Annalapelle bie neuen Wanbmale 
teien von Swerts, barftellend die Flucht 
des Winterkönigs nad ber Schlacht am 
Weißen Berg von 1620. Gleichzeitig mit 
dem Dom (1350 — 77) entſtand unter 
Karl IV. bie Karlöhofer Kirche, be 
ſtehend aus einem regelmäßigen Achted, 
das mit einem fehr kühn geipannten 
Sterngewölbe bedeckt ift und oſtlich einen 
polygonen Chor hat, in wel fonber: 
barerweije nicht eine Seite, ſondern ein 
Wintel des Polygons in der Achſe liegt. 
Eine ähnlide unſchöne Form bed — 
ſchluſſes findet ſich an ber gonf n, ſehr 
breiten Teynkirche (140 ), mit 
einem ſchonen Portal an ber Norbjeite 
unb zwei Wefttürmen, berem Helm nicht 
nur am untern Ranb, fondern auch in der 
Mitte burh Fleine erferartige Türmchen 
belebt if (Eigentümlichleit ber Prager 
Bauten). Unter den zahlreichen bedeu⸗ 
tenden PBrofanbauten: das urſprünglich 
1338 erbaute Altſtaäͤdter Rathaus mit 
feinem eleganten Erker und ſeinem Sta⸗ 


Büdende Künſte. 


tuenſchmuck von Joſeph Mar; ber mäch⸗ 
tige Altſtädter Brückenturm gotiſchen 
Stils; das elegante Luſtſchloß Belve- 
bere, ein von dem italienischen Meifter 
Paolo della Stella 1536 — 38 erbautes 
Mufterftüd der Renaiſſance, beffen großer 
Saal mit herrlichen Fresken aus ber böh- 
mifchen Geſchichte von Ruben, Treuf- 
wald, Swoboda u.a. ausgeſchmückt wurde. 
Dazu kommen andre hübſche Paläfle der 
Renaiſſancezeit und an monumentalen 
Bauwerken neueſten Datums ber Pracht⸗ 
bau des böhmischen Landestheaters (1868 
begonnen) und bag Künftlerhaus Rudol⸗ 
finum, beide von Zitet im italienifchen 
Nenaiffanceftil. An öffentlihen Kunſt⸗ 
fammlungen find zu nennen: die Ge 
mälbegalerie ber — patriotiſcher 
Kunſtfreunde mit einer ſehr reichen 
Sammlung der Kupferſtiche Wenzel Hol⸗ 
lars, das böhmiſche Muſeum mit einer 
archaͤologiſchen Sammlung, die Samm⸗ 
lung älterer Bilder im Palais Noſtitz 
und die Gemäldegalerie bed Prämonſtra⸗ 
tenſerſtifts Strahom, beren Hauptbild das 
Roſenkranzfeſt von Albr. Dürer iſt. Uns 
ter vielen öffentliden Denkmälern find 
namentlich au erwähnen: bas noch aus 
dem Mittelalter (1373) ſtammende eherne 
Reiterbilb des heil. Georg, von Martin 
und Georg v. Cluſſenbach welches (nicht 
völlig in Xebensgröße) überrajchend Ted 
aufgefaßt und voll natürlichen Xebeng ift; 
die unter den zahlreidhen Stanbbildern 
wenn auch nicht Fünftlerifch, aber wegen 
ihrer Bedeutung Bene Erzſtatue des 
heil. Nepomuk von 1683, und aus neue: 
fter Zeit die drei herrlichen Erzdenkmaler 
Karls IV., granz I. und bed Feldmar⸗ 
ſchalls Radetzty. Das Eu ift ein 


von ben Geftalten ber viertsafultäten um: 
gebenes Meiſterwerk von Hähnel (1848), 
das zweite (1851), von Joſeph Max, eine 
unter einem Baldadin ftehende Reiter: 
ftatue mit 25 um bie Pfeiler bed Bal⸗ 
dachins ftehenden allegoriichen Sandftein- 
ee das britte, von Emanuel Mar, 

ellt den greifen Feldmarſchall bar, ftehend 
auf einent Schild, welchen vier Solbaten 
ber verſchiedenen Truppengattungen ent: 
porbalten. In der Nähe der Stadt bag 
duch feine Renaiſſancedekoration höchſt 
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intereflante Schloß Stern von 1555, in 
Form eines fechsftrahligen Sterns. 
rägen, I. Diünze. 
räraffaeliten, eine Gruppe engliicher 
Maler, welche, bie jebigen herkömmlichen 
Kunftregeln verſchmähend, geiftig und 
techniſch die Vorgänger Haffaela nad): 
zuabmen fuchen. Die Sauptmaler biefer 
um 1850 entftanbenen, jebt allerbinge 
nur noch ſchwach vertretenen Richtung 
find: Kohn Everett Millaig, William 
Holman Hunt, Nofietti, Stanhope unb 
in geringerm Grab Ford Mabor Brown. 
rato, Stabt in Italien, unweit Flo⸗ 
renz, hat einen ſehr malerischen Dom, 
ber, im 12. Jahrh. als romanische Baſilika 
errichtet, im 14. Jahrh. durch Giovanni 
Piſano in gotiſchem Stil vergrößert wurbe. 
An der Außenſeite der Kirche eine Kanzel 
oder vielmehr ein Heiligtumsſtuhl, von 
welchem aus ber Gürtel (cintola) ber 
eiligen Jungfrau gezeigt wirb, welcher 
in ber Kapelle della Eintola ber Kirche aufs 
bewahrt wird (f. Apoſtel 8. Am Innern 
bes Doms trefiliche plaftifche Arbeiten von 
Donatello und Andrea bella Robbia, ein 
ſchön gearbeiteted Bronzegitter von 1444 
unb vor allem im Chor bie fchönften 
Wandgemälbe des Filippo Lippt (1456) 
auß ber Geſchichte Johannes bes Täufers 
und be heil. Stephanus. in zweiter 
teizender Kirchenbau ift bie Mabonna 
belle Earceri von Giuliano da Sangallo 
1485 — 91) in Form eines griechiichen 
euzes mit Tonnengewölben und einer 
durch zwölf Runbfenfter erleuchteten Kup⸗ 
pet. Im Palazzo comunale eine Feine 
jehbenswerte Gemälbegalerie, in ber be⸗ 
ſonders die beiden Rippi reich vertreten find. 
Praxedis, Heilige, und ihre Schwer: 
fter, bie heil. Budentiana, Töchter bes 
römiſchen Senators Pudens, ben Petrus 
ke haben fol. Beide bargeftellt in 
Mofailen ihrer Kirchen Santa Praſſede 
(9. un Santa Bubenziana in Rom. 
raxiteles, berühmter griech. Bild: 
bauer, einer ber Hauptmeifter ber jüngern 
attifhen Schule, geboren um 392 zu 
Athen. In ber Richtung des Skopas 
Ieint er nach ben von ben Schriftftellern 
ihm beigefegten zahlreichen Werken viel: 
feitiger geweſen zu fein und fich ebenfomwohl 





Prägen — Predella. 


des Erzguſſes als des Marmors bebient 
zu haben. Er wußte Götter und Men⸗ 


ı fchen, männliche unb weibliche Geftalten, 


die Jugend und das Alter zu bilden, 
neigte ſich aber im ganzen mehr zur Dar: 
ftellung jugenblidher unb weiblidyer Ge: 
ftalten. Die Krone feiner Schöpfungen 
ſcheint bie gepriefene Aphrodite von Knibos 
—— 42) gen zu fein, welche er 
ierin zuerft völlig unbefleibet barftellte. 

Außerdem noch vier andre Statuen berfel: 
ben Göttin, barunter eine befleidete auf der 
Inſel Kos, ebenfo berühmt mehrere feiner 
Statuen des Eros (1. .), bie bes Mpollon 
cf. d.), namentlich der Apollon Saurotto- 
nos, unb unter ben Geftalten des Tio- 
nyſos ber an einen Baumflamm gelehnte 
iugenblihe Satyr (der fogen. Periboẽtos 
der Hochberühmte) der uns in mehreren 
Exemplaren noch erhalten ift (. Satyr, 
Fig. 1), am fhönften in einem Torfo im 
Louvre, wahricheinlich ein Original aus 
des Meifterd Spätzeit. Dazu fommt fein 
7. Mai 1877 im Zempel ber Sera zu 
Olympia ausgegrabener Hermes Cable. 
©. 397), weldher, von Baufanias als ein 
Wert ed m genannt, und alfo ein echtes 
Werk bes Meifters, wahrfcheinlich aus 
feiner Frühzeit, biete. Er auf dem 
linken Arım den Fleinen Dionyjostnaben, 
während die Nechte vermutlich eine Traube 
hielt. S. auch Niobe. 

Preéault (ipr. prioh) Antoine Augu⸗ 
ftin, franz. Bildhauer, geb. 8. Ott. 1 
zu Paris, geft. 11. San. 1879 bafelbi; 
einer ber bedeutenbften unb probuftipften 
Schüler von David b’Angers, welder 
befien ideale, romantische Anfchauungen 
bis an fein Enbe aufrecht erbielt un 
felbft in feinen Porträtſtatuen durchblicken 
ließ. Seine Bildwerke ſchmücken bie &: 
fentliden Gärten von Paris, aber aus 
bie Kirchen St. Gervaid, St. Roh, E: 
Paul x. Unter feinen Ehrendenfmälern 
find zu nennen das des Generals Mar | 
ceau in Chartres (1850) und die Stan 
des Jacques Coeur in Bourges. 

Predella (ital., ober Bräb ella, Re: 
brella), bie Altarflaffel, d. h. ber ar 
ber intern Seite der Altarplatte befint 
Tide niebrige Altaraufſatz; fpäter wurt: 
baraus das Sodelbild der Altarfchruix. 





Prebigtftuhl — 


Predigtſuhl, 1. Kanzel. 

Preller, Friedrich, ber bebeutendite 
Vertreter ber biftorifchen Landfchaft, geb. 
2. April 1804 zu Eifenach, geft. 23. April 
1878 m Weimar; bildete fih zunächſt 
buch das Stubiun: ber Niederländer in 
ber Dredbener Galerie, ging 1823 nad) 
Antwerpen und 1825 nach Rom, wo er 
fi namentlich die Pouffins und Claude 
Lorrain zu Vorbildern nahm. Hier blieb 
er, innig befreundet mit Reinhart unb 
Koch, bis 1831, Tehrte, mit Skizzen reich 
beladen, nah Weimar zurüd und malte 
unächſt tbüringifche Lanbichaften mit hi⸗ 

orifcher Staffage, bis Härtel in Lelp- 
zig ihm die Ausfhmüdung feines »rö⸗ 
milden Haufese mit fieben in Tempera 

emalten Landſchaften aus der »Odyſſee« 
übertrug, welche (1834) die Bafig des ſpä⸗ 
ter erweiterten Eyflus bildeten. Dann 
führte er im Wielandzimmer des Schlof- 
ſes zu Weimar die Iandfchaftlichen Se 
nen aus »Dberone aus (1835 — 37), 
machte größere Reifen nach bem hoben 
Norden wie nad) bem italienifhen Süden, 
fehuf zahlreiche Olgemälde und begann 
dann, als er bereits über 50 Sabre zählte, 
jenen erftien Eyflus ber fieben Odpffee 
Iandfchaften durch neun andre zu ver: 
größern. So entflanden nad) einem aber- 
maligen Aufentbalt in Stalien (1859— 
1861) die in der Größe ber Wandgemälbe 
ausgeführten Kartons (im Leipziger Mus 
feum), mit deren Hilfe er fie enkauſtiſch 
im Mufeum zu Weimar ausführte und 
1868 vollendete. Die proße, epochema- 
chende Bedeutung diefer Randichaften bes 
rubt vor allem auf der Auffaffung, welche 
bie in ber Natur zerftreuten Schönbeiten 
zu einem ber epifen Dichtung entipre 
chenden landſchaftlichen Charakter aus: 
bildet. Bol. Schöne, Prellers Odyſſee⸗ 
Ianbfchaften Net Roquette, F. P., 
ein Lebensbild (1883). — Sein Sohn 
Friedrich, geb. 1. Sept. 1838 zu Wei- 
mar, ber wieberholt Stalien bereifte, malte 
bis jetzt ſehr charaltervolle italienifche 
Landſchaften, Wandbilder im Veſtibül 
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Potsdam, hat in ſeiner Marienkirche eins 
der glänzendſten Beiſpiele des norddeut⸗ 
ſchen Backſteinbaus (1325 — 40), mit le: 
bendig gegliebderten Pfeilern, einem in ber 
ganzen Breite der brei Schiffe geradlinig 
del offenen Chor und bejonders zier- 
ihem durchbrochenen Stab- und Daß: 
wer? (Oftgiebel). 
Bresbpterium, ber Raum für die Brie- 
fter in ber Kirche, daher f. v. w. Chor. 
Presepiofital. Iat.praesepe), i. Krippe. 
Preyer, Sobann Wilbelm, be 
beutender Stillfebenmaler, geb. 19. Juli 
1803 zu Rheybt, gebildet auf ber Afabemie 
in Düffeldorf und in Münden. Er malt 
Blumen: und Fruchtſtücke, die mit ihrem 
fonftigen Nebenwerk in Kompofition, 
nung und Kolorit von wunderbarer 
ollendung find. 
Vriamoß, I. Trojaniſcher Krieg. 
Prieche, |. Empore. | 
Briene, ehemalige Stabt in Kleinafien, 
bat noch bie Überrefte eines von Pythios 
um 340 erbauten, von Alerander b. Gr. 
geweihten Ternpels ber Athene, ein Peri- 
pteros von ſechs zu elf Säulen, in eigen 
tümlich weicher, aber ebler a 
ber ioniſchen Formen (S. 427, Fig. 3). 
Priependach, ein häufig im Mittel- 
alter, auch jebt noch in einigen Gegenden 
übliches Dach, mit Ziegeln von halbfreis- 
förmigem Profil gebedt, die in zwei Reihen 
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Shema des Priependachs. 


jo übereinander liegen, daß bie untere mit 
der Rundung nad unten (Nonnen), 
bie obere mit ber Rundung nad oben 
(Möonche) liegt (j. Figur). 
Briefermeibe f. Satramente, die fieben. 
BSrimamalerei, ſ. Alla prima 
Brimaticeio (for. Aitipo), Francesco, 
ital. Maler und Studateur, geb. 1490 zu 
Bologna, geft. 1570 in Rontainebleau; 
Schüler des Innocenzo da Imola, Bagna⸗ 


des Hoftheaters zu Dresden und in der | cavallo und Giulio Romano, arbeitete 


Albrechtsburg zu Meißen. Er Iebt in 
Dresben. 
Brenzlau, Stabt im Regierungsbezirt 


für letztern die Studaturen im Palazzo 

bel Te zu Mantua, nachher meiftens in 

Fontainebleau thätig, wo er mit Niccold 
46* 
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dell' Abbate die Tünftlerifchen Dekoratio⸗ 
nen bed Schloffes in etwas gezierter und 
manierierter Weiſe ausführte. Von ſeinen 
Staffeleibildern ſind nur wenige erhalten. 

Protaccini (ipr. ⸗tatſchini), ital. Maler⸗ 
familie, deren älteſtes Glied, Ercole, 
neb. 15%0 zu Bologna, geflorben nad) 
1590 in Mailand, eine eflettifhe Schule 
gründete. — Bedeutenber als biefer fleißige, 
aber in feinen Werfen ziemlich trodne 
und nüchterne Maler war fein Sohn 
Camillo, geb. 1546, geft. 1625 in Mai: 
land, der bem Correggio und Parmigia⸗ 
nino zum Teil mit großem Glück nady 
ftrebte, aber in feinen Arbeiten jehr un- 
gleich ift. — Sein Bruber war Giulio 

efare, geboren zwifchen 1560 und 1565 
ji Bologna, geitorben um 1626 in Mai: 

and; Schüler feines Vaters Ercole, bil: 

bete ſich nach Correggio, in Nom nad 
Naffael und in Venedig nad Tintoretto, 
war aber ebenfalls ziemlich manieriert. 
Eins feiner beilern Bilder, der Traum 
Joſephs, im Muſeum zu Berlin. 

Proſil, in ber Arditeftur ſ. v. w. 
Durdichnitt, beſonders Querdurchſchnitt; 
daher auch vom Geſicht eines Menſchen 
oder Tiers eine durch die Mitte desſelben 
ſenkrecht gezogene Linie; deshalb profi⸗ 
liert, in der Architektur ſ. v. w. geglie⸗ 
dert in der Durchſchnittslinie. 

Prokrufles, |. Theſeus. 

Prometheus, Sohn des Titanen gabe 
t08 und ver Ofeanide Kigmene, ber Men⸗ 
fchenbilbner, welcher die erften Anfänge 
ber Kultur auf bie Erde brachte, inbem er 
das Teuer vom une ftahl und bie 
Menſchen ben Gebrauch desſelben lehrte, 
wofür Zeus ihn dadurch ſtrafte, daß er ihn 
durch Hephäſtos an einen Felſen des Kau⸗ 
kaſus ſchmieden fieß, wo ihm ein Adler 
täglich Die bei Nacht ſtets wieder wach⸗ 
fende Leber abfraß, bis Herafles bortbin 
kam, ben Adler erſchoß und P. befreite; 
aljo ein Symbol der für ihr Trachten 
nah unbeſchränkter Erfenntnis und für 
troßige Überhebung leidenden Menfchbeit. 
Diefe für nftdarftellungen banfbare 
Sage wurde in ben letzten Zabrhunder: 
ten ber antiken Kunft häufig mit ber Sage 
von Eros unb Pſyche, von ben Mören 
u. a. zu allegorifchen Darftellungen des 


Procaceini .— 


Propheten. 


Menjhenlebend an Sarkophagen vers 
wendet. Ein hübſches Relief, B. ben 
Menſchen bildend, ben Atbene durch ben 
Schmetterling befeelt, im Louvre; P. an: 
geichmiebet von Hepbäftos, ber von Olta⸗ 
niben angefleht wird, ihn wieber zu be 
freien, in Ince Blundel Hal (Lanca⸗ 
ſhire), und aus der fpätellen Zeit ber 
römischen Kunft, ſchon mit chriftlichen 
Motiven verbunden, ein höchft intereilan: 
ter, in feinem Ideenkreis den Reuplato 
nifern angebörender Sarfophag im Mu: 
fenm bed Kapitol8 mit ber Darftellung 
der Menichenbildung und ber Schidiale 
ber Menſchenſeele. Eins ber ſchönſien 
Kunftwerfe der Neuzeit ift bie Gruppe 
des P. und der ihm gegen den Adler zu 
Nilfe fommenden Ufeaniden von Ed. 
üllfer, in ber Nationalgalerie zu Berlin, 
nebft dem Penbant dazu: die Befreiung 
bes B. Die ganze Sage des P. meifier: 
haft gemalt von Griepenkerl in der Aka⸗ 
demie ber Riffenichaften zu Athen. 

VBrouanß, j. Tempel. 

Propheten des Alten Teflaments ba: 
ben als allgemeines Attribut in ber Hand 
eine Schriftrolle oder ein Spruchband mit 
dem Namen; an ben Füßen Sandalen, 
aber ums Haupt feinen Nimbus; ober fie 
ericheinen den vier Evangeliften und den 
zwölf Apofteln gegenitbergeftellt, bie auch 
wohl auf den Schultern ber P. fipen 
q. Mpofte); auch wohl in ber Zwolßzabl. 
fo daß ihre Schriftrollen ben zwölf Saͤtzen 
des apofiolifchen Credo (f. Apoſtel) entipre 
hen. Die vier geoßen P. oder Meiftad- 
propheten, in der Kunſt des jpätern Mit- 
telalters häufig mit den Sibylien (. ».) 
zuiammengeftelt, find: 1) Jelaias, in 
Altern Bildern bisweilen bie Hände betent 


zu Gott (ber Hand Gottes) erhoben, neben 


ihm auch wohl (ef. 26, 9) die Figur der 
Nacht mit Rt Tadel und ein 
Knabe (ber oxgen) mit brennender 
Fackel, oder er hält mit ber Zange eine 
plübenbe Kohle, oder hält einen Mandel: 

Tütenzmweig, ober ba® von ihm geweis 
fagte Chriſtuskind, oder eine Säge als an⸗ 
geblicyes Werkzeug ſeines Todes. Be 
rühmte Sinzelfigur von Rafael in Sanı' 
Agoitino zu Rom. — 2) Jeremias hat 
mit bezug auf bie von ihm erlebte Zer⸗ 


Proportion. 


Rörung Jeruſalems ben Wächteritab 
(Ser.1,11), d. 5. bie Rute bes Zorno über 
jein Boll, oder einen hoch fchwebenben 
Kefiel (Vers 13), bisweilen neben ihm 
das Weib ber Abgötterei, einem Stier 
Weihrauch opfernd; auch bargeitellt auf 
den Trümmern Serufalems in einem be: 
fannten Bilb von Bendemann (1836) 
und mit Abnlichem Motiv in beflen Bilb: 
Jeremias beim Fall Jeruſalems (1872, 
in der Nationalgalerie zu Berlin). — 
3) Heſekiel (Ezechiel) tröftet fein Volt 
mit ber Heimfehr und dem Wiederaufbau 
bes Tempels, bat daher ein Thor mit 
Zürmen in der Hand, ober auch einen 
vierräberigen Kriegswagen, ober eine 
Wage. Seine fogen. Viſion: Chriftus in 
Wolfen fchwebend, umgeben von bei vier 
a bargeftellt von Raffael 
(Palaſt Pitt!) und in der neuern Kun 
von Senelli. — 4) Daniel, fhon in 
ber älteften chriftlihen Kunft (Sarkophag 
des Junius Baſſus, ſ. Alichriſtliche Qunſt 
als Jũngling mit phrygiſcher Muͤtze, oder 
unbekleidet mit ausgeftredten Armen in 
der Löwengrube knieend (Vorbild bes 
Aufenthalts Ehrifti im Grab); and das 
Mahl Belfazars (Kap. 5) bisweilen dar- 
— In Einzelfiguren hat er biswei⸗ 
en neben ſich einen Widder mit vier Hör- 
nern (Rap. 8, 3—8). Seine Gefdichte 
auf ehemals zwölf, jekt nur noch fieben 
Banbbildern aus dem Klofter Rebborf 
(um 1300) im Netionalmufeum in Mün- 
chen; neuerdings ſechs herrliche Kartons 
aus bem Leben bes Daniel, von Pfann⸗ 
ſchmidt in der Nationalgalerie zu Ber: 
lin. — Die kleinen P. find: 5) Hofen, 
mit ausgeitredten Armen betenb, neben 
ihm eine fäugende Diutter mit a Kin: 
dern (Kap. 1, 3 ff.). — 6) Joeël bat ne: 
ben fi einen Löwen (Rap. 1,6), ober 
auch bie Taube der Ausgießung bes Gei⸗ 
ſtes (Kap. 3, 1), ober ftatt derſelben ein 
Füllhorn. —T) Amos erfheint als he 
mit Hirtenflab, umgeben von Schafen, 
neben ihm ein wilber Feinenbaum ober 
ein Korb mit Früchten (Kay. 8, 1). — 
8) Obadjah oder Abdias bat neben fich 
einen Waſſerkrug und Brot.— I) Jonas, 
häufig dargeftellt in der Älteften chriftlichen 
Kunft, wie er in ber Kürbislaube fchläft, 
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ober wie er vom Fiſch verfchlungen und 
nach drei Tagen wieder ——— wird, 
Rn. die dem Erlöfer jelbft ald Vor: 
bild feiner Verborgenheit im Schoß der 
Erbe und feiner Auferftehung gelten. 
Herrlihe Statue des bem Grab bes Fi⸗ 
ſches entronnenen Jonas von Raffael in 
der Kapelle Ehigi von Santa Maria bel 
Popolo in Rom. — 10) Micha, darzu: 
ftellen wegen feiner Wetsfanung (Kap. 
5, 1) mit ber Linfen zum Himmel wei- 
ſend, mit ber Rechten auf ein Kind. — 
11) Nahum, jugenblid dargeftellt, warn: 
beit bisweilen über Bergſpitzen (Kup. 2, 
1) ober er bat neben 9 Heufchreden. — 
12) Habakuk, dargeftellt als Knabe, ber, 
vom Erzengel Michael durch bie Luft ent: 
führt, bem P. Daniel in der Löwengrube 
Brot und Früchte in einem Körbchen 


ft | bringt. — 13) Zephanja bat bisweilen 


eine Laterne (Kap. 1,12), um Serufalent 
zu durchſuchen. — 14) Haggai hat 


)leinen Geldbeutel in der Hand, aus 


welchem Gelb herausfällt (Kap. 2, I— 
15). — 15) Sacharja oder Zacharias 
bat neben fich die den Tempel bauenden 
Juden, oder ben fiebenarmigen Leuchter, 
oder eine Andeutung ber Weisfagung 
Kap. 9, 9. — 16) Maleadi, darzu⸗ 
ftellen mit einem Engel (Kap. 3, 1), bat 
auch wohl neben ſich Ehriftum oder Jo⸗ 
hannes den Täufer. Außer ben obenge- 
nannten find Hauptbilder ber P. bie vier 
von Raffael mit den Sibyllen in Santa 
Maria bella Pace und die fieben von 
Michelangelo, ebenfalls zufammengeftellt 
mit ben weisfagenben Sibyllen (. d.), in 
ber Sirtinifchen Kapelle. 

Proportion (Proportionalität), 
in einem Kunſtwerk das richtine Größen⸗ 
verhältnis ber einzelnen Teile fowohl 
untereinander als zum Ganzen, indbe 
fondere auch auf die einzelnen Zeile ber 
lebenden Weſen angewanbt. In bezug 
auf die Teile des menichlichen Körpers 
hat man Tabellen aufgeftellt, in welchen 
dieſe Verhältniſſe durch Zahlen ausge: 
drüdt find, bei Denen entweder ein beliebi- 
ned Längenmaß oder die Kopflänge als 
Maßeinheit aufgeftellt iſt. S. auch Kanon 
und Goldner Schnitt. Vgl. Zeifin Hy 
portionen bed menfchli enförpersli 4). 
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Bropyläen, |. Uhen und Münden. 
Proſerpina, ſ. Perſephone. 
Proſpekt (lat.), perſpektiviſche Anſicht 
einer Gruppe von Gebäuden, eines Stabt: 
teild, einer Gegenb; auch Vebute genannt. 
Proſthlos (griech.), ein Tempel, ber 
nur an ber einen ber bei» 
ben Schmalfeiten eine 
4 Säulenteide Hat (i. 
N Grunbriß). 
Brofizeninm (Tat.), 
in antifen Theater ber 
J Raum ber eigentlichen 
4 Bühne, im mobernen 
Theater ber Raum vom 
a of d — Ha Bühne bis 
um Zuſchauerraum; f. 
Proſtylos. —8* 31 


Protais (ipr.-täy), Paul Alexandre, 
franz. Schlachtenmaler, geb. 1826 zu 
Paris, Schüler von Desmoulins, beglei⸗ 
tete bie franzöfiihen Truppen nach ber 
Krim und nad) Italien und brachte ſowohl 
von biefen Feldzügen als auch auß bem 
legten deutſch⸗franzoſiſchen Krieg ſehr an⸗ 
ſprechende —— ittenbilder, z. B. 
der Abend auf dem Marſch im italieni⸗ 
ſchen apelbaug (1861), der Morgen vor 
bem Angriff, ber Abenb nad) dem Kampf, 
das Ende ber Raſt, die Morgendämme: 
rung u. a. 

Protafins, Heiliger, f. Gervafius. 

Brothefis (griech.) nördliche Neben: 
apfis in griechiſchen Kirchen zur Aufbe: 
wabrung der heiligen Gefäße. 

rotoderifhe Säule, 1. üghptiſche 
Kunſt, S. 12. 

Protogeues, griech. Maler, geboren zu 
Kaunos in Kleinaſien, blühte um 330— 
300 v. Chr. als Zeitgenoſſe des Apelles, 
deſſen hohe Bewunderung er erregte durch 
ſein Bild: der Stadtheros Jalyſos mit 
dem Hund und dem ausruhenden Satyr, 
eine mythiſche Darſtellung der Stadt und 
Gegend, an der er ſieben Jahre lang ge⸗ 
matt hatte. Seine Werfe wurden wegen 
ihres genauen Naturſtudiums und forg: 
fültigen Fleißes ſehr geſchätzt. 

Prototypus (grich.), ſ. Typus. 
— ſ. Rteyy M, 8). 
Prud’hon pr.prũdong), Pierre, franz. 
Maler,geb.4.April1758 zuCluny (Sadne: 





Propyläen — Pſeudodipteros. 


et⸗Loire), geft. 16. Febr. 1823 in Paris; 
Schüler ded Malers Desvoges in Dijon, 
bildete ſich nachher in Baris und von 1782 
an in Rom aus, wo ibn bas Studium 
ber Einquecentiften immer mebr von ber 
Schule Davids abbrachte. Schon im W. 
Fahr unglücklich verheiratet, Fämpfte er 
mit ber Kot bes Lebens, bis er 1789, nad 
Paris zurückgekehrt, mit dem allegorifchen 
Bilde der von ber Weisheit geführten 
Wahrheit durchdrang, ſich von feiner Bat: 
tin trennte und an ber Malerin Konftanze 
Mayer eine ihm förderlidyhe Schülerin und 
Freundin fand. Auch feine nachherigen 
mptbologifchen unb allegoriſchen Bil 
von tiefem Gefühl und warmem Kolorit, 
—8* bie Gerechtigkeit und bie göttliche 
Race das Verbrechen verfolgend, Ent: 
führung Pſyches durch Zephyr u. a. fan- 
den fo großen Beifall, daß er ber Kaiferin 
Marie Touife Unterricht im Zeichnen ge: 
ben mußte. Der Sram über den Selbt: 
mord feiner Freunbin (6. Mai 1821) ver: 
ebrte ihn IX daß er bald nachher ſtarb. 
gl. Charles Clément, P., sa vie et 
ses auvres (2. Aufl, 1880). 
Bialigraphie (ariech.), die Kunft, mit 
ber Schere aus Papier 
Figuren und geihnum 
gen auszufchneiden. Sie 
wurde , nachdem fchon 
Wild, Müller, Zröplich 
und Georg Schmibt in 
Düffelborf, beffen Arbei- 
ten in Paris — 
erregten, Gutes geleiſtet, 
in neueſter Zeit beſon⸗ 
ders durch den Silhouet⸗ 
teur Paul Konewka 
(geſt. 1871 in Berlin) 
u einer fünftleriichen 
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Grundrig 
3ollenbung gebracht. Er ; 
ſchnitt viele Porträte aus ars ar 
zu ben » Bildern zu dent. 


chen Volfsliedern«, mehrere Blätter zum 
»Fauſt«, zu Shakeſpeares >Sommer: 
nachtstraume, »Falſtaff und feine Ge 
jellen«, bie burch Holzſchnitt vervielfältigt 
wurbeit. 

Pſeudiſodomum (grieh.), j. Mauer 
verband. 


Piendedipteros, ein Tempel, ber zwei 





Peudoperiptero® -- Pulpitum. 


ee zu baben ſcheint, aber 
nur einen Säulenumgang von boppelter 
Breite Hat, 3. B. der borifche große Apollo⸗ 
tempel in Selinunt (ber »Partbenon von 
Selinunt«), bie ioniſchen Tempel zu 
Aphrodiſias in Karien und der Artemis 
zu an al unb ber korinthiſche der Ve⸗ 
nus und Roma in Rom. Vgl. Grundriß. 

Piendeperipteroß, ein Tempel, ben 
nicht Säulen, fondern nur aus ber Mauer 
bewortretenbe Halbfäulen umgeben, 3. B. 
ber koloſſale ehemalige( ehr ——8 
tempel in Agrigent (Girgenti). 


u f. Eros. 
oafie (griech.), Seelenwägung, 
j. Eruengel 2). 
Bierome (griech.), der Umgang zwi⸗ 
fchen ber Gella des Tempels und den fie 
um — tier Schopfer al 
@, Aypti öpfer aller 
Weien, erſcheint als ber 
Gott bed Anfangs aller 
Dinge in Geftalt eines 
Kindes oder eines Zwergs; 
auh in Mumiengeftalt, 
aber mit freier Bewegung 
ber Hände. Er trägt das 
Henfelfreug als Zeichen 
bes Lebens, das Zeichen ber 
Beftändinfeit ober ben 
fogen. Nilmeſſer, fowie 
Geißel, Zepter u. Krumm⸗ 
ftab als Zeichen der Herr- 
Ihaft und Föniglichen Ge: 
walt, häufig auch ben Kopf 
bed Starabäus oder Miſt⸗ 
käfers. S. Abbilb. 
Pudentiana, Heili- 
z de, 1. Praxedis. 
Ptha. VPuget (pr. paigä, Pu⸗ 
jet), Pierre, franz. Ma- 
ler und Bildhauer, geb. 31. Okt. 1622 
zu Marfeille, geft. 2. Dez. 1694 daſelbſt; 
erlernte zunächit bie Skulptur und bilbete 
fih zu Rom in der Malerei aus, kehrte 
aber fpäter gen und gar den Bildhauer: 


⸗ 


funft zurück, worin er beſonders in Ge: 
nua thätig war. Seine Werke find voll 
Energie und Reben und in den Bewegun- 
en oft übertrieben und tbeatralifch, wur: 
* aber wegen dieſer Eigenſchaften zu 
ihrer Zeit ſo geſchätzt, daß man im 


— — — — — — — — — — — — — —— —— — — —— —— — 
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den franzöſiſchen Michelangelo und den 
Rubens in der Skulptur nannte. Vier 
ſeiner Hauptwerke im Louvre: Milon von 
Kroton im Kampf mit dem Löwen, der 
ruhende Herakles, Perſeus die Andromeda 
befreiend( 1682) und in maleriſchem Haut: 
relief Alerander und Diogened. In Santa 
Maria bi Karignano zu Genua ein ge: 
waltfameß, jehrübertriebenes Martyrium 
des Beil. Sebaftian. Vol. Lagrange, 
Pierre P., peintre, sculpteur, archi- 
tecte (1868). 

Pugin (ipr. pjudſchin), engl. Architekten: 
und Kunftichriftftellerfamilie. Der ältelte 
berfelben war 1) Auguftus, geb. 1762 
in Frankreich, geft. 18. Dez. 1832 zu Lon⸗ 
bon; war Zeichner beim Ardhiteften Rafb, 
machte fi aber mehr, als durch feine 
Bauwerke durch ſeine architektoniſchen Pu⸗ 
blikationen bekannt, namentlich: »Speci- 
mens of gothic architecture« (1821), 
»Antiquities of Normandy«, »Gothic 
examples«, »Ornamental timber ga- 
bles« und »Paris and its environs«, 
die zur Belebung ber Gotik in England 
viel beitrugen. — 2) AuguftusWelby 
Nortbmore, Sohn und Schüler 
des vorigen, geb. 1. März 1812 zu Lon⸗ 
don, geft. 14. Sept. 1852 in Ramsgate; 
war ein noch eifrigerer Anhänger ber 
Gotik ald fein Vater und baute zahl⸗ 
reiche Kirchen biefes Stils. Wegen feines 
Übertritt zur fatholifchen Kirche feßte er 
fi vielen Widermärtigfeiten aus, bie zu: 
legt feinen Geift zerrütteten. Er fchrieb: 
»Gothic furniture, style of the XV. 
century« (1835); »The true principles 
of Christian and pointed architecture« 
(1841); als fein beſtes Merk: »Glossary 
of ecclesiastical ornament and co- 
stume« (1844) unb viele andre Schriften 
ähnlichen Inhalte. En Benjamin 
Ferrey, Life of P. (1861). — 3) Eb: 
ward Welby, Sohn und Schüler bes 
vorigen, geb. 11. März 1834 zu London, 
geft. 5. Juni 1875 bafelbft; war nur praf: 
tifcher Architeft und baute ganz im Geift 
feines Vaters mehrere gotifche Kirchen, 
Hallen und Schulgebäude. 

Ber f. Buget. 

de ol, f. Abel de Pujot. 

ipitum (lat., griech. logeion, d. h. 





128 Pult — Pyramiden. 


Sprechplatz), in den römifchen Theatern | poetihe Auffaffung zeigen, aber in ber 
ber mittlere Teil des Projzeniums, von | Kompofition oft mangelhaft find. Die 
bem aus bie Darfteller fprachen. In ber | beiten feiner Bilber waren: Krieg und 
chriftlichen Kirche Das Kefepult, Evange⸗ Frieden (1861), ſchon viel ſchwãcher Ruhe 


lienpult (f. d.). unb Arbeit (1863) unb eine ſymboliſche 
Bult, f. Evangelienpult. Darftellung bes Landlebend in ber Bi- 
Pultdad, |. Dad I, 1). Tarbie, febr bedeutend bagegen Ludus pro 


Buuttiermanier, |. SKupferfiehertunk. | patria, für das Mufeum in Amiens. 
Auch in der Miniaturmalerei punk: | Zu feinen rein biftorifchen Bildern ge- 
tierte Manier diejenige, in weldher bie | hören 3. B. Entbauptung Johannes des 
Kunfıe nur in nebeneinander gefegten | Täufers (1870), Paris während ber Be: 

unkten aufgetragen werben, lagerung 1871 und Szenen aus bem fe: 

Punzen (8 unfen), Stifte ober | benber heil. Genoveva für das Banıtheon. 
feine Stempel, an bein einen verftählten | WBytuskhles, dichtfänlig, ein Gebäude, 
Ende mit Figuren zc., die erhaben oder | deflen Säulen nur 1% ihres untern 
vertieft in Metall eingetrieben werben | Durchmeſſers (3 Mobel) voneinander ent- 
follen. fernt ſtehen. 

Puteal (lat.), verzierte Einfaffung | Pylouen, bie gewöhnlich ben Eingang 
einer Örunnenmündung. ber —* Tempel bildenden maͤchti⸗ 

Putten (ital. putti), Kindergeſtalten, gen Türme, bie, nach oben fihverjängend, 
die bejonders bie italienische Kunſt des | abgeftumpften Pyramiben gleichen. Mit 
16. Jahrh., am fehönften bie Schule der | Reliefbarftelungen und Inſchriften ver: 
Garracci, in ber Skulptur und Malerei | eben, haben fie zwifchen ſich den Portal: 
anmwanbte. bau. Au ben P. brachte man gewöhnlich 

Vüttner, Joſeph, Diarinemaler, geb. | Maften mit Flaggenſchmuck ar (val. 
1821 zu Plan in Böhmen, geft. 29. Juli | Abbild, S. 237); vor ihnen fanden Kc- 
1881 ın Hallftadt; wibmete 8 jeit 1846 ! Ioffalftatuen von Röntgen oder auch Obe 
dieſem Fach, machte von 1851 an große | listen. ©. au München (Bropyläm). 
Geereilen nad ber Oft: und Weſtküſte amiben, die Grabmaͤler ber ägnp- 
von Sübamerifa und bradte nachher | tiſchen Könige, in benen biefe faft ein 
zahlreiche ſehr geihähte Marinebilber Jahrtauſend hindurch (von ber 4. bis 
und einige Seeichlachten. : zur 12. Dynaftie) beigefett wurben. Sie 

Bub, in der Baufunft auch Verpug | find bie Alteften ber bis auf unfre Zeit ge: 
genannt, Die Belleibung des Mauerwerls kommenen Bauwerke, bie keineswegs eine 
mit Mörtel. Sie befteht entweber nur | fefte typifche Form haben, ſondern ſowohl 
aus einer Schicht, oder aus zwei Schich: | in ihrem Material (Ziegel oder Bruch 
ten, von denen bie erſte Auwurf ober | ftein) als in der Form und ber Bekleidung 
Bewurf beißt, bie zweite Aufzug, ber des Innern manche Verſchiedenheit zeigen. 
mit dem Streichbrett geglättet oder mit Gewöhnlich haben fie eine quabratifcke, 
bem Reibebrett abgerieben wird ; ober auß | feltener eine oblonge Grundfläche; das 
drei Schichten, fo daß auf den Aufzug noch , Verhältnis ihrer Höhe zur Diagonale if 
eine aus feinem Mörtel beftebende Dünne | nicht überall dasielbe. Neben ben gemöhn- 
Tünchſchicht aufgetragen wird, bejonders | lich in gleichmäßigen Stufen von enmı 
wenn bie Bußfläche bemalt werben fol. |1 m Höbe auflteigenden Seitenflächen 

Bunis de Chavannes (fpr. püwi d5 | findet fih in Sakfara (i. ».) eine Stufen⸗ 
Idawdnn), franz. Maler der Hiftorie und | pgramibe anbrer Art und in Dabichur 
des idealen Genres, geb. 14. Dez. 1824 | (unweit Saffara)eine Knidpyramike. 
zu yon, Schüler von Henri Scheffer und | bie von unten auf in einem fleilen Winkel 
Couture, fuchte im Sinn ber Einquecen= | auffleigt und in halber Höße zu einem 
tijten bie monumentale Malerei wieder | weniger fteilen Winkel übergeht. Bei wei: 
einzuführen, was ihm freilich nicht immer | tem die bebeutenditen find die brei großen 
gelang, da feine Bilder zwar eine eble | P. von Gizeh unweit Kairo, wahrſchein 











Pyrgoteles — Pythagoras. 


lich aud) bie älteften, ba fie bereits lange 
vor ber Zeit beftanden, als Abraham nach 
aigunien kam, mas wahrfceinlih um 
2350 v. Chr. geſchah. Ihre Erbauer find 
Ehufu (Cheops der Griechen, um 3730 
v. Chr.) Chafra oder Chefren (um 3666) 
und Menfera (Miyferinos, um 3633). 
Sie zeigen in hervorragendſter Weiſe bie 
Borliebe ber Agypter für das Koloffale, 
aber auch eine wunderbare Geſchiclichkeii 
in der Fügung und Wbjuftierung ber 
Steinlagen und eine unlbertroffene Ser: 
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Köonigskammer, an deren wetlicher Wand 
ein granitener,fchmudlojerSarkopbag fteht, 
der einft bie Mumie des Königs Chufu 
enthielt. Bon den beiden fleinern, nicht 
beiteigbaren P. bes Chefren und bes Men⸗ 
kera hat bie eritere gegenwärtigeine Grund» 
Iinie von 210,46 m und eine Höhe von 
136,4 m, bie Ießtere ihre noch urfprüngs 
lie Srunblinie von 108 m und eine 

m ——— gewordene Höhe von 62m. 
Anger dieſen breien und den obenge- 
nannten von Salkara und Dahſchur 









Durchſchnitt der Gheop3- Pyramide bei Gizeh. 


tigfeit in ber Überwindung ber größten 
techniſchen Schwierigkeiten. Die besCheo 
(vgl. Plan), an der nach Herodot 100, 
Menſchen 0 Jahre gearbeitet haben follen, 
beitebt aus dem an Berfteinerungen reis 
chen Kalfftein bes Gebirges Mofattam und 
ber Steinbrüde von Turra; fie batte ur: 
ſprünglich eine Grunblinie von 233 m 
und eine fenfrechte Höhe von 146 m, 
während jest bie Srundlinie nur 227,5 m 
und, ba die Spike abgebrödelt ift und 
eine Fläche von etwa 10 qm bietet, bie 
2% nur 137,3 m beträgt (vgl. Turm). 
urch den (ftet3 an der Norbfeite befind⸗ 
lihen) Eingang gelangt man anfangs 
abwärts, dann aufwärts zu der fogen. 
Königinnenfammer, bierauf 


zu der ſogen. Athletenftatuen, aber au 


piehen fih am Rande ber libyſchen Wüſte, 
ie Nekropole bes alten Memphis bezeich- 
nend, ca. km lang nody etwa 60 
Pyramidenbauten aruppenweije bin. — 
B. auch f. v. w. Helmdach. 

Pyrgoteles, berühmter griech. Stein: 
ſchneider zur Zeit Aleranders b. Gr., ber 
ihm allein geftattete, fein Bildnis in Stein 
zu ſchneiden. - 

Pythagöras, griech. Bildhauer aus 
an in Unteritalien, blühte gegen 
die Mitte des 5. Jahrh. v. Chr., ftrebte 

egenüber ber ibealern Richtung feines 
a Kalamis nad firengerer 


sweiſe (in Erz) 


Teilen, bildete Daher vorzu 
Tierfiguren. 


x bildung des Körpers in allen feinen 
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Sprechplatz), in ben römifchen Theatern 
ber mittlere Teil des Proſzeniums, von 
bem aus bie Darfteller ſprachen. In ber 
chriſtlichen Kirche das Lefepult, Evange⸗ 
in (. d.). 

„ |. Evangelienpult, 

Bultdad, f. Dad I, 1). 

Punktiermanier, 1. Aupferſtecherkumfi. 
Auch in der Miniaturmalerei punk⸗ 
tierte Manier biejenige, in welcher bie 
5 nur in nebeneinander geſetzten 

unkten aufgetragen werben, 

Bunzen {8 unfen), Stifte oder 
Meine Stempel, an bein einen verftählten 
Ende mit Siquten zc., bie erbaben uber 
vertieft in Metall eingetrieben werben 


ollen. 

Bnteal (lat.), verzierte Einfaffung 
einer Örunnenmündung. 

Butten (ital. putti), Kinbergeftalten, 
bie beſonders bie italienische Kunft bes 
16. Jahrh., am fchönften bie Schule der 
Carracci, ın der Sfulptur und Malerei 
anwanbte. 

Büttner, Joſeph, Marinemaler, geb. 
1821 zu Plan in Böhmen, geft. 29. u 
1881 in Hallftadt; widmete en feit 1846 
dieſem Tach, machte von 1851 an große 
Seereilen nad der Oft: und Weftfüfte 
von Südamerifa und brachte nachher 
zahlreiche ſehr gelhägte arinebilder 
und einige Seefchlachten. 

Buß, in ber Baukunſt auch Verputz 
genannt, bie Bekleidung bes Mauerwerks 
mit Mörtel. Sie befteht entweber nur 
aus einer Schicht, oder aus zwei Schich⸗ 
ten, von denen die erſte Anwurf ober 
Bewurf beißt, die zweite Aufzug, ber 
mit dem Streichbrett geglättet ober mit 
bem Reibebrett abgerieben wird ; oder aus 
brei Schichten, fo daß auf den Aufzug noch 
eine ana feinem Mörtel beftehenbde bünne 
Tünchſchicht aufgetragen wird, befonders 
wenn bie Putzflaͤche bemalt werben foll. 

Puvi De Chavannes (pr. püwi d5 
ſchawänn), franz. Maler ber Hiftorie und 
des ibenlen Genres, geb. 14. Dez. 1824 
zu Lyon, Schüler von Henri Schefjer und 
Couture, ſuchte im Sinn der Cinquecen⸗ 


tiften die monumentale Malerei wieber ı weniger fieilen Winfel übergeht. Bei wei: 
einzuführen, was ihm freilich nicht immer : tem die bebeutenditen find bie drei 
gelang, ba feine Bilder zwar eine edle | P. von Gizeh unweit Kairo, wah 


— —— — — — —— — — — — — — — 


Pult — Pyramiden. 


poetiſche Auffaſſung zeigen, aber in ber 
— oft — find. Die 


be iner Bilbe : Kri nd 
Srichen (1864), (en vie eier Kue 


und Arbeit (1863) und eine fymbolifche 
Darftellung des Landlebens ın ber Bi- 
farbie, ſehr bebeutend bagegen Ludus pro 

atria, für das Mufeum in Amiens. 
Bu feinen rein biftorifhen Bildern ge⸗ 
bören 3. B. Enthauptung Johannes bes 
Täufers (1870), Paris während ber Des 
lagerung 1871 und Szenen aus bem Le⸗ 
ben ber heil. Genoveva für bas Pantheon. 

Buluokyles, dichtfäulig, ein Gebäude, 
deſſen Säulen nur 1Ys ihre untern 
Durchmeflers (3 Mobel) voneinander ent- 


fernt fteben. 

Bylenen, bie gewöhnlich den Eingang 
ber Save n Tempel bildenden machti⸗ 
gen Türme, die, nad) oben ſich verjüüngenb, 
abgeftumpften Pyramiden gleihden. Mit 
Reliefbarftellungen und Inſchriften ver: 
ſeben, haben fie zwifchen jich den Portal: 
bau. An ben P. brachte man gewöhnlich 
Maſten mit Flaggenſchmuck an (vgl. 
Abbild,, S. 237); vor ihnen ſtanden Ko: 
Ioffalftatuen von Königen oder auch Che 
liäfen. 6. auch Müuden (Propyläen). 

amiben, die Srabmäler ber Agnp- 
tifhen Könige, in benen biefe fat ein 
Jahrtauſend hindurch (von ber 4. bis 
zur 12. Dynaſtie) beigefeßt wurden. Sie 
find die älteften ber bis auf unfre Zeit ge 
kommenen Bauwerke, die keineswegs eine 
feſte typiſche Form haben, ſondern ſowobl 
in ihrem Material (Ziegel oder Bruch 
ftein) als in ber Yorm und ber Befleibung 
des Innern manche Berfchiebenheit zei 
Gewöhnlich Haben fie eine quabratifihe, 
feltener eine oblonge Grundfläche; das 
Berbältnis ihrer Höhe zur Diagonale iſt 
nicht überall dasjelbe. Neben ben gewöhn⸗ 
lich in gleichmäßigen Stufen von etwa 
141 m Höhe auffleigenden Seitenflächen 
findet ſich in Saffara (f. d.) eine Stuien- 


Pyramide andrer Art und in Dabichur 


(unweit Saffara) eine Knick PT amide. 
die von unten auf in einem ſteilen Winkel 


auffteigt unb in balber Höhe au einem 


—— 
2 





Pyrgoteles — Pythagoras. 
lich auch bie älteiten, ba fie bereitö lange 


vor der Zeit beftanden, als Abraham nach 
A kam, was wahrſcheinlich um 
24% dv. Chr. geſchah. Ihre Erbauer find 
Chufu (Cheops der Griechen, um 3730 
v. Chr.) Chafra ober Chefren (um 3666) 
und Menkera (Mykerinos, um ae 
Sie zeigen in hervorragendſter Weiſe bie 
Vorliebe der Agypter fuͤr das Koloſſale, 
aber auch eine wunderbare Geſchicklichkeii 


in der Fügung und Adjuſtierung der 


Steinlagen und eine unübertroffene Fer⸗ 
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Königskammer, an deren weftlicher Wand 
ein granitener, ſchmuckloſer Sarkophag fteht, 
der einſt bie Mumie des Königs Chufu 
enthielt. Won den beiben kleinern, nicht 
beiteigbaren P. bes Ehefren unb des Diens 
kera hat bie eritere gegenwärtigeine Grund» 
linie von 210,48 m unb eine Höhe von 
136,4 m, bie leßtere ihre noch urfprüngs 
lie Grundlinie von 108 m und eine a 

m gu eringer gemorbene Höhe von 62 m. 
Außer dieſen dreien unb ben obenge: 
nannten von Sakkara und Dahſchüur 
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Durchſchnitt der Cheops- Pyramide bei Gizeh. 


tigfeit in ber Überwindung ber arößten 
techniſchenSchwierigkeiten. DiebesCheo 
(ogl. Plan), an der nach Herodot 100, 
Menſchen 0 Xahre gearbeitet haben follen, 
beftebt aus dem an Berfteinerungen rei⸗ 
chen Kalkſtein des Gebirges Mofattam und 
ber Steinbrücdhe von Turra; fie hatte ur- 
fprünglih eine Srunblinie von 233 m 
und eine ſenkrechte Höhe von 146 m, 
während jest die Grundlinie nur 227,5 m 
und, da bie Spike abgebrödelt ift und 
eine Fläche von etwa 10 qm bietet, bie 
Höhe nur 137,3 m beträgt (vgl. Turm). 
Durch ben (ſtets an der Norbfeite befind: 
lihen) Eingang gelangt man anfangs 
abwärts, dann aufwärts zu ber fogen. 
Königinnenfammer, Gera zu der ſogen. 


ziehen fid) am Rande ver Tibufchen Wüſte, 
die Nekropole des alten Memphis bezeich: 
nend, ca. 30 km lang noch etwa 60 
Pyramidenbauten — hin. — 
P. auch ſ. v. w. Helmdach. 

VPyrgoteles, berühmter griech. Stein⸗ 
ſchneider zur Zeit Alexanders d. Gr., der 
ihm allein geftattete, ſein Bildnis in Stein 
zu Ichneiben. - 

Pythagöras, griech. Bildhauer aus 
Hari in Unteritalien, blübte gegen 
die Mitte des 5. Jahrh. v. Chr., ftrebte 

egenüber ber ibealern Richtung feines 
Bet enojfen Kalamis nad firengerer 
Raftilbung bes Körpers in allen feinen 
Teilen, bildete daher vorzugsmeife (in Erz) 
Athletenftatuen, aber aud) Tierfiguren. 
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Python, j. Apollon. 


Pyris, eine gewöhnlich cylindriſche 
Büchſe mit Deckel, anfangs aus Holz ober 
Knochen, ſpäter aus Metall ober Elfen: 


Python — Quaglio. 


ber aus ungefäuertem Weizenteig gebude: 
Hl ui 
ünftlerifch reihgefhmücdte Hoſtienſchach⸗ 
teln find aus bem Mittelalter noch zahl⸗ 


bein, zum Aufbewahren der Hoftie, b. 5. | reich vorhanden. 


— — — 


Q. 
Quader, ein aus Bruchſtein als Wür⸗ Architekturmaler, geb. 1. Jan. 1786 zu 


fel oder als laͤngliches Viered oder auch 
wohl nur auf einer Seite rechtwinkelig 
bebauener Bauftein. 

Quadrierung, bie durch Pub herge⸗ 
ftellte Nachahmung der Duaberfteine auf 
einer Mauerfläche. 

Quabriga (lat.), Biergefpann, ein niit 
vier Pferden nebeneinander beſpannter 
Streitwagen, im Altertum bei Kampf: 
fpielen, Triumpbzügen x. gebräuchlich 


Münden, geit. 9. April 1837 in Hoben- 
ſchwangau; in der Brofpeft: und Theater: 
malerei Schüler feines Baterd Giuſeppe 
Q. und im Kupferflih von Mettenfeiter 
und von Karl Heß. Bon 1819 an wit 
mete er ſich ber Architefturmaleret, zu ber 
er bie Motive auf Reifen durd) Deutſch 
land, die Niederlande, Frankreich und 
England fammelte. Als feine Haupt 
werfe brachte er Anfichten des Rathauſes 
u Köwen, der Dome zu Worms, Regens⸗ 


' burg und Orvieto. Auch bat er 30 litbo- 





(ogl.Abbild.). Neuere Werke biefer Art find 


graphierte Blätter: »Dentwürdige Ce 
bäude bed Mittelalters« (1810) und 12 
| Bupferftiche in ben »Denfmälern ber Bau: 
funft des Mittelalters in Bayern« (1816) 
geliefert. Seine Olbilder find fehr genau 
gezeichnet, aber bisweilen etwas troden 
und düſter. Glücklicher war er ın kolo 
‚ Tierten Zeiämungen. — Außerbem finb 
bedeutend: Torenzo, einer ber Bru⸗ 
ber bed vorigen, geb. 19. 28 1793 zu 
Münden, geſt. 15. März 1869 dafelkit; 
ı Genremaler unb Lithograpb, führte viele 
Blätter für das Münchener Saleriemwert 











Quadriga (griechiſche Münze). 


bie von ber Nife gelenkte Q. auf bem Bran- 
denburger Thor in Berlin (von G. Scha⸗ 
dow), die von ber Brunonia gelenfte DO. 
auf dem Schloß in Braunfchweig (von 
Rietfchel), die jehr nüchterne von Bofio 
auf dem Arc de Triomphe du Carrouſel 
in Paris unb die von der Bavaria ges 


aus. — Simon, ekenfald Sohn und 
Schüler bes obengenannten Giufeppe, get. 
23. D8t. 179 zu Münden, geft. 8. März 
1878 bafelbft; war Theater: und Architel 
turmaler. — Roc am Leben find Angele, 
Sohn bed vorigen, ebenfalls Architel 


ı tur: und Theatermaler, ber, geb. 13. Dez 


1829 zu Münden, 1873 für bie Theater: 


Ienfte, mit vier Löwen bejpannte Q. auf | malerei ein großes Atelier errichtete; ber 
beim Siegesthor in Mündyen; ähnlich die | jen Sohn und Schüler Eugen, ae. 
Pantherquadriga von Schilling auf bem : 1857 zu Münden; enblih $ranz, jür 
Hoftheater in Dresden. gerer Bruder Angelos, geb. 22, April 

‚ Qunglio (pr. twaljo), Künftlerfamilie, | 1844 zu Münden, Schüler feines Bater! 
die jchon vor Jahrhunderten vom Comer | Simon Q., Genremaler, au Schule 
See nad Bayern einwanberte. Der be: | von Franz Abam und Joſeph Brank. 
rühmteſte berfelben war Domenico, ! malte hübjche Szenen aus dem Leben ver 


Duandt — Duellinuß. 731 


Kunftreiter und berumzichenden Seil: naire de l’architeeture« (1786—1823, 
tänzer, auch Schlachtenbilber. neue Aufl. 1833, 2 Bde.); >Le Jupiter 
nandt, Johann Gottlob von, | olympien« (1814, Hauptwerf); »His- 
Kunftforicher, geb. 9. April 1787 zu Leip=  toire de la vie et des ouvrages de 
I eſt. 19. Sum 1859 in Dittersbadh Rafaöle (2. Aufl. 1833, deutich 1835); 
tolpen; legte fchon in ber Jugend »Histoire de la vie de Michel-Ange« 
ben Grund au feinen nachher bedeutenden | (1835); »Monuments et ouvrages d’art 
Runftfammlungen und machte zu diefem | antiques restitu6s« (1826—28, 2 Bbe.); 
Zwed mehrere Reifen nach Italien. Ihm |»Vies des plus cölebres architectes« 
verdankt bad Mufeum in Leipzig feine (1830, 3 Bde.; deutſch 1831, 2 Bbe.); 
altdeutfchen Bilder, deren Reitauration | »Canova et ses ouvrages« (1834). 
er beforgte. Seine Hauptfchriften find:| Quattroceuntiſten (vom ital. quattro 
»Streifereien im Reich der Kunft« Sr 9,| cento, 400, abgefürzt für 1400), die ita= 
3 Bde.); >Entwurf zu einer Gefchichte | Tienifchen Künitler des 15. Jahrh., ins: 
der Rupferflecherfunft«e (1826); »Briefe | befondere die Vorgänger Raffaels, beren 
aus Staliene (1830); überſetzung von. ftiliftifche Eigentümlichkeiten von ben fog. 
Sanzie »Geſchichte ver Malerei in Italiene ' Präraffaeliten (f. d.) nachgeahmt werden. 
180 —33, 3 Bbe.); »Vorträge über, Quedliuburg, Stabt im Regierungs⸗ 
ſthetik für bildende Künftlere AB; bezirt Magdeburg, bat in ber noch vor: 
>Beobachtungen auf einer Reife ing füb- — einen Krypta des ehemaligen 
liche Frankreiche (1846). Vgl. Uhde, Q. Wipertikloſters aus ber karolingiſchen dit 
und der fächſiſche Kunftverein (1878). des 9. Jahrh. wohl eins ber älteiten, auch 
Dust, Aler. Ferd. von, Architekt: in ber Anlage merkwürdigſten firchlichen 
und gelehrter Kunjtichriftfteller, geb. 13. | Denkmäler Deutſchlands. Ein romani- 
uni 1807 zu Radensleben bei Neurup⸗ | her, urfprünglich unter Heinrich dent 
fin, geft. 11. März 1877 daſelbſt als Ge: | Vogeliteller errichteter, nach einem Brand 
heimer Regierungd: und Baurat und | 1120 erneuerter Bau ift bie Schloß: 
Generalfonjervator der Kunftdentmäler | Tirche, eine flach gebedte Baſilika, in der 
des preußijchen Staats. Seine von tief: | nach ber Sitte ber ſächſiſchen Gegenden 
ſtem Verftänbnis der Kunft aller Zeiten | zwei Säulen mit einem Bfeiler abwech⸗ 
und Bölfer zeugenden Schriften find: Ten (fo auch z. B. im Dom zu Hildes> 
»Das Erechtheion zu Athene (neue Aufl. | heim), mit einer faft als Unterfirche er- 
1843); »Die althriftlihen Bauwerke zu | Icheinenden großen Krypta unter dem 
Ravenna« (1842); »Die romanifchen Ciebt gotifhen) Chor und bem ganzen 
Dome bes Mittelrheins zu Mainz, Speier | Querichiff, merfwürbig durch die mans 
und Worms« (1853); »Entwidelung ber | nigfaltige Bildung der Säulenfapitäle 
tirhliden Baufunft bes Mittelalters« | und Dedgefimfe. In ber Oberfirche eine 
(1858); bie mit Otte heranögegebene » Zeit | an Firchlihen Kunſtwerlen (Bilberhand: 
Ichrift für chriftliche Archäologie u. Runfte ſchriften, Reliquienfaften und Teppichen) 
(1856 u. 1860, 2 Bde.); »Denfmäler ber | reihe Schakfammer, ber fogen. Zither. 
Baufunft in PBreufen« (1861—64). Duelle iſt in chriſtlichen Bildern das 
Qustremere De Ouinch (pr. Zattermär | Sinnbild bed Tebendigen Waſſers, bie Q. 
dDBlängbi), Antoine&hrnfoftome, franz. | bes Heild, in ähnlicher Weife wie ber 
Kunſiforſcher, geb. 28. Oft. 1755 zu Pa: | Brummen des Lebend auf dem Genter 
ris, geft. 8. Dez. 1849 bafelbft; führte in Altarbild der Brüder van Eyd und auf 
der Revolutiongzeit als cifriger Royalift , dem ähnlichen, dem Hubert zugefchriebe- 
ein fehr bewegtes, großen Gefahren aus: nen Bild in Mabrid; daher auch das 
gejeßtes Leben, bis er, 1799 auß der Ver: | Sinnbild ber Taufe und der Wiedergeburt. 
banmıng zurüdgerufen, Mitglied der Aka- Ouellinns, nieberlänbifche Künftler: 
bernie der Inſchriften und Intendant ber | familie, beren bedeutendſter Meifter 
öffentlichen Denkmäler wurde. Bon ſei-⸗ Artus, Bildhauer, geb. 1609 zu Ant: 
nen Werfen find zu nennen: »Diction- | werpen, gef. 23. Aug. 1668 daſelbſt; 








732 Duerbau — Querhaus. 
Schüler von Du Quesnoy (HFiammingo). | Driginalplatten in ber Opera bel Duomo 
Seine Arbeiten find von grober Einfach» | dafelbft), und bie plaftifhen Berzierun: 
beit und Würbe und von Fräftigem Rea: | gen am Haupiportal von San Betronio 
liomus. Dabin gehört namentlich ber in Bologna, unter benen befonbers bie 
von ihm herrührende von 1 an entitandenen zehn Relieis 

; Schmud des Ratbaufes ae 
(jet Fönigliches Palais) 
in Amſterdam, fomohl 
am Außern (vgl. Abbil- 
dung einer Karyatide), in 
ben Giebelfelbern, als 
im Innern; andreSfulp- 
turen von ihm in mehre⸗ 
ren Kirchen Antiwerpens. 
Minder bedeutend war 
als Bildhauer fein Sohn 
Artus, der jüngere, 
geft. 1670; dagegen war 
Erasmus, Bruder bes 
Artus (geb. 1607 zu Ant- 
iverpen, get. 1678 da⸗ 
felbit), Schüler von Ru: 
bens, ein gefhidter Ma» 
ler A —— Ian 
Karpatide am dierlich und im Kolorit 
Rathaus zu Mm tet fräftig, aber in ben 
fterdam, von Kompofitionen von un: 

Quellinus. gleichen Wert. Eins fei- 

ner beflen Bilder find die 
Wunder des heil. Hugo im Mufeum zu 
Antwerpen. — Des letter Sohn und 
Schüler war San Erasmus, Hiftorien- 
maler, geb. 1. er 1634 zu Antwerpen, 
neft. 11. März 1715 in Medheln. Er bil- 
bete fich nach Baolo Veronefe zu einem de 
fhicten Kompofiteur, ift aber im Gefühl 
und im Kolorit wenig anſprechend. Zwei 
feiner beiten Bilder im Belvedere zu Wien. 

Querbau (Kreuzbau), f.v.w. Quer: 
ſchiff einer Kirche (j. Querhaus). 

Quertia (ipr. ta), Kacopo della, 
ital. Bildhauer, neb. 1374 zu Quercia bei 
Siena, geit. 1438. Seine bebeutenbften 
Bildwerke, bie den Übergang von der mit: 
telalterliden Tradition zu einer neuen, 
frifhern Natur bilden, find das Grabmal 
ber Ilaria del Earretto in San Martino 
zu Lucca, ein Altar und zwei Grabmäler 
ın San Frediano bafelbft, die von 1412 
bis 1419 entftandenen Skulpturen ber 
Fonte Gaja in Siena, bie ihm ben Bei⸗ 
namen bella Fonte zuzogen (jest in ben 











Nelief des Jacopo della Duercia am 
Portal von Ean Petronio in Bologue. 


aus ben Geſchichten ber Geneſis, welche kıc 
volle Freiheit des neuen Stils zeigen, fein 
Meifterwert find (vgl. Abi.) 

— (Queriänitt), 


Quergurt (Tranöpverfalgurt), der 
in der Querridtung ber Kirche alfo ven 
Norden nad Süden, zwei Pfeiler mit: 
einander verbindende Gurtbogen eins 
Kreuzgewölbes; ſ. au Gewölbe III, 1). 
Ebenfo erflärt ih Querrippe. 

Querhaus (Querſchiff, fäaͤlſchlich 
Tranfept), das aus det Vierung und den 
beiden Kreuzarmen ober Queratmen be 
ſtehende Schiff der Kirche, das, von Norden 
nach Süden gehend, das Lan hausamt ie: 
enbe burchfchneidet und beiten Breite ge 
wöhnlich überfchreitet. ufig it aupe 
dieſem öftlichen Querſchiff nahe bem Welt: 
enbe noch ein zweites angeorbnet, 5. ®. 
Dom in Bamberg, Michaeliskirche in Hil⸗ 
besheim, Dom in Münfter u. a., oder u 
liegen, wie häufig in England, im Chen 
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jwei voneinander getrennte Querfchiffe | Ten, Pfeiler u. dgl. (franz. en quinconce), 

1. Engliige Kunft, Architektur). Das Q. bes | in biefer Weife: 

tebt gewöhnlich nur aus einem Schiff, FORTE —— 

in England häufig aus zweien von un: . 

green Breite, in den größern Kathebra: I N 

en häufig aus breien, von denen bad — 

mittlere das breitere iſt, z. BU. Dome in Quirinus, Heiliger, Biſchof von 

Köln, in Chartres, in Amiens u. a. er huie (geft. 304), wurde .mit einem 
Querſchnitt, ſ. Durchichnitt uͤhlſtein am Hals ins Waſſer geworfen. 
Quesuoh, bu, |. Du Quesnoy. Seine Leiche wird aus dem Waſſer gezo- 
Duinenng (lat.), die Form einer rö- | gen, bargeitellt von Altborfer (Germani- 

milden Fünf, d.h. die Stellung der Säu: | ches Muſeum in Nürnberg). 


— — — — 


R. 


Re, der ägyptiſche Sonnengott, er: Graf, Kunſtſammler und Schriftſteller, 
ſcheint als Gott der Morgenſonne mit | geb. 2. Mai — Poſen, geſt. 21. Aug. 
dem Sperberkopf, als Gott des Tags in 1874 in Berlin; legte auf ſeinen Reiſen 
roter Farbe mit der Sonnenſcheibe auf in Spanien den Grund zu einer bedeu⸗ 
dem Haupt, als Gott des Untergangs in tenden Gemäldeſammlung, die ſich früher 
Greiſengeſtalt und auf ſeinem durch in ſeinem Palais auf dem Königsplatz in 
die Unterwelt zwiſchen Niedergang und Berlin befand, jetzt im Gebäude der Natio⸗ 
Aufgang ber Sonne als widderkopfiger nalgalerie. Er ſchrieb: »Histoire de l’art 
GhHnum oder Chnubis. Sein Symbol | moderne en Allemagne« (1836—42, 3 3 
iſt die geflügelte Sonnenfcheibe (f. d.). | Bde.; deutſch von Hagen, 183642); 
E. aud) Ammon. ferner »Les arts en Portugal« (1846). 

Raab, Joh. Leonhard, Kupferſtecher Rad, allegoriihe Bebeutung, |. Tyqhe 
und Rabierer, geb. 29. März 1825 * Gortuna) und Gliucarad. 

Schwaningen ( telfante) ‚ Schüler) Nabfenfler, ein mit fpeichenförmigen 
von Karl Mayer und Reindel in Nürns | Stäben verjehened rundes Fenſier, häu⸗ 
— und der Akademie zu München, wo 
er 1869 Profeſſor der Kupferſtecherkunſt 
wurde. Zu ben bebeutenbften feiner zahl⸗ 
reichen Stiche in Linienmanier, die das 
maleriſche Prinzip zur Geltung bringen, 
gehören: Luther verbrennt die ubülle, 
und Luther ſchlägt die Theſen an, beide 
nach Leſſing; fünf Blätter aus Goethes 
»Frauengeſtalten« nach Kaulbach, die Ver: 
laſſene auf dem Tanzboden nach Kindler, 
die Madonna aus dem Haus Tempi und 
die Madonna di Foligno nach Raffael; 
andre treffliche Radierungen, darunter 
och im Erſcheinen begrifien 48 Blätter 
aa Bildern der Alten Pinakothek in Radfenfter (Ean Yeno in Verona). 
Münden. — Auch feine Tochter und — 

Schülerin Doris, geb. 19. Oft. 1851 fig im ſpätromaniſchen und frühgotiſchen 
u Münden, ift eine geſchätzte Kupfer: u AN mn Bol. auch Katharinenrad 

i un nſterroſe. 


techerin. 
Vaczyynsti (pr. raijch), Athanaſius, KRadiante Kapellen (radiante Ap⸗ 








734 


fiben), die ſtrahlenförmig im Halbkreis 
liegenden Rapellen oder Apfiben einer ro- 
manifchen ober gotiihen Kirche, bie, wenn 
fie aneinander grenzen, auch Kapellen: 
fran a“ d.) beißen. 

Radierkuuf, i. Üben. 

Raffeel (mit feinem wahren Namen 
R. Santi), ber größte Maler aller 
Zeiten, auch Baumeiiter und Bildhauer, 
eb. 23. März (m 
483 zu Urbino, get. 6. April 1 
in Rom; erhielt die erfie künſtleriſche 
Anweifung von feinem Vater Giovanni 
Santi, nah befien Tob (1494) er zu 
Perugino, dem Hauptmeilter ber um⸗ 


briſchen Schule, in bie Lehre fam, durch 


ben feine Malerei den 
alle feine Werke durchd 
ZI nEn und zarten 
bielt. ALS Dieje 


S lare zu jener 
ngenben tiefften 

nnerlichfeit er: 
chule ihm nichts mehr 


bieten batte, ſuchte und fand er weitere ; ſal 


u 
range in Florenz, wobin er fi 
1504 zuerſt auf furze Zeit, dann zu einem 
längern Aufenthalt bie 1508 Begab. In 
diefer zweiten Beriobe feiner künſtleriſchen 
“ Entwidelung ergab er fi) dem Stubium 
nicht nur feiner Altern Zeitgenoffen Lio⸗ 
nardo und Michelangelo, ſondern auch 


ſeines großen Vorgängers Maſaccio, trat | 


in lebhaften Verkehr mit FraBartolommeo 
und wußte alle diefe verichiedenen Eins 
flüjfe zu verfchmelzen und zu einem nur 
ihm eiguen Stil zu geftalten, bem Stil 
ber vollendeten Schönheit, ber mit ber 
höchſten Anmut und dem zarteflen Lieb: 
reis auch die erhabenften Gedanken und 
bie lebensvollſte Charakteriſtik verbindet. 
Die dritte Beriobe, die feiner höchſten Mei⸗ 
fterfchaft und umfaſſendſten Thätigfeit, 
beginnt 1508, als er, vom Papft Julius IL 
nah Rom berufen, mit großen Tünftleri- 
fhen Aufgaben betraut wurbe und eine 
faft umabiehhare Reihe ber herrlichſten 
Werke jhuf, die wiederum von Jahr zu 
Jahr faft bis zu feinem Ende bin eine 
immer höhere Meifterjchaft und eine immer 
größere Vielfeitigleit zeigen. So erhaben 
und würbevoll, wie er in ſymboliſchen 
und chriſtlichen Darftellungen erjcheint, 
jo fühn und dramatifch bewegt, wie feine 
biftorifchen Kompofitionen find, ebenfo 
anmutsvoll jeineStoffeder antiten Mythe, 


| der @remitage zu Beter&bu 
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ebenſo meiſterhaft feine Porträte, ebenio 
unerihöpflih an Milbe und Lieblichkeit 
feine Madonnen und heiligen Yamilien. 
Sp ſchuf er in feinem kurzen Leben eine 
er von Werfen, bie für alle Zeiten ber 

egenftand ber hoͤchſten Liebe und Be 
wunberung bleiben werben, 

Beginnen wir bieüberficht feiner Haurt 
werte mitbererfien Periode, der der Aus⸗ 


ach andern 6. April) : bildung unter Berugino. Dabin gehören 


neben ber Madonna ber Sammlung Soly 
(um 1501) und ber Diabonna mit ben 
eiligen Hieronymus und Franziskus 

ı (um 1502 oder 1503), Beibe im Muſeum 
u Berlin, und einer Madonna aus dem 

| alaft Eoneftabile in Perugia Ne in 
It: 

lie Krönung der Maria (1502, im 8a: 
‚ titan) und das bereits an ber — 
folgenden Periode ſtehende berühmte Spe⸗ 


ſalizio in der Brera zu Mailand (1504), 
das ſchon eine über die Weiſe des Peru: 
gino hinausgehende Freiheit ber Anoid⸗ 
nung und Leichtigkeit hr on zeiat. 

Sn ber zweiten Reriobe ſowohl bes 


| erften als des zweiten Aufenthalts in Fic- 


renz entfaltet er feine Kunft namentlich 
in zahlreichen Mabonnen, die, jet zu lieb⸗ 
lichen Jungfrauen erbläht, in Mobellic 
zung und Farbe eine immer Bräftigere 
Selbftänbigkeit entwideln. Es find na- 
mentlih die Mabonna bei Granduca im 
Palaſt Pitti zu Florenz, die thronenk, 
von Heiligen umgebene Mabonna in ber 
ale ke —— die Madonra 

r bie Servitenti u Berugia, jetzt im 
Schloß Blenheim bei Srforb —X dae 
1873 leider ſchlecht übermalte Arestobii: 
in San Severo zu Perugia (ebenfalt 
1505), bie Mabonnaausdem Haus Temri 
in ber Pinakothek zu München, bie AR: 
bonna mit dem Stieglik in ber Triber: 
ber Uffizien, die Madonna im Grüne 
im Belvedere zu Wien (1506), die zu vc-- 
enbeter Anmut entwidelte e Jard- 
niöre im Louvre, bie offenbar baranı ber 
vorgegangene heilige Kamilie in der Fin: 
kothek zu Münden, bie heil. Katharina 
der Nationalgalerie zu London umd, = 


ı Ausgang biefer Periode ftehend, die Ti: 


bonna bel Baldachino im Balaft Bittife: 
bie berühmte Grablegung in ber Selen: 





Raffael. 


ee zu Rom EL bie als bes 
Neiſters erſte Schöp ng eines hiſtoriſchen 
Vorgangs den Markſtein zwiſchen biefer 
Norentinifchen DM abonnenperiobe unb ber 
— bewegten römiſchen Periode 


Dieſe dritte Periode, bie längſte 
und inhaltreichſte, beginnt mit den Ma⸗ 
lereien in den Prachtgemaͤchern (Stanzen) 
und einem großen Saal des Vatikans. 
Im erſten Zimmer, der Camera della 
Segnatura, enthalten dieſe (1511 vollens 
beten) Fresken bie Theologie, Poeſie, Phi: 
loſophie und Surisprubenz, d die 
Summe der damaligen Vorftellungen vom 
eiſtigen en — Greece Die 
rologie iſt gefchi n ber fogen. 
Disputa, deren obere Hälite bie Shorie 
des Himmels darſtellt bie untere eine 
Berfammlung ber berühmteften Theolo⸗ 
gen das arögte Meifterwert der religiös- 
vmboliſchen Malerei, von binreißenber 
Shönkeit und bis ins Fleinfte von forg: 
ältigfler Ausführung. Minder bedeutend 
im einzelnen, aber von anmutig heiterm 
Charakter ift das Bilb der Poeſie ober ber 
jogen. Barnaß; großartig wiederum in 
ber Schilberung ber Hoheit bes antifen 
Geifteslebens die Philofophie oder bie 
fogen. Schule von Athen, bie und eine 
in Alter, Charafter und Temperament 
wunderbare Welt bebeutender Menſchen 
vorführt; ebenfalls reich an Schönheiten 
die in zwei getrennten Bilbern bargeftellte 
Jurisprudenz. 1512 begann ber Mei: 
Her bie folgende an d’Elioboro, 
worin er mit mandherlei Beziehungen auf 
bie damalige Zeit den himmlischen Schuß 
und Beifland fchildert, bem bie hriftliche 
Kirche erfährt. Es find, begleitet von 
Szenen aus bem Alten Teftament: He: 
liodor, ber durch rächende Engel aus 
den Tempel vertrieben wirb, ben er bes 
rauben wollte, und die Meſſe von Bol; 
jena (f. ».), einan Borträten reiches Bild 
von bewunberungswürbiger Verſchmel⸗ 
zung verfchiebener Zeiten. Dazu fommen 
nach bem Tode bed Vapftes Julius IL. bie 
bereits unter Leo X. in bemfelben Di 
mer mit Bilfe ber — ausge rien 
Bilder ber — etri aus dem Ker⸗ 
‘er und Attila, der durch bie Erſcheinung 
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der Apoſtel Petrus und Paulus von ſei⸗ 
nem Angriff auf Rom abgeſchreckt wird. 
Zum Teil weniger bedeutend ſind im drit⸗ 
ten Zimmer (Stanza dell' Incendio) ber 
Brand im er er von Leo IV. ange 
a m#6), ber Sieg bei Ditia 
über die Sarazenen, ber Schwur Leos III. 
und bie Krönung Karls d. Gr.; eine ber 
bebeutenbften Kompofitionen ift bagegen 
im Saal des Konftantin deſſen Schlacht 
gegen ben Marentius bei der Milviſchen 
rüde vor Rom. 

Eine zweite großartige Arbeit biefer 
Periode And bie Kartons zu zehn Tape: 
ten, bie, von R. für Leo X. 1513 und 
1514 entworfen, 1516— 19 zu Arras in 
Tlandern (vgl. Arazz) gewebt wurden und 
rür die Wandbekleidung der Sirtinifchen 
Kapelle beftimmt waren. Sieben von 
diefen Kartons find feit 1865 im Ken. 
ſington⸗Muſeum zu London, während die 
Tapeten fih im Vatilan befinden; Wie 
berbolungen in ben Muſeen zu Berlin 
und Dresden unb im Schloß zu Madrid. 
Diefelben ftellen bie Geſchichte der Grün: 
bung ber Kirche in folgenden Begebenheis 
ten dar, bie zu ben bebeutenbften Leiſtun⸗ 
gen unfers Meifters — 1) der Hl 
zug bes Petrus, 2) Übergabe ber Schlüſſel 
an Pe 3) dr Lahmen an 
ber Schönen Thür bed Tempels, 4) Tob 
besAnanias (von befonbererBReifterichaft), 
5) Steinigung bes Stepbanus, 6) Bes 
kehrung bes Kaulus, 7) Beſtrafung bed 
Zauberers Elymas, 8) Baulus und Bar- 
nabas in he 9) Predigt des Paulus 

u Athen, 10) Paulus im Gefängnis zu 
hilippi. Dazu kommt eine zweite Reihe 
von Tapeten im Batifan, zwölf an ber 
Zahl, weniger vollfommen in ber Zeich⸗ 
nung unb wohl feine Originalarbeiten 
bes Meiſters. 
Gleichzeitig mit biefen Kartons zu ben 
Tapeten leitete R. im Auftrag Leos X, 
die Ausihmüdung ber Loggien bes 
Vatikans. Hier flellte er an ber Decke 
durch bie Hand feiner Schüler bie un: 
ter dem Namen ber Bibel Raffaels 
befannte Reihe von Szenen aus bem 
Alten Tefament und einige aus bem 
Neuen ber, dazu an ben Wänben und 
Pilaſtern durch Giovanni da Ubine bie 
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reizendſten Ornamente. Unabhängig von | 


biejen Aufträgen entflanden unter ben 
Werken biejer dritten Periobe in Sant’ 
Agoftino & Rom bie allzufehr an Michel⸗ 
angelo8 Stil erinnernde Koloffalgehalt 
bed Propheten Jeſaias (1512), in Santa 
Maria delle Pace das wunderherrliche 
Freskobild der vier Sibyllen (1514), die 
Entwürfe zuden Kuppelbildern der Kapelle 
Chigi in Santa Maria bel Popolo und bie 
Fresken in ber Billa Yarnefina zu Rom, 
wo zuerft 1514 der Triumph ber Galaten 
entiand, dem dann ſchon gegen das Enbe 
feines Lebens an ber Dede ber Billa bie 
trefflich komponierte, in ber Ausführung 
(von feinen Schülern) etwas derb behan⸗ 
delte Geſchichte ber folgte. Außer 
allen dieſen Werken gehört derſelben drit⸗ 
ten Periode noch eine große Reihe von | 
Stafteleibildern an, namentlid) viele Ma: 
bonnen, heilige Yamilien und Altars und, 
Andachtetafeln, die in bezug auf ben Aus⸗ 

brud des Seelenlebens und auf bie tech- 

niſche Meifterfchaft zu feinen fchönften 

Leiftungen zu zählen find, Unter jenen 





Mabonnen, in denen er das Thema der rein⸗ 


ſten Mutterliebe immer neu zu variieren 
weiß, ſind es die des Herzogs von Alba 
Eremitage in — die Vierge 
au diadème im Louvre, bie entzückend 
ſchöne Mabonna bella Sebia im Palaft 
Pitti, die Madonna bella Tenda in ber 
Pinakothek zu München, bie Vi aux 
candelabres (Sammlung Munro in Lon⸗ 
bon) und bie ebenfalld aus der Spätzeit 
des Meifters berrübrende Mabonna bei 
Bafleggio (Bridgemater-Galerie bafelbft). 
Sodann bie zur Beifigen Familie erweiters 
ten Mabonnenbilber: bie Madonna beit’ 
Impannata (Palaſt Bitti), die jogen. Berle 
im Mufeum zu Mabridb und die für 
franz I von Frankreich laut Infchrift 
1518 gemalte heilige Zamilie im Louvre. 
Endlich noch als größere Anbachtsbilder 
die Madonna bi yoligno (ion 1511, im 
Batifan), bie Madonna mit bem Fifch im 
Mufeum zu Madrid (um 1513) und als 
Bild ber [hönften und höchſten Verklärung 
bie alle andern übertreffende Sirtinifche 
Mabonna (um 1518), der herrlichſte Schatz 
bes Mufeums in Dresden, und als größere 
Bilder andern biblifchen ober legendari⸗ 
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fen Inhalts bie Viſion bes Gzechiel 
Sn Pitti), die heil. Eäcilia in ber 
inafothet zu Bologna (1516), worin 
die Heilige, während fie ben Ehören ber 
Engel lauft, die Orgel ihren Händen 
entſinken läßt; ber heil. Michael und bie 
heil. Margarete (beide im Louvre), letz 
tere auch in veränderter Auffaflung im 
Belvebere zu Wien; ber Johannes in der 
Wülte (Zribuna der Uffizien), bie große 
Kreuztragung im Mufeum zu Mabrid, 
euannt pasimo di Sicilia, weil fıe 
r das Klofter dello Spaſimo zu Balerme 
alt wurde, und als Höhepunkt mäd- 
tiger Kompoſition und bramatifchen Lebens 
das legte, unvollendet — Werk: 
bie Transfiguration im Batifan, verbun: 
den mit ber bei ben Evangeliften Er 
te folgenden Heilung bed Mond⸗ 
üchtigen. 

R. auch als Port rätmaler mei⸗ 
ſterhaft in Auffaſſung, Charakteriftif und 
Kolorit war, beweiſen 3. B. mehrere Bilder 
im Balaft Pitti (Papft Julius IL, Leoi, 
Kardinal Bibbiena), der Biolinfpieler 
(1518) im Palaſt Sciarra zu Rom, bie 
jogen. Fornarina (bie ziemlich ſinnlich 
aufgefaßte angebliche Selichte Rafjaels) 
im Palaft Barberini daſelbſt (ugt. axa 
Florenz, Tribuna der Uffiziem), dad Porträt 
bes Grafen Gaftiglione im Louvre, bus 
fälfchlich Iogen. Selbitporträt bafelbf un? 
das bes Bindo Altoviti in Münden. 

Nicht bloß in ben architektoniſchen Hin: 
tergrünben mehrerer Fresken zeigte fie 
R. ald geihicdter Baumeifter, fonbern 
auch in — von ihm herrũhrenden 
Bauwerken. Es ſind der nach ſeinem Ent 
wurf von Francesco ba Sangallo errich 
tete Palaſt Panbolfini in und 
ber kleinere Palaſt Uguccioni balelki 
fowie bie von Bramante und ihm ker- 
rührenden Longien bes Damafjushois im 
Vatifan. Weniger glüdlich war er in ver. 
ihm 1514 übertragenen Amt eines Ber: 
meifters der Veterdfirhe in Rome, wo cı 
zwar das jchöne Motiv der Chorfchläik 
mit Umgängen durchführte, Teiber aber as 
Stelle des von Bramante beabfichtigten 
griechiſchen Kreuzes das Tateinifche fehk. 

Wenn auch wohl feine einzige plafiiik 
Arbeit von ihm jelber ausgegührt wurd. 
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ſo it doch ſicher, ba 
Cntwurf Heferte. Namentlich I hieß ge chen gencigter @ennus Ihm ben Beinamen 
Böen be Diermerfatue bes Jonas In — 
ta Maria bel Popolo unb von bem | er ſchon i ee 
Slias dafelbft, auch wohl von ber Ma- vib Son im 19. Jahr mit dem Bilde: Da: 
donna bel Saflo, bie auf bem 102 10 un Der SEyIe Acnllaim ben zonuichen 
Bann a a Ba a ie a 
on bem toten K inem — 
Delphin in der Gremitage u — See 
Gehit * Unter ſeinen —— in nd le a en * 
ilfen un ülern blieben nach ſeinem Akademiei Wi NEON Der 
Zode bie meiften nurbeideräußern Schön: | © emie in Wien unberöffnete, aus biefer 
beit dee Form ftehen, ohne fie durch vr , Stellung durch politifche Intrigen wieber 
Geift ihres Meifters zu beleben, und sn verbrängt, eine eigne Ggule, bie in weni» 
fielen dadurch ma 0 : gen Jahren bie bebeutenbdften Talente ans 
Kin Ar mean a — 
— einer ber wenigen Rünfler bet ibealen 
⸗ ie w 2 
cesco Penni, — ** und fall” —32 —— hen Erich ke nn 
a ift Ban en von Ouatremtre Ä welchen ca 2 an) : Ro Kan “ 
e Duincy(2.Aufl. 183: — u ige Kom ofition 
vet Ge 8 franz), Baf mit einem eitigen venezianifchen Kolorit 
gen (1865), Ernft Sbıfler —3 nd. Seine Hauptwerke find in ber 
9 Bor), Ant. Springer CR. und Mi.  Fenfanls im Silob u Ofbenhurg (1500), 
helangeloe, 2. Aufl. 1883), Eug. Mün — gen 2 8 im Schloß zu Oldenburg (1560), 
(1881, franz.), Lübte (1882), Crome u re 
Garaleafetie (1882 8b. Lent). ©. mäderni 1), Ausealung von acht Ge⸗ 
aud: »Raffael-Werk; ſamtliche Tafelbil goriſch SR Palaft Tobesco (1862), alle: 
Sea Bee gen — 
ungen herausgegeben wie ’ & yernhau 
It I ag Br Erd 9 L & Ss mit ı — — ſeinem Tod ausgeführt von 
Bafscl-Geidirz, bie injoltfanusber | für ben Grafen von Sad und Den Baron 
erften Hälfte bes 16. Zahrh. mit Male | Si en Sram von Schack unb ben Baron 
teien nach Zeichnungen von Nafiael ober | img 0 AOELEISUDETD, meiNene aus 
beifen Schülern. ! — — die — 
Nahl, 1) Kari Heinri aa ei Benevent, Manfred 
gupferfecher, geb. Ti. Suli 1779 90 Gbe | folgan in ben Katufomben Roms (1844, 
fen bei Seibeberg, ef, 12. ug. 1843 in in —— zu Sambung; Reiner 
sien, wo er von 1799 an Schüler von | Wiederholung 1847 i  Natonafonler 
Füger war und na ng ih ber Nationalgales 
———— — ne cie zu Berlin) gl. George-Mayer, 
punftierter Manier, jpäter brachte er faſt Raibslini, ee 
ſtets in Zinienmanier viele bebeutende, jehr | Hai Bi "Narcı * i 
N Sn ——— 
* nd die heil. Magdalena), nach | größte der ältern itali { 
Fra Bartolommeo (Darftellung im Ten: | jtecher, geb ern italieniichen Kupfer» 
pet), Perugino, Moretto (die heil. Ju: 1534 duf Ti bung 2 to au Soloane, HER: 
fina), Domenichino und einigen neue lt jelbit; war in ber Goldſchmiede⸗ 
Meittern. — 2) Karl euern | funft Schüler bes Fr. Francia, nahm ſich 
dene: Ge un Bari, Dr here Den, mare a 
eb. 13. Aug. 1812 zu Bien, geft. 9. Juli | er nach Ro ern 
3 : Bee m fam, Schüler und 
1a6s bafelbit; befuchte die bortige Alabe: | Naffaels, arbeitete — ur s : 5 —*— 
47 
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Werken and wußte in meifterbafter Weile | ftorienmaler bet ®egenwart trat. 866 
ben Charakter und Stil bed großen Mei: kehrte er nach Münden jurüd, wibmete 
fter8 von Urbino wiederzugeben. Es find | fih aber fortan faft nur dem poetifchen 
meiſtens Zeichnungen und Entwürfe, baber | Genre (Illuſtrationen zu Goethes »Her⸗ 
im Stich — RR ebenburd) | mann und Dorotbeae und zu Voß' 
biefe Stiche glüidlichertveife dev Nachwelt | ⸗Luiſe«). Als entichiedener Gegner der 
erhalten. Einiges ftad) er auch nach Fran: | dominierenden realittifchen Richtung Pi: 
cia, Baccio Banbinelli, Michelangelo und | lotys hatte R. manche Angriffe und Wi⸗ 
Mantegna. Volftändige Sammlung feis | berwärtigleiten zu ertragen. ’ 
ner Stiche im Appartamento Borgia bes | Hamee, Daniel, franz. Architeft und 
Vatikans. Kunſtſchriftſteller, geb. 19. Mai 1806 zu 
Nainerius, Heiliger (franz. St. Hamburg als Sohn eines Architekten, 
Negnier, ital. San Ranieri), Batron | machte feine architektoniſchen Stubien in 
von Piſa, geft. 1160. Sein Leben bargeftelt ' Dinant, fam 1823 nach Barie, wo er fich 
in ſechs Wandbildern von Andrea di Fi: | jo auszeichnete, daß er ſehr bald mit ber 
renze (1377) und Antonio VBeneziano | Reitauration zahlreicher mittelalterlicher 
(1386) im dortigen Campo funto. Kirchen de nördlichen Frankreich be 
Ramberg, 1 yoban n Heinrich, |auftragt wurde. Nachdem er 1832—48 
Zeichner, Dealer und Rabierer, geb. 1763 | zum Zeil auf Stubienreifen zugebract 
au Hannover, geft. 6. Juli 1840 daſelbſt; 
ilbete fich mehrere Jahre auf ber Maler: 
afademie in London unter Reynolds aus 
unb wurbe fpäter Hofmaler in Hannover. 
Er zeichnete trefflich Karikaturen, humo⸗ 
riftifche Bilder, fertigte Iluſtrationen und 
Titelblätter für die bamals beliebten Al- 
manade und Taſchenbücher, arbeitete 
aber zulett allzu raſch und verfiel dadurch 
in Oberflaͤchlichkeit und Flüchtigkeit. Seine 
einfachen Rabierungen pflegte er zu aqua: 
rellieren. Vgl. Soffm eifter, Sob Ä 
R.(1877).—2) Arthur Georg, Frei: 
herr von, nambafterHiftorienmaler, geb. 
4. Sept. 1819 zu Wien, get. 5. Febr. 1875 
in München; Großneffe des vorigen, von 
dem er beneriten Un: 
terricht in der Kunſt 
erhielt. Später wur⸗ 
deer Schüler von Zul. 
Hübnerin Dresden u. 
wandteſich infolge der 
Revolution von 1848 
nach München, wo 
er ſeine erſten durch⸗ 
— Genre⸗ 
bilder und ſeine Illu⸗ 
ſtrationen zu Schiller 
ſchuf. 1860 an die Kunſtſchule zu Weimar | Pfnor eine Monographie über das Schlei 
berufen, malte er dort fein erſtes bebeuten: im — (2. Aufl. 1873). 
des— iſtorienbild: HofhaltungFriedrichs DI. amenghi (ipr. -gi), |. Bagnacanalis. 
in Palermo, für das Marimilianeum, | Rameffeum (au Memnoniuma 
woburd er in bie Reihe der beften Hi: .nannt), wahrfcheinlich das von Dieder 


tte, machte er ih als Kunſtſchriftſteller 
vorteilhaft befannt durch nn 
von Heibeloff3 »Urnamentif des Mittel: 
alterd« und Förſters »Dentmalen ber 
deutfchen Baufunfte und mehr noch durch 
feine eignen Arbeiten: »Histoire 5 
rale de l’architecture« (2. Aufl.1 2 
Bbe.); »Sculptures decoratives du XIL 
au XVI. siöcle« (1864, 2 Böe.); »L’ar- 
chitecture et la construction pra- 
tiques« (4. Aufl. 1881); »Dietionnaire 


.. des termes d’architecture« (1868) unt 

»Histoire de l’origine des inventions, 
d6couvertes et institutions humaines«< 
(1875); mit Vitet eine Befchreibung ber 
Kathedrale von Noyon (1845) und mit 

















Rampe — Raud). 739 


beihriebene Grab des Ofymanbyas, eine | Hausflur und bie Nüume für das Die 
Reibe von Bauten, errichtet von Ram | nenbe Perſonal, in den Obergeſchoſſen bie 
jeö H. (bei ben Griechen Sefoftris), von | Situngsfäle für die verſchiedenen Ber: 
beſonderm on durch die vor einem | waltungszweige enthält; nicht aus roma⸗ 
Pylon derfelben fiegenden Trümmer einer |nifcher, aber zahlreich aus gotifcher Zeit 
and Syenit beftehenben Kolotfalftatue die: | erhalten, bie Shönften in Münfter, Braun: 
fes Königs, die an Größe ehemals die ſchweig, Hannover, Bremen (gotifh und 
Memnonsfäulen (. d.) übertroffen haben Rennilfance), Zangerınünde, Breslau, 
muß; ferner durch merkwürdige Skulp- Thorn, ebenjo in Belgien zu Brügge, 
turdarflellungen aus ben Kriegen bes Kö: | Brüffel, Löwen, Gent, Oudenarde, in 
nigs Ramfeß, durch einen rieligen Saal, | Holland zu Middelburg; noch zahlreicher 
der ähnlich dem Saal Setis I. in Kar: | aus ber Renaillancezeit. Die meilten 
naf (f. d.) von 48 Säulen getragen wirb, |derfelben find mit einem Uhrturm ver: 
und durch zablreihe andre Skulpturen. | fehen. Aus neuefter Zeit die ſchönſten in 
Unfre Abbildung (S.738) gibt bie Anficht | Paris, Berlin, München und Wien. 
bed erfien Vorhofs. Natzeburg, Stadt im ehemaligen Her: 
Rampe, eine zur Auffahrt bienenbe | zogtum Lauenburg, hat einen dem Braun: 
Icräge Fläche, vor einem Gebäude bie N ameiger Dom nacdgebilbeten impofan- 
Stelle einer Freitreppe vertretend. ten Dom aus dem 13. Jahrh., Backſtein⸗ 
Rantenfrieß, ein Arabestenfries. bau im Übergangsftil mit frübgotifchen, 
Rasul-Redeite (ipr. -jhei), Deſirée | Tpikbogigenm Kreuzgemülbe. 
franz. Archäolog ‚und Hiftorifer, geb. 9. ou Chriftian Daniel, einer ber 
März St. Amand (Eher), geft. bedeutendſten Bildhauer ber Neuzeit, ber, 
5. Zuli 1854 in Paris als Sekretär der | ben Yußftapfen Joh. Gottfr. Schadows 
Akademie ber ſchönen Künfte. Seine | folgend, bie reale Richtung der mobernen 
fchriftftellerifche Thätigkeit, zum Teil bie | Stulptur begründete, welche bie hiſtori⸗ 
‚solge feiner gelehrten Reifen nach Sta: ſchen Erideinungen in ihrer vollen Indi⸗ 
lien, Sizilien, Griehenland und Deutidy | vidualität binitellt, aber bie damit ver: 
land, erftredte fi teil3 auf newere Ge: | bundene Schärfe und Härte ber Darſtel⸗ 
ſchichte einzelner Staaten unb Völker, teils | Iungsweife durch einen Hauch antifen 
auf Geſchichte und Kunft bed Altertums. | Schönheitägefühls milbert. Geb. 2. Jan. 
Seine Hauptwerke ber lehtern Art find: | 1777 zu Aroljen, geft. 3. Dez. 1857 in 
»Histoire de l’etablissement des colo- | Berlin, fam er mit dem Wunſch, Bild: 
nies nes« (1815, 4 Bbe.); »Monu- | bauer zu werden, in feiner Vaterſtadt zu 
ments in6dits d’antiquits figuree, grec- | einem unbebeutenden Meifter und 1795 
que, Etrusque et romaine« (1823—30, | zum Bildhauer Ruhl in Kaffel, mußte 
2 Bde.); »Antiquites grecques du Bos- aber des Broterwerbs wegen bald darauf 
phore cimmerien« (1822); »Cours d’ar- bie Stelle eine® Kammerdieners unter 
ch&ologie« (1828— 35); »Peintnres an- Kriedrih Wilhelm IE annehmen, bie 
tiques insdites« (1836, I. Setronne) nebft | Friedrich Wilhelm III. dahin verbefjerte, 
ben »Lettres archeologiques sur la | daß er ben Funftfinnigen Süngling bie 
peinture des Grecs« (1840);»Me&moires Afabemie bejuchen Fieß. Schon damals 
de numismatiqueet d’antiquitö« (1840) _ mobellierte er nach dem Leben die Büfte 
und »Choix de peintures de Pompöi« | ber Königin Luife. Nachdem er fich von 
(1844—5i, 7 Teile). 4805 an mehtere Jahre in Rom im Ver: 
Raphael, 1) |. Raffael (Sant; 2) 5. Erz | fehr mit Wilh. v. Humboldt, Canova und 
gel 3). Thorwaldfen weitergebilbet ni wurde 
Rathaus (franz. Hötel de ville, engl. |er 1811 auf Eanovas Empfehlung nach 
Town hall, m London Guild-hall), dag | Berlin berufen, um das Grabmal ber 8: 
zur Berfammlung ber ftäbtifchen Verwal: | nigin Luife (Fig. 1,5.740) zu mobellieren, 
tungsbebörben betimmte Haus, das im | das, fpäterin Carrara u. Rom ausgeführt, 
Erdgefchoß gewöhnlich eine geräumige | nach feiner Aufitelung u zen 
s 





en 
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Rauch. 


u Charlottenburg durch feine edle, ein⸗ neuen Schöpfung. Das Beſtreben, das 
Fe Auffaſſung und fein tiefes Gefühl | Gedächtnis der Helden ber Freiheitskriegt 


Fig 1. 





Grabdenkmal der Königin Luiſe, von Rauch (Charlottenburg). 


die größte Bewunderung erregte. Eine 
vereinfachte, im Charakter noch ernſtere 


Wiederholung, in welcher die Verſtorbene 


nicht als die Ir⸗ 
diſche, Schla⸗ 
fende, ſondern 
als die überir⸗ 
diſche, Verklaͤr⸗ 
te erſcheint, im 
Antikentempel 
u Potsdam u. 
ar noch 
ſchlichte und 
großartiger, das 
ganz ähnliche 
NUT, entmal ber 

“ Königin von 


dig. 2. 


aufoleum zu 
Herrenhauſen. 
Zu beiden Denk 
malern geſellte 
ſich nachher in 





— Aus⸗ 
Bittoria, von Raug führung das 
(Walhafla be Regenbburg). des Könige 


Friedrich Wil: 
beim II. und das bes Königs Ernft 
Auguft. Seit jenem Denkmal ber Kö: 
nigin Luife wuchs fein Ruhm bei jeder 


aus im 


zu ehren, batte für 
R. den Auftragauf 
bie Marmorftatuen 
von Bülow und 
Scharnborft zur 
Folge, welde er 
ganz in bem oben 
bezeihnneten Sinn 
sur . Ausführung 
brachte (1822). %: 
nen folgten balt 
nachher die beiben 
Bronze Denkmäler 
Blũchers, das eine 
für Breslay als ech⸗ 
ter »Marichall Bor: 
wärtde in fühn 
vorftürmender Be 
wegung, das andte 
für Berlin als ber 
' Sieger nad dem Kampf in ftrenger pla: 
ſtiſcher Faſſung und doch mit der dem 
jugendlichen Greis — Lebhaftigleit 
und Kühnheit; bie Reliefs des Poſta: 
ments dieſer Statue laſſen die Wechſel⸗ 
beziehung zwiſchen ben einzelnen Darſiel⸗ 
lungen vermiffen. 

Nach Vollendung einiger Fleinerer Ar: 
beiten. entftand 1825 — 35. das koloſ⸗ 
fale Erzdenfmal König Mar Yoferbe L 
in Münden, mit trefflidder Hauptgeitalt, 
aber überladen mit zum Zeil allegoriſchen 
Relief3; 1826 das eherne Stanbbild Aug. 
| er in Halle, ſodann die bei: 
. den en chriſtlichen Polenfürften im 
Dom zu Pofen und die ſcheinbat ganz 
außer ber. bisherigen Sphäre feiner Tha⸗ 
tigfeit Tiegenben Bildwerfe: bie aus un— 
gähligen len befannte Jungftau 

renz auf dem Hirſch und bie Tech 
 Marmorviftorien in der Walhalla (1833 
bie 1842), die bas mit Erfolg gekrönt: 

menschliche Streben in verfchiebener Veit: 
veranſchaulichen (ig. 2). Die Reihe der 
übrigen Porträtjtatuen eröffnet 1% 
wieder Albrecht Dürer in Nürnberg, ie 
dann aus der Zeit von 1839 —W me 
rößte Arbeit feines Lebens, bie folch: 
* Reiterſtatue Friedrichs d. Gr. in 
Berlin (ig. 3), welche in den einzel: 





u — 


—— 


N 


— in — 


— 





Fig 3. Dentmal Friedrichs des Großen, von Rauch Gerlin). 


Digitized by Google 


742 Rauchbilder — Ravenna. 


nen Geitalten bie hödhfte Bewunderung ! Gewölbe (meiftend Tonnengeivölbe mit 
verbient, aber einen Mangel an rubiger | Kappen), 
Entwidelung im arditeftoniien Auf: 
bau und eine Unverträglichkeit von Alle- 
gorie und Wirflichleit verrät; bie fhon in 
en Abend ſeines Lebens fallenden, wer| N 
niger gelungenen Erzbilder Dorkd und! S 
Gneifenaus in Berlin (1855), die wiee N 
berum fehr geiſtesfriſche und Iebensvolle | N 
Statue Kants in Königsberg; endlich alßs 
eine der wenigen Arbeiten aus dem bibli- 
ſchen Kreis die von R. noch modellierte, | Amalfi, hat in feinem Dom eine im il. 
von Alb. Wolff in Marmor ausgeführte Jh. gegründete, 1786 moderniſierte 
Mofesgruppe im Atrium der Friedens⸗ ! afilitenanlage mit der auch an den Ka: 
firche zu Potsdam. Die befte Überſicht thebralen von Amalfi und Salerno vor: 
über feine ſämtlichen Arbeiten, teils in ' kommenden Eigentümlichkeit von brei fich 
Originalmobellen, teils in Gipsabgüſſen, unmittelbar an das weit vorſpringendt 
bietet da3 Rau: Mufeum in Berlin. Zu Querſchiff anihließenben Apfiben; aud 
feinen Schillern gehören ala Hauptmei- | hier ein Wechſel von einem Pfeiler mit 
fter ber Bildhauerkunſt Kalibe, Kiß, Drake, | je zwei Säulen. Im Innern eine pracht⸗ 
5 — Alb. Wolff, Wredow und volle Kanzel von 1272 und an der Außen⸗ 


— 








Nautenfrieſe. 


Ravells, Stadt in Unteritalien, über 





ietſchel. ag Friebr. und Karl Eg: | feite des chernen Mittelportals hockbt⸗ 
gers, CH. B. R. (1873—77, 2 Bbe.). | rühntte Relief3 von 1179, die in 27 el: 


Raugbilder (Rauchzeichnungen, | bern an jebem Stüge! biblifche Szenen 
ital. fumi) eine durch die Laune der deut: | mit Heiligenfiguren in graziöfer Arabes- 
hen Künftler in Rom erfundene Art von u aber jonber: 
eihnungen. Sie ſchwärzten nämlich. barerweife wie en fih bie Darfte: 
über dem Lichte die Rückſeite der Teller Tungen bes einen Thürflügels genau auf 
und ritzten mit dem Zahnſtocher oder einer dem andern. 
Nabel allerlei Bumoriftifche Zeichnungen, : Ravenna, Stadt in Italien, beſitzt bie 
Karikaturen u. dgl. auf ber geſchwärzten herrlichſten altchriſtlichen Kirchen in vol: 
Fläche. Später ftellten fie dergleichen Bil- ſtändiger Erhaltung, wie fie fih ſonſt nir: 
der auf Papier, das mit Lampenruß ge | gende finden. Obfchon ſaͤmtlich noch dem 
ſchwärzt war, ber unb firierten fie auch, Römerreich angebörend, find fie doch we⸗ 
ſo — Auguſt Schleich (geſt. EN ı jentlich verfchieden von den Bauten je: 
aubfaß (Räucherbeden, Weib: | wohl Noms als Konftantinopels. Zu: 
raudhbeden), eins ber Älteften Tirch: | nächft der zu Anfang bes 5. Jahrh. als 
lichen Geräte, beftehend aus einer kelch- fünfſchiffige Bafılifa erbaute Dom, ber 
artigen Schale mit brei Fleinen Stetten, leider 1734 gänzlich umgewandelt und zu 
die oben in einer Kleinen Schale zuſam⸗ | einer dreiſchiffigen Kuppelkirche im Bo— 
mengefaßt find; an einer vierten Kette roditil gemacht wurde. Sein Hauptkunſt⸗ 
hängt ber burchbrochene Dedel. In ber werk ift ber intereflante Biſchofaſtuhl des 
Scale ftebt ein Fleines eifernes Koblen- heil. Mariminian (tum 550) mit ſeinen E⸗ 
gefäß, bie Weihraudpfanne. S. auch Weih⸗ fenbeinreliefs. Neben dem Dom das Par- 
rauchſchiffchen. Der Dedel eines foldhen | titterium San Giovanni in Fonie 
Nauchfaffes ſowohl romaniſcher als goti: | (425 — 430) , die Tauffapelle ber Drtke: 
{her Zeit ift meiſt ald Turm ober Ge: | doren, ein einfaches Achte ohne Umgang 
bãudegruppe geftaltet. im Innern mit einer zwei Sefchoffe ander: 
Haute, ein verfchobenes oder übereck tenden Boppelftellung von Säulen an ven 
ftebendes Quadrat; Daher Rautenfries , Wänben, das Ganze überdacht von einc: 
(f. Figur), Rautengemwölbe, ein | Kuppel. Unter derſelben ein herrliche 
mit jo geflalteten Rippen verſehenes Moſaikenſchmud aus ber Erbauungsxeit 
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der Kirche, der, von reicher Ornamentif | gang begriffen. An ben Wänden beö 
mit ſymboliſchen Beziehungen umgeben, | Chors in geringerer Ausführung auf 
die Taufe Ehrifti mit den Geftalten derAipo: | dunflem Grund Szenen des Alten Te: 
ſiel darftellt. Sodann als bieinterejlantefte | ſtaments mit typiſchen Beziehungen auf 
Kirche der Stabt und eine ber intereflante: | das Neue. Außerdem in der Kirche meb- 
ten ber®elt San Bitale (ost. Abbild.), rere bebeutende antike Marmorreliefs. Ars 
die, 526—547 erbaut, in der Entwide: chitektoniſch minber wichtig ift bie brei- 
lungsgeſchichte des Zentrals und Kuppel: | Ihiffige Kirche Sarı Giovanni Evan- 
baus eine entfcheibendbe Stelle einnimmt. | gelifta(um425) mit ihren 24 prächtigen 
Die Grundform ift eine zentrale Kuppel: | antifen Marmorfäulen, veichjfulpiertem 
anlage, aber von einer bisher unbelanız | Portal und Gemwölbefresfen (die vier las 
ten reichen, Tomplizierten Gliederung. | teinifchen Kircherwäter baritellend) von 
Der innere Hauptraum ift nämlich ein Giotto fowie bie mır wegen ihres Moſai⸗ 
Oftogon von 14,1m Durchmeſſer, daß fich kenſchmucks, ber allerdings dem von Sun 
zwif feinen acht kräftigen ‘Pfeilern, | Giovanni in Fonte bedeutend nachſteht 
die den er num — — 
tragen, zu acht runden Niſchen 
erweitert, deren Wände in zwei 
Geſchoſſen von je zwei Arfaben 
durchbrochen werben. Nur nach Tulln 
dem Altar öffnet ſich dieſer innere 
Hanptranm vechtwinkelig gegen =: —— 
den mit einer dreiſeitigen —* 
ſchließenden Chor. Die Ober⸗ 
mauer dieſes Mittelraums fteigt | 
zuerſt, von Fenſtern durhbre = — U ls 
chen, achtedig auf und geht dann nn I FA 
in bie runde Kuppelüber, bievon Eine Inc AL Ton 
17 m lichter Spannweite aus „LIE TIL LT — er 
topfartigen a ne ma Durdfänitt von San Bitale in Ravenna. 
Krügen) fonftrutert if, eine aus 
antifer Zeit vererbte Technik bes Wölbens, | zu erwähnende Tauffapelle ber Arianer, 
die bier als ar ae Santa Maria in Cosmedin; höchſt 
fpiel erſcheint. Mit dem Untergeſchoß der | eigentüimlich Dagegen in ihrer Architeltur 
enannten Arkaden öffnen fi bie ben |bie®rabfapelleder®allaPlacibia 
itteltaum umgebenden niedrigen Sei: Cent Kirche San Nazario e Eelfo), die, 
tenräume, mit dem Obergeſchoß die auf in Form eines lateinischen Kreuzes 
benfelben angebrachten Enıporen gegen erbaut, das älteſte Beiipiel einer gewölb⸗ 
jenen Mittelraum. Dem Chor gegenüber, | ten Kreuzlirche mit überhöhter Kuppel 
alfo an ber Weftfeite der Kirche, befindet | über ber Vierung bietet und durch ihren 
fih eine ſchief auf der Achſe der Kirche | herrlichen Moſaikenſchmuck, welcher in 
fiehende VBorhalle. Der imponierenbe Ein: | ſymboliſcher Weife ben Sieg bes römiſch⸗ 
drud biefes Innern wird noch erhöht | hriftlihen Kultus über die arianifche 
durch bie foftbare Ausftattung mit Mo⸗ Ketzerei veranjchaulicht, eine erhöhte Be: 
faifen, bie einft alle obern Teileder Wänbe | deutung erhält. Die Hauptlicche biejer 
bis zum Scheitel der Kuppel bebedten, | Arianer war bie prächtige Balilifa Sant' 
aber wur zum Zeil noch erhalten find. | Apollinare Nuovo, bie, erbaut vondem 
Da thront im Gewölbe ber Apfis Ehri- | Oſtgotenkönig Theoderich u. geweiht 504, 
ſtus zwiſchen Heiligen auf Golbgrund; | eindderwenigen Beifpiele einer wohlerhal: 
ebenſo an ber Band berfelben prächtige | tenen Innendekoration aus altchriftlicher 
Zeremonienbilder des Kaijerd Juftinian | Zeit ift. Auch ihr Inneres zeigt an ben bei: 
mit jeinem Gefolge, in feierlichen: Kirch: | ven Fenſterwänden einen reichen Cyklus 
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von Mofaifen aus Juflinians Zeit 556— 


569, in denen Prozeffionen von Heiligen | bie Au 


und Märtyrern bargeitellt find, welche aus 
R. und ber ehemaligen Hafenftabt Claſſis 


Rawlinſon — Redgrade. 


affyrifchen Keilfchriften, Teitete 185355 
tabungen in Ninive und Babı- 
Ion, befleidete den engliiben Geſandt⸗ 
ihaftspoften in Teheran und Tehrte 1865 


bem Altar entgegenichreiten. Dazu kom⸗ nady England zurüd. Die Refultate jei: 


men außerhalb der Stadt noch zivei dem 
6. Jahrh. angehörende wichtige Gebäude: 
erjiend bie 334 — 549 erbaute Sant’ 
Apollinare in Elaffe, die bebeu: 
tendſte ber altchriftlichen Bafilifen Italiens 
mit breiter Vorhalle, dreifchiffigem Innern 
und erhöhter Apſis, aber ohne Querſchiff. 
Zwei Reiben von je zwoͤlf Säulen aus grie⸗ 
chiſchem Cipollino mit kompofiten Kapituͤlen 
und Kämpferaufſätzen trennen bie Schiffe; 
im Mittelfchiff zwilchen ben Arkadenbogen 
eine Menge altchriftlicher Symbole, bar: 
über ein Fries von Medaillons der Erzbi: 


ſchöfe von R. und in der Apfis bie im Jahr 
wie er, auf jemem Mantel ſtehend, ven 


670 binzugefügten, jet ſtark reftaurier: 
ten Deofaiten, Die in ihrem Stil fchon den 
Übergang zur Starrbeit bed Byzantinis⸗ 
mus zeigen. Zweitens das höchſt origi- 
nele Grabmal Theoderichs b. Gr. 
ug La Rotonda genannt), das, von 
beoberich jelber oder feiner Tochter 
Arnalafuntha angeordnet, den römiſchen 
Maufoleen verwanbt, ſich in zwei Gefchof- 
fen erhebt: das untere ein Aehned, ent: 
baltend den Gruftraum; das obere, wel- 
ches, durch zwei Treppen zugänglich, zus 
rüdtritt und mit einem Umgang umge- 
ben ift, von runder Form, im Innern 
de bedeckt mit einem einzigen Flachkup⸗ 
pelftein von 11 m Durchmefler und 
tr. ſchwer, alfo ein wahres Wunder der 
Bautechnif jener Zeit. Endlich noch, wie 
berum innerhalb der Stabt, die burch ihre 
ardhiteftonifchen Detail? Pe ſpar⸗ 
lichen Überrefte vom Palaſt desſelben 
Theoderich, die ſich in der Vorderfaſſade 
des Franziskanerkloſters noch erhalten 
haben. Vgl. v. Quaſt, Die altchriſtlichen 
Bauwerke in R. (1842); Rahn, R. eine 
Kunftgefchichtlihe Studie (1869), und 
Richter, DieMofaifenRavennas (1878). 
Nawlinſon (ipr.rapling'n), Sir Henry 
Ereswid, enal. Archäolog, geb. 1810 zu 
Chadlington (Drfordfhire), diente 1827 
bis 1833 im britifchen Heer in Oftinbien, 
wibmete ſich von 1838 an archäologifchen 
EStudien, inöbefondereder@ntzifferung ber 


‚zu Münden unb feit 1875 


ner Forihungen befinden fih im »Jour- 
nal of the Royal Asiatic Society«, in 
»The Persian cuneiform inscriptions 
at Behistun« (1846), »Commentary 
on the cuneiform —— of Ba- 
bylonia and Assyria« (1850), »Out- 
line of the history of Assyria, as col- 
lected from the inscriptions in the 
ruins of Niniveh« (1852) und »Memo- 
randum on the publication of the cu- 
neiform inscriptions« (1855). 

Haymmunduß, Heiliger, Dominika— 
ner, ——— von Tarragona, en 
um 1275, bargeftellt von Lodov. Sarracci, 
der Inſel Majorca aus nach Barcelona 
übers Meer fchreitet (Sarı Domenico in 
Bologna). 

Realismus, das aus bem Prinzip ber 
Malerei heroorgegangene und ın ihr herr 
ſchende, aber auch in bie Plaſtik überge- 
gangene Streben, die Dinge barzufteflen, 


wie fie wirklich find, und ihnen ben vollen 


Schein ber Wirklichkeit zu verleihen, was 
aber bamit bie es Auffafiung fei- 
neswegs ausfchließt. Die Begründer bei 
R. in der Malerei find die Brüder vum 
Eyd; Hauptvertreter bes heutigen R. in 
der beutjchen Skulptur find Reinh. Beyas 
und Wagmüller. 

Rebenter (Rebenthal), korrumpier⸗ 
ter Augbrud für Refektorium. 

Heber, Franz, Kunftfchriftfteller, geb. 
10. Nov. 1834 zu Cham in ber Oberpfal;, 
feit 1869 Profeſſor der Kunſtgeſchichte 
unb Afthetil an ber technifchen Hochſchule 
ntralge 
mälbegaleriebireftor. Er fchrieb: »Dee 
Vitruvins zehn Bücher über Architektur: 
— 1865); »Gefchichte der Bau: 

nit im Altertunne (1864—67, 2 Teile‘: 
»Kunftgefchichte bes Altertums« (18711; 
»Geſchichte ber neuern beutfchen Kuni: 
(1876); »Die Ruinen Roms und de 
Campagnä« (2. Aufl. 1877). 

Ach ß, j. inte. 

Kedgrane (fpr. arehw), Rich ard, engl 





Reed — Regensburg. 


Genre: und Landfchaftsmaler, geb. 30. 
April 1804 zu Bimlico (Xondon), wurde 
1826 Schüler der Afabemie und malte 
feit 1837 mit rn a Erfolg 
mehrere Gentebilber, 3. B. bie Tochter 
eines verarmten Ebelmanns (1340), ber 
arme Schulmeifter, Olivias Rückkehr zu 
ihren Eltern, die Bettern aus der Pro: 
vinz (die leßtern beiden in ber National- 
galerie zu London) u.a. In Verbindung 
mit H. Cole gründete er das Mufeum 
für ornamentale Kunft in. Marlborough 
Houſe, das fpäter zum South-Senfington- 
mufeum ‚erweitert wurde. Mit feinem 
Bruder Samuel (geit. 1876), dem Ver: 
jaſſer bes »Dictionary of artists of the 
English school« (2. Aufl..1878), ſchrieb 
er: »A of painters of the Eng- 
lish school« (1866). . 
Reed (engl.,ipr. rihd), Rohrftengel, eine 
daraus beſtehende, 
an engliſchen Bau⸗ 


ten bes Mittelal⸗ 


tere häufig vorkom⸗ 
mende Gliederung, 
bie keinen deut⸗ 
ſchen Namen hat 
Reed. (opt. —— 
igur). 
Kefektorium, korrumpiert in ber 
Volksſprache: Rebenter, Rebenthal, 
Remter, ber Speiſeſaal eines Kloſters, 
der, gewöhnlich prächtig eingerichtet, außer 
den Speiletafeln ein Katheber mit 
pult, ein Weihwafjerbeden, auch wohl 
einen Altar enthält, bisweilen in zwei 
Räumen vorhanden ald Sommer: unb 
als Winterrefeftorium. Bgl. Remter. 
Kefler, Zurückſtrahlen bes Nichts von 
einem glatten Gegenfland und bie dadurch 
in ben Schatten eines andern Gegenftands 
fallende halbe ober matte Beleuchtung, re⸗ 
fleftiertes Licht genannt. 
BEEDENETEELONDBETSBE N, bas von dem 
Ghemiter Mar v. Pettenkofer in München 
erjundene Verfahren, ben trübe geworde⸗ 


nen Firnis auf ältern Ölgemälden baburd) 


zu ten, baß er furze Zeit der Einwir⸗ 
fung falten Spiritusdampfs ausgeſetzt 
wird, was aber nur bei reinen Harzfir⸗ 
niflen anwendbar ill. 


Vegensburg, Stabt in Bayern, bat 


Bet: 
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außer feinem befannten Dome mehrere 
für die romanifche Frühzeit wichtige Bau- 
bentmäler. So zunädft die Stiftäfirche 
Obermünifter, eine ſchlichte flach gedeckte 
Pfeilerbaſilika (gegründet 1010) mit Dop: 
pelchor, weſtlichem Querſchiff und ifolier- 
tem Turm. Ihr verwandt, aber in großar⸗ 
tigern Verhaͤltniſſen die Abteikirche St. 
Emmeran, ebenfalls mit zwei Chören, 
zwei Querſchiffen und mit zwei Krypten, 
aber im Schiff zopfig umgebaut und ge⸗ 
ſchmacklos dekoriert; an ber Norbfeite eine 
großartige Vorballe aus bem 12. Jahrh. 
mit einem eleganten Tpätromanifchen 
Spigbogenportal. Im Innern der Kirche 
mehrere Fünftlerifch wertvolle Sarkophage 
und Srabdentmäler. Neben ihr ein eben: 
falls ifolierter Slodenturm und im An- 
chluß an bie Kirche ein Kreuzgang im 
bergangaftil, ber an Schönheit und 
trefilicher Erhaltung kaum feinesgleichen 
in Deutfchland hat. Er umschließt die in 
den 30er Jahren unfers Jahrhunderts im 
romanifchen Stil erbaute Grabfapelle deö 
Fürften von Thurn und Tarig, welche eine 
marmorne Ehriftusftatue von Danneder 
und reiche neuere Glasmalereien in ben 
Tenftern enthält. Gin Fleineres Gebäude 
jener frühromanifchen Zeit ift die an ber 
Nordſeite des Domkreuzgangs gelegene 
St.Stephanskapelle, der fogen. 
»alte Dome, in Form eines Rechtecks mit 
ſehr originellem Gewölbe; etwas Tpäter 
(1162) die Allerbeiligenfapelle nes 
ben dem Dom, ein zierliche® Grabfirchlein 
in Form eines Viered$ mit drei runden 
fiben. Sodann bie mit letzterer gleich: 
zeitige, wichtige Kirche des Schotten: 
fo ers (St. Jakob), ber bebeutenbfte 
romanifche Bau der Stabt, eine Säulen: 
baſilika von fchr aufftrebenden Berbält: 
nifien, ohne Querſchiff, aber mit brei 
Apfiden ſchließend unb mit einem vorſprin⸗ 
genden weftlihen Querhaus. Der nıerf- 
würdigſte Teil der Kirche ift bas brillante 
nörblihe Portal mit phantaftiichen, im 
einzelnen ſchwer zu deutenden Sfulptu- 
‚ren. Aritektonile bedeutender als alle 
| dieſe romanifchen Bauten und als bie in 
ſtreng Beenden Stil ſchlicht und Mar 
durchgeführte Dominilanerfirde 
(Bafilita von 1273—77) ift der herrliche 
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gotifhe Dom, ber, 1275 begonnen, aber 
erft 1634 vollendet, unter X 

nnern reftauriert und mit prächtigen 

lagfenftern verſehen mwurbe und erſt 
1859—71 durch ben Ardhiteften Den⸗ 
ainger bie Vollendung feiner beiden ⸗ 
ichen Weſttürme erhielt. Das dreiſchif⸗ 
fige Innere mit erhöhtem Mittelſchiff 
unb nicht vorfpringendem Querſchiff ift 


in fehr edlen Berhältniffen und ein-! 


heitlihem Grunbgebanfen durchgeführt. 
Eigentümlich ift pas breiedigvorfpringenbe 
weitlihe Mittelportal. Im Innern ein 
intereffanter alter Brunnen, eine vorzüg⸗ 
lie eherne Grabplatte der Frau Mar: 
garete Tucher von Peter Biſcher (1521) 
und mehrere Grabmäler neuerer Zeit von 
dem Bildhauer Konrab Eberhard, Unter 
ben übrigen Kunftwerfen ber Stabt find 


noch zu nennen: bie Sammlung von Mo: ı 


dellen Regensburger Bauten im Rathaus, 
bie fleine Sanımlung von neuern Bildern 
in ber Refibenz bed Fürſten von Thurn 
und Taxis und bie Bronzeſtatue des Bi⸗ 
ſchofs Michael Sailer, von Widnmann in 
Münden. Vgl. auch Walpalla. 

Regillo (pr. rehdſchillo), ſ. Pordenone. 

Region, |. Kirche. 

Negnanit (ipr. r'noh), 1) Jean Bap-: 
tifte, Baron, franz. Hiltorienmaler, 
geb. 19. Oft. 1754 zu Paris, geft. 12. 
Nov. 1829 daſelbſt; erregte zuerſt durch 
fein Bild: Alerander bei Diogened und 
fpäter durch eine in Rom gemalte Taufe 
Ehrifti großes Aufiehen. 
er durch fein Bild: Perſeus befreit die 
Andromeba bie Aufnahme in bie Afabe- 
mie. Dieſes und alle feine folgenden Bil: 
ber, meiſtens mythologiſchen Inhalts, zei⸗ 
ber eine gewifie äußere Grazie und Fein⸗ 


ubwig L im 


Reichsadler. 


| Nordafrika. Seine Hauptbilber find bad 
; 1869 allgemein bewunderte Reiterporträt 
des Generals Brim (jet im Lounee), fer: 
I ner Automebon, Judith unb Holofernes, 
die den Orient in wunberbarfter Weiſe 
tepräfentierende Salome und, als eine 
geniale Stünftlernerirrung, bie Erefution 
ı ohne Urteilsfpruch unter ben Mauren⸗ 
' Fönigen Granadas (1870). ee 
Henri R., sa vie et son @uvre (1871). 
Reguiuns, Heiliger, Biichof von Lucca 
| im 3, Jahrh. bargeftellt in einer Skulp 
tur, bem Hauptwerk bes Matteo Givitali 
im Dom zu Lucca, mit Reliefs, bezüglich 
; auf feine Hinrichtung. 

MM ‚„ ein nicht mit der Preſſe, 
fondern vermittelft eineslebernen Ballent, 
Reibers, abgebrudter Holzſchnitt (im ber 

ri bei fehr frühen Sehkpnitten Ä 
eigenen, Inſel im Bodenfer, mit ben 
brei Klofterfischen zu Oberzell, Mittelzel 
(dem Hauptort) und Unterzell. Die älteite 
berjelben ift bie zu Oberzell, eins ter 
frühſten Denkmäler romaniſchen Stils aus 
bem 10. Jahrh., eine kleine Bafilika mi 
noch ziemlich rohen Säufen und fehr un- 
beholſenen Kapitälen; unter ber öftlichen 
Hälfte des Chors eine Krupta, über ber 
weſtlichen Hälfte ein Turm; fonderbarer: 
"weile nur an der Weſtſeite eine Apſis 
mit einem mälde bes Züngften 
Gerichts (11. Jahrh.) an ber Aupen: 
feite. Zeitlich die zweite Kirche iſt bie zu 
Unterzell, wobl aus ber erfien Halfte 





182 —— des 12, Jahrh., ebenfalls eine Säulen: 


baſilika; die jüngfie, bedeut 


| iR dad 


Münſter in Mittelzell, eine Bfeiler 


bafilila, wenigfiens in ben Arfaben mobl 


| aus ber zweiten Hälfte bes 12, Jabrh. 


‚ mit öſtlichem und weſtlichem Ouerkbir 


eit, aber eine innere Kälte und Armut an und fpätgotifchem Chor von 1448. I 


Gedanken. —2)Henri, berühmter * — 
Maler, geb. 30, Okt. 1843 Paris, gefal⸗ 
len 19. Jan. 1871 bei — Mit 

roßem Künſtlertalent bega 

chüler von Lamotbe und Gabanel, bil: 
dete fich zu einem entſchiedenen Realiiten 
und zu einem ber begeiftertften Koloriſten 
aus. Nach mehreren vergeblichen Wer: 
fuchen erbielt er 1866 den 
wo er ſich nun einige Jahre aufbielt; von 
dort aus beficchte er auch Spanien und 


| Doppeladler, a 
deutſchen Kaiſerreichs erſt ſeit Kaifer Er: 
— u Anfang des 15. 


Münſterſchatz mehrere wertvolle Reli 
quiarien. Vgl. Adler in ber > Zeitihriit 
: fiir Bauweſen« (1 
t, wurde er! 


868). 
edler, ber ſchwarze, zweilopñge 
(8 Bannerbilb bes römii- 


Hei 


h. bie 


1806 im Gebraud. Er ift mis abgewen 


reis für Rom, ; beten Köpfen, rotgezungt, goldgeſchnabelt 
: golbumfcheint, mit ausgebreiteten Kli- 
; geln, ausgefpreizten Beinen, golbnen Fr 
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gen (Krallen) und ornamentalem Schweif; ' mit drei prachtvollen Portalen, einer Fen⸗ 
erit in neuerer Zeit goldgefrönt, mit bem | fterrofe und einer verſchwenderiſchen Fülle 
rechten Fang das Zepter, mit dem linken | von Skulpturen, die freilich ſehr verſchie⸗ 
den Reichsapfel haltend. bene Hände verraten. Im Innern alte 
NReiäapfel, urſprünglich die mit eis Glas malereien in den obern Fenſtern und 
nem kreuzförmigen Ring verlehene Kugel, ı in der Schatfammer ber prachtvolle rd: 
welche auf Münzen bie römijchen Kaifer | mifche Sarfophag bes FI. Val. Jovinus, 
jeit Caracalla als Zeichen ihrer Herrichaft | wertvolle Reliquiarien und andre Kirchen- 
auf ber linken Hand tragen. Eine meift | geräte, intereffante gewirfte Teppiche aus 
blau bargeftellte Kugel, umgeben mit dem 15. Jahrh. (Leben Chlodwigs) und 
einem Kronreif und befrönt von einem | bem 16. Jahrh. (Leben ber Maria) fo: 
griechifchen Krenz, war feit Ronftantin | wie bie Krönungsornate mehrerer fran- 
d. Gr. Abzeichen der chriftlichen Kaifer bes | zöſiſchen Könige. Im Hötel de Ville eine 
Orients und bed Dccidents, auch Symbol : Eleine Sammlung von Atertümern und 
der Weltherrſchaft Chrifti, daher ſowohl Gemälden und auf ber Place Royale eine 
Gott Vater als das Ehriftfind oft einen R. Erzſtatue Ludwigs XIV. von Gartelfier 
haben. aus dem Anfang unfers Jahrhunderts; 
Neif, in der Baufunft ſ. v. w. Aſtra⸗ ferner eine Statue Colberis von Guil⸗ 
gal G. 2). faume und eine des Marſchalls Drouet 
Neims (Rheims, ipr. rängs), Stabt d'Erlon von Rodyet. 
in Frankreich, bat zunächſt aus ſpütrömi-⸗ Heinbel, Albert Chrifioph, namhaj⸗ 
fcher Zeit noch Refte eines breithorigen | ter Sunferftecher, geb, 20. Juli 1784 qu 
ſtattlichen Triumphbogens und zwei be | Nürnberg, geft. 19. Mai 1853 bafelöh; 
deutenbe Kirchen, von denen bie ältere | Schüler ber —— Zwinger und 
St Remi ift, bie, wohl im 11. Jahrh. Guttenberger. Sehr verdient machte er 
romanifch begonnen, im Chor und der | fi burch die Leitung der Reflauration 
Weſtfaſſade 1164— 81 gotifch neu gebaut des Schönen Brunnend in Nürnberg 
wirde und ein breifchiifiged Duerhaus | (1821 — 24) und einiger kirchlicher Baus 
erhielt. Im Innern mwechfeln Säule und | ten in Fürth. Unter feinen Kupferftichen, 
oeglieberter Pfeiler; ber rundgeichloffene | die zu den befien Deutſchlands gebören, 
Chor ganz nad) franzöfifcher Weife mit | find bervorzubeben: das Sehaldusgrab 
Umgang und fünf runden Apfiben, deren | von Peter Vijcher, die Apoftel von dem⸗ 
mittlere weit vorfpringt. Ein prachtvolles felben nebit dem beil. Sebald und Peter 
Werl der Skulptur ih das im Chor be: Viſcher, bie fogen. vier Apoftel nach Albr. 
findliche Grabmal bes Kirchenbeilinen von | Dürer und andre nach Ann. Sarracci, 
1537 (1847 reftauriert). Die jüngere, | Heint. Heß, Füger, Nic. Pouſſin zc. 
aber glänzendere ift bie Kathedrale, Reinhart, Joh. Chriftian, Land: 
ein böchft edler gotifcher Bau von gewalti⸗ fchaftömaler und Radierer, geb. 24. Yan. 














gen Dimenfionen, im Chor erbaut von | 1761 bei Hof in Oberfranken, Bi uni 
Robert de Couch 1212—41, im 13. Jahrh. 1847 in Rom; wandte fi 1778 in Leip⸗ 


Tortgeiebt, aber in ben Weſttürmen erft | zig, wo er — ſtudieren ſollte, zur 
143 vollendet. Der Bau in Form eines | Kunſt, wurde Schüler von Oſer und ging, 
Iateinifchen Kreuzes bat bei einer Breite | nachdem er fich längere Zeit in Dresden 
von 50 m im Duerfchiff eine Länge von! und Meiningen aufgehalten hatte, 1789 
138 m unb die enorme Höhe von 38 m nach Rom, wo er mit Koch, Carſtens, 
bis zum Gewölbefcheitel. Das wenig aus: | Fernow und andern Meiftern in Verkehr 
Iadende Querhaus ift mit feinen Seiten: | trat. Sein Hauptfach war bie Landichaft 
Schiffen zu dem ſehr furzen, von fünf Ka⸗ ſowohl in Sfbildern als in Rabierungen, 
pellen umgebenen Chor hinzugegogen, wiüh- | vorzugäweife die Landichaft aus ber Um⸗ 
rend bas Langhaus ungeröhnlich lang | gegend Roms, die er im Stil Poufjind 
geftredt if. Die Olanzpartie bes ganzen | und EI. Lorrains behandelte. Bilder von 
Baues iſt die noch frübgotifche BBeittaffabe ihm in vielen öffentlichen und Privat: 











746 


gotifhe Dom, ber, 1275 begonnen, aber 
erft 1634 vollendet, unter Yubwig L im 
nnern teftauriert und mit prächtigen 


lasfenftern verſehen wurde und erſt 


1859—71 durch ben Architekten Den⸗ 
zinger die Vollendung ſeiner beiden herr⸗ 
lichen Weſttürme erhielt. Das dreiſchif⸗ 
fige Innere mit erhöhten Mittelichifi 
unb nicht vorſpringendem Querſchiff iſt 
in ſehr edlen Verhältniſſen und ein⸗ 
heitlichem Grundgedanken durchgeführt. 
Eigentümlich iſt das dreieckigvorſpringende 
—2 Mittelportal. Im Innern ein 
intereſſanter alter Brunnen, eine vorzüg⸗ 
liche eherne Grabplatte der Frau Mar⸗ 
garete Tucher von Peter Viſcher (1521) 
und mebrere Örabmäler neuerer Zeit von 


dem Bildhauer Konrab Eberhard. Unter 


den übrigen Kunſtwerken ber Stabt find 
noch zu nennen: die Sammlung von Mo- 
dellen Regensburger Bauten im ne 
bie kleine Sanımlung von neuern Bildern 
in der Refibenz bed Fürſten von Thurn 


und Taris und bie Bronzeſtatue bes Bi⸗ 


ſchofs Deichael Sailer, von Widnmann in 
undyen. gl. auch Walhalla. 
Regille (ipr. rehdſchillo), |. Pordeuone. 
Region, |. Kirche. 
Regnanit (ipr. v'noh), 1) Jean Bap— 





Regillo — Reichdadler. 


Nordafrika. Seine Hauptbilber find das 
1869 allgemein bewunderte Reiterporträt 
des Generals Brim (jet im Loupte), fer: 
ner Automedon, Judith und Holofernes, 
die den Drient in wunberbariter Weile 
repräfentierendbe Salome und, als eine 
geniale Künſtlerverirrung, bie Erefutien 
ohne Urteilsipruch unter den Mauven⸗ 
fönigen Branabas(1870). Bol. Gazelis, 
Henri R., sa vie et son auvre (3871). 

Keguins, Heiliger, Bilchof vor Lucca 
im 3, Jahrk;, bargeftellt in einer Sfulp- 
tur, dem Hauptwerk bes Matteo Sivitalı 
im Dom zu Lucca, mit Relief, beziiglich 
auf feine Hinrichtung. 

‚, ein nicht mit der Preſſe, 
fondern vermittelft eineslebernen Ballen, 
Reibers, abgedruckter Holzſchnitt fin der 

el bei ſehr frühen Salskhnitten R 

u, Inſel im Vodenfee, mit ben 
brei Klofterli u Oberzell, Mittelzell 
(dem Hauptort) und Unterzell, Die älteite 
berjelben ift bie zu Oberzell, ein® ber 
frühften Denkmäler ronianiihenStils aus 
bem 10. Jahrh., eine Meine Baſilika mir 
noch ziemlich toben Säulen und fehr un- 
beholſenen Kapitälen; unter ber öftlichen 
Hälfte des Chors eine Krupta, über der 
weſtlichen Hälfte ein Turm; fonderbarer: 





tifte, Baron, franz. Hiltorienmaler, | weile nur an ber Weſtſeite eine Apfis 
geb. 19. Oft. 1754 zu Paris, geſt. 12. | mit einem mälbe des Jüngfien 
Nov. 1829 dafelbit; erregte zuerft durch Gerichts (11. Jahrh.) an ber Auen: 
fein Bild: Alerander bei Diogenes und | feite. Zeitlich bie zweite Kirche ift Die zu 
fpäter burch eine in Rom gemalte Taufe ; Unterzell, wohl aus ber erften Hälfte 
Chriſti großes Auffehen. 1782 erlangte bes 12. Jahrh., ebenfalls eine Säulen: 
ex durch fein Bild: Perſeus befreit bie | bafilifa; die jüngfie, bebeutenbfle iR das 
Andromeda die Aufnahme in bie Alade- Münfter in Mittelzell, eine Pfeiler: 


mie. Diefed und alle feine folgenben Bil- 
ber, meiſtens mythologiſchen Inhalt, zeis 

en eine gewifle äußere Grazie und Fein⸗ 
beit, aber eine innere Kälte und Armut an 
Gedanken. —2)Henri, berühmter — 
Maler, geb. 30. Oft. 1843 zu Paris, gefal⸗ 





| Münft 


bafilila, wenigſtens in den Arlaben wohl 
aus ber zweiten Hälfte des 12. Jahrb. 
mit ötligem unb weitlichem Onuertkchit 
und fpätgotilchem Chor von 1448. Am 
chatz mehrere mertoolle Reli 
quiarien. Vgl. Adler in der » Jeitfchrift 


len 19. San. 1871 Bei — Mit für Bauweſen« (1868 


großem Künſtlertalent begabt, wurde er 
Schüler von Lamothe und Sabanel, bil: 
bete fich zu einem entſchiedenen eg 
und zu einem ber begeiftertfien Kolorilten 
aus. Nach mehreren vergeblichen Ber: 
fuchen erhielt er 1866 den Preis für Nom, 
wo er ſich nun einige Jahre aufbielt; von 





Neichſsedler, der ſchwarze, ziweilöpfige 
Doppelabler, als Bannerbild des römiſch⸗ 
beutfchen Kaiſerreichs exit jett Kaiſer Si⸗ 
— u Anfang des 15. Jahrh. bis 

806 im Gebraud. Er ift mit abgewer: 
beten Köpfen, totgezungt, goldgeſchnabelt. 
golbumfcheint, mit ausgebreiteten Flü- 


bort aus befuchte er auch Spanien und | gen, ausgefpreizten Beinen, golbnen Für: 


Reichsapfel — Keinhart. 147 


gen (Krallen) und ornamentalem Schmweif; ! mit drei prachtvollen Bortalen, einer Ten: 
erſt ın neuerer Zeit goldgefrönt, mit bem ſterroſe und einer verſchwenderiſchen Fülle 
rechten Fang das Zepter, mit dem linken von Skulpturen, bie freilich ſehr verſchie⸗ 
ai haltend. dene Hände verraten. Im Innern alte 

eichsſap l, urſprünglich bie mit eis | Glasmalereien in ben obern Fenſtern und 
nem kreuzfoörmigen Ring verfebene Kugel, | in ber Schatfammer ber prachtvolle rö⸗ 
welde auf Münzen bie römischen Kaifer miſche Sarfophag bes Fl. Val. Jovinus, 
feit Earacalla als Zeichen ihrer Herrichaft | wertvolle Reliquiarien und andre Kirchen: 
auf ber linken Hand tragen. Eine meift , geräte, intereſſante gewirfte Teppiche aus 


blau bargeftellte Kugel, umgeben mit 
nem Kronzeif und beirönt von einem 
griechiſchen Kreuz, war jeit Konftantin 
d. Or. Abzeichen ber hriftlichen Kaiſer bed 
Orientd und des Occidents, auch Symbol 
der Weltherrichaft Chrifti, daher ſowohl 


dem 15. Jahrh. (Leben Chlodwigs) und 
dem 16. Jahrh. (Leben ber Maria) jo: 
wie die Krönungsornate mehrerer fran- 
zöfifchen Könige. Im Hdtel de Ville eine 
feine Sammlung von Altertümern und 
Gemälden unb auf ber Place Royale eine 


a Bater als das Ehriftfind oft einen R. Erzftatue Ludwigs XIV, von Gartellier 


haben. 

Reif, in der Baufunft f. v. w. Aftre- 
gal q. d.). 
‚ Reims (Rheims, ſpr. rängs), Stadt 
in Frankreich, hat zunächſt aus ſpätrömi⸗ 
ſcher Zeit noch Reſte eines dreithorigen 
ſtattlichen Triumphbogens und zwei be⸗ 


deutende Kirchen, von denen die ältere Schüler 
St. Remi iſt, die, wohl im 11. Jahrh. Guttenberger. 





ı aus dem Anfang unfers Jahrhunderts; 


ferner eine Statue Colberts von Guil⸗ 
laume und eine des Marſchalls Drouet 
d’Erlon von Rochet. ; 

Keindel, Albert Chriſtoph, nambaji: 
ter Kupferftecher, geb. 25. Zuli 1784 zu 
Nürnberg, geil. 19. Mai 1853 bafelöh; 
er Kupferftecher Zwinger und 
br verbient machte er 


romaniſch begonnen, im Chor und ber | jich durch die Leitung der Reftauration 
Meftfaffade 1164 — 81 gotifch neu gebaut des Schönen Brunnens in Nürnberg 


wurbe und ein dreiſchiffiges Querhaus 
erbielt. Im Innern mechfeln Säule und 
— Pfeiler; der rundgeichloffene 
Chor ganz nad, franzöfifher Weiſe mit 
Umgeng und fünf runden Apfiben, beren 


(18241 — 24) und einiger kirchlicher Baus 


ten in Fürth. Unter feinen Kupferftichen, 
bie zu den beflen Deutſchlands gehören, 
find hervorzuheben: das Sebaldusgrab 
von Peter Vifcher, die Apoftel von dem: 


mittlere weit vorfpringt. Ein prachtvolles jelben nebit dem heil. Sebald und Peter 


Berl der Skulptur iſt das im Chor be⸗ 
findliche Grabmal des Kirchenheilinen von 
137 (1847 rejtauriert). Die jüngere, 


aber glänzenbere ift die Kathedrale, | 


ein höchſt edler gotiicher Bau von gewalti⸗ 
gen Dimenftonen, im Chor erbaut von 
Robert be &oucy 1212—41, im 13. Jahrh. 
Iortgefebt, aber in ben Weittürmen erit 
1430 vollendet. Der Bau in Form eines 
Iateinifchen Kreuzes bat bei einer Breite 
von 50 m im Duerfchiff eine Länge von 
138 m unb bie enorme Höhe von 38 m 
bis zum Gewölbefcheitel. Das wenig aus⸗ 
ladende Querhaus ift mit feinen Seiten: 
Ihiffen zu dem ſehr furzen, von fünf Ka⸗ 
pellen umgebenen Chor binzugezogen, wüh- 
vend das Langhaus ungewöhnlich Yang 
geſtredt ift. Die Olanzpartie des ganzen 
Baues ift die noch frühgotiſche Weitfaflabe 


Viſcher, die fogen. vier Apoftel nach Albr. 
Dürer und andre nach Ann. Carracci, 
Hein. Heß, Füger, Nic. Pouſſin xc. 
Reinhart, Joh. Chriftian, Land: 
ſchaftsmaler und Radierer, geb. 24. Jan. 
1761 bei Hof in Oberfranken geft.8. Juni 
1847 in Rom; wandte ſich 1778 in Leip⸗ 
zig, wo er Theologie ſtudieren ſollte, zur 
Kunft, wurde Schuler von OHſer und ging, 
nachdem er fich längere Zeit in Dresben 
und Meiningen aufnebalten hatte, 1789 
neh Rom, wo er mit Koch, Carſtens, 
Fernow und andern Meiftern in Verkehr 
trat. Sein Dee war bie Landſchaft 
ſowohl in Olbildern ale in Nabierungen, 
vorzugsweife die Landichaft aus der Um: 
gegend Roms, die er im Stil Pouſſins 
und EI, Lorrains behandelte. Bilder von 
ihm in vielen Öffentlichen und Privat: 
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— die ſchönſten im Palaſt 
Maſſimi Duchi di Rignano an der Piazza 
Araceli in Rom; eine treffliche nriechifehe 
Landſchaft aus feiner lebten Lebenszeit in 
ber Neuen Pinakothek zu Münden. Sei- 
nen künſtleriſchen Charakter lernt man 
am beften Tennen auß feinen »Maleriſch 
tadierten Brofpekten von Stalten« (1799). 
Val. Baiſch, Joh. Chr. R. und feine 
Kreife (1882). 

Reinid, Robert, Maler und Lieder: 
dichter, geb. 22. Febr. 1807 zu Danzig, 
eft. 7. Febr. 1852 in Dresden, wo er 
ih 1843 niebergelaffen hatte. Cr wib- 
mete ſich der Malerei auf ben Akademien 
in Berlin und Düffelborf, war aber ſchon 
damals auch poetifch und litterarifch tbä- 
tig und trat 1830 in feinen »Drei Um: 
rilfen nad Holzſchnitten von Dürer 2c.« 
als Dichter und Maler auf. Dann gab 
er mit Franz Kugler das »Licderbud für 
beutfhe Künſtler⸗ (1833) heraus und 
widmete ſich immer mehr ber Litteratur, 
wenn auch ftet3 im Zuſammenhang mit 
iNuftrierenden Künftlern, 3. B. »Lieder 
eines Malers mit eier feiner 
Freunde« (2. Ausg. 1852); ebenjo über: 
trug er für Lubw. Richters ee 
Hebels »Alemannifche Gedichte« ind Hoch: 
deutjche, bichtete ven Tert zu Alfred Re 
thels »Totentanze (1849), gab mehrere 
iQuftrierte Jugendichritten und 1844 einen 
Band >Gedichte« (3. Aufl. 1856) von lie 
benswürbigen Charakter heraus. 

Reinigung des Tempels, in der Kunft 
felten als Einzeldarftellung, da bie gewalt⸗ 
ſame Handlung mit der Würde und Milde 
bes Herrn nicht vereinbar fchien, falt nur 
in ge Eyflen aus dem Leben CHrifti 
vorfommend und zwar gewöhnlich nach 
dem Einzug in Serufalem. Als Einzel: 
bild (mit zwei andern Darftellungen) auf 
bem fehr frühen, herrlichen Elfenbeinrelief 
eines Koder in ber Univerfität3bibliothef 
zu Würzburg, in dem Wanbgemälbe ber 
Unterfiche zu Schwarzrbeinborf (12. 
Jahrh.) und von Bonifazio Beneziano 
im Dogenpalaft zu Venedig. 

Reinigungäbrunnen,, |. Atrium und 
Moſchee. 

Reiſealtar, ſ. Tragaltar u. Reliquiarium 

Reiſekelch, |. gelqh. 


Reinick — Relief. 


Reiswert, ſ. Holzbau. 

Reiterlatuen (Equeſterſtatuen) 
wurben ſchon in ber antifen Kunit, befon- 
ders in der römifchen Kaiferzeit (Balbus), 
fehr zahlreich geichaffen und find noch in 
mehreren Merten vorbanben; viel weni: 
ger dagegen im Mittelalter (Otto d. Gr. 
in Magdeburg, Konrab II. im Dom zu 
Bamberg und ber heil. Georg in Prag, 
1373) und fehr häufig in ber Renaiſſance⸗ 
zeit (Donatellos Reiterfiatue des Gatta⸗ 
melata in Padua, 1444, und Andrea Ver⸗ 
rocchios Reiterſtatue des Colleoni in Bene⸗ 
dig, 1496) bis zur Gegenwart. Die bedeu⸗ 
tendſten der ten en Sabrzebnte find wobl 
bie Toloflalen R. Friedrich Wilhelms IV. 
und Kaifer Wilhelms L auf der Kölner 
Rheinbrüde, Friedrichs d. Gr. in Berlin, 
ze Wilhelms IIL in Berlin und in 

öln, —— Karls und Prinz Eugens 
in Wien und König Ludwigs L in Mün⸗ 

chen, ſaͤntlich Erzguß. ©. auch das Per: 
Izeihnis ber monumentalen Porträt: 

atuen (S. 707—717). 

Relief (franz., pr. rölieff), erhabene pla⸗ 
ftifche Arbeit auf einer Flaͤche. Nach bem 
Grabe dieſes Hervortretend unterfcheibet 
man: Basrelief (lachrefief), wenn die 
Figuren weniger als zur Hälfte ber Körper: 
ftärfe bervortreten; Halbrelief (Halb 
erhbabene Arbeit, Mezzorelien, 
wenn fie bis zur Hälfte bervortreten (auch 
wohl ebenfalls Basreliefgenannt); Haut: 
relief (Hocdrelief), wenn bie Figuren 
mebr als zur Hälfte der Körperitärfe ber: 
vortreten. Dazu fommt bad nur uneigent: 
lih R. genannte Koilanaglyph di. 2). 
Das R. bildet in — war 
ben Übergang von ber eigentlichen Plaſtik 
oder dem Rundbild zur Malerei, mu 
fih aber im ganzen mehr an das Neben⸗ 
einander halten und die der Malerei müs: 
liche tiefe Gruppierung ber Geftalten, das 
' Hintereinanber, vermeiben, unb ebenbar: 
aus folgt für das R. die Neigung zu Pro 
fdarftellungen, bie Vermeidung ftarfer 
rkürzungen und tiefer Perſpektive. So 
behandelte es namentlich die beſte Zeit der 
griechiſchen Kunſt, wie in den ifter: 
werfen am {Fries des Parthenon und des 
Tempels zu Phigalia, rend bie ſpẽ⸗ 
tere römiſche Kunft vielfach bavon abwich. 








Reliefdrud — Religuiarium. 


bie Flachen mit Figuren überlud und bin: 
ter den vorbern, faft ganz frei ſtehenden Fir 
uren noch anbre, Hader beraustretenbe 

uren anbrachte. Eine ganz malerifche 
perſpektiviſche Weife der Anordnung ber 
5 rrſcht in Ghibertis berühmten 


Furen 
ronzethůren; feinem Beiſpiel folgten 


fpäter Bernini und deſſen Anbänger, bis 
Thorwaldſen in feinem berrlichen Alex: 
—— zu dem wahren Weſen des Reliefs 

Nach ihm ſchufen hierin be⸗ 


zurückkehrte. 
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ter) zur Aufbewahrung der leiblichen 
überreſte eines Heiligen waren in pracht 
voller Ausfhmüdung ſchon jehr früh in 
der griechiihen Kirche verbreitet und Fa- 
men von da ind Abendland, wo fie die 
allerverjchiebenfte Geftalt annahmen. Die 
HE ift Die fchon im 11. und 12. 

ahrh. übliche hausförmige Geftalt, ge= 
ſchmückt mit Emailarbeit und Edelſteinen, 
häufig an den Langſeiten mit Niſchen, in 
denen die Figuren der Apoſtel ſißen ober 
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Nelſealtar eines Großkomturs. 
Schwanthaler, Hähnel, | Szenen aus der biblischen Geſchichte an: 


beutenbe Werke 
— Schievelbein u. a. 
eliefdrud, |. Hochdruc. 
Reliefmafdgine, eine Maſchine zum 
Kopieren von Basreliefs, durch welche auf 
vein mechanifchen Weg Zeichnungen ber: 
borgebracht werben, welche fowohl bie 
Konturen der Originalveliefs treu wieber: 
geben als auch vermittelft entfprechenber 
Schattierung bie Mobelliennng und das 
Hervortreten ber einzelnen Bartien. In 
neuerer Zeit haben fich befonders Wagner 
in Berlin und Achille Collas in Paris 
(Sollas: Manier) um bie Berbefferung 
biefer aloe verdient gemadht. 
Reliqnierium (Reliquienbehäl: 


gebracht find, an ben Giebelfeiten die Fi- 
juren Ehrifti ober der Maria. Diefe Ne: 

iquienfaften bilden fih dann in derZeit 
bes fpätern Romanismus zu ber A 
einer Kirche aus, zuweilen mit Seitenfchiff, 
mit Querſchiff, Strebepfeilern, hohen Dach 
und Türmden, an den Wänden Bogen 
und Rifchen mit 0% uren in Bronze, Sil- 
ber= ober Goldrelief; auf bem Firfie bes 
Daches und an ben Schenfeln ber Giebel 
häufig ein durchbrochener Dachlamm. 
Solche ſpätromaniſche Religuienchreine 
finden ſich in grober Pracht namentlid) 
in den Kirchen des Rheinlands, 3. B. im 
Münfter zu Aachen ber Reliquienfchrein 





750 Reliquienaltar — Rembrandt. 


Karls d. Gr. aus bein Anfang bes 13. Weliquiengruft (Reliquiengrab), 
Jahrh. in Form einer Kapelle, an ben |. Utar. 
Langſeiten mit 16 Statuetten beutfcher | Feliqtzuienkrenz, f. Brufttren. 
Kaiſer und fonftigem Reliefihmud, und | Neliguienmouflrauz, |. Moufiranz 1). 
ber ber vier großen Reliquien in Form | Remagen, ſ. Apolinaristirde. 
einer einfchifftgen Kreuzlicche, ein Pracht⸗ Bemarque(franz.), ein mit bejonberer 
wert mit fißenden, edel ftilifierten Sta= | Sorgfalt gemadhter Abdrud eines Kupfer: 
tuen (um 1220); ferner im Kölner Dom ſtichs vor der Schrift, Häufig vom Stecher 
ber ber heiligen brei Könige (um 1200) | mit bem Zeichen R. verſehen. 
in Form einer Bafilita, mit Reliefß, in| Rembrandt Harmensz van Rijn 
Gold oder vergolbetem Silber getrieben; (R. ift Borname), der bedeutenbfte holland. 
ferner in St. Urfula bafelbit der ber Maler und Radierer, geb. 15. Juli 1607 
beil. Urſula (ipätromanifch), in Deut ber . 5 Leiden, geitorben im Oktober 1669 in 
bes heil. Heribert auß der Mitte des 12. Amſterdam. Mit ungewöhnlichem Kunſi⸗ 
Jahrh., in Siegburg ber bes heil. Anno, | talent begabt, wurde er in Leiden Schüler 
in Kaiferswertb der bes heil. Suitbert ' von Jakob van Swanenburgb, verdankt 
(um 1264), im Dom zu Hildesheim die aber weber dieſem, noch den folgenden Leh⸗ 
be3 heil. Epiphanius und bes heil. Gode- rern Laflman und Pynas bie eigentüm- 
hard, in der Kathedrale zu Tournay der | liche Entwidelung ſeines Talente. Schon 
bes heil. Eleutherius x. Ebenſo aus ber | 1630 ließ er fich als jelbflänbiger Weifter 
gar en Zeit in Marburg ber ber beil. |in Amftertam nieder, geriet aber bereit? 
liſabeth (um 1300), im Gewerbemufeum | 1634 nach ben Tod feiner erften Gemab: 
zu Berlin ber des heil. Patroclus (um | lin durch feine Leidenichaft zum Sammeln 
1313) u. v.a. Andre Reliquienbehälter ' von Kunftwerfen in fo bebrängte Lage, 
haben die Form von runden Büchſen ober daß er feine reihe Sammlungen faft ver: 
eines Tuppelbebedten Turms oder eined jchleudern mußte. 1656 ſchloß er eine 
Tabernakels in Form eined Turmhelms | zweite Ehe und lebte nun, faſt unbeuchtet, 
ober eines tragbaren Altar, ober fie find | in Zurüdgezogenheit und Armut, obgleid 
nur für einzelne Körperteile beftimmt er mit unermüdlichem Fleiß arbeitete. 
und haben dann bie Form von Büften, | Seine Bilder tragen bad Geprä&ge einct 
Armen, Fingern, Füßen, ober es find entſchiedenen Realismus unb ein jo über. 
hohle Statuetten des betreffenden Heili⸗ wiegenbes Streben nad) Bollenbung des 
gen, oder es find Platten, mit Malerei : Hellbunkels, daß er barüber oft die Schön: 
ober Reliefs gefhmüdt, in Form von! heit ber Kormen unb die Grazie der Be: 
Tlügelaltären oder von Diptychen, wie! wegung abſichtlich hintanſetzte und wenn 
4. B. ber fogen. Reifealtar (von 1388) des auch maleriſche, aber ben bargeftellten 
Großfomturs von Elbing, Thilo v Lorch Geftalten nicht zufommenbe oftüm: 
(vgl. Abbild., S. 749), der in 29 Meinen : wählte. Neben biefem Sinn für dad Ra: 
Behältern, aus benen ber Rahmen des | lerifche zeigt er eine ſtilvolle Anordnung 
Diptychons befteht, Reliquien enthält. ein eigentiimliches Gefühl für Bebaglic 
Auf der Tinten Seite bed Innern jieht Leit, eine wunderbare Bollenbung ver 
man ben Gefreuzigten mit Maria unb Technik und infolge feiner Beleuchtüngs 
Sohannes, auf ber rechten oben bie Ma⸗ | weife oft einen en geheimnisvollen, 
bonna mit bem knieenden Großfomtur, | phantaftifhen Charakter. Das erfte der 
ber heil. Barbara und Katharina, unten : von ihm — Gebiete ber Malere: 
bie Heiligen Margareta, Paulus, Petrus ift bas biblifche und namentlich die alt- 
und Dorothea. Bol. auch Brufttreuz, Jagd⸗ Ä teftamentliche Gefdhichte, der er feinen: 
born, Kußtäfelden, Monſtranz 1), Tragaltar. ı phantaftifchen Hange gemäß eine orien 
Reliquienaltar, ein über bemgewöhn: | talifche Einfleidung gibt. Diefer Art; 2. 
lichen Altar angebrachter ſchrankartiger bie Familie des Tobias (1637, inı Loupre‘, 
Aufſatz zur Ausftellung von Reliquien, | das Opfer Abrahams in ber Eremitaze 
bäufig auch im Chorumgang ftehend. ı zu Petersburg, ber granbiofe Drofes, wer 











Remigius — Renaiffance. 


cher bie Geſetztafeln zertrünmert (1659), 
und der mächtig ergreifende Simfon, wel: 
her feinen — bedroht * 
Buch der Richter 15, beide im Muſeum 
zu Berlin); bie ſtark naturaliſtiſche Ge⸗ 
tangennehmung Simſons (Galetie Schön⸗ 
born in Wien und Wiederholung in Kaſ⸗ 
jel), Simfons Hochzeit (1638) und Ma- 
noahs Opfer (1641, beide im Muſeum zu 
Dresden). Ahnlid) verhält es jich mit ben 
Olbildern aus bem Neuen Teflament, in- 
fofern hier die würdige Eharafteriftif den 
gebeimnißvollen Reizen bes ——— 
oft zum Opfer gebracht iſt; dahin gehören 
mehr oder weniger die Kreuzabnahme in 
der Pinakothek zu München (1633) und 
die an Tiefe und Glut des Kolorits noch 
bebeutenbere in ber Eremitage zu Peters: 
burg, der verlorne Sohn (daſelbſt), das 
Gaſtmahl zu Emmaus im Louvre, bie 
Ehebrederin vor Ehriftus in der Natio: 
nalgalerie zu London, dag Gleichnis von 
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Porträt der Anna Sir (1664) in ber 
Sammlung Sir daſelbſt, anbre in Kaſ⸗ 
fel, London und bejonbers viele in ber 
Eremitage zu Petersburg. Endlich das 
von ibm biöweilen betretene Gebiet ber 
Landſchaft, auf dem er fich als Meiſter von 
ee Kühnheit ebenfalls geſchickt im 

pielen bes Lichts und bes Hellbunfels 
zeigt, 3. B. In den Ruinen eines alten 
Schlofies (Muſeum zu Kaſſel), beraige 
Landſchaft in Dresben und Landſchaft im 
Mufeum zu Braunfchmweig. Von feinen 
ablreichen, oft in wenigen Strichen mei- 
erhaften, aber auch oft ganz ausgeführ⸗ 
ten Hanbzeihnungen been bie Alber- 
tina in Wien und dad Muſeum in Dres: 
ben bie größte Zahl. 

Faſt noch höher als feine Meiſterſchaft 
bes Helldunkels in Olgemälden tft bie bes 
Heldunfels in feinen vielen Radierun⸗ 
gen. Zu den geſchätzteſten Leiftungen 
diefer Art gehören die Verkündigung 


den Arbeitern im Weinberg (1656, Stä- !an bie Hirten (1634), Die große Aufer: 


belfches Inftitut) und der im Naturalis: | 


mus widerwärtige Chriſtus vor A 
in ber Nationalgalerie zu Bubape 
Entfchieben höher als auf diefem Ge: 
biet flieht R. auf bem bes Porträts, 
worin er fi} burdy bie eigentümliche 
Art der Beleudtung, bes Kolorits und 
bes Bortragd von allen feinen Vorgän⸗ 
gern unterjcheidet. Mit welcher Vorliebe 
er diefes Fach bearbeitete, beweilt ber Um: 
ftand, daß von feinen Selbfiporträten 
aus verjchiebenen Lebendaltern mehr als 
0, von Porträten feiner Mutter 8 vor» 
banben find. Au ben berübmteften ber 
Ginzelporträte unb ber bei ihm beliebten 
Kollektivporträte gehören bie fogen. Ana⸗ 
tomie (1632, Mufeum im Haag), bie 
fogen. Nachtwache (1642, Muſeum in 
Amfterdbam) und bie Staalmefterg, 
b. h. die Borfteber der Tuchmacherzunft 
(1661, daſelbſt), welche brei Bilder bie 
drei Perioden feineß Leben? am meiſten 
bezeichnen; bie Selbitporträte (1633 und 
1660) im %owre, im Mufeum zu Ber: 
fin und in Dreöben mit feiner erſten 
Frau auf dem Schoß, bad Portrüt eben: 
diefer Gattin im Mufeum zu Berlin 
(1643), bie fogen. jüdifche Braut im Mu⸗ 
ſeum van ber Hoop in Amſterdam, bas 


wedung des Lazarus, das fogen. »Hun⸗ 
dertguldenblatte ( Chriſtus heilt die Kran- 
fen), ba® große Ecce homo (1636) u. a. 
Bl. Vosmaer, R. sa vie et ses 
auvres (2. Aufl. 1877); Scheltenta, 
R., discours sur sa vie et son genie 
—— ; Charles Blanc, L’euvredeR. 
4. Aufl. 1873, 2Bde.); Dutuit, L’auvre 
complet de R. (1881); ſeine Biographie 
auch von J. W. Mollett (1882). 
VNemigins, Heiliger (franz. St. 
Remy), Biſchof und Patron von Reims 
(439—532), taufte den König Chlodwig 
und faldte ihn mit dem Ol aus einem 
Fläſchchen, dad auf fein Gebet eine Taube 
vom Himmel brachte; bargeftellt ala Ein- 
elfigur fowie Die Taufe Chlodwigs an ber 
x ade der Kathedrale zu Reims. 
emter, f. v. w. Refektorium, insbe 
fondere der Speifefaal in den Schlöſſern 
ber beutichen Orbensritter; vgl. Marienburg. 
Renatffance (franz., pr. rönäſſangß, 
»Wiedergeburt«), der allgemein gebräudh- 
liche Ausbrud für die von der Mitte bes 
15. Jahrh. bis in ben Anfang bes 17. 
Jahrh. reichende Funftgefchichtliche Epoche, 
deren Hauptmerfmal im 35 zur 
Entartung des gotiſchen Stils die Wieder⸗ 
aufnahme der antiken, beſonders der rö⸗ 


752 


Renaiſſance. 


miſchen, Kunſt und Anſchauungẽformen | Welt, ſondern aus dem bewußten, abſicht⸗ 


iſt. Dieſe Wiederaufnahme, die nicht bloß lichen Streben Einzelner hervorging 
auf künſtleriſchem, ſondern auch auf kul⸗ 
turlichem und wiſſenſchaftlichem Gebiet 
nfang im 
Lande der römifchen Kunft, in Italien, 
etwa im britten Jahrzehnt bes 15. Jahrh., 


vor fih ging, nahm ihren 





ſich 
alſo von den Traditionen des Mittelalters 


noch nicht losreißt, ſondern bie antiken 
Details mit ihnen in Einklang zu bringen 
ſucht. Erſt im weitern Verlauf der Ent⸗ 
wickelung werden auch die antiken Kon⸗ 
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Sig. 1. Palaſi Stroyzi gu Ylorenz. 


in Franfreih und Deutfchland mehrere 

ahrzehnte ſpäter. Troß biefes nach ben 

ändern zeitlich verſchiedenen Anfangs ift 
der Entwidelungsgang 2 in feinem In⸗ 
balt.in den verfchiedenen Ländern ein ſehr 
ähnlicher. Es ift 1) die Frührenaiſ— 
fance, die in Stalten um 1420 begin: 
nende, um 1500 endende Zeit, in welcher 
biefe Rückkehr zur Antike noch nicht aus 
bem Gefamtbebürfnig ber chriftlichen 


— 


ſtruktionen allmählich adoptiert und ruſen 
nach völliger Beſeitigung ber mittelalter 
Tichen Überlieferungen neue ardhiteftoniid« 
Schöpfungen hervor. Im Kirchenbau fehr: 
man teils auf bie flad) gebedite ober aus 
freuggemwölbte Baſilika zurüd, werbinke: 
den Bau aber mit antiken Glieberunar: 
und firebt wenigftend in Stalien über! 
in den Kirchen nad) großen, weiten Rir- 
men. In viel ausgedehnterm Maß ai; 
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auf, die Kirhenbauten wurde bie neue 
Weiſe gleih von vornherein im Brofan: 
bau, namentlich in ben Baläften, ange: 
wandt, bie in der Renailfancearchiteftur 
ebenjo tonangebenb wurden, wie es im 
Mittelalter die Ritterburgen gemefen wa: 
ven. GCharafteriftiich für dieſe Paläfte, 











1753 


nebigs ben Palaſt Vendramin-Calergi 
(Fig. 2), 1481 von Pietro Lombarbo. So 
früh und fo jchnell, wie in Stalien diefer 
Übergang zur Antife geſchah ging er frei: 
ih in andern Ländern, bie viel länger 
an ber bei ihnen heimifch gewordenen Go— 
tif jefthielten, nicht vor fi. So nament: 














Fig. 2. Palaſt Bendpramin-Ealergi zu Venedig. 


befonbers in Stalien, find die ſchönen in⸗ 
nern Höfe, bie oft in mehreren Geſchoſſen 
mit offenen Säulenballen umgeben find. 
Als Hauptbeifpiele einerjeits des ernften 
und feften Sharaftersder Baläfte, wie er ich 
namentlidy in Florenz äußert, nennen wir 
nur den bortigen Palaſt Strozzi (ig. 1, 
S. 752) von 
nit feinem herrlichen Kranzgefims von 


Simone Eronaca, anderſeits des beitern, | ninnenb und bis ins 17. Jahr 


enebetto da Majano (1489) 


lich in Frankreich, Spanien und Deutſch⸗ 
land, wo das Auftreten der R. erſt gegen 
das Ende des 15. Jahrh. fällt und dieſe 
Periode der Frührenaiſſance bis etwa 
1550 reicht. 2) Die Hochrenaiſſance, 
der Stil der Ginquecentiften, die Zeit ber 
Ihönften Ausbildung der R., beginnend 
in Stalien um 1500 und jchließend um 
1580, in ben übrigen Ländern Pie be⸗ 

hinein⸗ 


ſchmuckvollern Charakters der Bauten Ve⸗lgreiſend. In dieſer Zeit ging die Bau: 
48 


Bildende Künſte. 
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kunſt aus ben Händen ber Korporationen ' geahınt und beim Baugerippe vorgeicr! 
in die Hände einzelner ausgebildeter und Die Kirchenbaufunft konnte A dutd 
gelehrter Architekten über und fiel dadurch dieſe Anwendung heidniſcher Bauformen. 
größerer Subjektivität, aber auch größerer die auch heidniſche Allegorien und beid 
Wiukür anheim. Römiſche Dispoſitionen niſche Auffaſſung ber Plaſtik und Maler 
und Gliederungen wurden einfach nach- nach ſich zog, nicht gewinnen; dagegtn 
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wurde nicht nur im Profanbau, fondern | und Kunſtgewerbe« (herausgen. von Orts 


auh in der Blaftif und Malerei viel | wein u. a., feit 1872) und »Italieniſche 
Treffliches gi fen; nur in Deutihland | R.« (1875 ff.); 9 „Der Formenſchatz 
find die wirklich lobenswerten Bauten aus | ber R. (1877 


der geil ber Hochrenaiffance ſelten. Als Meni, Guido, ital. Maler ver Schule 
Meifterwerfe biefer ‘Periode ber Hoc: | von Bologna, geb. 4. Nov. 1575 zu Eal: 
renaiſſance führen wir bier nur aus Sta: | venzano bei Bologna, geft. 18. Aug. 1642 
lien bie Bibliothel von San Marco in |in Bologna; war anfangs Schüler bes 
Benebig (Fig. 3, S. 754) von Jacopo | dort lebenden Niederländers Calvaert, 
Sanſopino um 1536 und die Betersfirche | fpäter des Lod. Garracci, dann in Rom 
in Rom Ki .4 u.5, ©. 754 u. 755) an, | unter dem Einfluß des Caravaggio und 
namentli N nett fie bem Michelangelo Aunib. Earracci und durch eigne Stubien 
angehört, und aus Deutichlandb ben zier: | nach Raffael und der Antike weiter ausge⸗ 
lien, prachtvollen Otto⸗Heinrichsbau | bildet. Als ein Außerfi Fruchtbarer Maler 
des Schlofies zu Heidelberg (Fig. 6, ©. jeigte er fich in feiner eriten Zeit fehr 
7%). 3) Die Spätrenaiffance, bie | kräftig und energifch in ben Formen und 
Ah nur ihrem Anfang nad, beilimmen | in ben Gegenſätzen von Licht und Schat⸗ 
läßt, während ihr Verlauf allmählich zu | ten, wird aber hierin zuweilen recht fra, 
denjenigen formen führt, bie man Ba= 3. B. in einer Kreuzigung Petri im Vati⸗ 
rocſtil j. d) und Rokoko (ſ. dv.) nennt. | fan; großartig und energifch in ber Pina⸗ 
Sie charakteriſiert ſich durch das Aufgeben | kothek zu Bologna ber bethlebemitifche 
ber ſchlichten Faſſaden der Gebäude; auch Kindermorb und ein Chriftus am Kreuz 
Rifalite, VBorhallen, Seitenflügel und | mit Maria und Johannes und im Mu: 
andre Anbängfel genügen nit mehr; feum zu Berlin die Einfiebler Paulus 
Säulen, Halbfäufen und Bilafter werden und Antonius in ber Wüſte. Später, in 
gehäuft und oft zwecklos oder auch zweck: | feiner fogen. zweiten Manier, huldigte er 
wibrig angebracht, das Gebälf wird nah mehr bem Ausdrud ber weichen Empfin⸗ 
den vielfach unterbrochenen Linien ber | bung und Zartheit, 3. B. in dem bekann⸗ 
Faſſaden verfröpft und das Drnament | ten Freskobild ber Aurora im Palaft 
bis zur Berfchrobenheit und Tollkühnheit Rospigliofi zu Nom, das eine der ebelften 
ausgearbeitet. Deutichland befist aus | Schöpfungen des 17. Zahrh. ift; dieſe 
biejer Periode ſowohl auf dem Gebiet der | Zartheit wirb aber bei ihm allmählich, zu 
Arciteftur ald auch auf dem der be: | einem hohlen Typus. weiblicher Schönheit 
forativen Fünfte und ber Kunitinduftrie, | und zu einem Berblaflen feines. früher 
denen bie Rückkehr zu antifen Formen | blühenden Koloritd. Noch zu den beffern 
einen neuen Auffhwung verliehen hatte, | Bildern feiner Spätzeit gehören eine 
noch manche bebeutenbe, Sat anziebende | Himmelfahrt Mari& in ber Pinakothek 
Werke; jo indbefondere in Mietallarbeiten | zu München und ein Chriftus mit der 
(Tajelauffügen), Schmudjachen , getrie- | Dornentrone im Muſeum zu Dresden. 
bener und taufchierter Arbeit, Glas⸗ unb | Befonbers reich an feinen Bildern ift das 
Thongefäßen, Möbel: und Holzſchnitze- Muſeum des Louvre. 

teren, Intarſien ze. ©. auch über einzelne | Rentoilieren (ipr. rangtot-), ein Olge⸗ 
Werke und Meifter der R. die Artikel: | mälbe von alter Leinwand auf neue über: 
Deutſche, Engliige, Framdſiſche, Rtalieniſche, | tragen. Man Elebt für diefen Zweck ein 
Spaniſche Kunſt. Vgl. Burckhardt, Die | Stud feiner Leinwand ober ftarfes, graues 
Kunſt der R. in Stalien (3. Aufl. 1877); | Papier mit Mehlkleiſter auf das Geinälde 
Derfelbe, Geſchichte der R. in Italien | und feuchtet die alte Leinwand mit einem 
(1867); Züble, Gedichte ber R. in Schwamm an, wodurch der alte Leim all- 
Frankreich (1868); Derfelbe, Geſchichte mählich aufgeldöft wirb unb bie alte Lein⸗ 
ber R. in Deutichland (2. Aufl. 1881); wand vorſichtig abgenommen werden fann. 
»Deutſche R., eine Sammlung von Ge: Dann klebt man vermittelft Kleifter aus 
genfländen der Ardhiteftur, Deloration | Mehl und ſtarkem Leimmaffer neıte Lein⸗ 


758 Replik — Retzſch. 


wand auf, läßt dieſe wieder trocknen, ninımt Es find die Offnuna ber Gruft Karls d. Gr. 
bie auf bie rechte Seite geflebte Leinwand | durch Kaiſer Otto IIL, bie Zerftörung ber 
nach Anfeuchten berfelben ab und reinigt | Irmenſäule, Karls —— die Sara⸗ 
das Gemãlde vorſichtig. Etwa entſtandene zenen bei Cordopva und ——— in 
gi roder Riſſe müſſen retouchieri werben. | Pavia, Bilder, bie im Kolorit des Fresko 
eplif,, ein zweites, vom Künſtler des jreilih hinter den großartigen Kartons 
Originals verfertigtes Eremplar; ſ. v. iv. , (Nationalgalerie in Berlin) zurücklei⸗ 
Dublette. ben. Die Übrigen vier wurden nad) feinen 
Bepoussoir (franz., pr. -puhßoar), | Entwürfen von Kehren ausgeführt. Seine 
dunkel und Eräftig gemalte Gegenftände | zweite bebeutende Schöpfung waren bie 
bes Vordergrund, die den hellern Hinter: | phantafievollen Aquarelle zum Zug Hans 
grund befto enifernter erfcheinen laffen. |nibals über bie An On Holzſchnitt 
Neſtauration, Wiederherſtellung be: | ausgeſführt von Bürkner), von minderer 
ſchädigter Kunſtwerke. Sie hat ſich in der | Bedeutung der unheimlich ergreifende To- 
Architektur nach den Formen und dem | tentanz (1848). Nachdem er noch einige 
Stil der noch vorhandenen, erhaltenen | Hiftorienbilber ausgeführt Hatte und nad) 
Teile zu richten, braucht aber nicht nad} ! Stalien gegangen war, verfiel er in Gei⸗ 
vollftänbiger Wiederherftellung bes einft= | ſteskrankheit. Vol. Müller von Kö: 
maligen Zuftands zu ftreben und dabei nigswinter, Alfred R. (1861). — 
alle jpätern Zuthaten zu befeitigen, weil | Sein Bruder Otto, ebenfalld Hiltorien:, 
biefe oft dem betrefienden Gebäude zur | Genre= und Porträtwaler, geb. 36. Dez. 
Zierde gereihen und feine Geſchichte ilu- 1822 zu Aachen, iſt Schüler von Karl 
jtrieren. Über die R. architektoniſcher Sohn und W. v. Schabow. Sein beites 
Dentmäler vgl. Scott, On the conser- | Bild ift wohl eine tief empfundene Rüd: 
vation of ancient architectural monu- | Tehr des Tobias. 
ments (1864); über bie R. der Gemälde: | | Retioulatum Opus, |. Mauerverband, 
Lucanus, Anleitung zur Erhaltung, | Retonde — jpr. «tupfp), in ber 
Reinigung und Wieberherftellung der Ge: | Malerei das Nachbeilern eine Bildes in 
mälde, Kupferftiche 2c. (4. Aufl. 1881); | einzelnen Partien ober durch totale Über: 
Schall, Anleitung zur R. von Kupfer: |malung; in ber Kupferficherfunft das 
ftihen (1863). Umarbeiten (Aufftehen) einer fhon ab: 
Rethel, Alfred, berühmter Hiftorien= | genugten Kupferplatte; in ber Photogro⸗ 
maler, geh. 15. Mai 1816 zu Aachen, geit. | phie die Beleitigung Feiner Fehler ver: 
1. Dez. 1859 in Düſſeldorf, wo ſich —* mittelſt des —98 — 
großes Talent fo raſch entwidelte, daß er | Kettbherg, Ralf von, Kunſtſchrift 
ihon 1833 ein größeres Bilb eigner Er: | fteller, geb. 25. Dez. 1812 zu Liſſabon, 
findung ausführte und fid) in ben ftreng | jeit 1846 in München anfäffig. Er ſchrieb: 
neregelten Gang der bortigen Schule nicht A Briefe zur Geſchichte ber 
finden konnte. Er jchloß ſich deshalb 1836 | Kunft« (1846); »Nürnbergs Kunitleben« 
in Frankfurt an Phil. Veit an, arbeitete 983 »Kulturgeſchichtliche WBriefe« 
(1865); »Albr. Dürers Kupferſtiche und 
is in ber Yöwengrube, 1838; bie | Holzfchnittee (1871); auch kopierte er li: 
eiche Guſtav Adolfs auf dem Schlachtfeld | thographifch mehrere feltene Holzſchnitte 
von Rüben; brei Bilder ber beutichen Kai: | Dürers und feiner Schule, 
fer im Römer zu Frankfurt u. a.), bis Retzſch, Friedr. Aug. Moritz, Zeich 
1841 feine Entwürfe aus ber Gefchichte | ner, Illuſtrator und Radierer, geb. 9. Dez. 
Karls d. Gr. für die Ausſchmückung bes | 1779 zu Dresden, geft. 11. Juni 1857 
Kaiferfanls in Aachen bei erſten Preis | als Profeſſor an ber bortinen Alabemie: 
erhielten. Nachdem er fich für die Aus: | Schüler von Graffi, zeichnete und malte 
führung berfelben in Stalien vorbereitet in ber Altern klaſfiſchen Richtung und 
hatte, begamı er 1847 bie acht Bilder, | trat in dieſer Beziehung als ein entichie 
beendigte aber bis 1851 nur vier derfelben. | dener Gegner ber Nazarenerauf. Bekannt 


in einem Atelier des Stäbeljchen Inſtituts 
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machte er fich am meiften durch feine Slu:,; Rhamnüs, Stabt in Attika, hat noch 
ſtrationen zu mehreren Gebichten Schil: | Ruinen von zwei borifchen Tempeln ber 
lers, zu Goethes »Fauft« (1826), Mu eini- | Nemefiß. Der größere, ein Heraftylos Pe⸗ 
gen Dramen Shafefpeares (1827 — 46, ripteros von mäßigen Dimenfionen, zeigt 
2. Aufl 1860) jowie zu Bürgers Balla: | bet fchlanfen, leichten Verhältniffen in 
ne Aufl. en 15 au) ' He an bie Dank bes Bar: 
ngen, Stadt in Württemberg, thenon, blieb aber unvollenbet; ber klei⸗ 
bat in feiner 1247— 1343 erbaus : j 
ten Marienlirhe einen flreng 
und trefflich durchgeführten Bau, 
ber als eins ber Ken Bei: 
ipiele einer im gotifhen Stil 
ausgeführten ftäbtiichen Pfarr: 
fire von beſonderer Bedeutung 
it. Im Innern eine jchöne 
Sanbfteingruppe, da fogen. Hei: 
fise Grab (ſpätgotiſch) und ein 
prachtoofler, leider verftümmelter 
Taufftein von 1499. In ber 
Stabt eine treffliche Statue bes 
Rationaldöfonomen Friebr. Lift 
von Guftav Kiet (1863). 
Renerb, die Rüdfeite, Schrift: 
oder Wappenfeite einer Münze, 
Neynselds (ipr. ren), Sir 
Joſhuna, berühmter al Bor: 
trätmaler, geb. 16. Juli 1723 zu 
Blympton (Devonibire), geit. 
23. Febr. 1792 in London als 
Bräfibent ber Malerafademie. 
Wie Gainsborough im Genre 
und in ber Landſchaſt, jo ift er 
ber Begründer der englifchen 
Malerei im PBorträtfach, indem 
er ben Grund au ber ber moder⸗ 
nen engliſchen Schule eigentüms 
lichen Ausbildung des Kolorits 
legte. Im übrigen war er Eklek⸗ 
tifer, ber infolge dee Studiums 
Tizians, Raffaels, Michelange: Nhen (Kybele). Welief aus Attila, in Berlin. 
108 u. Eorreggios deren Vorzüge 
in ſich zu vereinigen fuchte. Mehrere feiner : nere, wohl etwas ältere (nach andern der 
beiten Porträte in der Nationalgalerie zu Themis geweiht), ein reiner Antentempel, 
Lonbon. Biel ſchwächer find im allgemei: | zeigt den fonderbaren Wiberjprud von 
nen feine hiſtoriſchen Bilder, denen es an pflopifch nefügten Wänden aus Mar: 
ber Würde bes hiſtoriſchen Stils zu fehlen mor und feinern Arditekturteilen aus 
pflegt. Bol. Leslie und Taylor, Life Sanbftein. 
and time of Sir J. R. (1865, 2 Bde.). NMhea (Rheia), Tochter des Uranos und 
Seine —— auch von F. S. Pul⸗ der Gäa, Gemahlin bes Kronos, Mutter 
ling ar bed Zeuß, identifiziert mit der phrygiſchen 
Ahabdõfis (griech.), |. v. m. Kannelie- Göttin KybEle, dem Symbol ber ut: 
rung (f. d.). | barkeit der Natur, die dort Magna Ma: 
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ter hieß und lärmende Umzüge auf einem | vaggio Bilder von bramatiichem Eifekt 
von Löwen gen Wagen unter ber | malte, bie in ben Marterfzenen befonbers 
Mufit der Korybanten, ihrer Priefter, | Fraß und abichredend find und eine wühte, 
hielt. Ihre Attribute find Turmkrone, | abenteuerlihe Phantafie verraten. Ein 
Handpaufe und Löwengeſpann. Unter ben | in biefer Beziehung noch gemäßigte®, mei- 
wenigen Statuen berfelben eine thronende | fterhaftes Bilb ift 3.2. eine Kreuzabnabme 
im Batifan und eine auf dem Löwen rei= | in ber Safriftei von San Martino in Nea⸗ 
tende im Kaſino ber Billa Pamfili bei pel, ebenjo unter ben Bildern bes Louvre 
Rom. Val. Abbild. S. 759. S. auch Kronos. | eine große Anbetung der Hirten (1650). 
8 f. Reims. Die meiften biefer Art haben infolge bes 
Rhodes, Hauptitabt ber gleichnamigen | trefflich Durchgeführten Hellbunfels einen 
Inſel im Mittelländifchen Meer, f. Koloß. faſt bämonifden baralter. In andern 
Ryökes, griech. Bilbhauer, Erzgieker bagegen, wo er ſich bem Murillo näbert, 
und Baumteilter au Samos, lebte um zeigte er ſich aud von einer lichlichen 
600 v. Ehr., war ber erite Achhiteft amı Seite. Er bat auch eine Anzahl von 26 
Blättern trefflich radiert. 
Ricciarelli, f. Bolterra, Daniele da. 





Tempel ber Hera zu Samos, baute in 
Gemeinſchaft mit feinem Sohn Theodoros 
(J. d.) und Smilis das Labyrinth auf lem: | Rittio (fpr. ritſcho), |. Wriosce. 
no8. Mit biefem Theodoros machte eri Richter, 1) Adrian Ludwig, Maler, 
auch die filr die Kunft wichtige Erfindung Illuſtrator und Radierer, geb. 28. Sept. 
bes Erzguſſes. 1803 zu Dresden, erbielt den eriten Un 
Ribalte, Francisco de, fpan. Ma⸗ | terricht von feinem Bater, einen Kupfer: 
ler, geb. 1551 zu Gaftellon be la Blana, | fteher, begleitete 1821 ben Fürſten Ra: 
geft. 1628 in Valencia; Haupt ber Schule. rifchfin auf einer Reife durch das füt- 
von Valencia, bildete fih in Italien na⸗ liche Frankreich, bildete fich 1823—26 na 
mentlich nad Seb. bei Riombo, zeigt in : mentlich im Fach der Landſchaft in Italien 
feinen firdylihen Bildern, deren fich viele | aus, wurbe 1828 Zeichenlehrer bei der 
in den Kirchen und im Mufeum zu Ba: | Porzellanfabrif in Meißen und 1836 Pre 
(encia fowie im Mufeum zu Madrid be: feffor an ber Afademie feiner Baterftabt. 
finden, eine großartige Behandlung der Anfangs malte er landfchaftliche Genre 
Normen und ein warmes, harmoniſches bilder nad Motiven aus Italien (füni 
Kolorit. — Sein Sohn und Schüler Juan | derfelben im Muſeum zu Leipzig), ſpäter 
be R. geb. 1597 zu Valencia, geit. 1628 . eraril er das Fach der Slluftration, worin 
dafelbft, neigte fih in feinen religiöfen . er ſich einen unfterblicden Naınen gemacht 
Bildern mehr zun Naturalimus, war | bat. Zunächſt waren ed nur Illuſtratio⸗ 
auch ein 8 Porträtmaler. nen frember Erzeugniſſe, 3. B. Muſuus' 
Nibe, Stadt in Zütland, hat einen ro: »Volksmärchen«, Gebels »Alemanniſche 
maniſchen Dom von 1176, ber, aus An- Gedichte«, Schillers »Glocke« u. a., die 
dernacher Tuffſteinen erbaut, auch in ſeinen einen Schatz von Gemütstiefe, Humor und 
ormen ber entwickelten romaniſchen Ar: edelſtem Schönheitsſinn bieten. Noch be 
iteftur des Rheinlands entfpricht. liebter wurde er durch bie Ergüfie feiner 
Nibera, Juſepe, von ben Stalienern eignen Phantafie, namentlich in den Bil: 
Spagnoletto genannt, ſpaniſch⸗ital. | dern aus der Kinderwelt, bie eine Fülle 
Maler und Radierer, geb. 12. Jan. 15883u von Lieblichkeit, tiefer Menſchenkenntnis 
Jativa (jetzt San Felipe, Königreich Va- und echter Frömmigkeit offenbaren und 
lencia), geit. 1656 in Neapel; war Schü: viel ‚u Förderung bed Holzſchnitts in 
fer des Ribalta in Valencia und fpäter Deutichland beigetragen haben. Dabin 
des Caravaggio in Neapel, bilbete ſich gehören » B. Erbauliches und Beſchau⸗ 
aber auch nach Raffael und Correngio in : liches, Fürs Haus, das VBaterunfer, Altes 
Rom und in Parma. Der Hauptihau: und Neues u. a. Man zählt von ihm 
plag feiner Thätigfeit war Neapel, ıvo er | 238 Mabierungen, barunter 70 Anſich 
ganz im naturaliftiihen Sinn des Cara: | ten aus ter Umgegend von Dresden 
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Vgl. Hoff, Adrian Ludwig R. (1877). — | er es namentlich in ber Malerei ber Hirſche 
2) Guſtav Karl Ludwig, Hiftoriens ı und wilden Schweine zu großer Vollkom⸗ 
und PBorträtmaler, geb. 3. Aug. 1823 zu menheit brachte ; weniger gelungen find bie 
Berlin, Schüler der dortigen Akademie Pferde und bie Raubtiere fowie bie Men: 
und 1844—46 Schüler von Cogniet in ſchen. Sehr groß ift Die Zahl der von ihm 
Paris, ber kefonders auf fein Kolorit | nach feinen Zeichnungen ausgeführten 
großen Einfluß übte, 1847—49 verweilte | Kupferitiche, bie außer ſolchen Jagdſtücken 
er in Rom, 1861 in Ygypten und 1863 | auch das Paradies, Tierfabeln, bie Reit- 
in ber Krim. Schon in feinen ftereochro: ſchule 2c. enthalten und fich zufammen auf 
mifchen Bildern im nordiſchen Saal des etwa 350 Blätter belaufen. Vgl. Thie ne⸗ 
Neuen Muſeums zu Berlin zeigte er ein | mann, Leben und Wirken von J. E. R. 
bebeutend Foloriftifches Talent ; das größte | (1856). 
Aufiehen aber erregte er durch die 1856 | Wiedel, Auguſt, Genremaler, geb. 27. 
vollendete Auferweckung ber Tochter bes | Dez. 1799 zu — Schüler der Aka⸗ 
Jairus (Nationalgalerie in Berlin), bie | demie in Deünchen, feit 1828 in Rom an⸗ 
als erſtes Erzeugnis der realiftifchen Auf: ſäſſig; ftarb daſelbſt 8. Aug. 1883 als Pro⸗ 
faſſung biblifher Motive und als Er | feflor an derAfademievon Sankuca. Den 
rungenſchaft der modernen franzöfifchen | Schwerpunft feiner Bilder legte er ſchon 
Schule bei ben meiften große Bewunbes | gleich anfangs in den foloriftiichen Zauber 
rung erregte. Day fam das ihm 1859 vom Sonnenlicht beleuchteten menſch⸗ 
übertragene, erft 1873 vollendete große | lihen Körpers und fchuf in diefer Weile 
Bild vom Bau der ägyptiichen Pyramiden | eine reiche Zahl von zum Zeil fehr popu⸗ 
(Marimilianeum in Münden), bas frei⸗ lär gewordenen Bildern, meiftend nur aus 
lich Feine eigentliche hiſtoriſche Kompofi: | einer ober wenigen Figuren bejtehend. 
tion ift; fobann eine Reihe von Einze:| Riefſtahl, Wilhelm ,Landjchaftd: und 
figuren und vor allem das Fach bes Bor: Figurenmaler, geb. 15. Aug. 1827 zu Neu: 
traͤts, worin er jebt als einer ber Haupt: | relig, Schüler von Wilhelm Schirmer in 
meifter daſteht. Das berüühmtefteberfelben , Berlin. Schon in feinen eriten Bildern 
it bad ber Königin Luife in ganzer Figur | äußerte fich feine Fünfilerifche Eigentüm: 
(1879, Mufeum in Köln). lichfeit ber Verbindung der Landſchaft mit 
Kitfceit „ das Lineal der Bauleute. der Figurenftaffage in der Weife, daß dieſe 
NRiätwage, ſJ. Sekwage. letztere eine burch ben Geift der Landſchaft 
Mindagshaufen, Dorf bei Braun- erläuterte, ſelbſtändige Bedeutung bat. 
—— hat eine beſonders wegen ihrer Dieſer Art ſind z. B. die Trauerverſamm⸗ 
oranlage höchſt intereſſante romani⸗ | lung in Appenzell, die Feldandacht Paſſeie⸗ 
fche Eiftercienferfirche, bie, 1145 gegrün: | rer Hirten (1864, Nationalgalerie in Ber: 
bet, aber erft 1275 geweibt, fchon völlig | Tin), Brautzug im PBaffeierer Thal(1866), 
ſpitzbogig ift. Die Ichmalen, niedrigen | ber Allerfeelentag in Bregenz (1869, 
Seitenſchiffe feßen ſich nämlich um den | ebenbafelbft), dag Forum Romanum mit 
rechtwintelig geſchloſſenen Chor fort, und | einer großen Prozeifion und 1881: Seg⸗ 
um biefe Seitenfchifje zieht fich wieder ein | nung ber Alpen. Nachdem er 1875—77 
Kranz von noch niebrigern Kapellen, fo | Direktor ber Kunftichule in Karlsruhe 
daß biefe aanze Chorpartie eine terraffen: | gewefen mar, ging er wiederum nad) Rom. 
jörınige Abjtufung bildet. Niegelwand, ! v. m. Fachwand, |. Fach. 
Kidinger (Riedinger), Zohann| Hiemden, in der Baukunſt ſ. v. w. 
Elias, Tiermaler und Radierer, geb. 15. | Bündchen, Reif; f. Aftcagat. 
Febr. 1695 zu Ulm, geft. 10. April 1767 | Riemenidneider, Tilman, eincr ber 
in Augdburg, wo er den größten Zeil fei- | beiten Bildhauer feiner Zeit, geb. 1460 zu 
ned Lebens wirkte. Er war Schüler von Oſterode am Harz, gef 1531; fam 1483 
Chriſtoph Reſch und in Augsburg von als Bildſchnitzergeſelle nad Würzburg, wo 
Rrugendas und wibmete fich ber Darftel: er ſich häuslich niederließ, 1520 erfter Bür⸗ 
lung ber zahmen und wilben Tiere, worin | germeifter, dann 1525 als Anhänger ber 








1762 Riepenhauſen. 


Reformation ausgeſtoßen wurde. Seine 
Bildwerke haben in ihrem Realismus eine 
rũhrende Innigkeit und Weichheit der Em⸗ 
pfindung. An Würzburg finden ſich von 
ihm in der Marienfapelle die Statuen von 
Adam und Eva (140 — 93), Johannes 
ber Täufer, Chriftus und die zwölf Apo- 
flel, in der Neumüniterfirche eine Mas 
donna und im Dom das trefflidhe Mar⸗ 
mordenfmal Bifchof Rudolf v. Sche: | 
tenberg (1495) und das erſt nach 1519| 
entitandene Diarmorgrabmal bes Bifchofs , 
Lorenz v. Bibra von einfach großartiger 
Würde; in Volkach (bei Schweinfurt) eine 
— holzgeſchnitzte Madonna von 
hoher Anmut, ſodann zwei ſchöne Dar⸗ 
ſtellungen der Beweinung Chriſti in der 
Kirche zu Heidingsfeld und zu Maidbrunn 
(1525) und als ein Hauptwerk im Dom. 
zu Bamberg das Marmorgrabmal Kaifer 
Heinrichs II. und feiner Gemahlin Kuni- 
unde, beftehend aus ben würdevollen Ge: 
alten ber Verftorbenen und Reliefs aus 
ihrem Leben. Vgl. K. Becker, Leben und | 


Werke T. Niemenjchneibers (1849). 
Niepeuhauſen, 1) Ernit Ludwig, 
Kupferitecher, geb. 1765 zu Göttingen, 
geit 28. San. 1840; machte fi) befonders 
efannt durch feine Stiche nach Hogarths 
un — 2) Jranz und 
nes aler und Kupferftecher, 
Söhne des vorigen, erfterer geb. 1786 zu 
Söttingen, geſt. 3. San. 1831 in Rom; 
letzterer gen. 1789 zu Göttingen, geft. 17. 
Sept. 1 in Rom. Sie bildeten fich 
unter Tifchbein in Kaſſel, beteiligten fich 
bei den von biefem und von Heyne veran: 
ftalteten Illuſtrationen des Homer, gaben 
1805 nach Goethes Abhandlung bie Ge: 
mälde Polygnotz in der Lesche zu Delphi 
heraus und ließen fi 1807 in Rom nie 
der, wo fie fi ſeitdem mehr wijienfchaft: ' 
lichen Arbeiten und nach Rafſaels Bor: 
bild romantisch: religiöfen Darſtellungen 
wibmeten. Beide gaben 1810 eine (un: 
vollendet gebliebene) »Geſchichte der Ma⸗ 
lerei in Staliene mit 24 Umriſſen nad) 
den Malern vor Perugino heraus, So: 
hannes nach feines Brubers Ableben noch 
eine Reihe von Kompofitionen aus Naf: 
fael3 Leben(»Vita diRaffaello«, 14 Blãt⸗ 
ter, 1834; deutſche Ausg. 1835) und eine 
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Rieſe — Rigaud. 


Rabe von zum Teil bebeutenden Gemäl- 
ben, mie Raffaels Tob (1836), Herzog 
Erich von Braunfchiveig bittet Kaifer 
Marimilion I. in Kujftein für die Ge 
en (1837) u. a. 

iefe, 1. Fate. 

Rietigel,& ent, berühmter Bildhauer, 
geb. 15. Dez. 1804 zu Pulsnitz ——— 
gef. 21. Febr. 1861 in Dresden; beſuch⸗ 

te bie bortige 
> Afademie und 

j) wurbe 
"Schüler von 

Rauch in Ber 
lin. Nachdem 
er mit biefem 
am Denkmal 
Marimilians 
in München ge: 
arbeitet Hatte, 
ing er nad 
Stalien und 
ſchuf, von dort 
*zurüdgefebtt, 
1831 die ſitzen⸗ 
de Ergzgeſtalt 
Friedrich Au: 
uſts von Sad): 
en für ben Hof 
des Zwingers 
in Dresden. 
Dort wurde er 
1832 Profeſſor 
an ber Afabe- 
mie und bradhte 
in einer Reihe 
dig. 2. Leflingfatue von von Jahren, 
E Nietfpel (Braunfhiweig). durch Kränk: 
lichkeit vielfach 
gebeugt, eine Anzahl von Schöpfun- 
gen, die eine ungewöhnliche Tiefe der 
Auffafiung, Reinheit der Empfindung 
und echt künſtleriſchen Realismus zeigen. 
Es find auf dem ibealen Gebiet die Kom: 
pofitionen für die Giebelfelder des (abge⸗ 
brannten) Theaterd in Dresden (Fig. 1) 
und die des Opernhaujes in Berlin aus der 
antifen Mythe, die Reliefs ber vier Tages: 
zeiten, der Won Amor gebändigte Panther 





1826 | Mobell 
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namentlich durch ben energifch und geift- 
voll charakteriſierten Leſſing in Braun: 
ſchweig (in. 2) und burch die muftergül- 
tige Darftellung der Dichterfürften Goethe 
und Schiller in Weimar. Dann folgte das 
treffliche Denkmal des Tondichters Karl 
Maria v. Weber in Dresden, endlich bag 
ungemein großartige LZutherbentmal in 
Worms. d. und Fig. 3), für weiches er ſelbſt 
no fur; vor 
feinem Tode die 
e be 
Statuen Aus 
thers u. Wiclefs 
vollendete, wäh- 
rend die Aus- 
führung ber 
übrigen Ste: 
tuen nach des 
Meifters Flei: 
nen Mobellen 
durchDonndorf 
und Kietz ge⸗ 
ſchah. Nicht 
minder ſchön 
als dieſe Monu⸗ 
mentalſtatuen 
iſt in ihrer Wei⸗ 
ſe die herrliche 
Marmorgrup⸗ 
pe der Pietä, 
bie gegenüber 
el 
pe von Rauch 
im Atrium ber 
Friedenskirche — 
beiPotsdam ih⸗ Fig 3. Lutherſtatue von 
ren Platz fand. E. Rietſchel (Mormb). 
Die meiſten ſei⸗ 
ner Modelle find vereinigt zu einen Riet⸗ 
ſchel-Muſeum in Dresden. Dal. Op⸗ 
permann, Ernſt R. (2. Aufl. 1873). 
Nigand (ipr.rigoh), Hyacintbe, franz. 
Porträtmaler, geb. 2U. Juli 1659 zu Per- 
pignan, geit. 27. Dez. 1743 in Paris. 
Seine Borträte, in denen er ſich van Dyck 
um Vorbild nahm, find von geiftvoller 
Auffaſſung undaußerorbeutlicher Ahnlich⸗ 
keit, tragen aber in Koſtüm und Haltung 





und bie zahlreichen Reliefs am Muſeum | ganz den pomphaften, ſelbſtgefälligen Cha- 


zu Dresden. Noch größern Ruhm erwarb 
er ih durch feine Monumentalfiatuen, 


| 
| 


rakter jener Zeit. Viele derfelben in Louvre, 
andre in beutfchen Muſeen. 
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Nile, Gerhard von, |. Gerhard. 
Rimini, Stabt in Mittelitalien, bat 
eine berühmte, noch unter Auguftus be 
onnene, unter Tiberius vollendete Brüde 
iber ben Fluß Drarecchia von 72 m Länge, 
in fünf Bogen aus großen Travertinqua⸗ 
bern, und einen ziemlich einfachen, einthori⸗ 
gen Triumphbogen bes Auguftus von 14m 
Söbe, geſchmückt mit Bilbwerk. Wichtig 
als eins der erften Gebäube Italiens im 
Renaiflanceftil iſt die jetzige Kathedrale 
a Francesco), deren gotiſches Innere 
eo Battifta Alberti 1447—50 im Renaiſ⸗ 


fanceftil völlig umbaute, während er bem | riß 


(unvollenbeten) Yußern eine triumphbo⸗ 
genartige Faſſade mit korinthiſchen Halb: 
jänfen gab. Im Innern mehrere beach⸗ 
tenswerte Stulpturwerle. Im Palazzo 


bel Somnne eine Feine ſehenswerte Ge⸗ 


mäldegalerie. 


Rile — Robbia. 


Ben Gewölben zwifchen bie genannten Rip⸗ 
pen geipannte; 7) Zierrippe, bie oft 
nicht dur dad Gewölbe geiparınt, fon: 
bern G2. im Rebgewölbe) nur angefügt 
if. Die Rippen fommen zuerft im jpät: 
romanifchen Stil vor, find aber in fehr 
verichiebenen Profilen, 3. B. im birnen: 
förmigen (f. Figur), der beiten Zeit ber 
Gotik eigentümlid. 

Rifalit, der vorfpringende, wenigſtens 
ein Fenſter enthaltende Teil ber Faſſade 
eines Bauwerks. 

Riß, ſ. v. w. Bauriß, j. insbejonbere Grant- 
und Aufriß. 


Ritter, Henty, Genremaler, geb. 24. 
Mai 1816 zu Montreal (Kanada), aeit. 
21. Dez 1853 in Düffe ‚wo er bie 
Akademie befuchte und Schüler von Karl 
Sohn und von Jordan war. Er malte 

f empfunbene, meilterbaft dharalteri: 


tie 
Ring, in ber Baufunft |. v. w. Aſtra⸗ | fierte, bald ernfte, bald heitere Szenen aus 


gal, insbefondere die Ringe unter dem | bem 


Echinus des doriſchen Kapitäls, 
Finggewölbe, |. Gewölbe II, 4). 


Ringmaner, die eine Stabt ober eine, 


Teltung umgebende Mauer. 


Ringfäule (Bundſäule, — 


bene Säule), eine mit einem (ober 
mehreren) ringförmigen Banb um ben 
Schaft verfehene Säule, wie fie im roma: 
nifchen, normannifchen und frübyotifchen 
Stil, aber auch bei den Dienften jpät- 
gotiſchen Stils vorfommt. 
inuleifle, 1. Karnics 1). 
Nipofobild, 1. Flucht nach Ügupten. 
Rippe, voritehender gurtähnlicher Bo⸗ 


gen am Gewölbe, das daher Rippen⸗ 


gewdlbe heißt. Die R.iſt 1) eine Wand⸗ 
rippe, den Schildbogen umrahmend; 


Birnenprofil der 
Rippen 


pe, nad ber 
Lange bed Ge: 
bäudes gehend; 
3) Querrip- 
pe, nad ber 
Querrichtung 
des Gebäudes; 
4) Creuzrippe, Diagonalrippe, ein 
Gewölbejod 
Scheitelrippe, die im Scheitel einer 
Gewölbefappe entlang Tüuft; 6) Zwi: 
ſchenrippe, Jweigrippe, bie bei gro: 


2) Langrip:' 








kreuzförmig einteilenb; 5) 





Seemannsleben von Fräftigem Ko 
lorit. Meiiterwerfe biefer Art find 3. B. 
ber ertrunfen® Sohn bes Lotſen (1844), 
die Nachricht von dem Tobe des Sobns 
Kunſthalle in Bremen), ber Rräriebrand 
1851, KRunfthalle in Hamburg) u. a. 
Niviere (pr. riwjäge), Briton, bedeu 
tenber engl. Tiers, auch Genremaler, geb. 
14. Aug. 1840 zu London. Seine Bilder, in 
denen die Tiere ſtets in ſinnreiche Verbin: 
dung mit ben Dienichen nebradht find, zer 
gen bald einen Pöftlihen Humor, bald ein 
tiefes, ergreifendes Pathos, 3. B. bie von 
ber Circe in Schweine verwanbelten Ge- 
jährten bes Odyſſens, ber Letzte der Be 
Iabung und ein Römwenpaar als Wächter 
eines agyptiſchen Tempels (1880). 
Nobbia, Luca bella, Bilder in Thon, 
Erz und Marmor, geb. 1400 zu Florenz, 
eft 1482. Wie bie beveutendfien Bild 
Bauer jener Zeit von ber®oldfchmiebefuntt 
ausgehend, wurbe er der Schöpfer einer 
bamals neuen Gattung ber Plaſtik, bie 
durch ihn und feine Schüler einen heben 
Grad von Vollendung erreichte, nämlid 
bie Arbeit in gebranntem, mit farbiger 
Glaſur verfehenem Thon, bie er in idealer 
Schönheit ber Form und harmoniſcher Ber: 
teilung ber Farben berzuftellen wunte. 
Diefe Farbe ıft meiſtens weiß auf befl: 
blauem Grund, mit geringen Zufäßen ven 


Robert — Rochus. 


Gelb, Grün und Violett. Solche Arbeiten 
fertigte er in großer Menge für Kirchen, 
Sufrifleien und Kapellen in Florenz und 
ber Umgenend. Sehr oft wieberbolfe er 
bie Darſtellung ber Mabonna mit bem 
Kind, von Engeln umfchwebt ober von 
Heiligen umgeben, und hierin ijt er, wie 
in feiner Weiſe Raffael, unerjchöpflich in 
immer neuen Wendungen und Motiven. | 
Sole Arbeiten find 3. B. bie Verkündi⸗ 
gung am Portal der Maria degli Innos 





er 
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2) Aurele, Bruder md Schüler bes vori- 
en, Architektur- und Genremaler, geb. 
8. Dez. 1805 bei Chaux be Fonds, geil. 

21. Dez. 1871. Er folgte feinem Bruder 

nach Ron, lebte nachher eine Zeitlang in 

Paris, Bo nach Venedig, wo er bie 

fünf fruchtbarften Jahre feines Lebens zu⸗ 

brachte; bann kehrte er in bie Schweiz zu⸗ 
rüd. Seine Genre und Ardhitelturbilder 
zeigen einen feelenvollen Reiz, wenn fie 
auch wicht den höchſten Grad technifcher 
Vollendung erreichen. 


centı in Florenz, in Sant’ Apoftoli bafelbit 
ein reizenber Altar, ber Altar der Drei: Robert⸗Fleurh (pr. rönär-Mörih), 1) X 0> 
einigleit im Dom zu Arezzo, ber herr: ſeph Nicolas, berühmter franz. gilo: 
lihe Relieffries über der Säulenballe ie  rienmaler, geb. 8. Aug. 1797 zu Köln, 
Hoipitals zu Piſtoja 2c. — Seine Haupt: wurde in Paris Schüler von Gros, Ho: 
ihüler und Nachiolger in biefer Kunft : race Vernet und Girobet. Unter feinen 
waren fein Neffe Andrea (1437—1528) , Bildern von treffenber Charakteriftif und 
und deflen Söhne Siovanni, Giro⸗ großer Kraft besKolorits find zu nennen: 
lamo, Zuca und Ambrogio. Andrea, Szene aus der Bartholomäusnacht (1833), 
zeichnete fich namentlich durch Arbeiten das Neligionsgefpräh in Poiſſy 1561, 
von befonberer Aumut und Holdfeligleit Jane Shore vom Pöbel beſchimpft (1850) 
aus, z. B. in einer Verkündigung für die und Blünderung eines Haufes in Venedig 
Kirche von Berna (Alla Vernie), in ber : (1855, die legtern drei im Luxembourg), die 
Krönung Mariä in der Klofterfirche der | Leiche Tizians während der Peft in Vene: 
Oſſervanza bei Siena und vielen andern ip Muſeum in Antiverpen), Karl V. im 
Arbeiten, in benen fich freilich der Anteil | Klofter San Yufte u. a.; ſchwächer find 
jedes einzelnen Künftlers biefer Schule ber die vier Olbilder aus ber Gefchichte bes 
R. nicht ſondern läßt. Bol Barbet de Tribunals im Handelsgericht zu Paris. -- 
$ouy, Les della R. (1855). 2) Tony, Sohn bed vorigen, Hiftorien: 

Nobert (ipr. röbär), 1) Louis L2&opold, ; maler, geb. 1. Sept. 1837 zu Paris, Schü⸗ 
berühmter franz. Genremaler, geb. 13. Ä ler Delaroches und Cogniets, erreicht zwar 
Mai 1794 zu 2a Ehaur be Fonds im ber | weber in geiftiger, noch in technifcher Be⸗ 


Schweiz, geitorben durch Selbſtmord 20. | ziehung den Ruhm feines Waters, hat aber 
Si 165 in Venedig. Er war in ber | 


bis jeßt einige bedeutende Hiftorienbilder 
Eupferſtecherlunſt Schüler von Girarbet | ebracht, unter denen das befte ift: Doktor 
und in ber Malerei von David. Nachdem Bine befreit 1795 die Irrſinnigen ber 
er dann in feiner Heimat einige Jahre : Salpetriere yon ihren Feſſeln; ebenfo 
Borträte gemalt hatte, ging er 1818 nad) , (1880) die Berberrlichung der franzöfifchen 
Rom, wo er fi ‚ganz ber Darſtellung bed Skulptur als Dedenbild im Palaft des 
dortigen Volkslebens widmete, das er in Lurembourg und (1882) Vauban übers 
wunderbar poetiicher, tiefeernfter, faft mes veicht ben Feſtungsplan von Belfort. 
lancholif Weile ſchildert. Bekannte obuſti, Jacopo, f. Tintoretto. 
Hauptbilder biefer Art find: die Rückehr | Rohnd, Heiliger,geb. 1293 zu Mont 
vom Fefte ber Madonna dell’ Arco (1827), | pellier, widmete fih in Italien der Pflege 
die Anfunft der Schnitter in den Pontis der Peſtkranken, geſt. 1327; bargeftellt 
nifchen Sümpien (1830, beibe im Louvre, | ziemlich jugenblich, hager, mit kurzem 
letzteres audh in der Galerie Raczynski zu | Bart, meilt von m Hund begleitet, 
Berlin), der neapolitanifche Improvifator | 3. B. von Parmigianino als Fürſprecher 
unb bie Fiicher von Ehioggia. Vgl. Cle⸗  fürdentranfen Kardinal Aleſſandro d'Eſte, 
ment, L.R.,d’apr&s sa correspondance | von Rubens (St. Martinsfirche in Aloft) 
— Zoller CR. 1863). — von Chriſtus ben Peſtkranken zur An⸗ 
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Nile, Gerhard von, |. Gerbdard. Ben Gewolben zwifchen bie genannten Rip- 
Rimini, Stabt in Mittelitalien, bat | pen geipannte; 7) Zierrippe, bie oft 
eine berühmte, noch unter Auguftus bes | nicht Durch dad Gewölbe geipannt, ſon⸗ 
gonnene, unter Tiberius vollendete Brüde | bern (3.8. im Netzgewölbe) nur angefügt 
über den Fluß Marecchia von 72 m Länge, | if. Die Rippen kommen zuerft im fpät: 
in fünf Bogen aus großen Travertingua- | romaniſchen Stil vor, find aber im ſehr 
bern, unbeinenziemlich einfachen, eintbori- | verihiebenen Profilen, 3. 3. im birnen: 
en Triumphbogen bed Auguftus von 14m | förmigen (f. Figur), der beiten Zeit ber 
Söbe. geſchmuckt mit Bildwerk. Wichtig | Gotik eigentümlich. 

als eins ber erften Gebäube Staliens im | Riſalit, ber voripringende, wenigſtens 
Renaiflanceftil iſt die jegine Kathedrale ein Fenſter enthaltende Teil ber Faſſade 
a Francesco), deren gotiſches Innere | eine® Bauwerks. 

eo Battifta Alberti 144750 imdtenaiſ⸗ Ri, ſ. v. w. Bauriß, ſ. insbefoubere Oruud⸗ 
ſanceſtil völlig umbaute, während er bem | riß und Aufriß 
(unvollenbeten) Yußern eine triumpbbo: | Hitter, Henry, Senremaler, geb. 24. 
genartige Faſſade mit korintsifchen Halb: | Mai 1816 zu Montreal (Kanada), get. 
fäufen gab. Im Innern mehrere beach | 24. Dez. 1853 in Düffeldorf, mo er bie 
tenswerte Skulpturwerke. Im Balazzo Akademie beſuchte und Schüler von Karl 
del Comune eine Feine jehenswerte Ge: Sohn und von Jordan war. Er malte 
mäldegalerie. tief empfunbene, meilterhaft dharafter:: 
Ring, in ber Baufunft f. v. w. Aftra: fierte, bald ernfte, bald heitere Szenen aus 





— — — — — — — — — — 


gal, inobeſondere die Ringe unter dem | dem Seemannsleben von kräftigem Se: 
Echinus des doriſchen Kapitäls, lorit. Meiiterwerfe biefer Art find 3 $. 
Ringgewälbe, |. Sewölbe II, 4). ber ertrunfen® Sohn bes Lotſen (1844), 
Ningmaner, bie eine Stadt oder eine , die Nachricht von bem Tobe des Sobns 
Feſtung umgebende Dauer, | (Kunfthalle in Bremen), der Präriebrand 

Ringfänle (Bundjäule, nebun: (1851, Kunfthalle in Hamburg) u. «a. 
bene Säule), eine mit einem (ober | Riviere (ſpr. riwjäpe), Briten, bedeu⸗ 
mehreren) tingförmigen Banb um den | tenber engl. Tier:, audy Genremaler, ge. 
Schaft verjehene Säule, wie fie im roma⸗ 14. — 1840 zu London. Seine Bilder, in 
nischen, normanniſchen und frübyotifchen | benen die Tiere ſtets in ſinnreiche Berbin- 
Stil, aber auch bei den Dienften jpät- | bung mit ben Menſchen gebracht find, zei: 
gotifchen Stils vorfomnit. gen bald einen Föftlichen Humor, Bald ein 
innleifle, |. Kamies 1). tiefes, ergreifendes Pathos, 3. B. die von 
Ripofobild, ſ. Flucht nad gupten. ber Circe in Schweine verwandelten Ge— 
Kippe, voritebender qurtäbnlicher Bo: tährten bes Odyſſeus, ber Letzte ber Be: 
gen am Gewölbe, bas daher Rippens Iagung und ein Löwenpaar ala Wächter 

gewdlbe heißt. Die R.iſt 1) eine Wand⸗ eines — Tempels (1880). 

rippe, den Schildbogen umrahmend; Nobbia, Luca della, Bildner in Tbon, 
2) Langrip- Erz und Marmor, geb. 1400 zu Florenz, 


pe, nad der geft 1482. Wie bie bedeutendſten Bild⸗ 
Länge des Ge: | bauer jener Zeit von der Goldſchmiedekunſi 
bãudes gehend; , ausgehend, wurde er ber Schöpfer einer 
3) Querrip: | damals neuen Gattung ber Plafik, bie 


Birnenprofilder Pe, nah der durch ihn und feine Schüler einen boben 
Rippen Querridtung Grad von Vollendung erreichte, nämlich 

bes Gebäudes; | die Arbeit in gebranntem, wit farbiger 

YKreuzrippe, Diagonalrippe, ein Glafur verfehenem Thon, die er in ibealer 
Gewölbejoch Freuzförmig einteilenb; 5) Schönheit ber Form und barmontfcher Ber: 
Sceitelrippe, die im Scheitel einer | teilung ber farben berzuftellen wurkte. 
Sewölbefappe entlang laͤuft; 6) Zwis| Diefe Farbe tft meiftend weiß auf hei: 
ſchenrippe, Zweigrippe, bie bei gro: | blauem Grund, mit geringen Zufägen ver 
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Gelb, Grün und Violett. Solche Arbeiten | 2) Aurdle, Bruder und Schüler bes vori⸗ 
fertigte er in großer Menge für Kirchen, gen, Architektur- und Genremaler, geb. 
Safrifteien und Seapellen in Florenz und 18. Dez. 1805 bei Chaur be Fonds, geft. 
der Umgenend. Sehr oft wieberbolfe er | 21. Dez. 1871. Er folgte feinem Bruder 
bie Darſtellung ber Madonna mit bem | nach Ron, lebte nachher eine Zeitlang in 
Kind, von Engeln umfchwebt ober von | Paris, ging 1838 nach Vencdig, wo er bie 
Heifigen umgeben, und hierin iſt er, voie | fünf fruchtbarften Jahre feines Lebens zu: 
in feiner Weiſe Raffael, unerſchöpflich in brachte; dann Fehrte er in die Schweiz zu⸗ 
immer neuen Wendungen und Motiven. | rüd. Seine Genre und Arditelturbilder 
Sole Arbeiten find z. B. bie Verkündi⸗ | zeigen einen feelenvollen Reiz, wenn fie 
gung am Portal ber Maria begli Inno⸗ auch nicht den höchſten Grab techniſcher 
centi in Florenz, in Sant’ Apoftoli bafelbit | Vollendung erreichen. 

ein reizender Altar, ber Altar der Drei⸗ Robert: leur) (pr. röbär-Mörih), 1) Jo⸗ 
einigfeit im Dom zu Arezzo, ber herr⸗ ſeph Nicolas, berühmter franz. Hifto- 
liche Relieffries über der Säulenballe bes | rienmaler, geb. 8. Aug. 1797 zu Köln, 
Hofpitals zu Piſtoja 2. — Seine Haupt: wurde in Paris Schüler von Gros, Ho: 
ihüler und Nachfolger in diefer Kunſt race Vernet und Girodet. Unter feinen 
waren fein Neffe Andrea (1437-1528) | Bildern von treffender Charakteriftif und 
und deſſen Söhne Siovanni, Giro: großer Kraft des Kolorits find zu nennen: 
lamo, Luca und Ambrogio. Andrea Szeneausber Bartholomäusnacht (1833), 
zeichnete ſich namentlich durch Arbeiten das Religionsgeſpräch in Poiſſy 1561, 
von befonderer Anmut und Holdfeligfeit Jane Shore vom Pöbel beichimpft (1850) 
aus, z. D. in einer Berfündigung für die und Blünderung eines Haufes in Venedig 
Kirche von Berna (Alla Vernis), in ber. — die letztern drei im Luxembourg), die 
Krönung Mariä in der Kloſterkirche der Leiche Tizians während der Peſt in Vene⸗ 
Dfiervanza bei Siena und vielen andern | bi Mufeum in Antiverpen), Karl V. im 
Arbeiten, in denen fich freilich ber Anteil | Klofter San Duft u. 0.; (örnächer fin 
jedes einzelnen Künftlers dieſer Schule ber die vier Olbilder aus ber Gefchichte bes 
R. nicht fondern läßzt. Vgl Barbet de Tribunals im Fr be erg zu Paris. -- 








$ouy, Les della R. (1855). 2) Tony, Sohn des vorigen, Hiftorien: 
Robert (ipr. röbär), 1) LouisL&opold, maler, geb. 1. Sept. 1837 zu Paris, Schü 
berühmter franz. Genremaler, geb. 13. | ler Delaroches und Eogniets, erreicht zwar 
Mai 1794 zu La Ehaur de Fonds im der , weder in geiftiger, noch in technifcher Be⸗ 
— — buch Selbſtmord 20, ziehung den Ruhm ſeines Vaters, hat aber 
Mär in Venedig. Er war in ber bis jegt einige bedeutende Hiftorienbilder 
Kupferſtecherkunſt Schüler von Girardet gebracht, unter denen bas befte ift: Doftor 
und in ber Malerei von David. Nachdem , Bine befreit 1795 bie Irrſinnigen ber 
er dann in feiner Heimat einige Jahre, alpetriere pon ihren Felleln; ebenfo 
BVorträte gemalt hatte, ging er 1818 nad) , (1880) die Verherrlichung der franzdfifchen 
Rom, mo er fih ganz ber Darftellung des Skulptur als Dedenbild im Palaſt bes 
dortigen Volkslebens wibmete, das er in Lurembourg und (1882) Bauban übers 
wunderbar poetifcher, tief⸗ernſter, faſt mes reicht bei ——— von Belfort. 
lancholiſcher Weiſe ſchildert. Bekannte obuſti, Jacopo, ſ. Tintoretto. 
Hauptbilber biefer Art find: die Rüdtehr | Road, Heiliger,geb. 1293 zu Mont- 
vom Fefte ber Madonna beil’ Arco(1827), | pellier, widmete ſich in Italien dev Pflege 
die Ankunft der Schnitter in den Bontis der Peſtkranken, geft. 1327; bargeitellt 
niſchen Sümpien (1830, beibe im Louvre, | ziemlich jugendlich, hager, mit kurzem 
letzteres auch in ber Galerie Raczynski zu | Bart, meilt von feinem Hund begleitet, 
Berlin), ber nenpolitanifche Improviſator 3. B. von Parmigianino als Fürſprecher 
unb bie Fifcher von Ehioggia. Vgl. ELE- | irbenfranfen Karbinol Aleſſandro d'Eſte, 
ment, L. R. d'après sa correspondanco von Rubens (St. Martinslirche in Aloſt) 
inedite (1874); Zoller, L. R. (1863). — | von Chriſtus den Pefttranten zur Ans 
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. 31 N i neehrt 
rufung empfohlen, von Ann. Carracci re Be Pe ——— se 
(Mufeum in Dresden) als Woblthäter der n Pad Haie z 
Armen, und ähnliche Bilder von Giacomo Be en almäslich eine will. 
Baſſano, Tintoretto u. a., in der neutern | Te Minterung Bub Umtllbung Der fra. 
den ) le — | ditionellen Formen vornahm und flat 

Ri i iſtorien⸗ er? zum Organis: 
Made, EHriftian Bernhard, Hiferien- Ihrer a \ — — 
maler und Kupferſtecher geb. 1 zu mu ; Couch bem in ver Blair), 
a al Rache = u dr ãußerlichen Empimdungöweiie 
öne u. r. n N 5 d 
ieri Richtung auf das Effektvolle un 
ledhafter Phantafie, aber manieriertem, | und der Rid Fenbe entfprach. “rn Dieler 
fonventionellem Wefen, malte viel in den Außerlich Prunken 2 
Kirhen und Schlöffern Berlins. Seine et are kerg el 
Stiche führte er meiftens nad) eignen —— —— Ser 
—— ft | Mieber Bebingte Form berieben, Die volle 
ri eg in seo Y Se Bilfür ſchalten ließ, häufte man ex 
Mt. 23, Ahr i ; ber: derungen unb Ornamente ohne Enbe un 
J rn t mn der Vielheit und Mantigfaltig- 
pflanzte das Kolorit der venezianiichen ſuch . en ———— * 
Meiſter nach Sevilla und zeigte ich hierin | keit Pr ar —— — 
als ein vorzũglicher Meiſter. Seine Haupt: gerade — — waste 
werfe find in ber dortigen Kathedrale ber völlig verlaſſen, — 
| ingehalten, bie Säulen wurden tanartia 
fiegreiche Kampf bed San Jago gegen bie e Sehimfe über Gefimfe gefeht amı 
Mauren, ein Bild von ergreifender Wir: —58 ſim an 
di ’ laſier ober riefige Karyatibeı 
fung, und in San Iſidoro das Hodaltar: hohe Pi inacioe Allher Sit wen 
bild niit dem Tode dieſes Bifchofs. Andres kurze, pygmäena ge — — 
im bortigen Muſeum und in Madrid. | — ige 
er Rand Iph, amerifan. und vortretenden Boftamenten mit Ba: 
a Fnee im Salem Hort, | fen ober Statuen wurden ala — 
Ar { tgeſims um das ge 
bildeie ſich in Rom aus und machte ſich auf dem ur gehn Si erbanbenee fon: 
nachher in feiner Seimat durch bedeutende | zogen, ur at rg 
Schöpfungen einen Namen, insbeſon dere veren un it Bafen, Wera 
; T = ı belfelder geformt und mit ® ‚3 
(1858) durch die Bronzethüren des Kapi ‚mel Teophien und bergleihen Dinnen: 
tols in Waſhington mit acht Szenen aus | mibden, Du aan Kr Ruchle ne 
dem Leben des Kofumbus, durch bie Boll: ' gekrönt. Der eichtu — 
Erhalte Alan nt 
Waſhingtondenkmals in ‚ burc Ber Sraben  urmatliE abc 
Denfmäler in bezug auf ben amerifani« | Masten o an s 
i i - | burd) ein in firogender Fülle angebrachtes 
ſchen Bürgerfrieg, durch bie Statuen ir ärfeliwert Bi6 zum fbermaß gefte- 
colns in Philadelphia und Sewards in | Schnörkelm t 
New York (1876) ſowie durch die Poloffale — — ae den m. 
Figur des Genius von Connecticut au ı Bi — ——— ——— 
dem Kapitol in Hartford (1877). Er lebt — and) im Rofofofil — 
Mi re t bleibenber | gemeine Anorbnung, namentlich von Fa 
Rohban, ein unabgepugt bleibe - * geh Pr dr 
Bau, insbefondere Badfteinbau, alfo | mn Fetrehpen, ber Beitibile, - 
a ee bem franz. ro- Treppenhäu er und für alle Maße und 
an —— ber Verhältniſſe der Zimmer und Säle un 
im 18. Jahrh. auf die Spitze getriebene en ra lege feierliche ——— 
oder vielmehr noch weiter ausgeartete für Anſtand, 
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Nicht mit Unrecht Heift daher ber Rokoko⸗ 
ſtil auch Jopſ⸗, HSaarbeutel: ober Be: 
rüdenftil, weil er bie Kennzeichen des 
Zopfes und der Perüde, nämlicy das gänz- 
Ihe Berlaffen von Natur und Schönbeit, 
aber auch bie imponierende Granbezza und 
Affektation an fich trägt. ©. auch Deutſche 
und ranzöfifge Kunft. Unter ben Zweigen 
der Kunſtinduſtrie ift es namentlich die 
Zechnif bes Porzellans, worin der Rokoko⸗ 
ftil da3 Erfreulichſte geleiitet bat. 
Rolandsiänle, die in vielen Städten, 
beſonders bes nördlichen Deutfchland (zu⸗ 
mal in Rieberfachfen, Holftein u. ber Mark 
Brandenburg ),gewöhnlichanfben Markt⸗ 
platz ſtehende koloſſale Statue eines Ritters 


mit gezogenem Schwerte. Die Bebeutung . 


dieſer »Rotlanbafäulen« ift die,baß fie ur⸗ 
ſprünglich ein Bilb des deutſchen Kaiſers 
oder Königs, beſonders des »roten Kö- 
nigee Otto IL, darfiellten und diefem 
zum 
verliehenen wichtigen »ftäbtifchen Rechte, 
namentlich des Marktrechts und ber He⸗ 
gung des Blutgerichts, errichtet wurben. 
Gerichts⸗ und Marfiflätten murden aber 
rotes Lande, »rote Erdee genannt, Die 
rößte, freilich künſtleriſch wertlofe R. be: 
Endet fi zu Bremen, 5,5 m body (von 
1404, nach andern 1512); andre in Hals 
berftabt, Halle, Nordhauſen, Branden: 


Bau ber Stabt ber unter ber Kirche San 
Giuſeppe de’ Falegnami liegende Carcer 
Mamertinus, ein noch etrusfifcher 
Bau, deflen hohes Alter fich in dem un- 
tern Raum durch das vermittelt horizon⸗ 
taler Vorkragung der Steine beiverfitel- 
Tigte Gewölbe verrät. Daneben ber groß: 
artige, fhon mit einer zu reichen Fülle 
don Neliefs (Siege ber Römer über Die 
Bartber) üderladene Triumphbogen 
bes Septimius Severus von 203. 
Hinter biefem bie Nefte des Tempelä der 
Konkorbia und neben diefen noch brei ko⸗ 
rinthifche Säulen vom Tempel de3 
Beipafian mit ihrem vielbewunderten 
Sehält. In rechtem Winkel zu biejen 
die plumpe Reihe von acht Säulen bes 
unter Septimius Severus erneuerten 
Saturntempels. An ber Sübfeite des 
Forums die bedeutende, fünfichiffige Ba: 
filica Sulia, von Cäjar begonnen und 


ichen der ber betreffenden Stabt | von Auguſtus vollendet, mit ihrem pracht⸗ 
| vollen Mofaitfupboden ein wahres Mu: 


fterbild einer einft reichgeſchmückten rö⸗ 
mischen Bafilifa. Ihr gegenüber bie ald 
Denkmal der byzantiniſchen Knechtung 
Roms intereſſante korinthiſche Säule bes 
nichtswürdigen Kaifers Phokas (608); 
nörblich hinter berfelben zwei 1873 aus- 
gegrabene, burch den Inhalt ihrer Reliefs 
emerfenstverte Marmorbaluftraden ; nach 


burg, Zerbft, Stendal, Magdeburg ꝛc. der Bafilica Julia die drei Säulen bes 
Tl. Zöpfl, Die Rulandefiule (1861), | Diosfurentempels, bie mit ihren 
uno »Denkmale ber Weichichte und Kunſt zierlichen Kapitälen und ihrem Gebälf 
in dremen«, 1. Abteilung (1862). ‚ der beiten Zeit ber römischen Kunſt ange: 
Rollenfries, eine cylinberfürmige | hören; biefen gegenüber, am Oftenbe bes 
— —æü— — normanniidhe FJorums, ber nur im Stern bes 1873 aude 
u un ee — ——— T pel 
vgl. neben: | Caäſars. Diefem ſchräg gegenüber am 
—— I ftebende Fi⸗ | andern öftlichen Ende der Fermpel bes 
REN QUL): Antoninus und ber Fauftina (um 
Rom, die an Kunſtdenkmälern des Al⸗ 150 n. Chr.), deffen Eellarefte, in welche 
tertums, ber altchriftlichen Zeit und ber | jeßt die geſchnörkelte Kirch: San Lorenzo 
Zeit der inquecentiften reichiie Stadt | in Miranda eingebaut ift, noch 10 korin⸗ 
ber Erbe, deren Durchwanderung wir mit | thifche unfannelierte Säulen (6 in ber 
dein Zentralpunkt der einftigen Nepublif, | Yronte) zeigen. Hinter dem Forum Ro⸗ 
bem Forum Romanum und beifen manum das Forum bed Auyuftus mit 
Umgebung, beginnen. Da ift zunächſt, dem Tempel bes Mars Ultor, ebenfalls 
den Abhang bes Kapitold zum Forum aus Auguftus' Zeit, von deſſen en 
frönenb, das 78 v. Chr. erbaute Tabula- | noch brei herrliche korinthiſche Säulen 
riam (Reichsarchiv) mit feinen gemwalti: | mit Gebält vorhanden find. Bon hier aus 
gen Quadermaſſen; dann als ber älteſte gelangen wir zum Forum bes Trojan, 
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bas, von Apolloboros errichtet, wegen ſei⸗ 
ner foltbaren Bauten einft als bas höchſte 
Wunder ber Welt angeflaunt wurde. Der 

lanzvollſte Mittelpunkt derfelben war bie 
Bafilica Ulpia, aus deren koloſſalen 
Säulenftümpfen fi noch bie füufſchiffige 
Anlage des mächtigen Baues erkennen 


Kom (Bauten bes Altertums). 


bed Titus mit der Beute aus dem Tempel 
— (1. Abbildung bei »Rõmiſche 

unft«, ©. 792). Daneben ber Auſgang 
u ben Ausgrabungen auf dem Balatin 
den Katjerpaläften), die uns in ben letz⸗ 
ten Jahrzehnten “uialifie gebracht ha: 
ben, aus benen jo viel beroorgebt, daß die 


läßt, der unter allen Bafilifen Rom? die | ausgedehnten Anlagen in zwei Hauptmaj: 


prächtigfte war. Der noch jett am beiten 
erhaltene Teil biefed Forums if die be 
fannte Trajansiäule von 113, 27,em 


fen zerfallen: Die nach Nordweſten liegenden 
ältern Balite bes Tiberius und Caligulo 
unb ber weiter nach Süboften liegende Pa⸗ 


Hoch, dorifher Ordnung, ringeum fpiral: | laft ber Flavier, der, als öffentliches Gr- 


förmig umzogen mit fehr lebendig und 
realiitifch behandelten Reliefs aus dem 
von Trajan geführten Kriege gegen bie 
Parther. Zurüdgefehrt zur öhtichen Fort: 





bäubde für die Repräfentation dienend, im 
wejentlichen wie ein römifche® Haus einge 
teilt war, nur in gewaltig gefleigerten Di⸗ 
menfionen. Unter dem genannten Titue- 


jeßung des Forum Romanum, finden wir bogen führt die Straße zum breithorigen 
neben ber unten zu erwähnenden Kirche Triumpbbogen bes Konftantin 


San Eosma e Damiano bie von Maren: 
tius erbaute Bajilifa des Konftans 
tin, von beren nörblideın Seitenſchiff 
noch drei Folojlale Tonnengewölbe und 
Reſte ber Pfeiler bes ſüdlichen Schiffs 
emportagen, fo daß der Plan des Baues, 
eines Rechtecks von 96 m Länge und 74 m 
Breite, noch vollftändig zu erkennen ift; 
am weltlichen Ende lag die Hauptapfis, 
ihr gegenüber die Eingangshalle und in 
ber Mitte der Nordfeite eine fpäter ange⸗ 
fügte Apfis. Neben ber baran grenzenden 
Kirche Santa Francesca Romana die Reſte 
bes merhvürbigen Doppeltempel® ber ® es 
nus und Roma, ber, unter Habrian 
um 135 als ber koloſſalſte Tempel ber 
Stadt erbaut, die Sonberbarfeit Batte, 
baß die beiden Tempel mit dem Rüden 
ihrer für bie Götterbilber beſtimmten 
5 — Niſchen aneinander fliegen, alſo 
ie Eingänge nad) entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung lagen, und daß fie ein eigentümlicher 
Kompromiß zwiſchen griechiicher und rö⸗ 
mifcher Bauweife waren, indem ber grie- 
Hilde Säulenbau (korinthiſcher Pſeudo⸗ 
bipterod, 10:20 Säulen) nur die äußere 
Zierde, das römische Gewölbe die innen» 
architektur bilbete. Gegenüber ber Frau⸗ 
cesca Romana ber wohlerhaltene eintho= 
rige Bogen bes Titus zum Andenfen 
an deſſen weltbiftorifhen Sieg über bie 
Israeliten und an die Jerftörung Serufa> 
ems (von 81), an ben Wänben des durch 
gangs herrliche Nelief3 vom Triunphzug 


(vgl. Abbildung bei »Triumphbogen«e), 
ber im Mauerwerk und ben Sfulpturen 
großenteils einem frühern ee 
entnommen ift, baber bei aller Schöner 
ber Architektur und ber Plaftif Doch auch 
mande rohe Skulpturen aus Konflantins 

eit enthält. — neben dieſem, als 

chluß. der vom Forum kommenden 
Straße, ber rieſigſte Bau ber Römerzeit, 
das Koloffeun ober bas von Beipafian 
begonnene, bon Titus 80 vollendete Fla⸗ 
viſche Amphitheater (Abbildung ſJ. 


bei »Römiſche Kunft«, S. 788), das, 
noch mehr als zur Hälfte lten, auch 
in dieſen Bautrünmern (im Außern 


Travertinquader, im Innern Backnein 
und Tuff) von einer um fo gewaltigern 
Wirkung ift, da aufeinen Schlag Aufc- 
res unb Inneres überfeben werben fann. 
Bis zu 48,5 m auffleigend, bietet Die nört» 
liche, am beiten erhaltene Seite brei Xr- 
kadenreihen übereinander, eingefaßt von 
doriſchen, ioniſchen und kotinthiſchen 
Halbſäulen ſamt Gebälken, darüber ein 
viertes, bogenloſes, durch Pilaſter belebtes 
Geſchoß, das nur von kleinen, rechtedigen 
Fenſtern durchbrochen iſt. Die elliptiid« 
Arena, einſt viel kleiner als jetzt, maß 
nach den neuen Ausgrabungen im Innern 
86 zu 54 m (vgl. aud) Amphitheater). 

Außer bdiefen bem Forum und feinen 
Umgebungen angebörenden Bauten des 
Altertums bat die Stabt in verfchiebenen 
Teilen noch andre großartige in mehr otc: 
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weniger erbaltenem Zuftanb aufzumweifen. | Jahrh. n. Chr., mit einer ihn umgeben: 


— Er . ee * Glanzpunkte 
rt Augufteifchen 8 von einem 
Saumeihter Balerius aus Oſtia erbaute 
Pantheon u), dae, urfprüng- 
lid ein Saal ber Thermen bes Agrippa, 
ſchon bei feiner Vollendung zu einem 
Zempel und 609 zu einer chriftlichen 
Kirche, Santa Marla ab Dtartyres, ums 
gewandelt wurde (Abbilbung f. bei »Rö⸗ 
milde Kunft<, S. 787). Es bat bie bei 
ben Römern belichte Form einer Rotunde, 
deren Umfaffungsmauer im Innern acht 
Niſchen bat, in welche jpäter prachtoolle 
Marmorfäulen mit Gebãlk eingebaut find. 
Darüber eine Attila mit Pilaftern und 
über biefer eine mächtige (auswendig 
nade) Kuppel, die, mit Kafjetten verziert, 
eine Lichtöffnung von 7,5 m Durqhmeſſer 
bat. Zu bem fchönen Verhältnis bes In⸗ 
nern, baß die Höhe vom Fußboden bis 
zum ber Kuppel glei ift ber Höhe 
von biejem bis zur Kuppelöfinung und 
ber innere Durchmeſſer der Rotunde 
(236 m) gleich ift ber Höhe bes Baues 
is zum Scheitel ber Kuppel, gefellt ſich 
noch die Schönheit der Gliederung, die 
ruhige Harmonie bed Ganzen und bie 
ausnehmende Pracht bes Miaterials. Bei 
der Umwandlung zum Tempel erhielt der 
Pau an ber R feite eine freilich unor⸗ 
aniſch kamit verbundene Borhalle mit 
16 prachtvollen korinthiſchen Säulen, von 
denen 8 den vorbern Giebel tragen bazıı 
fpäter noch unter Alerander ; zwei 
geſchmackloſe Glockentürme ebene 
Gfelsohren«). Im Innern Raffaels Grab 
mit einer Statue der Madonna von fei⸗ 
nem Freund 2orenzetto. Bei ber feit 
1881 vorgenommenen Reftauration bes 
Pantheons wurde es von allen Seiten 
freigelegt, ein wichtiger Teil ber genann: 
ten Thermen bed Agrippa aufgebedt 
und jene Glockentürme befeitigt. Se 
dann an interefianten Tempeln aus ber 
Römerzeit der ber Fortuna viri: 
lis, ein noch aus ber Zeit ber Republik 
ftammenbder, fpäter vernimuerter unb in 
einne Kirche verwandelter Pfeubobipteros 
ionifhen Stils; ihm benachbart ber zier 
liche Rundtempel ber Beta (ober ber 
Kybele), wohl aus dem Anfang bes 3. 


Bildende Künſte 


den Torintbifchen Säulenhalle; ber durch 
feine Grundform und feine Konftruftion 
merkwürdige fogen. Tempel ber Mi: 
nerva Medica, urſprünglich wohl ein 
Nymphäum (aus bem 3. Jahrh.), in uns 
ſerm Jahrhundert leider zum Teil einge: 
ſtürzt, ein zehnfeitiger Kuppelraum mit 
zehn runden Nifchen, von einer gewalti- 
gen Kuppel bebedt, deren Schub bereits 
durch ein ausgebildete Strebeiyften er: 
leichtert woirb, und die in die Dogana bi 
Terra eingebaute Norbfeite eines Anto: 
ninifhen Tempels —— 
Mars), beſtehend aus elf kolofſalen korin⸗ 
thiſchen Säulen. Architektoniſch von Be: 
deutung als erfter Aufbau ber beforativen 
Außenfeiteinborifcher, ionifcher und forin: 
thiſcher Ordnung übereinander (ſ. S. 768, 
Koloſſeum) iſt das von Auguſtus 13v. Chr. 
vollendete Theater des Marcellus, 
deſſen gewaltige Reſte ſich noch in dem 
darin eingebauten Palaſt Orſini erhalten 
aben. Sodann unter den Thermen 
als die älteſten bie bed Titus im ber 
Nähe des Koloſſeums, deren anfehnliche 
Reſte die ehemals burdy ihre Wandmale⸗ 
reien ausgezeichnete Geſamtanlage noch 
deutlich erfennen laſſen. Biel bebeutender 
an Umfang waren bie Thermen des 
Diofletian, aus beren mittlerm, 
röberm Gebäube Michelangelo bie jetzige 

irche Santa Maria degli Angeli machte, 
indem er den Hauptſaal als Querfchiff be 
nutzte, jo baß er in einer Länge von 100 m 
von drei mächtigen quabratifchen Kreuz: 
gewölben überjpannt ift, bie auf acht 
prachtvollen antifen Granitfäulen mit 
forintbifhen und kompoſiten Kapitälen 
ruhen. Architektoniſch die bedeutenbiten 
Therinen find die des Caracalla (211— 
217), die noch jebt wie ein zerflüftetes Fel⸗ 
jengebirge im füdlichen, veröbeten Teil 
bes alten R. emporragen, aber felbft in 
biefer wilden Zerftörung noch ihren gi⸗ 
— Bau und ihren prachtvollen 

uxus ahnen laſſen und den großartigen 
Zuſammenhang ihrer mannigfaltigen 
Räume zeigen, von deren Pracht die darin 
gefundenen Farneſiſchen Werke: der Stier, 
der Herlules und bie Flora, Zeugnis ab⸗ 
legen (f. Thermen, Flg. 1). Einen bem 
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Ampbitbeater ähnlichen Zweck, aber ge 
ringere künſtleriſche ung batte ber 
bei den Römern üblide Zirfus (. d.), 
wovon und noch ausgebehnte Reſte ſüdlich 
von ber Stadt, unweit ber Dia Appia, in 
bem Zirkus bes Maxentius erhalten 
find. An Grabmälern verjchiedenfter Korm 
find zu nennen außer bem nur noch in ben 
Umfaſſungsmauern des Unterbaus (66 m 
im Durchmeſſer) vorhandenen Mauſoleum 
des Auguftus zunächſt das ziemlich wohl: 
erhaltene Grabmal ber Eäcilia Me: 
tella (an ber Bia Appia), ein berber 
Rundbau von Quaderſteinen auf quadra⸗ 
tiſchem Sodel, ſchließend mit kraäftigem 
Geſims, unter welchem ſich ein Fries von 
Stierfhäbeln und Blumengewinden bins 
zieht. In derſelben runden Form, aber 
——— ausgeſtattet als beide, war das 
von Antoninus 140 vollendete Mauſo⸗ 
leum des Habrian, bie jeßige Engels: 
burg, bie, Ihon vonHonorius zurFeſtung 
benust und 1379 in ihrer Marmorbeffei- 
dung zerftört, in den untern Teilen ihre 
alte Geftalt Ri bewahrt bat, nämlich 
einen quabratifchen Unterbau von 90 m 
Seite und einen barauf gefehten Cylinber, 
ber aber ehemals von einer marınornen 
Säulenhalle umgeben war und über fi) 
ein zweites cylindrifches Geſchoß mit zelt⸗ 
föürmigem Dach hatte (Abbildung f. bei 
»Römiſche Kunfte, S.789). Jetzt \ ber 
ganze Bau befrönt von einer Bronzeftatue 
des Erzengeld Michael von Berihaffelt 
(1770). Tief im Örunde bie Grabfammer 
Habdriang, zu der man auf einer fpiralför- 
migen Treppe binabfteigt. Ganz andrer 
Kran ift die als ein wahres Unikum in 

talien ericheinende, 37 m bobe Pyra⸗ 
mibe bes Ceſtius (f.d.). Endlich noch 
als Baumwerfe de Altertums die Säule 
bes Kaiſers M. Aurelius Antoninus, 
eine ſchwache Nachbildung der obengenann⸗ 
ten Säule des Trajan, mit ebenfalls ſpi⸗ 
ralförmig ſich herumziehenden, ſehr der⸗ 
ben, künſtleriſch ziemlich wertloſen Reliefs 
aus den Kriegen der Römer gegen die 
Markomannen; oben auf ber Platte des 
Kapitäls ein vergoldetes Bronzebild des 
heil. Paulus aus dem Ende des 10. Jahrh.; 
ferner mehrere ägyptiſche Obelisken, 
unter denen ber des Lateranplatzes (45,6 m 
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hoch), ber vor dem Sonneutempel in He 

liopolis ſtand, der Ältefte (um 1500 v. Ehr.) 

und bebeutenbite iſt; ein zweiter bebeuten- 

ber ift der des Petersplatzes, der einzige 

“ der aufrecht und deshalb Monolith 
ieb. 


Ghriklige Baubenimäler. 

Auf den erften Anfang ber altcdhrift- 
lichen Baubenfmäler, bie Katakomben 
(1. d.), folgen bie in R. jo zahlreichen alt: 
Kriftlichen Kirchen (meiſtens Batılifen), 
wie fie feine andre Stabt der Erde aufzu: 
weifen bat. Die Reihe ber bebeutenbiten 
eröffnet die jet glanzvollſte, die Bafilifa 
San Baolo fuori le Mura (Abbild. 
S. 84 u. 85), melde, 386-397 erbaut, an 
Großräumigkeit den erften Platz unter allen 
Baſiliken ber Welt einnimmt, aber nad 
dem unglüdiichen Brand von 1823 in zu 
modernem Geiſt wieberbergeftellt it. Sie 
ift fünffchiffig, mit einem breiten Ouer- 
ſchiff, an welches fi unmittelbar die 
Apfis von ber Breite des Mittelfchifis 
(23 m) anſchließt. Vier Reihen von x 
20 aranitenen Säulen, durch Rundbogen 
verbunden, jcheiben die Schiffe und tragen 


bie hohe Obermauer bed Mittelſchiffs ſamt 
dem ſtuhl. Zwiſchen Mittels und 


Querſchiff ein hoher, weiter Triumphbo⸗ 
en, an dem ſich noch die alten Moſaiken 
es 5. Jahrh. GBerherrlich Cbriſti) 

erhalten haben; ein ſpäteres Moſaik aus 

dem 13. Jahrh. in ber Apfis; an ben 

Wänden bes Mittelſchiffs fehr modern ge- 

baltene Fresken neuerer Zeit (Xeben be? 

Paulus) und Mofailbilder aller Päpfe 

in großen Mebaillons; im Querfchiif ein 

herrliches gotifches Ciborium von Arnolfe 

di Cambio (von 1285), in welden nad 

ber Weife der Cosmaten bie Skulptur 

mit mufivifhem Schmud verbunben if. 

An der Sübfeite ber Kirche ein prächtiger 

tomanifcher Kreuzgang mit Kleinen Fo 

gen auf zierlien, zum Zeil gewuntenen 

Säulen und reihem Mufivihmud; im 

Innern des Kreuzgangs eine Bibliotbe, 

deren Hauptkunftwert die berühmte Bü— 

berhandichrift Karls bes Kahlen Cum 888 

ifl. Der erſten Hälfte des 5. Jahch ge: 

Hört bie — nachher ſehr modernifterte 

dreiſchiffige Bafilila Santa Maric 

Maggiore an, der jpäter auch eine Reihe 
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von Seitenfapellen Binzugefügt wurbe. 
Im Sinern 36 herrliche, wahrfcheinlich 
nicht antike, fonbern eigens für die Kirche 
gearbeitete ionifche Säulen mit borizon- 
talem Gebälf, eine flache  Sofbaeichm dte 
Renaijlancebedde von Giuliano ba San- 

allo; an den Obermauern bed Mittel: 
Hirte und am Triumpbbogen intereffante 
Mofaifen, großenteild noh aus dem 5. 
Jahrh. (eine Art Bilderbibel), in ber 
Wölbung der Apfis die als bebeutenbfte 
vorgiottesfe Leiftung wichtigen Moſailen 
von Jacopo Torriti von 1 Krönung 
Marti), im rechten Seitenfchiff ein Föft- 
liches Grabmal des Karbinald Gonfalvi 
von bem Sosmaten Johannes (1290) und 
mebrere riefige Srabbentmäler von Päp- 
fien aus dem 16. Jahrh. Eine impofante 
Baſilika desfelben 5. Jahrh. it Santa 
Sabina, breifdiffig, mit 24 prächtigen 
torinthifchen ulen unb merfwürbigem 
eichnigten Sauptportal aus dem 13. 

ahrh. Biel weniger bewahrt ihr ur: 
fprüngliches per die Kirche San 
Pietro inBincolti(ebenfalls ausdemd. 
Jahrh.), Die Durch ben Umbau ber Ober: 
mauer bes Mittelſchiffs ihre alte Herrlich⸗ 
feit eingebüßt bat, von der noch bie mäch⸗ 
tige ale und bie Anordnung bed Quer: 
ſchiffs Zeugnis geben, an beifen vechter 
Wand ſich ber herrlichſte Schmud ber 
Kirche, bas berühmte Grabmal Ju: 
lius' DL von Michelangelo (f. v.), erhebt, 
beffen Mitte fein weltberühmter Mo Ir 
einnimmt, neben ihm Lea unb Rabel. 
Intereſſant als erfte hriftliche Kirche des 
Forum Romanum und als erite, Die einen 
antifen Runbdtempel ee verwenbete, ben 
eine einfchiffige, 1635 fehr umgeſtaltete 
Bafılifa angebaut wurde, ft San 
Cosma e Damian (526—530), beren 


Hauptwerk das noch aus biefer Zeit ſtam⸗ 


menbe herrliche Mofaif ber Apfis ift. Bon 
ierliher Ausbildung unb anmutigen 
r iffen find bie beiben außerhalb 
ber Stabt Yang Bafılifen San Lo⸗ 
renzo und Sant’ Agneſe. Jene beſteht 
aus einer intern, Altern Kirche (mahr- 
ſcheinlich aus dem 6. an deren 
Rüden Honorius 1216— 77 ben 
jetzigen vordern Teil der Kirche mit ſei⸗ 
rer Borballe anbaute, jo daß bie ältere 


Baſilika jett als Presbyterium dient und 
der Eindrud des Ganzen jeht ein male: 
riih=phantaftifcher it. Jene ältere Baſi⸗ 
lika ift auffallenderweiſe gpeiſtdaig unten 
mit horizontalem Gebälf, oben mit Bo⸗ 
gen. Bei einer neuerdings vorgenomme⸗ 
nen Reftauration (1864—67) erhielten 
bie Oberwänbde bes Innern tüchtige mo⸗ 
berne Fresken von Yracaffini und die 
Fresken ber Vorhalle eine durchgreifende 
Reftauration. Im Innern ber vordern 
Kirche ein reich mofatzierter Evangelien: 
ambo aus bem 12. Jahrh., Wohl der 
ſchönſte in R. Ahnlich jenem Altern zwei- 
geſchoſſigen Teil von San Lorenze die 
—*2 — Sant’ Agneſe (3. und 5. 

ahrh.), deren doppelte Säulenreihen ſich 
auch an der weſtlichen Schmalſeite fort⸗ 
ſetzen, ſo daß die Emporen das Mittel⸗ 
ſchiff auf drei Seiten umgeben. In der 
a ein intereffantes Mofait von 625— 
638 (Slorififation ber heil. Agnes). Im 
Iinfen Seitenfchiff der Zugang zu den 
buch die bauliche Cinrichtung einer 
Hauptlapelle und durch ihre Malereien 
intereffanten Katalomben von Sant’ 
Agneſe. Sodann aus dem Ende bed 6. 
und dem 7. Jahrh. bie Fleine reizende Ba- 
filifa San Giorgio in VBelabro und 
die freilih im Anfang bes 12. Jahrh. 
ſtark umgebaute Santi Quattro Co: 
ronati; aus ben 8, Jahrh. die durch 
ihre in die Hauptmauern und in bie Bor: 
halle eingebauten Tempelreite merkwür⸗ 
dige Santa Maria in Eosmebin mit 
ihrem fchönen Tabernafel von bem Cos⸗ 
maten Abeodbatus und ihrem neben ber 
Kirche ſich erbebenden zierlichen vieredi= 
en Slodenturm aus Habriand L Zeit 
(777). Aus dem Ende be 10. Jahrh. 
ftammt bie mit Zuſätzen fpäterer Zeiten 
verjebene Kirhe Maria in Araceli, 
deren Dreifchiffigfeit an beiden Lang: 
feiten eine Reihe von neun Kapellen ers 
hielt. In einer berfelben herrliche, aber 
noch ziemlich befangen peruginesfe res: 
fen von P nturiccio Leben des Beil, 
Bernarbinus von Siena), in ber Safri- 
ftei der berühmte Santo Bambino (f. d.) 
und außerdem in ber Kirche mebrere 
bedeutende Renaifjancegrabmäler. Der 
Hauptſache nah aus ben eriten Jahren 
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bes 9. Jahrh. ſtammt die Bafilifa San 
Nereo eb Adhilleo, bie unter dem Bo: 
gen ber Tribüne noch ein altes Mofaif 
aus jener Zeit und mehrere ſchätzbare 
Werte ber Cosınaten beſitzt; weiterhin ans 
bemfelben Jahrhundert Santa Maria 
in a bellaNavicella), 
die ihre iebige orhalle unter Leo X. an⸗ 
geblich nach Raffaels Zeichnungen erhielt 
(vgl. Orientierung); bie viel bebeutenbere 
San Martino ai Monti, weldhe, im 
Innern mit 24 Säulen und geradem Ge⸗ 
bält und einer Unterkirche bes San Sil: 
veftro, ihre eigentümliche Berühmtheit den 
unkirchlichen, aber trefflichen landſchaft⸗ 
lichen Tresfen von Gaspard Pouſſin ver- 
banft, und bie zwar ſtark modernifierte,aber 
noch manches Urfprünglicde bevahrende 
Baſilika Sarı Braffede (817—820), in 
ber bie Säulen gerabes, durch flache Bonen 
entlaftetes Gebälf haben, aber nach je zwei 
Säulen jebesmal einen vorfpringenden 
Pfeiler, der fich mit dem gegenüberftehen- 
ben buch einen Badfteingurtbogen ver: 
bindet. Das größte Intereſſe bietet bie 
Kirche durch ihre alten, der Erbauungs⸗ 
zeit der Kirche angehörenden Moſaiken in 
der Zenofapelle und in ber Apfis und 
bucch ein treffliches Renaiſſancegrabmal 
bes Kardinals Alanus von 1474. Bon 
allen Intereſſe ſowohl durch die völ- 
ige Erhaltung ihrer alten Einrichtung 
und durch —— des Maſaccio, als 
durch bie 1 entbedte Unterkirche ift 
San Elemente, in ihrer jebigen Ge: 
ftalt aus dem 12. Jahrh. Sie zeigt näm⸗ 
lich noch ben alten Nartber, die Ambonen, 
die Ofterferze, die der Erbauungszeit an: 
gehörenden Moſaiken in-ber Apſis und 
in ber SKathbarinenfapelle die aus ber 
AJugenbzeit des Mafaccio ſtammenden 
Sresfen aus bem Leben ber heil. Katha: 
tina von Alerandria; auch bie Unter: 
firche, —— ins 4. Jahrh. geſetzt wird, 
eine breite Baſilika, iſt von archäologiſcher 
Wichtigkeit wegen ihrer umfangreichen 
Fresken (verichiedener Jahrhunderte) aus 
bem 2eben bed Cyrillus und Methodius 
bem be# beil. Clemens (11. Jahrh.) und 
andrer Heiligen. Endlich aus berjelben 
Zeit wie die Oberkirche San Glemente 
die mit gerabem Gebälf verjehene Kirche 
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Santa Maria in Tradtevere, er 
kaut 1139 unter Saal Ger , eine ber 
Ihönften mittelalterlien Bajllifen Roms 
von pradhtvoll maleriicher Wirkung, mit 
22 antiten Säulen fehr verjchiebener Bil⸗ 
bung und vielen Mofailen teils aus ber 
Erbanungseit der Kirche, teil Ipätern. 

Sehr Flein ift die Zahl ber alten kirch 
lichen Gebäube zentrafer Anlage. Zu⸗ 
nächſt die als Srabfapelle für bie Tochter 
Konftantins db. Gr. erbaute Santa Go: 
ftanza (unweit Sant’ Agneſe fuon), 
eine Kuppelrotunde mit Vorhalle und 
einem tonnengewölbten Umgang von ber 
halten Höbe des durch Oberlichter erhell: 
ten, von zwölf Säufenpaaren gebildeten 
Mittelraums, alfo wohl ber frühſte Bau, 
der das Baftlifenichema auf den Zentral: 
bau anwendet. In ben Nifchen ber Um: 
faſſungsmauer noch alte Moſaiken, wabr: 
fheinlib aus jener Erbauungszeit. So: 
dann aus berfelben Zeit bes Konſtantin 
das Baptifterium beim Lateran (San 
Giovanni in Fonte), ein kuppelbeded⸗ 
tes Oftogon, befien von antifen Gebäuten 
entnommene Porphyrſaäulen, auf denen 
fih wieder Heinere Säulen erheben, einen 
Mittelraum bilben, ber ebenfalls ven 
einem niedrigen Umgang umgeben if. 
Auch Bier, wie bei Santa Coſtanza, ein 
fleine, in Niſchen endigende Borhalk. 
Der dritte Bau ähnlicher Art ifl die groß: 
rag Nundlirde Sarı Stefano Re: 
tondo (468-483). Sie bildet ein run: 
des Mittelfchiff von 21 m Durchmeſſer 
daß durch 22 ionifche Säulen mit beri- 
zontalem Gebält und cylindriſcher, Rad 
gedeckter Obermauer von einem weiten, 
niedrigen Umgang getrennt wird; ber Ic} 
tere öffnet ſich wieder mit einer jeßt ver: 
mauerten Säulenftelung gegen einen 
weiten Untgang, fo baß bier das Schema 
einer fünfſchiffigen Baſilika auf ben Jen: 
— — — 

Zwi allen dieſen altchriſtlichen oder 
frühmittelalterlichen Kirchengebãuben une 
ben zahlreichen kirchlichen Renaiſſancebau 
ten ſteht als gotiſches Unikum in R. be 
an Denkmälern reiche Dominikanerkirche 
Santa Marta ſopra Minerva (um 
1280), in den Grundzügen und Formen 
der lorentiner Dominilanerlirche Santa 
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Maria Rovella fehr ähnlich, aber 1849— 
1854 durch unpaflende Stuckbekleidung 
und Malereien entflellt. Ihre Hauptdenk⸗ 
mäler find in der Skulptur die berühmte 
Chriſtusſtatue Michelangelos und ein go⸗ 
tiſches Grabmal des Biſchofs Durandus 
(geft. 1296) von dem Cosmaten Johan⸗ 
nes, ſowie in der Malerei bie Fresken aus 
ver Spätzeit bes Filippino Xippi (Him: 
melfohrt Mariä und Legende des heil. 
Thomas von Aquino). 

Die große Reihe der zum Teil architek⸗ 
tonifch, zum Teil wegen ihres fünftleri- 
chen Inhalts wichtigen Kirchenbauten ber 
Frũh⸗ und Spätrenaifjance beginnen wir 
mit Sant’ Onofrio (1439), die ung in 
der Borhalle herrliche Freöfen von Do- 
menidino, ebenfo in ber Apſis von Balb. 
Peruzzi und namentlid in dem angren- 
zenben Klofter eins ber herrlichen ten 
von Lionarbo (Madonna) zeigt. Zeitlich 
folgen zunächſt als zwei Bauten be Bac⸗ 
cio Pintelli die Kirden Sant’ Agoftino 
und Santa Maria bei Popolo. jene, 
eins feiner Hauptwerke (1479-83), ift 
eine Baſilika mit hoben Kreuzgewölben 
und runden Niſchen in jebem Joch ber 
Seiten ſchifſe; für die Kunft wichtig Durch 


eine Marmorgruppe ber Mabonna mit 
der beil. Anna von Anbrea Sanfovino, 
du 


Madonna von feinem Schüler Jacopo 
und durch die berühmte Koloffalgeftalt 
des Jeſaias von Raffael, in ber er nicht 
zu feinem Vorteil der gewaltigen Rich: 
tung Michelangelos buldigt: Noch aus: 
gebildeter ift das Kapellenſyſtem in ber 
von einer achtedigen, von vollftänbigen 
Tambour getragenen Kuppel (ber eriten 
biefer Art in R bedeckten Kirche Maria 
dei Popolo (1472- 77), die im Innern 
mit Runftiverten reich geſchmückt ift, dar 
unter von Andrea Sanſovino die beiden 
herrlichen Srabmäler (1505 und 1507) 
bes Kardinals Girolamo Bafjo und bed 
Ascanio Maria Sforza, und in ber nad 
Raffaels Plan eingerichteten Kapelle Ehigi 
bie wahrſcheinlich auch von Raffael ber: 
rũhrende Statue bed Propheten Jonas, 
fomie bie in der Kuppel diefer Kapelle nad) 
feinen Entwürfen ausgeführten Males 
reien. Demfelben großen Meiſter begeg⸗ 


eine Marmorftatue der Sacre 
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nen wir auch in Santa Maria bella 
Pace (um 1482), einem originellen acht: 
edigen Kuppelbau mit einem Vorderſchiff 
von zwei Kreuzgewölben nebit einer jpä- 
tern prächtigen halbrunden Vorhalle. 
Sein Meiſterwerk in diefer Kirche find 
bie berühmten, entzitdend ſchönen Fresken 
der vier Sibylien von 1514. Ein fait 
ebenjo befanntes Meiſterwerk ift in ber 
durch den Franzoſen Mazois 1816 elegant 
Ba alleen Kirhe Santa Trinitä 
be Monti bie nach Michelangelos Ent- 
wurf von Daniel da Volterra gemalte 
— Schon in den Anfan 
des 16. Jahrh. füllt die Bauzeit ber klei⸗ 
nen einfchiffigen Kirche San Pietro in 
Montorio (von Pintelli, ebenfalls mit 
dem Niſchenfyſtem), deren Hauptkunſt⸗ 
werk bie in Ol auf die Mauer gemalte 
Geißelung Ehrifti von Seb. bel Piombo ift. 
Um bielelbe Zeit begann auch ber Riefen: 
bau ber jetiigen weltberühmten Beterd- 
fire (San Pietro in Baticano), 
welche an bie Stelle einer aus Konftantind 
Zeit ftammenben, im 15. Jahrh. zerftörten 
fünfichiffigen Bafilifa des heil, Petrus trat 
(ua Abbild. bei »Renaiffance«, S.754 u. 
755). 1506 begann Bramante ben Neu⸗ 
bau in gewaltigen Dinenfionen, projel: 
tiert als ein griechiſches Kreuz mit groß- 
artiger Kuppel und halbrundem Schluß 
ber Kreuzarme unb bed Chor. Nad) 
Bramante (geit. 1514) übernahm Raffael 
ben Bau und gab ihm ein ausgedehntes 
Langhaus; bald darauf fügte Peruzzi auf 
den vier Eden Tleinere Kuppeln m u; 
endlich trat 1546 ber ſchon bejahrte Mi: 
helangelo ala Baumeifter ein, kehrte zu 
bem Plan bes ariechifchen Kreuzes zurüd, 
vollendete aud) bie Chorpartie und egann 
die rieſenhafte Kuppel, welche nach ſeinem 
Tod feinem Plan gemäß durch Domenico 
Fontana bei einem Durchmeſſer von 42 m 
mit Einfluß ber befrönenden Laterne 
eine Höhe von 142 m erhielt. Er felbit 
erlebte nur noch die Vollendung bed Tam⸗ 
bours, der fhon damals mit Necht als 
Triumph arditeftonifcher Schönheit und 
Bolllommenheit aepriefen wurde. Bon 
1605 an führte Maderna ben Pau wei: 
ter, kehrte leider wieber zur Verlänge— 
rung des Langhaufes zurüd, wodurch Die 
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innere Ausdehnung ber Kirche auf 180 m 
und ihr Flächeninhalt auf 15,340 qm 
ftieg (Paulskirche in London 7776 qm, 
Dom in Mailand 8406 qm), aber bie 
Einheit ber dee vernichtet wurde, und 
verlieh ihr 1612 bie 117 m breite, befo- 
rationsmäßig ausgeftattete Faflade mit 
ihrer impofanten Vorhalle von präd- 
tiger Perſpektive. Enblich vollendete von 
1067 an Bernini die nanze Anlage durch 
Hinzufügung ber riefigen Doppelfolon- 
naben, bie ben Platz vor der Kirche um: 
faffen. Am Außern bes ganzen Baues 
fefleln ung nur die Bronzeflüigel ber mitt: 
lern Biene welche mit ihren Relief® noch 
(143947) von ber alten Petersficche 
ftammen, und in ber Vorhalle das be: 
rühmte Mofaifbilb ee ber fogen. Na⸗ 
vicella (d. b. das die chriſtliche Kirche 
bedeutende Schiff Petri auf ſtürmiſchem 


Meer) von Giotto, im Innern bagegen | ft 


eine um fo reichere Fülle von Kunſt⸗ 
werfen (namentlih von Grabmälern), 
aus benen wir als bie berühmteften nen- 
nen: die thronenbe Bronzeftatue be Apo⸗ 
fteld Petrus, ein te Wert bes 
5. Jahrh. (Abbild, S. 24); die Grabmä- 
ler Sirtus’ IV., bewunderungswürbig 
in zahlreihen Einzelmotiven, und Inno⸗ 
cenz’ VIIL von Antonio Pollcjuolo; das 
unvergleichliche Meiſterwerk ber re 
aus Michelangelos 25. Jahr (Abbild. ©. 
0 das Grabmal Paula IIL. von Gu⸗ 
glielmo della Borta, bem Schüler Michel: 
angelos, der Hierin fehr an deſſen Medi⸗ 
ceergräber im Florenz erinnert; ſodann 
von dem gefhmadlofen Bernini Die Grab: 
mäler Urban? VILL und Alexanders VIL, 
bie Bronzeumichließung um bie alte höl⸗ 
zerne Kathedrale Petri und das wider: 
wärtige, vwerjchrobene eherne Tabernafel 
über dem Hauptaltar; aus neuerer 
Zeit von Canova das herrliche Grabmal 


Clemens' XII mit den meifterhaften ! 


Löwen an ber Thür des Grabes, ſowie 
beflen Grabmal Pins’ VI. und das wun: 
dervolle Grabmal Pius’ VIL von Thor: 
mwaldfen. Dazu kommen noch in ber Sa⸗ 
friftei drei von Giotto auf beiden Seiten 
bemalte Tafeln eines ehemaligen Eibo: 
riums und in den fehr ſehenswerten, an 
Skulpturen und Moſaiken reichen fogen. 


Rom cchriſtliche Baubenkmaͤler) 


vatikaniſchen Grotten unter ber Konfel: 
fion der Peterskirche insbeſondere der be: 
rühmte Sarkophag des Junius Baſſus 
(gef 359) mit feinen gri lichen Darſiel⸗ 
ungen (Abbilb. ©. 25). 

och in die Anfangszeit der Erbauung 
von St. Peter füllt die Kirche Santa 
Maria deil Anima (1500-14), 
ein aufpruchslajer, ebler Hallenbau, in 
welchen bie Renaiffance noch mit ber Go: 
tif kaͤmpft; unter ihren zahlreichen Kunſi⸗ 
werten bas treffliche arbild einer 
heiligen Familie von Giulio Romano. 


Aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrb. 
——— obenerwahnte Santa Maria 
egli Angeli, bie letzte architektoniſche 


That Michelangelos in R., welcher aud 
ben banebenlicgenden großen Kartäufer: 
hof mit feinen 100 Travertinjäulen ge 
ſchaffen haben fol. Derfelben Zeit ent: 
ammen bie prachivolle — 
bei Geſuͤ (1068 - 73) von Bignola, bie 
nicht nur in ihrer Dispoſition und ben 
Broportionen bed Einen tonnengewölbten 
Hauptſchiffs, ber Kuppel und bes Ehoran: 
ſchluſſes ſondern felbft in ber überfatenen 
Drnamentif lange Zeit hindurch ala Mu- 
fterbild galt, und die Kirhe San Luigi 
dei Franceſi (1589), eine dreiſchiffigt 
Pfeilerbafilita mit Seitenfapellen, im 
ge mit ben berühmten Fresken von 

omenichino aus dem Leben ber heil. 
Cacilia, und (1591) die einſchiffige Kirk 
Sant Andrea della Balle von Ol: 
vieri und Carlo Maderna, bie burdh per: 
Ipeftivifche VBerfchiebungen und Abſtufun⸗ 
gen ber Säulenorbnungen ben reichen 
Eindrud noch durch Illuſion zu fleigern 
ſucht; aud fie bat im Innerm trefilice 
Fresken von Domenichino (bie vier Evan: 
geliften und Szenen aus bem Leben ix} 
Apofteld Andreas). Nach bes letztern 
Plänen auch die 1626 begonnene, er: 
1685 vollendete Kirche Sant’ Ignazio 
mit einer nocheinfachen, würdigen Feßade 
von Algardi und den berühmten Freskes 
bes Stefuitenpaterd Pozzi, bes Virtuoien 
ber Profpeftmalerei. Aus dem 17. Jahrt. 
auch, nalen in ihrer jeßigen Geitalt, 
die weltberühmte Lateranfirde Sau 
Giovanni, bie, urfprünglidy ſchon unter 
Konftantin b. Gr. als bilchöfliche Kirk 





Kom (Mufeen, Baläfte und Villen). 


bes Nachfolgers Petri und »omnium 
ecclesiarum urbis et orbis mater et 
caput« erbaut (mit dem Chor nach We: 
ſten), nachber eingeftürzt, im Anfang bes 
10. Jahrh. in erweiterter Beftalt erneuert, 
dann wieder mehrmals durch Brand zer: 
ſtört, fpäter repariert und von mehreren 
Päpften verändert, ihre jebine innere Ge⸗ 
ftalt in der Mitte bes 17. Jahrh. durch 
Borromini und erſt 1735 durch Aleſſandro 
Galilei ihre ietige Schöne Faſſade (Oſtſeite) 
erhielt. Das f nfihiffge Innere macht 
durch Pracht und Größe des Mittelfchiffs 
einen überrafchenben Einbrud, ber freilich 
durch die baroden Details etwas beein: 
trãchtigt wird. Beachtenswert find nament⸗ 
lich das noch ber Frühzeit der Kirche an⸗ 
gehörende Moſaik in ber Apſis (zum Teil 
aus dem 13. Jahrh.) ein ſchönes gotiſches 
Ciborium von 1367, die reich beforierte, 
angeblich von Michelangelo entworfene 
50 decke, die Kapelle Eorfini, das Mei: 
erwert von Eleganz, Harmonie und 
Pracht, und neben der Kırche ber fchöne 
romanifche Kreuzgang aus bem 12. Jahrh., 
ähnlich dem von San Paolo fuori. End- 
lich, als jegiger Neubau dem Anfang des 
18. Jahrh. angebörend, bie Kirche Santi 
Apoftoli mit dem berrlidhen Grabmal 
des Karbinald Pietro Riario (zweite 
Hälfte des 15. Jahrh.) unbekannten Ur⸗ 
hebers und bem für die Entwickelungs⸗ 
ſchichte Canovas (aus feiner Jugendzeit) 
intereſſanten Grabmal Clemens XIV. 
Muieen, Valäfte und Bifien. 

Die lange Reihe der entweder nur 
arshiteftoniteh oder auch durd ihren In⸗ 
balt wichtigen Bald fte beginnt natürlich 
mit dem räumlich und inhaltlich größten, 
dem Batilan, zu beffen Erweiterung 
und Verfhönerung faft alle Päpfte von 
Eugen OL (1150) an beigetragen haben, 
fo daß er jetzt durchaus Fein cegelmäbiges 
Gebäude ift, fondern ein großer Gebäude: 


fompler, ber, wie man fagt, 11,000 Zim: | M 


mer, Säle und Gemädher enthält. Einer 
der Hauptichöpfer ber ardhiteftonifch ſchön⸗ 
ſten Teile ift ber Papft Julius IL, ber 
durch Bramante bie ſchönen Loggien baute 
unb den Batifan mit dem fogen. Belve: 
dere (Billa Innocenz’ VIII.) verband, wo 
er bie große Antifenfammlung aulegte, 


775 


während er bie Säle bes Palaftes mit 
— ſchmücken ließ. Unter Leo X. 
aute Raffael an den Loggien weiter. 
Paul III. ließ 1534 die Sala regia durch 
Ant. ba Sangallo anlegen und errichtete 
bie Gappella Haolina, SirtusV. baute bie 
Bisiie und fegte die Fundamente zur 
päpftlihen Reſidenz, bie Slemens VIII. 
vollendete. Alerander VII. Tieß durch 
Bernini bie durch malerifche Perſpektive 
ber Säulen, finnreidde Beleuchtung und 
Ihöne Dekoration ausgezeichnete Scala 
regia hberftellen. Glemen® XIV. und 
Pius VI. erweiterten und verfchönerten 
das Belvedere und bildeten bag nach ihnen 
benannte große Mufeo Pio: Elementino, 
Pius VIL fügte den Braccio nuovo und 
das Mufeo Chiaramonti hinzu und Gre⸗ 
gor XVL das etruskiſche Muſeum (Deus 
ſeo Gregoriano). Auch unter Pius IX. 
gefchahen noch mehrere bauliche Verände⸗ 
rungen und Ausbefjerungen ber Male: 
reien. Der erfte inhaltreiche Raum bes 
Vatikans ift bie berübinte, 1473 durch den 
obengenannten Baccio Pontelli erbaute 
Sirtinifhe Kapelle, in ber Michel⸗ 
angelo feine tieflinnigften Werke ausführte. 
zunäänt als Wandfresken eine Reihe von 

zenen bes Alten Teftaments mit ben 
entiprechenden bed Neuen, von PBerugino, 
Botticelli, Roſſelli, Signorelli und Ghir⸗ 
landajo, fodann die Dedenbilder Michel⸗ 
angelos: Schöpfungsgeichichte famt Pro: 
pbeten und Sibullen und als Altarwand 
das weltberühmte Jüngſte Gericht 1534— 
1541) als der Tag des Zorns bes im Kampf 
gegen die Sünde allgewaltigen Heilands. 

on ber Sirtina zunächſt in das uner⸗ 
ſchöpflich Mufeumber Antifen, um: 
faffenb die lange Galleria lapidaria (In⸗ 
ſchriften), den Braccio nuovo, das Muſeo 
Chiaramonti, Muſeo Pio⸗Clementino 
mit dem Belvedere und neun Statuen⸗ 
fälen, das ägyptiſche und das etruskiſche 
uſeum. Hauptwerke: Statue des 
Auguſtus von 17 v. Chr., gefunden 
1863, fein und anmutig in der Bewe⸗ 
ung (Abbild. S. 790); ſogen. Pudicitia, 

talue des Euripides, des Demoſthenes, 
ber ſogen. Apoxvomenos (f. d.), bie Ama⸗ 
one nach Polyklet, die liegende Koloſſal⸗ 
** des Nils (Abbild. S. 629), die 
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Pallas Giuftiniani, berfogen. Dornpho 

(f. d.), eine fliebende Niobide, Yüfte des 
jugenblidyen Auguflus, ia mit Erich⸗ 
thonio® und Athene (Relief), Torſo bes 
Herkules, Statue ded Meleager, Perſeue 
von Canova, Hermesftatue (ber fogen. 
Antinous von Belvebere), die Laofoon- 
Gruppe (f. Saoloon, mit Wbbild.), ber Apol⸗ 
Ion von Belvedere (Abbild. S. 44), ber 
Zorfo des Eros (von Gentocelle, Abbild. 
6.254), Apollon Sauroltonos, die Ama: 
zone (.d.2), die ſchlafende Ariadne, Apol⸗ 
lon Kithardbos, die Zeusmaske vonOtricoli 
(Abbild. F. Zeus), Statue des Antinous, 
Kolofialftatue des Herkules in vergoldeter 
Bronze, ber fegen. Phofion, ber Die: 


tos 


Rom (Muſeen, Paläfe und Villen) 


tenber if bagegen ber plaflilche Juhalt 
des Tapitoliniigen Mufenms, 
das cine hl berühmter ilen 
enthält. Hervorzuheben find: treifliche 
Kolciialfiatue eines Flußpgo i 

des Rheins (genannt Mariorio), Bronze: 
ftatue des Camillus (Opf ), an 
bronzenes Pierb aus der beiten Zeit der 
griechiſchen Kunft, Sarkophag mit ber 
Niederlage ber Sallier durch die Römer, 
Sarkophag mit Adhilleus unter den Tod 


tern bes Diomebes, ber | bogenipun: 
nende Eros (Abbild. S. 25 2. das Moſaik 
mit den vier Tauben von Sofos aus ber 


‚ Billa Habrians, der interejjante fpätrömi- 
ſche Sarkophag mit der Menſchenbilbung 


kobolos nach Myron (Abbild. S. 217), durch Prometheus (aus ber Billa Pamfili) 
ber Niobidenſarkophag u. a. Sodann die ſogen. Iliſche Tafel (j. d.) aus der Jeit des 
die Galerie der Arazzi (f. d.) mit den Ta- Tiberius, derSarkophag mit derErziehung 
peten Raffaels (f. d., 6. 735), die vatifani» des Bacchus, die kapitoliniſche Venus, bie 
ſche Bibliothet mit mehreren wichtigen Gruppe Amor und Pſyche, der Sarkophag 
Bilderhandfchriften (Vergil, Bilder aus. mit bem Bacchanal, der bronzene Dorn: 
ber Geſchichte Jofſuas), dad Muſeo cri: auszieher (f. ».), bie ſehr primitive eherne 
fliano, das Kabinett der Aldobrandiniſchen Wölfin (etrusfifche Arbeit), bie beiben 
Hochzeit (f. d.), das Appartamento Borgia  Kentauren aus ſchwarzem Marmor von 
(. Raimondi) und dad Mufeo profano. Ariſteas und Papias aus der Zeit Ga: 
Im zweiten Stodwerk die Loggien Raf: | drians, ein Satyr mit der Traube au? 
faels mit deſſen fogen. Bibel (f. Bibelbitder), Roſſo antico, der Sarkophag mit ber 
bie Stanzen Rafſaels (j. d.) und die Lo- Amazonenfchladht, der fogen. ſterbende 
renzofapellemit Fresken von Tsiefole( 1447) | Tsechter (f. Gallierfatuen), eine trefilicke 


aus bem Leben ber Heiligen Stephanus 
unb Laurentius. Im dritten Stockwerk 
bie nicht große, aber durch einige Meiſter⸗ 
werfe ausgezeichnete Gemälbefammlung 


Antinousſtatue und der ſchönſte unter 


| den vielen vom Flötenſpiel ausruhenden 
Satyın, nad) Prariteles (Abbild. S.812). 
Der britte unter den an Kunſtſamm⸗ 


(Pinakotheh), 3. B. Raffaeld Madonna ! lungen reichen öffentlichen Palãſten ifi der 


di Koligno (1511) und Transfiquration 
(1520) fowie Domenichinos Kommunion 
des heil, Hieronymus. 

Der zweite Rang unter ben PBaläften 
führt uns von ber Piazza d'Araceli aus 
über Michelangelo® breite Rampe auf den 
Platz des Kapitol®, der im Hintergrund 
vom PBalaft ber Senatoren mit jeiner 
herrlichen monumentalenFreitreppe(eben⸗ 
falls von Michelangelo), rechts vom Konz 
fervatorenpalaft, links vom fFapitolini- 


[hen Mufeum begrenzt wird. Im Kon: ber Familie des Auguftus. 





des Laterans, deſſen Inhalt in 16 Si: 
len des Erdgeſchoſſes das Mufeo profane, 
im Obergeſchoß das Mufeo criftiano Bil: 
det. Hauptwerke bes erftern (trefflicher 
Katalog von Bennborf und Schöne, 1867): 
Statue des Mariyas im Stil Myrons, 
attifches Relief der Medea (f. d.) mit den 
Töchtern bes Pelias, eine vorzũgliche Sta- 
tue des Sophokles von griechiſcher Arkeit, 
das Relief des Oreſtes und Pylades und 
eine Reihe trefflicher Porträtſtatuen aus 


Hauptwerke 


fervatorenpalaft befindet ſich eine des chriſtlichen Muſcums find namentlich 


reihe Sammlung von Porträtbüften älte⸗ 
rer und neuerer Zeit und eine an Zahl 


nicht geringe, aber im Jnhalt nicht er: | 


bebliche Gemäldefammlung. Biel bebeu: 


eine reichhaltige 





eine Anzahl Kriftliher Sarkophage, bie 
nſchauung vom Stefl 
gebiet der altchriftlichen Kunft (. d. mm 
Sarkophage) gewähren; zu ben ſchönſten 


Rom (Mufen, Palaſte und Villen). 


derfelben gehören ber mit ber Auferweckung 
des — der mit der Erſchaffung des 
erſten Menſchenpaars (Ende des 4. Jahrh.) 
und außerdem eine freilich nur in der un: 
tern Hälfte der altchriftlichen Zeit ange⸗ 


— ſitzende Statue des heil. Hippolyt | ft 


5. Jahr). 

Unter den Brivatpaläften und 
Billen fiehen are ihres Reichtums an 
Werken ber antiten Kunſt obenan die 
Billen Albani, Borghefe und Luboviſi. 
De Billa Albani, die bekannt⸗ 
lich durch Windelmann eine der Aus⸗ 
gangsftätten für das Verſtändnis ber 
griechiſch⸗ röõmiſchen Plaſtik wurde, enthält 
in ihrem Kaſino als Hauptwerke: das der 
ãltern griechiſchen Kunſt angehörende ſo⸗ 
gen. — eine Marmorſtatue 
der Athene Polias hohen, feierlichen Stils, 
ein Relief mit dem Abfchieb bed Orpheus 
von ber Eurydike (Abbild. S. 647; auch im 
Diufeum zu Neapel und im Louvre), —* 
ment einer ey aa Marmoritatue 
des Aſopos, bie Karyatide ber Athener 
Kriten und Nikolaos, eine Athletenftatue 
ron Stephanos (1. Jahrh. v. Chr.) u. einen 
ehernen Apollon Sauroktonos; außerdem 
eine große Sammlung von Cippen; als 
intereſſantes Werk der Malerei Giulio 
Romanos Entwurf zur Hochzeit des 
Bacchus und der Ariadne im Palaſt del 
Te zuMantua und das Dediengemälde des 
Parnaſſes von Raphael Mengs. Im Sta⸗ 
tuenkaſino ber herrlichen Billa Bor: 
gheje: die Statuen bes Anafreon und 
bes Pindaros (nad) andern Tyrtäos), ein 
tanzender Silen and der pergamentichen 
Schule, eine völlig antik wie eine Venus 

aufgefaßteMarmoritatuevon RapoleonsL 
Schweſter Pauline Borgbefe von Canova 
und Sandihaften von Philipp Hadert. 
In ber Billa Ludoviſi (Statuengale: 
rie): ber vielgepriefene Tolorjale Kopf ber 
Juno (Abbild. S. 392), ein ſchöner fißen: 
Der Ares mit dem Eros zu feinen Füßen 
(Abbild. ©. 55), die fogen. Gruppe Arria 
und Pätus, richtiger ein Gallier, ber durch 
DIS Schwert jeiner und jeiner Gattin 
Schmach ein Ende macht (pergamenifche 
Schule; Abbild. S. 313); bie ſchöne, tief 
empfundene Öruppe bes Apytos und jeiner 
Mutter DMerope, von Menelaos, einem 
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Schüler des obengenannten Stephanos, 
und der Profilfopf einer fterbenden Die: 
dufa; im Kaſino der Villa das allbes 
wunderte Dedengemälde ber Aurora von 
Guercino, bad freilich bemfelben Gegen- 
and von Guido Reni im Palaft Ros⸗ 
pigliofi weit nachſteht. 
um Teil wegen ihrer Architeltur ober 
auch nur wegen ihres reichen hes an 
Gemälden find zu nennen: in erfter Linie 
ver Balaft Borgheſe, das ardhitefto: 
nifche Meifterftüd von Martino Lunghi 
dem ältern (um 1600) mit der wunder⸗ 
vollen boppelten Säulenballe des Hofs 
und einer an Meifterwerfen reichen Ges 
mälbegalerie; es find namentlich Raffaels 
Grablegung von 1507, ein kleiner ſeg⸗ 
nender Chriftus von Lionardo da Binci, die 
techniſch vollendete Danaẽ von Correggio, 
bie Ausrũſtung Amors und bie himmliſche 
und irdiſche Liebe von Tizian, die Diana 
mit ihren Nymphen von Domenichino und 
mehrere intereffante Bilder von Francia 
und Garofalo. In beiden genannten Be- 
on ausgezeichnet ift auch ber Pa⸗ 
alt Karnefe (von Antonio dba San: 
alo), beffen Hauptichönbeit in bem Ber: 
Altnis beftebt, in welchem bie horizon⸗ 
talen See enger und namentlich das 
Haupigeſimso von Michelangelo, dieſe Krone 
aller Bekroͤnungen, zur aſſe des Ge⸗ 
bãudes ſtehen. In der berühmten Galerie 
des Palaſtes das Hauptwerk des Annibale 
Carracci (S. 155). Faſt nur wegen ſeiner 
Gemälde bedeutend it der Balaft Doria, 
darunter namentlich: Porträt des Andrea 
Doria von Seb. del Biombo, das Doppel- 
porträt venezianiſcher Geſandten von Raf⸗ 
fael, Mars mit Venus und Amor von 
Paris Borbone, lau Porträt bes 
Papſtes Innocenz X., befonbers viele he⸗ 
roiſche Landſchaften von Gaëpard Pouſ⸗ 
ſin und einige der beſten Landſchaften 
Claude Lorrains. Reich an Meiſterwerken 
iſt auch der Palaſt Sciarra mit ſeiner 
ſchönen Faſſade von Flaminio Ponzio 
(1600), der an hervorragenden Bildern 
beſitzt: die Eitelkeit und Beſcheidenheit, 
nach Lionardo wahrſcheinlich von ſeinem 
Schüler Luini ausgeführt, der Violinſpie⸗ 
ler von Raffael —— die ſogen. Bella 
di Tiziano von Palma Vecchio, die falſchen 
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Spieler von Caravaggio (ebenfo im Mu: 
feum zu Dredben) und ebenfall$ mehrere 
vorzügliche Lanbichaften Elaube Lorraine. 
ferner ber Palaſt Barberini (um 
1624) mit feiner muflerhaften Treppe von 
Bernini, einer an Mannffripten reichen 
Bibliothek und einer jetzt freilich ſehr 
reduzierten Gemälbefanmlung, beren 
Hauptſchätze Raffaels fogen. Fornarina, 
Guido Renis Bruftbilb ber Beatrice Cenci, 
ber Albr. Dürerd faum würdige Sefus- 
fnabe unter den — und das 
—— des Pietro da Cortona ſind. 

ortreffliche Bilder ſind in der jetzt eben⸗ 
falls ſehr verkleinerten Galerie des Ba: 
laſtes Colonna eine Madonna mit 
St. Petrus und dem Stifter von Palma 
— und vor allen 13 köſtliche Tem⸗ 
peralandſchaften von Gaspard Pouſſin 
aus der Umgegend Roms; im Palaſt 
Rofpiglioft außer einigen bemerlens- 
werten antilen Sarkophagreliefs das be: 
rühmte Hauptwerk von Guido Rent: das 
Freskobild der Aurora und bes Phöbus 
mit ben Horen, eins ber volllommenften 
Gemälde des 17. Jahrh.; im Palaft 
Spaba bie fehr aushrudsvolle figenbe 
Statue bes Nriftoteles, eine techniſch zwar 
nicht bedeutende, aber dadurch geſchichtlich 
intereflante Achilletfche Koloflalitatue des 
Pompejus, daß e8 vermutlich diefelbe ift, 
neben welcher Julius Cäſar ermorbet 
wurde, und eine Tleine Gemälbegalerie 
mit guten Bildern von Guercino; im 
Balaft Maffini, bem genialen Baus 
wert Peruzzis, mit maleriſcher Vorhalle 
und anmutigem Hof, ber berühmte Die: 
fobolos (f. d.) nah Myrons Erzſtatue; in 
dem gewaltigen Palaſt Corſini mit ſei⸗ 
ner prachtvollen Doppeltreppe eine nume⸗ 
riſch reiche, aber im Inhalt eben nicht 
glänzende Gemäldegalerie und eine ſehr 
reiche Kupferſtichſammlung. 

Außer den bereits oben genannten 
Villen Albani, Borgheſe und Ludoviſi 
ſind ferner hervorzuheben: die berühmte 
Villa Farneſina, das ſchönſte Werk 
Peruzzis, mit ihrer von zwei vorſprin⸗ 
genden Flügeln eingeſchloſſenen Loggia, 
an deren Gewölbe Raffael in den letzten 
Jahren ſeines Lebens die überaus reizen⸗ 
den zwoͤlf Darſtellungen aus der Geſchichte 
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don Amor und Piyche malte; bazu un 
einer zweiten Loggia besfelben Meifters 
1514 gemalte Galaten, an ber Dede bie 
Malereien von Peruzzi und Sebaftiane 
bel Piombo und in einem angrenzenben 
Gemach die Ihönen Fresken von Sobboma 
ausber Gefchichte Aleranders d. Gr. jener 
nörblidh von ber Stabt am Monte Mario 
bie Billa Mabama, das Meiſterwert 
Giulio Romanos und jpäter bes Antonio 
ba Sangallo, welche auch noch in ihrem 
jeßigen traurigen Berfall deutliche Spuren 
ihrer ehemaligen Schönheit erfennen läßt; 
bie Caſa Bartholdy (oder Balaft Zuc⸗ 
cheri) mit den für bie Gefchichte der baut: 
hen Kunft fo bedeutungsvollen Fresken 
von Cornelius, Dverbed, Beit unb Scha⸗ 
bow unb bie fi kunſthiſtoriſch daran 
fließende Villa Maſſimo, in beren 
Kafino ſich die ebenfo berühmten Fresken 
von Overbeck, Veit, Koch, Schnorr und 
Führich befinden. 

Eine Art von Sonberftellung in bezug 
auf feinen Inhalt nimmt das Kircher⸗ 
he Muſe um bes Gollegio Roman ein, 
deſſen bebeutendites Aunſtwerk nebeneiner 
intereffanten Samınlung gravierter etrud- 
kiſcher Spiegel und einem chriſtlichen Mu⸗ 
ſeum bie berühmte Ficoroniſche Eife 
G. d.) iſt. Daſelbſt auch das Spottkruzi⸗ 


fir (j. ©). 
Einzelne Auuſtwerte. 

So reich das heutige R. als Folge fei- 
ner antiken Waſſerleilungen (1. Uguätutte) 
an berrlicden Fontänen iſt, fo verhälnte 
mäßigarmiftesan andern öffentlich aufge: 
ftellten Denfmäfern ber Blaftif alter un 
namentlich neuerer Zeit. Dabin gehören: 
die neben dem Palaft Braschi Üehenten 
verſtümmelten Nefte det Basquino di... 
und Denelaos), die fäljchlich mit den Namen 
Phidias und Prariteles bezeichneten ſogen 
Diosfuren (oder Roffebändiger) vom 
Monte Cavallo (. Divsturen), die etwas 
trodne, aber immer noch ausdrucksvolle 
koloſſale vergolbete Reiterftatue des Marl 
Aurel (auf dem Kapitolsplag) und bus 
aus unjrer Zeit (1857) Hammende Denk⸗ 
mal ber unbefledten&mpfängnis, 
welches auf ben vier Piebeftalen bes Un: 
terbaus aus den vier Koloflalftatuen des 
Mofes von Giacometti, des David ver 
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Tobolini, Fe von Revelli und Eye 
hiel von Chielli, aus Reliefs (von an⸗ 
bern Künftlern) am Unterbau und oben 
aus einer Madonnenſtatue von Obici be⸗ 
ſteht. Die Fünfllerifch wichtigften jener 
Fontänen find: bie Fontana delle Tar⸗ 
tarugbe (Schilbfrötenbrunnen), ange: 
legt von Giacomo bella Porta, mit fehr 
gragiöfen Bronzeſtatuen von Tabdeo Lans 

ini (1585); die Fonta na di Termini, 
der Hauptbrunnen der Acqua Felice (f. 
Aquädutt), errichtet von Domenico Fontana 
genen Ende bes 16. ra bie Fontana 
deil’ Acqua Paola (um 16i2), ein 
reich geglieberter Dekorationsbau von 
Fontana und Carlo Diaberna; die Fon: 
tana bi Piazza Navona, ein präd: 
tige® Architektur⸗ und Stulpturftüd von 
Bernini; die Fontana bel Tritone, 
ein geiftvolles Wert en Meiiterg, 
und als ſchönſter, größter Brunnen Roms 
bie Fontana di Trevi, eine in male 
riſcher Wirkung unvergleichliche Anlage 
von Niccold Salvi (1735), beftebend über 
maleriſch gruppierten Feleoblöcken aus 
einer ftattliden Faſſade mit korinthiſchen 
Pilaſtern, gekrönt von einer Attika; in 
drei Nifchen die Marmorſtatuen des Okea⸗ 
nos, ber Geſundheit und bes Agrippa 
unb oben vor ber Attifa die Statuen ber 
vier Jahreszeiten. 2 Nibby, Beichrei- 
Bug be Stabt R. (1838-40, 2 Bde.); 
bie Werke von Kea (f.2.), Canina (f.d.), 
Gerhard if. dv); Beder, Handbuch der 
römischen Altertümer, 85.1 (1843); Re⸗ 
ber, Die Ruinen Roms (1877); ie Il- 

els, R. und bie Sampagna (Reifehand- 

uch, 3. Aufl. 1882), und Kleinpaul, 
R. in Wort und Bild (1881 ff.). 

Romain, f. Mignard. 

Romenins, Sitolamo, ital. Maler, 
geboren zwifchen 1484 und 1487 zu Ro: 
mano bei Treviglio, geit. 1566 in Brescia; 
angeblih Schüler bed Stefano Rizzi zu 
Brescia, gebifbet unter bem Einfluß von 
Giorgione und Palma Vecchio. Unter fei: 
nen Werfen, in benen er mit Erfolg nad 
einem tiefen Pathos firebte, find zu nen: 
nen: bas Bild des Hochaltars in San Frans 
cesco äu Brescia, die Fresken in San Gio- 
vanni Evangelifta bafelbft und eine Be⸗ 
weinung Ehrifti im Muſeum zu Berlin. 
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Komaniider Stil, ber gegen das Ente 
bes 10. Jahrh. im Abendland aus ber 
althriftlihden Baſilika hervorgegangene 
Bauſtil, welcher eben dieſe Baſilikenform 
als feftitehende Norm bes Kirchengebãudes 
aboptierte, aber ſowohl in dem Charakter 
ihrer Formen und ber Ausbildung bed 
architektoniſchen Gerüfles, als auch nas 
mentlich in der Bildung ber öftlichen und 
weſtlichen Partien twerentliche eränbes 
rungen vornahm. Das Langhaus blieb, 
wie in ben alt» 
chriſtlichen Bas Big 1 
ſiliken, ein brei⸗ 
tes, hohes Mit⸗ 
telſchiff zwi⸗ 
ſchen zwei * 
ten vier) nur 
etwa halb ſo 
breiten u. halb 
ſo hohen Sei⸗ 
tenſchiffen. Am 
öſtlichen Ende 
des Langhauſes 
unächſt ein 
* vorſprin⸗ 
gendes, an der 
Oſtſeite mit je 
einer kleinen, 
runden Neben⸗ 
apſis verſehe⸗ 
nes Querſchiff, 
an welches dit: 
lich der Chor 
venzt, jo daß bie Kirche bie ausgefpros 
ne Form des Iateinifchen Kreuzes bat. 
Als Beifpiel bes Grunbrifjes einer fehr 
einfachen romaniſchen Kirche neben wir ben 
ber Kirche zu Hedlingen, die in ben Arka⸗ 
denträgern ben in fähfijchen Landen häu⸗ 
figen Wechiel von Pfeiler und Säule bat 
(erfte Hälfte des 12. Jahrh. ig. 1). Bit 
weilen fpringt bas Querfchiff nicht vor, 
fondern madıt fich nur durch weitern Pfeis 
lerabitand und hohe Seitenräume (Kreuz: 
arme) bemerklich, felten fehlt es ganz. 
Der Chor befteht ın der Regel aus einem 
in der Flucht des Langhaufes Tiegenben 
Duabrat, an welches fich Die runde Daupt 
avfis fchließt; aber Häufig wurde die Vie⸗ 
rung (da8 mittlere Quadrat des Quer⸗ 
ſchiffs) mit zum Chor gezogen und gegen 
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Spieler von Caravaggio (ebenfo im Mu: 
feum zu Dresden) und ebenfalls mebrere 
vorzügliche Landichaften Claude Lorraine. 
ferner der Palaſt Barberini (um 
1624) mit feiner muflerhaften Treppe on 
Bernini, einer an Manuflripten reichen 
-Bibliothef und einer jetzt freilich fehr 
rebuzierten Gemäldefammlung, beren 
Hauptſchätze Raffaels fogen. Fornarina, 
Suibo Renis Brufibilb ber Beatrice Genci, 
der Albr. Dürerd kaum würdige Jeſuse⸗ 
fnabe unter den a und bas 
— des Pietro da Cortona ſind. 

ortreffliche Bilder ſind in der jetzt eben⸗ 
falls ſehr verkleinerten Galerie des Pa⸗ 
laſtes Colonna eine Madonna mit 
St. Petrus und dem Stifter von Palma 
Vecchio und vor allen 13 köſtliche Tem⸗ 
pera —— von Gaspard Pouſſin 
aus der Umgegend Roms; im Palaft 
Rofpigliofi außer einigen bemerlens- 
werten antiken Sarkophagrelieſs das bes 


rühmte Hauptwerk von Guido Reni: das 
Freskobild der Aurora und des Phöbus 


mit ben Horen, eins der volllommenften 
Gemälde des 17. Jahrh.; im Palafl 
Spaba bie fehr ausdrudspolle ſitzende 
Statue bes Ariftoteles, eine techniſch zwar 
nicht bedeutende, aber dadurch nefchichtlich 
interefjante Achilleiſche Koloflalitatue des 


Pompejus, daß es vermutlich dieſelbe ift, | fi 


neben welcher Julius Cäſar ermorbet 
wurde, und eine kleine Gemälbegalerie 
mit guten Bildern von Guercino; im 
Balaft Maffimi, dem genialen Bau⸗ 
wert Peruzzis, mit malerifcher Vorhalle 
und anmutigem Hof, ber berühmte Dis⸗ 
fobolo8 (f. d.) nad) Myrons Erzftatue; in 
dem gewaltigen Palaſt Corfini mit ſei⸗ 
ner prachtvollen Doppeltreppe eine nume⸗ 
rifh reihe, aber im Inhalt eben nicht 
glänzende Gemälbegalerie und eine jehr 
reiche Kupferſtichſammlung. 

Außer ben bereit8 oben genannten 
Billen Albani, Borgheſe und Lubovifi 
find ferner hervorzuheben: bie berühnte 
Billa Farnefina, das fchönfte Werf 
Peruzzis, mit ihrer von zwei vorjprin- 
genden Flügeln eingeſchloſſenen Loggia, 
an beren Gewölbe Raffael in ben lebten 
Jahren feines Lebens bie überaus reizen: 
den zwölf Darftellungen aus ber Geſchichte 
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von Amor und Pſyche malte; dazu in 
einer zweiten Loggia beöfelben Meiſiers 
1514 gemalte Salatea, an ber Dede bir 
Malereien von Peruzzi und Sebafliano 
bei Piombo und in einem angrenzenden 
Gemad die [chönen Fresfen von Sobboma 
ausber Geſchichte Aleranders b. Gr. ferner 
nördlich von der Stabt am Monte Maris 
bie Billa Mabama, bas Meifterwert 
Giulio Romanos und fpäter bes Antonio 
dba Sangallo, welche auch noch in ihrem 
jegigen traurigen Verfall deutliche Spuren 
ihrer ehemaligen Schönheit erfennen läßt: 
bie Safa Bartholdy (oder Palaſt Zuc⸗ 
cheri) mit ben für die Gefchichte der beut: 
fen Kuuft fo bebeutungsvollen Fresfen 
von Cornelius, Overbed, Bett und s 
bow und bie fi kunſthiſtoriſch daran 
liegende Billa Maffimo, in deren 
Kafino ſich die ebenſo berühmten Fresken 
von Overbed, Veit, Koch, Schmorr und 
Führich befinden. 

Eine Art von Sonderftellung in bezug 
auf feinen Zubalt nimmt das Kirder: 
{de Muſeum bes Gollegio Romano ein, 
deſſen bebeutenbftes KAunſtwerk nebeneiner 
intereflanten Sammlung gravierteretrus 
kiſcher Spiegel und einem chriſtlichen Mu⸗ 
feum bie berühmte Ficoronifche Eifte 
(1. d.) ift. Daſelbſt auch das Spottkruzi⸗ 
x (f. d.). 

Einzelne Auuſiverte. 

So reich das heutige R. als Folge jei⸗ 
ner antiken Waſſerleilungen (. Lguäpufie) 
an herrlichen Fontänen iſt, fo verhältnis 
mäßig arm iſt es an andern öffentlich aufge: 
ſtellten Denkmälern der Plaſtik alter und 
namentlich neuerer Zeit. Dahin gehören: 
bie neben bem Palaſt Braschi ſiebenden 
verftlimmelten Reſte bed Basquinod.v 
und Dienelaos), die fäljchlich mit den Ramen 
Phidias und Prariteles bezeichneten ſogen 
Diosfuren (oder Roffebändiger) vem 
Monte Eavallo (fi. Divsturen), Die etwoe 
trod'ne, aber immer noch ausbrudsecle, 
folojlale vergoldete Reiterftatue des Mar! 
Aurel (auf dem Kapitolsplag) und dus 
aus unjrer Zeit (1857) ftammende Denk: 
malber unbefledten&mpfängnis, 
welches auf ben vier Piebeftalen bes Un: 
terbaus aus ben vier Koloſſalſtatuen bes 
Mojes von Biacometti, des David ven 
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Zabolini, Jeſaias von Revelli und Eye 
chiel von Chielli, aus Reliefs (von ans 
bern Künftlern) am Unterbau und oben 
aus einer Mabonnenftatue von Obici be 
ſteht. Die künſtleriſch wichtigften jener 
Tontänen find: bie Fontana delle Tar⸗ 
tarugbe (Schildfrötendrunnen), ange: 
legt von Giacomo della Porta, mit fehr 
aziöſen Bronzeftatuen von Tabbeo Lan⸗ 
int (1985); die Fontana bi Termini, 
ber Hauptbrunnen ber Acqua Felice (f. 
Hanädutt), errichtet von Domenico Fontana 
gegen Ende bes 16. age bie Fontana 
dell Acqua Paola (um 1612), ein 
reich geglieberter Delorationsbau von 
Fontana und Carlo Maberna; die yon: 
tana di Piazza Navona, ein präd- 
tiges Architektur⸗ und Sfulpturftüd von 
Bernini; die Fontana del Tritone, 
ein geiftvolles Wert besfelben Meiſters 
und als fchönfter, größter Brunnen Roms 
bie Fontana bi Trevi, eine in male 
riiher Wirkung unvergleidhlihe Anlage 
von Riceold Salvi (1735), beftehenb über 
maleriſch gruppierten Felsblöcken aus 
einer ftattlihen Faſſade mit korinthiſchen 
BVilaftern, gefrönt von einer Attika; in 
brei Nifchen die Narmorftatuen bed Olea⸗ 
nos, ber Geſundheit und bed Agrippa 
und oben vor ber Attila bie Statuen ber 
vier Jahreszeiten. Vol. Nibby, Beichrei- 
—— Stadt R. (1838 — 40, 2 Bde.); 
bie Werke von Fea (ſj. d.) Canina ( . v), 
Gerhard. d); Becker, Handbuch der 
römifchen Altertümer, Bd.1 (1843); Re: 
ber, Die Ruinen Roms 7: fett: 
Belt, R. und die Campagna (Reifehand- 
uch, 3. Aufl. 1882), und Kleinpaul, 
R. in Wort und Bild (1881 ff.). 

Nomein, f. Mignard. 

Romenins, Sirolamo, ital. Maler, 
geboren zwifchen 1484 und 1487 zu Ro- 
mano bei Treviglio, geſt. 1566 in Brescia; 
angeblih Schüler des Stefano Rizzi zu 
Brescia, gebildet unter bem Einfluß von 
ern und Palma Vecchio. Unter fei: 
nen Werfen, in benen er mit Erfolg nad) 
einem tiefen Pathos firebte, find zu nen: 
nen: das Bild des Hochaltars in San Fran⸗ 
cesco äu Brescia, die Fresken in San Gio⸗ 
vanni Evangelifte daſelbſt und eine Be- 
weinung Chriſti im Muſeum zu Berlin. 
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Komanifdger Stil, der gegen das Ente 
bes 10. Jahrh. im Abendland aus ber 
altchriftlihen Baſilika —* egangene 
Bauftil, welcher eben biefe Barlı enform 
als feititehenbe Norm des Kirchengebäubes 
aboptierte, aber jowohl in dem Charakter 
ihrer Formen und ber Ausbildung bes 
architektoniſchen Gerüſtes, als auch na⸗ 
mentlich in ber Bildung ber öoſtlichen und 
weſtlichen Partien Inetentliche Verãnde⸗ 
rungen vornahm. Das Langhaus blieb, 
wie in den alt⸗ 
chriſtlichen Ba⸗ 
ſiliken, ein brei⸗ 
tes, hohes Mit⸗ 
telſchiff zwi⸗ 
ſchen zwei Öle 
ten vier) nur 
etwa balb fo 
breiten u. en 
fo hoben Seis 
tenichiffen. Am 
öftlihen Ende 
bed Langhaufes 
zunächſt ein 
ſtark vorſprin⸗ 
gendes, an der 
Oſtſeite mit je 
einer kleinen, 
runden Neben⸗ 
apſis verſehe⸗ 
nes Querſchiff, 
an welches dit: 
ih ber Chor 
grenzt, fo daß bie Kirche Die ausgeſpro⸗ 
dene Form des Iateinifhen Kreuzes hat. 
Als Beifpiel des Grunbrifles einer ſehr 
einfachen romaniſchen Kirche geben wir den 
ber Kirche zu Hedlingen, die in den Arka⸗ 
benträgern ben in ſächſiſchen Landen häu⸗ 
finden Wechſel von Pfeiler und Säule bat 
(erſte Hälfte des 12. Jahrh., Fig. 1). Bits 
weilen fpringt das Querfchiff nicht vor, 
fondern madht fi} nur durch weitern Pfei⸗ 
lerabftand und hohe Seitenräume (Kreuz: 
arme) bemerklich; felten fehlt es ganz. 
Der Chor befteht in ber Regel aus einem 
in ber Flucht des Langhauſes liegenden 
Duabrat, an welches fich Die runde Haupt» 
apſis fchließt; aber Häufig wurbe die Vie⸗ 
rung (da8 mittlere Quadrat des Quers 
ſchiffs) mit zum Chor gezogen unb gegen 





Hecdlingen. 
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das Langhaus ſowie gegen bie Kreuzarme 
durch ſieinerne Schranfen geichieben. 
Diele gegen das Langhaus gerichteten 
Schranken wurden zu einer Art von Tri: 
büne geitaltet, die man Lettner (f. d.) 
nannte. Unter dem ganzen Chorraumt, 
ber gewöhnlich um mehrere Stufen höher 
lag als das Langhaus, wurbeeineKrypta 
(f. d.) angelegt. In biefer einfachiten An: 
lage bes Chors entwidelte ber romaniſche 
Kirchenbau allmählich eine große Manz: 
nigfaltigfeit: man ließ bie Apfis gem 
weq, oder man vermehrte bie a ber 
Apfiben dadurch, daß ſowohl den Kreuz: 
armen als ben Seitenfchiffen eine ſolche 

egeben wurde, oder man ſetzte die Seiten: 
—3*8 neben dem Chor fort und gab ihnen 
im Oſten eine Apſis, oder man umzog 
den Chor mit einem halbkreisförmigen 
Umgang und legte an dieſen eine Anzahl 
von Niſchen oder Kapellen (. auch Ra⸗ 
diante Kapellen, Kapellenkranz und Giftercienjer- 
Airhen). Statt des Narthex ober bes Atrium 
gab man ber Weftjeite gewöhnlich nureine 
fleine Vorhalle, das fogen. Paradis (f. d.), 
ſelten ein vollſtändiges, quadratiſches 
Atrium (3. B. in Laach), jo daß ſtatt 
des ehemals im Atrium befindlichen Kan⸗ 
tharos nur ein Weihwaſſerbecken am weil: 
lihen Eingang sulgehel wurde. In ber 
Mitte der Weftjeite befindet fich ein großes, 
von zwei Türmen eingefchloffenes Haupt: 
portal. Bisweilen erforderte das Firchliche 
Bebürfnis die Anlage eines zweiten Chors, 
welcher ſich am Weftende ber Kirche befand, 
biöweilen auch biefem im Often ſich an⸗ 
ſchließend ein zweites Querſchiff (f. Doppel- 
Kor), Die Klofterfichen ber Nonnen er: 
bieltengewöhnlich amWeſſtende bes Mittel: 
ſchiffs eine auf Säulen fich erhebende Em: 
pore (f. Ronnendor), Diele Veränderungen 
des Grundplans hatten auch manche ardhi- 


= im romaniſchen Kirchenbau 
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ber Säulenbafilifa, Pfeilerbaſilika). Zur 
Belebung ber Obermauer bed Mittelfchifie 
bient bisweilen einerechtwinfelige Eintah⸗ 
mung ber bein 3. B. St Godehard 
in Hildesheim u. die Abteilirche in Sedau. 


ı Die Beleuchtung bed ganzen Innern ge 


ſchieht durch Fleine, rundbogiggeichloflene, 


nach außen und nach innen außsgeichrägte 


Fenſter ſowohl im obern Teil ber Mittel: 
chiffsmauern als auch in ben Seitenſchif⸗ 


IR und in ben Apfiben. Ein bedeutfamer 


war die in Deutfchland, mie e® — erſt 
ſeit dem 12. Jahrh. eingeführte na 
bes ganzen Innern mit Kreuggemölben, 
wie man fie für kleinere Räume bereitd 
| gemohn! war, unb zwar zunächſt in ben 

eitenfchifien, deren Breite ungefähr 
bem Abitand ber Pfeiler gleich war, ſo 
daß manquabratifche Gewölbejocke erbielt. 
Auf diefem feitern Unterbau errichtete 
man bisweilen Emporen, bie fich mit 
Säulenitellungen nad dem Mittelſchif 
bin öffnen, aus benen ſpäter auch obne 
Empore bie Triforien hervorgingen. Um 
nun in dem boppelt fo breiten Mittelſchiff 
ebenfalls quabratiihe Gewõlbejoche zu 
befommen, ſchlug man mit Übergehung 
je eines Pfeilers von dem folgenden einen 
‚Quergurt nad bem_gegenüberfiehenden 
| Pfeiler, fo daß bie Seite eines quabrati: 
ſchen Mittefchiffejoch® gleich ift ber dop 
pelten Seite eines ſolchen Joches der Sei: 
‚tenfchiffe. Auf diefe Weiſe erhielt bie Ba⸗ 
filifa ein ganz neue Gepräge, bas ben 
ſchroffen Gegenſatz zwifchen ben tragenden 
und ben getragenen Gliedern milberte 
und ineinanber übergeben ließ unb aus 
den Arkadenreihen eine Anzahl von Grup: 
pen bilbete, marfiert durch bie Pilafter- 
vorfprünge oder Halbjäulen, auf denen 
die Quergurte bed Mittelſchiffs ruhten. 





tektoniſch neue Formen u. neue Bauglieber | Die Säulenbaſen erhielten gewöhnlich 


ur Folge. Als Stützen der Rundbogen ber 
— * dienten, wie in der altchriſilichen 
Baſilika, manchmal (beſonders im ältern 
Romanismus)Säulen, od. manläßt Säu⸗ 
len und Pfeiler wechſeln (ſ. oben) u. verbin⸗ 
det dann die Pfeiler unter ſich durch höhere 
Blendbogen, oder man nimmt ſtatt jeder 
dritten Säule einen Pfeiler, oder man ver⸗ 


die attiſche Form (f. Bafis), ber etwa ſei 
1100 an ben vier Eden ber quadratifchen 
Plinthe ein Eckblatt (j. dv.) von mannig- 
faltiger Form binzugefügt wurde. Der 
runde Säulenjchaft erhielt feine Kanne: 
lierung und feine Entafiß q. d.), fonden 
höchſtens eine er Verjüngung und in 
der Spätzeit bed Romanismus eine De 


wendet nur Pfeiler als Arfadenträger (da: | koration Durch Bandverſchlingungen, Bie⸗ 





nenzellenmufter u. dgl. In viel mannigfals 
tigerer Weiſe wurbe das romaniſche Kapi⸗ 
täl gebildet: anfangs, befonbers im Süden 
Europas, blieb ed eine Nachahmung bes 
korinthiſchen Kapitäls; im Norden dagegen 
berrfcht in ent: 
ſchiedenerWeiſe 
das Würfelka⸗ 
pitäl (ſ. d., Ka⸗ 
pitãl. Fig.i, und 
nebenſtehende 
Fig. 2) vor, ent: 
weber glatt ober 
anben vier Sei- 
ten  jtulpiert 
mit Pflanzen: 
formen, Linien: 





ornamenten od, 
auch oft ſymbo⸗ 
liſchen Tier: 
und Menfchen: 
eftalten; ne 
ben dieſem Würfelfapitäl in ber aus⸗ 
gebildeten romaniſchen Zeit auch das 
Kelchkapitäl, ſpäter das glodenförmige 
Kapitäl und, ſchon in die Frühzeit ber 
Sotif hinreichend, Das Rollen: oder Knos⸗ 
penfapitäl (f. Kapitär). Die Dedplatte über 
dem Kapitäl befteht entiveber nur aus 
einer Plinthe mit einer Faſe barunter 
ober aud einer Zufammenfeßung von 
Wulſt, Hohlkehle, Karnies u. dgl. Dice 
Artabenpfeiler ber romanifchen Kirchen 
find meiftens quabratifch mit einem Fuß 
gewöhnlich in Geftalt ber attifchen Baſis, 
weiche ſich in umgefehrter Form als Ge: 
fims oben am Pfeiler wieberbolt, oder ftatt 
derſelben andre aus⸗ und einwärts gebo: 
gene Slieder. Eine im ſpätern Romanis⸗ 
FEN mus häufige Pfeilerform ift 
$ bie vieredige mit abgefaften 
ober mit rechtwinfelig aus- 
— geſchnittenen Ecken, in wel⸗ 

a de dann dünne Säulchen 

oder Halbſäulen geſetzt find, 
bie ihr eignes Kapitäl und 
ihreeigne Balis haben, aber 
durch ein gemeinſames Ge⸗ 
ſims mit dem Kern des 





Wärfelkapitäl aus St. 
Sodehard in Hilder⸗ 
heim. 





Spaͤtromani⸗ 


{her Pfeiler 
(Durdyfegnitt) 


(Fig. 
auch 


liederung ſetzt ſich dann 
über dem Kapitäl gewöhnlich in der 
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Laibung ber Arkadenbogen fort. An dem 
mit Ausnahme ber Portale einfachen und 
Ihmudlojen Außern ber Kirchenbauten 
ieht fich unten am Fuß ein niebrigerSodel 
rum, gewöhnlich ähnlich wie die attifche 
Baſis gegliedert. Über beinfelben fteigen 
an den Mauern, den Pfeilerabftänden des 
Innern entfprechend, flache Liſenen (. d.) 
auf, die unter dem Dach ſowohl der Sei: 
tenfchiffe ala bes Mittelſchiffs durch einen 
Rundbogenfries (Fig. 4), ber bisweilenauf 


Big. 4. 





Rundbogenfries (mit Zahnfries) am Dom 
su Bamberg. 


Heinen Konſolen ruht, oder auch (mie im 
Ipätromanifchen Backſteinbau) durch einen 


Kreuzungsbogenfries (f.d.) verbunden find. 


Über bemjelben unter dem Dachgefims 
äufig noch ein Zahnfries (. d.) oder ein 
hacybrettfries oder in ber normanni: 
ſchen Architektur noch Frieſe andrer For: 
men. In etwas reicherer Weife erfcheint 
gewöhnlich bie Außenfeite ber Apfis und 
r Chorpartie, welche unten oft buch 
rundbogige Dlauerblenden und oben unter 
dem Dachgefims, beſonders bei ben roma⸗ 
nifchen Kirchen der Rheinlande, durch 
eine freie Galerie belebt ift, die auf Flei= 
nen Säulchen ruht (5. Zwerggalerie). Der 
einzige gewöhnlich Teihgeihmädte Teil 
des Außern ift die Weſifaſſade, wo fich 
meiftend vor den beiden Seitenſchiffen in 
der ganzen Breite derſelben zwei Türme 
erheben, anfangs von runder, ſpäter vier: 
eckiger Sie beſtehen in der Regel 
aus mehreren durch Geſimſe und Bogen⸗ 


> a verbunden find, friefe neteilten Geichoffen, haben au ben 
Diele 


vier Eden Lifenen und in den obern Ge: 
ſchoſſen Schallöffnungen, je zwei ober brei 
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das Langhaus ſowie negen bie Kreugarme | ber Säulenbafilifa, Pfeilerbafilifa). Zur 
durch ftcinerne Schranken geſchieden. | Belebung ber Obermauer bes Mitteljchifi® 
Diefe gegen das Langhaus gerichteten | dient bisweilen eineredhtwinfelige Einral- 
Schranten wurden zu einer Art von Tri: | mung ber Arlabenbogen, ,.8.©t.&obebard 
biine geitaltet, die man Lettner (fj. d.) | in Hildesheim u. bie Abteikirche in Sedau. 
nannte. Unter dem ganzen Chorraumı, | Die Beleuchtung bed ganzen Innern ge 
der gewöhnlich um Reden Stufen höher ſchieht durch kleine, rundbogig gefchloflene, 
lag als das Langhaus, wurbeeineKrypta | nach außen und nach innen ausgeſchrãgte 
(. 8.) angelegt. In dieſer einfachſten An⸗ Fenſter ſowohl im obern Teil ber Mittel: 
lage bes Chors entwickelte ber romaniſche ſchiffsmauern als auch in ben Seitenſchif⸗ 
Kirchenbau allmählich eine große Man⸗ | ten und in ben Apſiden. Ein bedeutſamer 
nigfaltigfeit: man Tieß bie Apfis ganz | Zortichritt im romanifhen Kirchenbau 
weg, oder man vermebrte die Zahl ber | war die in Deutichland, wie es ſcheint, erſt 
Apliben daburd, daß ſowohl ben Kreuz: | feit dem 12. Jahrh. eingeführte Bebedung 
armen als ben Seitenſchiffen eine foldye | des ganzen Innern mit Kreuggewölben, 

egeben wurbe, oder man fegte bie Seiten- ‚ wie man fie für Meinere Räume bereit? 
—* neben dem Chor ſort und gab ihnen gewohnt war, und zwar zunächſt in ben 
in Dften eine Apfis, oder man umzog | Seitenfchiffen, beren Breite umgefähr 
ben Chor mit einem balbfreisjörmigen | dem Abſtand ber Pfeiler gleich war, jo 
Umgang und legte an biefen eine Anzahl | daß manquabtatifche Gewölbejoche erbielt. 
von Niſchen oder Kapellen (f. auch Ra- | Auf biefem feftern Unterbau errichtete 
dlante Kapellen, Stapellentrang und Giftereienfer- | man bißweilen Emporen, bie fich mit 
firden). Statt desNtarther ober des Atriums Säulenftellungen nad dem Mittelichiii 
gab man ber Weſtſeite gewöhnlich nureine | bin öffnen, aus denen fpäter auch ohne 
fleine Vorhalle, das fogen. Baradis (f. d.), Empore bie Triforien hervorgingen. Um 
jelten ein vollftänbiges, quabratifches ; nun in dem boppelt jo breiten Wittelicifi 
Atrium (3. B. in Laach), fo daß ftatt ebenfalls quabratiihde Gewölbejoche zu 
bes ehemals im Atrium befindlichen Fans : befommen, Jolus man mit Übergehung 
tbaros nur ein Weihwaflerbeden am weit: | je eined Pfeiler von bem folgenden einen 
lichen Eingan Augen wurde. In ber Quergurt nach dem gegenü nıben 
Mitte der Weftjeite befindet ſich ein großes, | Pfeiler, fo daß die Seite eines quabdrati- 
von zwei Türmen eingefcjloffenes Haupt: | {chen Viitteiſchiffo ochs gleich ift ber dep 
portal. Bisweilen erforderte das firchliche pelten Seite eines ſolchen J der Sei⸗ 
Bedürfnis die Anlage eines zweiten Chor, ‚ tenichiffe. Auf diefe Weife erhielt bie Ba⸗ 
welcher fih am Weftende ber Kirche befand, | filila ein ganz neue Gepräge, das ben 
biöweilen auch diefem im Dften ſich ans ſchroffen Gegenſatz zwifchen ben tragenben 
ſchließend ein zweites Querſchiff (f. Doppel- : und ben getragenen Gliedern mülberte 
Kor), Die Klofterficchen ber Nonnen er: | und ineinander übergeben ließ und aus 
bieltengewöhnlic) am Weftenbe bes Mittel- | ben Arkadenreihen eine Anzahl von Grup: 
ſchiffs eine auf Säulen fich erhebende Em: | pen bildete, markiert durch bie Pilafter: 
pore (f. Ronnendor). Diefe Veränderungen | vorfprünge oder Halbfäulen, auf denen 
des Grundplans hatten auch manche ardhi: | die Quergurte bed Mittelfchiffs ruhlen. 
tektoniſch neue Formen u. neue Bauglieber : Die Säulenbafen erhielten gewöhnlich 
ur Folge. Als Stüßen der Rundbogen der | die attifche Form (. Vaſio), der etwa jeil 

rkaden dienten, wie in ber altchriſtlichen 1100 an ben vier Eden ber quadratiſchen 
Baſilika, manchmal (befonders im ältern | Plinthe ein Eckblatt (j. v.) von mannig 
Romanismus)Säulen, od. manläßt Säus | faltiger Form binzugefügt wurde. Der 
len und Pfeiler wechſeln (ſ. oben) u. verbin⸗ runde Säufenfchaft erhielt keine Kanne 
det dann bie Pfeiler unter fich burch höhere | lierung und feine Entaſis q. ».), fonbern 
Blendbogen, oder man nimmt ſtatt jeder höchſtens eine a Verjüngung und in 
britten Säule einen Pfeiler, ober man ver: | der Spätzeit bes Romanismus eine De- 
wendet nur Pfeiler als Arfabenträger (ba: | toration Durch Bandverſchlingungen, Ric: 




















nenzellennufter u. dgl. In viel mannigfal⸗ 
tigerer Weiſe wurde das romaniſche Kapi⸗ 
täl gebildet: anfangs, beſonders im Süden 
Europaß, blieb ed eine Nachahmung des 
korinthiſchen Kapitäls; im Norben dagegen 
herrſcht in ent: 
ſchiedener Weiſe 

eng DA Würfelka⸗ 
pitäl (f. d., Ro 
pität, Fig. 1, und 
nebenftebenbe 
Fig. 2) vor, ent: 
weber glatt ober 
anben vier Sei- 
ten  ffulpiert 
mit — 
formen, Linien⸗ 
ornamenten od. 
auch oft ſymbo⸗ 
liſchen Tier⸗ 
und Menſchen⸗ 
eſtalten; ne⸗ 
ben dieſem Würfelkapitäl in der aus 
gebildeten romanischen Zeit auch bas 
a fpäter das glodenförmige 
Karitäl und, ſchon in bie Frühzeit ber 
Sotil hinreichend, das Knollen: ober Knos⸗ 
penfapitäl (f. Kapitär). Die Deckplatte über 
dem Kapitäl befteht entiveber nur aus 
einer Plinthe mit einer Zafe darunter 
ober aus einer Zufammenfeßung von 
Wulſt, Hohlkehle, Karnies u. dgl. Die 
Arfadenpfeiler ber romanifchen Kirchen 
find meiftens quabratifch mit einem Fuß 
gemöhnlic in Geſtalt der attifchen Baſis, 
weiche ſich in umgefehrter Form als Ge: 
ſims oben am Pfeiler wiederholt, oder ftatt 
derſelben andre aus⸗ und einmwärts gebo- 
gene Glieder. Eine im fpätern Romani2- 
Sig 3 mus häufige Pfeilerform ift 

j die vieredige mitabgefajten 

— oder mit rechtwinkelig aus⸗ 
ſqgeſchnittenen Ecken, in wel⸗ 
A de dann bünne Säulchen 
oberHalbfäulen geſetzt find, 
bie ihr eignes Kapitaͤl und 
ihre eigne Baſis haben, aber 
durch ein gemeinſames Ge⸗ 
ſims mit dem Kern des 
eilers verbunden ſind 
liederung ſetzt ſich dann 


Fis. 2. 





Wäürfelkapitäl aus Et. 
Bodchard in Hildep- 
heim. 





Epätromani» 
{Ger Pfeiler 
MDurchfchnitt). 


(Fig. 3). Diefe 
act üßer dent Kapitäl gervöhnlid) in der 
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Laibung ber Arkabenbogen fort. An bem 
mit Ausnahme ber Bortale einfachen und 
ſchmuckloſen Außern ber Kirchenbauten 
zieht ſich unten am Fuß ein niebrigerSodel 
herum, gewöhnlich ähnlich wie die attifche 
Baſis gealiedert. Über beinjelben fteigen 
an den Mauern, ben Pfeilerabftänden bes 
Innern entfprechend, flache Liſenen (f. d.) 
auf, die unter bem Dach jowohl der Sei: 
tenſchiffe als des Mittelſchiffs Durch einen 
Rundbogenfries (Fig.4), der bisweilen auf 


Big. 4. 





Rundbogenfries (mit Zahnfries) am Dom 
su Bamberg. 


Heinen Konfolen ruht, oder auch (tie im 
pätromanifchen Badfteinbau) durch einen 
Kreuzungsbogenfries (j.d.) verbunden find. 
Über demjelben unter ben Dachgeſims 
häufig noch ein Zahnfries (. d.) oder ein 
Schaöhbrettfrieg oder in ber normanni- 
ſchen Architektur noch Friefe andrer For: 
men. In etwas reicherer Weife erfcheint 
Ben die Außenseite der Apfis und 
r Chorpartie, welche unten oft durch 
rundbogige Mauerblenden und oben unter 
dem Dachgeſims, beſonders bei den roma⸗ 
nifchen Kirchen ber Rheinlande, durch 
eine freie Galerie belebt ift, bie auf klei⸗ 
nen Säulen rubt . Siwerggalerie). Der 
| einzige gewößntich Telgefhmüdte Teil 
des Außern ift die Weilfaifade, wo fich 
meifteng vor den beiden Seitenſchiffen in 
ber ganzen Breite berfelben zivei Türme 
erheben, anfangs von runder, ſpäter vier: 
ediger Form. Sie befteben in ber Regel 
aus mehreren buch Geſimſe und Bogen⸗ 
friefe geteilten Geichoflen, haben an ben 
vier Eden Liſenen und in ben obern Ge: 
ſchoſſen Schallöffnungen, je zwei oder drei 
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Fig. 5. Fafſade der Kirche zu St. Jdl in Ungarn. 


zufammen gruppiert. Gin Mufterbild | Türme häufig im Achteck jorigef dae 

trefflich gegliederter Faſſade bietet die fpät- | dann mit einem Zeltdach bedeckt iſt Der | 
romanische ehemalige Benebiktinerfirche | am reichften gefhmüdte Teil ber Weſtſaſ 
zu St. Jaͤk in Ungarn (Fig. 5). Üüber | ade ift das Runbbogenportal zwiſchen ben 
dieſem quabratifchen Unterbau werben bie | Türmen, beffen Wände ſich gemöhnfig 
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nach außen erweitern und mehrmals |aber in ihrer Deckplatte mit bein fort⸗ 
rechtwinkelig eingeichnitten find, jo daß in | laufenden Geſims ber Pfeilereden zuſam⸗ 
diefe Eden Feine, reich ornamentierte | menhangen. Dieſelbe Gliederung negt 
Säulen (ober Statuen) geitellt werden, | fih dann in dem abfchliegenden Hal 

bie ihre eignen Kapitäle und Bafen haben, | freißbogen bes Portals fortzufepen. Über 
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ben gewöhnlich horizontalen Thürſturz 
befinbet ſich das von biefem Halbkreis 
eingefchlofiene Bogenfeld (Tympanon). 
welches mit reichen Reliefdarftelungen, 
meiftens mit einem thronenden Chriftus, 
ber das Buch bed Lebens le 
bat und von ben Schußpatronen 
Kirche begleitet ift, oder mit Darftellungen 
ber Paſſionsgeſchichte oder bes zung! en 
Gerichts u. dgl. geihmüdt ifl. In allem 
biefem entfaltete der Romanismus eine 
ewaltige Pracht. Über dem Portal be: 
nbet fich häufig ein Rabdfenfter, barüber 
dann das durch aufiteigenbe Bogenfriefe 
bezeichnete Tach bes Mittelſchiffs. 
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Arkadenbogen ıc. Vorherrſchend ift bierin 
entweder das Laub⸗ und Blumenwerl, das 
aber dann nicht der natürlichen Pflanzen⸗ 
welt entnommen iſt, ſondern ganz alar- 
meine, architektoniſch ſtiliſierte Formen 
zeigt, oder es ſind Bandverſchlingungen, 
ober beſtimmte ſich wiederholende geomt 
triſche Linien (3. B. Schuppen⸗, Schach 
brett=, Zidzad:, Rautenornamente), ober 
e8 find Menfchen- und Tieraeftalten, oft 
in pbantaftifchen oder fratenbaften Zu: 
fammenfeßungen. Mit ben eigentlichen 
Kirchengebäuben ſtehen dann in klöſter⸗ 
lichen Anlagen oft in Verbindung die 
ebenfo reich ausgeftatteten Kreuzgänge, die 
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Grundriß des Doms zu Bamberg. 


Dieſe wenigſtens in der Anlage große 
Einfachheit der romaniſchen Kirchen er: 
fuhr aber während ber Daner des Roma⸗ 
nismus mannigfache Bariationen und Be: 
reiherungen, namentlich in der Anlage 
ber Türme der Abteifirchen wie ber Kathe⸗ 
bralen, bie oft nicht nur über ber Vierung 
meiftend eine achtjeitige Kuppel, Hin und 
wieder auch eine zweite über einem etwai⸗ 
nen weitlihen Querſchiff, fondern auch am 
Dftende der Seitenicdyiffe ein paar Türme 
erhalten (3.8. Abteikirche in Laach, Dome 
in Worms, Mainz [f. d., mit Abbild.), 
Bamberg [ia. 6 u. 7, Dom in Bamberg 
mit u Apoftellirche in Köln u. a.), 
in deren Aufbau und Dahbildung ber 
Romanismus eine ebenfo große Mannig: 
faltigfeit entwidelte wie in ben Orna: 
menten aller Kapitäle, Geſimſe, Friefe, 
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Kapitelfäle und Refektorien, wovon fid 
.B. in Maulbronn ein vollftändiger Ge 

ubefompler erhalten hat. Andre dem 
chriſtlichen Kultus augehörende Gebaãude, 
bie der Romanidmus in großer Menge 
ſchuf, find die Tauffapellen (Baptifterien) 
die Totenfapellen (Karner) und die Do: 
pelfapellen (1. d.). Aus ber Brofanardı: 
teftur fommen bier faft nur einige noch 
erhaltene Schloßanlagen und Bauten der 
Ritterburgen in Betracht, von Tepicın 
eins der ſchönſten Beifpiele Die Wartburg 
bei Eiſenach, während bagegen bie büryer: 
liche Architektur des Romanigmus nat 
zu feiner wirklich fünftlerifhen Ausrıı 
nung gelangke. Über die örtliche und zit 
ihe Entwidelung des Romanismut !. 
Deutiche, Englifce, Franzoſiſche, Italieniſche. Ers- 
niſche Kunſt. 


Romanifche Treppe — Römiſche Kunft. 


mens, Giulio, eigentlih Giu⸗ 
Tio Bippi, ital. Maler und Baumei⸗ 
fer, geb. 1492 zu Rom, geit. 1. Nov. 
1546 ın Mantua; ber talentvolifte Schü: 
ler Rafjaels, bei deffen größern Arbeiten 
er ſich ſtets beteiligte. Seine ſelbſtän⸗ 
digen, vor Raffaels Tod gemalten Arbei⸗ 
ten ſind in Rom die mythologiſchen Fres⸗ 
ken in Villa Lante und Villa Madama 
(letztere ſehr verdorben), die Dee 
milie auf dem Hochaltar von Santa Ma⸗ 
ria dell’ Anima, in Dretden bie fogen. 
Mabonna bella Gatina und in San Ste 
fano zu Genua bie Marter des Kirchen: 
Beiligen. Bier Jahre nach Raffaels Tob 
wurde er zur Ausführung größerer Werfe 
nad Mantua berufen, wo er zunächſt 
mythologiſche Fresken im berzonliche 


— Treppe, ſJ. Treppe. 


Palaſt malte, in denen er ſich noch viel 
gemäßigter zeigte als nachher in ben um: 
Tangreichen * des Palazzo del Te, 
wo er weniaſiens im Sturz der Giganten 
in außfchweifender Phantafie alles Maß 
überfchreitet (vgl. Mantua). Biel fchöner 
dagegen einige Driginalentiwürfe zu die: 
fen fen, bie ſich in der Billa Albani 
zu Rom befinden. Auch ald Architekt ent: 
widelte er eine große Thätigfeit. Zunächſt 
baute er bei Rom die genannte, jebt ver: 
wahrloſte Billa Madama und fpäter vie 
les in Dantua, darunter namentlich je 
nen architektonisch zwar etwas trodnen, 
aber im Innern maleriſch ausgeftatteten 
Palazzo del Te, ebenfo dort fein eignes 
vn und bei Mantua bie eigentümliche 
irche in Sarı Benebetto. 


Romantifdg heikt in der Kunft im Ge: |i 


genjag zum Klaffiichen und zum Moder⸗ 
nen alles, was dem Geift und Geſchmad 
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rung ihres Reich gerichteten, völlig prak⸗ 
tiſchen und realififihen Sinnes legten fie. 
fih ſelber keine höhere künſtleriſche Bega⸗ 
bung bei, fondern entlehnten mit vollem 
Bemußtjein, was fie an Kunſtwerken fchu: 
fen, anfangs ben künſtleriſch begabtern 
Etruskern, ſpäter den Griechen. Die ein= 
äpe Kunſt, welche fie mit einer gewiffen 

Ihftändigkeit ausübten und zu neuen 
Entwidelungsftufen brachten, iſt bie bei 
praftifhen Bedürfniſſen dienende Archi⸗ 
teftur, deren Umfang und Ausübung fie 
durch großartige Konzeptionen und Be: 
friebigung neuer praßtifcher Bedürfniſſe 
erweiterten. Ebenfo natürlich war es auch, 
daß fie in ber Plaftif und Malerei nur 
auf dem realiftiich:hiftorifchen Gebiet und 
auf bem ber Porträtdarftellungen, welche 
die Durch glänzende Thaten ausgezeichne⸗ 
ten Staatgmänner und Serrfcher verherr⸗ 
lichten, Bebeutendes leilteten. 

L Ursiteltur. 

(Bal. hierzu das unter »Rome Gejagte.) 

Das einzige, was aus ber etruskiſchen 
Kunft (. 9.) von ben Römern dauernd 


beibehalten, vervolllommt und nachher 
Fig. 1. 


von größter Wich: 
tigfeit für ihre Bau⸗ 
ten wurde, ift der 
Gewölbebau, ben 
fie anfangs bei ben 
Nützlichkeits⸗Bau⸗ 
ten, den Kloaken, 
Aquãdukten und 
Brücken, anwand⸗ 
ten, ſpäter aber auch 
in großartigen Tempel⸗ und Lurusbauten, 
in denen fie bie fchwierigiten, weitgreifend: 





Nömifhes Tonnen- 
gewölbe. 


ften Aufgaben löſten. Sie fannten nicht 
Fig. 2 


Fig. 8. 


des mittelalterlichen Rittertums mit ſei⸗ 
nem religiöfen Enthuſiasmus und ſeiner 
übertriebenen Frauenverehrung entipre: | 
chend itt daher oft im Sinn von ⸗mittel⸗ 
alterliche, überhaupt im Gegeniab zur 
Rue und Klarheit ber antiken Auffaffung. 
ömifide Kunfl. Die zwar ben Grie- 
ftammverwanbten Römer waren in 
faft allen geiftigen Intereſſen, fo auch in 
ber Kunſt, von ben Griechen weſentlich 





Kuppel 


Kreuzgewölbe. 


verſchieden. Vermöge ihres nur auf die 
ſtaatliche Ausbildung und die Erweite⸗ 


Bildende Kunfte. 


allein den einſachen Rundbogen und ſeine 
Fortſetzung, das rundbogige Tonnenge⸗ 
50 
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wölbe (Fig. 1), fondern erfanben das durch | die des Peripteros ober bes Dipteroß oder 
bie rechtiwinfelige Durchichneidimg von | auch bes Pſeudodipteros. Unter ben grie: 
zwei Tonnengemwölben entftehenbe Kreuz: chiſchen Säulen nahmen fie anfangs wohl 
gewölbe (fig. 2) und wandten, durch | die doriſche und ionifche, fpäter mit beion: 
berer Vorliebe bie prächtigere korinthiſche 
an (ig. 4), deren Kapitäl fie zu der eben 
nicht Ichönen Abart, den ſogen. rom iſchen 





d Krenzlaste 
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Säule vom Pantheon. Kranzgeſimsvom Bogen des zitat. 


ihre zahlreihen Rundbauten veranlagt, | oder fompofitenKapitäl d.d),umbil 
in weiter Ausdehnung ben Kuprelbau | beten (%ig. 5). Bisweilen wandten fie aud 
(Big, 3) an. Bon den Griechen dagegen | alle drei griechiiche Säulenarten in ben wer: 
entlehnten fie vor allen Dingen den Sau: | fhiedenen Stodwerfen desfelben Gebaͤu⸗ 
lenban, ben fie in ausgedehntem Maß | des an: unten die ſchwere dorifche, in der 
für ihre Tempel, Bafilifen und Stoen | Mitte die leichtere ionifche und oben bie 


anwanbten. Die Form dieſer Tempel war | zierlichere korinthiſche. So verbanden ſit 
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Römische Kunit. 


alfo mit dem Gewölbebau ben Säulen: | rinthifche Ordnung ber Griechen einereichs 


bau, aber nur in Lofer, willtürlicher Weiſe, 
indem bie Säulenftelung mit ihrem Ge: 
balt und Gefims ein bem Baulörper 
unorganifcher Weife angefügter Zuſatz 
wurde, was fich befonders bemerflich machi 
in ber Art, wie das Gebälf über ben Säu: 
len vortritt und fich im rechten Wintel 


g 


Fig. 9. 


— überaus ſchone 
i 


**— Fer tgleit, ben 
dem Säulenbau organiſch zu verfchmelgen, 
find ihre Bauten boch bie wenn audy mit 
fremden Kunftformen reichgeſchmückten 
Erzeugniſſe einer ſehr fortgeſchrittenen 


en des Titus ( 


yorm gaben, 
‚am 9.6). Aber trog 
[bebau mit 


De Den 


* — 
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Durchſchnitt und Teil vom Aufriß des Koloſſeums in Rom. 


um biefelben verkröpft. Manchmal er: 
hebt fich über bem Gebälk ein hoher Gie- 
bel, manchmal bie der römiſchen Archi⸗ 
teftur eigentümliche, durch das Mißver⸗ 
hältnis der Säulenlänge zur Höhe des 
Bauförpers veranlaßte Attila ( d.). Faſt 
das einzige Bauglied, das eine wirkliche 
Verfhönerung und reichere Ausbildung 
durch die Römer erhielt, war das Kranz: 
geſims, dem fie im Anfchluß an bie ko: 


Bautechnik, bie ihre anziehende Wirkung 
nicht verfehlt. So vor allem in den für 
praftifche Zwecke beftimmten Nũtzlichkeite⸗ 
bauten, die ben unverfennbaren Sharafter 
von Macht und Größe an ſich tragen unt 
von einer nicht genug du rũhmenden Ge 
biegenbeit bes Materials find, ber wir die 
verhältnismäßig gute Erhaltung ber Dent: 
mäler zu verbanfen haben. ar den bie tie 
miſche Architektur aus ihrer Glanzperiode, 


Terre ro Te re — 


—2 





Römiſche Kımff. 789 


Pola ber Tempel bed Auguftus und der 
harakterifierenden Werken gehören in | Roma, in Nimes die Maiſon carree und 
Rom (f.d.) felber dad wohlerhaltene Ban: | der fogen. Dianentempel, ebenfo mehrere 


Fig. 10. 


bem Zeitalter des Auguftus, am beften 











F * rar Bi — ” ER Zi Y 
Durchſchnitt des Maufoleums. 





theon (Fig. 7T u. 8) des Agrippa, das nur | Triumphbogen, 3. B. in Rimini, Suſa, 
in Ruinen noch vorhandene Theater bes | Aofta. Aus der Zeit der zunächſt nn 
Marcelus, das jetzt ganz unfenntliche | Kaiſer in Rom bie drei herrlichen Säulen 
Maufoleum bes Auguftus und die Pyra: | bed Diozfurentempels, das einfache, aber 
mide des Geftius; außerhalb Roms in |imponierende Doppelthor Porta Mag: 
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niore, in Bompejt mehrere ber öffentlichen 


Gebäude und der Privathäufer; aus ber | bes Ca 


wiederum glänzenden Zeit von ben Fla⸗ 
viern bis auf Hadrian das Kolofieum 
(ii, 9, weiteres ſ. S. 768), die brei Säu⸗ 
en vom Tempel des Veſpaſian, der Bo: 
gen bes Titus, die Nefte der Baſilica Ul⸗ 
pia und ber einem frübern Trajanebogen 
entnommene Bogen des Konftantin fowic 


Sy 





Fig. 14. Statue des 
dDiceifhe Be⸗ ſKeaiſers Auguftus 
nu8 (Floren). (Rom, Batilan). 


in Benevent der Bogen des Trajan und 
u Alcantara in Spanien die berühmte 

rüde; dazu fommen aus Hadrians Zeit 
der fonderbare Doppeltempel der Venus 
und Roma, das Maufoleum diefes Kai: 
fer (Engelsburg, Fig. 10 — 12) und 
bei Tivoli die großartigen Ruinen feiner 
Billa. Noch viel zahlreicher find die ſchon 
aus der Verfallzeit der römischen Architef- 
tur von ber zweiten Hälfte des 2. Jahrh. 
bis zum Untergang des weltrömifchen 
Reichs herrührenden, ganz oder teilweiſe 
erhaltenen Bauten, unter denen wir nur 
aus Nom den Tempel bes Antoninus und 
der — den Rundtempel der Veſta, 
den riumphbogen des Septimius Seve⸗ 


Fig. 13. Me⸗ 


J 





Triumph 


Römifche Kunſt. 


rus, die großartigen Ruinen der Thermen 
racalla, aus noch fpäterer Zeit die 
Baſilika des Konftantin, bie Thermen des 
Diofletian und aus Spalato den Palajt 
dieſes Kaiferd nennen. Endlich noch aus 
weiter entlegenen Stäbten des römiſchen 
Reichs mehrere Prachtthore (Autun in 
Bun ‚ Porta Nigra in Xrier), 
ogen und Amphitheater, und in 
Aften die bedeutenden [pätrömifchen Pau: 
ten zu Balmyra, Baalbek und Betra. 
IL. Blatt. 
Die römiſche Plaftit, die ihren Anfang 
am Schluf der vierten Periode ber gricchi: 





Fig. 15. Altere Ugrippina 
(Rom). 


ſchen Plaſtik, alſo um 146 v. Ehr., nimmt, 
ift nur eine Fortſetzung oder Wiederer: 
weckung diefer letztern, aber feine Rüdktebr 
zu bem urſprünglichen Idealismus derjel: 
ben, fondern mehr ein freies Reproduzie 
ren der berühmten Werke ber ®lanzepochen 
Griehenlands, als ein neues jelbftänd:: 
ges Schaffen, aber cin Reproduzieren mit 
roßer Feinheit der Aufiaflung und hoher 
Meiſterſchaſt der Technik, wenn auch ert 
mit ablichtlihem Streben nach Eifett. 
Aus biefer römischen Plaſtik, Deren Glan; 
periode die Zeit von Cäfar bis etwa auı 
Nero ift, ſtammt das meiſte und beitc. 
was bie Muſeen Italiens, Frankreiche 
und Deutſchlands beſitzen; es galt füt 





Romiſche Kunſt 


unũbertrefflich, ſolange man die grie⸗ 
chiſche Plaſtik in ihren Originalwerken 
aus ber Zeit des Phidias und Praxiteles 
uch nicht kannte, iſt aber dennoch eine 
glänzende Nachblũte diefer höchſten Stufe 
der griehifhen Kunfl. Dabin gehören 


als die berühmteften, freilich zum Teil 
früher ojt allzu gepriefenen Werfe: bie 
Mediceiihe Benus (ig. 13) in Flo⸗ 
er: 


renz (f. Aphrodite), der Torſo be 
kules im Belvedere bes Va⸗ 
tifand, der Farneſiſche Her- 
fules in Neapel (f. Farneſiſche 
funſtwerle), der Borgheſiſche 
Fechter im Louvre, der Apollo 
von Belvedere und die Diana 
von Verſailles, der Flußgott 
Nil im Vatikan und der Ti⸗ 
ber im Louvre, die Diosku⸗ 
ren auf Monte Cavallo in 
Rom, die ſchlaſende Ariadne 
im Vatikan und, wohl ſchon 
aus Hadrians Zeit ſtammend, 
die etwas trocken behandelte 
Pallas von Velletri im 
Louvre ſowie die verſchiede⸗ 
nen Statuen des Antinous 
(ſ. die einzelnen Artikel und 
Abbildungen). Ein nicht 
mehr griedhifches, fondern 
völlig römiſches Geprüge 
trägt Dagegen der obener: 
wähnte Zweig der Borträt: 


FI 
8RX 





791 


eine Togaſtatue de Caſar in Berlin, eine 

toße Statue des Auguftus in kriegeri⸗ 
Fer Rüftung im Vatikan (1863 auf: 
gefunden, Fig. 14), eine figende Agrip- 
pina im Mufeum zu Neapel und im 
fapitolinifhen Mufeum zu Rom (Fin. 
15), bie fogen. Pudicitia im Batifan, bie 
fogen. Herculanerinnen im Mufeum zu 
Dresden, die beiden Reiterftatuen des M. 
Nonius Balbus und feine® Sohns 





bildnerei, der von ber Jeit — 


LI z — — 


des Cãſar an bis zu den lez. — 


ten römiſchen Kaiſern in 


boberBlüte ſtand, wenigſtens 
eine unũberſehbare Fülle von 





Fig. 16. M. Nonius Balbus (Neapel). 


Statuen und Büjten hervorbrachte. Diele | (aus Herculaneum, Fig. 16) im Mufeum 


Vorträte waren nicht mehr idealifiert, wie 
bei den Griechen, ſondern ftellten die Ber: 
fon in ihrer vollen Wirklichkeit dar, ent: 
weder in der Toga bes Friedens oder in 
friegerifher Rüftung ; biäweilen auch als 
Reiterftatuen oder auf der Duadriga eines 
Triumphbogens oder aud) in fogen. Ach il: 
leifchen Statuen, b. 5. jo, baß die Kaiſer 
und Kaiferinnen ald Götter und Göttin: 
nen bargeftellt wurden. Als Hauptwerk: 
bes rõmiſchen Porträtbildung find zu nen- 
nen: bie koloſſale Achilleifche Statue bes 
Pompejus im Palaſt Spaba zu Rom, 


u Neapel, die ſchon viel trodner bes 
Banbdelte vergolbete bronzene Reiterftatue 
des Mark Aurel auf dem Kapitol in 
Rom und andre in großer Zahl in fa: 
pitolinifhen Deufeum. Neben der Tor: 
trätbilbnerei entflandb in der römifchen 
Kaiferzeit aud) das hiftorifche Relief, das 
bie Wirflichfeit Mar und ausführlich ohne 
alle Idealiſierung darjtellt, daher auch 
biftorifch von großem Intereſſe ift und 
dabei gewaltig viel in einem verhältnig- 
mäßig Meinen Raum zufammenbrängt 
und vertiefte Hintergründe annimmt, fo 


wu 
q 


-. 
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daß die Kompofition mehr die einer Ma⸗ 
ferei als eines Reliefs ift. Zu dergleichen 
biftorifchen Darfielungen gebören 3. 2. 
in Rom bie nody fehr lobendwerten am 
Triumphbogen des Titus (Fig. 17), bie 
vom Zrajansdentmal flammenden am 
Bogen des Konſtantin, die an ber Tra- 
jansfäule und die an ber Säule bes Mark 
Aurel und die fünftlerifch ſchon viel ſchwä⸗ 


Kömiihe Kunſt. 


feum des Kapitolszu Rom (Fig.18). Auch 
von ber zur Zeitder erſten roͤmiſchen Kaiſer 
eifrig geübten Steinſchneidekunſt, in wel⸗ 
cher ſich damals der griechiſche Meiſier 
Dioskurides auszeichnele, find uns groß⸗ 
artige Beiſpiele erhalten, nicht nur in 
Gemmen, wie 3. B. ber prachtvolle Kameo 
mit der Apotheoſe des Auguſtus im An⸗ 
tifenlabinettzu Wien und berzwargrößere, 


Kern am Triumpbbogen bed Septimiuß | aber künſtleriſch weniger wertvolle mit ber 
Sewerus und an bem Bogen des Kon: : Apotheofe des Tiberius inber Bibliothef zu 


Fig. 17. 








Melief vom Pogen des Titus in Rom (tapitolimiihes Mufeum). 


ftantin, ſoweit letztere der Zeit dieſes Kai: 
ſers angebören. ine intereflante Sat: 
tung von plaftifchen Werfen, die in den 
legten Sabrhunderten vor dem gänzli⸗ 
chen Erlöjchen ber antifen Kunft in Auf 
nahme fam, find die Reliefs an den 
Sarfopbagen (f. d.), bie, wenn auch 
meijtens nur Probufte bed Handwerks, 
doch durch ihren Inhalt feffeln, der den 
Gedanken an Trennung und Wieder: 
fehen und die Sehnfucht nach einem höbern, 
bejiern Leben in rübrender Weiſe durch 
antike Mytben, vermiſcht mit chriftlichen 
Elementen, ausfprihtz am finnreichiten, 
wenn auch in der Kompolition überlaben, 
wohl der Prometheus⸗Sarkophag im Deu: 


nn u. a., fondern audy in ganzen aus 
rdonyr oder anbern Steinen geichnitt:- 
nen Gefäßen, 3.B.ber Mantuaniſche Onvt 
(f. 2.) in Braunfchweig, ein OnyraefäR ım 
Muſeum zu Berlin mit der Geburt ve: 
Galigula u.a. Aus berfelben Zeit un: 
von verwandter Technik find die Glasge⸗ 
fäße, die auf farbigem Grund eine Über: 
faugfchicht von weißem Glas haben, worin 
bie Figuren eingefchnitten find, die fich, mic 
auf den Onprfameen, bel auf dunklem 
Grund abheben, 3. B. die berühmte Port: 
landvaſe (. dv.) im Britifden Muſeum. 
Was die Ausübung ber Malerei Wi 
ben Römern betrifft, jo werden un® zwat 
aus den Zeiten ber Republik einige Dix: 








Römiſche Ordnung — Roos. 


fernamen — 3. B. Fabius Pictor, 
der um v. Chr. einen Tempel der 
Salus farbig ſchmuͤckte; ob aber ihre Ar: 


| 





Big. 18, 





Nelief des jogenannten Brometheuß-Earlophags (Rom, Kapitol). 





beiten mehr ala beforative Malereien ge: 
wefen find, läßt ſich nicht ermitteln. Das 
einzig Sichere, mad wir von ber römifchen 
Malerei kennen, befchränft fich auf bie 
Zeit ber erften Kaiſer und ift das Ergeb- 
nis ber Ausgrabungen in Pompeji und 


793 


erculaneum, ber Unterfuchungen der 

bermen des Titus und mehrerer unter: 
irdiſchen Gräber. Beijpiele römijcher Mas 
lerei f. unter Bompejl, Herculaneum, Mofait, 
Alexanderſchlacht, Aldobrandiniihe Hochzeit. 

Nömiſche Ordnung (römiſches Ka⸗ 
pitäl), ſ. v. m. kompoſites Kapitäl. Bot. 
Römifhe Kunft, Fig. 4 u. 5. 

Römiiger Etil, im 16. Jahrh. häufig 
a ir Renaiſſance. 

ommualdns, Heiliger, franz. St. 
Rombaub —— dargeſtellt häu⸗ 
fig in Klöſtern; von Tabdeo Gaddi (Na: 
tionalgalerie in Londond, von Dom. Ghir⸗ 
landajo sn zu Volterra) mit langem 
weißen Bart, weißem Kleid, auf einen 
Krüdftod gelehnt. Seine Bifion der Him⸗ 
melgleiter, auf welcher weißgekleidete 
Mönche zum Himmel fteigen, von Andrea 
Sacchi (Galerie bes Vatifans); von Fie⸗ 
fole (Mufeum in Antwerpen), wie er dem 
Kaifer Otto IIL für bie Hinrichtung bes 
Crescentius eine Buße auferlegt. Aus: 
führliche Darftellungen aus jeinem Leben 
in feiner Kirche iu Mecheln von einem 
Meifter ber flandrifhen Schule bes 15. 
Jahrh. und aus neuerer Zeitvon Herreyns. 
008, Dialerfamilie des 17. Jahrh., 

deren bebeutenbite lieber waren: 1) Jo⸗ 
bann Heinrich, geb. 27. Oft. 1631 zu 
Otterberg in der Rheinpfalz, geft. 3. Oft. 
1685 in Frankfurt a. M.; bildete fich in Am: 
fterdam aus und ließ fi 1671 in Krank: 
furt nieder. Er malte anfangs biblifche 
Szenen unb wibmete ih dann mitgrößerm 
Erfolg der Tier: und Landſchaftsmalerei 
mit Gebäuden, Ruinen u. dgl. im italieni: 
ſchen Geſchmack, gut fomponiert, aber im 
Kolorit nicht immer glücklich. Die meiften 
feiner Bilder befigen das Städelſche Inſti⸗ 
tut in Frankfurt und die Pinakothek zu 
Münden; zwei feiner beften von 1682 im 
Belvedere zu Wien. Vorzüglicher ift er im 
allgemeinen in feinen Radierungen. — 
2) Philipp, Sohn und Schüler bes 
vorigen, genannt Rofa bi Tivoli, geb. 
1657 zu ranffurt a. M., aeft. 1705 in 
Ron. Er malte anfangs in der Weife fei- 
nes Vaters, fpiter, als er ſich in Tivoli bei 
Rom niedergelafien hatte, in breiter, befo- 
rativer Weife Tierbilder, auch mit menſch⸗ 
lichen Figuren verbunden, zwar geiftreich 
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aufgefaßt, aber oft allzu flüchtig ausge: 
führt. Viele feiner Bilder im Mufeum 
zu Kaiie 

Rofa, Salvator, ital. Maler und 
Radierer, Dichter und Tonkünſtler, geb. 
20. Juni 1615 zu Renella bei Neapel, gef. 
45. März 1673 in Rom; ald Maler Schü: 
fer bes Ribera und bed Schladhtenmalers 
Aniello, nad) deſſen Tod er in Mom eine 
vielfeitige Thätigkeit entwidelte. # ber 
Hiftorie malte er in ganz naturaliſtiſcher 
Weile Szenen aus bem römifchen Alter: 
tum, ferner treffliche Porträte und Schlach⸗ 
tenbilder (ein® der beiten von 1652 im 
Louvre); in noch größerer Zahl ne 
ten, in denen er in feiner ſpaͤtern Zeit jehr 
an Glaude Lorrain erinnert; beſonders 
eigentümlich ift er in der Darſtellung wil: 
der Gebirgsgegenden, ftafflert mit Räu: 
bern, Soldaten oder Einjiedlern ; berartige 
Bilder in der Galerie zu Augsburg. Von 
feiner in den |pätern Jahren geübten Thä⸗ 
tigkeit al® Rabdierer zeugen 85 Blätter. 
Als Dichter verfaßte er mehrere Dramen, 
in denen er auch jelbft auftrat, und bittere 
Satiren; eine derielben: »Die Dichtkunſt⸗ 
(berausgen. von Fiorillo mit Biographie 
Rofas, 1785). Sein Leben beichrieben 
Baldinucci (neue Ausg.1830), Cantuͤ 
a und Lady Morgan (1824). 

Roſa di Tivoli, i. Roos 2). 

Rote, Sinnbild der Kiebe und beſon⸗ 
ders der Maria als der Mutter der Liebe 
und des Erbarmeng, die deshalb die (dor: 
nenlofe) R. der Wurzel Seffe heit. Da⸗ 
ber iit fie mit dem Chriftfind häufig von 
Rojen umgeben ober wird von Engeln 
mit Rofen befrängt, oder fie fit bei beut: 
ſchen Malern bes fpäten Mittelalters 
(Meifter Stephan und Martin Schon« 
dauer) in einem Roſenhag oder einer Ro: 
fenlaube. 

Rofenfelder, KarlLudwig, Hiftorien: 
maler, geb. 18. Juli 1813 zu Breslau, 
geft. 13. April 1881. in Könt öberg, wo 
er feit 1845 Direktor der Afademie war. 
Er war Schüler von Henfel in Berlin und 
malte Hiftorienbilder, aus denen ein große® 
Talent für Kompoſition, forrefte 3 
nung und gefälliges Kolorit fpricht, 3.2. 
Gefangennehmung Philipps von Heſſen 


durch Herzog Alba, Blendung des Künige | 


eich⸗ 


Roskilde 


Arthur, Betende aın za Dann W. 


(Mufeum in Köln), Eliſabeth von Bran- 
denburg nimmt das Abendmahl nach pre: 
teftantiihem Ritus und Wandbilder ber 
Theologie und Mebizin in der Aula ber 
Univerfität Königäberg, 

Nofenfenfler, j. Feuſierroſe. 

Rofengarten, Albert, Architekt und 
Architetturichriftfteller, geb.1809 zu Kaſſel, 
baute die dortige Synagoge, wurde Schü: 
ler von Labroufte in Paris und ließ ſich 
dann in Hamburg nieber, wo er nach dent 
Brand von 1842 ein reiches Feld ber Ihr: 
tgfeit fand. Er ſchrieb: A Irre 

itteilungen über Stalien« (18 17 50, 
mit 2. Runge); Beiträge zu Runges » Bad: 
fteinarchiteftur Tberitaliense(1853% > Die 
acchiteftonifschenStilartene (3. Aufl.1874) 
und »Arcitefturbilder aus Paris und 
London« (1860). 

Rofentranz, nicht die aus Kügelchen 
beftehende, beim Beten gebrauchte Berlen- 
ſchnur, fondern ein wirflider Kranz von 
Roſen, ber, zuweilen in Fleinere Rofen: 
Fränze geteilt, ald Umrahmung von Drei: 
einigfeitsbildern, fogen. Rofenfranzbil: 
bern, erfcheint, 3. B. der golbne R. aui 
einem herrlichen Bild in Schwabach (wobl 
von Di. Schaffner) und Maria mit bem 
Kind und dienende Engel, umgeben von 
drei umeinanber gelegten Rofenfränzen, 
von benen ber äußere weiße Rofen (Chri⸗ 
tus als Kind), ber mittlere rote (bat 
Leiden Ehrifti), der innere goldne (Auf: 
erftehung, Himmelfahrt und Pfinmgſtfeſt) 
bat; daruͤber die Dreieinigfeit, unten die 
anbetende Chriftenbeit. 

Rofette, eine gemalte oder plaftifce 
(Halb erhabene) Berzierungin Seftalt einer 
aufgeblühten Roſe oder ähnlihen Blume. 
auch eine in einen Kreis gelegte Adnnlick 
Linienverfchlingung ; häufig angewanbt in 
Fo Euer ud ſ. d. w. en: 

errofe. 

Rostilde (Roeskilde), Stabt auf 
Seeland, hat einen impofanten Dom im 
Übergangsitilausber Mitte des 13. Jahrb. 
Baditeinbau mit Umgang um den ball 
runden Chor, nicht voripringendem Quer⸗ 
ihiff und zwei vieredigen Weſttürmen. 
ſehr erinnernd an ben Dom in Ratzeburg 
Im Innern viele prachtvolle Grabmalct. 





Roß — Rotterdam. 


Roß, Lu dwig, Archäolog, geb. 22. Juli 
1806 auf dem Gut Horſt in Holſtein, geſt. 
6. Aug. 1859 durch Selbſtmord. Er Au 
bierte in Kiel unb Leip a Philologie, 
machte 1832 eine Reife nach Griechenland, 
wurde 1833 Ronfervator der Altertümer 
im Peloponnes, nabm aber 1836 feine 
Entlafjung und wurde 1837 Brofefior ber 
Archäslogie an der Univerfität zu Athen. 
Durch bie Septemberrevolution 1843 ver: 
Ior er diefe Stelle und wurbe 1845 Pro: 
feſſor der Archäologie in Halle. Seine 
archäologiichen Hauptwerle find: »Be: 
fhreibung und Abbildung ber Akropolis 
in Athen« (1839, mit Schaubert u. Pen 
fen) ; »Reifen auf ben Infeln des Ageiſchen 
Meerd« (1 ‚ & Bde); »Hand⸗ 

buch der Archäologie ber Kuuft« (1841; 
Bd. 1, in neugriechiſcher Sprache); »Grie⸗ 
hifche Rönigsreifen« (1848,28be.);»Das 
Thejeion und ber Tempel bed Ares in 
Athen« (1852); »Archäologijche Aufiäße« 
(1855 —61, 3 Bbe.); »Erinnerungen und 
Mitteilungen aus Griehenland« (1863). 

Roffeli, Coſimo, ital. Maler, geb. 
1439 zu Florenz, geit. 7. San. 1507 da⸗ 
felbit; Schüler und Gehilfe des Neri bi 
Bicci in Florenz, bafelbit weiter ausge: 
bildet unter Benozzo Gozzoli, zeigt in feinen 
Bildern anfangs eine ſchöne Zeichnung 
und Früftiges Kolorit, fpäter allzu übers 
triebene Bewegungen. Ein gutes Bild 
von ihm, Maria in der Herrlichkeit, im 
Mufeum zu Berlin. Beſſer als in ben 
Tafelbildern iſt er gewöhnlich im Fresko, 
3. B. in Sant’ Ambrogio zu Florenz (1486) 
unb in den Fresken ber Sirtinifchen Ka⸗ 
pelle, unter benen bie Bergprebigt das 
beite it. 

Reffi, 1) Giovanni Battifta be, 
bebeutenber ital. Achäolog, geb. 23. Febr. 
1822 zu Rom, wo er Profeſſor an ber 
Univerſität ift. Die Refultatefeinerepoche: 
machenden Forihungen, namentlich in 
bezug auf die römifchen Katakomben (er 
entbedte die des Calixtus), legte er nieder 
in ben Werfen: »Inscriptiones christia- 
nae urbis Romae saeculo anti- 
quiores« (1857 ff.); »Roma sotterranea 
cristiana« (1864— 77, 3 Bde., Haupt: 
mwerf); »Museici cristiani< (aus ben Ba: 
ftlifen Roms, 1872 ff.) und andres in 
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bem von ihm herausgegebenen »Bulletino 
di archeologia cristiana« (feit 1863). — 
2) 6. Galviati 1). 
Rosso antico (ital.), ſ. Marmor. 
KRofisd, Stadt in Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, hat eine nach dem Plan des Doms in 
SchwerinerbauteMarienfirdhe(1398— 
1472), Bafilifa mit Querichiff, von über: 
mäßiger Höhe des Mittelſchiffs (33 m), 
nüchtern in der Behandlung ber Formen; 
im Außern mit wechſelnden Schichten von 
Tafierten gelben und fchwarzen Ziegeln. 
In ber Nikolaikirche ein ſchöner geſchnitz⸗ 
ter Altar noch idealen Stils (um 1400). 


;| ©. aud Turm (Höhe berfelben). 


Rotguß (Rotmetall), j. Zombat. 

Rothenburg a. d. Zauber, Stadt in 
Bayern, intereſſant durch ihr noch völlig 
mittelalterliche8 Ausſehen und die reiche 
Zabl ihrer Renaiffancebäufer. In ber ſpät⸗ 
gotiſchen St. Jakobskirche (Bafilifa 
obne Querſchiff) eins ber prachtoolliten 
Altarwerke, geſchnitzt und mit Dialereien 
von Friedr. Herlin (1466); noch andre 
treffliche neichnibte Altäre und Glasmale: 
reien. Präctiges Rathaus von 1572 im 
Renaiſſanceſtil. 

Rotte Korah, ſ. Moſes 17). 

Rottenhammer, Johann, Maler, geb. 
1564 zu Münden, gef 1623 in Augs⸗ 
burg; bilbete fi in Venedig nach Tinto: 
tetto, malte einige größere Kompoſitionen, 

ervöhnlich aber Fleinere Bilder, und ftaf- 
* häufig die Landſchaften Jan Brue⸗ 
hels und Paul Brils mit nackten mytho⸗ 
ogiſchen oder allegoriſchen Figuren. Seine 
in faſt allen Galerien vorhaudenen Bilder 
find aber oft ſtillos komponiert und allzu 
bunt im Kolorit. 

Rotterdam, Stabt in Holland, hat eine 
ſpätgotiſchekaurentiuskirche(»Groote 
Kerke), Ziegelbau von 1472 -77, deſſen 
dreiſchiffiges Langhaus ſich gegen den 
Querbau zu fünf Schiffen erweitert; reich 
entwidelter Chor. Gemäldefanunlung im 
Mufeum Boymans, erlitt 1864 durch 
Brand große Verlufte, hat aber noch manche 

ute Niederländer (Rembrandt, Ruiédael, 
obbema, Everdingen, Wild. van de Velbe 
der jüngere u. a.) und bedeutende Hand: 
zeichnungen. Öffentliche Statue des Eras⸗ 
mus (1622, von Hendrit be Keyſer, 
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Bronze), bed Staatsmanns Hogenborp, 
(Ben Geefs) u. des Dichters Hendrik Tol⸗ 
en? (1860, von Strade, — 
Rottimaun, Karl, berühmter Land⸗ 
ſchaftsmaler, geb. 11. Jar. 1798 zu Hand⸗ 
ſchuhsheim bei Heidelberg, geit. 6. Juli 
1850 in Münden; war Schüler feines 
Baters, eines Zeichenlehrers zu Heibelberg, 
bildete fich aber viel mehr durch das Stu: 
bium der Natur und ging, durch den Ruf 
bes Cornelius bewogen, 1822 nah Muͤn⸗ 
chen, wo er feine landſchaftlichen Stubien 
an einem Triptychon aus ber Schule van 
Eycks machte, das ihn auf bie Erforber- 
niffe bes biftorifchen Stils in ber Land⸗ 
ſchaft hinwies; demgemäß bildete er ſich 
fpäter auch nad) Joſeph Koch und Ric. 
Pouffin. Nachdem er 1826 nad) Stalten 
egangen war, wo fein Talent ſich in ber 
— der Natur entfaltete, begann 
er 1828 bie Reihenfolge der 28 ttalieni- 
ſchen Freskobilder in ben Arkaden des Hof: 
gartens zu München, beren hohe Bedeu: 
tung namentlich in ber großen Einfach⸗ 
beit ber Darftellung beruht, welde bie 
Wirkung nur ber Form und der Schön- 
beit ber Linie überläßt, obgleich es ihm 
nicht immer gelungen, den Wert bebeu- 
tender Stellen hervorzuheben. lm biefen 
italienifchen Lanbfchaften eine Kolge von 
griechiſchen Landſchaften anzureihen, gin 
er 1834 nach Griechenland und führte na 
feiner Rückkehr in der Neuen Pinakothek 
zu München in einer ber Olmalerei ver: 
wandten Harzmalerei auf bem Mauer: 
gu bie befannten 23 Bilder (mehrere 
erfelben in Ol wiederholt) aus, bie ben 
Thönften Schmud der ganzen Sammlung 
bilden. Bor der Vollendung bes letzten 
biefer Bilder erreichte ihn der Tod. — Auch 
fein viel jüngerer Bruder und Schüler, 
Leopold, geb. 2. Oft. 1812 zu Heibel- 
berg, geft. 26. März 1881, mar Landſchafts⸗ 
maler, aber als entfchiebener Realift weber 
an Inhalt noch im Stil feinem Bruber 
ahnlich und ebenbürtig. 

Rotunde (Rotonde, ital. rotonda), 
Rundgebäude, gewöhnlich mit Zelt: ober 
Ruppelbadd. Schon bei den Griechen vor: 
kommend, verdankt die R. ihre Hauptaue- 
bildung der römifhen und nachher ber 
byzantiniſchen Baufunftz ebenfo häufig 


— Routen. 


im Mittelalter angewandt (Tauffapellen) 
und in der Renaifiancegeit. Der bebeu: 
tendfte Rundbau aus dem Altertum ift 
ba8 Bantbeon in Rom; aus neuerer Zeit 
bie befannte Befreiungshalle bei Kelheim 
(f. d. umd Stunblapelle). 

Honen (ipr. rusang), Stabt in ber Nor⸗ 
manbie, bat eine ber fhönften frũhgoti⸗ 
fhen Kathebralen Kranfreiche, im we⸗ 
jentlihen erbaut 1212— 80. Die älte 
fien Teile derſelben finb bie weitlichen. 
Der Chor bat einen balbfreißförmigen 
Umgang mit brei runden Apfiben, beren 
mittlere (Chapelle de Ia Vierge) bedeutend 
vertieft iſt. Das breifchiffige Ouerhaus 
bat zwei öfllihe Niſchen, das haus 
ſchlanke Seitenſchiffe, die ſich mit Fürs 
Arkaden und darüber mit einer zweiten 
Reihe von Bogen nah dem Mittelichiff 
öffnen. An ber ſchwerfällig breiten Faſſade 
zwei unvollendete Türme, ton benen ber 
nördliche noch romanifche Elemente bat; 
weit ſchoner der gotifche jübliche. Über der 
Vierung ein neuerbings miteiferner Spike 
verjehener Turm von 151,12 m Höhe. Die 
ganze Weſtfaſſade überreih mit Skulp⸗ 
turen geſchmückt, am nörblicdden Portal 
(noch ſpãtromaniſch) die Geſchichte Johan⸗ 
nes des Täufers; ſpaͤtern Datums bie bes 
Mittelportals, jehr zerftört die des Süd⸗ 

ortals; ebenfo reich mit Skulpturen ver: 
—* die Portale ber nördlichen und ber 
füblichen ——— Am Innern, das bie 
bebeutenbe Länge von 136 m und im 
Querfchiff eine Breite von 54,50 ın bat, 
toftbare Glasmalereien aus verſchiedenen 
Zeiten des Mittelalters und in bergenann= 
ten Kapelle ber heiligen Jungfrau brei 
Grabmäler, unter benen das der beiden 
Karbinäle von Amboife aus 1518—25 von 
Roullant de Rour, voll Lehen und Ener: 
gie, eine eigentümliche Verſchmelzung von 
mittelalterlicher und antififierender Be 
handlung zeigt; das andre, bebeutenbere, 
iſt ein Boch, wahrſcheinl ich von Jean 
Goujon, gewibmet dem Herzog Louis be 
Brẽze (ef 1531), ſchulmãßig in feinen 
antifijierenden Formen unb babet zierlich 
und nicht ohne Affektation. Die zweite 
bebeutende Kirche ift St. Ouen, erbaut 
1318 — 39, nur das MWeftende des Lauz: 
hauſes aus dem 15. und 16. Jahrh. und 





Rouſſeau — Rubens. 


das Portal erfi von 1846—58; das Lang⸗ 
haus mit lang ——— Chor und Um⸗ 
ang mit Kapellen von weit getriebener 
ankheit, aber bewunderungswürdigem 
Ebenmaß der Verhältniſſe und ſchönſter 
— der einzelnen Teile. An der 
üdſeite der Kirche ein elegantes Por⸗ 
tal. Auch bie Kirche St. Maclou (15. 
Sabeh.) iſt ein reizendes Mufter ſpätgoti⸗ 
ſchen Stils, mit ſonderbar konvex geſtal⸗ 
tetem, reichſtulpiertem Portal. Zwei 
toßartige irätmittelalterlihe Profange⸗ 
aube find ber glänzende Sultiapafani 
mit feiner verſchwenderiſch reichgeſchmück⸗ 
ten Faflade und feiner Sale des Procu⸗ 
reurs, deren kühne Ballenwölbung von 
feinem Pfeiler getragen wird, und das 
ebenfo üppig und reichneftaltete Hotel de 
Bourgthéroulde. Im Hötel be Bille 
eine verhältnismäßig unbedeutende Ge⸗ 
mälbegalerie. In der Stabt eine Statue 
des Komponiften Boieldien von Dans 
tarı, bed Dichters Eorneille von David 
b’Angers, eine mittelmäßige Reiterftatue 
Napoleons L von Dubray (1865) und ein 
geſchmackloſes Denkmal ber Jeanne d’Arc, 
die al& Pallas oder Bellona (von Slodtz, 
ef * )auf einem Brunnen im Rokoko⸗ 

il ſteht. 

Noufſean (ipr. ruhßo), Théobore, be 
deutender franz. Landſchaftsmaler, 
15. April 1812 Paris, geil. 22. Dez. 
1867 in Barbizon bei Fontainebleau; 
neben Cabat, Daubigny und Dupre einer 
ber ründer ber franzdfifchen Stim⸗ 
mungslandſchaft, welcher bie Stimmung 
Durch ein u. Gefühl el Farbe 
ein ganzes Bild hindurch feſtzuhalten 
wußte. Beſonders meiſterhaft gelangen 
ihm Luft⸗ und Lichteffekte. Die Motive 
feiner Bilder entlehnte er meiftend dem 
ger von en en ben a 

gegenben. enfier, Souve- 
i Th. B. di) — Aud fein Al 





nirs sur 
terer Bruder, B 
ie, Schüler von Gros und Berti, 
wear anfangs Landfchaftsmaler, wibmete 
fi aber jpäter dem ZTiergenre und fett 
den lebten Jahren ben Blumenftüden und 
dem Stillleben. 
Routine (franz., ipr. ru⸗), bie mehr 


durch häuftge Übung als durch befonberes 


ilippe, geb. 1808 zu | fi 
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Studium ber Theorie und Geſetze ber 
Kunft erlangte Kunfifertigfeit. 

Ruben, Chriftian, namhafter Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 1805 zu Trier, geft.8. Juli 
1875, nachdem er ſeit 1852 Direktor der 
Akademie in Wien gewvefen, aber 1872 
Bere geworben war. Er war Schü- 
er von Gornelius in Düffelborf uud in 
Münden und wurbe 1848 Direktor ber 
Alabemie in Prag. Anfangs malte er be 
fannte Bilder von ber eauentujel im 
Chiemſee (Ave Maria, bie Beichte bes 
Räubers, Szenen aus dem Kloiterleben), 
dann fchuf er Kartons zu Glasmalereien 
in ber Dtariabilfficche zu München und 
im Dom zu Regendburg und malte viel 
für das Schloß Hohenſchwangau. Nach 
feiner Berufung nad) Prag malte er ſei⸗ 
nen populär gewordenen Kolumbus, ein 
Altarbild für die neue gotifche Kirche in 
Gaftein und begann einen (unvollendet 
gebliebenen) Freskenchklus im Belvebere 
zu Prag; fpäter äußerte fich feine Thä- 
tigleit mehr in invegtung und Zeitung 
fünftlerifcher Kräfte, als in eignen Arbei: 
ten. — Einer feiner vielen Schüler ift fein 
Sohn Franz, geb. 1845 zu Wien, Hifto: 
riens und Porträtmaler, ber fich bei ſei⸗ 
nem großen koloriſtiſchen Talent an bie 
Benezianer anſchloß. 

Aubens, Peter Baul, der Haupt 
meifter der Brabanter Malerſchule, geb. 
29. Zuni 1577 zu Senn enge 
bezirt Arnsberg), geit. 30. Mai 1640 in 
Antwerpen. Er erbielt in Köln jeine erſte 
Erziehung, wanderte dann nach dem Tobe 
des Vaters 1587 nach Antwerpen, wo 
er bei dem ungebilbeten Maler Adam 
van Noort in die Lehre fam unb vier 
Jahre blieb, bis er Schüler von Otto 
Veenius wurde, auf beflen Rat er 1600 
nad ara ging. Dort arbeitete er 
einige Jahre für den Herzog von Mans 
tua, welder ibn auch mit einer Mif: 
on nad) Madrid beauftragte. 1608 nad) 
Antwerpen zurückgekehrt, heiratete er Iſa⸗ 
bella Brandt, ef 1622 eine Malers 
ſchule, entlebigte jich 1620 einer diploma⸗ 
tifchen Miffion in Baris und ging 1628 
als Sefandter der Niederlande nad) Ma⸗ 
brib zu König Philipp IV. und in beifen 
Auftrag 1629 an den englifchen Hof, um 
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Nuben2. 


ben Trieben zu vermitteln. Seit 1626 | Sauptwerfe die Aufrichtung ber ebernen 


berwitwet, heiratete er 1630 die 16jährige 
Ihöne Helene Fourment. 1635 begann 
er IR kränkeln und erlag 1640 den Gicht⸗ 
anfällen. 
Seine umfaflende Thätigfeit ertredte 
fih auf alle Zweige ber Malerei, bie er 
mit unglaublicher an beberrichte. 
Am glänzenbften aber zeigt er fich in fei- 
nem Streben nad ——— und 
lebenswarmem Kolorit, das alle ſeine 
Zeitgenoſſen zur größten Bewunderung 
— ihn aber auch manchmal zur Vers 
egung_ ber Formenſchönheit führte, in 
ber Hiftorienmaleret. Er bebanbelte alt: 
und neuteftamentliche Begebenheiten, Hei: 
ligengeſchichten, mythologifche Szenen und 
Allegorien und Begebenheiten aus faſt 
allen Epochen ber Weltgefchichte und legt 
in allen diefen Bildern den Nachdruck auf 
die äußere dramatiſche Darftellung und 
ben Ausbrud leidenſchaftlicher Bewegung, 
fühner Thatenluft und mädtiger Ems 
pfindung. Seine Menſchen find von einer 
unerfhöpflichen Lebendigkeit und beroi- 
fhen Kraft, entbehren ater dabei oft bes 
reinen Formenabeld. Diefem Streben 
entjpricht ber binreißende Zauber je 
leuchtenden, Fühn bebanbelten Kolorits, 
das fich bet ihm mit einer beifpiellofen 
Leichtigfeit des Schaffens verbindet. Aus 
ber unabfehbaren Reihe feiner Werke be: 
ben wir zunächſt im Fach ber Hiftorie und 
Allegorie nur einige ber bebeutendflen 
bervor. Unter ben en Bildern in 
erfter Linie die beiben berühmten Bilder 
ber Katbebrale in Antwerpen: die gewalt⸗ 
fam bewegte Aufrichtung bed Kreuzes 
on) und bie meifterbaft fomponierte 
euzabnahme (1612), im Mufeum ba- 
ſelbſt der fogen. Christ & la paille (um 
1617), der ungläubige Thomas, bie Für: 
bitte der Heil, Therefe (aus feiner ſpu⸗ 
tern Zeit), der Ehriftus am Kreuze zwi: 
chen den beiben Schädhern (1620), bie 
Tiebenswürbige Gruppe ber von ber heil. 
Anna unterrichteten beiligen Jungfrau 
(um 1630) und die unbegreiflich ſchnell, 
aber höchſt virtuos gemalte Anbetung der 
Könige (1624), derjelbe Gegenftanb, ebler 
bargeitellt, im Muſeum zu Brüffel; im 
Mufeum zu Madrid als eind feiner 


lange und eine Aubetung ber Ki 
nige (1610); im Belvebere zu Wien eine 
Himmelfahrt Mariä, der Beil. Ambrofins, 
ber dem Kaifer Theobofiu3 den Sintritt 
in die Kirche verwehrt, das Triptychon 
der Madonna von San Ildefonſo (Haupt 
bild) und die beiden Altarbilder von ben 
Wundern bed heil. Ignatius von Loyola 
unb bes beil. Franziskus Xaverius (beide 
wohl teilmweife von feinen Schülern); in 
ber Pinafothel zu Dründhen das koloſ⸗ 
fale, in mander Beziehung unerfren- 
liche Süngfte Gericht, der Höllenflurz 
der Verbammten unb bie Gefangen 
nahme Simfons, unb in ber Peterskicce 
zu Köln bie meifterbaft gemalte, aber 
wibermwärtige Kreugigung Petri. Nice 
minber bramatifch bewegt find unter ben 
profangefchichtlichen Bildern bie ſecht Dar: 
ftellungen aus der Geſchichte des Decius 
Mus (zum Zeil ebenfalls von Schũlern 
— in ber Galerie Liechtenftein 
u Wien und bie 21 großen Bilder im 
oupre aus ber Gefchichte ber Maria ven 
Medici. 

Sodann unter ben Bildern mytbole 
giſchen Inhalts die gewaltige Mmazonen: 
ſchlacht in der Pinakothel zu Münden, 
das Urteil bes Paris und das Quos ego 
— Meerbeherrſcher Poſeidon) im Mu: 
eum zu Dresden, ber Iran Rgarten 
ber Venus in Dresben (ähnlich in Dia 
brid und in Wien), mehrere andre in 
der Sremitage zu Petersburg umb unter 
den bisweilen etwas zügellofen Baccha⸗ 
nalten ein prachtvolles im Schloß Blen⸗ 
beim in England. Dazu kommen herr: 
lich bervente Kierfi üde, 3. B. bie Lömen: 
jagden in ber Pinakothek zu Münden 
und im Mufeum zu Dresben, die Jagd 
des Talybonifden Ebers im Belpeberr 
zu Wien, einfache, ſeht geniale Genre: 
ilder, zahlreiche Porträte, unter benm 
wir namentli Selbitporträt und 
das feiner erſten Frau in Münde, 
bas häufig vorfommenbe feiner zweiten 
Frau, das VBorträt feiner beiben Sther 
und ben fonen. Liebesgarten (Koller: 
porträt) in Dreöben, ben berũhmten Ch» 
— de paille in ber Nationalgaletie ʒa 
o 


nbon und mehrere vorzũgliche im 
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Louvre, im Palaſt Pitti, in ber Eremi⸗ | fröte ſpielt. Ziemlich unſchön iſt dagegen 


tage zu Petersburg 2c. erwähnen. Endlich | feine Statue bes 


noch das Gebiet der Lanbichaft, in welche 
häufig eine Tierſzene ober ein dramati⸗ 
der Vorgang nee ift, 3.8. bie 

berfäwemmung in Bhrygien mit Phi⸗ 
lemon und Baucis im Belvedere zu Wien, 
die Lanbichaft mit Odyſſeus und Naufi: 
fra im Palaft Pitti zu Florenz, oder auch 
Landſchaften friedliher Natur aus Bra: 
bant, wie fie fi} in Der Rationalgalerie zu 
London und andern englifhen Samm- 
lungen finden. 

Daß NR. neben biefem alles umfaſſen⸗ 
ben sach ber Dtalerei auch in ber Baukunſt 
und in ber Kupferfteherfunft thätig war, 
beweifen einesteils die nach feinen Plänen 
errichtete Sefuitenlirhe in Antwerpen 
(1614— 21), anbernteil® die von ihm 
binterlaffenen Rabierungen. Unter ber 
überaus großen Zahl feiner Schüler find 
als bie hervorragendſten zu nennen: 
Snybers, Jordaens, Seghers, van Dyd 
und Diependbed. Vgl. Waagen, Kleine 
Schriften (1875); Dohme, Kunft und 
Künftler des Mittelalters und ber Neu: 
zeit, Bd. 1 (1877); Midiels, R. et 
’&cole d’Anvers (4. Aufl. 1877); Roo⸗ 
ſes, Geſchichte der Malerſchule Antwer⸗ 
pens (ũberſetzt von Reber, 1881); Rie⸗ 
gel, Beiträge zur niederländiſchen Kunſt⸗ 
geſchichte, Bb. 1 (1883). 

Niubrilatoren, die Maler, welche in 
ben erften Jahren nad) Erfindung ber 
Buchdruckerkunſt bie gedrudten Bücher 
rubrizierten, b. 5. mit gewöhnlidy roten 
Initialen verſahen. 

Näüdlage, ver zurücktretende Teil einer 
Fafſade, wenn er wenigftend ein Fenſter 
entbält; vgl. Rifalit. 

deine, I. Keltiige Denkmäler 3). 

Hude (ſpr. tipp’), Francois, einer ber 
beiten franz. Bildhauer der Neuzeit, geb. 
4. San. 1784 zu Dijon, geft. 2 Nov. 1855 
in Paris; Schüler von Davib b’Angers 
und Gartellier. Seine Bilbwerle verraten 
zum Zeil ein feines, an ber Antife geläu: 
terte® Sormgefüßt unb eine große Lebende 
frifche, 3. B. ein bronzener Merfur im 
Louvre, eine Marmorftatue der Jungfrau 
von Orleans im Garten des Yurembourg 
und ein Fiſcherknabe, ber miteiner Schild: 


Marſchalls Ney in 
Paris, ganz verfehlt fein Hautrelief am 
Arc de l'Etoile und ertrem naturali- 
ſtiſch das Grabmal des Agitatord Go: 
defroy Cavaignac auf dem Montmartre 
in Paris. 

Rufinns, Heiliger, litt bei ber Be⸗ 
fehrung Umbriens unweit Aſſiſi 236 den 
Märtyrertob; die Geichichte feines Lebens 
bargeftellt von Niccold Alunno (1455) 
in dem ihm gemweibten Dom zu Aſſiſi. 

endas, 1) Georg Philipp, Mas 
fer des Soldatenlebens und Kumpferftecher, 
eb. 27. Nov. 1666 zu Augsburg, geft. 
9. Mai 1742 als Direktor der dortigen 
eihenafademie. Er war Schüler von 
faat Fifcher, bildete ſich hauptſächlich 
nad) Bourguignon und ftudierte nad) dem 
Leben die verſchiedenen Borgänge bes Sol: 
datenlebens. Seine Bilder ind daher fehr 
naturwahr, auch geſchickt gezeichnet, aber 
weniger lobenswert im Rolorit. Am bes 
ften lernt man ihn im Muſeum zu Braun: 
Ioproeig kennen. Dan bat von ihm mehr 
treffliche rabierte und mebr als 
100 in Mezzotinto 2 eignen Kom: 
pofitionen ausgeführte Blätter. Auch 
jeine drei Söhne: Seorg Philipp, Chri- 
ittan und Jeremias Boitlob, waren Ste 
her in Schwarzkunſt. Morik, 
Urenfel bes vorigen, geb. 1775 zu Augs⸗ 
burg, geft. 19. Dez. 1826, war ein nicht 
ungeichidter Schlachtenmaler. — 3) Jo⸗ 
Dana Morig, Sohn des vorigen, Mas 
er, geb. 29. Aug. 1802 zu Augsburg, 
eit. 29. Mai 1858 in Weilheim in Würt: 
temberg; machte fich einen Namen durch 
feine wieberholten großen Reijen in Sit: 
und Norbamerila, beren Früchte eine 
Sammlung von 3353 Reiſeſkizzen find, 
bie fih im Kupferftichlabinett zu Mün⸗ 
chen befindet. 

Ainbealter, f. Stationen. 

Kiuhe auf der Flutht, |. Flucht nad 
Koypten. 

Auheflein, |. Anfänger. 

Ruhm, darzuftellen als geftügelter, be: 
fränzter Genius, ber eine mit Lorbeeren 
befränzte Poſaune oder Tuba trägt. 

NRuisdael (ipr. reussagn, 1) Salomon 
van, bolländ, Landſchaftsmaler, geboren 
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um 1605 zu Haarlem, geſtorben Ende | Heidelberg und in Italien, von 1806 an 
November 1670 daſelbſt; bildete fih im | meiftens auf feinen Gütern, 1816-2 
Anſchluß an Eſaias van de Velde und | wieder in Italien, dann in Dresden, Re 
van Goyen und malte meift Anfichten | penhagen und Kübel. Sein Hauptmef 
von holländifchen Kanälen, die ziemlich | find die »Italieniſchen Forſchungen« 
einförmig und im Kolorit raftlos find. — | (1827— 31, 3 Bde.); ferner: »@eichichte 
2) Jakob van, Neffe und Schüler des | der königlichen Kupferſtichſammlung zu 
vorigen, berühmt ald Lanbichaftsmaler, , Kopenhagen« (1835); > Hans Holbein ter 
geboren um 1625 zu Haarlem, geitorben | jüngere in feinem Verbaͤltnis zum beut: 
im März 1682 daſelbſt; auch Schüler fei: | I den Formſchnitt- (1836); »Zur Ge 
ned Vaters Iſaak R. Die einfache Sze: | Ihichte und Theorie ber Formſchneide 
nerie feiner Heimat faßt er, wie fein anz | funit« (1837) zc. fowie viele andre nid: 
drer Lanbfchaftmaler, mit einer unver: |in das Gebiet der Kunft einſchlagende 
eichlichen Schärfe und Treue und einer ' Schriften. 
is ins einzelne nebenden Gharalteriftif | Mundbogen, ſ. Bogen 1) und Romaniige 
auf, weiß aber dabei burch ten Zug ber | Stu. Daher Rundbogenftil, ungenau 
Wolfen, durch Licht und Schatten unb für romaniſcher Bauftil. 
meifterhaftes Helldunfel den Landichaf: | Rundbogenfries, eine befonbers dem 
ten den ergreifenbften Ausbrud zu ver: romaniſchen Stil eigentiimliche Reihe von 
leihen. Manchmal berricht in feinen Bil: 
bern ber melandolifche Reiz tieffter Ein: 
ſamkeit unb Abgefchiedenbeit von ber Welt, 
manchmal eine leidenfchaftliche Erregung 
durch flürmende Winde und wilbjchäu: 
mende Bäche; daher bald alterägraue 
Ruinen, bald verlaffene Kirchhöfe mit 
ihren halbverſunkenen Leichenfteinen. Der 
vorberrichende Gefamtton feiner Bilder | _L | + u re: 
ift ein tiefes, gefättigtes Grün, das leider | EL: * 
durch Nachdunkeln bei vielen einen ſchwe⸗ Rundbogenfries. 
ven, bräunlihen Ton angenommen bat; 
andre find in einem fchon — kleinen aneinander ſtoßenden, häufig auf 
raulichen, Maren Ton gehalten. Nur | Konfolen rubenden Rundbogen (j. At: 
* malte er eigentliche Seeſtücke, aber bilbung). Bol. Kremungsdogenfries. 
nie mit rubigem Wailer, jonbern mit be, undhaupt, basöftliche halbrunde oder 
wölktem Himmel und lebhafter ober ftür- , polygone bes Chors, befonders wenn 
mifcher Bewegung ber Wellen. Einen. c8 von einem niebrigen Umgang umat 
roßen Schaß feiner berrlichiten Bilder , ben ift. 
figt das Mufeum in Dresden, 3. B. die Mundlapelle (Rundkirche), jede X 
Jagd, die Ruinen eine? Klofters, der Zu: | pelle ober Kirche von völlig runber tut 
benfirchhof u. a. Sonitige Meifterwerfe | polygon runber Form, gewöhnlich an der 
oon ihm au im Mufeum van der Hoop | Dftjeite mit einer Apfis, auch bäufig ar. 
iu Amſterdam, im Haag, im Mufeum zu | der Weftfeite mit einer Vorhalle verieben, 
otterdam und im Louvre; ein treffliches 3. B. viele Taufs und Grabfapellen un 
Seeftüd in Berlin. Er bat auch fieben Karner; faft alle roımanifchen Stile. Bet 
Blätter in geiftreich origineller Weife ra: Yentralbau. 
biert. Nundflab, jedes in einem vollen Halb 
Aumohr, Karl Friedrich von, kreis heraustretende Bauglied, alfo [.v.m. 
Kunftichriftiteller und Radierer, geb. 6. | Pfühl, Aftragal, Stäbchen zc. 
Jan. 1785 zu Reinhardsgrimma bei Dres: — Ferdinand, Kupic 
den, geft. 25. Juli 1843 in Dredben; ſtu⸗ ſtecher, geb. 1785 zu Neuſtrelitz, geſt. 106 
bierte zu Göttingen, lebte abwechjelnd in | dafelbit; war Schüler ber Alabemie is 
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Bien und lebte von 1808 an in Rom, wo 
er fi ben Regeneratoren der beutjchen 
Kunft anſchloß und nach Giotto, Raffael, 
Domenihino, Carſtens, Overbed und 
Cornelius ftach, eine Thätigkeit, Die er von 
1832 an auch in feiner Baterftabt fortfekte. 
Austin (pr. ih), John, engl. Kunft: 
fitifer, geboren im Februar 1819 zu Lon⸗ 
don, widmete fich auch der Malerei und 
war hierin Schüler von Copley Fielding 
und J. D. Harding. Außer feinem Haupt: 
wert: »Modern painters« (2. Aufl. 1875, 
9 Bde.), fchrieb er: »Pre-Raphaelism« 
1851); »Stones of Venice« (1851—53, 
3 Bde.; neue Ausgabe bes Tertbanbes 
1879); »Lectures on architecture and 
painting« (1854); »Giotto and his 
works in Padua« 59); »Political 
economy of art« (1858) und anbre Flei- 
nere Schriften. Seine Werle zufammen 
in 11 Bänden 1871—74. 
ſche Aufl. Die in Rußland hei- 





Ruffk 
miſche Architek tur bat ihren Ausgangs: 
punft in Byzanz, von wo das Ehriftentum 
fhon im 10. Jahrh. nad Rußland kam; 
fie ift alfo das Probuft des Orients, bas 
aber, weit entfernt von ber Schönheit und 
Klarheit der buzantinifchen Baukunſt, Die 


Pracht und den Pomp berjelben in einer 
abenteuerlich = phantaftifhen Ausartung 
zeigt. Der Grundplan ber Kirchen murbe 
aus onen beibehalten: das griechifche 
Kreuz, deſſen Innenraum, mit Tonnen: 
gewölben und Kuppeln bebedit, mit Mo⸗ 
faifen und mannigfaltigen eblen Metal: 
len ausgeftattet iſt, aber troßbem einen 
büftern, fchwerfälligen Eindrud macht, 
während das Außere nicht nur mit einer 
Unzahl von Türmen und Kuppeln in ben 
bunteften, ausſchweifendſten Formen (in 
Zelt, Zwiebel: und Zuckerhutform), die 
eine prachtvolle Vergolbung zur Schau 
tragen, fonbern noch bazu mit allerlei 
barbarifchverwilderten Ornamenten über: 
faben ift. Bor bie Hr ber üppigiten Ent- 
faltung biefes ſpezifiſch ruſſiſchen Bauftils 
fallen noch einige Kirchen im fchlichtern 
Charakter der [pätern byzantinifchen Bau⸗ 
funft, 3. B. die 1194 gegrünbete Kathe⸗ 
drale des heil. Dimitri zu Wlabimir (im 
gleichnamigen Gouvernement), während 
dagegen andre in jenem üppig ausgearte⸗ 
Bildende Fünfte. 
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ten Stil prunten, 3. 8. die nad dem Mu: 
fter jener Kathedrale 1475— 79 erbaute, 
mit fünf Kuppeln verfebene Uspenſkyſche 
Kathedrale ber Gummelje pet Marik im 
Kreml zu Moskau, welde im Innern 
ben ganzen Wirrwarr des ruffifhen Stils 

eigt, bie Kathebrale ber rn 
Dearii (dafeldft) und vor allen außerhal 
des Kreml bie monftröfe Kirche bes heil. 
Baſilius (Mitte bes 16. Jahrh.). Erſt in 
unferm Sabrhundert hat man in Rußland 
angefangen, bie im übrigen Europa herr: 
ſchende antififierende und Renaiffance: 
architektur wieder einzuführen (f. auf Pe⸗ 
teröburg und Moskau). 

Bon ber Ausübung ber Bildnerei 
unb wirklich —— zu nennenden 
Malerei in Rußland kann ebenfalls erſt 
aus der Gegenwart die Rede ſein, wo I: 
in ber Bildnerei wenigftens einigermaßen 
— haben: Clodt v. —38 

urg (geft. 1057) Walter DR Ans 
tokolsti, Brodzki (in Rom), Godebsfi, 
Lieberih (Tierbilbner), Milefhin und 
Alerander v. Wahl; in ber Malerei: 
Bronnikow, Brunt (180075), Leſſer 
und Siemiradzki (Pole) in der Hiftorie; 
Perow, Swertichfow unb Trutowsfi im 
Genre; Tatkelew u. Werefchagin (Teßterer 
bedeutend als Schlachtenmaler), Schiſch⸗ 
fin in der Landſchaft, Aiwaſowski und 
Bogoljubow in der Marine. Bebeutenb 
als Radierer ift Nik. v. Maſſalow. 

Auflige, Heinrich von, Hiſtorien⸗ 
und Genremaler, geb. 12. April 1810 
Werl (Weſtfalen), bildete ſich 1828 — 36 
in Düſſeldorf unter Schadow, machte von 
Frankfurt aus, wo er ſich niedergelaſſen, 
mehrere Studienreiſen und wurde 1845 
in Stuttgart Profeffor an ber Kunſtſchule 
und Inſpektor ber Staatsgalerie. Zu ben 
beten feiner wenigften® geichidt angeord⸗ 
neten und ausgeführten Bilder gehören: 
Gebet beim Gewitter nl ational: 

alerie in Berlin), bie Überfchwemmung, 

ubens im Atelier feiner Schüler, Herzog 
Alba im Schloß di Rudolſtadt (1861), 
Überführung der Leiche Ottos II. von 
Italien nad) Deutichland, Kaifer Fried: 
rich IL. und fein Hof zu Palermo. Auch 
als Iyrifcher und bramatifcher Dichter 
machte er fich befannt. 

Hl 
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Kuſtika (bäuriſches Werk), f.v.w. |und Früchtemalerin we 
gröbern Kompofitionen 


Bofjage, ingbefondere wenn bie Quaber: 
feine ala Boſſen ſtark hervortreten. 
Ruyf (pr. reuſch), Nadel, holländ. 
Blumenmalerin, geb. 1664 au Amſterdam, 
eit. 1750 daſelbſt; war Schülerin von 
ilfem van Aelſt, erſcheint als Blumen: 


ſchwerer Narbe. 
fträuße von ihr im Muſeum des Haag, 
andre in ber Pinakothek zu Münden. 


Ruſtika — Sügezahnverzierung, 


miger glůcklich in 
in einzelnen 
Iumen und meift in etwas bunfler, 
Zwei ſchöne Blumen: 


Nuhysdael, |. Ruisdael. 


©. 


Sabine, Heilige, dargefiellt auf dem | 
Altarbild von Federigo Zucchero in ihrer | 
Kirche zu Rom, wie fte die Marmoritufen ı 
eines Tempels hinaufgeſchleppt wirb; au 
von Bivarini (San Zaccaria in Venedig 
mit Krone und Palme. 

Sacharja, ſ. Propheten 15). 

Seden, Eduard von, Kunftgelebrter, 
geb. 3. März 1825 zu Wien, geft. 20. 
Febr. 1883 bafelbit; feit 1871 Direktor bes 
t. t. Münz⸗ u. Antifenfabinetts. Neben 
zahlreichen nr in verfchiebenen 
Sammelwerten jchrieb er: »Die k. t. 
Ambdrafer Sammlung« (1855, 2 Bde.); 
»Rüſtungen und Waffen ber Ambraſer 
Sammlunge (1859 —62, 2 Bde.) ; »Kunſt⸗ 
werfe und Serätichaften bes Mittelalters 
und ber Renaiffance in ber Ambrajer 
Sammlung« (1864); »Katechismus ber 
Bauſtile« (6. Aufl. 1879); Katechismus 
der Heraldife (3. Aufl. 1880); >Die 
Sammlungen bes F.}. Müng- und An- 
tifentabinetts«e (1869); »Die antiken 
Bronzen und Skulpturen des k. k. Münz⸗ 
und Antikenkabinetts« (1871— 73) u. a. 

Sadeler, berühmte nieberländ. Kupfer: 
ftecherfamilie, deren Hauptglicber find: 
4) San, geb. 1550 zu Brüjfel, geft. 1600 
(nach andern 1610) in Venedig; lebte an- 
fangs in München, jpäter in Italien, wo 
er ſich eine freie, gefällige Manier mit 
breitem Grabftichel aneignete. Er binter: . 
lich zahlreide Stiche: Porträte, hiftorifche 
Stüde undLandihaften. —2) Raphael, 
Bruder und Schüler bes vorigen, geb. 
1555 zu Brüffel, geft. 1616 in Venedig; 
lieferte viele Stiche nach deutfchen Mei: 
ftern. — 3) Gilles (Agidius), Neffe 


bes Kaiſers Rubolf II. Er übertraf feine 
beiden Obeime an Schönheit des Stichels 
und Freiheit der Behandlung befonbers in 
Borträten und Landſchaften. 

Safech, ägypt. Göttin, die Pflegerin 
ber heiligen Schriften, bargeftellt auf em 

aupt mit einer Stange, an weldyer cin 

tern und umgekehrte Kuhhorner beic- 
Rigt find, in der Linken ein Balmenftat, 
mit ber Rechten auf bie Früchte bes Per: 
feabaums Zeichen malend. 

Saftfarben, bie reinen tierifchen oder 
a chen Karbfloffe, bie für fich feinen 
Körper haben, ſondern ihn erft durch den 
mineralifchen Zuſatz erhalten und dadurch 
für die Olınalerei verwendbar werben. 

Saftieven (Zahtleven), Her: 
mann, boländ. Landſchaftsmaler und 
Rabierer, geb. 1609 zu Rotterdam, weil. 
5. San. 1685 in Utredt; Schüler Jan 
Goyens und wahricheinlich auch feine 
ältern Bruders Cornelis. Er malte ge 
wöhnlih in Fleinem Maßſtab veichnai: 
fierte Anſichten des Rheins oder der Vo: 
jel von guter Zeichnung und forgfältige 
Ausführung, aber auch von einer gewiflen 
Einförmigfeit. Mebrere gute Bilder von 
ihm im Muſeum zu Dresden. Bebeuten: 
ber als in ber Malerei ericheint er in feinen 
von 1640-69 ausgeführten Rabierungen. 

Sage, bargeitellt von Kaulbach in ven 
Wandgemälden des Neuen Muſeums zu 
Berlin als finfter blidendes Weib mit 
Epheukranz im Haar, auf einem Hünen: 
grab figend, während bie Raben Hugin 
und Munin ihr gute und böfe Mär ind 
Ohr flüftern. 

Sügezahnperzierung, anglonormanr- 


und Schüler ber beiden vorigen, geb. 1575 | niſches Ornament, beftebend aus fchräg ae: 


zu Antwerpen, geft. 1629 in Prag am Hof | ftellten Spipzähnen (vgl. Abbild. 


„as 
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Saints-Denis (fpr. Häng-döni), Stabt in 
Frankreich bei Baris, bat eine Abieikirche, 
die Grabflätte der franzöfiichen Könige feit 
der Merowingerzeit, um 1140 vom Abt 
Suger errichtet, die als frühſter gotifcher 
Bau ein beſonderes Interefje gewährt. 
Die Faſſade, 1140 beendet, zeigt zwar 
noch einen Wechſel von Rund- und Spik- 
bogen und ben den romanifchen Kirchen 
faffaden Frankreichs eignen Typus; aber 
ber bald nachher begonnene Chor mit fei- 
nem Umgang und fieben balbfreisförmi- 
pen Kapellen zeigt überall nur den Spitz⸗ 

ogen. Reichen plaftiichen Schmud, ber 
neuerbings famt ber ganzen Kirche gründ⸗ 
lich und Mir emäß reitauriert wurbe, ba: 
ben die weftlichen Bortale; ebenfo reich ift 
(aber befler erhalten war) ber Skulptu⸗ 
renichmud am Norbportal des Querſchiffs. 
Im Querfchiff die meiften der Grabdenk⸗ 
mäler, unter denen Tünftlerifch die bebeu: 
tendften finb: das des Königs Lubwig XII. 
unb feiner Gemahlin Anna von Bretagne 
(geft. 1514), um 1530 von Sean Jufte aus 
Tours Bin ein Freibau mit durch⸗ 
brodenen Arlaben im ebelften Renaiſ⸗ 
fanceftil; das noch großartigere bed Kö⸗ 
nigs Franz I. und jener Gemahlin Clau⸗ 
dia, nah Philipp Delormes Zeichnung 
von Pierre Bontempd u, a. (1552), und 
ala Hauptwerk Pilons das bes Königs 
Heinrid IL und ber Katharina von Die: 
dici (1565 — 83) mit ben fnieenben, frei: 
lich etwas zu Tonventionell und gefucht 
erfcheinenden Erzitatuen ber Verftorbenen 
und ben allegorijchen Geftalten ber Kar: 
dinaltugenben. Unter denen bes 15. Jahrh. 
iſt das bes Königs Dagobert beſonders durch 
„ feine Darftellung 
Sissi. 065 Lebend ber 
NE EN ZIG. Seele nach bem 
RN Tod intereffant. 
N \ Mg inber Kryp- 
N. ta ber Kirche noch 
\. viele, wenn auch 
weniger bebeu: 
Saägezahnverzierung. tende Grabdenk⸗ 
mãler. 

Saint⸗Germain en Lahe (pr. ſſang 
ſchermãng ang lä), Stadt bei Paris, ent⸗ 
hält in feinem Schloß ein Muſte Gallo⸗ 
Romain interejfanter franzöfifcher Alters 











tümer von ber gallifchen Zeit an bis auf 
bie Sr 

Saints Sapin, |. Savin. 

Sakkära, Dorf in Agypten, ſüdlich 
von Kairo, hat an namhaften Kunſtwer⸗ 
fen aus alter Zeit zunächſt die Maſtaba 
(. d.) des Ti, aus ber Zeit der d. Dynaſtie, 
d. b. der Mitte des 4. Jahrtauſende, bag 
am beften erhaltene und wegen feiner zahl: 
reichen kunſt⸗ und Tulturgeichichtlich wich: 
tigen Reliefs intereffantefte unter den Grä⸗ 
bern bes Alten Reichs, das die Bildhauer: 
funft ber bamaligen Zeit im glänzendften 
Licht zeigt. Sodann die Gräber ber 
Apistiere, bie, in ben 50er Fahren 
unferd Jahrhunderts von Mariette auf: 
gedeckt, aus einer Reihe von Stiergrüiten 
aus verichiedenen Perioben und aus einent 
griechifcher Zeit entftammenden, mit Sta= 
tuen griech. Philofophen (jet im Louvre) 
gefhmüdten Tempelbau, dem jogen. grie: 
chiſchen Serapeum, beitanben, ber mit 
jenen Grüften durch eine Allee von Sphin⸗ 
ren verbunden war. Set find nur noch 
die von Pfammetich (Mitte bes 7. Jahrh. 
v. Chr.) errichteten fihtbar. Der dritte 
merfwitrbige Bau des Dorfs ift die fogen. 
Stufenpyramide, von rechtediger 
Srundflähe, in ſechs Stodwerfen auf: 
fteigend bis zur Höhe von 60m. Sie foll 
ne einigen ber 1. Dynaftie angehören, 
alfo das ältefte erhaltene Bauwerk ber 
Welt fein, nach andern ſoll fie der Zeit 
ber 5. Dynaftie entftammen. 

Sakramente, Bie fieben, ber Tatho: 
Iifchen Kirche: Taufe, Abendmahl, fir: 
melung, Beichte, Ießte Olung, Priefter: 
weihe und Ehe. Dargeftellt wenn auch 
wicht von Giotto felber, doch wenigſtens 
unter feinem Einfluß in Santı Maria 
dell’ Incoronata zu Neapel und in einem 
befannten Altarwerk von Rogier van ber 
Wenden im Muſeum zu Antwerpen, wo: 
bei bie f. S., in eine Kirche verlegt, auch 
durch verſchiedenfarbig gefleibete Engel 
perjonifiziert find. Von demſelben bie. ©. 
zufammengebrängt aufeinerZafelim Mus: 
ſeum zu Madrid; auf fieben getrennten 
Bildern von Erespi im Mufeum zu Dres: 
den, von Nic. Bouffin in der Bridgemwater: 
Galerie zu London; auch häufig auf ſpät⸗ 
gotischen Zauffleinen. Die bei weitem 

® 


| 
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ſchönſte und ausführlichite Darfielung 
von Overbed (f. d.). 


Sakramentshaus — Salomo. 


ben Spitzbogen bed Übergangsftils, bie 
Tenfter noch ven Rundbbogen. Bon bejon- 


Selramentshaus(Tabernatel, Ci⸗ ders reihen beforativen Formen iſt bie 


borium, Herrgottähäunsden, 


erwähnte Kuppel, bie nach außen als acht⸗ 


Tronwalm), ein Fleines turmförmiges | ediger Turm, mit vier runden Ecktürmchen 
Gebäude, das nad) der Einführung des ! flankiert, auftritt. Wahrſcheinlich ſtammt 


Fronleichnamsfeſtes ee zur Aufbe 


wahrung bes Gefäßes für 


der Bau aus bem Ende des 12. Jahrh. 


ie Euchariftie | Die fünffhiffige neue Kathedrale, er⸗ 


beftimmt wurbe und — an ber | baut 1513— 65, ähnlich im Grunbpları 
t 


Evangelienjeite des Altars feinen Platz 
hatte. Wenn e8 Raum u mehrere 
ftranzen haben mußte, fo hatte e8 im um: 
tern Teil, dem eigentlichen Schranf, meh⸗ 
tere Schranfthüren nebeneinander. Ge: 
wöhnlih nur für eine Monſtranz be 
flimmt, fteigt es von unten ſchlank empor 


ber von Sevilla, in ihren Formen fchwan: 


on | tenb den Renaifjance und Sotif, zeich⸗ 


net fih durch reihen Skulpturenſchmud 
ber Weftportale aus, namentlich das mitt: 
lere derjelben mit ber ſehr naturafiftiichen 
Geburt Ebrifti und ber Anbetung ber Ko⸗ 
nige. Ein bejonbers durch feine Faſſade 


und bat nur einen In bie geweihte Hoftie | im plateresfen Stil interefiantes Gebäutt 


beſtinimten Schrant. Befonders ſchöne in 
Jam ſolcher gotifchen Spigtiirme gebildete 

aframentshäufer aus Stein find in St. 
SebalduszuNtürnberg (1315), in ber obern 
Pfarrlirche zu ——— 13%), in St. 
Severin zu Köln (1378), im Münſter zu 
Um, 27 m hoch (um 1469), in ber St. 
Lorenzkirche zu Nürnberg das befannte 
von Adam Krafft, in ber St. Sarg hir 
zu Nördlingen, 19 m hoch (um 1520), in 
Schwabach bei Nürnberg u.v.a. Aus⸗ 
nahmeweife finden fie fihauch aus Bronze 
ober aus Eifenblech. 

Safriftei (Secretarium), ber zur Auf: 
bewahrung der heiligen Gefäße und litur⸗ 
güigen Gemwänder beitimmte Raum ber 

icche, in althriitlicher Zeit an ber Süd⸗ 
feitedes Chors, nad) Umfehrungber Drien- 
tierung an ber Norbfeite. Bei zunehmen: 
bem Reichtum bes Inhalts wurde die S. 
almählih zur Schapfammer, aud) 
Tresfammer genannt (v. lat. thesau- 
rus, franz.tresor). Wegen der barin auf: 
bewahrten Gewänber hieß fie auch Ger⸗ 
kammer, Garvehaus, Gewandhaus. 

Salamanca, Stadt in Spanien, bat 
zunächſt eine alte Kathedrale und eine an 
diefe hart binan=, ja zum Teil auch hin⸗ 
eingebaute neue. Die alte Kathedrale 
(begonnen angeblich ſchon 1098), jebt 
ſehr vernachläſſigt, beiteht aus einem drei- 
— — Langhaus, an welches ein Quer⸗ 
ſchiff mit einer Mittelkuppel grenzt und 
an diejes drei parallel angeorönete Apfi- 
ben. Arkaden und Gewölbe zeigen fchon 


ift die Univerfität, erbaut im 15. Jahrb. 
Salerns, Stabt in Unteritalien, bat 
in feiner Kathedrale (San Matteo) eine 
mächtige Pfeilerbafilifa (1076— 84), in 
ber ſich germanifche Elemente mit me 
bammebanifchen miſchen. An bas Quer: 
ſchiff, unter welchem fich eine große Krypta 
ausdehnt, grenzen unmittelbar Drei Ai: 
den. Im Weiten ein prachtvolles Atrium 
mit antifen korinthiſchen Säulen und 
überböhten Rundbogen unb eine ber ele⸗ 
ganteften unter dem vielen Erzthüren Un: 
teritaliens aus dem Anfang bes 12. Jahrb. 
Im Innern ber Kirche ein alter funftvol- 
ler Mofaitfußboben, zwei Ambonen, von 
benen befonber$ der größere ( elien: 
ambo) eine überaus fchöne Drarmorarkeit 
mit Moſaiken ift; ein altes vorzũgliches 
Elfenbeinſchnitzwerk und mehrere beten: 
tende Srabmäler. Bei der Stadt ein 13% 
gebauter malerifcher Aquädukt. 
Salisburh (ipr. Käplasdıe), Stabt in 
England (Wiltihire), bat eine ber mir 
tigften Kathebralen Englands, bad Mu 
ſterbild aller Eigentümlichfeiten im Kir: 
chenbau ber engliſchen Frũhgotik, erbaut 
1220—58, Turm und Weſiſaſſabe 13%): 
das Langhaus, nad) englifcher Weiſe mit 
zwei Querſchiffen verfehen, bat Die gemal: 
tige Länge von 144 m, ber Turm bie Höke 
von 122 m. ©. aud Keltiſche Denkmäler. 
Salome gilt ſowohl wegen feiner Weis 
beit wie wegen des Tempelbaus als da: 
Borbild Ehrifti, des Erbauers ber Kirdx. 
Das belanntefte Zeugnis feiner Weiebeit 





Salomonifcher Tempel. 
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it dad fogen. falomonifche Wrteiljauf der fie fich erhebt, ruht zum Teil auf 


über bie beiden Kinder und ihre Mütter. 
Es kommt merkwürdigerweiſe ſchon in 
einer neuerdings in Pompeji aufgefunde⸗ 
nen Wandmalerei vor, zwar ausdrucks⸗ 
voll in den Geſtalten, aber flüchtig und 
ſehlerhaft in der Zeichnung; bisweilen auch 
im frühen Mittelalter, aber erſt häufig 
im fpäten Mittelalter und in ber Renaiſ⸗ 
fancezeit, — von Raffael neben der Ge⸗ 
ſtalt der Gerechtigkeit in der Stanza della 
Segnatura des Vatikans; ſehr Häufig ge⸗ 
malt in Gerichtsfälen. Gewöhnlich bt 
ber noch jugendliche König auf einem 
Thron, vor ibm die beiden rauen in 
flarfer Aufregung, das tote Kind liegt 
auf einem Kiſſen, das lebenbe vom Saar 
richter gehalten, der in ber Sand bas 
Schwert Hält, 3. B. in zwei Bildern von 
Giorgione, auch von Ric, Pouſſin (Louvre). 
Ferner S. den Tempel bauend, nur in 
en altteftamentlichen Cyklen, 3. B. 
afjael in ben Logen bes Vatikans; viel 
hãufiger bie Königin von Saba, die ihm 
foftbare Geſchenke bringt, baber als Vor: 
bild der Anbetung ber Könige gilt; bar: 
geftellt 3. B. von Raffael ebendajelbft und 
auf einem Hauptbild bes Baolo Veronefe 
in ber Binafothef zu Turin. Auch ber ung 
genau befchriebene Thron Salomos mit fei- 
nen zwölf Löwen wurbe in der Kunſt häufig 
als Vorbild ber zwölf Apoftel aufgefaßt, 
; B. ſehr finnreich mit andern altteſtament⸗ 
ichen Vorbildern auf einem Rauchgefäß 
aus dem Anfang des 13. Jahrh. in der 
Kirche zu 8 Manderſcheid. Die 
ſpãtere Kunſt ſtellte auch Salomos nach⸗ 
herige Abgötterei bar, z. B. Lufas van 
Leiden in mehreren Zeichnungen. Auch in 
ber neuern Kunſt manchmal in Gerichts⸗ 
ſãlen, z. B. von Franz Schubert und von 
Steinle im Kaiſerſaal zu Frankfurt a. M. 
Solomoniſcher Tempel, ber ſchon 
von König David geplante, aber erſt von 
ſeinem Sohn Salomo im vierten Jahr 
ſeiner ierung (1014 v. Chr.) begon⸗ 
nene, nach fieben Jahren vollendete Tem⸗ 
pel, ein Werl des Baumeifters des phönt- 
kiſchen Könige Hiram, auf bem Berg 
Moria an ber Stelle, wo jetzt die pracht⸗ 
volle achteckige Omar⸗Moſchee (EI Sachrä, 
ſ. Yerufalem) liegt. Die große Plattform, 


eurer Quaberbau zwar nicht aus der 
eit des Salomo, fondern vom Bau bes 
Herodes herrührt, aber in ber großartigen 
Anlage und Durchführung die Nachbil⸗ 
dung ber Salomoniſchen Werke erfennen 
läßt. Die Deumg ne bed Ternpeld waren 
folgende (1. Kön. 5—7): Zwei Vorhöfe 
umgaben das Heiligtum, ein äußerer für 
das Volk, ein innerer für die Priefter. 
In der Mitte bes letztern ſtand der Branb- 
opferaltar und bas auf zwölf Stiergeltal- 
ten ruhende »eherne Dieere, ein 4,5 m im 
Durchmeſſer haltender Keſſel zur Abwa⸗ 
ſchung der Prieſter. Von hier in eine 
Treppe von zehn Stufen zum Eingang 
des Tempels. Dieſer, in Form eines 
Rechtecks von 27 m Länge, 9 m Breite 
unb 13,5 m Höhe, beitand aus einer Vor⸗ 
balle und zwei innern Räumen, bem 
»Heiligene und dem »Allerheiligſten«. 
Die Vorballe, an Breite und Höhe dem 
übrigen Bau glei, 4,5 m tief, war von 
dem genannten Hiram mit zwei kunſt⸗ 
reih aus Erz gegoffenen Säulen (Sa: 
hin und Boas) geihmüdt, aus beren 
Beſchreibung fich leider Feine Aare Bor: 
ftellung von dem Stil berfelben bilben 
laͤßt. Aus der Vorhalle führte eine weite 
Flügelthür in das 18 m Inge »Heilige«, 
das, durch hoch liegende Seitenfenſter 
wohl nur mäßig beleuchtet, zehn goldne 
—— Leuchter, den Räucheraltar 
und den Schaubrottifch enthielt. Bon 
en führte eine ſchmälere, mit einem Vor⸗ 

ang verbedte Thür in das » Ullerbeiligite«, 
das, die Bunbeslade enthaltenb, wie die 
Cella der ägyptiſchen Tempel niebriger 
war als die übrigen Teile des Tempels. 
Diefe beiden innern Räume des Tempels 
waren von einem Anbau umgeben, der 
in brei jehr niedrigen Stodwerfen 30 
kleine Gemächer enthielt, die als Schatz⸗ 
kammer, Vorratsräume u. dgl. dienten. 
In manchen Einzelheiten dieſer Anlage 
und dieſes Aufbaus iſt ägyptiſcher Ein⸗ 
fluß nicht zu verkennen, aber in dem koſt⸗ 
baren Täfelwerk des Innern und in der 
Metallbekleidung desſelben tritt bie phö- 
nififch = babylonifhe Weife als vorherr⸗ 
ihenb hervor, ©. auch Israelitiſche Kunſi. 


kan 8 Subftruftionen, deren unge 
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Bol. Unruh, Das alte Jeruſalem und 
feine Bauwerke (1861), und Thenius, 
Die Bücher der Könige (1849). 

Salon (franz., ipr. Balong), die Galerie 
des Louvre, in welcher ehemals die Kunft: 
außftellungen gehalten wurben, jet der 
dazu dienende Induſtriepalaſt, Daher über: 
haupt in Frankreich und in Belgien ber 
Ausdrud für die großen regelmäßigen 
Runftausftellungen. 

Salong, ſ. Eyalato. 

Salonifi (Theffalonid), Stadt in 
ber europäifchen Türfei, bat noch bebeu- 
tende Reſte aus dem Altertum und ber 
altchriftlichen Zeit, 3. B. bie in eine Mo: 
ſchee verwandelte große fünfſchiffige Baſi⸗ 
lika St. Demetrius; die wohl noch aus 
Konſtantins Zeit ftammende ehemalige 
Kirhe St. Georg, ein kuppelbedeckter 
Nundbau von 24 m Durchmefler mit 
gewaltig biden Mauern und prächtigen 

ofaiken in ber Kuppel; bie ehemalige 
Katbebrale St. Sophia, wohl noch aus 
Juſtinians Zeit, in ihren kleinern Ber: 
hältniffen jehr ähnlich der Sophienkirche 
in Konftantinopel, ebenfo bie fpätern 
Kuppelkirchen St. Bardias, Apoftelfirche 
und St. Elias. Als Stabtthor bient ber 
ehemalige Triumphbogen bed Auguftus. 

Salſette, Inſel an der Weftlütte Of: 
indiens, unweit Bombay, befitt mehrere 
in den Felfen gehauene Grottentempel, 
ähnlich denen ber benachbarten Inſel Efe- 
fanta (f. d.). 

Salveterbild,, Tarftellung bes ver: 
berrlichten Chriitus, von einer Mandorla 
ober einem Dreipaß umgeben, auf einem 
Regenbogen fitend, bie Rechte fegnend er: 
hoben, in ber Linken das Buch des Lebens 
oder eine Schriftrolle, von feinem Haupt 
ausgehend rechts eine Balme oder eine 
Lilie, links ein Schwert oder bie Buch— 
ftaben A und 2; feine Füße ruhen auf 
ber Weltfugel, ober er bat die Weltfugel 
in der Hand; häufig in alten Elfenbein: 
relief3 und Miniaturen, auch fpäter bei 
ben Malern bes 15. Jahrh. 

Salbi (fpr. Batwi), ſ. Saſſoſerrato. 

Salbiati (ipr. Bam), 1) Francesco, 
eigentlih grancesco bi Michelangelo 
be’ Roſſi, ital. Maler, geb. 1510 zu Flo⸗ 
renz, geit.11.Nov. 1563 in Rom; Schüler 


des Bugiardini, Baccio Bandinelli und 
Andrea del Sarto, war als ein frucht⸗ 
barer Maler, geſchickter Zeichner, aber 
übertriebener Nachahmer des Michelangelo 
in Florenz und Rom, auch in Venedig 
und Paris thätig. Bilder von ihm im 
Palazzo vecchio unb in Santa Croce zu 
Korn, auch im Louvre, im Mufeum zı 

tin 2. —2) Antonio, ital. Mojagin, 
geb. 1816 zu Vicenza, der Regenerntor ber 
mufivifhen Kunft unirer Zeit, — 
1859 in Venedig eine Emailmofailantalt, 
beren Ruf fi über ganz Europa verbrei: 
tete. Er reftaurierte pen in wunderbar 
gelungener Weife die alten Moſaiken in San 
Marco zu Benebig, Tieferte zahlreiche Me: 


faifen — reſtaurierte bie Me 


jaifen im Aachener Münſter und bie übri- 
gen Mofaifenin San Marco. In Deus 
land machte er fich in ben lebten Jahren 
befonders einen Namen durch das nad) An: 
ton v. Werners Zeichnungen in Glasmo 
fait ausgeführte Rundgemälbean ber Sär- 
lenbafis bed Siegesdenfmals in Berlin. 


Salzburg, Stabt in Ofterreich, bat 
unter jeinen zahlreichen Kirchengebäuten 


in ber 
baute und umgemobelte Baſilika von 


1127— 31; ein faft noch ärgere® Gemiſch | 


ber Bauftile vom 13.— 17. Jahrb. it 


bie Sranzisfanerfirche, intereflant | 


namentlich der höchft originell und grob: 
artig angelegte Chor derſelben; ein früh: 
romaniſcher Bau von fchweren, maſſiven 
Formen ift ber — ang bes Klojiers 
tonnberg, ein hü —* pãtgotiicher 
Bau bie Margaretenkapelle (1485) und 
eine in ben Deotiven vereinfachte Nachbil⸗ 
dung ber Peterskirche der Dom, ben 1614 
bis 1628 Santino Solari nah Scamer 
gie Plänen erbaute. Am Muſeum Caro⸗ 
ing > Augufteum eine bejonder® burb 
Reſte römiſcher Mofaiffußböben intere: 
fante Sammlung von Altertümern. So 
wenig lobenswert bas eberne Mozartdent: 
mal von Schwanthaler (1842) ift, fo treñ⸗ 
lich das bei der Billa Schwarz unweit der 
Stabt befindliche eherne Schillerdenkmal 
von Meirner (get. 1877). 
Samariter, Ber barmherzige, Dar: 
ftellung des Gleichniſſes Luk 10 30 fj. 
gewöhnlich fo, daß ber ©. ben liegen: 


Peterskirche eine vielfah ver 





Samariterin am Brunnen — Sangallo, 


ben Berwunbelen verbindet unb pflegt; 
3. B. von Jacopo Baſſano (Mationalgale- 
rie in London unb Belvedere in Wien), 
von Baolo Veroneſe (Muſeum in Dres: 
ben), von Aldegrever in vier Heinen Se: 
nen (Pinakothek in München). Eine treff⸗ 
fie plaftifche Gruppe der Neuzeit von 
Kundmann; Olbilder der Neuzeit 3.2. 
von Richard Morris (1858) unb von 
Henner (1874) im Luxembourg. 


n am Brunnen, jchon in’ 


a 

der älteſten chriſtlichen KQunſt Gegenftand 
der Darſtellung wegen ihrer ſymboliſchen 
Bedeutung, nachher Häufig in Bildercy⸗ 
Ten aus bem Leben Ehrifti und im fpätern 
Mittelalter als Einze — bisweilen auch 
als Gegenſtück des Noli me tangere, 
z. B. von Garofalo im Palaſt Sciarra zu 
Rom u. v. a.; unter ben Deutſchen z. B. 
von Lukas Cranach im Mufeum zu Neip- 
zig, mit den Apoſteln im Hintergrund; 
aud von Angelila Kauffmann in ber 
Neuen Binafothef zu Münden. 

Samothrake, Inſel im Ageiſchen Meer, 
einſt der Sitz eines weitverbreiteten My⸗ 
ſterienkultus, hat die 1873 von Conze 
durchfotſchten Ruinen eines ſpätgriechi⸗ 
ſchen, doriſchen Tempels von ungewöhn⸗ 
licher Länge, deſſen auffallenderweiſe nach 
Norden liegende Vorberfeite eine tiefe, 
gegen das Langhaus rechts und links vor- 
——— Vorhalle Hatte, deren Gebälf 
und Dede durch zwei Reihen von je ſechs 
Säulen und zwei das Rechteck vollenden⸗ 
ben Zwiſchenſaulen getragen wurden. Die 
Gella war in ihrer Länge burch zwei 
Mauern in brei Schiffe geteilt und hatte 
an ihrem Ende fonderbarermweife eine Art 
von runder Ayfis mit einem Cpferftein. 
Statuenreite vom Gicbelfeld weiſen barauf 
bin, daß das Gebäube einft ein Myſterien⸗ 
tempel gewefen. Der ziveite ber dort durch⸗ 
forſchten Bauten war ein Rundtempel aus 
dem 3. Jahrh. v. Ehr., unbeitimmten 
Zwecks (geitiftet von Arfinoe, ber Schwer 
fter bes Ptolemäos Soter), ähnlich dem 
Philippeion in Olympia (f. d.), einft um: 
geben von 44 Pfeilern und wahrjcheinlich 
durch ein Segelbach abgeichloflen. Bei 
einer zweiten Erpebition 1875 wurden bie 
Ruinen von zwei andern Tempeln und 
von einer Stoa jowie die Bruchſtücke einer 
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Statue derftife (jest im ud gefunden. 
Bol. Eonze, Haufer und Riemann, 
Archãolo 46 Unterſuchungen auf S. 
(1875-80 2 Teile). 

Samſon, |. Simion. 

Sammel, der Priefter und Prophet, in 
ber Kunft felten bargeftellt, faft nur feine 
Einführung in den Terhpel durch Eli, auch 
in einem Bilde der Neuzeit von Julius 
Hübner. In der Bibel von St. Paul 
(f. Zibelbilder) auch die Geburt Samuels 
und ber Todesfall des Eli. 

Sandi, |. Indiſche Kunſt. 

Saudrart, Soahim von, Maler, 
Kupferſtecher und Kunithiftorifer, geb. 12. 
Mai 1606 zu Frankfurt a. M., geft. 14. 
Okt. 1688 in Nürnberg; war in ber Ma: 
lereiSchüler von Honthorft in Utrecht, hielt 
fi mehrere Jahre in Stalien auf, ließ 
fidh dann in Augsburg und 1674 in Nũrn⸗ 
berg nieder. Er malte in bayrifchen und 
öfterreichifchen Kirchen viele Altarbilder 
unbaußerdem viele Porträte von Perjonen 
aus dem Dreißigjährigen Krieg (Haupt: 
bild das Friedensmal zu Nürnberg nach 
ec bes Dreißigjährigen Kriegs) 
und Allegorien; am ſchwächſten ift er in 
mythologiſchen Malereien. Er gab 14 
Kupferwerfe mythologiſchen und allegori: 
[hen Inhalts heraus und machte fid als 
Kunftfchriftfteller einen Itamen durch feine 
»Teutiche Afademie der Bau⸗, Bild- und 
Mablereitünftee (neue Ausg. 1768—73, 
8 Bde.) unb durch die »Admiranda scul- 
pturae veteris« (1683). 

Sanftmnt, allegoriſche Darftellung, 
f. Kardinaltugenden. 

Sangello (ipr. Ban-), ital. Architeften« 
familie, beftehend aus: 1) Siuliano da, 

eb. 1445 zu Florenz, geft. 1516 bafelbit. 
baute in Florenz den nody in feiner 
Bermauerung reizenden Klofterhof von 
Santa Maria Maddalena de’ Pazzi und 
den Far geglieberten Balaft Gondi (1490), 
in Prato bie Feine Madonna delle Carceri 
im griechifchen Kreuz, in Rom bie an Bra⸗ 
mantes Einfluß erinnernde breigefchoffige 
Taflade von Santa Maria dell’ Anima, 
den malerifchen Kloſterhof von San Bietro 
in Bincoli mit dem vierfüuligen Brunnen 
und die prächtige Holzdede von Santa 
Maria Maggiore ſowie daß Kaftell von 
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Dftia. — 2) Antonio ba, der Ältere, 
Bruder bed vorigen, geboren um 1450 
zu Florenz, geit. 1534 daſelbſt; erbaute 
dort die Halle der Brüderjchaft der Servi 
di Maria an ber Piazza dell’ Annun⸗ 
ziata, bei Montepulciano (um 1518) bie 
Kuppelfirhe der Madonna bi San Bia- 
gio im griechiſchen Kreuz, in Arezzo bie 
Seitenfdifte ber herrlichen Kirche del’ An⸗ 
nunziata, Die Feſte von Eivitä Caftellana 
und beteiligte fih in Rom bei dem Im: 
bau bed Mauſoleums Hadrians in bie 
GEngelsburg. — 3) Antonio ba, der 
jüngere, Neffe und Schüler der beiden 
vorigen, geb. 1485 zu Mugello bei Florenz, 
et. 1546 in Rom; ein in feinen Bauten 
r r ungleiches Talent. Bon ihm find in 
Rom: die achtedige Kirche Santa Dlaria 
di Loreto, die (undollendete) Porta San 
Spirito, das Innere der benachbarten 
Kirche San Spirito und ber ernite, har⸗ 
moniſche Bau des Palaftes Sacchetti; we: 
iger glücklich war er im Bau bes Palaſtes 
Farneſe, dem erſt Michelangelo das un⸗ 
übertrefjliche Hauptgeſims verlieh. Sein 
berühmteftes Werk ıft in Orvieto (1527) 
ber Pozzo (Brunnen) di San PBatrizio. 
Santt Gallen, Stadt in ber Schweiz, 
bewahrt in feiner Stiftsbibliothel den ar: 
chäologiſch wichtigen Driginalbauriß bed 
ehemaligen en Benebiftinerklofters 
von 820, ber als Diufterplan für ein los 
fter der bamaligen Zeit, namentlich auch 
durch die beigefchriebenen Erklärungen der 
einzelnenRäumlichfeiten, von —— 
iſt; ferner daſelbſt zwei merkwürdige ge⸗ 
ſchnitzte Elfenbeintafeln des Abtes Tutilo 
(geſt. 915) und mehrere Bilderhandſchrif⸗ 
ten irifchen Urfprungs. Neues Kunſt⸗ 
muſeum, erbaut von Kunkler 1877. 
Sanktuarium, Allerheiligftes, im weis 
tern Sinn ber ganze Chor einer Kirche, 
im engern Sinn ber Plat bes Altars. 
Sauktusglocte, ſ. Chorglode. 
Sanmitheli (ipr. ßanmihleli), Michele, 
ital. Baumeiſter, geb. 1484 zu Verona, geſt. 
1559 auf Korfu; zeichnete ſich durch viele 
Bauwerke in feiner Vaterſtadt und in Bene- 
dig aus, war auch in Montefingcone und 
in Orvieto thätig. 1527 begann er bie Bes 
feftigung Veronas und erwarb id) dadurch 
großen Ruhm, baute daſelbſt die Kirche 


— Sanſovino. 


San Tomafo, die köſtliche Cappella Pel⸗ 
legrini in San Bernardino in Form eines 
runden forinthifchen Tempelchens, den 
Slodenturm von San Giorgio, bie runde, 
Hafliide Madonna bi Sampagna und 
bie Baläfte Bevilacqua, Canoſſa, Pom: 
pei u.a.; in Benebig wird ihm ber Palaſt 
Grimani zugefchrieben. 

‚ Sanfopins (pr. Banko-), 1) Andrea, 
eigentlih A. Contucci, ital. Bildhauer, 
‚geb. 1460 zu Monte Sanſovino bei Monte: 
pulciano, geft. 1529; Schüler des Ant. 
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Taufe Ehrifii, von Andrea Sanfovins 
(Florenz). 


Pollajuolo in Florenz, beeinflußt durch 
Lionardo da Vinci. Seine Werke find von 
großer Reinheit des Gefühls, Vollendung 

er Form und harmonischer Durchbildung. 
Außer einem, wie e8 fcheint, frühen Werl 
von ihm, den Stulpturenam Saframente 
altar in San Spirito, und den fpiten 
Statuetten ber Apoftel Jakobus und Rat: 
thäus bajelbft ift unbedingt fein fchönfte 
Werk die um 1500 gearbeitete DRarmer: 
gruppe der Taufe Chrifti über dem It: 
portal bed Baptifterinms zu Florenz (vgl 
Abbild.); ferner im Dom zu Genua de 
Statuen der Mabonna und Johannes det 
Täuferd hl. und als zwei ber berrlid 
ften Grabmäler Roms in Santa Maru 
bel Popolo das des Kardinals Girolamo 


Sansſouci — Santiago de Compoftella. 


Baſſo und bes Ascanio Maria Sforza ; enb: 
li in Sant’ Agoitino bajelbft Die Gruppe 
der Maria mit dem Kind und ber Beil. 


Anna (1512), bie reihe Marmorauß: | Ze 


jamüdung ber Gafa fanta in Loreto bie 
freilich zum Teil auch von — Gehilfen 
herrührt, aber doch wenigſtens in feinem 
Geiſt geſchaffen iſt. In ber Reinheit der 
Auffaſſung und der Schönheit ber Formen 
iſt er der Raffael der italieniſchen Skul⸗ 
ptur. Bgl. Schönfeld, Andrea ©. 
und feine Schule (1881). — 2) Ja— 
copo Zatti, genannt S. Bildhauer und 
Architeft, geb. 1479 zu Florenz, geit. 27. 
Nov. 1570 in Benedig; der bedeutendfte 
Schüler des vorigen, der ein halbes Jahr: 
hundert hindurch die Bilbnerei und Bau: 
funft Venedigs beherrſchte. In feiner 
frühern Zeit ſchloß er ſich mit Glück dem 
edlen Stil ſeines Lehrers an, & B. in ber 
Madonna del Barto in Sant' Agoftino 3 
Rom, in der Statue Jakobus bes Al- 
tern im Dom zu Florenz und in der treff: 
lihen Statue ded Bacchus im Bargello 
daſelbſt. 1527 begann er in VBenebig eine 
überaus reiche, a ehe Thätigfeit; doch 
iſt je nach dem Maß der Teilnahme feiner 
Schüler ber Wert feiner Arbeiten nicht 
immer gleich. Sn ift vor allem bie 
Bronzethür ber Sakriſtei von San Marco 
mit ben zwei Relief der Grablegung und 
der Auferfiehung Chriſti; auch an ben 
Chorſchranken von San Marco bie ſechs 
Bronzereliefd. Um 1540 ſchmückte er die 
Loggia am Fuß des Sampanile mit alle: 
——— und mythologiſchen Bildwerken 
von großer Anmut. Dazu kommen, nicht 
minder bedeutend, die koloſſalen Marmor⸗ 
ſtatuen des Mars und des Neptun an der 
großen Treppe des Dogenpalaſtes, die über⸗ 
aus feinen Statuen der Tugenden (beſon⸗ 
ders die der Hoffnung) am Grabmal des 
Dogen Francesco Venier in der Kirche 
San Salvatore (nach 1556), weniger er: 
freulich dagegen 3. B. das Relief der Auf: 
erwedung einer Selbftmörberin in Sant’ 
Antonio zu Padua. Als Architekt zeigte 
er eine firenge Behandlung der antiken 
Formen, eine freie, malerifche Anordnung 
und eine fräftige ale Seine 
Meifterwerke in diefem Fachſind die Biblio: 
thek von San Marco (1536) in Benedig 
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und ber Palaſt Corner bella Caͤ grande 
(1532) mit einer der ſchönſten Faſſaden 
Venedigs; ebenfo ber fefte, ernfte Bau der 
cca bafelbit. 

Sansfonc (fpr. ßangßuhßi), ſ. Potsdam. 
Sant (fpr. Bänt), James, engl. Por⸗ 
trät- und Gentemaler, geb. 23. April 1820 
zu Croydon, Schüler bed Ayuarelliften 
Sohn Barley, machte fich einen bedeuten 
ben Namen durch feine Idealgeſtalten und 
noch mehr durch feine Porträte der Glie⸗ 
der des engliſchen Königshauſes, nament⸗ 
lich durch die Kindergeſtalten. Er wurde 
1871 Hofmaler der Königin, 

Sauti (ipr. Bantd, 1) Giovanni, ital. 
Maler, ber Vater und erfte Lehrer des 
großen Naffael, geboren vor 1450 zu Col⸗ 

ordolo bei Urbino, geft. 1. Aug. 1494; 
Schüler des Piero bella Francesca. Seine 
Arbeiten, die zwar nicht von großer Tiefe, 
aber burch würbevollen Ausbrud und 
fleißige Ausführung angiehendfind, finden 
fih meiftens in ber Nähe feiner Heimat; 
das beite Darunter iſt das Fresfobild in 
San Domenico zu Cagli; auch eine Ma- 
donna in ber Kirche Santa Eroce zu Fano, 
ein fehr gelungenes Votivbild von 1489 
in der Gemäldegalerie zu Urbino und ein 
Altarbild in San Sebaltiano bafelbft. — 
2) Raffael, I. Raffael. 

Santiago be Gompoflelle, Stadt in 
Spanien (Xa Coruña), hat in jeiner Ka⸗ 
thebrale ein® der bedeutenditen roma⸗ 
niſchen Bauwerke bes Landes, das, ob: 
wohl nur dreiſchiffig im Langhaus, eine 
getreue Wiederholung von St. Sernin in 
Zouloufe ift. Bor der Kirche eine drei⸗ 
ſchiffige VBorballe, von zwei Türmen flans 
tiert; dann ein mit ben berrlichiten Skul⸗ 
pturen überreich bebedtes Deittelportal 

im Tympanon das Jüngſte Gericht); das 

‚5 m lange, tonnengewölbte Mittelſchiff 
durch dicht Stchenbe Bieiler von den kreuz⸗ 
gewölbten Seitenjchiffen getrennt, bie ſich 
duch Emporen mit halben Tonnenge⸗ 
wölben gegen das Mittelſchiff öffnen. An 
das Mittelfchiff grenzt ein ebenfalls drei⸗ 
ſchiffiges Querhaus, das, 63,5 m lang, un= 

erwöhnlich weit voripringt. Der Chor, als 

ortſetzung des Langhaujes, mit Umgang 
und einem Kranz von rund gefchlofienen 
Kapellen, aljo ganz das Syftem ber ſüd⸗ 
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franzöfifchen romaniichen Kirchen. Der 
Beginn bes Baues geſchah wohl ſchon gegen 
das Ende bes 11. Jahrh, feine eigentliche 
Aufführung aber erft in 12. Jahrh. Im 
Innern der Kirche zahlreiche Kunftwerte, 
in der Safriftei ein pracdhtvolles Altar: 
ciborium im plateresfen Stil unb neben 
ber Kirche ein großer Kreuzgang fpätgoti- 
ſchen Stile. 

Saragofia ac, Stadt in 
Spanien, hat unter feinen zahlreichen Mo⸗ 
numentalbauten bie merkwürdige Kirche 
San Salvador (ober la Seo, vom fat. 
sedes, Biſchofſitz), urfprünglich ein brei- 
ſchiffiger, jett 1547 fünfſchi ger Hallen 
bau, begonnen 1316, aber erft im Anfang 
bes 15. Jahrh. vollendet und im 
18. Jahrh. mit einer ganz anti. 
kiſierenden Faſſade von korinthi⸗ 
ſchen Säulen verſehen; über 
dem Querſchiff eine Kuppel; im 
Innern reich mit Kunſtwerken 
aller Art geſchmückt, unter denen 
wohl das bedeutendſte ein Altar⸗ 
wert, ganz aus Alabaſter, aus 
der Mitte des 15. Jahrh. iſt. 
Ein gewaltiger, ziemlich plum⸗ 
per unb fchwerfälliger Bau ber 
Spätrenaiſſance ift bie Kathe⸗ 
drale Noſtra Seliora bel Bilar, 
errichtet von Francisco Herrera (1681) in 
einer Länge von 130m bei einer Breite 
von 66 m, aber im Innern noch mit 
manchen beſſern Werfen früherer Zeit 
gefhmüdt. Ein merkfwürbiger, an ähn: 
liche Werke Staliens erinnernder Ban ſiſt 
ber —— ſchiefe Turm von 1504, der 
in einer Höhe von 84 m nad Sübweften 
faft 2 m überhängt. 

&orbinien, über die dort viel vorfom: 
menben fegelförmigen Bauten f. Nuraghen. 

Sargewand, untehnifcher Ausbrud 
für bie Längenwand eines Gebäudes im 
Gegenſatz zu ber fürzern Giebelwand. 

Sarkophag (grich.), eigentlich a 
Plinius) ein bei Aſſos in der Landichaft 
Troas in Kleinafien ehemals fich finden: 
ber Kalkſtein, ber die Eigenichaft befaß, 
bie in Särge aus dieſem Geftein gelegten 
Leichname ın 40 Tagen aufzuzehren, und 
baber Sarkophagos, d.b. Fleiſchfreſſer, 
genannt wurde. Solchen Stein benußten 
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Saragofia — Sarkophag. 


bie riechen und Römer ſowie bie Byzanti⸗ 
ner für ihre Särge (f. Figur); fpäter über: 
baupt jeber aus koſtbarerm Stein ober aus 
Metall gefertigter Prunkſarg, anfangs in 
Form einer länglich vieredigen Kifte mit 

iebelförmigem Dedel, jpäter mit vell- 

ändig gegliederten Seitenflächen ;auftern 
Dedel lag die in Stein gehauene Porträt: 
* bes Verſtorbenen. Durch ihre pla⸗ 

iſchen Darſtellungen beſonders intereſ⸗ 
ſant find bie zahlreichen etruskiſchen Sar: 
kophage (Aſchenliſten f. Etrustifge Kurt), 
bie ber fpätern römifchen Kaiſerzeit (f. Rs 
miſche Kunft, PlaRit) unb die altchriftlichen 
Sarkophage, letztere auf ihren Langſeiten 
gewöhnlich mit fünf Darſtellungen oder 
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Römiiher Sarlophag (3. Jahrh. v. Chr.). 


mit zehn in zwei Reihen übereinander; 
auf dem mittlern Feld gewöhnlich Ehriftus, 
auf den übrigen Szenen aus dem Alten 
oder Neuen Teftament. Zu ben bedeutend⸗ 
ften biefer altchriftlihen Denkmäler ge 
hören ber bes Junius Baſſus (geft. 359 
in ben vatikaniſchen Grotten unter der 
Peterskirche (nat Abbildung, S. A, 
mit ſolchen rfiellungen von einjah 
antifer Anordnung und trefflicher Grup 
pierung und Gewandung, ber bed Ant: 
cius Probus (geft. 395) in der Peter: 
fire, mehrere im chriſtlichen Muſeum 
bes Laterans, bie eine vollitändige An: 
ſchauung von dem Stoffgebiet der altdhrit: 
liben Plaftif geben (1. Altchriſtliche Kun; 
andre in San Bitale und Sant' Apolli: 
nare in Elaffe zu Ravenna, in ber Fran 
iSfanerficche zu Spalato mit einer Dar: 
ellung vom Durchgang durchs Rote Meer 
und mehrere andre in ben Muſeen von 
Marſeille, Air und Arles. 





Saronno 


Sarenns, Stadt in Oberitalien, ent: 
Hält in feiner mit Kuppel von Bramante 
bededten Mabonnenkirche herrliche Fres⸗ 
fen von Luini au8 1530 (Reben der Maria) 
und in der Kuppel ichöne Engelchöre von 
Gaubdenzio Ferrari (1535). 

Sarts (fpr. Bar), Andrea bel, eigent: 
lich Andrea d’Agnolo, früher irrtüm⸗ 
lich Vannucchi genannt, berühmter ital. 
Maler, geb. 1487 zu Florenz, geft. 22. 
San. 1531 daſelbſt; Schüler von Piero di 
Coſimo, weiter ausgebildet unter bem Ein: 
fluß des Fra Bartolommeo, Lionarbo ba 
Vinci und Michelangelo, aber infofern 
von den übrigen Florentinern feiner Zeit 
abweichend, als er jich beſonders zu einem 
Koloriſten ausbildete, ber einen herrlichen 
Schmelz; der Färbung, einen weichen 
Fleiſchton und ein goldiged Helldunfel, 
Daneben aber auch ein feines Gefühl für 
Kompofition und ein mannigfaltiges Le: 
ben in feinen Geftalten zeigt. Trotz Ki 
ne3 nicht langen Lebens iſt bie Zahl fei- 
ner Freslen wie feiner Staffeleibilder 
(meiftend Altarbilder) fehr groß. Die 
jrübften feiner Yresfen find die drei in 
ber Vorhalle des Chioſtro dello Scalzo zu 
Florenz er aus bem Leben Johannes 
des Täufer? (grau in grau), denen er 


fpäter noch andre Binzufügte; fodann | S 


1511—14 bie in ber VBorballe von Sant’ 
Annunziata und namentlih 1525 das 
herrliche Fresko ber Mabonna bel Sacco 
im Kreuzgang berfelben Kirche; ebenfo 
vollendet das Abenbmahl im Nefeftorium 
bes Klofterd San Salvi bei Florenz. 
Unter feinen zahlreichen Tafelbildern die 
vorzüglichften die vier über die Dreieinig: 
feit disputierenden Heiligen im Pala 
Pitti, die Madonna di San Francesco von 
1527 in ben Uffizien, die, als er am Hofe 
tanz’ I. von Frankreich war, gemalte 
Caritas im Louvre, bie durch Reſtaura⸗ 
tion verborbene große thronende Madonna 
von 1528 im Mufeum zu Berlin unb 
das ebenfalls in feine letzten Jahre (1529) 
fallende herrliche Opfer Abrahams im 
Mufeum zu Dresden. Vgl. Alfred Reu⸗ 
mont, Anbrea bel ©. (1835). 
Saſſoferrato (ſpr. Kaflo-), einentlich 
Giovanni Battifta Salpt, ital. Ma⸗ 
ler, geb. 11. Juli 1605 zu Sajjoferrato 
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in der Marf Ancona, geft. 8. April 1685 
in Rom; Schüler feines Vaters Tarqui⸗ 
nio Salvi, ausgebildet durch bas Stu: 
dium ber Sarracci unb ihrer Nachfolger, 
insbefondere unter dem Einfluß Dome: 
nichinos in Neapel. Seine in faft allen 
Galerien zerftreuten Bilder find meiftens 
Madonnen mit bem Kinde, die zwar nicht 
fonderlich tief in ber Auffaffung, aber an⸗ 
ſprechend, vol Kieblichfeit des Ausdruds, 
bisweilen freilich etwas fentimental find. 
Sein beited Bild ift wohl die Madonna 
bel Rofario in Santa Sabina zu Rom. 

Setan, ſ. Teufel. 

Satt, in ber Malerei von einen Ge: 
genftand gelangt, deflen Farbe keine Stei- 
gerung mehr zuläßt, alfo faft f.v.w. hoch, 
3. B. ſattrot, ſattgrün. 

Satteldach, |. Dach II, 2). 

Saturninus, er (franz. St. 
Sernin), Biſchof von Toulouſe, wollte 
ber Minerva nicht opfern, wurde baber 
298 durch einen Stier zu Tode nefchleift; 
Darftelung aus ber Neuzeit (1836) von 
Jean Louis Bezard. 

Saturnus, der römiſche Gott bes 
Aderbaus, ber Obitzucht und bes Wein: 
baus, identifiziert mit Kronos, dargeftellt 
als —— Greis mit Gartenmeſſer oder 


ichel. 
Satyrn, oft fälſchlich Faune genannt, 
die Berg⸗ und Waldgeifter der Griechen, 
bie, wie bie Bachhantinnen ober Dläna: 
den, bie ftetigen finnlichen, mutwilligen 
und (Salfhaften Begleiter des Dionyſos 
ſind. Wegen ihrer faſt tieriſchen Lüſtern⸗ 
eit erſcheinen ſie in bald weichlichem, 
Ib derbem Körper, mit ſtumpfnaſigem, 
unebel gebildetem Gefiht, ftruppigem 
— eſpitzten ziegenartigen Ohren und 
Ziegenſchwanzchen auf dem Rüden, aber 
im übrigen völlig menſchlich. Bei ihrer 
Liebe zur Muſik und zum Wein werden 
jie oft mit Flöte, Syrinr, Tamburin uns 
andern Sinftrumenten fowie mit Wein⸗ 
ſchlauch oder in Trunkenheit bargeftellt, 
oft auch mit bacchiſchen Attributen ber 
Stirnbinde fowie des Epbeus und des 
Weinlaubs. Unter ben zahlreichen Sta- 
tuen und größern Satyrdarftellungen find 
bie bebeutendften der oft vorfommende, 
vom TFlötenfpiel ansrubende, an einen 
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Baumſtamm nelehnte Satyr (vermutlich | die Zimbel I in ber Tribuna ber 
nad) Prariteled), am ſchoͤnſten im Mufeum | Uffizien, vor allen ber berühmte, feinen 
bes Kapitols (Fig. 1), ber ebel und fchlanf | Raufch außichlafende Satyr in ber Glyp 
gebildete Satyr als Mundſchenk des Dio: tothek zu Münden, ber beiten Zeit ber 
nyſos im Mufeum zu Dresden, ein tan: | griechifchen Kunſt angebörend, und (eben: 
dafelbit) bie Büfte eine Altern Tachenben 
Satyrs aus ber Billa Albani (Fig. 3). 
Ebenſo in Gruppen mit einem Herma⸗ 
| phrobiten in den Mufeen zu Berlin, Dres: 
den unb Florenz. Bel. au Silenos. 
|  &aul, der erſie König Israels, erfcheint 
in der Kunft fat nur in feinem Ber: 
| Hältnis zu David, wie diefer vor ihm die 
ı Harfe fpielt und S. mit dem Spieß nad) 
! ihm wirft, was im »>Heilsfpiegel« (. ».) 
[als Vorbild vom Verrat des Judas gilt. 
Sein Aujammentreffen mit ber Wahr: 
fagerin von Enbor, die ben Schatten Sa⸗ 
muels beraufbeihwört, behandelt von 
Salvator Rofa (im Louvre). 
Säule, eine ſenkrechte, ifoliert ſtehende, 
Ä nach allen Seiten gleichgeftaltete Stütze 
einer ſenkrecht wirkenden Laft; fie beftebt 
aus Fuß oder Baſis (letztere fehlt im bori- 
ſchen Bauftil), Schaft u.Kapitäl. Der Fuß 
rubt auf einer ftarfen Platte (Plinthe). 
Der Schaft ift in der antifen Baufunfi, 
im altchriftlichen u. romaniſchen Stil nad) 
oben verjüngt (f. auch Entafie), in letzte rim 
oft ornamentiert, im fpätern Mittelalter 
und in der Renaiſſance meift ohne Berjün- 
gung, dagegen biöweilen fpiralfürmig ge: 
wunden; baber Säulenbafilile, eine 
nach dem Bafilifentypus erbaute Kirche, 
deren Arkaden fämtlih auf Rundfäulen 
ruben, 3. B. die meiften altchriftlicden Ba- 
ſiliken unb aus romanifcher Zeit 3. 8. St. 
Georg in Köln, Schottenkicche in Regent» 
burg, Klofter Limburg a. d. Hardt, Paulin⸗ 
zelle, Kirche in Jerichow x. In Frankreich 
u. England find fie felten. S. au Dorifcer, 
En Saab | Sitennius, De archliacure Thri X 
ragitele m, Kapi 5 
(deutſch von Reber, 1865); Mauch, Die 
ender Satyr aus Bronze (aus der Cafa | ardhiteltonifchen Drbnungen ber Griechen, 
el Fauno in Pompeji) im Mufeum zu RömerundneuernMleifter (6. Aufl 1872); 
Neapel, ber S. mit bein Bachusfind auf Bühlmann, Die Säulenorönungen 
bem Rüden, das eine Traube in der Hand (1872); Rofengarten, Die architekto 
bält, in Neapel (Fig. 2), ein größerer tanz | nifchen Stilarten (3. Aufl. 1874). — In 
jenber alter Satyr in der Billa Borghefe, | ber Symbolif ift die ©. das Sinnbild 
er ein Reh auf den Schultern tragende | der Stanbhaftigfeit, auch ber Stärke unt 
Satyr von San Ildefonſo in Spanien, ber | Tapferkeit (f. Kardinaltugenden). 
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Säulenbündel, f. v. w. Bünbelfäule. | nicht ber Tempel) vorfommenbe Überein: 
— „J. Säule und Baſis. anderſtellung von mehreren Saulenreihen 
Saãnlenhalle (Säulengang, Ko: verſchiedener Ordnung, z. B. die untere 

lonn — Gang oder Galerie, deren doriſch, die obere ioniſch. 

Dach auf Säulen ruht; vgl. Portitus, Halle, Säulenweite, ſ. Intertolumnie. 

Urlade, Saube. Saum, in ber Architeltur ſ. v. w. 
Sänlenbals, ber durch das Halsglied Plätichen If. Band). 

vom eigentlichen Schaft netrennte obere Sabery, Roelant, bolländ. Maler 

zeil der Säule, namentlich im doriſchen von Landſchaften und Tieren, geb. 1576 


Bauftil, u Courtray, geft. 1639 in Utrecht. Seine 
Cäulentapitäl, f. Säule und Kapitäl. | über, in einem vorwiegend braunen 





Fig 2. Satyr mit dem Bachustind Fig. 3. Satyr (»Fauno colia macchla«, 
(Neapel). Münden). 
Sänlenorbunng, bie namentlich in | Ton gehalten, find oft mit Tieren zu ſehr 
ber Bildung ber Säulen und des Gebälks | überlaben, bie einzeln fehr gut ausgeführt 
beftehenden provinziellen Verſchiedenhei⸗ find. Sein beftes Werk ift wohl ein Pa⸗ 
ten bes griechiichen Bauſtils, die fpäter | rabies im Muſeum zu Berlin; viele andre 
von ben Römern und von den Baumei⸗ | im Belvedere zu Wien. 
ſtern ber Renaiſſancezeit nahgeahmtwur: | Gavin (jpr. Bawäng), Saintz, Dorf in 
den. So unterfcheibet man tosfanifche, en (Bienne), enthält in feiner 
dorifche, ioniſche, Forintbifche und | Kirche das großartigite Beifpielvon Wand⸗ 
römiſche oder Tompofite Ordnung | malereien romaniſcher Zeit (12. Jahrh.), 
(dgl. die betreffenden Artitel). bie, in der Krypta beginnend, ſich nachber 
Sänlenfſtuhl (Stylobat), fortlau: | im Chor und anden Gewölben des Schifis 
fenbes Poftament unter einer Reihe von | und in ber Borhalle fortfegen; Szenen 
Säulen. von ftreng typiſcher Auffajfung, mit Ian: 
Gänlenverdoppelung, die bei den Grie: | gen, hagern Geftalten, aber noch großar⸗ 
Ken nur im Innern der Gebäude, bei den | tig antiter Gewandung. 
Römern auch am Außern berfelben (aber | Staliger⸗Gräber, |. Berona. 
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Scamillus (lat.), der in bie Plinthe 
ober in ben Stylobat eingelafjene unterfte 
Teil der antifen Säule, der von viel klei⸗ 
nerm Durchmelfer ift als die Säule felber. 

— Vincenzo, ital. Baumei⸗ 
ſter, geb. 1 32 zu Vicenza, geft. 1616 in 
Venedig; Schiller bed Jacopo Sanſovino 
in Venedig, brachte es troß mancher un: 
angenehmen&igenfchaften durch fein jelbit: 
bewußtes Auftreten ald Gegner des Pal⸗ 
labio zu einem bebeutenden Ruf und war 
in und bei Vicenza und Venedig ftark be: 
Knakigt: 3. B. baute er offenbar nach dem 
Borbild der Marfusbibliothef von Jacopo 
Sanjovino von 1582 an bie Procuragie 
nuode zu Venedig. Er fchrieb auch ein 
Werk: »Idea dell architettura« (1615 
u. öfter, auch in beuticher und franzöfi⸗ 
ſcher Überfekung). 

Schabkunſt (Schabmanier), f. Ku⸗ 
pferftehertunft. 


Stchabloue, eine in natürlicher Größe 
ausgeführte Zeichnung eines Gefimdpro- 
fils oder fonftigen architeftonifchen De: 
tails, oder ein nach einer folchen Zeich⸗ 
nung angefertigte? Formbrett oder Form⸗ 
blech; Papier oder Blech, aus welchen 
Mufter in der auszuführenden Größe 
— ſind. 
chachbrettfrieß, breites Band, das 
SUN .. aus abwechſelnden 
Sylt quabratifhen Er: 
\ SSUUS J Ben und Ber: 
! a Fa tiefungen befteht, bie 
ihachbrettartig ge: 
| an Al, * 
A A hindbel- ober 
| SIT a „ge 
R Ne nanıt (vgl. neben: 
il N Vi ftehenbe Aesildung) 
Schächer (der Name abgeleitet v. Tat. 
scaccum, »Raube, daber ſ. v. w. Räuber), 
die beiden zu ben Seiten bes Erlöſers ge: 
Freuzigten Übelthäter, deren Namen nad 
bem apokryphiſchen Evangelium bes Ni: 
fodemus find: Dismas (ber gute) unb 
Geſtas (der böfe); beide gewöhnlich dar: 
geftellt al8 mit Striden an ihr Kreuz, 
ewöhnlich ein Antoniusfreuz "T (f. Kreuz 
,4), gebunden. 6. auch Kreuzigung und 
ſereuztragung. 
Schücherkreuz, ſ. Kreu 11,3 (Fig. 7). 







Scamillus — Schadow. 


— Solide Gemäldegelerie, |. Hünagen, 


Schadow, 1) Joh. Gottfried, Bill 
bauer, geb. 30. Mai 1764 zu Berlin, geit. 
27. Jan. 1850 daſelbſt ald Direktor ber 
Kunftalademie. Er Hatte zum Lehrer 
ben nieberlänbifchen Bildhauer Taſſaert 
(1729—88), ber, damals in Berlin lebend, 
in ben dortigen Stanbbilbern von Seyd 
(ig und Keith ſich ſchon der Anwendung 
des Zeitfoftüms zugeneigt hatte, was ©. 
nachher in Tonfequenterer Weife that. 
Eine früh gefchloflene Heirat ermöglichte 
ibm einen Aufenthalt in Rom, wo er mit 
den Bildhauern Trivpel und Sergell in 
Verkehr trat, fih durch das Studium ber 
Antike weiterbildete und mit einer Thon: 
gruppe: Berfeus u. Andromeba, den Preis 
erhielt. 1788 kehrte er nach Berlin zurüd 
und vollendete als feine erfte monumen: 
tale Arbeit 1790 da8 Grabmal bes jung 
verftorbenen Grafen v. d. Mark in der bor: 
tigen Dorotheenficche, in welchem er noch 
heidniſche Allegorien anbradte. Bald 
darauf folgte bie Quadriga auf bem Bran: 
denburger Thor (in Kupſerblech) netil 
den noch fehr ber gpf en Antike angebö- 
renden Dtetopen des Thors. Nicht jekr 
glüdlih war fein Debüt auf dem nad: 
maligen Hauptfeld jeiner Thätigfeit, ber 

orträtftatue. Es war bie 1793 in Stet: 
tin aufgeftellte Marınorjtatue Friedrichs 
d. Gr., die den Künftler felber nicht be: 
friedigte; ein wahrer Triumph Des Res: 
lismud und ber vollen Lebenswahrheit 
waren bagegen die damals marmornen. 
jetzt von Kiß in Bronze übertragenen 
Stanbbilder des Generals Zieten und des 
»alten Deffauers« (Fürſten Leopold von 
Deſſau) in Berlin. Ein Werl von ibm, 
bad den vollen Ausdruck ber Thatkrait 
vermiſſen läßt, ift der Luther zu Witten: 
berg und ein Probuft der dem Künſtler 
Ben antififterenden Weite 
der Blücher in Roflod. Er jchrieb: »Wit— 
tenbergs Denkmäler der Bildnnereic x 
(1825); »Polyflet« (1834, 3. Aufl. 1877 ) 
und »Kunſtwerke und KRunftanficten« 
(1849). — 2) Friedr. Wilhelm von, 
berühmter Maler, Sohn des vorigen, geb. 
6. Sept. 1789 zu Berlin, gef. 19. Wir; 
1862 in Düffeldorf; Schüler von feinem 





Schäffer — Schaller. 


Vater und von Weitſch, ging 1810 nad 
Rom, wo er fich den Nazarenern anſchloß 
und ſich der religidfen Kunſt wibmete. 
Beniger begabt mit Talent für großar- 
tige Kompofition, bewies er ein eifrigeö 
Studium ber Natur, Grazie ber Auffaf 
fung und forgfältige Ausführun wes⸗ 
halb auch ſeine 
tholdy zu Rom (Joſeph im Gefängnis die 
Zräume auslegend und Joſephs blutiger 
Ro) den Bildern feiner dortigen Mit- 
arbeiter nachſtehen. 1819 wurbe er Bro: 
feſſor an ber Alabemie in Berlin unb ſam⸗ 
melte eine a Schüler um ſich, die ihm 
1826 nach Duͤſſeldorf folgten, wohin er 
an Sornelius’ Stelle ald Direktor ber Alfa: 
bemie berufen wurbe. Es finb darunter 
Talente wie Leſſing, Rethel, J. W. Schir⸗ 
mer, Th. Hildebrandt, Jul. Hübner ꝛc. 
Zu den dort von ihm geſchaffenen Werken 
gehören: die vier Evangeliſten (Werber: 
ſche Kirche in Berlin), Chriſtus am Ol⸗ 
berg (1832, Marktkirche in Hannover), 
ber Bang nad) Emmaus (Nationalgalerie 
in Berlin), die klugen und thörichten 
Jungfrauen (1843, Stäbeljches Anftitut 
in Frankfurt). 1859 legte er fein Amt 
in Düffelborf nieber, nachdem er zuvor 
vielerlei Angriffe von feiten ber jüngern 
Scünftlergeneration erfahren Hatte. Er 
jchrieb: »Der moderne Bafarie (1854). 
an Hübner, ©. und feine Schule 
(1869). — 3) Rubolf, älterer Bruber 
bes vorigen, geb. 9. Juli 1786 zu Rom, 
geft. 31. Ian. 1822 daſelbſt; war ein von 
feinem Bater, von Thorwalbfen und Ga- 
nova in Rom auögebilbeter talentvoller 
Bildhauer, ber ſich mit Vorliebe in my- 
thologiſchen Stoffen bewegte. 

Shi er, Eugen Eduard, Kupfer: 
ftecher, geb. 30. März 1802 zu Frankfurt 
a. M., geit. 7. San. 1871 daſelbſt; Schü- 
ler von Ulmer, arbeitete mehrere Jahre 
in Düffeltorf, Münden und Rom und 
fehrte zuletzt nach Frankfurt zurüd, wo 
er 1839 Lehrer am Stäbelihen Inſtitut 
gemorden war. Unter feinen Stichen, bie 
mit großer Treue bie Eigentümlichfeiten 
ber Originale wiedergeben, find zu nen: 
nen: nach Raffael bie Madonna bella Se: 
dia unb bel Grandbuca, nach Cornelius 
Dante im Paradies (Billa Maffimo) und 


resken in ber Caſa Bar | 1 
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das Reich ber Unterwelt (Glyptothek in 
Münden) und nad) Veit bie Einführung 
ber Künſte in Deutſchland Durch dag Chri⸗ 
ftentum (Stäbeljches Inftitut) und Ger- 
mania und Italia (daſekbſt). 

Schaffner, Martin, altveuticher Ma⸗ 
ler ber Ulmer Schule, daſelbſt tbätig 
1508 — 35. Der realiftifhen Richtung 
angehörend, ift er in ber Bilbung feiner 
Figuren anfangs ziemlich porträtartig, 
fpäter bildete er feinen Siun für Schön- 
beit und edle Darftellung geiftiger Affekte 
wahrfcheinlich infolge eines Aufenthalts 
in Stalien mehr aus, Zu feinen beiten 
Merten nehören vier Tafeln von 1524 in 
der Pinakothek zu Münden, mit ber Ber: 
tündigung, ber Darftellung im Tempel, 
der Ausgießun —— Geiſtes und 
dem Tode der Maria. Andre im Mün: 
fer zu Ulm, im Mufeum zu Stuttgart 
und in Sigmaringen. 

Schaft, ber cylindrifche ober vieledige 
Kern eines tragenden Körpers, nament- 
lich einer Säule, eines Bfeilers, Kelchs ꝛc. 

Scalden, Sodfried, Holänd. Genre: 
maler, Be 1643 zu Dordrecht, geit. 16. 
Nov. 1706 im Haag; widmete ſich als 
Schüler von Sam. van Hoogſtraeten und 
Gerhard Dou den vom Kerzenlicht be: 
leuchteten haãuslichen Szenen, die er, wenn 
auch in ber Kompofition nicht immer ges 
ihmadvoll, doch mit Anmut und Sorg: 
falt durchführte. Seltener malte er hiſto⸗ 
ride Kompofitionen und Landfcheften, 
in England aber auch viele Porträte. 
Meifterhaft find faſt nur feine Kichteffefte. 

Schallbeckel, i. Kanzel. 

Säaller, 1) obann Nepomuf, 
Bildhauer, geb. 1777 zu Wien, get. 16. 
Febr. 1842 daſelbſt; ein zu feiner Zeit 

eſchätzter Künftler, der für Wien mebrere 

Borrrätfiatuen und mythologiſche Bild: 
werte fchuf. — 2) Ludwig, Neffe bes 
vorigen, ebenfalls Bildhauer, geb. 10. Oft. 
1804 zu Wien, geft. 29. April 1865 in 
Münden: Schüler von Kähßmann und 
feinem genannten Oheim, arbeitete auch 
in Münden unter Schivanthaler. Er 
ſchuf zahlreiche ideale Bildwerke, viele 
Büſten, Reliefs, 15 Dichterflatuetten und 
als fein beites Werk die Bronzeftatue Her- 
ders in Weimar (1850). 











816 


Challgefäß, die in ben antiken Thea: 
tern zwiſchen ben Sigen in leinen Rifchen 
auf Konſolen, vielleicht auch in — 
frühmittelalterlichen Kirchen zur Verbeſ⸗ 
—— Akuſtik angebrachten metalle⸗ 
nen Gefäße. 

Schaper, Fritz, einer ber tüchtigſten 
Bildhauer der Gegenwart, geb. 1841 
zu Alsleben ——— beſuchte die 
Akademie zu Berlin und arbeitete un⸗ 
ter Leitung Alb. Wolffe. Nach einigen 
idealen Bilbwerfen brachte er eine Reihe 
ber trefflichften Porträtftatuen, bie in 
den letten Jahren feinen Ruhm 
rünbet haben. Es find namentlich fein 
nicht ausgeführtes) Mobell zum Uhlanb- 
denfmal und feine meifterhaften Statuen 
Leſſings in — Bismarcks und 
Moltkes in Köln (1879 u. 1881), Gauß' 
in —— (1880) und ein von ihm 
entworfene Kriegerbentmal in Halle. 

Schattenriß (Schattenbilb), I. Sit 

te. 


Schattierung (Schattengebung), 
in ber Zeichentunft und Malerei bie Wie 
bergabe bes allmählichen Übergangs von 
bem hellſten Licht zum tiefften Schatten. 
d. 5. zur völligen Lichtloſigkeit. Durch 
biefe Wiedergabe erhalten bie bargeftellten 
— erſt den Schein ber Körper: 
lichleit, der Fülle und Rundung. Die 
Schattierungen einer Umrifzeihnung ge: 
ſchehen vermittelft Linien, bie im Licht 
mehr dünn und ſchwach, im tiefern Schat- 
ten breiter und dunkler find, ober auch 
durch Anwendung bes Pinfel® und ber 
Farbe Wirklich künſtleriſche Arbeiten 
mit Lintenfchattengebung kommen fait 
nur in Bleiftift:, Kobles ober Kreide⸗ 
zeichnung vor. 6. aud Schlagſchatten, Halb⸗ 
ſchatten, Schraffierung. Val. Seeberger, 
— — ber perſpektiviſchen Schatten: 
lehre (1876). 

Schatzkammer, ein gewöhnlich feuer: 
fefter Raum für koſtbare Gegenitänbe 
und beren Aufbewahrung in Schatfäften 
ober Schapfchreinen, beſonders an Kirchen 
angebracht filr ben Kithenfchaß; vgl. 
Safriftei. 

Schäufelein Shäuffelin, Scheuf: 
felin), Hans Leonhard, altdeuticher 
Maler und Zeichner für den Holzjchnitt, 


Schallgefäß — Scheffer. 


— um 1476 zu Nürnberg, geſt 
549 inNörblingen; Schüler und Sebilie 
Albrecht Dürerd, in beflen Manier cr ſich 
trefflich bineinarbeitete. Er zeigt viel 
Sinn für Schönheit ber Formen und ein 
warmes, harmontiches Kolorit. Haupt: 
merke von ihm find im Rathaus zu 
Nördlingen ein Iebensfrifhes Wandbild 
mit ber Gefchichte der Judith (1515) 
unb in ber bortigen Georgskirche ein gu: 
tes Altarbild von 1521. Außerbem Bil: 
ber von ibm in vielen Drufeen. Sehr 
zahlreich find feine Zeichnungen für ben 


be: vegtnnitt 
© 


angefäß, j. Donftranz. 
Sheuipielluuf, gewöhnlich vargeſtelt 
ie gew ge 
als Muſe der Tragkbie — oder 
der Komödie (Thalia), ſ. Muſen. 
Scheffer, 1) Ary, berühmter franz. 
alle unb Senremaler, geb. 12. Febr. 
795 zu Dordrecht, geft. 17. Sud 1858 in 
Argentenil bei Barts; Schüler von Gukrir 
in Paris, malte anfangs im Sinn der 
damaligen franzöfifhden Schule mit einer 
ewillen Neigung zum Patbetifchen un? 
findfamen viele Hiftorien- und Genre 
bilber ernften Inhalts, bie ihn ſehr pe 
pulär maditen, baneben aber auch Hille: 
rienbilber von emergifcher Auffajiung. 
Nachdem er fpäter in Holland bie Werke 
Rembrandts ftublert und viele2 von bie 
fem angenommen batte, wibmete er ſich 


faſt ausſchließlich ben elegiſchen Szener 


aus der Bibel ober aus deutſchen Dichtern 
und wurbe einer ber Hauptvertreter bes 
romantijchen Genres, welcher ben unver: 
kennbaren Cinfluß deutſcher An ſchauungen 
zeigt. Dahin gehören feine Szenen aus 
»Fauſt«, Eberhard der Greiner, rar: 
cedca ba Rimini, Chriftus der Tröfkr, 
Chriſtus weint über Jeruſalem zc., außer: 
bem aber auch mehrere Schlachtenbilter 
für das hiſtoriſche Muſeum in Berfaille. 
Man bat ihm 1862 in feiner Baterflaht 
eine Bronzeftatue errichtet. Vgl. Fire. 
Grote, A memoir of the life of A. 8. 
(2. Aufl. 1860), unbHofftede be Groot, 
A. ©., ein Charakterbild (1871) — 
2) Hendrik, jüngerer Bruber bes vert 
gen, geb. 27. Sept. 1798 im Haag, git 
15. März 1862 in Parid; Schüler von 
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Gukrin, malte Hiftorienbilder von un: 
gleidem Werte, die überhaupt denen fei- 
nes Bruders nicht gleihlommen. Einige 
leiner beften im bihorifchen Mufeum zu 
Verjailles. 

Stheibenfrießs, ein normanniſches und 
romaniſches Ornament, beſtehend aus 
a eihe von flach hervortretenden 

eifen. 

Scheidbogen, Diejenigen Arkabenbogen 

einer Kirche, welche das Mittelſchiff von 

den Seitenfchiffen ober (bei vier Seiten: 

Idiffen) die Seitenſchifſe untereinander 
ennen. 


Bilder von ihm in ber Neuen Pinafothef 
vu Münden, in ber Nationalgalerie zu 
rlin ac. 

Scheuffelin, ſ. Schaufelein. 

Scheuren, Kaſpar, Landſchafts- und 
berühmter Arabeskenmaler, geb. 22. Aug. 
1810 zu Aachen, bezog, mit bedeutendem 
Künftlertalent begabt, 1829 die Afademie 
in Düffelborf, wo er mit ber Landſchaft 
begann, aber nachher eine eigentümlich 
romantiſcheKtunſtrichtung einſchlug, welche 
in poetiſcher, aber zugleich phantaſtiſch⸗pi⸗ 
fanter Weiſe die Natur oft auf Koften 
ber Wahrheit barftellt. Noch größern Ruf 


eidemaner, in den Bafilifen bie | als durch dergleichen Landſchaften erwarb 


&4 
obern, über bie Seitenfchiffe entporragen: 


er fich durch feine meifterhaften Arabesfen: 


ben Teile ber Mauern bes Mittelſchifſs; geihnungen für Zitelblätter, Debilatio: 


in fonftigen Gebäuben (auch Scheide: 
wand, Zwiſchenwand genannt) jebe 
Band, weldhe zwei Räume des Innern 
boneinanber trennt. 

Scheitel, ber böchfte Punkt eines Bo⸗ 
gend oder Gemwölbes. 

Scheitellapelle, eine häufig in Enge 


nen zc. und durch feine geiftreichen Ra⸗ 
bierungen, 3. B. Album von Stolzenfels 
(50 Blätter), 24 Aquarelle aus ber Sage 
und Geſchichte des Rheins pl n 
Köln) und unzählige einzelne Gelegen- 
heitoblãtter. 

Schiavõone (pr. ſtia⸗), eigentlich An⸗ 


land am Oſtende ber Kirche herausgebauie drea Meldolla, ital. Maler und Ra⸗ 


Kapelle, bort meiftens der heiligen Jung- 
ftau geweibt (Lady’s chapel), in Dautice 
land (feltener vorlommend, 3. B. im Dont 
zu Halberflabt) auch Biſchofskapelle 
genannt. 

& — ſ. Rippe. 

Schel ſhont (fpr. -Haut), Andreas, hol⸗ 
ind. Landſchaftsmaler, geb. 16. Febr. 
1787 im Haag, geſt. 19. April 1870 da⸗ 
ſelbſt; malte in mufterbafter Weife flache 
Gegenden Hollands, Dünen und vorzüg: 
ih Winterftüde,, die jedoch gegen das 
Ende feine Lebens etwa manieriert 
wurben. Beſonders reich vertreten ift er 
im Muſeum Fodor zu Amſterdam. 


dierer, geb. 1522 zu Sebenico in Dal⸗ 
matien, get. 1582 in Venedig; bildete ſich 
unter bem Einfluß Tiziand und Parmi⸗ 
gianinos, malte Hiftorienbilber von tüch⸗ 
tiger Kompofition und harmoniſchem Ko⸗ 
lorit, aber inkorreft in der Zeichnung. Er 
bat auch viele Blätter radiert und mit ber 
falten Nabel gearbeitet. 

sic, horizontale Reihe gemauerter 

eine. 

Schick, Sottlieb, Hiftorien- und Land⸗ 
ſchaftsmaler, einer ber erften Nachfolger 
von Garftens, geb. 15. Aug. 1779 zu 
Stuttgart, geft. 11. April 1812 daſelbſt; 
Schüler von Hetfch, beeinflußt von Dans 


Schendel, Betrug van, bolländ. Mas | neder und fpäter in Nom weiter auge: 


ler Te a 21. — on 
zu Terbeyden bei Breda, geil. 28. Dez. 
1870 in Brüflel; war 16328 Sch 
ler von van Bree in Antwerpen und 
ließ fich 1845 in Brüffel nieber. Anfangs 
malte ex PBorträte, nachher machte er ih 
einen Ramen burch Marfts und Straßen- 
fjenen mit Kerzen ober Mondbeleuchtung, 
bie viel begehrt wurden; b 


leuchtung brachte er andy bei einigen Bil: | ten (1805). 
bern aus ber biblifchen Geſchichte an. | Lebensgeichichte bes M 


Bildende Kunſte. 


bildet. Seine Werke zeigen eine hohe Be⸗ 
geiſterung für das Ideale und wahrhaft 
poetiſche Gedanken, wenn auch fein Ko: 
lorit namentlich in den Landſchaften den 
heutigen Anſprüchen nicht mehr genügt. 
Seine Hauptbilder (meiſtens in Stuit⸗ 

— : Davib vor dem erzürnten Saul 
1803), Noahs Danktopfer und bie treff- 


ichen Bes | liche Kompofition Apollo unter ben Hir- 


Bl. D. F. Strauß, Zur 
alerts 8.6. (1854), 
52 
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und A. Haakh, Über die —— 
Ferd. Hartmann und ©. ©. (1863). 

Schießſcharte, 1) der Zwiſchenraum 
zwifchen ben Zinnen einer Mauer; 2) bie 
fenfierartige Offnung einer Feſtungs⸗ 
mauer. 

Shievelbein, Friebrih Anton 
Hermann, Bildhauer, geb. 18. Nov. 
1817 zu Berlin, geft. 6. Mai 1867 da⸗ 
feld; Schüler ber dortigen Akademie 
und Ludw. Wihmanns, war in Peters⸗ 
“burg bei ber Ausihmüdung bes Winter: 
palaftes und ber Iſaalskirche thätig und 
ſchuf als feine erite größere Arbeit in 
Berlin bie Gruppe ber Schloßbrüde: Pal⸗ 
las ben Jüngling in den Waffen unter: 
richtend. Seitdem entwidelte er dort eine 
reiche Thätigfeit, als deren Hauptfrüchte 
wir nur nennen: das große Hautrelief 
am Oftportal ber Dirichauer Eiſenbahn⸗ 
brüde, Luther und Melanchthon für 
bie Univerfität Königsberg, das von fei- 
nen Schülern vollendete Dentmal Steins 


eines flahen Gewölbes ge- 


— Schinkel. 


liche Figur, die in der Hanb das Modell 
eines its bält, 
Shiffsteunerzierung (Kabelver: 
gierung), ein tauartig ge» 
rebter, auf Runbftäben im 
normannifhen Stil ange⸗ 
brachter Stab (ſ. Abbilb.). 
ilbBbogen, ber an 
einer Mauer (Schild⸗ 
mauer) anliegenbe Bogen 
eined Kreuzs oder Tonnen: 
gewölbes, auh Wandbo⸗ 
gen genannt. 
——— die nach Art 





Schiffatau 
verzicerang. 


formte Dede eines Saale, 
Hofs oder größern Raums. 
ilderei, Gemälbe, 
Kupferftich, Litbographie, beſonders wenn 
fie gingerabmt find. 
Sgilling, Johannes, Bildhauer, 
geb. 23. Jum 1828 u Mittweiba in Sach 
fen, war 1845—50 Schüler von Riet⸗ 


in Berlin, feine Arbeiten für das Poſta⸗ fchel in Dresden und 1851 —52 Schüler 


ment bes Denkmals Friedrich Wilhelms UI. 

in Köln und als ſein Hauptwerk den 
roßartigen Fries im griechiſchen al des 
euen ſeums zu 


von Drake in Berlin, ſpäter auch noch 
von Hähnel in Dresben. Die erften Werte, 
welche feinen Ruf begründeten, waren 


erlin, barjtellend | ber Fries auf der linken Seite bes Veſti⸗ 


ben Untergang Pompejis. Er war feit büls im Neuen Muſeum zu Dresben, bie 


1860 Profeſſor ander Afabemie zu Berlin. | Erzftatue Demianis in 


Schiff bedeutet in ber hriftlihen Sym⸗ 
bolif die Slüdfeligkeit und das Mittel 
zur Erlangung — d. h. die Kirche, 
den Schutz gegen die Sündflut der Ver⸗ 
ſuchung (vgl. Noch), Als ſolche trägt 
das ©. das Kreuz als Maſt, auf dem 
bisweilen eine Taube ſitzt, ben Kelch 
als Wimpel und bie Paffionswerkzeuge 
al8 Takelwerk. Eine Hauptbarftellun 
diefes ſymboliſchen Schiffs ift das Moſai 
von Siotto von 1298, die fogen. Navicella 
in ber Borballe der Peterskirche zu Rom. 
Infolge biefer ſymboliſchen Bebeutung 
beißt ın ben hriftlichen Sprachen der für 
die Laien beflimmte Teil ber Kirche ©. 
(daher Mittelfhiff, Seitenfhiff, Quer: 
ſchiff), ebenfo in jedem größern, durch Ar⸗ 
Faden abgeteilten Raum. 

Säiffahrt, darzuſtellen durch eine weib: 
liche Figur mit Kompaß und Steuerruder, 
neben ihr der Schnabel eines Schiffe. 


Schiffbau, barzuftellen durch eine weib- | 





örlitz und nad 
Rietſchels Tode die Figur der Stabt Speict 
am Lutherdenkmal in Worms, KHöber 
ftieg fein Ruf durch die herrlichen Gruppen 
ber vier Tageszeiten auf ber Brühlſchen 
Terrafie in Dresden (vgl. Abbild., 5.819), 
durch das Schillerdentmal in Wien (1870), 
die herrliche Büſte Rietſchels auf ber 
Brühlſchen Xerrafie, das BWrarimiliar: 
benfmal in Xrieft, die Bantberguabriga 
auf dem Neuen Hoftbeater in Dresden, 
bad allzu Fomplizierte Kriegerdenkmal in 
Hamburg, bie Marmorftatue bes Phidias 
im Muſeum gi Leipzig und endlich durd 
das ihm infolge einer Konfurrenz über: 
tragene Tolofiale NRationaldentmal 1.» 
auf dem Nieberwald. Seit 1865 if etr 
Brofeffor an der Alabemie in Dresben. 
_ Säindelfrieß, |. Schachbrettfries. 
Schinkel, KarlFriedrich, berühmter 
Architekt und namhafter Maler, ach. 13 
Mär, 1781 zu Neuruppin, gefl. 9. Oft 
1841 in Berlin; der Schöpfer ber neuerz 





Schinkel. 


und insebeſondere ber Wiederherſteller ber 
Haffiihen Architektur, deren geiftige Prin⸗ 
ipienererweiterte und ben praftifchen An- 
orderungen feiner Zeit bienftbar machte. 
1798 wurde er in Berlin Schüler bes Ar- 
Giteften Gilly (geft. 1800), defien der An- 
tife zugewandte Richtung großen Einfluß 
aufihn übte. Dann bereifte er zur Erfor: 
hung der Bauwerke des Altertums 1803 





Fig. 1. Der Abend. 
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feiner herrlichen Säulenballe, die Haupt: 
wache boriichen Stils, das Schaufpielhaus 
in Berlin von ſehr genialer Konzeption, 
ber großartige, Teiber nicht ausgeführte 
Plan zum Schloß Orianda in ber Krim, 
welcher von ber Freiheit, mit ber er bie 


griechifchen Formen ben VBebürfniffen des 
modernen Lebens anzupaffen wußte, bas 
ſchönſte Zeugnis ablegt; ferner das rei- 








2 Die Naht. 


Gruppen aus den vier Tageszeiten, von Johannes Schilling. 


rien, Stalien und Sizilien, fab Wi 
aber nach feiner Rückkehr genötigt, fi 

zunächſt auf die Landſchafts- und Archi⸗ 
tefturmalerei zu werfen ae: Pa: 
norama von Palermo). 1820 wurbe er 
Profejlor an ber Afabemie und 1839 
Oberlandesbaubireftor. Neben feiner ent: 
ſchieden klaſſiſchen Richtung in der Ar: 
hiteftur verftand er e8 auch fehr wohl, 
ji in den Formen des Mittelalters zu 
bimegen, wanbte fie aber in — Bauten 
und Entwürfen nur ausnahmsweiſe oder 
infolge äußern Anlaſſes an. Seine be 
deutendſten Schöpfungen antiten Stils 
find: das (Alte) Mufeum in Berlin mit 


zende Landhaus Charlottenhof bei Pots⸗ 
dam, das nachher von Strad erweiterte 
Schloß Babelsberg normanniichen Stils 
(1835 —49), das Palais des Grafen Re 
bern im florentiniihen Palaſtſtil bes 15. 
Jahrh. und als eriter Triumph bes Bad: 
fteinrohbaus bie 1835 vollendete Bau: 
akademie in Berlin. Unter feinen kirch⸗ 
lichen Bauten bie den jeßigen Standpunft 
ber (Sotif freilich wenig befriedigende Wer: 
berjche Kirche in Berlin (1820—30) und 
die in Flaffifchen Adel durchgeführte Ni⸗ 
folaifirche in Botzdam (1830-37). Außer: 
dem enthalten feine »Entwürfee noch eine 
große Fülle monumentaler Bauwerke und 
52° 
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plaſtiſcher Arbeiten für architelteniſche 
vede und großartige Schöpfungen ber 
alerei, unter denen die unter Cornelius’ 
Leitung nach Schinfel® Tob ausgeführten 
Tresten in ber Borballe bed (Alten) Mu- 
feums als fein Hauptwerk gelten, aber 
wegen ihres abftraften Inhalts weniger 
befricdigen als feine übrigen, meiftens 
landſchaftlichen Malereien und Zeichnun⸗ 
gen. Der ganze Reichtum feines vielfeiti- 
aen Talents entialtet fich am beiten im 
Schinkel⸗Muſeum der Bauakademie. Seine 
Marmorſtatue von Tieck in der genann⸗ 
ten Vorhalle des (Alten) Muſeums; eine 
viel gelungenere Erzſtatue von Drake 
vor ber Bauafabemie. Die litterariſch⸗ 
artiftifchen WerfeSchinkelsfindb: »Samm- 
lung ardhiteftonifcher Entwürfee (1820— 
1837, 26 Hefte, neue Aufl. 1841 — 45); 
»Werke der böhern Baukunſte (1845 — 
1846, 36 Blätter); »Grundlagen ber 
— Baufunfte (2. Aufl. 1835, 2 
de.); »Schinkels Möbelentwürfe« (ber: 
auzgeg- bon Lohde, 1835— 37; neue Aug. 
185 : Bol. bie Charakteriſtiken Schinkels 
von Kugler (»Kleine Schriftene, 3b. 3), 
Gruppe (⸗S. und ber neue Berliner 
Dom«,1843),Bdttiher(1857),0.Wol: 
4ge n(» Aus Schinfels Nachlaße, 1862 - 
863, 4 Bbe.) u. Herm. Grimm (1867). 
Schirmdach, |. Weiterdach. 
Schirmer, 1) Aug. — Ferdi⸗ 
/ nand, Landſchaftsmaler, geb. 6. Mai 1802 
zu Berlin, geſt. 8. Juni 1866 in Nyon am 
Genfer See; wibmete ſich von 1823 an ber 
Olmalerei, bildete fi) 1827—31 in Ita⸗ 
lien nad Koh, Reinhardt und Turner 
und wurbe 1840 Profeſſor der Landſchafto⸗ 
malerei an ber Afabemie feiner Baterfinbt. 
1850 führte er mehrere ftereochromifche 
Wandgemätde im Neuen Mufeunt dafelbit 
und in ben folgenden Jahren manche an: 
ziehende Echilberungen bed Suüdens aus, 
in denen er mit der einfachen Schönheit 
der Linie ben Zauber magiſcher Luftwir⸗ 
tungen verband. — 2) Johann Wil: 
helm, — Landſchaftsmaler, geb. 
5. Sept. 1 zu Jülich, geft. 11. Sept. 
1863 in Karlsruhe, wo er 1854 Direftor 
ber Kunftichufe wurde. 1825 trat er in 
die Afademie zu Düſſeldorf und wurde 
burch Leſſing für die Landfchaft gewonnen, 


Schirmdach — Schlachtenmalerei. 
worin er aufangd ber naturalißiſchen | 


ringe huldigte, 3. B. die Kapelle im 
Walde, bie Ei am Grab, beuticer 
Waldteich (1832, Rationalgalerie in Ber: 
lin), bi3 er eine Wendung zum Kolorifii- 
ſchen und zur Tonwirkung nahm, worin 
er zwar weniger Beifall fanb, aber in der 
Beberrfhung der Tünftleriichen Mittel 
einen großen Kortjchritt machte. Erit 1840 
wanbte er ſich infolge einer Reife nad 
Stalien zur fogen. ftilifierten Landſchaft, 
in ber er, unabhängig von einem beftimm: 
ten Vorbild, eine große Zahl von Kompe⸗ 


fitionen ausführte. Dahin gehören aus 


diefer letzten Hauptperiode feines Le— 
bens: die Grotte der Egeria (1841, Mu— 
feum in Leipzig), ttalienifche Walbland 
ihaft mit Pilgern (1842, Galerie in 
Düffeldorf), beutfher Urwald (185). 
Abeudlandſchaft mit dem Raub des Holae 
0): Klofter Santa Scolaftica kei 

ubiaco (1852, Nationalgalerie in er: 
fin), vier biblifde Lanbichaften mit ber 
Geſchichte bes — Samariters⸗ 
(1857) und vor allen die meiſterhaften. 
mit Kohle gezeichneten 26 bibliſchen Land⸗ 
ihaften vom Paradies an bis zu Abra: 
hams Begräbnis; 6 berfelben (Doprel: 
landſchaften) führte er fpäter auch in Zi 
aus (ebenfalls Nationalgalerie). Auch in 
18 Radierungen entfaltete er eine groke 
Meifterichaft. 
Brofeflor in Düffelborf. 


1839 —54 Tebte er ale 


Shirmfand, eine nur flache Mauer: 


Blende, bie, um eine Statue ober Sia 
tuette aufzunehmen, einer Konfole un: 
eines Baldachins bedarf. 
Säladtenmalerei, entweder Die ber. 
Gebiet ber Hiltorienmalerei angehörente 
Darftellung großer enticheidender Maifen 
fämpfe, ober die mehr dem Genre anct- 
börende Darftellung einzelner Epijoden 
ſolcher Kämpfe ſowie bie des Soldaten 
lebend. Schon das Altertum, wie bı 
Nachrichten über die Maler Polygnoies 
Mikon, Baninos u. a. und das ung met 
erhaltene Moſaik der Alexanderſchlasi 
bemeifen, liebte folche Darfielungen, in 
denen dann mehr bie perſönliche Tapier 
feit der Einzelnen bervortrat, als es in 
ben heutigen Schlachten der Tall ift. Tier 
Mittelafter faft gänzlich fremb, kam di 


Schlachthaus — Schliemann. 


©. erſt in ber Renaiſſancezeit wieber in 
Übung, als Raffaeld Konftantinzfchlacht 
und die Schlachtenfartond von Lionardo 
und Midjelangelo die Beivunberung ihrer 
Zeit erregten. Nachher wurbe fie vom bei 
Hiftorienmalern nur vereinzelt ausgeübt 
(Ruben®’ Amazonenſchlacht und Lebruns 
Aeranderfchlachten), bis fie fih im 17. 
Jehrh. zu einem bejonbern Fach ausbil⸗ 
bete, das fomohl ganze lachten als 
einzelne Epiſoden behandelte. Dahin ges 
bören aus dem 17. Jahrh.: die Dialer 
Falcone, Salvatore Roſa, Dtichelangelo 
Cerquozzi, Bourguignon, van ber Deus 
ien; ind 18. Jahrh. hineinreichend: Huch⸗ 
tenburg, Georg Phil. Rugendas, Caſa⸗ 
nova u.a., fowie im 19. Jahrh.: Peter 
Krafft, Peter Heß, Albr. Adam, Monten, 
Franz Krüger, und ber Gegenwart ange⸗ 
hörend die Düſſeldorfer: Camphauſen, 
Sch, Hünten, Bleibtreu, bie Münchener: 
Franz Abam, delt, v. Kotzebue, 
Brandt, Bodenmüller, Ludwig Braun, 
Faber bu Faur, die Wiener: Sigm. 
Allemand und Emelẽ; bei den Franzo⸗ 
fen die Maler des Julikönigtums: Horace 
Vernet, Belange, Philippoteaux, die bes 
zweiten Kaiſerreichs: Pils, Yvon, Ar: 
mandsDumaresg, Brotais, und die bes letz⸗ 
ten Kriegs: Detaille, Dupray u. Neuville. 
Sch 8, einöffentliches@ebäube, 
worin bie Metzger unter polizeilicher Kon⸗ 
trolle das Schlachten des Viehs vorneh- 
men. Schon den Römern belannt, fcheint 
es in Deutfchland zuerft im 11. Jahrh. 
— zu ſein. 
© 


3 ‚tr. Hypuos. 
ler, Die fieben, ſ. Siebenicpläfer. 
Shin nal, j. Dormitorium. 
&älaglit, in ber Malerei ein leb⸗ 
hafter Lichtſtrahl, ber einen Gegenſtand 
beionders hell und ſtark beleuchtet. 
Schlagſchatten, ber Schatten, welchen 
ein Körper auf einen anbern wirft. 
— in der antiken Symbolik 
das Sinnbild der verjüngenden Lebens⸗ 
kraft (vgl. Ballas Athene, Asflepios, Hygieia); 
in der chriſtlichen Kunſt Imegen ihres Gifts 
Sinnbild ber Bosheit und wegen ihrer 
Schönheit auch ber Verführung, alfo 
Berfzeug bes Teufels; jo namentlich bie 
ih um ben Baum des Parabiefed win: 
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bende S., bie bisweilen einen Mädchen: 
unb einen Jünglingskopf hat, um beide, 
Adam und Eva, zu verführen, unb weil 
bes MWeibes Sanıe ber S. ben Kopf zer» 
treten fol, ericheint unter der Maria bis⸗ 
weilen eine ſich windende ©. mit einem 
Apfel im Maul Pol. Mähly, Die ©. 
im Mythus und Kultus der Haffifchen 
Bölfer (1867). Eherne S., |. Mofes 15). 
Sälangenzunge, I. Gier. 
& I, Eduard, berühmter Rande 
Ichaftsmaler, geb. 12. Dft. 1812 zu Harz 
bach bei Landöhut, get. 8. Ian. 1874 in 
München ; bildete ſich großenteils als 
Autobibaft durch feine Reifen und durch 
dad Stubium der hollänbifchen Land⸗ 
ſchaftsmaler bes 17. Jahrh. Er ift ber 
uptbegrünber ber jekigen beutfchen 
timmungslanbfchaft, die er in wunder⸗ 
bar poetifcher, meiftens elegiſcher Weiſe zu 
behandefn wußte. Die Hauptflärfe dieſer 
meiftend aus ber Umgegend von München 
entlehnten Bilder beruht in bem feinen 
Luftton und dem ftarfen Lichtwechſel. Erſt 
egen bad Enbe feine Lebens artete fein 
treben bin unb wieber in Manier auß. 
Säleißheim, Luſtſchloß bei München, 
erbaut unter Dar Emanuel 1684—1700 
in bem bamals berrfchenben Prachtſtil, 
mit beſonders granbiofer Treppenanlage; 
Bat von feiner ehemals fehr großen, wert: 
vollen Gemälbegalerie zwar noch vieles 
behalten, aber darunter Taf nur nennend 
werte Bilder aus der altdeutichen Schule. 
Schleswig, Stabt in Norbbeutichland, 
enthält in feinem architeftonijch unbedeu⸗ 
tenden, verfchiebengeitigen Dom eins ber 
prachtvollſten Werke ber Holzffulptur, das 
Altarwerk von Hans Brüggemann, ents 
haltend die Paſſionsgeſchichte in energis 
icher, derb realiftifcher Behandlung. 
Shliemann, — Altertums⸗ 
forſcher, geb. 1829 zu Neubuckow (Meck⸗ 
lenburg), war — Kaufmann in 
Petersburg, machte dann 1871, 1872 und 
1873 größere Reifen nah SKleinafien 
und wurbe einer ber belannteften, glück⸗ 
lichten archäoloyiihen Entdeder der Ge⸗ 
genwart, namentlih durch feine Aus 
rabungen auf der Höhe von Hiſſarlik 
(ro), in Tiryns und in Mykenä. Er 
ſchrieb darüber: »Trojanifche Altertünter« 
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(mit Atlas von 217 Tafeln, 1874); 
»Ithaka, der Peloponnes und Troja« 
ch 9); »Bericht über die Forfchungen in 
yfend und Tirynd« (1878); »Rlios, 
Stabt und Laub der Trojaner« (1881), 
alle mit reichen unb forgfältigen Abbil- 
dungen. Er lebt in Atben. 
Hlidfenfler, ein jehr ſchmales, nach 
innen nt eriveiterndes Fenſter. 

Schloß, in der Baufunft das Wohn: 
haus eines fouveränen Fürften oder aud) 
das Herrenhaus eines großen Rittergut. 

Säloßlapelle(Burgfapelte), 1. Burg 
und Doppellapelle. 

Schlußſtein, ber baulich lebte, oberſte 
Stein eines Bogens oder Gewölbes; im 
ſpätromaniſchen, noch mehr im gotifchen 
und namentlihd im Renaiſſanceſtil oft 
reichverziert, als Mebaillon ober als bers 
ae Zapfen. Bol. auch Mbhängling. 

Schlüter, Andreas, Baumeifter und 
Bildhauer, geb. 20. Mai 1664 zu Ham- 
burg, geft. 1714 in Petersburg; bildete 
fi ın der Plaftil unter David Sapovius 
in Danzig aus, wurbe als Bildhauer 
1694 nad Berlin berufen, Bald aber 
(1696) als Baumeifter beim Schloßban 
in Charlottenburg beichäftigt und mit dem 
Ausbau bes Zeughauſes beauftragt. 1699 
wurde er Direltor des Schloßbaus und 
führte als folcher den limbau und die 
Berihönerung bed Schloſſes in meiſter⸗ 
bafter Weife aus. Später (1706) wurde 
er durch feinen Neider und Gegner Eofan» 
der aus diefer Stellung verbrängt. Wohl 
noch bedeutender, als in ber Architektur, 
bewies er fich in der Plaſtik, namentlich in 
zwei herrlichen Werfen, bie Berlin von 
ihm beißt: das erſte ift ber gefamte pla⸗ 
ſtiſche Schmud bes erwähnten Zeughaus 
ſes, beſonders bie als — eine 
angebrachte Reihe von Stöpfen fterbenber 
Krieger, die durch Mannigfaltigfeit und 
Mabrheit bes Ausbruds ſich vor allen 
Bildwerfen jener Zeit auszeichnen; das 
zweite ijt das Erzdenfmal des Großen Kur: 
ürften auf ber Langen Brüde (gegoſſen 
von Sacobi, 1703 en, daß, zwar 
in ben damals üblichen Formen unb bem 
römifhen Koftüm ausgeführt, von ener- 
giſcher Auffaſſung, präctiger Haltung 
unb meijterhaftem Aufbau des Ganzen 
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iſt. Vgl. Abler, Andreas Schlüter 
Leben und Werfe (1862). . 
Schämelzmalerei, |. Email. 
en, |. Beiden, die fieben der Maris. 
Sähmerzensmann (Chriſtus im 
Elenub), eine [pätmittelalterliche, faft nur 
in Holzichnitten und Kupferfticyen vor: 
bandene Darftellung: Chriftus, entkleiber, 
nur mit Lendentuch umgürtet ober mit 
einem über ben Riden fallenden Maniel, 
ſteht mit ber Dornenkrone auf bem Haupt 
an einer Säule oder fit auf einem Stein; 
bei Dürer z. 8. in der kleinen Paſſion, 
das Haupt mit bem rechten Arm ftühend;, 
bieweilen auch von Engeln ober von ver- 
jpottenden Kriegsfnechten umgeben. Bei 
Anbrea Mantegna (Muſeum in Kopen: 
bangen) figt ber S. auf einem Thron. 
merzendmutter (lat. Mater dolo- 
rosa), eigentlich Darftellung der Mariı 
mit einem (Luk. 2, 35) ober mit fieben 
Schwertern in ber Bruft mit bezug aui 
bie fieben Leiben berfelben. 
Schmid, Matthias, namhaiter 
Genre⸗, auch — geb. 14. 
Nov. 1835 zu See in Tirol, fam ii 
nad München, wo er anfang® Bei einem 
Vergolder lernte und erft 1856 in dx 
Akademie trat und unter Schraudolpb 
mit ber religiöfen Hiftorie begarın. Rat 
dem er einige Jahre in Innsbruck tbänz 
eweſen war, trat er zu Mündhen in Pi 
otys Schule und widmete fich inäbefon: 
dere der Darflellung ber Verkehrtheiten 
im Leben der Gkiftlichfeit, worin er bur& 
mehrere Bilder großes Aufſehen machte 
namentlich durch ben Herrgottshändlet. 
ben Sittenrichter und noch mehr dur fu: 
zugleich hiſtoriſche Bild: Auszug der pre 
teftantischen Zillerthaler 1837. Aue: 
anne — — Ir 
ts, 3. B. der eingefeifte Herr Pfarte: 
(1881), u. dem erniten ) 
(1883) machte er trefiliche Zeichnungen 
zu — v. Schmids »Unſer Batertan: 
in Wort und Bilde, 


Schmidt, 1) Georg Friebridh, nac 


hafter Kupferftecher, geb. 24. Jan. 1:1: 
zu Berlin, geft. 25. Jan. 1 daſeld: 
war Schüler ber dortigen Akademie ur: 


lernte feine Kunft namentlich bei £ar 
meſſin in Paris, 1744 wurde er £: 


Bilbe: Die Rettun 





Schmiege — Schneb. 823 


fupferftecher in Berlin. Seine zahlreihen] Schnaaſe, Karl, der g iſtvollſte Kunſt⸗ 
Stiche verraten eine feſte Führung bes hiſtoriker ber Neuzeit, geb. 7. Sept. 1798 
Grabſtichels und eine leichte Handhabung | zu Danzig, geft. 2U. Mai 1875 in Wies⸗ 
der I, mehrere von biefen nad) | baden; ftubierte die Rechte in Heidelberg 
Rembrandt, Pesne, Rigaud u.a. Val. | und Berlin, war 1848—57 Obertribunal- 
Tacoby, Schmidts Werke (1815). — | rat in Berlin, wurde buch Reifen in 
2) Mar, Landichaftsmaler, geb. 23. Aug. | Italien und durch längern Aufenthalt in 
1818 zu Berlin, Schüler von Karl Be: | Düffeldorf zu kunſthiſtoriſchen Studien 
gas, Karl Krüger und Wilhelm Schirmer, | angeregt und ſchrieb zunädit 1834 feine 
malte anfangs mit Vorliebe die fübliche | von feinem Kunftverftänbnis zeugenben 
Landfchaft, wandte fich aber feit der Mitte | »Niederlänbifchen Briefee. Den bleibend: 
ber 50er Jahre mehr der norbifchen Walb: | ften Ruhm aber erivarb er ſich durch fein 
und Stimmungslandichaft zu. Zwei trefi: | großes au twerk: »Geſchichte ber bil: 
lihe Bilder von ihm in ber National: | denden Künſte- (1843—64, 7 Bde.; 2. 
alerie zus Berlin. Im dortigen Neuen | Aufl. 1865—77, 8 Bbe.). Außerdem 
ujeum malte er mehrere bbilder. | fchrieb er: »Über das Verhältnis der Kunft 
Seit 1872 ift er Profeflor an der Ala- gum Ehriftentum« ne ) und gab mit 
demie in Königsberg. — 3) Friedrich, Schnorr v. Carolsfeld und Grüneifen, 
berühmter Architekt, geb. 22. Oft. 1825 | jpäter mit Pfannfchmibt das »Chriftliche 
zu Frickenhoſen (Württemberg), war | unftblatte heraus. Seit 1867 lebte er 
Schüler ber polytechniigen Schule in|in Wiesbaden. Bol. Woltmann im 
Stuttgart, mehrere Jahre Steinmep: | »Repertoriumfür Kunftwiffenfchaft« (Bd. 
meifter in Köln, wurde 1857 Brofefior | 1) und Lübke, Karl S. (1879). 
an ber Akademie in Mailand unb fpäter|_ Schnabelkopf⸗ und Schnabelſpitzen⸗ 
an der Akademie in Wien, wo fidh ihm | frieß, eine im 
ald Lehrer wie als Architeft ein weites | anglonorman: 















Selb der Thätigkeit eröffnete. Seine bes niſchen Stil zu⸗ 5 
deutendſten Monumentalbauten ſind in | weilen an Frie⸗⸗ ken 
Wien die in eigentümlich ſchmuckloſem ſen vorkom⸗ ls 


gotifchen Stil erbaute Lazariſtenkirche mende Verzie⸗ 
(1860— 62), die durch Detailbehanblung | rung (vgl. Ab: TAN 
intereffante Fünfhaufer Kirche (bis 1875, | bildung). 
ebenfalls gotiſch) und die gotifche Weik: Schnauze, ſ. z 
gerberfirche fowie die Pfarrfirche in ber, v. w. Abtrauje, \R 
Brigittenau, die Bollenbung des Turms vorfpringenber ”” 
der Stephanskirche (1864) und als fein; Ausguß de — 
gröftes Meifterwerk das 1872 begonnene Dachrinne. Schnabelkopffries. 
neue Rathaus im italieniſch » getifchen Sänede, |. 
Stil mit einem mädtigen Turmbau. Io. w. Volute (bed ioniſchen Kapitäls); 
Schmiege, jeber Ichiefe Winkel, daher ne j. Spirale. 
ſ. v. w. Fate, Waflerfchlag (f. diefe Art.). | chneeberg, Stadt in Sachſen, beſitzt 
m „Joh. Matthias, Ku⸗ in der Stadttirche ein großes Altarwerk 
pferſtecher, geb. d. April 1733 zu Wien, mit dem Hauptbild der Kreuzigung (1539) 
geft. 2. Dez. 1811 daſelbſt als Direktor | von Lukas Cranach dem ältern, 
der Akademie; Schüler bed Graveurs Schuetz, Jean Victor, franz. Hilto: 
Matthias Donner und in Bari bed Ste | rien: und Senremaler, eb. 15. Mai 178: 
— Wille. Seit 1766 brachte er die zu Verſailles, geſt. 17. März 1870 in 
upferftecherfunft in Wien fehr in Auf: | Rom; Schüler von David, Regnault und 
ſchwung und bildete viele Schüler. Am | andern Meiftern ber klaſſiſchen Richtung, 
meiften fagte ihm bie Kühnheit in der | von deren Trabilionen er fich aber los⸗ 
Zeihnung bed Rubens zu, deſſen Werfe | fagte, indem er fich teild in romantijchen 
er mit Vorliebe u. großer Treue wiedergab. | und biblifchen Darftellungen, teils in ele- 
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gilßen Schilderungen bes füblichen Volks⸗ 
ebene zu ergeben pflegte. Außerdem 
malte er mehrere große biftoriiche Bilder, 
unter denen befonbers bie Schladht bei 


Aslalon gerühmt wirb. pr ben lebten 
Sahren feines Lebens fchuf er auch meh⸗ 
rere Wandgemälbe in Pariſer Kirchen. 


1853—58 war er Direktor ber franzoſi⸗ 
ichen Afabemie in Rom. 

Schnenß, |. Dreiſchnenß ıc. 

Sänitt, Ber goldue, j. Goldner Schniu. 
Sthnitzwerk, ſ. v. w. Bildfchnikerei, 
auch jebe nicht figürlide Skulptur in 
Holz, Elfenbein oder anberm ſchnitzba⸗ 
ren Stoff. 

Säuörtel, kraus gewundene Linie und 
jede nach foldhen Linien ſchnörkelhaft, 
d. h. unorganifh und ungraziöß, ge 
frümmte Verzierung. 

Schnorr von Garslsfeld, Julius, 
bedeutender Maler, geb. 26. März 1794 
zu Leipzig, geit. 24. Mai 1872 in Dres- 
ben; war zunächſt Schüler feines Vaters 
Hans Beit ©., ging dann 1811 auf bie 
Akademie in Wien, wo er ich aber bei fei= 
ner ihm angebornen romantifchen Ric; 
tung auf ſich ſelbſt und die Werke alter 
Kunft angewiejen fah. Eine Frucht ſei⸗ 
nes liebevollen Studiums ber Natur und 
der altdeutfchen Meiſter war ber höchſt 
gemiütvolfe, naive Beſuch ber Elifabeth 
im Haus ber Maria. 1817 ging er nach 
Nom, wo er fi eng an Dverbed und 
Cornelius anfchloß und bie ihm angemeſ⸗ 
jene Tünftlerifche Richtung erhielt, aber 
babei rechtgläubiger Broteftant blieb. Hier 
malte er befanntlich in der Billa Maſſimo 
bas Zimmer bed Arioft aus (1822—27) 
und bewies babei eine wunderbare Erfin⸗ 
dungsgabe und ein frifches, zartes Gefühl. 
Während diefes Aufenthalts in Rom ent: 
ftanden auch mehrere treffliche Olbilder 
religidfen Inhalts, darunter 3. B. der an 
fprechenden Motiven fo reiche beil. Ro⸗ 
chus im Muſeum zu Leipzig (1817). Der 
at Abſchnitt feines Lebens und feiner 

bätigfeit beginnt mit ber Berufung des 
Meifters an bie Afabemie in Münden 
1827, wo fein Fünftlerifches Talent feine 
volle Entfaltung erhielt, als er fünf Säle 
im Erdgeſchoß des Königsbaus mit Fres⸗ 
ken aus dem Nibelungenlied ſchmuͤckte, 


Schongauer. 


u denen ſpäter noch in den drei Kaiſer⸗ 
len des Saalbaus die Geſchichte Karls 
d. Gr., Friedrich Barbaroſſas und Ru⸗ 
bolfs von Habe! fam, beren Ausfüh⸗ 
rung aber bei ber Rafchheit, mit welcher 
gemalt werben follte, andern Händen 
übertragen werben mußte. Als er nun 
nad) Goruelius’ Abgang von München 
nicht befien — in der Leitung der 
Alademie wurde, folgte er 1846 einem 
Ruf als Profeffor an ber Alabemie und 
Direktor der Germälbegalerie in Dresden. 
womit bie britte Periode feines Lebens 
und eine völlige Veränderung feiner Thã⸗ 
tigkeit begann. Er verließ die mittelalter: 
lie Romantik und wandte fich mit gan- 
zer Seele ber chriſtlichen Kunſt zu nn 
er feinen alten Lieblingögebanten,, eine 
»Bibel in Bildern« berauszugeben, wie 
ber aufnahm (1852-60). Sie entbält 
240 Holzfchnitte, bie, wenn auch nicht alle 
von gleichen: Werte, doch befonbers in de⸗ 
nen zum Alten Teftament zu den ebelften 
Leiftungen der beutichen Kunft auf religie: 
fen Gebiet gehören. Nachher ſchuf er noch 
für bad Parimilianeum in Mündhen das 
große Olbild: Luther auf dem Reichstag 
m Worms unb für die Glasfenfter ber 
Paulskathedrale in Lonbon eine Reihe 
von Kartons. 1871 legte er feine Amter 
in Dresden nieder und trat in den Rube: 
ſtand. — Auc fein älterer Bruber, Lud⸗ 
wig Ferdinand, geb 11.Oft. 1785 zu 
Leipzig, geft. 13. April 1853 als Kuftos 
ber Galerie des Belvebere in Wien, war 
Maler, der ſich mit Gefhid unb Anmut 
in vomantifchen Stoffen bewegte, dagegen 
in religiöfen Bilbern weniger GLücd? madhır. 
Shuürboden, ſ. Thester. 
En f. Schongauer. 
„® önbsrufge Grmäldegalerie, ı. 
ien. 


Schöne Küufte, jowohl die Künfte des 
Rauıns ober des Nebeneinander (j. Kunk 
und Bildende Fünfte) als die der Zeit oder 
bes Nacheinander (Dichtlunft und Munft. 
im Gegenfa zu den praftiichen Rur 
lichkeitszwecken bienenden technijcer 
Künften. 

_ Schonganer Martin ‚, genanrı 
Schön, oder Hübſch Martin, alı 
beutjcher Maler und Kupferfiecher,, gekc: 





Schhönheitengalerie — Schoreel. 


ren um 1440 (mach anbern um 1450) 
wabriheinlich zu Augsburg, geft. 2, Febr. 
1488 (nad andern 1499) in Kolmar; 
war Schüler des Rogier van der Weyben 
in Bräflel und Kick Rh fpäter in Kolmar 
nieder. Unter feinen wenigen beglau⸗ 
bigten Olbildern ift das bebeutenbfte bie 
Madonna im Roſenhag im Dom (Mars 
tingfiche) zu Kolmar (1473), die zwar 
nicht eben fhön, aber in großartigen For⸗ 
men aufgefaßt ift; ebenſo aus bem Klofter 
Iſenheim zwei Altarflügel im Muſeum 
zu Kolmar, barftellend auf ber Außen 
feite bie Berfündigung, auf der Innen 
feite die das Kind verehrende Maria und 
den heil. Antonius nebit dem Stifter, le 
bensgroße Seftalten von vollern, idealerm 
Typus. Biel genauer lernt man ihn aus 
feinen zahlreichen Kupferftichen (116 an 
der Zahl) Fennen, worin er Schüler bes 
Meiſters &. S. war. Hierin ift er ber 
erfte bedeutende Meifter in Deutichland, 
welcher den Grabſtichel mit fefter und be: 
wunderungswürbiger Freiheit führte, alle 
techniſchen Schwierigfeiten bed Sti 


unb in ebler, ſelbſt großartiger Weiſe 
fomponierte. Seine idealen Köpfe zeigen 
eine tiefe Innigkeit des Ausdrucks und 
eine finnige Schönheit. Der Inhalt ſei⸗ 
ner Blätter find nicht nur religiöfe, fon: 
dern auch bumoriftifhe Szenen. Vgl. 
v. Wurzbach, M. ©. (1880). 

4 a | ſ. Münden, ©, 606. 

Schonhofer, Sebald, galt lange Zeit 
irrtümlich für ben Meifter ber Bildiwerfe 
des Portals und ber Vorhalle ber Frauen⸗ 
kirche fowie bed Schönen Brunnens in 
Nürnberg, ift aber alß ein rein erfunde⸗ 
ner Rame aus ber Reihe der Künftler zu 
ſtreichen. 

Schoorl, 

f, 


.Schoreel. 

S Peter, Bildhauer, geb. 1804 
zu München, geſt. 13. Sept. 1875 in Rom, 
wo er, nachdem er bie Akademie in Mün⸗ 
chen beſucht hatte, 1832 Thorwaldſens 
Schüler wurde und rer Gegenſtuͤnde 
ber antiken Mythologie ſchuf. Dann voll: 
endete er ben von Martin Wagner fom: 
ponierten Fries im Innern ber Walhalla 
bei Regensburg, ſchuf mehrere Büften für 
die bortige Ruhmeshalle, bie Statue bes 


| 


und des Drucks zu überwinden verfianb ſchen Kreifen, oben über dem äu 
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Vulkan an ber Außenfeite der Glypto⸗ 
thek und vollendete, 1844 nad Rom zus 
rückgekehrt, bie von Thorwaldſen Binter: 
lafſene »verhauene« Statue Konradins 
von Schwaben mit zwei Meliefs zu befjen 


ee Santa Maria del Sarmine zu 
eape 
Schöpfung der Welt, in der Kunſt fo 


dargeitellt, baß entiweber Chriſtus als ber 
Menſch gewordene Gott der Schöpfer iſt 
(Joh. 1,18; Epb. 3, 9 u. a.), ober eine 
aus ben Wolfen hervorragenbe — Zu 
den älteſten Darſtellungen gehören die 
Umrißzeichnungen der vier erſten Schö⸗ 
pfungstage in der ſogen. Bibel von 
Noailles (10, Jahrh., Nationalbibliotbet 
in Baris), in der nach antiter Weije die 
Himmelsförper perfonifiziert find; ſpä⸗ 
tere interefiante Bilder diefes Inhalis in 
einem angeljächliihen Dtanujfript (um 
1000) im Britiihen Muſeum und in ben 
Wandgemälden de Doms zu Braun 
ſchweig (erfte Hälfte des 13. ae Am 
14. Jahrh. ericheint die Welt häufig als 
eine runde Scheibe mit vielen fon — 
en 
Kreis der ſchaffende Chriſtus, in der Mitte 
des innerſten Kreiſes die Hölle, z. B. in 
dem ſehr verwiſchten Bild an der Nord⸗ 
wand des Campo ſanto in Piſa um 1390. 
Realiſtiſcher dargeſtellt find bie einzelnen 
Schöpfungstage in Mofaiten ber Vorhalle 
von San Marco in Benedig (zweite Hälfte 
des 11. Jahrh.); ebenfalls realiftifch, aber 
in vieler Beriehumg anberd im Schiff 
(neben bem Chor) des Doms zu Mon⸗ 
reale und verbunden mit ber Gehdefung 
des Menfchen am Portal des Münfterd 
zu Ulm (15. Jahrh.). Dahin gehören 
auch die gedankenreichen Reliefsan der Faſ⸗ 
ſade bed Doms zu Orvieto (erfunden von 
Giovanni Piſano), die Dedengemälbe bes 
Michelangelo in der Sirtintihen Kapelle, 
wo aber der Schöpfer ganz die Geftalt des 
»Alten ber Tage« hat (ſ. Gott Bater), und 
in ganz ähnlichem Typus Gottes von 
Paffael in ben Loggien bed Batikans. 
Unter den neuern 3. DB. die ſechs Schö⸗ 
pfungstage von Binder in ber Vorhalle 
der Altlerchenfelder Kirche zu Wien. 
Shoreel (Schoorl), Jan van, nie: 
berländ. Porträt: und Hiftorienntaler, 
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geb. 1. Aug. 1495 zu Schoor! bei Alkmar, 
gef: 6. Dez. 1562 in Utrecht; war Schü- 
er bed Jan van Mabufe, ſchloß ſich eine 

eitlang an Dürer an und madıte bann 
eine Reife nach Serufalem. Er war wohl 
der erfte, welcher bie italienifche Weife ber 
Malerei in feinem Baterland einführte. 
Seine wenigen beglaubigten Bilder find 
von lebendiger Auffaflung unb warmem 
Kolorit. 

Schorn, Karl, Hiftorienmaler 32 
17. Oft. 1800 zu Düffeldorf, geft. 7. Oft. 
1850 in Münden; war urfprünglich Ar⸗ 
chitekt, ging aber, als Cornelius bie Lei⸗ 
tung der Alabemie in Düſſeldorf über: 
nahm, zur Malerei über, war 1824—27 
Schüler von Ingres in Paris, arbeitete 
dann in Münden unter Cornelius und 
in Berlin unter Wach und mwurbe 1847 
Profeſſor an der Afabenie in München. 
Seine Bilder bebanbeln biöweilen Gegen: 
ftänbe, die fein Fünftlerifches Talent über- 
ſchreiten; er hat es baber in großen Hiſto⸗ 
rienbildern nur zu mäßigen Erfolgen ge: 
bracht. Die beiten find bie gefangenen 
Miebertäufer vor bem Bifchof zu Mün⸗ 
fter (1843 —45) und bie leiber unvollen- 
bet gebliebene große Sünbflut in ber 
Neuen Pinakothek zu München. 

Schotel, Johann Ehriftian, bol- 
länd. Seemaler, geb. 11. Nov. 1787 
Dordrecht, geit. 22, Dez. 1838 bafelbft: 
lernte ſchon jrüh bas Leben auf dem Meer 
fennen und zeichnete fich nachher in feinen 
Bildern namentlich durch die Wahrheit 
des Maflers und ber Luft aus, worin er 
eine ungemeine Zartheit bes Tone ent: 
faltete. — Sn fette Fußftapfen trat mit 
großem Glück fein Sohn Petrus So: 
bann (1808—65) ale Marinemaler. 

Schrader ,$ulius, bedeutender Hifto- 
rienmaler, geb. 16. Juni 1815 zu Berlin, 
wo er ee 1848 Profeſſor an ber Aka⸗ 
demie ift. Er befuchte die dortige Afabe- 
mie, war Schüler von Schabow in Düſ⸗ 
felborf und bildete fich nachher durch Stu: 
dienreifen in Belgien und Frankreich. 
Unter feinen Bildern von energiſcher Cha⸗ 
rafteriftit der Geftalten und marfigem 
Kolorit, bie hierin den Einfluß von Gal⸗ 
lait und Biefve verraten, find zu nennen: 
Übergabe von Galais an Eduard III. von 


Schorn — Schraudolph. 


England (1847 in Rom gemalt, Ratio- 
nalgalerie in Berlin), Friedrich d. Sr. 
2904 ber Schlacht bei Kollin (Muſeum in 
Leipzig), Tod Lionarbo ba Bincis (1851), 
Abichieb Karls I. von feinen Kindern 
(1855), Eftber vor Abasverus (1856, 
beibe in ber ee fo: 
loriftifch fein Meifterwerf. u aus ben 
legten Jahrzehnten noch zahlreiche andre, 
En eine Anbetung ber Könige, fowie 
anbınalereien in ber füdlicdhen Kuppel 
des Neuen Mufeums zu Berlin und 
mebrere höchit meifterhafte Porträte. 
Schraffierung, Schaitierung einer 
ihnung, namentlich in ber Kupfer: 
cherkunſt durch parallele, mehr ober we: 
niger fräftige und breite Striche. Dieſe 
Schattierung fann zur Erhöhung bes ma⸗ 
lerifden Tons auch burch kreuzweiſe ge- 
legte parallele Linien geichehen (Kreuz⸗ 
öraffierung), wobei in bie dadurch ent- 
nbenen kleinen Bierede auch Punkte 
aefe werben fönnen. 
& efimß, f. Kafffims. ' 
audelph, Johann, Hiftorien- 
maler, geb. 1808 zu Oberftdorf im Algäu, 
aeft. 31. Mai 1879 in Münden; kam 
1825 auf bie bortige Alademie, we er 
Schüler von Schlotthauer wurbe, unter 
welchem er malte und modelliert. Dann 
beteiligte er fich bei ben jgresfen von Cor⸗ 
nelius in ber Glyptothek und von Heimr. 
v. Heß in ber Allerbeiligen : Hoflapelle, 
fomponierte und malte in der Bafılifa 
des heil. Bonifacius mehrere Szenen aus 
beffen Leben und begann 1846 das Haupt: 
wert feines Lebens, ben großen Fresken⸗ 
ſchmuck im Dom zu Speier, der im Lang⸗ 
baus mit ber erften Verheißung eines Er- 
löſers beginnt und mit ber Ausgiekung 
des Heiligen Geiftes enbet, fobann im 
Stiſtschor bie legten Lebensſchickſale der 
Maria, im nördlichen Seitenchor bas 2.- 
ben bed heil. Bernhard von Elatmanr 
und im ſüdlichen Seitendor die Steini- 
gung bes heil. Stephanus, die Weihe ver 
erften chriſtlichen Diakonen burch ben 
Papit Stephanus und deſſen Enthaur⸗ 
tung in ben Katafomben. Rome. Ale 
feine bebeutendften Olbilder find zu nen- 
nen: Ruth und Naemi, die Heilung ber 
Kranken durch Chriſtus, der Fiſchzug 





Schreibmalerei 


Petri u. a. in der Neuen Pinakothek, ſo⸗ 
wieim Marimilianeumdie Geburt Ehrifti. 
Alle feine Bilder zeugen von Tiefe unb 
Zartheit ber religidfen Empfindung und 
von einer Einfachheit und einem Ernite 
der Behandlung, der an Fieſole erinnert. 
Säreibmalerei, eine mit ber Feder 
gemachte Zeichnung. 
Schrein, |. Altarjchrein. 
Schriftrolle, i. Bandrolle. 
Särödter, Adolf, Maler und Radie⸗ 
rer, geb. 28. Juni 1805 zu Schwedt in 
ber Ukermark, geft.9. Dez. 1875 in Karls⸗ 
ruhe; widmete ich anfangs in Berlin dem 
Kupferſtich und ging 1829 zu Schabow 
in Düfleldorf, wo er in feinen Bildern, 
befonders des litterarifchen Genres, eine 
reiche Phantafie, einen Föftlichen Humor 
und eine forrefte Zeichnung entfaltete, 
Eigenſchaften, bie ihm bis an das Ende 
feiner Thätigfeit blieben. Dahin gehören 
mebrere Bilder zur Berberrlihung bed 
Rheins und feines Weinjegend (zwei 
derjelben in ber Nationalgalerie zu Ber: 
lin), bie Gemälde und 3U Rabierungen, 
bie den Romanritter Don Quichotte zum 
nbalt haben, ebenfo der Falſtaff bes 
ae Lee 41848 gab er im Verein mit 
dem Abgeordneten Detmold ein Heft 
Karifaturen gegen das parlamentariiche 
Philiſtertum (»!Piepmeierc) heraus. 1859 
folgte er einem Ruf ald Profeffor am 
Polytechnikum zu Karlsruhe, legte aber 
dieſes Amt ſchon 1872 nieder. Sein viel: 
jeitige8 Talent bewährte er nicht nur als 
Maler und Radierer, fonbern auch als 
Lithograph und Holzfchnittzeichner und 
zeigte fich unerſchöpflich in der Erfindung 
launiger Ornamente und Arabesten. Er 
ſchrieb: »Das Zeichnen als äfthetifches 
Bildungsmittele (1853) und gab eine 
Schule ber Aquarellmalerei«e (18371) 


heraus, 
en 
maniere cribl&e), eine um die Mitte bes 
415. Jahrh. in Deutſchland erfundene Art 
bed Metallſchnitts, bie im Druckverfahren 
dem Holzfcpnitt ähnlich ift. In weichen 
Metallplatten wird die Zeichnung und 
bas Mufter des Hintergrunds (Punkte, 
Kreife oder andre Teppichmuſter) vertieft 
eingefchlagen und bleibt beim Abdrud 
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weiß, mährenb bie nicht geichlagenen 
Zeile ber Platte ſich ſchiwarz abbruden. 
Diefe Manier wurde noch im 16. Jahrh. 
bisweilen angewandt, geriet dann aber 
in Bergeflenbeit. 

Schrotbau, ſ. Holzbau. 

Schühlein, Hans, altdeutſcher Maler 
der Ulmer Schule, blühend in der zweiten 

älfte des 15. Jahrh. Sein Hauptwerk 
iſt der großartige Hochaltar in der Kirche 
zu Tiefenbronn (Wü 


— Scurbogen. 


ürttemberg), deffen be: 
malte Flügel ihn als einen Meifter von 
zartem Schönkeitslinn, bejonbers in ben 
Köpfen, und von gutem Verſtändnis ber 
Draperie kennzeichnen. Wahrſcheinlich ift 
er auch ber Maler des MWanbgemäldes 
vom Süngften Gericht (1471) im Mün⸗ 


— m. 

chule, in ber Kunſtgeſchichte bie Ge⸗ 
ſamtheit derjenigen Künſtler, welche in 
ihrer Kunſt einer gleichartigen Weiſe fol⸗ 
gen, entweder nach dem Vorgang eines ein⸗ 
zelnen Meiſters, ober durch Nationalität 
miteinander verbunden. 

Schule von Athen, berühmtes Ge⸗ 
mälde von Raffael in den ſogen. Stanzen 
bes Vatifans zu Nom (f. Raffael, ©. 735). 

Schultz, Johann Karl, namhafter 
Architekturmaler, geb. 5. Mai 1801 zu 
Danzig, geit. 13. Juni 1873 bafelbii; 
Schüler von Hummel in Berlin, ging 
1823 nad) München, 100 er fi an Dom. 
Duaglio anfchloß, lebte 1824— 28 in Sta: 
lien und wurde 1832 Direktor der Kunſt⸗ 
fchule in Danzig. Er malte viele geiftvoll 
aufgefaßte und ardhiteftonifch treue Bilder 
und gab in aroßen Rabierungen heraus: 
»Danzig u. jeine Bauwerke (184559). 

Schuppenverzierung, ein übereinans 
ber greifendes, filchichuppenähnliches, ro⸗ 











Schuppenverzierung. 


manifche® Ornament, über ganze Felder 

verbreitet over aß Schuppenfries, aljo 

ftreifenweife (vgl. Abbild. ). 
Schurbogen, |. Archivoite. 
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Stchutzdach, Wenerdach. 

Stchwäbiſchh⸗ Gmñud, ſ. Gmind x. 

Schwalbenſchwanzornament, ein im 
anglonormanniſchen Stil vorfomnentes 


— — — m — — 
— 


Schwalbenſchwanzornament. | 


Ornament in Yorm von Breitzinnen ! 
(ont. Abbild.). | 
Shwanthaler, Ludwig von, einer | 
der bebeutenbiten Bildhauer ber Neu: | 
zeit, geb. 26. Aug. 1802 zu München, 
geit. 15. Nov. 1848 baferbll; Sohn bes 
Bildhauers Franı ©. (geft. 1820), wurde, 
wie auch Cornelius, vom Direktor ber 
Akademie, Peter dv. Langer, als talentlos 
entlaffen, ging 1826 auf ein Jahr nach 
Italien und modellierte als fein erftes 
größered Werk für König Marimilian L 
bie Relief3 zu einem reichen Silberferpice 
nit dem Einzug ber Götter in ben Olymp; 
aber der Tob bes Königs vereitelte bie 
Ausführung dieſer berrlihen Arbeit. 
Durch Cornelius’ VBermittelung mit ber 
innern Ausihmüdung ber Glyptolhek 
beauftragt, ging er 1832 abermals nad 
Rom und fand nun nach feiner Rückkehr 
ein reiches Feld für feine Tätigkeit, worin 
er fi zwar oft allzu produktiv, baber auch 
u wenig burdhgebildet, aber von uner- 
——— Phantaſie und einem feinen 
Schönheitsſinn, beſonders in den Werken 
der Romantik und der dekorativen Plaſtik, 
bewies; weniger befriedigen im allgemei⸗ 
nen feine Standbilder, 3. B. Mozart in 
Salzburg, ber Großherzog Friedri von 
Baben in Karlsruhe, ber Großherzog Lud⸗ 
wig in Darmitadt, Tilly, Wrede und 
Kreittmayer in Münden, Goethe in 
Frankfurt, Scan Baul in Baireuth, ber 
Markgraf Friedrich Mlerander in Erlan⸗ 
gen, König Karl XIV. Johann in Norr- 
föping u. a., die faft alle in der kurzen 
Zeit von 1840—45 entitanden. Ganz an: 
ders bagegen bie Werle, in Denen er befo- 
rativ verfuhr oder fich mehr ber Archi- 
tektur unterzuorbnen batte, 3. B. bie Me: 
lief zum Pindar im Thronfaal, bie 
geniale Giebelgruppe an ber Norbfeite 
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Schwarzkunſt — Schwerin. 


ber Walhalla (nal. Abbilb.), in ber er 
bie Hermannoſchlacht barftellte, der fich 
bald nachher das Giebelfeld bes Kunſt⸗ 
ausfiellungsgebäubes in Münden (Ba- 
varta als Beſchützerin ber Künſte) an- 
ſchloß; fobann ber reiche plaftifche Schmud 
des Feſtſaalbaus, beſtehend aus ben Fi⸗ 
guren ber acht Kreife bes Koönigreichs 
auf bem Altanbau, dem Fried mit ben 
Kreuzzügen im Barbaroffafaal, ben Täu⸗ 
zergruppen im Ballfaal und ben zwölf 
roßen vergoldeten Statuen der Ahnen des 
Baprifehen Kimigshaufes im Thron ſaal. 
Unb mitten in allen biefen Arbeiten be 
ſchäftigten ihn noch die Folofjale Bavaria 
(. Münden, 6.606), die Statuen für die Gie⸗ 
beljelder und bie 48 Metopen der Ruhmes⸗ 
balle und gegen das Enbe feines Lebens 
die Entwürfe für die Giebelfelder ber bor- 
tigen Propyläen, die nachher von feinem 
Better Xaver S. (geft. 1854) ausgeführt 
mwurben. Reben den obengenannten Re: 
lief vom Einzug ber Götter in ben Olymp 
gehören zu jetnen fchönften Arbeiten ber 
Eafelauflas (1842) mit den Higuren ber 
ibelungen für König Mar II. und ber 
Schild des Herkules nach Hefiod. Und das 
alles entftanb in der furzen Spanne von 
faum einem Bierteljahrhunbent Einen 
überblid über fein geſamtes Schaffen ge: 
währt bas nach feinem Tod errichtete 
Schmwanthaler: Mufeum in Müunchen. 
rzlunfl, |. Rupferfieertunft 3). 
warzlot, j. Glasmalerei. 

Ä wersrheinderf, Dorf am rechten 
Rheinufer, Bonn gegenüber, hat eine ber 
jeltenen Doppellirgen romaniſchen Stils, 
urfpränglidd im griedhifchen Kreuz von 
1151, mit abgerundeten Kreuzarnıen, 
fpäter nad) Welten um zwei Joche ver: 
längert. Beide Kitchen find gewölbt, bie 
obere im Mitteffelb durch eine jeßt ver: 
mauerte Öffnung mit ber untern verbun⸗ 
den. In letzterer inhaltreiche Wandmale⸗ 
reien aus der Erbauungszeit der Kirche, 
die auf einen bebeutenden Künſtler 
fchließen laſſen. Bol. A. Simons, Die 
Kirche zu ©. (1846). 

Echwein, in der Kriftlihen Kunſt 
Sinnbild der Völlerei, des Wälzens im 
Pfuhl der Sünde, daher die gewöhnliche 
Geſtalt der unreinen Seifter. 
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Schweißtuch SHrifi, j. Beronitabii. 
> weile (Thürſchwelle), . Thür 
ge 


Schwellung Ber Säule, f. v. w. En: 
taſis (f. d.). 

Schhwerdgeburth, Karl Auguſt, Kır 
pferſtecher, geb. 5. Aug. 1785 zu Dresben, 
geft. 25. DFt. 1878 in Weimar; Schüler 
ber Afademie in Dresben, ſtach anfangs 
für Almanache nad Zeichnungen von 
Ramberg, mwurbe durch Goethes perfön- 
lihen Einfluß fehr gefördert und machte 
ſich nachher durch eine Reihe vorzüglicher 
Borträte fowie namentlidy durch den nach 
eigner Erfindung geflochenen Cyflus von 
Zutherbilbern befannt. Er war forreft 
in ber Zeichnung, fauber im Stih und 
gewiflenhaft in ber Ausführung ber De: 
tails, — Sein Sohn Otto, geb. 5. März 
1835, ein talentvoller Sifiorienmaler 
ftarb 1866. 

Säwerin, Hauptſtadt von Mecklen⸗ 
burg: Schwerin, bat einen ftattlichen ge 
tiihen Dom —— ne nad) 
Weife ber franzöſiſchen Kathedralen mit 
reicher Chorbildung, hierin ſchon 1327 
teilweife vollendet, aber im Langhaus erſt 
1430 eingewölbt. Im Mittelſchiff von be⸗ 
deutender Höhe (31,5 m) ſchöne neue 
Glasmalereien von Gillmeifter nad) Kar: 
tons von Cornelius, ein bronzenes Epis 
taph ber Herzogin Helene (geit. 1524) 
aus der Gießhuͤtte Peter Viſchers und 
mehrere gravierte meffingene Srabylatten. 
Ein reichgeſchmückter neuerer Ziegelbau 
gotiſchen Stils ift die Paulskirche 
(18 9) von Krüger. Unter ben Profan- 
bauten find von Demmler hervorzuheben 
namentlich das prachtvolle Schloß, ein 
Bau im Renaiflanceitil mit Reminisgen- 
zen an bas Schloß Chambord in Frankreich 

1844 begonnen), |päter unter Stülers 

eitung von Willebrand 1858 vollendet, 
auch ba Theater, das Rathaus und das 
Arſenal. An der Außenfeite bes Schloſſes 
unter mehreren Statuen früherer Herzöge 
ein koloſſales Reiteritandbild des ſlawi⸗ 
chen Fürften Riflot (vom Bildhauer Gen⸗ 
ſchow), im Innern ein pradhtvoller Thron: 
faal, ein mit Fresken von Elſter geſchmück⸗ 
te8 Sagenzimmer, eine Waffenballe mit 
Glasmalereien von Gillmeifter und eine 








. 830 Schwibbogen 


Schloßkirche nad) Zwirners Plänen, eben: 
falls mit Glas⸗ unb ſtereochromiſchen 
Malereien, letztere von Pfannſchmidt. Ein 
prächtiger, 1882 vollendeter Neubau iſt das 
Muſeum von Willebrand, mit einer Ge⸗ 
mälbegalerie, reich an Bildern der hollaͤn⸗ 
bifchen Schule und an Porträten von Den- 
ner. Antiquarium viele vorchriſtliche 
Altertuͤmer und ein treffliches geſchnitztes 
Altarwerk aus ber Kirche zu Neuſtadt. 
Bor dem Theater eine kolofjale Erzftatue 
bes Großherzogg Paul Friedrich (geft. 
1842) von Rauch und gegenüber eine 
Siegesfäule zum Andenken an ben Krieg 
von 1870—71 mit ber Statue ber Mega- 
lopolis (Medlenburg). 

Sqhwibbotzen, jeder Bogen, ber einen 
Durchgang bildet, indbejondere f. v. w. 
Strebebogen (f. Strebe). 

Schwind, Morik von, berühmter 
Hiftorienmaler und Zeichner, geb. 21. San. 
1804 zu Wien, geit. 8. Febr. 1871 in 
en lernte auf ber Alabemie feiner 
Vaterſtadt Beate das Zeichnen nach 
ber Antile und wurde durch Ludwig 
Schnorr, den Bruder des bekannten Ju: 
lius Schnorr, auf bie altdeutſche Kunit 
hingewieſen. 1828 trat er unter bie Lei- 
tung von Cornelius in Münden und be 
trat fhon bier mit feinen Bildern aus 
dem Tiedihen »Phantafus« im Königs: 
bau das Gebiet ber Romantit, auf bem er 
fpäter ber Liebling ber deutichen Ration 
wurde. Die folgenden Arbeiten ähnlicher 
Richtung waren bie herrlichen Kompofi- 
tionen im Schloß Hohenſchwangau (1834) 
unb ber Kinderfrieg im Habsburger Saal 
bes Feſtſaalbaus zu München, ber in einer 
Fülle von Humor und Phantafie das 
durch Rudolf von Krug georbnete 
bürgerliche Leben in Deutfchland darftellt. 
An weitern Kreifen wurde er zuerft bes 
kannt burd) die Zeichnungen: Ritter Kurt 
Brautfahrt nach Goethe ( Ol ausgeführt 
in Karlsruhe), infolge deren er mit ber 
innern Ausihmüdung ber Kunſthalle in 
Karlsruhe beauftragt wurbe, wo er im 
Treppenhaus das ſchöne Bild ber Ein- 
Be Straßburger Münſters und 
andre Malereien ausführte. 1844—47 
Bielt er fih in Frankfurt auf, wo fein in 
der Farbe ivenig gelungener Sängerfrieg 


— Sciarra. 


¶Stadelſches Inſtitut) entftand, und folgte 
1847 einem Ruf als Profeſſor an die 
Akademie nah München, konnte fich aber 
bei ſeinem ſarkaſtiſchen Weſen und ſeiner 
einbichaft gegen ben Realismus in ber 
alerei die Gunſt des Hofs nicht erwer: 
ben, wurde daher mit größern monumen- 
talen Malereien nicht beauftragt; doc 
entitanden damals infolge feiner Borliebe 
für Mozart bie Kompolition, worin er 
die Perioden einer Liebesgefchichte als vier 
Säbe einer ent darfiellte, und bald 
nachber fein Märden vom Afchenbröbel 
(1855 als Olbild im Beſitz bes Freiberrn 
v. Frankenſtein), das ibm einen um fo 
größern Triumph bereitete, ba ihm hierin 
auch das Kolorit „glöngenb gelungen war. 
In die Sabre 18935:—55 fallen auch bie 
Bandgemälde zur Legende ber beil. Eli⸗ 
fabetb mit den meilterbaften ſieben Wer: 
fen der Barmberzigfeit und die verſchie⸗ 
denen Darflelungen ber thüringifchen 
Sage in ber Wartburg. Biel weniger Er: 
folg hatte er in ber Behandlung hriftfiher 
Stofie jowohl in Wande als in Olbildern 
und mit bem 1857 gefchaffenen Olbild: 
Kaiſer Rudolfs Ritt zum Grabe (Kunft: 
halle in Kiel). Er kehrte daher wieber zu 
jeiner Märchenwelt zurüd unb bradhte 
1858 den mit Begeiſterung aufgenomme: 
nen Aquarellenchklus von ben ſieben Ra: 
ben (DMufeum in Weimar). Weniger 
befriebdigten wohl namentlich durch ihr 
Kolorit die Fresken in ber Loggia und im 
Foyer bed Opernhaufes zu Wien (Mozarts 
» —— und andre Opern); ein 
abermaliger rt bag en war bie 
legte größere Arbeit feines eben8 (18:0), 
bie elf Aquarellbilder ber fchönen Melu: 
ie sen in Wien). Die künſtleri 
de Bedeutung Schwinds, bie man wohl 
nirgends beffer zu würbigen lernt als in 
der Schadiden Galerie zu München, 
welche 34 Werke von ihm enthält, berubt 
vor allem in der durch feinen Humor und 
jeine Geiftesfrifche belebten und geläuter 
ten Welt der Romantif. Biographie ven 
— A.W. Mülter (1870 
olland (1872) u. Bet in »Deutſche 
nftler bed 19. Jahrb.e, Bd. 1 (18771. 


z Sriarra (ipr.iarca), Galerie, f.Rom, 








Seott — Sebaftian. 


Seott, Sit George Gilbert, engl. 
Architekt, eifriger Anhänger des gotifchen 
Stils, geb. 1811 zu Gawcott (Buding- 
bamibire), geft. 27. März 1878 in Lon- 
bon; wibmete ſich namentlich ben Stu: 
dium der gotiihen Baukunſt, reftaurierte 
und baute zahlreiche Kirchen biefes Stils 
in England und machte ſich in Deutjch- 
land befannt durch bie infolge einer Kon⸗ 
furrenz von ihm erbaute, 1874 vollenbete 
Nikolafirde in Hamburg mit ihrem 
148 m boben Turm, ein Dleifterwerl ber 
Gotil, aber atuftifch leider ungünftig. Eins 
feiner a Werke in England war bag 
Prinz Albert: Denkmal in London. Er 
ihriedb: »Remarks on secular and do- 
mestic architecture« (1850); »Glea- 
nings fromW estminster Abbey «(1862); 
»Conservation of ancient architectural 
monuments« (1864) und »The rise and 
development of mediseval architec- 
ture« (1878, 2 Bbe.). 

Seulps.(lat.), Abfürzung fürsculpsit 
(>bat ſes] geftochen«) auf Kupferſtichen. 

Seultore (früher irrtümlich Ghiſi 
genannt), italien. Kupferftecherfamilie: 
1) Siovanni Battifte, geb. 1503 zu 
Mantua, daher Mantovano genannt, 
get. 1575 daſelbſt; Schüler von Giulio Ro- 
mano und Marcanton, war aud Maler 
und Bildhauer; man kennt von ihm etwa 
20 Stidye. — 2) Abamo, Sohn bed vo: 
rigen, geboren zu Mantua, ſcheint nach 
dem Stecher Ghiſi fich gebildet zu Haben, 
arbeitete in Mantua und fpäter in Rom. 
Seine — 130 an der Zahl, meiſtens 

nach Michelangelo und Giulio Romano, 
ſind inkorrekt und roh. — 3) Diana, 
Tochter des Giovanni Battiſta S., geboren 
um 1530 zu Mantua, geſtorben um 1590; 
Gattin bed Daniele ba Volterra, arbeitete 
157588 in Rom, ſtach etwa 58 mittel- 
mäßige Blätter nad Giulio Romano, 
Zuccaro u.a. 
Schaldus, Heiliger, foll ein bän. 
Königsfohn geweien fein und im 8. Jahrh. 
in ber Gegend des jetzigen Nürnberg das 
Chriſtentum a ar Darge: 
fteflt als Pilger mit ſchel am Hut, 
Roſenkranz, Bilgerftab und Pilgertaſche, 
auf der linfen an das Modell feiner 
dortigen Kirche haltend, von Peter Viſcher, 
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Dürer Hohiänitt) und am Altar zu 
Gmünd (holzgefhnigt) und als müder 
Wanderer unter Bäumen fitenbd in einem 
Kupferfi von Hand Sebald Beham. 
Bier Wunder aus Jeinem Leben in Reliefs 
an feinem befannten Grabmal in ber Se: 
baldusficche zu Nürnberg. 

Sebaſtian, Heiliger, ausNarbonne, 
Märtyrer unter Diofletian, wurbe auf 
beffen Befehl an einen Pfahl ober Baum 
gebunden und mit Pfeilen erfchoflen. Uns 
ter den zahlreihen Darftellungen feines 
Märtyrertods iftzu 
nennen ein Moſaik 
von in San 
Pietro in Bincoli 
zu Rom, wo er, 
noch befleidbet ala 
römiſcher Krieger, , 
bärtig, mit ber 
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Mãriyrerkrone in a | 
der Hand erfcheint; | ANZ ym 
fpätermeiftjugend- |) | N | 
| — 
| A — 
— 
| | an” gg 
oder ohne Shüken; | | \ 
Hauptdarftellun | \ 


gen biefer Art: bie © 
treffliche Einzelfiae_ _ | 
Sebet (S. 832). 


tue von atteo 
Givitali am Tent: 

pietto des Domd zu Lucca, die Bilder 
von Luini in ber Gertofa von Pavia 
und in ber Brera zu Mailand, meh: 
tere von Perugino Sant Agoftino in 
Perugia, Ufflzien in Florenz), von Sob- 
doma (Uffizien), von Mantegna (Belve: 
dere in Wien), Giovanni Santi, Benoz30 
Gozzoli und andern Stalienern; ebenlo 
unter ben beutfchen ein großes Triptychon 
(im Mufeum zu Köln) aus ber Schule 
des Meifters ver Lyversbergiſchen Paſſion 
und von dem ältern Holbein (1516) der 
trefflicde Sebaftiansaltar in der Pinako⸗ 
tbef zu München, wo der Heilige, entkleidet 
an einen Teigenbaum gebunden, von 
Kriegsknechten umgeben iſt, bie mit Bo: 
gen und Armbruft nad) ihm fchießen. 


li, nur mit dem 
Lendentuch umgür: 
tet, an den Baum 
ober Pfahl gebun: 
den, mit Pfetlen in 
feinem Körper, mit 
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Sein Beben und fein Martyrium z. B. von 
Paolo Beronefe (San Sebaftiano in Be 
nebig), von Girolamo da Santa Eroce 
(Mufeum in Berlin) und das Freokobild 
von Domenichino in Santa Maria begli 
Angeli zu Rom. In ber neuern Malerei 
fein Märtyrertob von Eug. Delacroir. 

GSebel, der änypt. Gott der Nilſchwelle, 
bem bad Krofobil heilig war, baber bar: 
neftellt mit bem Krokodilhaupt und in 
qrüner Farbe; er trägt bie Sonnenfcheibe 
mit ben Uräusſchlangen und bie Doppel: 
feber, in den Händen Zepter unb Henkel⸗ 
freuz (vgl. Abbilb., ©. 831), 

Seceo (ital., pr. gedo), al 8., im Gegen: 
fat zum Fresko bie Wandntalerei auf 
trocknem — B. die von der Wand 

-abgenommenen Bilder bes Bern. Luini 
in der VBorballe ber Brera zu Mailanb. 

GSechet, agypt. Göttin, |. Vacht. 
we blatt erflärt ſich wie Dreiblatt 
(l. 


). 
Sechsort, ein durch Aufeinanderlegung 
von zwei gleichſeiti⸗ 
gen — —— 
ener oſtrabhliger 
Stern (vgl. Mbbilb.). N. | x 
Sechspaß erklärt 
fi wie Dreipaß d. ZN | N 
Dreiblatt und Paß). 
— er⸗ \Y 
rt ſich wie Drei⸗ 
ſchneuß (f. d.). ne 

Seckan, Flecken in Steiermart, bat 
einne wohlerhaltene, mächtige Abteikirdhe 
(114264), romanifche Baſilika, in ber 
als Arfadenträner je zwei Säulen mit 
einem Pfeiler wechleln und die Arkaden 
rechtwinkelig umrahmt find, wie in St. 
Godehard zu Hildesheim; das Langhaus 
jehr gebehnt, aber ohne Querſchiff. 

Sectile opus (lat.), ein aus kleinen, 
mofaifartig aneinander gelegten, verfchie- 
benfarbigen Marmorftüdchen beſtehender 
Fußboden. Bol. auch Pavimentum. 

Gedilien (Iat.), f. Dreifig. 

Seele erſcheint auf Bildern ſchon bes 
frühen Mittelalters als Eleine, geſchlechts⸗ 
Iofe Menfchengeftalt, bie mit ben Geſichts⸗ 
zügen des Sterbenden ober Geftorbenen 
aus deifen Mund hervorgeht. Auf Bil: 
bom Tode ber Maria ericheint häufig 


Sebek — 


Segovia. 


Chriſtus, der die ©. derſelben als neuge 
bornes Kind auf den Armen trägt; ebenio 
fleigt aus den gefalteten Händen eines 
Betenben bie S. als Kind zu Gott emper, 
ober bie ©. erfcheint beim Tode ber Maͤr⸗ 
tyrer als eine zum Himmel emporſchwe⸗ 
benbe Taube. Die ©. des bußfertigen 

chers wirb von einem Engel, die des 
unbußfertigen von einem Teufel em: 
pfangen. _ 

Gerelenwäger, j. Erzengel 1). 

Germalerei, j. Merinemalerei. 

—— ‚ eine aus ben Wollen 
berabfommenbe oder von einem Nimbus 
umgebene rechte Hand, entweder nad la: 
teintfchem Ritus mit erhobenem Daumen, 
PR und Mittelfinger, ober nach grie 

iſchem Ritus mit erhobenem Zeige: und 
Mitpelfinger und gekrümmtem Kleinen 
Finger, während ber Daumen fich mit 
am vierten Singer Treuzt. Bel. auch Gen 

ater, 

Gegefle (icht E ge fta), ehemalige Stadt 
auf Sizilien, hat bebeutende Ruinen eines 
großen Theaters, das einen Halbfreis von 
126 m Durchmeſſer bildete (Abbilbung 
©. 879), und einen mit beiden Gicheln 
und allen Säulen noch hervorragenden 
boriichen Tempel, Heraftylos Beripteros, 
von bedeutenden Dimenfionen, der, wahr: 
ſcheinlich um 416 v. Ehr. erbaut, aber nie 
vollenbet, der Repräfentant der höchſten 
Ehe ber ſiziliſch⸗ griechiſchen Ar 

iteftur ift. 

Seghers (Zegers), Daniel, nieder: 
länd. Blumenmaler, geb. 5, . 450 
— geſt. 2. Nov. 1661 daſelbſt; 

üler von Jan Brueghel, trat in den 
Orden ber Jeſuiten unb malte nach feiner 
Rüdkehr aus Rom in der Stille eins 
Klofterd. In feinen Bildern ftellten bie 
— oft eine Maria mit dem 

inde bar, bie er dann mit einem Kram 
von Blumen umgab; befonders gelangen 
ihm Rofen und Lilien. Bilder von ibm 
in ben Mufeen zu Antwerpen, Berlin, 
en . — 
egobis, Stadt in Spanien, hat am 
römiſcher Zeit einen noch jet dienenden 
DDR, der in gemaltiger 
änge bei feinen Arkaden bis zu 28 m in 
zwei Geſchoſſen auffleigt ; aus der Zeit de 





Geitentapelle — 


Araber einen noch von Alfons VI. am 
Ende des 6. Jahrh. reitaurierten präch⸗ 
tigen Has und aus chriftlicher Zeit 
zunächft ja reiche romanische Kirchen, die 
zum Teil mit den in Spanien öfter vor- 
fommenden, eigentümlidyen offenen Säu- 
Ienhallen an den Außenjeiten a 
find, 3.8. San Rillan, San Efteban 
und San Martin; anders bie 1208 ge: 
weibte, Heine zwölfeckige Templer kirche, 
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©eligpreifungen. 


Seitenſchiff, ſ. Sqhiff. 
Seitenſtück, ſ. v. w. Pendant. 
Sekretarium, ſ. v. w. Sakriſtei, auch 
Krypta. 
Selene (bei den Römern Luna), bie 
willingsichwefter des Helios, Göttin des 
ondes, in ihrer gewöhnlichen Bildung 
von ber Artemis nur durch volfftänbigere 
Befleidung und einen bogenförmigen 
Schleier itber dem Haupt unterjchieden, 


man, — 





Gelene, mit Heiperos und Phosphoros (Altar Im Loubre, Paris). 


beſtehend aus zwei. Gefchofien und um⸗ 
geben von einem Umgang mit fpigbogi- 
gem Zonnengewölbe. ferner jpätgotifchen 
Stils (1459) bie einfchiffige, netzgewölbte 
Kirche El Parral, und als ſehr ſpaͤtes Werk 
der Gotik die 1522 begonnene Kathe⸗ 
drale, bie bei ihrer bedeutenden Ränge 
von 113 m nad franzöſiſcher Weife einen 
fiebenieitig gelölofjenen Chor mit Um: 
ang und fieben polygonen Kapellen bat. 
Inn einer bderjelben eine fehr gerühmte, 
tief ergreifende Pietd von 1571 von dem 
ſonſt unbefannten Maler Juan de Juni 
aus Balladolid. Im bifhöflichen Palaft 
ein im Inhalt unbedeutendes Mufeum. 
Seitenlapelle, |. Aapelle. 
Bildende Kilnſte. 


auf der Stirn ein Halbmond, in der Hand 
eine Fackel. Ein beliebter Gegenſtand der 
antiken Plaſtik war auf — ihre 
Liebe zu dem ſchönen Königsſohn Enby: 
mion von Elis, den fie in ewigen Schlum: 
mer verfenfte und allnächtlidy betrachtete, 
Ser im Mufeum bes Kapitols und im 
atikan. Ein trejjlicher fchlafender Endy⸗ 
mion aus ber Villa Habrians im Natig- 
nalmuſeum zu Stodholm. Umgeben von 
andern Gottheiten fiebt man fie auf einem 
ſchönen Altar des Louvre, vor fich den un: 
tergehenden Hefperos(Abendftern), hinter 
Ye den Phosphoros ——————— unter 
ich die Maske des Okeanos (vgl. Abbild.). 
Seligpreifungen, die acht, nad 
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Matth. 5, 311 oft Dargeftellt, 3.8. am | Gelleny, Joſeph, Lanbfchaftömaler, 
Kronleuchter des Münfterdzu Aachen, dem ! geb. 2. Febr. 1824 zu Mleibling bei Wien, 


achteckigen Ciborium zu Rees (bei Wefel) geil. 22. Mai 1875 in einer Irrenanſtalt | 
ee 


von 1396 und über ben Arfabenträgern | bei Wien; Schüler von Ender und Stein: 
im füblihen Seitenfchiff der Michaelds | feld, machte große Reifen um bie Welti, 
kirche zu Hilbesheim, wo bie ſich auf bie | deren Früchte er in tief poetifhen , wenn 
vier Kardinaltugenden beziebenden einen : auch im Kolorit bisweilen manierierten 
Nimbus haben, die andern nicht. Mandy: : Landichaften nieberlegte; als die ſchönſten 
mal auch bargeftellt auf den acht Feldern | werden genannt bie Infel St. Baul und 
einer Vierungskuppel, 3. B. in ſeht finn- | die Infel Madeira mit Funchal. 
voller Weife in ber Altlerchenfelder Kirche vatits, Pietro, Marcheſe, ital. 
u Wien (von Kupelwiefer), wo jede ber:  Kunftforjcher, geb. 27. April 1803 zu 
* durch ein Beiſpiel aus der Geſchichte Padua, geſi. 30. Sept. 1879 in Piacenza; 
ober ber Legende veranfchaulicht ift; auch : anfange Maler und Architeft, widmete 
von Steinle im Schloß Rheined am Rhein ſich infolge größerer Reifen bem Kunñ⸗ 
(1838—42) und von Cornelius in den ſtudium, worin er mebrere hiſtoriſch und 





Entwürfen für ben Campo fanto. kritiſch bedeutende Werke publizierte, 9. 
a Altertum die Stabt Se: | eine Beſchreibung ber Arena in Pabma 


linus auf 
Trümmerfeld von Zempelruinen, von | illuftrierte Handbuch »L’ 


e 
denen drei auf bem weſtlichen ügelrüden la scultura di Venezia« (1847). 18% 


(dem älteften Teil ber Stadt), drei auf | wurbe cr Direktor der Alabemie in Bene: 
bem öftlichen Tiegen. Sie batieren ſämt⸗ | big, wirkte als Lehrer ber Kunftgefchichte 


lid) aus ber Blütezeit ber Stabt zwiichen | und Aſthetik und fchrieb eine »Storia 


623 und 409 v. Ehr., find Beripteraltem: | delle arti del disegno« (1852 —56, 2 


pel von ſchwerer Behanblungsweife ber | Bbe.), zog ſich dann 1858 wieber in fein: 


borifchen Ordnung, Kun und ftämmig | Vaterftabt zurüd und gab noch heraus 
in den Säulen mit ftarfe 


und Entafis, weit außladendem Echinus. : tistic (1863), Künftlernovellen unter 


Der ältefte berfelben ſcheint ber mittlere dem Titel: »L’arte nella vita degliar- 


bes weftlihen Hügelrückens (wahrſchein⸗ tistie (1869), »Le arti del disegno in 
lid bem Apollon geweiht), ein Hexaſtylos Italia« (1874 fi.) und »Führere durd 
von 61 m Länge, mit 17 Säulen an ben | Venedig und Padua. 

Langfeiten, beionbers bemerfenswertdurh | Gemolei, il, eigemtlih Giovanni 
bie altertümlichen Reliefd der Metopen |Battifta Franco, ital. Male 
(Herkules die Kerkopen bändigenb und | und Rabierer, geb. 1510 zu Ubine, zeit. 
Perſeus die Mebufu tötend), jet im Deu: | 1580 in Venedig; ftubierte in Rom, wc 
ſeum zu Balermo. Der größte ber ſechs er ein Nachahmer Michelangelos wurde 
Tempel it der nörblichite des Oſthügels, Anziehend erfcheint er faftnur in kleinern 
ein Oktaſtylos Pjeudodipterod von 48 ın | mehr beforativen Darftelluncen in ben 
Breite bei 110 m Länge, vermutlich dem | Kaflettierungen von Gewölben, 3, B. der 
Zeus geweiht, aber in manchen Details | Scala d'Oro im Dogenpalaft; in größer 
unvollendet geblieben; jüngern Datums | Bildern zeigt er mehr manieriftifcheg Be 
der ſüdliche von den dreien dieſes Oſthügels, fen. Er hat auch eine reihe Zahl von 
ein Hexaſtylos, ber außer dem Poſtikum Blättern in Kupfer rabiert, von bener 
noch einen befondern Opiſthodomos hatte | freilich mehrere von andern Stechern über: 
und fünf Metopen (ebenfalls in Palermo), | arbeitet fein follen. 

bie einer ſchon bem Phidias fehr nahe-| Gemper, Sottfrieb, einerbergemia‘. 
ftehenden Kunftepoche angehören. Vgl. | ften Architekten, geb. 29. Nov. 1803 zu WU: 
Hittorf u. Zanth, Architecture an- | tona, geft. 15. Mai 1879 in Rom; fiudierte 
tique de la Sicile (1826— 30), und | anfangs Jurisprudenz, ging 1825, um 
Benndorf, DieMetopen von S. (1873). | fich der Baukunſt zu wibmen, nad Miür: 


r — ——— »Scritti d’arte« (1859), »Arte ed ar- 


iilien, bat noch ein großes | unb ihrer Dialereien (1736) und bag reih 
architettura 
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hen und dann nach Paris, wo er bis zum | mußte fich aus Geſundheitsrückſichten von 
Ausbruch ber Zulirevolution blieb, Yon | ber praftifchen Bauthätigfeit nase 
da befuchte er Italien und Griechenland | und bie legten Jahre feines Lebens in Ita⸗ 
und ließ fih zunächſt in Berlin nieber, |lien zubringen. Dal. Pecht, Deutſche 
wo er Schüler von Schintel wurde und | Künftler des 19. Jahrhunderts, Bb. 1. 
feine Auffehen erregende Schrift über | (1377); Lipſius, ©. in feiner Bedeutung 
»Bemalte Architektur und Blaftif« heraus⸗ als Architeft (1880); Hand Semper, 
ab, die auf die Wiedereinführung ber | G. ©., ein Bild feines Lebens und Wir- 
Folychromie in der Baukunſt drang und | fens (1880). Semperd »Bauten, Ent: 
für ihn 1834 einen Ruf an die Akademie | würfe undSkizzen« wurden herausgegeben 
in Dresden zur Folge hatte. Hier begann | von feinem Sohn Manfred (1881 ff.). — 
er feine großen reformatorichen Beftre: | Sein Sohn Hans, geb, 6. Dez. 1845 in 
eungen mit dem‘Bau ber Synagoge | Dresden, Dozent der Kunſtgeſchichte zu 
(1838—40), der dann eins feiner großen | Innsbruck, Ichrieb auferdem: »Donatello« 
Meiſterwerke, das Hoftheater, folgte (1837 | (1870 u. 1875); »Geichichte ber tosfani- 
bis 1841), das 1869 ein Raub der Flam⸗ ſchen Sfulptur« (1869). 
men wurde, aber 1871— 78 nach besielben | Senatorium, I. Bafllite. 
Flinen unter aueng ones Sohns Senefelder , Aloys, Erfinder ber Li⸗ 
Manfred in glänzender Weiſe wieder thographie, geb. 6. Nov. 1771 zu Prag, 
erttand. 1846 wurde ibm auch ber Bau |gef. 24. Febt. 1834 in Münden ; wurde 
bes dortigen Muſeums übertragen, bas | durch die Verſuche, feine Theaterftüde zu 
ch mit den Flügeln bes Zwingers zu | vervielfältigen, 1799 auf bie Erfindung 
einem großen Ganzen verbinden follte, | bed Steinbrud geführt. Er erlangte ba: 
aber leider obne die Mitwirkung feines | für ein PBrivilegium auf 15 Jahre, ver: 
geijtigen Schöpferd zur Ausführung fam, | band fih in Offenbach mitdem Muſikalien⸗ 
weil diefer infolge feiner Teilnahme an |verleger Andre, nahm auch in London ein 
der Revolution von 1848 nad Paris | Patent auf feine Erfindung und dehnte 
flüchten mußte. Bon bort nad London | dann 1800 in Wien den Steindrud auch 
berufen, ordnete er die Denkmäler im auf Kattun aus. 1806 nahm fein Ge: 
El Br und jchrieb feine ı ſchäft in Münden einen großen Auf: 
fleine Schrift »Die vier Elemente der ſchwung, wurbe 1826 auf den Drud far: 
Baufunfte, die den Grund zu feinem | biger Blätter (Moſaikdruck) ausgedehnt 
erohemachenden, klaſſiſchen Wert »Der | und 1833 auf den Abdrud von Olgemäl⸗ 
Stil in ben technifchen und tektoniſchen den. Außer einem »Muſterbuch über alle 
Künftene (2. Aufl. 1879) legte. Der | lithographifhen Kunftmanieren« (1809) 
zweite Schauplatz einer umfaljenben bau= | gab er als fein Hauptwerk ein »Lehrbuch 
lichen — wurde für ihn Zürich, | der Lithograpbie« (1819, 2. Aufl. 1827) 
wohin er 1853 als Profeffor am Poly: | heraus. — 
technikum berufen wurde, das ihm ſeine Genfe, Symbol der Vergänglichkeit, 
eigentliche Blüte verdankte, da Schüler daher Attribut bes Todes (f. d.. 
aus allen Weltgegenden ihm zuftrömten. | Septum, in ber althrifilihen Baſilika 
Hier baute er 1861—64 das treffliche | ſ. v. w. Chorſchranken, Sancellen (vgl. den 
Polytechnikum felber und in Winterthur | Plan bei »Baſilika«). 
das zierliche Stadthaus. Derbritte Schau: | Gerail (fpr. Bexaj’), türk. Palaft, auch 
plag ift Wien, wohin er 1871 einen Ruf f. v. w. Harem. 
erhielt, um ſich an ber Stabterweiterung | Gerapeum, |. Sattära. 
ju beteiligen und mit Safenauer bie bei- zen (Blur. Seraphim), f. Engel. 
den Hofmujeen (das Funfthiftoriiche und | Ger&pis, ein ägypt. Sonnen: und Un: 
a3 naturbiftoriiche) zu erbauen und den | terweltsgott, Schugyott von Aleranbria, 
Ausbau ber faiferlihen Hofburg zuleiten, | von wo aus fich fein Dienft in der römi⸗ 
yie mit dieſen Mufeen buch Triumpb: ſchen Kaiferzeit nah Griechenlanb und 
bogen verbunden werben follen. Aber er | Italien verbreitete, wo feine Tempel Se: 
53* 
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rapea hießen. Abgebildet mit bärtigem | einem genau perpenbifulär auf ber VBaſis 
und gelodten Haupt, mit langem Ges | ftehenden Einfchnitt hängt. 
wand, ein Modius (Getreidemaß) auf ben | &eberinus De Tiger aus Borbeaur, 
Kopf, neben ihm ein von einer Schlange | Bifhof von Köln in zweiten Hälfte 
umwundenes Tier mit Hunde: ober Lö: | bes 4. Jahrh., wo in feiner Kirche jein 
= Sarkophag und fein Reliquiarium ſich be- 
finden. Szenen aus feinem Leben in 14 
ı Relief? am Hochaltar feiner Kirche (St. 
Severin) in Borbeaur. 
Severnds Bogen, f. Rom, ©. 767. 
Sevilla (ipr. hewilja), Stadt in Spanien, 
bat eine auf den Reſten einer arabijchen 
Mofchee, die fidh noch an dem fogen. Oran⸗ 
enbof erfennen laſſen, im 15. Jahrb. er- 
ute Kathedrale, die 1506 einftürzte 
und nachher nie vollfländig wieberberae: 
ſtellt wurde. Sie beftcht aus fünf Schi | 
fen von koloſſalen Dimenfionen, die aut 
| durch ihren Reichtum an Skulpturen unt | 
: Malereien ben großartigften Ginbrud | 
maden. Solche Practwerke find 3. 2. 
| der Hochaltar von 1482von Danchart un? 
Bernardo Ortega und bie in mebreren 
Kapellen entbaltenen Bilder von Murilie 
(namentlich befien berühmter heil. Anto 
nius von Padua, beffen Kopf bekannt: | 
ih 1875 geftoblen, aber wieder auiae: 
finden und wieber eingefeßt wurbe), von 
Noelas, Alonio Cano, Pebro Campaña 
Velasquez und andern jpanifchen Ma 
— fern. Anſehnlichere Reſte der arabiſchen 
Zeuz⸗Serapis (Nom, Vatilan). Architektur enthält die berühmte Gi— 
talda, da8 ehemalige, 1195 erbaute 
wenkopf. Köpfe von ihm im Louvre und | Minaret ber Mofchee, ba, bis auf ten 
im Vatikan (vgl. ea 6. auch Pozzuoli. obern Aufjak noch vollſtändig erhalten. 
Sergel, Johann Tobias, ſchwed. | nicht bie gemöhnliche runde oder polngen: 
Bildhauer, geb. 8. Sept. 1736 zu Stod: | Korm der Minarets bat, fondern in te 
bolm, geit. 26. Febr. 1813 bafelbft; einer , beutender Maſſe vieredig bis zu 52 m 
ber frühften Erneuerer des klaſſiſchen Höhe auffteigt, die durch die moderne Be 
Idealſtils in der Plaflif, der feine Aus: , Frönung fich bis zu 78 m fteigert. Es te 
bildung in Rom empfing und meiften? | fteht aus Ziegeln und ift durch jenfret: 
Bildwerfe aus ber griehifchen Mythe und wagerechte Streifen in Felder ein 
ſchuf. Die beften berfelben (der trunfene teilt, deren Flächen mit zierlichen Orr: 
Faun, Amor und Pſyche) im National: mentmuftern gef hmüdt ind, melde n& 





mufeum zu Stodholm. wie ein Net über die außern Flächen tes : 
Seth, ägypt. Gott, ſ. Typhon. Turms verbreiten; dazu bie zuaefritte: 
Sebfiufe, f. Treppe. und ausgezadten Bogen und die ſchlen 


Setzwage (Rihtwage), Werkzeug | fen Säulchen ber Fenfter, die dem Gar 
der Bauleute, um bie horizontale Lage zen ein überaus zierliches, anmntigee 
eined Gegenitands zu ermitteln; es be Ausſehen verleihen. Ebenfalls neben tır 
fteht aus einem breiedigen Brett, woran | Kathedrale der Alkazar, ber cbemalir 
eine bleierne Kugel an einer Schnur vor | Ralaft der Herrfcher von ©., der, wer: 








Sfumato — 


auch vielfach burch Tpätere Reftaurationen | 
entitellt, doch noch diefelben charakteriſti⸗ 
ſchen Eigentümlichleiten zeigt wie bie 
Giralda. Ferner verdienen Erwähnung: 
das jogen. Haus bes Pilatus, erbaut 
im Anfang bed 16. Jahrh., in feinen Di- 
menfionen und Räumlichkeiten genau 
nach denangeblichen Haus bes Pilatus in 
Jeruſalem, und das 1847 von franzöoſi⸗ 
ſchen Arditekten erbaute ſtattliche Then: 
ter. Sehr veih an Meilterwerfen ber 
Schule von ©. iſt begreiflicherweife auch 
das Mufeum; wir erwähnen unter den 
24 Bildern von Murillo nur ben beil. 
Thomas von Villanova und ben beil. 
Az vor bem Kreuz Chrifli; von 
urbaran (jein Deifterimert) ben Triumph 
des heil. Thomas von Aquino und viele 
von Herrera dem ältern und Pacheco; 


etenio herrliche Bilder von Murillo im 


Holpital de la Caridad: die Speifung ber 
SW Mann, ber heil. Johannes be Dios, 
und Mofes, ber das Waller aus dem "el: 
ſen ſchlägt. 

Sfumato (ital., verblaf — eine 
Malerei, deren Umriſſe und Farben ver: 
wiſcht und verſchwommen gemalt find 
und wie in Nebel gehüllt ericheinen, 3.2. 
in mehreren Gemälben Murillos. 

Egreffite Graffito, Kratzmale⸗ 
rei), eine in Florenz im 16. Jahrh. häufig 
geübte Art von monochromer Putzdelora⸗ 
tion, bie dadurch entiteht, da die Wand 
ſchwarz oder grau abgepugt und mit Weiß 
übertüncht wird. Dann wird die Zeichnung 
tarauf gebracht und auf den Umriſſen und 
Schraffierungen bie weiße Decke mit einem 
Meſſer oder Griffel weggenommen, jo ba 
ser ſchwarze Grund in Linien zum Bor: 
chein kommt. Zu den ſchönſten Syraffiti 
zchören die im Dom zu Siena (f. d.). 
Neuerdings vielſach wieder angewandt, 
B. nad) Sempers Entwürfen am Poly: 
ehnifum in Zürich, von Lohde am So: 
hiengymnaſium in Berlin unb von Wal⸗ 
ber an ber fogen. Stallgalerie in Dresden. 

Sibyllen, heibnifce Propbetinnen, 
eren Weisſagungen von einigen Kir: 
yenvätern auf ben Meſſias bezogen 
yurden; vom 13. Jahrh. häufig Gegen: 
and der chriftlichen Kunft, entweder in 
uſammenſlellung mit ben jüdischen Pro: 
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pheten und Apofteln ober mit ber Er: 
Iheinung des Meſſias. In erſterer Weife 
en von Giotto am Glodenturm bes 

oms zu Florenz, von Ghiberti an den 
Bronzethüren des Baptifteriumd, von 
Giov. Battifta della Porta an ber Caſa 
fanta au Loreto 2c. Die Zahl der ©. ijt ge 
wöhnlich zwölf oder auch nur vier. Ihr 
allgemeines Attribut ift ein Bud), aber 
daneben bat jebe der zwölf noch ihr beſon⸗ 
beres Attribut. Die ae en 
einzelner ©. find die Erythräa und Cu⸗ 
mana auf bem Genter Altarwerk ber 
Brüder van End, bie fünf ©. Michel: 
angelo8 in der Sirtinifchen Kapelle, näm: 
ie die libyſche, perſiſche, cumäifche, 
erptbräifche und beiphifche, bort gegen: 
übergeftellt ven Propheten Jeremias, Da- 
niel, Heſekiel, Jeſaias und Joel; cbenfo 
von Raffael ın Santa Maria della Pace 
die berühmten vier ©.: bie cumäiſche, 
perfifche, phrygiſche und tiburtinijche. 
Wo eine Sibylle auf ben erfcheinenben 
EHriftus hinweiſend bargeftellt ıft (wie 
die letztgenannte), ba ift es ſtets bie ti- 
burtinifche, die dem Auguftus die Geburt 
bes Meſſias geweisſagt haben joll; z. B. 
im »Heilsſpiegel«, wo Auguſtus und die 
Sibylle die ihnen erſcheinende Maria mit 
dem Kind anbeten; ebenſo auf einem 
Triptychon von Rogier van der Weyden 
im Berliner Muſeum mit dem Mittelbild 
der Anbetung des Kindes; auf einem 

auptbild von Paris Bordone im Palaſt 

itti zu Florenz und von Bald. Peruzzi 
in ber Kirche Fontegiuſta zu Siena. Die 
tiburtinifche ©. auch von Steinle (1848) 


8 | im Stäbeljchen Snftitut. 


&iccardsburg, Aug Siccard von, 
Architekt, geh. 6. Dez. 1813 zu Wien, geft. 
11. Juni 1868 in Weibling; ftand im Le⸗ 
ben und in feinen Runftidöpfungen in 
inniger Verbindung mit van der Nüll 
(j. d.), wobei biefer feine Stärfe mehr in 
der Dekoration, jener in ber Dispefition 
und Konftruftion entwidelte. 

Siderographie (griech.), ſ. Stahlfid. 

Sieben, f. Zahlenigmbolit. 

Siebenf@läfer „ Sieben Brüder, bie, 
unter dem Kaiſer Decius als Chriften 
verfolgt, in eine Hölle flohen, die ver- 
mauert wurbe. 447, unter Theodofius IL, 
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ſoll nach ber Legende ber von ber Höhle | Akademie in Petersburg, beſuchte Frank⸗ 
gemwälzte Stein fortaefchafit fein, worauffie | reich und Deutichland, war eine Zeitlanı 
erwachten. Bisweilen dargeftellt Palmen | Pilotys Schüler in Münden und lien 
tragenb, beſonders in Kunftwerfen des | fih in Nom nieber. Seine bisberigen 
13. und 14. Jahrh. au in einem Relief | Bilder, die großes Auffehen erregten, aber 
aus dem Anfang des 15. Jahrh. in der | mehr auf äußern, Toloriffiihen Eftckt 
Kapelle Eduards des Belennerd in ber als auf tiefere Eharafteriftif ausgeben, 
Weftminfterabtei, mo ber Kaiſer Theo: | find: Aleranderd Bertrauen zu feinem 
doſius vor der Höhle ber ©. ftcht. er Philippus (1870), Ehriftus und kie 
Sieben Wunder der Welt. So nannte | Sünderin (mebr ein Bacchanal als eine 
das Altertum bie ägyptifchen a erg biblifche Sun), Blütezeit des römijchen 
die hangenden Gärten ber Semiramis zu Cäſarismus, die koloſſale Kompofition 
Babylon, den Tempel ber Diana in Ephe⸗ der lebenden Fadeln bes Nero (1876), 
ſos, des Phidias chrufelepkantine Statue |ber Schwertertang und (1881) die Ei: 
bes Zeus in Olympia, das Mauſoleum | ratenhöhle. 
zu Halifarnafjoß, ben Koloß bed Son: | Giens, Stadt in Mittelitalten, be 
nengott® zu Rhodos und den Leuchtturm rühmt durch Herrliche Bauten und feine 
CrhatoR) u Aleranbria, ber, unter Pto⸗ blühende Malerfhule de 14. Jahrb. 
emioß Boiladelyh08 gegen das Ende bes | Die weitaus jchönfte Kirhe ber Stan 
3, Jahrh. errichtet, eine Höhe von 180 m iſt ber Dom, welder, ſchon um 1229 
gehabt haben fol. begonnen, 1259 den Chor, 1264 bie fon- 
eg, 1. Rite. berbare fechBedige Kuppel, bie oben in cin 
@iegel, Abdrud eines (gewöhnlich ver: | unregelmäßiges Zwölfeck übergeht, ımd 
tieft) geichnittenen Steins ober eines | 1284 durh Giovanni Piſano Die glanz: 
Stempels (f. Stempeligneidetunf) in einem | volle Faſſade erhielt, die ben Hohepunit 
weichen Stoff, 3. B. Wachs, Teig, Sie: | ber Italienifchen Gotik repräfentiert. Tir 
geliod zc. Die wiſſenſchaftliche Kunde der eigentliche Vollendung geſchah erſt im 
. beißt Sphragiftif (gried.). Ä 14. Jahrh., namentlich die Berlängerung 
Siegeſsbogen (Siengesthor), f. | des Chord, wo das Terrain in bedeuten: 
Triumphbogen. ‚der Tiefe abfällt und unter bem Che 
@iegesfäule, |. Monument. die Tauflirde San Giovanni erkaxt 
Siegeszeigen, |. Armatur, Trophäen. wurde. Eine überaus reihe Fülle goti- 
——— HKudolf, Bildhauer, geb. | jeher Dekoration entfaltet fi) an der Faſ⸗ 
1835 zu Königsberg 1. Pr., Schüler von ſade: brei leich hohe, noch rundbogige 
Bläfer in Berlin. Seine Arbeiten, ſowohl | Portale mit fpiggiebeliger Bekrönung. 
deforative als monumentale, zeigen einen , Spigbogenarfaben, ein großes Rundjen 
gefunden Realismus und eine treffliche | jter, drei abjchließende Giebel, vier geglie⸗ 
techniſche Behandlung. Es find haupt: | derte Spitztürmchen und eine große Fülle 
ſächlich die figende Marmorfigur bes Kö: | von Stulpturen. Neben der Kirche cin 
nigs Wilhelm in der Berliner Börſe, das hoher Gledenturm noch romanifchen Cha⸗ 
Relief beider @inzugsfeier in Berlin 1871, rakters. Das Innere des Lanahauie: 
das Denkmal Friedrichs d. Or. in Ma⸗ | von überaus edlenVerhältniſſen: vieredige 
rienburg mit den vier Hochmeiltern am | Pfeiler, durch weite Halbfreishogen ver: 
Sodel, das Denkmal des Augenarztes | bunden, bunte Bekleidung mit horizom 
Gräfe in Berlin und (noch im Entftehen) | talen, weißen und ſchwarzen Marmor: 
das großartige — für Leip⸗ quadern von etwas unruhiger Rirkunı 
3 die Reiterſtatue Waſhingtons für Phi- | Eins der ſchönſten Werke des Innern ã 
abelphia und eine Erzitatue Luthers für en der marmorne Fußboden, deñen 
Eisleben. graffiti und Moſaiken, in vier verſchie 
Siemiradzki, Hendrik, poln. Hiſto⸗ denen Weiſen und Perioden (1369 — 
rienmaler, geb. 19. Nov. 1843 im Gou⸗ 1550) ausgeführt, bie ſchönſten und um: 
vernement Grodno, bilbete fich auf der | jangreichften biefer Art find (meiftens 


Sigmaringen. 


bibliſche Darftellungen); ſodann bie 
prachtoolle Kanzel des Niccold Piſano 
(begonnen 1266, bie jüngere, ebenbitr: 
tige Schwefter ber Kanzel bed Baptifte- 
rtums zu Bifa), mit fieben Reliefs aus 
der Geſchichte Ehrifti; im Chor der Hoch⸗ 
altar des Bald. Peruzzi (1532) mit bem 
berühmten Bronzetabernafel von Vec 
hietta von 1465—72; bie Grabplatte bes 
Biſchofs Pecci (1426) von Donatello in 
deilen fcharfem Stil und besfelben Mei⸗ 
Rer3 naturaliftiihe Bronzeſtatue Johan: 
nes des Täufers EL das Schnitzwerk 
des Chorgeſtũhls und des Biſchofsthrons 
(1567— 70) und in ber Malerei vor allem 
die Baffion des Duccio bi Buoninfegna 
1.8), deren Vorderfeite und Rũckſeite Hs 
in zwei verfchiedenen Kapellen befinden. 
In der Bibliothek des Doms bie Fresken 
Pinturichios aus dem Leben bes Pap- 
es Rius II. fowie eine große Reihe 
von Ehorbüchern mit kõſtlichen Miniatu⸗ 
ten. Reben dem Dom die Bauhütte des⸗ 
jelben mit einer antifen Gruppe ber ſich 
umarmenden brei Grazien, und binter 
dem Dom bie erwähnte Taufkirche 
San Giovanni, bie ein Taufbeden 
mit —. von Giacomo bella 
Quercia, Ghiberti, Donatello u. a. enthält. 
Unter den übrigen Kirchen find "hervor: 
zubeben: Sant’ Agoftino mit einer vor: 
züglicden Anbetung ber Könige von Sob- 
doma (1536); bie einſchiffige Kirche San 
Domenico (13. Jahrh.) mit ihrem lan⸗ 
gen Querhaus und trefilichen Fresken 
desfelben Meiſters (namentlich die Ohn⸗ 
macht der heil. Katharina von ©.); die 
im Außern unerguidlide Kirche Sau 
Spirttomiteinem Tafelbild und yresten 
von Soddoma und einer fhönen Krönung 
Mariä von Sirol. del Pacchia. Drei trefi: 
lie Bilder des letztern auch in ber ſeltſa⸗ 
men Kirche Santa Caterina, bie aus 
einer Gruppe von über: u. nebeneinander 
liegenden Stapellen, zierlihen Höfen, Ora: 
torıen unbeinerhübichen $rührenailfances 
Faflabe befteht. Ebenjo von ihm und von 
Sodboma beachtenswerte Bilder in San 
Bernarbino und von Pacchia eine Kreuz: 
abnahme in San Yrancedco. Eine ber 
edelſten Schöpfungen ber Renaifjance ift 
das marmorne Tabernafel bes Hochaltars 
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in ber a. Fontegiuſta, ein Werk des 
Lorenzo di Mariano, 1517. 

Unterden Brofangebäuben vor allen der 
auch megen feines Inhalts wichtige Pa = 
lazzo pubblico (13. und 14. Jahrh.), 
ein granbiofer, in Backſtein Übertragener 
Palazzo vechio in Florenz, mit Spitz⸗ 
bogen, Zinnen und einem hoben, ſchlan⸗ 
fen Turm zur Seite; unten am Turm 
eine bübfche, Iongienartige Kapelle. Im 

nmern des Palaſtes (Sala belle Baleitre) 
eine große Wanbmalerei von Simone 
Martini (1315) und drei Meiſterwerke 
von Soddoma; in ber Sala dei Nove um: 
fangreiche allegorifche SFresfen von Am- 
brogio Lorenzetti (f. d.), im Atrium ber 
Kapelle Bilder von Tabbeo Bartoli (f. d.), 
in andern Sälen Yresfen von Spinello 
Aretino und von Beccafıımi. Andre praäch⸗ 
tige Brofanbauten find die noch gotifchen 
Paläfte Tolomei von 1205 und Buon⸗ 
fignori, und im Renaiffanceftil der Pa: 
la330 bei Governo (oder Biccolomini) um 
14%; der Palazzo Spanochi (1475) 
mit feinem prächtigen Kranzgefims, ber 
Palazzo bel Magnifico (vollendet 1508), 
bie Loggia bei Nobili (1417, eine verflei: 
nerte Nachahmung ber Loggia bei Lanzi 
in Florenz) und bie überaus grazidfe Log⸗ 
gia del Bapa (1462). Sehr wid an Bil- 
dern der Schule von ©. ift bie Gemälde⸗ 
galerie ber Alabemie, wo namentlich bie 
erwähnten Sobboma, Pacchia und Loren⸗ 
zetti, auch Luca Signorelli gut vertreten 
iind. Der fchönfte Brunnen der Stabt 
ift auf der ja Vittorio Emanuele bie 
— Gaja, einſt das Meiſterwerk des 

acopo della Quercia (1402—19), jetzt 
nur in einer ziemlich getreuen Kopie von 
Sarocchio (1868) dort aufgeſtellt. Treff⸗ 
liche plaſtiſche Werke der Neuzeit find das 
Denkmal für die in den vaterländifchen 
Kämpfen Gefallenen ber Provinz Siena, 
von Tito Sarrocchi, und auf dem Kirch⸗ 
hof der Mifericorbia eine Pietä von Giov. 
Dupre. 

Sigmaringen, Hauptftabt des preuß. 
Bl erle Hohenzollern, bat ein auf 

eilem Felſen erbautes Schloß mit einer 
wertoollen Galerie altbeuticher Bilder, 
darunter Zeitblom (acht anziebende Dar: 
ftellungen aus bem Leben ber Marin), 
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Schaffner, Schühlein, ein Zurnierbud | fit. Bgl. Robert Viſſcher, Luca S. und 
von Hans Burglmair und Teppiche, ähn= | die italieniſche Renaiſſance (1879). 
ih denen in ber Stadtbibliothek zu ' Gilenss, ein älterer Sator, der ben 
Bern. Dionyſos pflegte umderzog und fpäter fein 
Eignoreliipr.kinjo-), Zuca,berühmter ſteter Begleiter war. % ber Kunſt ent: 
ital. Dialer, geboren zu Cortona vermut: weder dargeftellt als Altlicher Mann mt 
lich 1441, geitorben im November ober | 
Dezember 1523 dajelbit ; zueritwahrfchein- 
lich Schüler des Fiorenzo bi Lorenzo in 
Perugia, dann bed Piero bella Francesca 
und weiter ausgebildet unter dem Ein: ' 
fluß florentiniſcher Meifter. Sein fühner, ' 
gewaltiger Genius, ber zum Höchſten 
ftrebte; ergebt fich wie fein anbrer Meis | 
fter in leidenfchaftliher Schilderung er- 
ichütternder Szenen und zeigt ſich unter 
den damaligen Malern zuerit in der Dar: 
fiellung des Nadten. Zu feinen Haupt: 
arbeiten gehören in der Wandmalerei die 
in die frühe Zeit feines Lebens fallenden 
zwei unter ben Fresken der Sirtinifchen 
Kapelle aus dem Lebensende des Moſes, 
fodann (1497) die im Klofter Monte Oli— 
veto bei Asciano (leben de heil. Benebift) 
und bie ben Höhepunkt feines künſtleri⸗ 
ihen Talents bezeichnenden Fresken in 
der Kapelle ber Madonna bi San Brizio 
im Dom zu Orvieto, mit denen er bie von 
iefole begonnene Ausmalung vollendete 
1499—1501), fo daß hier den reinen, ' 
jeligen Geſtalten des Fieſole in der Dar: 
jtellung ber legten Dinge des ©. Die mo⸗ 
berne, bie volle Kraft der Möglichkeit at: 
mende Darftellungsweife gegenübertritt. 
Beionders reih an —— Zügen iſt 
die Schilderung der Verdammten und das 
Entſetzen der vom rächenden Blitz des 
immels Getroffenen. Derſelbe großar⸗ 
tige, ſtrenge Sinn, sale Energie in ber | 
Auffaſſung des Gegenftands, in der Mo- 
dellierung und im Kolorit herrſchen in ſei⸗ 
nen Tafelbildern, darunter eine Tleine 
Geißelung Ehrifti in der Brera zu Mai: 
land, ein herrliches Altarbild von 1484 
(Madonna zwiichen Heiliaen) im Dom | E ilenos (Rom, Batitan). 
zu Perugia, mehrere im Dom (Bawei: 
nung Chrifti), in San Domenico und in ſtumpfer Nafe, mit einer Slate, bebaut 
San Niccold zu Cortona, und im Mu: an Bruft und Scenfeln und bider 
ſeum zu Berlin zwei treffliche Flügelbil- Bauch, oft auf einem Eſel den bacchiſcet 
der aus ber beiten Zeit des Meiſters und Zügen voranreitenb und von zwei Sutttt 
ein fehr interefiantes Bild: Ran ala Gott | gehalten, auch mit einem Weinichlau:: 
des Naturlebens und als Meijter ver Mu: | oder in würbiger, ganz menfchlicher, frz’ 











Silhouette 


tiger Geftalt (nur mit den fpiken Obren) 
ald Hüter des Bachuzfnaben, ben er auf 
den Armen trägt und freundlich anblidt; 
fo namentlih in der ſchönen Statue im 
Louvre, wieberbolt in ber Glyptothek zu 
Münden und im Vatikan (vgl. Abbild). 
In der neuern Kunſt häufig mit andern 
Satyrn dargeſtellt von Rubens. Eine in 
der Kunſt vorkommende Nebenart ſind 
die ſogen. Pappoſilene, bärtig und 
ganz behaart, mit faſt tieriſchem Ausſehen. 
Bgl. auch Marſyas. 

Silhouette franz Schat ten riß), das 
Schattenbild eines Menſchen (gewöhnlich 
der Kopf im a welches entfteht, 
wenn der Umriß besjelben mit —— 
Farbe ausgefüllt wird, in welche bisweilen 
die innern Linien mit weißen Strichen 
leicht hineingezeichnet werden. Das von 
dem Franzoſen Etienne de Silhouette um 
1757 erfundene Verfahren wurde durch 
die ——— faft ganz verdrängt. 

bauns, der tum. Gott des Waldes, 
aber auch der Spender des Segens in 
Gärten und Obftpflanzungen, bargeftellt 
als ältliher Mann mit Gartenmeſſer 
und länblidem Schmud des Hauptes 
(val. Abbild.). 

Silveſter (Sylveſter), Heiliger, 
Papſt von 314 — 335, taufte den Kaiſer 
Konſtantin, befreite durch das Zeichen des 
Kreuzes das Volk von einem Drachen. 
Er erſcheint als Biſchof oder Papſt, bie: 


weilen mit dem Drachen in der Hand, 


oder ein Stier zu feinen Füßen. Dar: 
ſtellungen aus feinem Leben von Giottino 
in der Kapelle San Silveltro von Santa 
Croce in Florenz, vollitindiger in ber 
Kirche der Quattro Coronati in Rom 
(13. Jahrh.), in Wandgemälben an den 
Brüftungsmauern hinter ben Chorftühlen 
im Dom zu Köln, von Befellino in der 


Valerie Doria zu Rom und in Olasmale: | be 


reien der Kuthedrale von Chartres. 

Sima, |. Karies. 

Sims, |. v. w. Geſims, baher Sims: 
werk, bie Geſamtheit der Gefimje einer 
Faſſade. 

Simſon (Samfon), Richter über 
Jorael, im ganzen ſelten dargeſtellt; faſt 
nur in folgenden Szenen: 1) Beſiegung 
des Löwen, z. B. in einem Holzſchnitt 


— Simſon. 841 
von Dürer und von Israel van Meckenem; 
2) Beſiegung der 1000 Philiſter durch den 
Eſelskinnbacken, im »Heildfpiegel« be⸗ 
handelt als Vorbild der Gefangenneh⸗ 
mung Chriſti wegen der durch Chriſti 
Wort zu Boden geſchlagenen Kriegsknechte; 
auch auf einem Bild von Guido Rent in 
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Silvanus (Relief im kapitoliniſchen Muſeum 


ju Ron). 


der Pinakothek zu Bologna; 3) das Aus⸗ 
ben der Thore von Gaza, Vorbild der 
Auferftehung Ebrifti, der die Pforten des 
Stabes jprengt; 4) am häufigſten im 
jpätern Mittelalter die Überliftung durch 
die Delila, wo er entweder in ihrem Schoße 
ihläft und fie ihm die Locken abjchncibet, 
oder wo er, dadurch geichwächt, vergebens 
gegen die Philifter Fämpft, gejangen 

enommen wird (Bild von Rubens in der 
Winafothef zu Münden und von van 
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Schaffner, Schühlein, ein Turnierbuch ſik. Vgl. Robert Bifcher, Luca S. und 


von Hans Burglmair und Teppiche, ähn⸗ 
id denen in ber Stabtbiblinthel zu 
ern. 
Eignorelicipr.kinjo-), Ru ca,berühmter 


bie italtenifche Renaiſſance (1879). 
Silenos, ein Älterer Sator, der ben 


Dionyfos pflegte und und fpäter fein 
fteter Begleiter war. ” ber Kunſt enıs 


ital. Dialer, geboren zu Cortona vermut: | weder bargeftellt als ältliher Mann mir 


ich 1441, aeitorben im November oder 
Dezember 1523 dajelbft ; zuerit wahrjchein- 
li Schüler des Fiorenzo di Lorenzo in 


Berugia, dann des Piero bella Francesca 


und weiter ausgebildet unter dem Ein- 
fluß florentinifcher Meeifter. Sein fühner, 
gewaltiger Genius, ber zum Höchiten 
jtrebte; ergebt fich wie fein andrer Mei⸗ 
fter in leidenfchaftlider Schilderung er: 


ichütternder Szenen und zeigt fich unter 


den damaligen Malern zuerit in der Dar: 
ftellung des Nadten. Zu feinen Haupt: 
arbeiten gehören in ber Wandmalerei die 
in die frühe Zeit feines Lebens fallenden 
zwei unter ben Fresken der Sirtinifchen 


| 


R 


| 





Kapelle aus dem Lebensende des Moſes, 
fodann (1497) die im Klofter Monte Di: 
veto bei Asciano (eben des heil. Benedikt) 
und die den Höhepunkt feines Fünftleri- 
ihen Talents bezeichnenden Tresfen in | 
der Kapelle ber Madonna bi San Brizio 
im Dom zu Orvieto, mit denen er die von 
iefole begonnene Ausmalung vollendete 
1499—1501), fo daß bier den reinen, 
jeligen Geſtalten des iefole in der Dar: 
jtellung der legten Dinge des ©. die mo⸗ | 
derne, die volle Kraft der Möglichkeit at: | 
mende Darftellungsweife gegenübertritt. 
Belonders reich an gewaltigen Zügen iſt 
die Schilderung der Berdanımten und das 





Entfegen der vom rächenden Blitz des 

immels Setrofjenen. Derfelbe großar: 
tige, firenge Sinn, diefelbe Energie in der 
Aufjafjung des Gegenftands, in ber Mo- 
bellierung und im Kolorit herrichen in fei: 
nen Tafelbildern, darunter eine Tleine 
Geißelung Ehrifti in der Brera zu Mai: 
land, ein herrliches Altarbild von 1484 
(Madonna zwiichen Heiliaen) im Dom 
zu Berugia, mehrere im Dom (Bewei: 
nung Ehrifti), in Sarı Domenico und in 
San Niccold zu Cortona, und im Mu: 
jeum zu Berlin zwei trefflihe Rlügelbil: 
der aus ber beiten Zeit des Meifters und 
ein fehr interejlantes Bild: Pan ala Gott 
bes Naturlebens und als Meiſter der Mu: 





E ileno3 (Rom, Vatikan). 


itumpfer Naſe, mit einer Slate, behaart 
an Bruft und Schenfeln und didem 
Bauch, oft auf einem Ejel den bacchiſchen 
Zügen voranreitend und von zwei Satorn 
gehalten, auch mit einem Weinfchlaud, 
oder in würbiger, ganz menſchlicher, Irär- 
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tiger Geftalt (nur mit den fpiken Ohren) | von Dürer und von Israel van Medenem ; 
als Hüter des Bacchusknaben ben er auf | 2) Befiegung der 1000 Philiſter burch ben 
ben Armen trägt und freundlich anblidt; | Efelsfinubaden, im »Heilsſpiegel« be 
fo namentlid in ber jhönen Statue im | handelt als Vorbild der Gefangenneb: 
Louvre, wiederholt in ber Glyptothek zu mung Chriſti wegen ber durch Chrifti 
Münden und im Batifan (vgl. ABBILD). ı Wort zu Boden gefchlagenenKtriegäfnechte ; 


gu der neuern Kunft häufig mit andern | au auf einem Bild von Guido Rent in 


tyrn bargeftellt von Rubens. Eine in 
ber Kunft vorkommende Nebenart find 
bie fogen. Bappofilene, bärtig und 
aanz behaart, mit faſt tieriſchem Ausfeben. 
Bel. au Marfyas. 

Silhonette( franz. Schat ten riß), das 
Schattenbild eines 
ber Kopf im Profil), welches entitebt, 
wenn ber Umriß besjelben mit ſchwarzer 


Farbe ausgefüllt wird, in welche biöweilen || 


die innern Linien mit weißen Strichen 
leicht Hineingezeichnet werben. Das von 
dem Franzoſen Etienne de Silhouette um 
1757 erfundene Verfahren wurde durch 
bie ne faft ganz verdrängt. 


banuß, ber röm. Gott des Waldes, | 
aber auch der Spenber bed Segen in | 
Gärten und Obftpflanzungen, bargeitellt 


ala ältlicher Mann mit Gartenmefjer 
und ländlihem Schmud des Hauptes 
(vgl. Abbild.). 
Silvefler 
Bapit von 314— 335, taufte den Kaifer 
Konftantin, befreite Durch das Zeichen des 


Kreuzes das Bolt von einem Drachen. | 


Er erſcheint als Bifchof oder Rapft, bis: 
weilen mit dem Draden in ber Hand, 
ober ein Stier zu feinen Füßen. Dar: 
ſtellungen aus feinem Leben von Giottino 
in ber Kapelle San Silveftro von Santa 
Croce in Florenz, vollitändbiger in ber 
Kirche der Quattro Coronati in Rom 
(13. Jahrh.), in Wandgemälden an ben 
Brüftungsmauern inter ben Chorftühlen 
im Dom zu Köln, von Bejellino in ber 
Galerie Doria zu Rom und in Glasmale⸗ 
reien der Kathedrale von Ehartres. 

Sima, f. Ramies. 

Sims, |. v. w. Geſims, daher Sims: 
wert, bie Geſamtheit ber Geſimſe einer 


Faſſade. 

Simſon (Samfon), Richter über 
Israel, im ganzen ſelten dargeſtellt; faſt 
nur in folgenden Szenen: 1) Beſiegung 
des Löwen, z. B. in einem Holzſchnitt 


enſchen (gewöhnlich 
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Sylveſter), Heiliger, ' 
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Silvanus (Relief im kapitotiniſchen Muſeum 
zu Rom). 


ber Pinakothek zu Bologna; 3) das Aus⸗ 
heben der Thore von Gaza, Vorbild der 
Auferfiehung Ehrifti, der bie Pforten des 
Stabes ſprengt; 4) am häufigiien im 
ſpätern Mittelalter bie Überliftung durch 
die Delila, wo er entweder in ihrem Schoße 
ſchläft und fie ihm die Locken abſchneidet, 
oder wo er, dadurch geſchwächt, vergebens 
gegen die Philiſter kämpft, gefangen 


| Tr wird (Bild von Rubens in ber 


inafothef zu Münden und von van 


842 


Dyd im Belvedere zu Wien) und als 
Sflave in der Mühle arbeitet (Bild bes 
Dänen Bloh, 1862, in der Galerie zu 





Singehor — Standinabifche Architektur. 


ders als Genien bes Tobes auf Grabdenk⸗ 
mälern. In der Kunft des Mittelalters 
meift als zur Sinnlichkeit verführente 


Kopenhagen). Auch mehrere Darftellun: Frauengeſtalten mit Fiſchſbwanz, aber in 


gen Simjons von Rembrandt (f. 2.). 
Singechor, ſ. v. w. Leitner, Dorale, 


auch Orgelbühne; vgl. diefe und Empore. | 
durch die Taufe und die Hoffnung der 


Siniß, f. Theſeus. 

Sinnbild, ſ. v. w. Symbol, del. auch 
Attribut, Emblem. 

Sippe, die heilige, die nur am Ende | 
bes Mittelalters und im Anfang bez 16. 
Jahrhb. beſonders in ber deuiſchen Kunft | 
häufige Darftellung der ganzen Kamilie | 
der Maria oder vielmehr ihrer Mutter, ber | 
heil. Anna (f.d.). Diefe war nämlich nach 
ber Legende verheiratet 1) mit Joachim; 
Tochter beider war bie mit Joſeph ver: 
mählte Maria, bie Mutter des Heilands; 
2) mit Kleophas; Tochter beider war ' 
Maria, bie, mit Alphäus verbeiratet, bie 
Mutter des Judas Thaddäus (f. Apoftel 
12), Jakobus bes jüngern (j. Wpoflel 10), 
Simon Zelotes (f. Apoñel 11) und Joſeph 
mit dem Beinamen Juflus war; 3) mit 
Salome; Tochter beider war Maria, die, 
mit Zebedäus verbeiratet, Mutter ber 
Apoftel Jakobus des ältern und Johannes 
war. Vollſtändige Darftellungen biefer 
Perſonen auf einem Bild von Lorenzo bi 
Pavia (1513) in Louvre, von Perugino | 
im Mufeun zu Darfeille ; häufiger, wenn ı 
auch nicht immer fo vollftändig, in Re— 
liefs und Malereien ber beutichen Kunft, | 
3. B. plaftifh in St. Glifabeth zu Mar: | 
burg, in der Stiftsficche zu Gmünd, im 
Bremer Dom (ftarf reftauriert); in Ma: 
lereien aus der Zeit des Meeifterd Stephan | 
im Mufeum zu Köln, von Schaifner im 





von Viktor und Heinrich Dunwegge (1521) 
in der Fatholifchen Pfarrkirche zu Dort: 
mund. 


Eirenen, die aus ber Odyſſee befann: 


ten Meergöttinnen, in ber antifen Kunft 
dargeſtellt entweder als geflügelte Jung: 
frauen mit Vogelbeinen (vgl. Abbild.), oder 


als Vögel mit einem Mädchenkopf, oder mit | 


Armen und menjchlichem Cberförper, mu: 





keiten Hier chriſtlichen Kunſt auf Tauf⸗ 


ſchwänzig zwiſchen Delphinen, 


alſo Au, andeutenb bie Wiedergeburt 





Münfter zu Ulm, Qu. Majiys im Mu: Auferſtehung. Bgl. H. Schrader, Die 
jeum zu Brüfiel und fogar mit Eliſabeth S. nad ihrer Bedeutung und fünftlertfchen 
und ihrem Eohn Johannes dem Täufer | 3 


im Altertum (1868). 
Sirtini — elle, ſ. Rom, ©. 775. 
@irtinifge Madeonne, |. Dresven (Gr 

mäldegalerie) und Raffael. 
on Heiliger, als Papſt 27 — 

258 ©. IL, gefreuzigt oder enthauptet, 

abzubilden als Papſt mit Schwert. Dur: 

ftellungen aus feinem Leben von Fieſole 
in der Galerie bes Vatikans. 
Skandinabiſche Argiteliur, ſ. Kor: 


en 


jifalijche Anftrumente in der Hand, befonz diſche Architektur 





Sfarabäen 


Skarabãen, Abbildungen beöben igyp- 
tern heiligen Miftlüferd (scarabaeus), 
ber ihnen ald Symbol ber Zeugungs⸗ und 
Scöpferfraft galt; ba en gnptifchen 
Denfmälern manderlei Art, wonach bie 






Be 





Starabäe. 


bamit geſchmückten gefchnittenen Steine Grazie bei 


©. beißen (vgl. Abbild.). ©. auch Ptha. 

Stiron, |. Theleus. 

Skizze (ital. schizzo, fran —— 
ber erfte flüchtige, gezeichnete oder plaſtiſche 
Entwurf eine? Kunſtwerks. 

Skopas, berühmter griech. Bildhauer, 
auch Baumeifter, nekoren auf der Inſel 
Paros, blühte in Athen während der erften 

Ifte des 4. Jahrh. v. Chr. als einer der 
uptmeifterber jüngernattifhen Schule, 
derim Anfang feinestebens im Peloponnes, 


— Eluter. 843 
Batilans), eine rafende Baldhantin, ein 
ſitzender, träumerifch verliebter Ares, eine 
große Marmorgruppe, bie, vielleicht für 
das Giebelfeld eine Tempels beftimmt, 
bie Überbringung der Waffen bes Hephä⸗ 
ſtos an Achilleus buch deflen Mutter 
Thetis ſchilderte, ſodann um 350 die mit 
andern Künftlern von ihm —— 
pla iſche Aus ſchmückung bed Mau oleums 
zu Halikarnaſſos und wahrſcheinlich auch 
die berühmte Gruppe der Niobe (f.d.). Vgl. 
Urli, ©.’ Leben und Werke (1863). 
Skorpion bedeutet (nach Heiefiel 2, 
6; Lukas 10, 19) bie leidenſchaftlichen 
wer bes Propheten und ber göttlichen 
ehre; fo auf einem Paffionsbild von 
Gaudenzio Ferrari in Santa Maria belle 
i Varallo. 6. aud Monate. 
Stotie, ſ. Hohllehle. 
Skulptur (lat.), ſ. Bilmhauertunft. 
Slingeland, Pieter van, holländ. 
Genremaler, geb. 20. Oft. 1640 zu Leiden, 
geft. 7. Nov. 1691 daſelbſt; Schüler von 
Gerhard Dou, dem er faft ſklaviſch folgte 
und wohl an mübfamer Ausführung ber 
Detailg, aber nicht an Geift gleihfommt. 
Unter den feinen Fleiß am meiften be: 
weiſenden Bildern find zu nennen: das 
Porträt des Gelehrten Meermann im 


int der Mitte zu Athen undzulegt in Kleins | Louvre und eine Küche von 1685 in der 


afienthätigwar. Als Bildhauer und Archi⸗ 
teft leitete er ven Bau des 394 abgebrann- 
ten Tempels ber Athene Alea zu Tegea 





Bridgewater: Galerie zu London. 
Slingeneyer, Erneite, belg. Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 29. Mai 1823 zu Loochriſty 





im Peloponnes, der als der prachtvollſte bei Gent, Schüler von Wappers, zeigt in 
und größte Tempel de Peloponnes be: | ben meilten feiner Bilder mehr eine ge: 
rühmt war und alle drei Bauweifen in , wandte Technik und pifante Yußerlicd- 
fich vereinigte, da der Periſtyl ionifch war, | feiten als wahrhaft fünftlerifche Auffaſ⸗ 
die untern Säulenreihen im Innern | fung Im Muſeum zu Brüffel befinden 


doriſch, bie obern korinthiſch; ber plaftifche 
Schmuck besfelben beftanb in ben von ©. 
ehe nur noch in einigen Bruch 

üden vorhandenen Statuen der beiben 
Giebelfelder, die ben Kampf bes Achilleus 
mit Telephos und die kalydoniſche Eberjagd 
darſtellten. Die Bildwerke des S., in 


fich von ihm: bie Schlacht bei Xepanto und 
der Arzt Veſalius bei der Armee Karls V. 
Im Palais des Academied dafelbit malte 
er fehr gerühmte Wandbilder aus ber 
politiihen und Kulturgeſchichte Belgiens. 

Sluter, Claur, rüchtiger niederländ. 
Bildhauer, der um 1400 am burgunbi: 


denen er als ber erfte das ergreifende | fchen unb ——— „Bel thätig war. 


Pathos und den Sturm ber Reidenichafs | Er ift der Meiiter des 


ten zum Ausdrud brachte, waren beſon⸗ 
ders viele marmorne Böttergeftalten, un: 


ter denen befonderd gerühmt werden ein | 


die Kithara fpielender Apollon (vielleicht 
nachgebilbet in einer Marmorftatue des 


9 entftandenen 
Mofesbrunnens in der Kartauje von 
Dijon, der den Beginn einer freiern Auf: 
fafjung der Natur ſchon faft ebenfo jehr 


zeigt wie fein Denkmal Philipps des Küh—⸗ 


nen im dortigen Muſeum. Bel. Dijon. 


844 Smalt — Soeſt. 


in Rom in ber Billa Farneſina zwei 
ſchöne Fresken aus ber Geſchichte Aler: 
anbers b. Gr., die von wunderbar weicher, 
‚liebliger Malerei find. Später ging er 
ı nad) Siena und brachte bie dortige Schule 
duch feine Tätigkeit zu neuem Auf: 
ſchwung. Dahin gehören bie bebeutenb- 
ften unter den Fresken im Oratorium 
San Bernardino, ein Xafelbild von 
1530 in ber Kapelle begli Spagnuoli ven 
San Spirito, Szenen aus dem Leben 
lichen Figuren malte, während umgefehrt | ber heil. Katharina von Siena in deren 
S. ihm bisweilen bie Früchte und Blu: ! Kapelle von Sarı Domenico (um 1526), 
men ntalte. Seine Szenen —50— ſich wo namentlich die verzüdte Ohnmacht 


Smalt, |. Email. 

Suyders (pr. Bnei-), Krane, nieber- 
land. Maler von Tierflüden und Still 
leben, geboren im November 1579 zu 
Antwerpen, geft. 19. Aug. 1697 bafelöh; 
Schüler des jüngern Peter Bruegbel und 
des Hendrif van Balen, bildete aber feine 
Auffafjung der Tierwelt und feinen brei- 
ten, meifterlichen Bortrag mehr nad) dem 
Vorbild des Rubens aus, ber ihm aud 
bisweilen in feinen Tierbildern die menſch⸗ 





oft durch feurige Einbildungstraft, Groß: | diefer Heiligen ausnehmend fchön ift, im 
artigfeit und glänzendes SKolorit aus. ala pubblico mehrere Fresken, ein 
Zahlreiche Bilder von ihm in faft allen | Tafelbild der Anbetung ber Könige in 
Sant’ Agoftino (1536) und einige Bilder 
in ber dortigen Alabemie; ebenfo bin: 
Ken —— heil. en [7 den 
fizien zu Florenz. anſens, 
Leben Soddomas (1871). 
Soeſt (ipr. ſohſt), Stadt in Weſtfalen, 
entwidelte im Mittelalter eine ausge: 
dehnte Kunitthätigfeit, bat baber, wie 
feine andre Stabt der Provinz, überaus 
ahlreiche merfwürdige bauliche und pla⸗ 
hilche Denkmäler des Mittelalterd aufzu⸗ 
weilen. Das ältefie berielben ift ber um- 
polante Dom, eine Pfeilerbafilifa (zweite 
Hälfte des 12, Jahrh.), deren Chor und 
eine Sehenswürbigfeit Londons ift. Kreuzarme gleich den Seitenſchiffen noch 
Sotlel (Zocke), ber unterjte, etwas | in romaniſcher Zeit — wurden, wãh⸗ 
vorſpringende Teil einer Mauer, nach rend das auch wohl ſchon in romaniſcher 
oben begrenzt durch einen Abſatz oder; Zeit gewölbte Mittelſchiff auf eine flache 
Waſſerſchlag, ober bei größerer Höhe durch Dede angelegt war. Im Weiten ein groß⸗ 
ein Geſims (Sodelgefims, Fuge: | artiger Vorballenbau, der fi in eine in: 
jimß). nere und eine äußere Halle teilt; über 
Soddoma (Soboma), eigentlich | der letztern ein mächtiger quabrarijcher 
Giovanni Antonio Bazzi, ital. | Turm mit achtediger Byramibe und vier 
Maler, geb. 1477 zu Vercelli, geit. 14. flankierenden Edtürmchen. In der Apiio 
Febr. 1549 in Siena; bildete ih von des Hauptchors und in ber nördlichen 
1498 an in Mailand offenbar unter dem | Apſis des Duerfchiff3 alte Wandmale⸗ 
Einfluß des Lionardo aus, empfing aber . reien aus der Erbauungszeit der Kirche. 
auch manche andre Eindrüde durch die | Neben dem Dom die zweifciffige roma- 
lorentiner und in Rom durch Raffaels niſche Nifolaifapelle, mit Bandmalereien 
Werke. Er bejaß ein unnemöhnlidyes | aus dem erften Drittel des 13. Jahrb. 
Gefühl für Schönheit und gibt den Aus- In manchen Eigentümlichfeiten bem Dom 
drud einer tiefen ſchwärmeriſchen Em: nachgebildet ift die Petrikirche. Ein durch 
pfindung in weichen, buftigem Farben⸗ architeftonifche, förmlich launenhafte Un: 
ihmelz. Er malte neben Signorelli um regelmäßigfeiten ausgezeichneter Bau int 
1505 im Klofter Dionte Dliveto beiSiena, |die Marienkirche zur Höhe (erſies 


Galerien zerjtreut. 

Ssane (ipr. Bohn), Sir John, engl. 
Architekt, geb. 10. Sept. 1752 zu Reading 
(Bertfbire), geit. 20. Jan. 1837 in Lon: 
bon; bildete —— Jahre in Italien 
und baute in London meiſtens im grie⸗ 
chiſchen, aber etwas nüchternen Stil. Das 
beſte ſeiner Werke ſind die von ihm an 
der Bank in London herrührenden Teile. 
Er ſchrieb auch mehrere architektoniſche 
Werke und beſaß eine reiche Sammlung 
von kleinern Kunſtwerken u. Kuriofitäten, 
bie, don ihm dem Staat vermadht, in bem 
merfwürbigen, von ihm erbauten Haus 














Soifite — Solario. 845 


Biertel des 13. Jahrh.). Diefe Seltſam⸗ | Frauenporträte. — 2) Wilhelm, Neffe 
feiten find 3. B. die Apfis des nördlichen | und Schüler bes vorigen, Genremaler, 
Seitenſchiffs, die Äuferlich polygon, in: | geb. 1830 zu Berlin, begann zwar mit 
nerlich rund ift, mehr aber noch en der Hiftorie, ging aber bald zum Genre 
mufdelartigen Kreuzgewölbe der Seiten= | über, worin er durch Lebendigkeit ber 
fchiffe, aber fo infonfequent, daß das 
zweite Gewölbe des ſüdlichen Seitenſchiffs 
ein ganzes Kreuzgewölbe ift; ebenfo ſon⸗ 
berbar, daß ber Weſtturm nicht in ber 
Achſe des Mittelfchiffs Liegt. In der Kirche 
ein treffliches Altarbildb auf Golbgrund 
(Kreuzigung), das alg eind der Haupt: 
werfe ber meitfälifchen Malerſchule gilt. 
Ein a rein gotijcher Bau iſt 
die Wieſenkirche, 1314 begonnen, 
neuerbingd vollftändig reftauriert, Hal- 
lenkirche mit dreifachen polygonen Chor: 
ſchluß der Schiffe, die Tiirme aus dem 
15. Jahrh.; im Innern eine fühne Pfei- 
lerkonſiruktion, — Hallen, im Außern 
von maleriſcher Wirkung. In der Kirche 
auch manche beachtenswerte Kunſtwerke 
des Mittelalters. Bol. Tappe, Die Al- 
tertitmer ber deutſchen Baufunft in ©. 
(1823) 
| 


Soffite, die untere Anficht eines Bo: 
gens, einer Hängeplatte, einer Balkendecke; 
daher auch |. v. m. Felderdecke, Kai: 
fettendede und bie auf ber Bühne des 
Theaterd eine Dede barftellenden Deko: 
rationsftüde. 

Sohn, I) Karl Ferd. Hiftorien= und 
Porträtmaler, geb. 10. Dez. 1805 zu 
Berlin, geft. 25. Nov. 1867 in Köln; ke 
fuchte 1823 die Afabemie zu Berlin, folgte 
31826 W. Schadow nad Düffelborf, wurde 
1833 Brofefior an ber dortigen Akademie 
und einer der Begründer der Düffeldorfer 
Schule Als Hiftorien= wie als Porträt: 
maler ift fein Streben vornehmlich auf 
Schönheit und Abrundung ber Kompofi- 
tion gerichtet; jein Kolorit ift zwar nicht 
fehr warm, hat aber einen hohen Grab 
von plaftifher Wirkung. Unter feinen 
damals belichten, dem Gebiet ber Ro: 
mantik entlehnten Bildern gefielen am 
meiften: Rinaldo und Armiba (1827), ber 
Raub des Hylas (1829, en 
in Berlin), bie beiden Leonoren (1834), 
Nomeo und Julie (1836) und Lorelei 

1853). Bon feiner Charakterijtit und 
ſchöner Behandlung find namentlich feine 


Geftalten und glänzende Technik vielen 
Beifall fand. Dahin gehören als feine 
Meifterwerfe: verichiedene Lebenswege 
(1860), die Gewifjensfrage (1864, Kunſt⸗ 
halle in Karlsruhe), Konfultation beim 
Advokaten (1866, Mufeum in Leipzig) 
und Abenbmahlsfeier in einer proteftan= 
tifchen Patrizierfamilie. Er ift Brofeffor 
an der Afademie in Düffelborf. 

Sohn, der verlorne, f. Verlorner Sohn. 

Soiſſons (ſpr. Boakong), Stadt in 
Frankreich (Xisne), bat eine bebeu- 
tende Kathedrale aus dem 12. und 13. 
Jahrh., eine Mifhung romanifher und 
gotiicer Elemente; den Chorumgang bil- 

en fünf runde und acht vieredige Ka: 
pellen; ber füdliche Arm des Querſchiffs 
beftebt nur aus einer Apfis mit einer 
daran grenzenden runden, zweigefchoffigen 
Kapelle. Ein glänzender Kreuzgang aus 
dem 14. Jahrh. an ber Kirche St. Sean 
des Vignes. 

Soſaro, il, f. Sattt. 

Sal, röm. Gott, f. Helios. 

Solaris, 1) Andrea, auch genannt 
bel Sobbo, ital. Maler ber Iombarbi- 
[hen Schule, geboren angeblich um 1448 
zu Mailand, geftorben um 1515 daſelbſt; 
bildete fih anfangs unter dem Einfluß 
Giov. Bellinis und Mantegnas (Kreu: 
zigung im Louvre, 1503), ſpäter ſchloß 
er fih mit großem Schönheitsgefühl dem 
Lionarbo an, 3. B. eine Madonna im 
Louvre und eine Himmelfahrt ber Maria 
in ber neuen Safriftei ber Certoſa von 
Pavia. Eins feiner ſchönſten Bilder ift 
die Ruhe auf ber Flucht nad Agypten 
im Mufeum Poldi-Peszoli in Mailand. — 
2) Antonio, mit dem Beinamen To 
Zingäro, ital. Maler der neapolita- 
nifhen Schule, foll 1382 — 1445 ge 
lebt haben, doch beuten die ihm beige- 
(egten Werfe eher auf bie zweite Hälfte 
des 15. Jahrh. und flimmen auch unter: 
einander nicht ſehr überein. Es find na- 
mentlih eine Madonna mit bem Kind 
zwifchen Heiligen (Mufeum in Neapel), 








846 Solea — Spagna. 


eine Kreuztragung in San Dome: | kommendes ſymboliſches Ornament (vol 
nico Maggiore und die berühmten, leider —8 , da8 den Lichtgott 8 bedeutet, 
ſehr verborbenen resten aus dem __ | = } — = — | 








Leben bed heil. Benedikt im Kreuz ——— 7 — 
gang von San Severinodafelbft, bie —— — F— 
von ſchönem Ausdruck ber Geſtalten ZA: — 
und meiſterhaften landſchaftlichen Geflügelte Sonnenſcheibe. 


Gründen ſind. 
er (grieh.), ber Unterchor im Ge: | ie B ee Geftalt — en an 
enfaß zu Bema, Oberchor. er Uräusichlangen dem feindlichen Ty⸗ 
: ei, & irgil, —— ne | ar — — inne 
eher, au aler, geb. 1514 zu Nürn- ophie, Heilige, d. h. die göttli 
berg, geſt. 1. Aug. 1562 bafelbir, In ber | —**8* in der — berfonifisiert als 
Malerei nur von geringer Bedeutung, | römiſche Matrone und Mutter der brei 
war er als Stupferftecher in ber Weife der | theologiichen Tugenden Fides, Spes und 
fogen. Kleinmeifter (f. d.) ungemein pro- | Caritas (f. Karbinaltugenben), 122 unter 
duftiv, meiſtens nach eignen Kompoſitio- Hadrian mit biefen Töchtern gemartert 
nen. In der erften Zeit feines Lebens | und nach drei Tagen am Grab der Töch⸗ 
ſchloß er fich der Dianier Dürers an, fpä: | ter eines natürlichen Todes geflorben. 
ter ber ber Jtaliener. Sehr neihägt find | Sophienkirche, |. Konflantinopel. 
von ihm eine Sammlung von Porträten | „Sors, Stadt auf Seeland, hat eine 
ber franzöfifchen Könige, an benen fich ähnlich gebaute Kiftercienferfirge wie 
auch Joſt Amman beteiligte, und in Holz⸗ Lokkum (. d.). 
Das ee a 
u «, 5 ; : ; 
Soller, Auguft, Architekt, geb. 14. | Jrancy bei Aurerre, geit. 29. Aug. 1781; 
März 1805 zu Erfurt, geft. 5. Nov. 1853 | bildete fih in Zuon zum praftiihen Aau: 
in Berlin; Schiiler und Gehilfe Schinfels, | meifter aus und errichtete bort von 17:37 
wurde 1843 Oberbaurat in Berlin, gab an ben prächtigen Bau bed Hötel-Dieu 
mit Buffe und Stüler eine fehr gerühmte | und das Theater. Sein Hauptbau aber 
Sammlung von Kirchenentwürfen heraus | it in Paris das Pauthéon (Ste. Gene 
und baute ala fein Meiſterwerk in Berlin | vieve) mit feiner mächtigen Kuppel. 





die Fatholifche Veichaelisfirche inı romani- | Sonterrain (fpr. Buteräng), eigentlich 
(hen Stil mit Anlehnung an italienifche , ein unter der Erde liegendes Geſchoß, aber 
Bauweiſe, vollendet nad) Sollers Tod von | gewöhnlich ein auch zu Wohnungen oder 


Stüler. zu Vorratsräumen eingerichteted, nur zu 
Söller, Balkon, Erker auf der Son: einem Teil unter ber Erbe liegendes 

nenſeite eineg obern Geſchoſſes. Geſchoß. 
Sommer, allegoriſche Darſtellung, Spachtel, ſ. Spatel. 

ſ. Jahr (Jahreszeiten. Spaba, Palaſt und Galerie, ſ. Rom, 
Sommerard, ſ. Duſommerard. ©. 778. 


Sonne, Sinnbild des Urquells alles“ Spagna (yvr. ſpania), Giovanni Ir, 
geiftigen Licht? , alfo Sinnbild Gottes, genttich Giovanni bi Pietro, ital. 
daher auf den Bildern der Verkündigung | Dialer aus Spanien, geflorben um 153%, 
Mariä der durd) ein Sale hereinfallende | einer der beiten Schuler des Perugino, 
Sonnenftrabl ;auhSinnbilddesHimmel: | fpäter Nachahmer Raffacls, malte 1513 
reis, 3. B. in ber Darftellung des Süng: | im Palazzo pubblico zu Spoleto ein Fresko⸗ 
ften Gerichts im Münſter au Ulm eine | bild (leider verdorben): Mabonna mit vier 
große ©., in melde die Seligen ein: | Heiligen, von entzüdender Schönheit, au 
ziehen. S. au Helios. Fresken im Chor der Kirde von San 

Sonnenideibe, die geflügelte, ein | Giacomo bei Yoligno (1526) mit tem 
auf ägyptiihen Tenkmälern häufig vor | Hauptbild der Krönung Mariä; wahr: 








Spagnoletto — 


fcheinlih von ihm auch die früher bem 
Raffael beigelegte Anbetung ber Könige 
aus dem Haus Ancajani. 

Spagusletto, j. Ribera. 

Spalato, Seeſiadt in Dalmatien, in⸗ 
tereſſant durch die Webartigen Reſte des 
Palaſtes, den Diokletian ſich in der da⸗ 
mals Salona genannten Stadt erbaute, 
al er 305 bie Regierung nieberlegte. 
Der Balaft bildet ein grobe DViered von 
etwa 210 m Länge bei 60 m Breite, um: 


faßte eine mannigfaltige Menge von 
Pradträumen und war umgeben von 16 
großenteil$ vorjpringenden Türmen. Er: 


Spaniſche Kunft. 847 


Hiſtorie Übergehenden Bilder behandeln 
im Geifte ber altdeutichen Meilter des 
16. Jahrh., namentlih Dürers und Hol- 
beins, vorzugsweife die Zeit ber Nefor- 
mation, worin ein vollstümlicher Ton, 
aber ein etwas hartes, trocknes Kolorit 
berrichen. Dahin gehören mehrere Luther⸗ 
bilder, der an die Totentänze bes Mittel: 
alters anknüpfende Zug des Todes (1876) 
und 1878 das allegoriiche Bild glänzen: 
bern Kolorit3: das Irrlicht. 
Spaniſche Kunfl. Die Geſchichte ber 
bangen Baufunft, melde mit ber 
ründung bed Reichs der Araber unter 
Abd ur Rabman (im 8, Jahr.) 

















Z— « — 


beginnt, iſt zunächſt eine Geſchichte 
“5 der mauriſchen Baukunſt, die 
J eye während ber ganzen Zeit der 
Abis zum Fall von Granada 1492 
5 dauernden 70Ojährigen Herr: 
ch fchaft ber Araber eine Tonfequen: 
‚u tere Reihe von Entwidelungs: 
 phafen als anderswo durchläuft 
3 und einen eblen, hochherzigen 
Geift atmet, der, wie in dem 








“I ea — 
Säulendetorati 





Bogenſturz und onan 
halten find davon noch an ber jüblichen 
Fronte ein 125 m langer Portifug, Vor: 
balle und Veſtibül (vgl. Abbild.) An 
letzteres fchlieht fidh das ehemalige Mau: 
joleun Diofletiand an, jebt eine chriſt⸗ 
liche Kirche in Form einer Fuppelbebedten 
Rotunde. Sehenswert ift auch ber aus 
dem Tempel bed Jupiter umgewanbelte 
Tom, ein Gewölbebau in Form eines 
Achtecks, außen mit Forinthiichen Säulen 
geziert. Gegenüber ber Tempel bes As: 
fulap, jebt Taufkapelle. 

Spa ‚, ein Zwickel zwifchen 
einem Bogen und deſſen rechtwinkeliger 
Einfaflung (vgl. Abbild.). 

Spangenberg, Guſtav Abolf, Hi- 
ftorienmaler, geb. 









== J 
der Porta 
aurea vom Palaſt des Diokletian in Spalato. 


Ss 5 ritterlichen Leben, in Wiflen: 
u Ichaft und Poeſie, fo auch in ber 

a Kunft feinen Ausdrud findet 
5 (ij. Arabifhe Bautunf). infolge 
des zwar langjfamen, aber Itetigen 
ortfchreitend ber chriftlichen 
errichaftin Spanien verbreitete 
fi aud) im 14. u. 12. Jahrh. ein von Süb: 
frankreich beeinflußter vomanifcher Bauftil 
mit vorwiegendem Bieilerbau, tonnenge⸗ 






| Epandrille 


1. Febr. 1828 zu Ham- wölbtemLanghaus, großem Turmbau übcı 








burg, bildete jich in Antwerpen und in |ber VBierung, im jpätern Romanismus 
Paris. Seine mit ben biftorifchen Kenre | auch mit Kreuzgewölben und reicher pla⸗ 
anfangendben und nachher in die wirkliche ! ftifcher Ausfhmüdung ber Portale, die 





848 
manches Detail von ben Arabern entlehnt. 


Dabin gehören bie nach dem Vorbild von | d 


St. Serninin Touloufeerbautebebeutende 
Kathedrale von Santiago be Compoftella 
(1. d.) aus ber frübromanifchen Zeit, die 
äbnliche, aber Fleinere Kirche San Iſidoro 
in Leon und bie noch jchiverfällig alter- 
tümliche Kirche San Pebroin Huesca; aus 
bem fpätern Romanismus ſchon mit Kreuz⸗ 
gewölben und Spitzbogen die Kathedralen 
von Salamanca, Zamora und Siguenza, 
die ebenfalls fpätromanifche bedeutende 
Kathedrale von Tarragona und ber in 
vielen Einzelheiten dem maurifchen Stil 
entiprechende, reichgeſchmückte Kreuzgang 
von San Pablo in Barcelona. Viel glän: 
zender und bedeutfamer als ber Romanis: 
mus entfaltete fich bie Sotif in Spanien, 
die bort vom — Frankreich aus 
ſeit dem zweiten Viertel des 13. Jahrh. 


ihre Verbteitung fand und dem phantaſie⸗j 


vollen Sinn ded Volks befonders zuſagte. 
Sie folgte daher auch meiſtens franzöfi: 
fhen Muſtern, indem fie ben Chorum⸗ 
gang mit Kapellenfranz, bie Kuppel über 
der Vierung und die zahlreichen Kapellen: 
reihen aboptierte und in biefer Weiſe bie 
großartigiten, glänzendften Bauwerke ſchuf. 
Zu ben frübften, berrlichften Gebäuden 
der Gotik gehören bie Kathedralen von 
Burgos, die zuerft ben gotifchen Stil in 
Spanien einbilrgerte, von Tolebo, die in 
der unlage ber Kathedrale von Reims fehr 
ähnliche Kathedrale von Leon; ferner bie 
in ber Hauptfache ſchon dem 14. yahrh. 
entftammende Kathedrale von Valencia, 
bie in echt ſpaniſchem Geifte burchgeführte 
Kathedrale von Barcelona u. Santa Ma: 
ria del Dar dafelbft, die Kathedrale von 
Palma auf der Inſel Majorka, bie Ib: 
originelle Kathedrale von Gerona und als 
Hauptbeifpiele aus ber Spätzeit der Gotif 
bie Hay fünffchiffige Kathedrale von 
Sevilla ſowie in Portugal die Klofterkir- 
chen zu Batalha und zu Belem bei Liſſa⸗ 
bon. Ebenſo reich und üppig wie ber go- 
tiſche Stil entfaltete fi in Spanien vom 
Ende bed 15. Jahrh. an ber Renaiſſance⸗ 
ftil, zuerft in beforativer Weife verbunden 
mit maurifchen und gotifchen Elementen, 
aus denen ſich namentlich in ben Höfen 
ber Klöfter und Paläfte eine Frührenaiſ—⸗ 


Spaniſche Kunft. 


fance von zauberhaftem Reiz entwidelte, 
ie man ben Blateresten: (f. d.) oder 
Goldſchmiedeſtil nennt. Bauten bieies 
Stils find 3. B. der Hof im Palaft bei In- 
fantado zu Guabalajara, das Kollegium 
von Santa Eruz in Valladolid (um 1480) 
und fehr ausgeprägt, aber verbunden mit 
ben Formen der italienifchen Frührenaiſ 
fance bie Bauten des Alono be Covartu: 
bias, ber unter anderm 1531 als eind der 
An nn Werte biefer Zeit die Kapelle 
er neuen Könige in der Kathedrale zu 
Toledo baute. Gegen bas Ende bes 16. 
Jahrh. trat eine ernitere, ftrengere Rich 
tung der Renaifjance ein, wie fie ſich ver: 
zugsweiſe in dem befannten &&corial (1.d.) 
&ußert, da8 von Juan be Herrera vollen: 
det wurbe, ber in berfelben ftrengen und 
großartigen Weife auch bie Koihedrale 
von Valladolid und den Ralaft von Aran: 
jucg aufführte. Aber ſchon in ber eriten 
Hälfte des 17. Jahrh. beginnt dieſer ernite, 
ftrenge Charakter der Baufunit zu ter 
\hwinden und fich infolge ber beginnen: 
den Blütezeit ber Malerei maleriſcher zu 
geſtalten, artet dann jeboch fpäter in den 
Barodftil aus, ber jeinerjeits wieder ſein 
Ende findet und einer einfachen Rüdkeht 
zur Antife Platz macht unter der Regie 
rung Philipps V. (1701—46). Dahin 
gehören 3. 8. das durch bebeutende Matten 
wirfenbe, aber im ganzen nur kleinlick 
fönigliche Schloß in Mabrid (173764) 
und das bie Prachtliebe des weltlih ge 
mworbenen Moͤnchtums repräfentierendt 
riegenhafte Klofter Mafta 1f. ».). 
Soweit bis jegt unſre Nachrichten rei: 
hen, ftebt e8 mit dem nationalen Eharal- 
ter der Plaſtik Spaniens bürftiger ale 
mit ber Architektur. Was in ihr im Mit: 
telalter an kirchlichen Skulpturen geihat: 
fen wurde, geſchah unter franzöfiicem 
Einfluß (3. B. Portal der Lathedrale zu 
Leon) oder unter beutichem (Hauptpotial 
ber Kathedrale zu Toledo und Portal der 
KirheSta. Maria bel Dar zu Barcelona), 
biß im 15. Jahrh. infolge der vielen Ver⸗ 
bindungen Spaniens mit ben Rieberlan: 
ben ber flanbrifche Realismus eintrat und 
fi} befonbers an ben Kirchenportalen und 
in geſchnitzten Altären in verſchwenderr 
fcher Weife geltend machte, z. B. am Portal 
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von Santa Eruz zu Seyopia, an bem 
ber Kathedrale von Salamanca, an ber 
überlabenen Faflabe von San Pueblo zu 
Ballabolid, an dem Portal der obenge- 
nannten Kloſterkirche zu Belem in Portu⸗ 
gal fowie an einer reihen Fülle von wahr⸗ 
\heinlich unter flandriſchem oder deutſchem 
Einfluß entitandenen Schnikaltären, bie, 
wie in Deutſchland, bie Geftalt ber Trip- 
wchen haben, ſolche B. in den Kathe⸗ 
dralen von Sevilla, Tolebo und Burgos. 
Veſonders glänzend zeigt ſich, ſchon in bie 
Renaiffancezeit bineingreifend, die Skulp⸗ 
tur ber Grabbentmäler, wie 3. B. die von 
Gil de Siloẽ um 14% aearbeiteten Denk⸗ 
mäler König Johanns IL, feiner Gemah⸗ 
lin und bes Infanten Don Alonfo in ber 
Kartaufe von Miraflores. Diefe Ver: 
breitung der Grabdenkmäler ſetzt fih im 
16. Jahrh. fort, aber im einfachern Stil 


ber italienijchen Renaiffance und mit aus- 
drucksvoller Lebendigkeit; zuerfl insbeſon⸗ 


dere in den Werken des auch als Maler 
und Architekt bedeutenden Alonſo Berre⸗ 
guete (. d.), im 17. Jahrh. in denen be 
Architekten und Bildſchnitzers Gregorio 
Hernandez (1566— 1636), des Juan Mar: 
tinez Moniañes (geft. 1649) und feines 
ebenfalls in allen brei Künften hervor: 
ragenden Schülers Alonfo Cano (f. d.). 
Segen das Ende bed 17. Jahrh. artet bie 
Tlaftit in Manieriertheit aus und gerät 
in einen Verfall, dem fie erft in unlerm 
Jahrhundert einige Schüler Canovas und 
vereinzelte Bilbner der Gegenwart wieder 
zu entreißen fuchten. Zu den letztern ge- 
bört namentlid) der Portugiefe Baſtos. 
Einen überaus fruchtbaren Boben fand 
sie Malerei in Spanien, die fi} bier 
päbrend des 17. Jahrh. zu einer Blüte 
rıtfaltete, wie fie Inım eine andre Nation 
ırıfzumweifen bat. Das 15. und die erfte 
Srlfte bes 16. Jahrh. Begnügten fich 
itr bie Zwecke ber Firchlichen Malerei 
och mit ber Peranziebung flanbrifcher 
Peeifter, aber die zweite Hälfte bes 16. 
zahrh. hat ſchon einige felbftändige Kräfte, 
te, noch an ber firengen Weife ber Fla⸗ 
sänber feſthaltend, ſchon die ber ſpani⸗ 
Hen Malerei eigne efitatifche Glut und 
>chwärmerei bamit verbanben, wie 3. B. 
2sid Deorales, genannt el Divino, wäh⸗ 


Bildenpe Künfle, 
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rend andre ſchon um die Mitte bes 16. 
Jahrh. im bie italienische Nichtung bes 
Michelangelo oder bed Raffael einlenkten. 
Der erftern folgten 3. B. ber oben als 
Bilder genannte Berreguete und ber aus 
Brüffel gebürtige Campaiia, ber letztern 
Luis de Vargas und Vicente Joanez, 
während andre wiederum fich der Folorifti- 
[hen Richtung der Benezianer anfchließen, 
3.3. Alonfo ne} Coẽllo und Juan Fer⸗ 
nanbez Ravarrete( 526—79). Die eigent- 
lie, freilich nur kurze, aber glänzende 
Blütezeit der Malerei beginnt mit bem 
17. Jahrh., eine Dialerei, Die troß ber ba- 
maligen Zerrüttung bed Landes, als eine 
mit dem Tirchlichen Reben verwachſene, ber 
Ausbrud eines fait gewaltiam geileiger- 
ten religiöfen Gefühls und mönchiſcher 
Askefe iſt. Ihr Grundelement ijt bie 
Farbe, bie, von ben Venezianern und von 
ben Nieberlänbern Rubens unb van Dyck 
berübergenommen, bei dem ben Spaniern 
eigentümlichen Gefühl für die Feinheiten 
ber Farbe zu glänzenber un e⸗ 
langte. Die höchſte Blüte dieſer Maler 
konzentriert ſich in ber Schule von Se⸗ 
villa, als deren Gründer Juan de las 
Roélas (f. d. erſcheint, ber wenigſtens 
zuerſt das venezianiſche Kolorit dorthin 
verpflanzte. Neben ihm blühte Francisco 
de Herrera der ältere und etwas ſpäter 
deſſen Schüler, der die nie 
Glut und Ekſtaſe bis aufs höchſte ſtei⸗ 
gernde Francisco Zurbaran, während 
leichzeitig mit dieſem der obengenannte 
Alonſo Cano in ſeinen kirchlichen Bildern 
mehr die Seite der Form betonte und (da 
er auch Bildhauer war) plaſtiſcher model⸗ 
lierte. Eine in der Malerei vielſeitige 
Thaͤtigkeit entwickelten bie dieſer Schule 
angehörenden Velasquez de Silva (. d.) 
und fein etwas jüngerer, fie alle überra⸗ 
enber Zeitgenoffe Murillo (f. d.), mit dem 
Teig auch das glänzende Geftirn biefer 
Schule und diefer ganzen Blütezeit uns 
tergeht. Künfilerife weniger hoch als bie 
Säule von Sevilla fteht bie von Mabrib, 
welche an bebeutenden Meiftern nanıent- 
li Antonio Pereda, Juan Sareiio be 
Miranda und als ben letten namhaften 
Meifter ben Efleftifer Claudio Coello 
aufzumeijen bat. Eine noch Fürzere Blütes 
54 
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zeit war der Schule von Valencia beichie- 
den, deren Hauptmeifter ber in Stalien 
nach Geb. bel Biombo ausgebildete Fran⸗ 
cisco Ribalta iſt (ſ. auch Ribera). Gegen 
das Ende des 17. Jahrh. verwelkte die 
Blüte der ſpaniſchen Malerei, ließ ſich 
durch ben dorthin berufenen oberflächlichen 
Luca Giordano zur Schnellmalerei ver⸗ 
leiten und brachte im 18. Jahrh. keine 
nennenswerten Kräfte mehr hervor. Der 
einzige ber auf die Dealer der erften Zeit 
bes 19. Jahrh. noch einen wohlthätigen 
Einfluß übte und wenigftens feine alabe- 
mifche Richtung dorthin verjeßte, war ber 
Tranzofe Jacques Louis David, deflen be 
deutenditer Schüler unter ben Spanier 
Madrazo war. rei von biefer afabemi: 
fhen Richtung erfcheinen meiſtens bem 
neuern Realismus huldigend in der Hi 
ftorie Antonio Gisbert (auch Genremaler), 
Beberige de Mabrazo (Sohn des obigen), 
enito Mercade (mehr Idealiſt), Iran: 
cisco Prabilla (lebt in Rom) und Carlos 
Luis Ribera; im Genre Leon d' E&cofura, 
Menezes, Palmaroli, Domingo und ber 
he an Talent alle überragende, früh ver- 
orbene Mariano Fortuny (f. d). Bol. 
Paſſavant, Die hriftlide Kunſt ın 
Spanien (1853); Caveda, Geſchichte ber 
Baukunſt in Spanien (deutſch von Heyfe, 
1858); Street, Some accounts of go- 
thic architecture in Spain (1865). 
Sparrentopf, bie unter ber bangen 
den Platte bes antifen Gebälks befind⸗ 
lihen kleinen Konfolen ober Kragfteine. 
Spasimo di Sicilia, die von bem 


Kloiter dello Spafimo zu Palermo fo be: | 


nannte Kreuztragung Raffaels di. d.) im 
Mufeum zu Mapdrid, 
patel (Spachtel), breites, meſſer⸗ 

fürmiges Werfzeug aus Holz, Horn, Elfen: 
bein oder Eifen zum Abreiben der Dialer: 
farben. 

Spätrenaifiance, f. Renaifance. 

Spedter, 1) Erwin, Hiftorienmaler, 
geb. 18. Juli 1806 zu Hamburg, gel. 23. 
Nov. 1835 daſelbſt; war Schuler von 
Gorneliuß und berechtigte durch feine 
eriten größern Schöpfungen: Chriſtus und 
die Samariterin am Brunnen und Sim: 
fon und Delila, zu ben fchönften Hoff: 


Sparrentopf — Speier. 


herausgegeben: »Brieje eines beutichen 
Künſtlers aus Italien« (1846,4 Bde.).— 
2) Otto, Bruber des vorigen, geb. 180: 
zu Hamburg, geft. 29. April 1871 dafelbit; 
widmete ſich anfangs ber Lithographie und 
Ipäter der Illuſtration, worin er fi durch 
feine Bilder zu W. Heys »50 für 
Kindere, zu Luthers Liedern, Eberhard: 
»Sannden und bie Küchlein«, Klaus 
Groths »Quidborn« und andern Büdyern 
ſehr vorteilhaft befannt machte. 
Speier, Hauptſtadt ber Baprifchen 
Pfalz, — durch feinen glaͤnzenden, 
in ben dOer Jahren unſers Fabrhunberts 
wiederhergeſtellten und mit den hertlichſten 
Fresken geſchmüdten Kaiſerdom, eine 
der ſchickſalavollſten aller Baudenkmaͤler 
dee Mittelalters. rũndet 1030 von 
Kaiſer Konrad IL. als Begräbnisftätte der 
beutichen Kaifer, enthält er noch jet un- 
ter Chor und Querſchiff die dazu beftimmite 
große Krypta. Weiter gebaut wurde ber 
Dom noch im 11. Jahrh., dann nach einem 
Brand von 1159 jo wieder 


bergeftellt, da 


er faft einem Neubau glich, wahrſcheinlich 


damals auch mit bem noch yorhandenen 
Gewölbe verjehen. Als 1689 Ludwig XIV. 
die Pfalz verwüften ließ, wurde der Dom 
durch euer zerftört, fo baß nur die Um: 
faffungsmauern ſtehen blieben, bis nah 
faſt einem Jahrhundert 11772) durch ber: 
Baumeifter Neumann bie Wiederherſiel⸗ 
lung begann. 1794 von ben Franzoien 
abermals bemoliert, wurbe er zuerſt 1516 


unter Marimilian von Bayern flilgemif 


wieberbergeitellt, erhielt 18343 Schwan: 
thalers herrliches Monument Rudolf von 


Habsburg, durch Lubwig L bie völlige 


Wiederherſtellung fowie den genannten 


berrlihen Freskenſchmuck von Schrau⸗ 
dolph (1846—53) und ben Umbau ker 
Weſtfaſſade durch Hübſch. Es ift eine 
dreiſchiffige Pfeilerbaſilika von koloſſalen 
Dimenſionen, das Mittelſchiff 13,2 m 
breit, ber ganze Bau 125 m lang. Die 
Bortale, von benen das mittlere von fün’ 
Figuren (von Jofepb Safer) ‚gekrönt it, 
führen in bie Vorhalle ( 
Kaiferhalle), bie mit ben Sandfleinfa: 
tuen ber acht im Königächor beigeſetzten 
deutfchen Kaifer (großenteild ven era: 


nungen. Aus feinem Nachlaß wurden | torn), mit Reliefbildern unbeinem Freete 





radis ob | 
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bild grmadt if. Im Mittelſchiff jene | in Santa Maria Maggiore, ber bier 1501 
Fresken von Schraubolph, deren Inhalt die | bie Berfünbigung, die Geburt Eprifti und 
Geſchichte der Diaria mit typiſchen Bes den zwölfjührigen Ehriftus im Tempel 
ziehungen bes Alten Teftaments auf fie ' malte; ebendafelbft ein in Fresko gemaltes 
als die Mutter des Erldfers ift. Noch im | Altarbilb von Berugino (1521) außbeifen 
Mittelichiff der um zehn Stufen erhöhte | jpäter Lebenszeit. Auch in Sant’ Andrea 
Königschor, nefhmüdt mit einer Statue | ein a Altarbilb von Pinturichhto 
Adolf3 von Naſſau und NRubolf von | (1508). 
Habsburg, unter bemjelben die fehr ein | Speher, ſ. Speier. 
jachen Gräber beutfcher Kaifer. Abermalds| Sphing, die im alten Agypten häufig 
um zehn Stufen De das Querfchiff mit ! gebildete Figur eines ruhenden Löwen mit 
feiner Kuppel und deren Malereien, bie menſchlichem Antlig, bie ald Symbol bes 
ben Kreuzestod Chriſti mit feinen alttefta= | Horus göttliche Verehrung genop und ben 
mentlicden Vorbildern baritellen. Weiter | ipitern ägyptiſchen Herrſchern Symbol 
öftfich der Stiftächor, befien Malereien, ihrer göitlichen Herrfchermiffion war, wes⸗ 
im Anſchluß an dad Mittels 
Ihiff, bie lebten Lebenstage 
ber Maria und ihre Krönun 
zum Inhalt Haben. Enbli 
noch im ſüdlichen Arm bes 
Querſchiffs die Steinigung de3 
Stephanus (eine der Ichöniten 
Schöpfungen bes Malers) und 
im nörblichen bie Ankunft des 
beil. Bernhard auf bem Reichs: 
tag zu S., wie er Konrad 
das Be zum Kreuzzug 
überrei t. T uleum). 

Speilegeläß, gemeinfamer or. 
Name für Ciborium und Hoftienfchachtel. | Halb bie unter ihrer Ss Pie errichteten 

Speiſekelch, |. Kia. Sphinze (immer männlichen Geſchlechts) 

&peifung, Sie wunderbare faſt im⸗ als Haupt ihr eigned Bildnis erhielten 
mer bargeitellt nach ber nn aller (al. Abbild.). Die berühmtefte und koloſ⸗ 
vier Evangeliften von ben — roten ſalſte dieſer Sphinxe iſt die in der Nähe 
und zwei Fiſchen; in ſehr einfacher Weiſe der drei großen Pyramiden von Gizeh nur 
ſchon in der älteſten chriſtlichen Aunſt auf | noch mit dem Rieſenhaupt und einem ge⸗ 
Reliefd und Gemälden, wo außer Chri⸗ ringen Teil des Rückens aus dem Sanb 
us gewöhnlih nur Ciner aus bem | hervorragende, bie nach ben wicderholten 
Bolt erſcheint; fpäter häufig in Miniatu: | Ausgrabungen von ber Spige ber Klauen 
ren und Banbgemälben ber Refeftorien | bis zur Schwanzwurzel eine Länge von 
mit den Apofteln unb mehreren Perfonen un als 50 m, eine Höhe von 20 m bat. 
aus bem Volk, 3. B. von Raffaelino del | Zufolge einer auf dem fogen. »Stein des 











Sarbo im Refeftorium von Santa Maria | Cheops«e im Mufeum zu Bulak befind: 
Maddalena bei Bayal in Florenz, von lichen Inſchrift iſt diefe ©. älter als bie 
Sobboma (1503) in Sant’ Anna zu | Pyramiden bed Cheops. Cine in ben 
Greta bei Pienza, von Tintoretto in ber | menfchlichen Teilen weibliche Geſtalt iſt 
Scuola bi San Rocco u Benebig und | die griehiihe ©. (j. Odipus). 
wohl am fchönften von Murillo im Ho: ahragi ik, f. Siegel. . 
jpital de Ia Caridad zu Sevilla, Spiegel, aus Glas den Völkern bes 
Spells, Stadt in Mittelitalien, Funft- | Altertums unbelannt, befanden bei den 
geſchichtlich von Intereſſe durch die aus: | Römern aus poliertem Metall und bilden 
gezeichneten Wanbmalereien Pinturicchios als ſolche unter den Kunſtdenkmälern 
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eine befonders der frühen Blütezeit etrus⸗ Eptesel ewölbe, ſ. Gewölbe IT, ©). 
kiſcher Kunſt angebörende Gattung, wo| &pielbeim, ſ. Standbein. 
fie in ben Nefropolen zahlreich gefunden | Spielkarten verdanfen ihre Verbra: 
wurben (ſ. Abbild.). Rund oder birnen: | tung im 15. Jahrh. dem Holzſchnitt. Sie 
förmig geftaltet, haben fie auf der Rückſeite hießen Briefe (daher VBriefmaler) und 
eingravierte Darftelungen aus der Diy- | wurden fchon fehr bald nad Erfindung 
der Holzſchneidekunſt Gegenftand der 
Formichneider. Vgl. Paul Lacroir, 
L’origine des cartes & jouer (1833). 
Spine, i. Zirkus. 
Spindelgewälbe, ſ. Sewölte II, 3). 
Spinbelireppe, |. Treppe. 
Spinelle Aretine (aus Arao), ital. 
Maler, geboren um 1332, get. 1408 oder 
409 in feiner Waterftabt; bildete ſich 
nach Giotto und malte in deſſen Geil 
nn in Arezzo, in San Mintate 
ei Slorenz 16 Fresken aus bem Leben 


fanto zu Piſa 1391 die nur zum Zeil ned 
erfennbaren Szenen aus bem Leben ber 


‚ Bapft Alexander IIL 


| weit voneinander abftehende Umläutt 
macht. 
Spitzbogen, j.Bogen 2) u. Gotiſchet Bouſtl 


für gotiſcher Stil. 
Ehihfänle ‚I. Fiale. 





kunt 
Etruzkiſche Spiegel on Anfang ber 40er Jahre an brait: 
er eine m von landichaftlichen Gente- 
thologie oder aus dem Alltagsleben, meift | bildern 

unbebolfene Nachbildungen griechifcher | vollen Inhalts, überaus forgfältig in it 
Originale, nur felten von künſtleriſchem Malerei und mit feinem Farbenfinn. & 
Wert in der Zeichnung. Vgl. Gerhard, den Humoriftifchen gehören z. B.: N: 
ei, ©. (1838—65, 4 Bde). — | Sonntagsjäger, der fliegenfangende Po 
Der ©. it Symbol ber Eitelkeit (f. d.). | Tigeibiener, die Bibelauslegung, ber Anz 
| Shiegelnede, ein von einer großen | horet u. a.; zu ben ernftern: die Schul: 
Hohlkehle umgebener,, im übrigen flacher | Finder, Wiederfehen alter Freunde, da 

Plafond. Poſtwagen, Abend in einer Stadt x. 


| Heiligen Ephefius und Potitus, und alt 
die beften unter feinen Fresken (140) 
im Saal der Privren des Palazzo put 
blico zu Siena die Gefchichte des Zwie 
ſpalts zwifchen Friedrich Barbaroifa und 


| Spirale (Schnedenlinie), ent 
krumme Linie, bie, von einem Punkt aus 
| gehend, allmählich immer weitere, lad 


Cpighogenflil, ungenaue Benennung 


Spitzweg, Karl, humoriſtiſcher Gen 
maler, geb. 5. Febr. 1808, beſuchte die 
Univerfität zu Münden, mußte aber au⸗ 
Geſundheitsrückſichten das Studium aut 

eben und ging 1836 zur Malerei über. 


umoriftifhen oder ernſt-gemüt 


des heil. Benedift (um 1387), im Camp 
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Spitzzahnarnament, eine normanni= | Die bebeutenbften feiner geiſtreichen, ge: 
ſche und roman. Stiebbefegung (ſ. Figur). |diegenen Schriften find im Fach der 
ER Kunſtlitteratur: »Kunſthiſtoriſche Briefe« 
(1852 - 57); »Baukunſt des chriſtlichen 
' Mittelalters« (1854); »Geſchichte der bil: 
an se) a E im 1: nn 
— ; »Bilder aus ber neuern Kunſt⸗ 
en, sefchichtee (1867); »Raffael und Dice: 
Spoleto, Stadt in Mittelitalien, hat Ende: (2. Aufl. 1883) ; Die deutſche Aus: 
einen befonder& burch feine isreöfen von | gabe von Erowes unb Gavalcajelles »Ge⸗ 
Filippo Lippi (Krönung und andre Sze⸗ ’ ichte ber altnieberlänbifchen Malerei« 
nen aus bem Leben Mariä) intereffanten | (1875) unb »Text zu Seemanns funft- 
Dom. Das gewaltigfte Denkmal ber ıma= | Hiftorischen Bilberbogen« (2. Aufl. 1832). 
leriſch gelegenen Stadt ift ein aus Ziegeln | Sproſſe, Karl, Architekturmaler und 
beftebenber Agquäbuft von 209 m Länge | Rabdierer, geb. 11. Juni 1819 zu Leipzig, 
und 70 ım Höße, wahrfcheinlich zuerft 604, | geft. 1. Jan. 1874 bafelbft; befuchte 1840 
dann in feiner Be Geftalt 1355 er: | und 1849 Rom und machte fich nachher 
baut. In ber Nähe ber Stabt der Fleine | vorteilhaft befannt durch zahlreiche Aqua- 
antife Tempel bes Elitumnus (jett |relle ber Ruinen Roms, ein Olbild vom 
Kirche S. Salvatore), fchwerlich der von | Forum, ein großes Panorama von Rem, 
Plinius dem jüngern erwähnte, jondern ' viele tömifde Anfihten in Rabierungen 
wohl erſt aus ber Zeit Konflantind d. Gr. unb mehrere Ardhitefturbilder (in zT) 
Spettfrnzifig, das 1856 entdedte, im | deutfcher Kirchen und Echlöfier. 
Mufeum Kirherianum zu Rom befind: | Spruchband, f. Bandrofe. 
lide Studfragment, von ber Sübfeite | &anarcione (ipr. «tihöne), a 
bes Palatins, mit einer wohl um bie cesco, ital. Maler, geb. 1394 zu Badua, 
Mitte bes 2. Jahrh. ſehr flüchtig und | geft. 1474 in Venedig; grünbete in Babua 
funftlosdarauf geritten Darftellung eines | eine nachher bebeutendbe Malerſchule, für 
Gefreuzigten mit einem Eſels- (ober | die er von feinen Reifen in Griechenland 
Pferdes) Kopf; er ift befleidet mit einem | eine Sammlung antifer Sfulpturen mit- 
Hemd und einer lofen Tunika; rechts ba- | brachte, bie er zur Grundlage feines Un- 
neben fteht eine ebenfo bekleidete menſch⸗ | terrichtS machte; malerifch thätig fcheint 
liche Geſtalt, bie Hanb als Zeichen der | er wenig geweſen zu fein. Sein Haupt: 
Anbetung emporftredend; darunter die | fchüler war der bideutende Andrea Man—⸗ 
iechiſchen Worte: »Aleramenos betet | tegna. 
ott anc. Dal. Kraus, Das S. vom Stab, in ber Baufunft ein rundes 
Palatin (1872), und Beder, Das S. ber | Glied, das in mancherlei Formen vor: 
römifchen Kaiferpaläfte (1876). fommt: als Aftragal, Rundftab, gebroche: 
Epradgitter, |. Veichtſuhl. een & _ 





Bra 
Sprengivert, die frei tragenbe Über: 
fpannung eines Raumes mit Seitenunter- 
ftüßung von unten vermittelft eines Bo⸗ 
gens (oder fogen. Bod8), deſſen zwei 
Enben feſt in die Wiberlage gefpannt find. 
Springer, Anton Heinrid, nam⸗ 
Bafter Kunftbiftorifer, geb. 13. Juli 1825 — 
zu Prag, ſtudierte daſelbſt Geſchichte und 
Philoſophie, widmete ſich feit 1852 aus: | ner S. (ſ, Figur), gewundener S., gewun⸗ 
ſchließlich ber Kunſtgeſchichte, wurde 1860 den mit Hohlkehle ꝛc. S. auch Vierielſtab. 
Profeſſor in Bonn, 1872 in Straßburg, Stabwerk, bie Geſamtheit der verti⸗ 
und 1873 Profeſſor der mittelalterlichen | Talen Pfoften und horizontalen Sproflen 
und neuern Kunftgeihichte in Leipzig. | eines Fenſters. 
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Stadelberg, Dito Magnus von, | (1563), Einbeck (1565), Bremen (1587), 
Altertumsforicher, geb. 25. Juli 1787 bei | TC’önabrüd und Amfterbam. 
Reval, get. 23. März 1837 in Peter | Staffage (franz., for. -abige), bie in 
burg; machte in Halle und Göttingen | einer Landfchaft fowie in einem Arditel: 
Kunfiftudien, zu deren Förderung er nad) | tur= oder Marinebild zur Belebung an: 
Rom und 1810 mit Brönbfteb nad) Gries | gebrachten Menſchen- oder Tierfiguren. 
chenland ging, wo er bie Äginetifchen Sta: | Staffieren, mit ©. verfehen. 
tuen unb die Reſte bes Apollotempels zu | Staffelei, das fchon in der Malerei ber 
Baſſaͤ auffand ; fpäter entdeckte er mit an= | Griechen wie noch jebt angewandte böl- 
bern die Hypog ien von Corneto in Etru⸗ zerne Rahmwerk für Maler, das an der 
rien. 1816 ließ er fih in Rom nieber, | Rüdfeite eine bewegliche Stüße zum Jwed 
wurbe einer ber Begründer bes archäolo: | der beliebig ſchrägen Stellung und an ber 
gifchen Inſtituts und machte nachher noch | Vorberfeite ein bervegliche® Querholz zum 
größere Reifen. Seine Hauptwerke find: | Höher: oder Niedrigerftellen des Bildes bat. 
»Der Apollotempel zu Baſſae (1826); | Daher Staffeleibilb, Staffeleige: 
»La Gröce, vues pittoresques et to mälde, Tafelbilb im Gegenfaß zum 
era hiques«e (1830—34, 2 Bbde.); »Die Wandgemälde. 

zäber ber Hellenen in Bilbwerken und | Gtaffelgiebel, |. Treppengiebel und KRayın- 

tteppe. 


Bafengemälben« (1835). Biographie von 
N. v. Stadelberg (1882). Staffiermalerei, Bemalung berStein: 
Stãdel ſches uk t, 1. Frantfurt a. M. | ober Holzſtulpturen. 
Stadium (lat., grieh. Stadion), bie Gtapfhig(Siberograppie)diete: 
vielfältigung von Zeichnungen vermittelt 


Mennbahn für die Wettläufer bei ben 
Griechen und Römern, gewöhnlich 180 m | gefchnittener Stahlplatten, erfunden ver 
dem Engländer Charles Heath um 182). 


lang, doch fommen bei den Griechen aud) | 
Das Verfahren ift daber folgendes: bie 


Stadien bis zu 300 m Länge bei nur 

27 m Breite dor. Dazu wurde eine na⸗ , Stahlplatte wird bes Kohlenſtoffs berauktt 
türliche Senkung bes Bodens benutt, fo , (defarbonifiert) und dadurch je weich, dak 
baß bie Zufchauer, wie im Hippodront, auf ſie fih im Stechen behandeln läßt wie eine 
ben terrafienförmig zu Sigen bearbeiteten | Kupferplatte. Nach vollendetem Stich wird 
Abhängen ringsumber in einem entiweber | bie Platte auf chemifchen Weg wieder ge 
an einem ober an beiben Enden abgeruns | härtet und kann dann ſowohl für fih zum 
beten Raum ſaßen. Wo fidh ſolche Abs | direkten Abdruck als zur Herftellung von 
hänge nicht fanden, wurbe das S. durch Matrigen dienen, mit benen man beliebig 
viele Druckplatten erzeugen farm. Die 


einen kün per Erdiwall eingefaßt. Das 
am beiten erhaltene griechifdye ©. ift ba® | einzelnen Linien fönnen beim ©. fene 
fein als bein: Kupferſtich, zeigen aber tu 


zu Meſſene, das feine Korm durch bie na⸗ t 
türliche Bildung des Erdreichs erhielt; ber Spuren der größern Härte und Sprobir 
feit bed Metalls, fo daß die Abbrüdene 


Kampfplap beftand aus ber Fläche einer 
natürlichen Bobenfenfung, und ber halb⸗ niger weich und geichmeibig find als die 
des Kupferſtichs. Einer ber thätigfien 


kreisförmige Abſchluß der Bahn enthielt 

16 terraſſenförmig aufſteigende Reiben Stahlſtecher Deutſchlands war Karl Ludr. 
von ſteinernen Sitzen. Oben auf der Frommel. Seit der Anwendung der il: 
Anhöhe waren biefe Sigreihen von Säus | vanoplaftit zur Vervielfältigung ber Ku: 
Ienballen umgeben. pferplatten wird die Kunft des Stahlſtich 

Stadthaus, f. v. w. Rathaus. viel weniger ausgeübt. 

Stadtwage, ein in beutichen Handels | Stalaktitengewölbe, bie in der mar 
ftüdten häufig errichtete® Öffentliches Ge: | riſchen Baukunſt beliebte Art bes Jellım 
bäubde, worin die einer Abgabe unterwor⸗ gewölbes, worin, ähnlich wie in Zrer: 
fenen Waren von Beamten gewogen wur: Neinbilbungen ober Bienenzellen, ei 
den. Sie finden ſich noch z. B. in Nurn⸗ Menge von Fleinen, aus Gips geformten 
berg(1495), Braunfchweig (1534), Leipzig | Stüden von Kreuzgewölben, Nifcen x. 


— — — —— — — — = — — — — — — — — — — — — — 





Stammbaum Chrifti — Stab, 


bald auffleigend, bald herabhangend, an: 
einander getügt find; z. B. in ber Alham⸗ 
bra (f. d., mit Abbiſd.). 6. auch Arabiſche 
Baukunſt. 


Stammbanm Chriſti, die ſeit dem 12. 
Jahrh. Häufig vorkommende Darſtellung 
der re aus dem Gefchlecht 
Davids, der Wurzel Jeſſe (Ze. 11, 1). 
Aus ber Bruft des fchlafenden Ifai oder 
Selle geht ein Baum hervor, in deſſen 
Zweigen die Könige aus dem Gejchlecht 
Davids (als Halbfiguren) ericheinen; oben 
als Gipfel des Baums Maria mit bem 
Kind oder ber tbronendeSalpator. Solche 
find 3. B. auf dem Dedengemälde ber 
Michaelisfire In Hildesheim (Ende dee 
12. Zahrh.), fehr eigentümlich in einen 
Evangelium ber Dombibliothef zu Trier 
(um 1200), im Shorfenfter der Kuniberts⸗ 

irche zu Köln (1248) und beſonders häus 

g am Ausgang des deutfchen Mittel⸗ 
alters, wohl am fchönften auf dem Pol: 
kamerſchen Tenfter der Lorenzkirche zu 
Rürnber (1493); auch aufeinem Bradt- 
t — in der Sakriſtei des Doms zu Mainz 
Stampfban, ſ. PViſebau. 
Standbein, basjenige Bein, auf wel: 
chem eine menſchliche gr, plaſtiſch 
bildet, in aufrechter Stellung eigentlich 
fleht, während das andre Bein, Spiel: 
bein, den Körper nur unterftüßt. 

Standbild, f. v. w. Statue, insbe: 
fonbere eine ftebenbe. 

&tänderwert, das Gerippe einer Fach⸗ 


wand. 
Standhaftigkeit, allegoriſche Darſtel⸗ 
u: ſ. Rardinaltugenden, S. 4586. : 
tendleudter, ſ. Leuchter. 
Stanſield, Clarkſon, engl. Land⸗ 
ſchaftomaler, geb. 1793 zu Sunderland 
ne, geit. 18. Mai 1867 in 
ondon; wibmete ſich anfangs dem See: 
dienft, war nachher Theatermaler und trat 
feit 1827 mit großen Marinebildern, See: 
ſchlachten und Landſchaften auf, bie ſich 
durch Licht⸗ und Luftwirkungen und eine 
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Stabl, in welches vertieft eine Fiqur ges 
arbeitet (getanzt) ift, um biefel e auf 
Metallbied, zu brüden. Die Figuren der 
Stanzen werben mit bem Grabftichel ge: 
gran ober mit Stangenpungen eingetrie= 
; ben, welche am untern Ende entiprechende 
‚ erhabene Siguren haben. — 2) ©. v. w. 
' Zimmer, ohnung, ſo die Stanzen 
Raffaels, vier Zimmer des Vatikans 
in Rom mit berühmten Wandgemälden 
Raffaels. 

Stargard, Stadt in ber Provinz Rom: 
mern, hat eineimpofante Marienfirche, 
mächtiger Badfteinhallenbau aus bem 14. 
Sahrh., Chor aus dem 15. Jahrh. Im 
Innern achteckige Pfeiler, die ſonderbarer⸗ 
weiſe dicht unterdenKapitälen einen Kranz 
von Niſchen mit zierlichen Baldachinen 
haben. Außerdem ein ſpätgotiſches Rat: 
haus mit befonbers zierlicher Dekoration 
an den Giebelgeſchoſſen. 

Stationen, Ruhepunkte der Brogeffion 
zur Berrichtung ber Andacht, bezeichnet 
burch Betfäulen ober Ruhealtäre, mit 

! Daritellungen, bie fih auf bie Fälle 
Chriſti auf dem Weg nad) Golgatha be: 
iehen. Die Zahl folder S. war anfangs 
7 ober 8, jpäter 14. Die befannteften und 
ı fehönften diefer Art find die aus fieben 
Wegpfeilern beftehenden von Adam Krafft 
ber Nürnberg mit herrfihen Hautreliefß. 

Statue (Tat. statua, Bildjäufe), die 
plaſtiſch dargeſtellte, volle Geftalt eines 
Menſchen oder eines als Menſch gedach⸗ 
ten Weſens. Sie kann alſo auch höhere, 

öttlihe Wefen oder eine in ihren wirf: 
ichen Sehen dem Künftler unbe 
fannte Perfon daritellen und ift dann eine 
Idealſtatue, oder eine in ihren Geſichts⸗ 
ügen befannte, und ift daun Porträt: 
Hatte (f.d.). S. auch Pedeſterſtatue, Weiter 
ſtatuen und das Verzeichnis der monumentalen Por⸗ 
trãtſtatuen (S. 707—717). 
Statz, Vinzenz, Architekt, geb. 1819 
u Köln, einer der eifrigſten, produktiv⸗ 
en Gotifer unſrer Zeit, der fich in ber 
Kölner Dombauhütte ausbilbete und wäh: 


meifterhaite Technik auszeichneten; 3. B. | rend einer langjährigen Thätigfeit zahl: 
der St. Michaelsberg (1830), die See: | Tofe Fleinere fowie größere Kirchen und 
ſchlacht von Trafalgar (1836), das Kaftell | Schlöfjer diefes Stils in den Rheinlanden 
von Jochia (1841) u. v. a. baute. Die bebeutendften find: bie Ma⸗ 

&tanze (ital. stanze), 1) ein Stüd | rienfirdhe in Aachen, die Mauritiusfirche 
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in Köln und ber fchon feit — ten um 1550 pi Steenwyl, gefterben um 
Bau begriflene Dom in Eng . Donau. | 1604 in Frankfurt a. M. malte meift in 
Biele feiner Entwürfe zu gofifchen Kirchen , Fleinerm Maßſtab das innere gotitcher 
gab er heraus. | Kirchen, wobei er zuerfi bie Wi von 
&temwert, ſ. Holıban. | Badel- ober Kerzenlicht auf bie architek⸗ 
Eteell (ip. Riy), Sir John, ſchott. toniſchen Formen barftellte. Die beiten 
Bildhauer, geb. 1804 zu Aberdeen, machte | Bilder von ihm im Belvedere — — 
ſeine Studien in Edinburg und bis 1833 2) Hendrik der jüngere, ebenfalls Ar⸗ 
in Rom. Nachdem er ſich durch feine erſte, chitekturmaler, geboren um 1580 zu Am- 
£oloffale Gruppe des Alerander mit bem | fterdanı, — rben um 1649 in n; 
Bucephalus bekannt gemacht hatte, ſchuf Sohn und Schüler bes obigen, malte 
er für Edinburg mehrere bedeutende Mo: | Bilder von fein burchgeführter Perſpek⸗ 
numentalftatuen, 3. 8. Sir Walter Scott | tive, aber in einem fühlern Farbenton. 
(Marmor), figende Statue ber Königin Gteffek, Karl, Pferdemaler, Litho⸗ 
Biltoria, eherne Reiterftatue ded Herzogs graph unb Rabierer, geb. 4. April 1818 
von Wellington (1852), Erzſtatue des Lords zu Berlin, Schüler und würbigfter Nach 
Melville, Diarmorftatuen des Lords Jeffrey * von Franz Krüger, arbeitete fpäter 
und des Lords Boyle und Erzftatue bes |in Paris unter Delarodie. In feinen 
Profeſſors Wilfon; ebenfo mehrere — Tierbildern, bie er bisweilen zu biflo 
halb Ebinburgs und wiederum bort 1876 | rischen Darftelungen und Schlachten: 
das großartige Nationaldentmal des Brin- | Bildern ausbehnt, 3.8. Marfgraf Albrecht 
zen Albert u. v. a. Achilles Fimpft um eine Stanbarte (1343, 
Steen, an, berühmter holländ. Genre: : Nationalgalerie in Berlin), ift er beſon 
maler, geboren zu Leiden vermutlich 1626, | ders meilterhaft in ber Darſtellung ber 
geftorben Anfang 1679 daſelbſt; Schüler | Pferde. Auch durch feine Reiterporträte 
von Nikolaus Knuͤpfer zu Utrecht, vielleicht | Hat er große Erfolge erzielt. 1880 wurde 
auch bed Abrian van Oftabe. Er ift unter |er Direktor ber Alabemie in Königsberg 
allen Malern bed niedern Genre ber geift: | &teg, 1. Joniſcher Bauflil uud Trigiyphen. 
reichſie und Fühnfte, ber in feiner fcharfen | Steifenſand, Xaver, trefflicher Ku⸗ 
Beobachtungsgabe feine Szenen oft ineine | pferftecher, geb. 1809 zu Kaſter bei Köln, 
bramatijche Verbindung bringt, indem er gel. 6. Yan. 1876 in Düflelborf, wo er 
fie auf einzelnen Bildern in Wechſelbe- Schüler der Afademie war; fpäter bildete 
ziehung zu einander fegt und fo eine Art | er ſich unter Felfing in Darmſtadt. Seine 
von Heiner Novelle ſchafft. In ber Fülle | Stide nach Hiftorienbilbern älterer und 
feiner Erfindungen, in unerjchöpflichem | neuerer Meilter geben in meifterbafter 
umor und allzu großer Ausgelaflenbeit | Linienmanier vol Geift und C harafter pas 
übertrifft er alle Genremaler jener Zeit; | Original wieder. Zu den Hauptblättern 
aber bei feiner großen Probuftiwität ift er | gehören: Mirjam, nah Ebr. Köhler; Ge 
in ber Ausführung jehr ungleich, in ber * ennehmung des Papſtes Paſchalis I. 
Behandlung flüchtig und in der Karika- | nad) Leſſing; Kaiſer Friedrich IL und ſein 
tur auch wohl wiberwärtig. Diele trefi: | Arzt Peter de Vineis nad; Schraber; dus 
liche Bilder von ihm in engliſchen Brivat- | Gewitter, nad Jakob Beder (Staplitid), 
galerie, weniger in öffentliden Mufeen | und Anbetung der Könige, nad Parlo 
Suropad, 3. B. im Haag, Amſterdam, | Beronefe. 
Peteröburg, Wien, Braunfchweig (der > She} j. Erwin von Steinbach. 
a hen Kaffel (ein feiner vie) Gteinbed, allegorifhe Bedeutung, |. 
len Bohnenfefte) und Berlin. Bisweilen Monate. 
behandelte er auch biblifche Gegenftänbe |, Gteinbräd, Eduard, Hiftorien- unt 
novellenartig. Bol. van Weſtrheene, , Genremaler, geb. 3. Mai 1803 zu Magke: 
San ©. (1856). burg, geft. 3. Febr. 1882 zu Landed irn 
&teentwpf (ipr. -wei), 1) Hendrik der | Schlefien; wibmete fi} erft 1822 der Ma: 
Ältere, holländ. Architefturmaler, gebo: | Terei unter Wach in Berlin, lebte nachhet 


Steindrud — Steinmeßen. 


längere Zeit in Düffelborf und von 1846 
an ee hi ee Hr ee 
nfleri ätigfeit abſchloß und fi 
nad Lanbed in Schlefien zurüdzog. Die 
meiften feiner Bilder find dem jeinem 
Talent angemeſſenen Gebiet ber Roman: 
tif und der Kinderwelt entlehnt, andre 
auch ben biblifchen Begebenheiten, bie er 
eine Zeitlang für Berliner Kirchen malte, 
bis er wieder zu ber Märchen⸗ und Kin: 

berivelt zurüdtehrte. 

Steindrud, f. Lithograppie. 

Steingut, in der Keramik eigentlich 
nur bie Geſchirre aus feinem gebrannten 
Thon, mit einer Slafur verjehen; häufig 
auch f. v. w. Steinzeug, b. h. bie zum 
Schmelzen gebrannte graue oder meiße 
Thonware, meift mit blauen Ornamen: 
ten, wie fie Schon im 14. Jahrh. in Bayern, 
mebr noch im 16. Jahrh. am Niederrhein 
und in Flandern gefertigt wurde. 

Steinhänfer, Karl, Bildhauer, geb. 
3. Juli 1815 zu Bremen, geft. 9. Dez. 
1879 in Karlsruhe, wo er, nachbem er 
Rauchs Schüler geweſen und lange in 
Rom gelebt hatte, ſeit 1863 Broteffor 
an ber Kunftichule war. Er zeigte fich 
meifterhaft in kleinern lyriſchen und ele⸗ 
giſchen Skulpturen, viel weniger in mo: 
mumentalen Borträtitatuen unb in koloſ⸗ 
falen Gebilben, 3.8. Goethe mit der Pſyche 

feum in Weimar). Zu ben beiten 
öpfungen jener Klaſſe gehören: ber 
a ber Hirtenknabe David, Hero 
unb 2eander, Genoveva, das Burbdiche 
Grabdenkmal für eine Kirche in Phila- 
delphia, Pſyche, Pandora, der Violinſpie⸗ 
ler, Hermann und Dorothea ꝛc. Als ab⸗ 
gele ter Feind alles Realismus in ber 
tur konnte ihm bie Darftellung mo⸗ 
derner Verjönlichleiten nie gelingen. — 
Seine Gattin Bauline, geborne tank, 
geft. 1866, malte mehrere Hiftorienbilber 
von zarter Empfindung. 
teinfreiß, |. Keltiſche Dentmäler, 

Steinle, Mori, eigentlich M.Mül: 
ler, treffliher Stupferitecher, neb. 1791 
zu Steinla bei Hildesheim, geit. 21. Sept. 
1858 in Dreben; Schüler von Raffaello 
Morghen und von — erregte ſchon 
durch ſeinen erſten groͤßern Stich: der 
Zinsgroſchen, nach Tizian (1829), großes 
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Auffeben und ließ darauf ebenſo vollendete 
Blätter nach Fra Bartolommeo, Palma 
Bechio, Perugino und als feine größten 
Werke bie Dresdener Mabonna nach Hol⸗ 
bein (1841) und die Raffaelihe Madonna 
bi Siſto (1848) fowie zulett die Madonna 
mit dem Fiſch (Muſeum in Mabrib) von 
Raffael folgen. Er war Profefior an der 
Afademie in Dresben. 

Steinle, Eduard, Hiftorien- und 
Monumentalmaler, geb. 2. Juli 1810 zu 
Wien, befuchte bie bortige Alademie und 
wurbe Schüler von Kupelwieſer, beffen 
ftreng religiöfer Richtung er ſich anfchloß, 
weshalb er auch nach Rom ging, wo er 
bis 1834 blieb. Sein erſtes größeres Wert, 
gu dem er fi in München unter Corne⸗ 
ius vorbereitete, waren bie Fresken ber 
acht Seligpreifungen auf Schloß Rheined 
am Rhein (1838—42), denen dann, nach⸗ 
dem er in Frankfurt a. M. Profejlor am 
Städelſchen Inftitut geworben war, eine 
Reihe von ——— Bildern folgte, die 
weniger in der Strenge der Nazarener als 
in der Grazie ihrer Formen gemalt find, 
3. B. die Engelhöre auf Goldgrund im 
Kölner Dom, bie tiburtinifche Sibylle, 
die re Tochter bed Jairus, 
bie Hochzeit zu Hana u.a. Dazu kom⸗ 
men von 1857 an Fresken in der Agidi⸗ 
Kirche in Münfter, die großen Fresken im 
Kölner Mufeum aus der Hunft: und Kul⸗ 
—— Kölns (1860—63), die Fres⸗ 
fen (1865 u.1866) in den Chornifchen ber 
Marienkirche zu Aachen, die Kartons ber 
Slasfenfter in ber LKiebfrauenfirhe zu 
Trier und im Dom zu Frankfurt a. M., 
enblich ſeit 1875 wieder eins feiner Haupt- 
werte: die monumentalen Malereien im 
Münfter zu Straßburg. Dazu fommen 
noch zahlreiche Illuſtralionen, Sepiazeich- 
nungen und Aquarellbilder weltlichen In⸗ 
halte. Biographie von Wurzbad( 1879). 

Steinmetzen, die vier gefrönten, 
bie Helden einer in die Zeit des Diofle- 
tian verfeßten Legende, denen bie Kirche 
Duattro Goronatt in Rom geweiht ift. 
Tach einigen waren es vier Brüder aus 
PBannonien, die gejhidt in Holz und Stein 
arbeiteten, nach andern vier Bildhauer 
und wieder andern vier römische Unterof⸗ 
fiziere, bie ben Märtyrertob farben. Zu 
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einigen (jeltenen)Darftellungenerfcheinen | bie durch Aufbrüden auf weiche Körper 
fie dor dem Kaiſer Inieend, mit ihren | (Wachs, Siegellad u. dal.) ſich in dieſe, 
Werkzeugen in ber Hand, an Pfeiler ge | und zwar gewöhnlich erhaben, abbrüdt. 
bunden und gegeißelt, in einen Käfig ge⸗ Der Stoff, worin der Stempel gefchnitten 
fperrt, ins Meer geworfen, endlich mit | wird, ift ——— gehärtetes Erz oder 
Kronen auf bem Haupt, in einem Sarko⸗ auch Stahl. Sal. Siegel. f 
Poag liegend. | Stendal, Stadt im Regierungsbezirk 
teinmetzzeichen, Monogramme ber Magbeburg, hat einen bebeutenben jpät- 
Steinmegen, wie fie an Werkſtücken mit: | gotischen Dom von fühnen Verbältnifien; 
telalterlicher Bauten feit dem 12. Jahrh. | die Seitenichiffe fait ebenfo hoch wie ba3 
vorfonımen. Sie beftanden bei den Wan: Mittelſchiff, aber nur Kalb jo breit wie 
bergefellen nur aus vechtwintelig zuſam⸗ .biefes, an ber zeit berfelben eine 
mengejegten Linien, bei den richtigen Ge: : Reihe Feiner Kapellen; das Dueridiit 
jellen auch aus ſchiefwinkeligen Linien, ' weit vorfpringend; am nörblichen Flügel 
bei den Meiftern auch aus Kreisahfchnit: besfelben ein Bübicher, mit treppenartigen 
ten, bei den Werkmei⸗ Blenden gefhmüdter Giebel. Ein Bau 
ftern auch aus ganzen N von eblen, ſchlanken Berbältnijien ift die 
Kreifen. ebenfalls jpätgotifche Marienfirche mit 
Steinſchneidekunſt Ehorumgang unb eingebauten Kapellen 
(Glyptik, Litho— und an den Langſeiten mit niedrigen Ka⸗ 
glyptik, Daktylio— pellen zwiſchen den Strebepfeilern. In der 
lyphie), bie Kunſt, Stadt eine Erzſtatue Winckelmanns von 
genſtände in Edel⸗ Ludw. Wichmann. 
oder in Halbedelſteinen ra Meifter, T. Soqner. 
erhaben ober vertieft Stephauns, Heiliger, Diakon unt 
erfter Märtyrer des chriſtlichen Glaubens, 
dargeftellt im Diafonengeivand, jung und 
umbärtig, ſchön und mild von Angeticht; 
jelten als Ritter gekleidet, gewöhnlich eine 
Palme in ber Hand, bie Steine, fein ſteti⸗ 
ges Attribut, in der Hand oder auf bem 
Kopf, auf ber Schulter ober in den Sal: 
ten jeine® Gewands. In ben häufigen 
Bildern feiner Steinigung fleht er rubig 
zwiſchen dem aufgeregten Bolf, unter wel: 
chem ſich auch Saulus befindet; ſolche jind 
| . B. von Raffael in ben Xeppichen bes 
tikans, von Giulio Romano in dem 
herrlichen Bild in San Stefano zu Genua, 
‚von Eigoli in den Uffizien zu Florenz 
| Größere Cyklen aus feinem Leben find in 
Wandmalereien von Maſolino in Caſti⸗ 
glione bi Olona, von Fieſole in ber Ka: 
pelle San Lorenzo bes Vatikans, von Gar- 
mit giebelartigem Ab⸗ paccio (1511—15) ein in mehreren Go⸗ 
ſchluß oder befrönt von ferien zeritreuter Eyflus, von Vicente 
einer Afroterienblume. Grabftel.e Joanez (16. Jahrh.) im Mufeum zu Ma: 
Auf ber Borberfläche | deib und mit einigen legendatiſchen Zu: 
bieweilen das Bild der DVerftorbenen. . jägen von Filippo Lippi (1456) im Dem 
Bol. Abbildung. zu Prato. Seine Steinigung aud Häufig 
Stempelſchüeidekunſt, die Kunft,einen | von der neuern Kunft dargeftellt, © 
Stempel zu fchneiden, d. h. eine Form, | Schraudolph im Dom zu Gpeier. 





en ; ſ. Gemmen. 
teinſchnitt (Fu⸗ 
genſchnitt, Keil— 
ſchnitt), die Lehre 
vom Verband mit be⸗ 
hauenen Steinen und 
der ihnen zu gebenden 
Geſtalt. 

Steinſtich (Stein⸗ 
zeichnung), ſ. Litho⸗ 
graphie. 

Steinzeug, ſ. Stein⸗ 
gut. 


Stele (griech.), bei 
ben Griechen ein Grab⸗ 
fein in Form einer 
ſchmalen, ſchlanken, 
nach oben etwas ver⸗ 
jüngten Steinplatte 








GStereobat — GStiderei. 


Gteresbat (griech.), ber Unterbau, 
Grundbau, insbefondere ber griechiſchen 
Tempel. 

Stereohromie (griech.), die vom 


Oberbergrat Fuchs in München 1846 er: | und 


zuerfi angewandte, ber Freskomalerei 
nabeftebende Technik ber ndmalerei, 
welche das fogen. Waſſerglas benutzt, 
b. 5. fiefelfauren Kalt in kochendem Waſ⸗ 
fer aufföf. Mit biefem Bindemittel wird 
mit mineralifden Waflerfarben auf trod: 
nem Grund gemalt, fo daß der Maler bie 
Arbeit beliebig unterbrechen und nachbeſ⸗ 
fern Tann, was beides beim Fresko un: 
möglih if. Dann wirb bas fertige Bild 
vermittellt einer mit Waſſerglas gefüllten 
feinen Sprige durch wieberholtes Befeuch⸗ 
ten firiert. Die eriten De Arbeiten 
in diefer Technik waren Kaulbachs Wand: 
älde im Treppenhaus des Neuen Mu⸗ 
ums zu Berlin und Bendemanns Ma- 
lereien im Ballfaal des Schloſſes zu 
— si weltive Feich 
eresgraphie, perſpektive Zeichnung 
feſter Körper auf einer Fläche. 
bogen, ſ. Bogen 9). 
Sterngewöälbe, f. Gewölbe III, 5). 
Sternornament wirb fowohl einzeln 
als in ganzen Reiben nebeneinander an- 


funbene unb von „er Set bafelbft 


gewandt, in nn häufig im norman- | 


nifden Stil. Die Sterne pflegen vier:, 
ſechs⸗ oder achtſpitzig zu fein. 

Stettin, Hauptftadt der Provinz Bom: 
mern, bat in feiner Jakobikirche einen 
Hallenbau von foloffalen Berbältniffen 
(14. Zahrh.) mit Umgang um ben poly: 

onen Chor; im ehemaligen Schloß eine 
ammlung pommerſcher Altertümer; 











859 


hervorthat. Solche waren 3. B. Peter 
d. Sr. im Sturm auf bem Ladogaſee 
(1813), Tell® Sprung aus bem Nahen 
(1822), ber Schwur auf bem Rütli (1824) 
eter d. ®r. ald Kind vor ben auf: 
ftänbifchen Streliken gerettet (1827) fo: 
wie mehrere Schlactenbilber zu Der: 
ſailles. Am meiften Beifall fanden feine 
Ideal⸗ und Genrebilber. 

Stevens, Alfred, ken Genremaler, 
geb. 11. Mai 1828 zu Brüſſel, bildete fich 
in der Ecole des beaux-arts zu Baris 
und unter Roqueplan. Er malt Genre: 
bilder aus den franzöfifhen Salons mit 
yelser Anmut und Koketterie unb allem 

urus des Anteublement?. 

Stigbogen, |. Bogen 3). 

Stidlappe, die in bie Rundfläche eines 
Gewolbes einſchneidende, über einem Fen⸗ 
fler, einem Schild ꝛc. eingewölbte aufſtei⸗ 
gende Kappe; auch ſ. v. w. Lünette (fi. d.). 
Stiderei, die Kunft, auf ſchmiegſamen, 
— werfenden Stoffen, alſo auf Gewe⸗ 

B. Stramin), Gewänbern u. dal., 
Darftellungen mit ber Nadel und Fäden 
berzuftellen. Diefe von jeber von den Chi: 
nejen gepflegte Kunft war auch ben alten 
Indern und Agyptern befannt, beichräntte 
fih aber meiftens auf geometrifche Figu: 
ren, während bie Aliyrier auf Gewändern 
auch Tier- und Menfchengeftalten dar⸗ 
ftellten. Von ihnen lernten diefe Arbeit 
die Griechen und von diefen die Römer, 
aber ebenfalls faft nur Muſter und Ornas 
mente am Saum ber Frauengewänder 
oder über das ganze Gewand ausgedehnt. 
Am 4. Jahrh. n. Chr. war diefe Mode in 
Byzanz ſehr verbreitet und ging beſonders 
auf bie kirchlichen Gewänder über, von 


eine ehemals marmorne, jebt in Bronze: | da aus kam bie fertige Arbeit ſowohl als 


guß erneuerte Statue Friedrichs db. Gr. 
von Schabow und eine Marmorſtatue 
Friedrich Wilhelms IH. von Drake. 


Stenben, Karl, franz. Genres und 


Hijtorienmaler, geb. 19. April 1788 zu 


! die — der 


unſt nach Italien, 
rankreich und England, wo Mönche und 
onnen viel hierin arbeiteten. Vom 11. 
Jahrh. an ragten beſonders die Araber in 
dieſer Kunſt hervor und gaben auch den 


Bauerbach (Baden), geft. 21. Nov. 1856 europäifchen Arbeiten einen neuen Auf: 
in Parts, mo er unter David feine fünft: ſchwung. Bebeutende Arbeiten jener Zeit 
leriſche Ausbildung erbielt und fi durch | find 3. B. der ungarische Krönungsmantel 

roße hiftorifche und Schlachtenizenen von : in der Burg zu Ofen von 1031, der deut: 
Bramatiler Wirkung, aber auch von ei: ! ſche Krönungsmantel von 1163 in der 
nem gewiſſen theatraliſchen Anftrich, Durch ı Schatzkammer zu Wien, die fogen. Kaifer: 
einige Genrebilder und tüchtige Porträte , balınatifa in ber Safriftei der Petersfirche 
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zu Rom (12. ober 13. Jahrh.); ebenfo aus 
Gnglanb, wo die Kunſt vorzugsweiſe von 
ben rauen geübt wurde unb dergleichen 
Teprichftidereien mit biblifchen und pro⸗ 
fanen Bildern zum Schmud der Kirchen, 
Burgen und Schlöffer dienten, wie ber in 
Plattſtich (lange, offen liegendeStiche)aus- 
geführte berühmte Teppich von Bayeur 
(f. d.). So wurde bie Teppichltiderei all: 
mählich ein fürmliched Gewerbe, getrieben 
von ben Zünften befonbers in den Rhein: 
landen u. erweitert burch verfchiedene Ar- 


ten von Stidereien, z. B. als ebernftide: ſtands in Form, Farbe, 


Stieglig — 


Stillleben. 


brud bei Münden, gef. 2. März 18H 
in Münden; widmete fih um 180 auf 
den Rat bes bamaligen Kronprinzen Lud⸗ 
win von Bayern beim Erzguß, errichtete 
1824 die Töniglihe Erzgießerei in Mün⸗ 
den, aus ber bis au feinem Tode bie be: 
beutendften Erzbildwerke hervorgingen. 
Bgl. auch Miller 1). 

Stil, in ber Kunſtſprache bie in ver⸗ 
ihiedenen Zeiten und bei verichiedenen 
Nationen herrfchende Art und Weiſe, die 
fünftlerifhe Darftellung eine Gegen: 
amentierung 


rei, Perlenſtickerei, durchbrochene Weiß: | u. dal. mit dem Stoff, auß welchem er 


ftiderei, Spitenftiderei 2c. Ausgezeichnete | 
Werke aus der Spätzeit bes Mittelalters | b 


find 3. B. bie fogen. burgundifchen Ge— 
wänder (um 1450) in der Schatzkammer 
zu Wien. Im weitern Verlauf geriet bie 
Kunft, teils infolge bes Aufſchwungs ber 
flandriichen Figurenweberei, teils ber Ver⸗ 
vollfonmnung ber Spitenfabrifation, 
immer mehr in Verfall und fehrte erit in 
ben legten Dezennien — des Auf: 
ſchwungs der Induſtrie und der Gewerbe⸗ 
ſchulen zu den trefflichen altdeutſchen Mu⸗ 
ſtern und der altdeutſchen Technik zurück. 
Bol. Leif ing, Mufter altdeutfcher Leis 
nenftiderei (1873—79 , 2 Bde.). 
Stieglig, auf Bildern häufig in ber 
Hand des Chriſtkinds, z. B. bei Raffael 
(Madonna del Cardellino) in der Tribuna 
der Uffizien, bei Cima da Conegliano in 
ber Nationalgalerie zu London u. a., weil 
er von Dilteln lebt und doch fo ſchön fingt, 
daher mit Chriſto verglidden wird, 
Stieler, Joſeph Karl, Vorträtmaler, 
gen. 1. Nov. 1781 zu Mainz, geſt. 9. April 
858 in Münden; Schüler von Füger in 
Wien und von Gerard in Paris. Von 
1820 an war er Hofmaler in München, 
porträtierte hier bie beriihmteften Perjön: 


Iichfeiten feiner Zeit mit frappanter, aber . 


etwas ibealijierter Ahnlichfeit, geiftuoller 
Auffafiung und großer Anmut des Bor: 
trags; am befanntejten wurde feine Ga: 
lerie weibliher Schönheiten (36 ‘Borträte) 
im Feſtſaalbau zu München. 
Stielwerf, das Gerippe einer Fach— 

wand. 

—— Joh. Baptift, Erz 
gießer, geb. 


BE te a a an 


beftcht, und bem med, zu welchen er 
eftimmt ift, in Einklang zu bringen. In 
bemfelben Sinn kann man aud) von dem 
©. eines einzelnen bebeutenden Künſtlers 
ſprechen, jelbit wenn verjelbe von bem jet: 
ner Zeit und feiner Nation abweicht. (Bat. 
Manier und Baukunſt.) Stilifieren nennt 
man ba3 Zurüdführen bed Zufälligen in 
ber Geftalt eines Naturerzeugnifies auf 
deren ideales Vorbild. 
&tilfe, Hermann, Hiftorienmalkr, 
eb. 29. San. 1803 zu Berlin, gefl. 72. 
ept. 1860 bafelbft; beſuchte bie dortige 
Akademie unter Kolbe, bilbete fih ın 
München unter Cornelius in der teste: 
malerei aus, ging 1827 nach Italien und 
1833 nad) Düfieldorf, wo er fih an Scha: 
dow anſchloß. Nachdem er eine Reihe von 
Staffeleibilbern tomantifch = hiftorifchen 
al geichaffen hatte, malte er 1842 — 
846 bie Fresken im Kleinen Ritterfaal 
bes Schlofjes Stolzenfels am Rhein, welche 
die ſechs Haupttugenden bes Rittertums 
darftellen, und widmete fi nachher in 
Berlin wieber ber Olmalerei, 3. B. Raut 
der Söhne Eduards (Nationalgalerie), 
Triſtan und Iſolde u.a. Seine Kompe- 
jitionen zeigen einen großen Schönpeite- 
fin und einen romantiſchen Schwung, 
aber Feine tiefere Charalteriftit. — Seine 
Gattin Hermine, geborne Peipers, geb. 
1808, geft. 23. Mai 1869 in Berlin, war 
eine geihidte Blumen: und Arabesfen: 
malerın und gab mehrere Werke dieſes 
Inhalts heraus. s 
Stillleben, die Darſtellung Teblofer 


) Gegenftände, wie toter Tiere, Hausgeräte, 
8. Okt. 1791 zu Fürſtenfeld⸗ Blumen und Früchte. Die Werke dieſer 
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und als Penbant besfelben das Palais 
bes Erbpringen; die — palaſi⸗ 
ähnliche Wiffenichaftliche Afabemie und 
außerhalb der Stadt die Villa Byſtröm, 
von dieſem Bildhauer im altitalieniſchen 
Stil erbaut, jetzt mit einer koſtbaren 
Sammlung des Juweliers Hammer. Die 
bedeutendſteſunſtſammlung der Stadt ent⸗ 
hält das Nationalmufeum, ein ſtatt⸗ 
lies, im Innern großartiges Gebäube 
von Stüler aus ben Sahren 1850 — 65. 
il Sammlungen find: das in allen 
Perioden fehr reichhaltige hiſtoriſche Mu⸗ 


unterflen Gattung der Malerei haben nur 
dann künſtleriſchen Wert, wenn fie nicht 
nur in voller NRaturwahrbeit, ſondern 
auch in Fünftlerifcher Kompofition und im 
Reiz der Beleuchtung ericheinen. Schon 
im Altertum vorhanden, wurbe biefes 
Sr erft burch die Niederländer bes 17. 

ahrh. ausgebildet, 3. B. Adrian van 
Utrecht, Jakob van Es, Adriaenffen, und 
unter ben Malern unjers Jahrhunderts 
Jakob Lehren, Preyer, Blaife Desgoffe, 
Couder, Robie und Bollon. ©. au Blu⸗ 
mermalerei. 

Stimmung, j. Sandfaftsmalerei. 

Stirn, bie Borberfeite eines Gebäubes, 
eines Strebepfeilerd 2c.; ebenfo Stirn: 
mauer, Stirnwanbd. 

Stirmbogen, f. Archivolte. 

Stirnwandpfeiler, |. Ante. 

Stirnziegel, f. Antefiz. 

©töber, Branz, Kupfer: und Stahl: 
ftecher, geb. 1795 zu Wien, geft. 8. April 
1853 daſelbſt als Brofeflor der Kupfer: 
fteherfunft an ber Afademie; war Schü: 


| 
feum, bie Kupferftihfammlung, die Hand⸗ 
zeichnungen, dad Stulpturenmufeum (faft 
nur ſchwediſche Bildhauer) und die Ge⸗ 
mäldegalerie, in welcher bie vlämifch-bol- 
ländiſche, bie franzöfifche und bie ſchwe⸗ 
diſche Dialerfchule gut vertreten find. An 
öffentlichen Dentmälern ber Plaſtik find 
zu nennen: bie Statue Guftav Eriffon 
Wafas (1773) von Simon be Ia Ballke, 
die Statuen Birger Jarls, be Grünbers 
‚ ber Stabt (1854), und Karls XIV. Johann 
Ier feines Vaters Joſeph ©. und bradte (1854), beibe vom Hagelberg, bie Statue 
nachher nad ältern und neuern Meiftern Karl XII. von €. G. Göthe, mit vier 
fehr gefchäßte Stiche in verfchiebenen Ma⸗ ſchönen Bronzelöwen von Fogelberg, bie 
nieren, beſonders nach Danhaufer; feine | trefflihe Statue Karla von Molin 
beiten Stiche waren Porträte. 1869), bie Bronzeftatue des Volksdichters 
Stockholm, Hauptitabt Schwebens, hat | Bellman von G. A. Nyftröm, einem Schü⸗ 
an bebeutenben mittelalterlihen Bauten | ler Molins, und die bübfche Molinſche 
nur bie im 13. Jahrh. errichtete, aber | Kontäne aus Bronze mit Figuren aus 
nachher entftellte Ritterholmskirche | der norbifchen Sage Dan 
mit fehenswerten Grablapellen an ben| Stockwerk (Stod), eigentlich ſ. v. w. 
beiben Langſeiten ber Kirche; bie aus der ar jebt nur f. v. mw. Geſchoß. 
weiten Hälfte besfelben Sahrbunderts tolgenfels, Schloß am sau unweit 
Hammenie aber im 18. Jahrh. ganz um: | Koblenz, aus einer alten Ruine 1836— 
gebaute fünffchiffige Nilolaitirche und | 1845 großenteild nad Schinkels Plänen 
aus ber Renailjancezeit (1588-1643) bie | von Stüler in gotifhem Stil herrlich und 
mit einem reich ornamentierten rigen prachtvoll bergeftellt und ausgebaut. * 
Portal ausgeftattete Ja kobs kirche. An | der Kapelle des Schloſſes befinden ſich 
Brofanbauten zunächft das die Stabt be: 
herrſchende Föniglihe Schloß, begon- 
nen 1698 unter Karl XII. von einem Te 
finer Meifter, Nikodemus, fat in Form 
eines Quadrats von 130 zu 137 m Seite; 
inwenbigeinquabtatifcher Hof; das Außere 
iemlich monoton, im Innern große drei⸗ 
— ſtattliche — 
zum Teil verbunden mit den Arkaden 
— und eine glänzende Schloßkapelle. 
erner bas hübſche Opernhaus von 1782 


Fresken von Deger, an ber Frontſeite der 
Außenwand des Schlofles ein Fresko von 
Laſinsky: Kaifer Ruprechts und feines 
Neffen un beim Erzbiſchof von Trier 
1400, im Meinen Wintergarten eine hüb⸗ 
Ihe Erzitatue bes gehörnten Sienfrieb, 
von Hartung, und im Fleinen Ritterfaal 
Wandgemälde von Stilfe (f. d.) von 1842 
bis 1846. In ben obern een einige 
Bilder älterer deutſcher Dialer. 
Stonehenge, i. Reltiide Dentmäler 9). 
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862 Stord — Strad. 

ri f. Dankbarkeit. nung, ausnahmsweife aus rotem Granit. 

Stor fanabei Pantograph), von | In Nürnberg find mehrere feiner Werke 
dem Jeſuiten Chriſtoph Scheiner (1650) | von zarter Innigfeit und Anmut, aber 
erfundenes, fpäter fehr vervolllommtes | freilich auch von dem damaligen Fnitter:: 
Inftrument zur genauen Reduzierung | gen Faltenwurf der Gewänber befindlic, 
von Zeichnungen in großem Maßſtab auf . darunter ald Hauptarbeit ber Engliſche 
einen fleinern, bejleht meift aus einem Grußinber St. Lorenzkirche von 1518 (val. 
aus vier nah gemilien Verhältniſſen Abbild.), in deſſen Dlitte Die Drabonna mit 
verjchiebbaren Linealen zufammtengejet: dem Engel der Berfündigung, ringaum ein 
ten PBarallelogramm mit einem auf einer geſchnitzter Rofeufranz, der in Medaillons 


Unterlage feſtſtehenden Endpunft, in dem 
gegenüberliegenden mit einem Stift, wel: 
hen man über die Konturen der zu redu⸗ 
zterenden Zeichnung führt, wobei ein ge: 
börigen Orts angebrachter Zeichenſtift ſich 
mit beim Führungsitift parallel bewegt 
und die verfleinerte —3 liefert. 
Stoſch, Philipp, : — von, 
Kunſtkenner und Kunſtſammler, geb. 22. 
März 1691 zu Küftrin, geft. 6. Nov. 1757 
in Florenz; hinterließ eine auf feinen Rei: 
ſen erworbene reiche Sammlung von Win: 
zen unb Gemmen; bie leßtern gab Windel: 
mann beraus: »Description des pierres 
grav&es du Baron de S.« (1760); außer: 
den gab Schlidhtegrol die Abbildungen 
einer Anzahl von Gemmen: »Dactylio- 
theca Stoschiana« (1797-1805, 2 Bde.) 
heraus, Die Sanımlungen jelbit murben 
verkauft: die Landkarten, Rupferftiche und 
Zeichnungen an bie Faiferliche Bibliothek 
u Wien, die Intaglios und Paſten nach 
erlin, andre nach Neapel ꝛc. Vgl. Juſti, 
Briefe des Barons Philipp v. ©. (1872). 
Stoß, Veit, berühmter Bildſchnitzer, 
geboren ıum 1440 wahrfcheinlich zu Nürn: 
berg, wo er wenigitens 1477 fein Bürger: 
recht aufgab und nad) Krafau zog, aber 
1496 in feine Vaterſtadt zurückkehrte. 
Dort fol er fich ded Meineids unb der 
Fälſchung jehuldig gemacht haben und 
bochbejahrt 1933 erblindet geitorben fein. 
Als Hauptwerfe feiner erften Epoche find 
zu betrachten: der Hochaltar inder Marien: 
firche zu Krafau (1477 — 84), ein Schrein, 
der im Mittelfeld den Tod und die Hint- 
meljahrt Mariä enthält, auf den Flügeln 


Szenen aus bem Leben Chrifti und der | mauerten Steine; bei einem 


Maria, ein der berrlichjten Werfe der 
Holzjkulptur, und 1492 das Grabmal Ra: 
fimirs IV. im dortigen Dom, ein Wert 
von ernjter Pracht und feierlicher Anord⸗ 


i die fieben Freuden der Maria und fichen 


4 





— 


Marienbild aus dem Engliſchen Gruß 
von Beit Stop 


ı andre neuteftamentlihe Szenen enthäl. 
ı Dazu fommen ein Relief ber Krönung 
Marik im Germaniihen Mufeum, eine 
Mabonnenftatue von 1504 in ber Frauen⸗ 
: fire, wahricheinlich auch bie beriihmte 
Rofenfranztafel im Germaniſchen Mu: 
feum und weniger bedeutend in der Obern 
Pfarrfirhe zu Bamberg von 1523 eine 
Anbetung ber Hirten mit Szenen aus 
| dem Leben ber Maria. Bol. Bergau, 
! a ander V. ©. und feine Werkt 
( 
| Stoßfuge, die ſenkrechte Fuge ber ver: 
ogen bie 


mit der Bogenlinie konzentriſche Fuge. 





| Bol. Lagerfuge. 
| Strad, Job Heinrich, bedeutender 
Architekt, geb. 24. Zuli 1805 zu Büle 


Strablengewölbe — Straßburg. 


burg, gef. 14. Juni 1880 in Berlin als 
Geheimer Oberhofbaurat, Schüler von 
Schinkel; gab 1835 mit Ed. Meyerheim 
die »Architeftonifchen Denkmäler der Alt: 
mark Brandenburg« mit Tert von Kug⸗ 
ler heraus, wurbe 1838 Baumeifter, 1839 
Lehrer an ber Kunftafademie unb fpäter 
an der Bauakademie. Mit Stüler machte 
er Stubienreijen nach England und Frank⸗ 
reih, mit Chr. Rauch nach Dänemarf. 
Von 1845 an leitete er ben Bau des 
Schloſſes Babelsberg bei Potsdam, be: 
gleitete im Winter 1854 ben Kronprinzen 
nad Italien und Sizilien und baute für 
denjelben 1856-58 das alte Palais Fried: 
rich Wilhelms IIL in Berlin aus. Nach⸗ 
dem er 1862 in Athen vermweilt und bort 
das Dionyfostheater am Abhang ber Akro⸗ 
polis aufgefunden hatte, vollendete er 1866 
bis 1876 die na Entwürfen von Stüler 
begonnene Nationalgalerie in Berlin und 
aab den Plan zur Siegesfäule (1873 — 
1876). ALS feine weiteren Bauten in 
Berlin find zu nennen: bie ol rg 
terne gotiſche Petrikirche (1846—54), 
das Raczynskiſche Palais und bie Billa 
Borfig. Mit Gottgetreu gab er »Das 
Schloß Babelöberg« heraus. Bon großem 
Bert ift feine —— 
»Unterſuchung über das altgriechiſche 
Theatergebãude« (1849). 

— ewõlbe, ſ. Gewölbe II, 6). 

Stralfund, Stadt inber Provinz Pom⸗ 
mern, bat in feiner Nikolai⸗ und Mariens 
Tirche zwei bebeutenbe Baditeinbauten von 
reicher, aber in ihren geiteigerten Maßen 
eben nicht fehr feiner Sotif. Die Nis 
kolaikirche, 1311 begonnen, aber im 
Zurinbau wohl erit gegen da8 Ende bes 14. 
Jahrb. vollendet, bat niedrige Seitenfchifie 


und fünffeitigen Umgang um ben breifei: 


tigen Chor, Kapellen zwifihen ben nad) 
innen a Be überbenen 
ftarfe Strebebogen emporfteigen. Im In⸗ 
nern zablrei 
der Hoch 
Platten fehr ähnliche Dreffinggrabplatte 


des Prokonſuls Albert Hovener aus dem 
414. Jahrh. Noch großartiger in ihrer 
Höhe des pyramiden follten bie Faſſade ſchmücken, 
Mittelichiffs, dem die Seitenfchiffe nach: 


Wirkung durch die Foloffale 


altar) und die den Schweriner 
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Marienkirche (15. Jahrh.), bie im ein» 
einen auch fon manches Häßliche bat. 
—* Innern * große Glasmalereien 
neuerer Zeit. Eine huͤbſche Faſſade von frei 
aufragenden, luftig durchbrochenen Giebeln 
— ſchlanken Türmchen hat das 1306 
egonnene Rathaus, das eine Samm⸗ 
fung Rügenſcher Altertiimer enthält. 
Stramin (franz. canevas), fehr weit- 
läufiges, aus Kleinen offenen Quadraten 
beſtehendes Gewebe, auf weldem bie 
Stiderei in Kreuiftih ausgeführt wird. 
&trange (ipr. ſträhndſch) Sir Robert, 
engl. Rupferftecher, geb. 26. Juli 1721 
auf der orfadifchen Injel Bontona, geit. 
5. Juli 1792 in London; konnte mit feinen 
; trefflichen Linienitihen, die er in Italien 
ausführte, lange Zeit nicht durchdringen, 
; bis endlich mehrere feiner Meiſterwerke 
nach Gorrengio, Guercino, &. Beni, 
Tizian, Raffael (die heil. Cäcilie) u. a. 
volle Anerkennung fanden. Seine Zeich⸗ 
nung ift zwar nicht immer korrekt, aber 
bie Ausführung voll Kraft und Charakter 
und namentlih in ber Darftellung bes - 
Fleiſches unübertroffen. 
Straßburg, Hauptftabt bei Eljaß, bet 
in feinem Münfter ein weltberühmtes 
Meiſterſtück derGotik, das, nachdem frühere 
Bauten mehrmals durch Brand zerſtört 
waren, 1176 völlig neu gegründet wurde. 
Dieſer romaniſchen Zeit gehören der Chor 
und das Querſchiff an. Dann folgte das 
1275 vollendete, ſchon völlig gotiſche drei⸗ 
ſchiffige Langhaus von ſchönen, edel ent⸗ 
widelten Verhältniſſen; im Mittelſchiff 
bei 15,6 m Breite 28,8 m hoch, die Seiten⸗ 
ſchiffe 9 m breit. Zwei Jahre fpäter be> 
gann Erwin von Steinbach bie mit Recht 
gepriefene Faſſade, bie in genialer Frei⸗ 
heit die franzöfifche Faſſadenbildung mit 
ber beutichen verbindet, inden fie zwar 
! die ftarfe Betonung der Horizontallinien 
und bie glänzende Fenſterroſe beibehält, 








Schnitzwerke (namentlich ' aber eine ben beutjchen Geiſt verratende 


ı Klarheit und Schönheit der Verhältniife 
und ein lebendiges Aufiteigen bamit ver: 
bindet. Er führte den Bau etwa bis zur 
Tenfterroje. Zwei durchbrochene Stein: 





aber nur bie nördliche fam in den ent⸗ 


zuſtreben jcheinen, ift die ähnlich angelegte ı arteten und fpielenden Formen ber Spät: 
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gatit durch Johann Hülk aus Köln 
439 zur ns (ogl. Turmhöhe). Der 
Mittelbau fchließt leider ohne Spibgie- 
bel nit einer Plattform ab, und der füb- 
lihe Turm fehlt völlig. In den Bal: 
dachinen der Strebepfeiler ber Faſſade 
ſtehen die Reiterflatuen ber fagenbaften 
Bauherren des Münſters, bie Könige 
SG, und Dagobert fowie Kaifer 
Rubolf L und Ludwig XIV. Bon be 
jonderm Intereffe find die reihen Stulp- 
turen ber brei Portale, bie in einem tief 
durchdachten JZufammenbang bie Gefchichte 
ber Erldſung enthalten, innend am 
nördlichen Portal mit ber vorbereitenben 
Gnade und ber Kindheit Chrifti und 
ſchließend am füblichen mit dem Süngften 
Gericht und ben klugen und tböricdhten 
Jungfrauen. Ebenfo waren ehedem bie 
beiden Portale ber Sübfeite mit Sfulp: 
turen geihmüdt, erhalten davon find nur 
bie allegorifchen Figuren des Ehriftentums 
und bed Judentums (Kirche und Syna⸗ 

oge) und bie ber Bogenfelber über den 
Borialen. Neu find die Statuen bes Sa⸗ 
lomo und bes Erwin von Steinbach (f. v.) 
und feiner apokryphiſchen Tochter Sabine. 
An der nördlichen —* die Lauren⸗ 
tiustapelle (jetzt Sakriſtei), ein Werk ber 
entarteten Spätgotik von 1495. In dem 
ziemlich ſchmuckloſen Innern, das mit 
einem um 4-5 m erhöhten Chor ſchließt, 
unter welchem fich eine zum Teil noch 
frühromaniſche Krypta befindet, find be: 
merfenswert: bie reichgefhmüdte Kanzel 
(1487) vom Bildhauer Johann Hamme: 
ter, ber fogen. Erwinspfeiler mit Bild: 
werfen, die man früher ber genannten 
Sabine zufchrieb, die Statue bes Biſchofs 
Werner vom Bildhauer Friedrich (1840), 
bie altronomifche Uhr von Schwilgue von 
18 ‚ eins derfomplizierteften Werke 
ber neuern Uhrmacherkunſt, diegroßenteils 
alten Glasmalereien und feit 1875 bie 
neuen Monumentalmalereien vonSteinle. 
Außerdem unter ben Kirchen bie Tho⸗ 
maskirche, nur fehenswert wegen bed 
barinenthaltenen Grabdenkmals des Mar⸗ 
ſchalls Moritz von Sachſen, das großartige, 
aber ſehr theatraliſche Hauptwerk in kar⸗ 
rariſchem Marmor von Pigalle. Unter 
ben Brofangebäuben insbeſondere das1873 


Strebe 


vollendete Stadttheater mit hũbſchem Por⸗ 
tikus. An öffentlichen plaſtiſchen Denk⸗ 
mälern beſitzt die Stabt: von Graß ein 
Stanbbilb des Generals Kleber (Erb) 
unb bes —— Bräfekten — ar⸗ 
neſia (1859) und die von David d'Angers 
mobellierte Erzftatue Gutenbergs auf ei- 
nem Poftament mit figurenreichen Reliefs. 
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ölner Dom. 


Strebe, jede Stütze gegen einen Ichri: 
nen Schub; daher Strebebo gen (flies 
a ©.), ein frei ſchwebenber — 

er zwar auch ſchon an romaniſchen Kir: 
hen (Maria auf dem Kapitol in Köln), 
gewöhnlich an gotiichen Kirchen den Schub 
von bem obern Teil der Mauern bes Mit: 
telfchiffs nach ben Strebepfeilern ber nie | 
brigern Seitenſchiffe hinüberleitet. Tie 
älteften ausgebildeten Streben find wohl 





Strebepfeiler — Stüler. 


bie der Katbebrale von Ehartres um 1195, 
dann bie der Kathebrale von Soiſſons 
von &t. Denis, von ber Kathedrale von 
Amiens, in Deutichland am Kölner Dom, 
am Dom in SHalberftabt zc.; mehrere 
berfelben in zwei Reihen übereinanber. 
Hat das Mittelfchiff jederfeitö zwei nies 
Aue Seitenſchiffe (alfo fünfſchiffige Ba⸗ 
ſilika), ſo werden über den die Seitenſchiffe 
trennenden Pfeilern Strebepfeiler empor⸗ 
geführt, von denen aus die Strebebogen, 
ebenfalls oft zwei übereinander, einerſeits 
gan Mittelihiff Hinfiber, anderſeits zu 

GStrebepfeilern der Außenmauer ge: 
führt werden (vgl. Abbild., &. 864). ©. 
and) Gotiſcher Bauftil. 


&trebepfeiler, bie beſonders bem go⸗ 
tifhen Stil eigentümlicden vieredigen 
Mauerverfärfungen, welche an die Umfaſ⸗ 
ſungemauern gegen den Gewölbeſchub des 
Innern meiſt nach außen (ſelten nach 
innen, 3. B. Marienkirche in Danzig) und 
an den Eden ber Gebäude Haufe bered 
angeſetzt find. Ste pflegen in Abfäten 

ch nach oben zu verjüngen und find in 
der Frühgotik von einem Giebeldach, in 
ber fpätern Gotik von einer Fiale ober 


auch einer bloßen Wafferfchräge befrönt | zog 


(vgl. Abbild. S. 864). ©. and Gotiſcher 
Baufttl und Strebe. 


©treder, in einigen Gegenden ſ. v. w. 
ut in andern f v. iv, Binder (f. diefe 


Streifen, f. Architrav. 
ige eine Beleuctun 


bie mur 
ben Rand eines Gegenſtands trifft, gleich 
fam an ihm vorbeittreift. 
trenumufler, ein Muſter, beitehenb 
aus einzelnen Figuren, Blumen, Sternen 
l., die in regelmäßigen Abfländen 
voneinander Bingefebt find. 
©Stremidiät, 1. Zahnfries. 
Stteui, Balaft, f. Floren. 
Struklur, in ber Architektur f. v. w. 
Bauart, Konftruftionsweife, auch Mauer: 
verband. 
Stuart (fer. Minärt), 3. mes, engl. 
El 41713 zu Xondon, geft. 
Dr 1788 daſelbſt; wanberte 1741 in 
einem Wiffenstrieb zu Kuß nach Italien, 
von wo aus er 1750 mit Nicholas Revett 
nach Athen ging, woſelbſt er große Vers 
Bildende Fünfte. 
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melfungen vornabm, fpäter auch mit dem: 
felben nach Kleinaften, 1762 gaben beide 
ben eriten Band ihrer >» Antiquities of 
Athens« heraus, beren zweiter Band erft 
1789 erſchien, ein epochemachendes Wert, 
das ben erften größern Aufichluß über die 
alten griechifchen Bauwerke gab; 1795 er: 
ſchien ber von Reveley bearbeitete britte 
Banb besfelben. Später malte er auch in 
Aquarell alte Gebäude und Anfichten von 
Athen. Bei London baute er bie Kapelle 
des Hofpitald in Greenwich nad) bem 
Dr berfelben. . 
Stuck, eine zum Überzug ber Wände 
unb Deden eines Zimmers wie zu Ber: 
zierungen und Geſimſen angewandte Mi: 
hung von Gips, Kalk und Sand. Sie 
wurde fchon bei ben Griechen und Römern 
angewandt, war dann lange Zeit in Ver: 
enheit geraten, bis fie von bem Bild⸗ 
er und Baumeifter Margaritone (um 
1300) wieber erfunben fein Toll. Dann 
wurbe fie zu Raffaels Zeit jehr vervoll⸗ 
fommt und war namentlid im Rokoko⸗ 
ſtil des 18. Jahrh. ſehr in ber Mode. Eine 
befondere Artde8 Stud iſt der Gips⸗ ober 
Studmarmor, womit Säulen über 
en werben, die baburch ein dem Mars 
mor ähnliches Augſehen erhalten. 
&tubie(lat.), Vorarbeit, Vorzeichnun 
für ein beſtimmtes Kunfliwert, ſei es na 
ber Natur ober aus der Phantafle. 
twerboutß, |. Bouts. 
©tufe, I. Treppe. 
Etnfenpyramide, |. Sattara und Mugeir. 
©täler, Friedrich le te 
ter Architekt, geb. 28. Jam. 1900 zu Müßt 
haufen in Thüringen, geft. 18. März 1865 
in Berlin ald Oberbaurat; baute anfangs 
unter Friedrich Wilhelm IIL nur Privat: 
bauten, bis fi ihm unter Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ein größerer Wirfungäfreiß er- 
öffnete. Als Feine Hauptwerke find zu 
nennen: bas Rathaus zu Perleberg in 
mittelalterlidem Stil, in Berlin bie 
Jakobikirche (1845), eine anfpruchslofe 
Baſilika, die Matthaikirche, in lichtem, 
eiterm Charakter von etwas geſuchter 
arn bie gotiſche Bartholomäusfirche 
(185458) und als bie architektoniſch 
bebeutendite die Markuskirche (184865), 
Zentralbau im Rundbogenflil; ferner in 
55 
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Berlin bie nach feinen Entwürfen begon- 
nene, aber mit Veränderungen von Strad 
1876 vollendete Nationalgalerie mit ihrem 
unſchönen Unterbau. Außerhalb Berlins 
find zu nennen: bie ———— am 
Rhein (nad) Schinkels Plänen), bie (Alte) 
Börſe in Frankfurt a. M., die Vollendung 
des von Demmier 1844 beuonnenen 
Schloſſes in Schwerin, das National: 
mufeum in Stodholm (1850 —65,, vene⸗ 
zianiſche Renaifiance), das Univerfitäts: 
gebäude in are (1862 beendet), 
der Afademiepalaft in Pet (1862—-64) 
unb —— ———— Villen ıc. 

Stumpf, von Farben gefagt, bie keinen 
ober wenig Glanz haben. 

&tupa, f. Indijche Qunſi, S. 430. 

©turz, der obere Abſchluß einer Fen⸗ 
fter= ober Thüröffnung. Er ift entweber 
völlig wagerecht oder in Geltalt irgenb 
eines aus Keilfteinen gewölbten Bogens 


(Sanabogen). 
&turz ber Engel, ver Abfall der Engel 
unb befonbers Luzifers von Gott, Kiufig 
bargeftellt mit ber Erfchaffung ber Enge 
und ber erftien Menfchen (Oasmptporhl 
bes Münfterd zu Ulm); Luzifer, mit Be- 
zug auf Sef. 14, 12 ff, —— als hoch⸗ 
mutiger Engel mit zwei Fluͤgeln aufeinem 
Thron fipenb (Bilberbibel de813. Jahrh.) 
ober auch mit bem Abzeichen bed Teufels 
unter ber Dreieinigfeit, von einem Dra- 
hen ergriffen. Später (im 15. Sabrh.) 
pflente die Kunft den Fall ber Engel im 
Sinn ber Offenbarung Johannis als ben 
Antichrift darzuftellen, z. B. Signorelli 
in einem Wandgemälde des Doms zu 
Drvieto, oder ber Fall Luzifers iſt Die 
Schlußſzene ber Er datun der Engel, 
3. B. in einer Handſchrift (1475) ber fö- 
niglichen Bibliothek zu Brüffel. St. Mi- 
a. im Kampf mit Quzifer von Guido 
eni in ber Kapuzinerkirche zu Rom. 
&turzrinne, |. Karnies 3). 
Gtutigart, die in den lebten Dezennien 
burch prachtvolle Neubauten verichönerte 
uptftabt Wilrttembergs, bat an ältern 
aumerfen nur bie fpätgotijche Stifts- 
fire von 1436— 95, in neuerer Zeit 
von SHeibeloff trefflich reftauriert, am 
Portal ber jüblihen Eangfeite Das jogen. 
Mpoftelthor mit reichen architeltoniſchen 


Stumpf — Stuttgart. 


und plaſtiſchen Schmud. Im dreiſchijfi⸗ 
gen, nebgewölbten Innern eine hũbſche 

teinfangel (etiwa aus der Erbauung 

it der Kirche), das künſtleriſch wichtige 

teinbenftmal be3 Grafen Ulrich, bes 
Stifterd, und feiner Gemahlin Agnes 
(Ende bes 13. Sage), bie meifterhaft 
ausgeführten elf Steinbilder württem⸗ 
bergiſcher Grafen in Niſchen von ziemlich 
barodem Renaiffancefil, das fpätgotilche 
Grabmal des Dr. Bergenbans und jeit 
1848 treffliche neue Glasmalereien nad 
Kartons von Neber, außgeführt von ben 
Brüdern Scherer. Aus ganz neuer Zeit 
finb bie elegante gotifche Johannisfirche 
von Leind, romaniichen Stils die neue 
Tatholifche Kirche von Egle und die 1879 
eingeweihte Samifonfirce von Dollinger. 
Unter den Profanbauten als ber älteſte 
das vom Meifter Abertin Tretih 1553 — 
1570 erbaute Alte Schloß, ein unregel: 
mäßiges, mit Türmen und Sinnen ver: 
ſehenes Kaftell mit ſehr maleriſchen, ftatt: 
lien Hoffolonnaben. Ihm folgte 1746 
bis 1806 das Neue Reſidenzſchloß, bas, 
mit brei Flügeln einen großen Hof ums 
felenb, von nee if. 

m Innern elben unter zahlreichen 
Werfen der neuern Plaſtik unb Dtalerri 
vor allen bie umfangreichen Fresken von 
Gegenbaur (i. d.), welche die Ereignifle au? 
dem Leben ber berühmteſten Würrttem: 
berger Grafen, Eberharbs des Greiners, 
Eberhards bes Erlauchten und rbe 
im Barte, barftellen. Aus neuefter Zeit ber 
Königäbau von Leins (1855— 59), eins 
ber großartigften Werke ber — 
Richtung, mit einer herrlichen Kolonnabe; 
im ähnlichen Stil das opulent angelegte 
unb Een! durchgeführte Polytechnikum 
von Egle (1860 — 65), das neue, pracht⸗ 
volle Juſtizgebaͤude und ber fiir dieſe 
Gattung von Bauten muflergültige, 
——— Bahnhof von Morlof u ). 

azu kommen in ber Räbe (in und bei 
Kannftatt) die Wilhelma, eine königliche 
Billa ——— mauriſchen Stils von 
— (1842—51), die mehr wegen ihres 

nhalts an Werken ber neuern Plajiif 
unb Malerei zu erwähnenbe Billa Rojen- 
ftein, antifen Stils, unb bie Billabes Kron⸗ 
prinzen (jegigen Königs) von Leins (1846 





Stüßbogen — Sußmann- Hellborn. 


bis 1853), ein Mufterftüc ber beften Re 
naiſſance. An Kunftfammlungen befist 
die Stabt in ber Staatsbiblivthef meh⸗ 
tere interefjante Bilderbanbfchriften, die 


Sammlung der vaterländifchen Altertüs |. 


mer (darin zwei vorzüglide Bilder won 
Zeitblom) und namentlich das Mufeum 
ber bildenden Künfte, bas bie Kunft- 
ſchule, Bilbhauerarbeiten u. Gemälde ent: 
bält, unter letztern ein bebeutenbes Altar- 
bild von Carpaccio, beſonders [häßenswerte 
Bilder von Zeitblom, von Martin Schaff⸗ 
ei id Sur —5 — Zeit — ii 
, Feuer igenia auf Tauris 
und Hans us, (Repair) Unter 
ben öffentlichen Dentmälern ber Blaftik 
ift das Altefle, ehrwärbigfie ber fogen. Ol⸗ 
berg (1501) neben ber Leonharbsficche, 
darſtellend einen lebensgroßen Chriftus 
am Kreuz, betrauert von Maria und Jo⸗ 
bannes, von würbevoller Auffaffung und 
fäftigem Realismus; aus neuerer Zeit 
eine ur Nympbe von Danneder 
(auf einem Brunnen), die beiden ruhen: 
den Nymphen im Schloßgarten (von dem⸗ 
felben), bie eben nicht —* meiſterhafte 
ioloffale Erzftatue Schillers von 
waldfen (1 er, im Hof des Schlofles das 
eherne Reiterſtandbild des Grafen Eber- 
hard im Bart (1859) von Hofer und in 
Kannſtatt bie ehr gelungene eberne Rei» 
terftatue des Königs Wilhelm von Würt⸗ 
temberg von Halbig. 
Stügbagen, I. Entlaftungsbogen. - 
Gtügenmwediel, ber in einigen alt: 
chriſtlichen Pajilifen, beſonders aber in 
romaniſchen Kirchen Niederfachiens re 
fig vorfommende a von einem Pfei- 
fer und einer Säule oder je einem Pfeiler 
und zwei Säulen, zuweilen fo, baß bie 
Pfeiler untereinander nur durch hohe 
Blendbogen, die bazwifchenftehenbe Säule 
mit dem nächten Bieiler durch den offenen 
Arkadenbogen verbunden ift; 3. B. ein 
feiler und eine Säule in der Kirche zu 
ecklingen, bie Pfeiler mit Blendbogen 
verbunden in ber Kirche zu Drübed bei 
Wernigerobe, ein Pfeiler und zwei Säu: 
Ien in ber Michaels: und Godehardikirche 
zu Hildesheim forte im Dom zu Ravello 
Stügmaner, f. Fultermauer. 
Stylobat (griech.), |. Saulenſtuhl. 


Thor⸗ 
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Stymphaliden, ſ. Heralles. 
——— (lat, Srundban), 
ſ. Fundament. 
Sündenfall, |. Adam, Apfel. 
Sunder, ſ. Tranach, Lukas. 
Sündflut, ſ. Roah. 
et ad ein über ber Thür be: 
—5— Aufſatz, Bild über einer Thür, 
ü 
Suſa, 1) jetzt Schuſch, eine ber Reſi⸗ 
denzen ber Könige von Perſien, zeigt noch 
bie von ben Englänbern Loftus und Sir 
Williams aufgebedten Hefte einer gewals 
tigen Halle, deren barode Säulen, ähnlich 
denen von Perſepolis, über ihrem kelch⸗ 
artigen Teil doppelte Voluten haben, auf 
denen bie zur Aufnahme des Gebälks 
bienenben Stierpaare ruhen. — 2) Stabt 
in Oberitalien, bat einen dem Auguftus 
8 v. Chr. errichteten einthorigen, zientlich 
einfachen Triumphbogen. 
Snjanua, Heilige, unter Diofletian 
enthauptet; ihr Martyrium in ber ihr ges 
weibten Kirche zu Rom von Stalienern ber 
zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. bargeftellt; 
daneben aber auch fehr mittelmäßige Fres⸗ 
ten ber aus ben Apokryphen befannten 
keuſchen ©. von Bald. Eroce, beren Ges 
fhichte in mehr ober weniger bezenter 
ife feit bem 16. Jahrb. bis in bie 
neuefte Zeit ein häufiger Gegenfland ber 
Kunftdarfiellungen iſt; unter ben Ältern 
B. Domenichino und ber Deutiche Alt- 
rfer,beibein ber Pinalothek zu München. 
Supmaun, Helborn, Louis, Bild: 
bauer, geb. 0. März 1828 zu Berlin, 
Schiller von Wrebow, lebte vier Fahre in 
Rom und ließ fich nach wiederholten Stu: 
bienreifen in Berlin nieder, mo er anfangs 
reizenbe mythologiſche und Genregeftalten 
fhuf, fpäter aud monumentale Por: 
trätitatuen, 3. B. zweimal das Stanbbilb 
Friedrich Wilhelms IIL, Friedrich d. Or. 
in ber Jugend und im Alter, bie Statue 
Friedrich d. Or. in riegerifcher Haltung 
ji Brieg in Schlefien. Bei feiner Vor 
iebe für beforative Plaſtik machte er fein 
Talent Funftinduftriellen Zwecken bienft- 
bar und begrünbete das beutiche Gewerbe⸗ 
mufeum in Berlin; 1881 wurbe er ars 
tiftifher Direktor der königlichen Por⸗ 
sellanmanufaltur. 
55* 
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Enftermans, Juſtus, nieberlänb. 
Maler, geb. 1597 zu Antwerpen, geft. 
1681 in ——— kam ſchon in Iungen 
Jahren nad Stalin an den Hof 
Großherzogs von Tostana, Gofimo IL, 
wo er als entfchiebener Realiſt in feinen 
Bildern von den Earraccis und M. da 
Caravaggio beeinflußt wurde. Seine 
größte Stärke befand in ber Porträt- 
malerei, wovon im Palaft Pitti und im 
Belvebere ji Bien gute Beilpiele find. 

Sopaſtika, ſ. v. w. Tyliot. 

Swanebelt ( Swanewel d), Her: 
mann van, holländ. Landſchaftsmaler 
und Kupferſiecher, angeblich geb. 1620 zu 
Wörden am Alten Rhein, geitorben viel- 
leicht 1655; ging nach Rom und fhloß ſich 
dort dem Claude Lorrain an, fo baß er in 
feinen Bildern als deſſen treuefter Nach: 
folger ericheint, obwohl er im Karbenton 
hinter ihm zurüdbleibt, weshalb feine 
rabierten Landſchaften, bie eine ibeale 
Auffafiung, eine Großartigkeit ber Yor: 
men unb treffliden Baumfchlag gcinen, 
höher fteben als feine Olbilder. Bilder 
von ibm in vielen Muſeen Europas. 

Ewerts, San, belg. Monumentalma- 
ler, geb. 25. Dez. 1820 zu Antiverpen, geft. 
11. Aug. 1879 in Marienbad; bildete ſich 
auf ber Alabemie feiner Baterftabt unter 
be Keyſer mit feinem Freund Guffens 
(J. d.), teilte ganz und ge deſſen Ent: 
widelungsgang, erwarb fich biefelben 
Berbienfte um bie Einführung ber Mo⸗ 
numentalmalerei in Belgien und arbeitete 
ftet8 mit biefem zufammen, bis er 1874 
Direktor der Afadbemie in Prag wurde, 
wo er fih noch der Ausichmüdung ber 
Annenkapelle im St. Veitsdom widmete 
unb einige meifterbafte Borträte malte. 

Speajım (ipe. Bidd’'nyämm), kleiner 
Drt bei London, berühmt durch feinen 
Kriftallpalaft, welder nad dem Er: 
f g der internationalen Ausſtellung von 
1851 von Sir Joſeph Paxton mit Be⸗ 
nutzung des damals verwendeten Mate⸗ 
rials 1853 — 54 erbaut wurde, um als 
Muſeum der Kunſt und Kultur aller 
Völker zu dienen. Der fafl ganz aus Glas 
und Eifen errichtete Bau von 324 m 
Zänge, beſtehend aus einem Mittelichiff, 
zwei Querſchiffen und zwei fich ringe: 


Suſtermans — Sympbhorianus. 


herum ziehenden Galerien, entbält, jener 
Befimmung gemäß, in feinen fogen. 56: 
fen bie Nachbildungen ber Hauptwerke 
der Architektur und Plaſtik aller Zeiten 
und auf feinen Galerien eine permanente 
Semäldeausflellunglebenber, insbejonbere 
ar Nr Künftler. 
yinefler, |. Eilvefter. 

Eymbsl, ein Sinnbild oder fichtbares 
Zeichen, durch welches eine dee ober ein 
Soc], borzugsweife ein religiöfer, au% 

edbrüdt wird; daher Syumbolif, bie 
te unb Kenntnis biefer Sinnbilber. 
Wie dergleichen Sinnbilber ſchon bei fah 
allen Völkern des Altertums in ben Kunſt⸗ 
darftellungen beliebt waren, fo auch bei 
den älteften Chriften, namentlich in ber 
Darftellung der Ebriftusibee, ber chriſt⸗ 
lichen Tugenden und der Berbeikung und 
Sofimung auf ein ewiges Leben. Das 
allergewöhnlichfte diefer Sinnbilber war 
das Kreuz (f.».) und bas feit Konflantin 
b. Sr. fi daranſchließende Mo mm 
Chriſti. Dazu Tamen aus dem Tierreich 
in ſehr verfchiebenen Bebeutungen ala die 
alt BAULR EM BES Ten Eyın le: Fiſch 
Lamm, Taube, Löwe, Hirſch, Schlange, 
ahn, Pelikan, Pfau, Die vier Evange: 
iſtenzeichen und bie fabelhaften Xiere: 
Drake, Einhorn und Phönix; aus bem 
Pflanzenreich: Olbaum, Weinſtock Palme, 
Apfelbaum, Mandelbaum, Lilie, Roſe; 
endlich viele Geräte ber Dienichenbäntk. 
Dazu Samen die in ber Zeit bes Roma: 
niemus und der Gotik ſehr üblichen Sym: 
bole der Zierfabel (1. Bekiartum um Bm 
fiolog), unter benen ber Fuchs, ber Volt, 
ber Bär, ber Safe, der Hund, ber Biber, 
bie Biene u. a. vielfache Berwenbung 
fanden (f. dieſe Wörter einzeln). über die 
Symbolik ber Zahlen ſ. Zahlenfantetit. 

Symmetrie (griech, Ebenmaß) heit 
in einem Kunſtwerk bag Gleichmaß für 
wei einanbergegenüberliegenbe Zeile de# 
elben von einem Dkittelpunft oder einer 
mittleren Linie aus. Alſo befteht ein fom- 
metrijch gebilbetes Ganzes in bezug aui 
eine gezogene Mittellinie in zwei einander 
— ober wenigſtens ähnlich gebildeten 

älften. Bal. Cuthdthuile 

—— Heiliger, ein unter 
Aurelian in Autun gegeißelter umb ent: 





Synagoge — Tafelauffat. 


baupteter Märtyrer, bargeftellt in einem 
Meifterwert von Angres (1834) in ber 
en Kathedrale. 


ae f. Kirche, Die rifllice. 
en de (griech.), ein Wandichrant 
neben dem Altar zur Aufbewahrung ber 
—— Hoſtie, alſo f. v. w. Sakra⸗ 

ment 

Syratus auf Sizilien, ehemals bie 
Beherricherin bes größten Teils ber Infel, 
ießt eine Heime PBrovinzialftabt auf ber 
an grenzenden Naar Drtygia, hat bie Reſte 
von drei roch fehr altertümlichen dorifchen 
Zempeln, unter denen der ber Athene ben 
iegigen im Barodftil (mit Faſſade von 
1754) erbauten Dom umfaßt; ferner bie 
jehr bedeutenden Reſte eines ade Thea= 
ters aus bem 5. Jahrh. v. Chr. und bie 
eines Amphitheater aus ber Zeit bes 
Auguftus. Bemerfenswert find die borti- 
gen entafomben, welche, etwa 300 Sabre | f 
v. Chr. ir nicht ben Zweck der rö⸗ 
miſchen Katalomben hatten (f. KRatalom- 
ben). Unter ben Bauten chriftlicher Zeit 
feine bedeutende Kirche, ſondern nur der | fi 
ihöne — Palaſt —R von 1397. 
ufeum ber in und um ©. ent: 
— Altertümer eine aus dem Bad | bei 
ſteigende trefiliche Venus, ein beachtens- 
werter Tolofjaler Kopf des Poſeidon und 
ein — altchriſtlicher Sarkophag. 
lie ‚ 1) 3drg, der ältere, einer | be 
ber beiten Mailer in der Holzfegnigkunft 
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des 15. Jahrh. welche in feinen Arbeiten 
ſich nicht mehr an die Malerei anlehnt, 
jondern völlig felbitändig und in großer 
plafliſcher Schönheit auftritt. ußer 
einem prachtvollen an von 1468 am 
Eingang des Chors im Münſter zu Ulm 
ift jein Hauptwerf das großartige Chor: 
geftühl daſelbſt (146974), welches nicht 
nur einen großen beforativen Lurus, ſon⸗ 
bern auch eine lange Reihe von Brufibil: 
bern und das Porträt bes Meifters in echt 
fünftlerifhem Realismus zeigt; wahr: 
Iheinlich von ihm auch bag überaus hohe 
Sakramentshaus dafelbft. Sicher tft we: 
nigſtens von ihm auch der fteinerne fogen. 
Fi —28* Ya auf dem Marftzu Ulm, 
eine gotiiche Pyramide mit brei Au 
ten. — 2) Jörg,berjüngere,fam in 
Kunft der Bolpfegnierel feinen Vater und 
Lehrer a und war ein würdiger Erbe 
feiner Kunft. Er ſchuf 1493 die leider 
jehr zerflörten Chorſtühle und 1496 ben 
Dreifit im Chor ber ch zu Blauben: 
ten und den mehr architeftoniich als pla⸗ 
ſtiſch ln —— im Müne 
ter au a1 Um (1 ak 
yftjlos nabefäulig), ein Gebäude, 
beflen ulen nur zwei ihres untern 
Durchmeilers (4 Model) voneinander 
ar find. 
— de A (Szenenmalerei), 
iechen die Deforationsmalerei 
“ Düne. 


T. 
Zaberuatel, 1) |. v. Eiborium | fium lag (ogl. den Plan ©. 701); nad 
1) und 2), alfo aud) ſ. v. w. Saframents- andern ber Geſellſchaftsraum des Hau: 


haus, baber Tabernafelaltar, ein 
Altar, in beffen Aufban fih ein Schränk⸗ 
chen für das Speifegefäß befindet; 2) ein 
ciboriumförmiger , turmgefrönter eli- 
quienbebälter; 3) Thronbimmel über bem 
Sig eines Könige, Biſchofs ac. 

abithe 8 Anferwedung , f. Apoſtel, 


Petru 

Zablinum, ber Haupt= und Mittel: 
punkt des römiſchen Hauſes, das Ge: 
ſchãftszimmer bes Hausherren, welches 
zwifchen dem Atrium und ben PBerifty: 


ſes, welcher bie Ahnenbilder enthielt. 

Labena „J. Alma⸗Tadema. 

Tadmar, |. Palmyra. 

Zadslini, Abamo, ital. Bildhauer 
geb. 179 qu Bologna, geft. 23. Febr. 1868 

Rom; bildete ſich auf ber Kunftichule 
feiner Baterftabt und ließ fich fpäter in 
Rom nieder, wo er Gehilfe bei mehreren 
plaſtiſchen Arbeiten Canovas war. Sehr 
Bee werben beſonders feine mytholo: 
gifchen Bildwerfe. 

Tafelaufſatz, Prachtwerk ber Silber: 


870 Tafelmalerei — Zantardini. 


ober Goldſchmiedekunſt zum Schmud einer 
Speifetafel, inber Renaiſſancezeit Häufig in 
Form eines Brunnend, eines Dreifu 
oder eines Schiffs. Bal. Soldfhmiebetunft. 
Tafelmalerei, Gemälde auf Holz 
platten, wie es bie älteften Stafjeleibilber 
des Mittelalters faft alle find. 
Zäfelwmert (Getäfel, Täfelung), 
bie Befleibung ber Wänbe eines Zimmers 
mit Holztafeln. Sie kann ſich erfireden 
auf bie ganzen Wände, ober nur auf die 
untere Hälfte, oder nur bis zur Brüftungs: 
höhe, oder auch nur als Fußlambris (.d.); 
ober fie erftredt fich auch auf die Dede 
und bilbet bann entweber eine Bretterbede 
ober eine Kaſſettendecke (i. Kaflette), oder 
läßt auch die Balken ſichtbar; ober es ift 
Fußbodengetäfel (Barlett), das durch 
bie Jufammenfügung ber einzelnen Holz: 
platten oder ber Farben ber Holzarten ſehr 
verfchiedene Mufter hervorbringen Tann. 
Zageszeiten, Die vier. Der Morgen 
wird bargeftellt unter bem Bilde ber € 08 
(j. d.) ober ald Genius mit einem Stern 
(Morgenftern) auf bem Haupt und einer 
is in ber Sand, oder er flient obne 
tern und Fackel vor ber Aurora ber. 
Der Mittag ober Tag überhaupt als 
Helios (. d) oder als ber lichtbringende 
Apollon mit Köcher und ben bie Sonnen: 
td bebeutenben Bfeilen, zumeilen 
ehend auf einem von vier weißen Roſſen 
gezogenen Wagen. Der Abend gewöhnlich 
als geflügelter Genius mit einem Stern 
(Hefperus) auf dem Haupt unb mit ge 
fenfter Tadel. Die Nacht als fchöne, ju: 
genblihe Frau mit ernften Geſichtszü⸗ 
gen, in nen Schwarzen Gewand unb 
Schleier, welcher auch mit Sternen befäet 
ift; oft in der Hand eine zur Erbe gefehrte 
Tadel, bie fie auslöfcht; ober auf einem 
von ſchwarzen Roffen oder von Nachteulen 
ezogenen Wagen. SHauptdarftellungen 
—* von Michelangelo auf ben Mediceer⸗ 
räbern in San Lorenzo zu Florenz ber 
Morgen als weibliche Figur, ei fi 
erhebend aus tiefem Schlaf; der Mittag 
ala männliche Figur mit unvollendetem 
Kopf, in etwas gezwungener Stellung; 
ber Abend (erepuscolo), männlich und 
bärtig in fchöner, ungezwungener Rage; 
die Nacht, als feine ſchönſte Figur, weiblich, 


mit ruhig ſchlafenbem, aber ſchmerwoll 
trauerndem Antlitz, alle vier unbelleibet 
in Rene: Stellung. Sodann die Aurora 
von Suido Reni (f. E08); bie herrlichen 
Medaillonreliefs von Thorwalbfen: Nacht 
und Morgen, zwei geflügelte, befleidete 
weibliche alten; eritere mit geichlofie 
nen Augen, Mohnkoͤpfe in ben Haaren, 
in ihren Armen zwei fchlafenbe Kinder 
(Schlaf und Tob) tragend, binter ihr eine 
Nachteule; lebtere mit beiben Händen 
Roſen ausftteuendb, begleitet von einem 
kleinen Genius, weldyer in ber Rechten 
eine Fackel trägt; bie vier berühmten 
Sanbiteingruppen von Schilling (f. d. 
mit Abbild.) auf ber Brüblichen Xerraiie 
in Dresden, unter benen befonbers bie 
ber Nacht zu ben herrlichſten Schöpfungen 
ber Gegenwart gehört. 

Tambsur (franz., fpr. tangbukr), ber 
chlinbrifche, alfo trommelförmige, feltener 
pofngone Unterbau einer Kuppel, wel 
fih über ben Pendentifs erbebt; ba 
auch f. v. w. Trommel, Säulentrommel. 

Zanägre, ehemalige Stabt in Grie 
chenland (Böotien), hat feit 1873 neben 
einigen Grabreliefs eine aroße Menge 
von Terrakotten and Licht gebracht, Thon: 
figuren von geringer Größe, aber von 
ausnehmenber Schönheit ber Erfindung 
und Ausführung, bie durch Bemalung 
in fein abgeltimmten Karben noch erhöht 
wird. Sie gehören teild ben Mythen ber 
Aphrodite und des Eros fowie bes Dio⸗ 
nyſos und feiner Satyın an, teil bem 
Gebiet des Alltagslebens (vgl. Die Abbil⸗ 
dungen, S. 876). Die Zeit ihrer Ent: 
ſtehung ift das 4. und 3. Jahrh. v. Chr. 
Vgl. Kekuleé, Griechiſche Thonfiguren 
aus T. (1878), und »Griechiſche Terra: 
fotten aus X. und Epbefos im Berliner 
Mufeum« (1878). 

er Shen Stabt im Renierungs 
bezirtDiagbeburg, hat in feiner Stephane⸗ 
fire einen 1376 —— reichge: 
ſchmückten gotifhen Bau mit Eborum: 
gang und ein prächtige Rathaus gotifcher 
u reich durchbrochenem, beforiertem 

iebel. 

Zanterbini, Cavaliere Antonio, 
ital. Bilbhaner, geb. 1829 zu Mailand, 
geft. 7. März 1879 dafelbft; ein Künftler 





Tanzkunſt — Taube. 


von gar idealer — ,hohem 
Adel der Formen und vorzüglicher Tech: 
nit, Seine Hauptwerke find: eine Figur 
der Eitelfeit, die anmutige Geftalt ber 
Geſchichte an beim Cavourdenkmal in 
Mailand (Hauptfigur von Tabacdhi), 
eine Gruppe: Fauft und Gretchen, und 
ein Denkmal Voltas für Pavia. 

Zanzfnuf, darzufiellen als Mufe 
Terpſichore, f. Muſen. 

Taormina, Stabt auf Sizilien, hat 
große malerifche Ruinen eines bebeuten: 
ben Theaters, das halbkreisförmig in eine 
natürliche Hügelböhlung ausgetieftift, mit 
Sitzen bed Jujchauerraums aus dem Fel⸗ 
fen gebauen. Bei einen äußern Durch⸗ 
mefler von 122 m konnte e3 40,000 Zus 
ſchauer faſſen. 

Zapete, urſprünglich ein — er 
Wollſtoffzu Fußteppichen und zurWandbe⸗ 
Heidung, bat feinen Urſprung in den Zel⸗ 
ten der wanbernben Völfer und fam von 
diefen aus in die Wohnungen ber feßhaf: 
ten Böller. Tyros, Sidon und Pergas 
mon waren im Altertum berühmt wegen 
ihrer Teppiche. Als durch bie Araber dieſe 
Kunft nad — gekommen war, ahmte 
man zunüchſt e orientaliſchen Gewebe 
in Seide nach, dann verarbeitete man im 
nördlichen Belgien nur Wolle und lieferte 
bierin in Antwerpen, Brüſſel und andern 
Städten bie Ihönften gewirften Arbeiten 
(ogl. auch Arayi). Die berühmteſten find die 
Teppiche, welche Leo X. nad Raffaels 
Kartons anfertigen ließ (im Vatikan). 
Dazu famen gegen das Ende des Mittel: 
alters auch die Tapeten aus Leber, das 
mit Punzen gefchlagen, verfilbert ober 
vergoldet wurde. Es erhielt ſich bis Ende 
bes 17. Jahrh.; dazu kamen bie im 
16. Jahrh. wat verfertigten Gobelins. 
Schon im 16. Jahrh. begannen bie Nie: 
berlänber auch Tapeteı aus Leinen ber: 
pılecen, mit gemalten Muſtern, bis um 

ie Mitte des 17. Jahr. zuerft die Pa⸗ 
piertapeten auffamen, bie anfangs aus 
einzelnen Bogen beflanden, welche mit 
der Hand patroniert wurden. Diefe Pa: 
piertapeten, bie nachher faft alle anbern 
verbrängten, werben jebt in langen Blät: 
tern (Stüden von 9 m Ränge und O,s0o m 
Breite) aus weißem oder ſchon gefärbten 
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Papier mit Muftern nach Art der Kat⸗ 
tune gebrudt, wobei bie verjchiebenen 
Arten der Bapierfärbung und bed Papier: 
druds oft nebeneinander vorlommen. 

Tapferkeit, allegoriiche Darftellung, 
f. Karbinaltugenden. 

Tarquinii, I. Corneto. 

Tarragönä, Stadt in Spanien, hat 
eine große breifüffige Kathedrale gotis 
ſchen Stils aus dem 14. Jahrh. mit reich 
geſchmücktem Weſtportal. Das Langhaus 
tum Innern einfach und etwas ſchwerfällig 
in den Pfeilern, das Querſchiff von dop⸗ 
pelter Höhe des Langbaufes, fehr leicht 
und ſchlank; ebenjo der Kreuzgang der 
Kirche mit hübſchen, noch runbbogigen Ar- 
faden, aber fpigbogigen Gewölben. Im 
Innern der Kirche reichgeſchmückte Ka⸗ 
pellen und Glasmalereien. 

Tarfie (ital.), ſ. Intarſia. 

Taſchendach, |. Dach U, V. 

Zaffeert (ipr. taſſahrt), Jean Pierre 
Antoine, Bildhauer, |. Shadow 1). 

Zaiflloteld, eine der intereifanteiten 
Metallarbeiten aus ber Farolingifchen 
Epoche. Im Stift zu Kremsmünſier be: 
findlich, ıft er infchriftlich ein Geſchenk 
des 788 abgefegten Herzogs Taſſilo. Er 
befteht aus Kupfer mit eingelegten Sil⸗ 
berniellen, welche am Fuß bie Bruftbilder 
von vier Heiligen, an der Kuppe Chriſtus 
unbbie Evangeliften darſtellen; dazwiſchen 
alle Flächen mit linearen Muftern, Band: 
verihlingungen und oben am Rand phan⸗ 
taftifche Drachengebilde; das Ganze noch 
in ſehr roher Arbeit der Figuren. 

Tatti, Jacopo, f. Sanſovino 2). 

Tanbe, ein in der chriſtlichen Symbo⸗ 
lik wichtiges Tier, als weiße T. das Sinn⸗ 
bild der reinen Geiſter überhaupt, daher 
Sinnbild der Engel Gottes, des Heiligen 
Geiſtes und der Jungfrau Maria. Auf 
Grabdenkmaͤlern gewoͤhnlich mit einem 
Olzweig im Schnabel, alſo auf den * 
den hinweiſend, zu welchem der Verſtor⸗ 
bene eingegangen iſt, wie ſchon für Noah 
die T. mit dem Olzweig bie Verſöhnung 
und ben Frieden mit Gott bezeichnete. 
In diefem Sinn fliegt fie auch einem in 
betender Stellung abgebildeten Toten eut⸗ 
gegen, neben ihr die erflärenden Worte: 
PAXC(Friede) oder IN PACE (inFrieden). 
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Bismweilen fRatt bes Olzweigs ein Lorbeer: 
oder Palmzmweig oder eine aus Zweigen 
— Krone, alſo Sieg über ben 
Tod. Dazu kam bie durch Matth. 3, 16 
veranlaßte Bedeutung des Heiligen Geifles, 
baber in allen Bilbern ber Dreieintgfeit, 
ber Schöpfung, ber Verfünbigung, ber 
Taufe Ehrifti, ber Außgiegung des Heili: 
en Geifte® und ber fieben Gaben bes Hei: 
igen Geifted. Am Stamm des Kreuzes 
Ehrifti find in einem Moſaik der Aplie 
von San Elemente in Rom bie Apoftel 
als zwölf Tauben bezeichnet. Bol. auch Seele. 
ubenmejfail, f. Rom (kapitoliniſches 
Mufeum, ©. 776) und Mofait. 

Zanfe, allgemeiner Name für die Stätte 
ber T., beren Ältefte Form ber im Bapti⸗ 
fterium befindlide Zaufbrunnen war, 
meiſt eine in vertieften Baſſin gefaßte 
Duelle lebendigen Waſſers. Un die Stelle 
besjelben trat fchon im 9. Jahrh. der 
Zaufftein, in welden fpäter in eine 
dazu eingehauene Vertiefung das mes 
tallene TZaufbeden gelegt wurde, und 
an bie Stelle dieſes letztern trat ein ganz 
metallener, mit einem Fuß verſehener 
Taufkeſſel. Anfangs batte der Tauf⸗ 
ftänder feinen Platz in einem abgefonber: 
ten Baptifterium ober in einer an ber 
Nordweſtecke ber Kirche liegenden Tau f- 
Tapelle, jpäter gewöhnlich innerhalb ber 
Kithe am Weſtende bes nördlichen Sei- 
tenihiffs. Die gewöhnlich barauf ange: 
brachten Reliefs ftellen die zwölf Apoftel 
oder bie X. uk im Xorban ober auch 
den Kreuzesſtod und die Auferftehung bar; 
oft haben die Tauffleine und Taufkeſſel 
tomanifcher Zeit ale Füße bie Geſtalten 
ber vier Flüſſe des Paradieſes ober auch 
um den Zauffefjel den Durchgang ber 
Israeliten durch ben Jordan oder durchs 
Rote Meer und andre Bilbwerke, nament: 
lih an bem in biejer Beziehung mufter: 

ültigen Zauffefiel im Dom zu & des⸗ 
kim (. 8). Durch ihren plaftifchen 
chmuck bebeutenbe romaniſche Taufiteine 
find in ber Kirche zu Brechten bei Dort- 
mund und ſpätromaniſch in ber Pfarr: 
firche zu Bedum (Weftfalen); zahlreicher 
die gotifhen in Deutſchland. Im gan⸗ 
en intereflanter durch ihren plaftifchen 
mud find die ehernen Tauffefiel, deren 


Zaubenmofait — Zaufchierarbeit. 


Träger aud) wohl vier Löwen ober bie 
vier Evangeliftenzeichen find. — 
ubeben ſind als das älteſte Gefäß bie: 
Ver Art ber von zwölf Rindern geira- 
gene Taufkeſſel in der Bartbolomäifirdge 
zu Lüttich (1112), ber zaun in Hil⸗ 
besheim, ber im Dom zu Salzburg (1321), 
in Nikolaikirche zu Elbing (1387), 
der mit Reliefs von Jacopo bella Quercia 
(1417) in San Giovanni zu Siena und 
andre aus dem 15. und 16. Jahrh. 

Zanfe Chrifti, meiſt jo bargefiellt, 
daß Chriſtus im Jordan flieht, deſſen 
Wellen fi in ber ältern Zunft fegeliör- 
mig bis an bie Bruft des Getauften er: 

ben; Johannes, meift nt in Tier: 

elle gekleidet, darüber bie Taube bes Hei⸗ 
ligen Geiftes; daneben häufig zwei Engel, 
welche bie Kleider de Herrn halten; auch 
Sa und nn — ale 
guren mit nenben n zu: 
gegen. Auf dem Moſaik des Baptifteriums 
San Giovanni in Ravenna ift unten ber 
Jordan als bärtiger Flußgott und über: 
reicht ein Tuch zum Abtrodnen. Bebeu: 
tend find unter ben jpätern fa ungäbli: 
gen Darftellungen auß ber italientjchen 
Kunft die eigentümlich realiſtiſche Taufe 
von Signorelli in San Giovanni Decol: 
(ato zu Gittä bi Caſtello, bie von Raffael 
in ben Zoggien bes Vatikans, von A. Ber: 
tochio in einer Landſchaft (Akademie zu 
ren). von Fr. Francia (Muſeum in 
reöden), Paris Bordone (Brera zu Mai: 
land) und eine trefilihe Warmorgriuspe 
von Andrea Sanfovino an ber öſtlichen 
Thür bes Baptifteriums in Florenz; aus 
ber beutfchen Kunft ein intereflantes Gt- 
fenbeinrelief in ber Hofbibliothef zu Mün: 
hen und in ber Alademie zu Briigge ba# 
Mittelbild eines berrliden Tripiychons 
von Gerard David (um 1507). 

Zanflapele (Tauffirde), f. v. w. 
Baptifterium, ſ. auch Taufe. 

Zanristes, griech. Bildhauer, nur be- 
kannt durch bie Gruppe des Farneſiſchen 
Stiers; I. Farneſiſche Kunſtwerke. 

Zanigierarbeit, Stabl= ober Eiſen⸗ 
arbeit mit eingelegter Ornamentierung 
aus Silber ober Gold, ober in Silber mit 
Gold ausgelegt. Das eingelegte eble Me- 
tal kann mit bem Eifengrund biefelbe 








Tauverzierung — Tempel. 


Fläche bilden ober auch reliefartig ber- 
vortreten. T. wurde ſchon unter ben Me⸗ 
towingern vielfach geübt, geriet dann in 
Bergejlenbeit und fam im 14. Jahrh. von 
neuem aus dem Orient nach Stalien. 
iernug, f. v. w. Sciffstau- 
vergisrung (f- d.). 
&, Balaft des, ſ. Mantua. 

Zenit (grich.), bas Verfahren bei 
Ausführung eined Kunſtwerks, beſonders 
in der Behandlung und Verwendung bed 
yet Materials. 

Techniſcher Ausprud, |. Kunftauserud. 
ta, |. Stopas. 

Zehnantepel, |. Amerilaniſche Aitertümer. 

rund, Abdrud von Relief:Metall- 
ſchnitten, ausgefüllt mit gefärbter, kleiſter⸗ 
artiger Mafie, mit Goldocker grunbiert. 
if, die Kunft des Zuſammen⸗ 
fügen flarrer, ftabförmiger Teile zu Ge: 
ftellen, daher ber künſtleriſche Teil ber 
Zimmerei und Tifchlerei, die Verſerti⸗ 
gung fünftlerifch ausgebilbeter Geräte und 
ihre Verzierung mit Metall, Elfenbein ıc. 

Zelamanen, ſ.v. w. Atlanten, f. Atlas. 

Telephos, l. Heratles. 

Zellerlapitäl, Rapitältorın ber engl. 
Frühgotik mit glodenförmigem Hals 
und tellerförmigen, aus mehreren Rund» 
ftäben beſſehendem Abakus. 

Uns, |. io. 
Zelmifes, |. Loliſche Denkmäler. 

el, in der antifen Welt das got- 
tesdienftliche Gebäude, in welchem fich bie 
Kunftform ihrer Architektur entwidelte. 
Bei ben Völkern des Orients eine Anlage, 
die durch Mafienhaftigkeit und verwir: 
rende Koloifalität den Trieb zum Erha⸗ 
benen ausbrüdt, bei den Griechen bagegen 
ein Bau von einfacher Klarheit unb har: 
moniſcher —— Der ſich faſt ſtets 
wiederholende Grundplan zeigt ein Ob⸗ 
longum, etwa doppelt ſo lang wie breit, 
ringsum ober doch wenigſtens an ber 
vorbern (öftlichen) Schmaljeite mit einer 
Säulenballe, darüber das Flat gegliederte, 
reichgeſchmückte Gebält und das ſanft ge⸗ 
neigie Giebeldach (Adlerdach). Die T. der 
Griechen waren entweder Kultustempel, 
die als Wohnſitz eines Gottes betrachtet 
wurden und das Bild desſelben enthiel⸗ 
ten (vor dem T. ſtand der Brandopfer⸗ 
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altar), oder Agonaltempel (. d). Im ihrer 
Form nicht weſentlich voneinander ver⸗ 
ſchieden, befteben beide Arten aus einer 





Borhalle N tona 08), ber Gella, an bie 
fiy bisweilen noch der Opiſthodomos 
Fi Fig. 3. 
Fia. i. — 

Antentem⸗ Proſtylon. Amphiproſty— 
pel lob. 
anſchließt, und der Hinterhalle (Poſti⸗ 
kum). Die Ehen pflegten Mn Ins 


nern der Cella zwei Reihen von Säulen 
übereinander und einen mittlern offenen 
Raum (Hypäthron) zu haben. 
IL. NachBeſchaffenheit ber äußern Säulen: 
halle iſt derT.entweber ein Ante ntempel, 
in welchem die Vor⸗ oder auch die —— 
halle gebildet wird durch die mit pfeilerarti⸗ 
gen Vorſprüngen verſehene Verlängerung 
der Seitenmauern u. durch dazwiſchenge⸗ 
ftellte Säulen (fig. 1), oder ein Proſty⸗ 
108, ber feine Hinterhalle 
hat, aber eine bie ganze die # 
Breite bed Baues einnch- 
menbe vorbere Säufenreibe 
(Fig. 2); Amphiproſty⸗ 
los, mit einer bie Breite 
bes Baues einnehmenben 
vorbern und bintern Säu- 
lenreihe (Fig. 3); Bes 
tipteros, der an beiden 
Schmal- unb beiden Lang⸗ 
‚feiten von einer Säulen: 
| reihe umgeben ift (fig. 4); 
Pſendoperipteros, ben 
nicht Säulen, ſondern nur Beripteros. 
aus ben Mauern ber- 
vortretende Halbjäulen umgeben; Di: 
pteros, der rings von einer boppelten 
Säulenreihe umgeben ift Gi 5); Pfeus 
dodipteros, ber zwei Säulenumgänge 
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zu haben fcheint, aber nur einen Säulen: 
umgang von boppelter Breite hat (Fig 6). 
TI. Nach der Zahl derSäulen ber Border: 
feite ein Tetraftylo8 (mit Säulen an ber 
Siebelfeite), Heraftylos (6 Säulen), Olta⸗ 
fiylos (8 Säulen), Defaftylos (10 Säu⸗ 
Ven), Dobefaftylos (12 Säulen) und 
III. nach der Weite ber Interfolumnien 
(b. 5. bes Abftands zweier Säulen, in un: 
tern Durchmellern ausgebrüdt) ein Pyk⸗ 
noſtylos (dichtſäulig: 192 unterer Durch: 
meſſer), Syſtylos —** : 2 untere 
Durchmeifer), Cuftylos (Ihönjäulig: 2% 
untere Diirchmeſſer), Diaſtylos (weitjäu: 


lig: 3 untere Durchmeſſer), Aräoſtylos 
Big. 6. 





Dipteros. Pſeudodipteros. 
(mehr als Z untere Durchmeſſer). Weiteres 
vgl. die einzelnen Artikel. Seltener vor 
kommende Formen der griechiſchen T. ſind 
die Rundtempel, entweder als ein Do: 
nopteros (ringsum offener Rundbau) ober 
als ein Peripteros (ringgum von Säulen 
umgeben), oder die gänzlich abweichenden 
Anlagen des Erechtheion in Athen und 
des großen Tempels ber Demeter inEleufiß. 
Die Römer befolgten in ihren Tempel: 
anlagen teils die griechiſche Anordnung, 
teils die etruskiſche, modifizierten dieſel⸗ 
ben aber in mannigfachſter Weife, beſon⸗ 
ber ſeitdem fie bie Kunft des Wölbens 
bei den Tempeln anwandten und baburd) 
allmählich dem Grundriß wie dem Auf: 
bau ihrer T. bie mannigfachite Geftalt 
verliehen. S. auch Dorifiger, Joniſcher Bauſtil, 
Korinthiſche und Toskaniſche Ordnung. Vgl. 
außer den Hauptwerken über antike Kunſt 





Temperamalerei — Tenerani. 


C. Bötticher, Tektonik ber Hellenen 


(2. Aufl. 1869 ff., 3 Bbe.). 


Zemptramalerei, bie vor ber Erfin: 
bung ber Olmalerei (f. ».) zu Tafelbildern 
und jeßt noch zur Wand⸗ und zur Theater⸗ 
malerei benubte Technik, in welcher bie 
Farben mit Leimwaſſer angerieben und 
mit Eiweiß, Honig oder andern Binbe- 
mitteln vermifcht werben. 

Zeneberleuter, ein nur in ber Kar: 
woche zu gebrauchender Leuchter in Form 
eines gleichſeitigen Dreied® mit zwölf 
Wachslerzen (aljo Dreieinigfeit und Apo⸗ 
fiel) und eine große weiße Wachslerze 
auf ber Spite (Chriſtus bebeutend). Der: 
gleichen Leuchter finden fich faft nur aus 

em fyätern Mittelalter. 

Zenerani, Pietro, bedeutender ital. 
Bildhauer, geb. 11. Rov. 1789 zu Torano 
bei Earrara, gen. 14. Dez. 1869 in Rom; 
anfangs Schüler der Afabemie von Car⸗ 
rara, jpäter Schüler und Gehilfe Canovas 
und XThorwalbfene. Seine zahlreichen 
Arbeiten, Einzelftatuen, Gruppen, Re 
liefs und Büften, zeigen bei einer meifter- 
haften Technif eine hohe Schönheit ber 
Form, bie freilich manchmal Kr einer 
glatten Ausjührnung ausartet. Auf feine 
erften Werke, meiltens mythologiſchen und 
allegorifchen Inhalts, folgten nachber 
mehrere meifterhafte Grabdentmäler, 3.8. 
in ber Kapelle Torlonia von San Sie: 
vanni in Laterano das Denkmal bes 
Herzogs Torlonia (ſitzend) mit vier Zu- 
genden und bad ber —8 (ſtehend) 
mit der Liebe und Hoffnung, und eben⸗ 
daſelbſt ein herrliches Relief der Kreuz⸗ 
abnahme, das Grabmal Pius’ VII. in 
der Peterskirche zu Rom mit ten Sta 
tuen von Chriftus, Petrus und Baulus 
und den Reliefs der Geredtigfeit und 
Klugheit, ber Auferſtehungsengel auf dem 
Grabmal ber ne scon ante in Santa 
Maria fopra Minerva bafelbit, das Grab: 


mal des Grafen Luigi Sommariva in 


einer Familienkapelle am Comer Ser, da3 


Grabdenkmal Bolivars in einer Kirche zu 


Garacas unb viele andre diefer Art. Alt 


Profeffor an ber Afademie von San Luca 
lehrte er den Schülern bie ftrengen Regeln‘ 
ber Kunſt, ſo daß man ihm zum großen Teil 
ven Fortſchritt der römischen 


ildhauer⸗ 








Teniers — Terra cotta. 


ſchule verbantt. 1860 wurbe er Gene: 
ralbireftor ber Muſeen unb Galerien 
Rome. 

Teniers (ipr. tenjeh), David, derjün: 
gere, berühmter nieberländ. Genremaler, 
geboren Mitte Dezember 1610 zu Ant: 
werpen, gelt. 25. April 1690 auf feinem 
Lanbfig bei Brüffel; Schüfer feines gleich- 
namigen Vaters (1582—1649), ber ſich 
wie Peter Bruegbel ber jüngere in ber 
re; von allerlei Spulkgeſchichten 
und ber Berfuchung 'des heil. Antonius 
zu ergeben pflegte. Sein talentvollerer 
Sohn, durch Rubens beeinflußt, wandte 
deſſen malerische Vorzüge auf bie Schil: 
derung der verjciedeniten Szenen bes 
bäurifhen Lebens an und mwurbe hierin 
ber bebeutendfte Meifter ber bamtaligen 

t. Die anziehenbiten feiner Bilder —* 
die Fleinern, wo er ſpielende oder zechende 
Bauern barftellt; aber auch in größern 
Szenen von Tanz, ZTrinfgelagen und 
Brügeleien ift er in den Charakteren und 
Motiven zwar etwas einförmig, aber ſtets 
meifterbaft in ber Bebanblung bes Licht3 
unb im Helldunfel, Da auch er die Dar: 
ftellungen bes phantaftifchen Spuks jehr 
liebte, fo fehilderte er ebenfalls Häufig 
die Verſuchung des Antonius und zwar 
mit viel Bhantafie und Humor, 3. B. in 
einem Bil im Mufeum zu Berlin 
(1647). Hoͤchſt ergoͤtzlich ſchilderte er auch 
das Leben der Alten, bie in ernfthafter 
Weiſe das Leben ber Menichen nachahmen 
(Pinakothek in Münden), felten malte 
er anbre Tiere oder Landſchaften. Meich 
an feinen Werfen find die Muſeen in 
Dresben, Bien, Münden, Baris, Peters- 
burg und Madrid; auch manche trefiliche 
in englifchen Privatfammlungen. Er ra: 
bierte auch viele Blätter, die ähnliche 
Szenen enthalten wie feine Olbilder. 

Zescalli, |. Amerikaniſche Altertümer. 

Tepidarium, Gemach für bas laue 
Bad in den römischen Thermen (f. d.). 
Teppich, nerochte, — oder geſtickte 
Dede zum Belegen bes Fußbodens ober 
zum Verſchluß der Fenſter und Thüren, 
zur Belleibung der innern Wände x. 
Das Nähere f. Stiderel. Bol. Guiffrey, 
Münk und Pinchart, Histoire de la 
tapisserie (1878); Houboy, Histoire 
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de la fabrication des tapisseries 
(1871). 
Zeypih ben Babenf, f. Bayeuz. 
Terburg (vichtiner Terborch), Ge⸗ 
tard, niederländ. Genremaler, geb. 1608 
u Zwolle, geit. 1681 in Deventer; bildete 
ha in Haarlem unter bem Einfluß bed 
rang Hals und feiner Schule zu dem 
fien Meiſter desjenigen Genres aus, das 
die höhern Stände feiner Zeit mit ihrer 
reichen Kleibung (namentlich treffliche 
Atlasfleider) im zarten Helldunkel der In⸗ 
terieurs darſtellt, wobel er manchmal in: 
terefjante novelliftiihe Züge einmifcht. 
Einige feiner Hauptbilder find: die väter- 
lie Ermahnung (in Berlin, im Muſeum 
zu Anıfterdbam und in ber Bribgewater: 
Galerie zu London), ber Trompeter mit 
bem Brief (im Sag) ber Liebesbrief (in 
ber Pinalothek zu Münden) und andre in 
Dresden und in ber Eremitage zu Pe⸗ 
tersburg. 

Terme, vierediger ſchlanker Pfeiler, 
ber oben oft in eine Büſte ausläuft. 

Ternite, Wilhelm, geb. 1786 zu 
Neuftrelig, geft. 1871; beichäftigte fich als 
Maler faft nur mit Kopieren nad) Raf⸗ 
fael u.a., malte aber auch Porträte und 
machte fi) vorzugsieife befannt durch die 
Herausgabe von »Wandgemälden aus 
Pompeji und Herculaneume in Chrom⸗⸗ 
lithograpbien. 

Terpfihore, . Mufen. 

Terra ootta (ital., »gebrannte@rbe«), 
Arbeitausgebranntem Thon. Bom Orient 
aus bürgerte fich bie T. in Griechenland 
ein unb erlangte bier eine bewunderungs⸗ 
wiürbige — ſowohl in Vaſen und 
kleinern Bildwerken als in ganzen Tem⸗ 
pelfrieſen und Figuren der Giebelfelder. 
Auch in Etrurien und in Rom wurden 
vergleichen Arbeiten hergeſtellt, im Mit: 
telalter vielfach in Deutichland und in 
ben Nieberlanden mit unb obne gla- 
fierten Überzun. In ber neuern Zeit 
haben befonbers die Italiener geſchmack⸗ 
volle Terrafotta:Arbeiten geliefert. Nach: 
bem bereit® ber Graf Caylus, Agincourt, 
ber Herzog von Luynes und andre Ar: 
häologen die Aufmerkſamkeit auf biefen 
ua gelenkt hatten, erregten neuer: 
dings die maſſenhaften Terrakottafunde in 


876 Zerraffe — Teufel. 


ben Gräbern von Tanayra in Böotien| Teufel (hebr. Satan), bie Perſoni⸗ 
(f. d.), denen unfre Abbildungen entnom: | fifation alles Böjen, ber durch den Erz: 
men find, das größte Auffehen. Bol. |engel Michael aus bem Himmel in bie 
Panofka, Terrafotten des königlichen | Finfternis gerürgie (Off. Joh. 12, 79), 
Mufeums in Berlin (1842). dort als Fürft der Finſternis berrichente 
Engel, der von biefem Falle lahm ift, was 
in jpätern Bildwerken Durch einen Wen: 
fhen= und einen Pierbefuß angedeutet 
wird. Der Finfternis wegen ift er ſchwarz 
oder grau, ober wegen bes hoͤlliſchen 
Feuers auch wohl rot, oder auf rotem Rop 
reitend (Kap. 6, 4 auch ſymboliſch dar: 
geftellt durch eins ber als boshaft oder 
unrein en Tiere, 3.8. Wolf, Geier, 
Rabe, Bol, Affe x., befondere aber alö 
die Schlange, »der Lügner von Anfang«, 
dann auch in ber Form bes Leviathane 


r- 
+ 1 


— 





fen DER: 
a 





le, Nil u, lin, 
A; * he N [25 


Syrauenfigur. Haarſchneider. 
Terrakotten von Tanagra. 


Zerrafie, eine durch Böſchungen oder | (Hiob 41, 2) oder als Löwe (1. Petri 5, 8). 
Futtermauern an Gröerdöhung: Seit bem 11. Jahrh. in häßlicher, ſchwar⸗ 
älſchlich auch gebraucht für Plattform. |zer Dienfchengeftalt mit kleinen Sir: 
Tetramorph, |. Evangeliften. nern, Fledermausflügeln, aud) wohl mit 
Zetrafyles, Säulenkau, der auf der | tierifchen Krallen und Schwanz ki 
Giebelfeite vier Säulen hat. Niccold Pifano an ber Kanzel bes Bar: 











Tha — Theater. 


tiſteriums zu Pifa hat er einen grotesken 
Kopf und Ohren, Körper und Klauen 
eine® Geiers und ochfenähnliche Beine; 
bei Markcanton bie Geftalt eines alten 
birtigen Mannes mit Hörnern, Fleder⸗ 
mausflũgeln und Vogelfrallen. Die häß⸗ 
lichſte, aber wohl die ſinnvollſte Teufels⸗ 
geitalt findet fi in einem ae 
Sttingften Gericht? (1400 —20) im 
Dom iu Sreifng Tritt er in voller Macht 
und im Kampf auf, fo Bat er bie Geftalt 
eines Drachen (f. d. und Erzengel, Michael), 
und tritt er als Gegenteil ber Dreieinig- 
feit auf, fo erfcheint er — im 
Mittelpunkt der Erbe oder mit dreikdpfi⸗ 
gem Geſicht, 3. B. in Fiefoles Hölle. Bi: 
liſche Szenen, in weldyen ber T. vor: 
fommt, find namentlich: der Sturz ber 
Engel, ber Kampf mit ben Erzengel Mi- 
chael, ber Sünbenfall, bie Seihichte bes 
Hiob, bie Verſuchung Chriſti (. dv.), die 
Heilung des Bejeffenen, der reihe Mann 
und ber arme Lazarus, bie Gefchichte des 
Judas Iſchariot, die Höllenfahrt und 
das Jũngſte Gericht. Dazu kommen noch 
die mannigfaltigen Geſtalten des Teufels 
als Attribut der Heiligen, indem er ſie 
verſucht oder von ihnen überwunden und 
ausgetrieben wird. Vgl. Weſſely, Tod 
und T. in ber darſtellenden Kunſt (1876). 

Tha, I. Chineſiſche Kunft. 

z alia, f. Rufen. 

Zhalie, |. Chariten. 

Zhanätoß, |. Hupnos und Tod. 

Zhann, Stadt im Elſaß, hat eine go: 
tiſche Hauptkirche, 1351 begonnen und 
1506 vollendet, mit elegantem, zierlichem 
Turm und einem bildnerifch reich ausge: 
ftatteten Hauptportal. Im Innern eine 
vorzügliche Altartafel von Zeitblom. 

* aeter, Julius Caſar, namhafter 
Kupferſtecher, geb. 7. San. 1804 zu Ores⸗ 
den, geft. 13. Nov. 1870 in Münden; 
beſuchte anfangs bie Afademie in Dres: 
den, lebte dann in Nürnberg unb in Ber: 
lin, war 1830 Schüler von Amsler in 
Münden und wechielte oft ben Wohnort, 
pis er 1849 Brofeffor der Kupferſiecher⸗ 
kunſt in Münden wurde. Seine Stiche, 
meiftens in Kartonmanier, find mitgroßer 
Gewiſſenhaftigkeit und treuer Wiedergabe 
des Originals ausgeführt; es find baruns 
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ter Blätter nach bebeutenden Bildern von 
Kaulbach (Völkerſcheidung und el 
ſchlacht), von Schnorr mas deſſen Bil- 
dern im Saalbau zu Münden), von 
Garfiens ———— des Megapen⸗ 
thes), von Schwind' (Eliſabeths Werke 
der Barmer ale: unb —— 
von Guſtav König (Pſalmen), von Cor⸗ 
nelius (Campoſanto⸗Bilder) und von 
ur Paulus predigt in Athen) u. a. 
anfing, Moritz, Kunftichriftfieller, 

geb. 3. Juni 18383 zu Leitmerig in Böh⸗ 
men, feit 1873 Broteffor in ®ien, fchrieb 
das klaſſiſche Werk »Dürer, Gefchichte 
ſeines Lebens und feiner Kunft«e (1876). 
Theater (Schauspielhaus), bei den 
Griechen nicht bloß für bramatifche Auf- 
führungen, fondern auch für Feierlichkei⸗ 
ten des Dionyſoskultus beftimmt; vor: 
zugsweiſe an natürlichen Bergabhängen 
angelegt, beftanden fie in ber 3* — 
aus drei Teilen: das eigentliche Thea⸗ 
tron oder der Zuſchauerraum, die Or⸗ 
eſtra und bie Skene oder Bühne 
(Sig. 1, ©. 878, Srundriß). Der Zus 
ihauerraum (bei ben Griechen Koi: 
fon, Höblung, bei den Römern Cavea 
genannt) bildet gewöhnlich etwas mehr als 
einen Halbfreiß, der entweder verlängerte 
Schenkel hat, oder bie Hufeifenform an⸗ 
nimmt. Er ift äußerlich umgeben von 
einer Umfaffungsmauer, an bie ſich nach 
innen ein breiter, unbebedter, fpäter 
mit bededten Säulenhallen verſehener 
Sang(diazoma) anſchloß. Bon bier son 
in fonzentrifhen Reiben abwärts bie Zus 
ſchauerſitze, die bei größern Theatern durch 
Bänge in mehrerefänge u. in gleihmäßi: 
gen Zwiſchenraäumen durch radienförmig 
iegende Treppenftufen unterbrochen wa⸗ 
ren. Den Abſchluß diefer Sigreiben bil- 
dete an ber geraben Seite bed Halbfreifes 
eine Stütmauer, bie in auffleigender 
Linie den en folgte; ebenſo war 
bie unterfte Siereihe durch eine Brü⸗ 
nn von ber im Mi ttelpunft bes 
Halbkreiſes liegenden Orche ſtra getrennt, 
bie, in ber Mitte mit der Thy mele, dem 
Altar bes Dionyſos, verſehen, als Raum 
für den feierlichen Reigen bes Chors diente. 
Sie hatte ihren Zugang durch zwei offene 
Einguͤnge (Par od oi) an der rechten u. lin⸗ 
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fen Seite ber Bühne. Diele beftand aus 
einem rechtwinfeligen, bebedten Gebäude 
mit zwei nad bem Zuſchauerraum bor: 
ipringenden Seitenflügeln (Paraſke⸗ 
nien). Vorder mitdrei Thüren verfehenen 
Fronte berfelben bewegten ſich auf bem er: 

öhten, bebedten Brojfenion die Schau⸗ 
er Bon biefem aus führten Treppen in 
die niebriger gelegene Orcheſtra. Dieſe fo: 
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einem Durchmeſſer von 195 m bed Zu⸗ 
fhauerraums 40,000 Sitzplätze Hatte; 
ebenfo auf Sizilien zu Syrafus, zu Se: 
gefta (Fig. 2, .879), Catania und das 
in griechtfcher Zeit gegründete, in römt- 
ſcher Zeit umgebaute zu Taormina. 

Die Römer, welche noch 60 v. Chr. 
durch Amilins Scaurus ein großes bölzer: 
neß, aber reich ausgeltattete® X. erhielten, 
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Skene. 
Fig. 1. Grundriß eines griechiſchen Theaters. 


wie ber ganze Zuſchauerraum lagen übri: 
end unter freiem Himmel u. wurden erſt in 
’ el: ausgeſpannte 
8 erſte, aus Stein 
errichtete, mit einem Bühnengebäude ver⸗ 
ſehene T. war das von Athen (340—328 
v. Chr.), welches, 1862 durch den Architekten 
in feinem ganzen Umfang freige- 
legt, das Vorbild faft aller T. Griechen: 
lands wurde. Andre noch teilweife erhal: 
tene griechifche T. find zu Jaſſos an ber 
Sparta, 
letzteres 


päterer Zeit dur 
Teppiche bebedt. 


Stra 


Küfte von Karien, zu — 
Mantinea und Megalopolis, 
als das größte Griecheniands, das bei 


das 80,000 Menſcheu faſſen konnte, und 
erſt unter Cnejus Bompejus das erfte ſtei⸗ 
nerne T. errichteten, behielten die Grund⸗ 
züge des griechiſchen Theaters bei, bauten 
aber auf ganz ebenem Boden, wobei jie 
über die Form eines wirklichen Halbfrei: 
a nicht Binausgingen, gaben aber ber 

ühne eine bebeutenbere Tiefe und br 
fimmten ben Raum der Orcheftra für 
bevorzugte Berfonen. Infolge des ebener 
Bodens und der ausgedehnten Anwen: 
bung bes Gewölbefpftems geitalteten fich 
ihre T. architektonisch bebeutender, er: 
boben ſich in drei ober vier Stodhwerfen, 
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bie auf Fräftigen Pfeilern und Bogen ruh⸗ 
ten und im Innern eine größere Jah bon 
Bängen zur Verbindung der Räume unb 
zur Aufnahme der Treppen hatten. Nach 
außen öffneten fie ſich mit Bogenftellun: 
gen und wurden durch Pilafter geglicbert, 
welche burch Architrave verbunden waren. 
Die bebeutendfien der uns in Reften er: 
baltenen römiſchen T. find bie vom T. des 
Marcellus (Außenmauern)von 130. Chr., 
bie in Bompeji, Herculaneum unb Berona, 
zu Orange in Verb ar in Klein 
afien großartig angelegte T. zu Patara, 
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Fig. 2. Theater zu Segefta (von Strad rekonſtruiert). 


Be 
83 altgriechifche tergebäude s 
Wief er Theatergebäude und Dent: 
mäler bes Bühnenweſens bei den Griechen 
und Römern (1851); Rohde, Die Stene 
ber Alten (1860), und Arnold, Das alt: 
römifche Theatergebäude (1873). 

Das moderne T. hat den halbrunden 
ober Hufellenförmigen AZufchauerraum, 
ber nach binten bin allmä lich etwas auf: 
feigt, ibehalten und teilt diefen Raum 
n die vorn liegenden Reihen geſchloſſener 
Site bes Parketts und die dahinter: 
Legenden Reiben ber offenen Sitze bes 
ee Bor ber ganzen Breite des 

ufdauerraums, an das Parkett gren- 
zend, das etwas tiefer liegende Orcheſter 
für die Mufifer. Diefer ganze untere 
Raum wird umfchloffen von vier oder 
fünf Logenreihen mit ober ohne davor: 
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liegendem Balkon, von welchen die der 
Bühne zunächft (über dem Orcheſter) lie⸗ 
genden die Proſzeniumslogen heißen. An 
das Orcheſter grenzt bie um etwa 1,50 m 
höher liegende, nad) hinten etwas anſtei⸗ 
et ne, beren vorderer, durch den Bor: 

ang Beten ier Raum das Podium 
beißt, in deffen Mitte der Souffleurkaften 
len. Außer diefem vor dem Beginn bes 
Stüds fowie in ben Zwiſchenakten bie 
Bühne verbedenben Vorhang ift in ber 
Regel ein zweiter vorhanden, ber, wenis 
ger geſchmückt durch Malereien, bei Ver: 
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wanblungen ber Bühne berabgefaffen 
wird. Die den Ort ber Handlung bes 
—— Dekorationen beflehen aus 
er Hinterwand, bie an verſchiedenen 
Stellen ber Bühne angebracht werden 
fann, aus ben Soffiten (f. d.) und den 
unter benfelben vertifalauf Leitern ſtehen⸗ 
den Kuliffen. Statt ber letztern unb 
ftatt der Soffiten bat man neuerbing® das 
fogen. PBanoramatheater eingeführt, d. h. 
Kuliffen, welche mittels Klappen ſich an: 
einander ſchließen und wirkliche Seiten: 
wände bilden; ebenfo eine aennee 
bangende Dedenbeloration. Dazu Tom: 
men die Verſetzſtücke, d. 5. bie zur 
nähern Beſtimmung ber Ortlichfeit bie: 
nenben einzelnen Häufer, Bäume, Felſen, 
Raſenbänke zc., und bie ganze Mafchinerie, 
bie, auf dem Boden über ber Bühne, bem 
fogen. Schuürboden, befinblih, das 
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Zug: und Hängewerf, die Flugmaſchinen 
1. \ l. entbält, oder as Bühne für 
bie Berfenfungen, bie Kanäle u. dgl. An 
bie vor ben — hinlaufenden 
Gänge grenzen die verſchiedenen Garde⸗ 
roben⸗ und Reftaurationsräume und im 
eriten Geſchoß des Theaters gewöhnlich 
nod) das Foyer, ein Saat für zwanglofe 
Unterhaltung bes Publifums während 
der Zwifchenalte, ber nebft dem Plafond 
bes Zuſchauerraums und bem Vorhang 
ber Bühne von ber Kunſt oft mit Male⸗ 
reien reich geſchmückt wird. Zu ben archi⸗ 
teftonifch bedeutendften, an ber Außen: 
feite durch Bildwerfe reichgeſchmückten 
Theatern he bie von Berlin (Opern: 
haus, Schaufpielhaus, Viltoriatheater), 
Dresden, Leipzig, Wien (Hofburgtheater, 

ofoperntheater mit prachtvollem Foyer, 

tabttbeater, Carltheater), München, 
Darniſtadt, Frankfurt, Hannover, Köln, 
Mainz, Weimar, Brünn und Oldenburg; 
in Paris die Neue Oper von Garnier, 
das Theaͤtre français (Foyer), das T. in 
Bordeaux, in der Schweiz das neue T. zu 
Genf, in London das Coventgarden⸗ und 
Drurylanetheater und das ſehr große 
Nationalopernhaus, in Petersburg das 
Alexandratheater und das Große T., in 
Italien die beiden größten: das San Carlo⸗ 
theater in Neapel und das T. della Scala 
in Mailand, beide mit ſechs Reihen Logen 
im Innern, letzteres für 3600 Zuſchauer. 
Abweichungen von allen übrigen Theatern 
enthält das von Brückwald für R. Wag— 
ner 1876 in Baireuth erbaute Zeftfpiel- 
theater, das ein ganz verſtecktes, nicht ficht- 
bares Orcheſter, fefle Kuliffen und einen 
feilfürmigen Zuſchauerraum bat. 

a ee f. Detorationsmalerei. 

Thebaiſche Legion, ſ. Mauritius, Hei⸗ 
liger. 

Theben, die ehemalige hundertthorige, 
d. h. von zahloſen Pylonen überragte 
Stadt in Agypten, zeigt noch bedeutende, 
räumlich ſehr ausgedehnte Überrefte in 
Karnaf, Lulfor, Medinet Habu forwie im 
Ramefjeum, in ben Memnonskoloſſen 
und den Königsgräbern (f. d. einzelnen Wrt.). 
.Theed (pr. thihd), William, ber 
jüngere, engl 
Zrentham (Staffordihire), Sohn und 


al. Bildhauer, geb, 1804 zu | M 


Schüler des gleihnamigen Bildhauers 
——— dereicherte während feiner 
angjährigen Thätigfeit Lonbon und antre 
Städte Englands durch meiftene wohlae: 
lungene Porträtftatuen, aber auch durch 
Idealwerke. Zu jenengehören: Marmer: 
gruppe der Königin und des Prinzen Al: 
bert im Schloß zu Rindfor, Bronzeſtatue 
bes letztern in Koburg und in Balmeral, 
Statue der Herzogin von Kent in Frog⸗ 
more, Newtons in Grantham, bed Sir 
Humphrey Cheetbam in ber Kathedrale 
u Mancheſter, Sir Robert Peels in Hub: 
ersfield, Gladſtones in Mancheſter u. v. a. 
dazu die koloſſale Gruppe: Afrika am 
Albert: Memorial im Hydepark. 

Themis, Tochter bed Uranos und bir 
Sa, eine ber Gemahlinnen des Zeus, 
Mutter ber Mören und der Horen, it: 
tin bes ewigen Geſetzes ber Gerechtigfeit 
und Ordnung; in der alten Kunft darae⸗ 
ſtellt mit einer Rage und Füllhorn; 
ſ. auch Kardinaltugenden. 

Theodoros, griech. Architekt, Bild 
hauer und Erzgießer aus Samos, lebte 
um 570 v. Chr., ſchuf feine Hauptwerfe 
in Gemeinschaft mit feinem Bater Rhoekos 
(j. d.), arbeitete aber au) in Metall und 
foU den Ring des Rolyfrates gefaßt Haken. 

Theokar, Heiliger, Abt in Herrie 
ben zur Zeit Karls d. Gr.; feine Legende 
auf dem VBolfamerfchen Theofarusaltar in 
ber Lorenzkirche zu Nürnberg, wie er ror 
einer Kapelle Intet, einen Blinben heilt, 
als Beichtiger Karls b. Gr. und auf dem 
Sterbelager (1437). 

Thereſia, Heilige, aus Avila in Ka: 
ftilien, geb. 1515, geit. 1582; Patronin 
von Spanien, faft nur dargeftellt von ſpa⸗ 
niſchen Künftlern bes 17. Zabrb., mit 
derben Gefichtszügen, knieend oder betent, 
über ihr ein Engel, der ihr Herz mit einen 
Pfeil mit flammiger Spige durchbohrt, 
ober emporſchauend zu einer über ikı 
ſchwebenden Taube. Bebeutenbe Bild 
von Ruben im Muſeum zu Antwerpen, 
wie fie ben Gründer eines Kloflers tır 
Karneliterinnen zu Ballabolib aus dem 
egfeuct befreit. Berüchtigt die finnlih 
üfterne Gruppe des Bernini in Suntı 
aria della Vittoria zu Rom, wo ti 
Heilige in ohnmächtiger Verzückung auf 
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eine marmorne Wolfe gejunfen iſt und | Räumen, bie fich in der Kaiſerzeit zu be⸗ 

ein verliebter Engel ihr den Pfeil der deutender OroBartigfeit und Pracht ftei- 

(göttlichen) Liebe ind Herz ſchleudert. Bere und weitläufige Gebäubegruppen 

Thermen, bie bei den Römern üblichen | bilbeten. Zunächſt für die ärmere Klaffe 

öffentlichen Bäberanlagen in geichloffenen ! des Volls beitimmt, wurden fie allmählich 
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ber Sammelplat ber vornehmen Welt 
und enthielten außer ben Baberäumen 
(Piscina, Frigidarium, Tepidarium, Cal⸗ 
darium) auch Konverfationd- unb Biblio- 
thekzimmer, einen — (Palaͤſtra), 
Heine Theater und andre Räume zu ger 
jelligen Vergnügungen. In ber Kombi- 
nation biefer Bean grade Räume, bie 
oft ein ganzes Stadtviertel einnabmen, 
fpielte die Kunft des Wölbens eine bebeu- 
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Theron — Theſeus. 


Grundmauern noch wohlerhaltenen, in 

ben einzelnen Räumen noch zu erkennen: 

den römischen Bäder zu Badenweiler. 
Theron, Grabmal des, f. Ugrigent. 
Theſauros (griech.), Schathaus, int: 


: | befondere ein mit einem Tholos (. v 


überwölbtes, wie ſolches fich in Myfeni 
(f. d.) befand, 

Theſens, ber Stammberos ber ioni- 
ichen Griechen, ber, wie Herakles, ſich durch 












Stulenganr 


















Fig 2. Plan der fogenannten Stablaner Thermen gu Pompeji. 


tenbe Rolle. Bon den 15 T. biefer Art,bie 
Rom unter Konftantin d. Gr. befaß, find 
noch große Überrefte vorhanden in ben X. 
bes Titus, des Caracalla (befonders luxu⸗ 
rid® außgeftattet, vgl. Fig. 1,S. 881) u. des 
Diokletian. Ebenſo in Pompeji die 1824 
ausgegrabenen fogen. Fortunabäder, bie 
eine von vier Straßen umſchloſſene Ge⸗ 
bäubeinfel bilden, und bie wahrſcheinlich 
viel früher erbauten, aber erit 1853—58 
ausgegrabenen, von drei Straßen umge- 
benen fogen. Stabianer Se neuen) 
z., deren Grunbriß wir in Fig. 2 geben. 
Nächft ben genannten T. bes Caracalla 
find wohl bie bebeutendften bie in ihren 
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eine große Reihe von Helbentbaten berr 
thut und an allen großen Unternchmun 
gen ber mythiſchen Zeit teilnimmt. © 
ater Ageus, König von Athen, fl 
auf einer Reife nach Delphi zum Küu 
Pittheus in Trözene, heiratete bort dei 
Tochter Athra und trug ihr auf, 
ihr Sohn T. erwachſen fei, denfelben r: 
Athen mit dem von dem Vater un 
einem Felſen verborgenen Schwert 
Schuben nachzuſenden. Das führte 
von Pittheus und bem Kentauren Chi 
unterrichtete 16jährige T. aus, tötete 
terweg8 ben Feulentragenden Perip 
und den Räuber Sinis, ber burd ; 


Thejeus. 
zur Erbe gebeugte Fichten die Wanderer | fab. Seine weitern 


zerriß, erlegte ben gefährlichen Eber von 
Krommyon, ebenfo den Räuber Skiron, 
ber fih von ben Wanberern die $üße wa: 
ſchen ließ und fie dann vom Felfen herab 
ind Meer ftürzte, den Riefen Kerkyon und 
ben graufamen Damaftes (oder Prokru⸗ 
fte8), ber die großen Wanberer in ein 
Furzes Bett legte und 
ibre Glieder abbieb und 
bie feinen in ein lan⸗ 
ges Bett und ihre Glie⸗ 
Der ausredte. Bei fet- 
ner Anfunft in Athen 
wollte Medea ihn burch 
Gift aus bem Wege 
räumen, aber Ageus 
erfannte ihn an dem 
Schwert und trieb die 
Medea zur Flucht. 
— Fam m %. 
einen eiungszug 
nach Kreta, deſſen —* 
nig Minos wegen feis 
nes von den Athenern 
getöteten Sohns dieſen 
die Strafe auferlegt 
hatte, daß ſie alle acht 
Jahre ſieben Knaben 
und fieben Mädchen 
zum Fraß für den Mi⸗ 
notauros, ein Unge⸗ 
De rungen 
ib und Stierfopf, 
nach Kreta fenben foll: B 
ten. Als dieferZermin U 
zum brittenmal heran⸗ 
nabte, fuhr er hinüber 
und gewann bort des 
Minds Tochter Ariadne ff. dv.) lieb, bie 
ihn ein Knauel gab, durch melches er fich 
ans den verworrenen Gängen des Laby⸗ 
rinths, worin er ben Minotauros tötete, 
wieder berausfand. Ariadne begleitete ihn 
auf ber Rüdfabrt, wurde aber ſchlafend 
auf ber Inſel Naxos zurüdgelaffen unb 
heiratete nachher ben —*88 Als er 
ſich ber Küſte von Attila näherte, ſtürzte 
fih der nad ihm ausfchauende Vater 
Ageus ind Meer, weil er das Schiff des 
Sohnes mit ſchwarzen Segeln (fatt im 
Fall bed Gelingens mit weißen) fommen 
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Ibenthaten find bie 

ändigung unb Opferung bed maratho: 
nifhen Stier, desſelben, den Herafles 
von Kreta geholt hatte, feine Teilnahme 
am Kampf des Pirithoos gegen bie Ken: 
tauren (f. d.), fein Zug in die Unterwelt, 
um bie Berfephone zu rauben, wobei er 
an einen Felſen geſchmiedet, aber von He⸗ 
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Thefens und Minotauros (Nom, Villa Albani). 


rakles befreit wurde, und fein Kriegszug 
gegen die Amazonen, beren Königin Anz 
tiope (oder Hippolpte) er heiratete. Sie 
ebar von ihm den Hippolytos, in welchen 
ich des T. Ipätere Gemahlin Phädra ver: 
liebte. Als aber Hippolytos fie ee 
verleumbete fie ihn bei T., auf beifen 
Bitte Pofeidon einen wilden Stier fanbte, 
ber bie Pferde des im Wagen ſitzenden 
Hippolytos ſcheu machte, jo daß biefer 
ftürzte und zu Tode gefchleift wurde. T 
ſoll beim — Lylkomedes auf der Inſel 
Skyros durch Verrat er fein. 
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In der Kunft erfcheint er von ſchlankem 
Körper und zierlihen Formen, gewöhnlich 
bartlos, befleidet mit der Löwenhaut, die 
Keule in der Hand, ober mit ber Chlamys 
en Neitermantel) und dem Petaſos 

Hut mitbreiter Krempe). Bedeutende ihn 
betreffende Denkmäler find vor allen bie 
(von andern für Dionyjos erflärte) herr⸗ 
liche Figur vom Oſtgiebel des Parthenon 
(im a Mufeum), auf ein Löwen: 
fell hingeitredt, T. ben Felsblock hebend 
auf einem Welief in ber Villa Albani 
und auf Vafen von Volci; je vier fehr 
verſtümmelte Metopen an ber Norb: und 
Südſeite des Thefeion in Athen mit ver- 
ſchiedenen der obenerwähnten Thaten, fehr 
häufig einzelne feiner Thaten auf Vaſen, 
x. ben Minotauros bezwingend (vgl. Ab: 
— ©. 883), und namentlich auf 
Moſaikfußböden, auch in einer Fleinen, 
1878 bei Aphrodiſias im obern Mäanber: 
thal in Kleinafien gefundenen Bronze: 
gruppe im Mufeum zu Berlin — 

onze, T. und ber Minotauros, 1878); 
ſein Kampf gegen die Amazonen auf 
dem Fries des Apollotempels zu Baſſä 
im Britifhen Deufeum, fein Kampf 
unb jeine Xiebe zur Antiope ebenfalls 
auf Bafen ꝛc. 

Thefenstempel, |. Athen und Wien. 

Theſſalonich, |. Saloniti. 

Thetis, |. Achileus und Trojaniſcher Krieg. 

Thierſch, 1) Friedrich, Philolog und 
Archaͤolog, geb. 17. Juni 1784 bei Freiburg 
a. d. Unſtrut, geſt. 25. Febr. 1860 in Mün⸗ 
chen; ſtudierte in Leipzig und Göttingen 
Theologie und Philologie, wurde 1809 Pro⸗ 
feſſor am Gymnaſium und ſpäter an der 
Univerſität in München, beteiligte ſich 
1813 bei den patriotiſchen Beſtrebungen 
und hielt ſich 1831 —32 in Griechenland 
und mehrmals in Italien auf. Das 
Hauptwerk ſeiner umfaſſenden litterari⸗ 
ſchen Thätigkeit, ſoweit ſie die Archäologie 
betrifft, it: »Uber die Epochen ber bilden⸗ 
den Kunſt unter ben Griechene (2. Aufl. 
1829), worin er feine Auficht von der fort: 
dauernden Blüte der griehiichen Plaftit 
von Phidias bis auf Hadrian burchzufüh: 
ren ſucht. — 2) Ludwig, Hiltorienmaler, 
Sohn des vorigen, geb. 12, April 1825 zu 
Münden, war anfangs Bildhauer unter 
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Schwanthaler, ging aber zur Malerei 
über, worin er Schüler von Karl Schom 
wurde. Zu feinen beſonders wegen ihre? 
Kolorit® gerühmten Bildern gehören: 
Pics, Charon als Seelenführer, Klage der 

hetis um Adhilleus, Predigt bes Paulus 
auf dem Areopag in Athen (1866) und 
Alarich in Athen als Sieger geieiert 
(1879). Außerdem malte er Fresken in 
Athen und Wien und Bilber in der neuen 
Schloßkirche gu [ .— 3) Fried⸗ 
rich, Architekt, Entelvon X. 1), geb. 1852 
su Münden, Schüler von Semper in 
Zürich, nachher ausgebildet in Frankfurt 
unter Mylius und Bluntſchli, feit 1819 
Profeſſor der Arditektur an der Alabemi 
in Münden und feit 1882 Brofejior an 
ber bortinen techniſchen Hochichule. Sein 
erfter, ſehr glücklicher Verfuch ale prafti- 
[her Arditeft war der mit dem — 
Preis gefrönte Plan zum beutfchen Reiche 
tagsgebäude, ein (ehr geniale Wert im 
Renaiflanceftil. 

Tholos (griech.), eine Kuppel, befteherb 
aus übereinanber vortretenben Stein: 
ſchichten, beren übrigbleibende oberfte 
Offnung mit einer Steinplatte gefchloi: 
fen wird. 

Thomas, Heiliger, 1). Apoſtel s). — 
2)T. von Aquino, ber Doctor Angeli- 
cus(1226 - 74), Dominifaner, hãufig dat⸗ 
geſtellt in Dominikanerkirchen mit brei⸗ 
tem, vollem Geſicht und milden Ausbrud; 
feine Attribute find Bücher, Feder und 
Zintenfaß, auf feiner Bruft eine Sonne, 
auch mit Meßkelch und Hoſtie; oft fit 
auf feiner Schulter eine Zaube und ſpricht 
ihm ind Ohr. Dargeftellt von Orcagna, 
wie er von Chriftus das Evangelium em: 
pfängt (Altarbilb der Kapelle Strogi in 
Santa Maria Novella zu Florenz), von 
Fr. Traini (Santa Caterina in Piſa) in 
der Mitte heibnifcher und dhrijtlicher Phi⸗ 
loſophen, über ihm Chriſtus in der Glorie, 
von bem Lichtſtrahlen ausgehen, zu feinen 
y% en bie Schriften der Irrlehrer; von 

abdeo Gaddi in einem großen Fresko in 
der fpanifchen Kapelle von Santa Maria 
Novella; ähnlich von Yilippo Lippi in 
Santa Maria fopra Minerva zu Rom; 
jeine Glorifilation von Benozzo Gozzoli 
im Louvre und von Zurbaran in einem 
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berrlichen Bilbe bes rufeumszuSevilla.— | Bildhauer aller Zeiten, geb. 19.Nov. 1770 
3) T. von &anterbury oder T. Bedet | angeblich auf ber Überhbrt von Island 
(1117—70) wurde als Erzbifchof in fei- | nad) Kopenhagen, geft. 24. März 1844 in 
ner Kathedrale am Altar von gedungenen | Kopenhagen. Bon feinem Bater, einem 
Mördern nieber: 
geftoßen. Außer 
einem vielleicht 
ſeine Einweihung 
darſtellenden Bild 
von Jan van Eyck 
(142 1) beim Her⸗ 
og von Devon⸗ 
ire in Chats⸗ 
worth iſt von der 
Kunſt faſt nur 
ſein Martyrium 
dargeſtellt, z. B. 
von Girolamo da 
Santa Croce in —— — — 
San Silveſtro zu Aus Thorwaldſens »Alexanderzuge. 
Venedig, aus⸗ 
führlih, fein Leben in ben Wandgemälden | Bildfehniter, im Zeichnen unterrichtet, be⸗ 
des Doms zu Braunfchweig (13. Jahrh.). | fuchte er die Alademie in Kopenhagen 
Thonmsodell,i. Biidhauertunſt und Modell. | unter Abildgaarb und erhielt ſchon 1789 
Ihonwaren, |. Keramit; im einzelnen | für ein Relief des ruhenden Amor die 
find folgende Artikel zu vergleichen : Favence, galbne Medaille und 1793 das Stipen- 
Moejolifa, Porzelanmalerei, Gteingut, Terra dium zu einer Reife nach Rom, bie er aber 
cotta, Vaſen. erſt 1796 antrat. Erſt 8. März 1797 bort 
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Aus Thorwaldfens »Aleganderzuge 


Thorheit, allegoriiche Darftellung, f. |angefommen, fanb er in feinem Lands: 
Rardinaltugenden, mann Zodga einen Beſchützer und in Car: 
Thorturm, ein über einem Thor fic | ftend cinen wahren Freund, der auf feine 
erhebender Wart: ober Verteidigungsturn: | Haffiihe Richtung den größten Einfluß 
mit Zinnen, Bechnafen ꝛc. übte, aber bald nachher ftarb. Den erſten 
Thorwaldſen, Bertel, in Rom Al: | füdlihen Erfolg Batte er dort mit dem 
berto genannt, einer ber bebeutendften | Mobell feines berühmten Jafon, ber für 





886 


Sir Thomas Hope in Marmor ausge 
führt werden follte, aber erit 1828 voll: 
endet wurde. Nachdem er jeiner Geſund⸗ 
beit wegen fich eine Zeitlang bei Livorno 
aufgehalten, ergriff er vorzugsweiſe ben 
Zweig ber Plaſtik, ben er eigentlich von 
neuem ſchuf: das Relief, worin die erfte 
bebeutende Leiſtung der Zorn des Adhilleus 
wegen ber Begiüßung ber Brifei3 war 
(zuerſt mobelliert 1803). Im Begriff, Rom 
zu verlajien, erhielt er 1811 den Auftrag, 
den Palaſt des Duirinals, den jich Napo⸗ 
leon L zur Sommertefibenz erforen hatte, 
miteinem17,s m langen Fries zu fhmüden, 
wozu er mit Anfpielung ut ben Beftel- 
ler und bag päpftliche Babel ben Sieges: 
einzug Alexauders in Babylon wählte (. 
Uleganderzug und uınflebende Wbbilbungen). 
Dem erften in ber kurzen Zeit von brei 
Monaten angefertigten Modell dieſes Zugs 
folgten unter einer Fülle andrer Arbeiten 
1815 bie berrlichen, mehrmals wieber- 
holten Reliefs: Tag und Nacht, die 1817 
mobellierte Statue bes knieenden Gany: 
med mit dem Adler, Merkur, der Argus 
töter (1818), die Reftauration der Xgi- 
netenftatuen, bie Gruppe ber brei Gra⸗ 
zien (1817 —19, in Marmor bei Herrn 
Donner zu Altona), der fterbenbe Löwe 
in Quzern (1819 in Gips, 1821 von einem 
andern Bildhauer in bie natürliche Sand⸗ 
fteinwand eingemeißelt). Bon 1819 an, 
als er eine Reije nad) Kopenhagen machte, 
wanbte er fich infolge zahlreicher Aufträge 
auch der hriftlihen Skulptur, ber monu: 
mentalen Porträtitatue unb dem Grab: 
denkmal zu, Gebiete, die feiner Elaffifchen 
Denkweiſe weniger nahelagen, baber auch 
in ihren Schöpfungen nur zum Teil ben 
antifen Stoffen gleihfommen. Um feis 
nen großen Plan, bie damals neuerbaute 
Frauenkirche inKopenhagen mit einerFülle 
von chriſtlichen Bildwerken zu ſchmücken, 
ut Erfüllung zu bringen, kehrte er nad) 

om zurüd und erhielt unterwegs bie 
Aufträge auf eine Statue des Grafen 
Wladimir Potocki für defien Grabfapelle 
in Krafau, bie eins der berrlichften Werke 
ber neuern Skulptur wurbe, ebenjo bie 
Reiterftatue des Fürften Poniatowski 
(1827, beftimmt für Warſchau, aber nicht 
ausgeführt), das einfach⸗würdevolle Grab: 


Thronhimmel. 


mal Pius’ VIL in ber Beteräficche zu Rom 
(1824—31) und das Grabural bes Her 
— Eugen von Leuchtenberg (vollendet 
) in der Michaelskirche zu München, 
das in feinen reinen, ſchönen Formen bed) 
nit frei von einem theatraliſchen An- 
ftrich it. Ebendort befindet fich auch feine 
fünftlerifch ziemlich wirfungslofe eherne 
Reiterftatue Maximilians L von Bayern. 
Dazu fommen an ſonſtigen Borträrftatuen 
bie ſitzende des Lords Byron (1831, Biblio⸗ 
thef des Trinity College in Cambridge), bie 
tolofjale Erzſtatue Schillers in Stuttgart 
(errichtet 1839), die eherne Statue Guten: 
bergs in Mainz (1837), Konradins von 
Schwaben in ber Madonna bel Garmine 
zu Neapel unbbaneben wiederum eine Fülle 
von Reliefs und andern Statuen, bie ihu 
in diefen Jahren (1831— 37) in fteter 
Thätigkeit hielten, 3. B. bie reizenden Re 
lief8 der vier Jahreszeiten (modelliert 
1836). Bon 1838 an führteer jenen großen 
Plan der Ausfhmüdung der Frauenkirche 
aus, die dadurch eine Fülle von plaftifchen 
Meifterwerfen erhielt wie fein andres 
Gebäude ber Neuzeit (f. Kopenhagen). Im 
Frühjahr 1841 Lehrte T. von Rom zulett 
borthin zurüd und ſchuf unter andern 
Arbeiten noch feine eigne vielbemunberte, 
archaiftifche Porträtftatue, in welcher er 
ich auf die Figur der Hoffnung ftüßt, die 
eliefd ber Senien ber Künſte, bes Frie⸗ 
dens und als fein letztes, unvolfendet ge- 
bliebenes Werk eine Büfte Luthers, fur 
bie Frauenkirche beftimmt. Kein Künſiler 
bat durch ſein geſamtes Schaffen (die Zabl 
feiner Werke wird auf mehr als 560 ange⸗ 
geben) einen fo durchgreifenden Einfluß 
auf bie Entwidelung ber modernen Bild⸗ 
hauerfunft ausgeübt wie er. Seine fänt- 
lichen Werte finden fich vereinigt im Thor⸗ 
waldſen⸗Muſeum zu Kopenhagen (f.».). Zu 
ben bebeutendften feiner Schüler gehören 
bie Dänen Freund und Biffen, die Deut: 
Ihen Emil Wolff, Schwanthaler, v. d. Lau⸗ 
nitz, die Italiener Tenerani, Bienaimé u.a. 
Bal. Thiele, Thorwaldſens Leben (deutſch 
1852 — 56, 3 Zeile); Eug. Plon, 7. 
(beutfh 1875); Hammerich, T. und 
feine Kunft (1876); £&. Müller, Das 
Thorwaldſen⸗-Muſeum (1849—51). 
Thronhimmel, f. Baldayıin. 





Thulden — Tierkreis. 


Thulden, van, ſ. Tulden. 
mann, Paul, Genremaler und 

Illuſtrator, geb. 5. Oft. 1834 zu Tſchacks⸗ 
borf in ber Laufig, befuchte bie Akademie 
in Berlin und unter ra Hübner die 
in Dresden, bildete fih nachher unter 
Pauwels in Weimar aus und lebt feit 
1875 als Profefior an der Akademie in 
Berlin. Er behandelt mit viel Gemüt bas 
Volls- und Familienleben und nament⸗ 
lich die Illuſtration von Dichterwerken 
(Voß' »Luifes, Shakeſpeare, Chamiſſos 
»Frauenliebe und Leben«), malte auch auf 
der Wartburg mebrere Szenen aus Lu: 
thers Leben und 1882 jür bas Gymnaſium 
in Minden bie Rückkehr Armins aus ber 
re im Teutoburger Wald. 
® bärbogenfeld, ſ. Bogenfed und Tym⸗ 

non. 

Ihärgeräfl (Thürgeftell), bie höl- 
ine ober fteinerne Umrahmung einer 

hür; fie ir aus ber untern horizon⸗ 
taln Thürſchwelle ober Thürfohle, 
den jenfrechten Thürp | often (von Sh) 
oder Thürgewände (aus einem Stüd 
Stein) oder a (gemauert) 
und dem obern Schluß ober bi riturz, 
der entweder re liegt, ober einen 
Bogen bildet. Über dem Thürſturz bis⸗ 
weilen noch ein En aRung vage und 
eine Thürverdachung oder befrönenbes Ge: 
ſims, das meift als Überichlagfims ober 
auch giebelförmig geſtaltet ift. Bel. au 
Superporte und Laibung. 

Ihürfiäd, f. v. w. Superporte. 

Thymele (griech.), Theaier, das griechiſche. 

Tiber, ſ. Flußgditer. 

Tibnr, f. Tivoli. 

Tidemand, Adolf, bebeutenber Genres 
maler, geb. 14. Aug. 1814 zu Mandal 
— geſt. 25. Aug. 1876 in Chri⸗ 

ianiaz befuchte bie Akademie in Kopen⸗ 
Dagen und war 1837 —41 Schüler von 
Hildebrandt und W. Schabow in Düſſel⸗ 
dorf, wo er den größten Teil feines Lebens 
zubrachte. Sein Hauptfach ift, nachdem er 
anfangs die Hiftorieumalerel geübt hatte, 
bas biömweilen ins Hiftorifche hinübergrei⸗ 
tendbe Genre aus dem norwegiſchen Volks⸗ 
leben, das er in meifterhafter Charakteri- 
ſtik, mit tiefpoetifchem Gefühl und kräf⸗ 
tigem Kolorit behandelte. Hervorzuheben 


887 


find: bie —— — Sekte, 
1848, Galerie in Düſſeldorf und Natio⸗ 
nalgalerie in Chriftiania), die Brautfahrt 
im SHardangerfjord (mit De Leichen: 
begängnis um Sognefjorb (1852), drei 
Bilder in ber Galerie Ravené zu Berlin, 
der verwundete Bärenjäger (1856), bie 
Brautkrone ber Großmutter (1865, Kunſt⸗ 
halle in Karlsruhe) und in Oskarshall 
bei Chriſtiania der ſchöne Cyklus von 18 
Bildern aus dem norwegiſchen Bauern⸗ 
leben. Vgl. Dietrichſon, Adolf P., 
hans Liv og hans Vaerker (1878). 

Tied, Chriſtian weni, Bild: 
bauer, geb. 14. Aug. 1776 zu Berlin, geft. 
14. Mat 1851 dafelbit; Schüler von Gott: 
fried Schadow und in Paris von David 
d'Angers. Abgejehen von einer großen 
Anzahl von Büſten, in denen jeine Haupts 
ftärfe liegt, find feine bebeutenbiten Werte 
die plaſtiſche Ausihmüdung des Schaus 
fpielhaufes in Berlin, die Marmoritatue 

fflands im Konzertſaal besfelben, bie 

ojiebändiger auf dem Alten Muſeum, 
eine Statue Friedrich Wilhelms IL. für 
Neuruppin und als feine lebte, aber nicht 
ſehr erfreuliche Arbeit die Statue Schin⸗ 
kels in der VBorballe bes Alten Muſeums 
zu Berlin. | 

Ziefenbroun, Stadt in Württemberg, 
ſ. Schühlein. 

Zieffgäftige Tapete, |. v. w. Basse- 
lisse (f. d.). 

Tiepsle (ipr. tise), Siambattifta, 
ital. Maler, geb. 5. März 1692 oder 1695 
u Venedig, geſt. 27. März 1770 in Ma: 

rid; wurde beeinflußt von Francezchini 
und Paolo Veronefe, jchuf in ber langen 
Zeit von 1712—40 in und um Venedig 
eine Fülle von Dedenbildern, die feinen 
Ruhm begründeten, malte um 1750Fres⸗ 
fen im Geſchmack feiner zeit im Reſibenz⸗ 
ſchloß zu Würzburg und entwidelte von 
1763 an in Spanien eine ungemeine 
Thätigkeit in Wand: und Dedenbildern, 
aber auch in Altargemälben. 

Tierkreis (Jodiakus), bie zwölf Zei: 
chen des Güriels, in welchem die Bewe⸗ 
gung der fieben Hauptplaneten un: bie 

onne geichieht, Sinnbild der Weisheit 
Gottes, fo namentlih auf Bildern ber 
Weltfhöpfung, 3. B. im Campo fanto zu 
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Rifa (um 13%) und nad) Raffaels Zei 
nungen in ber Kapelle Chigi in Santa 
Maria del Ropolo zu Rom; fo auch häufig 
an kirchlichen Saffaben bes 12. und 13. 
Jahrh. Bilder von Aug. Heyden im Kup⸗ 
pelſaal der Nationalgalerie zu Berlin. ©. 
auch Monate. 

Ziermalerei (Tierſtück), die male 
rifche Tarftellung einzelner oder in Grup⸗ 
pen vereinigter Tiere, indbefonbere der 
höher organifierten, beren inbivibuelle Ber: 
ſchiedenheit fich zu erfennen gibt; auch eine 
Sufammenftellung folder Tiere mit ber 
Menfchenwelt oder mitder Landſchaft. Die 
Tiere find entweder Haustiere, deren Dar- 
ftelung man auch Idyllenmalerei 
nennt, oder es find die dem Menſchen feind⸗ 
liben Jagd- oder auch Raubtiere (Jagd: 
ſtücke). Diefes Sach der Malerei, zu bem 
Rubens ben erften Anftoß gab, bildete fich 
im 17. Jahrh. felbftändig aus, namentlich 
durch Bergbem, bu Jardin, Euyp, Potter 
und in Zagdftüden befonders Snyders 
und Weenir. Aud die Kunft unferd Jahr: 
hunderts bat bedeutende Meifter bierin 
aufzwiveifen, 3.8. %. Vol, Chr. Mali, 
Braith, Koller, Zügel, Steffed (Pferde), 
Troyon, Roſa Bonheur, Landjeer u. v. a. 

ierſymbolit, ſ. Symbol. 

Timanthes, griech. Maler aus Kytb- 
nos, Zeitgenoſſe des Parrhafios, ben er 
einft in Samos mit feinem Gemälde bes 
Aias befiegte. Man rühmte von ihm bie 
Kraft der Erfindung und bie geiftige Auf: 
faffung ; am meiſten geſchätzt warfein Bild 
vom Opier der Iphigenia. 

Tinten, Abitufungen einer Farbe nad 
Weiß zu, die in ber Olmalerei durch Zus 
fat von Weiß, in der Temperamalerei 
auch durch Zuſatz von Waſſer hervorge: 
bracht werden. 

Zintorette, eigentlich Jacopo Ro: 
bufti, ital. Maler, geboren im Oftober 
1518 zu Venedig, geft. 31. Mai 1594 das 
jelbft; war kurze Zeit Schüler Tizians, 
zog jich aber dann von dieſem zurüd mit 
der ausgeſprochenen Ablicht, Die Zeichnung 
Michelangelos mit dem Kolorit Tizians 
zu verbinden, was ihm aber unmöglich 
gelingen fonnte. Seine an Zahl und fm. 
fang ins Ungeheure gehenden Bilder find 
von großer Kühnheit und Sicherheit, wur: 


Ziermalerei — Zijchbein. 


ben aber zulegt hanbwerfämäkig. Zu ben 
beften, meiften® aus feiner frübern Zeit 
flammenben Altarbilbern und mutholo- 
ifhen Gegenfländen (oft mit Tanbidyaft- 
ichem Hintergrund) das wenigſtens kolo⸗ 
riſtiſch irefſliche Wunder bes heil. Markus 
in ber Afabemie zu Venedig, in der Scuola 
di Sarı Rocco bafelbfl (die nicht weniger 
ala 56 koloſſale bibliſche Bilder von ikm 
enthält) eine meiflerhaft gemalte Kreu;t: 
gung (1565) von entjeßlicher Wirflichkeit; 
unter feinen vielen Bildern im ⸗ 
palaſt ein koloſſales Paradies mit einem 
Gewimmel menſchlicher Geſtalten; viel 
unleidlicher dagegen in ber Jeſuitenkirche 
das Marturium bes beil. Lorenz, im ber 
Madonna bel’ Drto die unerfreuficdhe An: 
betungbes goldnen Kalbes und das Jũngſie 
Gericht, und völlig wiberwärtigein Abend: 
mahl in ber Kirche San Trovaſo bafeltit. 
irygnß, ehemalige Stadt in Griechen: 
land (Peloponnes), feit 1876 befannter 
geworben durch Schliemannd Ausgrabun⸗ 
gen und beſonders intereffant durch bie 
kyklopiſchen Mauern ber Burg, bie eine 
2 von — m lee Seren 
r Burg wurden zablrei enfläntt 
aus Thon, Geräte und Figuren, aufge 


funden. 
Zifgbein, weitverzweigte Malerfami: 
lie, beren Eebeutenbite lieber waren: 


1) Johann Heinrid,berältere, geb. 
3. OF. 1722 In Haina bei Marburg, arft. 
22. Aug. 1789 in Kaflel; war Schuler 
von Banloo in Paris, wurde 1776 Di— 
reftor ber Kunftafademie zu Kaſſel. Als 
Hiftorienmaler, der ein anfprediendes Ke⸗ 
lorit hatte, folgte er dem damaligen fran: 
zöſiſchen Rokokoſtil; als Borträtmaler mur 
er beſſer. Zwei Söhne eines Altern Bru⸗ 
ders von ihm waren: 2) Johann Hein: 
ti, der jüngere, geb. 1742 zu Kaſſel, 
get. 1808 als Galerieinſpektor bajeleft, 
der als Schüler des genannten Oheims 
ich vorzugäweife der Landſchaft und der 
Rabierfunft wibmete, auch eine » Abhand⸗ 
lung über bie Atkunfte (1808) fchrieb, 
und 3) Johann Heinrih Wilhelm, 
der befanntefte der ganzen Familie, geb. 15. 
Febr. 1751 Haina, geit. 26. Zuli 182% 
in Eutin. Auch er war Schüler von T. 1) 
und wibmete fih anfangs ber Landſchaft, 





Tiſchnowitz — Tiziano Becellio. 


fpäter dem Porträt, ging 1779 nad} Rom, 
ergriff bie Hiftorienmalerei und war zwölf 
Fahre Direktor der Dralerafabemie in Nea⸗ 
rel. Seine Hiftorienbilber find ganz im 
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ber venezianifchen Schule, geb. 1477 zu 
Pieve di Kabore in Friaul, geft. 29. Aug. 
1576 in Benedig an ber Belt. Als Schü: 
ler bes Giovanni Bellini bafelbft unb weis 


damaligen afademifchen Geſchmack kompo⸗ ter ausgebilbet unter bem Einfluß bed 


niert, aber ſehr Torgfäftig im Kolorit. Er 
war auch Tiermaler unb gab heraus: 
-Tötes de differents animanx, des- 
sindes d’apres natare« (1796); ferner: 
»Sir William Hamilton’s collection of 
engravings from antique vases« (1791 
bis 1804, 4 Be.) und »Homer, nad) An: 
tifen gezeichnete, mit Tert von Heyne und 
Schorn (101— 3). Vgl. Wilhelm T., 
Aus meinem Leben (berausgeg. von Karl 
Schiller, 1861, 2 Bde.), und v. Alten, 
a roeine Leben und Briefmechfel 
i£). 

Tiſchnowitz, Stabt in Mähren, bat 
eine 1238 vollendete Ciſtercienſer⸗Nonnen⸗ 
tirhe im durchgebilbeten Übergangsftil, 
einfach und flreng in ber Ausführung, 
aber mit fehr elegantem, durch Stulptu: 
ten (Statuen und Ornamente) verſchwen⸗ 
deriſch ausgeftattetem Weftportal. 

Ti, 1. Gorofalo. 

Tifiphoöne, I. Erinnyen. 

Titusbogen, ſ. Rom, ©. 768. 

Zivsli (lat. Tibur), Städtchen bei 
Rem, bat einen hochgelegenren Tempel der 
Veſta (au Sibyllentempel genannt) von 
zierlich runber vorm, mit fuppelgewölß- 
ter Gella von 792 m innerm Durchmeſſer 
und einem durch 18 Säulen gebildeten 
Umgang. Die Details zeigen noch eine 
freie Auffafſung ber griechifchen (forintbi- 
ſchen) formen, währenb andres in nüch⸗ 
terner Weiſe fpezifiich römiſch gebildet ift. 
Nahe dabei ber rechtedine fogen. Tempel 
des Tiburtus (nach welchem die Stabt 
Tibur hieß), jebt die chriftliche Kirche San 
Giorgio. Unweit ber Stabt bad bem rö⸗ 
mifchen Grab ber Eäcilia Metella (f. Rom, 
6.770) ahnliche runde, wohlerhaltene Grab⸗ 
mal der Familie Plautia aus dem Jahr 2 
v. Chr. und die großartigen, weit ausge 
bebnten Ruinen ber Billa Hadrians, 
bie trotz ber gewaltigen Zeritörung ber 
Bauwerke —* immer von großem anti⸗ 
guariſchen Interefie find und uns manche 
he Bildwerke geliefert haben. 

Tizians Berellie, ber größte ‘Dialer 


Palma Bechio und bed Giorgione ver: 
einigte er in fich die ganze Kunſt der ve 
neztaniichen Schule zu unvergleichlicher 
Kraft und Höhe und umfaßte in feinem. 
langen, thätigen Leben faſt alle Gattun⸗ 
aen ber Malerei: religiöfe und profane 
Hiftorie, Mythologie und Allegorie, Por: 
trät und Landſchaft. Sowohl in Benebig 
als in andern Stäbten Staliens fland er 
mit ben bedeutendflen Geiftern feiner Zeit 
in Berbindbung, wurbe mit Ehren unb 
Aufträgen überbäuft, von Karl V. 1530 
in Bologna und 1541 in Mailand befucht 
und zweimal an deſſen Hof nad auge- 
burg gegogen. Unter der gewaltigen Fülle 
jeiner Werfe fowohl der frühern als ber 
reifern Jahre und bed Gretienalters, in 
weldem er nur felten eine Abnahme ſei⸗ 
ner Kräfte burchbliden läßt, find nad 
ihrer ungefähren chronologiichen Folge bie 
bebeutendften: aus feiner erften Zeit bie 
fogen. himmliſche und irbifche Liebe in 
ber Galerie Borghefe zu Rom unb ber 
berühmte Zinsgrofhen im Mufeum zu 
Dresden, der in wunberbarem Karben: 
ſchmelz den Seelenabel bes Heilands der 
Gemeinheit des Pharifäerd gegenüber: 
ſtellt; ſodann unter ben bibliſchen und 
legenbarifchen Bildern des reifern Alters 
ber von andern — umgebene Evan⸗ 
geliſt St. Markus in Maria della Salute 
u Venedig (1512); die großartige, far⸗ 
———— Himmelfahrt Marià in ber 
bortigen Akademie (1516); die auf ber 
vollen Höhe ſeines Schaffens ſtehende 
Madonna der Familie Peſaro in Santa 
Maria dei Frari; die 1867 durch Brand 
erftörte, aber in einer Kopie noch vor: 
andene Ermordung bed Petrus Martyr 
aus San Giovannı e Paolo); Die freilich 
ehr weltliche, oft wieberholte Magdalena 
(Palaft Pitti in Florenz); die Darſtellung 
ber Maria im Tempel (Afabemie in Ve 
nebig); die Himmelfahrt Mariä im Dom 
zu Verona (1544); der Tod bes heil. Lau⸗ 
rentius (ehr zerftört) in der Jeſuiten⸗ 
firche zu Venedig (1558); bie etwas über- 
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triebene Darftellung ber Dornentrönung 
im Louvre, und unter ben vielen im Mu⸗ 
feum zu Mabrib vorhandenen Bildern 
eine ihon in fein hohes Alter fallende, 
zum Schauftüd gewordene Anbetung ber 
Könige. Ebenſo zahlreih und glänzend 
find feine mythologiſchen und er Ha 
Schöpfungen, bejonders in ber Bilbung 
und im SKolorit ber weiblichen a 
bie manchmal aud eine bloße Schauitel: 
lung ber jhönen Formen deigen, 3.8. ſchon 
von 1522 Bachus und Ariadne (Natio⸗ 
nalgalerie in London), bie in mebreren 
Situationen aud mit Amor gemalte Be 
nus (Fitzwilliam⸗Muſeum in Cambridge, 
Mufeum in Dresden, zwei in der Tribuna 
ber Uffizien 2c.), bie öfter gemalte Danag, 

upiter und Antiope im Louvre u. v. a. 

ielleicht noch meifterbafter als in diefen 
Fächern fteht T. im Porträt da, worin 
er, feiner ganzen Kunftriätung entipre- 
chend, unübertroffen ift und uns bei far: 
fter, fchärfiter Charafteriftil Das Leben ber 
damaligen Venezianer in feinem vollen 
Glanz ſchildert. Dahin gehören unter ben 
weiblichen Borträten 5 als Geliebte 
Tizians bezeichnete, z. B. im Louvre, im 
Palaſt Pitti und in den Uffizien, und das 
als Tizians Tochter — Bild des 
Berliner Muſeums (Wiederholung in 
Madbdrid); ebenſo unter ben Bäufigern 
männlichen Bildniſſen bie bes Arioft, ber 
Dogen Antonio Grimani und Anbrea 
Gritti, des Schriftitellers Pietro Aretino, 
bes in mehreren Lebensaltern bargeitell- 
ten Kaiſers Karl V., bes Königs Bhi- 
lipp U. unb andrer bedeutenden Männer 
feiner Zeit. Erſt im höhern Alter betrat 
T. auch das Gebiet ber Landſchaft, zu der 
er bie Motive aus ber Gegend feiner Hei: 
mat nahm, die er aber in der Weife be- 
banbelte, baß er hierin ber Vorgänger ber 
Garraccı und bes Claude Lorrain wurde; 
boch find davon faft nur Zeichnungen und 
Radierungen vorhanden. Vgl. Erowe 
u. Cavalcafelle, T., Leben und Werke 
(deutſch von Jordan, 1877, 2 Bde); feine 
Biographie auch von R.F.Heath (1879). 

Tobias, ein nach ber Zerftörung Sa- 
marias 729 nach Ninive ins Eril geführ: 
ter Zube, ſpäter verarmt und erblinbet, 
fandte in Geldangelegenheiten feinen 


Tobias — 


Tod. 


leihnamigen Sohn nad Medien. Die 
er macht bie Reife unter Begleitung des 
Erzengeld Raphael, vermählt ſich mit 
Sara, der Toter Raguels, und heilt 
mit ber Leber eines unte gefangenen 
iſches die Blindheit bed Vaters. Am 
ufigften barpeeit bie Wanberung bes 
ohns in Begleitung bes Erzenoels, ber 
einen Korb oder ein Gefäß für bie Ein- 
erweibe bed Wunderfiſches trägt (ber 
tiftum bedeuten foll; vgl. auch Fils); 
z. B. ein ſtark beihäbigter Krestencykius 
von Caroto in Sant’ Eufemia zu Be 
rona unb ein bortiges Altarbild von 
bemielben. 

Tod, im Altertum bargeftellt ala Bru- 
ber bes Schlaiß q. Oupnos), überhaupt ale 
unbelleibeter Ann mit ernitem, 
neigtem Angeſicht, eine umgekehrte J 
in ber Hand, auch neben einer mit Krän- 

en ummunbenen Urne, auch mit ben 

tmen über dem Kopf an eine Cypreũe 
gelehnt, oder auf die Yadel geitüßt, bie 
Hand an ber Wange, banchen ein Schniet: 
terling. In ber Ältern hriftlihen Kunſt 
felten perjönlich bargeftellt, fonbern nur 
angedeutet durch bie Belebung ber Xoten; 
auch im Mittelalter felten perfonifiziert 
(f. Seele). Nur biömeilen erfckeint ber T. 
als Frucht unb Sold der Sünde in bi 
liher Geftalt als ſchmutziger Greis mit 
goitigen Haaren in Bettlerkleidern, halb 

iche, halb Skelett. Allmaͤhlich aber bil: 
bete fc durch das Überhandnehmen ber 
Lehre von ber Abtötung des Fleiſches bie 
Borftellung eines Sfeletts aus, bas auf 
einem fahlen Pferd reitet (Off. Joh. 6, 8) 
und in ber Hand eine Senfe oder Sichel 
bat (bafelbit 14, 14). Auf dem berübm: 
ten »Triumph bed Tobed« von ben Sie 
nejen Lorenzetti im Campo fanto zu Piſa 
erfcheint er nad dem Motiv ihres Zeit: 
genoſſen Petrarca als grauenvolle Diegäre 
nit Fledermausflügeln und Krallenfüßen, 
lang flatternben Haaren und eſchwun⸗ 
gener Senſe. Von dieſem Bild inſpiriert 
auch wohl der Triumph des Todes von 
Crescenzio (um 1490), Fresko in der Ca⸗ 
ſerma della Trinitaͤ zu Palermo. Bei 
Zizian eriheint er ald Skelett mit ber 


Senfe auf einem Triumphwagen; kei 
Coxcie mit ber Kaiſerkrone auf bem 
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Triumphwagen; bei ar als ber 
Fährmann Eharon. Dem Stelett finb 
oft bie Attribute eines Jägers ober Kriegs- 
manns ober eines Schnitters gegeben, bis⸗ 
weilen auch ein Rabe, oder auch eine Sand⸗ 
uhr als Sinnbild des ſchnell dahinfließen⸗ 
den Lebens. Diefe Darftellung als Skelett 
mit ber Senfe in ber Hand, auch wohl 
mit einem Kranz von Cypreſſen auf bem 
Haupt blieb in der ganzen neuern Kunft 
vorberrihend. ©. auch Totentanz. Dal. 
Beffely, T. und Teufel in der barftel- 
lenden Kunſt (1876). 

Zopfünden, die ſieben, find nad 
der Lehre der katholiſchen Kirche die Hoffart 
oder der Hochmut (superbia); ber Neib 
(invidia); die Unkeuſchheit (Venus), ein 
nadtes Weib, das ein Teufel mit bem 
Schweinsrüfiel Tiebloft; ber Geiz (avari- 
tia); bie Völlerei (gula), ein dickes, auf 
einem Schwein reitenbed Weib; bie Träg- 
heit (pigritia), ein Weib auf einem fchla- 
fenden Eſel. (S. die Übrigen Darftellungs: 
weifen im Art. »Rarbinaltugenden«.) Im 
Mittelalter traten freilich flatt ber ge: 
nannten aud) andre — der Kar⸗ 
dinaltugenden ein, z. B. Thorheit, Un⸗ 
glaube, Ungerechtigkeit ꝛc. Häufig find 
die fieben 7. entgegengeltellt ben jieben 
Werken ber Barmherzigkeit, ober bie 
Haupttugenden ftehen auf ben entfpre- 
chenden (Slaegemälde zu Hal in 
Schwaben, 14. Jahrh.); auf einem fe 
ſtickten Teppich aus dem Anfang bes 15. 
Jahrh. im Rathaus zu Negendburg füm- 
pfen 14 Auen gegen 14 Lafter, durch 
—— ten dargeſtellt, die auf ver⸗ 
chiedenen Tieren reiten. Neuerdings dar⸗ 
geſtellt für den — in Kompoſitio⸗ 
nen von Ille (1861) und in Malereien 
von Ernſt Ewald. 

Tolẽdo, Stabt in Spanien, reich an 
Werten ber mittelalterlihen Baukunſt. 
Zunächſt die großartige frühgotifche Ka⸗ 
tbebrale, die, 1227 vom Baumeilter 
Pedro Perez begonnen, eine fünfjchiffige 
Anlage von fehr bedeutenden Verbältnij: 
I bat, mit polygonem Chor, um ben 
ih bie Seitenſchiffe nad) —— — 
Weiſe als Umgänge mit kleinen Kapellen 
herumziehen. Bet einer Länge der Kirche 
von 113 und einer Breite von 57 m bat 
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bas le bie koloſſale Höhe von 
46 m, während die Seitenſchiffe ftufen- 


weife an Höhe abnehmen. Zufäße bes 
44. und 15. Jahrh. find die Kapelle San 
Ildefonſo, ein zierliches, bem Chorhaupt 
vorgelegteß Achte, und baneben bie Ka⸗ 
pelle Santiago. Auch bier entfaltet ſich, 
wie an fo manchen fpanifchen Kirchen ber 
Gotik, an den drei Portalen der Weftjeite 
ein glängender Skulpturenſchmuck; ebenfo 
reich ift das Innere an kunſtvollen Altä⸗ 
ten, Grabmälern und Slasmalereien, be: 

onders an herrlich geſchnitzten Chorſtüh⸗ 
en, die man dem Alonſo Berreguete zu⸗ 
ſchreibt. Ein glänzendes Beiſpiel des 
Platereskenſtils iſt im Innern der Kathe⸗ 
brale die von Alonſo be Covarrubias 1531 
bis 1546 erbaute Kapelle ber neuen Könige. 
Andre nennenswerte ua find: .San 
Juan be 108 Reyes von 1477, einſchiffig, 
mit Querſchiff, Kuppel und polngonem 
Chor, reich und prachtvoll, aber unharmo⸗ 
niſch und überlaben, und bie uriprünglich 
als jüdiſche Synagoge, feit 1405 als chriſt⸗ 
lihe Kirche dienende Santa Maria Ia 
Blanca maurifchen Stils. Außerdem hat 
die Stabt noch einen impofanten Alkazar. 

Zembat (Rotmetall, Rotgup), 
biejenigen Metalllegierungen aus Kupfer 
und Bint, welche auf 1 Zeil Zink mehr 
als 2%/a Teile Kupfer enthalten. 

Zen, von ber Muſik auf bie Malerei 
übertragen, bebeutet bie einem Bild zu 
Grunde liegende Stimmung in bezug auf 
ba8 Helle und Dunkle (Höhe und Tiefe) 
ber Farben. 

Zendrud, eine Lithographie, mit meh⸗ 
teren Platten gebruckt, welche verfchiebene 
Bartien einer Zeichnung in verfchiebenen 
Tönen gefärbt barftellen und nacheinan⸗ 
der gebrudt werden. Aus bem T. gin 
5 Farbendruck (Shromolithographie) 

ervor. 

Tonnengewölbe, ſ. Gewolbe II, 1). 

Zope, |. Indiſche Baukunſt, S. 420. 

Toreutit (griech.), bei ben Alten bie 
Kunſt der Bearbeitung ber Metalle mit 
ſcharfen Inſtrumenten aljo bie Skulptur 
in Metallen, womit ſich nach Erfordernis 
der Aufgabe auch ein teilweiſes Gießen 
in Formen, beſonders aber das Heraus⸗ 
ſchlagen oder Treiben mit Punzen ver⸗ 
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bindet (vgl. Cälatur). Im weitern Sinn 
fällt unter ben Begriff ber T. auch bie 
chryſelephantine Skulptur (j. Bilpfnigerei. 
Die Künftler dieſes Faches hießen To: 
reuten. 

Torrazzo, ſ. Cremona. 

Torrigiaus ipr. ·dichano) Pietro, ital. 
Bildhauer, geboren um 1470 zu Florenz, 
geit. 1522; mußte wegen einer It: 
thätigfeit gegen Michelangelo aus Florenz 
fliehen und ging nachher nad England, 
wohin er bie ttalienifche Renaiffance vers 
pflanzte. Sein bortiges Hauptwerk ift 
das Grabmal Heinrichs . in deilen 
Kapelle der MWeftminfterabtei (1519) und 
wahrſcheinlich von ihm auch das dortige 
Grabmal der Mutter diefes Königs. So: 
dann ging er nach Spanien, wo er unter 
andern Arbeiten einen großartig natura: 
liſtiſchen heil. Hieronymus in Sevilla aus 
gebranntem Thon fhuf. 

Zorio (ital, fpr. Bo), ber Rumpf einer 
Bildfäule, welcher Kopf, Arme und we 
a late ein Teil ber Beine fehlen. Be: 
rühmt find unter den Torjogeftalten bed 
Altertums namentlich ber T. des Here 
kles, ber bed Eros von Gentocelle, beibe 
im Batifan, und ber fogen. Slioneus in 
Münden (vgl. Riobe). 
en (lat.), f.v. w. Runbftab, Pfuhl, 

u 


Toscanella, Stabt in Mittelitalien, 
bat aus den Altertum noch mehrere etrus⸗ 
fifhe Gräber und aus dem Mittelalter 

mei ausgezeichnete Denfmäler: San 
Bieten, eine burch reiche Deforation be: 
lebte Bafilifa mit prächtiger Faſſade voll 
bantaftifchen Neizes, und Santa Maria 
1206), ebenfalls eine Bafilifa mit einer 
anz ähnlichen ffulpturenreichen, aber uns 
fertigen: aſſade von malerifcher Wirfung. 

Tobtqhi ipr.tosti), berühmter ital.stupfer- 
ftecher, geb. 7. Juni 1788 zu Barma, ge 
30. Juli 1854 dafelbit; Schüler von Ber- 
vic, lebte 1809—19 in Paris und wurde 
nachher Direftor ber Afademie feiner Ba: 
teritabt. Nachdem er durch den Einzug 
Heinrich IV. in Paris nad Gerard ſei⸗ 
nen Ruf begründet hatte, brachte er höchſt 
gelungene Blätter nad Correggio, Da: 
niele da Volterra und Raffael, unter denen 
das Hauptblatt bie durch vollendete Be: 


Torrazzo — Totenleuchte. 


handlung bes Grabſtichels ausgezeichnete 
AIEN BIC DENE (lo Spasimo di Sicilia) 
ift; wohl ebenfo gelungen bie Kreuzab⸗ 
nahme nad Daniele da Bolterra und bie 
Madonna bella Scobella nach Correggio. 

Zostaniide Ordnung. So benannte 
bie jpätere römiſche Architektenſchule ben 
Säulenban der etruskiſchen Tempeld.&trus- 
tiſche Kunft), von welddem wir uns nur nad 
ber Beichreibung bes Bitrup (»De archi- 
tectura« III, 2, und IV, 7), einigen 
in einem Grabhügel bei Bulcı g 
nen Reften und nad ben Felſengrabfaſ⸗ 
faben zu Nordia (fj. ».) eine Borftellung 
machen koͤnnen, nad weldder auch bie 
Meifter der Renaiffancezeit, Habdio, 
Vignola und Scamozzi, ihre toskaniſchen 
Säulen bildeten. Die Säule felbft war 

latt, ohne Kannelierung, aber mit Enta⸗ 
Ka und Berjüngung. Die Baſis beſtand 
aus einem Dame igen Wulfl, auf wel⸗ 
chem eine ſchmale Platte Tag, bie durch 
einen Anlauf mit dem Schaft verbunden 
war. Das Kapitäl zeigte die Elemente 
des boriichen, aber in andrer Bildungs 
weife; ber Abakus mar hoch, der Exhinus 
weit ausladend, aber ohne Elaftizität ber 
Linie, die Ringe ſtumpf profiliert und 
Si um Kin uns er um den 
it gelegt. Die er Säule be 
trug Ri Model ; ch Interlolumnien 
ſchwankten zwiſchen 10 und 16 Model. 
Diefe Schlankheit und biefe Weite der 
Sntertolumnien gaben dem ganzen Bau- 
wer? einen nüchternen, wenig lebendigen 
Ausbrud, ber durch das hohe Dach noch 
verftärtt wurde. 

Totengerüſt, ſ. Katafalt. 

Totenkapelle, ſ. v. w. Grabkapelle 
oder auch Karnerd.d.). 

Totenleudte KKirchhofslaterne, 
Lichtfäule), meiftens eine in ber Mitte 
bes Kirchhofs ftehende Säule mit later: 
nenartigen Auffag, worin ein immer: 
währendes Licht oder eine ewige Lamm 
(das fogen. Armejeelenlicht) brennt. Un: 
ter ben in Dentfchland im ganzen nicht 
häufigen ift eine der ſchönſten die zu Klc- 
fterneuburg von 1381 mit Reliefs aus 
der Paffionsgefchichte. Bisweilen ftanden 
die Totenleuchten nicht frei, fonbern wa: 
ren an der Kirche angebracht. 
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Zolentang, Daritellung bes Todes, 
ber bie Repräfentanten ber verfchiebenen 
Stände ber Menfchen zum Grab führt; 
eine Darftellung, von ber ſchon bie römi- 
hen Dichter Vergil und Tibull ſprechen, 
die aber älteften Chriften unbekannt 
war, welche flatt deſſen Tänze bei kirch⸗ 
lichen Feſten aufführten, bie ben Sinn 
batten, ba der Tod alle Stände gleich 
macht unb alle Kine Beute werden. Ein 
— hieß im 15. Jahrh. in Frank⸗ 
reich danse-macabre (lat. chorea Ma- 
chabasorum) und hatte vermutlich zum 
Texte die einen ſolchen Gedanken aus: 
drüdenden Gebichte bed 12. und 13. Jahrh. 
Unter den vielen wahricheinlich ſchon ſeit 
jener Zeit gemalten Totentänzen ift wohl 
ber ältefte ber nur noch aus Kopien be= 
kannte des Kloſters de in Klein⸗ 
Bafel (1312), dann, vielleicht noch älter, 
ber in ber Turmballe ber Kirche zu Ba: 
denweiler, ber aber eigentlich nur die Sage 
von ben drei Königen behandelt, welche 
in vollem Lebensgenuß auf ber Jagd brei 
Leihen finden, auf beren Warnung fie 
fi) befehren. Verühmt ift ber — 82*— 
1436 und 1441 gemalte, 1805 zerſtörte 
und nur noch in wenigen Bruchſtücken 
im Konziliumfaal zu Bafel vorhandene 
bes Predigerkloſters in Bafel, auß wel 
chem vieles in ben befannten T. von Hand 

olbein (und in deſſen Totentanzalpha- 

t) überging, worin ber Tob bie Men⸗ 
{hen plöglich in ihrer irdiſchen Beſchäfti⸗ 
gung überfällt. Unter ben als Wandge⸗ 
mälden ausgeführten find zu nennen ber 
durch ben Brand 1870 zu Grunde gegan⸗ 
gene in ber Dominilanerfirdhe zu Straß: 
urg (1450), ber in der Turmballe ber 
Marienkirche zu Berlin (1470-90), ber 
in der Marienkirche zu Lübeck, ber, mit 
Olfarbe auf Leinwand übertragen, von 
1463 ſtammend, bie wichtigften Amter 
und Stände in 24 Berfonen vorführt, die 
mit einer Tobesgeftalt in den Runbtanz 
eintreten; Ähnlich der in ber Nilolauss 
fiche zu Reval. Sodann ber nur noch 
in Kopien vorhandene bed Nikolaus Ma: 
nuel an ber ans bes Domini⸗ 
fanerfloflers in Bern und ber grau in 
grau gemalte im Biſchofspalaſt zu Chur 
neuerdings entbedite aus bem Sabı 1543, 
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jebt im Rätiſchen Muſeum bafelbft. Un⸗ 
bedeutender find einige in Skulpturen vor: 
handene Totentänge aus dem Anfang bes 
16. Jahrh. Unter den neuern Darſtel⸗ 
Lungen find bervorzubßeben ber für ben 
Holzſchnitt — von Alfreb Rethel 
und ber von Wilb. v. Kaulbach (4 Blät: 
ter). Vgl. Lübke, Der T. in der Marien⸗ 
firche zu Berlin (1861); Beifer, Der T. 
(1876, Weſſel y, Tod und —26 
Bäumbker, Der T. eine Studie (1881). 
Toth, der ägyptiſche Hermes, der Gott 
des Maßes und der 
Zahl und alles Ge⸗ 
ſetzmäßigen, auch 
der Gott der Schrift, 
der Wiſſenſchaften 
und Künſte; darge⸗ 
ſtellt mit dem Ibis⸗ 
kopf, darüber häu⸗ 
fig die Mondſichel 
und bie Straußfe: 
der der Göttin Ma 
Cr Abbilb.). 
stlaufen, von 
einem Geſims ge: 
fagt, das gegen 
einen — 
ſtumpf anſtoßen 
aufhört, ohne ſich 
zu verkröpfen. 
Toulouſe (yr. 
tuluhſ), Stadt in 
Südfrankreich, hat 
in ber Kirche St. Sernin eins ber 
bebeutendften Bauwerke Frankreichs. In 
ber Hauptfahe aus bem Schluß bes 
11. Jahrh. ftammenb, ift es eine fünf: 
ſchiffige Baſilika von 109 m Länge mit 
breifchiffigem Querhaus, fünf Sapellen 
am Ehorumgang und je zwei am ben 
Duerarmen; dazu über ber Vierung ein 
64 m hoher, in fünf pyramibalifchen Ge: 
ſchoſſen auffteigender Turm, deſſen obere 
Teile fpätern Sahrbunderten angehören. 
Die ganze Kirche neuerdings von Violet 
le Duc ftilgemäß reftauriert. Im Muſeum 
ber Stadt, dem ehemaligen Auguftiner: 
Elofter, eine berühmte Antiquitätenſamm⸗ 
lung (griechifcherömtfche und mittelalter: 
Tide) unb eine Galerie mit einigen guten 
ital., fpan. und neuern franz. Bildern. 
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binbet (vgl. Calatur). Im weitern Sinn 
fällt unter den Begriff ber T. auch bie 
chryſelephantine Skulptur (f. Bildſchnitere. 
Die Künftler diefes Faches hießen To: 
reuten. 

zetons, f. Cremona. 

Torrigiaus pr.·dſchano), Pietro, ital, 
Bildhauer, geboren um 1470 zu gorent, 
geſt. 1522; mußte wegen einer lt⸗ 
thätigfeit gegen Michelangelo aus Florenz 
fliehen und ging nachher nach England, 
wohin er bie italienifche Renaiſſance ver: 
pflanzte. Sein bortiges Hauptwerk ift 
das Grabmal Heinrichs VII. in deſſen 
Kapelle der Weftminfterabtei (1519) und 
wahrſcheinlich von ihm auch das bortige 
Grabmal der Mutter diefes Königs. So: 
bann ging er nad) Spanien, wo er unter 
anbern Arbeiten einen großartig natura: 
liſtiſchen heil. Hieronymus in Sevilla aus 
gebranntem Thon ſchuf. 

Torſo (ital, fpr. 80), der Rumpf einer 
Bildfäule, welcher Stopf, Arme und we 
— ein Teil der Beine fehlen. Be⸗ 
rühmt ſind unter den Torſogeſtalten des 
Altertums namentlich der T. des Hera 
kles, der des Eros von Centocelle, beide 
im Vatikan, und ber fogen. Slioneus in 
Münden (vgl. Riobe). 

Torus (lat.), ſ. v. w. Rundſtab, Pfuhl, 
Wulſt 


Zoscanella, Stabt in Mittelitalien, 
bat aus dent Altertum noch mehrere etrus⸗ 
fifhe Gräber und aus dem Mittelalter 
mei ausgezeichnete Denkmäler: San 
—8 eine durch reiche Dekoration be⸗ 
lebte Baſilika mit prächtiger Faſſade voll 
hantaſtiſchen Reizes, und Santa Maria 
1206), ebenfalls eine Baſilika mit einer 
anz ähnlichen ſtulpturenreichen, aber un: 
Fertigen Faſſade von malerifcher Wirfung. 
Toqhi iipr.tosti), berühmter ital. Rupfer- 
ftecher, geb. 7. Juni 1788 zu Barma, geſt. 
30. Juli 1854 dafelbit; Schüler von Ber: 
vic, lebte 1809—19 in Paris und wurbe 
nachher Direktor der Afabemie feiner Va⸗ 
terftabt. Nachdem er buch ben Einzug 
Heinrichs IV. in Paris nach Gerard ſei⸗ 
nen Ruf begründet hatte, brachte er höchft 
gelungene Blätter nach Correggio, Da: 
niele da Volterra und Raffael, unterdenen 
das Hauptblatt bie Durch vollendete Be: 
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handlung bes Grabſtichels ausnezeichnete 
Kreuztrogung (lo Spasimo di Sicilia) 
ift; wohl ebenfo gelungen bie Kreuzab⸗ 
nahme nad) Daniele ba Bolterra und bie 
Madonna bella Scodella nad Correggio. 

Tostaniſche Orbuung. So benannte 
die fpätere römifche Architektenſchule ben 
Säulenbau ber etrusfiichen Tempeld. Eirat- 
tiſche Kunft), von welchem wir und nur nad 
der Beichreibung bes Vitruv (»De archi- 
tectura« IH, 2, und IV, 7), einigen 
in einem Stashügel bei Bulci gefunde 
nen Reiten und nach ben TFelfengrabfai: 
faben zu Norchia (f. ».) eine Borflellung 
madyen können , nad weldyer audy bie 
Meifter ber Renaiflancezeit , Ta abio, 
Vignola und Scamozzi, ihre tostaniſchen 
Säulen bildeten. Die Säule felbft war 
glatt, ohne Kannelierung, aber mit Enta⸗ 
118 und Be lüngung. ie Baſis beftand 
aus einem fchwerfälligen Wulit, auf wel: 
chem eine ſchmale Platte lag, bie durch 
einen Anlauf mit dem Saat verbunden 
war. Das Kapitäl zeigte bie Elemente 
bes doriſchen, aber in andrer Bildungs 
weife; der Abafus war hoch, ber Exhinus 
weit ausladenb, aber ohne Elaftiziekt der 
Linie, die Ringe ftumpf profiliert und 
nicht um ben Echinus, fondern um ben 
Schaft gelegt. Die Höhe der Säule be 
tug 1 obel, die Interkolumnien 
ſchwankten zwiſchen 10 unb 16 Model. 
Diefe Schlankheit und dieſe Weite der 
Snterfolumnien gaben dem ganzen Bau: 
wert einen nüchternen, wenig lebendigen 
Ausdrud, ber durch dag hohe Dach noch 
verftärkt wurde. 

Zotengeräfl, i. Ratafalt. 

Totenlapelle, ſ. v. w. Grabfapelle 
oder auh Karnerd.v.). 

Totenlenchte KKirchhofslaterne, 
Lichtſſule), meiſtens eine in der Mitte 
bes Kirchhofs ſtehende Säufe mit later: 
nenartigent Auffag, worin ein immer: 
währendes Licht oder eine ewige Lampe 
(da3 fogen. Armeleelenlicht) brennt. Un: 
ter ben in Deutichlanb im ganzen nidt 
häufigen ift eine der ſchönſten die zu Klo: 
iterneuburg von 1381 mit Reliefs aus 
ber Baffionsgefhichte. Bisweilen ſtanden 
bie Totenleuchten nicht frei, jonbern wa: 
ten an der Kirche angebradit. 
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Toientauz, Darftellung bed Todes, 
ber die Repräfentanten ber verfchiebenen 
Stände ber Dienfchen zum Grab führt; 
eine Darftellung, von ber ſchon bie römt- 
fchen Dichter Vergil und Tibull ſprechen, 
die aber ben älteſten Chriften unbefannt 
war, welche flatt befien Tänze bei kirch⸗ 
lichen Feilen aufführten, bie ben Sinn 
hatten, daß der Tob alle Stände gleich 
macht und alle Kine Beute werden. Ein 
folder Zarız hieß im 15. Jahrh. in Frank⸗ 
reih danse-macabre (lat. chorea Ma- 
chabaeorum) und hatte vermutlich zum 
Terte bie einen ſolchen Gebanten aus: 
brüdenden Gedichte bes 12. und 13. Jahrh. 
Unter den vielen wahrſcheinlich ſchon feit 
jener Zeit gemalten Totentänzen tft wohl 
ber ältefte der nur noch aus Kopien be- 
kannte des Klofters Range in Klein: 
Bafel (1312), dann, vielleicht noch Älter, 
ber in ber Turmhalle der Kirche zu Ba: 
benweiler, der aber eigentlich nur die Sage 
von ben brei Königen behandelt, oelde 
in vollem Lebensgenuß auf der Jagd drei 
Leichen finden, auf deren Warnung fie 
fich befehren. Berühmt iſt der zwilchen 
1436 und 1441 gemalte, 1805 zerſtörte 
und nur noch in wenigen Bruchſtücken 
im Konziliumfaal zu Baſel vorhandene 
bes Predigerflofters in Baſel, aus wel- 
chem vieles in den befannten T. von Hand 

olbein (unb in befien Totentanzalpha- 

t) überging, worin ber Tod bie Men⸗ 
fen plößlich in ihrer irdiſchen Beſchäfti⸗ 
gung überfällt. Unter den als Wandge: 
mälden ausgeführten find zu nennen ber 
durch ben Brand 1870 zu Grunde gegan: 
gene in ber Dominilanerfirche zu Straß: 

urg (1450), ber in der Turmhalle der 
Marienkirche zu Berlin (1470-90), ber 
in ber Marienkirche zu Lübeck, der, mit 
Olfarbe auf Leinwand übertragen, von 
1463 ftammend, bie widtigften Amter 
und Stände in 24 Berfonen vorführt, die 
mit einer Tobesgeftalt in den Rundtanz 
eintreten; ähnlich ber in ber Nikolaus⸗ 
fire zu Reval. Sodann ber nur noch 
in Kopien vorhandene bed Nikolaus Ma: 
nuel an ber Kirchhofsmauer bes Domini: 
fanerflofters in Bern und der grau in 
grau gemalte im Bifhofspalaft zu Chur 
neuerdings entbedte aus bem Sahr 1543, 
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jet im Rätifhen Mufeum bafelbft. Un⸗ 
bedeutender find einige in Sfulpturen vor: 
bandene Totentänzge aus bem Anfang bes 
16. Jahrh. Unter den neuern Darfiel- 
unser find beroorzubeben ber für ben 
Holzſchnitt 55 von Alfred Rethel 
und ber von Wilh. v. Kaulbach (4 Blät⸗ 
ter). Vgl. Lübke, Der T. in der Marien⸗ 
kirche zu Berlin (1861); Beifer, Der T. 
(18763; Weffely, TZobunb —2 
Bäumker, Der T. eine Studie (1881). 
Toth, ber äghptiſche Hermes, ber Gott 
des Maßes und der 
Zahl und alles Ge⸗ 
ſetzmäßigen, auch 
der Gott der Schrift, 
der Wiſſenſchaften 
und Künſte; darge⸗ 
ſtellt mit dem Ibis⸗ 
kopf, darüber häu⸗ 
fig die Mondſichel 
und die Straußfe⸗ 
der der Göttin Ma 
ca Abbild.). 
stlaufen, von 
einem Geſims ge: 
fagt, das gegen 
einen — 
ſtumpf anſtoßen 
aufhört, ohne ſich 
zu verkröpfen. 
Toulouſe (ſpr. 
tuluhſ), Stadt in 
Südfrankreich, hat 
in ber Kirde St. Sernin eins ber 
bebeutendften Bauwerke Frankreichs. In 
ber Hauptfahe aus bem Schluß bes 
11. Jahrh. ftammenb, tft e8 eine fünf: 
ſchiffige Bafilifa von 109 m Länge mit 
dreifhilfigen Querhaus, fünf Kapellen 
am Chorumgang und je zwei an ben 
Duerarmen; dazu über ber Vierung ein 
64 ın hoher, in fünf pyramibalifchen Ge⸗ 
ſchoſſen aufſteigender Turm, deſſen obere 
Teile ſpätern Jahrhunderten angehören. 
Die ganze Kirche neuerdings von Viollet 
le Duc ftilgemäß reftauriert. Im Mufeum 
der Stabt, dem ehemaligen Augujtiner: 
ofter, eine berühmte Antiquitätenfamms 
lung (griechiſcherömiſche und mittelalter- 
liche) und eine Galerie mit einigen guten 
ital., jpan. und neuern franz. Bildern. 
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Touruah (ip. tuhend), Stabt in Bel: 
gien (Hennegau), bat in feiner Kathe⸗ 
drale eind ber großartigften Beifpiele 
romanifchen Stils, freuzförmige Pfeiler: 
bafılifa von 124 m Länge mit Chorum⸗ 

eng und Kapellenfrang unb rundem 
© uß der Kreuzarme mit Umgang, alfo 
ein Kleeblattgrundriß, Ähnlich der Kapi⸗ 
tolsfirche in Köln. Das erft im vorigen 
Sahrhundert — Langhaus aus 
dem 12., das Querſchiff aus dem 13. 
Jahrh., der gotiſche Chor erſt 1338 ge⸗ 
weiht. Dazu vier Türme an den Kreuz⸗ 
armen und ein Kuppelturm über der Vie⸗ 
rung. Reich und mannigfaltig ſind die 
Kapitäle der mit Säulen verbundenen 
Picilerz über den Scitenfchiffen Emporen 
und darüber ein Triforium. Am Innern 
ein prachtvoller Reliquienjchrein des heil. 
Eleutherius von 1247, Slasmalereien 
aus bem 15. Jahrh. und im Chor aus 
neuefter Zeit von Capronnier, und ein 
reichjfulpierter Lettner im NRenaiffance 
ftil von 1566. Bon ganz origineller Ans 
lage ift bie kleine Kirhe St. Quentin 
(Übergangstit), deren einſchiffiges Lang: 
haus Jich mit zwei Diagonalapfiden gegen 
das Kreuziciff erweitert, während ber 
Chor nach franzöfiicher Weife einen Um: 
ang mit brei tabianten Kapellen bat. 

m Stadthaus einige gute Ältere und 
neuere Bilder, darunter namentlich ein 
Hauptbilb von Gallait (1851): die Brüf- 
jeler Schüßengilde erweift Egmont und 
Hoorn bie legten Ehren, Auf der Grande 
Place ein ehernes Stanbbilb ber helden⸗ 


mütigen Prinzeffin d'Epinoy (1581) von | Ap 


Dutricur. 

Tournus (pr. tuhrnüh), Stadt in Frank: 
reich (Saoͤne⸗et⸗Loire), hat eine noch. ziem⸗ 
lih plumpe, fribromanifche Kirche St. 
Philibert, deren Schiff aus bem 11. Jahrh. 
ftammt; ber elegante Oberbau bes Chors 
ſamt der mit Umgängen verſehenen Krypta 
aus dem 12. Jahrh. Ein ſehr bedeuten⸗ 
bes Wandbild aus gotiſcher Zeit iſt in ber 
Kirche die Darſtellung des Jüngſten Ge: 
richts. 

Tours (pr. tuhr), Stadt in Frankreich 
hat eine der Kirche von 

miens nachgebildete, aber Fleinere goti: 
ſche Kathebrale mit zwei hübfchen Renaif: 


Tournay — Trandfiguration. 


fancetürmen. Im Innern frühgotiſche 
Slasmalereien und ein ſehr anmitiges 
Renaifiancegrabmal für Ryan Kinder 
Karls VILL, ein treffliches Werk von dem 
bier gebornen Sean Juſte. 

Trace (franz., fpr. trah6), Umrißzeich⸗ 
nung;tracieren, in Umriſſen entwerjen. 

Tragaltar (Reifealtar), traabarer 
Altar für Reifen, Kommunion ber Kran: 
ten, Feldgottesdienſt xc., beitebenb aus 
einem fleinen, in Gold ober andred Me 
tal! gefaßten Edelftein, der nur Raum 
für die Hoftie und einen Tleinen Keld 
bat, aber unter ber Steinplatte Reliquien 
enthält, manchmal auch einen Aufſatz 
hat. Später hatten fie bie Geſtalt einer 
eingerahmten fleinernen Tafel ober bie 
eines Kaſtens, in gotifcher Zeit ſiets bie 
Form einer Tafel, oder es find Fleine 
tragbare Altarfchreine. Unter den vielen 
noch vorhandenen ift einer der ſchönſien 
ber fpätromanijdhe in ber St. Veitskirche 
u Gladbach in Form eines glatt — 
* viereckigen Kaſtens mit vielen gra⸗ 
vierten und vergoldeten Emailfiguren. 
Vgl.die Abbildung eines Feldaltars ©.749. 

Traghimmel, ſ. Baldayın. 

Tragödie, allegoriſche Darſtellung, 
ſ. Muſen (Melpomene). 

Tragfims, |. Kraggefims. 

Tragflein, ſ. Aragſtein, Konſole. 

— 35 — ſ. Ancona und Bewebents. 

Ttajansfäule, ſ. Rom, S. 768. 

Trani, Stadt in Unteritalien, hat 
eine flattlihe Kathedrale aus dem An: 
fang bes 12. Jahrh., Baſilika mit brei 
iden, Emporen über ben Seitenfcit 
fen und fünfgeſchoſſigem normannijcen 
Turm, [hönem Portal mit Skulpturen 
und befonbers wichtigen ehernen Thür: 
flügeln von 1175 vom Reifter Barifanırs, 
bie fowohl Ornamente als Figurenbar: 
Nellungen enthalten. Unter ber Kirche 
eine große Kıypta, die befonbers im Ehcr- 
raum von fchönfter Anlage ift. 

ee — ni Kreuz 
arm (einer Kirche), oft unrichtig für 
Querſchiff gebraucht. . 

Transfiguratien, Darſtellung der 
a a? ewöhnlich fo, bar 
biefer in Wolfen fteht, ihm zur Seite 
Mofes und Elias, unten bie brei Jünger 


Transparentbild — Treppe. 


Petrus, Zafobus und Sulanne am Bo: 
den liegend. Eine der älteiten Darftellungen 
noch in ſymboliſcher Weife in ber Apſis von 
Sant Apollinare in Claſſe bei Ravenna; 
ſchon volltommener in byzantiniſchen und 
andern Miniaturen; en edel und aus: 
drudsvoll von Fiefole in San Marco zu 
Florenz, von Taddeo Gabbi in der borti- 
gen Alabemie, in einer Landſchaft von 

rrlihem Lichteffeft von Giov. Bellini 
im Mufeum zu Neapel, von Perugino 
in den Fresken bed Cambio zu Perugia 
und vor allem das Meifterwerf Raffaels 
in der Galerie bes Batifans, bier verbun: 
den mit der gleich darauf folgenden Hei: 
lung de8 Mondfüchtigen; Aönlic beibe 
Begebenheiten verbunden von Giulio 
Campi in Santa Margarita zu&remona; 


die Saul Chriſti au von Hans 
Holbein bem Altern (1512) in der Galerie 
zu Augsburg. 


ZraußparentBild, ein Gemälde, wel⸗ 
ches burchidheinenb it und bie Beleud; 
tung von rüdwärts ber gewöhnlich durch 
Fünhtiches Licht empfängt. Zu biefem 
Zwed wird das Papier oder weißes Zeug, 
worauf man malen will, zuvor mit Of 
eträntt. Solche Gemälde ind faft nur 
legenbeit8arbeiten für Feſtlichkeiten, 
Illuminationen u. dgl. 
Trausperfalgurt, ſ. Quergurt. 
Trapezlapitäl, das im byzantiniſchen 





Trapezkapitä | 


Stil und häufig im deutſchen Backſtein⸗ 
bau ber fpätromanifchen Zeit vorkom⸗ 
menbe Kapitäl, das aus Kegelabichnitten 
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zwifchen trapezförmigen ee drei⸗ 
—— Seitenflächen beſteht. Vgl. Abbild. 
ranbe, bie große, ſ. Mofes 19. 

— Flak ſ. Ratafalt. 

Traufleiſte, ſ. Waſſernaſe und Üüber⸗ 
ſchlagſtms. 

Travbee (ftanz.), ſ. Joch. 

Trebitſch, Stadt in — hat eine 
Abteikirche im Übergangsftil mit ſehr ori⸗ 
ginellen Konzeptionen, eigentümlich poly⸗ 
gon geſtalteten Wölbungen des Chors, 
einer weſtlichen Vorhalle mit ore 
und einer ausgedehnten Kryptenanlage. 
Sehr reich ornamentiert iſt der Bogen⸗ 
fries der Hauptapſis und beſonders rei⸗ 
cher Prunk in dem noch rundbogigen 
Haupiportal an der Nordſeite. 

Trecentiſten, die Künſtler, insbeſon⸗ 
dere die italienifchen, des 14. Faheh 

Treppe (Stiege) bat, wenn fie aus 
RR it, entweder aus einem Block be: 

ebende Stufen (Blodftufen), ober ift 
eine Neitertreppe, in welche nur bie 
Trittbretter (Trittjtufen) in bie Sei- 
tenwänbe oder in bie Wangen eingeichoben 
find. Kommt dazu bie ſenkrecht ſtehende 
Sepftufe, auf der bie Trittftufe ruht, 
fo beißt die T. Wangentreppe ober 
abgebadte T. Iſt die Wange den Stu⸗ 
fen entſprechend zadig ausgejchnitten, fo 
beißt bie X. aufgelatteiz Eine ſtei⸗ 
nerne X. befteht meiftens aus majfiven 
Stufen, die auf der Wangenmauer liegen 
oder nur mit dem einen Enbe eingemauert 
find unb mit dem andern fich bloß gegen⸗ 
SSR fügen. Eine — Art von 

reppen aus Bachſteinen iſt die ſogen. ro⸗ 
maniſche, die als Wendeltreppe ganz ohne 
Stufen emporſteigt, z. B. in Kirhtürmen 
(gl. Efelsturm), auch im Runden Turm 
u Kopenhagen, wo ſie mehr als die 

reite eines gewöhnlichen Wagens hat. 
Liegt die T. außerhalb des Gebäudes, fo 
beißt fie Freitreppe, überdacht ober 
nicht; liegt fie innerhalb, fo bildet fie bei 
großen monumentalen Gebäuben meift 
ein befonderes, ausgemauertes, turmähn⸗ 
liches Treppenhaus. Nach ber Anorbnung 
ber Stufen unterjcheidet man: a) gerabe 
Treppen, bie in einer geraden Flucht 
entweder ohne Unterbrechung ober ns 
einen Abſatz unterbrochen auffteigen; b 
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gebrodene Treppen, Podefttrep: 
pen, gewöhnlich in zwei Armen aufftei- 
gend; c) halbgewenbelte Treppen, 
emiſchte Treppen, die an ber Drehung 
tt des Abſatzes ſchräg und ſpitz zulau⸗ 
fende Stufen haben; d) Wendeltrep— 
pen, Spindeltreppen, in denen an 
die Stelle der innern Wange eine (höl⸗ 
zerne ober fteinerne) Spindel ober Säule 
tritt, in welche die fpiß zulaufenden En⸗ 
ben ber Trittſtufen eingelafien find. Diefe 
Spindel kann voll ober hohl fein ober auch 
gewunden. Bol. aud Geländer und Dode. 

Treppengiebel (Staffelgiebel), ein 
an jeinen beiden Seiten abgetreppter, 
hohe Stufen bildender Giebel, häufig in 
ber ſpätromaniſchen Profanarchitektur. 

Treppenſpindel 1J — 

Treppenfiufe 5 I. Treppe. 

Iteppenturm, ein nur bie Treppe 
(gewöhnlich Wendeltreppe) enthaltenber 
runder oder polygoner Turm, bei Kirchen 
häufig einem größern Turm angebaut 
oder audy, wie an Wohnhäufern, in einen 
Winkel gefebt. 

Itesfammer, 1. v. w. Schatzkammer, 
Sakriſtei. 

Trene, allegoriſche Darſtellung, |. Fides 
und Hund. 

Treviſo, Stabt in Oberitalien, hat in 
feinem Dom San Pietro, einem Bau 
des 12. Jahrh. mit drei Schiffen und brei 
Kuppeln (reitauriert im 15. Jahrh. durch 
Pietro Lombarbi), einige bebeutende Bil: 
der von Tizian, Porbenone und andern 
Benezianern; im Monte di Pietä (Leib: 
haus) ein meifterhaftes Bild von Gior: 
gione (vielleicht von Pordenone), das einen 
toten Chriftug am Rande bed Grabes, von 
Engeln unterftübt, barftellt. Nicht weit 
don ber Stadt die Billa Mafer, ein Bau 
des Palladio (1580) mit Fresken von 
Paolo Beronefe. 

Tribüne, eine erhöhte Bühne, Redner⸗ 
bühne; tribune (lat.), f. v. w. Apſis ber 
altchriftlihen Bafilifen, aber auch f. v. w. 

l 


mbo. 

Triclinium, Speiſezimmer, Speiſeſaal 
bei den Römern. 

Trieut, Stadt in Südtirol, hat einen 
Dom, von italieniſchen Meiſtern im 
glänzend entwidelten deutſchen über: 


Zreppengiebel — Trier. 


gangsftil erbaut (von 1212 an) mit eini- 

en italienifhen Anflängen, erft im 15. 
Jahrh. vollendet. Beachtenswert ber Ya: 
laft Zambelli, ein Hochrenaiflancebau im 
Stil Palladiod. 

Trier, Stabt in ber preußifchen Rein: 
provinz, intereffant durch ihre zahlreichen 
monumentalen Bauwerke. Es find noch 
aus dem Altertum zunächſt bie großartige 
Portanigra, ein neuerdings auf Grund 


inſchriftlicher Zeugnifle dem 1. Jabrb 
n. Chr. zugetviejenes, in gewaltigem Qua⸗ 
berbau aufgefüihrtes Doppelthor, beide Ein: 


änge von REN Aha Türmen ge 
Net, in allen Yläden durch Pilaſier⸗ 
und Bogenftellungen belebt, in ben De⸗ 
tail$ von barbarifcher Roheit. Tyerner 
bie Refte eine Ampbitbeaters, wahr: 
iheinlih ebenfalls aus bem 1. Jabhrb. 
n. Ehr., bie als Überrejte eines römiiden 
Palaſtes erfcheinenden röm iſchen Bi: 
ber und aus ber Zeit Konſtantins d. Or. 
bie neuerbings zur —— Kirche 
eingerichtete einſchiffige Baſilika, ein 
roßartiger, aber höchſt einfacher Vack 
teinbau. Zeitlich ſchließt ſich bieran der 
in ſeinem Kerne noch aus 6. Jahrb. 
ſtammende Dom, urſprünglich ein Qua—⸗ 
drat von 36 m Seite, burch vier Pfeiler 
in brei Schiffe geteilt, mit einer großen 
Apfis vor dem Mitteljchiff, in der erſien 
Hälfte bes 11. Jahrh. durch Erzbiicher 
Boppo in großartiger Weile umgeflaltet, 
indem ber Bau nad Weiten verlängert 
und dieſer Weftfeite die jeßigen vieredigen 
Türme nebit ben runden Edtürmen un? 
berbafbrunde Chor gegeben wurben. Dann 
trat im 12. Jahrh. an die Stelle ber alten 
römischen öſtlichen Apſis der jetzige län- 
ere, polygon geſchloſſene Chor und zwei 
Türme am Oſtende ber Seitenſchifie. 
Endlich folgte genen Ausgang bes 17. 
Jahrh. am öſtlichen Ende die achteckige 
Schatfammer im geihmadlojen Stil der 
damaligen Zeit. Im Innern zablreike 
Dentindler und Epitapbien ber Zrierer 
Bilhöfe. Neben dem Dom ein grofer, 
wohlerhaltener Kreuzgang mit einem Ge 
miſch von romanischen und gotifchen Bau⸗ 
formen. Unmittelbar an ben Dom grenit 
die Liebfrauenkirche, wohl der älteite 
gotifche Bau Deutichlands (1227 — 44), 
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von fehr eigentümlihem Grunbplan, ein 
Runbdbau, defien Umfaſſungsmauer buch 
zwölf Nifchen gebildet wird, von denen bie 
an ber Oftfeite fich zu einem fünffeitig ge 
ſchloſſenen Chor verlängert; ringsum ftei: 
gen in ben Eden ber zwölf Teifchen Strebe 
pfeiler auf, die der Außenſeite eine hübſche 
DMannigjaltigfeit bes Linienfpiel® vers 
leihen. Das obere Stockwerk dagegen er: 
ſcheint ganz in Geſtalt eines echifchen 
Kreuzed. Am Weitportal ftilijtifch inter: 
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ab <riforium. 


ellante Skulpturen; im Chor unb in ben 
Seitenſchiffen hübfche neue Glasgemälbe, 
nach Steinled Entwürfen von Capronnier 
ausgeführt. Sehr wertvolle Bilderhand- 
ſchriften befinden fich in der Stabtbiblio- 
thef Cein Codex aureus und dad Evange: 
liftarium bed Biſchofs Egbert von T., 10. 
Jahrh.). Im Provinzialmufeum eine 
Sammlung von Antiquitäten aus ber 
Nömerzeit. In der Nähe der Stabt bie 
romanische kreuzförmige Pfeilerbafilika 
St. Matthias er begonnen), um 
1513 gotifch ausgebaut, mit großer Säu⸗ 
lenkrypta. 

Trieſt, Seeſtadt am Adriatiſchen Meer, 
bat an alten Kirchengebäuben nur San 
Giuſto auizumeilen, eine im 14. Jahrh. 
aus Anlagen des 5. und 6. Jahrh. ver- 

Bildende Fünfte. 
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einigte, jetzt fünffchiffige Baſilika mit 
einem Mofaifbild aus dem 12. Jahrh. 
Aus neuefter Zeit Schillinge Erzdenkmal 
bed Kaiſers Maximilian von Meriko von 
eiftvoller Erfindung und großer Schöns 
beit ber Fiquren. 

Triferinm, eigentlich Drillingsbogen, 
Arkade mit breifacher Öffnung, insbeſon⸗ 
bere bie über ben Arkaden des Mittel: 
ſchiffs romaniſcher und gotifcher Kirchen 
in der Dicke ber Mauer angelegte Galerie 
(Big. a,b) mit ihren auf Säulen ruben- 
ben Öffnungen, beren zwei ober drei zwi: 
ichen je zwei Gewölbebienften zu fein pfle- 
gen. Zuweilen fehlt die Galerie, fo daß 
bie Arkaden nur angeblendet find. 

Zrigluphen, die im borifchen Bauftil 
iebesmal über einer Säule und über den 
Interfolumnien fich erhebenden jenfrech- 


Triton. 





ab Triglyphen. 


ten Stüßen mit brei durch Stege von: 
einander getrennten Rinnen; ſ. Doriſcher 
Bauſtil und Abbild. 

Trinität, ſ. v. w. Dreieinigkeit (f. d.) 

Triptolemos, ſ. Demeter. 

Triptychon, |. Altarſchrein. 

Triquetra (lat.), ſ. v. w. Dreiſchenkel, 
Dreibein. 

Triton, Sohn des Poſeidon und der 
Amphitrite, ein Dämon des Meers, dar⸗ 
geſtellt en ber N in ber 
obern Hälfte des Körpers als kräftiger, 
bärtiger Dann, in der untern Hälfte ale 
* beliger Fiſchſchwanz, gewöhnlich die 

uſcheltrompete (buccina) blaſend, oder 
auch, wie auf einem pompejaniſchen Wand⸗ 
bild in Neapel, wo eine Aphrodite Ana⸗ 
dyomene auf ſeinem Rücken reitet, die 
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898 Trittftufe — Triumphbogen. 
| fhen Gruppe im Mufeum zu Reapel, in 





AN I welder Z., von Eroten umjpielt, eine 
Er = IN Nereĩde entführt. 

Ca NN : Zrittiufe, ſ. Treppe. 
N 1, h) N ı Zrinmphbogen, der zu Ehren eines 
z \ Fürften oder — und zum Anden⸗ 
Acc. ‚fen an feine Siege errichtete, mehr oder 
| J 7 Ä weniger tiefe Bogen, ber, wen er nur fur 
END - Dee — 6* get beim Einzug des Siegers bie: 
- IN K8 ‚nen ſoll, gewöhnlich nur von Holz iſt und 
DIT IE: Ehrenprorte heißt. Der T. eine durd- 
— — aus römiſche Erfindung, beſteht entweder 
N | RX aus einem großen Bogen oder aus einem 
IN \ —Z\ großen, von zwei kleinern flanfierten. Ter 
ie — ceerſten Art iſt z. B. der bekannte Bogen 
— 2 des Kaifers Titus in Rom, mit vicr 
SA Et Em Halbſäulen Fompofiter Ordnung, ciner 
N N. — Zur hoben Attifa und an den Mauerflächen 
8 2 bes Durchgangs an beiden Seiten Relieis, 
| das eine ber Kaijer auf dem Triumph— 
ee wagen, das andre die Krieger mit ber Beute 
Y RR de jüdiſchen =. (ber fiebenamnia: 
— | Leuchter, Fin. 1, ©. 899); ber zweiten 
f — Art der bed Septimiuſs Severus 
REIN und ber von Konftantin d. Gr. lekte: 
— rer ſchon mit überladenem Reliefſchmuck 
Fig 1. Triton (Nom, Valitan). Gig.2, S. 899). Andre, aus einem Be— 





| ig. 2. Triton (und Nerelde). (Mufeum in Neapel.) 


Zither Spielend. Fig. 1 ift die Abbildung 
bed Torſo im vatifanifchen Mufeum zu 
Non, Fig. 2 nach einer ſchönen flatuari: 


gen beitehend in Benevent von 113, in Ar: 
cona, Suſa und Aoſta in Oberitalıen, 
in Rimini, in Pola (Sitrien), ein drei: 








Trochilus — Troja. 899 


—— Drange in Sudfrankreich; aus JE Stabt außer Zweifel ftellen. Auf dem 
neuerer — Ari ——— een in a uch, eines ae — rieſige, 
Sieg = = 
re Perren bella 
Pace in Mailand 
und in Paris bie 
bed Garroufel und 
de l'Etoile. Bon —— 
allen diefen in br__ = 
Form aus ob: (ee 
weichend ber des Kö⸗ 
nigs Alfons L in 
Neapel von 1443. 
In den chriſtlichen 
Kirchen beißt T. der 
na Querbogen, 
den Chor 
von — Vierung 
oder vom Langhaus 
trennt, ſo benannt 
ur Erinnerun an 
en Triumph Chri⸗ 
fti über den Tod. | | | | 
i FA ehe )ı Fig. 2 Selm ph bogen des Ronftantin in Wom. 
Trodne Nadel, |. Kalte Ravel. aus großen Steinblöden errichtete Mauern, 
Troja, 1) die — — Stabt | ein —— ein Turm und die Über: 











Ni in Kin, in I" u 


NUN Ai UNI In "il — — 
Ill IN jr n — «| = IT 





Fig. 1. Relief vom Zitusbogen in Rom (mit der Beute des jüdiſchen Kriegs). 


in Kleinafien, heutzutage Hiffarlik, wo | reite eines palaſtartigen Baues aufgebedt, 

durch Heinr. —— umfaffenbe Aus: Dabei wurde eine Maſſe von Vafen, Stein: 

rabungen veranftaltet wurden, beren | werkzeugen, Bronzegeräten und Gold: 

Refultate das Vorhandenſein ber alten ſchmuck gefunden, bie ——— der ſogen. 
57° 
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Bronzezeit angehören. Unter ben Bafen 
beſonders mehrere mit einem menſchlichen 
Antligam obern Ausguß, wie fie mannig> 
fach auch auf Cypern (f. d.) gefunden find. 
Auch hier, wie dort, biefelben gerablinigen 
Ornamente, bie als bie erfien Anfänge 
ber Ornamentif in allen Zonen und Län⸗ 
bern ericheinen. — 2) Stabt in Unter: 
italien, bat eine prachtvolle romanifche 
Kathedrale, breifchiffige Baſilika mit einer 
ben Piſaner Bauten fi anfchließenden 
Taffade aus farbigen Steinen, mit zwei 
berrlihen Bronzethüren von Oderiſius 
aus Benevent (1119 und 1127), in denen 
ih ein offenbares Schwanfen zwijchen 
Niello und Relief bemerflich mad. 
Trojaniſcher Krieg. Der in ber antiken 
Kunft fehr beliebte Mythos bes Trojani: 
[hen Kriegs beginnt mit der Hochzeit des 
Peleus und der Thetis, bei welcher bie 
nicht eingeladene Eris, Göttin der Zwie⸗ 
tracht, durch den bekannten Apfel mit der 
Aufſchrift »der Schönftene zwiſchen Hera, 
Athene und Aphrodite einen Streit er⸗ 
regte, den der Hirt Paris, Sohn bed Kö⸗ 
nigs Priamos von Troja, für Aphrodite 
entichied, bie ihm dafür zu dem Beſitz ber 
Helena, Semablin des damals abweſen⸗ 
ben Könige Menelaos von Sparta, ver: 
half. Diefer forberte deshalb die griechi⸗ 
ſchen Fürften pi einem NRadyefrieg gegen 
Troja auf. Unter Anführung des Aga⸗ 
memnon, Königd von Argos, verfammel: 
ten fie fih mit ihren Schiffen in Aulis, 
Tonnten aber erſt nach dem von Agamem⸗ 
non verrichteten Opfer (f. Iphigenela) ab: 
fahren und landeten an der Küfte von 
Troja, nachdem Philoktetes, der bie 
Pfeile des Herakles befaß, an welche bie 
Eroberung Trojas geknüpft war, von 
einer Schlange gebiſſen und deshalb auf der 
Inſel Lemnos zurückgelaſſen war. Erſt 
im zehnten Jahr ber Belagerung ber Stadt 
nimmt ber Krieg dadurch eine entfcheidenbe 
Wendung, daß Achilleus (fi. v.) fich we- 
gen ber ihm durch Agamemnon geraubten 
Sklavin Brijeis der Teilnahme am Krieg 


enthält. Als die Trojaner infolge deſſen 


fiegen, zieht Patroklos in der Rfıftung des 
Achilleus mit feinen Scharen inbenKampf, 
drängt die Trojaner zurück, wird aber von 


Trojanifcher Krieg. 


feiner Rüftung beraubt. Nach einem bart- 
nädigen Kampf rettet Menelaos ben Leich- 
nam (f. Menelaos und Basauino). Da lüft 
Achilleus fih durch feine Mutter Thetis 
vom Hephãſtos neue Waffen ihmieben,ziebt 
in ben Kampf und tötet Hektor, gibt aber 
auf Bitten bes Priamos biefemt ben um die 
Mauern ber Stabt gefchleiften Leichnam 
Sektors zurüd. Nachdem dann noch bie 
Amazonenkönigin Bentbefilea und ber 
Athiopierfürſt Memnon den Trojanem 
vergebens zu Hilfe gelommen, finbet 
auch Adhilleus dur den von Apollen 
gelenkten Pfeil bes Paris (nad andern 
durch Meuchelmord bei feiner Hochzeit 
mit der Polyrena, Tochter bes PBriamo:) 
feinen Tod. Seinen feichnam retten nad 
barten Kampf Aias ber ältere unb Odoſ⸗ 
ſeus (vgl. Üginetiige Rlaſtit). ALS beide über 
die Waffen bes Achilleus in einen Streit 
Bern, ertennt Agamemnon fie dem 
dyſſeus zu, woburd Aias in Bahnfinn 
verfällt und fich felbfi tötet. Um Treia 
nun zu erobern, wird nit nur Philok⸗ 
tete8 von Lemnos berbeigebolt, fonbern 
Odyſſeus und Diomebes rauben auch das 
Palladion (f.v.), und Chyffeus läßt durch 
Epeios das berühmte hölzerne Pferd an⸗ 
fertigen (vgl. 2aotoon), welches die Trojaner 
in dem Glauben, die Griechen feien abac: 
jogen, in ihre Stabt ſchaffen. So wurde 
roja erobert und zerflört, wobei aud 
Priamos durch Neoptolemos feinen Ted 
fand, Unterben wenigen Seretteten befand 
ſich Aneas, ber feinen alten Bater Andi: 
je8 auf ben Schultern aus ber Stabt trug 
und fpäter nach Italien fam, wo er ver 
Stammovater ber Römer wurde. Nachben 
bie Griechen bie Polgrena auf dem Grab 
bes Achilleus geopfert hatten, Tehrten ſie 
beim. Agamenınon fam nach Argos zu⸗ 
tüd, wurde aber nebft ber ihm als Beute 
— Seherin Kaſſandra, Tochter 
ed Priamos, durch feine Gattin Klytäm— 
neſtra und ihren Buhlen Agiſthos ermor⸗ 
det (f. auch Erinnyen). Menelaos, der bie 
Helena wieder mitnahm, fam nad} Ian: 
aen Irrfahrten in Sparta wieder an. Tie 
mannigfaltigften Schickſale auf der Heim: 
fahrt erfuhr befanntlih Odyſſeus (f. »-). 
Unter biefen für die Kunſtdarſtellun⸗ 


Heltor, Priamos’ Sohn, erfchlagen und | gen ergiebigen und großenteils fehr banf: 


Trommel — Troyon. 


baren Begebenheiten wurden mit Vorliebe 
behandelt Die Hochzeit des Peleus und ber 
Thetis auf Relief? und Vaſen (Francois: 
Vaſe), das Urteil des Paris auf zahlrei- 
hen Bafen, Wandgemälden unb Reliefs, 
anfangs alle drei Göttinnen befleibet, 
fpäter etwas freier behandelt ; das Liebes⸗ 
verhältnis zwiſchen Paris unb Helena 
auf einem Schönen Relief im Mufeum zu 
Neapel, eine Statue bes Paris im Vati: 
Tan, bie Wegführung ber Brifeisaufeinem 
der Ichönften Wandgemälde aus Pompeji 
in Neapel, bie Überbringung ber neuen 
Waffen an ben Adilleus durch Thetio 
mit den Nereiden auf einem ehemals be: 
rühmten, verloren gegangenen Werk bes 
Sfopas, Hektors Schleifung oft auf ſizi⸗ 
liſchen Vaſen, Priamos bittet um ben 
Leichnam des Hektor auf mehreren Re 
lief®, die an und der Tod ber 
Benthefilen auf Sarfophagen und etrusfi- 
ſchen Spiegeln, Epeios arbeitet am hölzer⸗ 
nen Pferd und bie Hereinziehung desſel⸗ 
ben (f. auch Aias der jüngere). Ebenſo oft 
bargeftellt ber Tod bes Priamos, bie Aus⸗ 
wanberung bes Anend unb bie Opferung 
ber Bolyrena. Unter ben neuern Dar: 
ſtellern ber trojanifhen Sagen Giulio 
Romanos Fresken im Palazzo ducale zu 
Mantua, namentlih Tborwaldfen ın 
mehreren Reliefs, Genellis Umrifie zu 
Homer und Cornelius’ herrliche Fresken 
im trojanifchhen Saal ber Glyptoihek zu 
Münden. 6. auch Jliſche Tafel. Bali. 
Doverbed, Bildwerke zum thebiſchen und 
troifchen Heldenfreis (1853). 

Trommel (Tambour), bie cylinbri: 
ſchen oder polygonen Bläde, die, aufein⸗ 
anber gelettt, den Schaft einer nicht mono⸗ 
lithen Säule bilden. Bel. auch Tambour. 

rompe, eine vorgefragte Wölbung, 
die, eine fläche 
boppelter Krüm⸗ 
mung bildend, 
beim Übergang 
aus einer Grund: 
form in eine an- 
dre, größere oder 
mit einzelnen Tei: 
len vorſtehende 
angewandt wird 


(f. Figur). 
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Tropfen, j. Dorifher Bauftil. 

Trophäen (Siegeszeihen), Orna⸗ 
mente, aus Kriegsgeräten befiehenb, in 
ber Renaillancezeit häufig an Gebäuden 
militärifchen Zwecks. 

Troifin (ipe. Hang), Robert, Kupfer: 
ftecher, geb. 14. Mai 1820 zu Bromberg, 
Schüler von Buchhorn und von Mandel 
(1844-46), zeigt in feinen größern Sti- 
hen (Linienmanier) eine hohe Meiftere 
[alt in ber Wiedergabe aller Einzelheiten 

es Originals; die bebeutendften find: 
die Tochter Jephthas nach Schrader, ber 
betenbe Min am Sarg Heinrichs IV. 
nach Leſſing, das Dilettantenquartett nach 
Hiddemann, Viſion bes beil. Antonius 
nah Murillo u. a. Er ift Brofefior an 
ber Akademie in Königäberg. 

Trohes (ipr. tra), Stabt in Frankreich 
(Aube), bat viele bedeutende mittelalter- 
liche Kirchen und intereffante Renaillance- 
bäufer. Die Kathedrale, einimpofanter 
fünffchiffiger gotifcher Bau bes 13. — 16. 
Jahrh. mit fünf radianten, polygonen Ka⸗ 
pellen, bie noch einfache, firenge Form zei: 
gen; jpätern Datums die Kapellenreiben 
des Langhauſes und im 15. Jahrh. die gewal⸗ 
tige Safiade mit einer ——— Fenſter⸗ 
roſe im Flamboyantſtil und zwei Türmen, 
von denen aber nur der nördliche im 17. 
Ih vollendet wurde. Ebenfalls un⸗ 
vollendet, aber ein kleines Meiſterwerk der 
Gotik (13. und 14. Jahrh.) iſt die Kirche 
St. Urbain, die in den Chorpartien ein 
entſchiedenes Abweichen von der ſonſt in 

ankreich ũblichen Weiſe zeigt. In Ste. 

adeleine, einer ebenfalls gotiſchen Kirche, 
ein im glänzendſten Reichtum phantaſti⸗ 
ſcher Motive mit unglaublicher Diengevon 
DOrnamenten geihmüdter Leitner von 
1506. Im Muſeum ber Stabt Altertü- 
mer (Mofailen), eine bedeutende Münz⸗ 
fammlung, eine wenig bedeutende Ge 
mäldefammlung und eine vollfiändige 
Sammlung der Werke bes aus T. gebür- 
tigen Bildhauers Simart (geft. 1857). 

Trohon, Sonftant, berihmter franz. 
Tier: und Sandfchaftsmaler, geb. 25. Aug. 
1810 zu Stores, geft. 21. Febr. 1865 in 
Paris; malte anfangs nur Landſchaften 
im hergebrachten akademiſchen Stil, bis 
er durch Roqueplan zur wahren Naturs 
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anſchauung geffrt wurbe unb bafür in 
ben Triften ber Normandie fowie in ben 
weiten Ebenen ber Touraine feine Ideale 
fand. Seit 1848 verband er mit ber Land⸗ 
ſchaft auch die Tiere zu einer immer voll 
enbetern Harmonie, aber immer erfchei: 
nen fie nur als Staffage zur Vervollſtän⸗ 
bigung des landſchaftlichen Charakters ber 
Natur unb nehmen nie eine ſelbſtändige 
Stellung ein. Seine Hauptbilder dieſer 
Art find: Stiere, die morgens zur Arbeit 
gehen (1855), Spätiommter in ber Nor: 
manbie, Schafe am Morgen ıc. 1863 ver: 
fiel er infolge zu großer Anftrengung in 
Seiftesfranfbeit. 

Truhe, ein hölgerner Kaften, gewöhn⸗ 
lich in Form eines Rechtecks mit flachen 
oder gewölbtem Deckel, meiftan der Vorder⸗ 
mit Schnitzereien, beſonders im 16. 
Jahrh. mit figuraliſchen Darſtellungen 
(häufig aus der Geſchichte der Eſther), 
beſtimmt zur Aufbewahrung ber Kleider 
oder koſtbaren Hausgeräte, beſonders zum 
Transport der Ausfiattung einer Braut. 

Trumbull, Sohn, nordamerifan. His 
ftorienmaler, geboren um 1756 zu Leba⸗ 
non (Gonnecticut), geft. 10. Nov. 1843 in 
New dorf; diente im amerifanijchen Frei: 
beitäfrieg als Adjutant Wafbingtons und 
wurbe nachher in London Schüler von 
Benjamin Weft. Cr malte nicht nur bie 
Vorträte ber amerikaniſchen nn 
belden, fonbern aud) bebeutenbe hiftorifche 
Momente, unter been befonbers bie 
Schlacht bei Bunkershill (1785) und 
Montgomerys Heldentob bei Quebeck 
(1786) befannt wurden. Er war Präfi- 
bent der Afabemieber Künfte in New York. 

Ziäultri, 1. Indiſche Baukunſt, ©. 422. 

Tübingen, Stadt in Württemberg, bat 
eine fpätgotifche Stiftöfirche (1470—83), 
im Chor mit prunfvollen Srabmälern 
und elf ſehr tüchtig gearbeiteten Stanb: 
bildern württembergifcher Fürſten, beibes 
im Renaillanceftil des 16, Jahrh. Zu 
den frühften Rengiſſancebauten Deutich 
lands gehören die Hauptpartien des Schlof: 
fes Hoben-Tübingen (1535) mit prächtiger 
Wenbeltreppe und ftattlihem Grferbau, 
während das Außere des Schloffes (1603 
bis nn fhon im Barodftil erfcheint. 
Bor ber Stadt das meifterhafte bronzene 


Trube — Turin. 


Uhlanddenkmal von Kieb (1873) und das 
einen Genius bed Ruhms barftellende 
Marmordenkmal Hölberlind von Andre 
fen (1881). 

Tudorblatt, ein ber engliihen Spät: 
gotik eigentümliches, epheuähnliches Blatt. 








Xudorblatt. 
das in Frieſen oder ald Dachlanım oder 


als oberer Schmud einer Krone häufig 
vorfommt (f. Figur). Als einzelnes Vier⸗ 
blatt geftaltet,beiktegaubZubdorblume. 

Tudorbogen, |. Bogen 8). 

Tudorfil, |. Engllige Kunf, ©. 248. 

Tugenden, |. Rarbinaltugenven, 

Tuilerien, |. Paris, ©. 662. 

Zulden (Thulben), Theobor varı, 
vielfeitiger bolländ. Maler, geboren um 
1607 zu Herzogenbufch, geftorben um 16:6 
bafelbit; führte als Gehilfe von Rubens 
mebrere Arbeiten aus und malte mit vicl 
Geſchick für Kompofition beforative Werte 
allegorifchen und biftoriichen Inhalts, 
war aber in feinem Kolorit anfangs bei: 
fer als jpäter. Er hat aucheine große Zabl 
von Blättern radiert, am ſchönſten bie 
Amazonenſchlacht nad) Rubens. 

Zumba, j. Srabventmal. 

Tunnel, ein durch einen Berg ober 
unter Sewäfiern hinweg gearbeiteter Weg 
in neueſter Zeit für ben Eifenbabnverfehr 
in großartigfter Weife ausgeführt. Der 
1824—42 von Sfambert Brunel gebaute 
T. unter ber Themfe in London wurde 
in ben Ießten Jahrzehnten burch weitaror: 
artigere Tunnels übertroffen, 3. B. den 
burh den Mont Cenis und ben 181 
vollendeten durch ben St. Sottbharb. 

Turin, Stabt in Oberitalien gan; 
modernen Ausſehens, hat an Kirchenbau: 
ten nur Schöpfungen ber Renailjance. 
Der ältefte if ber Dom San Giovanni 





Zurm. 


(1492—98), faft nur nennenöwert wegen 
der durch ihre originelle Bauart interef- 
fanten Eappella bel Sudario, ein ri 
wert des Padre Guarini (1657 — 94), 
das der König Karl Albert 1842 mit ben 
Statuen Emanuel Philiberts von Mars 
heit, des Prinzen Thomas von Carignan 
von Gaggini, bed Herzogs Karl Ema- 
nuel D. von Yraccaroli, des Herzogs 
Amabeus . von Sacciatori und ber 
Königin Maria Adelaide von Revelli 
ſchmũckte. Ein Bau ganz andrer, aber 
ebenfalls jehr eigentiimlicher Art ift bie 
aus brei Kirchen vereininte Beata Ber: 
gine della Conſolata (1679), bie in einer 
Kapelle die zwei trefflihen Drarmorftatuen 
ber knieenden Königinnen Maria Therefia 
unb Maria Adelaide von un Bela 
enthält. Dazu kommen aus ber len 
der originelle Bau ber Synagoge (1863) 
von Aleflanbro Antonelli mit einer wun⸗ 
derlichen, fäulengehäuften Faſſade und 
außerhalb der Stabt bie Kirche fa Sur 
perga (1717—31) von Filippo Juvara, 
ein Rundbau mit Kuppel, ſechs ellipti- 
{hen Kapellen und einer als Gruftkirche 
dienenden Krypta für die Gräber ber Ki: 
ige ded Haufe Sapoyen. Unter ‚ben 
Protangebäuden find bervorzubeben: ber 
Palazzo delle Torri (Reit eines Baditein: 
haus, wahrfcheinlich aus dem 8. Jahrh.), 
das im Außern fehr einfache fönigliche 
Schloß (erbaut um 1660), das am Ein- 
gang mit den modernen ehernen Reiter: 
Kamen von Kaſtor und Pollux von San⸗ 
giergio (1842) geſchmückt ift und im In⸗ 
nern manche wertvolle Bilder enthält; 
ber zum Teil noch mittelalterliche Palaſt 
Madama mit einer Marmorfaffade und 
einer Practtreppe von Juvara (1718) 
und der Palaſt Carignano, 1680 im Ba: 
rockſtil erbaut, aber 1564 durch eine pracht⸗ 
volle Faſſade mit ſechs Koloſſalſtatuen ge- 
ſchmückt. Ein durch reichen Inhalt her: 


vorragenber Bau im Yaroditil (1678) it | 9 


das Mufeun, das im Erdgeſchoß eine 
Sammlung von Altertümern, im Ober: 
geichoß eine bedeutende Gemäldegalerie 
enthält (Hauptwerke darin: Paolo Bero: 
neſes Magdalena dem Heiland bie Füße 
waſchend, van Dycks Kinder Karls I. von 
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Thomas von Savoyen, fieben Leiden ber 
Maria von Hand Memling). Eine zweite, 
an modernen Gemälden ( taliener) reiche 
Sammlung enthält dag Mufeo civico, 
eine britte, nur Ältere Bilder umfaffend, 
bie Accademia Albertina. Meich wie 
wenig andre Städte ift T. an monumen: 
talen Borträtitatuen neuerer zeit, unter 
benen bie fünftlerifch beiten find: die Sta- 
tuen des Philoſophen Gioberti (1860) 
und des Mathematikers Lagrange (1867), 
beide von Albertoni, des Herzogd Ema⸗ 
nuel Philibert (1838) und des Königs 
Karl Albert (1861), beide von Marochetti, 
die des Königs Viktor Emanuel von Bela 
und mehr al8 alle biefe das figurenreiche 
Denkmal Cavours, das künſtleriſch bedeu⸗ 
tendſte Werk von Dupre (1873). 

Zurm heißt je nach feiner Beftim- 
mung: Bergfried, Donjon, Kirchturm, 
Slodenturm, Thorturm, Treppenturm, 
Wachtturm ꝛc., und je nad) feiner Stel: 
lung: Weſtturm, Ditturm, Chorturm, 
Ecktürmchen, Giebelturm, Dachreiter, 
Zentralturm ꝛc. (f. dieſe Artikel). öchſt 
verſchieden iſt das Dach der Kirchtürme, 
im Mittelalter meiſtens ein Turmhelm 
oder eine Turmſpitze verſchiedener Form, 
. B. das in vier Rauten aufſteigende 

ch (romaniſch), ein vierſeitiger * 
auf vier Giebeln, ein achtſeitiger Helm 
auf vierſeitigem Unterdach, ein querlau⸗ 
fendes Sattieldach mit Dachreiter, ein 
Kreuzdach mit Dachreiter, oder eine ſlache 
Kuppel, eine hohe Kuppel, ein Kegel, eine 
welſche Haube, d. h. ein in der Mitte her⸗ 
ausgeſchweifter Kegel, oder ein Zwiebel⸗ 
dach, d. h. in der Mitte herausgeſchweift 
und unten eingezogen. (S. auch Pyramiden.) 


Die hohſten Türme ber Erbe: 
Waſhington, Walhingtondentmal 165 m (noch 
Köln, Dom 156 m. ([unvollendet). 
Rouen, Kathedrale (Dachreiter) 151,12 m. 
Neval, Olaustirche 145 m. 
amburg, Nitolaifirde 144 m. 

— Michaeliskirche 143 m. 

Nom, Peterdkirche 142 m, 
Straßburg, Münfter 142 m. 
Riga, St. Peter, Slodenturm 140 ın. 
Wien, Et. Stephan 137,3 m. 
Pyramide des Gheops 137,2 m. 

— — Chefren 136,4 m. 


fr 
England und Reiterbild des Prinzen Landshut, Martinsliche 133 m. 
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Noftod, Petritirdde 132 m. 
Amiens, Kathedrale 130 m. 


Turm der Winde — Turner. 


biftorifche oder mythologiſche Staffage ha: 
ben. Mehrere derſelben in ber Rational: 


Beteräburg, Glodenturm der Peter - Pauls | galerie zu London, z. B. Tod Nelions 
ne enn (18051808), Dido und Ancas, Odni- 


Hamburg, ſtatharinenkirche 122 m. 
Freiburg i. Br., Münfter 122 m. 
Brüffel, Juſtizpalaſt (Kuppel) 122 m, 
Salisbury, Kathedrale 122 m. 
Brügge, Liebfrauenfirde 120 m. 
Gremona, Torrazzo 120 m. 

Gent, Belfried 118 m. 

Chartres, Kathedrale, Clocher Reuf 115 m. 
Brüffel, Rathaus 114 m. 
Lüneburg, Johanniskirche 113 m. 
London, St. Paulskathedrale 111,25 m. 
Dſchagannath, Pagode 110 m. 


Brügge, Hallenturm 107,5 m, | 


Wien, Rathaus 107 m. 

Florenz, Dom 107 wm. 

Bordeaug, St. Michel (Blodenturm) 107 ın. 
Chartres, Kathedrale, Clocher Vieug 106,50 m. 
Ulm, Münfter 106 m, projeltiert 149 m. 
Mailand, Dom 105 m. 

Groningen, Martinikirche 105 m, 

Paris, Invalidendom 105 m. | 
Mostau, Erlöſerkirche 105 m. 

Magdeburg, Dom 109,8 m. 

Utredht, Dom 108 m. 

London, Biltoriaturm des Parlamentsgebäubes 
Petersburg, YJjaalslirde 102 m. [102,4 m. 
Nördlingen, Georgslirdde 102 m. 
Braunſchweig, Andreaskirche 101 m. 


Zurm der Winde, ſ. Aihen, ©. 66 


jeus verhöhnt den Polyphem u. a. Su 
wohl durch biefe Bilder als durch feine 
Aquarelle übte er einen großen Einfluß 
auf feine Fünftlerifchen Zeitgenofien. Aber 
vom Haſchen nad Gffeft verleitet, gerict 


= - 


Zurmfapelle, eine Häufig im Erdae: | sS 


ſchoß mittelalterlicherKirchtürme 
liegende Kapelle, z. B. in den Oſt⸗ 
türmen zu Gelnhauſen, biswei⸗ 
len auch eine ſolche Doppelkapelle. 

Turmkuopf, eine den ober: 
ften Abichluß eined Turmdachs 
befrönende, gewöhnlich Fupferne 
Kugel, in weldhe man im ſpä⸗ 
tern Mittelalter Urfunden über den Bau 
bes Turms zu legen pflente. 

Zurner, Joſeph Mallord William, 
ber bedeutendfte, aber auch ertrapagantefte 
enal. Landſchaftsmaler, geb. 23. April 
1775 zu London, geft. 19. Dez. 1851 in 
Chelſea; Schüler von Wilfon, fhlug in 
feinem Fach bie ideale Richtung Claude 
Lorrains ein und brachte in Sielent Stil 
anfangs Landichaften aus England, bie 
in fehr poetiſcher Weiſe den Zauber des 
Sonnenſcheins, des Nebels, den Eindrud 
des Sturms ac. veranſchaulichen und eine 


Tyche von Antiohia, von Eutyhides Rom, Batilan'. 





— — 


er in den letzten Jahren immer mehr auf 
künſtleriſche Abwege, wurde flüchtig, un⸗ 
wahr in der Farbe und proſaiſch. 182 
und fpäter öfter bereifte er den Kontinent, 
begann 1807 nach Art des »Liber veri- 
tatis«e von Glaube Lorrain Die Heraus: 
aabe feine® »Liber studiorume«, deſſen 
Originalffizgen fih int South: Kenjing: 
tonmufeum befinden. Er ftarb als rei: 
her Miſanthrop und vermachte feine ſãmt⸗ 
lichen 105 Gemälde der Nationalgaleri: 
(Turner Gallery). In der St. Paula 
fathedrale fein Denkmal von Mac Do— 





Tuſche — Typus. 


well. Vgl. Thornbury, Turner’s life 
and correspondance u! und Daf: 
forne, The works of T. (1878). 
Tuſche (Tuſchfarbe), im weitern 
Sinn jede in Täfelen geformte Waſſer⸗ 
farbe, wozu alfo auch Die Sepiafarbe ge- 
hört; im enger Sinne nur die ſchwarze 
chineſiſche T. Das Verfahren befteht darin, 
baß bie leichten Schatten durch Verwaſchen 
aufgetragen unb dann burch tiefere Schat⸗ 
tentinten allmählich bie bunflern Partien 
hervorgehoben werden. Tuſchmanier, 
im Kupferftich |. v. w. Aquatinta. 
Tue (lat. Fortuna), Göttin des gu⸗ 
ten Glücks, insbefondere bie Schutzgötlin 
der Stäbte, fpäter aber gewöhnlich als 
Söttin alles Unverhofften im menſch⸗ 
lichen Leben. Ihre Attribute deuten ent- 
weber auf lenkende Gewalt, 3.8. Steuer: 
ruber, Zepter, oder auf Gluͤck und Se 
nen (Külhorn), oder, wenn fie auf einer 
Kugel ober einem Rab (f. au @lüdsrad) 
ſteht, den fchnellen Wechjel der Geſchicke. 
Ein bedeutendes Denkmal ift die X. ber 
Stadt Antiohia am Drontes von Euty: 
chides (im Vatikan), wo fie als reichge⸗ 
fleibete ſitzende Geftalt erſcheint, eine 
Mauerfrone auf bem Haupt, in ber Rech⸗ 
ten ein Büfchel Ahren, zu ihren Füßen ber 
FlußOrontes in halber Figur(vgl. Abbild.). 
Tympäuon (Br nn 


Id, insbeſondere 

iebels ober Bo⸗ 
genfeld (fei es drei⸗ 
edig ober rundbo⸗ 
gig ober ſpitzbogig) 
uber einer Thür: 
oder Fenſteröff⸗ 
nung; erſteres ges 
wöhnlich reich mit 
Sfulpturen ausge: 
ftattet. 

Typhou( Seth) 
der aͤgypt. Kri 





8 
gett en — * 
dunkelroter Far 

oder als ein abſon⸗ Appen e 
derlich gebildetes Tier, ſitzend oder 
fauernd, oder mit dem Kopf eines Eſels, 
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des ihm heiligen Tiers. Er galt ale 
Gott ber Feinde Agyptens: der Finfter: 
nis, der Dürre, bed Mißwachſes, unb 
allmählich als Prinzip bes Böfen, ver: 
bündet mit der böfen Schlange Apep, ber 
Feindin bes Lichts. Vgl. Abbild. 
Typus (griech. u.lat.), die zu beftimm: 
ter traditioneller Norm gewordene Art 
ber künſtleriſchen Darftellung, befonders 
einzelner Perfönlichkeiten, 3. B. Chriftus, 
Gott Bater, Marta ıc. Im engern Sinn 
beißt T. oder Brototypus eine Geflalt 
oder Begebenheit bes Alter Teſtaments 
(fogar ber antiten Mythologie), die als 
Vorbild einer Geſtalt oder Begebenheit 
des Neuen Teſtaments (Antitypus) an⸗ 
eſehen wird: eine Auffaſſungs⸗ und Dar⸗ 
ellungsweiſe, die vom 11. Jahrh. an 
allmaählich fehr verbreitet wurde und bis 
zum Schluß bed 13, Jahrh. berrichte, im 
14. Jahrh. fid) allmählich verflachte (. 3. B. 
Concordantia Caritatis) undim 15. Jahrh. ber 
rein Hiflorischen Auffaffung Platz machte. 
Mit Ausnahme ber Mofaiken im Mit- 
telfchiff von Santa Maria Maggiore, die 
bem 5. Jahrh. angehören, kommen ber- 
leihen tpnotogiiche Zufammenftellungen 
Bäufig erit jeit vem Anfang be8 12. Jahrh. 
vor, in Bilderhandichriften, an Portalen, 
Slasfenftern und Kirchenneräten. Das 
erfte bedeutende Werk der Art find wohl 
bie Goldmoſaiken in ber Cappella Pala⸗ 
tina des Palazzo Reale zu Balermo (zum 
Teil Mitte des 12. Jahrh.), ſodann der 
Altarauffap in Klofterneuburg (1181), 
ber bie Begebenheiten in breifacher Weife 
zufammenitellt, jo daB bie neuteflament: 
lie (sub gratia) zwiſchen zwei gleich: 
bedeutenden altteftamentlichen ftebt, von 
denen bie eine der Zeit ante legem, bie 
andre ber Zeit sub lege angehört. Etwa 
ein Jahrhundert ſpäter entſtand die Ar: 
menbibel (f. d.), in äußerer Anordnung 
ſehr verichieden von dieſem Altarauifaß; 
im 14. Jahrh. der Heilsfpiegel (f. d.), ſchon 
oft unklar und gezwungen in feinen Be 
jiehungen, u. noch gezivungener die >Con- 


| | cordantia Caritatis« (f.d.). Außer diefen 


handſchriftlichen Werken gehören hierher 
an Malereien teils einzelne zufammen: 
eftellte Begebenheiten, teil größere Cyk⸗ 
en, z. B. 32 Darſtellungen am Gewölbe 
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Überban — Überlingen. 


bes Mittelfchiffs ber Marienkirche in Kol: | neuern Malerei eine Reibe folder wypi⸗ 
berg (14. Jahrh.) und etwas andrer Art | [hen Bilder von Hipp. Flandrin in Wand⸗ 


bie Bilder im >Codex 


Grimanie« in ber | malereien der Kirche 


St. Germain be8 


Markusbibliothel zu Venedig In ber | Pr&s zu Paris. 


u. 


überbau (Uberſchoß), das über ein 
unteres vorfpringenbe obere Geſchoß, Häu: 
fig in Deutſchland und in ber Schweiz 
im Fachwerksbau bes 15, und 16. Jahrh. ; 
auch überhaupt ber Ausbau eines obern 
Teils über bie untere Fluchtlinie. 

Abered Tiegt eine kleinere Fläche in 
bezug auf eine größere, wenn bie Achſe 
re erftern in bie Diagonale ber letztern 

t. 


überfangglas , Glasplatte aus zwei 
übereinander gefhmolzenen Slasichichten, 
einer farblofen unb einer farbigen, fo daß 
burch teilweiſes Serausichleifen bes far: 
bigen Überzugs (Überfan 2) fih mitten 
im Bunten Fleine weiße x ächen barftel: 
len laſſen, die entweder als Glanzlicht 
frei bleiben, oder auf der weißen Rüdfeite 
mit Schmelzfarbe bemalt werben. 

überfiuß, allegoriſche Darſtellung, 
f. Abundantia. 

ubergabe der Schlůſſel, nad) Matth. 
16, 19 oft dargeſtellt als Veranſchauli⸗ 
hung ber Autorität der Kirche, gewöhn⸗ 
li) mit dem Auftrag an Petrus: »Weibe 
meine Schafe«, 3. B. in dem befannten 
Karton von Rafael. Allein bargeftellt 
von Perugino in ben Fresken ber Sirti- 
nifchen Kapelle, wo bie beiden Haupt: 
figuren von den Apofteln und Juͤngern 
umgeben find; anbers von Giov. Bellini 
Mufeum in Madrid), wo der thronende 

briftus dem Petrus, hinter welchen Die 
brei theologiſchen Tugenden ſtehen, die 
Schlüſſel übergibt; in fehr poetifcher 
Weife von dem Venezianer Crivelli (um 
1480), wo das auf dem Schoß ber Maria 
figende Chriftusfind dem Petrus bie 
Schlüffel reiht. Sehr bedeutend ift aus 
ber Neuzeit bie Darftellung von Ingres 
als Plafonbbild im Louvre. 

übergangsftil, gewöhnliche Benen- 
nung bed eigentlich fpätromanifchen ober 


romaniſchen Spitzbogenſtils, ber zwar 
Grundanlage, Aufbau und Raumeintei⸗ 
lung des Romanismus noch beibebält, 
aber mit dem Beſtreben nad) einer gri 
Bern Leichtigkeit, Schlankheit unb Zier⸗ 
lichkeit der Formen namentlich ben Spitz⸗ 
bogen verbindet, ber ſich anfangs nur als 
gedrüdter, ftumpfer Spigbogen in befe- 
rativer Weife und im Innern ber Ge: 
bäube zeigt, während das Außere noch den 
Runbbogen bat, bis er auch, namentlid 
als man nicht mehr quabratifche, fonbern 
längliche Joche einwölben wollte, auf alle 
Bewölbefelder angewandt wurde. (6. ons 
Gotiſcher Bauftil.) Am klarſten unb läng⸗ 
ſten zeigt fich der ü. in Deutihland, näm: 
lich etwa 1175 bis in bie Mitte des 13. 
Jahrh. Die bebeutenbften hierher geh 
renden Kirchengebänbe find: die Dome in 
Bamberg, Limburg a. Lahn, Dsnabrüd, 
Münfter, Naumburg (ohne bie Chöre), 
Bafel, Rateburg, Roskilde (Dänemarf), 
bie Pfarrkirche in Gelnhauſen, St. Qui⸗ 
rin in Neuß, die Kloſterkirchen zu Rid 
dagshaufen, Maulbronn und viele andre 
Auen in einzelnen Teilen berjelben. 
überbang, das Maß ber Auslabung 
eines Gefimjes, auch ber übergefragte 
Teil eined Gebäudes, 3.8. im Erfer; 
baber überhangen, fich nach vorn nei 
en ober auf Kragfieinen übergefragt 


ein. 

überliugen, Stadt in Baden am Bo 
benfee, bat ein gotiſches fünfichiffige: 
Münfter mit Kapellenreihen zwiſchen 
den Strebepfeilern, das fich von bem Mit⸗ 
telſchiff bis zu den Außern Seitenſchifien 
ſowohl an Breite ala an Höhe maleriſch 
abftuft. Der lang vorgefchobene, brei- 
jeitig fließende Chor aus dem 4k., da 

anghaus aus ben 15. und 16. Jahrb 
Die öftlihern Joche des Langhauſes mit 
Sterns, die weitlicyern mit überreich ver: 





Überfchlag — Ulm. 


fhlungenen Netz⸗ und Sterngewölben. 
An ber Südfeite ber Kirche ein eleganter 
Basti) r Olberg. 

richlag, der obere, überhangende 
Teil eines Kyma (f. d.) oder einer andern 
Hohlkehle. 

— — (Traufleifte), vor⸗ 
ſpringendes Bekrönungsgeſims als Ver⸗ 
dachung über Thüren und Fenſtern, häu⸗ 
fig in engliſchen Gotik, anfangs in 
Bogenform, ſpäter oben wagerecht, nach 
beiden Seiten im rechten Winkel hinab⸗ 
gehend und unten eine Verkröpfung ober 
einen Hafen bildend. 

uberſchnitten find zwei Bauglieder 
(ein wagerechtes und ein ſenkrechtes), bie 
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Überfänittene Bauglieder. 


einander fo durchkreuzen, daß das eine 
durch das andre bindurchgefteckt erfcheint. 
uberſchoß, ſ. Überbau. 

Uctello (for. uiſch⸗) Paolo, eigentlich 
Paolo Doni, ital. Maler, geb. 1396 zu 
Florenz, nach 1469 daſelbſt; zu⸗ 
erſt Schüler des Lorenzo Ghiberti, zeigte 
in feinen Werfen mehr bie Elemente 
eines Bildhauers als eines Malers und 
war vorzüglich tüchtig in ber Berfpektive, 
namentlich in feinen (zum Zeil verborbes 
nen) in grüner Erbe gemalten reliefarti- 

en Fresken aus dem Alten Teflament 
im alten Kreuzgang von Santa Maria 
Novelle zu Florenz. Andre Bilder von 
ihm im dortigen Dom, in ben Uffizien, 
im Louvre x. 

Uden, Lukas van, nieberländ, Lands 
ſchaftsmaler und Nabierer, geb. 18. Oft. 
1595 zu Antwerpen, geftorben um 1672 
bafelbh; Schüler feines gleichnamigen 
Baters und bed B. B. Rubens, malte 
bäufig die Ianbichaftlichen Hintergründe 
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ber Bilder des Rubens, wie in feinen 
eignen Landſchaften Teniers bisweilen die 
Y uren. Es find meiftens weite hügelige 

lächen von guter Zeichnung unb Bes 
leuchtung, aber zu einförmig grün in ber 
Farbe; die beften berfelben im Mufeum 
zu Dresden. Man bat von ihm 62 Blät- 
ter, radiert nach eigner Erfindung, bie 
im allgemeinen feinen Olmalereien vor: 
zuziehen find. 

Udine, Siovanni da, ital. Maler, 
geb. 1487 zu Udine, geft. 1564; war an⸗ 
lang Schüler Giorgiones, fpäter Raf- 
faels, ben er in ben Arabesken ber Logen 
und in den Dekorationen anbrer Werfe 
unterftügte, In foldden beforativen Dias 
lereien (Früchten, Tieren, Vögeln u. bgl.) 
war er auggezeichnet. 

ien, Palaft und Galerie, 
ſ. Florenz, 6. 287. 
Ulin, Stadt in Württemberg, bat in 


feinem Münfter eins der gewvaltigften 


Werke deutfcher Gotik, jet fünfſchiffi 
(ohne Querſchiff) mit langem einſchiffi⸗ 
en — und koloſſalem, auf 149 m 
öhe berechnetem, aber nur zu 106 m 
ausgeführtem Turm vor der Mitte der 
Weſtfaſſade. Gefamtlänge mit dem Chor 
im Lichten 124 m, mit Mauern und 
Turmbau 139m. Gegründet 1377, wurde 
der Bau bis ins 16. Jahrh. fortgeſetzt; 
als Baumeiſter werden 55 Ulrich 
Enſinger aus Bern (geſt. 1429) und ſeine 
beiden Söhne, ſpäter auch Matthäus 
Böblinger, ber 1474—92 ben Turms 
bau leitete. An der Weftfeite und an den 
Langjeiten Portale mit reihen Sfulp- 
turen. Das Innere hatte zur % ber 
— drei gleich breite Schiffe; 
wurden ſchon im Anfang des 16. 
Jahrh. bie Seitenſchiffe zu größerer Si⸗ 
cherheit der Wölbung durch ſchlanke Säus 
fen in zwei mit zierlichen Sterngewölben 
bebedte Schiffe geteilt, was die perfpel: 
tivifche Wirfung des Innern bebeutend 
erhöhte. Das im Mittelfchiff 40 m hohe 
Innere enthält an plaſtiſchen Kunſtwer⸗ 
ken zwei große Meiſterwerke: die herr⸗ 
lichen geſchnitzten Chorſtühle (1469 und 
1474) und ben prachtvollen Dreiſitz von 
Jörg Syrlin dem ältern ſowie das 
Saframentshaus von 1469 (wahrſchein⸗ 
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Ulrich — Ungetitter. 


lich von bemielben Meifter), das wenig: | fein Bater, fchnitt mehrere treffliche Blät- 
bie Anwen 


fiens an Größe das berühmte Krafftf 


in Rürnberg noch übertrifjt; dazu kom: | dung von Dolplatien 


men ber beforativ glänzende bölzerne 
Kanzeldedel von Jörg Syrlin dem jün: 
gern (1510) und der wenigftens in feinem 
plaftiihen Zeil von feinem ber beiden 
Syrlin berrübrenbe TZaufftein. Unter ben 


Malereien find bervorzubeben: das trefi: : 


liche Wandbgemälbe des Süngften Gericht?, 
wahrfcheinlich von Hand Schühlein( 1471), 
bie beiden Flügel eines Altarſchreins (mit 
ungelanat geſchnitztem Mittelftüd) von 
1521, von Martin Schaffner; gute Glas⸗ 
malereien im Ebor und in einer Kapelle 
neben bemfelben. Das ganze Münfter 
wird feit 1846 einer burdygreifenden Re 
ftauration unterzogen. ( Vgl. Preſſel, U. 
und fein Münfter, 1877.) ine beach⸗ 
tenswerte Arbeit be genannten Syrlin 
bes ältern ift der auf dem Markt befind- 
liche fogen. Fifchlaften (1482), ein Brun- 
nen, beitehend aus einer gotiihen Pyra⸗ 
mide mit drei ftattlichen Ritterfiguren. 
Ulrich, Heiliger (lat. St. Übdalri: 
cu3), Bifhof von Augsburg( 923 - 973); 
ehn Wandbilder aus feinem Leben (15. 
abrh.) in der St. Blafiusfirche zu Kauf: 
beuren. 
Ulyſſes, 5. Ofſeuas. 
Umfefiuugsmauer, die ein Gebäube 
ober auch eine Gebäubegruppe um⸗ 
ſchließende Mauer, vgl. Ringmauer. 
Umgang, i. Chor; auch f. v. w. Kreuz 


gang. 

Umlauf, ein geftidter Behang an 
Schenktiſchen x. 

Umriß, i. Kontur. 

Unbefledte Empfängnis, |. Empfängnis. 

Unbeſtändigkeit, allegoriſche Darſtel⸗ 
lung, ſ. Kardinaltugenden. 

Unger, 1) Johann Georg, ber erfte 
ber modernen deutſchen Holzſchneider, 
geb. 1715 zu Goos bei Pirna, geft. 1788 
in Berlin;gab »Fünfgefchnittene Figuren, 
von Meil gezeichnet, nebit Unterſuchun 
über die Frage, ob Dürer jemals in Hol; 
gefchnittene (1779) Heraus. — 2) Jo— 
bann Friebridy Gottlieb, Sohn de? 
vorigen, geb. 1750 zu Berlin, geit. 1804 
als tofeffor an ber bortigen Alabemie; 
in der Holzſchneidekunſt bedeutender als 


tinifche Kunft« (1866, in Eric unb Gru⸗ 


ter und gab heraus: »Über 
zum Drud von 
Karten« und > den Nutzen ber Form⸗ 
ihneidefunft für bie YBuchbrudere. — 
3) Fried rich Wilhelm, Kunftbillon- 
| ter, = 8. April 1810 zu Hannover, geii. 
22. Dez. 1876 in Göttingen. Er jchrieb: 
»Die bildende Kunfte (1858); »Überficht 
| ber Bildhauer: und Malerſchulen feit 
' Konftantin d. Gr.« (1860); »Die Bauten 
| Konftantins d. Gr. am Heiligen Grab zu 
Serufalem« (1863); »Correggio in feinen 
Beziehungen zum Humanismus« (1863) 
und »Die hriftlich-griechiiche ober buzan- 


bers »Enchllopädiec). — 4) William, 
Nabierer und Kupferftecher, geboren im 
September 1837 zu Hannover, Sohn bes 
vorigen, Schüler von Keller und von 
Thaeter in Düffelborf, lebte eine Zeitlang 
in Weimar und in Holland und ließ ſich 
1872 in Wien nieder. Er arbeitet in 
Kartonmanier unb mit ber Radiernadel 
und weiß hierin mit großer Leichtigfeit 
und Lebendigkeit den geitigen Gebalt und 
ben Ausdrud bed Originals wiederzu⸗ 
eben. Seine Hauptarbeiten find: 18 
fätter nad) der Galerie in Braunſchweig, 
40 Blätter nach ber Galerie in Kajiel, 
viele andre für die Wiener Geſellſchaft 
für vervielfältigende Kunft, in 25 Lieie 
rungen die Gemälbegalerie bes Belvedere 
in ®ien und bie Galerie in Amfter: 
dam, bazu mehrere Blätter nach neuem 
Meiftern, 3. B. nad) Mafarts Katharina 
Cornaro, nah Oskar Begas’ Friedrich 
Gr. in ber Schloßlapelle zu Charlotten⸗ 
urg u. a. 
ngereihtigkeit, allegorifche Darſtel⸗ 
Tund ſ. Raxrbinaltugenden. 
gewitter, Seora Gottlob, Archi⸗ 
teft, geb. 15. Sept. 1 zu Wanfried 
a. d. Werra, geft. 1864 in Kaſſel; Schüler 
von Bürklein in München, führte von 
1842 an größere Bauten in Hamburg 
aus und Ei 1849 nad) Leipzig, wo er ala 
eifriger Verfechter der Sache der Getil 
feine Tlitterarifhe Wirkſamkeit ann 
und nacheinander herausgab: »Worlage: 
blätter für Ziegel: und Steinarbeiten« 
(1849), ebenjo »für Holzarbeiten« ; »Emt: 





Unglaube 


würfe au Grabfteinen und gotifhen Mö⸗ 
bein« (185158): »Entwürfe zu goti- 
fhen Zimmerornamenten«; »Entwürfe 
u Stadt: und Landbhäufern« (2. Aufl. 
864); »Sammlung mittelalterlicher 
Drnamentil« (1862— 65); »Gotifches 
Mufterbuche und »Lehrbudy der gotifchen 
Konftruftionene (2. Aufl. 1875). Val. 
A. Reichenſperger, ©. G. U. und fein 
Wirken als Baumeifter (1866). 
Unglaube, allegoriihe Darftellung, 
n 


ſ. 
Unmäßigleit, allegoriſche Darftellung, 
A mäbigteit, gorifche Darftellung 

Unfguld, barzuftellen als weibliche 
Figur in weißem Gewand, mit einer Lilie 
in der Hand, neben ihr ein Lamm. ©. auf 
Agnes, Heilige. 

Unfäulbige Kindlein, f. Beihle hemiti⸗ 
ſcher Kindermorb. 

Unſlerblichkeit wird fombolifiert durch 
den Pfau, oder durch eine ſich in den 
Schwanz beißende Schlange, oder durch 
einen Schmetterling, durch Immortellen⸗ 
blumen x. 

Wuterbalten, ſ. v. w. Architrav. 

Unterban, der untere, insbeſondere 
unter der Erde befindliche, zum Funda⸗ 
ment gehörende Teil eines Gebäubes; 
auch f. v. w. Stylobat, Sodel. 

sr, i. Chor. 

Unterfahren (unterfangen), ein 
bereit® vorhandenes Gebiube mit einem 
neuen Fundament verfehen. 

Unterlirde, f. v. w. Krypta; auch 
unteres Sefchoß einer Doppelkirche; auch 
ſ. v. w. Langhaus im Gegenjab zu dem 
böber liegenden Chor. 

Untermalen, einem Gemälde ben er: 
ften Farbenauftrag geben, vgl. Grund. 

terfaum, bad Plättchen zwiſchen 
Säulenfuß und Anlauf. 

Unterfäueidung, die untere Aushöh⸗ 
Tung eines Baugliebs, das daher unter: 
— 

Unterficht, ſ. v. w. Intrados, auch 
Soffite (f. d.). 

Unterwelt, ſ. Hades. 

Unterzell, |. Reichenau. 

Unzelmanu, weten Wilhelm, 
ber Vater des modernen Holzſchnitts in 
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29, Aug. 1854 in Wien; arbeitete bis 
1827 im Atelier von Gubi und hand⸗ 
habte die Technik des Holzſchnitts in ber 
Weiſe, daß er bie Zeichnung felbft in 
ihren fpezielliten Eigentünlichkeiten aufs 
treueite wiebergab. So fchnitt er eine 
große Menge von Blättern zu Raczynskis 
»Gelchichte der neuern Kunji«, nad) Zeich⸗ 
nungen von Menzel, zu Kuglers »Ge⸗ 
Ichichte Friedrichs d. Gr.«, nad) Bende⸗ 
mann, Hübner, Burger, Cornelius, Kaul⸗ 
bad u. a. Seit 1845 war er Profellor 
an ber Akademie zu Berlin, 

pigkeit. Über bie allegorifche Dar: 
ftellung der Ü., Schwelgerei und Völlerei 
ſ. Karbinaltugenden und Todſünden. 

fäle, Stabt in Schweben, hat einen 
um 1287 begonnenen, aber erft 1435 voll- 
enbeten breifdiffigen Dom von 109,5 m 
Länge, deſſen erfter Baumeifter ber. Fran⸗ 
z0fe Etienne be Bonneuil war, daher bie 
nach franzöfifcher Reife eingerichtete reiche 
Ghoranlage; das Außere entftellt durch 
zwei nach einer Feuersbrunſt von 1702 
errichtete Türme im Rokokoſtil. In der 
Univerfitätsbibliothef berberühmte Codex 
argenteus, bie gotifche Überjegung der 
vier Evangelien durch Ulfilas, den Bi⸗ 
{hof ber Goten. 

Urach, Stadt in Württemberg, enthält 
in feiner Stabtlirche den ſchön geſchnitzten 
Betſtuhl des Erbauers der Kirche, Eber⸗ 
hard im Bart (1472), und als ein Mei: 
fterftüd der Steinſkulptur den — 
Taufſtein von 4518 vom Meiſter Chri⸗ 
ſtoph; auf dem Marktplag ein gotiſcher 
Brunnen aus der Zeit und in der Weiſe 
des Fiſchkaſtens zu Ulm. 

Urania, |. Muſen. 

Urbine, bie befannte Geburtöftabt 
Raffaels in Mittelitalien, bat in feinem 
berzogliden Palaft ein berrliches 
Wert ber Frührenaiſſance, ba8 der Herzog 

derigo von Montefeltro 1447 als Ums 

u eines alten Schlofles durd) Luciano 
Laurana aus Dalmatien errichten lich. 
Bon 1480 an arbeitete Baccio Bontelli 
daran und fchuf ben prächtigen Hallenhof 
mit ben korinthiſchen Säulen und darüber 
am Dbergefhoß mit Forinthifchen Pila- 
ftern. Das Ganze ift ein auf hohem Un⸗ 


Deutichlanb, geb. 1797 zu Berlin, geft. | terbau fiehenbes, von außen unregelmäßis 
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ges Gebäube, das mit feinen alten Schloß- 
türmen, zablreihen Gemächern und präch: 
tigen Ornamenten das vollitändigfte Bei- 
fpiel eines italienifchen —*2* der 
a iſt. (Bol. Arnold, 
er — Palaſt von U., 1857.) 
In der Sakriſtei des Doms treffliche Ma⸗ 
lereien von Piero bella Francesca, in 
San Spirito zwei Fleine bebeutenbe 
Bilder von Signorelli, in San Sebaſtiano 
das Hauptaltarbild von Giovanni Santi 
und ın der kleinen, aber trefflichen Ge: 
mäldegalerie ebenfalls ein Bild von Gio⸗ 
vanni Santi fowie das Hauptwerk (Abend- 
mahl) des Auftus von Gent, eine Schü: 
lers ber Brüder van Eyd, von 1474. 
Verne (lat.), die bauchlgen, meift thö⸗ 
nernen, zuweilen metallenen Gefäße, be: 
ren ſich die alten Deutichen und Slawen 
ur Aufbewahrung der Zotengebeine und 
er bem Verftorbenen meift lieb geweſenen 
Gegenitände bedienten, und bie in ben 
Grabhügeln beigefegt wurden. Die in 
großer Sal in den Gräbern gefunbenen, 
aus vorchriftlider Zeit ftammenden ſind 
aus freier Hand, obne ne ber 


Drehſcheibe, auseiner Miſchung von Thon 
und zerſtampftem Granit geformt und 
im euer hart gebrannt. Die größern, 


eigentlichen Beinurnen find um den Baud) 
mit Kreis⸗, Spital: oder Wellenlinien 
verſehen; Fleiner find bie nur zum Sam: 
meln ber Ajche des verbrannten Leichnam? 
beftimmten Ajchenurnen. Urnenartige 
Gefäße ber ra I Los orm bien: 
ten ben Griechen Schmudgefäße; bie 
Römer ftellten fie an ben Grabmälern 
zum Andenken der Berflorbenen auf. 
Urfnle, Heilige, Königstochter in 
ber Bretagne im 5. Jahrh. fuhr mit ihren 
elftaufend Jungfrauen (eine Zahl, bie 
aus XL M. V zu erflären ift und wohl 
nur elf jungfräulihe Märtyrerinnen be: 
deutet) ben Rhein hinauf Bis Köln, dann 
nad) Bafel und zu Lande nach Rom. Bei 
ihrer Rückkehr fand fie bie Stadt Köln von 
ben Hunnen belagert, welche, als fie bie 
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Urne — Urmal. 


Flotte Tommen fahen, auf bie Ehriften 
losftürzten, wobei alle umlamen; nur ll. 
wurde gerettet und, als fie den Hunnen⸗ 
führer nicht heiraten wollte, von bieicm 
mit Pfeilen erichoflen. Abgebilbet in fürit- 
licher Tracht, mit Scharlahhmantel und 
Krone, mit blondem Saar, in ber Hand 
ein Buch, einen Pfeil, Pilgerftab mitftreu;: 
fahne, a Mantel über ihre viel klei⸗ 
nern Gefährtinnen audbreitend, 3. ©. bei 
Caterina Vigri (1456, Alabemie in Re 
nebig). Unter ben fchon feit bem 13. Jahrb. 
häufigen Darſtellungen aus ihrem Leben 
find bie beiden bebeutenbften bie neun To⸗ 
feln von Sarpaccio (um 1490) in ber Afı- 
demie zu Benebig und der unvergleichliche 
Reliquienfaflen von yon Memling im 
Sobannishoipital zu Brügge, mo barae: 
ftellt find: Ankunft in Kdin, Ankunft in 
Bafel, Einzug in Rom und Empfang beim 
Papft, ano unb abermalige Anfunit 
in Bafel, Ankunft bei Köln und Marto⸗ 
rium ber U. im Lager ber Hunnen; dazu 
fommt bie Verherrlichung ber U. auf 
ben Giebelfeiten und der Bachſchräge des 
Kaftens. Vergleich mit biefen von ge: 
tingerm Wert, aber finnig und fchön kom⸗ 
oniert bie 15 Tafeln aus ber Schule des 
eifters Stephan im Dlufeum zu Köln. 
Utrecht, Stabt in Holland, einen 
gotifhen Dom von —67, eine ker 
großartigften Kirchenanlagen Hollantz, 
befien Langhaus aber 1674 einftürzte und 
nicht wieder — wurde, fo daß nur 
Querſchiff und Chor noch ſtehen, Teßterer 
anz nach dem franzðſiſchen Kathedralen⸗ 
yſtem angelegt. Der früher 111, jetzt nur 
noch 103 m hohe Turm (1321—82) rubt 
auf einem 11 m boben, gewölbten Ourch 
ang. Neben der Kirche ein fchöner got: 
Niet Kreuzgang. Im Muſeum Kunſtlieide 
mehrere gute Bilder von Jan van Schorerl 
und andern Holländern, ım Rathaus eine 
Sammlung von Altertümern und im er; 
biſchöflichen Muſeum ältere Werke tür 
kirchlichen Kunſt. 
rmal, |. Ameritaniſche Witertümer. 


Vaga — Bajen. 
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V. 


Kane, f. Berino del Vaga. 

Baillent (pr. valjong), Wallerant, 
nieberländ. Maler, Radierer und Arbeiter 
in Schwarztunft, geb. 1623 zu Lille, gefl. 
1677 in Amfterbam; Schüler von Era: 
mus Quellinus in Antwerpen, unter bem 
er ſich in ber Malerei ausbildet. Einen 
bebeutendern Namen erwarb er fi als 
erfter, der die an wirklich fünft- 
leriſch anwandte und zur Blüte brachte. 
Hierin fertigte er zahlreiche Blätter, Por⸗ 
träte und Hiftorienbilder, fowohl nad 
eigner Erfindung als nach andern Mei- 
fiern. Bol. Weſſely, V., Verzeichnis 
feiner Kupferſtiche und Schwarzfunftblät: 


ter ; 
alentia (ipr. «Bia), Stadt in Spanien, 
bat unter feinen zahlreihen Dentmälern 
unächſt die auf den Grundmauern eines 
Sempels ber Diana erbaute Kathedrale, 
die, dreiichiffig 1262 —— aus dieſer 
Zeit einen polygonen Chor mit Umgang 
und doppelten Kapellen und den ſüdlichen 
Arm des Querſchiffs mit ſeinem pracht⸗ 
vollen Portal hat; ſodann aus der zweiten 
Haãljte des 14. Jahrh. ber nördliche Quer: 
arm unb die achtedige, reichgejchmüdte 
Kuppel über der Vierung, und aus bem 
Anfang be 15. Jahrh. der eine acht⸗ 
eckige Glokenturm »el Diiguelete« an der 
nördlichen Ede der Weſtfaſſade. Im mos 
dernifierten Innern mehrere Gemälde, 
auch von Ribera, Zurbaran und Raphael 
Mengs. Sodann Santa Gatalina, eine 
ehemalige Moſchee mit ſehr zierlihem, 
elegantem Turm, und außerhalb der Stadt 
der prächtige, 1546 gebaute Kreuzgang bed 
Klofterd San Miguel be 108 Neyes. Im 
Muſeum ber Stadt mehrere vorzügliche 
Bilder der fpanifchen Schule bes 17. Jahrh. 
Vandalisſsmus, das abſichtliche, mut: 
willige Zerftören von Kunſtwerken, fo ge: 
nannt von den Banbalen, bie unter ihrem 
König Geiferih in Rom und in Afrika 
viele Kunſtwerke und Koſibarkeiten zer: 
ftörten. 
Baunuchi (pr. wanudi), ſ. Sarto. 
Banucei (fpr. «nutiäi), |. Berugtuo. 
Barallo, Städtchen in Oberitalien, 


hat ausgezeichnete Bilder von Gaubenzio 
errari in den Kirchen San Gaubenzio 
Vermahlung ber heil. Katharina) und 
anta Maria delle Grazie (Paſſionsge⸗ 
fhichte) fowie in den zum benachbarten 
Sacro Monte führenden Kapellen. 
Vargas, Luis de, fpan. Dialer, geb. 
1502 zu Sevilla, geft. 1568 dafelbft; Toll 
in Rom Schüler von Berino bel Baga ge- 
weien fein, wenigftens lebte er lange ın 
talien, wo er fich nach Raffael ausbildete. 
päter malte er in Sevilla, das viele Al: 
tarbilder von ihm beſitzt (die beiten in der 
Kathedrale), bie an bie anmutige Grazie 
und Reinheit der Formen Raffaels erin- 
nern, aber im Kolorit weniger befriedigen. 
Bafäri, Giorgio, ital. Architekt, 
Maler und bekannter Kunftichriftiteller, 
geh, 30, Zuli 1511 zu Arezzo, geit. 27. Juni 
574 in Florenz; erhielt den erften Unter: 
richt vom Olasmaler Guglielmo di Mars 
filia, nachher Schüler Michelangelos und 
weiter ag durch das Studium Raf- 
faels und Andrea bel Sartos, fo bag fein 
Stil ein fehr verfchiebener und feine Ma- 
lerei infolge allzu zahlreicher Aufträge oft 
nadhläffig und manieriertift. Seine bebeu- 
tenbften und beiten Arbeiten find bas ko⸗ 
foffale —— des Ahasverus und 
ber Eſther (1548) in der Badia zu Arezzo 
und das Porträt des Lorenzo de' Medici 
in den Uffizien. Auch die Architektur be⸗ 
trieb er mit großem Erfolg und baute von 
1560 an bie in lebendiger Gliederung ſich 
erbebenden Uffizien in Florenz. Das 
rößte Verbienft aber erwarb er fich burch 
Fine »Vite de’ piu eccellenti pittori, 
scultori ed architetti« (zuerft 1550, ſehr 
vermehrt 1568; deutfche Ausgabe von 
Schorn und Ernft Förfter, 1822—47, 5 
Bde.), die troß mander —J—— 
und ſonſtigen Irrtümer bie Grundlage zur 
Kenntnis ber italieniſchen Kunſt bilden. 
Bajen, im engern und Fünjtlerifchen 
Sinn bie Gefäße aus gebranntem Thon, 
welche, namentlich jeit bem vorigen Jahr: 
hundert, in Mittels und Unteritalien, in 
Griechenland und Kleinafien in großer 
Zahl and Licht gefördert, fowohl wegen 
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ber Mannigfaltigfeit und Schönheit ihrer | henland verfertigt und durch ben Handel 
Formen und Ornamente als wegen ber nach Jtalien gefommen, zum geringer 
darauf befindlichen Malereien aus ber | Teil etrusfiihen Urfprungs, dienten aber 
Mythologie und aus dem täglichen Leben | gewiß nur jelten für den praftijchen Ge⸗ 
der Griechen zu ben wichtigften Überreften | brauch, fondern waren nur Gegenflände 
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Vaſen des ausgebildeten reichern Stils, 





ber antifen Malerei gehören, obwohl fie | der Liebhaberei und des Lurus die ki 
nur Erzeugnifie handwerklicher Thätigkeit | feitlichen Gelegenheiten verjchenktiwurden, 
find und fein einziger der vielen als Ver: | 3. B. die vielen ben panatbenätjchen Sie 
fertiger oder Maler darauf angegebenen | gern gejchenften. Sie find aus rotem oder 
Namen eine Bedeutung in der Kunſtge- | gelblichem Thon verfertigt, wabrjceinlig 
ſchichte hat Dem 6.—3. Jahrh. v. Chr. | zuerft oberflächlich gebrannt, Bann bemalt 
angebörend, find fie zum weit überwiegen: | und bieraufnochmals gebrannt. Jurbesug 
ben Teil griechifchen Urfprungs, in Gries | auf die Ausführung ber Malerei zerfa 
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Vaterlandsliebe — Beit. 


fie in vier große Gruppen: 1) bie aus 
einem gelben oder bräunlichen, glanzlofen 
Thon geformten, welche in horizontalen 
Streifen fleife, groteste Menſchen⸗ und 
Zierfiguren zeigen und in ſchwarzer, roter 
oder gelber —* in einen Stil ausges 
jührt find, den man bald für aſſyriſch, Bald 
für agpptih, bald fiir doriſch gehalten 
bat; 2) die, welche ſchwarze Figuren auf 
rotem (ober weißem) Grund * ‚ eben: 
falle noch fteif und unbeholfen in ber 
Zeichnung; 3) die mit roten Figuren auf 
ſchwarzem Grund, in der Zeichnung ge 
wanbter und freier als bie vorhergehenden 
(Fig. 1 und 2); 4) die ebenfalld mit roten 
Figuren auf [hwarzem Grund, aber mit 
weıt ſchwaͤcherm Firnis und weit bläflerm 
Rot, mit weicher, komplizierter Zeichnung, 
oft auf Prachtgefäßen von bebeutenber 
Größe (Fig. 3),, befonders nung e⸗ 
funden in Unteritalien, Apulien und Lu⸗ 
kanien. Die letztere Klaſſe ſtammt zwar 
ebenfalls aus Griechenland, iſt aber in 
Etrurien nachgeahmt worden; national 
etruriſch ſind nur die auf demſelben Boden 
gefundenen Gefäße aus ſchwarzer, brau⸗ 
ner, roter und gelber Maſſe mit Reliefver⸗ 
ierungen, aber keineswegs die gemalten. 
derne Nachbildungen folder antifen 
V., deren Leichtigkeit und Schönheit in 
ber Glaſur fie freilich nicht erreichen, wer: 
den namentlich in Kopenhagen und in 
Eiſenach verfertigt. Die bebeutenbiien 
Sammlungen antifer V. befinden fich in 
Neapel, London, Berlin, München, Peters 
burg und Athen. Aus ber überaus reichen 
Litteratur über die V. nennen wir nur: 
Millin und Dubois:Maifonneupe, 
Peintures de vases antiques (1808, 
Bde); Millingen, Peintures de vases 
(1813); Lenormantw.beWitte, 
itedemonuments c6ramographiques 
(1844-61); Gerhard, Griechiiche Va⸗ 
jenbilder (1839-58, 4 Bde); Benn⸗ 
borf, Griechiſche und ſiziliſche Vafenbil: 
ber (1 f.); Heydemann, Griechi⸗ 
ſche Vaſenbilder (1870); Lau, Die grie⸗ 
chiſchen V. in ihrem Formen⸗ und Deko⸗ 
rationoſyſtem (1877); Stockbauer und 
Otto, Die antiken Thongefäße (1877), 
und Jahns Einleitung zum Katalog der 
Münchener Vaſenſammlung (1864). 


Bildende Fünfte. 
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Vaterlandsliebe, varzuftellen als eine 
bewaffnete ee in römiſchem 
Koſtüm, fiehend am Altar oder an ber 
Säule, auf welcher die NReiterftatue des 
Römer M. Curtius fteht, der fich für 
feine Vaterſtadt bem Tod weihte. 

Vatikan, der päpftliche Palaft neben 
ber Betersfirche ji Rom, mit weltberühme 
ten Kunftfammlungen; ſ. Rom, S. 775. 

Bautier (fpr. wohtjeh), Benjamin, 
ausgezeichneter Genremaler, geb. 24. 
April 1820 zu Morges (Waadt), Schü: 
ler von Rugarbon in Genf und von Sour: 
dan in Düſſeldorf, wo er feit 1857 eine 
reihe Thätigfeit in Genrebildern ent: 
widelt, bie in meifterhafter Zeichnung, 
aber etwas trüber Farbe bie einjachften 
Diotive mit höchfter Naturwahrbeit und 
treffendftem Ausdrud ber Figuren behan- 
bein; bie befannteften find: die Nähſchule, 
fartenfpielende Bauern in einem Wirts⸗ 
ur (1862, Diufeum in Leipzig), ber 

eihenihmaus (Mufeum in Köln), bie 
erfte Tanzitunde (1868, Nationalgalerie 
in Berlin), ber Toaft auf das Brautpaar 
(Kunſthalle in — die Verhaftung, 
der Gang zur Ziviltrauung, der Abſchied 
der Braut, bie Tanzpauſe (Muſeum in 
Dresden), ber Troblopf (1882) u. a. 
Klaſſiſch in ihrer Art find feine Illuſtra⸗ 
tionen zu Immermanns »Oberhofe. 

Vecellio (ipr. wehtigelio), |. Tigiano, 

Vedute (ital.), peripektiviiche Anficht 
(Prospekt) einer Gegend x. 

Veen, 1) Marten van, f. Heemäterk. 
— 9 Dtbo van (Otho VBaenius), 
eb. 1558 zu Leiden, 
rüffel; bildete ſich in 


niederländ. Maler, 
eſt. 6. Mai 1629 in 


2 | Stalien unter bem Einfluß ber venezianis 


ſchen Meifter und malte erft von 1592 an 
in Antwerpen. Manche feiner Bilder ha⸗ 
ben etwas gegierte Motive, eine zu bunte 
Färbung und allzu gefuchte Allegorien; 
die beiten im Muſeum zu Antiverpen, wes 
niger lobenswert bie in ber Pinakothek zu 
Münden. Sein Hauptverbienft befteht da- 
rin, daß er ber Xehrer von Rubens war. 

Veit, Heiliger, f. v. w. Bituß, Hei⸗ 
Tiger. 

Veit, Philipp, berühmter Hiftorien» 
maler, geb. 13. Febr. 1793 zu Berlin, 
gef. 18. Dez. 1877 in Mainz; feine Vor⸗ 
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Bilbung erhielt er in Berlin, Paris, Jena, 
Dresden und Wien unter Zeitung feiner 
Mutter, einer Tochter des Philoſophen 
Moſes Menbelsfohn, und feines Stief: 
vaters Friedt. v. ei Nachdem er 
1813—14 als Freiwilliger gedient unb 
an mehreren Schlachten teilgenommen 
tte, fchloß er fih in Nom mit ganzer 
eele den Nazarenern an unb arbeitete 
gemeinfam mit Gornelius, Overbeck und 
W. Schabow in ber Caſa Bartholdy, wo 
er die Allegorie ber fieben fetten Lehre 
und Joſeph mit Potiphars Weib malte, 
unb in der Billa Maffimo, wo er die Dar: 
ftellungen aus Dantes »Paradied« aus: 
führte. Ebenbort entftand auch für Die 
Galerie des Butiland ber Triumph ber 
Religion fowie in Santa Zrinitä be’ 
Monti das Altarbild der unbefledten 
Sungfrau. 1830 folgte er einen Ruf als 
Direktor bed Städelfhen Inſtituts in 
Ben und ſchuf bort zunächit als eins 
einer Hauptwerke das jeßt auf Leinwand 
übertragene N 
ber Kiünfte burch das Chriftentum in 
Deutichland mit den beſonders ſchönen 
Settenbildern der Stalia und Germania 
unb ba8 wahrhaft raffaeliiche Bild der bei⸗ 
ben Marien am Grab bes Herrn (Ratio: 
nalgalerie in Berlin). 1843 gab er fein 
Aınt auf und zog nad Sachſenhauſen, 
wo in den nächſten Jahren entitanden: 
die Himmelfahrt Mariä (1846) für den 
Frankfurter Dom und die Skizze ber Er: 
wartung bes Weltgerichts für die Chor: 
nifche des Berliner Doms. 1853 über: 
nahm er in Mainz bie Stelle eines Sale: 
riedireftors und fomponierte noch den von 
andern ausgeführten Gemäldechklus für 
die Weftfuppel und bie Wandniſchen des 
Schiffs im Dom zu Mainz. Alle feine 
Bilder zeigen in der Konzeption ein tiefes 
Gefühl, eine faft durchgehende Milde und 
Sanftmut ber Charaftere und ein mehr 
zartes® und barmonifches als Träftiges 
Kolorit. 

Beil, ehemalige Stadt in Etrurien, 
nördlih von Rom, deren Ruinen und 
Gräber fih in bem Dorf Iſola Farneſe 
finden; unter ben letztern namentlich das 
nad bem Entdeder — benannte in⸗ 
tereſſante Campanagrab. Ein 2 m brei: 


testobild der Einführung | (1 


Veji — Belde, van de. 


tes, in den Felſen gehauenes Atrium führt 
u biefer von zwei jehr primitiv gebildeten 

öwen bewachten Grabflätte, Die aus 
einem äußern und innern, niedrigen und 
dunkeln Gemach befteht, in welchem noch 
alles ſo belaſſen iſt, wie man es vorfand. 
Das Wichtigſte darin ſind die Malereien 
an der Rückwand, die älteſten bis jetzt be⸗ 
kannten, ſeltſam in Farbenwahl und In⸗ 
halt. Ringsumher vereinzelte Tumuli⸗ 


gräber. 

Bela, Bincenzo, ital Bilbhaner, 
eb. 1822 au Figornetto (Teffin), Ei: 
er von Cacciatori in Mailand, zeigt 
in feinen Schöpfungen große Anmut und 
Lebendwahrbeit. Zu nennen find: Spar: 
tacus, bie Gruppe: Frankreich u. Stalien, 
bie Statue desfterbendenRapoleon( 1867), 
bie als fein Meiftermert ins Schloß zu 
Berjailles kam, ber König Viktor Emanuel 
(im Rathaus zu Turin), ber Philoſoph 
Rosmini, bie Statue bed blinge und 
ns Correggio in deſſen Baterftabt 


Belazquez De Silbva (fer. weldsten, 
Don Diego, berühmter — Portrãt⸗ 
maler, geb. 16. Juni 15 u Sevilla, 
geſt. 6. Aug. 1660 in Madrid; Schüler 
des Francisco Herrera bed ältern umd bed 
Francisco Pacheco zu Sevilla. Er begann 
mit einigen ſchon ſehr energifch aufgefah: 
ten Genrebildern von edler, geläuterter 
Anmut unb ging bamı, zum Hofmaler 
Philipps IV. ernannt, zum PBorträt über, 
worin er, wie faum irgenb ein anbrer 
Meifter, großartige Auffaffung, ſchöne 
Anordnung und meifterhaft fühne, breite 
— des Kolorits zeigt. Zu den 
trefflichſten Bildern dieſes Faches gehören: 
der König Philipp IV. zu Pferd (Miffizien 
in Florenz), der Papft Innocenz X. von 
ungemeiner Kraft und Sarmonie ber 
Farbe (Palaft Doria in Rom), mehrere 
im Muſeum zu Mabrib, im Belvedere zu 
Wien und im Mufeum zu Berlin. Ausb 
da8 Genre und bie Landfchaft wußte er 
trefilich zu behandeln, jeltener trat er mit 
Kirchenbildern auf, unter benen eine Krc- 
a in Madrid bas bedeutentfte 
ift. * Stirling Marwell, B. und 
ſeine Verke (a. d. Engl. 186). 

Velde, van Be, nieberländ. Künſiler⸗ 


Venedig. 


familie, beſtehend aus ben drei Brübern 
Efaias, Kanu. Willem, dem ältern. 
Ejaias, geboren um 1587 zu Amiter: 
dam, geitorben um 1642 in Leiden, war 
Maler und Radierer und widmete fich in 
erfierer Eigenſchaft insbeſondere ben 
Schlachten⸗ und Reiterbildern, auch ben 
Eislauffzenen. San, befien Geburts: 
und Tobesjahr unbefannt ift, war faft nur 
Kupferftecher und Radierer und Binter: 
ließ hierin zahlreiche eigne Kombofitionen 
in Borträten, Bandieaften, Dorffeften 
u. del. Willem, der ältere, geb. 1610 
zu Leiben, geft. 16. Dez. 1693, wibmete 
jih bein Seewefen, machte 1666 ben Sees 
frieg zwiſchen England und Holland mit 
und zeichnete daher mit ber Feder See: 
bilder und Schiffe mit großer Sachkennt⸗ 
nis und Gemwandtheit. Olbilder von ibm 
find nicht nachzuweifen. Bebeutenber als 
biefe brei waren bie Söhne Willens, bes 
ältern: Willem, ber jüngere, unb 
Adrian. Ber erfiere, geb. 1633 zu 
Amfterdam, geft. 6. ee 1707 in Green⸗ 
wid, Schüler von be Blieger, warber befte 
Marinemaler der hollandiſchenSchule, ber, 
mochte er num für bie Hollander ober für 
bie@rralänber arbeiten, ein unermübliches 
Raturftubium, große Detailfenntnis im 
Schiffbau und eine treffliche Linien» und 
Quftperipeftive zeigte. Die meiften feiner 
Bilder befinden 6 in England, andre 
Meiſterwerke von ihm in ben Mufeen zu 
Amfterdam, im Haag und in ber Pina⸗ 
Tothet zu München. Derlektere, Abrian, 

eb. 1639 zu Amfterbam, geft. 21. Jan. 

672 bafelöh, Schüler von Jan Wynants, 
war Rabierer und malte Lanbichaften mit 
Viehherden mit einer Meifterjchaft, bie 
ber des Paul Potter gleichfommt, ben er 
zwar nicht in ber Eharafteriftil ber Tiere 
erreicht, aber an Reichtum ber Erfindung 
und Yeinbeit ber Aueführung übertrifft. 
Er ift einer der Künfiler, die am häufig: 
ften die Staffage für andre malten. Treff: 
liche Bilder von ihm in ben Galerien zu 
Amfterdam, im Haag, in Wien und Ber 
lin. Er bat aud 21 Blätter mit Tieren 


rabiert. 
Benebig, die einft glänzende, mächtige 
Zagunenflaht, überaus reich an herrlichen 
Kirchen und Paläften, an Werten ber 


915 


Stulptur und reicher noch an Werken ber 
einft blühenden Malerfchule. Das ältefte, 
nalih intereffantefle aller Bauwerke ift 
ie St. Martusfirche, bas aus direk⸗ 
ten Einflüffen der byzantinischen Kunſt 
beroorgenangene, »dem Meer entftiegene 
Zauberwerk bes Morgenlands«. Auerft 
Im 9. Jahrh. errichtet, brannte fie 976 ab, 
wurbe dann im 11. Jahrh. (1043—85) 
völlig neu gebaut und erhielt ihren reichen 
Schmud im Lauf der folgenden Jahrhun⸗ 
derte: Es ift ein konſequent burchneführ: 
ter Zentralbau in Form eines griechifchen 
Kreuzes, deſſen Mittelraum und Kreuz⸗ 
arm mit fünf Kuppeln von 12,6 m Durch⸗ 
meſſer bedeckt ſind, von denen die mittlere 
bie übrigen überragt. Kräftige Pfeiler, 
auf benen die Fuppeltragenden Runbbogen 
ruben, fcheiben die Mittelräume von den 
Ihmälern Seitenfchiffen; bazwijchen finb 
Säulen geftellt, um bie obern Galerien 
zu nn, die nad) byzantiniſcher Weile 
über allen Nebenräumen liegen. Am Oft: 
ende des Mittelfchiffs eine große Apſis 
mit brei in ber Mauer liegenden runben 
Nifchen, in ben Seitenräumen am Oftenbe 
ebenfalls in der Mauer liegende Apſiden. 
Ein eigentümlicher Zuſatz ift die ven gan⸗ 
zen weltlichen Arm bes Kreuzes an drei 
Seiten umgebende, mit Ruppeln bedeckte 
Vorhalle, die fih nach außen mit einer 
Reihe tiefer Nifchen öffnet, deren Wände 
auf einem Bald von Säulen ruhen. 
Dies alles ſowie bie on runden Giebel- 
ſchlüſſe der Faſſade, die Menge von ſpä⸗ 
tern gotiſchen Türmchen, die fünf Kuppeln 
und der alle Teile des Außern wie des 
Innern bedeckende Farben: und Gold: 
ſchmuck find von zauberbaftefter Wirfung. 
Aus ber Menge diefer Kunſtwerke bes 
Außern wie des Innern find hervorzu⸗ 
— an der faſſade die freilich aus 
ehr verſchiedenen Zeiten ftammenden Mo⸗ 
ſaiken und die berühmten vier antiken 
Roſſe, das einzige aus dem Altertum er⸗ 
haltene Viergeſpann, aus Kupfer gegoſſen 
und vergoldet; in ber Vorhalle die noch 
zum Teil byzantiniichen Moſaiken (des 
11. Jahrh.) und die un Thüren; im 
Innern ebenfalls bie —— deren In⸗ 
halt, mit typiſcher Beziehung auf die alt⸗ 
teftamentlichen ber Vorhalle, bie neuteſta⸗ 
5H8* 
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mentliche Erfüllung berfelben ift; die 14 
Darmorftatuen von ben Brüdern belle 
Maſegne (1393) auf ber Brüftung vor 
dem Chor, an ber Rückſeite des Altars die 
Bala d'Oro, ber berühmte Altarvorſatz 
(Frontale) aus Gold und Silbertafeln 
mit 27 getriebenen, zum Zeil emaillierten 
Darftelungen (10. Zahrh.); von 
Sanfovino bie bronze=vergolbete 
mentsthür unb die reiche Bronzethũr vor 
ber Safriftei, in Ießterer bie Schönen In: 
tarfia-Arbeiten; in der Schaklammer ber 
Biſchofsſtuhl aus dem 11. Jahrh., in der 
Tauffapelle das Taufbeden mit den herr: 
lichen Dedeljtulpturen von Defiderio und 
Tiziano Minio, ben Schülern Sanſo⸗ 
vino?, in der San Zenofapelle das Grab: 
mal biefes Heiligen von Pietro Lombardo 
und Aleſſandro Leoparbo (vgl. das Pracht⸗ 
wert von ©. und L. Kreutz, La basi- 
lica di San Marco in Venezia, 1843 ff.). 
Bor der Kirche auf dem Markusplatz ber 
vieredige Slodenturm derfelben (il Cam⸗ 
panile) von 1178, aber fpäter mehrmals 
erneuert, an defien Fuß bie jogen. Loggetta, 
eine mit verfchwenderijcher Fülle von 
Skulpturen geihmüdte Vorhalle von Jar 
copo Sanfovino (1540). Ber Zeit nad 
bie zweite bedeutende Kirche ift Santa 
Maria bei grari, frühgotiich (1250), 
ebenfalls mit ifoliert ftehendem Glocken⸗ 
turm; in dem an Denkmälern reichen 
Innern an Sfulpturwerfen das große 
viergefchoffige Grabmal des Dogen Nic: 
cold Tron von Antonio Ringe (um 1480), 
von demfelben und feinen: Bruder Pietro 
das ded Dogen Francesco %oscari (1457), 
das prachtvolle Grabmal Tizians von 
Luigi Zandomeneghi (1838 —52) und bas 
Grabmal Canovas, das nach einem von 
ihm ſelbſt für ein Denfmal Tizians ge 
zeichneten Entwurf von feinen Schülern 
ausgeführt wurde (1827). Dazu fommen 
unter den vielen Werfen ber Malerei: 
Altarbilber ven Bart. Bivarini und Giov 
Bellini (1488) und ein Altarwerf von 
Tizian (Anbetung ber heiligen Jungfrau) 
aus deſſen befter Zeit. Eine impoſante 
otifhe Kirche it San Giovanni e 
Baslo bie, zwar 1234 gegründet, in ber 
uptjache bem 14. Jahrh. angehört: ein 
breifchiffiges, lateiniſches Areuz mit langem 


zu 
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Chor und mit Kuppel über ber Bierung; 
im Außern merkwürdig durch das 1470 
errichtete Hauptportal, das ſchon ben Sieg 
ber Renailfance über bie Gotik bezeichnet; 
im — ebenfalls überaus rei an 
Kun en. Hervorzuheben find: als 
Sauptiverf dei Pietro Lombardo das Grab⸗ 
mal bes Dogen Pietro Mocen igo (1484 - 
), das bed Doyen. Giovanni Po: 
cenigo von Tullio Lombarbo (um 1500) 
und vor allen bas bes Dogen Andrea 
Bendramin (1479), eins ber Ichönften 
Frührenaiſſancewerke Staliens von Alel⸗ 
jandro Leoparbo. Ein Brand der Kirk 
zeritörte 1867 leiber zwei ihrer Haupt: 
werfe: Tizians Petrus Martyr, ber aber 
noch in fpätern Kopien vorhanden it, 
unb ein ſchönes Mabonnenbild von Sior. 
Bellini. Bor biefer Kirche bas berühmte 
tolofjale eberne Reiterbild des veneziani- 
ſchen Feldherrn Eolleoni von 1479, ein 
fußerft charaktervolles Meifteritüd von 
Andrea Berrochio mit einem prächtigen 
weißmarmornen Piebeftal. Aus ber are: 
Ben Zahl der nachmittelalterlichen ſitchen: 
San Zacta ria, ein ben Übergang zur 
Renaiſſance bezeichnendet Bau von1497— 
1515, mit drei prächtig in Holz geſchnitz⸗ 
ten Altären aus dem 15. Jahrh. und einer 
wunberlieblichen Madonna mit vier Her 
ligen von Giovanni Bellini (1505); 
Santa Maria bei Miracoli, en 
ierliher Bau des Pietro Lombarbo (um 
480), im Innern mit lafiettiertem Ton: 
nengewölbe, im Außern an ber Faſſade 
länzend mit Marmor gefjbmüdt; San 
iovanni Erifoflomo, ein fait qua- 
dbratifcher Kuppelbau (1483 — 1515) mit 
einem großen Altarrelief der Krönung 
Mariä von Tullio Lombardo, einemfarben: 
glübenden Bild von Giov. Bellini aus jei: 
nem 87. Jahr und einem Altarbild aus 
der Frũhzeit bed Seb. bel Piombo (der heil. 
Chryſoſtomus mit andern Heiligen); 
Santa Maria For moſa mitdem ben: 
lichſten Bilde des Palma Vecchio (Santa 
Barbara); San Salvatore, ein Bau 
bes Tullio Lombardo (1506— 34) mit 
jpäterer baroder Faſſade, einem herrlichen 
Grabmal des Dogen Francesco Venier 
von Jacopo Sanſovino (wunderbar ſchön 
bie Statue ber Hoffnung) und einem höchſt 
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vollendeten Gaſtmahl zu Emmaus von 
Giov. Bellini; San Sebaſtiano mit 
einem beſonders reihen Schatz von Bil⸗ 
dern Paolo Veroneſes, das ſchönſte der 
Gang des heil. Sebaſtian zum Richtplatz; 
die Kirche delRedentore, der herrlichſte 
Kirchenbau Palladios (1577); von dem⸗ 
ſelben die Kirche San Giorgio Mag: 
giore (Faſſade von Scamozzi) mit Ton: 
nengewölben im Mittel: und Querſchiff 
unb fphärifcher Ziegelfuppel über ber 
Bierung, im Innern eine Reihe herrlich 
gefchnigter Chorjtühle; endlich der impo- 
ſante, durch die Kontrafte feiner Maffen 
und Linien — wirkende Zentral⸗ 
bau der Maria bella Salute (1631— 
1687) von Longhena, mit einem bebeuten- 
ben Bilde der Hochzeit zu Kana von Tin: 
toretio. Dazu fommen unter ben Ver: 
fammlungshäufern dergeiftlichen Brüber: 
fcheiten die Scuola di San Marco 
tim klaſſiſchen Frübrenaiflancefiil von 
Martino Sombarbo (um 14%) mit einer 
anmutigen, geiftliche und weltliche Archi⸗ 
tektur vermittelnben Faſſade mit herrlichen 
Drnamenten und ausgezeichneten Reliefs 
von Tullio Lombardo; ebenfo bie Scuola 
bi San Rocco aus ber eriten Hälfte 
bes 16. Jahrh. mit ihrer fünfteiligen Faf- 
fabe von üppigfter Entfaltung der dama⸗ 
ligen Renaiffancedeforation und im In⸗ 
nern mit einer ne von freilich im gan⸗ 
zen wenigerfreulichen Bildern Tintoretto2. 
Meich, wie fchwerlich eine andre Stadt 
Staliens, it B. an PBaläften aus feiner 
ſrühern Slanzzeit. Erften Ranges ver- 
möge jeines Alters, feiner Würde und 
feines Inhalts ift der Dogenpalaft, 
beflen Entwurf gewöhnlich bem Filippo 
Calendario und Paolo daſeggi⸗ zuge⸗ 
ſchrieben wird (um 1340 — 50). Bon 
ihnen ſind wenigſtens der prachtvolle Vor⸗ 
hallenbau und das Obzrgeſchoß gegen ben 
Molo hin; es ift eine gewaltige ſpitzbogige 
Säutlenhalle, auf der ſich eine mit dem 
ebelften Maßwerk geihmüdte obere Halle 
erhebt. Darüber als nicht eben harmoniſcher 
Zuſatz eine hohe, mit Teppichmuftern mu: 
fioifch bebedte Oberwand. Den Haupt: 
eingang in ben Balaft (neben der Mar: 
fus irde) bildet die jogen. Porta bella 
Carta, ein [pätgotifches Prachtwerk (1438 
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bis 1442) von Giovanni und Bart. Buon. 
Nah diefem Eingang der von prächtiger 
Architektur umfchloffene Hof mit den bei- 
ben überreih ornamentierten ebernen 
Brunnen und der marnıornen fogen. 
Riefentreppe mit ben bie Land⸗ und See- 
macht Benebigs andeutenden, etwas ge: 
fpreizten Riefenftatuen des Mars und des 
Neptun von ac. Sanſovino (1554—66), 
Bon befonderer Schönheit Hier im Hof 
die von Antonio Rizzo 1485 benonnene 
(erft 1545 vollendete) ftliche Faſſade in 
ihren vier Geſchoſſen und treiflich ftilifier: 
ten Ornamenten. Sobann in ben Hallen: 
umgängen des ober Hauptgefchofles die 
jogen. goldne Treppe, ebenfall@ von Sacopo 
Sanfovino (1555 —77). In diefem Ger 
ſchoß zunächſt die Antikenſammlung, un⸗ 
ter deren Werken zu nennen ſind: die drei 
Gallier aus dem Weihgeſchenk des Atta⸗ 
108 (f. Galllerſiatuen) und ein Ganymed 
(f. d.), ferner bie Bibliothef von San 
Marco mit ihrem reihen Schat an Ma: 
nuffripten, unter denen das fchönfte Werk 
das Breviarium Grimani mit mehr als 
100 ausgezeichneten Bilbern nieberlän- 
diſcher Dealer aus ber Schlußzeit bed 
15. Jahrh. ift (5. Memting. Sodann ber 
durch feine Größe und den Schmud ber 
hiſtoriſchen Bilder hervorragende Saal des 
Großen Rats mit dem riejenbaften, im 
einzelnen trefilich gemalten, aber in ber 
Kompofition überladenen unb verworre: 
nen Paradies von Tintoretto und dem 
Dedenbild der Apotheoſe Benebigs von 

aolo Beronefe, und ala Fortſetzung dieſes 

aals die mit Bildern cbeufo reich aus: 
geftattete Sala del Scrutinio (Wahlzims 
mer). Unter ben Kunſtwerken des höhern 
Geſchoſſes find in ber Sala bel Eollegio 
hervorzuheben von bemfelben Beronefe der 
Rqub der Europa, das Votivbilb für den 
Sieg von Lepanto und bie herrlichen, le⸗ 
bensfriſchen Deckengemälde. 

Der zweite Rang unter den Paläſten 
gebührt wegen ſeines Inhalts dem der 
Akademie, einem Gebäudekompler (zum 
Teil von Palladio), der eine Sammlung 
von Meiſterwerken venezianiſcher Maler 
enthält, unter denen wir hervorheben: 
von Antonello da Meſſina eine leſende 
Madonna, von Giov. Bellini eine Da: 
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bonna mit dem Kind (feine frühſte Ars 
beit), eine thronende Mabonna mit ſechs 
Heiligen (aus der Kirche San Giobbe), 
von Gentile Bellini eine Prozeffion auf 
bem Marfusplag, von Garpaccio neun 
Tafeln aus ber Legende ber heil. Urfula, 
von Cima da Gonegliano, eine Ma⸗ 
bonna mit Heiligen, von Giorgione ber 
Meeresfturm, von Tizian als eine ſei⸗ 
ner berrlichfien öpfungen bie Him- 
melfahrt Mariä, eine ———— der 
Maria im Tempel und als ſein letztes 
von Palma Giovine vollendetes Bild eine 
Kreuzabnahme, von Tintoretto die Wun⸗ 
der des heil. Markus, von Paolo Veroneſe 
das Gaſtmahl bes Levi und von dem Pa⸗ 
duraner Andrea Mantegna ber heil. Georg. 

Unter den übrigen Paläſten ald am 
Canal grande Tiegend: ber Palaft Emo 
Treves, ber die Koloffalftatuen des Hek⸗ 
tor und Ajax von Canova enthält, ber 
ſpitzbogige Palaſt Contarini⸗Faſan (1857 
reftauriert), der Palaſt Corner della Caͤ 
grande, ein Prachtbau von Jacopo Sanſo⸗ 
vino (1532) mit herrlicher Faſſade, der 
Palaſt Rezzonico von Longhena (1680) 
in etwas übermütigem Renaiſſanceſtil, 
der Palaſt Graſſi, jetzt dem Baron von 
Sina gehörend (1700 — 45), ber ſtatt⸗ 
liche, ſpitzb ige Palaſt Foscari (15. 
Jahrh.), ber FR aft Contarini balle Siqure 
in Föftlicher Srübrenaifjance (1504—46), 
ber Palaft Piſani, fpigbogig, aus dem 14. 
Jahrh., der Palaft Eorner- Spinelli in 
fhöner Frührenaiſſance von Lombardi 
(um 1500), der Palaſt Grimani, ein Mei⸗ 
ſterwerk von Michele Sanmicheli im Hoch⸗ 
renaiſſanceſtil (1550), der Balaft Tiepolo: 
Stürmer in fhöner Renalffance bes 16. 
Sabrh., ber Balaft Farfetti (jet Rathaus) 
im Mumbbogenftil bes 12. Jahrh., ber 
Palaſt Manin mit Renaiffancefafiade non 
ac. Sanjovino (bier auch bie berühmte 
Nialtobrüde von Antonio dba Ponte, 
1588—91, mit ihrem kühnen Bogen von 
27,70 m Spannweite), ber Palaſt de’ 
Gamerlenghi (1525) von Guglielmo Ber: 
gamasco mit einem ſchönen triumphbo⸗ 
genähnlichen Hauptportal, der Fondaco 
bei Tebeschi (1504), bie Föftlihe GA b’Oro, 
der am reichfien verzierte mittelalterliche 
Palaft Venedigs (14. Jahrh.), der Balaft 
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Pefaro von Longhena (1679) mit wun- 
berbar leicht und ſchön gebilbeter Faſſade, 
ber Fondaco bei Turchi, ber, in feinem 
älteften Teil noch dem 10. Jahrh. ange 
hörend, neuerbings grünblich reftauriert 
wurbe und das mebr an Zahl als an Be 
beutung feiner Bilder unb Altertümet 
reihe Muſeo Eorrer wiebererbielt; endlich 
der Palaſt Bendramin-Ealergi( 1481) von 
Pietro Lombarbo, der fehönfte und edelſte 
Balafıbau ber Stabt (Abbild., S. 753) 
Unter ben übrigen monumentalen Bro 
fanbauten: das 1104 gegrünbete, zwei 
Jahrhunderte ipäter umgebaute Arje: 
nal mit ben vier antifen Diarmorlömen 
am Eingang; im Imnern das Erfilinge 
wert Eanovas: Denfmal bes Admirals 
Angelo Emo (1794); ferner am Martut: 
plat bie alten Brofurazien im Früh⸗ 
renaiffanceftil (um 1480— 85) und bie 
neuen unge (Teil bes Foniglichen 
Palaſtes) von Scamozzi (1584), an ber 
Piazzetta bie Alte Bibliothek von Ja⸗ 
copo Sanfovino (1536), einer ber ge 
Ihmadvolliten —— Italiens 
(Abbild. S. 754), und rechtwinkelig barans 
jtoßend desſelben Meiſters Zecca (Münze) 
von ernſtem, feſtem Charakter mit gar; 
in Ruftifa behanbelter Faſſade. Ein Werk 
der Neuzeit iſt das vor einigen Jabren 
aufgeſtellte Denkmal bes Patrioten Rice 
cold Tommafeo, von Barzaghi. 
Benezianifige Arbeit, im — ſpe⸗ 
ziellen Sinn die in Venedig entſtandenen 
Kunſtwerke byzantiniſierenden Stils 
Benezianiſche Gotil. In Venäedig 
äußerte ſich der Ubergang vom Romanid- 
mus nicht, wie anderswo, durch den ſtum⸗ 
pfen Spitzbogen, ſondern durch ben ge: 
ſtelzten Rundbogen, in ber Blütezeit ber 
Gotik durch den fchon früh ſich zeigenden 
Eſelsrücken, der auch dem Maßwerk zu 
Grunde gelegt mugpe und bei Kirchenbau: 
ten von reinen Spikbogen umfchlofien ift. 
Aud Später noch offenbarte bie Gotik in 
Venedig infolge bed Verkehrs mit ben 
Mauren einen gewiflen orientalifchen 
Anſtrich. 
ng Senfler, eine nicht bloß 
in Venedig üb ge Form ber Fenfter im 
Renaiſſanceſtil, beftehenb aus brei durch 
ſchmale Bfoften geteilte Senfteröffnungen, 
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von denen bie mittlere höher und breiter 
int als die beiden feitlichen. 

Beneziaus, 1) Agoftino, eigentlich 
Agofino di Mufi, ital. Kupferitecher, 
Schüler des Campagnola und weiterger 
bildet unter dem Einfluß Dürers und in der 
Schule des Raimondi, trat zuerſt 1510 mit 
feinen Arbeiten auf und ſcheint um 1538 
in Rom En zu fein. Er brachte viele 
treffliche Blätter nach) Raffael, Giulio Ro- 
mano, Banbinelli u. a. — 2) &. Vonifazio. 

Beuuß, |. Aphrodite. 

Beranda (em von den Portugieſen aus 
Indien einge ührtes Wort), offene Vor: 
halle oder Sommerlaube am en 
eined Hauſes, meiftens auf Holzjäulen 
ober binnen eifernen Bfeilern rubenb, 
mit Dad aus Glas oder aus Latten. Bal. 
Pergola. 

Berankerung, |. Anter. 

Berband, bie regelrechte Berbinbung 
ber Bauteile untereinander, fei e8 im 
anne: oder im Holz; vgl. Mauer 


Berblaien, ſ. Sfumato. 

VBerbleudungsfeine, ſ. v. w. Blend: 
fteine (f. d.). 

Berboectho ven (pr. -bupt), 1) Eugene, 
namhafter belg. Tiermaler, geb. 8. Juli 
1799 zu Warneton ee] geſt. 
DD. Zar. 1881 in Brüſſel; erhielt den 
eriten Unterricht von feinem Bater, bei 
dem er Tiere modellierte; ſpäter wibmete 
er fich ganz ber Malerei berfelben,, beſon⸗ 
bers ber Schafe. Seine Bilder, meiltens in 
feinem Maßſtab, ſchildern die Tierwelt 
gewöhnlich in ruhigen Zuftänden, höchſt 

ierlih und graziös. Bilder von ihm in 
—* allen Galerien und Sammlungen, 
viele in seipaig, andre in ben Muſeen 
Belgiend und in ber Nationalgalerie zu 
Berlin. Er hat auch 22 Blätter mit Tier- 
barftellungen radiert. — 2) Louis, Bru- 
ber bes vorigen, geb. 1802 ebenfalls zu 
Barneton, Schüler feines Vaters, wid: 
mete fich mit Erfolg ber Marinemalerei. 

Verde antieo (ital.), ſ. Marmor. 

8 fen, mit einer flüffigen, fich 
nachher verhärtenden Maſſe ans ober in⸗ 
einander befeftigen, } B. Eifen und Stein. 

Berfüngung, Darftellung eines 
Gegenftands in verfleinertem, verjüng> 
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tem Maßftab (1.0.); 2) das ſcheinbare Klei⸗ 
nerwerbden entfernter are in per: 
fpektivifcher Zeihnung; 3) das nach oben 
allmähliche Dünnerwerben eines Säulen 
ſchafts, der alfo verjüngt heißt. S. aug 
Doriſcher Bauftil. 

Berkläruug Ghrifi, ſ. Transfiguration. 

Verkröpfung, bie rechtwinkelige Her: 
umführung eines horizontalen Gefimfes 
um ein vertifaled Bauglieb; vgl. Gekrdpft 
und Xotlaufen. 

Verlündigung, I. Marie 1 d). 

Verkürzung, in ber Zeichenfunft bie- 
jenige Darfiellung der Körper, die nicht 
nach ben wirklichen Berbäftniflen ihrer 
lieber, fondern nach deren verſpektivi⸗ 
ſcher Anficht auf einem beftimmten Stand: 
punkt ausgeführt wirb. Unter ben Altern 
Meiftern bewieſen fich hierin zuerft ne 
ſchickt Melozzo ba Forli und Luca Signo⸗ 
relli, jpäter auch Michelangelo, bis Cor⸗ 
rengio in feinen Kuppelbildern bie voll- 
foınmene Untenficht einführte. Ahnlich 
— die zahlloſen Plafondmaler der 
Rokokozeit. Erſt ſeit Raphael Mengs be⸗ 
gann man wieber bie Plafonds ohne V. 
zu malen. BVal. aud Perſpektive u. Plafond. 

Verlat (pr ferlatt), Charles, belg. 
— Porträt⸗ und Tiermaler, geb. 

824 zu Antwerpen, Schüler von de Key⸗ 

fer, jetzt Profeflor an der Akademie feiner 
Baterftabt. Trefflicher als feine oft in 
firengem Stif behanbelten Hiftorienbilber 
und Borträte find feine Bilder aus bem 
Tiergenre, die oft einen feſſelnden Meiz 
und einen löftlihen Humor entwideln. 
Infolge einer Reife in ben Orient (1875) 
malte er auch orientalifche ee 
mit breitem, fräftigem Pinſel. 

Verleugnung Petri, bargeitellt ſchon 
auf altchriftlichen Sarkophagen ala Sym⸗ 
bol der Reue und Buße, ſo daß zwiſchen 
Petrus und der Magd eine Säule ſteht 
mit bem Hahn darauf. Später faft nur 
in größern Bildercyklen aus dem Leben 
Ehrifti, dagegen wohl mit Abficht wegge⸗ 
laffen in ben Bildern aus dem Leben bes 
Petrus; ale Einzeldarftelung häufig bei 
ben fp&tern Stalienern (namentlich Schule 
von Bologna) und Niederländern. Unter 
ben neuern Bildern ift 3.32. das vom Gra⸗ 
fen von Harrach hervorzubeben. _ 








920 


Berlorne Form, eine nicht in mehrere 
Teile zerlegte Form, bie nur zu einem 
Abguß dienen foll, Daher nach feiner Voll⸗ 
endung durch Zerbrechen davon abge: 
löſt wird. 

VBerlorner Sohn, Darfiellung bes 
Gleichniffes Luk. 13, in den ältern Mi- 
niatıren nur als Rückkehr bed Sohne 
un Vater bargeftellt, erft fpäter als 

eihenfolge von Bildern (Teppich in St. 
Elifabeth zu Marburg um 1400), befon: 
bers von den Malern Venebigs und Bo: 
lognas im 16. Jahrh. Die Neue des 
Sohns trefflich dargeſtellt in einem Stich 
von Dürer. Auch von der neuern Male⸗ 
rei (Führich in acht Zeichnungen), bejon: 
bers den Franzofen, in mehr ober went: 

er üppiger ober theatralifcher Weiſe be⸗ 

andelt, 3. B. von Dubufe. 

Bermäahlung per Raria, . Maria 10). — 
Bermäblung mit EChrifto, ſ. Katha- 
rina 1) und 2). 

VBermeer, ſ. Meer, van der. 

Vernet (ipr. wernä), franz. Malerfa- 
milie: 1) Glaube Sojend, Marine: 
und Landſchaftsmaler, geb. 14. Aug. 1714 
pi Avignon, gef. 3. Rn in Paris; 

ebte mehrere Jahre in Nom. Seine Bil: 
ber folgen noch ber ibealiftiichen Weife 
feiner Vorgänger, insbefondere Claude 
Lorraine, wenn auch in etwas kowentio⸗ 
neller Weife, aber oft mit glücklichem 
Effekt. Beſonders geſchickt ift er in ber 
Schilderung ber Seegefechte und ber Ge: 
walt des aufgeregten Meers. Viele An 
fihten von Seehäfen und gute Marinen 
von ihm im Louvre, ber 40 Bilder von 
ihm enthält. — 2) Antoine Charles 
Horace, genannt Carle V., Pferbe: 
und Soldatenmaler, Sohn und Schüler 
des vorigen, —8 14. Aug. 1758 zu Bor: 
deaur, geit. 17. Nov. 1835 in Parie. Er 
verberrlichte namentlich die Napoleoni: 
ſchen Schladhten, 3. B. in einem großen 
lebensvollen Bilde die von Marengo, die 
von Aufterlik, Schlacht von Rivoli u. a., 
ebenfo Jagdbilder, Pferberennen, Land: 
ſchaften, Borträte und befonbers komiſche 
Genrebilder. Mehrere feiner bedentendern 
Bilder im hiſtoriſchen Muſeum zu Ver: 
failles. — 3) Emile Jean Horace, Sohn 
des vorigen, geb. 30. Juni 1789 zu Baris, 
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gen 17. Jan. 1863 daſelbſt; der berühmte 
aler des modernen franzöfifchen Krieg 
ruhms. Bon feinem Bater Carle in die 
Kunft eingeführt, folgte er anfangs ber 
Schule Davis und Girobets, fagte ſich 
aber balb von ihr los und wandte fich zu 
einer unmittelbarern, Träftigern Auffaf- 
fung des Lebens. Nach einer furzen Shu- 
bienreife nach Rom (1819) veranftaltete 
er fhon 1822 eine Aufftelung von etwa 
50 Schlachten⸗ unb Genrebilbern,, welde 
die Welt in Erftaunen festen; darunter 
als einige feiner befannteften ber Ma: 
jene, bie Riebermebelung der Mamı- 
uden und balb nachher (1825) der Abſchied 
Napoleons von feiner Garde in Fontaine 
bleau. Rachdem er neun Jahre in Rom 
als Direktor ber franzoſiſchen Afabemie 
feinen Rubm durch bie bort gemalien Bil- 
ber: Judith und Holofernes, die befannte 
Degeanung Raffaels und Wichelangeles 
im Batifan u. a. noch erhöht hatte, kehrte 
F no Fans — — die vier 
achtenbilder von Friedland, Wagram, 
Jena und Fontenoy (in Berjailles),worau' 
er nach Afrika ging, wo er bie Kriegt 
tbaten der franzdfiihen Armee verherr: 
lichte, aber auch eine Reihe ortentalifcker, 
mit biblifhen Szenen verjchener Bilder 
von großer Naturwahrbeit unb ausıc 
prägten Realismus malte, 3. B. Rebelta 
am Brunnen. Dann jchuf er in Peters 
burg für bie ruſſiſche Regierung (1836) 
vier große Darftellungen aus bem ruſſijch 
türkiſchen Krieg und begann nad) feiner 
Rückkehr die Reihe von riefenbaften Bil: 
bern aus ber Einnahme von Konftantinc 
(hiſtoriſches Mufeum in Verfailles), bie 
zwar in Frankreich feinen Ruhm erhöhten, 
aber in ihrem Totaleindrud dem koloſſa 
len Aufwanb ber Eünftleriichen Kräite 
nicht entſprechen. Nach einer Reife in 
Agypten und Syrien (1839) ſetzte er jene 
afrikaniſchen Kriegsbilder fort, deren grös- 
tes, die Wegnahme ber Smalah ı(d. b. 
bes Lagers) von Abb el Kaber durd 
den Herzog von Aumale (ebenfalls in Ver⸗ 
ſailles), burh ben Mangel an Fünf: 
lerifcher Einheit ebenſowenig befriebiate 
wie die etwa gleichzeitig entftanbenen ®il: 
ber, in denen er altteitamcntliche Szenen 
in das Koftüm und bie Lebensweife der bei: 








Berona. 


tigen Araber zu kleiden verfuchte. Gleich⸗ 
wohl! erhöbten fie die Gunft, in ber er 
Beim König Philipp und beim Kaifer Ni» 
folaus von Rußland fand, der ihn noch 
einmal (1842— 43) nach Petersburg zu 
fommen beiwog, wo er dann bie Faiferliche 
Familie porträtierte und das große Ge⸗ 
echt von Wola vor ber Einnahme vor 
Warſchau ſchuf. Nach der Revolution von 
1848 malte er zwar noch ebenfalls grobe 
Schlachtenbilder, aber gerade in biefen 
trat fein Mangel an großartiger hiſtori⸗ 
fer Auffaffung immer mehr berbor und 
artete allmählich in leere Dekorations⸗ 
malerei aus; dennoch ift nicht zu leugnen, 
daß er in ber franzöſiſchen Kunſt eine 
beilfame Umwälzung hervorgebracht und 
eine geſunde, unmittelbare Auffaſſung 
berbeigeführt bat. Bol. Duranbe, Jo- 
seph, Carle et Horace V. a: und 
Run Rees, Horace V. (1880). 
Beröna, Stabt in Oberitalien, hat aus 
ber Zeit ber Römer noch Refte eines ehe- 
mals großartigen, prädtigen Theaters 
und ein in feinen 45 Sitzreihen noch wohl: 
erhaltenes Amphitheater (1.d.), wahrſchein⸗ 
lich aus ber Zeit de Antoninus, und aus 
ber fpätern römifchen Kaiferzeit bie fogen. 
Porta Borfari, einen Bogen von ſchon 
verwilberten Formen. Die älteſte ber in⸗ 
tereflanten Kirchen ift San Zeno, zuerft 
erbaut im 11. Jahrh., dann 1138 reſtau⸗ 
riert und nach Weften verlängert, über 
dem Weftportal ein Glüddrad (f. d.), vor 
demfelben eine ben alten Bafilifen ähnliche 
Borhalle mit Tömengetragenen Säulen, 
daneben rohe, aber intereflante Reliefs 
et aus der Schöpfung und aus ber 
ugendgefchichte Ehrifti; im Innern ein be: 
rũhmtes breiteiliges Altarbild von Anbrea 
aan en UBEOHENDE non nn, um1460) 
und neben ber Kirche ein fhöner romani: 
fher Kreuzgang. Ein auch Im Innern ſehr 
reicher gotifcher Bau von trefflichen Ver: 
pältniffen ift Sant’ Anaftafia (begon- 
nen 1290) mit einem reihen Portal in 
fpäter italienifher Gotik; ebenfalls go⸗ 
tifch, aber mit romanifcher Krypta iſt San 
Kermo Maggiore (1313) mit einem 
Hauptwerk bes Malers Caroto ana 
von Mantegna): Mabonna und Sant’ 
Anna; im wefentlichen ebenfalls aus dem 
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14. Jahrh. der Dom mit einer phanta⸗ 
ſtiſch geſchmückten Faſſade aus dem Ende 
bes 12. Jahrh. und im Innern mit inter: 
eifanten Fresken; neben bem Dom bie alte 
Tauffapelle San Giovanni (112—35) 
von bafilifaler Anlage, mit einem fpät- 
romaniſchen Taufitein mit Reliefs aus 
der Jugendgeſchichte Chriſti. Schon im 
Renaifjanceitil Die Kirhe San Giorgio 
in Braiba — —— Teil von San⸗ 
micheli), die das Martyrium des heil. 
Georg von Paolo Veroneſe beſitzt; ebenſo 
Santa Maria in Organo (1481) in 
ſchöner Frübrenaiffance, aber mit un: 
vollenbeter gel ſade, und etwas |pätern Da- 
tums bie aͤußerſt anmutige Kapelle 
Pellegrini (ber Kirhe San Bernar: 
bino), ein wahrſcheinlich aus der Früb- 
eit von Sanmicheli berrührender Bau in 
orm eines runden korinthiſchen Tempel- 
chens, das ſich in zwei von einer Kuppel 
bebeckten Geſchoſſen erhebt. Das als ar: 
chitektoniſch⸗ plaftifche Kompofition bedeu⸗ 
tendfte Wert ber Stabt find bie Grab: 
mäler der Scaliger (neben Santa 
Maria Antica), bie als Gräber unfird: 
licher Herricher die Gewaltherrfchaft nicht 
in ber Kirche, fondern außerhalb derſelben 
verherrlihen; ausgezeichnet find beſon⸗ 
ders die bes Can Grande (geft. 1329), bes 
Maftino II. (geft. 1351) und bes Can 
Signorio (geft. 1375), alle mit dem ver- 
ſchiedenartig ausgebildeten Motiv eines 
erhöhten Sartoptan mit liegender Sta: 
tue unter einem Baldachin auf Säulchen, 
der mit einer Reiterftatue gefrönt ift. Enb- 
lich außerhalb der Stadt die reigende Rund⸗ 
fire Madonna bi Campagna, das letzte 
Meifterwert von Sanmicheli. Unter den 
Baläften der Stadt find hervorzuheben 
bie dem 16. Jahrh. angeh tenben: bei 
Conſiglio, wahrſcheinlich von ra Gio⸗ 
condo (um 1500), ferner als von San⸗ 
micheli herrührend die Paläſte Guafta- 
verza (1530), Canoſſa (152760), mit 
ſchöner offener Halle unb Pfeilerhof, Be: 
vilacqua, mit böchft origineller, effeftooller 
Faſſade, und ber Palaft Pompei (mit äbn: 
(iher Faſſade), enthaltend bag Muſeo ci- 
vico, deſſen Hauptbeftanbteile eine für die 
Kenntnis der Veronefer Maler wichtige 
und reichhaltige Sammlung fowie ein 


922 


Münzen- und Bronzentabinett find. Eine 
andre, nur Altertümer (meiſt Skulptu- 
ven) enthaltende Sammlung iſt das Muſeo 
lapidario. Endlich noch von dem oft ges 
— Sanmicheli die durch mächtige 

erhältniſſe, treffliche Behandlung der 
Ruſtikaeinfaſſung und der Pilaſter wir⸗ 
kungsvollen Porta nuova (1533), Porta 
Stuppa (1542) und Porta San Zeno. 
Auf der Piazza dei Signori eine neue, 
ſehr tüchtige Statue Dantes von dem Ve⸗ 
roneſen Zannoni (1865). 

Veroneſe, Paolo, eigentlich Paolo 


Caliari, berũhmter ital. Maler, geb.1528 


zu Verona, geſt. 19. April 1588 in Be: 
nedig; war üler des Antonio Babile 
zu Verona und bilbete fih in Venedig 
unter bem Einfluß ber großen bortigen 
Meifter, namentlich bes Tizian, deſſen 
einfache und hohe Auffaflung er zwar ver: 
läßt, fie aber freier und ſchöner geftal- 
tet als irgenb einer feiner Zeitgenoffen. 
Der Hauptgegenſtand feiner Bilder ift die 
Schilderung des prächtigen venezianifchen 
Lebens feiner Zeit, in welches er die für 
bie Refektorien damals beliebten biblifchen 
Mahlzeiten (Hochzeit zu Kana) einfleis 
bet. Aber auch bei ernftern Gegenftänden 
geht er über die Einfachheit Tizians hin- 
aus, gibt dem Kolorit eine mannigfalti- 
gere Abftufung und legt ein größeres Ge: 
wicht auf prunkvolle, maleriſch glänzende 
Details. Befonders reich an Werfen aus 
feiner beften Zeit ift die Kirche San Se: 
baftiano zu Benebig, die eine Reibe von 
Deden- und Altarbildern von ihm befikt, 
darunter namentlich das Martyrium des 
Kirchenbeiligen von großartigem brama- 
tifchen Leben. Faſt ebenfo reich an treff- 
lichen Bilbern von ihm ift das Muſeum 
in Dresden, 3. B. bie echt novelliftiich be- 
handelte Findung bes Moſes, bie freilich 
des religiöfen Inhalts entbehrende, aber 
glänzende Anbetung ber Könige, das Vo: 
tivbild ber Familie Eoncina und die im 
Louvre zu Paris noch prachtvoller auf- 
tretende Hochzeit zu Kana mit ihrer ver: 
ſchwenderiſchen Fefttafel. Den beiben letz⸗ 
tern aͤhnlich das Gaſtmahl des Levi (1573) 
in ber Akademie zu Venebig und das (lei⸗ 
ber ſehr verftümmelte) Le Mahl 

gord d. Sr. in der Kirche Santa Maria 


Veroneſe — 


Verrocchio. 


bi Monte Berivo bei Vicenza. Andre Mei⸗ 
fterwerfe religiöfen Inhalts find: Mag 
dalena, bem Herrn bie Füße falbend, in 
ber Semälbefammlung zu Turin, und das 
Martyrium bes heil. Georg in San Gior- 

io in Braiba zu Verona. Wie er aljo bie 

eiligen Gefchichten nur ald Borwanb zu 
einer prächtigen Schilberung des Lebens 
benugt, To ähnlich auch die mythologiſchen 
und allegoriichen Darftellungen, die cr 
ganz in die Gefchichte feiner Zeit einklei- 
bet; Sauptbeifpiel dieſer Art die Familie 
bes Darius vor Alerander db. Sr. in der 
Nationalgalerie au London. — Auch fein 
Bruber Benebeito Ealiaril 1538-3) 
und fein Sohn Carlo (1570-96) wa⸗ 
ren Maler, fanden aber Paolo bedeu- 
tend nad. 

BVBeronilabild (Veronikatuch), bad 
Schweißtuch oder der Schleier, womit nad 
der Sage bie heil. Beronifa (bie das 
blutflüffige Weib des Evangeliums fen 
foU) dem Freuztragenden Heiland bas Ant- 
li abtrodnete, das fih auf dem Tuch ala 
vera icon (»tmahres Abbild«) abbrudte. 
So felten die Darftellungen find, wie der 
kreuztragende Chriſtus jein Antlib ab 
brudt, jo häufig im Ipätern Mittelalter 
bie Heilige, bie das Schweißtuch mit bem 
abgebrudten Antliß vor fi Hält. Dieter 
Art 3.8. bas berühmte Bild des Weiter? 
Bilkelm (Binalothef in München), aud 
in Kupferftihden und Holzfchnitten von 
Albr. Dürer, Hans uffelin u. a. ven 
Zeitblom auf dem Altar der Pfarrkirche 
zu Heerberg (Württemberg) das Veronika⸗ 
tuch, von zwei Engeln gebalten (1497), 
ebenfo auf einem herrlichen Bild in der 
Pfarrkirche zu Inzell bei Reichenhall. Be: 
ronika als ganze igur fnieend von Han? 
Memling auf einem kleinen Tripwchon 
im Johannishofpital zu Brügge, und als 
Hauptwerk bag früher Eorreggio zuge 
fchriebene herrliche V. (wielleicht von Da- 
niele Erespi) im Berliner Muſeum. 

Verrat des Judas, |. v. w. Gefangen: 
nehmung Shrifti. 

erro (fpr. werrodio), Andrea bei, 
ital. Solbfchntieb, Bildhauer und Maler, 
geb. 1435 zu deren, get 1488 in Fe 
nedig; begann feine Th tigfeit als Gold⸗ 
ſchmied, kam nachher in die Schule Dos 
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natellos, befien Richtung er durch tüchti- 
es Naturſtubium weiter ausbilbete. Seine 
uptthätigleit begann 1472, als er für 
Lorenzo il Magnifico das Grabmal des 
Giovanni und Piero Cofimo de’ Mebici 
aus Porphyr in ber alten Sakriftei von 
San Lorenzo zu Florenz ſchuf, bald nach⸗ 
ber für ben Hof bes Palazzo vecchio ben 
reizenden Knaben mit dem wafferjpeienben 
Delphin und die jetzt im Bargello bajelbit 
befindliche, weniger gelungene ae 
ſtatue eines jugendlichen David (1476). 
In Marmor ſchuf er ſeit 1477 unter an⸗ 
derm das ſtark realiſtiſche, tief ergreifende 
Grabmal der Gattin des Giovanni Tor⸗ 
nabuoni (ebendaſelbſt), ſodann ein Sil⸗ 
berrelief mit der Enthauptung Johannes 
des Täuferd (Baptifterium in Yloreng), 
wiederum in Bronze (1483) die aus: 
brudsvolle, aber in der Gewandung fehr 
unrubige chruppe des ungläubigen Tho⸗ 
mas an ber Kirche Orſanmichele daſelbſt. 
An feine lebten Lebensjahre fällt bie im 
Modell noch von ihm vollendete Reiter: 
ftatue bed Condottiere Bartolommeo Eol: 
leoni in Venedig, die nachher von Aleſ⸗ 
fanbro Leoparbo gegoffen wurbe. Als Ma⸗ 
ler Tommt er faſt nur wegen einer Taufe 
Chriſti (Akademie in Florenz) in Betracht, 
in welcher jein Schüler Lionardo ba Binci 
einen jugendlich ſchönen Engel malte. 
Berfailieß (ſpr. werbaj’), Stabt in 
Frankreich, befannt durch das unter Lud⸗ 
wig XIV. von Manſart (1660 - 1710) 
erbaute rieſenhafte Schloß, das in feiner 
gewaltigen Zänge von 396 m bei nur 21m 
Höhe monoton unb unerfreulich wirkt. Es 
befieht au3 einem hufeiſenförmigen, zu⸗ 
rũcktretenden Mittelbau, an den ſich im 
rechten Winkel jederſeits ein langer Flü⸗ 
gelbau anſchließt. Im Außern nüchtern 
und leblos, entfaltet es im Innern eine 
ũberladene Appigfeit und einen enormen 
Reichtum an Kunſtwerken (biftorifches 
Mufeum). Hervorzuheben find: im Erb: 
eſchoß und im erften — des 
ittelbaus außer der Statue des ſterben⸗ 
den Napoleon J. von Vela wenig Beden⸗ 
tendes; im eriten Obergeſchoß des füb- 
lichen Flügels bie ungeheuer lange Gale⸗ 
rie des Batailles, welche neben 82 Büften 
von Kriegähelben bie großen, glänzenben 


Schlachtenbilder neuerer Meifter umfaßt, 
darunter namentlich Ary Scheffer, Steu: 
ben, Horace Vernet, Delacroir u. a.; im 
anzen zweiten Obergefhoß und int ſüd⸗ 
ichen Flügel des Erdgeſchoſſes wenig Her: 
vorragenbes, dagegen im Erdgeſchoß unb 
eriten Obergeſchoß des nördlichen Flügels 
bie großartigften Bilber von Delaroche, 
ao Scheffer (Tod des Gafton be Foir), 
Delacroir (Einnahme von Konſtantino⸗ 
pel), Horace Vernet (Schlacht von Las 
Navas de Tolofa, die tolofiale, aber künſt⸗ 
leriſch unbefriedigende Einnahme ber 
Smalah Abb el Kaber bei Tergnin 
—— ein Bild von 21 m Länge], Bes 
agerung von Konſtantine u. a.), von Pils 
die Schlacht an der Alma, von Yvon bie 
Einnahme des Malakow, bie Kurtine bes 
Malafow und bie Schlacht hei Solſe⸗ 
rino u. v. a. Im nörblichen Flügel auch 
bie von bemfelben Manfart 1696 — 1710 
erbaute breifchiffige, halbrund geſchloſſene 
Kapelle und bad freuzförmig angelegte 
Theater vom Architeften Gabriel (1770). 
—— die Fläche einer Mauer 
ober Dede mit dünnen Brettern benageln. 
Beriälag, ein nur burdh eine Bretter: 
wanb abgefleideter Raum, auch bie Brets 
terwand jelbft. 
Verſchneidung, f. v. w. Überſchnei⸗ 
bung, ſ. Überſchnitten. 
erſchwiegenheit, dargeſtellt als rö- 
miſche Göttin Angerona mit einem Vor⸗ 
Geget in der Hand oder ſich einen 
Siegelring an die Lippen drückend. Auch 
als ber aghptiſche Gott Harpokrates (. Ho⸗ 
us), mit dent Binder vor dem Munb. 
Verſpottu hriſti, in ben ältern 
Bildern gewöhnlich nur als Schlagen 
dargeſtellt; fpäter, bisweilen verbunden 
mit Chriſtus vor Kaiphas und mit der 
Verleugnung Petri, iſt die Darſtellun 
oft ſehr derb, wobei bisweilen der Kop 
des Heilands durch ein Tuch verdeckt wird, 
deſſen Enden von zwei Kriegsknechten ge⸗ 
halten werben, ober es Liegt nur vor ben 
Augen eine Binde. Bedeutende Darftels 
lung von van Dyd im Mufeum zu Berlin. 
A ſJ. Rannelierung. 
Veriudung Ghrifi, von ber ältern 
Kunft, befonders ber Piniaturmalerei, 
faft nur in größern Bilderreihen aus dem 


| 
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Leben Ehrifti, wobei ber Teufel meiſtens 
in häßlicher Geftalt, fhwarz, mit Zieber- 
ea und Drachenſchwanz er: 
ſcheint. Bedeutende fpätere Bilder finb: 
die als Viſion erſcheinende V. C. von 
Botticelli in ber Sixtiniſchen Kapelle, von 
erugino nur die erite Verſuchung in der 
tanza dell’ Incendio bed Vatikans, mo 
ber Teufel als ehrwũrdiger, aber gehörn⸗ 
tee Mann eriheint; Dagegen in einem 
Kupferftih von Lukas van Keiben (eben: 
falls erfte Verſuchung) als bärtiger Jude 
mit fpiger Aaruı Ein treffliches Bild 
neuerer Zeit (1858) von Ary Sceffer. 

Vertreiben (aboucieren), die Far⸗ 
ben jo auftragen, baß fie ineinanter über: 
zufließen nen Daher Vertreiber, 
ein Pinſel mit weichen Haaren, um auf: 
getragene Farben auseinander zu reiben 
und abzuſchwächen. 

Veriumnus, italifcher Gott bes Mache: 
tums und Gedeihens ber Gartenfrüchte, 
barzuftellen als fchöner Jüngling, mit 
Ahrenfranz ums Haupt und Füllhorn in 
ber Rechten. 

Verzahnnung, eine vertifale Reihe von 
Zahnfteinen (f. d.). 

Berzweiflung, allegorijche Darftellung, 
f. Kardinaltugenden. 

Beiperbilder, bie unmittelbar nad) 
dem Kreuzestod Ebrifti folgenden Szenen: 
Abnahme vom Kreuz, Beweinung Chriſii 
(Pietaͤ) und Grablegung. 

Bf » 1. Seftia. 

Beribäl (lat. vestibülum), im römi- 
fen Haus bie fhmale Flur am Ein 
gang, die zunächſt in bag Atrium führt; 
daher überhaupt Haueflur, ber freie Blat 
vor ben Zimmern eines Haufe. 

Bezelay (pr. wehſ'läy, Stäbtdien in 
Frankreich (Yonne), bat eine glänzend: 
romanijche Abteifirhe, Baſilika des 11. 
Jahrh. mit frühgotiſchem Chor von 1198 
bis 1206, in firengen Formen ausgeführt, 
mit Umgang und Kapellenkranz. Am 
Hauptportal ſtiliſtiſch intereffante Bild⸗ 
werfe im ftarren, fonventionellen Stil 
jener Zeitz an ben Kapitälen im Innern 
phantaftiich derbe Daritellungen. 

Viadukt, Tiinftlich angelegter Weg, na 
mentlich als Überbrüdung eines Thale 
ober Sumpfes, wie fte in den legten Jahr: 


— Bien. 


zehnten für ben Verfehr ber Eifenbahnen 
in großartigfter Weiſe durch mehrere über: 


einander gefiellte Bogen ausgeführt 
find, 3. Fi der über bas — in 


Sachſen, ber, 664 ın lang, in jeiner höch⸗ 
ftien Höhe 87 m mißt und fi in vier Bo 
übereinander aufbaut, und ber 
ei St. Chamas in Sübfranfreid, mur 
aus einer Reihe ſehr hoher Rundbogen 
beftehend, bie einanber burchichneiben, alſo 
oben ebenfo viele Spipbogen bilden, u.v.a. 
Vicenza (vr. wigtigenge), Stadt in Oder⸗ 
italien, der Schauplag ber Thätigfeit bes 
roßen Palladio (f. ».), deſſen better und 
Frühfter Bau bie bortige Bafllila (Rat: 
haus) ift. Inter feinen Palaſtbauten find 
zu nennen: ber Tolofiale, faft allzu reich 
ausgeftattete Palazzo prefettigio (15711, 
der in feinen Berbältniffen übertriebene 
Palaſt Tiene, ber höchſt eble Palaſt Bar: 
barano (1570), ber durch feine Pilafier 
etwas praßleriihe Palaſt Balmaranı 
1566) und vor allen als fein ſchönſter, 
iterfter Palaftbau ber EChieregati (vor 
566), ber jetzt das Muſeo civico enthält, 
eine Sammlung von Altertümern, vor 
Bildern (mit wenigen Ausnahmen nic: 
bebeutend), von Münzen unb Handzeich 
nungen. Ein Bau anbrer Art von Pal—⸗ 
ladio ift auch bad nach feinen Plänen er 
1584 vollendete Teatro Olimpico, eine mit 
manden Veränderungen und Zuthater 
verjehene Nachahmung eines antiken Thea: 
ters, und außerhalb ber Stabt bie herrlich 
Villa Rotonda, einVBiered mit rundem Kup 
pelſaal, umgeben an allen vier Seiten von 
einem ioniſchen Portifus. Ir der Kirche 
San Stefano cin befonders fchönes Bilt 
von Palma Vecchio und nahe ber Stabt 
im Refeftorium des alten Klofters au’ 
Monte Berico ein köſtliches Bild von 
Paolo Beronefe: das Mahl Gregor: 
d. Gr. (f.d.). Neben ber obenerwähnten 
Bafılifa ein ſchönes marmornes Stand 
bild des Palladio von Gajaſſi (1859). 
Victoria, |. Nite. 
Dicht, f. Pan. 
Bielblait (Vielpaß, Bierblatı. 
Vierpaß) erflärt fich wie Dreiblart. 
Dreipaß (f. diefe Urtikel). 
Biertipr-wiäng, Jo ſe ph Marie, fran;. 
Maler, geb. 18. Juni 1716 zu Montpellier. 
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gel 27.März 1809 in Baris, wo er Schü- 
er von Ratoirewar, nachher mit Regnault, 
finem Schüler David u. a. bie neuklaſ⸗ 
ſiſche Schule gründete und als einer ber 
Wiedererwecker ber Kunft in Frankreich in 
hoben (Ehren ftand. Hiftorienbilder von 
ihm in faft allen Galerien Frankreichs. 

BVierblatt, Vierpaß, ſ. Vielblait. 

Vierjchneuß erklärt ſich nah Drei⸗ 
ſchneuß . d.). 

Viertelſtab (Wulſt), fonveres Bau⸗ 
glied in Form eines Viertelkreiſes. Es 
kann überkragend ſein, alſo oben vor⸗ 


Fig. 1. Fig. 2. 


Viertelſtab 


ſtehen (Fig. 1), oder anſteigend, d. h. 
oben zurücktreten (Fig. 2), oder in bei⸗ 
den Fällen an dem vorſpringenden Teil 
etwas eingebogen. 

Bierung —— Kreuzmittel, 
Kreuzung), das durch die Durchſchnei⸗ 
dung von Langhaus und Querſchiff gebil⸗ 
dete Viereck, gewöhnlich ein Quadrat. 

Vierungsturm, ber Über der Vierung 
fich erbebende Turm, jei es Kuppelturm, 
Dadhreiter ober in aubrer Korm. 

Bierzehu Rothelfer, 1. Rothelfer. 

Bignette (franz., fpr. winj⸗), eigentlich 
— NE ‚dann jede mit Laub⸗ 
wert ober Weinranten verzierte Initiale 
und jebe kleine Verzierung, wie fie am An⸗ 
fangod. am Ende der Bücher üblich ift. Das 
Wort wurde zuerft von dem Buchdruder 
Johannes Veldener um 1476 gebraudit. 

Bignöle (ip. winjöta), eigentlich Gia⸗ 
como Barozzio, ital. Arditeft unb 
Keisnftichriftfteller, geb. 1. Oft. 1507 zu 
Bignola bei Diodena, geit. 7. Juli 1573 
in Rom, wo er im Auftrag der Afabemie 
die wichtigſten antiken Gebäude vermag 
und zeichnete und nachher Architekt bes 
Papftes Julius III. wurde. Seine Haupt: 
werfe find das Schloß in Caprarola (f. d.), 
unweit Viterbo, von reizenber Perſpektive, 
und bie 1568 begonnene, nach feinen Tod 
von Giacomo bella Porta vollendete Kirche 
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bel Geld in Rom. ALS Baumeifter der 
Peterskirche nach Michelangelos Tod fügte 
er der großen Kuppel zwei Nebentuppeln 
hinzu. Unter feinen Schriften (heraus: 
egeben von Le Bad und Debret, 1815) 
iſt die bebeutendfte: »Regole delle cin- 
que ordini d’architettura« (1563), die 
lange als architektoniſcher Kanon galten 
und erft durch das Stubium ber griedhi- 
ſchen Bauwerke im * Jahrhundert 
zum Teil verdrängt wurden. 
ihäre , 1. Indiſche Qunſi, ©. 420. 

Bille (Lat.), bei ben Roͤmern ein länb» 
liher Wohnſitz, urfprünglidh eine villa 
rustica, d. h. ein Kompler ber Wohn⸗ 
und Rirtfchaftsräume ländlicher Beſitzun⸗ 
gen. allmählich aber ein dem Zweck des 
tandbaus immer mehr entfrembeter, mit 
verichwenderifchen Lurus ber fäbtifchen 
Architektur ausgeflatteter, für alle Jah: 
reszeiten eingerichteter Wohnfit (villa 
urbana), der für die Anordnung jtäbti- 
ſcher Wohngebäude mafgebenb wurde, 
Dabei gab es freilich auch eine Steige: 
rung bon einfacherer Anlage: 3. B. das 
Arpinum der Familie des Cicero, zu rei⸗ 
her und prächtiger ausgeſtatteten, wie es 
z. B. die als Muſter für andre geltenden 
Villen des Metellus und des Lucullus 
waren. Aus der Kaiſerzeit ſind uns 
manche teils durch Kor ungen bes 
jüngern Plinius, teild burch erhaltene 
überrefte befanut, bie eine Änſchauun 
von dem Reichtum und ber Mannigfals 
tigfeit der einzelnen Bauanlagen geben. 
Eins der bekannteſten Beijpiele ift die ge⸗ 
waltig umfangreiche V. bed Kaiſers Ha⸗ 
brian bei Zivoli (f.d.). Zur Zeit ber Ka: 
rolinger hießen villae regiae die fünig- 
lien Domänen, auf denen häufig bie 
Könige ihren Aufenthalt nahmen; ber 
Begriff ber römiſchen Villen aber war 
bem Mittelalter gänzlich fremd. Erſt bie 
Renaijjancezeit srl bie B. wieder auf 
und ſchuf, namentlich in Stalien, eine 
große Zahl foldher mit Kunſtwerken ge: 
ihmüdten und mit mehr ober weniger 
außgebehnten Sartenanlagen verfehenen 
Villen, die aber weniger als bie alten 
vömijchen für die fältere Jahreszeit ein- 
erichtet waren. Berühmt find nament- 
ich die römifchen Villen: Albani, Bor: 
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gheſe, Ludoviſi, Karnefina x. In ber 
Gegenwart beißt ® jedes auf dem Lanb 
elegene, nur für ben Sommeraufent- 
alt beftimmte Wohnhaus mit Garten; 
mißbräuchlih nennt man B. aud ein 
porftädtifches Wohngebäude mit Veranda, 
Terrafle, Sarten u. dal. 
Billa des Hadrien, f. Tivoli. 
Bimäna, |. Indiige Kuuf, 6. a4si. 
Bincentius, Heiliger, 1) Diakonus 
bes Biſchofs Valerius in Spanien, ein 
bort fehr beliebter Heiliger, ber eine lange 
Neihe von Marten erlitt. Sein fpezielles 
Attribut ift ein Rabe, ber ihn einft gegen 
einen Wolf ſchützte. Eine der älteften und 
intereffanteften Darftellungen feines Mar⸗ 
tyriums iſt wohl — 
im Münſter zu Baſel mit acht kleinen, nai⸗ 
ven Ela ausführlich in 23 Heinen 
Szenen auf einem Pluviale im Stift St. 
Paul in Kärnten aus dem 13. Jahrh., 
Häufig auf Glasmalereien bed 13. und 
14. Sahrh. in franzöftichen Kathedralen, 
auch von Aurelio Luini fein Martyrium 
(Brera zu Mailand). — 2) B. Ferre— 
rius, fpan. Dominifaner aus Valencia 
(1357—1419), hat als Attribut ein Kru: 
ziftr, biöweilen Flügel an ben Schultern 
als Zeichen der Begeifterung feiner Neben, 
auf der Bruft eine Sonne mit ben Buch⸗ 
ftaben IH S cf. Monogramm). Dargeſtellt 
von Fra Bartolommeo (Afabemie in Flo⸗ 
renz), Dom. Ghirlandajo (Mufeum in 
Berlin); ziemlich ausführlich fein Leben, 
zum Zeil von Sarpaccio (San Giovanni 
e Baolo in Venedig), und wohl am aus: 
führlicäiten auf zehn Tafeln flandrifchen 
Urfprungs in San Pietro Martire zu 
Neapel. — 3) V. von Paula, 1576— 
1660, ber Hauptbegrünber ber innern 
Miffion in Frankreich, worin er unglaub: 
liche Erfolge errang und ſich durch zahl⸗ 
reiche fromme Stiftungen ſehr verdient 
machte. Abzubilden als Weltpriefter mit 
einem Galeerenſklaven ober einem Findel⸗ 
find; häufig dargeftellt in ben neuern 
Kirchen von Paris, 3. ®. in ber ihm ge- 
weihten Kirche von Picot, auch in ont 
en Bildern, wie er Saleerenjflaven be: 
Preit und befehrt. 
Bind, |. Lionardo da Binci. 
Biollet Te Dec, Eugene Emma: 
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nuel, bebeutender franz. Architeft und 
Aräolog, geb. 27. San. 1814 zu Paris, 
aeft. 22. Sept. 1879 in Raufanne; war 
Schüler von Achille Lecltre, machte Stu: 
bienreifen in Frankteich und Stalien, 
wurde 1840 mit Laſſus Inſpeklor ber 
Reftaurationsarbeiten am ber Sainte 
Chapelle in Paris unb nach glüdlicer 


Vollendung berfelben mit — an⸗ 


dern Reſtaurationen kirchlicher und pro⸗ 
faner Bauten insbeſondere gotiſchen Etils 
beauftragt, fo daß er ſich, wie kein weiter, 
in bie Gotik Hineinlebte und die Wieder⸗ 
burt berfelben in Frankreich anbahnır. 
Sauptarheiten diefer Art find die Reilaw 
ration ber Notre Dame in Parid, it 
Abteikirche zu St. Denis, ber Kathedrale 
von Amiens und bes Schloſſes Pierre 
fonds. Seine größern fchriftitelleriihen 
Merle find: das treffliche »Dictionnaire 
de l’architecture francaise du XL au 
XVI. siöcle« (1854—68,102de.);»Essai 
sur lV’architecture militaire du moyen- 
äge« (1854); »Dictionnaire du mr 
bilier francais« (1858—75, 6 She); 
»Entretiens surl’architecture«(165°— 
1868, 2 2be.); »Peintures des chapelles 
de Notre-Dame« (1869) unb »Lart 
russe« (1877); außerbem mehrere popu⸗ 
läre architeltoniſche Schriften. 
iſcher, 1) berühmte Nürnberger Er: 
gießerfamifie, deren Mitglieber: a) Her: 
mann, ber ältere, erwarb 1453 in 
Nürnberg das Meifterrecht und goß 1451 
das noch ganz ben Xraditionen der gett: 
(chen Kunit folgende Taufbedten ber Stadt: 
fire zu Wittenberg; b) Beter, ber 
ältere, Sohn bes vorigen, ber berübm: 
tefte der Familie, von bem wir nur willen, 
daß er um 1455 zu Nürnberg geberen, 
1489 Meifter wurbe und 7. Jan. 15% 
farb; ein Künftler, der ſich mit freiem 
Blick Über den damaligen .Zeitgefhmad 
erhob und in feinen Werfen einen hoben 
Abel bes Stils erreichte. Das frühft 
ber ihm ficher zuzufchreibenden Werte it 
das Grabdenkmal bes Erzbifchofs Emmt 
im Dom zu Magdeburg (1495), in wel: 
hem mit einem eigentümlich⸗ n Schön 
beitsfinn noch ganz der Stil des Webl⸗ 
gemutg unb Adam Krafft herrſcht; aͤhn 
ih im Stil bie einfachere Grabplatte dei 
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Biſchofs Johann im Dom zu Breslau 
(1496). Ganz anders dagegen das in die 
Blütezeit des Meiſters fallende berühmte 

auptwert: das Sebalbusbentmal in 

ürnberg, welches, 1508— 19 mit Hilfe 
feiner fünf Söhne ausgeführt, ben Künft- 
ler in feiner vollen Freiheit und Selb: 
fänbdigfeit zeigt und die leichten Dispofi- 
tionen bed gotifhen Stils im Aufbau 
mit den Renaiffanceformen ber Details 
in geiftreicher Weife vereint. So anmutig- 





eter Bijhers Bor- Apoftel Paulus, 
Feat atue am Se» von Peter Bilder. 
baldusgrab zu 
ürnberg. 





naiv, wie hier die Relief am Unterſatz 
find, fo ebel, großartig und klaſſiſch-ein⸗ 
fach die in ben Niſchen ber Pfeiler dag 
Dentmal umgebenden Apoftelftatuetten. 
Diefelbe Lauterkeit des Stils offenbart 
fich in feinen fpätern Werfen, zunächſt in 


t 
werk ift: »Aſthetik oder Wiffenfchaft des 


einem (in Erfurt und ein zweite Exem⸗ 


plar in Wittenberg vorhandenen) Relief 
der Krönung Mariä, in einem Relief des 
Doms zu Regensburg (beide 1521), wel: 
ches Chriſtus mit den beiden trauernden 
Schweſtern des Lazarus enthält; fobann 
auß ber lebten Zeit feines Lebens das 
Srabmal des Kardinals Albrecht von 
Brandenburg in ber Stiftsfirche zu Aſchaf⸗ 
fenburg(1525) fowie die beſonders würde⸗ 





volle und meifterhafte Reliefgeftalt bes 
Kurfürften Friedrich des Weifen in der 
Schloßkirche zu Wittenberg(1527). Außer: 
dem noch einige zwar aus feiner Werfftatt 
bervorgegangene, aber wohl nur zum Teil 
von feiner Hand herrührende Werfe, 3.2. 
die Grabdenkmäler ber bennebergifchen 
Grafen in ber Stabtlirhe zu Römhild 
bei Meiningen unb bag Doppelbentmal 
bes Kurfürften Johann Eicero im Dom 
zu Berlin (1530), welches ſchon ben Na: 
men Johann V. trägt. (Val. Bergau 
in Dobmes »Kunſt und Künftlern«, Bd. 
2, 1877, und das photographifche Pracht: 
wert iiber Peter V. mit Tert von Lübfe, 
1878, 2 Bbe.) Unter ben erwähnten fünf 
Söhnen Peter Viſchers find nur nennen: 
wert: c) Hermann, ber jüngere, ge 
boren um 1490, geit. 1516, ber, wie wir 
wiffen, in Rtalien war, aber in feinem 
Wert mit Sicherheit nachzuweiſen ift; 
d) Johann oder Hans, welchem nach dem 
Tode des Vaters deſſen Werkſtatt zufiel, 
verfertigte das ſchöne, aber ſchon etwas 
manierierte Grabmal des Kurfürſten Jo⸗ 
hann (1534) in der Schloßkirche zu Wit⸗ 
tenberg und das des Biſchofs Sigismund 
von Lindenau im Dom zu Merſeburg. 

2) Friedrich Theodor, namhafter 
te und Kunftkritifer, geb. 30. Juni 
1807 zu Ludwigsburg, wurde 1844 Pro: 
fefjor der Afthetif in Tübingen, 1855 
Profeffor am Polytehnifum in Zürich 
und 1866 Profeflor am Polytechnikum 
in Stuttgart. Sein berühmtes Haupt: 
Schönen«e (1846—58, 3 Bde.); ferner: 
»Kritifche Günge« (1844, 2 Bde.) und 
»Neue Folge« berjelben in 6Heften (1L860O— 
1873) und mehrere belletriftifche Schriften 
jatirifchen ober komiſchen Inhalts. 

3 Aulnn Hiftorien= und Genre: 
maler, geb. 1822 zu Angelbach in ber 
badischen Pfalz, anfangs Lithograph, nach: 
ber in ber Malerei Schüler ber Akademie 
in Antwerpen, ließ fih in München nieder 
und wurde 1870 Profeſſor am Polytech⸗ 
nitum in Karlsruhe. Unter feinen Bil: 
dern, die durchſchlagenden Erfolg hatten, 
jind zunennen : Sefangennehbmungölden: 
barneveldts, nn ns Franz' J. 
nach der Schlacht bei Pavia, Berthold von 
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Zähringen Ichlägt die Mailänder an ber 
Adda (Mufeum in Karlsruhe), Erflür- 
mung Romd durch die Deutihen und 
einige Genreftüde. 

isconti, 1) Ennio Quirino, be 
beutenber ital. Archäolog, geb. 1. Nov. 
1751 zu Rom, geft. 7. Febr. 1818 in Pa- 
ris als Generaldirektor des Louvre. Seine 
Hauptwerle find: die epochemachenbe Be: 


ſchreibung bervatifaniihen Sammlungen | Schri 


unter dem Titel: »Museo Pio-Clemen- 
tino« (1782—1807, 7 Bde. mit KRupfern); 
»Iconographie grecgne« (1808,3 Bbe.); 
»Iconographie romaine« (1818—20, 3 
Bde.); »Description des antiques du 
Louvre« (1817, in vielen Auflagen) unb 
gabtlofe kleinere Schriften. Eine Samm: 
ung feiner Werte veranftaltete Labus 
(1818— 22, 12 Bde). Als Fortſetzung 
bes »Museo Pio-Clementino« gab fein 
Bruder zilippoAurelio( 1754-1831), 
gleichfalls Archäolog, das »Museo Chiara- 
monti« heraus. — 2) Louis Tullius 
Joachim, Sohn bes vorigen, Architekt, 
aeb. 11. Febr. 1791 zu Rom, geit. 1. Dez. 
1853 errichtete in Baris das Srabbentmal 
Napoleons L im Dom ber Invaliden und 
lieferte bie leider in mander Beziehung 
nicht befolgten Pläne zum Ausbau bes 
Louvre. 

Viſiernng, mittelalterliher Ausdrud 
für Karton zu las: ober Wandgemälben, 
Werlzeichnung zu einem Werk der Blaftit 
ober der Architektur. 

Viterbe, Stadt in Mittelitalien, reich 
an fchönen Brunnen, bat als Kathedrale 
eine prächtige romanische Säulenbaftlifa 
mit hochſt originellen Kapitälen; in ber 
Kirche San Francesco das Grabmal 
Papſt Habrians V. im Gosmatenftil und 
von Seb. bel Piombo einen beionbers 
ſchönen toten Chriſtus mit feiner Mutter. 
Die ſchönſten Brunnen der Stadt find: 
ber im Hof bed Palazzo pubblico, die Fon⸗ 
tana Separi (1206), bie Fontana bella 
Piazza d'Erba und vor allen die Fontana 
bella Rocca aus 1566 von Vignola. In 
ber Nähe ber Stabt bie durch alte etrus⸗ 
fifhe Gräber intereflanten Orte Caſtel 
D’ATTO, Norchia (f.v.) und Toscanella (f.b.). 

Biti, Timoteo (Timoteo bella 
Vite), ital. Dialer, geb. 1467 zu Ferrara, 


Visconti — Bivarini. 


geft. 10. Oft. 1523 in Urbino; war Schũ⸗ 
ler bes Francesco Francia in Bologna 
und bifbete ſich als Sehilfe Raffaels in 
Rom weiter aus. Seine Bilber ſind, eine 
heil. Magdalena in der Pinalothek zu Bo- 
logna ausgenommen, nicht ſehr anziebend 
und in falten, fifbergrauem Ton gemalt. 
trunins Pollio, Marcus, vom 
Architekt aus Verona, ber einzige romiſche 
iftfteller, welcher über Architektur 
BER: lebte zur Zeit bed Kaiſero 
uguftus. Er verfakte um 16—13v. Chr. 
fein Wert »De architectura«, von beiten 
urfprünglichen zehn Büchern ſich nur die 
fieden eriten und einige Bruchſtücke er: 
halten haben; ein in ber Darſtellung 
ſchwerfälliges und, ba bie von ihm bei 
‚gegebenen > — verloren gegangen 
„oft unklares Werk, ar ebrudt 
in Rom 1486; En ins tige über: 
feßt (von Reber, 1865). Vgl. Genelli, 
Eregetifche Briefe über Vitruvius Pollios 
Baukunſt (1801—1804). 

Bitus (St. Veit), Heiliger, einer 
ber 14 Notbelfer, unter Diofletian in 
einem Keſſel mit ſiedendem Ol ober Pech 
verbrannt; — als ſchöner Knabe 
mit Palme in der Hand, bisweilen auch 
mit einem Bud), auf dem ein Hahn fist, 
ftet3 mit dem Keſſel vol fiebenden Ol. 
Ausführlich in jehr naiven Banbgemälben 
ber St. Veitsfirche zu Mühlpaufen am 
Nedar (um 1380) und auf den Flügeln 
bes Hauptaltars bafelbft (zweite Hälfte 
bes 15. Jahrh.). j 

Vivarini, ital. Künftlerfamilie, berex 
bebeutenbfte Bertreter Bartolommes 
und Zuigi find, Erſterer, geboren zu 
Murano, thätig 1450 , bilvete fıh 
unter dem Einfluß des Donatello unt 
des Antonello da Meifina zum Maler 
aus. Seine zahlreichen Werke in ben Kir- 
hen und Muſeen Venedigs fowie in an: 
dern Sammlungen find von großerSchärtt 
der Eharafteriftif und zierliher Ausfüb⸗ 
rung. Lebterer, ebenfalls zu Murane 
geboren, thätig 1464—1503, Betic 
und Schüler Bartolommeos, bildete it 
unter bem Einfluß Giov. Bellinis und 
geigt befien Tiefe und Leuchtkraft bee Se 
oritd. Eins feiner beften Bilder ir 
Mujeum zu Berlin, 
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Bogelperipeltine (Bogelfhan), 5. | ben Thätigfeit reſtaurierte er auch meh: 
Peripeltive. tere mittelalterliche Kirchen in ben Rhein- 

Bogel von Bogelfiein, Karl Ehri= | Tanden. 
ftian, Hiftorienmaler, geb. 26.Yuni1788 | Weit, Auguft von, Architekt, geb. 17. 
zu Wildenfels im Erzgebirge, geft.4.Dlürz | Febr. 1801 Au Wafjertrüdingen (Mittel: 
1863 in Münden; Sohn und Schüler franken), geit.11. De3.1870 in München; 
des Maler Chr. Lebrecht V. (1759— | baute ald Schüler von Gärtner mit Vor: 
1816) auf der Afabemie in Dresden, ſchloß liebe im romanifchen Stil mehrere Kir: 
fi in Rom an bie Razarener an, ftrebte | hen, Rathäufer und Synagogen, wurde 
aber in feinen religidfen Dralereien mehr | 1841 Profeflor an der Alademie in Mün: 
nach koloriſtiſchem Efteft. 1820 wurde er | chen, baute aber auch die zwar im Innern 
Brofejlor an der Akademie in Dregben, gut angelegte, aber im Außern charakter⸗ 
malte und zeichnete zahlreiche Porträte loſe und nüchterne Neue Pinakothek in 
(Kupferftichfabinett in Dresden) und Kir- Münden ſowie den Glaspalaſt (Induſtrie⸗ 
chenbilder, ſchmückte 1817 — 26 die Ka⸗ ausſte ee 
pelle unb ben Speifejaal bes Schloffeß zul Vollbinder, |. Binder. 
Billnig mit Wanbmalereien. Ein? feiner | Wölerei, allegorijche, Darftellung, ſ. 
bebeutenbern Altarbifber ift ba in ber | Tobfünden und Eiimeln. 
katholiſchen Kirche zu Leipzig. 1853 trat| Volpats, Giovanni, ital. Kupfer: 
er in den Rubeftand und ließ fich in Münz | ftedder , geb. 1738 zu Baffano, geft. 26. 
dyen nieder. Aug. 1803 in Rom; — von Joſeph 

Bogu pr.wogeh), Charles Jaan Mel: Wagner und von Bartolozzi, errichtete in 
chi or, Graf von, franz. Ardhäolog, ge Rom eine Kupferftecherfchule, aus der be⸗ 
boren 1829, wurde 1 Mitglied ber | deutende Meifter (R. Morgben, Bette 
franzöfifhen Alabemie. Seine Haupt: 


lini u. a.) hervorgingen, und ftad) befon- 
werte, die grüchte feiner Reifen im Orient, | ders mehrere Blätter nad) Raffaels Bil- 
find: »Les &glises de la Terre-Sainte« | dern in den Stangen bes Batifans, auch 
(1859); »Le temple de Jerusalem« ' befien — im Palaſt Borgheſe 
(1864 - 65); »L’architecture civile et | und andre Blätter nach Guercino, Guido 
religieuse du I. au VI. siöcle dans la 


Rent, Pouſſin ꝛc. 

Syrie centrale⸗ (1865 — 67, 2 Bde.);| Volterra, Stabt in Mittelitalien, die 
»Melanges d’arch&ologie orientale« den altetrusfifchen Charakter nod tra 
se: »Inscriptions semitiques« (mit | bewahrt bat. Bon beſonderm Intereſſe 

beriegung und Kommentar, 1869— 77). | ift aus jener Zeit bie Porta beil’ Arco, 

Beigt, Karl, Mebailleur und Stein: | welde am Schlußftein des Bogend und 
fchneiber, geb. 1800 zu Berlin, geft. 18. | jederfeit8 am unterften Stein besfelben 
DE. 1875 in Trieſt; Schüler von Voll: | einen bunfelgrauen, möfteriöfen Den: 
gold und von 2008 in Berlin, lebte fpäter | ichenfopf zeigt. Ein würbiger, altertüm- 
ın Rom, wo er unter Thorwaldfen auch | licher Bau (1208 — 57) ift der Palazzo 
mehrere Porträte mobellierte, entwidelte | bei Priori mit einer reihen Sammlung 
als Münzmebdailleur in München eine | altetrusfifher Denkmäler, namentlich 
umfafjende Thätigkeit und fehnitt auch , Aichenkiften, Sarkophage, Urnen mit vies 
prächtige Kameen. 1859 zog er wieber fen fpezififch etrusfilchen Darftellungen 
nad Rom. q. Etrusfiihe Kun). In ben von Riccold 

Beigtel, Richard, Architekt, geb. 31. | Piſano 1254 erweiterten Dom eine jchöne 
Mai 1829 zu Magdeburg, wurde 1855 | romanijche Kanzel und eine treffliche Ver: 
Gehilfe Zwirners beim Bau des Kölner kündigung von Luca Signorelli und in 
Doms und 1862 mit der felbftändigen | San Dalmazio mehrere Bilder von Dom. 
Leitung des Baues beauftragt, ben er in | Shirlanbajo. 
Lanabaus, —— und Türmen bis Bolterra (eigentlich Ricciarelli), 
ur Bekronungsblume derſelben 14. Aug. | Daniele da, ital. Maler u. Bildhauer, 
1850 vollendete. Neben biefer umfaſſen⸗ geb. 1509 zu Volterra, geft. 4. April 1566 
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in Rom; Schüler von Sobboma und Pe 
ruzzi, fpäter von Perino del Baga in Rom, 
warf ſich auf die Nachahmung 
108 und ſchuf hierin Die wohl von biefem er⸗ 
fundene berühmteKreuzabnahme in Santa 
Trinitaͤ de’ Monti zu Rom, gegen bie frei⸗ 
lich ſeine andern Arbeiten ſehr zurücktreten, 
En ber bethlehemitifche Kinbermord in 

n Uffizien zu Florenz. ©. auch Seultore 8). 

Voltz, 1) Johann Michael, Maler 
unb Kupferftecher, geb. 16. Okt. 1784 zu 
Nördlingen, geft. 17. April 1858 baferbh; 
Schüler des Malers und Kupferſtechers 
Fr. Weber in Augsburg, machte fich bes 
fonders durch feine Zeichnungen für Al⸗ 
manade und Kinderichriften, durch Kom: 
pofitionen zu deutfchen Klaffilern, durch 
Szenen aus ben Beireiungßfriegen und 
durch feine humoriſtiſchen Krähwinkliaden 


einen geachteten Namen. Val Hagen, 
Der Maler . M. V. — lingen 
(1868). — Friedrich, bebeutender 


Idyllenmaler und Radierer, geb. 31. Oft. 
1817 zu Nördlingen, Sobn und Schüler 
bes vorigen, beſuchte auch die Alabemie 
in Münden und brachte es durch eifriges 
Studium ber Natur auf feinen Reifen in 
ben Hochgebirgen wie in den Rieberlanben 
zu meiſterhaft charakterifterten Tierbil- 
bern, bie überaus zahlreiche Verbreitung 
fanden. Hauptbilder von ihm in ber 
Neuen Pinakothek zu Münden, beim 
Großberzog von Oldenburg, iım Mufeum 
zu Köln und in ber Nationalgalerie zu 
Berlin. Er lebt in Münden. 

Volute (Schuede, Widderhorn), 
das ſpiralförmig zuſammengerollte Ende 





ab Boluten des ioniſchen Kapitäls. 


des als Kanal oder Polſier geſtalteten 
Bandes über dem Echinus des ioniſchen 
Kapitäls (vgl. Abbild.). Der Mittelpunkt 
einer V. heißt Auge. 6. Joniſcher Baufül. 


ichelanges | Tucht. 


Bolg — Botiofapelle. 


Vorban, Boriprung an ber Faſſabe 
eineb Saufes, ı, ©, Erker, —— 


Vorburg, ſ. Burg. 
Vordach, ein auf Konſolen ruhendes 
vorgekragtes Dach; auch der vor der 
| Mauerflucht vorfiehenbe Teil bed Baches. 
Bordergrumd, der vorberfte Teil eines 
Bildes, |. Mittel- um Hintergrund. 
Bor ber ft, |. Abdrud. 
Borhalle, bebedier Vorraum in ober 
vor einem Gebäude. Bei Kirchen ift bie 
V. entweder eine innere, meift zwiſchen 
ben Weſttürmen liegenbe, oder audh em: 
äußere, ringsſsum geichlofiene, alſo ſ. v. w. 
Paradis. Auch Zeil einer Wohnung, 
ſ. v. w. Veftibül. &. auch Galiläe. ' 
Vorhof, |. Atrium. 
Verbölle, ſ. Höuenfahrt Chriſti. | 
Veriragung, ein durch vortretende 
Feragfleine getragener Überbau, ein Bor: 
dach ; vgl. Überhang. 
Vorlage, jeder von unten auf herdet⸗ 
tretende Vorbau, namentlih Rifalit. 
Vorſetztafel (untichtig auhfürAäinte 
pendium), ſ. Frontal | 
gentlichen 


t. 
orihär, eine vor ber ei 
Zimmerthür auswendig angebrachte a 
ur Verhinderung bed Einbringens be 
uft, vgl. Winbfang. | 
VBortragelrenz, ſ. Kran II, 8). | 

Vos, Marten be, nieberländ. Ma: 
ler, geb. 1531 zu Antwerpen, geil. 4. 
De. 1603 bafelbft; Schüler von Franz 
Floris und in Stalien von Xintorette. 
Bon feinen in der Kompofition oft jehr 
gelungenen, aber in ber Farbe Falten un 
bunten Bildern finden fi} beſonders viel: 
im Muſeum zu Antiverpen; fein beilet 
Werl die Hochzeit zu Kana in ber borti- 
gen Kathebrafe (1596). | 

Votivaltar, ein von einzelnen Perſe 
um ober Korporationen geffifteter Me 
altar. 

Votinbild (Botivtafel), ein inielz: 
eines Gelübbes geftiftetes, befonbers eimer 
Kirche geſchenktes Bild, gewähnfich mi 
einer darauf bealiglichen Inſchrift. 

Botinfapelle (Botivfirche), eine im 
folge von Gelübben oder zum bankbarer 
Andenken an eine beſtimmte Begebenbei: 
errichtete Kapelle oder Kirche. 








Vouet — 


Bemsl Gm. wu-c), Simon, franz. 
Hiftorienmaler, n. 15% zu 
Paris, geſt. 30. Juni 1649 dajelkh;, bil⸗ 
bete ſich durch das Stubium der großen 
Meifter und der Natur und von 1612 an 
in Venedig durch das Kopieren Tizians 
und Beronefed. Später gründete er in 
Paris eine Malerfchule, aus ber bie bes 
deutendſten franzöſiſchen Maler bes 17. 
Jahrh. hervorgingen, arbeitete mit großer 
Erfindungsgabe und maleriſchem Efſekt 
üßermäßig viel in den Kirchen und Schlöſ⸗ 
fern zu Paris, fo baß er zuletzt ausdrucks⸗ 
los und manieriert wurde. 

endt, de, ſ. Floris, Frans. 

Brieß, Adrian de, nieberländ. Bild: 
bauer, geb. 1560 im Haag, gefiorben nad; 
1603; Schüler bes Giovanni ba Bologna 
in Florenz, machte fich befonbers einen 
Namen durch ben ichönen Herkulesbrun⸗ 


Wach. 931 


nen in — 1), der in ben Fi⸗ 
guren eine kraftvolle Lebendigkeit und eine 
maßvolle Behandlung ber Formen zeigt. 
Wahrſcheinlich ſchon einige Jahre früher 
ex auch ben bortigen Merkurius⸗ 
runnen. 

Vultauus, f. Hephäfes. 

Blei (pr. wultigi), altetrwaliiche Stabt, 
jest Bonte beil! Abbadia, berühmt 
durch den Reichtum ber bort aufgefundes 
nen etrugfifchen Kunſtwerke, insbeſondere 
durch die in ber Nefropole durch Lucian 
Bonaparte (feit 1828) gefundenen Bafen 
unb andern Gegenftänbe, mit benen bie 
europaiſchen Muſeen bereichert wurben, 
bie einen großen Zeil ihrer Vaſenſamm⸗ 
lungen bem alten ®. verbanten. In ber 
Nähe ber alten Stadt bie noch zugängliche 
Grotta bel Sole e bella Luna. ©. aus 
Etrustifhe Aunſt: Gucumella. 


W. 


Baggen, Guſtav BE, nam- 
hafter Kunſigelehrter, geb. 11. Febr. 1794 
zu Hamburg, gef. 15. Juli 1868 in Kor 
penbagen: ierte in Breslau, Heidel⸗ 
berg unb München, machte dann für feine 
Kunftfiubien wieberholte Reifen in fafl 
allen Ländern Europas und wurde 1832 
Direktor der Gemälbegalerie bed Muſeums 
und 1844 Profefjor der Kunftgefhichte an 
ber Univerfität zu Berlin. Auf fein erſtes 
mit großem Beifall aufgenommenes (jebt 
veraltetes) Buch: »Über Hubert und Jan 
van Ende (1822), folgten nachher als 
feine bebeutenbften Scriften: »Kunſt⸗ 
werke und Künſtler in England und 
Parit«e (1837—39, 3 Bde); ⸗Kunſt⸗ 
werfe und Künftler in Deutichland« (1843 
bis 1845, 2 3 »Treasures of art 
en 
buch der beuti und nieder Änbilgen 
Malerfjääulen« (1862, 2 Bbe.); »Die Ge⸗ 
mäldefammlung ber Eremitage in Peters⸗ 
burg« (2, Aufl. 1871); »Die vornehmften 
Kunftdentmäler in Wien« (1 
2 Di.) Seine »Kleinen Schriften« mit 
feiner Biographie herausgegeben von N. 
Woltmann (1875). 


= 


Bad, Karl Wilhelm, Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 11. Sept. 1787 zu Berlin, 
geit 25. Nov. 1845 dafelbit; Schüler des 

alers Karl Kretzſchmar und ber borti- 
gen Alabemie. Nach feiner Teilnahme 
an ben Freiheitskriegen befuchte er Drei 
Sabre in Baris bas Atelier von Gros, 
was ihn zu einem Anhänger bes franzd⸗ 
filgen, aber durch das Studium Raffaels 
mobifizierten Klaſſizismus machte. Rache 
bem er fi bann einige Sabre in Stalien 
aufgehalten und viel nach den Quattro⸗ 
centiften kopiert hatte, eröffnete er in Ber» 
Iin 1819 ein Lebratelier, das bie frucht⸗ 
barfte Bildungsitätte —— —* 
wurde. Zunähft entſtand im uſpiel⸗ 
haus der Plafond der neun Muſen, dem 
dann eine große Reihe bedeutender Werke 
folgte, unter andern 1820—24 eine Auf: 
eritehung und ein Abendmahl für bie 
Beter-Baulskirche in Mosltau, 1826 eine 
Madonna in Trono für bie Prinzeffin 
Friedrich ber Niederlande, 1828 Chriftus 
mit feinen Süngern (Galerie Raczynski), 
1830 die Geitalten: Glaube, Kiebe, Hoffs 
nung in ber Werderſchen Kirche und außer: 
dem viele Borträte, 1838 brachte er noch 
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eine Judith mit bem — des Holo⸗ 
fernes, bie aber, wie andre nach 1830 ent: 
ftandene Bilder, von einer Abnahme fei: 
ner fünftlerifchen Kräfte zeugte. 1837 
Tegte er feine Lehrthätigfeit an der Alfa: 
bemie nieder. Im allgemeinen zeigt er 
einen feinen Sinn für einfach monumen: 
talen Aufbau, Schönheit ber Linienfüh- 
rung und eine liebendwürdige Anmut, 
während jeine Technik den Einfluß ber 
franzöfiiden Klaffiziften befunbet. 

VWachſamkeit, darzuftellen allegoriich 
durch eine weibliche Geftalt mit einem 
Tfau, oder mit einem Kranich, ber einen 
Stein in ber Kralle hält, oder ſymboliſch 
durch einen Hahn. 

Bahsbildnerei (Seroplaftif), Mo⸗ 
bellieren und Bilden in Wachs, beſonders 
beliebt in Italien zur Zeit der Renaiſſance, 
wo nicht nur bie Skizzen in biefem Stofj 
entworfen, fonbern auch Büften und Bors 
trätmebaillond darin —— wurden. 

Wachßmalerei, bie Benutzung bes 
Wachſes als Bindemittel der Farben, 
während das oft ſynonym gebrauchte Wort 
Enkauſtik d. dv.) das Einbrennen bes 
Wachſes in die Malereien bezeichnet. Je⸗ 
nes Bindemittel, mit dem die in Leindl 
abgeriebenen Farben vor dem Gebrauch 
angemacht werden, beſteht aus einer Mi⸗ 
ſchung von Wachs, Terpentin, Leinöl⸗ 
firnis und Dammarlack; die fertige Ma⸗ 
lerei erhält dann durch vorſichtiges Ab⸗ 
reiben mit wollenen Lappen einen milden, 
faftigen Glanz. Ein etwas andres Ber: 
fahren wandten Rottmann für ſeine grie⸗ 
chiſchen Landſchaften in der Neuen Pina⸗ 
kothek und Preller für ſeine Odyſſeeland⸗ 
ſchaften im Muſeum zu Weimar an, näm⸗ 
lich Dialen auf Gipskalktafeln, die nach ber 
Vollendung der Malerei in die Wand ein⸗ 
gelaſſen wurden. 

Wächter, Eber hard Georg — 
von, Hiſtorienmaler, geb. 29. Febr. 176 
Balingen (Württemberg), 

852 in Stuttgart; Schuͤler von David 
in Paris und von Carſtens in Rom, als 
beffen Nachfolger in ber Wiederbelebung 


ber beutichen Kunſt er anzuſehen ift. Durch | 


bie Zeitereignifie von dort vertrieben, ging 
er 1809 nad Wien, wo cr auf manche 
jüngere Künfller begeifternd und förbernd 


1.14. Aug. | der Darftelung bes 


Wachſamkeit — Wagner. 


einwirkte. Boll von großen Gebanten, 

zeigte er eine reiche Phantaſie, aber 

u eine mangelhafte Zeichnung und 

Pinfelfübrung. Unter feinen dem Alten 

ZTeftament oder ber Mythologie entlebn- 

ten Darftellungen ift das — 
iob und ſeine Freunde (Muſeum in 
tuttgart). 

Wachtturm (Wartturm), ifoliert 
ſtehender Turm, von mo aus das Andrin⸗ 
gen eines Feindes beobachtet wurde. 

Bage, Sinnbild ber Gerechtigkeit, 
ſ. Rarbinaltugenden und Themiß. 

Wegner, 1) |. Kulmbagd. — 2) No: 
dann Martin von, Maler unb Bild⸗ 
bauer, geb. 24. Juni 1777 zu Würzbura, 
geft. 8. Aug. 1858 in Rom; bilbete fich 
auf der Alabemie unter Füger in ber 
Malerei aus, bie er, nachdem er 1804 
nad Rom gefommen war, noch mehrere 
Jahre nachher betrieb. Sein Übergang 
zur Bildhauerfunft geſchah erft infolge 
eine? Aufenthalts in Griechenland (1511 
und 1812), als er dort bie antife Kunit 
Nubierte und fih um die Erwerbung ber 
&ginetifchen Bilbwerfe verbient machte. 
Sein plaftiihes Talent bewährte ich na: 
mentli in bem an ber Walballa anac 
brachten, 42 m langen Fries, der in acht 
Feldern von fehr Iebenbiger Gruppierung 
das Leben der alten Germanen darſjielli 
(1827— 37). Dazu famen fpäter noch das 
Modell zur Bavaria auf ber Duadriga 
des Siegesthors in Münden und bas Eit 
beifelb der Glyptothek daſelbſt mit ber Mi- 
nerva als Beichügerin ber Kunftthätigfeit 

dgl. Abbild. S. 933). J. Urliche, 
. M. v. W. (1866). — Theoder 

von, Bildhauer, geb. 21. März 1800 zu 
Stuttgart, geft. 10. Juli 1 bafelen; 
Schüler von Danneder unb Thormali- 
fen in Rom (1823— 26), war 1836— 16 
Brofeflor an der Kunſtſchule feiner Bater: 
flabt. Die Mehrzahl me beſonders in 
innigen und An: 

mutigen ausgezeichneten Werke (antike 
Mythe, Allegorte und Porträtbüfte) be 
findet fich in — und deſſen lim: 
genenb. — 4) Friedrich, Kupferftecher, 
ed. 24. Mai 1803 zu Nürnberg, geil. 
7. April 1876 in Minden ; Schüler ven 

Reinbel, flach mit großer Gewanttkeit 








Wagiteine — Walballa. 933 


Blebelfeld der Oiyptothet gu Münden, von I M.v. Wagner. 


unb gewilfenbafter Treue viele Blätter 
nad) Altern und neuern Meiſtern, darun⸗ 
ter als Hauptblätter: Lionarbos Abenb- 
mahl, Stahlitih nad) Raffaello Morghen; 
Porträt Don ıeubeeN nad Albr. Dürer, 
Safıntala nach Riedel, das Feſtmahl zur 
Teier des Weſtfäliſchen Friedens nah San⸗ 
brart, der Hochaltar zu Blaubeuren nad) 
Heideloffs Zeichnun Fit Bi. Walther) 
und bie Kreuzabnahme nad Rubens. — 
5) Ferdinand, Hiftorienmaler, geb. 1819 
u Schwabmünden (Schwaben), geft. 13. 
uni 1881 in Augsburg; bildete ſich auf 
der Akademie zu München auch in ber 
Frestomalerei aus, die er 136063 an 
der Außenfeite bes Fuggerhauſes in Augs⸗ 
burg ausübte, wo er die Hauptinomente 
aus ber Geſchichte ber Stadt in fünf treff⸗ 
lichen Bildern malte. Ebenſo andre Fres: 
ten in Konftanz und in Breslau, an ber 
aflade bes TFürftenichlofies in Monaco 
1867), in mehreren Kirchen und einige 
artons zu Glaemalereien. 
— f. Keltiſche Denkmäler. 
Wahrheit, allegoriſch dargeſtellt von 
Raffael (Stanza della Segnatura des 
Vatikans) als weibliche Geſtalt mit zwei 
Geſichtern, vor⸗ und rückwärts ſchauend; 
vor dem erſtern ein Genius mit dem Spie⸗ 
gel der Selbſterkenntnis, vor dem letztern 
ein Genius mit leuchtender Fackel. Auch 
wohl dargeſtellt als weibliche Geſtalt mit 
einer Sonne auf der Bruſt. 
Waldmüũller, Ferdinand, Genre 
maler, geb. 1793 zu Wien, geſt. 23. Mug. 
1865 daſelbſt; fchilberte mit feiner Beob⸗ 
achtungsgabe, großer Naturwahrbeit und 
geſundem Humor in zahlreichen Bildern 
das Öfterreichiiche Volkoleben und insbe⸗ 
ſondere die Kinderwelt, z. B. die Kloſter⸗ 
ſuppe (Akademie in Wien), Sonntagnach⸗ 
mittag un in Königsberg) u. v. a. 
Walhalla, großartiger Marmorbau 
auf einer Höpe an ber Donau unmeit 
Regenöburg, geweiht bem Rubm ber gerg 
manifchen Vorzeit, erbaut 1830—42 von 
Leo v. Klenze auf einem etiva 30m hoben, 
weit vortretenden Zerraflen: und Trep⸗ 
penbau, ber fich in drei —— lie⸗ 
dert. Das Gebãaude ſelvſt erhebt ſich in 
feinem Außern rein borifchen Stils (19,3 
m hoch) als ein Oktaſtylos Peripteros 
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eine Judith mit dem Raute bes Holo: 
fernes, die aber, wie andre nach 1830 ent: 
ftandene Bilder, von einer Abnahme fei- 
ner künſtleriſchen Kräfte zeugte. 1837 
legte er feine Lehrthätigleit an ber Ala⸗ 
bemie nieder. Im allgemeinen zeigt er 
einen feinen Sinn für einfach monumen- 
talen Aufbau, Schönheit ber Linienfüh: 
rung unb eine liebenswürdige Anmut, 
während feine Technik ben Einfluß ber 
franzöfifchen Klaffiziften bekundet. 

BWachſamkeit, darzuftellen allegortich 
burch eine weibliche Geflalt ınit einem 
Pfau, oder mit einem Kranich, ber einen 
Stein in ber Kralle Hält, ober ſymboliſch 
durch einen Hahn. 

Baäsbilduerei (Seroplaftif), Mo⸗ 
bellieren und Bilben in Wachs, bejonters 
beliebt in Stalien zur Zeit der Renaijlance, 
wo nicht nur bie Skizzen in biefem Stoff 
entworfen, fonbern auch Büften und Por⸗ 
trätmebaillong barin ausgeführt wurben. 

Bahsmalerei, bie Benukung bes 
Wachſes als Bindemittel ber Farben, 
während das oft ſynonym gebrauchte Wort 
Enfauftil di. v.) das Einbrennen bee 
Wachſes in bie Malereien bezeichnet. Je⸗ 
ned Binbemittel, mit dem bie in Leinöl 
abgeriebenen Farben vor bem Gebraud 
angemacht werden, beiteht aus einer Mi: 
fhung von Wachs, Terpentin, Leinol⸗ 
firnis und Dammarlad; bie fertige Ma- 
lerei erhält dann durch vorfichtiges Ab⸗ 
treiben mit wollenen Lappen einen milben, 
faftigen Glanz. Ein etwas anbres Ber: 
fahren wandten Rottmann für feine grie: 
chiſchen Landſchaften in der Neuen Bina: 
kothek und Preller für feine Obpifeeland- 
fhaften im Mufeum zu Weimar an, näm: 
lich Malen auf Gipskalktafeln, dienach der 
Vollendung der Malerei in die Wand ein⸗ 
gelaſſen wurden. 

Wächter, Eberhard Georg Friedrich 
von, Hiſtorienmaler, geb. 29. Febr. 1762 
zu Balingen (Württemberg), gell. 14. Aug. 
1852 in Stuttgart; Schüler von David 
in Baris und von Garftens in Rom, als 
deſſen Nachfolger in ber Wiederbelebung 


ber deutſchen Kunſt er anzusehen ift. Durch | 


bie Zeitereignifie von dort vertrieben, ging 
er nah Wien, wo cr auf manche 
jüngere Künftler begeifternd und förbernd 
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einwirfte. Voll von großen Gebanfen, 
zeigte er eine reihe Phantafie, aber 
auch eine a Zeihnung und 
Pinſelführung. Unter feinen dem Alten 
Teſtament ober ber Mythologie entlebn⸗ 
ten Darftellungen ift dad Hauptwerk: 

ufeum in 


tod und feine Freunde ( 
tuttgart). 

Wachtturm (Wartturm), ifoliert 
ſtehender Turm, von wo aus das Andrin⸗ 
gen eines Feindes beobachtet wurde. 

Wage, Sinnbild ber Gerechtigkeit, 
ſ. Rarbinaltugenden und Themis 

Waguer, 1) ſ. Rulmbad. — 2) Jo⸗ 
en Martin von, Maler und Bild— 

ner, geb. 24. Juni 1777 zu Rürgbura, 


geft. 8. ang. 1858 in Rom; bilbete ſich 
auf bee Alabemie unter Füger in ber 


Malerei aus, bie er, nachdem er 1804 
nach Rom gefommen war, noch mebrere 
Sabre nachher betrieb. Sein Übergang 
zur Bildbauerfunft — erſt infolge 
eines Aufenthalts in Griechenland (1811 
und 1812), als er dort die antike Kunſt 
ſtudierte und ſich um die Erwerbung der 
&ginetifchen Bildwerke verdient machte. 
Sein plaftilches Talent bewährte ſich na: 
mentlih in bem an ber Walhalla ange 
brachten, 42 m langen Fries, der in acht 
Feldern von jehr lebendiger Gruppierung 
das Leben der alten Germanen bariıclit 
(1827— 37). Dazu famen fpäter noch das 
Mobell zur Bavaria auf der Quadriga 
des Siegestbors in Münden und bas Eie 
beifeld der Glyptothek dafelbft mit der Mi: 
nerva als Beichügerin ber Kunftthätigfeit 
N t. Abbild, S. 933). Il. Urlichs, 

. M. v. W. (1866). — Theoder 
von, Bildhauer, geb. 21. März 1800 zu 
Stuttgart, geft. 10. Juli 1 bajelkn: 
Schüler von Danneder und Thorwald 
fen in Rom (1823— 26), war 183676 
Proſeſſor an der Kunſtſchule feiner Bater: 
ſtadt. Die Mehrzahl It beſonders in 
der Darftellung bes Sinnigen und An: 
mutigen ausgezeichneten Werle (antik 
Mythe, Allegorie unb Porträtbüfte) be 
findet fi in — und deſſen Ilm: 
gegend. — 4) Friedrich, Kupferfecker, 
ge. 24. Mai 1803 zu Nürnberg, geit. 
7. April 1876 in Münden ; Schüler von 
Reindel, ſtach mit großer Gewandtheit 
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und gewilienbafter Treue viele Blätter 
nach ältern und neuern DMeiftern, darun⸗ 
ter als Haubtblätter: Lionarbos Abend: 
mahl, Stahlftich nad Raffaello Morghen; 
Porträt —— nad Albr. Dürer, 
Sakuntala nach Riedel, daß Feitmahl zur 
Teier des Weſtfäliſchen Friedens nach Sans 
drart, der Hochaltar zu Blaubeuren nach 
Heideloffs Zeichnun nit Phil. Walther) 
und bie Kreuzabnahme nad Rubens. — 
d) Ferdinand, Hiftorienmaler, geb. 1819 
u Schwabmünden (Schwaben), geit. 13. 
uni 1881 in Augsburg; bildete ſich auf 
der Afabemie zu München auch in ber 
Freskomalerei aus, die er 1860-63 an 
der Außenfeite be Fuggerhauſes in Augs⸗ 
burg ausübte, wo er bie Hauptinomente 
ans ber Gefchichte ber Stabt in fünf treff> 
lichen Bildern malte. Ebenfo andre Fres: 
ten in Konftanz und in Breslau an ber 
affade bes Füuͤrſtenſchloſſes in Monaco 
1867), in mehreren Kirchen und einige 
artone zu Glaemalereien. 
—— f. Aeltiſche Denkmäler. 
Wahrheit, allegoriſch dargeſtellt von 
Raffael (Stanza della Segnatura des 
Vatikans) als weibliche Geſtalt mit zwei 
Geſichtern, vors und rückwärts ſchauend; 
vor dem erſtern ein Genius mit dem Spie⸗ 
gel der Selbſterlenntnis, vor dem letztern 
ein Genius mit leuchtender Fackel. Auch 
wohl dargeſtellt als weibliche Geſtalt mit 
einer Sonne auf der Bruſt. 
Balpmäüller, Ferdinand, Genre 
maler, geb. 1798 zu Wien, gef. 23. Mug. 
1865 daſelbſt; fchilberte mit feiner Beob⸗ 
achtungsgabe, großer Naturwahrheit und 
geſundem Humor in zahlreichen Bildern 
das öſterreichiſche Vollsleben und insbe: 
fondere die Kinderwelt, 3. B. bie Kloiter- 
fuppe (Afademie in Wien), Sonntagnach⸗ 
mittag aan in Königsberg) u. v. a. 
Walhalla, großartiger Marmorbau 
auf einer Höße an der Donau unweit 
Regeneburg, geweiht bem Ruhm ber gerz 
manifchen Vorzeit, erbaut 1830—42 von 
Leo v. Klenze auf einem etwa 30 m hoben, 
weit vortretenden Terraflen: und Trep⸗ 
penbau, ber fi in brei — — lie⸗ 
dert. Das Gebãäude ſelbſt erhebt ſich in 
feinem Außern rein doriſchen Stils (19,3 
m hoch) als ein Dftafiylos Peripteros 
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(8:17 Säulen) in voller Nachbildung bes 
Parthenon. Die Giebelfelder beider Fron⸗ 
ten find mit herrlichen Statuengruppen 
von Schwantbaler gefhmüdt; im fübli- 
den Giebel (Eingangsfeite) die aus 15 
Figuren beftehende Siegesfeier nach den 
deutfchen Freiheitokriegen, im nörblichen 
(Rückſeite) die genialere, —— 
Kompoſition der —— (eben⸗ 
falls 15 Figuren; vgl. Abbild. S. 828), 
welche die beutfche Nationalität vor dem 
andringenden Römertum rettete. Eine mit 
Erzplatten belegte Eingangspforte führt 
aus dem Pronaos in bie 49 m lange, 16 m 
hohe Cella, deren Fußboden und Umfaſ⸗ 
ſungsmauern mit bunten Marmorplatten 
belegt ſind. An den Langſeiten ſtehen teile 
DE m Ing Dach⸗ 

inder, teils zur Gliederung der großen 
Fläche je vier Pfeilergruppen, die alſo 
auf jeder Seite drei Wandfelder bilden, 
in denen die Büſten deutſcher Männer 
und Frauen (die Walhallagenoſſen) in 
der obern Reihe auf Konſolen, in der un⸗ 
tern auf fortlaufenden Piedeſtalen ſtehen. 
Die Mitte eines jeden Wandfelds nimmt 
eine ber berühmten Viktorien ein, bie zu 
Rauchs ſchönſten Meiftermerken gehören. 
über ben Büftenreiben zieht ſich ein in 
acht Felber geteilter klaſſiſcher Fries aus 
Marmor von Martin Wagner hin, ber 
das Ältefte Leben ber Germanen veran⸗ 
ſchaulicht. Über den acht Hauptpfeiler- 
mafien liegen bie Emporen, mit Brüftuns 
gen von grauen Marmor eingefaßt, auf 
welchen paarweiſe 14 foloffale Walküren 
als Karyatiden ftehen (ebenfall® von 
Schwanthaler), tie ſcheinbar das Re 
bälf tragen. Über ihnen im anna ge ⸗ 
bronzene Lorbeerkränze und zwiſchen den⸗ 
ſelben 64 —*8 mit den Namen 
der nicht im Porträt barfiellbaren Wal: 
ballagenofien. Die mit Oberlicht ver: 
ſehene, nicht horizontal liegende, fondern 
der Dachfchräge folgende Dede befteht aus 
vergoldeten Erzplatten; die Kafletten him: 
melblau mit Sternen. Die Büften ber 
erwähnten Walhallagenofien (163 an der 
Zahl) find von verfchiedener Größe, ver: 
hiedenem Wert u. verfchiedenen Meiftern, 
daher nicht ohne Intereſſe fürbie Entwicke⸗ 
lung ber deutfchen Porträtbilbneret. 


Wallot — Wandmalerei. 


Ballet, Paul, ein neuerbings ala 
Sieger in der Konfurrenz für bas Reiche: 
tag&gebäubde bekannt gewordener Ardhiteft, 
geb. 1842 zu Oppenheim a. Rh., wibmete 
fich auf der Gewerbeichule in Darmſtadt 
dem technifchen Beruf, beſuchte das Polv⸗ 
technikum zu Sannover und von 1862 
an die Bauafademie in Berlin, arbeitete 
in den Ateliers von Gropius, Lucae und 

isig, machte 1868 Stubienreifen nad 

talien und England und ließ fi 1869 
als Privatarditeft in Frankfurt nieber, 
wo er zahlreiche Privatbauten ausführte, 
in denen er die ernten romanifchen For⸗ 
men mit dem Nenaiflancegefhmad ver: 
band. 1876 trug er ben erften Preis in 
ber Konfurrenz um die Zentralfriebbois- 
anlage in Dresden bavon, 1881 ben brit: 
ten in der um bie Stephanienbrüde in 
Wien und 1882 ben größten Triumrb 
als. eriter Sieger fir die Errichtung des 
Reichstagsgebaͤndes, obgleih ſein Ent: 
wurf, deſſen Faſſaden fih an bie ftrengen 
Formen ber römiichen Palaſtarchitektur 
balten, bei vielen unverfennbaren Schön: 
beiten im mittlern Aufbau an einer ge 
wiſſen überlabung von plaſtiſchen Zutba: 
ten leidet. Bol. Thierf 3). 

Balm, kurze Dachſeite, die nicht ala 
Giebel auffteig , jonbern-fchräg wie die 
andern Dachflaͤchen; eine ſolche bloß einen 
Giebel oben abſchneidende Dachfläche heift 
Halbwalm. Bel. Dach II, 4). 

Balmziegel, ſJ. Gratziegel. 

Sandarkade, ſ. Blende. 

Bandbogen, |. Schildbogen. 

Banbelaltar, |. Altarſchrein. 

Bandleudter, i. Leuäter. 

Wandmalerei, die fhon von ven Yarr: 
tern, den afiatifchen Voͤlkern unb ben Vol⸗ 
kern des klaſſiſchen Altertums angewandte 
Bemalung der Wände, insbeſondere von 
monumentalen Gefäuben, mit Figuren: 
darftellungen, ftebt in ber Regel in geaen: 
ftändlicher Seplebung zu dem Zweck dee 
Gebäudes. Ste breitet ſich nicht Bloß an 
den Wänden, fondern aud häufig an der 
Dede aus, erfordert daher eine gewiſie 
Einteilung be& gegebenen Inhalts, fo bar 
Haupt: und Nebenbilder entfteben, ac 
wöhnlih durch NArabesfen oder andır 
Ornamente voneinander gefchieden. ©: 
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it auch die Einteilung der Wandma⸗ 
lereien in den Häufern von Hercula- 
nem und Pompeji, wo bie Wände ge 
wöhnlich durch zwei — und zwei 
ſenkrechte Streifen in neun Felder geteilt 
find, die drei obern als Fries von ziemlich 
heller Farbe, bie drei mittlern als Haupt⸗ 
felder auf gewöhnlich tief rotem oder gel: 
dem, felten blauem ober grünem Grund 
mit mythologiſchen ober biftorifchen ober 
Senrebildern, bie brei untern Sodelfelber 
von dunfler, bisweilen ſchwarzer Farbe 
mit Ornamenten aus ber Pflanzenwelt; 
das Ganze belebt durch eine auf ben vers 
tifalen Streifen gemalte Scheinarditel: 
tur. L Helbig, Wandgemälde ber 
vom Veſuv verichütteten Stäbte Kampa⸗ 
nieng, mit einer Abhandlung von Donner 
über bie antifen Wanbmalereien (1869), 
und Mau, Gefchichte der beforativen 
W. in Pompeji (1882). Im Mittel 
alter, wo man anfangs bie Moſaik vors 
zog, fam bie W. (gewöhnlich Fresko) im 
romantiden Stil des 11. Jahrh. wieder 
in Aufnahme, 3. B. in ber Kirche zu 
St. Savin (Depart. Vienne), Schwarz: 
rheindorf bei Bonn (12. Jahrh.), Nikolai: 
fapelle in Soeft, Liebfrauentirche zu Hals 
berftadt x. In den gotifchen Kirchen, wo 
nur ſchmale Wandflächen übrigbleiben, 
benutte man biefe zu ornamentalen Ma⸗ 
lereien und bie Gewölbekappen zu orna= 
mentalen ober figürlichen; außerdem aber 
viel in den VBorhallen, ben Kreuzgängen 
und Refeftorien. Die neuere Behandlun 
ber W. iſt entweder die bes klaſſiſchen Al⸗ 
tertums, die ſich in der Einteilung der 
Wand⸗ und Dedenflächen und deren Um: 
rahmung einem beftimmten, bem Zweck 
bes Baues entiprechenben Gedanken an⸗ 
paßt, z. B. Raffaels Bilder in den Stan⸗ 
zen des Vatikans, oder die W. behandelt die 
(gemwölbte) Dede wie ben geöffneten Him⸗ 
mel, in welchem fich die Götter und himm⸗ 
liſchen Geftalten bewegen, 3. B. Correg⸗ 
gio (f. d.), ober fie denkt fi bie Male⸗ 
rei al8 einen an ber Wand ober ber 
Dede ausgefpaunten Teppich. Die ge 
wöhnliche Technik ber W. ift entweder 
Trresfomalerei, ober Wachömalerei, ober 

tereochromie. Bol. aud Entaufit, Egraf- 
fito, Mofail. 
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Wandpfeiler, |. v. w. Bilafter, Ante 
(f. diefe Artikel) 

Banbung, die innere Fläche einer 
Wand, daber f. v. w. Laibung. 

Bange, bie einichließende Seitenwand 
namentlich einer Treppe. 

WBangentreppe, |. Treppe. 

Bappers, Guſtav, Baron, berühm: 
ter belg. Hiſtorienmaler, geb. 23. Au 
1803 zu Antiverpen, geil. 6. De. 1874 
in Paris; Schüfer von Regemorter, van 
Bree unb Herreyns und gebildet burch das 
Stubium von Rubens und van Dyd. Er 
war ber erfte, welcher den nachher durch 
Gallait und Biefve vollendetenUmſchwung 
der belgiſchen Malerei zu einer geſunden 
Auffaſſung und einem warmen, lebens⸗ 
wahren Kolorit anbahnte. Das erſte, 
epochemachende Bild dieſer Art war (1830) 
der Heldentod des Bürgermeiſters van der 
erff in Leiden 1576 (Diufenm in Ut⸗ 

t), das ihm eine Reihe von Schiilern 
ührte und andre, nicht minder bewun⸗ 
derte Bilder zur Kolge Hatte. Es waren 
namentlich: das Brüffeler Volt zerreikt 
die Proflamation bes Prinzen Friedrich, 
bie Grablegung Ehrifti, Karl I. auf dem 
Sea zum Schafott (Diufeum in Brüffel). 
In er Jolde neigte er ſich mehr dem hifto- 
chen Genre du, von bem aber bie meiften 
Bilder an Unflarbeit des Inhalts, einige 
auch an verlegender Unfchönbeit der Form 
leiden. Seit 1840 war er Direktor ber 
Akademie in Antiverpen. 

Bard, 1) James, engl. Tier- und 
Schlachtenmaler unb Kupferfteher, geb 
23. Oft. 1769 zu London, geft. 23. Nov. 
1859 in Cheſhunt (Hertforb): lernte an: 
fange die Kupferfiecherkunft bei feinem 
Altern Bruder, William (geft. 1826), unb 
wanbte fich erſt nachher zur Malerei der 
Pferde und des Rindviehs, worin ergroßen 
Beifall fand. Zwei bedeutende Bilder 
dieſer Art in der Nationalgalerie zu Lon⸗ 
don. Seine Tierzeichnungen wurden ge⸗ 
ſtochen und herausgegeben von Boydell 

1805) mit Tert von Lohn Lawrence. — 
) Edward Matthew, engl. Hiftorien- 
maler, geb. 1816 zu London, geft. 16. 
San. 1879 dafelbit; Schüler ber Akademie 
jeiner Vaterſtadt unter Wilkie, nachher 
in Italien gebildet. Nach London zurück⸗ 


W 
re 
zu 
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ekehrt, malte er zahlreiche beitere und 
Diflorifche Gentebilder, die meiſtens großen 
Beifall fanden; bazualseine feiner Haupt: 
arbeiten acht Freskobilder im Korribor 
bes Haufes ber Gemeinen in London, bie 
un Zeil wegen ihres Kolorit3 großen 

adel —— Später folgten noch 
viele, zum Zeil ſehr gelungene Olbilder 
aus ber engliſchen und franzöſiſchen Ge: 
fhichte, unter denen Ludwig XVL mit 
feiner Familie im Temple ſehr gerühmt 
wird. Glüclicher als in diefen Hiſtorien⸗ 
bildern war er im allgemeinen in Genre: 
bildern Hogarthicher Manier. Bol. Daf⸗ 
forme, Life and works of E.M.W. 
(1879). 

Wartburg, das Bergichloß bei Eifenach, 
bag am vollitändiaften erhaltene, in ſei⸗ 
nem alten Glanz wieberhergeftellte Bei: 
ſpiel fürftlicher Schloßwohnungen des 12. 
Jahrh. Auf einer langen, fchmalen Berg: 
kuppe beren Rande die Umfafjungsmauer 
folgt, von Norden nah Süben ſich er: 
ſtreckend, beiteht die Burg aus zwei ge: 
fonderten Hauptteilen: Borburg und Hof: 
burg. Sene enthält die Zugbrüde, ben 
Thorturm, das Ritterhaus und Leben 
(zinnengefrönte Dtauergänge); biefe da: 

egen enthält die fogen. Dirnitz (Wärm: 
Aube), bie Kemnate (Wohnung ber Land: 
pn: jeßt ganz neugebaut) in Vers 
indung mit beim Bergfried (vierediner 
Martturm) und das großartigfte Gebäude 
ber W.: das Landgrafenhaus oder Palas 
(f. Burg), ein breiftödiger Fürftenpalaft 
aus beim 12. Jahrh., aufgeführt in ber 
bildnerifchphantaftifchen Weife des ftren: 
gen tomanifchen Stils, freilich ebenfalls 
in Lauf ber Jahrhunderte ſchmählich ver: 
unftaltet, aber jett in feinen alten or: 
men und feinem alten Glanz wieberber- 
geftellt. An Kunftwerken im Innern bie: 
jer Räume verdienen genannt zu iverden: 
im Landgrafenzimmer fieben trefiliche 
Fresken von Schwind (Szenen aus dem 
Leben ber eriten Landgrafen von This: 
ringen); in _bem glänzend außgeftatte: 
ten Sünaerfaal (der Sängerfrieg auf 
der W. 1208) das großartigite Wandge: 
mälde desſelben Meifters; in ber baran- 
ftoßenden, zur Kapelle führenden Eliſabeth⸗ 
Galerie desſelben herrliche ſieben Werke 
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der Barmherzigkeit, welche Eliſabeth von 
Thüringen ausübte; in ber überaus reich 
ausgefchinüdten Kapelle Glasmalereien 
(zum Zeil alte) und Bilder vom Maler 
M. Welter, im Ritter ober Feſtſaal 
(zweites Obergefchoß bed Landgrafenhau: 
fe8) ornamentale unb biftorifche Male: 
reien von demſelben. Bgl. H. v. Ritaen, 
Der Führer auf der W. (3. Aufl 1876). 

Barte (Wartiurm), |. v. w. 


Wachtturm. 
Baſchmalerei, |. Gouachemalerei. 
Bafbingten, Laupifichi ber vereinig⸗ 


ten Staaten Nordamerikas, 1791 nach 
einem nrobartigen Bauplan angelegt, bei: 
fen Mittelpunft das auf einem Huͤgel 
liegende prädtige Kapitol bildet, ein 
ausgedehnter Bau im griediiden Stil, 
deſſen Hauptteil zerfällt in ein Fuppel: 
bedecktes Mittelgebäude, zwei Slügel unt 
eine Verlängerung nad der Weilfeite: 
vor ber dftlichen Fronte einevorfpringente 
Halle mit 22 gegen 10 m hohen Säulen; 
die MWeftfeite geihmüdt von einem Fer: 
tifug von zehn Säulen; * noch zwei 
1851 -57 angebaute Flügel. Unter ver 
Kuppel liegt eine Rotunde von 30 m 
Durchmeſſer, geſchmückt mit Reliefs une 
Wandmalereien. Ein treffliches Kurt: 
werk ſind die ehernen Pforten 
des Kapitols (von Randolph 
Rogers) mit acht Szenen aus 
dem Leben des Kolumbus. In 
einem kleinen Tempel öſtlich 
vom Kapitol die koloſſale Rei⸗ 
terſtatue Waſhingtons von 
Greenough. 
Waſſer, allegoriſche Dar⸗ 





ſtellung, ſ. Elemente. 

Walerblatt, ein ornamen⸗ 
tales Blatt nach nebenſiehen⸗ Waller. 
ber Zeichnung. blatt 


—2 — J. Burg. 
Waſſerfarben, Farbenkoͤrper, die kein: 
Gebrauch mit Wa fer angerieben wer: 
ben. S. aud Aquarellmalerei. 
Saſſerglas, f. Stereochromie. 
Baſſerleitung, ſ. Aquãduki. 
Waſſernaſe, ber vordere, herabhan⸗ 
gende Rand an ber untern Ede vortre 
tender Platten (Kranzleiften) vor ber 
Unterjchneidung; diefer Ranb hat die Be 
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flimmung, ba8 Regenwafler abtropfen zu 
laſſen; daher auch Traufle iſt e genannt. 

Baſſerſchlag (Waſſerſchrage), bie 
ſchräge Abdachung der Geſimſe oder des 
Abſatzes der Strebepfeiler, der Sohl⸗ 
bänfe ꝛc. für ben Ablauf des Regen⸗ 


waſſers. 

Vaſſerſpeier, ber Ausquß einer Dach⸗ 
rinne, insbeſondere die in der Gotik als 
fratzenhafte Menſchengeſtalten ober als 
Tiere gebilbeten Ausgüſſe von Metall 
oder Stein zum Ablauf bed Regenwaſſers 
vom Dad. In einzelnen Fällen, nament: 
— Ma ch e 

inbar humoriſtiſcher Fratzengebi 
vorhanden iſt, haben ſie einen de 
ſymboliſchen Sinn; bisweilen ſind es auch 
offenbare Bezeichnungen der Todſünden 
vermittelſt Tiergeſtalten. 

Ba tiger, Darſtellung nach Luf. 
14, 2—4, wohl nur in Bildercylien aus 
dem Reben Ehrifti, welche in Miniaturen 
vom Jahr 1000 enthalten find, vorfom- 
mend, wo ber W. faft unbekleidet mit auf: 
gebunfenem Körper erfcheint und fich auf 
zwei Krüden ſtůtzt. 

Batelet (im. -tıs), Louis Etienne, 
franz. Landfchaftdmaler, geb. 1780 zu 
Paris, geit. 21. Juni 1866 dafelbit; malte 
— landſchaftliche Bilder mit hiſtori⸗ 
ſcher Staffage, die ſchon wegen ihrer Tech⸗ 
nit ſehr gefielen, und wibmete ſich, nach⸗ 
bem er 1822 Italien beſucht hatte, mit 
glänzenbem Sen, ber Darftellung der 
wilbromantifchen Natur bei Sturm und 
Ungewitter u. ben einfamen, wilben Alpen- 
thälern mit raufchenden Gebirgswaſſern. 

Waterloo, Anthony, nieberlänb. 
Landſchaftsmaler und vorzünlicher Radie⸗ 
rer, geboren um 1598 (nad andern um 
16088 zu Amfterdam ober Utrecht, geil. 
1670 (nach andern 1662) im Hiobsfpital 
bei Utrecht; fchilderte in anmutiger, ans 
ſpruchsloſer Weife bas heitere Waldleben 
und bie Einfamfeit der Natur in ihrer 
Beziehung zum Menſchen. Bekannter 
als durch diefe Bilder ift er durch feine 
vielen geiftvollen Radierungen von lies 
benewürbiger Stimmung; jein Haupt 
blatt ift die Landfchaft mit bem jungen 
Tobias und dem Engel. Vgl. Bartſch, 
A. Waterloos Kupferſtiche (1795). 


Battean (iyr. doh), Antoine, franz. 
Maler und Radierer, geb. 10. Oft. 
1684 zu Balencıennes, geit. 21. Zuli 
1721 in NRogent bei Balenciennes; Schh- 
ler von Claude Gillot und von Glaube 
Audran zu Paris, bildete fi) auch durch 
eigne Stubien nad Rubens. Seine Bil- 
ber fiellen mit zierlicher Sauberkeit und 
außerordentlichem Geſchick bad Treiben 
ber bamaligen vornehmen franzöfifchen 
Geſellſchaft in ihren affeftierten Schäfer 
ipielen unb arkadiſchen Idyllen bar. 
Einige feiner Hauptbilder: die franzöfijche 
Komödie, die italienische Komödie und 
das Frühſtück im Freien (im Mufeum 
u Berlin). Er radierte mit geiftreicher 

abel acht »Mobefiguren des 18. Jahr⸗ 
hunderts« unb eine italienifche Schaufpie- 
lergruppe. 

Banterd, Smile, belg. Hiftoriens 
und Porträtmaler, geb. 29. Nov. 1846 
u Brüffel, Schüler von Portaels und 
—8* in Paris von Gerome. Seine ernſt 
aufgefaßten, trefflich ausgeführten und 
energiſch kolorierten Bilder behandeln 
meiſtens die Geſchichte ſeines Vaterlandso. 
Mehrere derſelben im Rathaus und im 
Muſeum zu Brüſſel ſowie im Muſeum 
zu Lüttich. 

Weber, 1) —— ſt, Landſchaftsmaler, 
geb. 10. Jan. 1817 zu Frankfurt a. M. 
geil 9. Sept. 1873 in Dülleldorf; Schü: 
er des Hofmalers ilbah in Darms 
ftabt, trat nachher ins Städeliche Inſtitut 
und ließ fich 1838 in Düffelborf nieder, 
wo er bei feinem nroßen Lehrtalent viele 
Schüler bildete. Seine fehr poetifchen, 
meiſt etwas trübe geftimmten (Mond⸗ 
ſchein⸗ und Abend) Landſchaften idealer 
Richtung zeigen eine ſchöne Harmonie 
ber Linien und Formen und richtige Tos 
talbeleuchtung und Färbung. Auch in 
ber Aquarellmalerei -und in ber Litho⸗ 
grapbie hat er Treffliches geleiftet. — 

) Friedrich, Kupferſtecher, geb. 10. 
Sept. 1813 zu Lieſtal bei Bafel, geit. 17. 

br. 1882 in Baſel; Schiller von Ams⸗ 
er in München und von Forfter in Barig, 
ftah nad Altern und neuern Meiftern 
treffliche Blätter, lobenswert in Model⸗ 
lierung, Ausdrud und Gewanbftoffen. 
Sauptblätter find: die Vierge an dia- 
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deme unb la bella Visconti nad Raf⸗ 
fael, Madonna bi Lugano nad Luini, 
Lais Corinthiaca nach Holbein, himmliſche 
und irbifche Liebe nach Tizian, Napoleon. 
mit feinem Sobne nach Steuben unb 
mehrere Porträte. 

Wethſelburg, Stäbtchen in Sachen, 

t eine im Außern entitellte, aber im 

nnern noch woblerhbaltene Schloß: 

firche, romanische Peilerbafilifa (1174 
gegründet), die zwei Tunftaeichichtlich 
intereffante fpätromaniihe Denkmäler 
enthält: eine Kanzel mit Hautreliefs, die 
in tieffinnigen Zügen bie Xehre von ber 
Erlöfung behandeln, zwar mit noch ges 
tinger Kenntnis bes menjchlicden Körpers, 
aber mit feinem Gefühl der Motive und 
trefflider Behandlung der Gewänber. 
Das zweite, wohl eimas jüngere Denfmal 
ift der fteinerne Altarbanı mit Bildwerken 
freiern und weichern Stil® unb großer 
Naturwahrheit, darftellend ben Gekreu⸗ 
zigten zwiichen Maria unb Johannes; 
jene ftehenb auf einer Geflalt des Heiben= 
tums, biefer auf einer Geſtalt des Juden⸗ 
tums; am Fuß des Kreuzes eine mäun⸗ 
liche Geſtalt mit dem Kelch; ſäͤmtlich aus 
Sa geſchnitzt und mit Farben bemalt. 

echſelziegel, farbig glafierte Ziegel, 
die in a öden abwechielnd mit gewöhn⸗ 
lichen Ziegeln nach beſtimmten Muftern 
gelegt werden. 

edgwood (ipr. uedſchwudd), Joſiah, 
der Begründer der neuern engliſchen Thon⸗ 
wareninduſtrie und Verbeſſerer des nach 
ihm benannten Steinguts (j. Fayence), geb. 
12. Juli 1730 zu Burslem (Stafforb- 
fhire), geft. 3. Jan. 1795 in Etruria, ber 
don ihm errichteten großen Fabrik bei 
Burslem. Bal. Elia Meteyard, Life 
of J. W. (1866). 

Weenir, 1) Kan Baptifta, holländ. 
Maler, geb. 1621 Ju Amfterbam, geſtor⸗ 
ben bei Utrecht Ende 1600; Schüler von 
Abr. Bloemaert in Utrecht, malte nad 
feinem Aufenthalt in Stalien zu Amfter: 
dam und Utrecht. Er behandelte das 
Genre, das Viehſtüũck, Seehäfen und Archi⸗ 
tefturen mit freiem, geiftreihem Pinjel 
und meift in fehr gebiegener Ausführung. 
Bilder von ihm in faft allen Galerien 
Europas. — 2) Ian, Sohn und Schüler 
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des vorigen, geboren angeblich 1640 zu 
Amfterbam, geft. 20. Sept. 1719 bafelbit; 
malte faft mur tote Tiere in Lebensgroße 
und ift namentlich durch feine Hafen be⸗ 
rühmt geworben, bie er in Form und 
Farbe mit großer Meifterichaft ausführte; 
aber auch Jonft allerlei tote Geflũgel und 
ausnabmeweije Blumenftide. Eine Aus⸗ 
wahl feiner beften Bilder in ber Pina: 
kothek zu München, ein trefilicher toter 
Hafe und ein Blumenflüd im Mufeum 
zu Berlin. 

WBeibbroigehänie, f. v. w. Sakra⸗ 
mentshaus. 
nen f. Sreuz III, 9). 
Weihlefiel, eimerförmiges Geiüß aus 
Metall ober Eifenbein, mit metallenem 
Tragbügel, zur Beiprengung mit Weib⸗ 
waſſer vermittelft bes Weihmwebels, ber 
im Mittelalter bie Form einer durch: 
löcherten ober ausgeböblten Ananasfruchr, 
eines — ober einer Arti⸗ 
ſchoke aus Metall batte, worin ein 
Schwamm eingefchloffen war; fpäter be- 
fam er bie Geftalt eines Pinſels. 

BVeibraudbeden, |. Rausiat. 

VWenihrancqhſchiffchen, der Behälter, aus 
welchen das Räucherwerk in ben Kirchen 
mit einem Löffel herausgenommen wird, 
gewöhnlich in Form einer flachen Schale 
ober eined Schiffen? aus Metall oder 
auß eblem Stein, mit einem fladden, in 
ber Mitte geteilten Klappbedel. 

Beihwaflerbeden, das am Eingang 
der Kirchen ftehende waflergefüllte Beten 
aus Stein oder Metall, das ſich gewöln- 
lich auf einer Meinen Säule erhebt und 
bie Form eines Tauffteins hat. Aus ro⸗ 
— eins ber ſchönſten aus ver: 
goldeten Meffing in Eimerform im Dem 
zu Speier; von 1300 das ſchöne W. von 
BSiovanni Piſano in San Giovanni au 
Piſtoja. 

Veihwedel, ſ. Weihteſſel. 

Beimar, bie Hauptſtadt des Großher⸗ 
zogtums W., enthält an Ältern Kunſtwer⸗ 
Ten von Bedeutung nur ein Altarbild in der 
Stadtlirche, die lebte Arbeit Lukas Gra: 
nachs, ber, alß er 1553 ftarb, fie feinem 
gleihnamigen Sohn zur Bollendung hin: 
terließ; es ſtellt Chriſus am Kreuz und 
zugleich al® Überwinder der Hölle bar, 
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baneben Johannes der Täufer, Luther 
und der Dealer felbft, ber durch das Blut 
Ehrifti rein gewaſchen wird. Deſto reicher 
ift bie Stadt an Werfen der Plaftif und 
Malerei der Neuzeit. Zunachſt das Sch loß 
mit den vier Dichterzimmern, nämlich 
das Herberzimmer mit Malereien von 
äger, das Goethezimmer mit Bildern 
aus deſſen Dichtungen von Neber, das 
Schillerzimmer ebenjo von Neher, Hum⸗ 
mel u. a. und das Wielandzimmer (»Obe: 
ron«) von Preller; ferner das in’ goti⸗ 
fhem Stift 1841 erbaute Rathaus mit 
einem großen Gemälde von Marterfteig: 
Übergabe Breiſachs an Herzog Bernhard 
von ®., und vor allem das inhaltreiche 
Mufeum, ein Bau im italienifchen Re⸗ 
naiffanceftil von Zitek (1863—68). Es 
enthält im Erdgeſchoß Gipsabgüffe anti- 
fer Skulpturen und Härtel® Fries ber 
Hermaunsſchlacht, im Treppenhaus bie 
etwas verfehlte koloſſale Marmorgruppe 
Goethes mit der Pſyche von Steinbäufer, 
im Obergeihoß bie höchit wichtigen Kar: 
tons und Handzeichnungen von @arftens, 
Schwinds Aquarellbilber von ben fieben 
Raben unb ber treuen Schwefter, Prel: 
lers enfauftifche Wandgemälbe der Odyſſee⸗ 
landſchaften, eine unbedeutende Samm⸗ 
lung älterer Bilder und eine Kupferſtich⸗ 
ſammlung. Als Werke der neuern Pla⸗ 
ſtik ſind zu nennen die Monumentalſta⸗ 
tuen Herders von Schaller, Wielands von 
gan Gaſſer (wenig gelun en), das herr: 
che weltbefannte Schiller⸗Goethedenkmal 
von Mietfchel und die treffliche Reiter: 
ftatue bes one Karl Auguft von 
Donndorf (1875). 
Veinbrenner, Yriebrich, Architekt, 
ed. 1766 zu Karlsruhe, geſt. 1. März 
826 daſelbſt als Oberbaudirektor; bildete 
fih großenteil® durch Stubienreifen unb 
durch einen Iangjährigen Aufenthalt in 
Italien. Er baute daher vorzugsweife im 
antifen und namentlich im Vörticen Stil, 
beffen Formen er in mannigfadhiter ei 
u verwenden mußte, wenn auch dieſe 
ormen für einige Arten von Gebäuben, 
namentlich für Kirchen, nicht paflen. Der 
Ort feiner Thätigkeit war hauptſächlich 
Karlsruhe, mo er bie ben Pantheon nach: 
gebildete Tatholifche Kirche, das Rathaus, 
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das (ehemalige) Hoftheater, das mark: 
gräfliche Palais und viele Privatgebäude 
errichtete. Er fchrieb auch mehrere gebie: 
gene architeftonifche Werke. 

Beinlaunb (Weinornament) 
ſchlingt fih häufig fon in ber frühen 
chriſtlichen Kunſt um Säulen der Altäre 
als Andeutung der evangeliichen Gleich 
niffe vom Weinftod und der Rebe. In 
benfelben Sinn hält das Chriſtuskind auf 
dem Schoß der Maria eine Traube, oder 
Chriſtus wird als Weinftod bargeftellt, 
wobei auch feine Finger in Weinteben 
auslaufen (Xorenzo Lotto in Trescorre 
bei Bergamo), bisweilen mit zwölf Trau⸗ 
ben (Apoftel), ober er hängt ftatt am 
Kreuz an einer Meinrebe. Auf einem 
Bild in der St. Georgskirche zu Nörb- 
lingen ſteht Chriſtus een Übren und 
Neben, bie aus ben Wunden feiner Füße 
fprofien und, durch die Wunden ber Hände 
wachſend, Brot und Wein in einen Kelch 
entleeren (15. Jahrh.). 

Weisheit, varzuftellen als Göttin Pal⸗ 
108 Athene (f. ».) mit dem Attribut ber 
Eule, oder ſ. Karbinaltugenden. 

Welder, Friedrich Gottlieb, ein 
um das Studlum der antifen Kunit fehr 
verbienter Gelehrter, geb. 4. Nov. 1784 
zu Grünberg (Großherzogtum Heilen), 
geft. 17. Dez. 1868 in Bonn; fludierte in 
Gießen, wurde 1816 Profeflor in Göttin- 
gen und 1819 Profeſſor und Oberbiblio- 
thefar in Bonn, wo er 1859 fein Lehranıt 
aufgab. Er befaß bei einem feltenen phi⸗ 
lologiſchen Wiſſen einen feinen Geſchmack 
und künſtleriſchen Sinn und wirkte äußerft 
anregend für dad Studium ber antiken 
Kunſt u. der Mythologie. Seine bie Kunft 
betreffenden Hauptfchriften find: »Alte 
Dentnälere (1849—64, 5 Bde.); » Tage 
buch einer griechiſ Reife« (1865, 2 
Bbe.) und »308ga8 Teben« (1810, 2Bbe.). 
Sehr verdient machte er ſich um bie Grün: 
bung unb Bereicherung bes alademiſchen 
Kunſtmuſeums zu Bonn. 

Wells (ipr. Hu-eis), Städtchen in Eng- 
fand (Somerferfgire), bat eine inter: 
effante Kathedrale von 1214—39, 
beren Langhaus und Querbau den Cha: 
after ber englifchen Frühgotik an ſich 
tragen mit flarfer Betonung des Hori: 
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ontalismus. Die um 1250 binzugefügte 
aſſade eine breite, ftattliche Anlage mit 
zwei Türmen, bat in ihrem reichen Skul⸗ 
pturencyflus, der die ganze Erlöſungs⸗ 
geſchichte darftellt, das frühfte Denkmal 
der kirchlichen Plaftif in England. Neben 
ber Kathedrale ein achteckiges Rapitelbaus. 
Vgl. Eoderell, Iconography of the 
west front of W. cathedral (1856). 
Welle Arbeit, Stiderei auf Weiß: 


zeug. 

Weligeriät, |. Jüngftes Gericht. 

Seltlichleit (weltliche Luſt), ſym⸗ 
boliſch dargeſtellt durch eine ſchöne weib⸗ 
liche Geſtalt, deren Rüden von Würmern 
zerfreifen wird, oder (fübliches Neben: 
portal der Faſſade des Straßburger Mün⸗ 
fler3) als männliche Seftalt mit der Krone 
auf dem Haupt und bem Apfel ber Ber: 
führung in ber Hand. 

Beltwnnder, ſ. Sieben Wunder der Weli. 

Wenbeltreppe, |. Treppe. 

Benzeslaus (Wenzislaw, Wen: 
zel), Heiliger, Herzog von Böhmen, 
wurde, als er 938 bei Gelegenheit ber Ge: 
burt eines Sohns im Haufe feines heid⸗ 
nijchen Bruders Boleslaw am Fuß eines 
Altars betete, von biefem mit einer Lanze 
erftochen. Häufig bargeftellt von böhmi⸗ 
ſchen Malern bes 14. Jahrh., mit fönig- 
lichen Abzeichen, Fahne und Schild mit 
bem ſchwarzen Adler, 3. B. von Thomas 
de Mutina (Belvedere in Wien), auch von 
Angelo Garifelli (nm 1650, ebendaſelbſt). 
Szenen aus feinem Leben in Wange: 
mälben (um 1367) in feiner Kapelle deö 
Doms zu Prag. 

Wereigagin, Waſſili Waſſilje— 
witſch, ruſſ. Maler, geb. 26. Oft. 1842 
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machte 1877 ben ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg 
mit, wobei er ſich den größten Gefahren 
ausfebte. Dann nahm er feinen Wohn: 
fig in Maifon Lafitte bei St. Germain. 
Als entfchiedener Realift von meiſterhaf⸗ 
ter Technik verfolgt er in feinen Bildern 
die Tendenz, ben Krieg als ben abſcheu⸗ 
lihiten Auswuchs ber Zivilifation zu 
brandmarfen, und fcdhilbert daher oit 
ſchaudervolle Szenen, wobei er ber Wahr⸗ 
beit auch bieäitbetifchen Rüdfichten opfert. 
Seine Hauptbilder jinb aus dem ruffiich- 
turfmenifchen: und dem ruſſiſch⸗tũrkiſchen 
Krieg: eine Szene aus ber Eroberung 
von Samarland, ein türkifches Lazareit 
in Plewna. Borzüglich gelungen find in 
jeder Hinfiht feine Darflelungen aus 
bem indiſchen Volkeleben und feine Ar⸗ 
hitelturbilder aus dem Orient. 

Berfi, Adrian van der, holländ. 
Maler, geb. 21. San. 1659 zu Kralinger- 
Ambacht bei Rotterbam, geft. 12. Kov. 
1722 in Rotterbam; Schüler von Eglon 
van der Neer. Er malte biftorifche und 
mythologiiche, Genrebilder und Porträte 
von großer Eleganz und einer faft elfen⸗ 
beinernen Stätte, bie damals vielen Bei- 
fall fand, aber ohne tiefern Charakter und 
Sejühl. Am beflen lernt man: ihr in der 
Pinakothek zu Münden kennen, andre 
Bilder in den Galerien zu Dresden und 
Kaſſel, im Louvre, in Petersburg x. 

Werkſatz, der Grundriß für das Zim⸗ 
merwerk des Dachſtuhls, auch das GC: 
= eine® Fachwerkbaus. 

erffleine, f. Baufteine. 

Werner, 1) Karl, bedeutender Aqua⸗ 
reliift, geb. 4. Oft. 1808 zu Weimar, 
Schüler der Afabemie in Leipzig, arkei- 


zu Tſcherepovets (Niſhnij Nowgorod), tete anfangs für Puttrichs »VBenkmale 
wurde anfangs zur Marinekarriere be: der Baukunſt in ben ſächſiſchen Ländern«, 
flimmt und erhielt bereits 1859 bas Offi- lebte 1833 — 53 in Stalien, wo er bie 
zieröpatent, bis es ihm 1861 gelang, feiner landſchaftliche und architeltonifche Aqua: 
Neigung zur Malerei zu folgen, worauf | rellmalerei betrieb, und machte dann 
er zunächſt nach Berlin und Paris ging. | 1862, 1864 unb 1875 Reifen im Orient, 
1867 fchloß er fich der Erpebition des | deren Früchte meifterhafte größere Aqua⸗ 
General3 Kaufmann gegen Samarkand | relle waren, bie überall, Veron in Eng⸗ 
an, verweilte dann wieder in Paris, reifte | land, Bewunberung ten. Seine 
nach Sibirien, gi 1870 nad) Münden, | Studien aus Paläſtina find teilweiſe 
wo er fih an Horfchelt anfchloß und big | enthalten in bem Prachtwerk »The Holv 
1873 blieb. 1874 reifte er nach Oftindien, | Places« und die vom Nil in dem treit: 
beftieg die höchſien Gebirge Aſiens und lichen Wert »Nilbilbere (24 Aquarell 





Weit — 


mit Tert von Brehm und Dümiden). 
Sein bedeutendfter Schüler ift Paffini. 
Er lebt als Profefior an der Akademie 
in Leipzig. — 2) Anton von, berühm: 
ter Hiftorien= und Genremaler, geb. 9. 
Mai 1843 zu Frankfurt a. O., befuchte 
bie Akademie in Berlin und war in 
Rarlerube Schüler von Leifing und Ab. 
Schrödter. Nach mehreren Reiten lieh er 
fi in Berlin nieber, wo er 1875 Direls 
tor der Alademie wurde. Zuerſt widmete 
er fich, durch Ab. Schröbter angeregt, ber 
Illuſtration und machte fich beſonders durch 
die Bilder 2 ben Dichtungen v. Schefiel® 
befannt. Daneben entitanden 1864 — 70 
mehrere Genrebilder, deren Wert haupt: 
ſächlich im Kolorit beſteht. Noch weniger 
Glück hatte er anfangs mit feinem britten 
Fach, der Hiftortenmaleret, 3. DB. Luther 
vor Kajetan (1865), Konradin im Ge 
fängnis (1866), Luther auf bein Reich: 
tag zu Worms u. a. Künftlerifch bebeu: 
tenber war dagegen 1871 das Velarium 
ber Berliner Siegeöftraße: Kampf unb 
Sieg, dem bald nachher das große Rund⸗ 
bild di. Salviatt) um die Bafis ver Sieges⸗ 
fäule in Berlin folgte, bem es aber bei 
feiner Aufanımenflelung von Realismus 
und Alegorie an einheitlichem Charakter 
fehlt. Dazu fpäter noch bas berühmt ge: 
worbene Zeremonienbilb ber Kaiferpro 
Hamation in Berfailles (1876, im Berli- 
ner Rathaus) und neuerdings zwei Mei⸗ 
fterwwerfe: bie Taufe 
aufe und ber Kaifer Wilhelm 19. Yuli 


870 im Maufoleum zu — 


Weſt (fr. ueſ), Benjamin, engl. H 


ſtorienmaler, pe 10.08.1738 zu — 


eld (Pennſylvanien), geſt. 11. März 1 


in London; war anfangs in New Hort 
Borträtmaler, bereifte dann Stalien und 
trat in London mit großen biftorifchen 
und Schlachtenbildern von lebenbiger, 
geiftreicher Behandlung auf, bie ben 
Srunb zu ber bortigen wirklichen Hifto- 
rienmalerei legten. Dahin gehören zus 
nächft Oreftes unb Pylades vor ber Se 


genia (Nationalgalerie in London), 


dann als eins feiner Hauptbilder ber Tod 
des Generald Wolfe, nebft drei andern 
feiner größern Werke in ber Grosvenor⸗ 
Galerie zu London befindlich, ebenfo Aler- 


in des Künſtlers 
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anber und fein Arzt u. a.; dürftig und 
profaifch dagegen erfcheinen einige Bilder 
bibliſchen Inhalts. 1792—1805 war er 
ae er Akademie in London. Dal. 
®alt, Life and studies of Benj. W. 
(1820). 

Weiher, |. Doppelsor. 

W tott, 1) Sir Richard, engl. 
Bildhauer, geb. 1775 zu Lonbon als Sodn 
eines Bilbhauers, geſi. 1. Sept. 1856 da⸗ 
ſelbſt; bildete fih 1793—97 auf der Aka⸗ 
bemie von San Luca in Rom aus und be: 
reicherte nachher London unbanbre Stäbte 
Englands dur eine große Zahl von 
Vorträtftatuen und andern Dentmälern, 
bie meiſiens eine energiiche Auffaſſung 

eigen, benen aber die Feinheit ber Durch⸗ 
dung fehlt. Seine Hauptwerke find 
die Statuen von Abdifon, Pitt, For und 
Percival in der Weltminfterabtei, mehrere 
in ber St. Pauls⸗Kathebrale, bie Statue 
des Lorbs Ersfine in Lincoln’s Inn, Lord 
Nelfons in ber Börfe zu Liverpool, bie Fi⸗ 
quren bes Giebelfelds im Britifchen Mu⸗ 
ſeum, die Statue Yorks auf beffen Säule 
auf dem Waterlooplaß u. a. — 2) Ri: 
hard, der jüngere, Sohn und Schiller 
bes vorigen, ebenfalld Bilbhauer, geb. 
1799 zu Xondon, geft. 19. April 1872 in 
Kenfington; beſuchte die Alademie feiner 
Baterfiabt und bilbete fich bis 1826 in 
Kalten aus. Neben der monumentalen 
Porträtſtatue war fein Hauptfach das 
mythologiſche unb Inrifche Genre, ſowohl 
in Statuen als in Reliefs. Ein größeres 
Werk von ihm find bie Figuren im Gie⸗ 
belfeld ber Börfe zu London. Außer meb⸗ 
teren Heinern Schriften fchrieb er ein ſehr 
geichägtes »Handbook of ancient and 
modern sculpture« (1864). 
Weftminflerabtei, j. Sondon. 
VWetterdach (Schutzdach, Schirm⸗ 
dach), ein kleines, meiſtens hölzernes 
Pultbach vor ber Thür eines Hauſes, 
zum Schutz gegen Regen. 
Wetterfahne, ſ. Windfahne. 
Vetterhahn, I. Hahn. 

Wenden, Rogier(Roger)van ber, 
auch Rogierbela Paſture oder R.von 
— genannt, berühmter altnieder⸗ 
länd. Dialer, geb. 1399 oder 1400 zu Tour⸗ 
nay, gef. 16. Juni 1464 in Brüſſel; Schũ⸗ 
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ler Robert Sampins, eines fonft unbe 
kannten Lofalmalers von Tournay, Rady 
folger, aber nicht Schüler bed Jan van 
Eyck und Gründer einer eignen (Bras 
banter) Schule. 1436 wurbe er Maler 
ber Stabt Brüflel und malte für das dor: 
tige Rathaus bie leider durch Brand zer 
ftörten vier Bilder von ber Gerechtigkeits⸗ 
pflege bed Kaifers Trajan und bed bur⸗ 
gunbifchen Strafen Erkenbald; fpäter ſoll 

ia Italien verweilt und 


viel am von Ferrara gemalt 
an ber realiftif Treue unb 


eit ber Darftellung geht er noch weiter | aus fehren ledten 


als Jan van Eych, inſofern er die Formen 
noch jchärfer bezeichnet, barin aber auch 
bart und troden wirb, und infofern er bie 
verfchiebenften Szenen ber. heiligen Ge⸗ 
ſchichte malt und zwar mit Vorliebe die 
das Gemut ergreifenben, 3. B. die Kreuz 
abnahme. Seine Geftalten find etwas 
edig und mager, babei in ben Köpfen fehr 
ausdrucksvoll unb im Kolorit mild und 
Tieblih. Als feine Hauptwerke betrachtet 
man: ben fälfchlih fogen. Relfealtar 
Karla V. aus ber Kartaufe Miraflores 
bei Burgos mit der Beweinung Chriſti, 
ber Anbetung des Kindes, und —*2 — 
der nach der Auferſtehung der Maria er⸗ 
ſcheint (1445, Muſeum in Berlin). Eben: 
falls aus feiner frübern Zeit (bafelbft) ein 
Triptyghon mit Darftellungen aus ber 
Geſchichte Johannes bed Täufers(Fleinere 
ea Stäbelfchen Inſtitut zu 
Frankfurt a. M.) und das zwilchen 1 

und 1447 —— große Züngfte Gericht 
im Hofpital zu Beaune in Burgund, bag, 
aus fieben Tafeln beftehend, eine Vorliebe 
für Magerkeit der Geſtalten, aber eine 
tüchtige Behandlung der Stoffe jiRt An 
eine etwas fpätere Zeit (nach 1450) Fällt 
Dagegen ein andres Meiſterwerk in Ber: 
lin: der fogen. Middelburger Altar, ber 
bie weltumfaſſende Bebeutung Ehrifti ba: 
durch außbrüdt, daß bie Geburt Chriſti 
(Mittelbild) den Herrſchern des Morgen: 
lands durch ben Stern am — und 
dem Auguſtus als dem Be — des 
Abendlanbds durch bie tiburtiniſche Sibylle 
verkündigt wird. Dazu kommen in 
Pinakothek zu München das dem letztge⸗ 
nannten verwandte Triptychon mit dem 


Wichmann — Widerlager. 


Mittelbild der Anbelung der Könige und 
ber heil. Zufas, ber bie nna malt; 
im Stäbeljchen Inftitut zu Sranffurta MR. 
die formenfchöne, gewiß in Italien ge 
malte fogen. Mediceiſche Madonna mit 
Heiligen, ebenfo im Mufeum zu Mabrid 
eine ſehr bebeutenbe Kreuzabnahme von 
erfchütternder Gewalt bed Ausdrucks, bie 
fih in mehreren vom Künſtler ſelbſt ge 
machten Wiederholungen findet unb un 
einer von 1488, die man früher einem 


Salem. | angehlidgen. R. v. b. 33. Dem jüngern zu⸗ 


an Berlin Endl 
ſchrich um Pius ze =. 


leicht von ibm nnene, vieſleicht von 
feinem großen Schüler Memling 
(f. ».) vollendete Jungſte Gericht in ber 
Marienlirche zu Da Die meiften ber 
übrigen ihm zugeſchriebenen Bilder find 
zweifelhaften Urſprungs. Bel. Wanters, 
R. v.d. W., ses auvres et ses élèves 
(1856). 
Bihmann, en eb. 
1784 zu Potsdam, geit. 29. Zuni 1859 
in Berlin; jüngerer Bruber des weni 
(1775-1830), Shüler won Ceieben 
: ,‚ Schüler von © 
und in Paris von Davib b’Angers und 
Bofio, lebte nachher einige Jahre in Rom. 
In feinem mehr auf bad Liebliche als auf 
dad Großartige — Sinn arbeitete 
er vorzugsweiſe in Marmor, worin ihm 
manche Genrefiguren unb geifivoll auf: 
gefaßte Porträtbüften beſonders gelangen, 
J. B. eine Gruppe: Amor und Pſyche 
im Marmorpalais —— und die 
Waſſerſchopferin (1 , da allzu 
—— die Gruppe der tüde: 
ife mit dem verwunbeten Krieger. Bon 
bem Archäologen Winckelmann ſchuf er 
eine Erzftatue in Stenbal (1859) und eine 
marmorne in der Vorhalle des Alten Mu⸗ 
ſeums zu Berlin. 
er ift in ber Symbolit Retz das 
Tier bed Opfers, daher Attribırt des Abel 
und bes Abraham; f. auch Hermes, Praphe 
ten (Dauiel) und Ronate (Apriſ). 
@idberhern, f. Bolzte. — 
| bie Mauer, weldye bem 


Widerlager 
x | Seitenfhub eines Gewölbes 


wiberfteh: 
(f. auch Strebepfeller) Daher Widerlags: 
Linie, bie Anfangslinie eines Gemölber 
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Bilnmann, Mar, Bildhauer, geb. 
16. Oft. 1812 zu Eichftätt, Schüler von 
Eberhard und Eawanthaler in Ründen, 
weiter ausgebildet in Mom unter bem 
Einfluß Thorwaldfens, begann 1839 in 
Münden eine umfafiende Thätigfeit in 
idealen unb inythologiſchen Gegenitänden 
und noch mehr in monumentalen Borträt- 
ftatuen, Arbeiten, die, wenn auch mehr 
aus bem Verſtand als aus dem Gefüß! 


entfprungen, einen feinen Torınenfinn 
und einen eblen Seichmad verraten. Un⸗ 
ter feinen zahlreichen Statuen in Müns 
en ift bie bebeutenbfie das Reiterftand: 
bilb Ludwigs L; außerhalb München die 
Sriftatuen Ifflande und Dalbergs in 
Mannheim unb das Grabbentmal ber 
Fa ar sorge eſſen⸗ Darm⸗ 
ſtadt. iſt Profeſſor an der Alabemie 
in München. 

Wien, die Raijerfiabt an ber Donau, 
nahm genen bad Enbe der 40er Sabre 
mit ber Berufung ber Meifter van der 
NUN und Siccardsburg den erſten archi⸗ 
teftonifhen Aufihwung, bem bann mit 
bem Tag ber Genehmigung ber groben 
Stabterweiterung (1. Sept. 1859) ein 
zweiter, umfangreicherer folgte, fo baß 
biefe Teilung von Alt und Neu⸗Wien fich 
auch in allen Kunftihöpfungen ber Stadt 
bemerflich macht. Der glänzenbfte Kir: 
henbau der äftern Zeit ift der befannte 
Stepbansbom, vi frühſter Zeil, 
bie untere Hälfte ber Weſtfaſſade mit ber 
pbantaftify beforierten jogen. Rieſen⸗ 
pforte, noch von einem unter Heinrich LI. 
Jaſomirgott gegründeten, 1 einge- 
&fcherten Bau berrührt und pätromani- 
fhe Formen zeigt; alled Übrige aus ver: 
fchiedenen Leiten ber Gotik. Die drei 
Schiffe bes Langhauſes (1359 begonnen) 
zeigen nur annähernd die Hallenform, Da 
das Mittelichiff zwar etwas höher als die 
iffe iſt, aber Feine Oberlichter 


SR von dem Duerichiff, an wel: 
iderfeitö bie Türme aufchliehen, 


fich 
tg breifchiffiger, mit drei pelngonen Ap⸗ 
ſiden ſchließender Chor (1340 geweiht). 
Schlanke Pfeiler in weiten Abftänben unb 
reiche Rautengerwölbe bes Langhauſes ver- 
Teihen bem Innern, beffen geſamte Länge 
95,5 m beträgt, eine impofante Wirkung. 
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Meit fchöner = ift das Außere mit 
feinen glänzenden — und ihrem 
durchbrochenen Maßwerk und mit dem 
viefigen, von Meifter Wenzel begonnenen, 
um 1433 vollendeten Turm ber Süpdfeite, 
der fhon von unten auf wie eine gewal- 
tige Pyramide bis zu der ihm neuerding® 
wieber gegebenen Höhe von 137,8 m auf: 

igt. Der entiprechenbe noͤrdliche 


Turm fam nie zur U 
Hauptkunftiverle bes Innern find: eine 
rächtige fteinerne Kanzel bed Meiſters 
nten Bilgram (um 1512) mit ben Bruft- 
bildern ber Kirchennäter; die allerdings 
teichgeichnigten, aber handwerksmaͤßig ges 
arbeiteten Choritühle aus 1484 von einem 
Meifter, Namens Rollinger; der marmorne 
Taufftein von 1481; vor allem das groß 
artige, ganz aus rötlihem Marmor gear 
beitete Grabmal bed Kaiſers Friedrich TI. 
besonnen am Ende bes 15. Jahrh. von 
Nikolaus Lerch, aber erft nach deſſen Tod 
1513 vollendet. Dazu kommen aus bem 
Gebiet ber Malerei noch eine Fülle von 
Glasgemälden und Fresken aus ber Pafs 
fionsgefchichte von Johann Enber. (Vgl 
Tſchiska, Der Dom zu W., 1832.) Der 
zweite frübgotiiche Bau ift die durch ihre 
edle Ornamentif, flar entwidelte Pfeiler: 
und Gewölbeanlage ausgezeichnete, aber 
burch fpätere Zuſaͤtze entftellte Michaes 
liskirche. Spätgotifch der Hauptſache 
nad) bie fehr a auffallend 
lange, einfchiffige Kirche Maria Stie⸗ 
en mit zwei fonberbar vorfpringenden 
Sortalen unb einem fiebenedigen Turm; 
den Hauptihmud ihres Innern bilden 
teils alte, teils neue Glasmalereien. Uns 
ter den Kirchen des alten W. find noch 
u nennen bie Auguſtinerkirche (14. 
—28 wegen des darin enthaltenen, zwar 
in der Kompoſition nicht plaſtiſchen, ſon⸗ 
dern maleriſchen, aber in den Figuren 
meiſterhaften Grabmals der Erzherzogin 
Chriſtine (geſt. 1793) von Canova (vgl. 
Abiid. ©. 153) und bie den: Baroditil 
angebörende Karl-Borromäustirche, 
dad Hauptwerk des Fiſcher ven 
von 1716 an), ein nicht orientierten, 
berlabener Bau mit romiſch⸗korinthiſcher 
Borhalle, geichweiften Edpavillons und 
flankiert nach Art der Minaretd von zwei 
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Säulen mit ID SOLIDEN NG IS DeCu male Den 
ben Reliefs (na Art rajansfäule 
in Rom), aber mit hober, ſehr wirfungs: 
voller Kuppel. Zeitlich die erfte unter ben 
Kirchen Neu: Wiens iſt bie von bem ge: 
nialen Architeften und —55 Joh. 88 
Müller (vollendet nach deſſen Tod 1861 
im italieniſch⸗ romaniſchen Stil (von 1848 
an) erbaute Altlerchenfelder Kirche, 
Vfeilerbafilifa aus Backſtein mit Quer: 
Ku weftlicher Vorhalle, ziemlich unbe: 
edigenden Wefltürmen und einer — 
Vierungskuppel; im Innern einer der 
großartigſten Freskenchklen ber Neuzeit, 
nach Führichs Entwurf ausgeführt von 
Kupelwieſer, Binder, Schulz, Karl Blaas 
u.a. Etrva gleichzeitig mit biefer entſtand 
—J bie evangeliſche Kirche von 
udw. Förfter und Hanfen im altchrifl- 
lichen Baſilikenſtil; 1860-66 die gotifche 
Elifabethfirche von Bergmann, mit ſchö⸗ 
ner burchbrocddener Turmpyramide; von 
Schmidt bie vier gotifchen Kirchen: Laza⸗ 
riſten (frübgotifche Hallenfirche, 1860— 
1862), Weißgerber (186673) mit einer 
bie deutſche und — Weiſe ver⸗ 
mittelnden Choranlage, Brigittenauer 
ee und Fünfhaufer Kirche (1867 
id u mit intereffanten Gewölbe: unb 
Dachkonſtruktionen. Dazu kommt als die 
Krone ber kirchlichen Neubanten bie Vo⸗ 
tivkirche von Ferftel (oollendet 1879), 
ein verkleinertes Nachbild ber franzöſiſch⸗ 
gotiſchen Kathedralen des 14. Jahrh. von 
großer Dannigfaltigfeit der Motive in 
ben Ornamenten und reichem Wechſel ber 
Detailformen; im plaftifhen Schmud ber 
Außenfeite nady ber Weiſe bes Mittel: 
alters ein typolonifcher Gedanke in ber 
Darftellung der Schöpfung, ber Erldfung 
und der Heiligung; im Innern pracht⸗ 
volle Glasmalereien, polychromierte Ge- 
wölbefappen und Fresken an ben Chor: 
wänden nach Entwürfen von Führich. 
Endlich noch die in mobifiziertem man: 
riſchen Stil erbaute Synagoge von Lud⸗ 
wig Foͤrſter und Hanfen (1853—58). 
Die große Reihe der monumentalen 
Profanbauten und ber Paldfte be: 
ginnen wir ihrer Würde wegen mit ber 
faiferlichen Hofburg, einem Kompler 
von Bauten verfchiedener Zeiten, nicht 


Wien. 


ausgezeichnet durch archile ktoniſche Schön- 
beit, aber reich an intereſſanten Kuuf: 
fammlungen: die Schotzkammer mit beu 
Krönungsinfignien bed römiſch⸗deutſchen 
Reichs und bem berühmten Salzfaß von 
Benven. Eellini, das Münz- unb Anti: 
tenfabinett mit einer reichen Zahl treff⸗ 
lider Kameen (Gemme mit ber Apo 
ofe de Auguſtus) und bebeutenden 
fen, dann die Hofbibliotbef mit einer 
Sammlung von Holzſchnitten, Kupfer 
ſtichen und miniterten Handichriften. Roc 
reihern Inhalts iſt das Belvedere, ba: 
unächſt im Intern Belvebere bie Am: 
rafer Sammlung, bie Antifen= und bie 
agyptiſche re im eigentlichen 
Palaft des Belvedere (Obern Belvedere, in 
reichem Rokokoſtil) bieGemäldegaferie ent⸗ 
bält. Hervorzuheben find unter ben An⸗ 
u bie ee — — — als 
edner und ogen. ma: 
—— — und unter den Werken 
Gemãldegalerie, deren Hauptflärfe Ti: 
zian und Rubens ausmachen: Fra Bar: 
tolommeos Darſtellung im Tempel, Rai. 
faels Dabonna im Grünen, Gorreggie: 
Ganymed vom Adler entführt und Je 
in einer Wolfe von upiter umarmt, 
Giorgiones drei Aftrologen, Tiziand große: 
Ecce homo (von 1543) und Entdeduna 
bes Fehltritts der Kallifto, Morettos heil. 
Auflina, Dürer? Martgrium ber Euch 
taufend Heiligen, deſſen Bilb ber t 
einigfeit von 1541 und em treffliche⸗ 
männliche Porträt, von Velazquez ein 
meifterhaftes Yamilienporträt, von Ru: 
bens die Himmelfahrt Mariä, Das Feſt ber 
Benus auf Cythera, die Landſchaft mit 
Philemon und Baucis, die kalydoniſche 
Eberjagd und von Ruisbael mebrere treii: 
liche Landſchaften. Andre durch ihre Gt 
mälbefammlungen intereitante Bauten 
find: der Liechtenſteinſche Sommer: 
palaft (italienifche Renaiffance von Mar: 
tinelli, 1701—12), der eine bedeutende 
Galerie von etwa 1600 Nummern um: 
faßt, barunter 32 von Rubens (jechs Bil 
der aus ber Geſchichte Des Decius Rus) 
viele von van Dyck, Franceschini, Guide 
Neni, Rembrandt u. a.; ferner ber Kr 
laft bed Grafen Czernin mit vorzũg 
lihen Werken nieberländifcher (Ruisdael 
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Potter, van Hooghe, van Sn und 
Ipanifcher Meifter (Murillo); der Ralaft 
des Grafen Schönborn, ber des Grafen 
Harrach, beide mit einer weniger reich 
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Albrecht mit ber berühmten Albertina, 
einer Sammlung von Handzeihnungen 
(an Blättern von Dürer, NRaffael und 
Rubens wohl bie reichſte in Europa) unb 
von Kupferftichen, ea 200,000 an Zahl. 
Dazu kommen biebeiben ebenfo ſehr wegen 
ihrer Architektur wie wegen ihrer Samm⸗ 
lungen wichtigen Gebäude ber Afademie 
ber Künfte und bes Ofterreichifchen 
Nufeums für Kunft und Indu— 
ftrie. Jene, eine herrliche monumentale 
Schöpfung von Hanfen, in —— 
Renaiſſance mit einfach edlen griechiſchen 
Motiven, enthält außer einer Sammlung 
von Gipsabgüflen eine Sammlung von 
Handzeichnungen, Kupferfiichen und Ge 
mälden, arm an beroorragenben Altern 
Werken, aber reich ann Werlen ber Wiener 
Schule bes 18. und 19. Jahrh. Letzteres, 
ein fehr gelungener niegeltohban, eben⸗ 
falls in italieniſcher Renaiflance von Fer: 
a 1866— 71), mit Syraffittomalereien 
un 
alt Sammlungen von Arbeiten in eblen 
etallen, in Email, gebranntem Thon, 
in Glas, in der — 
Holzſchnitzerei, der Bronze, der Miniatur⸗ 
malerei 2c. Als noch unvollendet, wenig⸗ 
ſtens ihrem Inhalt nach, ſind zu 
nen die beiden mit einem Ausbau der 
en zu verbindenden Hofmufeen 
das Funftbiftorifche und das naturhiſto⸗ 
rifhe), nad Plänen von Semper und 
— 1872 begonnen und 1879 im 
ußern vollendet, beide in ber Außern 
Architektur einander gleich, im edelſten 
Renaiſſanceſtil durchgeführt und mit einer 
Kuppel gefrönt; eriteres ift beftimmt zur 
aunabur fämtliher Kunſtſchatze des 
Belvedere. 

Das erſte größere Werk, mit welchem 
um bie Mitte nn Jahrhunderts ber 
oben bezeichnete erite architeftonifche — 
ſchwung der Stadt begann, iſt der groß⸗ 
Kompler bes Arſenals (1819 — 
1855), eine Waffenburg von umfaſſender 
Anlage und künftlerijcher Ausftattung der 

Bildende Küͤnſte. 


ajvlifamebaillond gefhmüdt, ent: | 


ber Weberei, ber b 
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innern Räume. Die babei beteiligten 
Architekten waren Ludw. Förfter, Hanfen, 
van ber Nũll und Siccarbäburg. Der Bau 
romanifchen Stils bilbet ein Rechteck von 
m Länge und m Breite. Den 
aupteingang bildet das in ber Mitte ber 
aupifronte gelegene Kommanbanturges 
ube, architektoniſch reich ausgeftattet und 
plaftiih durch die Statuen ber Auſtria 
unb acht allegorifche Figuren, [amtlich von 
Hans Safer. Unmittelbar dahinter das 
in feinem fünftlerifchen Inhalt reiche Waf⸗ 
enmufeum (von Hanjen). Den Haupt: 
ſchmuck besfelben bilbet die kuppelgewölbte 
Ruhmeshalle mit den Fresken von Karl 
Blaas, darſtellend die Kämpfe, in denen 
die dort aufbewahrten Trophäen errungen 
wurben; dazu eine Neihe von Statuen 
ber bei biefen Kämpfen beteiligten Kriegs: 
helden neuerer en 
Aus der großen Menge ber übrigen 
öffentlichen Bauten Fünftlerifchen, wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen ober ſtaatlichen Zwecks find zu 
nennen: von Hanſen das herrliche Mu⸗ 
ſikvereinsgebäude (1867 — 70, ita⸗ 
lieniſche Renaiſſance), das einen großar: 
tigen Hauptſaal mit Plafondmalereien von 
enger enthält, bie impofante, 1877 
vollendete neue Börje griehifchen Stile 
mit prächtiger Sreitreppe, ſchönem Portal- 
au u. Loggia mit Säulenjtellungen u. als 
Hanfens großartigftes Wert das Barla: 
mentsgebäube (Reichsratspalaſt) im 
Haffifhen Stil der helleniſchen Blütezeit. 
Gegenüber biefem Bau am Franzensring 
dad Eoloffalfte aller Gebäude der großen 
Ningftraße: das 1882 im Außern vollen- 
bete Umiverfitätögebäube von Fer⸗ 
ftel, im Stil ber italieniſchen Hochrenaiſ⸗ 
fance, deſſen Haupworzug in ber wirs 
fungsvollen Gliederung der mächtigen 
ans ae durch Eckpavillons, Ri: 
alite und andern Linienwechſel beſteht. 
Zwiſchen den beiden letztgenannten der 
peobartige Prachtbau des Rathauſes, 
as 1872 begonnene Meiſterwerk Fr. 
Schmidts, im — Siil, 
ein Rechteck von 154 m Fänge und 124 m 
Breite, mit majeſtätiſchem Turmbau von 
107 m Höhe. Oſtlich vor dem Rathaus 
das noch nicht eröffnete neue Hofburg: 
theater, wieberum ein Bau von Sem⸗ 
60 
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per und Haferauer Im — 
ſtil, ebenſo originell in der Anlage wie 


reizvoll in den Motiven, mit einer Faſſa⸗ 
denentwickelung, bie ſich perfpeftivif und 
barmonifh in ben Monumentalrahmen 
des großen Platzes einfügt. Knüpfen wir 
De bie übrigen neuen Theatergebäube, 
o find zu nennen: das Carltheater in 
der Proaterfiraße, von van der NÜ und 
Siccarböburg (1847), mit feinen fieben 
Standbildern an ber Faſſade (von Hans 
Safler);dagHofoperntheatervonbens 
felden Meiſtern (1861 — 69), in mober: 
ner franzöſiſcher Renaiffance, befonders 
reizend in den Detailformen; in bem 
prachtvollen Innern das Foyer mit Bil: 
dern von M.v. Schwind, in andern Räu⸗ 
men von Engerth, Swoboda, Bitterlich, 
Rahl und Laufberger; das Stabtthea: 
ter von Fellner (1872), mit einem reis 
zenden Vorhang von Hand Makart und 
reichem Sana — Das durch das 
furchtbare Brandunglück vom 8. De. 
1881 zerftörte Ringtheater (fomifche 
Dper) war ein prunfvoller Bau Emil 
v. Förſters. 

Enbfich find unter ben Neubauten mos 
numentalen Charafterd noch zu erwäh⸗ 
nen: ber Juſti la von Wielemang, 
ein impofanter Bau, ber bie Anmut ber 
italienifhen Motive mit ber malerifch 
wirkenden Kraft ber beutfchen Renaif⸗ 
face verbinbet ; das Haus bes Ingenieur: 
und Arditeftenvereinsg (1872) von D. 
Thienemann, in reicher Renaiſſance; das 
neue Bantgebäube re. von 
pertte, das in feiner italienischen — 
ance als eins der gelungenſten Werke 
Neu-Wiens gilt; die Handelsakademie 
(1860 — 62) von Ferd. Fellner, an ber 
paffete mit ben Stanbbilbern von So: 
umbus und Adam Smith; bas akade⸗ 
mifhe Gymnaſium (1863—66), fiel: 
leicht bas am wenigften gelungene Wert 
von Schmibt in moderner Gotik (mit 
Treöfen von eh und unter ben 
Privatbauten: von Fiſcher v. Erlach ber 
geſchmackvolle AuerfpergicheBalaft( 1724), 
von una Förſter (und Hanfen) ber 
Palaft Todesco mit herrlichen Male⸗ 
reiten von Rab! aus ber Geſchichte bes 
Paris, von Hanfen der Palaſt des Baron 


Wien. 


Sina (185960) mit Fresken von Rabl, 
ber höchſt gelungene Palaſt des Erzber: 

ogs Wilhelm (186567) in italient: 
N Gerftenaiif ance, miteinem wunbervellen, 
die ganze Faſſade beherrſchenden erſten 
Obergeſchoß, und das impoſante Zins⸗ 
un Heinrihshof (1861—63) mit 

resfen von Rab! und Eifenmenger, end⸗ 
lich von Ferftel ber Palaſt bes Erzherzogs 
Ludwig Biltor in italienifcher Rena) 
fance, beſonders [don im mittlern Ge 
ſchoß der Hauptfronte. 

Die bebeutendfien ber dffentliden 
Dentmäler (großenteils Porträtſia⸗ 
tuen) ber Plaftif find in ihrer chronologi⸗ 
[hen Folge: bie überaus zopfigeDreifal: 
tigfeitsf&ule, ein pyramidal aufeinan- 
ber getürmtes Gewölk mit allerlei menſch⸗ 
lien und GngelBge alten unb ber oben 
thronenden Dreifaltigfeit, von Fiſcher v. 
Erlach und dem Bildhauer Burnacini von 
1687; ber fehr gelungene Brunnenvon 
Raphael Donner (1738) mit ben in 
Blei —AI uren der Klugheit und 
der vier Haup He Sflerreihß; bie in 
bem kleinen Thejfeustempel befink 
fihe Toloffale Marmor des Ihe 
feus, ber ben Kentauren —* t, eins 
ber erſten größegn Werke Canovas (1783); 
bie recht gelungene eherne Reiterftatue Je— 


ſephs II. von Zauner (1 ; das ziemlich 
— ‚ forcierte Bronzedenkmal 
Kaiſers Franz I. in ber Tracht eines 


Nitters vom Orden bes Golbnen Blieſes 
von Marchefi (1846); ber fhöne Brunnen 
auf der Yreiung mit ben Statuen ker 
Auftria und ber Flüſſe Donau, Po, Wei 
I und Elbe, von Schwanthaler (1846); 
ie acht im ganzen wenig gelungenen 
Statuen auf ber Elifabethbrüde, von ver: 
ſchiedenen Ofterreihern (1850 — 54); bie 
reizende Brunnenftatne Donautveik: 
chens von Hans Gaſſer; bas allzu malc- 
riſch ga Reiterftandbilb des Erzker: 
3098 Karl, von Fernkorn (1860); biefem 
gegenüber von bemjelben das gelumaene 

eiterbild bed Prinzen Eugen (1865) 
und ebenfalls von Fernkorn bie fchöne 
Brunnenfigur (im Hof bes laſteẽ 
Montenuovo) bed heil. Georg, ber den 
Drachen beſiegt, und ebenſo von ihm 
das wohlgelungene Erzdenkmal bes Er⸗ 





Dierk — Willie. 


finders ber Schifiöfchraube, Joſeph Reſ⸗ 
jel (1863); das prächtige Neiterbild 
des Fürſten Schwarzenberg, von Hähnel 
(1 ,‚ unb ebenfo aus ben lebten Jah⸗ 
ten noch drei treffliche Meiſterwerke: bas 
einfach edle Marmorbenfmal Franz Schu: 
bert®,, von Kundmann SH ‚das Erzs 
denfmal Schillers, von Schilling (1876), 
und das liberaus — 
benfmal von Zumbuſch (1880), alle brei 
mit mehreren Nebenfiguren. Bol. Bin: 
centi, Wiener Kunftrenailfance (1876); 
Bergmann, Alts u. Neu:Wien (1879), 
und Waagen, Die vornehniften Kunſt⸗ 
bentmäler in W. (1866—67, 2 Bbe.). 

Wierk, Anton Sofep , berühmter 
Belg. Hiftorienmaler, geb. 22. Febr. 1806 
zu Dinant, geit. 18. Juni 1865 in Brüfs 
fel; wurde, mit einem entfchiebenen Fünft- 
lertichen Talent begabt, 1820 Schüler von 
Herreyns und van Bree in Antwerpen, 
wo er bei eifrigen Arbeiten ein entſagungs⸗ 
volles Leben führte, bis fich feine Technik 
fo weit vervolllommt hatte, baß er nad 
Italien geben Tonnte. Hier ſchuf er fein 
erſtes koloſſales Bild: Kampf um ben 
Leihnam des Patroflos, das, 1839 auf 
ber zeug nicht zugelafjen, in Ant: 
werpen bie größte Bewunderung hervor: 
rief. Dafür fandte er 1840 nad) Paris 
ein mit feinem Namen verfehenes Bild 
von Rubens, das bort allerbings ebenfalls 
abgelehnt wurde, aber als ein Originals 
wert von Rubens nah Brüffel zurüd: 
kehrte. Bald barauf erbaute ihm die Re⸗ 
gierung ein nad feinen Angaben einge 
richtetes großes Atelier bei Brüfjel, worin 
er, ba er nie ein Bild veräußerte, feine 
fämtlihen Werke aufitellte. Er vermachte 
es teftamentarifch der Nation mus W.). 
Es enthält etwa 42 Bilder religiös = hiſto⸗ 
rifchen ober mythologifchen Inhalts, bie 
großenteils in den koloſſalſten Dimenſio⸗ 
nen, an Kühnbeit und Großartigfeit bie 
— des Rubens, dem ſie im 
Kolorit am nächſten ſtehen, noch über⸗ 
treffen. Dahin gehören: ber Leuchtturm 
von Golgatha, gemalt in ber Technif ber 
Peinture-mate (f. v.), bie Empörung ber 
Hölle gegen ben Kae (das Folofialfte 
von allen), das Süngfte Gericht, und viel 
ruhiger und milder gehalten das Tripty: 
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Kon mit ber Grablegung Chriſti ſowie 
das MWieberfeben im Himmel; ebenfo un- 
ter den mythologiſchen außer dem genann⸗ 
ten Kampf um ben Batroflos der höchſt 
barode Grand de la terre * Rieſe 
Polyphem). In ähnlicher Weiſe ſind die 
Genrebilder bald abenteuerlich und phan⸗ 
taſtiſch, bald grauſam erſchütternd (3. 2. 
Biftonen eines ah Hunger, 
le unb Verbrechen und dad Er: 
wachen des Scheintoten), bald unfchulbig 
nedenb, aber ftet3 überraſchend und in ber 
Erfindung wie in ber Technik feſſelnd. 
Außerdem enthält das Dufee einige Werke 
der Shulptur, bie W. in feinen frühern 
Jahren betrieb. Vgl. Labarre u. Wat⸗ 
teau, Catalogue raisonns du Musöe 
W. (1861); Xabarre, Antome W., 
&tude biographigue (1867), und Herm. 
Stimm, Sünfehn Eifays (1875). 
ilhelni, Meifter, von Köln, ge 
boren zu pe im Bergifchen, geft. 1378 
in Köln, den bie Limburger Chronik von 
1380 ben »beften Maler in allen deutſchen 
Zanben« nennt. Er ift ber erfie Begrüns 
ber der Fölnifchen Malerſchule, ber feine 
anmutig ſchlanken Geftalten mit zarter 
Empfindung, bolbfeligem Ausdruck und 
duftigem Schmelz bes Kolorits malte. 
Unter ben wenigen ihm mit Sicherheit 
ugeichriebenen Werfen nimmt bie erfte 
Stelle ein der Klarenaltar in ber Johan⸗ 
nisfapelle des Doms zu Köln ( jenen 
aus bem Leben Shrifi), ferner die heil. 
Veronifa mit bem Schweißtuch in ber 
Pinakothek zu Münden und Reſte von 
Wandgemälden im Hanfafaal bed Rat: 
baufes zu Köln. Mehrere Bilder aus 
feiner Schule Im Mufeum zu Köln und 
in der Pinakothek. 
Wilkie, Sir David, ber bebeutenbfte 
ſchottiſche Genremaler, neb. 18. Nov. 1785 
u Eults in Fifeſhire (Schottland), geft. 
. Zunt 1841 vor Malta. Schüler ber 
Akademie in Ebinburg und in London, 
trat er ſchon früh mit Darftellungen aus 
dem ſchottiſchen Vollsleben auf, die burch 
Feinheit ber Beobachtung an Hogarth er⸗ 
innerten, aber gemütlicher und harmloſer 
auftraten. Die erften Bilder biefer Art 
waren ber Dorfpolitifer (1806) unb ber 
blinde Geiger (1807, Nationalgalerie in 
60* 
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London); aber auch Szenen von ergreifen: 


Mille — Windefter. 


maler, geb. 1. Aug. 1714 zu Pinegas 


der Tragik, wie bie Pachterpfändung, oder | (Montgomeryihire), geft. 13. Mai 1782 


von ſpannendem bramatijchen nterefie, 
wie die berühmte Teſtamentseröffnung 
(180, Neue Pinakothek in Minden), 
wußte er im feſſelnder Weiſe zu behan⸗ 
deln. Bon unüberttefflicher Lebenswahr: 
beit tft auch ber Tod bes Rotwilds (1822) 
und unter feinen fpätern on Sch: 
pfungen das Mäbchen von Saragoſſa, bie 
Predigt bes ſchottiſchen Reformators John 
Knor (1832), die Dorfichule und außer: 
dem mehrere treffliche Porträte. 1825 
ging er über Paris nach Stalien, 1827 
nah Madrid und 1840 nad) dein Orient, 
aber in Malta erkrankte und farb er. 
Seine Biographie von Allan Cunning⸗ 
bam(1843 uvong-W.Moltet(1881). 

Wille, Johann Georg, berühmter 
Kupferfteher, geb. 5. Nov. 1715 bei 
Gießen, geft. 5. April 1808 in Paris, 
wo er feit 1736 lebte und dur, Rigaud 
der Kunſtwelt befannt wurde. Scine über: 
aus zahlreihen Stiche, großenteils nad 
ben niederländifchen Genremalern bes 17. 
Jahrh., find von unübertroffener Rein: 
at, trefflicher Wiebergabe des Helldun- 

els und glänzenber Daritellung ber Ger 
wandſtoffe; dagegen wirb das malerifche 
und geiſtige Element mehr bei ihm ver⸗ 
mißt. Zur Zeit ber franzöfifchen Revo⸗ 
Iution erblindete er. 
Willens, Florent, beig. Genremaler, 
eb. 8. Jan. 1823 zu Lüttich, Schüler ber 
kademie in Mecheln, feit 1844 in Paris, 
malt Senvebilder im Geſchmack des Ter: 
burg und Metfu von hoher Meifterfchaft 
ber Technif, bejonders in den Kleiderſtof⸗ 
fen, aber ohne großen geiftigen Inhalt 
und Märme bes Gefühle, 

Willkomm, großer filberner oder zin⸗ 
nerner, felten bölzerner Pokal oder kan⸗ 
nenartiger Humpen mit Dedel, bisweilen 
auch mit bezug auf bie Gemwerbeinnung, 
ber folche Willfommen anzugebören pflege 
ten, in Form von Tonnen, Schiffen, Ka⸗ 


bei Llanberis; beganıı mit der Borträt: 
malerei, ging aber 1750 nah Rom, wo 
er durch das Studium Nicolad Pouffins 
zur Landſchaft geführt wurbe, die er auch 
nach feiner Rüdkehr nad) England (1755) 
in deſſen poetiſchem Geift mit lebhaften, 
harmoniſchem Kolorit ausführte. Dabin 
gehören z. B. bie Billa Madama, Cicero 
in feinem Landhaus, bie Tempelruine, 
FE und bie Jahreszeiten, ber Nemi⸗ 
ee u. a. 





Wimperge (dom Kbluer Dom). 


Wimperge (Wimberg), ein gotiſcher 


Ziergiebel über Fenſter⸗ oder Thüröffnun: 


en, der, an den Kanten mit Krabben be: 
est, oben von einer Kreuzblume beftönt, 


nonen u. bgl. Aus biefen Gefäßen befam | in feinem Spitbogenfeld mit Maßwerk 


der einwandernde ober eben loögeiprochene | aus 


füllt und von Fialen flankiert ifi. 


Geſelle, der neue Meifter den Willlomm⸗ — Muſter der Art am Kölner Dom 
trunk, der auswanderndeGeſelle ben» Wie: | (vgl. Abbilb.). 


berfommtrunfe. 


incheſter (ipr.uintigette) Stabt in Eng⸗ 


Wilfen, Richard, engl. Landichaftes | Tand (Häampfhire), hat eine Kathedrale, 





welche bie mittelalterlichen Bauflile bis 
zum Perpenditularftil des 15. Jahrh. re⸗ 
präfentiert. Mit Ausnahme der noch äl⸗ 
tern Krypta wurbe bie jeßige Kirche 1079 
bis 1486 errichtet; das Langhaus, ur: 
fprünglid normannifch, ward unter bem 
Bilder Wykeham 1366 — 1404 gotiſh 
umgebaut. Im Innern —— geglie⸗ 
derte, ſchlanke Pfeiler, an welchen die 
Dienſte ſich in organiſcher Anlage vom 
Boden aus entwickeln, leichte Blendgale⸗ 
rien, reiche Netzgewölbe, ſchoͤn geſchnitzte 
Chorſtũhle und das treffliche Marmor⸗ 
grabmal des genannten Biſchofs. 
Binckelmann, Johann Joachim, 
ber berühmte Begründer ber — 
ber klaſſiſchen Kunſt, geb. 9. Dez. 1717 
u Stendal, geft. 8. Suni 1768 in Trieft; 
juchte jeit 1735 das kölniſche Gymna⸗ 
ſium in Berlin und fiudierte feit 1738 in 
Halle befonders die alte Litteratur. Nach: 
bem er eine Zeitlang Hauslehrer geweien, 
wurbe er 1743 Konreftor in Seebaufen, 
legte aber died Amt nach fünf Jahren 
nieder und wurde Bibliothefar bes Gra⸗ 
fen von Bünau in Nöthnig, wo er in dem 
benachbarten Dresben bie reihen Kunft: 
ſchaͤtze Tennen lernte, große Vorliebe für 
das klaſſiſche Altertum und Widerwillen 
negen den ihm dort in ber Architektur unb 
Pliaſtik entgegentretenden Rokokoſtil faßte. 
trat er, um eine Bibliothelarftelle in 
Rom zu erlangen, zum Katholizismus 
über, traf bort 1755 ein, trat in einen 
für ihn fehr förberlichen Verkehr mit Ra- 
phael Diengs und widmete fich ganz bem 
Stubium ber Antifen. Durch den Beſuch 
von Reapel, Herculaneum und Pompeji 
mit neuen Anſchauungen bereichert, Tata: 
logifierte er in Florenz die Gemmenfamm- 
lung des Barons Stoih (f. d.) unb begann 
nach einer zweiten neabolitanifchen Reife 
fein Hauptwerk: die »Geſchichte der Kunft 
bes Altertums« (1764, neue Ausg. 1870), 
bie, in mehrere Spracen überfeht, ſpäter 
von ihm durch »Anmerfungen tiber die 
Geſchichte ber Kunft« (1767) ergänzt 
wurde. . nochmaligen Reiſen nach 
Neapel begab er ſich 1788 nach Deutſch⸗ 
land, kehrie aber, von trüben Ahnungen 
ergriffen, von Wien aus nach Italien zu: 
rũck und fam 1. Juni in Trieit an, wo 


Winckelmann — Winde, 
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er von bem Staliener Francesco Arcangeli 
ermordet wurbe. 1823 errichtete man ihm 
im dortigen Altertumsmufeum ein Mar: 
mordenkmal in Form eines Sarkophags, 
von Antonio Boſa. Eine Erzſtatue in 
Stendal (1859) und eine marmorne in 
der Vorhalle Alten Mufeums zu 
Berlin von Wichmann. Sein hohes Ver: 
bienft beſteht darin, daß er zuerft bas 
Verſtändnis der Tlaffifchen Kunſt er: 
ſchloß und nicht allein der Begründer ber 
Kunftgeichichte bes Altertums wurde, fon: 
bern auch ber Kunftkennerichaft, indem er 
ein wohlbegründetes Syftem ber Kunſt⸗ 
betrachtung aufftellte, worin er freilich, 
den bamaligen Anſchauungen gemäß, we⸗ 
niger ben Gehalt einer Fünftlerifchen Idee 
als die Schönheit ber Form und bie Nich- 
tigfeit der Zeichnung betonte, weshalb 
ihm auch das Verftänbnis ber Kunft des 
Mittelalterd und ber Einquecentiften vers 
ſchloſſen blieb. Unter feinen vielen übrigen 
Schriften find zunennen: »Gedanken über 
bie Nachahmung ber griechifchen Werke in 
ber Malerei und BildHauerkunfte (1753 
u. öfter); »Sendichreiben über bie Gedan⸗ 
fen von der Nachahmung« und bie dazu 
gehörenden »Erläuterungen«e (1756); 
»Anmerfungen über bie Baukunſt der 
Alten« (1761); —— von der 
Empfindung bes Schönen«e (1763); ber 
verfehlte »Verſuch einer Allegorie« no 
und bie mit ber »©efchichte ber Kunſt« ver: 
bunbenen »Monumenti antichi inediti« 
: (1767 u. 1768, 2 Bde.; neue Ausg. 1821). 
ı Die Gefamtausgabe feiner Werfe beforgten 


Fernow, Heint. Meyer, Schulze und Sie 
befis (1808— 25, 11 Bde.; neue Ausg. 
1838 ff.). Aus ber reich itigen Litterae 


tur über Windelmanng Leben und Ber: 
dienfte vgl. Goethe, W. und fein Jahr: 
ander (1805), und das treffliche »Le⸗ 

en Windelmanns« von Juſti (1866— 
1872, 2 Bbe.). 

Binde, entweder nur bargeftellt als 
ber Windgott Aolos, ein bärtiger Mann 
auf einem Felfen figend, in ben er mit 
dem Zepter ftößt, woraus dann bie W. 
in Geltalt geflügelter Kinder hervorfliegen, 
ober dargeitellt durch vier geflügelte En⸗ 
gelsföpfe, aus deren Munde bie Luft aus⸗ 
geftoßen wird, ober in acht Reliefs am acht: 
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ZJahrh. v. Chr. Neuerbings in treffli 


Windfahne — Wisby. 
eckigen Turm der W. in Athen aus bein 2. 


Zinealen, bie zuweilen auch zwei rechte 
Mintel bilden 7) Es iſt Attribut dee 


Charakteriſtik dargeſiellt von Fitger bie vier | Apoſtels Thomas (. ».). 


W. im HaufeSeefahrt zuBremen: der Nord 
als Greis, eine Krone von Eiszapfen auf 
ben Haupt, Reif u. Schnee im wallenden 
Bart, mit Adlerfchwingen bie Luft peit: 
elodter 
Süngling mit filbergrauen Fittichen und 
ewanb, begleitet von blumen: 
ftreuenden, flöteblafenden Knaben; ber 
Oſt als bärtiger, Fraftvoller Mann, mit 
emporgerichtetem Haar, beitig feine Pfeile 
Weft als weiße jüngere 
mit bunfeln Raben: 
ſchwingen, mit feinen Begleitern durch 
ſchwergraues engen. einberfahrend. 

etterfahne), die auf 
Turmſpitzen ober Dachfirſten angebrachte 
Feine metallene Fahne zur Beo Hung 


ſchend; der Sid ala ſchoner, g0 


roſigem 


verſendend; der 
Mannesgeftalt : 


Windfahne ( 


bes Windes, meilt in Geflalt einer wi 


lichen vieredigen Fahne oder auch eine® ! 
Hahns (f.d.), eines fliegenden Drachen xc. 
An ber Stange unter der Fahne gewöhn⸗ 


ich eine 


— nach Norden und Süben 
gerichtete 


uerſtange. 


Windfang, eine im Innern des Ge⸗ 
bãudes vor einer ind Freie führende 
Thür angebrachte zweite Thür zur Ab⸗ 


haltung der kalten duft. 

Windſor (ir. uindffe), Stabt in Eng: 
land (Berffhire), befannt burdhfein grobes, 
altes Schloß, erbaut unter Eduard ILL. um 


1350, der auch ben Fünftlerifch bedeutend⸗ 


ften Teil besfelben, bie St. Georgskapelle, 
gründete, bie aber erft unter Heinrich VII. 
vollendet wurde, Sie befteht ausbrei Schif- 
fen mit Chor, Seitenfapellen, einer archi⸗ 
teftonifch intereflanten gewölbten Dede, 
zahlreihen Standbildern, Grabmälern 
und Glasmalereien alter und neuer Zeit. 
Öftfich von der Kapelle das Mauſoleum 
nıebrerer englilher Könige; im Hof des 
Schloſſes eine Statue des Könige Karl II. 
von Grinling Gibbons; in ben Staats⸗ 
gemächern eine reiche Zahl von Kunſt⸗ 
werken, darunter viele gute Bilder von 
Nubens und 22 Porträte von van Dyck. 

Binfried, i. Bonifacius. 

Winkelmaß, ein Werkzeug zum Mef- 
fen ber rechten Winkel, beftehend aus zwei 
in rechten Winfel aneinander gefiigten 


Winter, 1. Jahr (Jahreszeiten). 

Winterhalter ‚Stanz Xaver, Lithe 
gran unb berühmter PBorträtmaler, ack. 

. April 1806 zu Menzenſchwand (Ba⸗ 
ben), geſt. 8. Juli 1873 in —** a. M.; 
im Porträtmalen Schüler von Stieler in 
Münden, wo er anfange bes Broterwerbt 
ar bie Lithographie betrieb, bis er 
1828 nad) Rarlärube fam und feinen Ruf 
als Porträtmaler mit dem Bilbnis bes 
Großherzogs von Baben begründete. Er 
wurbe badifcher Hofmaler, bildete fich in 
Stalien weiter aus, malte bort einige ele⸗ 
gante Genrebilder von reizgender Beleud⸗ 
tung (Defaneron) und ließ ſich in Parie 
nieder, io er unter Ludwig Philipp unt 
Napoleon IH. ber gepriefenfte Kürften: 
maler war und befonders weibliche Por: 
teäte mit —* Grazie, aber auch mit 
einer gewiſſen Koketterie malte. 

Wiſby, ehemals mächtige und reiche 
Stadt auf ber Inſel Gottland in ber Til: 
fee, interefiant durch ihre Stabtmauer 
mit 38 Türmen von 1300 und ihre grofr 
artigen Kirchenruinen. Die einzige von 


ben 18 alten Kirchen der Stabt, bie noch 


zu benugen ift, iſ bee Dom St Ma: 


rien, eine |pätromanifhe Hallenkirche 


beren Chor, wie bie meiften der Stadt, 


rechtwinkelig geichloffen if; außer ben 
beiden Wefltürmen bat fie zwei Fleinere 
Türme neben bem Ebor. Die bebeutend- 
| ften ber übrigen, meitt 1509 von ben Lü⸗ 
bedern zeritörten Kirchen finb bie adhtedix 
Sat egeiftfirde, ein merkwürbigr 
ntralbau mit quabratiihem Mittel 
raum, befonbers wichtig als außsgekilket: 





Doppelfapelle; ferner St. Lars (St. 
renz), welche, von 4100 ſtammend, dx 


bier jeltene Anorbnung von Triforiengale 
rien batz bie St. Nilolausfirche, um 
1250 im ga ale aufgeführt, kır 
größte und befterhaltene der Stadt; bi: 
ſchöne Ruine ber um 1230 erbauten Ka 
tharinenkirche mit Chor auß der ziwer 
ten Hälfte bes 14. Jahrh. und dazu net 
mehrere Ruinen von Kirden unb Kai 
len, bie auf bie ehemalige Blüte der jcher 
von Dänenfönig Waldemar IIL 1%: 





Wilcher — Wohlgemuth. 


geplünderten und zerftörten Stadt bins 
weifen. Vgl. Schäfer, W. auf Gottland, 
eine Meliquie des Mittelalters (1881); 
Braun, Die Wisbyfahrt (1881); »Die 
hanſiſche Wisbyfahrt⸗ herausgeg. vom 
Komitee derſelben (1883). 

Wilder, |. Chompe. 

Bislicenns, —— Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 20. Sept. 1825 zu Eiſenach, 
war in Dresben Schüler von Bendemann 
und Schnort, unter bem er ſchon mit bem 
Karton: Abundantia und Miſeria (als 
Olbild im Mufeum zu Dresden) glängenb 
debütierte. Nach einem Tängern Aufent: 
Halt in Rom blieb er zehn vos in Wei- 
mar, folgte 1868 einem Ruf als Profeſſor 
an ber Afabemie in Düffeldorf und firebte 
feitdem in feinen monumentalen unb fons 
Bi en Malereien nach einem ausgebilbeten 
oloriftifchen Stil. Seine Hauptwerke 
find: Kampf bes Menſchen mit ben Ele 
menten (Karton im Muſeum zu Wei: 
mar), Bandgemälbe in Weimar (Schloß⸗ 
fapelle) unb im Treppenhaus bed römi- 
[chen Haufes zu Leipzig, bie ine vier 
Jahreszeiten (Nationalgalerie in Berlin) 
und bie 1879 begonnenen großen Wand⸗ 
malereien aus Der deutſchen Sage und 
Geſchichte im Kaiſerhaus zu Goslar. 

Wismar, Stabt in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, hat mehrere getiice Kirchen, 
bie fich den in dortigen Gegenden bedeu: 
tenden Höbenverbältnifien anfchließen; fo 
namentlich die Marienfirdhe aus bem 14. 
und 15. Jahrh. mit einer Höhe von 31,2m 
im Gewölbe bes Mittelſchiffs; ahnlich bie 
Nikolaikirche aus dem 15. Jahrh., aber in 
teicherer Ausbildung ber Details bei noch 

rößerer Höhe (40 m) unb geringerer 
Breite, am Außern reich an beforativen 
Muftern aus glafierten Steinen. Ein 
ſchön beforierter Badfteinbau im Renaiſ⸗ 
ee ift ber von 1553 an erbaute Für: 
enhof. 
itte, Peter de, auch genannt Can⸗ 
dido, niederländ. Bildhauer, Maler und 
Architekt, geboren um 1548 zu Brügge, 
eit. 1628 in Münden ; Hielt fich Tange in 
talien auf, arbeitete unter Vaſari in 
Florenz und trat 1578 in den Dienft der 
else von Bayern, wo er in München 


1606—16 den Bau ber Alten Refibenz 
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ausführte und im Brunnenbof ben zier⸗ 
lihen Brunnen mit feinemStatuenfhmud 
ſchuf, auch das Grabdenkmal Kaiſer Lud⸗ 
wigs des Bayern in ber Frauenkirche 
(1622) und bie Marienfäule (1628) er: 
richtete. Als Maler beforgte er die innere 
——— jener Reſidenz. 
ittenberg, Stadt im Regierungsbe⸗ 
irk Merſeburg, hat die nur durch ihren 
—58* an plaſtiſchen Werken der Familie 
Viſcher wichtige Schloßkirche. Das erſte 
iſt das ſich nie bier wieim Dom zu Erfurt 
findenbe Bronzerelief ber Krönung Marit 
1521), das zweite das fehr vorzügliche 
enfmal Friedrichs bes Weifen von 1527 
mit ber ae überaus lebensvollen 
Neliefgeftalt des Fürften, beibe von dem 
befannten Peter Viſcher; das britte da⸗ 
gegen, das ſchon etwas ntanierierte Denk⸗ 
mal des Kurfürften Johann des Beſtän⸗ 
digen von 1534, iſt von dem Sohn Hans. 
In der Stadtkirche daſelbſt das Taufbecken 
als eine der wenigen ſichern Arbeiten von 
Herm. Viſcher dem ältern, dem Vater Pe⸗ 
ters, und ein im proteſtantiſchen Sinn 
behandeltes Altarbild des Abendmahls 
von Lukas Cranach. Vor demſelben das 
Standbild Luthers, eine der weniger ge⸗ 
lungenen Arbeiten von G. Schadow, und 
egenũber die ſehr charaktervoll aufgefaßte 
tatue Melanchthons von Drake. Vgl. 
Schadow, Wiitenbergs Denkmäler ber 
Bilbnerei und Malerei (1825). 
Wittig, Auguft, Bildhauer, neb. 22, 
Mir; 1826 zu Meifen, Schüler von 
Rietſchel, bildete fich in Rom weiter aus 
und wibmete ſich vorzugsmeife den my⸗ 
thologiſchen und bibliichen Darftellungen. 
Sein bedeutendſtes Werk ift bis jebt die 
herrliche Gruppe: Hagar und Ismael in 
der Nationalgalerie zu Berlin. 1864 be: 
ründete er in Düffeldorf an der Ala- 
ie eine Bildhauerſchule. 
Wohlgemuth, Michael, altdenticher 
Maler und Holzſchnitzer, neb. 1434 zu 
Nürnberg, geit. 30. Nov, 1519 —5 
ließ ſich, nachdem er ſich auf der Wander⸗ 
ſchaft ausgebildet hatte, 1474 in ſeiner 
Vaterſtadt nieder, wo er mit zahlreichen 
Geſellen etwas handwerksmäßig arbeitete 
ui ber Tehrer Albrecht Dürers wurbe, 
Seine Malereien find von fehr ungleichem 


952 Wolbſtein 
Wert, weil er, mit Beſtellungen auf Al⸗ 
tarſchreine überhäuft, die Ausführun 

häufig den Geſellen überließ, auch ſelb 

nicht immer ſorgfältig arbeitete; im gan⸗ 
zen ſind ſeine plaſtiſchen Arbeiten beſſer. 
Häufig findet ſich bei ihm eine auffallende 
Sujammenftellung von ebler Schönbeit 
und förmlidher Häßlichfeit, weil er, der 
realiitiichen Richtung feiner Zeit gemäß, 
ſowohl das fittlih Edle als bag fittlich 


— Wolff. 


zum Befuch ber päpftliden Mufeen an⸗ 
tifer Bildwerke« (1870). — 2) Albert, 
Bildhauer, geb. 4. Nov. 1814 zu Rau: 
firelig, wurde 1831 Schüler von Raudı, 
begann mit Fleinen Iyrifchen und idealen 
Sfulpturen und ſchuf nachher mehrere 
tößere Sbealgebilbe u. zahlreiche Borträt: 
aa vongefundemRealismusd. Haurt: 
werfe: Pallas führt den Krieger in ven 
Kampf, ale Marmorgruppe auf derSchloß⸗ 


Verworfene ſtark charakteriſieren wollte. | brücke zu Berlin (1853), die bronzene Lo⸗ 
Seine beſten Werke ſind: der groß: N 
artige Hauptaltar der Hallerichen Ya 
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Kreuzkapelle vor Nürnberg(1470), 


der geſchnitzte und bemalte Altar⸗ 
ſchrein in der Marienkirche zu 
er (1479), der Altar in ber 
icche zu Schwabach (1507) und 
ber prächtige, ihm wahrſcheinlich 
—— Altarſchrein des 
arkgrafen Friedrich IV. (um 
1500) in der Kirche zu Heilsbronn 
bei Nürnberg, letzterer mit ſehr lo⸗ 
benswerten Malereien. Bisweilen 
ſchnitt er auch in Holz und malte 
Miniaturen mit großer Sorgfalt. 

Wölbflein, ſ. Gewolbe. 

Wolf iſt in der chriſtlichen Sym⸗ 
bolik der Gegenſatz des Lammes, 
alſo der Feind des Chriſtentums, 
das Element ber Graufamtfeit und 
Wildheit, das häufig durch bie 
Nähe eines Heiligen überwunden 
wird. Die Mölfin, welche bie 
Kinder Romulus u.Remus jäugt, 
die befannte Darftellung Roms (elruri: 
ſches Bronzebild im Mufeum des Kapitols 
zu Nom), auch an ber liegenden Statue 
des Fluſſes Tiberis im Louvre zu Paris. 

Bolff, 1) Emil, Bildhauer, geb. 
2. März 1802 zu Berlin, geft. 29. Sept. 
1879 in Rom; Schüler von Gottfried 
Shadow, ließ fi in Nom nicher, wo er 
das Atelier des verftorbenen Rud. Scha⸗ 
dow übernahm und mehrere Arbeiten des: 
felben vollendete. Seine im klaſſiſch-idea⸗ 
len Stil unter Thorwaldſens Einfluß 
ausgeführten Marmorwerfe ftellen befon: 
ders meiflerhaft die weibliche Schönheit 
dar (Venus, Sappho, Pſyche, Judith u.a.). 
Er wurde 1871 Direftor ber Akademie 
von San Luca. Er ſchrieb: »Anleitung 
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Friedrich Franz 


Kampf mit dem Löwen, von A. Wolff (Berlin. 


wentötergruppe auf ber Treppenwange 
bes Alten Muſeums (vol. Abbilbung). 
bie koloſſalen ehernen Reiterftatuen des 
Königs Ernſt Auguſt in Hannover (14661 
und des Königs Friedrich Wilhelm ILL im 
Zuftgarten zu Berlin (1871), die Statuen 
des Großherzogs von Midlenburg-Stre 
ig in ne und bed Großherzogs 

in Ludwigsluſt, das 
Relief des Einzugs der Truppen an dir 
Sübfeite des Siegesbenfmals in Berlin 
und neuerdings eine prachtvolle Grupye 
des Kampfes einer Löwin miteiner Rieſen⸗ 
ſchlange. Er ift Brofejlor an ber Akademie 
zu Berlin. — 3) Wilhelm, Bildhauer 
und Erzgießer, geb. 6. April 1816 zu 


Fehrbellin, bildete fich in ber Gießerei ven 





Wolfgang — Worms. 


Soyer zu Paris und unter Stiglmayer 
in Münden, gründete eine Giekerei in 
Berlin, überließ fie aber ſchon nach eini⸗ 

en Fahren feinem Bruber und wandte 
Is der eigentlichen Bilbnerei zu, insbe: 
fondere berjenigen ber Tiere, die er in lei- 
denfchaftlicher gung trefflich darftellt, 
3. B. bie brongene Löwengruppe im Tier: 

arten bei Berlin, bie ſterbende Lörrin u.a. 

ine trefflihe Statue von ihm ift bie ber 
Kurfürftin Luife Henriette in Oranien- 


burg. 

Bellen, Heiliger, Benebiltiner 
und Einfiebler, nachher Bifchof von Re 
nensburg, farb 994. Abgebilbet als Bi⸗ 
ſchof mit einer Art in der Hand, womit er 
Holz füllte zum Bau einer Zelle, auch mit 
dem Model einer Kirche in der Hanb 
oder neben ihm eine Kirche, 3.3. in einer 
fpätgotifhen Holzftatue in ber —— 
kirche zu Breslau. Szenen aus ſeinem 
Leben am —— von Michael Pacher 
in St. Wolfgang (1481), wie er die dor⸗ 
tige Kirche baut ac., auch in Bildern bes 
Hochaltars der Kirche zu Pipping bei 
Dünen (1480) und in —— Re⸗ 
liefs eines Altars in Waldburg bei Linz 
an der Donau. 

ee |. Wohlgemuth. 

Bolimann, Alfred, Kunſthiſtoriker, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
geit. 6. Febr. 1880 in Mentone; ftubierte 
in Berlin und München ausfchlieglich bie 
moberne Kunſt und wurbe Profeſſor am 
Polytechnikum in Karlsruhe, an ber Alka⸗ 
demie in Prag und an ber Univerfität 
Straßburg. Er fchrieb: das Meifterwer! 
»Holbein und feine Zeite (2. Aufl, 1874 
bis 1876), »Gelchichte der beutichen Kunſt 
in Elfaße (1876), »Die beutfche Kunſt 
in Prag« (1877), »Geſchichte der Male: 
reie (1878 ff.; fortgefeht von Woermann, 
der auch bie antife Kunft barin bearbei- 
tete), »Aus vier Jahrhunderten nieber- 
änbifch-beutfcher zungen (1878) 
unb gab den fünften Band der zweiten 
Auflage von Schnaafes »Kunſtgeſchichte⸗ 
heraus. 

Woollett (fpr. wuplett), William, engl. 
Kupferftecher, geb. 15.Aug.1735 zu Maid: 
ſtone (Kent), geft. 23. Mat 1785 in Lon⸗ 
bon; brachte eine Menge trefflicher Stiche 


land, 


953 


Blätter vor großer Lebendigkeit und Kühn: 
heit des Stichels, bei benen er eine eigne 
Manier anmwanbte, indem er zuerft Atzen, 
Grabſtichel u. trockne Radelin einer Platte 
vereinigte. Hauptblätter find: der Tod 
bes Generals Wolfe nach Beni. Welt, bie 
Schlacht von La Hogue nach demjelben, 
mehrere nach Glaube Lorrain, &. Smith, 
R. Wilfon u.a. 

Worteſter (ipr. wuſter), Stabt in Eng- 

bat eine Kathedrale mit jehr 
frühgotifhem Chor (1218), einem Lang: 
haus aus ber zweiten Periode ber Sotif 
von 120 m Länge bei ſehr geringer Breite 
und einem mädtigen Turm auf der Vie 
rung. Unter bem Chor eine noch roma⸗ 
nifche Krypta. 

Woermaun, Karl, Kunfthiftorifer, 
geb. 4. Suli 1844 zu Hamburg, ftudierte 

ie Rechte und ließ fich als Advokat in 
feiner Baterftabt nieder, bis ihn eine Reife 
durch England, Frankreich und Norbame- 
rika zu dem Entihluß brachte, fich der 
Kunitgeichichte zu wibmen, die er dann 
zunädt unter Brunn in Münden und 
auf Tängern Reifen in Stalien und Grie- 
chenland fiudierte. 1873 wurde er Pro- 
feffor der Kunftgefchichte an ber Afabemie 
in Düjfeldorf, 1882 Direktor der Ge 
möäldegalerie und bes Kupferftichfabinettö 
in Dresden. Er fchrieb: »Über ben 
landſchaftlichen Naturfinn der Griechen 
und Römer« (1871), »Die Landihaft in 
ber Kunft ber alten Bölfer« (1876), 
»Kunſt⸗ und Naturffizzen aus Nord» und 
Südeuropa« (1880) und ben erften Teil 
(Altertum) der »Geſchichte ber Dlalerei« 
von Woltmann (1878), bie er auch nach 
beffen Tod fortfeßte; außerdem mebrere 
Biographien in Dohmes »Kunft und 
Künſtler«. 

MWorms, Stadt am Rhein in Heſſen⸗ 
Darmſtadt, hat einen der ſchönſten, ge⸗ 
waltigſten romaniſchen Dome Deutſch⸗ 
lands, Pfeilerbaſilika mit öſtlichem Quer⸗ 
ſchiff, aber mit Oſtchor, der auswendig 
flach, inwendig rund ſchließt, und mit 
vieleckig ſchließendem Weſtchor. In den 
Hauptteilen, wohl aus dem 11. Jahrh. 

errührend, wurde er im Lauf des 12. 
ahrh. umgebaut und 1181 geweiht, aber 
bejonders in den weſtlichen Teilen erft 
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nad) einer Reihe von Jahrzehnten voll: 
enbet. In ber Ede des Langhauſes und 
bes Wefichors zwei runde Treppentũrme, 
ebenfo am Ende bes öftlidhen Chor, und 
außerbem noch zwei Kuppeltürme. In: 
tereffant if bie Sfulptur am fpigbogig- 
en Portal ber Sübjeite aus bem 
4. Jahrh., bie eine Frauengeftalt mit 
einem Kelh (bad Bild ber dhriftlichen 
Kirche) auf einem Reittier barftellt, das 
an Kopf und Süßen bie befannten Evan: 
Belen eigen bat; ebenfo eine ähnliche 
arftellung der Kirche mit dem ihr gegen: 
übergeftellten Jubentum. Das Innere in 
feinem roten Sandſteinton durch feine 
großartige Einfachheit von gewaltiger 
—— Am Portal der Suͤdſeite bie 
gotifche Nikolaus⸗ ober Tauffapelle, bie 
unter ihren vielen Kunftwerfen fünf in: 
tereſſante Reliefplatten [pätgotifchen Stils 
und zwei durch ihr Alter werwolle Flugel⸗ 
bilder eines Altar aus bein 13. Jahrh. 
befitt. Das zweite hochbedentende Kunſt⸗ 
wert ber Stadt ift dad 1868 enthüllte 
grobe Lutherdenkmal, eine grobartige 
ompofition, beitebenb aus 12 Bronze 
ftatuen, 8 Borträtmebaillons und anberm 
plaftifhen Schmud, entworfen von Riet: 
ſchel, von ihm felber aber nur in der herr: 
lichen Hauptftatue Luthers und der Statue 
Miclefd vollendet, während die übrigen 
von Donndorf und a ausgeführt wur: 
ben; genen bie Kompolition des Ganzen 
und ingbefondere gegen bie Stellung eini- 
ger Figuren find eich mandhe gegrüns 
dete Bedenken erhoben worden. 
Bonwermen (ipr. wau), Philips, 
berühmter holländ. Dialer, geb. 24. Mai 
1619 zu en get. 19. Mai 1668 
bafelbh: hüler feines Vaters Paulus 
Jooſten W. und ded Jan Wynants, von 
dem er befonderd das Lanbichaftliche er: 
- Ternte. Diefe Landfchaften verbindet er 
dadurch mit bem Genre, daß er die höhern 
Stände feiner Zeit in beiterm Jagdge⸗ 
tümmel und friegerifchen Szenen mit 
Iharfer Beobachtung, reicher Dannigfal: 
tigfeit und feinster Durchbildung barjtellt, 
wobei freilih aud manchmal Miederho: 
lungen der Motive vorfommen. Bon ber 
—— Zahl ſeiner Bilder, in denen 
die Pferde eine Hauptrolle zu ſpielen 


Wouwerman — Würzburg. 


pflegen (namentlid) ber Schimmel), beſitzt 
das Mufeum in Dresden mehr ala bi), 
darunter viele aus feiner beflen Zeit; 
viele auch in ber Eremitage zu Petersburg, 
in Kaſſel, in ber Pinakothel zu Mün: 


x. 

ren (jpr. em), Sir Chriſtopber, 
berühmter engl. Baumeifter, geb. 20. Okt. 
1632 zu Eaft:Knoyle (Wiltibire), geit. 
25. Febr. 1723 in Hamptoncourt. Unter 
feinen Bauten, in benen er die firengen 
Regeln bed Palladio in etwas nüchterner, 
fabler Weile zur Anwendung bringt, if 
ber bei weitem bebeutenbftedie St. Pauls⸗ 
Kathedrale in London, bie, 1675 — 1710 
von ihm errichtet, ſich in mächtigen 
Dimenfionen erhebt, indem fie ſich dem 
Kuppeliyftem von St. Peter zu Rom an: 
fließt, aber nach bem Borgang ber eng: 
liſchen Katbedralen als Langhaus mit 
ausgebehntem breilchiffigen Chor. (Bat. 
London und Zurm.) Andre Werke von ibm 
find das fogen. Monument (die Feuer: 
fäule) in London (1671— 77), bie im In⸗ 
nern impoſante Kirche St. Stephan (Wal: 
broof), die Bow: Kirche (1673); die St. 
Bride: Kirche, das Marlborougb: Haus 
(1709— 10), die Bibliothel des Tri: 
nity College in Cambridge, bie beiten 
füblihen Teile des Greenwich: Hofpitals 
nit ben Donten und ben angebauten Ko- 
lonnaben und andre kirchliche und pre: 
fane Gebäube. Vgl. EImes, Memoirs 
of the life and works of Sir Chr. W. 
(1828). 

Bulk, ſ. Biertelſtab. 

under, |. Sieben Wunder der Welt. 

Würfelfrieß, |. Schachbretifties. 
an ae bas im romanifchen 

tilüberaus häus * 
fige Kapitäl, be⸗ — — 
ſtehend aus einem 
Würfel, deſſen 
ſenkrechte Seiten 
nach unten rund 
—— ſind 
und vier wap— 
penfhilbäbnliche 
Wangen bilden; 
oft reich 





WürfellapitäL 


ffulpiert. Vgl. Abbildung, 
Würzburg, Stabt in Bayern, bat 
einen urfprünglich flach gedeckten und ber 





Wyatt — Xanthos. 


——* nach romaniſchen Dom (Piei: 
erbaſilika), der Wen das Ende des 12. 
Jahrh. geweiht, aber im 17. Jahrh. im 
Innern gründlich verzopft wurde. Nach 
dem ältern Weſtbgu und ben beiden Tür⸗ 
men zu fhhließen, muß das urfprüngliche 
Langhaus breiter geweſen fein als das 
jebige. Neben dem Dom ein le go⸗ 
tiſcher Kreu gang be815. Jahrh. Aus dem 
an Srabmälern und fonftigen plaftiichen 
Werken ſehr reihen Innern find zwei 
Grabmäler von Tilman Riemenſchneider 
. d.) bervorzubeben. Ein im Innern 
etwas nüchterner, fehr einfacher Bau mit 
achtedigen Pfeilern und Netzgewölben ift 
bie im Außern re Ne plaſtiſchem 
Schmuck ausgeſtattete Marienkapelle 
(1377—1478). Auch bier mehrere Sta⸗ 
tuen (Adam und Eva und die Apoftel) 
und jonftige Skulpturen von bemfelben 
Bildhauer; ebenfo in ber neben beim Dom 
liegenden Neumünfterfirde. Ein ganz 
eigentümlicher Bau ift bie 1582 begonnene 
Neubau: ober Univerſitätskirche: gotiſch 
mit Kreuzgewölben, Strebepfeilern und 
Fiſchblaſenfenſtern, aber in antiler Weiſe 
umgebilbet und babei im Innern Galerien 
mit allen brei antifen Saͤulenordnungen. 
Eins ber prunfvolliten und großartigften 
Be ler ber erften Hälfte bes 18. 

ahrh. ift die von Balthafar Neumann 
1720—44 erbaute, jegt vereinfamte fürft- 
biſchöfliche Refidenz mit einem herrlichen, 
von Tiepolo ausgemalten Treppenhaus, 


X. 


Kanten, Stabt im Megierungsbezirf 
Dürfelborf, hat eine herrliche gotiſche Kol⸗ 
legiatfirde (St. Viktor), fünffchiffig, 
ohne Querſchiff, aber mit reichem, bar: 
moniſchem Chorſchluß in ben fünf Schif⸗ 
fen; begonnen 1263, aber, wenn auch mit 
Anterbrechungen, weiter gebaut bie 1525, 
fo daß fpätere, willkürliche Elemente fi 
eingemifcht haben. Am Weftportal reiche 
Skulpturen; im Innern das Hauptwerk 
des Dealer Barthol. de Bruyn: bie Fluͤ⸗ 
gelbilber des Hochaltars (1536) mit vier 
großen Darftellungen aus der Legende 
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Dedenfresfen, prächtigen Hanteliffetapeten 
und dem durch feinen Prunk amüfanten 
Spienelfaal. 

Soatt (yr. üclatt), Jam es engl. Archi⸗ 
tekt, geb. 3. Aug. 1748 zu Burfon⸗Con⸗ 
ftable (Stafforbihire), geit. 5. Sept. 1813 
in Marlborougb; war einer ber erften, bie 
bereitö im vorigen Sahrhundert in Eng⸗ 
land die Gotik wieder zu Ehren zu brins 
gen fuchten, und hierin zeichnete er ſich 

ejonderd in ber Reflauration vieler Kir: 
hen aus. Seine im antifen Stil gebal- 
teen Bauten zeigen wohl Geſchmack und 
ee aber auch eine gewiſſe Nüch- 
ternbeit. 

Wyngants, San, holländ. Landichafts: 
maler, geboren angeblich 1600, thätig nach 
ben Daten auf feinen Bildern 1641—79, 
anfangs in Haarlem, fpäterin Amſterdam, 
der erite Meifter, ber in Holland bie Land⸗ 
fchaft zu einer freien, jelbitändigen Kunſt⸗ 
form ausbildete. Seine Bilder, meiltens 
fanbige, hügelige und waldige Gegenden, 
Im ſowohl in ber Au als in ber 

einbeit der Luftperſpeltive und in allen 
Details erftaunlic; wahr und bis in bie 
Heinften Details inbivibualifiert;aber biefe 
Details überwiegen nicht ben. Gefamtein- 
brud. Da er in ber Malerei der Figuren 
ziemlich ſchwach war, fo fügte dieſe Häufig 
Adrian van be Belde hinzu. Viele Bilder 
von ihm in englifchen Galerien, aber auch 
in Amfterbam, im Haag, in Dresden und 
Münden, 


ber thebaiſchen Legion (f. Mauritius) und 
ber Kaiferin Helena. 

Xanthos, die — bebeutendileStabt 
Lykiens (Kleinajien), beren Ruinen ſich 
bei dem heutigen Kunik finden, bekaunt 

eworden durch das von dem Engländer 
—** (j. d.) entdeckte Harpyiendenk⸗ 
mal und bad Nereidendenkmal. Erſteres 
ift ein Grabdenkmal mit fchr altertüm: 
lien Marmorreliefs (im Britifhen Mu⸗ 
jeum), vermutlich aus der Spätzeit bes 
7. Jahrh., auf denen bie Harpyien mit 
weiblihem Oberförper, großen Flügeln 
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und Vogelkrallen erfcheinen, ald Todes⸗ 
öttinnen, bie mit den Seelen ber Ber: 
Hocheneit davonfliegen. Das fogen. Ne: 
reibenmonument bageyen, jüngern 
Datums, etwa um 370 v. Ehr. (ebenfalls 
im Britifhen Mufeum), war ein Heroon, 
das aus einem Ilnterbau und einer tem= 
pelartigen Sella mit einem Giebeldach be- 
fland ; das Ganze reich mit Bildiverfen ver- 
eben; in ben Giebelfeldern Hautreliefs, 
in den Interfolumnien Nereidengruppen, 
am Unterbau zwei Refieffriefe und zwei 
Tleinere an der Wand der Gella und an 
ben über ben Säulen ſich hinziehenben 
Architrav. Die freilich fehr verſtümmelten 
Figuren zeigen in bern auf ihren Stil 
eine eigentiimliche Miſchung griechifcher 
Kunſt und orientalifcher — die 
ſich daraus erklärt, daß der Bau ein Sie⸗ 
geszeichen für die Eroberung von Telmiſſos 
durch die Xantbier unter ber Führung 
eines Fürſten aus bem perfifchmebifchen 
Geichlecht des Harpagos war. 

&ulonlyphie (Xvloplaſtik, griech), 
ſ. v. w. Holzbildhauerei, Holzſchnitzerei. 

Xylographie(ariedh.), ſ. Holyfneidetunft. 

Xyſtos (griech.), ein bedediter Säulen: 
gang in der Paläſtra, im Mittelalter 
jeder lange bededte Gang, baber f. v. w. 
Kreuzgang. 

York, eine ber älteſten Städte Eng: 
lands, das römische Eboracum, hat eine 
1291—1330 erbaute Kathedrale, bie, 
abgejchen von bem fpätern zwar noch 
reihern, aber auch nüchternen Stil bez 
Chors (1361-1405), fürdie ſchönſte Kirche 
Englands gilt. Die Faſſade, die in ihren 
untern Teilen noch den beforierten, in 
ihren obern dagegen ſchon den Perpendi⸗ 
Fularftil zeigt, bat im Mittelbau ein tie: 
fes, reichverziertes Portal, darüber ein 


Kyloglyphie — Yvon. 


Querhaus eine Ränge von 67,86 m kei 
29 m Breite; die füdliche Faſſade bes: 
jelben von 1226—46 zeigt noch ben früh: 
engliihen Stil. Neben ber Kathebrale 
ein achtedige®, jehr weised und hohes Ka: 
pitelhaus. 

Hpern (ipr. eip⸗), Stadt in Belgien, 
hat an beachtenswerten Bauwerken eine 
gotifhe Katbedrale aus dem 13. Jahrh. 
mit ſpãterm Turm und prachtvollem Rad⸗ 
fenſter über dem Portal des ſüdlichen 
Kreuzarms; künſtleriſch bebeutenber iſt bie 
Tuchhalle (jetzt Rathaus), von 2201 - 
1304, die ſich in ber gewaltigen Länge 
von 140 m in zwei Gefchoffen mit edel 
durchgebilbeten Spitbogenfenilern und 
reichem Zinnenkranz erhebt; auf ben &den 
erferartig ſchlanke Türmchen, inder Mitte 
ein ebenfalls von vier Türmchen umge 
bener Belfried. 1860 erhielt die Faſſade 
wieder ihren urfprüngliden Schmud in 
44 Standbildern. Den ehemaligen Schöi: 
fenſaal fhmücdten 1869 Guffen® und 
Swerts mit trefflihen Fresken (Darftel: 
lungen ang ber Geſchichte der Stadt) und 
den füblihen Flügel neuerdings Ferd. 
Pauwels mit Wandmalereien in Bach 
farben (ebenfall® Hauptmomente aus ber 
Geſchichte der Stabt). 

VYvon (pr. -wong), Abolpbe, berühms 
ter franz. Schlachtenmaler, geb. 1817 zu 
Eſchweiler (Kuremburg), Schüler von 
Telarodhe, malte anfangs einige bedeu⸗ 
tende biltorifche Bilder und brachte, beim 
Ausbruch des Krimfriege mit ber Dar: 
ftelung ber .. Ereignifie beauftrast, 
von borther eine Reihe von Folojlalen Bil⸗ 
dern, die feinen Namen weit verbreiteten. 
Es find zunähft (1857 —59) die drei in 
den Einzelheiten meifterbaften, aber in 
der Kompofition allzu zerfplitterten Bil- 


hohes und breites Spikbogenfenfter. Da: : ber von ber Erflürmung bes Malakow 


neben zwei oben plattabjchließende Türme 
und auf der Bierung ein unvollenbeter 
Turm. Die nanze Kirche hat eine äußere 


(Mufeum in Berfailles) und die höchſt 
gelungene Schlacht bei Magenta (18631 
Später folgten noch einige rühmliche alle: 


Länge ven 109,70 m, das breifchiffige I gorifche Darftelungen und Porträte. 
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3. 


— Heiliger, 1) der Vater | Alten und Neuen Bundes; zwölf, häu⸗ 
o 
tellu 


nnes des Täufers, meiſtens in Dar: 
ngen aus bein Leben dieſes letztern. 
Die Verkündigung ber Geburt bes Jo: 
Bannes mit 3, in einem Mofail in Santa 
Maria DRogniore zu Rom und von A. bel 
Sarto 3. im Zempel(Chiofiro dello Scalzo 
in Florenz, 1523); treffliche Statue bes 
3. von Aleffandro Vittoria über bem Por: 
talber Kirche San Zaccaria in Venedig. — 
2) ©. v. w. Sacharja, f. Propheten 16). 
Zachãuß auf dem Maulbeerbaum, 
anfangs gewöhnlich mit dem Einzug 


fig wiederkehrend in der Ausbreitung des 
Reichs Gottes auf Erden, 3. B. Söhne 
Se Stämme Israels, zwölf kleine 

ropheten, zwölf Apoſtel, zwölf Thore 
bes himmliſchen Jeruſalem ıc. 

Bohn, 1) Wilhelm, Architekt, Maler 
und Kunftfchriftfteller, geb. 21. Aug. 1800 
zu Rodenberg (Provinz Helen), get. 22. 
Aug. 1871 in Berlin; bildete fi) in Paris 
unter Gros, Chabillon und Bertin, wib- 
mete ſich in Neapel indbefondere der Er: 
forſchung der antifenBaumerfe undWanb: 


Chriſti in an verbunden, wo 3. | malereien unb begann 1828 die Heraus: 


als kleine Figur auf einem Baum fibt; 
fpäter auch in Bildercyklen unabhängig 
von bdiefem Einzug, 3. B. auf ber Bern: 
warbsfäule in * (11. Jahrh.); 
aus derſelben Zeit im Evangeliarium 
— in der Hofbibliothel zu Mün⸗ 
und in einem Meßbuch von Berthold 
Furtmayr (15. Jahrh., daſelbſt). 
tleven, ſJ. Saftleven. 
ackenbogen, ein am untern Rand 
mit einer Reihe von Zacken beſetzter Bo⸗ 
gen, nur im normanniſchen Stil. 
Sahlenfymbslif. Unter ben Zahlen 
von entfchieden ſymboliſcher Bedeutung 
find beſonders zu nennen: brei, weil fie 
Die Zahl ber göttlichen Perfonen iſt (1. 
Dreieinigteit), auch die Zahl der theologiſchen 
Tugenden (f. Karbinaltugenden), baber au 
die drei Eingänge ber Kirchen und bie brei 
Stufen bes Altars; vier als bie erfte 
wirklich gerade Zahl, Sinnbild aller Köw 
perlichfeit und bes fichtbaren Weltalls 
— Hölle, Land und Meer), vier 
ahres« und Tageszeiten, vier Ele⸗ 
mente ꝛc.; fünf, bie Zahl des Alten Te 
ſtaments u. bie der Wundenmale Chriſti; 
fieben, bie heiligfle, bebeutungsreichfte 
Zahl, daher im ganzen jübifchen Alter: 
tum und in ber Offenbarung Johannis 
oft vorfommend und ſich ſtets wiederho⸗ 
end, 3. B. fieben Gaben bed Heiligen 
Geiſies, fieben Werke ber Barmherzigkeit, 
fieben Saframente, fieben lebte Worte 
Jeſu am Kreuz u. v. a.; zehn, Symbol 
ber Bolltommenbeit und Weisheit, bes 


gebe feines Hauptwerfs: »Die ſchönſten 


tnamente und merfwürbigften Gemälde 
von Bompeji, Herculaneum und Stabiäe, 
dad er in brei Serien zu je 10 Heften 
(1828—59) in lithographiſchem Farben: 
drud publizierte. 1829 zum Brofeflor in 
Berlin ernannt, ging er 1830 abermals 
nach Stalien unbburdtorfchtellnteritafien, 
Sizilien und bie Nefropolen Etruriens. 
Ergebnifje diefer Forfhungen waren: 
»Ornamente aller Flaffiihen Kunftepo- 
dene (3. Aufl. 186971, 20 Hefte) und 
»Außserlefene Verzierungen aus dem Ge: 
famtgebiet der bildenden Kunft« (1842 — 
1844, 5 Hefte). 1846—54 machte er noch 
weitere wiſſenſchaſtliche Reiſen. — 2) 
Albert von, Kunftichrifiiteller, geb. 10. 
April 1836 zu Leipzig, geft. 15. Juni 
1873 in Marienbad; wurde 1868 Direl- 
tor des Mufeun in Weimar und 1870 
Referent in ber Beneraldireltion ber Dress 
dener Sammlungen für Kunft und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Er fchrieb: »Muſterbuch für 
bauslide Kunftarbeiten« (1864 — 65), 
»Dürers Kunftlehre und fein Verhältnis 
jur Renaiffance« (1866), »Barock, Ro: 

ofo und Zopfe (»Zeitjhrift für bildende 

Kunſt« 1873), bejorgte bie 3. Auflage 
von ner »Giceronee (1869) und 
redigierte bie ⸗ Jahrbücher für Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaft« (1868—73). 

Zahnfries (deutſches Band, 
Stromſchicht) beſteht aus Backſteinen, 
die diagonal auf bie hohe Kante geftellt 
find; fehr gewöhnlich in beutfchen Bau: 
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ten romanifchen Stils unter dem Dach⸗ 
gefims. Vgl. Abbildung. 


Babnfries. 


ahnſchnitt, ſ. Joniſcher Bauſtil. 

abnfleine, bie abwechſelnd vor⸗ und 
aurüdtretenden Steine an ben Enben ber 
einzelnen Schichten von Baditeinen. 

Zamora, Stadt in Spanien (Leon), 
bat eine fpätromanifhe Kathedrale, 
verwandt ber benachbarten von Sala: 
manca, mit maſſenhaften Pfeilern, ſchwe⸗ 
ren Spikbogen mit breiten Gurten, Kup⸗ 
pel über dem Querfchiff, das an ber Oſt⸗ 
feite eine polygone vauten und zwei 
vieredige Nebenkapellen hat. An ber Nord⸗ 
feite ber Weſtfaſſade ein ftattlicher Gloken⸗ 
turm, au ber Sübfette ein reichgeſchmüd⸗ 
te8 Portal. Ein noch glänzenberes Por⸗ 
tal bietet die Sübfeite ber einfchiffigen, 
ebenfalls fpätromanıfhen Magdale nen⸗ 
firche, die im Langhaus flah, im Chor 
mit ſpitzem Zonnengewölbe bebedt if. 
Denjelben frätromanifhen Stil zeigen 
die meiften übrigen Kirchen ber Stabt. 

A f. Domeniino. 

anth, Karl u Wilhelm, 
Architekt, geb. 6. Aug, 1796 zu Breslau, 
gli 7. Ott. 1857 in Stuttgart, wo er 
hüler des Architekten v. Fiſcher war. 
1822 reifte er mit Hittorf nach Stalien 
und Sizilien und gab mit biefen bie 
»Architecture antique de la Sicile« 
1826—30) und » Architecturemoderne 

o la Sieile« (1830) heraus. Nach 1830 
ging er von Paris nad) Stuttgart, wo er 
eine reiche Bauthätigkeit entwidelte, 3.8. 
in Kannſtatt das Theater und bas Zufl- 
ſchloß Wilhelma, ein Meifterwer? mauris 
ſchen Stils (1842—51). 

Zara, Stabt in Dalmatien, bat in 
feiner Kirde San Donato einen noch 
ber altchriftficden Zeit angehörenden merf: 
würdigen Kuppe 


u, um befien hoben | fanft im 


tZahnſchnitt — Zeitblom. 


Mittelraum ſich gewölbte Umgänge in 
m Geſchoſſen legen, beide verbunben 
urch drei Apfiben nebeneinander. Cine 
ſchöne breifchiifige Bafilika ift ber 1285 
geweihte romaniſche Dom mit wechſeln⸗ 
den Säulen und Pfeilern und einer ſchön 
entwidelten, mit Blendarladen geſchmũck⸗ 
ten Faſſade, welche an bie ber Piſaner 
Kirchen erinnert. 
8 erB, f. Seghers. 
ebntnuien» Märtyrer, unter Ha 
brian auf dem Berg Ararat ——— 
dargeſtellt als Gegenſtück der Marter der 
11, ungfrauen (f. Urſula) von Car⸗ 
paccio 1915 (Alademie in Venebig), wo 
das Kreuzigen auf ſehr verſchiedene Weiſe 
ausgedrückt iſt; ſehr realiſtiſch auch auf 
einen fein und miniaturartig ausgeführ: 
ten Bild von Albr. Dürer von 1508 im 


Belvebere p Wien. 

Zeichenkunſt, die Kunſt, körperliche 
Gegenſtande durch Linien auf einer Flãche 
barzuftellen, was auf Holz, Stein, Per: 
gament, am gewöhnlichfien auf Papier 
geichieht. Das Material, mit welchen ge 
zeichnet wird, ift Bleiftift, Kohle, Kreite 
ober Feder (mit Tinte ober Tufche). Da 
bie Zeichnung es nur mit ber Form und 
allenfalld mit der Anbeutung der Licht: 
wirfungen, b.b. ber Schattierung, —* thun 
bat, fo iſt fie Die Grundlage jeder Malerei, 
daber auch als erfter Entwurf zu den Ma⸗ 
lereien großer Künfller (J. Omubgeihuung) 
von befonberm Intereſſe. Vgl. Elſt er, Die 
höhere * (1853); Lehrbücher von Zlin- 
zer (1876), Weishaupt (1879) u. a. 

Zeiuende Künfte, ſ. v. w. graphifche 
Künfte, Graphit; unrichtig ſ. v. w. bil: 
dende Künfle. 

Zeitblom, Bartholomäus, altdeut: 
ſcher Maler, defien Geburts und Todes⸗ 
jabr unbelannt find. —35 als Maler 
war er ſchon 1468, als Bürger in Ulm 
urkundlich verzeichnet 1484 — 1516. Gr 
war Schüler und Schwiegerfohn von 

ans Schühlein, Schwager von Martin 

chaffner und einer ber bebeutenbiten 
Meifter ber ſchwäbiſchen Schule von 
Auen, idealem Sinn. Seine Seftalten 
ind edel unb großartig, einfach im ber 
Gewandung, in ber Modellierung weich, 
usdrud und mild in ber 





Zelle — Zeus. 


Farbe. Seine bedeutendſten Bilder ſind 
im Muſeum zu Stuttgart, ſo namentlich 
die Flügel eines Altars von 1496, mit 
ber Verkündigung, ber Darſtellung im 
Zempel, ben beiden Johannes und dem 
Schweißtuch der Veronika (letzteres im 
Muſeum zu Berlin), ebenfo im bortigen 
Muſeum württembergifcher Altertiimer 
der Altar von Haufen (1488) und ber 
Altar aus ber N auf bem Heerberg 
bei Saildorf (1497), in der Galerie zu 
eiugeburg Szenen aus ber Legenbe des 
beil. Balentin, im Schloß zu Sigmarin- 
gen aus dem Leben ber heiligen Jungfrau 
und eine Altartafel in der —— zu 
Thann; ln von ihm aud) ein 
Teil der Malereien des Hochaltars in 
Gehe be Wohn: und Schlafgemach 
e, das Wohn⸗ un afgema 

eines Mönds oder einer ont Blofer. 

ellenemail, |. Email. 

no, Heilt. er, Bilchof und Patron 
von Verona, geflorhen um 360. In ber 
holz de Statue feiner Kirche da: 
je R igt er als Biſchof auf dem Stußl, 
mit ber ee in ber Hand, woran 
ein Fiſch hängt; in andern Darftellungen 
hängt ber Fiſch an der Krümmung feines 


enabiub, Heiliger, Viſchef und 
enobius, Heiliger, Biſchof un 
Patron von Sören N, bat 
als Attribut biäweilen einen verborrten 
Baum, z. B. Ridolfo Ghirlandajo (Uf⸗ 
fizien in Florenz), oder eine Frau, die 
neben ihrem toten Kind kniet, das 2. 
wieder zum Leben auferweckt. Im Dom 
zu Florenz ſein brouzener Reliquienſchrein 
von Ghiberti (1441) mit drei Szenen aus 
ſeinem Leben (Auferweckungen). Von 
Andrea Orcagna daſelbſt ein Altarbild 
mit dem thronenden 3.; von Dom. Ghir⸗ 
landajo feine Apotheofe in der Sala beit’ 
Drologio bed Palazzo vechio zu Florenz. 
Bentralbau, ein um einen Mittelpun 
fo gruppierter Bau, daß biefer Mittel⸗ 
punft ber bedeutenbfte Bauteil ift; im 
endern Sinn die ſchon zu Konftantins 
b. Gr. Zeit erbauten runden ober polygo- 
nen Kirchen, beren Srunbforin aus einem 
ſolchen Mittelbau beileht, überwölbt von 
einer Kuppel unb mit einem niebrigern 
Umgang verjehen. Solche Form erhielten 
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vorzugsweife bie Baptifterien unb bie 
Grabkirchen ſowie bie Burgfapellen. Die 
byzantiniſche Kunft führte eine Vereini⸗ 
ung ber Zentralform mit ber Bafilifen: 
orm berdei (San Bitale in Ravenna, 
San Rorenzo in Mailand). Im Abend: 
land allmählich verbrängt, fand der 2. 
im Morgenland weitere Ausbildung und 
war auch im Renaiſſance⸗ und Barodftil 
überall fehr beliebt. Zentralbauten ber 
mobernen Zeit find 3. B. Santa Maria 
bella Salute in Venedig, Santa Maria 
bi Garignano in Genua, bie Frauenkirche 
in Dresden, die Karlöfirche in Wien und 
aus unjerm Jahrhundert die Markuskirche 
in Berlin. 

Zentraltuppel, bie nicht nur einen 
Zentralbau bededenbe Kuppel, ſondern 
auch bie Häufig über der Vierung ber Kir: 
chen fih erhebenbe Kuppel, — wenn 
ſie zum Turmbau erhöht iſt, Zentral⸗ 
tnrm(Mittelturm,Bierungsturm) beißt. 

ephanja, ſ. Propheten 13). 

end (Tat. Jupiter), Sohn des Kro⸗ 
nos, in ber griechiichen Mythe der Herr: 
fcher bes Weltalls, ber Wolkenſammler, 
ber Blitzeſchleuderer und ber Donnergott, 
welcher bie Agi⸗ ſchwingt, aber auch der 
huldvolle Lenker ber Götter: und Men: 
ichenwelt, der Hort und Schirm aller 
ſtaatlichen Orbnung, ber Gott der Eib- 
Ihwüre, ber Familie und des Gaſtrechts. 
Seine Gemahlinnen find unter ben Göts 
tinnen: Themis, Dion, Maja, Demeter, 
Mnemoſyne, Leto und als jüngite der⸗ 
felben Hera, unter ben Sterblichen: Se: 
mele, Leda, Danal, Altmene, Europa, 
Jo. Nah mehreren Altern Darſtellun⸗ 
pen bes Gottes ftellte Phidias (f. d.) durch 
nnige nen ber Eigenfchaften 
ben Typus und bie Außern Züge besfel- 
ben ieh und ſchuf feinen weltberühmten 
olympifchen 3. aus Golb und Elfenbein, 
eine ſihende Geftalt mit unbebedter breiter 
Bruft und einem bis auf bie Hüften 
berabfallenden Himation (Mantel), über 
ber Stirn ba mähnenartig nad) beiden 
Seiten herabfallende Haar, eine hohe, 
nad unten ſich vorwölbende Stirn, weit 
neöffnete Augen undleifegeöffneter Mund, 
Sp erfcheint er ſitzend in allen Bildern 
ruhiger, fiegreiher Macht; als thätiger 
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Gott dagegen ftehend ohne Himation oder 
dasfelbe nur über den Rüden gelegt. Je 
nah feinen verichiebenen Eigenſchaften 
find feine Attribute das Zepter, bie 





Fig. 1. Münzen 


von Elis mit dem Zeuß von Olympia. 


Zeuxis — Zickzackfries. 


(in Florenz, Fig. 1) anzuführen, ſodann 
der berühmte, freilich ſchon etwas manie⸗ 
rierte und ſchwülſtige Marmorkopf von 
Dtricoli (Fig. 2) und die Koloſſalſtatue 
bes 3, Verospi mit dem 
Adler (beide im Vatifan), 
und in ber Malerei von 
N Zeurisein®andgemälde 
A aus Pompeji, das ben 
8 thronenden 3, mit Adler 
und Weltkugel und einer 
ihn wit dem Lorbeer- 
franz ſchmückenden Nike 
darſtellt. In größern 
Kompofitionen aus fei: 
nem Leben das interel: 
fante Relief eines Altars 
im fapitolinijchen ‘Du: 


Opferfchale, eine Nike auf ber Hand (wie | feum, wie er als Kind von ber Ziege 
in jener Statue des Phibias), ber Adler | Amalthea genährt wirb, während bie Ku: 
als Note des Gottes, der Blitzſtrahl, bie | reten (priefterliche Diener ber Rhea) mit 





Fig. 2. Zeus, Büfte von Otricoli (Rom, 
Batilan). 


Kugel als Sinnbild des Weltalls und auf 
ben: Haupt ein Eichen: oder cin Oliven: 
franz. Unter den noch erhaltenen zahl: 
reichen Zeusbildern der Plaftif und di = 
lerei ift zunächſt als offenbare Nachbil: 
dung nad Phidias eine Münze aus Elig 


ben Waffen irren, um bie Stimme 
bed Kindes zu übertönen, wie er mit den 
en (1. dv.) fämpft, und feine Ver: 
bäftniffe zur Danae, Europa, Io und 
Leda jowie zum Ganymed. Bal. Eme: 
ric-Davib, Jupiter, recherches sur 
son culte et les monuments qui le re- 
presentent (1833, 2 Bde.); Overbed, 
Griechiſche Kunſtmythologie (1871 Fi.). 
Zeupiß, einer ber berühmteften Dialer 
bed griechifchen Altertums, geboren zu 
Heraklea in Unteritalien, blühte um 420 — 
380 v. Ehr., Schüler bes Apollodoros und 
Begründer ber Schule von Epheſos, die 
befonders nad finnlider Illuſion und 
kußerm Reiz firebte. Er fol einen großen 
Künftlerftolz befejlen Haben und ein Wei- 
fter in ber Technif und im Effeft, aber 
ohne tiefere Auffaffung gewefen fein. In 
einem Wettjtreit mit Parrhafios (f. ».) 
malte er Trauben I natürlich, daß Vögel 
fie für wirffiche bielten. Unter feinen 
fimtlih verloren gegangenen Werken 
werden am meilten gerübmt eine Ken- 
taurenfamilie, ein gebundener Marfvas, 
ein rojenbefränzter Eros, ein Peraflea 
als Kind, ein im Kreis ber Götter thro- 
nenber großartiger keit und vor allen eine 
wegen ihrer Schönheit berühmte Helena. 
der f. Altichiero da Zevio. 
idzadfrieß, ein Fries, beſtehend aua 





Ziebland — Zinsgrofchen. 


einer oder mehreren übereinanber geftellten 
Reiben von Ffeinen aneinander geftellten 
Zacken, häufig im romanifchen Stil. 
Siebland, Georg Friedrich, nam- 
hafter Architekt, ge. . Tebr. 1800 zu 
Regensburg, geit. 24. Juli 1873 in Mün: 
hen als Oberbaurat. Er war Schüler 
von K. v. Fiſcher und von Gärtner und 
baute nad) einem längern Aufenthalt in 
Italien zu Münden als feine Haupt: 
werke bie Se Bonifacius⸗Baſilika 
1835 — 40) im Stil ber älteſten chriſt⸗ 
en Kirchenbauten und das Kunſtaus⸗ 
ſtellungsgebüude (1838— 48) mit feinem 
von Forıntbifhen Säulen getragenen 
Proſtwylos, aber leider zu wenig beleuch: 
teten Innern; ebenſo vollendete er nach 
Dom. Duagliod Tode das Schloß Hohen: 
ſchwangau und nah Ohlmüllers Tobe 
die Mariahilffirche in Miinchen. 
iegel, 1. Baufteine. 
iegelrohben, |. Rohbau. 
iegelverband, ſ. Mauerverband. 
lerrippe, I. Rippe. 
Immermann, 1) Clemens von, 
ijloriens und Borträtmaler, geb. 8. Nov. 
789 zu Düffelborf, geft. 24. San. 1869 
in Münden; Schüler von Langer in Düf: 
felborf und in München, wo er Brofeflor 
an der Akademie wurbe und 1846— 65 
Direltor ber Zentralgemälbegalerie war. 
Er führte als Gebilfe des Cornelius einige 
von beffen Freoken in der Glyptothek aus, 
ebenfo befien Fresken in ben Loggien ber 
Alten Pinakothek; ſelbſtändig malte er in 
ben Artaben bes Hofgartens bie Beleh⸗ 
nung Ottos von Wittelsbach mit Bayern 
(Fresto) unb 1836 im Speifefaal bes 
neuen Köntgsbaus die Bilder zum Ana⸗ 
freon. heine Olbilder find voll Wärme 
und Lieblichleit des Ausdrucks und großer 
technifcher Vollendung. — 2) Albert, 
Landſchaftsmaler, geb. 1809 zu Zittau, 
beſuchte die Alademien in Dresden und 
Münden, wurde Profeffor ar ber Aka⸗ 
bemie in Mailand und 1860 an ber p 
Wien. Seine idealen, ſtiliſierten Lan 
ig find von großartiger Auffaflung 
r Gebirgswelt, mächtiger Wirkung bes 
Lichts und Hoher technifcher Vollendung, 
oft mit mytbologifcher Staffage verfehen, 
3.8. Gebirgolandſchaft mit einem toben- 
Bildende Fünfte, 
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den Bach und Felſenlandſchaft mit Ken- 
tauren und Leoparden (beibe in bereuen 
Pinakothek), Fauſt und Mephiſtopheles 
am Hochgericht u. v. a. Er lebt ſeit eini⸗ 
gen Jahren in Salzburg. — 3) Richard, 
ebenfalls Landſchaftsmaler, geb. 2. März 
1820 zu Zittau, geſt. 4. Febr. 1875 in 
Miün en; Bruder und Schüler bes vo: 
rigen, ſpaͤter au Schüler von Ludw. 
Richter, zeigte in Gebirgs- und Malb: 
landſchaften, namentlih in Winterbil- 
bern, eine treffliche Stimmung unb einen 
fräftigen Vortrag. — 4) Reinhard Se: 
baftian, namhafter Genremaler, neb. 
I. Jan. 1815 zu Hagenau am Bobenfee, 
Schüler ber Afabemie in Münden und 
bes Tiermalers Robert Eberle, ließ fich 
1847 in München nieder, wo er aus bem 
Leben ber höhern wie der niebern Stänbe 
trefflich charakteriſierte, bald beitere, halb 
ernite Bilder malte. Hauptwerke find: 
ber Schrannentag in Münden (1861, 
Mufeum in Köln), die Impfitube, Da: 
Hauer Bauernhochzeit, Die Siegesbotichaft, 
vor der Muſikprobe (1880), das Kloiter: 
waifenhaus (zwei Bilder, 1382) u. a. 

Ingarella, f. Correggio. 

ingäre, 1. Solario 9). 

ingel, f. Burg. 

inne, die zwiſchen den Schießfcharten 
in der Bekrönung der Dauer ftehen ge 
bliebenen Mauerſtücke, gewöhnlich oben 
wagerecht abgeichnitten, ober auch mit 
einem ſtumpfwinkeligen Einfchnitt oder 
runbbogig abgefähnitten. 

Zinnenfrieß, ein ſtets im rechten Win: 
fel gebrochener, Zinnen bildender Fries. 
Zinsgrofgen, Darftellung ber von 
drei Evangeliften erzählten befannten Be: 
gebenbeit, ſchwerlich im Mittelalter bar: 
geftellt. Ir dem berühmten Bild aus Ti: 
Jians Jugendzeit (Muſeum in Dresten) 
ericheint vor Chriſtus nur ein Pharifäer, 
aufeinigen andern Bildern von Tizian(Na 
tionalgalerie in London), Palma Vecchio 
(Galerie in Ferrara) und van Dyd (Pa- 
laft Brignole in Genua) erfcheinen zwei 
oder mehr Phariſäer; fehr figurenreic 
eine tretiliche Feine Rabierung von Rem: 
brandt. Auch von der neuern Kunft manch⸗ 
mal dargeſtellt, aber nie das unvergleich: 
liche Bild Tizians erreicht. 
61 


Zirkus — Zodiakus 


Birtus, die Rennbahn bei ben Römern, 
bildete in ihrer untern Yläche (arena) ein 
Oblongum, an ber einen Seite halbkreis 
förmig pelötoffen. Ringsum, mit Aus: 
nahme ber andern, gerablinigen Seite, 
jogen fih, aufReigend, 

ie Site ber Zuſchauer. gt der Mitte 
auf der Längenachſe ber Arena lag bie 
Spina, eine lange Erhöhung, an beren 
Enden die obelisfenförmigenm iele) 
aufgeſtellt waren, um welche bie Wagen 
in einer Zahl von Umkreiſen berumfah- 
ren mußten. In ber Mitte bes Halb: 
treisfdrmigen Endes ein Durchgangsther 
(porta triumphalis). Am entgegenageiet: 
ten, ſchmalen Ende, daß eine etwas | — 
bogene Linie bilbete, lagen bie e 
fr die Tiere und bie Behälter für bie 
agen (carceres); julammen oppidum 
enannt. Die 3. der Römer find ver: 
i wunben mit Ausnahme bedjenigen des 

arentius (an ber Bia Appie), an wel: 
dem man noch ben ganzen Umfang ber 
langen Bahn und manches einzelne erlen- 
ven kann; ein Obelist desfelben ſchmũckt 
Heßenber Dan ein bie Anlage. bes 3. 

ebenber Plan zeigt bie Anla 3 
Bi ben ulnen von Bovillã unteeit Rom. 
Der bei weiten größte war ber zwiſchen 
bem palatinifchen und atgentintiden ü⸗ 

el gelegene Circus maximus, welcher, 
Kon lee der dmilchen Könige an: 
gelegt, | ter bedeutende Erweiterungen 
erfuhr, jo daß er bei einer Länge von 
unb einer Breite von 120 m von 150,000 
Sitzen allmählih zu 260,000 (nad an: 
bern Angaben noch mehr) heranwu 

Ha, f. Palermo. 

ifefieren ba8 Bearbeiten ber Me- 
‚ talle durch (darfe Snftrumente (Meißel. 
| Seile), was namentlich bei ben Bronze 
| güffen F Wegſchaffung ber Gußnäpte 
; und fonitiger Unebenheiten notwendig iR; 
im weitern Sinn ba8 Bearbeiten erhabe- 
ner Figuren in Golb= ober Silberblech. 

Zither, |. v. w. Treskammer, Schas: 
' fammer einer Kirche. 

Zitterſtriche, bie kurzen, mit Punkten 
| ge Striche in der Kupferftecher: 
: fun 


| gelte, f. Sodel. 
Zirkus gu Bovillä (Hallen). odiatus, j. Ziertreis und Monate. 


M 


Re 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 6 — — 


— —— 





ee 
en — 
“rc 
n 
‘. 
- 





Zoega — Zurbaran 


Zokga (Iipr. ſo⸗iga), 
dän. Archäolog, geb. Dez. 1755 zu 
Dahler in Zütland, geſt. 10. Febr. 1809 
in Rom als bänifcher Konful. Durch 
Windelmann erhielt er in Rom bie erite 
Anregung zu einem tiefern Erforfchen ber 
Altertümer und zwar zunächft ber 
ägpptifhen, worüber er »Nummi 
aegyptii imperatorii« (1787) erſchei⸗ 
nen ließ, injolgebefien er zum Stu: 
dium der Obelisfen veranlaßt wurbe: 
»De origine et usu obeliscorum« 
(1797). Sein Hauptwerk ift: »1 
bassirilievi antichi di Roma, incisi 
da Tom. Piroli« (1808, 2 Bbe.; 
beutih von Welder, 1811—12, 2 
Bbe.). Welder gab auch feine »Zer⸗ 
freuten Abbanblungene (1817) und 
jein Leben (1819, 2 Bde.) heraus. 


ziel, f. Rototo. 
öros (ariech.), b. * Bilbträ- 
ger, ber Fries in ber klaſſiſchen Bau: 
funft; f. Fries. 

Zorn, allegorifche Darftellung, ſ. 
SKardinaltugenden. 

Zuccaro (Zuchero), Taddeo 
und Feberigo, Brüder, italienifche 
manieriftifche Maler, jener geb. 1529 
zu Sant’ Angelo in Babo bei Urbino, 

eit. 1566 in Rom, dieſer geb. 1543 zu 

ncona, geit. 1609 daſelbſt. Daß 
beide ein bedeutendes Talent befaßen, 
gebt aus ihren Fresken im Schloß Ca⸗ 
prarola hervor; aber in ihren allegos 
riſchen Malereien wurben fie nüchtern 
und trivial. Federigo vollendete auch 
bie von Bafari begonnenen Male: 
reien in ber Kuppel des Doms zu Flo⸗ 
renz und fchrieb ein ſchwülſtiges theo> 
retitches er? überbie Kunſt: »L’idea 
de’scultori,pittoried architetti«(1697). 

Sumbufh. Kafpar, Bildhauer, geb. 
23. Nov. 1830 zu — (Weſtfalen), 
Schüler von dar ig in München und 
fehr gefördert in Stalien durch Martin 
Wagner. 1860 Tieß er fid) in München 
nieber, wo als feine Hauptwerfe entſtan⸗ 
den: bie Koloffalftatue des Grafen von 
Rumford u. namentlich das fchönfte Denk: 
mal Mündens, das bes Königs Max II. 
(Bronze) mit den Sodelfiguren: Friebe, 
Aufflärung, Gerechtigkeit u. Stärke (1875 


Bildende Künfte. 
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en Georg, | vollendet, vgl. Abbild... 1873 als Pro: 
: feilor an die Akademie zu Wien berufen, 
fhuf er noch eine Statue bes Profeſſors 
Herz in Erlangen, ein Siegesdentmal in 
Kugebuzg, als fein zweites Meifterwerf 
das herrlich 


e Beethopendenfmal in Wien 


— — — 
— — 
— — — 


Dentmal MRagimilians IL, von Zumbuſch 
(Münden). 





und da8 noch unvollenbete Denkmal ber 
Maria Therefla. 

Surbaran, Srancisco be, berühm- 
ter fpan. Maler, geb. 7. Nov. 1598 zu 
Duente be Santos in Eftremadura, ges 

orben wahrfcheinlid 1662 in Mabrid; 
Schüler des Juan be Roklas in Sevilla. 
Keiner charakterifiert wie er die ſpaniſche 
Malerei in ihrer heiligen Efftafe, Zer⸗ 
fnirfhung und fchwärmerifchen Glut wie 
durch ein meilterhaftes, naturaliftifch 
burchgebilbetes Kolorit. Sein bei weitem 

61* 
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bedeutendes Wert von wunderbarer 
Kraft des Helldunfels ift der Triumph 
bes heil. Thomas von Aquino im Pro: 
vinzlalmufeum zu Sevilla, andre in ber 
dortigen Kathedrale. Eine reiche Auswahl 
feiner Bilder im Louvre, bie einen Begriff 
davon geben, wie er nicht mübe wurde, 
die Neue des Petrus oder ber Magdalena, 
die Schiwärmerei bed heil. Franzisfus, das 
Nachſinnen des beil. Hieronymus u. bgl. 
zu ſchildern. Andre bedeutjame Bilder 
von ihm in der Pinakothek zu Muͤnchen 
und im Muſeum zu Berlin. 

ri, Stabt in ber Schweiz, bat in 
feinem Großmünſter einen ſchönen ro= 


manifhen Gewölbebau (Tfeilerbafilifa) | 1217 


bes 11. und 12. Jabrh., mit platt geichlof: 
fenem Chor über einer Krypta, Einporen 
über den Seitenfchiffen und zwei 1779 
mit achteckigen Hauben bebedten Weittür: 
men. Neben ber Kirche ein durch Skulp⸗ 
turen an riefen und Kapitälen reichge- 
ihmüdter Kreuzgang (12. Jahrh.), ber 
in biejer Sesiehung faum feinesgleichen 
dat. Ein Bau in barockem Renaiſſance⸗ 
ftil von ziemlich gebrüdtem Ausſehen ift 
das Rathaus von 1694; ein höchſt elegan⸗ 
ter bedeutender Bau der Neuzeit das Po⸗ 
lytechnikum, eins der Meilterwerfe 
Sempers (1860-62), mit einer Haupt: 
fronte von 127 m Länge, befonbers würde⸗ 
vol im Veſtibül, in den beiden Treppen: 
häufjern und in der Anordnung der Räume 
unb ber Slieberung ber Maſſen; unter 
den vielfachen Sammlungen bes Innern 
ift hervorzuheben eine große Kupteritich- 
—— An ſonſtigen Sammlungen 
beſitzt die Stadt ein Muſeum ber Ans 
tiquarifhen Geſellſchaft, beifen 
Schmwerpunft bie interejianten Ausgra⸗ 
bungen aus den Pfahlbauten in ben 
fchweizerifhen Seen bilden, und bas 
Kunftgütli (Korporationshaus ber 
Künftlergefelfchaft), das eine flattliche 
Reihe von Bildern ber Neuzeit enthält. 

wei Erbe Rippe. 

sc litz, i. Diglyph. 

weiſchneuß erklaͤrt ſich nach Drei⸗ 
ſchneuß (ſ. d). 
Zwerggalerie Zwergarkaden), 
eine gewoͤhnlich in der 
gende, aus Bogen auf kleinen Säulen be⸗ 


auerdicke fies | (1844 


Züri — Zwirner. 


ftehende Salerie an der Außenfeite der 
romanischen Kirchen (befonders ber Rhein: 
ande) unter dem Dad des Chors ober 
ber ganzen Kirche. . . 
Zwettl, Stadt in Sfterreich, hat eine 
Ciſtercienſerkirche „gegründet 1138, deren 
gotifcher Chor (134348) mit Umgang 
von berfelben Höhe verfehen ift, während 
die Kapellen nach ber Weile der Ciſter⸗ 
cienferfirche von Pontianyg ein bebeutend 
niedrigeres Seitenſchiff bilden, ba3 in 
weiten PBolygon den Sauptbau umgikt. 
Neben der Kirche ein Ichöner, beſonders 
im nörblichen Flügel reich ausgeflatteter 
Kreuzgang im Übergangsftil von 1205— 


Zwickan, Stabt in Sachſen, bat eine 
fpätgotifde Marienktirde von 1453 — 
1536, deren Hauptlunftfchaß der von M. 
Wohlgemuth 1479 verfertigte geſchnitzte 
Hochaltar mit bemalten Flügeln iſt; letz⸗ 
tere, fein Hauptwerk in der Malerei, fchil- 
bern bas Leben unb bie Leiden Chrifti in 
berb realiſtiſcher Weife und Fräftig Bar: 
moniſchem Kolorit. 

Zwillel, in der Baufunft nach unten 
fpit zulaufende Gewölbefelder, welche in- 
nerhalb eines [phärifchen Dreiecks beſchrie⸗ 
ben find. Bogenzwidel, ſ. Spandrille; 
Gemwölbezwidel, j. Penbentif. 

—— ſ. Dad II, 9) und Turm. 

wietracht, allegoriiche Darſtellung, 
f. Kardinaltugenden. 

Zwinger, der zwiſchen zweifingmauern 
einer Burg befindliche Gang; auch die 
häufig im ſpäten Mittelalter erbauten, 
beſonders ſtarken Befeſtigungstürme wer⸗ 
ben 3. genannt. 

Zwirner, — Archi⸗ 
tekt, geb. 28. Febr. 1802 zu Jakobswalde 
(Schleſien), geſt. 22. Sept. 1861 in Köln; 
wandte fich, obgleich er Schüler von Schin⸗ 
fel war, ber gotiihen Baufunft zu, um 
deren Wiederbelebung er fich fehr verdient 
machte. Das große Werk ſeines Lebens 
war von 1833 bis zu feinem Tode der 
Bollendungsbau des Kölner Doms, ben 
nad feinem Ableben Boigtel, ber ſeit 
1855 fein Gehilfe war, felbitändig Teitete 
und vollendete. Außerdem errichtete er 
—52) für ben Grafen von Fürften: 
berg das Schloß zu Herbringen und als 








Zwiſchenbau — Zynfer. 


bie erfte neue Kirche gotifhen Stils am 
Rhein die Apollinarisfirche bei Remagen 
(1839—53). 

Zwiſchenbau (Zwiſchenhaus), je 
der zwiſchen zwei Seitenflügeln liegende 
Bau, insbeſondere der zwiſchen den zwei 
Weſttürmen liegende Teil einer Kirche, 
der gewöhnlich das Hauptportal und 
eine — enthält. 
zweite® Geſchoß des Zwiſchenbaus bil: 
det oft eine Empore oder die Orgelbühne, 
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a mann brittes Geſchoß die Glocken⸗ 
e 


ube. 
wiſchengeſchoß, ſ. Mezzanin. 
wiſchenwand, ſ. Scheidemauer. 
wiſchenweite, ſ. Interkolumnie. 
wölfort, ein aus zwei übereck auf: 
einander gelegten Sechsecken ober vier 
Dreieden oder brei Quadraten gebildeter 


Ein etwaiges | Stern, vgl. Achtort. 


Zynſer (forrumpiert aus incenso- 
rium), |. v. w. Raudfaß (f. d.). 
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